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Daß der Begriff „Zeitgenoſſen“ in vorliegendem Werk nicht bloß 
auf lebende Autoren beſchränkt, ſondern in einem weitern Sinn. gefaßt 
ft, wird an fich kaum der Rechtfertigung bedürfen. Als Grenzicheide 
wiſchen Bergangenheit und Gegenwart haben wir das Jahr 1870 an- 
genommen, To daß alle nach diefem Zeitpunkt Geftorbenen noch in den 
Bereich unſers Werks gezogen wurden. Indeſſen hat fich auch die jtrenge 
Durhführung diefes Prinzips nicht durchaus als thunlich erwieſen. 
Müffen doch nicht wenige bereit3 Früher abgejchiedene Schriftiteller der 
Bedeutung und Wirkung ihrer Werke nach unbedingt zur Gegenwart 
gerechnet werden, während andre mit ihrer litterarifchen Thätigkeit (wir 
erinnern beiſpielsweiſe an Manzoni) einer längjt vergangenen Zeit an- 
gehören, objchon fie bis in die 70er Jahre hinein noch unter den 
Lebenden weilten. Wir haben daher nach beiden Richtungen hin in Ein— 
zlfällen von der aufgejtellten Regel abweichen zu müſſen geglaubt. 

Die Hauptmafje der aufgenommenen Autoren bilden jelbftverjtändlich 
die Vertreter der jchönwifjenjchaftlichen Litteratur, ſodann diejenigen, 
welche fich im Begriff der Nationallitteratur zunächit an jene anjchließen: 
die Gejchichtjchreiber mit Einjchluß der Kultur-, Litterar- und Kunft- 
hiftorifer ꝛc. Die übrigen wiffenjchaftlichen Schriftfteller konnten nur 
injoweit Berücfichtigung finden, als ihre Werke überhaupt ein allge- 
meines Intereſſe beanjpruchen und verinöge ihrer Darjtellung, über den 
Kreis der Fachgenofjen hinaus, auch dem gebildeten oder nad) Bildung 
verlangenden Laien zugänglich und verjtändlich find. Dagegen ijt alles 
Techniſche und ftreng Wiflenfchaftliche, alles, was nur ala Mittel zum 
Studium dient und nur für den Fachmann Wert hat, ausgejchloffen 
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geblieben. Daß fich übrigens die Grenze zwiſchen beiden Gebieten nicht 
immer mit mathematifcher Genauigkeit ziehen ließ und über dies und 
jenes die Anfichten verjchieden jein können, liegt auf der Hand und 
wird niemand dem Werk zum Vorwurf machen wollen. 

Das „Schriftteller-Leriton“ beruht zum großen Teil auf Drigi- 
nalmitteilungen und ift durch die Mitwirtung namhafter Autoren 
de3 In- und Auslands zuftandegefommen.. Das Hauptkontingent 
der Belletriften deutjcher Zunge hat Prof. Mähly in Bajel geitellt; 
auf dem gleichen Gebiet für Frankreich) war Dr. Emil Landsberg 
in Paris thätig, während für das Englijche Dr. Eugen Oswald in 
London in ausgiebiger Weije gejorgt hat. Die italienifche Litteratur 
fand in Prof. Robert Hamerling in Graz, die ſtandinaviſche in Dr. Ed- 
mund von Zoller in Stuttgart, die niederländijche in Dr. P. U. Ziele 
in Leiden Bearbeiter. Für das Spanifche und Portugiefiiche war Dr. 
K. von Reinharditöttner in München, für die nordamerifanijche 
Litteratur Dr. Karl Knortz in Johnstown hilfreih. Won der ſlawi— 
ſchen Litteratur endlich ward die ruffiiche von Dr. Konjtantin von 
Jürgens in Peteröburg, die polnische von Eugen Lipnicki in Prag, 
die tjchechifche und ſüdſlawiſche Litteratur von Prof. Ferdinand Schulz 
in Prag behandelt. Dieje Vielköpfigkeit der Autorfchaft unſers Werks 
möge zugleich manche Ungleichheiten in der Behandlung des Einzelnen, 
welche die Redaktion nicht durchaus zu bejeitigen vermochte, erklären 
und entjchuldigen. 

Den Schluß des Ganzen bildet ein Verzeichnis von Pjeudonymen 
der neuern Litteratur. 


Leipzig, November 1881. 
Bie Redaktion. 


Todesfälle während des Druds: Pietro Coſſa, + 30. Aug. in Livorne. — 
Martin Schleid, F 13. Oft. in Münden. — Hermann Klende, 7 11. Dt. 
in Hannover. — J. 8. Bluntfhli, 722. Oft. in Karlsruhe. 
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Aaſen, Jvar Andreas, norweg. 
dichtet und Sprachforſcher, geb. 1813 
af Söndmöre von Bauersleuten, fam 
183 in das Haus eines Geiftlichen, wo 
a in den gewöhnlichen Schulfädern 
Unterricht genoß, und wurbe bann * 
ihrer. In dieſer Zeit legte er ſich auf 
detanik und ſchuf die norwegischen Pflan⸗ 
wnnamen, indem er eine »Söndmörsk- 
Flora« ſchrieb. Diefer ließ er eine Ab: 
sundlung über den Dialekt dieſer Pro⸗ 
Ben bie ihm von ber Drontheimer 
Biſſenſchaftlichen Gefellihaft ein Stipen- 
tum eintrug, um Beiträge zu einem 
Rerterbuch der norwegischen Vollsſprache 
u janımeln. Bon 1850 an genoß er vom 
Storthing ein größeres Stipendium, ba 
in in den Stand feßte, ganz biejen 
er —— zu gar on a wohnt 

in Ghriftiania. Seine Beobachtungen 
haterin ben fBerfen: — folke- 
sprogs grammatik« ( · Grammatik ber 
aerwegiſchen Vollsſprache⸗, 1848) und 
»Ördbog over det norske folkesprog« 
(»Börterbuche, 1850) verwertet. Der 
fall, den diefe Schriften ernteten, 
brachte ihm auf den Gedanken, ob es nicht 
möglih wäre, aus ben ältern Elementen 
in den verſchiedenen norwegiſchen Dialek⸗ 
ten eine Normalſprache zu Paffen, welche 
als Schriftiprache in Norwegen an bie 
Stelle des Dänifchen treten Fünnte, bas 
nach feiner Überzeugung der Nation fremb 
ki. Diefe fogen. »Landsmaale ( · Landes⸗ 
drache · verteidigte er mit großer Wärme 
und ſchtieb mehrere Werke, wie: »Norske 
Pi (Norwegiſches Sprihwörter: 
brklarige (»9Rorwepifiis Wörterbuch 

« (»NRorwegi rterbu 
mit —* ee «, 1865), in bie: 
fr Sprade mit größter pbilologifcher 
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Konſequenz. Es bildete ſich infolgedeifen 
eine ganze Schule »Maalsträvere«, bie 
aber in ihrer Schreibweife wieder aus: 
einander geben. U. bat auch einige Dich- 
tungen herausgegeben, unter denen das 
Schaufpiel»Ervingen« und eine Gedicht: 
fammlung: »Smyrna«, hervorzuheben 
find. Das Hauptgewicht feiner litterari⸗ 
ſchen Thätigfeit liegt aber in feinen Sprach⸗ 
forihungen und Beitrebungen. 

Abbe*** (Abb& Trois Etoiles), ber 
pfeudonyme (franzöfiiche) Verfaſſer meh: 
rerer antiflerifaler Romane, welche in den 
60er Jahren einiges Aufſehen erregt haben, 
unb von denen »Le maudit« (1863) und 
»La religieuse« (1864) die bemerfens- 
wertejten find. Die Autorjchaft derjelben 
wurde in ben Jitterarijchen Kreifen von 
Paris bald 2. Ulbach, bald dem Abbf 
Michon, bald F. Fabre zugeichrieben, 
aber von allen breien mehr oder weniger 
— verleugnet. 

Abbott, Edwin, engl. Gelehrter und 
Schriftiteller, geb. 1 zu London, wo 
er al3 Direktor der großen City of Lon- 
don School lebt. Als Geiftliher und 
Erzieher hat er fi mannigfadhe Ber: 
bienfte erworben; Titterarifch ift er durch 
feine Pflege des Altenglifhen und Shafe- 
jpeares zu erwähnen. Seine theologi: 
ſchen Werfe beifeite laljend, nennen wir 
von ihm vor allem bie »Shakespearian 
grammar« (1870), bann eine Ausgabe 
von Baconsd »Essays« (1876) und ‚die 
Schrift »Bacon and Essex« (1877). 

A Bedett (pr. 3), Arthur William 
geh. 25. Dit. 1844 zu en bei 

ondon, wo er lebt. In Privatſchulen er 

zogen, ber Sohn eines ſehr geachteten ‘Polis 

zeirichter8, ber ſelbſt Schriftjteller war, 

erhielt er früh eine untergeordnete Stelle 
1 


2 About — Achard. 


im Kriegsminiſterium. Nach wenigen 
Sabren verließ er et he um ſich zunächft 
der leichtern, humoriſtiſchen und fatirifchen 
Litteratur zu widmen. Er ward Leiter 
be »Glowworme, bann Gründer bes 
»Tomahawke« (beide bereits verjchollen). 
Erniterm Ton wandte er ſich zu, als er 
1870/71während des KriegsBerichterſtatter 


für die Blätter: »Standard« und »Globe⸗ 


wurde. Seit 1874 gehört er, wie ſein Vater 
vor ihm, zu der Gruppe witziger Schrift⸗ 
ſteller, die uns den wöchentlichen »Punch« 
liefern. Er ſchrieb die Novelle »Fallen 
among thieves« (1870), aud: »Our 
holiday in the Scottish highlands« 
(1876) und »The ghost of Greystone 
Grange« —— Mit Burnand gab er 
heraus: »The doom of St. Querec« 
( 1 und »The shadow witness« 
(1876). Er bat aud für bie Bühne 
mebreres mit Beifall Aufgenommene ge: 
liefert: »L. 8. D.« (1872); »About 
towne (1875), welches Stüd 150 Vor: 
ftellungen hintereinander erlebte; »On 
strike« (1873) und »Faded flowers«. 
About (ipr. abüh), Edmond, franz. 
Schriftfteller, geb. 14. Febr. 1828 zu 
Dieuze in Lothringen, erhielt feine Bil: 
bung zu Paris und 1851—53 auf ber 
framöftfen Schule zu Athen, widmete 
fih nach feiner Rüdfehr nad Paris der 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn und eroberte 
ſich glei mit feinen Erjtlingswerfen: 
»La Gre&ce contemporaine« (1855, —J 
Aufl. 1879) und dem Roman »Tolla 
Feraldi«e (8. Aufl. 1864), denen bie No: 
velle »Les mariages de Paris« (11. 
Aufl. 1864) und die Romane: »Le roi 
des montagnes« (13. Aufl. 1878), »Ger- 
maine« (7.4ufl.1864) und »Les &chasses 
de maitre Pierre« (1858, 4. Aufl. 1864) 
folgten, eine hervorragende Stelle unter 
den zeitgenöſſiſchen Autoren. Er gebörte 
zu ben wenigen jüngern Schriftitellern 
von Begabung, die ſich dem Kaiſerreich 
anfchlojien, und erfreute fich ber befondern 
Gunft Napoleons IIL., der ihn auch zu 
den Hoffeiten nah Gompitgne lud. Beim 
Ausbruch des Kriens 1870/71 folgte er 
ber Armee Mac Mahons als Bericht: 
erftatter des »Soir« in das Elſaß, doch 
machten die erften Siege der Deutjchen 


feiner zug ein ſchnelles Eube, Unter 
der neuen Ordnung ber IE nahm er 
dann im »Soir« feine ſchon 1858 mit ber 
Schrift »La question romaine« (2. Aufl. 
1861) begonnenen Angriffe gegen bie Ul— 
tramontanen wieber auf un Npielte den 
pemäBigten Republifaner, feit 1875 ins: 
efondere als Chefredakteur des von ihm 
end Fr. Sarcey gegrünbeten Sournals 
»Le XIX. siöclee. Bon feinen hübſchen 
Erzählungen, mit denen er immer aufs 
neue die Gunst des Publikums aewann, 
nennen wir noch: »L’homme à l’oreille 
cassde« (8. Aufl. ul »Le nez d’un 
notaire« (6. Aufl. 1864); »Madelon« (7. 
Aufl. Tas) »Trente et quarante« (5. 
Aufl. 1865); »La vieille roche« —— 
»L'infäme« (1867); »Les mariages de 
rovince« * Aufl. 1877) und »Le fel- 
ah« (1869), eine Schilderung Agyptens. 
Sein neuefter Roman, gegen bie ſtanda— 
löſen Erfolge Zolas — »Roman 
d’un brave homme« (1880), fand dagegen 
troß ber chrbaren Tendenz wenig Ans 
Hang. Ebenfowenig machte er mit feinen 
dbramatifchen Arbeiten Glück. Als Kunft: 
fritifer bethätigte er fich in dem Merf 
»Voyage à travers l’exposition des 
beaux-arts« 0) und zahlreichen Bes 
richten in Zeitichriften. Von feinen übri— 
gen Werfen find noch zu nennen: »Le 
progrös« (4. Aufl. 1867); »Les ques- 
tions d’argent« (4. Aufl. 1874); »Cau- 
series« (1865 — 66, 2 Bbe.); »L’assu- 
rance« (1866); »ABC du travailleur« 
(1868) u. a. 

Achard (ipr. aſchähr), Am edée, franz. 
Schriftſteller, geboren im April 1814 zu 
Marſeille, geſt. 24. März 1875 in Paris; 
war anfangs Kaufmann unb Teilhaber 
eines landwirtſchaftlichen Unternehmens 
in Algerien, tauchte dann 1833 als Feuille- 
tonift in Paris auf und machte ſich zuerſt 
unter dem Namen Grimm durch feine 
»Lettres parisiennes« (1845) bemerflich, 
benen ber Roman »Belle- Rose« (1847, 
5 Bde.) nachfolgte. Nach der Februarrevo: 
Iution eine Zeitlang als politiicher Schrift: 
jtellerim royaliſtiſchen Sinn thätig, wandte 
er fich ſpäter wieder ber Belletriftif au. 
Von feinen Romanen und Novellen, die 
fich alle durch gewählten Stil, behagliche 
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Sofalmalerei und am geeigneter Stelle 
burdh frifchen Humor auszeichnen, nennen 
wirnoch: »Les petits-fils de Lovelace« 
(3. Aufl. 1857); »La robe de Nessus« 
(1854); —— —— und »Les 
petites-filles d’Eve« (1877); außerdem: 
‚Niöces de Mazarin«e (1878), eine 
Sammlung biftorifcher Borträte, und 
»Röcits d’un soldat«e (1871), Bilder 
aus der Belagerung von Paris. Seine 
Thenterjtüde find unbedeutend. 
Adermann, Louiſe Bictoire, ges 
bone Ehoquet, franz. Dichterin, geb. 
D. März 1813 zu Paris, vertiefte ſich 
mit feitener Energie in dad Stubium ber 
Spraden und Litteraturen unb lernte 
in Berlin, wohin fie fi 1838 zur Ber: 
vollfommnung ihrer Stubien gewandt 
batte, ben Lehrer der föniglichen Neffen, 
Taul A., kennen, welder in böherm 
Auftrag ben franzöfifc-litterarifchen Teil 
der Werte Friedrichs II. zur Herausgabe 
vorbereitete. Die Folge diejer Bekannt: 
Ihaft war ihre eheliche Verbindung, deren 
Glüd durch gemeinfames Arbeiten erhöht 
wurde, Als der Gatte fchon 1846 ftarb, 


sog ih Frau A. nach Nizza zurüd, um 
Ser ihr Leid in Liedern ausklingen zu 
lafien. Ihre Lieder und Erzählungen 


(»Contes«) find jämtlich auf einen elegi- 
ben Ton geftimmt; die Weife ift einfach 
und berafich, ohne Floskel und Prätenfion. 
Gine Auswahl derſelben erichien 1861, eine 
neuere Sammlung »Po&sies« 1877. Von 
einer Autobiographie, bie fie gejchrieben, 
find bisher nur Bruchftüde im Freundes: 
heis befannt geworben. 

Acton (ipr.att'n), J. Emerich Edward 
dalberg⸗A., Lord, engl. Publiziſt und 
Schriftiteller, geb. 1834 au Neapel, wo 
an Zweig jeiner Familie lange anjäjlig, 
Schn ded Sir F. A. und der einzigen 
Tochter des 57* von Dalberg, ſpaͤtern 
Bemahlin des Lords Granville. Katholi⸗ 
cher Religion, warb er zunächſt unter dem 
Einfluß ſtardinals Wifeman erzo: 
gen, fpäterhin befonders unter bem Döllin- 
gr (f. d.), mit welchem er lange Zeit 
ın Münden zufammenlebte. 1859—65 
aß er im Unterhaus. Freifinniger Rich: 
tung, erklärte er im legtern Jahr: »er 
vertrete nicht den Körper, wohl aber ben 


Geift der Fatholifchen Kirche«. Seine 
Wiederwahl wurde wegen Unregelmäßig- 
feiten für ungültig erklärt, aber der Mi- 
nifter Gladſtone ließ ihn ald Lord A. ins 
Oberhaus verjeten. 1862—64 gab er die 
»Home and foreign Review« heraus, 
welche der Verurteilung durch die fatho- 
liche Geiftlichkeit Englands erlag. Sein 
Wochenblatt »The onicle« , welches 
er darauf anfing und mit Beiziehung 
bebeutenber litterarifcher Talente leitete, 
war nicht glücklicher, und als die »North 
British Review« in feine Hände über: 
ging, war auch beren Los bald befiegelt. 
Während ber allgemeinen Kirchenver- 
ſammlung 1870 begab er fi nad 
Rom und wurde ein Mittelpunft, um 
ben ſich die Gegner bed Unfehlbarfeits- 
bogmas jcharten. Die Nachrichten über 
das Konzil, burdy welche bamals bie 
Augsburger »Allgemeine Zeitung« Auf: 
jehen erregte, follen großenteil® aus jei- 
ner Feder gefloffen jein. Im September 
b. J —— er, deutſch ſowohl als 
engliſch, das »Sendſchreiben an einen 
deutſchen Biſchof des vatikaniſchen Kon— 
il3«, worauf Biſchof Ketteler erwiderte. 
ie Univerfität München erteilte ihm die 
Doktorwürde. Seine ausführlichen Briefe 
an bie »Times« zu qunften der Altka: 
tholifen find in franzöfifcher Ausgabe er= 
ſchienen: »Histoire de la libert& dans 
l’antiquit6 et le christianisme« (1878). 
Außerdem veröffentlichte er: »Zur Ges 
ſchichte des vatifanischen Konzils« (1871); 
»The war of 1878« (1871); eine Aug 
abe von friebrichs IL. »Matinees roya- 
es« (1865) und einen Aufiaßüber»Wol- 
1 Tu the divorce of Henry VIII.« 
87). 
Adam, Juliette, ſ. Lamber. 
Adamel, Karl, tſchech. Schriftfteller, 
geb. 13. März 1840 zu Hlinsko, ftubierte 
in Prag, widmete fi) dem Kaufmanns: 
ftand, bereifte Dfterreih, Deutichland, 
Belgien, Franfreich, die Schweiz und Sta: 
lien und jchrieb Neifebilder, namentlich) 
in Eulturbiftorifcher und Fünftlerifcher 
Richtung. Auch hat er Goethes „Wer: 
ther« und Roufieaus »Contrat social« 
ind Tſchechiſche überſetzt. EN 
Adami, Friedrich, helletriſtiſcher 
1 
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Schriftfteller von vorwiegend preußiſch— 
patriotiicher Tendenz, geb. 18. Oft. 1816 
u Suhl, ftudierte in Berlin und widmete 
in dafelbft feit 1838 ausſchließlich littera⸗ 
rifcher Thätigkeit. Hauptmitarbeiter ber 
»Meuen Preußifchen Zeitung«, 1868 zum 
Hofrat ernannt, ſchrieb A. außer gebe 
reichen Feftfpielen und Prologen größere 
und Fleinere Bühnenarbeiten: »Drama= 
tiiche Genrebilder aus ber vaterländifchen 
Geſchichte« (unter bem Namen RB. Froh⸗ 
bera, 1870, 2 Bde.); die weitverbreitete 
populäre Biographie »Luife, Königin von 
Preußen« (9. Aufl. 1876); »Große und 
Kleine Welt« (1870, 4 Bbe.). Außerdem 
erichienen von ibm: »Bor fünfzig Jahren. 
Nach den Aufzeichnungen eines Augenzeus 
gen« — »Aus den Tagen zweier Kb: 
nige« (1869, 3 Bbe.); Aus Friedrichs 
des Großen Zeit« (1879) u. a. 

Adame (ipr. ävdäms), 1) Charles Ken 
dall, norbamerifan. Hiftorifer, geb. 1835 
in Bermont, wirft jeit 1867 als Profeflor 
der Geſchichte ander Univerfitätvon Michi: 
gan. Die bemerfenswerteften feiner Werke 
ind: »Democracy and monarchy in 
France« (1874, beutjch 1875); »The re- 
lations of higher education to national 
prosperity« (1877). 

2) William, f. Optie. 

dolf, 2., 1. Laſſon. 

Adye (ip. die), Sir John Miller, 
engl. Schriftfteller und Offizier, geb. 1819 
zu Sevenoaks in der Grafſchaft Kent, lebt 
zu Woolwich als Direktor ber Kriegsichule. 
Er nahm am Krimkrieg und der Nieder: 
werfung bed großen indiichen Aufitands, 
aud an fpätern Greianiien in Indien 
teil und fchrieb: »The defence of Cawn- 
pore« (1858); »The Crimean war« 
(1860); »Silana, a mountain - cam- 
ar (1867) u. a. 

gathon, Baul, ſ. Shöjen. 

Agoult (ipr. aguh), Gräfin d', f. Stern, 
Daniel, 

Ahnfeld, Arvid, jchwed. Fitterar: und 
Kulturbiftorifer, geb. 16. Aug. 1845 zu 
Lund, promovierte in Upſala und verrich— 
tete anfangs Dienfte auf der Föniglichen 
Bibliothef in Stodholm, widmete fich aber 
bald ganz der Schriftitellerei. Seit 1870 
ift er Mitarbeiter am »Aftonblad« und 


andern Zeitfchriften der Hauptitabt und 
wurbe 1881 Rebafteır ber politifchen Zeit: 
fchrift »Ur dagens krönika« (»Aus ber 
Chronik des Tags«), welche vorzugsweise 
ben Fragen bes ſchwebiſchen Reichstags ge: 
widmet ıft, aber auch Driginalbeiträge aus 
den großen Kulturländern bringt. Sein 
Hauptwerk ift eine umfafjfende »Verlds- 
literaturens historia« (⸗2Geſchichte der 
Weltlitteratur«, 1874— 76), welche auf 
Scherrs Werk bafiert, aber bie ffandina= 
viſche Litteratur original behandelt und 
mit 800 Borträten gel chmückt ift. Außer: 
bem fchrieb er verfchiedene Monographien 
über Dichter des Nordens, fo über: »K. 

8 — — (1876), den bekannten 

omancier; »L. F.Nääfe (1879), ben letz⸗ 
ten Goten; »M. I. Erujenftolpe« (1880), 
ben Romancier und Pamphletiſten; end» 
lih >H. B. Palmer« (1881), den Humo⸗ 
riften, fowie iiber den Landesbiſchof »J. 
H. Thomander« (1876, 2 Bde.). Diele 
alle zeichnen fich Durch große Gewandtheit 
in der Anordnung bes Stoffs wie durch 
Unparteilichfeit aus. Auf Grund von 
Forfhungen in einigen Archiven begann 
er 1880 ein kulturbiftorifches Werk: »Ur 
svenska hofvets och aristokratiens lif« 
(»Aus dem Leben bes ſchwediſchen Hofs 
und ber Ariftofratiee), von dem biß jett 
2 Bände erfchienen find. 

Aicard (ipr, ehtär), Jean, franz. Dich: 
ter, geb. 4. Febr. 1848 zu Toulon, Sohn 
eined gelehrten Publiziften, trat zuerft 
1867 an bie Offentlichfeit mit den Gedich- 
ten »Jeunes croyances«, benen 1871 
»Les rebellions et les apaisements« 
nachfolgten, machte fich jedoch in weitern 
Kreiien erit durch Die »Poämes de Pro- 
vence« (1874) und »Chansons de l’en- 
fant« (1876) bekannt, welche beide Werfe 
einen Preis der Afademie davontrugen. 
Noch größere — fand er mit 
dem provencaliſchen Idyll »Miette et 
Nore« (1880), infolge deſſen man ihn dem 
modernen Troubabour Miftral di. d.) an 
die Seite ftellte. Wird A. von biefem an 
Schwung der Empfindung vielleicht über- 
troffen, jo hat er dagegen ben echten Ton 
bes Naiven vor ihm voraus und ift ihm 
in ber ftimmungövollen Detailmalerei ber 
beimatlichen Natur ebenbürtig. Noch ift 
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bie archäologiiche Stubie »V&nusdeMilo« 
(1874) von ihm zu erwähnen. 
‚Hamilton, engl. Dichter und 
Remanihhriftiteller, geb. 1830 zu Paris, 
Sohn eines Armeniers und einer Tochter 
bei Adrnirals Sir George Eollier, ward in 

lichen Schulen erzogen , trat mit 16 
ra in bie Armee, verließ dieſe aber ſchon 
nach fiebenjährigem Dienft, um ſich ganz 
der fitterarijchen Thätigfeit zu wibmen. 
Er lebt jeit Jahren zurüdgezogenimjogen. 
New⸗Foreſt bei Southampton. Nachdem 
er mit einem Bändchen Gedichte: »Eleo- 
nore, and otherpoems« (1856), ald Didy 
ter bebütiert, ließ er eine Reihe von No: 
vellen und Romanen nachfolgen, bie ver: 
möge ihrer gefälligen Darjtellung und ge 
ſchickten —— zu den beſſern 
Etzeugniſſen der modernen Belletriſtil 
Englands gehören. Wir nennen davon 
folgende: »Rita« (1859); »Confidences« 
(1859); »Carr of Carrlyon« en: 
»Mr. and Mrs. Faulconbridge« (1864); 
»The Marstons« (1868) ; »In that state 
of life« (1871); »Morals and myste- 
ries« (1872); »Penruddocke« (1873) ıc. 
Gine zweite Sammlung Gedichte erichien 
unter dem Titel: »The romance of the 
scarlet leaf and other poems« (1865). 
Seine Hauptwerfe finden ſich auch in 
Tauchnig’ »Collection«. 

Aimard (ipr. ehmdr), Guſtave, en: 
Romanjcriftiteller, geb. 13. Sept. 181 
su Paris, famimKnabenalter als Schiffs: 
junge nad) Amerika, wo er eine Reihe von 
‘abren unter ben wilben ee 
des Weftens zubrachte, burchwanberte ſpä⸗ 
ter Spanien, bie Türkei und ben Kaufa- 
ſus und fehrte 1848 nach Paris zurüd. 
Rab aroßen neuen Reifen begann erdann 
feine Beobachtungen und Erfahrungen in 

manform zu veröffentlichen und errang 
ſich durch jeine gewandte und fefjelnde Er- 
säblunasweije bald einen Ruf unter den 
Schriftjtellern Frankreichs. Wir nennen 
von feinen zahlreichen (meijt auch ins Deut: 
iche überjekten) Romanen: »Les trap- 
peurs de l’Arkansas« (1858), eine ber 
volfstümliditen Schriften diejer Gattung ; 
»Le grand chefdes Aucas« (1858) ; >Le 
chercheur de pistes« (1858); »Les rö- 
deurs des frontieres«(1861); »Lamain- 


ferme« (1862); »Les aventuriers« 
1860: »Les chasseurs d’abeilles« 
1864 


»Les bohömes de la mer« (1865); 
»Zeno Cabral« (3. Aufl. 1874); » 
forestier«e (1869); »Les scalpeurs 
blancs« (1874); »Cardenio« (1874); 
»Les bisons blancs« (1876); »Les vau- 
riens de Pont-neuf« — Beim Be 
inn bes Kriegs 1870/71 organifierte A, in 
Bari unter dem Namen les Francs- 
tireurs de la Presse ein aus Journa— 
liften beitehendes Freiwilligenforps, trat 
aber jchon nad) furzer Zeit von der Füh— 
rung desjelben zurüd. 

Ainsworth Kipr. ehmsusrth), 1) Wil: 
liam Harrifon, engl. gr in 
fteller, 2. 1805 zu Manchefter als Sohn 
eined Rechtsanwalts, lebt zu Redhill in 
ber Grafichaft Surrey. Noch minderjüh: 
tig, veröffentlichte er ben Roman »Sir 
John Chiverton«, welcher ſich da3 Lob 
Walter Scotts erwarb. So ermuntert, 
gab er das begonnene Studium ber Rechts⸗ 
wiljenfchaft auf, um fich ganz der Litteras 
tur zu widmen, Als er fich 1826 mit der 
Tochter eines Buchhändlers verheiratete 
trat er jelbft in den Buchhandel ein; boch 
gab er dies Gejchäft bald wieder auf und 
reifte in Stalien. Seine Romane: »BRook- 
wood« und »Crichton« fanden Beifall. 
Eine beträchtliche, wenn auch ungefunde 
und längjt wieder verlorne Popularität er: 
warb ſich 1839 feine — »Jack 
Sheppard«, bie auch mehrfach in Eng— 
land und Frankreich dramatiſiert wurde. 
1840 übernahm er beim Abtreten von 
—— Dickens die —* von gen 

gazine«; im folgenden Jahr grüne 
bete er eine eigne —E * 
worth’s Magazine«, die inzwiſchen einge: 
gangen. Auch das »NewMonthly Maga- 
zine«, das er 1845 übernahm, befteht nicht 
mehr. Er hat ſeitdem und bis in die neuejte 
Zeit eine große Anzahl von Romanen ge: 
ſchrieben (>Me England«, 1874, iſt 
einer ber legten), in denen auf hiſto— 
riſchem Hintergrund allerlei Liebes: und 
Kammfesabenteuer erzählt werden. In 
Deutichland ift diefem Schriftiteller auf 
Grund fabrifmäßiger Überfeßung, welche 
die Lefewelt willig hinnahm, eine Bedeu: 


‚»Les nuits mexicaines« (109) 
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tung zugefchrieben worben, bie er in feinem 
Baterlanb nie bejaß oder beanfprudhte. 

2) William Francis, engl. Arzt 

und Reifender, geb. 1807, Vetter des vori⸗ 

en, lebt in London. Nachdem ereinige Rei⸗ 
Im unternommen, wurde er Herausgeber 

es » Journal of natural and geological 
Sciencee. Beim erjten Ausbruch der Cho⸗ 
lera zeichnete er fi aus und veröffent⸗ 
lichte das Ergebnis feiner Beobachtungen 
in ber Schrift »On pestilential cho- 
lera«. Als 1835 die Regierung eine Er: 
pebition zur Erforfhung ber Euphrat— 

egenden ausjandte, wurde er zu deren 
Arzt und Geologen ernannt. Er ver: 
öffentlichte das Ergebnis in »Researches 
in Assyria, Babylonia and Chaldaea« 
(1838). Dadurch auf ihn aufmerffam 
geworden, jandten ihn zwei Geiellichaften 
geographiichen und religiöfen Charafters 
als Sendboten an bie neftorianifchen 
Ehriften in Kurbiftan. Der Armenier 
Raſſam di. d.) begleitete ihn. Man er: 
forjchte die Gegend des Fluſſes Halys xc. 
Bei feiner Rüdfehr veröffentlichte er: 
»Travels in the track of the ten thou- 
sand« (1844), für ben Leſer Xenophons 
höchſt interefiant. Voll von Wiſſen u. in der 
anziehendſten Weiſe gel chrieben ift:»Lares 
and penates, or Cilicia and its gover- 
nors« (1858). Durch Wort und Schrift 
bat A. auch die Telegraphenverbindung 
mit Indien durch das Tigristhal g‘ Örbert, 

Aird or. ehrd) Thomas, en chrift⸗ 
jteller, geb. 28. Aug. 1802 zu Bowden in 
ber ſchottiſchen Grafſchaft Roxburgh, ge: 
ſtorben Ende April 1876 zu Edinburg; 
hatte daſelbſt ſtudiert, wurde dann Heraus: 
geber einer dortigen Zeitung und hat ſich 
auch ſpäterhin journaliſtiſch bethätigt. 
Sein erſtes Buch war: »Religious cha- 
racteristics« (1827). Eine Sammlung 
von Bildern aus dem fchottifchen Leben 
it: »The old bachelor« (neue Auflage 
1857). Neue Ausgabe feiner »Poetical 
works« 1878. 

Akſſäkow, JwanAlexejewitſch,ruſſ. 
Schriftſteller, geb. 26. Sept. 1823 auf dem 
Gut Nadefhina im Gouvernement Oren— 
burg, Sohnvon Sfergeid., dem Berfaf- 
fer der vortrefflich gefchriebenen» Familien: 
chronife (geft. 1859), erhielt feine Höhere 


Ausbildung in ber Petersburger Rechts⸗ 
fchule und wurde darauf zu Mosfau im 
Reſſort des Quftigminifteriums, im Mos⸗ 
fauer Senat, angeitellt. 1852 verließ er 
jeboch den Staatsdienit und zog fidh ins 
Privatleben zurüd. Im nächſten Jahr 
folgte er ber ihm von feiten ber Ruſſi— 
ſchen geographiichen Gejellichaft gemachten 
Einladung, nach Kleinrußland zu reifen, 
um bie dortigen Hanbelöverhältnifie, na= 
mentlid) J— den Jahrmärkten in den 
Dörfern, zu durchforſchen. Die Frucht 
feiner Unterſuchungen war das Werk 
»Unterſuchungen über den Handel auf 
ben Jahrmärkten ber Ufraine«, welches 
1858 herausgegeben und von ber Ruſſi⸗ 
ihen geographiichen Geſellſchaft mit der 
großen Konſtantinowſchen Medaille, von 
er Akademie der Wifjenfchaften mit ber 
halben Demidowſchen Prämie gekrönt 
wurde. 1860 unternahm X. eine Reife 
in bie flawijchen Länder und grünbetedar- 
auf im folgenden Jahr eine panjlawiftifch- 
ſlawophile Zeitung: »Den« (welche 1865 
inhibiert wurde). Nachdem er mehrere 
Jahre ſich gan een er 
als ftändiger Mitarbeiter mehrerer Dtos- 
fauer Blätter hingegeben, wurbe er ſchließ⸗ 
li * Direktor einer Moskauer Privat⸗ 
bank erwählt, weldye Stellung er noch jett 
innebat. Seit 1881 gibt er in Moskau 
die Seitung »Russ« (»Rußland«), ein 
Drgan ber Slawophilen, heraus, Obgleich 
A. auch ein Teidlicher Lyriker ift, jo liegt 
da3 Hauptgewicht feines Wirfens doch in 
feiner publiziftiichen Thätigfeit, in welcher 
er fich als bedeutenbiter Vertreter des mo- 
bernen Slawophilentums hervorgethan. 
Alarcon, Bedro Antonio de, ſpan. 
Dichter und Publiziſt, geb. 1833 zu Gua- 
dir, war für dem geiltlichen Stand be- 
ftimmt , wandte fich aber bald ber littera— 
rischen Thätigfeit zu und begann 1854 in 
Granada ald Journaliſt und jatirifcher 
Scriftfteller revolutionäre Ideen zu ver: 
breiten, 1859 machte er als Freiwilliger 
ben fpanifchen Feldzug in Maroffo mit, 
ben er in dem »Diario de un testige de 
la guerra de Africa« beſchrieb, unter: 
nahm darauf eine Reife nach Jtalien und 
trat nady feiner Rückkehr als liberales 
Mitglied der Cortes wieder in das poli- 
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tiſche Leben ein. Nach der Schlacht bei 
Alcolea (1868) unterhanbelte er den Frie⸗ 
ben mit ben Bourbonen, wirkte jpäter, 
entgegen bem Treiben ber Republifaner, 
für bie Wieberberftellung bes verfaſſungs⸗ 
mäßigen legitimen Königreich8 unter Al- 
tens XII. und wurde nad) defjen Thron 
beſteigung zum Staatsrat ernannt. Seine 
Gedichte erjchienen in zwei Bänden unter 
dem Titel: »Poßsias serias y humo- 
risticas« und gewähren in ihrer Geſamt⸗ 
beit ein ebenfo treues wie buntes Bild der 
beutigen ſpaniſchen Geſellſchaft. Bon jei- 
nen zablreichen jehr beliebten Novellen 

Erzählungen, von denen er eine ftatt- 
liche Anzabl in den Sammlungen: »El 
amigo de la muerte«, »Cosas que 
fueron«, »Amores y amorios« (1875) 
vereinigt berausgab, wollen wir nur »La 
noche buena del poeta«, einStimmungs- 
bild aus des Dichterd Heimat und Jugend, 
bie humoriftiiche Dorfgefchichte El som 
brero de tres picos« unb »El escan 
dalo«, ein aufiehenerregenbes Plaiboyer 
für die Heiligfeit der Ehe und Religion, 
bervorheben. Eine Auswahl aus feinen 
Berfen (»Obras escogidas«) erſchien 
1874; au bite Novellen von ihm 
überießte Lili Laufer (1878). 

Albemarle (ipr. albimarl), Geor 8 
Thomas Keppel, Graf von, engl. 
General, Staatsmann und Schriftiteller, 

b. 13. Juni 1799, trat früh ins Heer, 
Empfte bei Waterloo, diente dann in 
Indien, machte große Reifen in Arabien, 
Berfien, Kleinafien und Rufland, war 
Barlamentsmitglied und befleibete meh: 
rere Staatdämter. Seine Reifewerfe: 
»Journey from India to England« (2. 
Aufl. 1827) und »Journey across the 
Balean and visit to Argani etc. in 
Asia Minor« (1831) haben jetzt an In» 
tereſſe verloren. Aber für den Hiftorifer 
wichtig find feine »Memoirs of the mar- 
quis 0 ingham and his contem- 
poraries« (1852) unb »Fifty years of 
my life« ( . Aufl. 1877). 

Alberdingt Thym, Joſephus Al- 
bertus, niederländ. Schriftiteller und 
Dichter, geb. 13. Aug. 1820 zu Amfterdam, 
wibmete fich, obwohl von Beruf Kauf: 
mann, faſt ganz ber Kunſt undfitteratur. 


Er neigte ſich als überzeugter Katholik 
ur romantifchen Schule und ift biefer 
uffafjung in allen feinen Schriften treu 

geblieben. 1844 erichtenen feine erften Ges 

dichte, denen verfchiedene andre Samm: 
lungen folgten. Seit 1855 gibt er eine 
zeit chrift für Litteratur und Kunft (»De 

ietsche Warande«) heraus und bat fich 
in derjelben als fcharfer, obichon einfeiti- 
er Kritifer befannt gemacht. Auch Lies 
erte er zablreiche Beiträge zur nieder: 
ländifchen Litteraturgefchichte und fchrieb 
franzöfifh: »De la litt6rature n6erlan- 

daise A ses diff6rentes &poques« (1854). 

ALS Dichter manchmal den beiten feiner 

Zeitgenoſſen gleichfommend, jteht er in 

ber biftorifchen nung oder novellen- 

artig =biftoriichen Skizze als anerkannter 

Meijter da. Diefe Erzählungen erſchienen 

geiammelt als »Verspreide verhalen in 

proza« (1879, Bd. 1). Nod bat man 
von ihm eine ſehr geihätte Sammlung 

älterer nieberländiicher Gedichte (1850— 

1852) und einzelne Schriften über kirch— 

liche Kunſt (»De heilige linie«, 1858) :c. 
Albert (ipr.-där), Paul, franz. Litterar: 

biftorifer, geb. 14. Dez. 1827, geft. 21. 

Juni 1880; befuchte das Lucde Louis Te 

Grand und die Normaljchule zu Paris, 

befleidete dann Stellen an der Fakultät 

der Wifjenichaften zu Poitiers und an 
ber Normaljchule zu Paris und wurde 

1878 Profeſſor der franzöfifchen Littera- 

tur ald Lomenies Nachfolger am Gollöge 

be Trance. Er jchrieb: »Saint Jean 

Chrysostome consid&r& comme orateur 

populaire« (1858); »La po6sie«, Vor⸗ 

lefungen (1869), mit dem Pendant: »La 
prose« (1870); »Histoire de la littöra- 
ture romaine« (1871); »La littera- 
ture frangaise« (1872—75, 3 Bbe.); 

»Poetes etpo6sies« (1881). A. war auch 

Relbiger Mitarbeiter am »Temps«. 
Alberti, Sophie, f. Verena. 

Alcod, Sir Rutherford, engl. Di: 
plomat und Schrijtiteller, geb. 1809, Tebt 
in London. Er ftudierte Medizin, wurde 
Militärarzt und diente bei ben englifchen 
Hilfstruppen in Portugal und Spanien 
gegen bie Bewegungen bed Dom Miguel 
und Don Carlos, ftieg dann zum Inſpek⸗ 
tor der Hofpitäler auf und ward englifcher 
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Bertreter in ben gemiſchten Kommiffio: 
nen, welche bie Anfprüche der englifchen 
Hilfstrup en zu entjcheiben hatten. So 
war fein Übergang zum Zivil vorbereitet: 
er trat 1 in den Konfulardienit und 
ward Konful in Ehina, zuerft in Futichau 
und Schanghai, zulegt in Kanton. Seine 
Hauptwirkſamkeit beginnt 1858 mit dem 
Auftrag, ein Vertragsverhältnis mit Ja⸗ 
pan anzufnüpfen. Dort blieb er bis 1865, 
oft unter Gefahren feine Aufgabe erfül- 
lend, nicht ohne Anwendung von Gewalt, 
auf bie großen Staatsummälzungen Ja- 
pans beitimmenden Einfluß ausübend. 
1865 —71 war er Gefandter in China. 
Seine biplomatifche Laufbahn wird als 
erfolgreich betrachtet. Über Japan ift 
er zur maßgebenden Autorität geworben 
durch feine Bücher: »Thhe capital of the 
Tyeson« (1863), »Art and art indu- 
stries in Japan« (1878) ſowie viele Beis 
er in ber »Edinburgh« under »Quar- 
terly Review« und andern Zeitfchriften. 
Alcott, Louiſa May, amerifan. 
Schriftftellerin, geb. 1832 zu German⸗ 
town in Benniylvanien, war zehn Jahre 
als Lehrerin —— übernahm, als 
der amerikaniſche Bürgerkrieg ausbrach, 
eine Stelle als Krankenwärterin in einem 
Militärhoſpital zu Waſhington. Die 
an ihrer dortigen Erfahrungen ver 
fientlichte fie unter ben Titeln: »Hospi- 
tal sketches« und »Camp and fire- 
side stories«. 1865 ließ fie ihre Novelle 
»Moods« erſcheinen und 1867 »Little 
women« (2 Bbde.), eine treue und anzie- 
nde Schilderung bes Lebens im öftlichen 
affachufetts, die fie mit einem Mal be 
rühmt machte. Später folgten: »Morn- 
re (1867), »Proverb stories« 
(1868), »An old-fashioned girl« (1870); 
dann: »Little men« (1871), »My boys«, 
»Shawl-straps« (1872), »Work, a story 
of experiment« (1875), »Cupid and 
Chow-Chow« (1873), »Silver pitchers« 
(1875), »Eight cousins« (1875), »Rose 
in bloom« (1876), »My girls« u. a. 
Bon ihren »Little women« wurben über 
100,000 &remplareverfauft. Einiges iftin 
deutfchenüberjeßungen — Kleine 
Frauen«, »Kleine Leute« 2c., 1877). 
Aldrich pt. ahldritiſch Thomas Bai⸗ 
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ley, amerikan. Dichter und Novelliſt, geb. 
11. Nov. 1836 zu Portsmouth in New 
Hampfbire, war erft in einem Bankge— 
Ichäft zu New York thätig, gab aber nach 
einigen Jahren die kaufmaͤnniſche Lauf⸗ 
bahn auf, um ſich ganz feinen litterari= 
ſchen Neigungen zu widmen, und rebigierte 
nacheinander mehrere Zeitjchriften. Seit 
4881 ift er Redakteur der Boftoner ap 
ſchrift »Atlantic Monthlye, für weldye er 
unter anderm bie pe gelefenen Novel= 
Ien: »Mademoiselle Olympe Zabriski« 
und »T'he queen ofSheba« (1877) ſchrieb. 
Bon feinen übrigen Novellen erwähnen 
wir: »Out ofhis head«, »Daisy’s neck- 
lace«, »The course of true love never 
did run smooth«, »The story of a 
bad boy« (eine Art autobiograpbijcher 
Schulfnabengefchichte),»MarjorieDawe, 
»Prudence Palfrey«, »Quite so« und 
»The stillwater tragedy«. Bon feinen 
Gedichten nab er 1874 eine Auswahl 
unter dem Titel: »Cloth of gold and 
other poems« heraus. Verjchiedene jeiner 
Schriften wurben ins Deutjche überſetzt. 
leardi, Alearbo, Graf, ital. Dich- 

er, geb. 1812 zu Verona, geſt. 17. Juli 
878 daſelbſt; widmete fi auert dem 
Studium der Philofopbie und der Na— 
turwifienichaften, hernach dem ber Juris 
prubenz auf ber Univerjität zu Padua. 
rüh politiich Fompromittiert, bewarb er 
ich vergebens um eine Anftellun im 
Staatsbienft. Aber auch feine poetiihen 
Werke (durchweg Iyrijch=epifche Refle— 
rionsdichtungen vom Umfang einer mäßi⸗ 
gen Broſchüre) konnten ihrer national- 
politiihen Tendenz halber zum Teil erft 
lange nach ihrer Entjtehung gebrudt wer⸗ 
ben. Das Gebidht »Arnalda« (1842) war 
zwar noch frei von or Tendenzen, jes 
doch die geihichtsphilofophiiche Dichtung 
»Prime storie« (gejchrieben 1845) fonnte 
ihres ber —e— Polizei verdäch⸗ 
tig erſcheinenden Inhalts wegen erſt 1857 
zu Berona ans Licht treten. Als die am 
meiften für die Individualität Aleardis 
—————— Dichtung aus jener Zeit 
fann man »Un’ ora della mia giovi- 
nezza« (2. Aufl. 1858) bezeichnen. Diefe 
poetifche Schilderung einer Wanderung 
im Gebirge zeigt am beiten bie eigentüms 
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ide Doppelmatur bes Dichters: ftille, ſin⸗ 
nige Träumerei, daneben cine feurige 
Hingabe an die Sache der Freiheit und na⸗ 
tionalen Unabhängigkeit des Vaterlands. 
Hinreigende Schönheit ber Sprache, Abel 
der Bilder und Gedanken befundeten bier 
wie in den übrigen Dichtungen Aleardis 
einen dichterifchen Genius, ber feinen 
Plag unter den erften italienifchen Poe— 
ten des Jahrhunderts behaupten wird, 
wenn auch fein Gebiet bas engere ber mit 
hehem poetijchen Reiz umfleideten Ge⸗ 
danfenbichtung ift. Voll tiefer Empfin- 
bung finb die »Lettere a Maria«, erjchie- 
nen im Revolutionsjahr 1848, das auch 
den Dichter bald unter den Kämpfenden 
and. Nachdem er im Dienfte ber provifo- 
rischen Regierung Venedigs thätig und da⸗ 
für zu Mantua eingeferfert geweſen, be 
aleitete er, ungebeugt von Berfolgungen, 
auch die weitern Schidjale feines Bater: 
lands mit begeijterten undwirfungsvollen 
Sejängen. So erjhien neben feiner harm⸗ 
leſern Dichtung »Raffaele e la Forna- 
rina« (1858) die formjchöne, bedeutfame 
anzone »Le cittä italiane marinare« 
(1856), ferner >Il Monte Circello« 
(1858), eine Dichtung im Blankvers, dem 
Seblingsmetrum bes Dichterd. 1859 gin 
dem Ausbruch des Kriegd mit Ofterrei 
das Ericheinen bes poejtevollen »Triste 
dramma« fur; voraus, ein poetifcher 
Rachflang ber Mantuaner Schidjale des 
Dichters und feiner Leidensgefährten. Als 
die endliche Befreiung Italiens ben Ber: 
elgungen, deren Gegenftand A. von jei- 
ten ber öfterreichifchen Regierung war, ein 
Ziel geſetzt, wurde er Mitglied des Parla: 
ments unb veröffentlichte weiterhin noch 
die Saribaldi gewibmete Dichtung »Isette 
soldati« (1861) nebft dem gegen BiusIX. 
gerichteten »Canto politicoe. Seine 
»Canti« erſchienen gejammelt 1867, eine 
Auswahl in deutſcher überſetzung 1872. 
G. Trezza veröffentlichte den reine 
—— »Epistolario di A. A.« 
1 . 

Alerfandreseu, Grigoric, rumän, 
Dichter, geb. 1812 zu Zirgovifti in ber 
Balachei, beſuchte das Kollegium St. 
Saba in Bufarejt, nahm dann Militär: 
dienste, jchied aber 1834 beim Regierungs- 


antritt bes Hofpodars A. Ghika aus ber 
Armee, um als Schriftfteller und Politiker 
für die Oppofitionspartei zu wirken. Seine 
Satiren und politifchen Fabeln, die ans 
fangs im Manuffript zirfulierten, machten 
ihn Schnell populär, erregten aber auch bas 
Mipfallen der Regierung, welche A. in 
ein Klojter verwies, in dem er bis ur 
Thronentjegung Ghifas (1838) verblieb. 
Bald darauf ſchrieb er jeine berühmte Dich⸗ 
tung »Das Jahr 1840«, worin er bie 
Wünſche und Hoffnungen feiner Bartei in 
beredter Sprache verfünbigte. Er wurbe 
1847 zum Zenjor der Breife, dann zum 
Generaldirektor der Archive ernannt und 
war 1859 Mitglied ber Kommiffion von 
Fokſchani zur Unifizierung ber Gefe 
der beiden ürkentümer. Seitdem lebt 
er zurüdgezogen unb kränklich als Privat: 
mann und treuer Anhänger der liberalen 
DOppofition in Bufarefi. Seine Didy 
tungen, bie zu ben fchönften Perlen ber 
rumänifchen Litteratur gehören, erjchie: 
nen unter ben Titeln: »Driginalgedichte, 
Elegien und Fabeln« (1838); »Alte und 
neue Dichtun ar 842) ;>Erinnerungen 
und Eindrüde« ( —— »Mebitatio- 
nen, Epifteln 2c.« (1863). Für das ru⸗ 
mäntjche Theater überfegte er Boltaires 
»Alzire« und »Merope« (1847). 
Alecfandri, Baſile, rumän. Did; 
ter, geb. 1821 in ber Moldau aus einer 
urfprünglich venezianifchen Familie, er⸗ 
hielt feine erite Bildung in Jaſſy, machte 
von 1835 an in Paris juriftiche, mebizini- 
jche und mathematiſche Studien und kehrte 
1839 in bie Heimat zurüd, wo er bald ver: 
mann Dichtungen: »Baba Cloantza«, 
»Strunga«, »Groza«, »Krainul-Nou« 
u.a., veröffentlichte und bie rumänifchen 
Volkslieder zu fammeln begann, die 1852 
zuerſt im Drud erjchienen. Erwurde 1844 
mit Cogalnitſcheano und Negruzzi Leiter 
bed Theaters zu Jaſſy, für das er eine 
Reihe von Stüden bichtete (3. B. »Georg 
von Sabagura«, »Jaſſy im Karnevale, 
»Die Dorfhochzeit«, »Madame Kirika in 
Jaſſy« u. mi und gründete in bemfelben 
ahr mit erjterm eine neue Revue: »Pro- 
gressul«, die aber jhon nach neun Mo: 
naten unterbrüdt wurde. Cine barauf 
unternommene Orientreife ließ ihn wegen 
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Krankheit nur bis Konftantinopel unb 
Bruffa — 1848 verweilte er wegen 
ſeiner Teilnahme an den Aprilunruhen 
längere Zeit in Paris, gründete ſodann 
1855 eine zweite Zeitſchrift, bie noch vor 
Sahresirift ebenfall3 unterdrückt wurde, 
und warb 1857 Mitglied bes Diwans für 
die Berfafjungsangelegenbeiten ſowie nach 
vollzo Bergen deren 1859) 
Minitter des Auswärtigen im Miniſte— 
rium Ghifa. Im Mai 1860 zurüdgetre- 
ten, lebte er ſeitdem auf feiner Befigung 
Mircesci in ber Moldau ober in Jaſſy fei- 
ner litterarifchen Thätigfeit. Er gründete 
1865 mit Negruzzi bie Revue »Convor- 
biri litterare«, bie ermit Dichtungen und 
andern Beiträgen verjorgte, und bradhte 
1873 das Drama »Boierii si Ciocoii«, 
ein interefjantes Sittengemälde aus ber 
rumänifchen Gefellichaft, zur Aufführung. 
1878 trug er bei dem befannten, von ber 
Gefellfchaft ber romanischen Sprachen zu 
Montpellier veranftalteten Wettfampf mit 
jeinem »Cäntecul latine« , worin 
er bie lateiniſche Raſſe ald die Königin 
der Welt verberrlicht, den Preis davon. 
Seine jünaften Veröffentlihungen find: 
»Pastelurile«, »Legendele« und ba3 
Drama »Despot-Voda«. X. ift unitrei- 
tig der erfte Dichter Rumäniens und von 
echt nationalem Gepräge. Seine Werfe 
erichienen unter folgenden Titeln: »Doine 
si lacrimioare« (neue Au8g.1862); »Poe- 
sie novi« (1852); »Ballade, poesie po- 
pulari« (neue Ausg. 1866—67, 2 Bde); 
»Ballade, cantece betranesci« (neue 
Ausg. 1875, 3 Bbe.); »Repertoriu dra- 
maticu«, feine Luſtſpiele und Vaudevilles 
enthaltend (1852); »Salba letteraria« 
(1857); »Lipitorile Satului« (1863); 
»Ultra-demagog, Ultra - retrograd« 
a »Dumbrava Rosie«, Gedicht 
(1872), x. Seine fämtlichen Werfe er: 
ſchienen 1873—76 in 7 Bbn., feine ge 
jammelten Bühnenftüde 1875 in 4 Bbn. 

Alencar, Joſeph, brafil. Schriftitel- 
fer, geb. 1830 zu Fortaleza in ber Pro⸗ 
vinz Geara, ftubierte Rechtswiſſenſchaft 
und wibmete fih dann der litterarifchen 
Thätigfeit und der Volitif. Er wurde in 
der Folge Barlamentsbeputierter und 1868 
zum Meinifter der Juftiz eınanat, in wels 
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cher Stellung er ein a lang verweilte. 
Seine Schriften beftehen in einer Anzabl 
von Romanen, al3 deren vorzüglichite wir 
nennen: »O Guarany« (ins Stalieniiche u. 
Engliſche überjegt), »Luciola«, »Diva«<, 
»Senhora«, »Sonhos de Ouro«, »Tra 
cema« x. Die Glanzſeite derfelben beitebt 
vorzugsweife in ber meifterhaften Schil- 
derung ber tropifchen Natur. Auch für 
die Buͤhne jchrieb er mehrere, darunter 
das jehr beifällig aufgenommene Luſtſpiel 
»Der Dämon der Familie«. 

Aleris, Wiltibald (mit feinem eigent- 
lihen Namen Wilhelm —— Ro⸗ 
manſchriftſteller, geb. 29. Juni 1797 zu 
Breslau, geft. 16. Dez. 1871 in Arnſtadt; 
ſtammte aus einer bretonijchen Emigran- 
tenfamilie,dieden Namen Harenc führte, 
befuchte jpäter das Werderſche Gymnaſium 
zu Berlin, machte 1815 ben Befreiungss 
frieg mit, trieb in Berlin und Breslau 
juridiſche Studien und trat, nachdem er 
am Kammergericht in erfierer Stabt eine 
Zeitlang bie Stelle eines Referendars be- 
fleibet hatte, zur fchriftftellerifchen Thä— 
tigkeit über, welcher Beruf ihm durch die 
Berheiratung mit einer reichen und gebil= 
beten Englänberin wefentlich erleichtert 
wurbe. (Später büßte er durch ver- 
fchiedene fehlgeſchlagene Spefulationen 
einen bedeutenden Teil feines Vermögens 
ein.) Als Sournalift und Publizift uns 
unterbrochen thätig, fand er auch Zeit zu 
weit= und hochgehenden ſchriftſtelleriſchen 
und poetiichen Plänen und zu deren gedie= 
gener Ausgeftaltung. Grit jeit 1856, wo 
er bald nach feiner Überfiedelung nach Arn— 
ftabt in Thüringen von einem Gehirn 
ſchlat — wurde, erlahmte ſeine Ar— 
beitskraft. Er verlebte hier noch eine Reihe 
von Jahren in höchſt traurigem Zuſtand, 
—— in völliger Geiſteszerrüttung. Der 

rfolg ſeines erſten Verſuchs: »Die Treib⸗ 
jagd, ein ſcherzhaft⸗idylliſ chesCpos⸗ (1320) 
und der beiden Novellen: »Die Schlacht bei 
Torgau« und »Die Tempelherren« (1823) 
war ein mäßiger; großes und geredytes 
Aufſehen dagegen erregte fein in Walter 
Scott? Manier gefchriebener und mit ab- 
fichtlicher Moftififation als deſſen Werk 
ausgegebener Roman »Wallabmor« (1823 
bis 1824, 3 Bde.). Das Publikum Tief 
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sb in ber That täufchen, und jelbit Wal- 
ter Scott ãußerte ſich lobend über die ge⸗ 
ziale Nachahmung. Ein zweiter Roman: 
Schloß Avalon⸗ (1827, 3 — * trägt 
desſelbe Titterarifch = myftiiche Gepräge. 
Indeſſen beweijen teils feine gefammel- 
ten Novellen (1830— 31, 4 Bde.), die 
ſch durch feine Detailmalerei auszeichnen, 
teils die in diefe Zeit fallenden Iyrijchen 
Gedichte und Bühnenfpiele (»Der Prinz 
von PBifae, 1843; »Der verwunjchene 
Schneidergefell«, 1841; ganz beionders 
aber das jchon früher erjchienene »Annchen 
von Tharaue, 1829), ebenjo feine Reije- 
un iger : »Herbftreife durch Skandi⸗ 
navten« (1828) und »Wanderungen im 
Südene« (1328), »Wiener Bilder« u. a., daß 
er auch im der jelbitändigen Kompofition 
ein Meifter war. Einzelne feiner »Neuen 
Rovellen« (1836, 2 Bde.) dürfen geradezu 
la Mufter ber Sattung gelten. Gleichwohl 
fiegt feine eigentlihe Stärfe im Roman 
und zwar im gejchichtlichen, zumächit vater⸗ 
Undıifchen Roman. »Gabanis« (1832), am 
Hofe Friedrichs d. Gr. fpielend; »Der Ro⸗ 
and von Berlin« (1840), ein Tebendiges 
Bild des Kampfes zwiichen Friedrich dem 
Eiienzabn und den Städten der Mark; 
»Der falfche Woldemar« (1842), eine in: 
terefiante Studie aus der Zeit des letzten 
Asfaniers in der Mark; »Die Hofen des 
Herrn v. Brebowe« (1846) und die Fort: 
jegung besjelben: »Der Werwolfe ; »Rube 
it die erfte Bürgerpflichte (1850); »Der 
Megrim« (1853) und »Dorothea, ein 
Roman aus ber branbenburgijchen Ge: 
ihichte« (1856): dies find Werke, die pr 
Gebiegeniten zählen, was in Deutjchland 
auf dem Gebiet des geichichtlichen Ro: 
mans geleiftet worben ijt (neu herausgeg. 
al3 »Waterländiihe Romane«, 1871— 
1873, 20 Bde.). Beniger anjprechend find 
die »3mölf Nächte (1338) und »Urbain 
®randier« (1843), ein Nachtgemälde des 
Aanatismus. Unvollendet blieb der pro: 
jeftierte Zeitroman »Ja, in Neavele, in 
feiner jeßigen Gejftalt ein Idyll; von 
wenig Belang ift das Märchen aus ber 

wart: »Der Zauberer Virgilius« 
4851). Der für ftarfe Aufregung lie: 
bende Lefer berechirete »Neue Bitavale, 
eine Sammlung der bebeutenditen Krimi: 
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nalgef&hichten, welche Häring mit feinem 
Freund Hitig herausgab (1842 fj.), hat 
großes pſychologiſches nterefje, aber na— 
türlich feinen künſtleriſchen Wert. 
Alford, Henry, engl. Schriftiteller, 
Dichter, Sprachforſcher und Kritiker, geb. 
1810 zu London, geit. 12. Jan. 1871 in 
Ganterbury, wo er ald Dechant gelebt. 
Nachdem er in Sambridge ftudiert, führte 
er das Leben eines Geiltlichen, war aber 
auch ald Eraminator an der Univerfität 
London thätig und mehrere Jahre lang Lei: 
ter der meugegründeten »Contemporary 
Reviewe. Auf jeine jehr zahlreichen theolo⸗ 
ischen Werke ift hier nicht einzugeben. Nur 
Ki jein Bemühen bemerft, feine Yejer mit 
en Ergebnifjen ber deutſchen Bibelfritif 
befannt zu machen, was er in jeiner 
großen Ausgabe des Urtextes des Neuen 
eitaments (1849— 61,4 Bde.) that. Auch 
war er der VBorzüglichjten einer, die auf 
Revifion der amilihen, vom Anfang bes 
17. Jahrh. herrührenden Bibelüberfeßung 
drangen, wovon foeben (1881) das Neue 
Teftament erfchien. Seine Gedichte (Aus: 
wahl als »Poetical works«, 5. Aufl. 
1868) führen den Titel: »The school of . 
the heart and other poems« (1835, 2 
Bde.) Auch hat er die »Odyſſee« metriſch 
überjeßt und ſchrieb: »Chapters on tlıe 
poets of Greece« (1845). Auf Reinhals 
tung ber Mutterfprache drang er in dem 
Werk »The queen’s English« (6. Aufl: 
al weldyes großen Erfolg hatte. 
Alger (ipr. digen), William, ameri- 
fan. Theolog und Schriftiteller, geb. 1823 
u Freetown in Maſſachuſetts, erhielt jeine 
ildung auf dem Harvard College und 
wurde dann Pfarrer zu Roxbury bei Bo— 
fton, fpäter Prediger der Freien Chriſten 
in leßterer Stadt. Man hat von ihm: 
»The poetry of the Orient« (4. Aufl. 
1874); »Critical history of the doctrine 
of a future life« (1861), ein Werf, das 
auf —— uellenſtudien beruht 
und mehrere Auflagen erlebte; »The ge- 
nius of solitude« (1867); »Friend- 
ships of women« (1870); eine Biographie 
des Schaufpielerd Edmund Forreſt u.a. — 
Auch, fein Neffe Horatio A., geb. 1834, 
in Nav Dorf wohnhaft, it als Schrift: 
fteller aufgetreten. 
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Alifon (ipr. aliſ'n), Sir Ardibalb, 
engl. Gejchichtichreiber, geb. 29. Dez. 1792 
zu Er ber Grafſchaft Shrewsbury, 
gen, 23. Mai 1869 zu Glasgow; war ber 

ohn des Schriftftellers A. A. (des Ber: 
faſſers eines »Essay on the nature and 
principles of taste«), erhielt feine höhere 
Erziehung auf der Univerfität Edinburg 
und wurde 1814 Rechtsanwalt. Er bat 
verjchiedene juriftiiche und akademiſche 
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Strafrecht geichrieben. Sein Hauptwerk 
aber iſt die große, 1833 — 42 erfchienene 
»History of Europe, from the commen- 
cement of the French revolution in 
1789 to the restoration of the Bour- 
bons in 1815« (10. Aufl. 1860, 14 Bbe.), 
ber ſich als Fortſetzung die »History of 
Europe, from the fall of Napoleon in 
1815 to the accession of Louis Napo- 
leon in 1852« (1853 —59, 8 Bbe.) an⸗ 
ſchloß. Die beiden Werke bilden das um: 
jaffendfte englifche Werk über den Zeit: 
abſchnitt 1789—1852 und empfehlen fid 
durch Gründlichkeit der Forſchung. Eine 
best fonjervative Haltung verleugnet der 
„ VBerfafjer nie, aber er leiht auch Anders: 

geſinnten Raum, eine gegenteilige Anficht 
auizuftellen. Außerdem ſchrieb A. : »Prin- 
ciples of ——— (1840, 2 Bde.); 
»A life of Marlborough« (1847, 2Bde.); 
»Lives of Lord Castlereagh and Sir 
C. Stewart« (1861, 3 Bde.) und »Es- 
says, historical, political and miscel- 
laneous« (1850, 3 Bbe.), die zuerjt in 
»Blackwood’s Magazine« erſchienen. Er 
wurde 1851 zum Weftor ber Univerjität 
Glasgow erwählt, 1852 als Baronet ge= 
adelt, 1853 zum Ehrendoltor der Univer: 
fität Orford ernannt. 

Alibone (ipr. bon), Samuel Auftin, 
amerifan. Schriftjteller, geb. 17. April 
1816 zu Philadelphia, widmete fich früh, 
obgleich an die Ausübung des kaufmän— 
nijchen Berufs gebunden, erniten litterari⸗ 
ichen Stubien, deren Rejultate er in ben 
befiern angloamerifanifchen Zeitfchriften, 
insbeſondetre in ber »North American 
Review«, veröffentlichte. Sein Haupt: 
verbienft beruht auf dem breibändigen 
engliſch⸗ amerifanifchen Schriftitellerleri- 
ton »A critical dietionary of English 
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literature and British and American 
authors«e (1853 — 71), das fich ebenjo 
jehr durch feine Vollſtändigkeit und ſei— 
nen Reichtum an intereffanten Quellen: 
verweifungen wie praftifche Regiſterein⸗ 
richtung auszeichnet. Es enthält Mittei- 
lungen über 46,499 —— 
Allingham (ipr. Am), William, engl. 
Dichter, geb. 1823 zu Ballyfhannon in Jr: 
land, aber engliſchen Urſprungs, Iebt in 
ondon. Seine erſten Litterarifchen Ber: 
ſuche erſchienen im »Athenaeum« und 
ben »Household words«; jelbitändig trat 
er zuerſt miteinem Band »Poems« (1850) 
er Es folgten: »Day and nightsongs« 
—— und »Lawrence Bloomfield in 
and« (1864), deſſen Gegeujtand, iri- 
jches Leben in unfrer Zeit, bier vielleicht 
zum erftenmal in erzäblender Dichtung 
eingeführt wurde. U. folgte 1874 Froube 
als Leiter von »Fraser’s Magazine« und 
verheiratete fi in demjelben Jahr mit 
ber als Zeichnerin mann befannten 
Helen Baterfon. 1877 ließ er »Songs, 
ballads and stories« erſcheinen. 
Almerd, Hermann, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 11. Febr. 1821 zu Redh- 
tenfleth in der Oſterſtader Marjch bei Bre- 
men, genoß feinen Jugendunterricht im 
a eo wo befonders ein dem floren- 
tinijchen Adelögejchlecht der Doni angehö: 
tiger Kandidat der Theologie feine poeti- 
ſchen Anlagen zu weden und zu befruchten 
wußte, jo daß der auf Kunſt und Wifjen- 
ſchaft gerichtete Sinn des Jünglings kei— 
nerlei Gefhmad an der Landwiriſchaft 
finden konnte, für die er eigentlich be— 
ſtimmt war. Zuerſt dem Studium der 
Ornithologie und andern Zweigen der 
Tierkunde zugethan, wurde der junge 
Forſcher durch eine mit dem Geographen 
Theod. Menke unternommene Fußreiſe 
durch Deutſchland zu einem begeiſterten 
Adepten der Kultur- und ee 
auch malte und zeichnete er mit Eifer und 
nicht ohne Talent. Nach feiner Heimat 
zurückgekehrt, richtete er fein Hauptbeftre- 
ben auf Belehrung und geiftige Anregung 
feiner Heimatsgenofjen (Stiftung einer 
Bolfsbibliothef, öffentliche Vorträge 2c.) 
und lebt jeitdem, ohne Geſchwiſter, ohne 
Weib und Kinder, auf dem uralten Erbe 
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kimer freien Bäter feinen Studien und 
Ihriftftelleriichen Arbeiten, allfommerlich 
durch Reifen alte litterarifche Bekannt: 
haften auffrijchend und neue fnüpfenb. 
Veröffentlicht bat A.: »Marſchenbuch« 
(1858, 2. Aufl. 1875), trefflihe Land⸗ 
und Volksbilder aus ben Marſchen ber 
Tefer und Elbe; »Römiſche Schlender: 
tage« (4. Aufl. 1879), die Frucht eines 
lingern Aufenthalts in ber Emwigen Stabt, 
ausgezeichnet durch Friiche und Sinnig- 
fit der Schilderungen; »Dichtungen« 
(2. Aufl. 1878) und »@leftrae (1872), 
ein Drama, weldes nad, Goethes Finger: 
zeig angelegt und durchgeführt ift. 

Alt, Mar, f. Verena, 

Altarode (ip. xoſch), Durand Marie 
Michel, franz. Schriftiteller, geb. 18. 
April 1811 zu Iſſoire (Puy de Dome), 
Audierte in Paris Rechtswiſſenſchaft, wid- 
mete fich aber bei Ausbruch der Xulirevo- 
Intion der fchriftjtellerifchen Laufbahn und 
beteiligte ſich als Mitarbeiter an einer 
Reibe republifanifcher Zeitungen. Nach— 
dem er 1834 bis Februar 1848 die Leitung 
dei »Charivarie geführt, ward erim April 
d. J. als Abgeordneter in die Konftituie: 
rende Berfammlung gewählt, ſchied aber 
1849 aus dem politi Leben aus, über: 
nabm die Direftion erft des Obeumtbea- 
ters, bann ber Folies Nouvelles (jpäter 
Theätre Dejazet) und trat ſchließlich an 
die Spitze des von ihm gegründeten Ber- 
gnügungslofals® Cabourg - Dives. Er 
khrieb: »La chambre et les &coles« 
(1831), eine Satire in Berfen; »Chan- 
sons«e (1835 — 36, 2 Bbe.); »Contes 
democratiques« (1337); »La röforme 
et la r&övolutione« (1841, beutich 1846); 
»Aventures de Victor Augerol« (1838); 
die Theaterftüde: »L’Estocg«, »Le cor- 
rögidor de Pampelune« und »La coif- 
fure de Cassandre«. 

Alvin tipr. wäng), Louis Joſeph, belg. 
Schriftiteller, geb. 18. März 1806 zu Cam⸗ 
brai, wurde 1826 Wer Lam am Gollge in 
Lüttich, 1830 Sefretär des Minifteriums 
für den öffentlichen Unterricht in Brüſſel 
und feit 1850 erfter Konfervator der borti- 

Bibliothek ſowie ſeit 1845 ir der 
lgiſchen Akademie. U. hat ſich als Dich⸗ 


ter, namentlichals Dramatiker, durch einen 
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»Sardanapale« (1834), das Luſtſpiel »Le 
folliculaire auonyme« (1835) u.a. fowie 
durch fachwilienichaftliche Werfe befannt 
gemacht, 3.8. »Les nielles de la biblio- 
theque royale de Belgique« (1857) und 
»Annuairedelabibliothequeete.«(1851 
bis 1856). Außerdem veröffentlichte er: 
»Souvenirs dema vielittöraire« (1843); 
»L’enfance de Jösus, tableauflamand«, 
Gedicht nad) Bildern von J.Wierir (1860); 
»L’alliance de l’art et de l’industrie« 
(1864); »Les acad&mies et les autres 
&coles de dessin de la Belgique en 
1864« (1866) und bie biograpbiichen 
Werfe: »Louis Gruyer, sa vie, ses 
écrits ete.«e (1867) und »Andr& van 
Hasselt, sa vie et ses travaux« (1877). 

hlreiche Poefien und kunſtkritiſche wie 
litterarifche Abhandlungen von A. enthal⸗ 
ten die belgifchen Zeitichriften. 

Alzog, Loba nn, kathol. Kirchenhiſto⸗ 
riker, geb. 29. Juni 1808 zu Ohlau in 
Schlefien, ftudierte zu Breslau und Bonn, 
ward 1835 Profeſſor der Kirchengeichichte 
und ar" am Klerikalſeminar zu Po⸗ 
ſen, 1 Domkapitular und Direktor 
des Seminars zu Hildesheim, 1853 Pro⸗ 
feffor an der Univerfitit Freiburg, wo er 
1. März 1878 ftarb. An den Vorarbeiten 
für das öfumenifche Konzil 1869 nahm 
er in der dogmatiſchen Seftion teil. Al 
1096 Hauptwerk ift das »Lehrbuch der 
Iniverfalgeichichte der chriftlichen Kirche« 
(1840), weiches in alle europäiichen Haupt⸗ 
ſprachen überfet wurde und 1872 in neun: 
ter Auflage als »Handbuch« in 2 Bän- 
den erjchien. Daneben find roch ber Flei- 
nere »Grundriß der Kirchengefchichte« 
(1868) und das »Handbuch der Patrolo⸗ 
gie« (3. Aufl. 1876) 7 erwähnen. 

Amados de los Rios, Joſé, ſpan. 
Gejchichtfchreiber, geb. 1818 zu Baena 
(Eordova), geftorben im März 1878 in 
Sevilla; erhielt in letzterer Stadt feine 
Bildung und wandte fi) dann der litte- 
rariihen Thätigfeit zu. Seit 1848 in 
Madrid wohnhaft, wurde er in der folge 
Profeſſor der Philoſophie und Litteratur 
an ber bortigen Zentraluniverfität ſowie 
Mitglied der Afademie, 1864 auch Mit- 
glied der Cortes. Seine Hauptwerfe find: 
»Historia critica de la literatura espa- 
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fola« (1861 ff., Bd. 1—7), bedeutend in 
ber Anlage, aber leider unvollendet geblie: 
ben, und bie »Historia social, — y 
religiosa de los judios de Espaüa y 
Portugal« (1875—76, 3 Bbe.). Auch 

ab er befchreibenbe und Funftgejchichtliche 
Werke über die StübteSevilla (1844) und 
Toledo (1845) fowie eine Geichichte der 
Stadt Mabrid heraus und überſetzte Sis— 
monbis Schrift »De la littörature du 
midi de l’Europe« ins Spaniſche (1842). 

Amalia, Herzogin von Sadjien, 
dramatische Dichterin, geb. 10. Aug. 1794 
zu Dresben, Tochter des Herzogs Maris 
milian und Scwefter bes veritorbenen 
Königs Johann von Sachſen, erhielt eine 
ei Bildung, welche durch mehr: 
en Reifen (nah Stalien, Frankreich 
und Spanien) noch einen weitern Hori- 
zont gewann. Anfang ber 50er Jahre 
erblindet, durch die geſchickte Behandlung 
bes berühmten Augenarztes Coccius wie: 
ber geheilt, jtarb fie nach kurzem Kran: 
fenlager 18. Sept. 1870. In ibrem fpä- 
tern Lebensalter war fie unter dem Pieu: 
dbonym Amalie Heiter als Bühnen: 
dichterin aufgetreten. Gie ſchrieb zuerft 
rein phantaftiiche Stüde: »Der Krönungs- 
tag« (1829), »Mezru« (1830); bie fpätern 
Stüde (»Der Landwirte, »Die Fürften- 
braute, »Der Berlobungsringe, »Der 
Pflegevater«, »Der Obeime xc.) find teils 

armloſe Luftfpiele, teils dramatiſche See: 
engemälde mit einfachen Kombinationen, 
die durch die über fie ausgebreitete Klar: 
heit und Ruhe einer echt fittlichen Welt: 
anſchauung erquickend wirken, benen es 
aber an allem höhern Pathos fehlt. Her: 
ausgegeben wurden dieſe >»Driginalbei- 
träge zur deutſchen Schaubühnee zum 
Seiten bes Frauenvereins in Dresden. 
Eine neue, aus dem Nachlaß der Dichte 
rin vervollftändigte Ausgabe beforgte R. 
Waldmüller (1873, 6 Bbe.). 

Amari, Michele, ital. Geſchicht— 
ichreiber und Drientalift, geb. 7. Juli 
1806 zu Palermo, mußte der mißlichen 
Familienverhältniſſe halber, bie fich aus 
der Einkferferung jeines an einer Verſchwö—⸗ 
rung beteiligten Vaters ergaben, feine be 
gonnenen Rechtsſtudien unterbredhen und 
lebte in jehr bedbrängten Umſtänden. 1832 


Amalia — Amari. 


veröffentlichte er zu Palermo eine Über- 
feßung des »Marmion« von Walter Scott. 
Bon dem eifrigen Studium, bas er jeiner 
fizilifchen Heimat widmete, gab er zuerſt 
einen Beweis mit ber Abhandlung »Über 
die Gründung der normännifchen Mon— 
archie in Gizilien«, welde er 1834 in 
einer Zeitfchrift veröffentlichte. 1841 er: 
ſchien jeine berühmte Gejchichte ber Sizi— 
lianifhen Befper unter dem barmloien 
Titel: »Un periodo delle istorie sici- 
liane del secolo XIIL.«; body witterte 
die Polizei des Königs Ferdinand II. 
nichtsbeftoweniger die geheimen politifchen 
Tendenzen bed Buches. Dasielbe wurbe 
verboten, ber Verleger eingeferfert, der 
Zenfor entlaſſen; der Verfaſſer entzog fich 
der Verfolgung durch die Flucht nach Ba= 
ri, wo fein Verf unter dem Titel: »La 
guerra del Vespro siciliano« 1843 neu 
eo wurde. Es erlebte biß heute acht 
uflagen und wurde in viele Sprachen 
überſetzt (deutich von Schröber, 1851, 2 
Bde). Nun warf fih A. auf dad Stu— 
dium bes Arabijchen, eignete ſich eine jo 
er Kenntnis besjelben an, daß er 
ald als eine der erften Autoritäten dieſes 
Faches gel, undveröffentlichte einige wert- 
volle Überfegungen arabiſcher Schriften. 
1848 fehrte er nad) Sizilien zurüd. Hier 
wurden ihm eine Lehrkanzel des Zivil— 
recht an der Univerfität, ein Mandat 
für das fizilifche Parlament und zuletzt 
das Portefeuille des Finanzminifteriums 
übertragen; im nächiten Jahr ging er mit 
einer politifchen Miffion nah Paris, wo— 
felbft er auch feine Broſchüre »LaSicile et 
les Bourbons« (1849) herausgab. Wieder 
nach Palermo zurüdgefehrt, wurde er 
durch die Reftauration der Bourbonen 
nach Malta vertrieben; von da begab er 
fih neuerdings nad Paris, ſetzte feine 
Studien fort und arbeitete an der ſchon 
früber beaonnenen »Storia de’ Musul- 
mani in Sicilia«, deren erfter Band 1853 
erichien, und die erft 1873 mit dem dritten 
Band zum Abichluß fam. Eine »Biblio- 
theca arabo-sicula« erſchien von ihm 
1857 (arabifche Terte, auf Koſſen ber 
Deutihen Morgenländifchen Gejellichaft 
Seen italienijche gi 1880 ff., 
Bde.); im nächſten Jahr gewann er 


Ambros — Amyntor. 
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eisen Preis des franzöfiichen Infiituts | nem Tod erfchienen »Nachgelaſſene Kleine 


mit einer Abhandlung über die Chrono: 
Isgie bes Korans. 1859 wurbe ihm ber 
&bhritubl der arabiſchen Sprade ja 
Fifa, noch in demjelben Jahr ber zu Flo: 
vn; anvertraut. Im Juni 1860 machte 
Sa Garibaldi zum Unterridhtsminiiter 
Sizilien; 1862—64 hatte er basfelbe 
Tortefeuille im Minifterium des König: 
reiche Italien inne, worauf er jeine Lehr: 
tsätigfeit zu Florenz wieder aufnahm. 


Seit einigen Jahren Iebt er penfioniert 
in Rom. Bon jeinen ſpätern Arbeiten find 


noch zu nennen: »Nuovi ricordi arabici 
sulla storia di Genova« (1873) und»Le 
—— arabiche di Sicilia trascritte, 
tradotte ed illustrate« (1871). 
Ambros, Auguſt Wilhelhm, Schrift: 
feller und Komponift, geb. 17.Rov. 1816 
zu Mautb in Böhmen, geft. 29. Juni 
1876 zu Wien; jtudierte, für den Staat3- 
dient beſtimmt, Rechtswiſſenſchaft in 
Prag und betrat 1839 dafelbft die amtliche 
Karriere. Nebenbei betrieb er mit Leiden: 
haft die fchon von Jugend auf eifrig ges 
Muſikſiudien und trat mit Kom— 
pofttionen verjchiedener Art (Duvertüren, 
Irios, Klavierſachen, Liedern 2c.) an bie 
Dffentlichkeit. Seit 1850 als Staatdan- 
walt beim Prager Landesgericht angeftellt, 
wurbe er bald darauf auch Direftortalmit- 
zlieb des dortigen Muſikkonſervatoriums, 
tür befien Hebung er eine vege Thätigkeit 
entwidelte. 1869 erbielt er die Profeſſur 
der Muſik an der Prager Univerfität; ſeit 
1872 war er in Wien als Erzieher bei Hof, 
Redakteur bes Feuilletons der »Wiener 
Jeitunge jowie im Juftizminijterium be 
häftigt. Als Schriftfteller hat ſich A. nicht 
nur du rch zahlreiche und geijtvolle Kritiken 
in Zeitichriften, ſondern auch durch größere 
und fleinere jelbitändige Werke in hervor: 
tagender Weiſe betbätigt. Wirnennen von 
legtern: »Üiber die Grenzen ber Mufif und 
Torfie« (2. Aufl.1872); »Kulturhiftorifche 
Bilder aus dem Muſikleben der Gegen: 
wart« (1860); »Bunte Blätter. Skizzenu. 
Studien« (1872—74, 2 Bde.; daraus je 
parat erichienen: »Robert Franze). Seine 
Hauptleiftung aber ift die groß angelegte, 
leider ra erg »Geſchichte der 
Nufite (1862—79, Bd.1—4). Nach ſei⸗ 


Schriften« (Bd.1: »Aus Staliene, 1880). 
Amicid, Edmondo de, f. De Amicis, 
Ampyntor, Gerhard von (Pſeudo— 

nym für ne von Gerhard), 

Dichter, geb. 12. Juli 1831 zu Liegnitz als 

Sohn eines preußifchen Oberftleutnants 

und jchleswig=bolfteinifchen Generalma= 

jors, bejuchte dad Gymnafium zu Glo— 
gan und ging 1849 zur Univerfitit Bres- 

u ab, entjagte aber infolge der revolutio- 
nären Zeiten dem geplanten atabemifchen 

Studium und trat in die preußifche Ar- 

mee ein. Er machte die Feldzüge von 1864 

(wo er an ben Düppeler Schanzen ſchwer 

verwundet wurde), von 1870 und 1871 

mit, wurde mehrfach dekoriert und ſchied, 

nachdem er eine Zeitlang dem Generalftab 
unter Moltke angehört hatte, ald Major 
infolge jeiner Wunden aus dem aktiven 

Dienit. Seitdem lebt er zurückgezogen in 

Potsdam der jchöngeijtigen Produktion. 

A. trat erft im gereiften Alter vor die Of⸗ 

fentlichkeit. Zwar verrauſchten feine » Hy: 

ochondriſchen Plaudereien« (1875) und 

Feine »Randgloffen zum Buch des Lebend« 

(1876) ziemlich wir ey id dagegen fan⸗ 

den »Peter Duidams Rheinfahrt«, Dich: 

tung in 12 Gefängen (1877), und die No: 
velle »Der Zug bes Todes« (1878) jchon 
mehr Würdigung; in beiden Werfen of: 
fenbarten fich ein gutgefchultes Talent und 
eine tüchtige, edle Gefinnung. Ganz be: 
fonders jtark, hier und dba gewappnet, tritt 
bie fonfervative Richtung des Schrift: 
ftellers zu tage in den »Liedern eines deut: 
ſchen Nachtwächters« (1878); nicht zwar, 
daß er fich vorzugsweife in das politis 
che Parteigetriebe Mürzte, aber er zieht zu 

Felde gegen foziale Gebrechen, gegen die 

Ausichweifungen einer blafierten Jugend, 

gegen die Wühlereien der Sozialdemofra- 

ten und andre Ericheinungen aus ber 

Nachtjeite der Gefellichaft. Auch die freie 

pbilofophiiche Weltanfhauung, und was 

erleuchtete Geifter fonft unter ben Fort: 

Ichritt unjers Jahrhunderts rechnen, findet 

in ibm einen fampfgerüfteten Gegner. 

Seine Sympathien find bei der pofitiven 

Religion und der Ariftofratie, feine ihm 

verhaßteiten Feinde bie Rabifalen und die 

Peſſimiſten. Moralund Reflerion machen 
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fih in diefer Kampfesweije zu breit und 
jtören bie rein poetifchen Klänge. Der 
gleiche Fehler tritt auch zu tage im »Neuen 
Romanzero« (1880), abgeſehen von der Ab⸗ 
fichtlichfeit bes Titels,der das Werk zueinem 
Gegenjat des Heinefchen ftempeln fol 
und fomit die Bergleihung herausfordert. 
Außerdem find noch zu erwähnen die Rovel- 
len: »EinerätjelhafteRataftropbe«( 1878), 
»Im Hörfelberg« (1881) und »Auf der 
Breſche«, Skizzen (1879). Zuletzt erſchie— 
nen »Eine moderne Abendgeſellſchaft« 
über die Judenfrage) und: »Ein Prie— 
er. Hiſtorie in ſechs Gefängen« (1881). 
Anczye (pr. tiig), Wladislaw, poln. 
Schriftſteller, geb. 1829 zu Wilna, Sohn 
eines hervorragenden Schauſpielers, er: 
lernte die Pharmazie, widmete ſich aber 
frühzeitig litterariſchen Arbeiten und lebt 
gegenwärtig in Krakau. Er ſchrieb vor: 
ale polnifhe Volksſtücke für bie 
Bühne, 3. B. »Die Bauernariftofraten« 
851), »Die Bauernemigratione« (preise 
efrönt) und »Die Tlößer« (1875) ꝛc., 
erner biepoetifche Erzählung > Zz« 
(1862) und viele Jugendichriften aus dem 
Gebiet ber Gefchichte und Geographie. 
8 — — FA 
entry, engl. Geiftlicher un riftitel- 
ler, geb. 26. Den. 1816 von proteftantijchen 
Eltern, ftubierte in Orforb, wurde pro- 
teftantifcher Geiftlicher, trat 1850 in Pa— 
ris zur römifch-fatholifchen Religion über, 
war 1856—64 in Irland thätig, dann in 
Amerika, von wo er 1870 zurüdfehrte, 
und trat 1874 in ben Sejuitenorden. 
Seine zahlreichen rein theologischen und 
Erbauungsjchriften übergehend, erwäh: 
nen wir aus feiner — »Bonneval, a 
story of the Fronde« (1857), 
Evans, the catholic soe« (1862), 
»In the snow: tales of St. Bernard« 
(1867), »The christian Aesop« (1871), 
welche in England und Amerika wieder: 
bolte Auflagen erfuhren. 
Anderfjen, 1) Hans Chriftian, dän. 
Dichter, geb. 2. April 1805 zu Odenſe auf 
Fünen, gen 6. Aug. 1876 in Kopenhagen; 
war der Sohn eines armen Schuhmadhers, 
nach deſſen Tod er ſich 1819 nad) Kopen- 
bagen begab, um bort fein Glück zu ma- 
dien. Er gemann das ntereffe bedeuten: 


Anczye — Anderjen. 


ber Männer, befuchte mit deren Unter: 
ftüßung eine lateinische Schule und erregte 
bald durch verſchiedene Bublifationen, 3.2. 
bie Satire »Die Fußreife nach Amake (3. 
Aufl. 1829), das Vaudeville »Die Liebe 
auf dem Nifolaiturme« und mehrere Ges 
— allgemeines Aufſehen. 
1833 begab er ſich, mit einem königlichen 
Reifeftipendium verfehen, über Baris und 
die Schweiz nad Rom, wo er mit Thor: 
waldjen Freundichaft Schloß und feinen 
Roman »Der Jmprovifator« (1834) ver: 
faßte, dem bald darauf die Romane: »D. 
T.« (1836) und »Nur ein Geiger« (1837) 
nachfolgten. Daneben erjchienen von ihm: 
»Scheiden und Begegnene«, ein ibyllifches 
Drama (1836); »Drei Gedichte« (1838); 
dad Vaudeville »Der Unfihtbare auf 
sen era das romantische Drama 
»Der Mulatte«⸗ und das »Bilderbuch ohne 
Bilder« (1840). Weniger Beifall als die 
genannten Werke fand das Trauerfpiel 
»Das Maurenmädchen«. Verſtimmt über 
mancherlei Angriffe von ſeiten der Kri— 
tik, unternahm A. 1840 eine zweite Reiſe 
nach Italien und dem Orient, die er mit 
poetiſchem Geiſt in »Eines Dichters Ba: 
zar« (1842) ſchilderte, und gab dann 
mehrere Sammlungen ſeiner vielgeleſenen 
»Märchen« ſowie die dramatiſche Mär— 
chendichtung »Die Blume des Glücks« 
heraus, die auch mit Beifall aufgeführt 
wurde. Neue Reiſen führten ihn in den 
folgenden Jahren nad) Paris (1843), wie⸗ 
derholt nach Deutſchland (1844—46), von 
neuem nach Rom und nach Neapel(1846), 
nad) —— (1847) und nach Schwe— 
den (1849). Von litterariſchen Produkten 
erſchienen weiter: das mythiſche Drama 
»Ahasverus« und der Roman »Die zwei 
Baronefjen«e (1848); verjchiedene Reije- 
—— (3. B. »In Schweden«, 
1851) feine Autobiographie; »Das Mär: 
chen meines Lebend« N ber Roman 
»Sein ober Nichtfeine (1857); Neue 
Märden und Gefchichtene (1858—61, 4 
Bde.) u.a. Noch einmal feinem Wander: 
drang folgend, machte er 1861 feine vierte 
Reife nad Rom, bejuchte das Jahr 
barauf die bebeutendften Städte Spaniens 
(val. Ki Spanien«, 1864) und machte 
von da jogar einen Ausflug nad) Afrika, 


Anderfon. 


Seitbem lebte er ruhig in Kopenhagen. 
Zartbeit und Tiefe des Gemüts find das 
Sharafteriftifche in Anderſens fchriftftelle 
rücher Anbividualität, und dieſe Eigen: 
haften machen ibn zu einem echten, wenn 
auch nicht großen Dichter. Seine Lieder 
find innig und von einem beutfch:elegifchen 
Gerräge. Auf der Bühne hat A. nicht 
Fuß fallen können; feinen Dramen fehlen 
die Kraft der Charafteriftif und technifches 
Geſchick. Weit befier gelurigen find feine 
Romane, unter benen »O. T.« wegen ber 
lebendigen Schilderung nationaler Sitten 
unb > Improviſator« als treffliches 
pinchologifches Gemälde beſondere Hervor- 
bebung verdienen. Als die vorzüglichite 
aber unter feinen poetifchen Leiftungen 
werben von vielen jeine »Märchen« ange: 
iehen. Anderſens »Geſammelte Werfe« 
erichienen 1853—62 in 23 Bänden; 
deutſch, vom Berfafjer ſelbſt bejorgt, 1853 
bis 1872 in 50 Bänden. 

2) Karl Chriſtian Thorvolb, 
din. Dichter und Archäolog, geb. 26. Oft. 
1223 zu Kopenhagen ald Sohn eines 
Kaufmanns und einer Isländerin, kam 
in früher Jugend zur Erziehung nad) 
Reykfjamif zum Konferenzrat Jonaffon, 
fubierte dann anfangs die Rechte, gab 
jeboch dieſes Stubium auf, um * 
garz ber Muſeumsthätigleit und ber 
Schriftftellerei zu wibmen. 1858 wurde 
er denn auch Aſſiſtent am biftorijchen 
Mufeum auf Schloß Rojenborg, wo er 
jest Inſpektor und Schloßintendant ift. 
1863 erhielt er das Ankerſche Dichterfti- 
denbium unb reifte damit nach Italien, 
Frankreich und Deutichland, während er 
früher und jpäter in Skandinavien viel 
umbergewanbert ift. 1874 begleitete er 
den König zum 1000 jährigen je nad) 
Island. Seine ganze Kraft gehört dem 
Inſtitut, bas er unter der Dberaufficht des 
berühmten Altertumsforſchers Worfaae 
verwaltet. Die litterarifche Thätigfeit An: 
berfeng ift eine überaus reiche und frucht: 
bare en, ſowohl nad) ber poetifchen als 
nach ber wiſſenſchaftlichen Seite. In erfter 
Finie kennt man ihn als Lyriker, ber aus 
dem vollen Leben jhöpft, Geſehenes in 
anmutige Bilder Fleibet und namentlich, 
Reifeerinnerungen poetijch geitaltet: »En 
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Krans paa en Arbeiderskiste« (»Kranz 
auf einen Arbeiterfarge, 1857); »Strid 
og Fred« (»Krieg und Frieben«, 18600: 
»Ingolfs og Hjaleifs Taga« (1860); 
»Tonens Veje« (»Ded Tones Wege«, 
1862); ae Smaadigte« (»Rleine 
Gedichte«, 1863); »Reisebilleder«(1864); 
»Ved Arno og ved Ganges« (»Am 
Arno und Ganged«, 1865); »Lys og 
Skygge« (»Liht und Schatten«, 1868); 
»Poesier« (1870); »Liv i Länker« 
638 in Ketten«, 1873); »Massudith« 
1878); »Romancer og Sange« (1880). 
ALS eleganter Proſaiker, der in feinen, no— 
velliſtiſch angehauchten Skizzen das Leben 
Dänemarks und Islands ſchildert, zeigt 
er ſich in dem Werk »Genrebilleder« 
(1867—79), ſechs Sammlungen, welche 
oft aufgelegt und zum Teil illuſtriert, 
auch vielfach überſetzt ſind; als Kultur— 
hiſtoriker und Kunſtforſcher in »Rosen- 
borg« (1867) und »De danske Kongers 
—— Samling« (1870, deutſch 
von Lobe 3); enblich ald Sammler und 
überfeßer ferbifcher und isländiicher Volks⸗ 
fagen in: — serbiske Folkesange 
aa dansk« (1875) und »Islandske 
olkesagn« (1862, 1864, 1877). Aud) 
bat X. vielfach mit Komponiften zufam- 
mengearbeitet, jo mit N. Gabe bie »Kors- 
farerne« und »Kalamise. Dieje Terte 
baben ihn ebenfo wie feine »Genrebille- 
dere audin Deutjchland befanntgemadht. 
Anderjon, Rasmus B., norbameri- 
fan. Schriftiteller, geb. 12. San. 1846 zu 
Albion in Wisconfin, Bibliothefar und 
Profeſſor der ffandinavifchen Sprachen 
an ber Staatsuniverfität von Wisconfin, 
U. fammelte, von Die Bull mit den nöti- 
en Gelbmitteln verjehen, eine reichhaltige 
6 Bibliothek, die unter dem 
Namen Mimer’s library bekannt und 
—— der genannten Univerſität iſt, 
und hat ſich um die Verbreitung der 
Kenntnis germaniſcher Altertumswiſſen⸗ 
ſchaft und Mythologie in Amerika ſehr 
verdient gemacht. Außer zahlreichen Auf⸗ 
fügen für periodiſche Schriften ac. ſchrieb 
A.: »Julegrave« (3. Aufl. 1879), eine 
Sammlung von Märchen und Erzählun— 
gen in norwegiſcher Sprache; »Dennorske 
Maalsage (1874); »America not dis- 
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covered by Columbus« (3. Aufl. 1877), | »Bom Tweed zurBentlandföhrbe« ( 1866) ; 


worin bie Entdeckung Nordamerifas burd) 
die Sfandinavier des 10. Jahrh. beleuch- 
tet wird; »Norse mythology« (1875), 
welches Wert in »The younger Edda« 
(1880) eine Ergänzung fand; »Vikin 
tales of the North« (1877), bie auf bie 
Frithjofsſage fich beziehenden Erzählun⸗ 
gen enthaltend. Anderſons Werle — 
ſich durch eine klare, anſchauliche Sprache 
aus und beruhen aufgründlichen Quellen⸗ 
ſtudien; bie darin vertretenen Anfichten 
find jeboch nicht immer flichhaltig. Gegen- 
wärtig ift A. mit einem Bud) über den 
Geigenbau en and violin-ma- 
kers«) bejhäftigt, an dem auch ber oben: 
genannte Virtuos Ole Bull beteiligt war. 
Andree, 1) Karl, Geograph und Bus 
blizift, geb. 20. Olt. 1808 zu Braunfchtveig, 
geſt. 10. Aug. 1875 in Bad Wildungen; 
jtubierte zu Jena, — und Berlin, 
warf ſich dann in die publiziſtiſche Lauf⸗ 
bahn, war nacheinander Redakteur ver: 
ichtebener Zeitungen (unter andern jeit 
1843 ber »Kölnifhen Zeitunge und 
1848—51 ber ⸗Deutſchen ReichSzeitung« 
in Braunfchweig), gründete 1851 das 

»Bremer Handelsblatt« und lebte dann in 
Leipzig, wo er 1858 zum Konful der Re: 
publif Chile für das Königreih Sachſen 
ernannt wurde, jpäter in Dresden feinen 
geographifchen und ethnologifchenStubien. 
= —— ſind * —— 
»Nordamerika in geographiſchen und ge— 
ſchichtl ichen Umriffene (2. Aufl. 1854); 
»Buenos Ayres und die Argentinifche 
Republik· ir »Geographiſche Wan⸗ 
derungen« (1859, 2 Bde.), worin er be 
ſonders ba3 ethnologiſche Moment hervor: 
hebt und ausführt, daß die Völferfunde 
als eine Hauptgrundlage der Staatswifien: 
ichaft betrachtet werden müſſe; ferner 
»Geographie bed Welthandeld« (1863— 
1872, 2 Bde.) 1861 begrünbete er bie 

eitfchrift »Globus«, deren Leitung er 
18 au feinem Tob führte, 

2 Richard, ebenfalls Geograph, geb. 
26. Febr. 1835 zu Braunfhweig, Sohn 
des vorigen, ftudierte in Leipzig Natur: 
wiſſenſchaften und lebt dajelbftals Schrift: 
fteller und (jeit 1874) als Dirigent einer 
geographiſchen Anftalt. Er veröffentlichte: 


———— (1869); »Nationalitätsver- 
ältniife und Sprachgrenze in Böhmen« 
2. Aufl. 1871); »Rſchechiſche Gänge« 
10 »Wendiſche Wanderſtudien« 
1874), welche die Kunde der Lauſitz und 
der Sorbenwenden vermitteln; »Die deut⸗ 
ſchen ae und der Kampf um 
ben Norbpol« (1874); it gig: 
zen. und Vergleiche (1878); > Zur 
olfsfunde ber Juden« (1881) u. a. 
Andrefen, Karl Guſtav, Germanift, 
eb. 1. Zuni 1813 zu Üterfen in Holftein, 
—— zu Kiel Biologie, war 1838 
fmeifter eines Prinzen von Auguften- 


! burg, privatifierte dann an verſchiedenen 


Orten, warb 1858 — u Mülheim 
an der Ruhr und fiebelte 1865 nad) Bonn 
über, wo er ſich 1870 als Privatdozent 

bilitierte und 1874 zum außerorbent- 
ihen Profejlor ernannt wurde. Bon 
bier Schriften erwähnen wir: »fber 

eut % DOrthographie« (1855); >Die 

deutichen Zamiliennamen« (1862); »Über 
die Sprache J. Grimms« (1869); »Die 
altdeutſchen Berfonennamen in ihrer Ent- 
widelung und Erſcheinung als heutige 
GSejchlechtönamen« (1873); »Über beut: 
1x Bolfsetymologie« (3. Aufl. 1878); 
»Sprachgebraud und Spradhrichtigfeit im 
Deutichen« (1880). 

Anglemont (pr. angl'möng), Edo uard 
Hubert Scipion d’, franz. Dichter der 
romantifhen Schule, geb. 28. Dez. 1798 

u Pont Aubemer (Eure), geit. 22. April 

876 in Paris. Seine Hauptdichtungen 
find : das verfifizierte Luftipiel »Le e- 
mire«, das Drama »Paul I« und bas Ge: 
ſchichtsdrama (histoire-drame) »Le duc 
d’Enghien«. Auch ber Tert zu Roffinis 
»Tancrede« rührt von X. ber. Eine aus: 

ewählte Sammlung feiner Dramen er: 
— unter dem Titel: »Les pastels 
dramatiques« (1869). 

Anicet-Bourgeoiß (ipr. -Häh-burichon), 
Auguſte, franz. Theaterdichter, ge 2. 
De3.1806 zu Paris, geit. 18. Jan. 1871 in 
Bau; trat 1821 als Schreiber bei einem 
Barifer Sachwalter ein und brachte einige 
Jahre ſpäter fein erſtes Stüd, das Mtelo- 
dram »Gustave, ou le N&apolitain«, 
mit Erfolg auf die Bühne, Fortan ſich ganz 
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ber ara wibmenb, ſchrieb 
er Luftipiele, Vollsſtücke im gröbern Stil, 
Baubevilles, Dpernterte, ernſte Dramen 
und Tragödien, ferner Feerien und Parade⸗ 
füde, im ganzen etwa 200 Werke, aller- 
dings nicht ohne Beihilfe von Mitarbei- 
tern, unter denen Ducange, Lockroy, Ville: 
neuve und Brifebarre bejondere Erwäh- 
nungverbienen, während umgefehrt me 
rere der beiten Stüde, welde Dumas’ 
Namen tragen (»Ter&sa«, »Cathörine 
Howarde u. a.) X. zum Verfaſſer haben. 
Bon feinen Stüden find bis in die letzte 
Zeit auf bem Repertoire geblieben: » J’en- 
live ma femme«, »Passe minuite«, 
»Les trois &piciers«, »La petite fa- 
dette«, »Pascal et Chambord«, »Co- 
tillon Ile; bie Dramen: »La pauvre 
fille«, »Le docteur noir«, »Les pira- 
tes de la Savane«, »Latude« und 
»Mödecin des enfants«, die alle mehr 
als hundert Aufführungen erlebten. 

An Lett Lubwig, Bühnendich⸗ 
ter u riftſteller, geb. 29. Nov. 1839 
zu Bien, Sohn eines Subalternbeamten, 
war durch ben frübzeitigen Tod feines Va⸗ 
ters genötigt, jeine Studien zu unterbre= 
sen und als Autodidalt weiter zu ftreben. 
Sein Leben ift ein wechfelvolles, viel be: 
wegtes. Wir finden ihn zuerit als Prafti- 
lant in einer Buchhandlung angeftellt, hier: 
nach (1860—67) als Schauſpieler, dann, 
der Miſere dieſes Standes überbrüffig, als 
Journalisten thätig, ſchließlich, als auch 
diefe Laufbahn den realen ——— 
des Lebens nicht entſprach, als Kanzlei⸗ 
beamten bei der Bolizeibehörbe beichäftigt, 
ihon bier aber mit fchriftitellerifchen Plä- 
nen ſich tragend, bis ihn ber durchſchla⸗ 
gende Erfolg feines Dramas »Der Pfar: 
ver von Kirchfeld« (1870) beſtimmte, dem 
Staatsbienft zu entjagen und fich ganz ber 
Schriftftellerei zu wibmen. Seine drama⸗ 
the Thätigfeit weift von jebt am eine 
Reihe teils großartiger Erfolge auf, und 
war beruben bieje weniger auf ber kunſt⸗ 
reihen Anlage, obſchon A. auch hierin 
feinen Vergleich zu jcheuen braucht, fon= 
dern einerjeitd auf dem realiftifchen Kolo⸗ 


it, ben gleichwohl die warmen und wärm⸗ 
fen ntöne der Poeſie nicht fehlen 
ſtto oder vielleicht weil die meiſten 
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feiner Dramen im Dialekt verfaßt find), 
auf ber zündenden, naturwüchligen Kraft 
feines Ausbruds, welcher die Herzen bes 
Volks und der Gebilbeten in gleicher Weiſe 
erobert, anderfeit3 * der Wucht des In⸗ 
halts, d. h. der in ihm aufs höchſte ge- 
fteigerteneidenfchaften, bie meiſt aus fitt- 
lien ober Bu Konflikten hervor: 
brechen. Nicht alle Schöpfungen bes Dich: 
ters ftehen auf gleicher Höhe. Er jelbft 
ibt folgenden dramatifchen Werfen ben 
Wreis: »Der Pfarrer vonKirchfelb« (1870), 
»Die Kreuzelichreibere; »Ein Fauftichlage; 
»Der Meineidbauer«; »Das vierte Gebot« 
(lauter Bolksftüde, das letzte 1878 ar vg 
ben); weniger hoch ftellte er: »Elfriede«, 
Ronverfationsftüd (1873); »Die Tochter 
bed Wucherers« (18 2: » Der Gewiſſens⸗ 
wurm«, Bauernkomödie (1874); »Hanb 
und Herze, Trauerſpiel ca 75); »Doppel- 
ſelbſtmorde, Bauernpoife (1876), und 
»Der rn Hofe, ujpiel (1877). 
Auh im Roman bat fih A. mit »Der 
Schandfled« (1876) verſucht und zwar 
mit burchichlagendem Erfolg, und neuer: 
lic) erſchienen? »Dorfgänge. Gefammelte 
ag rare (1879, 2 Bbe.), welche 
ihn auf der Höhe feines Schaffens zeigen. 
Appleton (ipr. applt'n), Charles Eb- 
ward, engl. Publizift, geb. 16. März 
1841 zu Reading, Sohn eines Geiftlichen 
und Sculdirektors, geit. 1. Febr. 1879 
zu Luxor in Oberägypten, wo er umfonft 
Dean BEIM, zogen auf ber Schule 
feines Baters, dann auf ber Univerfität 
Drford, wo er den Doftorgradb erwarb, 
brachte er längere Zeit in Deutſchland zu, 
feine Studien auf den Univerſitäten Hei— 
belberg und Berlin vervollftändigend. U. 
muß als ein Hauptvertreter beutjcher Wiſ⸗ 
jenichaftlichfeit in England betrachtet wer: 
ben. Er war ein An 5* Hegels. »In⸗ 
deſſen«, ſagt ein Freund des Verſtorbenen, 
»ſah er in der — — —— nicht 
ein extrafeines Syſtem der Metaphyſik, 
welches mit der Welt der Erfahrung und 
Wiſſenſchaft nichts —— tte; er fand 
darin vielmehr die —— der einzig 
allgemeingültigen Methode, welche die 
Wiſſenſchaft Be müfje, und die Er: 
richtung des philojophifchen Gerüftes, in 
welches das fortfchreitende Wiſſen aller 
2* 
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folgenden Gefchlechter ſich einzupaſſen 
babe.e Bon hohem Wiflensdrang um 
außerordentliher Thatkraft erfüllt, ges 
wann er, nah England zurüdgefehrt, in 
fürzefter Zeit einen gewaltigen Einfluß. 
Er gründete 1869 die Fitterarifche Wochen: 
ihrift »The Academy«e, in welcher die 
höchſten Ziele angeftrebt werben jollten, 
und verjammelte eine große Zahl ber be⸗ 
—— Männer als Mitarbeiter um ſich. 
ie Zeitſchrift hat ihn überlebt. Er drängte 
überall darauf bin, daß man ſich über die 
ging und gäbe gewordene Brotgelehriam- 
eit erhebe. Er wollte ben Univerfitäten 
höhere als die beſtehenden Zwecke zuweiſen; 
ein Teil ihrer großen Mittel follte daranf 
verwandt werden, unabhängige Forihung 
burch Gelbmittel zu unterftügen. Diejen 
Gedanken trug er wieberholt in der Preſſe 
vor, und ein Teil feiner Arbeiten und 
Nachweifungen bierüber ift gefammelt in 
»Essays on the endowment of re- 
search« (1876). Auch das fchriftitelleri= 
ſche —— hat ihn viel beſchäf— 
tigt. Seine geſammelten und nachgelafie- 
nen Werke find 1881 erſchienen. 

Arögo, Etienne, franz. Dichter und 
Publizift, geb. 7. Febr. 1803 zu Berpig- 
nan, Bruder bes berühmten Phyſikers 
Francois U. (get. 1863), befuchte das 
Golldge zu Sorkze und warb dann in Pa⸗ 
ris Chemiker, wandte ſich aber bald gan 
ber litterarifchen Thätigfeit ‚u. Er ſchrie 
eine große Reihe von Luſtſpielen, Vaudevil⸗ 
led, melodramatiſchen Stücken, Feerien ꝛc., 
die —* größten Teil Crfolg hatten und 
ſich lange auf dem Repertoire behaupteten, 
und machte ſich auch als Feuilletoniſt im 
»Sidcle« unter dem Namen Jules Fer: 
ney befannt. Als einer der Direktoren 
des Vaudevilletheaters (feit 1829) fal- 
Lierte er 1840, doch bat er fpäter durch 
fortwährende Erjparnifjeund angeftrengte 
Thätigfeit jeine —— Schulden zu 
tilgen vermocht. Nach ber Februarrevo: 
Iution 1848 erhielt er durch den Einfluß 
feines Altern Bruders bie Direktion ber 
Boften und wurbein bieRationalverfamm: 
lung gewählt, entfloh dann wegen feiner 
Beteiligungan Juniaufftandnach Belgien, 
wo er >Spa, son origine, son histoire, 
ses eaux ete.«, Gedicht in 7 Gefängen 
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(1851), und »Le 2 döcembre«, Ge 


d | dicht in 5 Geſängen, fchrieb, mußte aber 


nach dem Staatöjtreich vom 2. Dez. 1851 
auch Belgien verlaffen und begab Ki über 
England nad Turin, von wo er erit 1859 
nad) Paris zurüdfehrte. Seine nächſten 
Publikationen waren: »Les Bleus et les 
Blancs« (1862), ein biftorifher Roman 
über bie Kriege in ber Benbee; eine Reibe 
neuer Dichtungen, unter benen bie »Une 
voixdel’exil«e (1860) überfchriebenen als 
bie beſten gelten müflen, und die Broſchüre 
»Les en 1848« (1867), worin er 
fein Auftreten während der Februarrevo— 
lution zu rechtfertigen ſucht. Nach dem 
Sturz bed Kaijerreih® wurde er zum 
Maire von Paris ernannt fowie zum 
or. der Nationalverfammlung ges 
wählt, doch trater von beiden Amtern fchon 
nad) kurzer Zeit zurüd. Seitdem lebt er 
urüdgezogen wieber ganz feinen litterari= 
Ten rbeiten und foll namentlich mit Ab⸗ 
taffung feiner Memoiren bejchäftigt fein. 
Noch iſt die Schrift »L’hötel de ville 
au 4 septembre et pendant le siöge« 
(1874) zu erwähnen, worin er bie Berichte 
ber Engquetefommiffionen angreift und fie 
der Unwahrheit beichulbigt. 
Arany, 1) Jaͤnos, a Dichter, 
geh. 2. März 1817 zu Groß-Szalonta im 
iharer Komitat, befuchte 1832— 36 das 
Kolleg zu Debreczin, bekleidete dann eime 
Lehrerftelle in Kai Baterftabt, bis er 
1840 zum zweiten Notar des Komitats 
ernannt wurde. Als Dichter gewann er 
bald darauf einen Preis der Kisfaludy- 
Geſellſchaft mit bem anonym erjchienenen 
Werk »DieverlorengegangeneBerfafjung« 
1843), einem fomijchen Epos, worin das 
reiben bei den Komitatswahlen humo— 
riftifch gefchildert wird. Gleichen Erfolg 
hatten feine nächften Dichtungen, bie poeti= 
Ihen Erzählungen »Toldie und »Die Er: 
oberung von Murany« (beide beutich 
von Kertbeny, 1851). Während ber uns 
garifchen Revolution befleidete ber Dich— 
ter eine Konzipiftenftelle im Minifterium 
Szemere, lebte dann mehrere Jahre arm 
und gebrüdt in feinem Hetmatsort und er- 
bielt 1854 die Profefjur der ungarischen 
Sprache und Litteratur am Gymnafium 
zu Groß: Körds übertragen, von wo er 
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Hals Direktor der Kisfaluby-Gefell: 
_ y⸗ Gefell: 
Haft nach ‘Bet berufen i 
An fen wurde. Seit 1859 
rm, wurde er 1865 zum Ständigen Se 
ftefär derſelben ernannt, legte = 1878 
dieſe Stelle aus Sefundheitsrüdfichten nie: 
der. — U. ift der bedeutendſie ungarifche 
Port det Gegenwart und ein wahrer Voils⸗ 
Achter, von männlich-FräftigerDarftellung 
um amiahemelodijcher Form; im Bers- 
dan wählt er meift Die Aſſonanz, unter 
müht mitwirfliden Reimen. Bon [pätern 
Dichtungen noch zu erwähnen: »Ka- 
taline (18%); »Die ai euner von Groß: 
Ia⸗ (1852); »Toldis Abendgang« (1854; 
deutich von Kolbenheyer, 1856); »Buda 
halala« (1864, preisgefrönt; beutjch von 
Sturm, 1879) und »Xoldis Liebe« (1879), 
das Mittelglied der epiſchen Tolbis Tris 
logie, womit dieje vortrefflihe Dichtung 
vollendet if. Eine Überfegung »Ausge- 
wäblter Dichtungen von A.« veröfient- 
lichte neuerlich Andor v. Sponer (1880). 
2) Säßlö, ungar. Dichter, Sohn des 
vorigen, geb. 24. März 1844 zu Groß 
a ne veröffentlichte früh eine poeti- 
ſche —— »Elfrida«, infolge deren 
er Mitglied der Kisfaludy-Geſellſchaft 
wurde. Im einem fpätern, an Kaulbachs 
Gemälde anfnüpfenden Gediht: >Die 
Hunnenfhladte, jhildert er das Ringen 
des Deutjchtums und a re in 
Ungarn und forbert So anbsleute lei: 
benkchaftlich zum Haß und Kampf gegen 
beutjche Sprache und Kultur auf. Auch 
überiette er meilterbaft einige Dramen 
Shafeipeares und Molidres. A. iſt feit 
18580 Sekretär bed Ungarifchen Bobenfre- 
diti iiſtituts in Budapelt und nimmt unter 
den jüngern Dichtern Ungarns einen ber: 
porragenden Plag ein. 
Araujo⸗Porto⸗Alegre, Manoel, 
brafil. Dichter, geb. 29. Nov. 1806 zu Nio 
Parbo inder Provinz Sio Pedro in Brafi- 
Iıen, bat ſich namentlich durch fein Epos 
»Colombo« , das die Geſchichte ber Ent: 
befung Amerifas bejingt, nebit einer Reihe 
Inrifcher Poeſien, welde teild als Buch 
(> Brasilianas«),teilsbei verſchiedenen Ge⸗ 
beiten und in verfchiedenen Zeitichrif: 
ten zerftreut erichienen, einen bebeutenben 
Ramen in feinemBaterlanderworben, Seit 


itglied der ungarijchen Ala⸗ 


1859 war er brafilifcher Generalfonful in 
Preußen und wechfelte ſeitdem, zum frei: 
bern erhoben, feine Stellung an verſchie⸗ 
denen Höfen Europas. Indes noch ehe N. 
imbipomatifchen Dienfte die Welt ſah, hatte 
er zum Zwed feiner Stubien umfajjende 
er in Europa gemacht; fchon 1831 
treffen wir ihn in Paris, dann 1834—35 
in Stalien. Erſt die brafilifche Revo— 
lution von 1837 rief ihn nach Rio de Ja⸗ 
neiro zurüd, wo er nad) Beilegung ber 
innern Unruben eine Brofeffur an ber 
Kunftafademie und fpäter an ber Kriegs: 
fchule erhielt. Stet3 war es der nationale 
Gedanke, der A.belebte, und ben er beiallen 
feinen Unternehmungen vorfehrte. Vor 
allem ſchien ihm das Theater eine natio: 
nale N zu haben; er arbeitete an 
feiner Hebung und verfaßte in biefer Ab- 
ficht felbft eine Reihe beftens aufgenomme: 
ner bramatijcher Arbeiten. Als Belege 
feiner künſtleriſch- architekltoniſchen Bega⸗ 
bung weiſt die Stadt Rio de Janeiro das 
von ibm entworfene Bankgebäude und bie 
St. Annafirche auf. 

Arber, Edward, — Schriftſteller, 
geb. 4. Dez. 1836, lebt in Willesden bei Lon⸗ 
don. In verjchiedenen Schulen Englands 
und Franfreichs erzogen, hat er 20 Jahre 
im Beamtenftandb zugebradht und ijt feit 
1878 zweiter Brofeifor ber engliſchen Litte⸗ 
ratur am Univerſity College in London. 
1868 veranſtaltete er eine Ausgabe von 
Miltons ſchwer zugänglich gewordener 
»Areopagitica«, ber berühmten Schrift 
zu Gunften ber Preffreibeit. Auf dem jo 
betretenen Weg ift er jeither mit ungemei⸗ 
nem Erfolg in höchſt verdienftlicher Weife 
fortgefhritten, indem er eine bedeutende 
Anzahl älterer Werke ber englifchen Litte— 
ratur, bie fih nur in verhältnismäßi 
wenigen Händen befanden, nen 
aus dem 16. und 17. Jahrh., durch neue 
und forgfültige Drude und zu ſehr wohl: 
feilen Preiſen jedermann zugänglich gez 
macht hat. Bis zum Augujt 1 waren 
von diejen verfchiedenen Ausgaben 130,000 
Eremplare abgejegt. A. bat das einge 
bende Stubium der engliſchen Litteratur 
und Geſchichte wejentlich erleichtert. 

Arbes, Jakob, tſchech. Romanjchrift> 
ftelfer, geb. 12. Juni 1840 zu Smi— 
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how bei Prag, ſtudierte Polytechnik und 
wurbe dann Bublizift und Schriftiteller. 
Seine Romane füllen feit 1874 einige 
belletriftiiche Blätter in Prag, doch wicht 
man ihnen eine übertriebene Pflege bes 
Bizarren und Phantaftifchen vor, wie 
ſchon ihre Titel teilweife andeuten: »Die 
Gefreuzigtee, »Der grauäugige Dämone, 
»Der Teufel auf der Folter«, »Die mo: 
bernen Bampires, »Die äthiopifche Lilie«, 
»Newtons Gehirne, »Die Epifureere u.a. 

Arboleda, Julio, füdamerifan. Sour- 
nalift und Patriot, geb. 9. Juni 1817 in 
ber Republif Neugranaba, erhielt feine 
erſte Erziehung in England und fühlte 
ihon früh den Trieb, publiziſtiſch zu 
wirfen, jo daß feine erften Veröffent- 
lihungen im »Mechanic’s Magazine« 
jhon in fein 14. Jahr fallen, Reiſen in 
Frankreich, Stalien und Sübamerifa er: 
weiterten feinen Gefichtsfreis. Eine Reihe 
füdamerifanifcher Sournale (»El Pa- 
triota«, »El Independentiente«, »El 
Payan&s«, »El Misöforo«) ſtanden un⸗ 
ter jeiner Leitung, zahlreiche andre haben 
feine Unterſtützung durch reiche —— 
gefunden. Auch im Krieg, welchen die 
Republik Neugranada mit Ecuador führte, 
treffen wir A. unter ben Reihen ber Käm— 
pfer. AL Redner glänzte er mehrmals 
in ber Abgeordnetenfammer, und feine 
hochpatriotiſche Thätigfeit wurbe ihm oft 
Quelle von Verfolgung und lingerer Haft, 
deren einer (März 1851) wir feine epoche⸗ 
machenden Didtungen: »Estoi en la car- 
cel« (»Ich bin im Kerfer«) und »Al 
Congreso Granadino« (»An ben Kon 
greß von Granada«) verdanken. Nachdem 
er längere Zeit fein Vaterland hatte mei: 
den und in Ecuador, Lima, New Horf 
fein Brot verdienen müfjen, wurde er 
endlich 1854 —— und zum Pra⸗ 
jiventen des Senats erwählt. 

Arder (ipr. artih'r), Thomas, enal. 
Schriftjteller, deſſen Romane (feit 1862) 
zu ben ziemlich gelefenen gehören; »A 
fool’s paradise« (1870) mag namentlid) 
erwähnt werden. Bon mehr Bedeutung 
ift fein Buch über die Armen und bie 
Verbrecherklaſſen: »The pauper, the 
thief and the convict« (1865). 

Arenten, Ehriftian, dän. Litterar: 


hiftorifer, geb. 10. Nov. 1823 zu Kopen⸗ 
bagen ald Sohn eines Beamten, ftubdierte 
daſelbſt und machte 1853 das Magifter: 
eramen in der Philoſophie und jpeziell 
Afthetif, bereifte fpäter Island und meh: 
rere Male Stalien, für das er eine befon: 
bere Vorliebe begt. Er war einige Zeit 
an der Metropolitanfchule angeftellt und 
F auch mehrere Male öffentliche Bor: 
efungen, Tebt un aber mit Staatsun⸗ 
terftügung ganz jeinem Studium. Als 
Lyrifer bat er mehrere Gedichtſammlun⸗ 
en veröffentlicht, 3.8. »Digtsamling« 
(set): auch brachte er zwei Dramen: 
»GunlögOrmetunge«(1852) und»Knud 
denHellige« (1855), die ganz von Ohlen⸗ 
ichläger beeinflußt find. Es Ineben eine 
warme —— für nordiſches Alter⸗ 
tum und Mittelalter und tiefes Gefühl 
für bie Freuden und Leiden bed Menſchen— 
herzens aus allen feinen ftets fehr ger ⸗ 
fältig in der Form ausgearbeiteten Dich: 
tungen. Das Hauptgewicht ſeiner littera⸗ 
riſchen Thätigkeit fällt jedoch auf die litte— 
rarhiſtoriſchen Arbeiten, unter denen ſein 
Werf»Baggesen og Oehlenschlaeger« 
(1870—78, 8 Bde.) hervorragt, worin 
zum erftenmal die bänifche Litteratur 
u Beginn dieſes Jahrhunderts nad) ſorg⸗ 
* em Quellenſtudium ausführlich dar⸗ 
gelte t ift. ALS Kopenhagen im Winter 
879 SOhlenfchlägers 100jähriged Jubi⸗ 
läum feierte, fchrieb er: »Oehlenschlae- 
er. Literaturhistorisk Livsbillede« 
(159), wofür er den Danebrogorben er: 
ielt. Seine »Nordisk Mythologi« hat 
drei Auflagen erlebt. 

Argyll (pr. «ein, George Douglas 
Gampbell, Herzog von, brit. Staate- 
mann und Schriftiteller, geb. 30, April1823 
auf Ardoncaple Gaftle, lebt teilweifein Lon⸗ 
bon, teilweifeauf feinen Gütern in Schott: 
land. Schon im 19. Jahr eröffnete er feine 
Laufbahn mit ber Schrift »A letter to 
the peers from a peer’s son«. Er folgte 
feinem Bater, ben Zitel eines Marquis of 
Lorne mit der Herzogswürde vertauſchend, 
1847. Auf ſeine ſtaatsmänniſche Lauf— 
bahn iſt hier nicht weiter einzugehen; es 
genügt, zu fagen, baß er 1852 in bas Ka- 

inett eintrat und feither mit Tiberal-fon- 
jervativer Gefinnung unter verjdhiedenen 
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mehr oder weniger liberalen Minifterien 
Sohe Staatsämter befleibet hat. 1880 trat 
er ind Minifterium Gladftone ein, verlieh 
3 aber 1881 wieder unter Proteſt gegen 
deſſen irische Geſetzgebung. —*— ter 
fh mit der Feder an ben Firchlichen Wir: 
ten beteiligt; aber ein bebeutendes Auf- 
Ieben sr er in ber ge 
fein » of law« (1866), wel- 
des bis 1870 fünf Auflagen erlebte. Es 
pi 2) »Primevalman« (1869); »Iona« 
; »The afı —* question from 
—* * 1878« 2 9) und »Theeastern 
question« (18 ), in ruſſenfreund⸗ 
lichen Sinn bie Befeitioune ber een m 
m Beitimmungen von 1856 über 
das tze Meer auffaſſend. Sein 
neueſtes Wert — in Lieferungen in 
ber »Fo htly Review«. 
aa (Pieubonym für Friedrich 
ee Strubberg), Schriftiteller, geb. 
18. Mai 1808 zu Kafiel, Sohn eines 
Srobfabrifanten, trat, zum Kaufmann | » 
— in ein großes amerifanifches 
ein, wo feine Vorliebe 
für bie Reue Welt erwachte, burchftreifte 
— drei Jahre lang Amerika nach 
allen Richtungen, kehrte zur Regelung 
feiner Familienangelegenbeiten in bie 
zurüd, aber nur, um fich bald 
wieder nad) Amerifa zu begeben und bier 
em et Geſchäft zu gründen. Er über: 
nahm jpäter unter ſchwierigen ie 
niflen das Direktorium des »Deut 
rürftenvereind« in Texas —— die 
Städte Braunfels und Friedrichsburg, 
machte ben Feldzug der Amerikaner gegen 
Merifo mit und fü m Ip gie infolge 
eines durch Inſekten veranlaßten 
bösartigen Augenübels genötigt, 1854 in 
die Heimat zurüdzufehren, wo er gegen: 
wärtig fchriftftellerifchen Arbeiten 
A bat feine Erlebnifje und Beobachtungen 
in eimer * von Schriften niederge⸗ 
legt, me ie Mitte zwiihen Roman 
und —— ———— - 
nehmen: 2Bis in bie Wildnid« (1 
Bbe.); »Amerifanifche Jagd» und Reife: 
abenteuer« 1858); »Alte unb neue Hei- 
mat« a »An ber Indianergrenze« 
en Bbe.); »Sflaverei in Amerila« 
1862); »In Merifoe (1865, 4 Bbe.); 
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»Karl Scharnhorite, eine beliebte Jugend: 
ſchrift —— m unb Ernte«, Ro: 


man (186 de.); »Der Kröfus von 
—5 At 1870 4 Bde); »Die Für: 
6 (1872, ‚2 88): Zwei Lebens 
e« 
—* ‚George rancis, engl. 
Dichter, geb. 5. Mai 1845 in der Nähe 


von Dubli * wurde auf dem Trinity Col⸗ 
* u Dublin gebildet, erhielt hier meh⸗ 
ere Preie und erweiterte frühzeitig ſei⸗ 
= geiftigen Blich durch wiederholte 
Reifen in Seanfei, Deutſchland und 
Stalien. Seit 1871 ift er als Profeffor 
ber Geſchichte und englifchen Litteratur 
am Queen's College in Cork angejtellt. 
Sein erfter Band Gedichte erfchien 1869 
und wurbe von Saintes Beuve mit Aus: 
zeichnung begrüßt. Ein Trauerfpiel: 
»Ugone« folgte 1869, dann von 1872— 
1876 eine Trilogie: »The tragedy of 
Israel«, aus ben Dramen »King Saul«, 
g David, » 5 Solomon« be 
Schen 1877 veröffent ichte er eine neue 
Ausgabe der »Poetical works« feines früh 
verjtorbenen ältern Brubers Edmund, 
fowie dejien »Essays and sketches« m 
»Lifeand letters of Edmund A.« (1 — 
ein Buch, das ſich wie die erwähnten die 
Edmunds das Lob der »Edinburgh Re- 
view« erwarb. Geine eignen Gebichte er: 
lebten 1873 eine zweite Auflage mit Weg: 
laffungen und Zufägen und zeigen uns 
den Dichter unter dem Einfluß von R. 
Browning und wohl aud Swinburne. 
Arnaboldi, Aleſſandro, ital. Dichter, 
geb. 19. De. 1827 zu Mailand, ftubierte 
bie Rechte in Pavia und gab früh Be: 
weife eines feinen und gut gefchulten poe⸗ 
tiihen Talents, wurde aber durch häus: 
liche Berhältnife genötigt, feine Thätig- 
feit ber Laufbahn eines Öffentlichen De 
amten im abminiftrativen Dienft zu wid⸗ 
men. Zu dieſen äußern Berhinderungen 
traten aber bei X. ir eine gewiſſe zu- 
rüchaltende Beſcheidenheit und die Sorg- 
4 | falt einer fidh lange nicht games 
Feile, und jo — ß erſt 187 
von ihm zu lan I ah Ges, 
»Versi«,, erſchien, welche indeſſen, ba fie 
an bie beften Mufter italienifcher Lyrik, 
an Manzoni unb Xeoparbi, erinnerten, 
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fofort ungewöhnliches Aufſehen erregten. 
Adel bes Denkens und Empfindens, ge 
bildeter Geift und äußerſt gediegene, fein 
zifelierte Korm zeichnen dieſe Boefien aus. 
Dal’ Ongaro begrüßte den rg hr 
»größten der lebenden italienifhen Did) 
ter«. Die Lebhaftigkeit diefer Anerfken- 
nung blieb dann freilich nicht ohne Ge— 
genwirfung, und der Gefeierte wurbe 
unter andern von Profeſſor Ronbani in 
einer Schrift: »A proposito di un nuovo 
poeta« (1873), lebhaft angegriffen. Be- 
eichnend ift für N. eine große Vorliebe 
Fir die deutſche Litteratur; insbeſondere 
blieb Goethe, dem er audy einen gebalt- 
vollen Lobgejang widmet, fein Liebling 
und Vorbild. Geſchwächtes Augenlicht 
veranlaßte den Dichter, 1873 bie von ihm 
befleidete Sefretärftelle bei der Kommune 
von Mailand niederzulegen. Seither lebt 
er meiltens auf einer Heinen ländlichen 
Beſitzung bei Mailand. Bon Zeit zu Zeit 
erjcheint ein Gedicht von ihm in Sour: 
nalen, und eine zweite Iyrifhe Samm- 
lung, die Früchte feiner jeßigen Muße ent- 
baltenbd, fteht zu erwarten. 

Arnd, Eduard, Geichichtichreiber, 
geb. 23. Febr. 1802 in ber Provinz Bojen 
als Sohn eines Juftizamtmanns, geft. 3. 
Sept. 1874 zu Berlin; ftubierte jeit 1821 
in Breslau und Berlin Redtswijjen- 
ſchaft, Philofophie und Geſchichte und 
widmete fi dann berufdmäßig ber ſchrift⸗ 
ftellerijchen Thätigfeit und zwar — 
mit dramatiſchen Verſuchen: »Die bei— 
ben Edelleute von Venedige« (1827)5 »Eä- 
jar und Bompejus« (1833) u. a. Später 
begleitete er jeinen Jugenbfreund, den 
Grafen Dyhrn, auf einer Reife durch 
Tranfreich und die Schweiz nad) Italien, 
verweilte allein einige Jahre in Nom, fo: 
dann in Paris, bis ihn der Ausbruch der 
sebruarrevolution nach Berlin zurüd: 
trieb. Seine Hauptwerfe find: »Gejchichte 
bes Urjprungs und der Entwidelung des 
jranzöfijchen Volks« (1844—46, 3 Bode.) ; 
»Geichichte der DEN Revolution 
von 1789— 99« (1851, 6 Bbe.); »Ge⸗ 
ſchichte der franzöſiſchen Nationallittera: 
tur von ber Renaifjance bis zur Res 
volution«e (1856). Auch bejorgte N. 
eine Fortjeßung von Beders »Weltge— 
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ſchichte·« vom Ausbruch der franzöfiichen 
Revolution bis auf die neuefte Zeit (1871), 
welche 9 Bände umfaßt. 

Arneth, Alfred von, Ritter, Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 10. Juli 1819 zu 
Wien als — des befannten Hiſtori⸗ 
kers Joſeph v. U. (geſt. 1863), erhielt nach 
—— ſeiner juriſtiſchen Studien 
eine Anſtellung im k. k. Haus⸗, Hof⸗ und 
Staatsarchiv, deſſen Direktor er gegen— 
wärtig iſt. Seine Hauptwerfe find: »Le— 
ben des kaiſerlichen Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen Guido von Starhemberg« (1853); 
» Prinz Eugen von Savoyen« e 88—59, 
3 Bbe.), das erſte quellenmäßige Werf 
über ben berühmten Heerführer, und bie 
große, auf archivaliſchen Studien beruhende 
Geſchichte der Maria Thereſia« (1863— 
1879, 10 Bbe.). Die Herausgabe einer 
vielfach unechten Korreſpondenz der Marie 
Antoinette (von Feuillet be Conches und 
Hunolftein) veranlafte A., den wichtigen 
und völlig zuverläffigen Briefwechjel zwi⸗ 
jhen Maria T * und Marie An— 
toinette an bie Ofientlichfeit zu bringen 
(2. Aufl. 1866). Als Ergänzung folgten 
jpäter: bie Briefwechiel zwiſchen Marie 
Antoinette, Sofepb II. und Leopold II. 
(1866), Maria Therefia und Joſeph II. 
(1867, 3 Bbe.), Zojepb IL und Katha= 
rina von Rufland (1869), »Briefe der 
Kaiferin Maria Therefia an ihre Kinder 
und Freunbee (1881, 4Bbde.)u.a. Außer 
bem erjchienen von ihm: »Beaumarchais 
und Sonnenfels« (1868) und »Joh. 
Ehrift. Bartenftein und feine Zeit« (1871). 

Arnold, 1) Matthew, engl. Dichter, 
Kritifer und Philoſoph, verftändiger und 
een Freund Deutichlands, geb. 
24. Dez. 1822 zu Laleham bei London, 
lebt in der Hauptftabt. Der älteſte Sohn 
des als Hiftorifer und Schuldireftor von 
Rugby hochberühmten Thomas. (geſt. 
1842), ftudierte er in Orforb, wurde 1847 
Privatjefretär bes Lords Yansdowne und 
1851 Schulinipeftor, in welder Stellung 
er heilfame Wirkung ausgeübt. Seine er— 
ſten Gebichte: »Thestrayed reveller, and 
other poems«, erichienen 1848 anonym, 
in ähnlicher Weife: »Empedocles on 
Etna, and other poems« (1853). Im 
folgenden Jahr trat er dann mit feinem 
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Namen vor die Pejewelt, mit neuen Ge: 
tihten und einer Auswahl aus den bei- 
ten frübern Sammlungen. 1857 zum 
Treiefior der Dichtkunſt in Orford er: 
nannt, gab er »Merope« (1858) heraus, 
cin Traueripiel in antiker Form, und ein 
®erf: »On translating Homer« (1861), 
in weldem er den Herameter empfahl. 
Yu demielben Jahr veröffentlichte er einen 
ausführlichen Bericht über das Erziehungs⸗ 
zeien in Franfreih, Deutjchland und 
Helland, welche Länder er in ben Jahren 
159 und 1860 im Auftrag der englifchen 
Regierung zum Zweck bes Spezialftubiumg 
Ye er Angelegenheiten bereift hatte. Eine 
Reihe von Beiträgen zu Zeitjchriften ſam⸗ 
melte er 1865 in »Essays in criticism«, 
m welchem ſehr anziehenden und gedan⸗ 
Imreichen Bud) [ri eine ſympathiſche Be⸗ 
ng | Hein Heined findet. Ein 
ymeited Buch über Erziehungswejen auf 
em Kontinent erfchien 1867 als Ergebnis 
amer zweiten Studienreife dahin (in um: 
sarbeiteter Gejtalt 1874 ala »Higher 
schools and universities in Germany« 
aldınen). In demjelben Jahr legte U. 
de Profeffur in Orford nieber. Seither hat 
a veröffentlicht: »Leectures on the study 
« Celtie literature« (1867); »New 
wens« (1868); »Culture and anar- 
diye (1 N: »St. Paul and protestan- 
iem« (187 ); »Friendship’s Garland 
being the conversations, letters and 
anions of the late Arminius, Ba- 
na von Thunder - Ten- Tronckh«, ein 
sumoriftiiche® Werk, in welchem ſich die 
nihten des Berfaflers nad) vielen Rich⸗ 
ungen bin ausiprechen; »Literature and 
gma« (1873); >God and the bible« 
(Ind); »Last essays on church and re- 
izon« (1877); »Mixed essays« (1879) 
md eine vollftändige Ausgabe feiner Ge- 
te (1877, 2 Bde.). 9. ift allmählich 
von den orthodoxen Anfichten der engli- 
‚ten Staatöfirche zu jehr freien Überzeu: 
zungen fortgefchritten. 

‚Edwin, engl. Dichter, Sprachge 
“brter und Sournalift, geb. 10. Juni 
32, lebt in London als Mitarbeiter des 
‚Daily Telegraph«. Nachdem er in Or: 
“d Ntubiert und bort als 2bjßbriger 
Singling ſich durch das Gedicht »The 


feast of Belshazzar« bemerflid ge: 
macht, dann ald Gymnafialprofeffor in 
—— gewirkt, wurde ihm die 
Stelle als Direktor des Government Sans⸗ 
crit Eollege in Puna übertragen; aud) 
wurde er zum yellow ber Univerjttät Bom: 
en ernannt. Dort leiftete er während 
und nad) bem großen Aufftand bedeutende 
Dienfte, und e8 wurde ihm zweimal ber 
feierliche Dank des Bizefönigs und Staats: 
rats zuerfannt. 1861 verließ er Indien 
und jchloß fich an die zu großer Bedeutung 
aufftrebenbe Zeitung »Daily Telegraph« 
an, deren rufjenfeindliche Richtung er be: 
folgte oder angab im Gegenſatz zu feinem 
Bruder Arthur(j.unten). A. bat zahlreiche 
Beiträge zu Zeitichriften geliefert. Er ift 
der Berfaljer eined Dramas: »Griselda« 
(1856); jeine »Poems, narrative aud 
—— erſchienen 1853. Seine indiſchen 

tudien lieferten uns: »The book of 
good counsels« (die »Hitopabefa«, 1361), 
»The Indian song of songs« (1875) 
und, vielleicht fein Hauptwerf, »The 
light of Asia«, ein vr Gedicht über 
das Leben und bie Xehre bes Buddha 
(1879). _— er geliejert: 
»The Marquis of Dalhousie’s admi- 
nistration of British India« (1862). 
Als Kritifer und metrifcher Überſetzer 
zeigt er fi) in »The poets of Greece« 
(1869) und »Hero aud Leander«, nad) 
Mufäos (1873). U. gehört den geogra- 
phiſchen Gefellichaften von London und 
Mearjeille an und ” »A summer in 
Scandinavia« (1877) herausgegeben. Be⸗ 
fonderes Verdienſt erwarb er fi, indem 
er zwei große Expeditionen für Altertums⸗ 
Funde und Geographie ins Leben rief: na⸗ 
mens feiner Zeitung, des »Daily Tele- 
— die George Smiths (ſ. d.) nach 
Aſſyrien und für dieſelbe Zeitung, in 
Verbindung mit bem »New York He- 
ralde, die Expedition Henry Stanleys 
(j. d.) ins innere Afrifa, um bie Ent: 
deckungen Livingſtones zu vervollitändi- 
en. Für feinen Anteil an Smiths be- 
entenden Entdeckungen wurbe ihm ber 
befondere Dank der Verwaltung bes Bri- 
tiſchen Muſeums zu teil; auch wurde er 
zum RitterdedSternd von Judien ernannt. 

3) Arthur, engl, Schriftfteller, Brus 
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ber bes vorigen, geb. 28. Mai 1833, lebt 
in London und ift ald Barlamentsmitglieb 
thätig. Während der ſchweren Zeit, welche 
infolge des amerifanijchen Bürgerkriegs 
über die engliichen Baumwollfabrifgegen- 
ben bereingebrochen war, erhielt er eine 
Anftellung als Hilfskommiſſar der Regie: 
rung in Lancafhire (1863) und jchrieb ala 
foldyer: »The of the cotton fa- 
mine« (2. Aufl. 1865). Er reifte dann 
zwei Jahre lang im Sübdoften Europas 
und in Afrifa und veröffentlichte nad) 
feiner Rüdfehr das Werk »From the 
Levant« (1868, 2 Bbe.), bas ihm vom 
König von Griechenland das Goldfreuz 
des Erlöferorbens eintrug. Die Sache der 
Hellenen bat er feither und beſonders 
neuerdings zu vertreten geſucht, fich aber 
nicht nur Khrfenfeinbfic, fondbern auch 
ruſſenfreundlich erwiefen, jehr verjchieden 
von —— Bruder Edwin (ſ. oben). 
Bon der Gründung ber Zeitung »Echo« 
an bis 1875 war er beren Leiter im vor: 
geichritten liberalen ober bemofratifchen 
Sinn. Dann begab er ſich wieder auf 
Reifen, als deren Ergebnis dad Werf 
»Through Persia by caravan« (1877) 
erſchien. Auch zwei Novellen hat er ge: 
jchrieben: »Ralph« und »Hever Court«. 
el reberid, en Schriftiteller und 
Geiftlicher, geb. 1833 zu Cheltenham, 
lebt als Pfarrer in Orford, wo er aud) 
feine Univerfitätsftudien gemadt. Er 
war mehrere Jahre Tang Herausgeber ber 
»Literary Gazette« und Mitarbeiter 
ber »Encyclopaedia britannica«, Seine 
mannigfachen Erbauungsichriften über: 
gehend, erwähnen wir von feinen geſchicht⸗ 
lichen Arbeiten: »The public life of Lord 
Macaulay« (1862). Auch feine »Picca- 
dilly papers«, welche viele Jahre lang all: 
monatlidy in der »London Society« er: 
jhienen, verdienen Erwähnung. 
Arnould (ipr. »nup), Arthur, franz. 
Schriftfteller und Politiker, geb. 7. April 
1833 zu Dieuze, ſtudierte in Paris, wurde 
Beamter an der Seinepräfeftur, widmete 
fich aber bald ausschließlich der Litteratur 
und Journaliftif, zunächit mit Beiträgen 
willenichaftlichen Charakters für verfcie- 
bene Revuen, dann ald radifaler Poli: 
tifer. Er zog fich als Redakteur der »Opi- 
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nion nationale«, dann, von 1867 an, ber 
»Epoque« wiederholt Strafen wegen 
Prefvergehen zu, gründete 1870 mit 
tlg die »Marseillaise«, jpäter mit 
Vallés das »Journal du peuple« und 
wurbe nad) dem Aufitand vom 18. März 
1871 Mitglied der Parifer Gommune für 
das vierte Arrondiffement. In dieſer 
Stellung der gemäßigtern Partei ange— 
hörend, mußte er er berOrb- 
nung Frankreich verlaffen. Bon feinen 
Schriften nennen wir: »Contes humo- 
ristiques« (1857); »Les trois po@tes« 
(Novellen, 1859); »Beranger; ses amis, 
ses ennemis et ses critiques« (1864, 
2 Bde.); »La liberts& des theätres et 
l’association des auteurs dramatiques« 
1869 »Histoirre de l’inquisition« 
1869) und »Histoire ppopulaire et par- 
ementaire de la Commune de Paris« 
—— Bb. 1—3), welch letztere einen 
ebbaften Streit in der Preſſe erregte. 
Neuerdings veröffentlichte er unter dem 
Pſeudonym Matthey zwei bem ſozialen 
Genre angehörende Romane: »La re- 
vanche de Clodion« und »La Br&si- 
lienne«. 

Arrom, Gecilia de, ſ. Caballero. 

Arthur, William, engl. Geiftlicher 
und Schriftiteller, geb. 1819 in Irland, 
bat lange in Indien gelebt, dann im 
Frankreich und Irland. Seine zahlreichen 
geiftlichen Schriften find bier zu über- 
eben; aber von allgemeinerm Intereſſe 
ind: »A mission to the Mysore, with 
scenes and facts illustrative of India, 
its people and its religion« (1847) und 
»Italy in transition, illustrated docu- 
ments from the papal archives of the 
revolted legations« (1860). 

Asbjörnfen, Peter Chrifian, 
norweg. Kulturbiftorifer und Naturfor- 
jcher, geb. 15. Jan. 1812 zu Chriftia- 
nia ald Sohn eines Glafers, brachte den 
größten Teil feiner Jugend in dem na— 
turſchönen underinnerungsreihen Ringes 
tige zu und bezog 1833 die Univerfität, 
um Medizin, namentlich aber Zoologie und 
Botanik zu ſtudieren. Sein vierjähriger 
Aufenthalt auf dem Land als Hauslehrer 
bot ihn Gelegenheit, das Volk fennen zur 
lernen, und bier reifte in ihm der Ent- 
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qluß, den Schatz der Volkspoeſie, den er 
anf langen Fußwanderungen, auf Jagd: 
und Hichzligen gefammelt, einem weitern 
Kreis zu eröffnen. Später erhielt er einige 
Male Stipendien zu Reifen an Norwe— 
ans Küften, wo er zu gleicher Zeit fich mit 
den niedern Seetieren und der Volksdich⸗ 
tung beichäftigte. 1849—50 begleitete er 
en norwegif Kriegsſchiff auf feinen 
Kreugzügen im Mittellänbifchen Meer bis 
nah Kleinafien und Agypten. Nachdem 
a156—58 in Tharandt Forſtwiſſenſchaft 
fubiert, wurde er 1 Forſtmeiſter. 
Aut) dieſe Stellung benutzte er zu ein⸗ 
xbendem Stubium der Bolksfitten. Eine 
Reihe von naturwiſſenſchaftlichen Schrif: 
ten zeugen von feinen gründlichen Kennt: 
zifien, die er im populäre Formen zu 
bringen verftand, wie in feiner »Natur- 
kistorie for Ungdommen« (»Raturge: 
— u er ee 
4 NT er ben un ——— 
Norge i Tegninger« (Norwegen in 
&bern«, 1855), welcher ben — 
u feiner mehr dichteriſchen Thätigfeit als 
Shilderer bes Volkslebens bildet. Sein 
Etil ift leicht —— und echt nordiſch im 
Serage und erhält durch humoriſtiſche 
Arbung noch beſondern Reiz. Sein 
dauptwerk find die großen Sammlun⸗ 
un, die er allein und mit Moe beraus- 
ud: »Norske Folke-Eventyr« ( orwe⸗ 
le Vollsmärchene, 4. Aufl. 1868; 


wutih 1843); »Norske Huldre-ventyr | tali 


 Folkesagn« (»Rorwegifhe Berggei- 
krmärchen«,, 1845 — 48; deutſch 1850). 
Er beihränft fi in dieſem merkwürdi⸗ 
en Buch nicht auf eine trodne Wieder: 
zade der einzelnen Sage, fondern umgibt 
% mit einem Rahmen meifterhafter Na- 
teihilderungen und vorzüglicher Cha⸗ 
talterbilder, 5 daß bas Ganze ein poeti- 
des Runfimwerf bildet. Darin ift er ein 
echter Dichter, und feine »Eventyre find 
von großem Einfluß auf die nationale 
boeſie Norwegens geworben. 
Aſhbach, Jojepb, Gefchichtichreiber, 
xe. 29. April 1801 zu Höchft a. M,, 
Mudierte feit 1819 in Heidelberg, wo 
Sälofier beftimmenden Einfluß auf ihn 
möübte, wurde 1842 Profeſſor der Ge 
öidhte an der Univerfität zu Bonn und 
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werke find: »Geſchichte der Weſtgoten« 
— »Geſchichte der Omajjaden in 
panien« (2, Aufl. 1860, 2 Bde.); »Ge: 
ſchichte Spaniens und Portugals zur Zeit 
der Almoraviden und Almohaden« (1833 
bis 1837, 3 Bde.); ⸗Geſchichte Kaiſer Si: 
—— (1838—45, 4Bde.); · Urkund⸗ 
iche Geſchichte der Grafen von Wert: 
beim« (1843, 2 Bde). Auch gab er das 
»Allgemeine Kirchenleriton« (1846—50, 
4 Bde.) heraus, worin er ohne konfeſſio⸗ 
nelle Bolemif das Wiſſenswürdigſte aus 
ber —— Theologie und ihren Hilfs— 
wifjenjchaften behandelte. Aufſehen erregte 
dann feine Schrift »Roswitha und Kon= 
rad Geltes« (1867, 2. Aufl. 1868); doch 
wurde bie barin aufgeftellte Behauptung, 
daß die Werke der Roswitha unecht feien 
und Geltes zum Berfafler hätten, von 
Köpfe und Wait als unbaltbar widerlegt. 
Ascöli rn faia, ital. 
Orientalift, geb. 26. Juli T829 zu Görz 
von reichen israelitifchen Eltern, die ihn 
für den Hanbel bejtimmten; er beſchäf— 
tigte fich jedoch in feinen Mußeftunden 
mit Tingutftifchen Studien und jchrieb 
ſchon im Alter von 15 Jahren eine treff⸗ 
liche Abhandlung über die Verwandtſchaft 
bes Friaulifhen und des Walachiſchen. 
Die Frucht weitern zehnjährigen Lernens 
und Forſchens waren feine »Studj orien- 
i e linguistici« (1854—55). 1860 
wurbe ihm ber Lehrituhl der Sprachver⸗ 
gleihung an ber wifjenfchaftlichen = Titte- 
rariſchen Afabemie zu Mailand übertra- 
gen, welchen er nochinnehat. Sein Haupt: 
werf ift bie »Fonologia comparata del 
sanscrito, del greco e del latino« 
(1870, Bd. 1; deutfch 1872). Ascolis 
Beitreben gebt bauptfächlic dahin, den 
bisher geleugneten Zuſammenhang ber 
ormen bes arifchen und bes jemitifchen 
prachſtamms darzuthun (wie er 3. B. 
femitifche Elemente auch im Etruskiſchen 
aufwies), und troß bed Widerſpruchs, auf 
welchen dieſe Anſchauung ftieß, ließ man 
feinem Scharffinn und feiner gründlichen 
Gelehrſamkeit überall, auch im Ausland, 
Gerechtigkeit widerfahren. Für feineSans: 
krit⸗ und Prafritkenntnis find die »>Saggi 
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indianie ein glänzendes Zeugnis. Er 
wanbte feine Forſchungen auch den roma= 
nischen Spraden zu, und feine »Saggi 
ladini« wurden von ber Berliner Akade⸗ 
mie mit bem Boppfchen Preis ausgezeich- 
net. Eine deutſch geijchriebene Arbeit über 
die Zigeuner und ihre Sprache wurbe 
unter dem Titel: »Zigeuneriſches« ald An: 
bang zu bem Werk von Pott über bie 
Zigeuner abgedrudt. Das von ihm ge: 
rumdete und geleitete »Archivio glotto- 
ogico italiano« hat eine wiſſenſchaftliche 
Erforſchung ber italienischen Dialekte an: 
gebahnt. Noch find zu erwähnen feine 
»Studi ceriticie (1861—77, 2 Bbe.; 
deutſch unter dem Titel: »Kritifche Stu: 
bien zur Sprachwiſſenſchaft«, 1877). 
Bol. De Gubernatis in ber »Rivista 
europea« (1872). 

Aſhe (ivr. aſch), Thomas, engl. Dich: 
ter, geb. 1836 zu Stodport, Sohn eines 
Geiftlihen, ftudierte in Cambridge, er: 
warb bie Briefterweibe, befleidete m. 
zehn Fahren Lehrerjtellen an öffentlichen 

chulen in Leamington und Jpswich und 
lebt feit 1875 in Paris. Ertratzuerft 1859 
mit»Poems« auf, ließ dann aus der Stille 
einer Landpfarrei einen zweiten Banb: 
»Pictures« (1861), und 1866 ein griecdhi- 
jches Drama: »The story of Hysipyle«, 
nachfolgen, das aufgenommen 
ward. In anderm Stil iſt Aſhes »Edith« 
(1873) geſchrieben, die an Goethes > Her: 
mann und Dorothea« und Longfellows 
»Evangeline« erinnert. Seither ſind ver⸗ 
mifchte Gedichte von ihm erfchienen, bie 
er ald »Songs now and then« gejam: 
melt, viele wehmütig, andre große Kin— 
derliebe und Verftändnis der Kindesfeele 
be die Mehrzahl fingbar, wodurch 
id . vor mandyen berühmtern Dichtern 
der Neuzeit aus gi Vieles hat er 
mit poetifchem Geiſt aus dem Griechi— 
jchen, Yateinifchen, Deutjchen und Kran 
gelten überfjegt. Ein größeres Werf, 

ſſen Stoff dem Parifer Leben entnom: 
men, wird aus feiner Feder erwartet. 

Asnyk, Adam, poln. Dichter, geb. 11. 
Sept. 1838 zu Kalifh, wo fein Vater, 
früher Offizier ber polnischen Armee, 
dann nad) Sibirien verbannt, nach feiner 
Rücklehr eine Leihbibliothef unterhielt, 
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befuchte von 1849 an bie Realfchule ba: 
jelbft, bereitete fih dann zum Flaffifchen 
Studium vor und bezog 1857 die Uni: 
verjität zu Warſchau, um Medizin zu 
ftudieren. Wegen feiner Beteiligung an 
geheimen Stubentenverbindungen fom: 
promittiert, begab er fich nach Breslau, 
wo er ein Jahr lang verweilte. Bei feis 
ner Rüdkehr nah Warſchau verhaftet, 
wurde er nad fünfwöchentlicher Unter: 
uemanebant zwar in freiheit geſetzt, ſah 
ich aber bald von neuer Haft bedroht 
und ging deshalb 1860 nad) Paris und 
von bier zur sortiegung feiner Studien 
nad Heidelberg. 1863 nad) Bolen zurück⸗ 
efehrt, nahm er thätigen Anteil an dem 

ufitand, ſah ſich aber nach bem Scheitern 
desjelben zu neuer Flucht genötigt und 
in fih wieder nad Heidelberg, wo er 
1866 an ber — — Adern pro⸗ 
movierte. Darauf ließ er ſich zunächſt als 
Litterat in Lemberg nieder und lebt ſeit— 
ber in Krakau. 9. iſt einer der bedeu— 
tendften polnischen Lyriker. Seine »Ge— 
dichte« (»Poezye«, 1872—80, 3 Bode.) 
zeichnen fich duch wundervolle Sprade 
aus, fnüpften anfangs an bie pejjimifti- 
ſchen Motive Slowackis an, nähern fich 
aber allmählich jener realiftifchen Stim— 
mung, bie jeit 1863 das dharafteriftifche 
Merkmal der polnischen Litteratur bildet. 
Auch als dramatischer Dichter hat A. Nam— 
—* geleiſtet. Seine hiſtoriſchen Trauer— 
piele, wie: »Walka stronnictw« (»Der 
Kampf ber Barteien«, 1869), »Cola 
Rienzi«e (1873), »Kiejstut« (1878, 
deutſch 1879) zc., und das Iogiale Trauer: 
ipiel »Zyd« (»Der Jube«, 1875) eutſpra⸗ 
hen zwar nicht ganz den jtrengern Ans 
forderungen anein regelrechte Drama; ba: 
gegen barf fein neueites Luſtſpiel: »Przy- 
jaciele Hioba« (»Die Freunde Hiobs«, 
1879), als in jeder Hinficht gelungen be— 
zeichnet werben. 

Aſſeline pr.Aihn), Louis, franz. Schrifts 
fteller, geb. 1829 zu Verfailles, geit. 6. April 
Nee ag ure penesenm bielt 
1865 unter großem Beifall Vorträge über 
Diderot und das 19. Jahrh., die 1866 im 
Drud erjchienen, gründete das materia= 
liſtiſche Wochenblatt »La libre Penseee, 
nad bejien Unterbrüdung »La Pensee 
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nouvelle«, wurde 1870 einer der Maires 
von Baris, 1871 Mitglied des Barlaments 
und übernahm 1872 die Rebaftion bes 
»Penple souverain«, bann bie des »Rap- 
pel«e. Bon Schriften find außer »Diderot 
et le XIX. siecle« (1866) zu nennen: 
»Sous les sapins« (1869); »Les nou- 
veaux saints, Marie Alacoque et le 
Saere-Coeur« (1873); »Sa Majest& le 
maire«(1875); »Histoire d’Autrichede- 
puis Ja mort de Marie-Thöröse« (1877). 

Aflelineau (ipr. aſſ'linoh), Charles, 
franz. riftfteller, geb. 1821 zu Pa⸗ 
ris, geit. 29. Juni 1874 zu Ehätelguyon 
(Buy be Dome); gab aus den Fundgru⸗ 
ben ber von ihm jeit 1859 verwalteten kai⸗ 
terlichen Bibliothek eine Reihe von Kurio⸗ 
täten und Sammlungen litterarifcher 
Merfwürbigfeiten heraus, zuletzt »Les 
spt p&ches capitaux de la littörature 
% le paradis des gens de lettres« 
1872). Auch fhrieb er eine Biographie 
von Charles Baubelaire (1368) und» Vie 
de Claire Cl&mence de Maill&-Bre6ze&, 
princesse de Cond6« (1872). 

Alfing, Ludmilla, Schriftftellerin, 

„22. Febr. 1827 zu Hamburg, geit 
5. März 1880 in Florenz; je nad) dem 
Ich ihres Baterd nad) Berlin zu ihrem 
Obeim Varnhagen v. Enſe, fam durch 
biejen mit einer Anzahl berühmter Ge: 
Iebrten und Schriftiteller in Berührung 
und wurbe nach feinem Tod mit ber 
Seröffentlichung jeinesNachlafjes betraut 
nelbem Auftrag fie in jo vollem Mak 
zmägte, daß ihre Rublifationen: »Briefe 
Ierander v. Humboldt an Varnhagen 
». Enje« (1860) und »Tagebücher Varn⸗ 
kagens v. Enſe⸗ (1861— 71, 14 Bbe.) 
zit bloß ungeheures Auffeben machten, 
endern von ben Hoffreifen bie unbeding: 
tete Mipbilligung erfuhren, weil barin für 
sewifie hoch⸗ und 5 ehende Perſön⸗ 
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zum Borfchein kamen. Ein Preßprozeß 
gen bie Abwefende (1861) enbete mit 
rer Berurteilung zu achtmonatlichem, 
an zweiter mit einer ſolchen zu zwei⸗ 
u — Gefängnis. Troß der Amneitie 
son 1866 blieb fie in Florenz, wo fie 
son 1861 ihren Wohnſitz aufgeichla- 
sen hatte, ũberſetzte dort zwei Schriften 
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— Cironis aus dem Italieniſchen ins 
utſche: »Die nationale Preſſe in Ita— 
lien von 1828 60. und »Die Kunſt der 
Rebellen« BER, jchrieb eine »Vita di 
Piero Cironi« (1865), gab den mehrbãn⸗ 
digen »Briefwechiel zwiichen Varnhagen 
und Olsnere (1865), eine deutfche Über: 
ſetzung der Werfe Mazzinis (1868), den 
»Briefwechjel und die Tagebiicher bes Für: 
ften Pückler-Muskau« (1873) heraus, 
ſchrieb deſſen Lebensgeichichte (1873), ftif- 
tete in Florenz eine Bolfsichule mit obli« 
gatoriſchem Unterricht im Deutichen, hei: 
ratete 1876 einen Berfaglierioffizier, Gri⸗ 
melli, von dem fie fich aber bald wieder 
ſcheiden ließ, wurde infolge einer Gehirn⸗ 
franfheit vom Jrrfinn befallen und ftarb 
im Irrenhaus San Bonifazio zu Florenz. 
Von Schriften find noch eine Biographie ber 
Gräfin Elife von Ahlefeldt (1857) und 
eine joldhe der Sophie La Roche (1859) 
zu erwähnen. Sie bat fidh durch ben 
unerjchrodenen Eifer in ber Beröffent: 
lihung hochwichtiger Titterarifcher Doku⸗ 
mente — ſie war eine Schrift⸗ 
ſtellerin der Varnhagenſchen Schule, von 
lebendigſtem Geift, e us fein wie fcharf, 
begeifterter Empfänglichfeit fähig, wie we⸗ 
nige, für das Schöne in ber Fitteratur und 
für ben nationalen Aufſchwung ber Völs 
fer und wert, daß man ihr oft verun— 
glimpftes Andenken in Ehren halte. 
Aſſolant (pr. »-Ling), Alfred, franz. 
Schriftiteller, geb. 1827 zu Aubuffon 
Creuſe), wirkte feit 1847 eine Reibe von 
Jahren in Paris und andern Stäbten als 
ehrer, wandte fich bann, eine freiere Exi⸗ 
ftenz ſuchend, nach Norbamerifa, kehrte 
aber bald enttäuſcht nach Paris zurück 
und veröffentlichte bier unter dem Titel: 
»Sceönes de la vie des Etats-Unis« 
Geben mebrere Novellen, bie durch bie 
Lebhaftigkeit der Darftellung und ber Lokal⸗ 
arbe allgemeines Auffehen erregten. In 
rafcher Folge erfchienen nun neueRomane 
und Erzählungen, in denen freilich eine 
gewiſſe Gleichgültigkeit gegen Orbnung 
und Ebenmaß fowie Vorliebe für para= 
bore Behauptungen und erzentrifche Gei- 
ftesfprünge immer entichiedener hervortra⸗ 
ten, Wir nennen bavon: »Brancas, les 
amoursde Quaterquem« (1360); »Deux 
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amis en 1792« (1860); »Histoire fan- 
tastique du c&l&bre Pierrot« (1860); 
»Les aventures du Karl Brunner« 
1860); »Marcomir, histoire d’un &tu- 

jant« (2. Aufl. 1873); »Gabrielle de 
Chönevert« (1863); »Les aventures 
veridiques mais incroyables du capi- 
taine Corcoran« (1867); »Un million- 
naire« (1870); »Frangois Buchamor« 
(1872) u. a. Seine frühern politifchen 
Artikel fammelte er unter ben Titeln: 
»D’heure en heure« (1862); »Verit&! 
veritöle (1863); »Pens6es diverses« 
(1864) x. In letzterer Zeit trat er als 
politifcher Schriftiteller, mehr und mehr 
verbittert, nur noch in ben Organen ber 
Gommunepartei a wie er benn auch 
feinem Deutſchenhaß (»Le docteur Ju- 
dassohn«) bei jeber Gelegenheit Luft zu 
machen pflegt. 

Atherfione (ipr. ton), Edward, engl. 
Dichter und Erzähler, geb. 1788 zu Not- 
tingham, geft. bajelbft 29. Jan. 1872; 
begann jeine fchriftitelleriiche Laufbahn, 
als er 33 Jahre alt war, mit einem Bänd⸗ 
hen Gedichte, dem brei Jahre fpäter »A 
midsummer-days dream« folgte. Er 
wurde ber Freund von Southey, Mrofeffor 
Wilfon, dem Maler Martin u.a. Sein hoch⸗ 
fliegendes Werf »The fall of Niniveh« 
nahm ihn lange in Anſpruch: ber 1. Teil 
erfchien 1828, der 2.1830, der 3. und lebte 
1847; eine 2. Auflage 1868, Außerdem 
j trieb er: »Israel in 

eichfalls ſehr langes 
Kings of England«, biftorifcher Roman, 
und »The handwriting on the wall«, 
Erzählung auf biblifcher —— 
vorgerücktem Alter erhielt er einen Eh 
ſold aus der Zivilliſte der Königin. 

Attwellcipr. att ·) Henr y, engl. Schrift⸗ 
ſteller und Schulmann, geb. 1834 zu Rom⸗ 
ford (Grafſchaft Eifer), lebt, nach mehr: 
jährigem AufentbaltinHollanb, zu Barnes 
in ber Nähe von London als Leiter einer 
ber blühenditen Erziehbungsanftalten für 
Knaben. Er bat veröffentlit: »A book 
of golden thoughts« (1870); »Table of 


ren 


the Aryan languages« (1874) u.a. Be: | famfeit am Eollöge 
fonderes Verdienft erwarb er ſich durch | bibliothefar — 
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deſſen Werke bis dahin in England ſelbſt 

dem Namen nad kaum bekannt waren. 

U. war eine Zeitlang an ber Univerfität 

Leiden angeftellt und hat auch an ber Er= 

iehung bes verftorbenen Prinzen von 
ranien teilgenommen. 

Auber Forreflier (ipr. ohbär forreftjeh), 
Pjeudonym für Aubertine®ooo= 
warb, amerifan. Schriftftellerin, geb. 27. 
Sept. 1841 zu Montgomery —— 
Pennſylvanien, lieferte zahlreiche i⸗ 
träge für deutſche undengliſche Zeitſchriften 
und überſetzte Robert Byrs Novellen: 
»Spbinr« und »Kampf ums Dajein« ſo⸗ 
wie »Samuel Brobl u. p.« von Victor 
Cherbuliez in das Englifhe. Durch Wil- 
beim Jordan auf die Nibelungenfage ge= 
lenft, widmete fie ſich dem Stubium der 
beutichen Sage, als deſſen Frucht fie 1877 
»Echoes from Mistland«, eine Darftel- 
lung ber Hauptepifoden bes Nibelungen- 
lieds, ericheinen ließ. Gegenwärtig iſt fie 
mit der Herausgabe einer engliichen Über: 
tragung ber »Gudrun⸗ beſchäftigt. 

ubertin (ipr. obärtängb), Charles, 
franz. Schriftfteller, geb. 24. Des. 1825 
t. Dizier (Obermarne), promovierte 
857 unb ift feit 1874 Rektor der Alade⸗ 
mie von Poitierd fowie forrefpondieren: 
bes Mitglied ber Afabemie ber moralifchen 
und politifchen Wiſſenſchaften zu Paris. 
Don feinen Schriften find anzuführen : 
»Etude critique sur les rapports su 


t« (1861), ein | poses entre Söndque et saint Paul« 
ebicht ; » The sea | 


neue Aufl. 1870); »L’esprit public au 
VII. siecle« (1872); »Origines de 
la langue et de la po6sie francaises« 


Sn | (1875) und »Histoire de la langue et 


e la litt&rature frangaises au moyen- 
äge« (187679, 2 u leßtere Aurber- 
tins auf ben neueften Forſchungen be— 
rubende Hauptwerfe. Auch gab er einen 
»Recueil de compositions litt£raires 
—. et latines« (2. Aufl. 1866) 

eraus, 

Audiat (ipr. odidh), Louis, franz. 
Schriftfieller, geb. 1833 zu Moulins fur 
Alter, gegenwärtig PBrofefior der Bereb- 
Sainted und Stabt- 

Außer »Po6sies« 


Uberſetzung ber »Pensees« bes franzöfi- | (1854) und »Po6sies nouvelles« (1857 ) 


ſchen 


äbagogen Joſeph Joubert (1877), verdankt man ihm eine Reihe andrer Ar- 





Audouard — Auerbach. 


keiten meiſt litterariſchen oder lokalge⸗ 
isihtlihen Inhalts, von denen Erwäh- 
zung verdienen: »P&ron de Cerilly, sa 
vie, 3e8 oux rages· a »Reginald 
Heber, poste anglais« (1859); »Les 
ablies: Andr& e de Fiefmelin et 
Bernard Palissy« (1864, 2 Bbe., von 
denen ber zweite, über B. Paliſſy han: 
teinde Teil 1868 befonbers erſchien und 
inen afabemijchen Preis erhielt); »La 
rforme et la Fronde en bonnais« 
11867); »Une &lection au XV. siecle« 
(1868); »Palissy et son biographe« 
1869); »Henri des Salles« (1870); 
»Fönelon A la tremblade« (1874); »Un 
is d’Estienne Pasquier« (1875) xc. 
— io 
] ellerin, um als bie 
Tochter Des ren be Jouval, Befibers 
vs Schlofjes St. Julien im Departement 
Baucluſe, geboren, unternahm, nad) einer 
herzen =4. unglüdlien Ehe von ihrem 
Gatten, einem Notar zu Marfeille, ge 
trennt, Reifen durch Amerifa, Agypten, 
ve Zürfei, Syrien, Raläftina un Be 
land, als beren Früchte fie eine Reihe 
Kulturbilber und Romane veröffentlichte, 
wie: »Les mystöres du s£rail et des 
karems turcs« (1863); »Les mysteres 


der’ « (1865); »L’Orient et ses 
es« (1867); »A travers l’Am6- 
rime« (1869 — 71, 2 Bbe.); »Les sou- 


pers de la princesse Louba d’Askof« ; 
Lamie intime« (1873) u. a. Gegen 
ns Ende bes Kaiferreichd warf fie Ns 
af Politif und foziale Fragen ( Eheſchei⸗ 
Yung, die Rechte des Weibes, Reform der 
kimerlichen Geſetze ıc.), die fie bis in bie 
senefte Zeit teils in Streitfchriften, wie: 
Le luxe effröns des hommes« und »Le 
ine effr&n& des femmes« (zwei Ant: 
zerien an ben Senator Dupin), »La 
fkmme-homme« (Antwort an A. Dus 
na#), »La femme bas-bleu« (Antwort 
un Barbey dAurẽevilly), die fämtlich zahl: 
wide Auflagen erlebten, teild in öffent: 
üben Borlefungen behandelt * In 
neuerer Zeit —— noch von ihr: »Gy- 

ie, la femme depuis six mille 
uns« (1874); »Les mondes des esprits, 
«la vie apr&s la mort« (1874); »Les 
mits russes« (1876); »Le secret de la 
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belle-m&re« (1876) und »Voyage aux 
pays des Bayards« (1580). 
ner, Adelheid (Pſeudonym für 
Charlotte v. Coſel), Schriftftelle: 
rin, geb. 6. Jan. 1818 zu Berlin, Toch: 
ter bed Generalleutnant v. 3* ver⸗ 
lebte ihre Jugend in Berlin, wo fie unter 
ablreihen Gejchwiltern aufwuchs und 
auptjächlich in Militärfreife eingeführt 
wurde. Eine Anzahl von Reifen (in 
—— nach dem Rhein, der Schweiz, 
üd- und Norddeutſchland) beförderten 
ihre Bildung, und bei reger Geſelligkeit, 
wie ſie von den Verhältniſſen geboten 
war (ſeit 1848 in Schwedt a. O., wo bie 
Dichterin jet noch lebt), Ternte fie in viel: 
—— freundſchaftlichen Verkehr die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Menſchen kennen und 
war ſchon früh mit litterariſchen Arbeiten 
beichäftigt, ohne anderen Beröffentlichung 
zu benfen. Zu biefer wurde fie erft durch 
ihren gelehtten Verwandten, Profeflor 
Agibi, veranlaßt (1856). Außer zahlrei- 
hen Novellen und Erzählungen, bie feit 
1858 zuerft in Zeitfchriften, dann unter 
verjchiedenen Titeln gefammelt erfchienen, 
jchrieb fie die Romane: »Fußftapfen im 
Sand« (1868, 4Bbe.); »Mobern« (1868, 
2 Bde); »Schwarz auf Weif« —633 
»Eine Barmherzige Schweſter« (1870); 
»Achtzig Stufen * (1871, 4 ER 
»Im Labyrinth ber Welt« (1879, 3 Bbe.). 
Auerbad, Berthold, Romanfcrift- 
fteller, geb. 28. Febr. 1812 zu Norbftetten 
im. württembergifchen Schwarzwald von 
israelitifchen Eltern, verlebte in zahlrei- 
chen Geſchwiſterkreis feine Jugend in fei- 
nem Heimatsborf, Fam — zum Ge⸗ 
lehrten beſtimmt, auf die Talmudſchule 
zu Hechingen, ſpäter nach Karlsruhe, mo 
er drei lang feine t steil en 
Studien fortfegte. Im Frühjahr 1830 
fiebelte er nad) Stuttgart über, wo ihn 
bie Hajfifhen Studien mehr feffelten 
als die theologifchen; auf der Univerfität 
Tübingen Beni er ſich des NRechtäftu- 
diums, ohne ſich für basjelbeerwärmen zu 
können; er glaubte endlih im Stubium 
der Rhilofopbie die ipm zufagende Aufgabe 
— zu haben, zu welcher ihn beſon⸗ 
ers D. Fr. Strauß hinzog. In München 
und Heidelberg jetste er dies fort, zog ſich 
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aberinerftererStabt durch ſeine Teilnahme 
an burſchenſchaftlichen Beſtrebungen eine 
mehrmonatliche gefängliche Haft zu. Als 
Frucht feiner damaligen Studien veröf⸗ 
fentlichte er eine ne Werke 
Spinozas und (1837) die in Romanform 
gefahte Biographie des aroßen Denfers, 
welcher bald darauf der Roman »Dichter 
und Kaufmann« (1839), das Leben des 
Epigrammenbichtersd Moſes Ephraim Kuh 
bebandelnd, folgte. Schon durch diefe bei: 
ben Werke war e8 ihm gelungen, die Auf: 
merfjamfeit ber beutfchen Leferwelt auf fich 
zu lenken. In noch höherm Maß bewirkte 
dies das Erjcheinen ber »Schwarzwälber 
Dorfgeihichten« (1843), welche Auerbachs 
—— mit Recht dauernd be⸗ 
— Er iſt zwar nicht Gründer 
Genres, aber er hat es nach Form 
und Inhalt vertieft und verklärt, nach— 
ben es unter den Händen bes Schweizers 
Jeremias Gotthelf etwas tendenziös und 
ark duftend geworben war. Auch ſpäter 
iſt U. wiederholt zu diefer feiner »Jugend⸗ 
Viebe« zurüd etebrt, wenn auch nicht mit 
berjelben Frilche noch mit bemfelben Er: 
jotg (autent mit »Nad) breißig Jahren «, 
1877, 3 Bde.); doch gehören bie in etwas 
größerm Stil auftretenden Dorfgeſchich— 


ten: »Barfüßele« Neu »Joſeph im R 


Schnee« (1860) und »Edelweik« (1861) 
mit —— fein geſponnenen Pſychologie 
und ihrer dramãtiſchen Lebendigkeit zum 
Beten, was N. gefchrieben hat. In faft 
alle Sprachen Europas überfett, nahmen 
biefe Dorfgefhichten ihren Flug über bie 
ganze gebildete Welt und lodten ein Heer 
von Nachahmern zu benfelben Erfolgen, 
aber dieſe wurben feinem zu teil. Der 
ideale Hauch, der burch die realiftifch=Te= 
bendigen Geftalten dieſer Schöpfungen 
weht, gebt von ber philoſophiſchen Welt: 
anjchauung des Verfaſſers aus und bildet 
für ben gebildeten Berftand das vermit- 
telnde Glieb zwifchen ben beiden fcheinbar 
fo weit abliegenben Gebieten, wie die Phi: 
loſophie Spinozas und ber geiftige Hori- 
ont ber Schwarzwälber Bauern es find, 

m »Gevattermanne, einen Boltsfa- 
lender (1845 — 48), fpäter als »Schatz⸗ 
füftlein des Gevattersmanns« wieber dem 
größern Teil des Inhalts nad) gefammelt 
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1856), waltet berfelbe Geift und biefelbe 
efinnung wie in den »Dorfgeſchichten«, 
und ber Berfajler gibt in dem Bud) 
Schrift und Volk« (1846) im Anſchluß 
an bie Charafteriftif Hebeld über Art 
und Zweck feiner eignen Produktion 
gleichlam Rechenſchaft. Der von A. 1859 
——— »Volkskalender«, im gleichen 
iſt gehalten, enthält eine — ſehr 
leſenswerter Aufſätze von ihm. Bald nad 
ben erſten »Dorfgeſchichten⸗ überfam den 
Berfaffer eine ftarke Neifeluft; er hat fich 
in ben meiften größern Städten Deutſch— 
lands längere Zeit aufgehalten: in Frank⸗ 
furt, Mainz, Dresden, Berlin, Weimar, 
Sipßz ‚ Breslau; auch in Heidelberg und 
am bein weilte er gern, und unter ben 
Eindrüden eines Wiener Aufenthalts ent⸗ 
ſtanden fein »Tagebuc) aus Wien« (1849) 
fowie das Trauerjpiel Andreas Hofer« 
(1850), mit bem er übrigens gerade fo we⸗ 
ni Erfolg batte wie mit dem neun Jahre 
fpäter veröffentliäten »Wahriprude. 
Dramatijche Konzentration und Gebrun- 
genbeit ift Auerbachs, bes philofopbifchen 
yrikers, Sache nicht, wie benn überhaupt 
auch in den übrigen Schriften Strenge 
der Fünftlerifhen Kompofition fi ver- 
miffen läßt, alfo aud in feinen größern 
omanen. Der erfte in biefer Reihe: 
»Neues Leben« (1851, in einſiedleriſcher 
urüdgezogenbeit gefchrieben), erfuhr eirte 
ber Gebühr fühle m. Seine ge 
baltreichite —— auf dieſem Gebiet 
iſt entſchieden: »Auf der Höhe« (1865, 3 
Bde.) wo nicht nur die Gegenüberftellung 
von Stabt: (Hof:) und Landleben, alto 
ber höchſten und ber niedrigſten geſell— 
—— Sphäre, ſehr glücklich und in 
großem Stil durchgeführt iſt, ſondern 
auch die Handlung ſelbſt in künſtleriſch 
berechneter —— fi aufbaut, wäh- 
rend allerdings auch bier in ben über Ge— 
bühr ausgebehnten »Befenntniffen« der 
ſchönen Büßerin »auf ber Höher der Ban 
theismus Spinozas atmet. Einen bedeu⸗ 
tenben Abfall von »auf ber Höhe« befun- 
bet: »Das Landhaus am Rhein« (1868), 
ihwer an Gebanfen und Reflerionen, 
aber auch fchwerfällig im Aufbau und 
leicht wiegend auf der Wagſchale wirflicher 
Kunft, wenn auch, wie natürlich bei A., 
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einzelne Szenen und Kapitel unnachahm⸗ 
fihe Schönheiten bieten. Kaum ein gün⸗ 
figered Urteil läßt fich über den Roman 
Waldfried, Eine vaterländiiche Familien: 
sehhichtee (1874) fällen, während »Lan- 
dolin von Reutersböfen« (1878), zwifchen 
Roman und Novelle in ber Mitte ftehend, 
erie »Der Forjtmeifter«, »Unterwegs« 
(1879), > — (1880), die jüngiten 
Trodufte bes Dichters, an bie beiten Zeiten 
der Auerbahichen Mufe erinnern. Einen 

iger belletriftifchen Charakter tragen 
ke »Deutfehen Abenbe« (1851, neue Folge 
1867), eine Reihe von Reden und Vortraͤ⸗ 
sen über Fichte, Goethe, Uhland u. a., das 
yit eihictliche Bud »Wieder unjer! Ge: 
ienfblätter zur Geſchichte unjrer Tage« 
(1871) und bie » Taufenb Gebanfen eines 
Rollaboratord« (1876). Unter dem Titel: 
»Deutihe illujtrierte Volksbücher« wird 
wenwärtig eine rg von Auer: 
hi Bolksfchriften in vier Bänden ver: 
anfaltet, während eine neue Serie »Deut: 
ber Abende⸗ uns bie feit 1867 in ber 
»Deutichen Rundjchaue und andern Zeit 
Kriften erfchienenen ring (über Theo: 
dor Bifcher, Gottfried Keller, »Wiffen und 
Shaften«, »Ein Tag in ber Heimate xc.) 
ringen wird. A. Iebt feit 1859, zum zwei: 
kmmal verheiratet, in Berlin. 

Aueriperg, Anton Alerander, 
Graf von, f. Grün. 

Augier (ipr. opiäieg), Emile, ber be 
kutendfte Dichter bed modernen franzö- 
"den Theaters, geb. 17. Sept. 1820 zu 
Salemce an der Rhone (mütterlicherjeits 
Enfel von Pigault:Lebrun), fam jung 
ac Paris, wo er ſich anfangs dem Rechts- 
Sium wibmete unb einige Zeit im 
Cirean eines Notars arbeitete. 1844 
km —— a. ; bas Luftfpiel wre 
aguee ie Befehrung eines atheni- 
item Menfchenfeinds burdy bie felbitfofe 
übe einer ſchönen Sklavin behanbelt 
und eine feiner beiten Arbeiten geblieben 
#, auf dem Obdeontheater zur Auffüh— 
ung und errang fofort einen durchſchla⸗ 
enden Erfolg. Juris eröffnete es ihm 
Se Pforten bes Theätre frangais, auf dem 
w unäcdft »Un homme de bien«, jo: 
sm zwei feiner Hauptwerfe: »L’aven- 
uriere« (1848) und »Gabrielle« (1849, 

Eiriftilellerleriton. 


33 


von ber Afabemie gefrönt), zur Daritel- 
lung brachte, Alle diefe Stüde find, wie 
von den jpätern noch das für die Rachel ge: 
dichtete halb Hiftorifche Schaufpiel>Diane« 
SE das wenig anſprach, »Philiberte« 
1853), >La jeunesse« (1858) und »Paul 
Forestier« (1868), in Berfen gefchrieben, 
die allerbing3 nicht8 von dem metallenen 
Klang und der Majeftät ded V. Huaofchen 
Verſes haben, aber einer gewifjen Anmut 
nicht entbehren und bas eifrige Stubium 
Molidred und Eorneilles erkennen laffen. 
Die Kritik, um jene Zeit ſchon vorwiegend 
in den Händen von Romantifern, wie 
Tb. Gautier, Vacquerie ꝛc., konnte ſich 
mit bem gemefjenen Ton und der nad) 
ihren Begriffen etwas fpießbürgerlichen 
Moral ber Augierihen Dramen nicht 
recht befreunden und bezeichnete bie von 
ihm eingefchlagene Richtung als »l’&cole 
de bon sense, X. hatte ſich aber inzwi: 
Ihen ganz modernen Stoffen zugewandt 
und lieferte eine Reihe in Brofa verfaßter 
Stüde, worin er bie jhärffte Beobachtung 
ber Gebrechen ber Zeit befundete und fie 
ſchonungslos geißelte, wenn er darum 
auch einer vornehmern Behandlung, als fie 
durch U. Dumas in Aufnahme gefommen 
war, und einer ibealiftifchern Weltan: 
ſchauung nicht entfagen mochte. Diefe 
Dramen find: »Le mariage d’Olympe« 
(1855), von feinem Stanbpunft aus eine 
Entgegnung auf die »Dame aux cam6- 
liase von Dumas; »Le gendre de M. 
Poiriere (mit Jules Sanbeau, 1854), 
eine mit ber fötlichiten Laune und Unbe— 
fangenheit entworfene Schilderung bes 
Gegenfates ber Stände und — noch 
ſtändiges Repertoireſtück bes Theätre fran⸗ 
said; »Les lionnes pauvres« (1858 
und »Les effrontes« (1861), worin W. 
die Geißel über die Geldgier und Genuß— 
ſucht, die Gewiſſen- und Schamlofigkeit 
feiner Zeiigenofien | wingt; enblidy »Le 
fils de Giboyer« (1862), eine Fortſetzung 
bes leßtgenannten Stüds, worin ber Heu⸗ 
chelei und Flerifalen Ränkeſucht ein jcharf 
geſchliffener Spiegel vorgehalten wird. 
Das Stüd erinnert an ben »Tartuffe« 
und hatte feitens der Faiferlihen Zenjur 
auch die nämlichen Schwierigkeiten zu 
überwinden, ehe es zur Aufführung ges 
3 
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langen Tonnte, Diejelbe fittliche Strenge 
enttwidelte X. barauf in »La contagion« 
(1866), in deren abenteuerlihem Helden 
ganz Paris ben Herzog von Morny wie: 
bererfennen wollte, und in » lions et 
les renards« (1869). Die fpätern großen 
Erfolge Augiers heißen außer dem jchon 
4869 geipielten »Maitre Gu£rin«, einer 
Satire auf bie Verſchmitztheit gewiſſer 
Advokaten: »Paul Forestier« (1868); 
»Madame Caverlet« (1876), ein Plai⸗ 
boyer für die Eheicheidung, und enblid) 
fein Meifterwerf: »Lees Fourchambault« 


(1874), in weldyem ein natürlicher Sohn | fi 


feinen Vater, der ihn vergefien bat, von 
der Schande und bem Ruin errettet und 
ben Iegitimen Sohn besfelben durch jeine 
Großmut demütigt. Außerdem find noch 
zu nennen: »Les m&prises de l’amour«, 
ein nie aufgeführtes Luftfpiel in a 
(1844); »Le joueur de füte« (1850); 
»La pierre de couche« (mit Sanbeau, 
4853); »Ceinture doree« (1855); »Un 
beau mariage« (mit Fouſſier, 1859); 
»Le post-scriptum« (1869); »Jean de 
Thommeray« (1873) und »Le prix 
Martin« (mit Labiche, 1876). Auch befitt 
man von A. eine Oper: »Sappho« (1851), 
zu welcher Gounod die Muſik jchrieb, und 
einen Band »Po6sies« (1856). »Keiner 
unter ben franzöfiichen Dramatifern ber 
Gegenwarte, jagt P. Lindau, »hat vor 
feinem Beruf einen größern Reſpekt und 
erfüllt feine Aufgabe mit tieferm fittlichen 
Ernſt ald er. Sein ſchriftſtelleriſches Ta- 
lent ift dabei von einer merkwürdigen 
BVielfeitigfeit; er trifit den harmloſen, ge 
mütlichen Ton der Fleinen Familie eben: 
fowohl wie die pathetiſchen Töne ber wil- 
den Leidenſchaft. Er gebietet über den 
anmutigen Wit und über die fchärfften 
Accente bes Sarkasmus und ber Satire, 
Die Sprache behandelt er in Proſa wie 
in Verſen meifterhaft.«e A. ift jeit 1857 
—— ber Akademie, ſeit 1868 Kom: 
mandeur ber Ehrenlegion, 

Anguipr. ohgu), Henri, franz. Schrift: 
jteller, geb. 25. Dez. 1818 zu Landau in 
der ga zvon —8 chen Eltern, ſtudierte 
in aßburg und hat ſich durch eine 
BR dramatijch feffelnder Romane mit 
meiſt gejchichtlicher Grundlage befannt ges 


Augu — Auftin. 


macht. Wir nennen bavon: »Les Zouaves 
de la mort«, Epifode aus bem polnischen 
Aufitand (1863), »Les faucheurs polo- 
nais« (1863), »Les Frangais sur le 
Rhin« (1864), »Montgomery« (1866), 
»Le tribunal de sang« (1866), »Les 
oubliettes du vieux Louvre« (1867), 
»Les assassins du Liban« (1 ‚»Le 
mousquetaire du cardinal«e (1869), 
»L’abbesse de Montmartre« i 
»Le martyr du devoir« (1871) u. a., 


; »Une grande p£cheresse« 

1873); »Don C&sar de Bayan à Gre- 
nade« (1873); »Une vengeance de co- 
medienne« (1875) u. a. 

rn re ., f. Kotzebue. 

Auflin (pr. opfitin), 1) Sarah Tay— 
Ior, engl. Schriftitellerin, geb. 1793 zu 
Vorwich, geit. 8. Aug. 1867 in Weybribge. 
Aus der Familie William Taylors ftam- 
menb, ber einer bererften war, deutſche Lit⸗ 
teraturin Englandeinzubürgern, empfing 
fie Schon früh Eindrüde, die auf Deutjch- 
land hinwiefen, und wurde felbft eine ber: 
vorragende Bermittlerin in ber Weltlitte- 
ratur. Sie vermäblte fi mit John A., 
welcher fi in England zum erften Ran 
in ber Rechtswiſſenſchaft aufſchwang, un 
—— ihn in ſeinen litterariſchen Ar⸗ 
beiten. Lange Jahre lebte fie mit ihrem 
Gatten in Bonn und an andern Orten 
Deutichlands, nachher in Paris, von wo 
fie 1848 nad) England zurüdfehrte. 1859 
Witwe geworben, gab fie ihres Gatten 
»Lectures on the province of jurispru- 
dence« (1861) heraus. In ihrem eignen 
Namen bat fie vieles veröffentlicht, wovon 
das bebeutenbite: »Germany, from 1760 
to 1814, or sketches of German life« 
(1854). Vieles hat fie überfekt, jo insbe- 
ſondere Rankes »Geſchichte der Päpitex, 
Raumers ⸗England«, Niebuhrs »Heroen⸗ 
geſchichtene, Pückler-Muskaus »Briefe 
eines Verſtorbenen«, Falts »Goethe⸗ und 
Caroves Märchen ohne Endes welches 
durch fie eine große Beliebtheit in Eng- 
land erlangte und 1834— 68 vier Auflagen 
erlebte, Dahin gehören auch ihre »Frag- 


u 
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ments from German prose- writers«, 
Auch aus dem Franzöfiihen hat fie vieles 
überfegt, 3. B. Guizots Werk über bie 
engliiche Revolution. Der neuerbings jehr 
en Töchtererziehung bat fie durch 
mehrere Schriften wejentlich vorgearbeitet: 
»On girls’ schools« (1857); »On natio- 
nal education« (1859). pre begabte 
Techter wurde bie Gattin des Sir 8, 
Duff-Gorbdbon. Aus dem Nachlaß der: 
elben gab bie Mutter heraus die höchſt 
en »Letters from Egypt«(1865 
2) Alfred, engl. Dichter, geb. 30. 
Mai 1835 zu Headingley bei Peebs, lebi 
in Ahford Srafihait Kent). Teilweiſe 


in eimer katholiſchen Schule in Eng: 


Ind, teilmeife auf dem Kontinent er: | 8 


sogen, wibmete er ſich nach feiner Heim: 

te ber Pitteratur, nahm auch an öffent: 
lihen Angelegenheiten vielfach teil, im 
Ionfernativen und neuerdings flark im 
antiruffiichen Sinn. Für das Tageblatt 
»Standarde ift er oft ald Mitarbeiter 
thitig. Sein erited Bud war das fede 
Gebiht » The season: a satire« (1861), 
wofür er von ber Kritik ſcharf mitgenont- 
men wurde. Er antwortete durch ein 
neues Gebicht: »My satire and its cen- 
sorse (1861), welches er aber feither jelbit 
anterbrücdt bat. —* er »The 
man tragedy« ; » Ihe poetry 0 
the period« (1870); »The == age« 
1); »Interludes« (18/2); »Rome 
death« (1873); »Madonna’s child« 
(1873); »Leszko the bastard: a tale 
ief« (1877); »Savonarola«, 


— 
® (pr. oträng), Joſ *8 franz. 


vIs angeregte, fonft u. —— 
nad) dv: nodeien 
Studien der fehriftitellerifchen gaufbahn. 


te er durch Erbſchaft in den 
einedgroßen Bermögens; 1868 warb 

er Mitglied der franzöfiichen Afabemie, 
Seine vo. find: die Gedichtſamm⸗ 
lung »La mer« (1835), bie bedeutend er⸗ 
weitert 20 Jahre ſpãter unter dem Titel: 
Les po@mes de la mer« erjdien; bie 
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Tragödie »La fille d’Eschyle« (1848), 
welche glänzenden Erfolg hatte und ihm 
zu gleidem Teil mit Augier (für defien 
»Gabrielle«) ben großen Preis der Aka: 
bemie eintrug; ferner: »Milianah«e, epi: 
ches Gedicht 1852); »Laboureurs etsol- 
dats« (1854); »La vie rurale« (1856); 
»Epitres rustiques« (1861); »Le ey- 
celope« (1863); »Paroles de Salomon« 
(1 7 »Sonnets capricieux« (1873) 
und »La lögende des Paladins« (1875). 
Autrans Dichtungen find wohlgefeilt und 
von einem hellenifch: klaſſiſchen Anflug, ha: 
ben aber tiefere Spuren in bem seit en 
Leben jeiner Nation nicht zurückgelaſſen. 
Sie erfchienen gefammelt 1874—81 in 
Bänden. 

Avbe⸗Lallemant (ipr. awẽ · lalmang), Ro: 
bert, Schriftfteller, geb. 25. Juli 1812 
zu Lübeck ald Sohn eined Muſiklehrers, 
machte feine medizinischen Stubien in Ber: 
lin, Heidelberg, Paris und Kiel, unter: 
. dann eine Reife nach Rio de Janeiro 
P einen bortgut fituierten Brüdern, wurde 

rt bald Oberarzt am großen Hofpital, 
Mitglied bes oberiten Selundbeitrats und 
ber kaiſerlichen Akademie der Mebizin, 
machte nach einem kürzern Beſuch in 
Deutſchland gründliche Reifen durch ganz 
Brafilien bis zurperuanijchen Grenze und 
fehrte erft 1 nad) der Heimat zurüd. 
Doh unternahm er auch von bier aus 
wieber größere Reifen (nach Agypten, 
Stalien 2.) und führte überhaupt ein 
mannigfach bewegtes, von Kunft, Natur 
und Wiſſenſchaft gleich lebhaft angeregtes 
Leben. Außer Fäachſchriften (3. B. über 
»Das gelbe Fieber«) befißen wir von ibm: 
»Reife durch Sübbrafilien« ner Bbe.) 
und »Reife durch Norbbrafilien« (1860, 
2Bbde.); >Fata Morgana«(1872,2 Bochn.; 
Reifeeindrüde aus Agupten); das Ma- 
rine-&po8 »Anfone (in ——— muſi⸗ 
kaliſcher Sprachform, 1869) ; den drama⸗ 
tiſchen Verſuch »Carranza, Erzbiſchof von 
Toledo«, aus ber Geſchichte Philipps II 
von Spanien (1872); »Wanderungen 
durch Baris« (1877) und »Wanderungen 
durchbie Pflanzenwelt ber Tropen«(1880). 
überdies bat ſich A. ander großen Brubns: 
ſchen Biographie von Alerander v. Hum⸗ 
boldt und an zahlreichen Zeitichriften als 

3’ 
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Mitarbeiter beteiligt forwie auch eine bio: 
graphiſche yeriart t zum Gamoend-Jubi- 
läum (1879) geichrieben. 

Avellaneda, Gertrudis Gomez be, 
ausgezeichnete fpan. Dichterin, geb. 1816 
zu Bi Principe auf der Inſel Cuba, 

eſt. 1. — 1873 in Sevilla; Tochter des 
Flottenkommandanten von Cuba, lebte 
abwechſelnd hier und in Spanien und 
ließ ſich 1840 dauernd in Madrid nieder. 
Sie veröffentlichte von hier aus unter 
dem Namen Peregrina zahlreiche Poe— 
fien in andaluſiſchen Blättern, die als 
»Poesias liricas« (1841) gefammelt er: 
fchienen, fchrieb eine Reihe anmutiger 
Novellen, wie: »Sab« (1841), »Dos mu- 

eres«, »Espatolino«, »La baroneza 

eJoux« (1842), »Dolores« (1843) u. a., 
und machte gleidygeitig ein glänzendes 
Debüt auf der Madrider Bühne mit dem 
Drama »Leoncia« (1840), dem_ fie zu: 
nächſt die Tragüdien: » Alfonso Munio« 
und »El prineipe de Viana« (1844) 
folgen ließ. 1846 mit dem Gortesdeputier- 
ten Sabater verheiratet, ward fie jchon 
nach wenigen Monaten Witwe, worau 
fie ſich lange Zeit vom öffentlichen Leben 
fern hielt. Nachdem fie 1854 eine zweite 
Ehe mit dem Oberften und Deputierten 
Mafieu eingegangen, verlor fie auch dieſen 
1860 durch den Tod und zog ſich nun nad) 
Sevilla zurück. Unter ihren jpätern Dich: 
tungen, welche vorwiegend einen ſchmerz⸗ 
lichen und etwas birftern Charakter haben, 
ohne an Kormichönbeit und Gedankenreich⸗ 
tum ben Frübern nachzuſtehen, find FR 
bie biblifhen Dramen: »Saul« und »Bal- 
tasar« (1849), das Lied >A la cruz« 
(1850) und »El ultimo accento di mi 
arpa« (1850) fowie bie zweite reich ver: 
mebrte Ausgabe ihrer »Poesias liricas« 


Avellaneda 


(1850, 2 Bde.) zu nennen. Später bat | © 


fie fich faft ausfchlieglih und mit großem 
Erfolg dem Theater zugewendet, und ber 
größere Teil ihrer Dramen (im ganzen 16), 
wie: »Recaredo«, »La verdad vence les 
aperiencias«, »El donativo deldiablo«, 
»La aventurera«, »La hija de las flo- 
res«, »Errores del corazon«, »Laaven- 
tura«, >»La hija del rey Ren&«, >Simpa- 
tia y antipatia«, »Los tres amores« ⁊xc., 
bat Hd auf der ſpaniſchen Bühne erhalten. 


— Ayala. 


hreletteVeröffentlihung war das im Clo⸗ 
— eine »Devocionario« (1867). 
venel (ipr. aw'näl), Paul, fram. 
Dichter und Romanfdriftiteller, geb. 9. 
OH. 1823 zu Chaumont (Dife), war für 
ben Hanbeläftand beitimmt, wandte ſich 
aber bald ber Litterariichen Thätigfeit zu 
und beteiligte fih an verfchiedenen Zeit: 
Ichriften. Von feinen frühern Werfen find 
u erwähnen: »Alcove et boudoir«, Ge: 
ichte (1855); »Chansons« (1867) und 
»Chansons politiquese (1870); bie 
Vaudevilles »Un homme sur le gril«, 
»Le gendre de M. Caboche« und »Les 
jarretieres d’un huissier« ; das Drama 
»La paysanne des Abruzzes«; bie Luft: 
jpiele »Les deux apprentis« und »Les 
amoureuxe; ferner: bie Novellenfamm= 
fung »Le coin du feu« (1839); bie Ro: 
ntane »Les tablettes d’un fou« (1852), 
»La soci6t& des malins« (1854), »Les 
&tudiants de Paris«, »Le roi de Paris« 
(1860), »Les calicots« (1866, auch bra= 
matifiert) x. Nach 1870 publizierte er 
noch: »Nouvelles chansons politiques « 


f er ) »Chants etchansons ——— « 


1872) und »Chansons«e (1875), worin 
er gleichjam eine gereimte ——— 
mit ſatiriſcher Tendenz gibt; ferner: 
»Souvenirs de l’invasion« (1873); bie 
Bühnenftüde»L’homme dla fourchette« 
(1874), »Le tour de Moulinet« (1874) 
und »La belle L&na« (1875, beide mit 
Mufit von Hubans), »Les martyrs de 
la chaleur«, »Les millionnaires pour 
rire« x. 

Ayala, Adelardo Lopez be, fpan. 
Dramatifer und Staatsmann, geboren im 
er zu Ouabalcanal (Babajoz), 
aeft. 30. Dez. 1879 in Mabrid; ftudierte 
Rechtswiſſenſchaft auf der Univerfität zu 
evilla, wibmete fich nachher aber ganz 
ber Dichtfunft und erwarb fich durch ſeine 
dramatiſchen Schöpfungen ben allgemein= 
ften Beifall. In ber Folge nahm er auch 
an ben politifchen Greigniffen bedeutenden 
Anteil. Er gehört zu den hervorragenb- 
ften Rednern in den Gortes, war während 
ber Revolution von 1868 Minifter Der 
Kolonien und verfaßte das Manifeft von 
Cadiz. Als aber die Dinge in Spanien 
einen radialen Gang nahmen unb ber 


Bachelet — Bädjtröm. 


füerativen Republif zutrieben, verband 
er ih mit Canovas zur Reftauration der 
Monarchie und übernahm in den eriten 
Ninifterien bes Königs Alfons XII. von 
neuem das Portefeuille der Kolonien. 
Später wurde er zum Präfidenten ber 
Teputiertenfammer erwählt. Bon feinen 
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Bühnenftüden find »El hombre de es- 
tado«, »Culpa y perdon«, »Los doz@uz- 
manes«, »El tejado de vidrio«, »Los 
comuneros« und bejonders bie beiden mit 
großem Beifall aufgenommenen Komö— 
dien: »El tanto por ciento« und »Con- 
suelosals die bedeutenbdjten hervorzuheben. 


B. 


Bachelet (ipr. bäſchldd, Jean Louis 
Thiodore, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 
1520 zu Piſſy⸗Poville (Niederſeine), be⸗ 
uchte die eeen in Rouen und Verſailles, 
jeit 1840 die Normalfchule in Paris und 
wurde, nachdem er Lehrſtellen an ver: 
diedenen Orten befleidet hatte, zum Pro: 
eſſer am Lyceum in Rouen fowie zum 
Sihliothefar der Stabt ernannt. Er 
jrieb: »La guerre de cent ans« (1852); 
»Mahomet et les Arabes«, »Les Fran- 
ais en Italie au XVL siöcle«, »Les 
nis catholiques d’Espagne« (13); 
»Sur la methode historique« (1850); 
sur la formation de la nationalite 
fransaise« (1859); »Les hommes illu- 
stres de France« (1867); »Cours d’hi- 
stoire«e (1868—75, 3 Bbe.); »Cours 
dhisteire de France« (1871—74, 3 
Öx.)u.a. Auch gab er in Gemeinschaft 
mit Degobry ein »Dictionnaire de bio- 
graphie et d’histoire« (7. Aufl. 1876) 
ud ein »Dietionnaire general des 
lettres, des beaux-arts et des sciences 
zorales et politiques« (1862—63, 2 
de.) heraus, 

Bader, Julius, Romanſchriftſteller, 
xb.8. Aug. 1810 zu Ragnitin Ofipreußen, 
fubierte zu Königsberg Medizin und ließ 
fh bort 1837 als praftifcher Arzt nieber. 
ad) zehnjähriger Praris gab er jedoch 
kinen Beruf auf, um ſich lediglich ber 
Gitteratur zu wibmen. Auerft trat er als 
amatiſcher Dichter auf (»Karls XIL erfte 
Sieber); aber die politiſchen —— 
des Jabrs 1848 drängten den Erfolg ſei⸗ 
mer Dichtun — und nun rubte 
dechers Muſe bis 1856, wo er mit einem 
Iqichtlichen Roman: »Sophie Charlotte, 
ve philoſophiſche Königine, vor das 


Publikum trat. Der Erfolg diejer Leiftung 
ermutigte ihn, auf dem betretenen Pfad 
vorwärts zu jchreiten, und es folgten: »Die 
Brautſchau Friedrichs des Grofen« (1857) 
und »Friedrichs L ir Lebenstage« 
(1858, 3 Bbe.). Das auf der füniglicyen 
Bühne in Berlin aufgeführte »Charafter: 
bild aus bem Leben« (1857) beftimmte 
den Dichter, Berlin zum bleibenden Auf: 
enthalt zu wählen, von wo aus er Reijen 
nad) der Schweiz und nach Frankreich un⸗ 
ternahm. Nach jeiner Rückkehr aus Paris 
veröffentlichte er drei Bände Novellen 
(1860) und fchrieb die Romane: »Ein 
Urteilsſpruch Wajbhingtons« (1864); »Si- 
bylla von Kleve« (1865); »Napoleons I. 


letzte Liebe« ( ); »Auf dem Wiener 
Kongreß« (1869); ⸗Prinzeſſin Sidonie« 
(1870) u. a. 


70) u. 
Bäckſtröm, 1) Per Olof, fchweb. 
er eb. 21. Dez. 1806 zu Stock⸗ 
olm als Sohn eines Krämers, jtudierte 
von 1822 an in lipfala, wurde 1829 Ama: 
nuenfi3 der königlichen Bibliorhef und 
ftieg 1840 zum Notar im Seedepartement, 
1845 zum Abmiralitätöfammerrat empor. 
MWährenddiefer Zeit hat er im Expeditions⸗ 
ausichuß und fpäter im Konftitutiongauss 
ſchuß des Reichstags gewirkt. Seine Muße⸗ 
ſtunden widmete er der Litteratur und 
ab ben »Finsk national kalender« 
1839), ben »Historisk almanach för 
ntimmer« (1839) und »Stockholm« 
(1841, Tert zu 23 Bildern) heraus, ſam— 
meltedie »Svenska folkböcker« ¶ · Schwe⸗ 
diſche VBolfsbücher«, 1845—48, 2 Bde.), 
fchrieb die »Öfversigt af de euro- 
peiska staternas politiska historia 
under ären 1815—66« (2Geſchichte der 
europäifchen Staaten«, 1867) und gab 
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unter bem Titel: »Tidsbilder« (1864— 
1872) biftorifche Unterhaltungen heraus, 
bie durch ihre populäre Form anſprachen. 
Auch hat er Stenböds »Berättelser ur 
svenska historien« fortgefeßt, indem er 
den 12.22, Band (187580) fchrieb, 
welche bie Zeit von Guſtav XII. Abolf bis 
Karls . Sobann Tod umfaſſen, wäh: 
rend ber legte, bis Karl XV, reichende Band 
1881 erjcheinen wird. 

2) Ber Johan Edvard, ſchwed. Did; 
ter, geb. 12.DEt.18413u Stodholm, Sohn 
bes vorigen, ftudiertevon 1860 an in Upſala 
und gab ſchon al8Student»Skaldeförsök« 
(»Dichterifche Berfuchee, 1861) heraus, ne⸗ 
benbeizahlreiche Beiträge zu belletriftiichen 
Kalendern, wie: »Isblomman« (»Eisblu: 
men«,1861), »Sänger ochberättelseraf 
sju signaturer« (»Lieber und he 1 en 
gen von fieben Namenszeichen«, 1862— 

863) liefernd. 1863 legte er das Kanzlei: 
eramen ab und trat als Ertra-Amanuenfi3 
im Reichsarchiv und der föniglichen Biblio: 
thef ein. Andiefer Zeit fchrieb er zahlreiche 
Gedichte für bie > N illustr. Tidning« 
und das »Aftonblad«, deſſen Mufifrefe: 
rent ergeworben. 1864 bejuchte er Deutſch⸗ 
land, bie Schweiz, Frankreich und Stalien. 
Schon von Jugend an war fein ganzer 
Sinn auf die Bühne gerichtet, und er 
machte feinen erften bramatifchen Verſuch 
mit dem Schaufpiel »Gudhem« (1867). 
Bon feinen fpäitern dramatifchen Arbeiten 
wurden auf dem ge Theater auf: 
geführt: »En krona« (⸗Eine Krone«, 

868); »Evas systrar« ( · Ebas Schwe⸗ 
ftern«,, 1869); »Förste mej« (»Erſter 
Mai«, 1870); »Fängen pä Kallö« (»Ge- 
fangen auf Kallö«e, 1870), zufammen ge 
drudt unter dem Xitel: »Dramatis 
studier« (1870). Im gleichen Jahr er: 
—— auch feine »Lyriske dikter«. 

ußerdem brachte er noch auf die Bühne: 

»Carinas ljus« (»Garinas =. und 
»De fortryckta« (»Die Unterbrüdten«). 
Endlich erſchien »Dagward Frey«, ein 
Trauerfpiel in Verſen, auf der Bühne, 
das als der Höhepunft feines dramatifchen 
Schaffens zu betrachten ift (deutſch von 
erg u 1879). »Evas systrar« 
gi über die meiften nordifchen Bühnen. 
päter erjchienen noch »Sänger och be- 
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rättelser« (1878, beutfch 1879), in welche 
auch epifhe Dichtungen aufgenommen 
worden find. Seine Dichtungen, Iyrifche 
wie bramatifche, zeichnen fich burch reich 
ulfierendes Leben, kühne Konflikte und 
räftige Sprache aus. Seit 1879 rebigiert 
er im Auftrag ber ſchwediſchen Akademie 
bie offizielle »Post och Inrikes Tidnin- 
gare. Auch mufterhafte Überſetzungen 
bat er geliefert, 3. ®. von V. Hugos 
»Hernani«e. Seine Iyrifhen Gedichte 
wurden vielfach von Linbblad, van Boom 
u. a, komponiert. 
Baer, Karl Ernft von, Naturfor- 
der und Schriftfteller, geb. 17. Febr. 
1792 auf dem Familiengut Piep in Eſth⸗ 
land, geft. 28. Nov. 1876 zu Dorpat; 
ftubierte 1810 —14 in Dorpat Medizin, 
bereifte dann Deutichland, wo er fi in 
Würzburg dem Studium ber —— 
uwandte, wurde 1819 Profeſſor der 
otomie in Konigsberg und folgte 1834 
einem Ruf als Kollegienrat und Mitglied 
ber kaiſerlichen Afabemie nach Peteräburg. 
1862 nahm er feinen Be a als Afabe- 
mifer und 309 fih nad Dorpat zurüd. 
B. war auf dem Gebiet ber vergleichenden 
Zeologie einer ber hervorragendften For: 
cher, dem namentlich bie Entwidelungs= 
eſchichte ber Tiere eine Menge neuer Auf: 
fi verdankt. Bon feinen —* aft⸗ 
ichen Werfen erwähnen wir nur bdie⸗Vor⸗ 
leſungen über Anthropologie« (1824) und 
»UÜber Entwidelungsgefchichte der Tiere« 
(1828—37, 2 Bde.), beide leider unvollen= 
det geblieben. An ein allgemeineres Publi⸗ 
um wendet er fich mit den geiftvollen ıınd 
formell vollendeten »Reben und Fleinern 
ee vermiſchten Inhalts (1864— 
1873, 3 Bde.) und feiner intereſſanten 
Selbftbiographie (»Nachrichten über Leben 
und Schriften 2c.«, 1866). Mit Helmerfen 
veröffentlichte er »Beiträge zur Kunde des 
ruffifchen Reichs (1839—73, 26 Bde.). 
Bagehot (jpr. bäſche), Walter, engl. 
—— und Nationalöfonom, geb. 3. 
Febr. 1826 zu Langport in Somerfetjbire, 
get. 26. März 1877 & London; wurbe 
auf bem Univerfity College in London 
gebildet, promovierte bafelbft, warb dann 
ireftor eines großen Bankhauſes und 
führte Tingere Zeit bie Redaktion des 
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»Eeonomist«e. Auch an ber Rebaftion 
xt »National Review« und der »Forth- 
nightly Review« war er —— Bage⸗ 
beta Schriften haben in England verdien⸗ 
teö Auffeben gemacht und —* auch durch 
überſezung in Deutſchland bekannt je 
worden. Als fein Hauptwerk gilt »The 
English eonstitution« (1867; beutich: 
»Engliihe Berfafjungszuftände«, 1868), 
ane Schrift von klaſſiſchem Wert. Außer: 
km verdienen Erwähnung: »Physics 
and politics« (1872; deutſch: »Der Ur 
hrung der Rationene, 1874), worin bie 
dawinſche Theorie auf die Bildung poli⸗ 
tüder Gemeinwejen angewendet wird; 
»Lombard Street« (7. Aufl.1877, a 
1574), eine Darlegung desenglifchen Geld» 
martts, u.a. Aus jeinem Nachlaß vers 
öffentlihte Hutton »Literary studies« 
(1973, 2Bbe., mit —— und »Eco- 
aemie studies« (1 . 

Bailey (ipr. denn), Philip Jamıes, 
al. Dichter, geb. 22. April 1816 zu Not: 
ingdam, wo er lebt. Sein Bater hat bie 
Scihichte feiner Grafichaft geſchrieben; 
unter litterariichen Einflüſſen aufgewach: 
ſen, 35 bie Univerjität Glasgow und 
nurde 1340 Rechtsanwalt. Schon vor- 
ver (1839) Hatte er feine lyriſch⸗· drama⸗ 
hide Bearbeitung ber Fauſtſage: »Festus« 


(10, Aufl. 1 Prag nein ‚ welche 
ein ben — nflang fand, 
1850 folgte das Gedicht »The angel 
worlde, welches er in jpätern Ausaaben 


x#>Festus« mitbiefem vereinigte. Seine 
ten Dichtungen: »The hg ai 
The age« (1858), »The universal 
iymn« (1867), ſprachen die Lefewelt viel 
weniger an. Aufanderm Feld hat fih B. 
xtſucht in »The international policy 
#the great powers« (1861). 

Bein (pr. behn), Alerander, engl. 
—— geb. 1818 zu Aberdeen, ſeit 
—5— der Logik an der Univerſi⸗ 
ft dajelbit, Hat verſchiedene Amter, teil- 
weile an Regierungsanftalten, teilweije an 
den Iniveritäten Glasgow und London, 
fefleidet. Er jchrieb: »Thhe senses and 
the intellect« (1855); »The emotions 
and the will« (1859); »The study of 

ter« (1861); »Mental and mo- 
ral seience« (1868); »Logie, deduc- 
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tive and inductive« (1870); »Mind and 
body« (1873, 6. Aufl. 1878; deutich, 2. 
Aufl.1880) und »Educationasascience« 
(1879, deutſch 1880). Auch gab er William 
Paleys »Moral —— (1852) und 
»The minor works«e George Grotes 
(1873) heraus. An den verichiebenen Uns 
ternehmungen ber Gebrüder Chambers 
auf dem Feld volfstümlichen Schriften: 
tums bat er großen Anteil genommen. 
Baker (ipr. behl'r), Samuel, engl. 
Reifender und Schriftiteller, geb. 1821 zu 
London, wo er nad) vielen Wanberun: 
gen Iebt. 1847 gründete er zu Nemera, 
im Innern Geylong, eine Heilanitalt, 6200 
Fuß hoch über der See. Der mehrjährige 
Aufentbaltdafelbitveranfaßte jeineSchrif- 
ten: »Eight years wanderings in Cey- 
lon« (1805, neue Aufl. er und »The 
rifle and the hound in Ceylon« (1857, 
3. Aufl. 1874). Der Orientfrieg zog ibn 
1855 in bie Krim; dann baute er bie 
erjte türkiiche Eifenbahn, Auf eigne Ko: 
ften unternahm er 1861 von Katro aus 
eine Expedition zur Entdedung ber Nil- 
u. in der Hoffnung, mit Hauptmann 
pefe zufammenzutreffen, welcher zu dem⸗ 
felben Zwed von Sanfibar aufgebrochen 
war. Hier und in feinen — Unter⸗ 
nehmungen begleitete ihn, oft unter großen 
Entbehrungen und Gefahren, ſein muti: 
ed Weib, die Tochter eines Herrn Fir 
mian v. Saß, welche er das She uvor 
zur zweiten Ehe genommen. Während 
eines Jahrs durchzog er Abefjinien, ben 
Blauen Nil aufjteigend; 1862 ging cr nad) 
Chartum und fuchte nun die Quellen bes 
Weißen Nils zu erreichen. An Gondo: 
foro traf er im Februar 1863 mit Spefe 
und Grant zufammen, welche ben See 
Victoria zu. erreicht hatten, der ihnen 
ber Urſprung des Nils ſchien. B., ent: 
— en, ihre Entdeckungen zu vervollſtän⸗ 
igen, verließ Gondokoro im März 1863, 
ſchlug ſich landeinwärts unter großen 
Gefahren und kam faſt ein Jahr 3* 
14. März 1864, in Sicht des großen Sees 
Mwutan N’zige, bem er den Namen Al: 
bert Nyanza gab. Er bejuchte den See, 
fehrte heim, wo er mit großen Ehren em: 
pfangen wurbe, und veröffentlichte: »The 
Albert Nyanza, great basin oftheNile, 


40 


and explorations of the Nile sources« 
(1866; in viele Sprachen überſetzt, deutſch 
von Martin, 1867) und »The Nile tribu- 
taries of Abyssinia« (1867, deutich 1868). 
In England zum Ritter gejchlagen, ward 
er vom Sultan zum Bafıda und General- 
major erhoben und vom Chebive beauf: 
tragt, eine militärische Erpebition gegen 
bie raftlofen Stämme in ber Gegend des 
Weißen Nils zu führen, zum Zweck, ben 
Sklavenhandel zu unterdrüden. Seine 
Verdienfte um die Humanität in biefer 
Rolle find ce beurteilt worden, 
1873 heimgekehrt, fchrieb er »Ismailia« 
(1874, 2. Aufl. 1879), wozu auch ber 
Deutſche Zweder Slluftrationen geliefert. 
Nach der Bejekung von Eypern durch bie 
Engländer begab er ſich dahin und berich- 
tete darüber in dem Buch »Cyprus as I 
saw it« (1879, deutſch 1880). 
Bafhuizen (ipr.«heuf’n) ban den Brink, 
Reinier Cornelis, niederländ. Hiftori- 
ter, geb. 28. Febr. 1809 zu Amfterdam, geft. 
15. Juli 1865; ftubierte dajelbft und in 
Leiden Theologie, gab dieſe aber bald auf, 
um ſich dem Studium ber Alten und ber 
Philoſophie fowie ber neuern Litteratur 
u widmen. Bei ber Begründung ber 
Monatsſchrift »De Gids« (18) welche 
die Kunft und Wiffenfchaft ber Nieder: 
lande aus ben alten Feſſeln zu befreien 
ftrebte, ward er einer der Hauptförberer 
und that ſich durch mehrere vortreffliche 
Auffäre hervor. Dann trat er Reifen ins 
Ausland an und durchforſchte im Auftrag 
des Hiſtorilers Groen van Prinſterer die 
Archive in Wien, Brüſſel ꝛc., wo er viele 
für die niederländifche Gefchichte noch un: 
benußte Schäße fand und zu gleicher Zeit 
feinen wahren Beruf kennen lernte, um 
dieje mit dem ihm eignen Scharffinn aus⸗ 
zubeuten. In ben »Cartons« für bie 
Geſchichte des niederländiichen Freibeits- 
fampfs, welche er in »De Gids« veröffent- 
lichte, je er fid) bereits als Meifter 
auf biejem Gebiet. Ahnen folgten meh: 
rere biftorifche Studien, welche ihm 1853 
feine Ernennung zum Reichsarchivar ein- 
brachten. Zu gleicher Zeit war er als Mit- 
arbeiter der Litterariihen Wochenſchrift 
»De Kunst- en Letterbode«, fpäter »De 
Nederlandsche Spectator«, thätig und 


Bakhuizen van den Brint — 
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ab manchen Impuls zu litterariſchen und 

Biftorifchen rbeiten. 1860 fing er an, 
feine »Studien en schetsen« zu ſam— 
meln, ftarb aber barüber. Die übrigen 
Arbeiten Bakhuizens wurden von Ziele 
gefammelt (1876—77). 

Balaguer, Victor, befannt als einer 
der Minifter ber fpanifhen Revolution 
und burch jeine Beredſamkeit eine ber her⸗ 
vorragendften Stüßen ber Fortſchrittspar⸗ 
tei, hat fich auch Fitterarifch ala Dichter und 
Geſchichtſchreiber einen Namen gemacht. 
Seine 1874 erfhienenen Verſe: »Poesias 
completas« befunden ein nicht unbedeus 
tendes Iprijches Talent; indefien gehört 
feine befondere Thätigkeit dem Stubium 
ber Gejhichte an, dem man zahlreiche Ab⸗ 

nbdlungen und Schriften über bie Ge- 

chichte Kataloniens und Aragonieng, eine 
»Politiſche und litteräre Geſchichte ber 
Troubabouree u. a. verdankt. Ein 1878 
in Barcelona erfchienener Band Dramen 
(»Tragedias«) bat nicht jene Bedeutung 
errungen, welche feinen ſonſtigen, befon= 
ders ben Iyrifchen und politifchen Gebich- 
ten — werden muß. 

alaguer y Merino, Andrea, ſpan. 
Schriftſteller, geb. 13. Dt. 1848 zu Bar⸗ 
celona, wurde auf den dortigen Schulen 
berangebildet und entfaltete in ber Folge 
als Schriftfteller eine ungemeine Arbeits- 
fraft. Seine Schriften greifen insgefamt 
ein gefchichtliches, litterarijcheg oder kultur⸗ 
biftorifches Thema heraus und find Belege 
tiefgehender Studien. Sein Hauptwerk 
ift eine gefchichtliche Darftellung der Ent=- 
mild des fatalonifchen Theaters. 

Ballefirem di Caſtellengo, Eufe- 

mia, Gräfinvon, Romanfcriftitellerin, 

eb. 18. Aug. 1854 zu Ratibor in Ober: 
lefien, Tochter des Landſchaftsdirektors 
a. D. Grafen Aleranbervon B., ward durch 
den Privatunterricht trefflicher Lehrer ge= 
bildet und bereitete fi), angeregt burch 
ihre Beziehungen zu hervorragenden Per⸗ 
fönlichkeiten in ber Litteratur, in Kunft 
und Geiellichaft, ur Schriftſtellerei vor, 
welche fie feit 1872 mit großem Erfolg 

flegt. Sie debütierte mit einer Novellen= 
— (2 Bbe.); dieſer folgten die 
tomane: »Lady Melufine« sr) »Das 
Erbe der zweiten Frau« (1875) und 


Balucki — Band, 41 


»seiberöslein«e (1880). Auch ein (in 
Berlin aufgeführtes) Drama: »Ein Me- 
teor« (1880), entjtammt ihrer Feder, wäh: 
vend die »Tropfen im Ogean«, Gebichte 
(1878), noch ganz eigentümliche, originelle 
Töne auf der Leier vernehmen laſſen und 
ein ungewöhnliches Iyrifches Talent beur: 
finden. Wir befißen von ber rührigen 
Lerfaflerin auch Anthologien (deuticher 
und englifcher Dichter): »Was die Blu⸗ 


men jagen, ein Herbarium in Liedern« | 5 
und > 


‚an anthology of Eng- 
lish poets, rg moderns«; ferner 
anen Almanach: »&haritade (zum Beiten 
ber Notleidenben Oberjchlefiens); »Im 
Glanz der Majeftät« (Königinnen aller 
&ien und Länder in Wort und Bild); 
mnächft wird erfcheinen: »Raoul be Lys, 
in Sang aus alten Tagen«. Die Verfaſ⸗ 
rin gehört zu ben Naturen, welche, un: 
keit durch das Parteigetriebe, edle Ein- 
aöheit und klaſſiſche Kunftvollenbung 
über jhägen als das Hafchen nad Effekt; 
ieſe löblichen Eigenjchaften treten bejon- 
ds in ihren Romanen hervor. 

Balucki qpe.· lutxi, Michael, poln. 
Oihter, geb. 1837 zu Krakau, ſtudierte da⸗ 
«bt und ift er Far eig am 
Theater feiner Vaterſtadt. Von feinen 
Berfen nennen wir die beliebten Bühnen- 
Nüde: »Die Jagb nach dem Mann« (1868), 
‚Die Räte des Herrn Rats« (1871), »Die 
kripigen Richsthuer« (1872), »Die Eman⸗ 
‚piertene (1873), »Krewniaki« und 
»Teatr amatorskie (1878); ferner bie 
—— »Kostyna« (1861), Stille 
Sichee »Ohne Hütte« E70 ‚Die 
&beimniffe von Rrafaue (1870), »Vä- 
zliher Willee (1879), ⸗Für die nicht 
rrübten Sündene (1879) ıc. Auch ver 
Ventlichte er Fleinere Gedichte und litte⸗ 
arbifteriihe Eſſays. F 

Ludwig, Politiker und 
Publigift, geb. 22. Juli 1823 zu Mainz, 
hubierte 184245 in Gießen, Heidelber 
und Göttingen bie Rechte, beteiligte fih 
3 Sournalift und —— lebhaft 
ın ben gen von 1848 und 1 
und ſah fih wegen — Teilnahme am 
Lſtand in der Bin 3 zur Flucht genötigt. 
er lebte inander in ber Schweiz, in 
England und Holland, meift in kaufmän⸗ 


niſchen Stellungen, ſeit 1853 in Paris 
als Leiter eines großen Bankhauſes (Bis 
ihoffsheim u. Goldſchmidt). Infolge der 
Amneftie von 1866 in feine Vaterftabt 
zurüdgefehrt, wurde er von dieſer 1868 
in das Zollparlament und bann in ben 
Reichdtag gewählt, dem er feitvem (bis 
1880 eins der hervorragendfien Mitglie: 
ber ber nationalliberalen Partei, jet 
einer ber Führer der Sezeffioniften) ange: 
ört. B. hat fi namentlich auf bem 
volfswirtfchaftlihen Gebiet, in ben ge 
werblihen und Hanbelsfragen ſowie bei 
den Berbandlungen über die Münzreform 
und das Bankgeſetz als wohlunterrichteter 
Redner hervorgetban und ſich insbejon= 
dere in bem Ötreite der Katheberfozialis 
ften und der deutſchen Freihandelspartei 
durch feine glänzende fchriftitellerifche Be- 
abung die Führerſchaft der lektgenannten 
rtei erworben. Außer biefen freihänds 
leriſchen Streitidhriften nennen wir von 
feinen Publikationen: »Erlebnifje aus 
ber Pfälzer Erhebung«e (1849); »Herr 
v. Bismard« werd »Bertrauliche Briefe 
aus dem 30 arlament« (1870); »Zur 
Naturgefchichte des franzöſiſchen Kriegs« 
1871); »Die Aufhebung ber indirekten 
emeindeabgaben in Belgien, Holland 
und Frankreich (1871); > Zur beutjchen 
Münzgefeggebung« (1873); »Die Zettel: 
bank vor dem Reichstag« (2. Aufl. 1874); 
»Reichsgold. Studien über Währung und 
Wechiele (3. Aufl. 1876); »Deutichland 
und der Sozialismus« (1878); »Die ful- 
des Sozialiſten⸗ 
— 9); »Die Sezeſſion« (ano⸗ 
nym, 

Band, Otto, Dia und Kritiker, 
geb. 17. März 1824 zu Magdeburg, Sohn 
wohlhabender Eltern, 5* das dortige 
Gymnaſium, widmete ſich dann auf der 
Univerfität beſonders kunſtgeſchichtlichen 
und äſthetiſchen Studien, unternahm 
mit feinem Bruder eine anderthalbjäh—⸗ 
rige Reife nach Italien unb nahm nad 
feiner Rüdfehr feinen Wohnfik in Dres: 


9| den, wo er ſich während einer Reihe von 


Fahren buch journaliftifche, beſonders 
bramaturgifche Thätigfeit einen geach— 
teten Namen erwarb. Bon 1859 an lebte 
er fünf Jahre in Süddeutſchland, befon= 
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ders in München, von wo er große Stu: 
bienreifen nad) Deutfchland, Oberitalien 
und den Alpengebirgen unternahm, und 
fehrte 1865 bleibend nach Dresden zurüd. 
Die Hauptrefultate feiner kritiſchen Thä⸗ 
tigkeit legte B. nieder in den »Rritifchen 
nberungen in brei Kunftgebieten« 
(186566, 2 Bbe.); landſchaftlich ethno⸗ 
graphifche Schilderungen enthalten bie 
»Alpenbilder« 18525 Die »Galerien 
von München« (1852) bieten in biogra= 
philchnovelliftiicher Form eine rein Funft- 
fritifche Beleuchtung von Meifterwerfen 
ber Malerei; das »Lilterariſche Bilderbuch⸗ 
(1866, 3 Bbe.) orientiert in Probeſtücken 
und Briefen die gebildeten Leſer über her⸗ 
vorragende Erſcheinungen ber Litteratur. 
Auch als — und formgewandter 
Dichter hat ſich B. bewährt in ſeinen von 
ſittlichem Adel —— » Gedichten« 
(1858), welchen ih ie in epigrammas 
tiſcher Schärfe gehaltenen »Worte für 
Welt und Hause (1862) anreihen. 
Bancroft (ipr. bän-), George, nord⸗ 
amerifan. Gejchichtichreiber und Staats- 
mann, geb. 3. Oft. 1800 zu Worcefter in 
Mafjachufetts, ftubierte, nachdem er bag 
Harvarb Gollege verlafjen hatte, von 1818 
an in Göttingen und Berlin Gejchichte 
und Sprachwiſſenſchaft, machte dann Rei: 
fen und wirkte nach feiner Rückkehr als 
Lehrer an der Univerfität zu Cambridge, 
bis er 1823 in Gemeinjchaft mit Cogswell 
eine eigne Lehranftalt, die Round Hi 
School zu Nortbampton, gründete. 
glei dem politifchen Leben mit regiter 
ilnahme zugewandt, warb er 1845 
Morineminifier gründete als ſolcher eine 
Sternwarte in Rafhington und eine Ma: 
tinefchule in Annapolis und befleidete 
darauf 1846—49 den Gefandtichafts- 
poften in London. Bon 1850 an lebte er 
in New Vork vorwiegend feinen litterari- 
ſchen Arbeiten. Seit 1867 —* er 
als Geſandter in Berlin, bis er ſich 1874 
ins Privatleben zurückzog. Bancrofts 
Hauptwerke find die »History of the re- 
volution of North America« rt 3 
Bbe.; deutich 1852—64, 5 Bde.) und be 
ſonders die groß angelegte »History of 
the United States« (1833—74, 10 Bbe. ; 
beutjch 1847 ff.), die ihm einen Weltruhm 


Hill | wert find u‘ 
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verichafft Hat. Mit gründlichen Quellen: 
ftudium und völliger Beberrichung bes 
Stoffs verbindet er tiefe Einſicht in bus 
geiftige und politiche Leben Europas ſowie 
eine reiche politifche'und ftaatsmännische 
Erfahrung. Sein Stil ift elegant, bis 
weilen etwas manieriert. Die »Cente- 
nary edition« de3 Werf3 erſchien 1879 
in einer revibierten Ausgabe von 6 Bän- 
ben. Außerdem fchrieb er: »History of 
the colonisation of the United States« 
und »Abraham Lincoln, a memorial 
address« (1866). Auch hat er mehrere 
Werke feines ehemaligen Lehrers Heeren 
überſetzt. 

Ban⸗Matija, ſerb. Schriftſteller und 
Dramatiker, geb. 18. Dez. 1818 zu Ra⸗ 
aufa, — in ſeinen Jugendjahren 
unter mannigfachen Abenteuern Griechen⸗ 
land und die Türkei und ſchrieb italie— 
niſche Gedichte und die Tragödien: »Ra- 

imiro«, »Fingal« und »Il Moscovita«. 
Bon Griechenland, wo er als Lehrer 
wirkte, nad Konftantinopel gefommen, 
widmete er feine vollite Aufmerfjamteit 
ber unter den Sübflawen ſich manifejtie= 
renben litterariihen Einheitsbewegung. 
Bon ihr angezogen, ließ er fich in Sruffe 
nieber und vertiefte fi in das Stubium 
ber ſüdſlawiſchen Litteratur. 1844 ging er 
nach Belgrad, wurde hier Profeſſor und 
ſchrieb Trauerfpiele,von benen»Mejrima« 
(1851) das gelungenfte ift. Bemerfens- 
»Dobroslfam ober bie 
dalmatinifche Rache« und bie 1880 er⸗ 
ſchienene »Marojica Kaboga«, mit emi⸗ 
nent patriotiiher Tendenz. Nebſtdein 
ſchrieb B. viele Gedichte und Abhandlun⸗ 
gen in jerbifchen, Froatifchen, italienischer 
und franzöfiichen Zeitungen. 

Banville (ipr. bangwi), Thlobore 
Faullain be, franz. Dichter, geb. 14. 

ürz 1823 zu Moulind enge? Sohn 
eines Schiffsfapitänd, Fam frübzeitiaq 
nad) Paris und mwibmete ſich bier aus: 
ſchließlich Titterarifchen Beichäftigungenr. 
Er veröffentlichte zunächſt verſchiedene 
Gedichtſammlungen: »Les caryatides« 
(1842) und »Les stalactites« (1846, 
neue Ausg. 1873), denen ſpäter »Les 
odelettes«e (1856), »Odes funambu- 
lesques« (4. Aufl. 1873, unter dem Na- 
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men Bracauemonb), »Les exilös« 
(1866), »Nouvelles odes funambu- 
jesques« (1868), »Idylles prussiennes« 
( En »Trente-six ballades joyeuses« 
(1873), endlich »Po&sies oecıdentales. 
Rimes dor&es etc.« (1875) nachfolgten. 
Auch als dramatifcher Dichter ift er mit 
einer Reihe von Stüden aufgetreten, 
unter denen »Le fenilleton d’Aristo- 


1859), 
), »Les camö6es parisiens« 
up 3, 3 Bbe.), »Les Parisiens de 
is« (1866) u. a., bereichert. Banvilles 

Talent iſt ein überwiegend formelles: ala 
Serdfünftler fteht er unübertroffen ba, 
unb audh feine Profa atmet große Anmut. 
Us Theaterfritifer wirft er feit 1869 im 
Nationale. Gejammelt erſchienen feine 
Cumedies« (1878) und »Po6sies com- 
petes« (1879, 3 Bbe.). 

Barach, Morik, j. Märzroth, Dr. 

Barbedette (ip. ·daiy, Hippolyte, 
kanz. Mufiffritifer, geb. 1827 zu Boitiers, 
sar Richter am Zivilgericht von 
% e, gab jedoch 1870 fein Amt 
auf, um fich ganz dem Stubium der Mu: 
Leſchichte und der Kunftfritif zu wid» 
nen. Bon feinen größern Schrijten find 
a nennen: »Beethoven, esquisse mu- 
sicale« (2. Aufl. 1870), »Chopin, essai 
de eritique musicale« (2. Aufl. 1869); 
Ch. M. Weber, sa vie et ses euyres« 
(2. Aufl. 1874); »F. * — here 
se cuvres, son temps« ‚»fe 
Mendelssohn-Bartholdy« (1889): »Ste- 
phen Heller« (1876). Seit 1878 iſt B. 
ah Mitglied der Deputiertenfammer, 

Barbey D’Aurevilly (ipr. beh · dorewijh, 
Iules, franz. Kritifer und Romanſchrift⸗ 
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fteller, einer der Flerifalangebauchten, mon» 
archiftifchen Klopffechter, geb. 2. Nov. 1808 
zu St. Sauveur le Vicomte (Marche), 
machte jich ſchon mit 15 Jahren durch 
eine Brojchüre: »Auxhöros des Thermo- 

les«, bemerflih und fchrieb jeit 1851 
—* das »Pays« litterariſche Artikel, die 
durch ihren laͤrmenden Ton, das Perſön— 
liche ihrer Polemit und die Eigentümlich⸗ 
feit ihres Stil3 Auffehen erregten. Mit 
Granier de Eaffagnac und Escudier wurde 
er 1858 Mitbegründer und Rebafteur 
des »Röveil«e und war fpäter ein Haupt: 
mitarbeiter der fonfervativen Zeitichriften. 
Bon jeinen®erfen nennen wir: »L’amour 
impossible« (1841); »Du dandysme 


‚et de G. Brummel« (1845); »Les pro- 


zen du passe: J. de Maistre, de 
onald, Chateaubriand, Lamennais« 
(1851); »Unevieillemaitresse« (1851); 
»L’ensorcel&e, ricochets de conversa- 
tion«e (1854); »Les auvres et les 
hommes. Dix-neuviöme siecle« (1861 
bis 1863, 3 Bbe.); »Les quarante m6- 
daillons de l’Acad&mie francaise« 
USER, »Le chevalier Destouches« 
1564); »Un prötre mari&« (1865); 
»Les diaboliques« (1874) und »Gethe 
et Diderot« (1880), in weld letzterm 
Werk die Paradorenfucht des verichrobe- 
en Kritifers ihren Gipfel erreicht. 

Barbier (ipr. vbieh), 1) Au gu ite, 
Satirifer, geb. 28. April 1803 zu —— 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft und erlangte 
ſogar einen Grad, folgte dann aber ganz 
ſeiner Neigung zu litterariſchen Arbeiten 
und ſchrieb zunächſt einen Roman: »Les 
mauvais gargons« — mit Royer), 
ber ein Gemälde ber franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft im Mittelalter entwirft. Die Juli: 
revolution führte ihn ſodann auf fein 
eigenſtes Feld, das der poetifchen Satire, 
auf dem er ſich mit glängendem Erfolg 
betätigte. B. Tebt noch heute in unab: 
hängiger Stellung zu Paris und ift feit 
1869 Mitglied der franzöfifchen Akade- 
mie. Sein Hauptwerk führt dein Titel: 
»Jambes« (1831, 29. Aufl. 1878) und 
geißelt in einer Reihe beißender Satiren 
die Sittenverberbnis, die Ehr- und Hab: 
fucht, den ſchamloſen Materialismus ber 
böhern Klafien, ber Frankreich um die 


franz. 
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Früchte ber Julirevolution brachte, bie 
ey Vergötterung Napoleons L- x. 
Es erſchien deutſch von Förfter unter dem 
Titel: »Geißelbiebe für die große Nation« 
(1832) und ift zum Keil auch trefflich 
überjett in Geibels » Fünf Büchern frans 
zöfischer Lyrik« (1862). Die zunächit fol- 
enden Werfe: »Il Pianto« (1833), dem 
nglüd Italiens gewidmet, und »Lazare« 
(1837), worin das Elend der engliſchen 
und irifchen Arbeiter gefchilbert wird, 
ſchlagen jhon weniger energifche Töne 
an, und in den jpätern: »Erostrate« und 
»Pot de vin« (1840), wie in dem lebten 
Band »Satires« (1865) ift der Dichter 
der »Jambes« faum mehr zu erkennen. 
Andre Gedichte von B. erichienen geſam⸗ 
melt unter den Titeln: »Chants civils et 
religieux« (1841); »Rimes höroiques« 
(1843), und »Silves, po6sies diverses« 
(1864). Noch jpäter veröffentlichte er einen 
Band Novellen: »Trois passions« (1867). 
Fer franz. Theaterdichter, geb. 
8. März 1825 zu Paris, debütierte, noch 
ziemlich jung, mit bem verfifizierten Drama 
»Un poète« (1847) nicht ohne Glück. 
Nachdem er verfchiedene andre Stücke 
batte nachfolgen laffen, allociierte er ſich 
nad ber Sitte ber franzöſiſchen Drama— 
tifer mit andern Dichtern und ſchuf in 
Verbindung mit diefen eine Menge von 
Dramen, Luſtſpielen, Vaudevilles, von 
denen wir als die bekannteſten erwähnen: 
»Les derniers adieux« (1851); »Gra- 
ziella« (1849); »Jenny, l’ouvriäre« 
638 »Les marionettes du docteur⸗ 
1852); »La loterie du mariage« (Luft- 
jpiel in Verſen, 1868); die Vaudevilles: 
»L'amour mouill6« (1850); »Voyage 
autour d’une jolie femme« (1852) u. a. 
Später wurde er mit feinem Mitarbeiter 
M. Carré der gewöhnliche Librettift ber 
»Dpera:Comique«, auf welcher Bühne 
er das fonen. griechische Genre mit feinem 
Stüd »Galathee« (1852, Mufif von 
Mafie) einführte. Die befannteften feiner 
fonftigen Librettos find: »Deucalion et 
Pyrrha« (1855); »Le roman de la 
rose«e (1854, Mufif von — 
»Psyche« (1857, Muſik von Thomas); 
»Le pardon de Ploörmel« (1859, von 
Meyerbeer komponiert); »Phil&mon et 
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Baucis«, »Faust«,»Rom&o et Juliette«, 
»La reine de Saba« und »La Colombe« 
(jämtlihvonGounod fomponiert); »Ham- 
let« und »Mignon« ( Muſik von U. Tho: 
mas); »Les noces de J —— (kom⸗ 
poniert von Maſſe); »La fille d’Egypte« 
(Mufif von Jul. Beer) u.a. Ein Drama: 
»Jeanne d’Arc«, mit Mufif von Gounod, 
hatte 1873 im Gait& Theater einen ehren: 
vollen Erfolg. Die Ereignifje von 1870 
bis 1871 begeifterten B. auch zu Iyrijchen 
Ergüſſen, die unter dem Titel: »Le franc- 
tireur« (1871) erſchienen. 

Barfod, Poul Frederik, bän. Hifto: 
rifer, geb. 7. April 1811 zu Lyngby, ſtu⸗ 
bierte von 1828 an in Kopenhagen, wurde 
1848 Mitglied ber grundgejeßgebenden 
Reichsverfammlung und war bis 1869 
Mitglied des Follethings, eine Zeitlang 
auch Sekretär im Minifterium des An: 
nern und ſpäter Ajfiitent an ber könig— 
lichen — Er iſt einer ber leiden⸗ 
ſchaftlichſten Vorkämpfer des norbifchen 
Einheitsgedankens, ben er in Wort und 
er: ftets eifrig verfochten bat. 1839— 
1842 gab er bie norbifche —2* 
ſchrift »Brage og Idun« heraus; ſein 
—— aber find die »Fortällinger af 

ädrelandets Historie« (»Erzählun: 
gen aus der vaterländiichen Geichichtee, 

. Aufl. 1873), welche die ſtark ausge 
prägte Baterlanböliebe unb bie ungemein 
warme und lebendige Darftellung des Ber: 
fafjers zu einem beliebten Volksbuch ge— 
macht haben. Außerdem bat er auch durch 
»Billeder af Nordens Historie« (1874) 
die dänische Geſchichtskunde popularifiert 
und durch mehrere geſchätzte Monogra= 

bien, wie: »Historien af Danmark og 

orge under Frederik IIlL.«, »Fami- 
lien tzau«, »Jöderne i Danmark«, 
»Kong Christian IX. Dagbog«, »Seks 
Foreläsninger om Nordens Oldtid« und 
»Ledetraad i Danmarks Historie« 
(»Leitfaden der dänischen Geſchichtes, 9. 
Aufl. 1879), fich um bie nordiſche Geſchichte 
verdient gemacht jowie neuerdings eine 
Reibe Geihlechterhücher geichrieben. 

Baring-Gould (pr. »gohmb), engl. Geift- 
licher und Schriftfteller, geb. 1834 zu 
Ereter, ſtudierte in Gambribge und lebt 
als Pfarrer in Eaft Merjey bei Colcheſter. 


= 
=” 
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Reben zahlreichen und teilweife fehr um: 
Im Fang: Erbauungsichriften und theo⸗ 
legiſchen Werfen (feine »Lives of the 
samts«, 1872—77, umfaffen allein 15 
Binde) hat er allgemein Anziebendes ge: 
drieben: »Iceland, its scenes and sa- 
gas« (1861); »Myths of the middle 
ages« (1867, 2 Bde.); »Curiosities of 
oldentimes« (1869); »Thesilverstore« 
(1868); »The book of werewolves« 
(1865); »In exitu Israel, an historical 


novel« IR, »Yorkshire oddities« 
(1874, 2 Bde.) u. a. Mit Deutichland 


bat er fich neuerdings fehr viel befchäftigt, 
tine Rovelle von W. v. Hillern FE 
»Ernestine« (1879), und ein überficht: 
ihes, wohlwellendes Werk veröffentlicht: 
»Germany, present and past« (1879, 
2 Bbe.). Mancherlei Irrtümer, welche in 
das Werk eingeflofien, find von ber »Sa⸗ 
turbay Revierwe nachgewiefen. 

Barker, Lady Mary Ann, engl. 
Reifenbe und Schriftftellerin, geboren in 
Amaifa, bie Tochter von W. G. Stewart, 
land Secretary, lebt mit ihrem zweiten 

en, F. NR. Broome, in Südafrika. 
Ja England erzogen, dann nach Jamaika 
wrüdgelehrt —— ſie außerdem auch In⸗ 
den und Neuſeeland aus eigner An— 
dauung kennen gelernt. Reiſebilder, 
Kinderbücher u. a. aus ihrer Feder find 
kbr beliebt. Ahr erftes Werf war: »Sta- 
tion life in New Zealand« (1869, 4. 
Aufl, 1878). Ein a Bild des Le- 
end in einer neuen Kolonie gab fie in 
‚Station amusements inNewZealand« 
(1873) und »A year’s housekeeping in 
South Africa« (1877. 

Barnes (for. bahıns), William, engl. 
Dichter und Schriftfteller, geboren zu 
Rufbbay in Dorfetihire, lebt als Land» 
zeitlicher zu Winterbourne Game in 
derſelben Grafſchaft. Er bat ſich durch 
mundartliche Gedichte einen bedeutenden 
Ramen gemacht. Von feinen »Poems of 
raral life, in the Dorset dialect« find 
kit 1844 vier Sammlungen erjchienen. 
durch deren günftige Aufnahme ermun⸗ 
krt, bat er auch »Kural poems in com- 
mon English« (1866) erfcheinen laſſen. 
serner hat er eine ziemlich beträchtliche 
Anzahl von linguiftifchen und antiquaris 
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ſchen Werfen veröffentfiht. Von allge 
meinerm ntereffe find »Views of labour 
and gold« (1859). 

Barranted, Vicente, ſpan. Schrift: 
fteller, geb. 24. März 1829 zu Babajoz, 
ftudierte zuerft Theologie, wandte fich aber 
1848 in Mabrid ganz ber litterarifchen 
Thätigkeit zu und machte fich bald durch 
dramatiſche Stüde, Romane, Novellen 
(darunter »Siempre tarde«, 1851) und 
—— kleinere Dichtungen (beſonders 

ie »Baladas es —— zu einem be⸗ 
liebten Schriftſteller. Zugleich verfocht er 
in politiſchen Satiren und den hiſtoriſchen 
Novellen: »Juan de Padilla« und »La 
viuda de Padilla« feine liberalen An— 
ſchauungen und die dee eines iberifchen 
Einheitöftants. Anfang ber 50er Jahre 
wirkte er als Hilfsbeamter im Sefretariat 
des Minifteriums des Innern, bis ihm 
feine Berufung in die Cortes ein neues 
Arbeitsfeld eröffnete. Gin Unfall auf 
einer Reife nach Gadiz rief um bieje Zeit 
eine Wandlung feiner bisherigen freien 
Anfhauungen hervor. In den folgenden 
Jahren zeichnete er fich in den Gortes aus, 
wo er an ber Seite Ayalas und im Sinn 
Ganovas de Eaftillos fimpfte, wirkte dann 
1866 — 68 als Regierungsfefretär auf 
ben Philippinen und kämpfte feitdem uns 
ermüblich auf dem Felde der Kolonial: 
politif im Intereſſe der Kolonien. 1872 
nahm ihn die fpanifche Afabemie in ihren 
Schoß auf, und im gleichen Jahr ehrte 
ihn die Regierung durch Berufung in ben 
Unterrichtsrat, der jedoch nach ſechs Mo: 
naten wieder abgefchafft wurde. Seitdem 
privatifiert B. Bon feinen zahlreichen 
Werfen find noch als die bebeutenditen 
(außer feinen afabemifchen Reben und 
einigen Spezialwerfen über ——— 
anzüführen: »Viaje & los infiernos de 
8 ei universal«, ein politifch:fatiri- 
ſches Werk im Novellenftil; das große bi 
ftorifche Werf »Guerras piraticas de Fi- 
lipinas«e und »Diecionario bio co de 
hombres c&lebres extremefios«; ferner: 
»Narraciones extremefias«, »Cuentos 
y leyendas« und »Dias sin sol«. 

Barrett, Elizabeth, f. Browning. 

Barriere (ipr.riähr), Theobore, franz. 
Dramatiker, geb. 1823 zu Paris, geit. 16, 
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Oft. 1877 daſelbſt; war urfprünglich Kar: 
tograph, widmete aber jeine Mußeſtun— 
ben frühzeitig dramatiſchen Arbeiten und 
errang gleich mit feinem erften Stüd: 
»Rosiere etnourrice«, 1843 einen Erfolg. 
Er trat barauf in Aſſociation mit andern 
Dramatifern und bereidherte ſeitdem die 
frangöfifche Litteratur mit mehr ala 50 
Theaterſtücken, die zum Teil ſehr beifällige 
Aufnahme fanden. Den meijten Erfolg 
hatten feine »Filles de marbre« (mit 
Thibouft, 1853), ein Seitenftüd zu Du— 
ma®’ »Dame aux cam&lias«, und beſon⸗ 
ders fein Meifterwerf: »Les faux bons- 
hommes« (mit Gapenbu, 1856), eins ber 
ſchärfſten dramatischen Sittengemälbe, 
welches die Litteratur bes zweiten Kaiſer⸗ 
reichs hervorgebracht hat (unter dem Titel: 
»Die falihen Biedermännere aud in 
Deutichland befannt). Bon feinen übrigen 
Dramen find die befannteften: »L’heri- 
tage de M. Plumet«e (mit Gapenbu, 
1858); »Cendrillon« (1859); der Ein: 
after »Le feu au couvent« (1860); bas 
Drama »L’ange de minuit« (mit Plou⸗ 
vier, 1861); das Luſtſpiel »Le d&mon du 
jeu« (mit Crijafulli, 1863); die Rofie 
»Les jocrisses de l’amour« (mit Thi- 
bouft, 1865); das Schaujpiel »Malheur 
aux vaincuse (unter dem Kaiferreich ver: 
boten) und das Luſtſpiel »La comtesse 
de Sommerive« (1872), eine von Bar: 
riered Iekten Arbeiten. B. war eins ber 
bedeutendſten und vieljeitigiten dramati⸗ 
ſchen Talente feiner Zeit und beſonders 
ftarf in der Satire. 

Barrili, Anton Giulio, ital, Belle- 
trift, geb. 1836 zu Genua, beteiligte ſich 
an ben revolutionären Feldzügen von 1859, 
an den Kämpfen Garibaldis in Tirol 
1866 unb an ber römiſchen Erpebition 
1867. Er trat im 18. Jahr als Schrift: 
fteller auf und redigierte im Alter von 22 
Jahren das »Movimento«. Obgleich als 
Sournalift wie ala Politiker, als welcher 
er ber äußerten Linken angehört, fort: 
während mit Eifer thätig, verdiente er fich 
noch überdies den Namen bes fruchtbarften 
ber jüngern Romanſchrifiſteller Staliens, 
Seine — — en auf dieſem Ge⸗ 
biet beſitzen Friſche, Lebhaftigleit, Empfin⸗ 
dung und einen Anhauch feiner Ironie. 


Barrili — Bartheleny Saint-Hilaire, 


Seine Erzählung »Val d'Olivi- würbe 
aud) beutich in iR, Heyſes »Italieniſchen 
Novelliſten« (1877) veröffentlicht. Hier 
wie in »L’olmo e l’edera«, »Santa Oe- 
cilia«, »Capitan Dodero« und vor allem 
in »Come un sogno« verftand er es in 
hohem Maße, feine Lefer zu rühren und 
mit fortzureißen. Auch »La notte del 
commendatore« (1876) und »Cuor di 
ferro, cuor d’oro« (1877) entwideln 
manche beitechende Vorzüge. Daneben ift 
der hiſtoriſche Roman die Pieblingsbo- 
mäne Barriliß, Er fchrieb einen Roman 
aus bem 12. Jahrh.: »Diana degli Em- 
briaci« (1877), einen aus bem 14.: »Le 
confessioni di fra Galberto« (1873), 
einen aus dem 15.: »Castel Gavone« 
1874). Sein »Tizio Cajo Sempronio« 
1877) ift ein Gemälde altrömiichen Ze: 

nd, Er lieferte ſogar eine »Semira- 
mide«, welche ben Lefer ins alte Baby— 
lon verjeßt, und einen Roman: »Il merlo 
bianco«, welcher in Japan fpielt. Gerin- 
gen Erfola hatte er mit dem Theaterſtück 
»Legge Oppia«. Unter dem Titel: »Lu- 
tezia« veröffentlichte er 1878 intereflante 
Briefe aus Paris. Als Politiker trat er 
hervor mit ben »Ritratti contempora- 
nei: Cavour, Bism Thiers« (1878). 
Seit einigen Jahren it er Eigentümer 
und Redakteur eines Genuejer Journals: 
»Il Caffaro«, 

Barthelemy Saint-Hilaireiipr.tyermi- 
flängt-ilär), Jules, — Gelehrter und 
Staatsmann, geb. 19. Aug. 1805 zu Pa⸗ 
ris, beffeidete bis 1838 eine Stelle im Fi- 
nanzminifterium, wurbe dann Profeſſor 
ber alten Sprachen am Gollöge be France, 
1839 Mitglieb der Afabemie und beflei- 
bete 1840 vier Monate lang das Gene- 
raljefretariat des Minifters bes Unter: 
richte. 1848 in bie Konftituante und Le- 
era gewählt, hielt er fich zur Partei 

Gemäßigten und warb Mitglied, bald 
darauf Präfibent der Kommiſſion bes öf⸗ 
fentlien Unterrichts, beim Staatsitreich 
von 1851 aber auf Furze Zeit verhaftet 
unb nad Mazasabgeführt. Napoleon III. 
ben Eid verweigerndb, legte er 1852 feine 
Profeſſur nieder und wandte fih aus: 
ſchließlich feinen litterariſchen Beſchäfti— 
gungen, insbeſondere dem Studium des 


Barthet — Bartſch. 


Sandfrit und ber altindifchen Philoſophie, 
zu. 1871 warb er Mitglied der National: 
vrfammlung und ftand dann feinem 
Feund Thiers bis zu deſſen Sturz als 
Generalfefretär treu zur Seite; 1876 
warb er Be Senator auf Lebengzeit 
emählt; 1880 übernahm er das Porte⸗ 
kuille der auswärtigen Angelegenbeiten. 
Seine litterariſche Hauptleiftung ift bie 
framzöfiiche Über ſetzung des Ariftoteles, 
deſſen Werke 1837— 70 erſchienen. Außer: 
tem veröffentlichte er: »De la logique 
d’Aristote« (1839, 2 Bde., Preisſchri N); 
‚Sur les Vedas« (1854); »Du Boud- 
dıisme« (1855); »Bouddha et sa reli- 
gion« (3. Aufl. 1866); »Mahomet et le 
Öoran« (1865); »Philosophie des deux 
Ampere« (2. — »A la er 
aratie frangaise« und eine verfifi- 
serte Übertragung ber Jliad (1869, 2Bde.). 

Barihet (pr. «a, Armand, franz. 
Vihter, geb. 15. April 1820 zu Befangon, 
a br. 1874 zu — im Srren- 
us; Tebte jeit 1838 in Parts, wo er für 
serichiedene Zeitfchriften fchrieb und ſich 
a der folge mit vielem Glüd im Gebiet 
ir Erzählung, der Novelle und befonders 
des Dramas bewegte. Am befannteften, 
weil für die berühmte Rachel_gefchrieben, 
ir feine bramatifche Bluette »Le moineau 

Lesbie« (in Berfen, 1849) geworben. 

Bartöli, Adolfo, ital. Schriftiteller 
ob Litterarbiftorifer, geb. 19. Nov. 1835 
a Fiviggano, befleidete nacheinander ver: 
\siedene Stellungen in Florenz, Alejjan- 
wa, Livorno und Piacenza, war dann 
16874 Lehrer an ber höhern Handels⸗ 
Sule zu Venedig und befleidet jeitbem 
Se Brofeffur der Litteraturgefchichte am 
Istituto di — superiori zu Flo— 
ton. Bon feinen Werfen find namentlich 
— >I viaggi di Marco Polo« 
(1859); »TIl libro di Sidrach« (1868); 
»Pietro Giordano« (1868); »Degli stu- 
di e delle scuole in Italia« (1868); 
»]] poema di Ettore er (1872); 
l primi due secoli della letteratura 
tallana« (1870-79); »L’evoluzione 
del Rinascimento« (1877); »I precur- 
sori del Boecaccioe (1878) und als fein 
Sauptwerf: »Storia della letteratura 
Raliana« (1878—80, Bb. 1—3; deutſch 
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von Reinharbftöttner, 1881 ff.), die erite 
wahrhaft Fritifche Darftellung ber italie⸗ 
niſchen Ritteratur. 

Bartoszewicz (pr. · chewitſch) Julian, 
poln. Geſchichtsforſcher und Schriftiteller, 

eb. 1821 zu Biala in Litauen, geftorben im 

ovember 1871 zu Warſchau; ftudierte in 
leßterer Stabt und in Petersburg und 
wurde 1842 Symnafiallehrer in Warſchau 
fowie Kuftos der Hauptbibliothef daſelbſt, 
refignierte aber 1866 auf feine Lehrthätig- 
feit, um ſich ausſchließlich mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zu beichäftigen. Inter 
feinen zahlreichen hiſtoriſchen und litterar⸗ 
biftorifchen Werfen, welche x enmwärtig 
zu Lemberg in einer neuen nee 
gabe erfcheinen (bisher 8 Bde.), erregte 
namentlich bie »Geſchichte der polnifchen 
Litterature (1861) großes Auffehen, fo 
wohl wegen ber lebhaften und anfchauli- 
hen Schilderung als anberfeits wegen des 
ſcharfen Tons und der Rüdfichtslofigfeit, 
womit er über mande Schriftiteller und 
Strömungen zu Gericht ging. Immerhin 
bat diejes Werk den Anjtoß zu der inten- 
fiven Bewegung gegeben, welche feit dem 
zu. ber 60er Jahre auf dem Gebiet 
ber polnifchen Litteraturgefchichte bemerk⸗ 
bar ift. Außerdem heben wir hervor: »Die 
polniichen er erren«,»Gejchichte 
von Rolen«, »Die Geſchichte der griechiſch⸗ 
fatholifchen Unione, »Über Anna aus bem 
Haus Jagello« u.a. Ein eifriger An: 
hänger fonfervativer Grunbfäße, eröffnete 
B. die Reaftion gegen die romantijch=ra- 
dikale Richtung Lelewels auf bem Gebiet 
der polnifchen Gejchichte und Mochnackis 
auf bem Gebiet ber Litteraturgefchichte; 
body vermochte er in weitern Kreiſen kei— 
nen Anklang bervorzurufen. 

Bartſch, Karl, Germanift und Schrifte 
fteller, geb. 25. Febr. 1832 zu Sprottau, 
erhielt feine erfte — auf dem Gym: 
nafium in Gleiwig und Breslau und 
beſuchte ſeit 1849 die dortige Univerfität, 
anfänglich der klaſſiſchen Philologie, bald 
aber, unter Weinholds Leitung, den ger: 
maniftifhen Studien ſich widmend. An 
Berlin fette er diefe (1851 — 52) unter 
Makmann, W. Grimm u. a. fort und 
begab fi) im Sommer 1852 nad) London, 
Paris und Orforb, un die provengalifchen 
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Handſchriften auszubeuten. Vom Herbit 
1855 bis Enbe 1857 Kuſtos des Germani- 
jhen Mufeums zu Nürnberg, erhielt er 
1858 einen Ruf als Profeſſor der deut— 
ſchen und romanischen Philologie nach Ro- 
ftod, wo er biö 1871 blieb; im genannten 
Jahr wurde er in derjelben Eigenichaft 
nad) Heidelberg berufen, wo er gegenwär: 
tig noch weilt.— B. ift einer ber vielfeitig- 
ften und jedenfalld der probuftivfte aller 
lebenden Germaniften. Eine Menge teil: 
weife vorzüglicher Ausgaben älterer beut- 
ſcher Gedichte: Striderd » Karl der Große« 
(1857), Peer bes Berthold von 
Hollee (1858), Mittelhochbeutfche Ge: 
dichte · (1860), »Meiiterlieder der Kolma= 
ter Handichrift« (1862), »Diebeutfchenkie- 
berbichter bes 12. und. 13. Kabrhunderts« 
(1864), »Kudrune(1865), »DasNibelun- 
genlied« (1866), »Altfranzöfifche Roman: 
zen« (1870), »Wolframs Barcivalund Ti- 
turel« (1870) u. a., find Zeugniffe feines 
fritiichen Talents, während eine Anzahl 
andrer Schriften ihn als gelehrten und ge 
ſchmackvollen Litterarbiftorifer kennzeich⸗ 
nen, ſo: ſein »Albrecht von Halberſtadt 
und Ovid im Mittelalter« (1861), »Die 
beutjche Treuein Sage und Boefie«(1867), 
—x Ernſt von Schwaben in Sage 
und Dichtung« (1870), ⸗»Grundriß ber 
provengalijchen Litteratur« (1872), »Sa⸗ 
en, Märchen und Gebräude aus Med- 
ug (1879—80, 2 Bbe.) xc., und noch 
andre ben gewandten und funftfinnigen 
Überjeßer zeigen, wie: »Robert Burns’ Lie⸗ 
der und Ballaben« (1865), das »Nibelun- 
enlied« (1867) und Dantes »Göttliche 
möbdie« (1876). Aber auch als Iyri- 
ſcher Dichter iii B. vor die Öffentlichkeit 
etreten mit »Wanberung und Heimkehr ⸗ 
01874). Seit Pfeifferd Tob (1869) hat 
B. bie —— der Zeitſchrift »Ger⸗ 
mania« fortgeführt. Als Dichter hat B. kei⸗ 
nen hervorragenden oder Ha Page Zug. 
Baflian, Adolf, Reifender und Eth— 
nograpb, geb. 26. Juni 1826 zu Bremen, 
ftudierte Mebizin in Berlin, Heibelberg, 
Prag, Jena und Würzburg, ging 1851 
als ——— nach Auſtralien, wo er 
die Golddiſtrikte durchſtreifte, dann —* 
Neuſeeland und durch die Südſee na 
Peru, begab ſich von da über Weſtindien 
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nah Norbamerifa und bereifte Merilo 
und Ralifornien. Bon bier nady China 
und Oftindien ſich wendend, burchwanbert: 
er Defban und bad Maratbenland und 
ging über Basra nach Bagdad. Nachdem er 

yrien und Baläftina durchzogen, jteuerte 
er ben Nil hinauf, bejuchte Arabien, je 
* von Aden aus nach dem a gr 

r&uten Hoffnung, durchforſchte Die por: 
umgehen Befigungen in Sübweftafrifa 
und das Nigerbelta, bereifte fodarın Libe— 
ria, Sierra Leone und Senegambien und 
fehrte im Dezember 1859 nah Europ 
zurüd. Schon nad) zwei Jahren (1861) 
trat er feine zweite große Reife an, in- 
dem er fi von London aus nach Ma- 
bras einſchiffte. In —— ange⸗ 
kommen, fuhr er den Irawadi hinauf in 
das Birmanenreich, in deſſen Hauptſtadt 
er ein Jahr lang ſeinen Studien oblag, und 
ging dann nad Bangfof, von ba durch 

ambodſcha nah Saigun und Singa— 
pur. 1864 und 1865 bereiſte er den Indi⸗ 
ſchen Archipel und Japan und kehrte über 
Peking durch die Mongolei und Sibirien 
und über ben Kaukaſus nah Europa zu: 
rüf. Neue Reifen führten ibn 1875— 76 
nad ben Küften von Peru und Ecuabor 
und von dba nad Kalifornien und ben 
Uniontftaaten, 1878 wieder nach Alten und 
nad) ben Inſeln der Sübfee. B. lebt als 
Profeſſor und Direktor des ethnographi⸗ 
ſchen Mufeums in Berlin. Bon feinen 
eminent gelehrten Werfen erwähnen wir: 
»Ein Befuch in San Salvador, der Haupt: 
ftabt des Königreichs Gongo« (1859) ; > Der 
Menſch in der Gefchichte E Begründung 
einer pſychologiſchen Weltanihauung« 


(1860, 3 Bde.); »Die Völker des öftlichen 


Afien«e (1866— 71, 6 Bbe.); »Beiträge 
zur vergleichenden Piychologie« (1868); 
»Das Beitändige in den Menjhenrafien 
und bie Spielweite ihrer Veränderlichkeit« 
(1868); »Merifo«, ein Vortrag (1868); 
»Alerander v. Humboldt«, Feſtrede bei 
ber rg He (1869); »Sprachver: 
x ende Studien, bejonderd_auf dem 

ebiet der indochineſiſchen Spracden« 
1870); »Die Weltauffafiungder Buddhi⸗ 
en« (1870); Page Sg ehr en« 
(1871—73, 2 Bbe.); »Die Rechtsverhält⸗ 
niſſe bei verjchiedenen Völfern« (1872); 


Baudilfin — Baubrillart. 


aphiſche und ethnologiſche Bilber« 
;>Dffener Brief an Herrn Profeſſor 
el« (1874), worin er als entjchiedener 
bes Darwinismus auftritt; »Die 
Erpebition an der Loangofüfie 
Afrifas« (1874— 75,2 Bbe.); »Schöpfun 
oder Ent — A »Die Vorftel: 
von ber Seele« (1875); »Die Kul- 
tarlander bes alten Amerifa« (1878, 2 
Be.) und »Die Bee Sage ber Poly 
nefier« ne Mit R. Hartmann gibt 
er jeit 1869 die »Zeitichrift für Ethno: 
8 


** heraus. 

audiſſin, 1) Wolf, Graf von, be 
fannter Überſetzer und Schriftſteller, geb. 
RD. Ian. 1789 auf dem Gut Rantau in 
Helftein, geft. 4. Aug. 1878 zu Dresben; 
trat nach Ablauf feiner Uniwerfitätsftu- 
bien in ben bänifchen Staatsbienft, machte 
(päter Reifen nad Frankreich, Stalien 


—. 
nm 


unb Griechenland und nahm 1827 feinen | Kr 


dauernden Aufenthalt in Dresben, wo 
er bald in ein inniges Verhältnis zu Lud⸗ 
wig Tied trat. B. ift einer ber genialften 
deutichen eker, dem wir nicht nur 
einen großen Zeil ber Schlegel-Tiedfchen 
Shafchpeare ⸗ ————— ſowie die 
überfegung ber von Tieck ‚a ebe: 


nen — Jugendarbeiten Shake⸗ 
deares 9 ), fondern auch eine fein- 
inmige bertragung ber Werfe Molitres 


(186567, 4. Bde.) jowie einzelner Stüde 
von Ben Jonſon, Fletcher und Maffinger 


(»Ben Sonfon und feine Schule, mit 
überbfict über bie —8 der engli⸗ 
zen Bühne«, 1836, 2 Bde.), von Coppee 


Zwei dramatiſche Dichtungen«, 1875), 
von Garmontel und Leclercg (»Drama= 
the Sprichwörter«, 1875), von Gozzi 
mb Goldoni (»Stalienifches Theatere, 
1877) zus verdanken haben. Auch auf dem 
Gebiet mittelbochdeuticher Poeſie hatte er 
fih rüber als Überfeger verſucht (»Iwein 
mit bemköwen« ‚1845; >Wigalois«, 1848). 

2) Ulrih, Graf von, Schriftiteller, 
geb. 22. Febr. 1816 zu Greifswald, ver: 
ichte feine Kindheit im elterlihen Haus 
in Jütland und bereitete ſich für bie 
militärifche Laufbahn auf dem Kabetten- 
us in Kopenhagen vor, von wo aus er 
in die bänifche Armee trat. Dem geleis 
teten Fahneneid treu, focht er im erjten 


Smiftftelerlegiton. 


49 
deutſch⸗däniſchen Krien auf dänifcher Seite 
und erhielt 1849 bei Düppel eine ſchwere 


Wunde, deren Folgen ihn veranlaßten, 
1861 als Major feinen Abſchied zu neb- 
men. Er zog nun nad Sübbeutichland 
und lebte erft in München, dann in Kon⸗ 
ftanz, fpäter in Kannſtatt ganz ber littes 
rar Pie Thätigkeit. B. hat fie als Luft: 
fpieldichter undRomanfcriftfteller befannt 
emacht. Seine Luftipiele find gefammelt 
n ben »Sleinigfeiten für das beutjche 
Theatere (1863); unter feinen novellifti- 
ſchen Arbeiten ift bervorzubeben: »Wan- 
derungen durch Zahrtaujende«, ein No— 
vellencyllus aus ber ſchwäbiſchen Vorzeit 
— — Sein Bruder Adalbert, 
raf von B., geb. 25. Jan. 1820, geſt. 
23. März 1871 zu Wiesbaden, bat ſich 
ebenfalls litterarifch befannt gemacht durch 
eine »Geſchichte des ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
iegs⸗ (1862) und einzelne ſogen. hiſto⸗ 
riſche Romane: »Chriſtian VII. und fein 
Hofe, »Philippine Welfer« (1864), ohne 
große Gere ae au erzielen. 

Baudrillart (ipr. bodrijäge), Henri, 
franz. Publizift, geb, 28. Nov. 1821 zu 
Parıs, ſtudierte am Gollöge Bourbon, 
wo er 1841 ben Ehrenpreis für Philoſo⸗ 
pbie erhielt, und ift feit 1866 erfter Pro: 
feflor ber Staatsöfonomie am Gollöge 
de trance fowie feit 1863 Mitglied bes 
Jr tituts. In feiner Wiſſenſchaft vertritt 

. eine jehr freifinnige Richtung. Außer 
— Abhandlungen im »Journal 

es &conomistes«, deſſen Hauptrebaftion 
er 1855 übernahm, in der »Revue des 
Deux Mondes«, im »Journal des De- 
bats«xc. veröffentlichte er mehrere größere 
Werke, die ſich fämtlich durch große Sorg- 
falt und Gewifienbaftigfeit auszeichnen. 
Wir nennen bavon: »Jean Bodin et son 
temps« (1853); den mit dem Preis Mon- 
thyon gefrönten »Manuel d’&conomie 
politique« (4. Aufl. 1878); die »Etudes 
de philosophie morale et d’&conomie 
politique«4{1858); »Publicistes moder- 
nes« (2, Aufl. 1863); »La liberts du 
travail, l’association et la d&mocratie+ 
(1865); »El&ments d’&conomie ruräle, 
industrielle et commierciale« (1867); 
»Economie  politique ''populaire« (2. 
Aufl. 1876); La famille et V’öducation 
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en France« (1874); »Histoire du luxe« 
(1878—80, 4 Bve.). Auch jehrieb B. eine 
Reihe populärer Schrifthen, wie: »Vie 
de Jacquart« (1866); »L’argent et ses 
eritiques« (1867); »Luxe et travail« 
(1867); »La propri6te« (1867); »Le 
er&dit populaire« (1868); »Philippe 
de Girard« (1868); »Des habitudes 
d’intemp6srance« (1869) u. a. 

Bauer, 1) Bruno, Philoſoph und 
kühner Kritiker, geb. 9. Sept. 1809 zu 
Eifenberg in Scdten-Altenbur ‚ ftubierte 
u Berlin mn. und Philoſophie, 

bilitierte fich daſelbſt 1834 als Lizentiat 
ber Theologie und warb 1839 als Privat: 
bozent nad) Bonn verfegt. Inzwiſchen 
hatte er fich von der fpefulativsorthodoren 
Richtung der Hegelichen Schule allmäh— 
lid ben jüngern Hegelianern ber »Halles 
ſchen Sahrbücer« — und ver⸗ 
öffentlichte jetzt ſeine Schriften: »Kritik 
der er ah Gefchichte des Johannes« 
an und »Kritil der evangelijchen 

ynoptifere (1841, 2 Bde.), worin er 
fi von den Grundſätzen ber evangelifch- 
proteftantijchen Kirche völlig losfagte. Da 
* infolgedeſſen 1842 die Erlaubnis, 
theologiſche Vorleſungen zu halten, ent⸗ 
zogen wurde, wandte er nach Berlin 
urück, wo er ſeitdem als Privatmann 
—— Studien und ſchriftſtelleriſchen Ar: 
beiten lebt. Bauerd Schriften find ber 
Ausdrud eines Scharffinns bes Denkens, 
der vor Feiner Konjequenz zurückbebt, 
zeugen aber in der Derbheit ver Sprache 
auc von einer übermäßigen Leidenschaft 
bed Geifted. Er lieferte zunächſt mehrere 
kritiſche und Hiftorifche Werke über das 
18. unb 19. Jahrh.: »Geſchichte der Po: 
litik, Kultur und nn. bes 18. 
Jahrhunderts« (1843-45, 4 Bde.); »Ge- 
ſchichte Deutfchlands unter ber franzöfi- 
ihen Revolution unb ber Herrichaft Na— 
poleons« (mit feinem Bruder Edgar B. 
und E. Jungnig, 2. Aufl. 1846, 2 Bbe.); 
»Gejchichte der franzöfiichen Revolution 
bis zur Stiftung der Republif« (1847, 3 
Bde.) und »Geſchichte ber Parteifämpfe 
in Deutichland während der Jahre 1842— 
1846« (1847). Sn weitern theologischen 
Schriften: »Kritik der Evangelien« (1850 
bis 1852, 4 Bbe.), »Kritif der Baulini- 
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ſchen Briefee (1850—52, 3 Bbe.) und 
»Die Apoftelgeichichter (1850), fette er 
bann unbeirrt feine negative Kritik fort; 
dagegen war er fpäter in Gemeinfchaft mit 
feinem Bruder Edgar als Publizift bes 
preußiichen Konfervativismus thätig. Zus 
legt erjchienen von ihm: »Philo, Strauß, 
Nenan und das Urcriftentume (1874); 
»Chriſtus und die Gäfaren. Der Urſprung 
des Chriſtentums aus dem römiſchen 
Griechentum« (1877; mit der Verteidi⸗ 
gungeideifi: »Das Urevangelium 2c.«, 

879); »Einfluß des engliſchen Quäker⸗ 
tums auf die Deutfche Kultur 2c.« (1878) ; 
»Zur Orientierung über bie Bismard- 
ſche Ara« (1880). 

2) Edaar, philoſophiſcher Schriftſtel⸗ 
fer, geb. 1820 zu Charlottenburg, Brus 
der bes vorigen, ftubierte in Berlin Theo: 
logie, dann Rechtswiſſenſchaft und begann 
feine fchriftftellerifche Laufbahn mit einer 
Verteidigung feines Bruders in ber Schrift 
»Bruno B. und feine Gegner« (1842). 
Eine ausführlichere Bearbeitung berjel- 
ben: »Der Streit ber Kritik mit ber Kirche 
und dem Staat« (1843), zog ihm einen 
Prozeß und vierjährige Feitungsitrafe zu. 
Während ber lettern veröffentlichte er 
unter anderm: »Die Gefchichte der fonfti- 
tutionellen —— im ſüdlichen 
Deutſchland« (1845, 3 Bbe.); »Geſchichte 
des Luthertums« (im 5. Bande der von 
ihm herausgegebenen »Bibliothef der deut⸗ 
chen Aufflärer«, 1846—47) und »Tiber 
die Ehe im Sinn bes Luthertums« (1847). 
An den Bewegungen von 1848 beteiligte 
er fich wenig. Seit 1849 lebte er mit eini⸗ 

en Unterbredhungen in Altona. Bon 
— Schriften ſeien noch erwaͤhnt: »Eng- 
liſche Freiheit⸗· (1857); »Die Deutſchen 
und ihre Nachbarn« (1870); »Das Teut⸗ 
ſche Reich in feiner gejchichtlichen Geftalt« 


| (1872); »Die Wahrheit über die Inter: 


nationale« (1873); »Der Freimaurerbund 
und das Licht. Baufteine zur Gefchichte 
ber Loge und religiöfen Sage« (1877). 
3)Ludmwig Eöleftin, Dichter, geb. 19. 
Mai 1832 zu Ingolſtadt, ſtudierte in Würz⸗ 
burg und re Philologie und ift ſeit 
1871 Stadtſchulrat zu Au nn Er 
veröffentlichte: »Gedichte« (2. ufl.1864) ; 
»Geift ber Jahreszeiten«, Reimfpiel 
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623⸗Friſch gelungene, Sängerbrevier 
(2.Aufl. 1863); die Opern: »Der Schmied 
von Rublae (von Lux komponiert, 1862) 
und »Die Nazarener in Bompeji« (von 
Nud tomponiert, 1864); »Bürgerlich«, 
wei Novellen (1866), und »Fliegender 
Sommer«, Gedichte (1874). 

4) Klara (allgemeiner befannt unter 
km Pleubonym Karl Detlef), Ro- 
manihriftitellerin, geb. 23. Juni 1836 
u Swinemünbe, geit. 29. Juni 1876 in 
dredlau; war bie Tochter eines höhern 
meusiichen Beamten unb verlebte ihre 
Jugend unter Leitung einer vortrefflichen 
Geunernante in einer polnifchen Kreis: 
Habt, wohin ihr Vater verjeßt worden 
war, Nach des letztern Tod wandte ſich 
das mufiffundige Mädchen nach Peters- 
burg, trat als Bianiftin in ein vornehmes 
wildes Haus und war ein häufiger, 
zern geſehener Gaft im Haus bes dama⸗ 
gen preußiichen Gefanbten am ruffiichen 
Seh, Grafen Bismard. Ihre Gefundbeit 
über verlangte gebieterifch eine Anderung 
x Klimas, und Klara fehrte nach Deutfch- 
amd zurüd, wo fie in Dresden fich nie 
verlie und im Haus bes befannten Dich⸗ 
rd und Kritikers Guſtav Kühne diejeni⸗ 
un Anregungen und Eindrücke fand, 
veren fie bedurfte, um ihr fchriftftellerifches 
Zulent zu verwerten. Bon ihren Roma- 
nen, die ſich durch Äußere und innere Vor: 
ge weit über das gewöhnliche Niveau 
erheben, nennen wir: »Bis in bie Steppe« 
1568); >Unlösliche Bande« (1869); 
Rora, ein Bild aus ber Gefellichaft« 
171); »Schuld und Sühne⸗ (1871); 
Nußte es fein?« (1873); ⸗Zwiſchen 
Sıter und Sohne (1873); »Novellen« 
(74); »Ein Dofument« (1876). Aus 
Sem Nachlaß erſchienen: »Diegeheimnis- 
sole Sängerine (1878) und Ruſſiſche 
len· (1878). 

‚Banernfeld, Eduard von, Bühnen- 
hier und Schriftfteller, geb. 13. Jan. 
IR zu Wien, gelangte nad) einer in 
Cürftigfeit verlebten gugenb zum Stu: 
vum der Rechte (in Wien) und erbielt 
dann eine Stelle bei ber nicderöfterreichi- 
Yen Regierung, jpäter bei der Hoffam- 
net, zuleßt (1843) bei der Zotteriebirektion. 
de »Pia desideria eines öfterreichiichen 
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Schriftſtellers«, bie er 1842 veröffentlicht 
hatte, waren wohl der Grund, baf er in 
einer untergeordneten Stellung verblieb. 
Nachdem er in London und Paris freiere 
Staatszuftände fennen gelernt, entichloß 
er fi, den öſterreichiſchen Staatsdienft 
u verlaſſen. Man bielt ihn durch bie 
erfiherung feſt, daß Reformen im Werf 
feien. In den Märztagen 1848 juchte er 
im Verein mit Anaftafius Grün durch jeine 
Ropularität und durch feinen Einfluß bei 
bem Erzherzog: Palatin bie Bewegung in 
rubigere Bahnen zu Ienfen. Die Tag und 
Nacht andauernden Anftrengungen jener 
verhängnisvollen Zeit hatten aber eine Ge⸗ 
birnentzündung zur Folge, fo daß er unter 
anderm die Wahl in das beutjche Reiche: 
parlament ablehnen mußte. Seitdem Iebte 
er in ftiller Zurückgezogenheit in Wien. — 
B. ift der fruchtbarfte dramatische Dichter 
Öfterreichifch-beuticher Zunge. Was er 
fonft gejchrieben bat ( —2 »Ver⸗ 
miſchte Gedichte⸗, 1852; Humoriſtiſches: 
»*Ein Buch von einer Wienerin in luſtig ge⸗ 
mütlichen Reimlein«e von Rufticocampus, 
1858, »Wiener Einfälle und Ausfälle«, 
1852; Memoiren: »Aus Alt» und Neu: 
Wien« xc.), kommt faum in Betracht neben 
ber dramatiſchen Thätigfeit, obichon viel- 
leicht gerade dieſe e8 verjchulbet, daß ber ly⸗ 
riſchen Begabung des Dichters (3. B. indem 
an gebanfenvollen ———— reichen 
»Poetiſchen Tagebuch«) zu wenig gedacht 
wird. Beſonders find es feine Luſtſpiele, 
welchen er feinen wohlverdienten Ruhm 
verdankt, und unter diefen wieder waren 
und find am befanntejten und von burdy 
ihlagendfter Wirkung: »Belenntniffes, 
u. Romantiſch«, »Groß⸗ 
jährige, »Die Brautwerber«, »Das Lie- 
bespaare, ausgezeichnet durch lebendigen 
Dialog und heitere Laune. Seine »Gefam- 
melten Schriften«e find 1871—73 in 12 
Bänden erſchienen. Später find noch hin 
zugefommen : das Luſtſpiel »Die Berlaffe: 
nen« (1878); ber Roman »Die Freigelaſſe⸗ 
nen. Bildungsgeichichte aus Ofterreiche 
1875) und die Memoiren: »Aus ber 
appe bes alten Fabuliften« (1879). 
Baumbach, Rudolf, Dichter, geb. 
23. Sept. 1841 zu Kranichfeld in Thürin- 
gen ald Sohn des Hofmebifus bes Her: 
4 * 
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3098 von Meiningen, bejuchte das Gym: 
naſium ber Reſidenz, wibmete ſich auf den 
Univerfitäten Leipzig, Würzburg und Hei- 
beiberg bem Studium ber Naturmifien: 
fchaften, war an mehreren Lehranſtalten 
Oſterreichs thätig und lebt jet ausſchließ⸗ 
lich der Schriftftellerei in Trieft. Reifen 
in Stalien, Griechenland, Agypten und 
in der Türkei haben ſich nicht bloß für 
feine Studien, fondern aud für feine 
Lebensanfhauung und feine poetijchen 
Pläne fruchtbar erwiefen. Gleich mit 
feinem erften Probuft: »Zlatorog, eine 
jlowenifche Alpenfage« Q 77, 3. Aufl. 
1881), hat ſich der junge Dichter aufs vor⸗ 
teilhafteſte bei ſolchen Leſern eingeführt, 
bie für Formſchönheit, metriſchen Wohl: 
flang und die Romantif einer jugend: 
rien Phantae Sinn haben, und diejer 
Eindru t ſich noch gefteigert bei den 
nicht lange nachher erfchienenen »Liedern 
eines fahrenden Sefellen« (3. Aufl. 1881), 
welchen nach einer Unterbredhung durch 
bad reizenbe Gedicht »Horand und Hilde« 
1878, ein altnordiſches Motiv) »Neue 
ieber eines fahrenden Gejfellen« (1880) 
folgten. Seine jüngften Gaben find: 
» Frau — und »Sommermärchen« 
(1881). (fhafter Humor, ernfte Sin: 
nigkeit, friſche Empfänglichfeit für bas 
Naturſchöne bilden neben den oben ange: 
führten Vorzügen die Würze der Baum: 
bachſchen Deufe; durch feine Gedichte weht 
der Odem bed echten PBoeten. 
Baumgarten, Hermann, Gefchicht 
fchreiber, geb. 28. April 1825 in dem 
braunichweigifchen Dorf Leſſe, ftudierte 
jeit 1842 zu Jena, Halle, Leip ig, Bonn 
und Göttingen Gefchichte und A lologie, 
wurde 1848 Lehrer am Gymnaſium in 
Braunſchweig und 1850 Redakteur ber 
»Reichszeitunge dafelbft, ging 1852 nad) 
— en an erbindung mit 
inus und Häuffer feine Hiftorijchen 
Stubien fortfeßte, hierauf nah Mündyen, 
wo er an ber Gründung der »Südbdeut: 
Ichen Zeitung« beteiligt war, und beſchäf⸗ 
tigte ſich dann in Berlin mitarchivarifchen 
Arbeiten. 1861 warb er ald Profeſſor ber 
Geſchichte und Fitteratur an das Poly: 
tehnifum nach Karlsruhe, 1872 in glei- 
cher Eigenfchaft an die neueröfinete Uni: 
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verfität Straßburg berufen. Bon zabl- 
reichen Abhandlungen und Gelegenheits- 
ſchriften, wie: »Partei oder Vaterland ?« 
1866), »Der beutiche Liberalismus« 
1867), »Wie wir wieber ein Bolt gewor- 
ben find« (1870) u. a., abgefehen, find als 
feine durch Gründficjfeit der Forfchung 
und filiftiiche Vollendung ausgezeichne: 
ten Hauptwerfe zu nennen: ⸗Geſchichte 
Spaniens zur Zeit der franzöfiichen Re— 
volutione (1861); »Geichichte Spaniens 
vom Ausbruch der franzöfiichen Revolution 
bis auf unfre Tage« (1865— 71,3 Bde.); 
»Die religiöfe Entwidelung Spaniens« 
(1875). Ferner ichrieber: »JafobSturm« 
(1876); »Über Sleidans Leben und Brief: 
wechjel«e (1878) u. a. 
aumflarf, Reinhold, Schriftiteller, 
— im Auguſt 1831 zu Freiburg, 
ohn des Philologen Anton B. (geſi. 
1876), ſtudierte Jurisprudenz und beklei⸗ 
bet ſeit Jahren die Stelle eines Kreisge- 
richtsrat3 in Konſtanz. Er trat 1868 zur 
fatholifchen Kirche über und war 1869 
ein hervorragendes Mitglieb der badischen 
Stänbefammer, aus welcher er nach der 
Gründung des neuen Deutſchen Reichs 
austrat. Ein feiner Kenner des Spa: 
niſchen und weitgefannter Schriftiteller, 
fchrieb er: »Mein Ausflug nad Spanien« 
“ Aufl. 1869), mit trefflihen Exkurſen 
ber fpanifche Litteratur und Runft;>» Don 
Francisco de Quevedo«, ſpaniſches debene: 
bild aus bem 17. Jahrhundert (1871); 
»Gedanken eined Proteftantene (1868, 
13. Aufl. 1869; auch vielfach überjegt); 
»Meine Wege«, Selbitbiographie (2. Aufl. 
1870); »Die katholiſche Volkspartei in 
Baden« (1870); »Fegfeuergeſpräche ⸗ (5. 
Aufl. 1872); »Daniel O Connell· (1873); 
»Golumbus« (1873); ⸗Kaiſer Leopold I.« 
(1873); »Philipp IL, König von Spa- 
nien«e (1875); »Gerantes« (1875); 
»Die ſpaniſche Nationallitteratur im Zeit: 
alter der Habsburger Könige« (1877); 
»Thomas Morus«; —*688 
Tas Caſas«; »John Fiſher · (1879). Auch 
überſetzte er Gervante®’ »Mufternovellen« 
(9) und Galderons »Dame Kobold« 


Bayer, Robert von, f. Bur. 
Bayne (ipr.behn), Peter, engl. Theolog 
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und Schriftfteller, geb. 19. Olt. 1830 in 
der Grafſchaft Roß in Schottland, ſtu⸗ 
dierte zu Aberbeen, war in Schottland und 
— lange als ———6 tig. Spä- 
er fih auf das Feld path 

—— Schriften urück, die, in Schott⸗ 
he und Amerifa beliebt, Hier nicht näher 
erwähnen finb. Aber für das Stubium 
einer bedeutenden Gefchichtsperiobe ift 
wichtig: »T'he chief actors in the Puri- 
tan revolution« (1878) unb für englifche 


Yitteratur: > from my masters: 
Carlyle, Tennysonand Ruskin« (1879). 

Baynes (ipr. behns), Thomas Spen: 
cer, engl. — und nn hr ‚geb. 
A.März 1823 ington in ber Öraf- 
ihaft Som 


4 — u St. Andrews in 
Schottland als Profe dor ber Logik, Rhe⸗ 
terif und Metaphyſik an ber bortigen 
Univerfität. rüber befleidete er Amter 
m cr —— Edinburg und Lon⸗ 
Monats⸗ und Biertel- 

5* en terfeit (angemlebhafteften 
genommen; befonders wichtig für 

e ——e— Welt iſt et als Herausgeber 
ver 9, Burns »Encyclopaedia Bri- 
tanniea« bat Ant. —— Lo- 


amnin Disraeli, Garl of, engl. Reb: 
— ae und Roman riftſtel⸗ 
I Fan 1804 in der Londoner 
—— werden auch zwei 
ındre ch dons als jein Be: 
kurt3ort ** 19. April 1881 
a London; war lteſte n bes be⸗ 
men Schriftftellers Iſaak Disraeli 
ge, 1848), des Verfaſſers ber »Curio- 
sties of literature« und vieler ähnlicher 
Smmeliärifien, und ftammte aus einer 
biſchen Familie Spaniens, bie von bort 
ver hriftlichen Berfolgung wegen nad) bem 
ruldjamern Venedig ausgewandert war 
und fich —— nach dem freien nr 
and wandte, wo Vater und Sohn 181 
um Shriftentum übertraten. Daß fich 
sterer aus gänzlicher Mittellofigkeit zu 
kiner jpätern hohen Stellung erhoben 
Yake, Heine eine Fabel, Di aller Begründung 
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entbebhrt, wenn —9 beträchtlicher Reich⸗ 
tum ihm erſt durch ſeine 1839 re. 
Heirat mit Mary Anne Evans, Witwe 
bes Abgeordneten Wyndham dewis er⸗ 
wuchs. Er war noch minberjägrig, als 
er bie Lefewelt durch feinen Roman »Vi- 
vian Grey« (1825) in Erftaunen feste. 
Später folgten: »The young duke«, 
»Henrietta Temple«, »Contarini Fle- 
ming, apsychological autobiogra greph «, 
Bon einer lingern Wanderung im ent 
zurüdfehrend, warf er ſich in das lebhaft 
aufflammenbe öffentliche Leben feiner Hei: 
mat. Bon dem alten Rabifalen Hume 
eingeführt, bewarb er fi um die Ber: 
tretung von Marylebone, einem —— 
teil Londons, wurde indeſſen nicht 
wählt. Aus jener Zeit ftammen: fein 
»What is he?«, ein demofratifches Glau⸗ 
benabetenntnis, und »A revolutionary 
epick«, in welchen er ben Tyrannen⸗ 
mord feiert. Dean bat dem allmählich 
jo Fonfervativ gewordenen Mann bies 
Jugendwerk jpäterhin Kan zum —— 
gemacht und es aus der ——— 
vorgezogen, als er 1864 Ge = 
a e ug Freunde Ser angriff. 
in bemjelben Jahr, in wel 
Be E »Venetia«, eine Brei ung 
von Byron und Shelley, veröffentlichte, 
gi ng es ihm, ins Unterhaus einzutreten. 
ine erfte Rebe wurbe mit böhnifcher 
Unaufmerffamfeit aufgenommen. »Die 
Zeit wird fommen, ba Ihr mich gern hö⸗— 
ren werbet«, rief er aus. Sie ift gekom⸗ 
men. Er hatte ſich ber fonfervativen Par⸗ 
tei genäbert und bildete num mit andern 
jungen und firebenden Männern bie Bar- 
teigruppe, bie das »junge England« ge: 
nannt wurbe, wobei man jeboch feine a. 
lichkeit mit dem Jungen Deutichland, 
Europa x. ſuchen muß. Es ba elte 
17 bier vielmehr um eine Verbündung 
—— *— Elemente mit rg 
fhen, um ber beibe bebrobenben 
macht bes Mittelftands die Spite zu bie: 
ten, auch dem Feudalweſen günitige Gei- 
ten abzugewinnen und ber königlichen 
Gewalt eine entichiebene Möglichteit ber 
— —— des Gemeinwohls zuzuſchrei⸗ 
n. Es erſchienen aus Disraelis Feder: 
»The wondrous tale of Alroy«; »Co- 
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ningsby,orthenew generation« (1844); 
Sybil, or the two nations« (1345); 
»Tancred, or the new crusade « (1847). 
m Parlament wandte er fi) mit Georg 
ntind gegen ben er Sr Führer 
ber Toried, Sir Robert Beel, als diefer 
ſich für den Freihandel erklärte, und trug 
wejentlih zu deſſen Sturz bei (1846). 
Nach dem Tod Bentind3, defien Leben er 
ſchrieb (8. Aufl, 1872, deutich 1854), wurde 
B. ſelbſt zum Führer der Konfervativen 
erhoben, unb im Februar 1852 ward er 
um erftenmal Minifter. Als Kanzler 
8 Schatzamts machte er noch einen ver: 
unglüdten Verſuch, zum Schußzollfyiten 
urüdzufehren. Seitdem bat er ihm ent- 
Üieden ben Rüden gekehrt, und von neu⸗ 
eritandenen Berfechtern dieſes Syſtems an 
feine frübern hartnädigen Kämpfe für 
dasjelbe erinnert, ließ er fich 1879 höhniſch 
überdieje »verfchimmelteTheorie« aus. So 
wurde es ihm niemals ſchwer, neue Stand: 
punfte einzunehmen. Auf die nun fol 
gende hervorragende politiihe Thätigfeit 
Disraelis, bald im Minifterium, bald als 
Leiter der Angrifföpartei, ift bier nicht 
näher einzugeben. Es ift nur zu erwäh- 
nen, baß er im Februar 1868 zum erſten⸗ 
mal Minifterpräfibent wurde, aber ſchon 
im Dezember d. J. fiel und durch Glab- 
ftione als Führer ber Liberalen erſetzt 
wurde, wodurch er Muße erbielt, ſich 
nach langer Unthätigkeit auf rein littera⸗ 
riſchem Feld wieder dem Schaffen zuzu= 
wenden. Natürlich ift auch in dem neu- 
entftandenen Roman: »Lothair« (1870), 
die Richtung auf das Öffentliche und Vor: 
liegende herrichend. Die BVeranlaffung 
mußte die Befchrung des jungen, überaus 
reihen Marquis of Bute zum Katbolizis: 
mus geben: katholiſche Profelytenmacherei 
auf ber einen Seite, revolutionäre Geheim⸗ 
bünde auf der andern und durch beide die 
Bedrohung der anererbten freibeitlichen 
Gefellichaftszuftände bilden das Thema 
des Buchs, es an Würdigung nicht 
fehlte, wenn es auch Faum mehr bes ftür: 
mischen Erfolgs der Augendwerfe des 
Verfaſſers fih rühmen konnte. Ehe er 
fich noch zu dieſer Fitterarifchen Ruhe auf 
jeinem we Hugbenben in der Graf: 
ſchaft Budingham zurüdzog, wurde ihm 
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der Grafentitel angeboten; er lehnte ihn 
für ſich ab, nahm ihn aber für ſeine Gat⸗ 
tin an (November 1868). Die Gräfin B, 
ftarb 1872, ihren Witwer noch als Mr. 
Disraeli binterlaffend. Die Ehe war 
finderlos geblieben. Jm Februar 1874 
abermals an die Spite ber Regierung be: 
rufen, hatte der neue Minijter einen %eit- 
raum doll von hochwichtigen Ereigniiien 
vor ſich. Es feien hier nur erwähnt: ber 
Ankauf ber Aktien des Suezfanalß, bie 
Erwerbung ber Fidſchi⸗Inſeln, die Pro: 
klamierung ber Königin von England als 
Kaiferin von Hinboftan (bei weldyer &e- 
legenheit bie früher abgelehnte Grafen: 
wiirde von Disraeli angenommen wurde), 
bie Unruhen in Bosnien und der Herze: 
owina und fomit die ganze, für Eng- 
and überaus folgenſchwere orientalijche 
Frage, ber ruſſiſch-türkiſche Krieg, die 
Erwerbung von Eypern, ber Berliner 
Kongreß und Friede, der Krieg in Afgba- 
niftan, die Einverleibung ber —— 
niſchen Republik (Transvaal), ulu⸗ 
a xc. Die Neuwahlen für das britifche 
Parlament im Frühjahr 1880 brachten 
eine bem Grafen B. feindliche Mehrheit 
unter Gladſtone, unb jener mußte zurüd: 
treten, nachdem er bei einem Teilder Ration 
beträchtlichen Enthufiasmus erwedt und 
von ber Königin offenbare warme Wert: 
Ihäßung erfahren. In der neuen unfrei- 
willigen Muße hat er noch einmal, in 
obem Alter, einen politiihen Roman ge 
chrieben: »Endymion« (1880), welcher 
ndejlen nur einen teilweijen Eſoi hatte 
und wahrſcheinlich mehr um des Verfaſſers 
als des Buches willen Aufſehen erregte. 
Die ihm zugedachte Ehre eines Öffentlichen 
Begräbnijies in der Weftminfterabtei 
war von ihm teftamentarifch abgelehnt; 
er wurde, doch unter lebhafter Teilnahme, 
in dem Fleinen Kirchhof von Hughenden 
an ber Seite feiner Gattin beftattet. Auf 
den Wunſch der Königin befchloß das Par- 
lament, freilich nicht ohne Widerſpruch 
einer Minderheit, ihm ein Denkmal zu 
errichten. Seine Romane erjchienen wie: 
derholt in Gefamtausgaben. Vgl. Mill, 
Disraeli, the author, orator andstates- 
man —5 O'Con nor, Life of Lord 
B. (1879); 6. Brandes, Lord B. (1879). 
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Beattie (pr. bit), William, engl. 
Arzt und Schriftiteller, geboren zu Dalton 
in ber ſchottiſchen Grafichaft Dumfries 
bald nach dem Anfang diefes Jahrhunderts, 
lebt in London. Er jtudierte auf der Uni— 
verfität Edinburg und fegte dann feine 
Studien in Frankreich, Stalien und 
Deutjchland fort. Seine vielfahen Fach⸗ 
Ihrıften übergebend, erwähnen wir von 
iem: »The residences in German 
courtse (1522 — 26, 2 Bbe.); »The pil- 
I in Italy«, »The Wealdenses« 
1858); »The castles and abbeys of 
Englande (1851, 2 Zeile). Der Dichter 
Gampbell jegte ihn zu jeinem litterarifchen 
Teftamentsoollitreder ein, und B. gab 
befien »Life and letters« (2. Aufl. 1850, 
3 Bbe.) beraus, 

Beaulien⸗Marconnah (ipr. boliö-mar- 
tsund), Karl Dlivier von, Diplomat 
und hiſtoriſcher Schriftiteller, geb. 5. Sept. 
1811 zu Minden von franzöfiichen Eltern, 

i 1829 33 in Heidelberg, Jena 
und Göttingen die Rechte, begann dann 
in Oldenburg die juriftiiche Laufbahn und 
trat 1843 in ben weimarijchen Staat 
dienft über, in weldem er 1848 zum Ju: 
fizminifter, 1849 zum Hofmarſchall und 
18553 zum Oberhofmeijter der regierenben 
Sto ogin Sophie vorrückte, auch wie⸗ 
derholt die Intendanz des weimariſchen 

heftheaters verwaltete. 1864—66 wirkte 
et als Bundestagsgeſandter; ſeitdem 
privatifierte er in Dresden, neuerdings 
m Freiburg. Er veröffentlichte eine Bio: 
grapbie des ſãchſiſchen Miniſiers — 
v, Fritſch (1870), die hiſtoriſchen Mono⸗ 
rg »Der Hubertusburger Friede⸗ 
1871), —— Ernſt Auguſt von Wei⸗ 
mar« (1872), »Anna Amalie, Karl 
—— und der Miniſter von Fritſch« 
(1879) und als ſein Hauptwerk: »Karl 
dalberg und ſeine Zeit« (1879, 2 Bbe.). 

Beauplan (ipr. boplang), Victor Ar⸗ 
thur Rouffeau de, franz. Theaterbich: 
ter, geboten im Juni 1823 als * des 
Komponiſten Amedee de B. (geft. 1853), 
m mit nachdem er verſchiedene andre 
Stellen befleidet hatte, 1871—75 als Ab⸗ 
teil ireftor im Miniftertum ber jchö: 
nen Rünfte, worauf er fi ind Privat: 
Ieben zurüdzog. Er hat die franzöfifche 
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Bühnenlitteratur feit 1848 mit einigen 
breißig Werfen ber verfchiedenften Gat- 
tung bereichert, von denen wir als bie 
bebeutenbern re Me »Le lys dans 
la vallee«, Schaufpiel (1852) nach dem 
gleichnamigen Roman Balzacs; »Les 
pieges dorös«, Luftipiel (1856); ferner: 
»L’6cole des mönages«, Drama in 
Verſen (1808); »Elisa, ou un chapitre 
de l’oncle Tom« galt »Boccace«, 
Baubeville (1853); >»Un mariquironfle«; 
»Un notaire à marier« ; »Les marrons 
glaces«; »Un feu de cheminee« ; »Un 
coup de vent« xc. Auch mehrere Opern: 
terte bat B. gejchrieben. 

Beaupallet (ipr. bowallaͤh), Pierre 
Francois, franz. Schaufpieler und Dra- 
matifer, geb. 13. Oft. 1801 u Pithiviers 
(Loiret), geſt. 21. Dez. 1873 in Paris; 
wibmete ſich zuerjt der Malerei, trat dann 
zur Bühne über und erzielte als Charak— 
terdarſteller, jogar neben einer Rachel, 
große Erfolge. Seine dramatischen Dich: 
tungen: »Cain« (1830), »RobertBruce« 
8 3 »Le dernier Abencerrage« 

1851) ꝛc. find ber klaſſiſchen Schablone 
angepaßt und hatten nur einen en 
5 Sein Sohn Leon B., geb.1829 
zu Paris, hat fich ebenfalls dem Theater 
und der Schriftitellerei gewidmet. Er be 
gleitete 1855 die Schaufpielerin Rachel 
auf ihrer Reife nad) Amerika, worüber er 
»Rachel et le nouveau monde« (1856) 
veröffentlichte. 

Bed, Karl, Dichter, geb. 1. Mai 1817 
en in Ungarn, geit. 9. April 1879 

i Wien; war der Sohn eines jüdifchen 
Kaufmanns, wurde jedoch nach reformier: 
tem Ritus getauft und beſuchte in Peft, 
wohin feine Eltern überfiebelten, das 
Gymnafium. Das Stubium ber Mebizin 
in Wien unterbrad) er bald, um in das 
Geſchäft feines Vaters einzutreten, verlieh 
aber auch dieſes wieder unb widmete ſich 
in Leipzig der Philoſophie, der Litteratur 
und der Poeſie. Sein erſtes Werk: »Nächte. 
Gepanzerte Lieder«, erſchien 1838 und er⸗ 
rang reichen Beifall; dann folgte im glei⸗ 
hen Jahr: »Der fahrende Poete, im Jahr 
darauf: »Stille Liever« und 1841 das 
Zrauerjpiel »Saule. Die Frucht eines 
einjährigen Aufenthalts in Peſt (1842 
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big 1843) war ber prächtige Roman in 
Berfen: »Janko, ber ungariſche Roßhirt«. 
Von Peſt wandte ſich B. nach Wien, wo 
er viel mit Lenau verkehrte, und 1844 von 
bier nach Berlin. Das abr 1848 vertrieb 
ihn von bort, und erft nad) — em 
Wanderleben konnte er feinen bleibenden 
Aufenthalt in Wien — Seine »Ge⸗ 
ſammelten Gedichte⸗ ira ) wurben von 
ber — ur verboten. Weiterhin —— 
»Lieber vom armen Mann« (1846); 
ns ber 1553) un (1852); »Mater do- 
lorosa« (1853) und »Jabwiga«, eine 
Erzählung in Verſen — uletzt die 
As Sim »Still unb bewegt« 
(1870). Seine lebten Lebensjahre waren 
durch Krankheit getrübt, und er brachte fie 
in völliger Unproduftivität hin, mit ſich 
und feinem rn. babernd. Er hätte 
Größeres leiften fönnen, wenn bie Aus: 
bauer im Arbeiten feinem —— 
gleichgelommen wäre. Trotzdem 
ein hochbegabter Dichter. Seine —* 
—— ſich durch Melodie der Sprache, 
ilderreichtum und Reinheit im Ausdruck 
und Kunſt der Schilderung aus. Ihr 
H * erreicht fie in »Janko⸗. 
eder, 1) Auguft, Dichter und Ro: 
manſchriftſteller, 27. April 1828 zu 
Klingenmünfter in ber Pfalz, wo a Ba: 
ter eine Lehrerſtelle befleibete, erhielt den 
erften Unterricht im Pr ymnaftum zu 
Bergzabern und bereitete ſich durch 
gg zum Befuch ber Univer ität 
An Münden pbilofophiichen und 
Hiflorifchen Studien Urag Ion enb und 
jegt ſchon einflußreicher Mitarbeiter ber 
Augsburger »Allgemeinen Zeitung«,, bie 
er mit politifchen, fritifchen, nftgefchicht: 
lihen und litterarhiftoriichen Beiträgen 
verjah, übernahm er 1859 die jelbftändige 
Leitung eines politifchen Blattes, das bie 
Interetien ber großdeutſch⸗ liberalen Bar: 
tei Sübbeutichlands vertrat. 1868 lieh er 
ſich, veranlaßt durch ſeinen Verleger] Kante, 
in Eifenach nieder unb fiedelte 1875 von 
bier nad) Landbau über. Mit Ausnahme ber 
eriten Publikation: »Jungfriebele, einer 
epischelyriichen Dichtung (1854), bewegt 
ih B. ausſchließlich auf dem ebiet bes 
Romans, aljo ber Profa; doch würde je: 
ned Gedicht in feiner lieblichen Frifche, 
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feinem kecken, naturwüchfigen Humor und 
—— melodiſchen Tonfall genügen, dem 

erfaſſer einen hohen Rang auf dem 
dichteriſchen Parnaß einzuräumen. Unter 
feiner blreihen Romanen (eine Samm⸗ 
lun vellen« war ſchon 1859 erſchie⸗ 
nen made bas meifte Aufjehen, wenig- 
ftens in Bayern, wo man lebende Berjo- 
nen und wirkliche Takta hinter ben Figu⸗ 
ren und Ereigniffen des Romans fuchte: 
»Bervehmte (1868, 4 Bde). Nächſt die⸗ 
ſem beanſpruchen "das meifte Intereſſe 
ber jchon früher erfchienene — »Des 
Rabbi Bermächtnis« (1866—67, 6 Bbe.) 
und »Meine Schweiter« (1876, 4 Bde.) 
Aber auch A (1871, 4 

Bbe.), > 1876, 4 Bbe.), »Der 
Nixenfiſcher · AB ), »Dtaler Schönbart« 
(1878), — Staren« (1877, 3 Bbe.) 
Kind nambafte riheinungen. 

2) Bernarb — engl. Schrift⸗ 
nos, geb. 1833, 
lebt in London, —5* icli an ben 
»Daily News«, »All the Year Round«, 
»The World« und verſchiedenen wiſſen⸗ 
jchaftlichen Zeitfchriften thätig. & jchrieb: 
»Scientifice London« (1874); »Adven- 
turous lives« (1878, Bde. }; 1880 er: 
regten feine Briefe über Irland berechtig- 
ted Auffehen. 

Bedett, |. U. Bedett. 

Bedimann, Mathilde, ſ. Raven. 

riet Guthbert, f. Bradley. . 

Beecher (ipr. biptih'r), Henry Warb, 
der bebeutenbfte Kanzelredner Amerikas, 
geb. 24. Juni1 er itchfieldin Gonnecti- 
cut, Aulate Theologie zu Eincinnati und 
wirkte jeit 1839 ald Prediger einer Flei: 
nen Gemeinde im Weften Amerikas. Seit 
1847 it er Prediger ber Plymouthlirche 
in Brooklyn. B. redigierte mehrere Jahre 
bie Wochenfchrift »The Independent« 
und ließ jpäterhin die dafür gejchriebenen 
Artikel in einem Band unter bem Titel: 
»The star papers« (neue Aufl. 1873) 
ericheinen. Außer einer großen Anzahl 
Predigten und der Novelle »Norwood, or 
life in New England« (1867, beutich 
1871) veröffentlichte er: »Lectures to 
young men« (neue Ausg. 1879); nn 
dustry and idleness« (1850); »Life 
thoughts« (1858, deutſch 1864); '»Royal 
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traths« (1864, deutſch 1868); — 
and cars· ‚Freedom and war«, > 


leetures © « unb Le of|en 
christ« 187 1). 8. ſchreibt äußerſt Far 
und anſchaulich, jein Reichtum an neuen, 


3 i dad Traftifche gerichteten Gedanken ift 
Beeiher » Stome (ipr. bihtih'r » fftoh), 
* amerikan. Schriftſtellerin, 
aſſerin von »Dnfel Toms Hütte« 
—— gen, geb. 14. Juni 1812 

ld in Gonnecticut, feit 1836 mit 

Profeſſot ber Theologie, Calvin. 

Slone, verheiratet, beichäftigte fich in 
ibten Mußeftunden eifrig mit belletrifti= 
— —— 
t tze en un ngen 
sntbaltendes Bud) unter bem Ei: The 
Nayflower« (neue Ausg. 1869). Ihr 
kerühmter, Fünftlerifch weniger als fozial 
ieutenber Roman »Uncle Tom’s ca- 
bine, der die frühere traurige Lage ber 
—* in Norbamerifa in ergrei⸗ 
Beife ſchildert, erichien 1852, und 

in weniger al3 neun Monaten war über 
ine Rillion Eremplare davon verfauft. 
Das Buch wurde in beinahe alle lebenden 
Sprachen überfeßt und hat in Amerifa we: 
aillich zur Abichaffung der Sklaverei bei⸗ 
Xragen. Um den Eindrud, ben bas Werf 
zaßte, zu ſchwächen, trat eine Miftreh 
Satman mit dem Gegenroman »Aunt 
Paillis’ cabin« bagegen * — *— 
ehe Erfolg, während einen 
Släfiel« —— Bu veröffentlichte, | w 
melde fie bie Wahrheit der dort be- 

—* Tatfadhen nachzuweiſen juchte. 
Ge Autobiographie des »Ontel Tome 
x dei Jofiah — wie er eigent⸗ 
ih) hieß, erſchien 1879 in Boſton. Die 
&rfafferin bereifte 1853 Europa und 
ware überall mit Ehrenbezeigungen 
iberhäuft. ALS Frucht diefer Reife er 
sim dad zweibändige Werl »Sunny 
nenories of foreign lands« (1854). 
it jener Zeit iſt fie litterariſch jehr pro: 
altid geweien und bat eine übergroße 
Anal" Berfe ———— von denen 
wir nur »Dred« (1856 »The minis- 
ers —— (1859), »Pink and 
« (1871), »My wife and 

— 12), » ia town folks« (7. Aufl. 
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1871), eine meifterhafte Schilderun ber 
teligiöfen Gefühle und Gedanken ber 
nländer im vorigen Jahrhundert, und 

The true story of Byron’s life« (1869) 
erwähnen wollen. Letztere Schrift, 
welcher fie Byron eines verbre I Pi 
Umgangs mit feiner Halbfchweiter Aus 
gufta be chuldigte, rief nach ihrem Erſchei⸗ 
nen einen gewaltigen Sturm ber Ent: 
rüftung gegen bie Berfafjerin ge * 
ſie durch die Broſchüre »Lad 
mega, (1869) verg —— ——— 

tigen ſuchte. Ihre Gedichte, die mehrere 

nde füllen, find größtenteils veliniöfer 
Natur. 

Beer, Adolf, Geſchichtſchreiber, geb. 
27. Febr. 1831 zu Proßnig in Mähren, 
ftubierte 1849— 51 zu Berlin, Heidelberg, 

Prag und Wien, befleidete Lebrftellen an 
ar brain Anftalten Ofterreichs, zuleßt 
an ber yore zu Wien, unb ijt 
feit 1868 ordentlicher Profeſſor der Ge: 
ſchichte an ber technifchen Hoi ſchule da⸗ 
ſelbſt. B. war auch politifch t tig, na⸗ 
mentlich auf dem Gebiet bes Unterrichts⸗ 
weſens (unter Hasner und Stremayr 
Mitglied des Unterrichtsminifteriums), 
und ift feit 1873 Mitglied der Wiener 
Akademie. ALS Geſchichtſchreiber hat er 
ra namentlich um bie Zeit Maria The: 

a8 unb Joſephs IL verdient gemacht. 
Wir heben - einen Werfen hervor: 
»Geſchichte bes Melthandelds« (1860, 
Bd. 1); >Die Fortſchritte des Unterrichts: 
— in den Kulturſtaaten Europas« 


7ff. >Die erfte Arge 
mit gger, 1873 ); Jo⸗ 
ſeph , eopolb IL. und KRaunik; ihr 


Briefwechfel x.« (1873); ⸗Friedrich II. 
und van Swieten; Beitrag zur Geſchichte 
ber erften Teilung Bolend« (1873); 
»Leopold IL, Franz II. und Katharina 
von Ruflanh. Ihre Korreſpondenz x.« 
(1873); »Die er — im 
19. Jahrhunderte (1 hn Jahre 
öfterreichijcher fit ol De « (1877); 
»Der EL ENREFENUNN Ungarns 
feit 1868« (188 

Beedlyip:. un EbwarbSpencer, 
engl. Hiftorifer und Philoſoph, geb. 1831 
u enham in ber Grafichaft Worcefter, 
ezog die Univerfität zu Orford und beflei- 


58 


bet jeit 1860 die Profeſſur der Gejchichte 
am Univerfity —— London. Er iſt 
einer der thätigſten Vertreter der Comte: 
ſchen Philoſophie, für welche er in zahl: 
reichen Fleinern Schriften eingetreten ift. 
In Berbindung mit Bridges u. a. lieferte 
er auch eine Überjegung von Comtes »Sy- 
stem of positive polity« (1875 — 76). 
Sein bauptfäglichhes Werk ift: »Cati- 
line, Clodius and Tiberius« (1878), 
worin vom bemofratifchen Standpunft 
aus von biefen Männern ein günftigeres 
Bild entworfen wird, ald gewöhnlich ber 
Ir it. An Arbeiterbewegungen hat B. 
ich vielfach beteiligt. 

eetd, Nikolaus, nieberländ. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 13. Sept. 1814 
zu Haarlem, ftudierte Theologie in Leiden 
und lebt feit 1854 als Prediger und Pro: 
feffor zu Utredht. Seine e Gedichte 
in ben »Muzen« (1834), ferner »Guy de 
Vlaming«, »Ada van Holland«e u. a. 
jind von Byronſchem Weltichmerz erfüllt; 
bebeutender erſcheint er in den vortreff: 
lichen Lebensbilbern, die er ald »Camera 
obscura« unter dem Pfeubonym Hilde: 
brand (1837 u. öfter) veröffentlichte. Es 
find teils Novellen, wie: »Die Familie 
Staftofe, »Die Familie Kegge«, »Gerrit 
Witſe«, teild Schilderungen Bofländifcher 
Landſchaften und Mundarten, fein beob- 
na und mit Laune geichrieben. Seine 
fpätern Werfe find teils litterarbiftori- 
ſchen und Fritifhen Inhalts, teils Pre— 
digten; doch auch einige Gedichtiamm- 
[ungen erfchienen noch: »Korenbloemen« 
(1853) und »Nieuwe gedichten« (1857), 
die dem Sturm und Drang der Jugend: 
bichtungen — milden Frieden at⸗ 
men. Nach allgemeinem Urteil ſteht B. 
als Dichter unter ſeinen Seitgenoften oben: 
an, und feine Proſa gilt als Mufter einer 
fernigen und dabei Haren Schreibart. 
Seine poetifchen Werke erfchienen gefam- 
melt in 3 Bänden 1873—75 (meue Ausg. 


1878). 

Belcifowsli, Adam, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1839 zu Krafau, abjolvierte 
1865 bie Aa ng iſche Fakultät ber dor- 
tigen Univerfität und wurbe im nächjten 
Jahr auf Grund der Habilitationsichrift 
über »Die Stellung Rejs in der polnischen 
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Litteratur und fein Verhältnis zur Re 
forme zum Dozenten ber polnifchen Pit- 
teratur an der Warjchauer Univerfität 
ernannt. 1868 fiebelte er in berjelben 
Eigenſchaft nah Krafau über, wo er 1870 
auch Mitglied der Afademie wurde; gegen: 
wärtig wirkt er als ordentlicher Profeſſor 
ber polnifchen Litteratur an der Univerfi: 
—— Lemberg. Als dramatiſcher Schrift⸗ 
ſteller huldigt B. der hiſtoriſchen Richtung. 
Unter den betreffenden zahlreichen Dra— 
men * ervorzuheben: »Adam Tarlo« 
(1869) ;»Hunyady«(1870);»DwajRad- 
ziwillowie« (1871); »Mieczyslaw IL« 
(1875);»Franczeska di Rimini«(1873); 
»Kmita i Bondarowna« (1875); »Krol 
Wladyslaw Warnenczyk« (1877) und 
»Przysiega« (1878). Geringern An 
fang fanden feine GSittenromane, als: 
»Dlughonorowy«(1872),»Patryarcha« 
1872) x. Bon größerm Wert find feine 
itterarbiftorifchen Schriften: »Romantik 
przed Mickiewiczem«, »Konrad Ballen: 
rode, »Guſtav und Wertber«, »Die pol 
nische Poeſie des 19. Jahrhunderts« xc. 
Belgiojofo (ipr. «dige), Griftina, 
Fürftin von, ital. Schriftitellerin, geb. 
38. Juni 1808, geit. 5. Juni 1871 zu Mai- 
land; war die Tochter des Marcheſe Gero: 
nimo Iſidoro von Trivulzio und jeit 1824 
vermäblt mit dem Fürſten Emilio von 
Barbiano und B. der 1858 ftarb. Für bie 
Freiheit Italiens begeiftert, nahm fie an 
ber Politik Teidenfchaftlichen Anteil, ver: 
trat mit Entjchiedenheit die Sache der po- 
litiſch Kompromittierten und begab ſich 
nad) Unterbrüdung des Aufitands in ber 
Romagna nad) Paris, wo fie einige Zeit: 
ſchriften gründete und ihr Hauszum Same 
melplaß von Gelebritäten madte. 1843 
nad) Stalien zurückgekehrt, wirkte fie durch 
Schrift und That wieder eifrig für bie 
nationale Erhebung. Sie errichtete auf 
eigne Koften — begab ſich zu 
Anfang 1849 nach Rom und zog ſich nach 
Einnahme ber Stadt durch die Franzo— 
ſen nach dem Orient zurück, von wo ſie 
erſt 1806 nach Italien zurückkehrte. Ihre 
»Souvenirsd’exils, zuerftim »National« 
erſchienen, machten bamals die Runde 
burch alle europäijche Blätter. Nach fur: 
zem Aufenthalt in Stalien ließ fie ſich 


Belmontet 


von neuem in Paris nieber, wirkte feit 
1858 energifh für die Pläne Cavours 
und gründete in Mailand die Zeitung 
»ltaliae, mit der fie jpäter nad Turin 
! te. Bon ihren Schriften nennen 
wir: »Essai sur la formation dudogme 
atholique« (1846, 4 Bbe.; anonym); 
»Emina.R&eits turco-asiatiques« (1856, 
! ®be.); »L’Asie mineure et Syrie« 
(2 Aufl. 1869); »Scönes de la vie tur- 
que« (1858); »Histoire de la maison 
de Saroie« (1860). 

Belmontet (fpr. » mongtä), Louis, fra 
Vihter und Publizift, geb. 26. März 179 
‚a Rontauban, gejt. 14. OF.1879 in Pa⸗ 
ns; wibmete ſich zuerit der Mechtögelehr: 
\umkeit, ging dann zur Litteratur über unb 
brachte 1829 (mit Ru) im Obeon: 
(Kater dad Zrauerjpiel >»Une fete de 
Neron« zur Aufführung, das damals über 
hundert Borftellungen erlebte, heute freis 
üh vergefien ift. In der Folge machte er 

euders als Leibenjchaftlicher Anhänger 
ii Napoleoniamus von fich reben, fir 


wien Berberrlichung er Re 1830) un: i 


emüblich als Publiziſt, Dichter und 
unter dem Kaiſerreich ſelbſt als allezeit 
agebener Abgeordneter bed Departements 
amset:Garonne wirkte Nach bem 
u bag auge IL verſuchte er in ben 
Bablen von 1876 umfonft jein Glüd 
und erichien feitbem nicht wieder vor ber 
djentlichkeit 


Belot (pe. BöLsh), Adolphe, Iran. 
Lramatifer und Romanfchriftiteller, geb. 
Roed. 1829 zu Point aͤ Pitre auf der 
Intel Guadeloupe, ftubierte die Rechte, 
nternabm große Reifen und ließ ſich dann 
de Aoofat in Nancy nieder. Seineerften 
Kütftellerifchen Verjuche: »Chätiment« 
(185) u. a., gingen unbemerkt vorüber; 

n erwarb er fih mit dem Stüd 
ie testament de C6sar Girardot« 
(1859), einer der wigigften Komödien ber 

‚ bie mehr als 200mal hinterein- 
uraufgeführt wurbe, mit Einem Schlag 
ann Namen, Eine Reihe andrer Dra⸗ 
nen, wie:»Unsecretdefamille« (1859), 
‚Lesmarisasystöäme« (1862), »Lesin- 
üfferents« (1863), »Le passe du Mon- 
aeur Jonanne« (1865) u. a., folgten nad), 
ne freilich auch nur annähernd gleichen 
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Beifall zu finden. Biel glüdlicher war B. 
auf erzäblendem Gebiet, wo nur leider 
fein Talent bald in bie bebauerlichiten 
Abwege geriet und, wie inben ee) 
Romanen: »La femme de feu« (1872) 
und »MademoiselleGiraud ma femme« 
(1873), zur wiberwärtigften Pornogra⸗ 
pbie berabfant. Anftändigerfind: »La V&- 
nus de Gordes« (mit €, Daubet, 1867), 
»Le drame de la Rue de la Paix« 
(1868), »L’article 47« (1870), fämt: 
li auch auf die Bühne gebracht; ferner: 
»Les mystöres du grand monde«, »Les 
baigneurs de Trouville«, »Madame 
Vitel et Mademoiselle Leliövre« und 
»Une maison centrale de femmes«, 
welche vier Titel ſich auf bie vier Bände 
eines einzigen Romans verteilen (1875 
bis 1876). B. hat auch A. Daudets Ro: 
man »Fromont jeune et Risler aind« 
plump, aber effeftvoll für die Bühne be: 
arbeitet. 

Benediltow, Wladimir, ruf. Lyri⸗ 
fer, geboren um 1810, geft. 26. April 1875 
in Petersburg; wurde im Kabettenforps 
zu Petersburg erzogen, biente einige Zeit 
und ging, fpäter gum Finanzfach über. 
Seine Gedichte, deren Gejamtausgabe 
1856 in 3 Teilen erichien, zeichnen fich 
vorzüglich durch tiefe Anfchauung der Na— 
tur und —— für dieſelbe aus; am 
populärften wurden darunter die Dichtun⸗ 
gen: »Die drei Geſtalten«, »Der See« und 
»Der Grabeshügele, 

Benedir, Bere, Luftfpieldichter 
und Schrififteller, eb. 21. Jan. 1811 zu 
Leipzig, geft. bafelbit 26. Sept. 1873; be- 
fuchte die Thomasſchule feiner Baterftabt, 
ging aber nad) Abjolvierungbderfelben ftatt 
auf die Univerfität auf das Theater und 
trat (al3 Mitglied der Bethmannſchen 
Geſellſchaft) in einer — deutſcher 
Städte als Schauſpieler auf. Dadurch 
wurde ber Trieb zu dramatiſcher Pro: 
buftion in ihm rege, und gleich jein erſter 
Wurf: »Das bemoofte Haupte, war ein 
euer lüdliher und entjcheidend für 
feine Zufunft. Denn B. trat nun (1841 
von ber Bühne zurüd, um ausſchließli 
als dbramatifcher Dichter zu wirken. In 
feinen »Bildern aus bem Scaufpieler: 
leben« (1850,2 Bde.) jpiegeln fihingemiüts 
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lich heiterer Weije feine eignen Erlebniſſe 
auf en Laufbahn. Wir finden hierauf 
B. als Dichter und daneben als Zeitungs: 
rebafteur in Wefel, 1842 in Köln (bier 
mit Vorlefungen über Goethes »Fauft« 
beichäftigt, bie großen Beifall fanden), 
1844 in Elberfeld und bald darauf wieder 
in Köln, beivemal als Theaterbireftor, Zus 
ai Naar ie er bier einen Winterfurjus 
von —— über deutſche Litteratur 
und wurde als Lehrer für Litteratur und 
Deklamation an bie bort beftehbende Mus 
fiffchule berufen. Sein Buch »Der münb- 
lihe Vortrage (1860, 3 Bbe.) ift eine 
Frucht leterer Thätigfeit, und bag fpäter 
gefchriebene Ähnliche Wert »Das Weſen 
des beutichen Rhythmus · (1862) reicht in 
feiner Genefis wahrſcheinlich auch in jene 
Periode zurüd, 1855 als Intendant bes 
Stabttheaters nah Frankfurt a. M. bes 
rufen, legte er diefe Stelle 1859 nieber 
und begab ſich wieder nad Köln; von 
1861 an Iebte er in Leipzig, ftetö produktiv, 
aber in feinen letten Jahren leidenb und 
in ðkonomiſch gebrüdten Verhältniſſen. 
B. ift einer ber fruchtbarften und zualeih 
talentvollften deutſchen Luftipielbichter, 
und bier Liegt ber Kern feines Weſens 
und Wirfend. Was er ſonſt verjucht hat 
auf belletriftifchem Gebiet — feine Schau: 
ipiele: »Mathilde«, »Afchenbröbele, »Der 
alte Magifter«, »Die Sflaven« , »Bater 
und Tochtere 2c.; der Roman »Die Lanb- 
ftreicher«e (1867); das Iyrifch-epifche Ges 
dicht »Die Mutter. Bilder aus bem Le: 
ben« (1867) ; die »Solbatenlieber« (1870) 
u.a. —, fommt neben feiner Bedeutung 
als Luftipieldichter gar nicht in Betracht. 
Dieje Bedeutung liegt in erfter Liniebarin, 
dag B. durch und durch ein beuticher Dichter 
ift, d. 5. beutfches Leben und deutſche Art 
jchilberte, zweitens aber in der glüdlichen 
Erfindung und der geſchickten Kombina⸗ 
tion, weniger im Dialog, dem man oft et- 
was mehr Bointe und Schwung wünjchen 
möchte. Die en feiner Luſtſpiele 
verdient bas Präbdifat >gut«, manche fo: 
gar bie Auszeichnung »vorzügliche ; wieder 
andres ift mittelgut, aber geſund find alle. 
Sie erſchienen gefammelt in 27 Bänden 
1846 — 74), eine Auswahl unter bem 

itel: »Haustheater« (8. Aufl. 1880). Zu 
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ben beliebteften gehören: »Doftor Wefpe«, 
»Der Stedbriefe, »Der Better, »Die 
—— »Das Gefüngnis«, »Der 
törenfriede, »Die alte Zungfer«, »Die 
zärtlichen Berwanbten«, »Der Wildlinge, 
»Das Stiftungsfeſte und das zwifchen 
Luſtſpiel und Schauſpiel in ber Mitte Tie- 
enbe »Bemoofte Haupte. Nach feinem 
d erſchien das Werkchen »Die 
Shafejpearomanie. Zur Abwehr⸗ no, 
das den britifchen Dichterheros freilich von 
einem allzu beichränkten und nüchternen 

Standpunkt aus beurteilt. 
tiched. 


Bened (ipr. «neih), Wenzel, 
27. Febr. 1849 zu Trebiz, 


Novellift, geb. 
lebt zur Zeit als Kaplan in Klecan bei 
Prag. Er kultiviert mit entfchiebenem Er: 
tot ie hiſtoriſche Novelle; feine Schreib: 
weiſe, voll Kraft unb Anmut, bat ihm 
allgemeine Beliebtheit ertvorben. Eben er⸗ 
ſcheinen zwei Sammlungen feiner Werte: 
»In ber Morgenröte und dem Glanz bes 
Kelches⸗ (15. Jahrh., 2 er. und »Auf 
bem Kreuzweg« (17. Jahrh., 2 Bbe.). 
Bennet, Silvia (mit ihrem eigent- 
lihen Namen Olivia Levifon), dän. 
Novelliftin, geb. 30. Juni 1847 zu Ko— 
penbagen, wo fie noch lebt. Nachdem fie 
eine Zeitlang mit Heinen gejchichtlichen 
Kombpilationen für bie »Historisk Tid- 
skrift« bejchäftigt geweſen, gab fie unter 
dem Xitel: »Min förste Bog« (1874) ihr 
»erited Buche, eine Sammlung von No- 
— — die eine —— ** 
auung und ein angenehmes ⸗ 
lun stalent befunden, nur im Stil —— 
efünftelt find. Bon dieſer Zeit an er: 
Hienen in Zeitfchriften dfters Novellen, 
von denen fie vier mit einer fünften um 
ter bem Titel: »Gjäringstid« (1881) ver: 
einigte, gran Anſchauungen und ihrem 
Sefhmad nad) gehört fie der realiftijchen 
Richtung an, welche feit ber Mitte der 
70er Jahre in Dänemark Fuß gefaßt bat. 
Bennett, William Cor, engl. Did: 
ter und Journalift, F— 18%0 zu Green⸗ 
wih, Sohn eines Uhrmachers, lebt in 
London. Seine erjten Gedichte ließ er 
1843 und 1845 nur zur Privatverteilun 
drucken. In die Öffentlichkeit trat er 1 
mit »Poems«. Es folgten: »Verdicts« 
(1852); »War songs« (1855); »Queen 
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®e song - writer 
ASTSI. Weehrer 
| el. 
"ENDEN RÄT Ab find bie früher 
Nil: * W IR Routledges » British 
I; — ud eine eae Seſami⸗ 
& nah au I387D in Pieferun 
ua o darin wiele jangbare 
MU legte Lieber. 1867 
ae w»Proposals for contri- 
,  % ballad history of Eng- 
Ze dir Scarift Hat“ nad) lang- 














| 9 7— WA u einen für ben fitte 
Y Die ieutenden Berk geführt: 


Q jtibhtion w & ballad — of 
FI, nd the states sprung from 
f “ (IS, Bon einer italienischen 

BET wurde ihm die Doftorwürbe 

een. 
Benni, Lorenıo ‚\. Ruffini. 
Bergen, Ihereie (Pfeudonym für 
Marie Thertie Blanc), franz. Ro: 
manichriitftellerin, geb. 21. Sept. 1840 
u Seine Bont (Seineset:Marne), begann 
wi Amigen Arbeiten über bie englijche 
sd deutiche Litteratur der Gegenwart 
wod weröfientlichte 1871 im > Journal des 
Debats«ibhren erftenDriginalroman: »Un 
dirorce«, bem fie eine Reihe andrer nad): 
felgen ließ, die fich fümtlich durch gewãhi⸗ 
kn Portrag, disfrete ——— und 
een Ernſt auszeichnen und der Ver⸗ 
die allgemeinſte ———— 
ſindb: »La vocation de Louise« 
(1573); »Une vie — (1874); 
»L,e wiolon de Job« (1875); »Un chäti- 
ment« u. »La grande sauliere« (1876); 
»L.a petite perle« (1878); »Unremords« 
unb »L’obstacle« (137 ); »Georgette« 
(1850). Die franzöfifche Afademie jeich: 
nete bie ————— 1879 mit einem 
ihrer böcd ije aus. 

— 7 1) Siegmund, ungar. 
Scriftft ‚geb. 1819 zu Komorn, jtu: 
Bärrte —— und lebt ſeit 1841 
als UAbvofht in feiner Vaterſtadt. B. ge⸗ 
bört zu den frudtbarjten neuern Dichtern 
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Ungarne. Seine Ge 
ter bem Titel: »Oss 
(1851), feineRomanı 
Bon feinen uftfpieler 
Köbör Istök« (1840) 
täse (1843) befonder 
juriftifcher und Aug 
er * Sein Bı 
geb. 1826, hat ſich al 
manjchriftiteller eben 
nemadt. — 2) Iſo 
fteller, Sohn von 8, 
zuKomorn, gegenwär 
arijchen Litteratur < 
ule, bat feit 1870 
gen veröffentlicht, in 
wöhnliches Talent pfi 
lung und realiftifche 
gibt. Wir nennen: »] 
»Birö Märton« (187. 
(Roman, 1875); »Re 
furzem ift B. Mitg 
Geſellſchaft. 

erg, 1)O. F. (Pi 
— ek 
ner Theaterdichter, gr 
Wien, betrat die Bei 
diejelbe aber bald au 
Litteratur zu widmen 
ein erſtes Stüd ur 
über hundert andrena 
nicht wenige über | 
wurden. Ein frijches 
leriſch, aber berb: Fri 
Wiener Golboni, ber 
tern Volksſchichten ge: 
Schwächen unb Ge 
ihlagbereitem Wit 
Seine arg. b 
glänzend, baß jelbit 2 
gen feiner Stüde i 
außerorbentlihen Eri 
vorragendften find: >! 
(in Berlin al® »Berli 
ladht« gegeben), »Ein 
»Die Pfarrersköchin« 
tele, »Berlaffene Kin 
mamjelle, »Der * 
»Das Mäaͤd'l ohne 
Bruder«, »Ein Wort 
»&ine reſolute Perſo 
1859 das ſatiriſche Bla 
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an befien Stelle 1862 der illufirierte 
»Kiferifie trat. 

2 Wilhelm, f. Schneider, Lina, 

ergb, Helvetiuspanden, holländ. 

Schyriftjteller, geb. 1795 Mu Be ftarb 
ald Beamter 12. Oft. 1873 im Haag. 
Sein Hauptwerk ift das Luſtſpiel »De 
Neven« (1838), womit er größtes Auf- 
ſehen, ja bie Hoffnung aufNReubegrünbung 
bes nieberländifchen Dramas erregte; ges 
ringen Erfolg hatte dagegen das ſpätere, 
“e realiftifich gehaltene Stück »De 
Nichten« (1841), was ihn bewog, ber 
Bühnendichtung ganz zu entfagen. Eine 
er. »Proza en poezy« (1843, 
3. Ausg. 1863), läßt ihn als einen wür⸗ 
digen Schüler des Dichterd Staring und 
als fernigen Schriftiteller erfennen. 

Berghaus, Heinrich, Kartographund 
Schriftteller im ach der ——— eb. 
3. Mai 1797 zu Kleve, a t jeine Bil» 
dung auf ben Schulen in Münfter, Mar: 
burg und Berlin, warb 1816 Ingenieur: 
geograph im Krieggminifterium zu Ber: 
lin und 1824 Brofeffor der angewandten 
Mathematik an der Bauakabemie bafelbft, 
eine Stellung, die er bis 1855 innehatte. 
Bon feinen Fartographifchen Leiftungen 
(darunter der epochemadende »Phyſika⸗ 
liſche Atlas«, 2. Aufl. 1852) und ben 
mancdherlei von ihm herausgegebenen pe⸗ 
riodiſchen Werfen geographiichen In— 
balts bier abſehend, erwähnen wir von 
jeinen fonftigen Schriften als bie bedeu⸗ 
tenbern: »A — Länder⸗ und Völ⸗ 
ferfunde« (1837 — 40, 5 Bbe.); ⸗Die 
Völker bed Erbballd« (neue Ausg. 1862, 
2 Bde.); »Landbuch der Mark Branben- 
burge (1853 —56, 3 Bde); »Landbud 
des Herzogtums Bommern« (1862 — 77, 
I Bde.); »Deutichland feit hundert Jah: 
ren« (1859—62, 5 Bbe.); ·Was man 
von ber Erbe weiß⸗ (1856—60, 4 Bbe.); 
»Geſchichte der Stadt GStettin« (1875— 
1876, 2 Bde.) und »Sprachſchatz ber 
Safien«e (1878 ff.). Sein Briefwechfel 
mit A. v. Humboldt erſchien 1863 ( — 

Bergman, Karl Johan, ſchweb. 
Dichter, geb. 6. Juli 1817 zu Stodholm 
als Sohn eines Bauinfpeftors, ftubierte 
feit 1835 in Upfala, wurbe 1 Lehrer 
an ber höhern Schule in Wisby undunter: 


Bergh — Bergjöe. 


nahm mit Staatsunterftüßung eine Reife 
nad Dänemark, Deutſchland und Frank— 
reich. 1859 zum Lektor bes Lateinischen und 
ber Bhilofophie am Gymnaſium in Wisbh 
ernannt, machte er 1865 Studien in ben 
Kopenhagener Archiven zur Geſchichte 
Gottlands und wurde in bemfelben Jabr 
Mitglied bes Landstings von Gottlandund 
Mitglied ber Afabemie ber [hönen Künſte 
und Gefchichte für Altertümer. Als Stu: 
dent ſchon hatte B. die allgemeine Auf: 
merlfamfeit durch feine Dichtungen auf 
fi) gezogen, ſowohl durch zwei größere 
Gaben: »Bröllopet pä& Arolsen« (»Die 
Hochzeit auf Arolfene) und »Haralds 
graf« (»Haralds Grabe), welche von der 
ſchwediſchen Afademie preiögefrönt wur- 
den, als durch die prachtvollen Stüde, bie 
er bem von ihm mit Malmjtröm heraus: 
—— Kalender »Linnaea borealis« 
u u. 1842) einverleibte. Gleichzeitig 
ab er »Upsala och dess nejder« (2Up⸗ 
ala und Umgegend«e, 1842—43) beraus, 
das fpäter in »Upsala minne« (1848) 
umgeändert wurbe. Nach feiner Nieber: 
—— Wisby redigierteer »Gotlands- 
läns Tidning« (1849—58), arbeitete den 
Tert zu dem Prachtwerf »Visby i taflor« 
(1858) aus und ließ »Gotlands geografi 
och historia i lättfattligt samm gan- 
dras« (1870, 5. Aufl. 1879) erjcheinen. 
Seine jüngfte Arbeit find »Skildringer 
och berättelser för ungdom« (1874), in 
deren Bearbeitung er ſich vorzüglich in 
ben Geift der Jugend zu verfegen wußte, 
wie überhaupt Klarheit der Anſchauung 
und rain e Form fich in feinen poetischen 
wie pro — — Arbeiten harmoniſch decken. 
Bergſöe, Wilhelm, dän. Novelliſt 
und Naturforſcher, geb. 8. Febr. 1835 zu 
Kopenhagen als Sohn des Adminiſtrators 
ber Föniglichen Borzellanfabrif. Schon in 
der Schule ward ibm das befte Zeugnis 
in »Däniſch und Naturwiſſenſchaft« und 
bamit gewifiermafen bie boppelte Richtung 
feines Berufs gekennzeichnet. 1854 wurde 
er Student ber Medizin an der Univerfität 
Kopenhagen, beichäftigte fich aber vorzüg: 
ih mit Naturwiſſenſchaften und Aſthetil. 
Eine Augenfranfheit, die er ſich dur 
feine mifroffopifchen Unterfuchungen na 
ber Magigerfonferenz 1862 zugezogen, bes 








Berkeley — Bernaye. 
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raubte ihre eines Auges. Er folgte feinem — (Heimweh«, 1872) und 


Drang nach bem Süden, und bier in Rom 
fakte er den Plan zu feinem »Fra Piazza 
del Popolo« und jchrieb ben größten Teil 
der Gedichte, die fpäter (1867) unter dem 
Titel: »INy og Nä« (> Dann und wanne«) 
xjammelt berausgefommen find. Aber 
der Ausbruch des Kriegs 1864 that biefer 
(itterarijchen Produktion Einhalt. Er dok⸗ 
torierte und fchrieb eine wifjenfchaftliche 
Abhandlung über die Tarantel, als ibn 
keine mifrojfopiichen Unterfuchungen aufs 
neue zurüdiwarfen und er falt ein Jahr 
blind und von der Gicht zugleich gelaͤhmt 
mb and Krankenbett gefefjelt ward. In 
&iejem verzweifelten Zuftand biftierte er 
ven Roman »Fra Piazza del Popolo« 
1866, 4. Aufl. 1880; deutich von Strodt: 
mann, 1870), ber große Senjation erregte, 
ber durch feine realiftifchen Schilderun: 
een bier und ba auch große Gegnerjchaft 
erwedte. Durch einen neuen Aufenthalt 
in Rom ſuchte B. ſich — zu ver⸗ 
dafſen, aber beinahe unter denſelben 
Umftänben biftierte er: »Fra den gamle 
Fahrik« ¶ · Von ber alten Fabrife, 3. Aufl. 
1879, beutjch 1870), Erinnerungen aus 
anet Rugendzeit, die zwar nicht an phan- 
uſtiſchet Kraft bem vorher 5* gleich⸗ 
men, aber in Form und Inhalt reifer 
ind, Der etwas breite Roman »I Sa- 
binerbjergene«e (1871, deutſch 1872) 
este die Reihe fort, und dann folgten: 
ltalienske Noveller« OS beutich 
1376); »I Skumringen« 

nerung«, 1876); 
ger« — 2 
) »Brüden sans (»Die 
draut von Rörvige, 2. Aufl. 1873) und 
Se leiste novelliſtiſche Arbeit: »Hvem var 
han?«e (2 Wer war er?«), die einzige, bie 
a ſelbſt niederfchrieb, und diebeshalb auch 
die feinfte und ausgearbeitetite ift. Die 
wihe Phantafie, die glänzende Darftel- 
iz ‚ bie feine profaifchen Werke 
nen, find vielleicht in jeinen lyri⸗ 
en eg Sn on N) = ant aus: 
. en find fie voll Stimmung 
y Ehen burch die Leichtigkeit der me- 
tifchen Behandlung. Seine Lyrik er: 
Ihien außer der Sammlung »I Ny og 
Nä« (f. oben) noch in ben beiden Bänden: 


»Blomstervignetter« (»Blumenvignet: 
ten«e). In jeinem »Rom under Pius 
den Niende« (1874—79) —— er zu 
Bildern franzöſiſcher Künſtler das päpſt⸗ 
liche Rom als den Hort des Ultramon— 
tanismus; in »Fra Mark og Skow« 
(»Aus Feld und Welt«, 1880, 3 Teile), 
einer Sammlung früherer naturbiftori- 
ſcher Schilderungen, gibt er populäre Dar: 
ftellungen aus tem Xeben ber Inſekten. 
Berkeley (ipr. barf'ie), George Char: 
les Grantley Fitzhardinge, engl. 
———— geb. 1800, geſt. 23. Febr. 
1881. Ein jüngerer Sohn des frühern 
Grafen von B. trat er früh in die Armee, 
verließ dann biejelbe wieder und warb 
Parlamentsmitglied (1832 —47). 1836 
ab er feinen Roman »Berkeley Castle« 
—— ber in »Fraser's Magazine« 
ungünftig bejprochen warb. Der Berfafier 
verging * infolgedeſſen thätlich an dem 
Verleger und wurde zu einer Geldbuße 
von 100 Pfd. Sterl. verurteilt. Als hier— 
auf Maginn ſich als den Verfaſſer des 
unliebſamen Aufſatzes erklärte, forderte 
ihn B, und verwundete ihn in einem ber 
[eten Duelle, die in England ftattfanden, 
wo bald darauf der beftimmende Einfluß 
ber neuen Königin bem bereits erfchütter: 
ten Unweſen bed Zweifampfs ein völliges 
Ende machte. Die Interefien und Bergnü: 
gungen ber hochadligen Stänbe find es, 
welde B. vorzugsweife in feinen Roma— 
nen, Reiſeſchilderungen, Jagbbücern 
u. dal. behandelt; doch find die 4 Bände 
feines »Life and recollections« (1864— 
1866) auch für den Forjcher ber neuern 
Gefchichte von Bebeutung. Das befann- 
tefte feiner zahlreichen Werke ift wohl: 
»The upper ten thousand at home and 
abroad« (1867). In Verſen bat er fich 
1857 in »Loveatthelione verfucht. Auch 
gegen Darwin bat er eine Lanze gebrochen 
in »Fact against fiction« (1874, 2 Bbe.). 
Bernays, Michael, Litterarhiftoriker, 
geb. 17. Nov. 1834 zu Hamburg, ftubierte 
in Bonn und Heibelberg alte und neuere 
Litteratur und wirft feit 1873 als Pro: 
feffor der Litteraturgefchichte an der Uni— 
“I zu München. Seine Borlefungen 
verbreiten fich vornehmlich über bie deutſche, 
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dann auch über die engliſche und frangö- 
fifche Litteratur. Von feinen Bublifatio- 
nen find anzuführen: »Über Kritif und 
Geſchichte bes Goetheſchen Tertes« —— 
»Briefe ya an F. A. Wolfe (1868), 
mit einer umfafjfenden Einleitung, worin 
Goethes Verhältnis zur Poeſie des Hlaifi- 
ſchen Altertums geſchildert wird; »Zur 
Entſtehungsgeſchichte des Schlegelſchen 
Shafefpeare« (1872); eine Ausgabe der 
Dichtungen und Briefe Goethes aus ben 
Jahren 1764—76 unter bem Titel: »Der 
junge Goetbe« (1875, 3 Bde.), mit treff: 
licher Einleitung, und »%. W. v. Goethe 
und J. Chr. Gottjcheb«, zwei Biographien 
(1880, aus ber —— deutſchen 
Biographie« abgedruckt), ſowie zahlreiche 
Aufſãtze in Zeitſchriften. 

Bernd von Guſeck (Pſeudonym für 
Guſtav von Berne), Romanjcrift- 
fteller, — 28. Oft. 1803 zu Kirchhain 
in ber? —— geft. 8. Juli 1871 zu 
Berlin; befuchte ſeit 1817 das Berliner 
Kadettenhaus, trat 1820 als Kavallerie: 
offizier in bie Armee, ftubierte 1823—26 
auf der allgemeinen Kriegsjchule zu Ber: 
lin befonders Geſchichte und neuere Spra⸗ 
hen, kam als Lehrer der Gefchichte Ey 
Divifionsfhule nah Frankfurt a. M., 
avancierte in feiner militärifchen wie in 
feiner bürgerlichen Stellung und erhielt 
1856 die Profeſſur der Mathematik an der 
Ingenieurfchule zu Berlin, von ber er 1862 
zurüdtrat. Außer verjchiedenen Fachſchrif⸗ 
ten und überſetzungen (Dante, Byron u.a.) 
bat B. eine große Anzahl belletriftiicher 
Erzeugniffe veröffentlicht, befonbers Ro- 
mane und Novellen. Bon eritern nennen 
wir:»Die Stedinger« (1837); »Der Sohn 
ber Marf« 1848): »Salvator« 6 : 
»Heimat und erne« 7); »Die Hand 
des Fremden⸗ (1857); Aus eigner 
Krafte (1858); >Im Strom der Keite 
(1860); »Der erſte Raub an Deutichland« 
(1862); »Deutjchlands — (1864); 
»Unter dem Krummitab« (1865); » König 
Murats Ende« (1866); »Der Ihlimmite 
Feinde (1870). Bon den Novellenfamm- 


lungen machen wir nambaft: »Schaum: 
perlen ber Gegenwart« (1838); »Vom 


Born ber Zeiten« (1844); »Girandola« 
(1856 u. 1860). Auch im Drama (⸗Ja— 


Bernd von Guſeck — Bernhardy. 


fobia«, Trauerfpiel, u. a.) hat fich B. 
verfucht, aber Hier fo wenig wieim Roman 
——— geleiſtet. 
Berned, Guſtav von, ſ. Bernbv. Guſed. 
Beruhardi, Theodox von, Diplo— 
mat und Schriftſteller, geb. 6. Nov. 1802 
zu Berlin, verlebte feine Jugend in Rup- 
land, ftudierte 1820—23 zu er 
wo befonders Schloffer a ihn Einflu 
ausübte, machte dann wiederholt große 
Reifen und Faufte fih in Kunnersborf bei 
Hirſchberg in Schleften an. 1866 fungierte 
er als preußiſcher Militärbevollmächtigter 
in Stalien, wo er jedoch Lamarmora ver: 
eblih zu einer et art ben preußi⸗ 
* Intereſſen ernſtlich dienenden Krieg: 
führung zu beſtimmen verſuchte; ſpäter 
war er, in diplomatiſchen Aufträgen in 
Ktalien, Spanien und Portugal thätig. 
it 1871 lebt er wieber zurüdgezogen auf 
dem Land feinen fchriftftellerifchen Arbei- 
ten. Wir nennen davon: »Denkwürbig- 
feiten aus dem Leben bes eujfie n Ge 
nerald Karl Friedrich v. Tolle (2. Aufl. 
1865 — 66, 4 Bbe.) ; die hochverdienſtliche 
»Geſchichte Rußlands und der europäi- 
ſchen Bolitif in den Jahren 1814 —31« 
nt Bd. 1—3) und ·Vermiſchte 
riften« (1879, 2 — 
ernhardy, Gottfried, Philolog und 
Litterarhiſtoriker, geb. 20. März 1800 zu 
Landsberg in ber Neumark, geſt. 15. Mai 
1875 zu Kalt: ftubierte in Berlin Philo⸗ 
logie, habilitierte ſich 1823 an ber Uni- 
verfität daſelbſt für klaſſiſche Philologie, 
ward 1825 zum außerorbentlichen Profei: 
jor befördert und folgte 1829 einem Rufan 
die Univerfität Halle, wo er zugleich Di: 
rektor bes philologifchen Seminars, 1844 
auch Oberbibliothefar wurbe. B. hat ſich 
außer durch feine ausgezeichnete Ausgabe 
bes »Suibad« (1834— 53, 4 Bde.) und 
ähnliche Arbeiten beſonders durch feine 
»MWiffenfchaftlihe Syntar ber griechi— 
ſchen Sprache (1829) und feine litterar- 
geichichtlichen Werke, wie ben »Grundriß 
der römischen Litteratur«e (d. Bearbeitung 
1869) und »Grunbriß ber geh 
Litterature (3. Bearbeitung 1861—72), 
woburd er Bahnbrecher in der Behand: 
lung der antiten Litteraturgeſchichte wurde, 
einen hochgeachteten Namen gemacht. 


Bernouilli — Berfezio. 


Bernonilli (ipr. auj), Johann Ja— 
fob, Archäolog, geb. 18. Ian. 1831 zu | ( 
Rafel, wirft dort als Gymnaſiallehrer und 
auferorbentlicher Brofejjorder Archäologie 
an ber Univerfität und hat fich durch eine 
Reibe fchriftitellerifcher Arbeiten einen ver: 
dienten Namen gemadt. Wir nennen: 
»über den Gharafter bes Kaiſers Tiberius« 
(1859) ; »Über bie —— 
»über bie Minervenflatuen« (1871 
»Apbrodite; ein Bauftein zur griechifchen 
Kunjtmptbologie« (1873); »Die Bildniffe 
des Altern Scipio« (1875): »Die Bild: 
nijle berübmter Griechen« (1877) xc. 

Bernflein, Aaron, Schriftiteller, geb. 

1812 zu Danzig als Sohn jübifcher El⸗ 
tern, war zum Rabbiner beftimmt und des⸗ 
R en — Bibel und Talmud angewieſen, 
aber die Lücken ſeines Wiſſens in 
Berlin zu ergänzen und veröffentlichte um: 
ter dem —. A, Rebenftein eine 
überjeßung bes »Hohen Liedes⸗ (1834), 
teelche ihn Vorteilhaft befannt machte. Te 
Jeich vertiefte er fich in naturwiſſen⸗ 
Saftliche Studien, ald deren Frucht feine 
Schrift über die »Rotation der Planeten« 
erihien. Hauptfächlich aber verwertete er 
kine naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe in 
aner Reihe populär gebaltener Abhand⸗ 
lungen, bie in ber feit 1853 von ihm her⸗ 
ausgegebenen »Bolfszeitung« erſchienen 
und großen Beifall fanden. Sie wurden 
nachher unter bem Titel: »Aus dem Reich 
der Matur«, jpäter als — 
daftliche — — (4. Aufl. 
5 Bde. ; neue Fo 880 ff. )in = Ferse 
veröffentlicht ak aud in mehrere Spra: 
den ũberſetzt. Auch jeine politiichen Auf- 
lite aus der Revolutions⸗ und Reaftions: 
weit gr er befonbers — in ben Bänb- 
dem: »Die Märztage« der ‚»Aus dem 
Jahr 1848« (1873), »Berfa ungsfämpfe 
und Kabinettsintrigen« (1874), »Bis nad) 
Olmüt« (1874), »Die Jahre der Reaf: 
tion« (1851), Schriften, die ſich durch bie 
Borzügeiharfer Beobachtung und 
(hlagfertiger Daritelung —— wo⸗ 
mit ex feiner Zeitung einen fo —— dehn⸗ 
ten Leſerkreis erworben bat. Andre Sagen 
ten von ®. find: »Urfprung der Sa 
von Abraham, Iſaak und Jafob« (Is 
Maturfraft und Geifteswalten, Betra 
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1a) über Natur= und Kulturleben« 

874). ALS Belletrift bat er fich gleich 
falls Anerkennung verichafft durch feine 
»Movellen und Lebensbilder« (1840) und 
die beiden Novellen: »Vögele der Mag- 
id« Ci: Aufl. 1878) und »Mendel Gib- 
or« (1860). 

Berſezio, Bittorio, ital. Erzähler 
und — geb. 1830 zu Peveragno 
in Piemont, ftudierte die Rechte zu Turin, 
nabm teil an den nationalen Kämpfen 
von 1848—49 und betrat hernach auf 
Wunſch feines Vaters die Advokatenlauf⸗ 
bahn, wandte fich aber bald ausſchließlich 
ber Schriftftellerei u. Zunächſt verjuchte 
er mit geringem zii fein Glück als 
— Dichter, half dann das 
Journal »L’Espero« mitbegründen und 
redigierte ein Jahr lang das »Fischietto«. 
Nachdem er ſich hierauf für einige Jahre 
in die Einfamfeit feiner ländlichen Hei- 
mat aurüdioegogen unb bier fein erftes be: 
beutenbed Werk: »Il Novelliere contem- 

poraneo«, geſchrieben, welchem andre Er: 
"blu en g- olgten, hielt er ji 1857—58 
bpieberboft in Paris auf. Heimgekehrt, 
übernahm er R Redaktion des litterari- 
ſchen Teils der »Gazetta piemontese«, 
Nun veröffentlichte er wieder eine Reihe 
von Romanen: »I segreti d’Adolfo«, 
»La mano di neve«, » «, »L' odio«, 
»Gli angeli della terra«. Zugleich ber: 
fuchte er mit größerm Glüd als früher 
im erniten Drama ſich auf bein Gebiet 
bes Pufifpield. Großen Erfolg hatte z. B. 
»Una bolle di sapone« (1864); jeine 
beften Lorbeeren aber erntete er mit pie 
montefijchen Dialeftfomödien, unter wel: 
den »Le miserie d’ Monsü Travet« 
(auch franzöfifch bearbeitet und beutich 
unter bem Titel: »Bartholomäug’ Leiden« 
auf beutichen Theatern aufgeführt) als 
fein Meifterftüd zu bezeichnen iſt. Bon 
jeinen jpätern Romanen iſt »La corrut- 
tela« unter bem Titel: »Korruption« ins 
Deutjche ae worden. Gegenwärtig 
redigiert B. bie von ihm auch gegründete 
»Gazetta piemontese«. Als Geſchicht⸗ 
jchreiber trat er neueſtens auf mit bem 
n | trefflihen Werk »Il regno di Vittorio 
‚Emanuele II; trent’ anni di vita 
- |italiana« (1878 — — 81, Bd. 1—3). Als 
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Erzähler wie ald Komöbiendichter glänzt 
B. vornehmlich Durch die Lebhaftigfeit und 
Treue feiner Darftellung piemontefifchen 
Lebens, Auch als Kritifer genießt er be 
deutendes Anſehen. 

Berthet (pr. -t), Elie Bertrand, 
franz. Romanfcriftfteller, geb. 9. Juni 
1815 zu Limoges, Fam 1834 nad) Paris, 
um bie Rechte zu fludieren, wandte fich 
aber bald der Litteratur zu und entwidelte 
in Feuilletonromanen eine ungewöhnliche 

ruchtbarfeit. Bon feinen über 100 Bände 
üllenden Romanen find die befannteften: 
»Le braconnier« (1846); »Le nid de 
cigognes« (1848); »La roche trem- 
blante« (1851); »Les catacombes de 
Paris« ( et »L’oiseau du dösert« 

1863, 5 Bbe.); »Le bon vieux temps« 
BET): »Le sequestre« al »L’an- 
n6e du grand hiver« (1873); »Romans 
prehistoriques« (1876) u.a. Über ben 
Mittelichlag hinaus erhebt fich Feiner, und 
zwei Theaterjtüde, die er mit P. Foucher 
und Dennery ven: »Le pacte de 
famine« und »Les gargons derecettes«, 
find noch unbebeutender. 

Berthoud (ipr. »tuh), Samuel Henri, 
franz. Schriftfteller, geb. 19. Jar. 1804 
zu Gambrai, ftubierte im Gollöge zu Douai, 
erwarb ſich, noch ziemlich jung, um jeine 
Vaterſtadt durch wiſſen ſchaftliche Anre— 
gungen und Gründungen namhafte Ber: 
dienjte und durch gebaltvolle Feuilleton— 
artifel die Mitarbeiterfhaft an ben ge: 
ihägteften Sournalen von Paris. So 
jchreibt er feit Jabren unter bem Namen 
Sam für bie »Patrie« populärwifien- 
ſchaftliche Abhandlungen, die ihr befonbe: 
res Publikum haben. Bon feinen ge: 
ſchichtlichen Arbeiten feien die »Chroni- 

ues et itions surnaturelles de 

landre« (1831—34, 3 Bbe.), von feinen 
Romanen: »Pierre Paul Rubens« 
(1840), »El-Hioudi« (1847) und »Le 
zephyr d’El- Arouch« (1850), beide 
legtere Schilderungen bes Araberlebens, 
bejonderd erwähnt. Auch die Jugend— 
ichriftftellerei hat an B. einen gebiegenen 
Vertreter gefunden in: »Histoires pour 
les petits et pour les grands enfants« 
(1863),»Lemondedesinsectes« (1864), 
»Les hötes du logis« (1867) u. a. 


Berthet — Beta. 


Berwinski, Richard, poln. —— 
ſteller, geb. 1819 zu Poſen, geft. 17. Nov. 
1879 in Konftantinopel; ftudierte zu Ber- 
lin, wurde 1845 auf einer Reife in Ga— 
lizien verhaftet und an Preußen aus: 
geliefert, wo er erft 1847 feine freiheit 
wiebererbielt. 1848 war er Mitglied des 
Nationallomitees in Poſen und 1852 Ab- 
— des preußiſchen Landtags. 

achdem er zwei Jahre fpäter fein Man⸗ 
dat niedergelegt, begab er ſich nach ber 
Türfei und nahm bafelöit Dienfte. Er ver: 
öffentlichte außer zahlreichen Sournalarti- 
feln: »Powiesei Wielopolskie« (1840); 
Gedichte (1844, 2 Bde.), unter benen 
namentlich fein »Don Juan poznanski« 
hervorzuheben ift; »Studya o literaturze 
ludu etc.« (1854, 2 Bbe.) u. a. 

Beta (eigentli Bettzieh), Hein: 
rich, Schriftfteller, geb. 23. März 1813 zu 
Werben bei Deligich, geit. 31. März 1876; 
ftudierte in Halle 1834— 38 Philologie 
und Naturwiſſenſchaften, fiebelte dann 
nad) Berlin über und arbeitete für ver: 
jchiebene Blätter (»Stafettee, Gubitz 
»Gejelichaftere 2c.) in gemäßigt bemo- 
fratifchem Sinn, ber ſich inbefjen in dem 
Bud »Das Jubeljahr 1840 und feine 
Ahnen« mit ber Begeifterung für bie 
weltgejchichtliche Miffton der Hohenzol⸗ 
lern wohl vertrug. Auch die foziale Frage 
behandelte er in dem Werk »Geld und 
Geiſt, ober Verſuch einer Erlöfung der ar- 
beitenden Volkskraft«. Einer Anklage ber 
Anreizung zum Hochverrat, bie er fid 
durch eine Broſchuͤre zugezogen, entgiin 
er durch die Flucht nach London (1851), 
wo er für englifche und beutjche Blätter 
(»Gartenlaubee, »Magazin fiir Littera- 
tur des Auslandse ⁊c.) arbeitete und den 
»Illuſtrierten Fremdenführer für London« 
(1850) ſchrieb. Nach Deutſchland zurüd⸗ 
— veröffentlichte er feine Londoner 

indrüde in ben Werfen: »Deutice 
Früchte aus Englanb« bes und »Aus 
dem Herzen ber Welt« (1866) und jekte, 
wenn aud an gern und Füßen ge 
lähmt, alle Kraft ein für Beförberung 
bed Gemeinwohls und wirtfchaftlicher Ne 
formen (vgl. fein Buch über »Bewirtichaf- 
tung des Waflers«, 1868, mit Nadıtrag 
1870; »Die Stadtgijtee, 1870, u. a.) und 


Beule — Biandji. 


egen bie deutſchen Zentralijationöbeftre- 
ngen (>Das neue Deutiche Reich auf 
bem Grund — Natur und Ge: 
ſchichte ⸗· 1871). 
R ee un 00 — — 
og und Politiker, geb. 29. 
— zu Saumur, geſt. 4. April 
1874 in Paris; fludierte auf ber Nor: 
malfchule zu Paris, ging 1849 mit ber 
tanzoſiſchen Geſandtſchaft nach Athen, wo 
er die Ausgrabungen an ber Aftopolis 
leitete, ward nad; feiner Rüdfehr 1854 
Profefjor der Archäologie an der kaiſer⸗ 
lihen Bibliothek zu Paris und entwidelte 
nun eine bebeutende Jitterarifche Thätig- 
keit. Nach 1870 trat er mehr ald Politiker 
in ben Vordergrund. Zum Abgeordneten 
der Rationalverfammlung gewählt, zeigte 
er ſich ſtets als eifriger rleanift unb 
Gegner von Thier3, übernahm nad) befien 
Sturz im Mai 1873 das Minijterium 
des Innern, wurde aber im November 
b. als es fih um Neubildung bed 


xnemmen und endete, wegen jeines reaf- 
tionären Eifers beftig angefeindet, durch 
Selbitmord. Bon jeinen Schriften er: 
wäbnen wir: »L’Acropole d’Athönes« 
2. Aufl. 1863, 2 Bbe.); »Etudes sur 

Peloponnese« (2. Aufl. 1875); »Les 
monnaies d’Athönes« (eine Preisichrift, 
1558); »L’architecture du siecle de 
Pisistrate« ——— »Phidias, 
drame antique« ( deutſch 1864); 
»:Causeries sur l’art« (1867); »Histoire 
de l’art grec avant Pöricles« (2. Aufl. 
1870) und »Proces des C&sars« (1867 — 
1870, in vier felbftändigen Bänden: »Au- 
ruste, sa famille et ses amis« ; »Tibere 
etl'heritage d’Auguste«, voller Ausfälle 
zegen ben Deipotismus, d. h. Bonapartis⸗ 
mus; »Le sang de Germanicus« und 
Titus et sa ie«), fein Haupt: 
wert, das fich durch lebhaftes Kolorit in 
der ilderung römifcher garen und 
carfe piychologiiche Analyje auszeichnet 
und in deutfcher Überfegung von 
Dehler (»Die römiſchen Kaifer aus dem 
Hhaus des Auguftud 2c.«, 1873—75,4 Bde.) 
eihien. Eine Geſchichte der Ausgrabun⸗ 
zen feit 1848 lieferte er in dem Werf 
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Beyer, Konrad, Schriftfteller, geb. 
13. Juni 1834 zu Pommersfelden bei 
Bamberg, machte in Leipzig naturmwij: 
ſenſchaftliche und philoſophiſche Stubien, 
ſchrieb hierauf feine Abhandlung »Er: 
ziehbung zur Vernunft« (3, Aufl. 1877) 
und fammelte Materialien zu einer Bio: 
taphie Rückerts, welche fpäter in ben 
riften: »Friedr. Rückerts Leben und 
Dichtungene (1867), »Friedr. Rückert. 
Ein biographiihes Denkmal«e (1864), 
Neue Mitteilungen über Friedr. Rüdert« 
(1873) und »Nachgelaſſene Gebichte gr 
Nüderts und neue Beiträge zu deſſen Le— 
ben und Schriftene (1877) verarbeitet 
erihienen. Seit 1869 lebt er in Eiſenach. 
Auch als Dichter hat ſich B. zu erfennen 
gepeben in »Lieb’ und Leid« (1865), »Der 
ire Sange (Gedicht, 1867) und »Erin- 
nerungsblätter aus einer Dichtermappe« 
(1870). Ferner veröffentlichte er: »Arja, 
die Shönften Sagen aus Indien und Iran«, 
Nachdichtungen (1872), und »Leben und 
ift Ludw. Feuerbachs« (2. Aufl. 1873). 
iandi (ipr. bianti), Nicomebe, ital. 
Geſchichtſchreiber, geb. 20. Sept 1813 zu 
Reggio in ber Emilia, wibmete ſich zu 
Parma und fpäter zu Wien dem Studium 
der Mebizir, wurde aber diefer Laufbahn, 
die er auch ſchon mit der Beröffentlihung 
der beiden erften Hefte eines Werks »Über 
bie phyſiſch⸗ moraliſchen Krankheiten« in: 
auguriert hatte, durch ſeine Beteiligung 
an ber Revolution von 1848 entfrembet. 
Er war Mitglied der proviforifchen Ne: 
gierung von Modena und Reggio gewejen 
und warf fi dann, ins Privatleben zu: 
rüdgefehrt, auf das Stubium ber mober: 
nen Geichichte, übernahm einen biftori- 
chen Lehrſtuhl zur Nizza, wurbe Studien: 
bireftor am Eollegio nazionale zu Turin, 
ulept Präfes des Liceo Cavour daſelbſt. 
inen fchriftftellerifchen Beruf hatte er 
inzwifchen mit einer »Geografia storica 
comparata degli stati antichi d’Italia« 
(1850) befundet. Diejer folgten zwei 
Bände über die »EftenfifchenHerzogtümer« 
(1852), dann einige Fleinere Schriften: 
»Über den politifchen und religiöfen Maz⸗ 
inismus feit 1832« (1854), »Über 
ie Geſchichte der öſterreichiſchen Politik 


»Fouilles etd&couvertes«(1873,2 Bbde.). | feit 1791« (1854) und »Über ben Gra⸗ 
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fen Gavour« (1863). Nachdem 1864 ber 
Unterrihtsminifter Baron Natoli B. zu 
feinem Generaljefretär gemadt, begann 
bieferbald nachher mit berBeröffentlihung 
feiner »Storia documentata della poli- 
tica europea in Italıa dal 1814— 61« 
(1865 — 72, 8 Bbe.), der Frucht langer, 
grünbdlicher Forihungen in den Staats 
archiven Italiend. Durch die 1871 ihm 
übertragene Oberintendanz ber piemonte- 
ſiſchen Staatsardhive ſah er fich in feinen 
weitern Studien wefentlich gefördert. 1874 
—* von ibm: »Carlo Matteucci e 
l’Italia del suo tempo«, fodann »Le ma- 
terie politiche relative all’estero —— 
archivii di stato piemontese« (1875). 
Sein zweite größeres Hauptwerf aber 
ift bie »Storia della monarchia piemon- 
tese dal 1773 al 1861«, gleichfalls auf 
acht Bände berechnet (1877 ff.), eine fehr 
verdienftliche Arbeit, auf die Fleinften De: 
tails eingehend, Handel, Anduftrie, Kunft, 
Litteratur mit in ihren Kreis ziehend, ba= 
bei durch gefällige Form ſich empfehlend. 
Biart (ipr. -ahr), Lucien, franz. Ro: 
manz= und Reijeichriftfteller, geb. 21. Juni 
1829 zu Berfailles, ging noc jung nad 
Merifo, wo er fih dem Studium ber 
Zoologie widmete und in Wuebla das 
Diplom eines Doftors der Mebizin er: 
warb, und war unter ber Negierung bed 
Kaiferd Marimilian Mitglied der meri- 
fanifchen Kommilfion. Nach 2Ojähriger 
Abweienheit in bie Heithat zurüdgekehrt, 
veröffentlichte er in verfchiedenen Zeit- 
ſchriften zunächſt Schilderungen und Reife 
bejchreibungen aus Merifo und Güb- 
amerifa, an benen ber Naturforfcher wie 
ber Sittenfchilderer und Künftler gleichen 
Anteil hatte, und ließ fodann eine Reihe von 
Romanen nadfolgen,beren Verdienſt eben: 
falls weniger in ber Neuheit der Fabel 
ober in ber Durdführung der Charaktere 
als in der oft meifterhaften Schilderung 
frembartiger Sitten und einer wilden, 
üppigen Urwaldnatur liegt. Wir nennen 
von feinen Werfen: »Les Mexicains« 
— 1853); »Pr6sent et Pass6« 
Gebichte, 1859); »La terre temper6e« 
(1866); »Benito Vasquez« (1869); 
»Aventures d’un jeune naturaliste« 
(1869); »Pileet face« (1870); »Laborde 
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et Cie« (1872); »Les elientes du doc- 
teur Bernagius« (1873); »L’ean dor- 
mante« (1875); »A travers l’Ameri- 
que« (1876, preisgefrönt); »Deux amis« 
(1877); »La Capitana« (1880). 

Bibliophile Jacob, j. Lacroiz. 

Bibra,Ernit,Kreiberrvon, Schrift: 
fteller, geb. 9. Juni 1806 zu Schwabheim 
in Franken (einem feiner Kamilie gr 
rigen Rittergut), geft. 5. Juni 1873 zu 
Nürnberg; warb bei und von feinem 
Obeim, bem Freiherrn v. Hutten, erzogen, 
ftubierte in Würzburg zuerft Jurispru⸗ 
benz, wanbte fid) aber jodann den Natur: 
wiflenichaften zu und veröffentlichte ſeit 
1842 eine Anzahl wertvoller Schriften, 
— enthaltend. 180 
unternahm er eine große Reiſe nach Bra: 
filien und nady Chile, welch Tetteres er 
nach allen Richtungen durchwanderte (be: 
ſchrieben in: »Reifen in Südamerifa«, 
1854 ; »Erinnerungen aus Sübamerifa«, 
1861, und »Aus chi, Peru und Braji- 
liene, 1862). Nach feiner Rüdtehr fiedelte 
er nad) Nürnberg über, wo er auch feine 
reichen naturhiftorifchen und etbnnograpbi: 
ihen Sammlungen aufftellte. Seit 1862 
bat er fich ausschließlich der Belletriftif ge 
widmet. B. war ein fehr fruchtbarer Belle: 
triftz; er jchrieb über 50 Bände Romane 
und Novellen, von welchen genannt fein 
mögen: »Ein Juwel« (1863); »Ein ed⸗ 
les Frauenberz« (1866); »Die Abenteuer 
eines jungen aners in Deutichland« 

u); »Die Kinder bed Gauners« 
1872 ; »Die neun Stationen bes Herm 
v. Scherenberg« (1873). 

Biedermann, 1) Friedrich Karl, pu- 
—— und kulturhiſtoriſcher Schrift- 
fteller, geb. 25. Sept. 1812 zu Leipzig, 
jtubierte feit 1830 bier und in Heidelberg 
Philologie und Philofophie, wandte fi 
daneben auch ben Staatswiſſenſchaften 

u und wurbe 1838 auferorbentlider 
rofeffor. 1848 ins Frankfurter Vorpar⸗ 
lament, barauf in die Nationalverſamm⸗ 
lung gewählt, fungierte er als Schrift: 
übhrer im Yünfzigerausihuß ſowie im 
tlament ſelbſt während defjen ganzer 
Dauer, warb fchließlich erfter Vizepräft- 
bent beöfelben und ging als Mitglied ber 
Kaiferbeputation mit nad) Berlin. Nach 
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Sachſen zurüdgefehrt, vertrat er auch als 
Mitglied der ſächſiſchen Zweiten Kammer 
1849 — 50 bie deutjche Unionspolitif ge- 
gen bie partifulariitifhen Beitrebungen 
Beuft3, verlor 1853 infolge eines Preh- 
progejjes, da er bie Berantwortlichfeit 
eined infriminierten Artikels über den 
Staatsftreih Napoleons in den von ihm 
berauögegebenen »Deutfchen Annalen« 
auf fich nahm, feine Profejfur und fiebelte 
18555 nach Weimar über, wo er die halboffi⸗ 
jielle » Weimarer Zeitung redigierte. 1863 
nach Leipzig zurüdgefehrt, übernahm er 
bier die Kedaftion der »Deutichen Allge: 
meinen Zeitung«e und erhielt 1865 auch 
jeine Profeſſur wieder. 1871—74 war 
erMitglied des deutſchen Reichstags. Von 
Biedermanns zahlreihen Schriften find 
anzuführen: »Die deutſche Philofophie von 
Kant bis auf unfre Tage« (1842 —43, 
2 Bbe.); »Erinnerungen aus der Pauls: 
firhe« (4849); das kulturbiftorifche Wert 
»Deutichland im 18. Jahrhunderte (1854 
bis 1880, 2 Bode. in 4 Teilen); ⸗Friedrich 
d. ®r. und fein Verhältnis zur Entwide- 
lung des deutſchen Geiſteslebens · ri 
— Ba deutſcher Gejchichte, 1 
bis 1870 (1881 ff.) und »Frauenbre- 
biete, — —— Vorleſungen (2. 
Hu. 1881). Als dramatiſcher Dichter ver: 
uchte er ſich nicht ohne Glück in den Trauer: 
pielen: »Kaiſer Heinrich IV.« (1861); 
Kaiſer Otto III.« (1863) und ⸗Der letzte 
Bürgermeifter von Straßburg«e (1870). 
2) Suftav ge 
von, Pitterarbiftorifer, geb.d. März 1817 
m Marienberg, fiudierte in Leipzig und 
Seibelberg bie Rechte, trat dann ın den 
ihftfchen Staatsdienft und fungiert feit 
1869 als Geheimer Finanzrat und Stell: 
vertreter des Generaldireftors der Fünig- 
ih ſächſiſchen Staatöbahnen. Er ver: 
FFentlichte außer vielen teils poetifchen, 
teils technifchen Schriften insbeſondere 
| werte Beiträge auf dem Gebiet 
ver Goetbe=Pitteratur, wofür ihm 1865 
bie philoſophiſche Fafultät in Leipzig bie 
Doftorwürde verlieh. Wir nennen davon: 
» e und Yeipzige (1865, 2 Bbe.); 
’ e und Dresden« (1875); ⸗Goethe 
und das ſächſiſche Erzgebirge« (1877); 
Goethe⸗ Forſchungen · (1879). Auch gab 
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heraus. 

Beh Robert, enal. Schriftfteller, 
geb. ; bei Nottingham, geft. 27. Sept. 
1873; bat fi namentli mit Alter: 
tumsfunde befchäftigt, aber auch einen 
dramatifchen Roman: »Ombo« (1853), 
und mehrere Bände Gedichte veröffentlicht: 
»Epigrams« (1829); »The triumph of 
Drake« (1839); »Poems and essays« 
(1842). Bon feinen andern Arbeiten jeien 
erwähnt: »Irminsula, or the great 
pillar« 41569); »Memoir of the order 
of St. John of Jerusalem, from the 
capitulation of Malta in 1798« (1869). 
B. on dem König Wilhelm IV. bas 
Aftrolabium Drafes, welches im Muſeum 
zu Greenwid bewahrt wird. Er bezog 
einen königlichen Ehrenfold von 100 Pfb. 
Sterl., und die Univerfität Glasgom er: 
nannte ihn zum Doftor. 

Bird (ipr. Börtit), Samuel, engl. 
Gelehrter, geb. 3. Nov. 1813 zu London, 
wo er als Kuftos der morgenlänbifchen, 
lag nr und britiſchen Altertü— 
mer ſowie der ethnographiſchen Samm: 
fung bes Britifhen Mufeums lebt. Er 

at vielfache Reifen gemacht, —** 

eiträge in engliſche, deutſche, franzöſiſche 
— Zeitſchriften und fürdie»English 

ncyclopaedia« geliefert, war Bunfens 
Mitarbeiter an dejien großem Werk über 
Agypten, wovon er auch nad) Bunfens 
Tode ben fünften und legten Band ber: 
ausgegeben (1867), ift vieler gelehrter 
Gejellihaften Mitalied und wurde von 
ben Univerfitäten von Sambridge und St. 
Andrews zum Ehrendoktor ernannt. Bon 
jeinen jelbjtändigen Werfen jeienerwähnt: 
»Gallery ofantiquities« (1842); »Intro- 
duction to the study of hieroglyphics« 
1857); »History of ancient pottery« 
1858, neue Ausg. 1875). Mit Owen 

ones gab er 1843 »Views on the Nile« 
heraus. Auch in der Münzkunde gilt er 
als Autorität. Nebenbei hat er manches 
aus bem Chinefifchen überſetzt. 1874 führte 
er ben Vorſitz beim Orientaliſtenkongreß 
in London. 

Bird» Pfeiffer, Charlotte, Schau: 
fpielerin und Bühnenfchriftitellerin, geb. 
23. Juni 1800 zu Stuttgart als Tochter 
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eines Domänenrats, geft. 24. Aug. 1868 
in Berlin; genoß eine vortreffliche Er: 
ziehbung und fühlte, durch bichterifche 
Lektüre angeregt, ſchon früh Neigung 
zur Schaufpielfunft. Die Überfiedelung 
ihres Vaters nah Münden gab biejem 
Trieb neue Nahrung, und wirflid be— 
trat das Mädchen mit 13 Jahren bie 
Bühne. Seit ihrem 22. Jahr machte fie 
Kunftreifen durch Deutſchland, verhei⸗ 
ratete ſich 1825 mit Chriſtian Birch, wel⸗ 
cher durch ihren Einfluß Hofintendant zu 
München wurde, und dehnte ihre Kunſt⸗ 
reifen nach Amfterdam, Peſt und Peters⸗ 
burg aus. 1838 übernahm fie bie jelb- 
ftändige Leitung eines Theaters in Zürich. 
Mit zunehmenden Jahren trat bie ſchau⸗ 
fpielerifhe Thätigfeit mehr unb mehr 
urüd vor ber fchriftftellerifchen; fie ver: 
? * allmählich, beſonders ſeitdem ſie 1844 
in Berlin ihren bleibenden Aufenthalt ges 
nommen und ihre Stüde auf ber bortigen 
Bühne vorgeführt hatte, die ſämtlichen 
Bühnen Deutichlands mit ihren Dramen, 
deren Stoffe fie teils ſelbſt erfand, teils 
aber nad Reminiszenzen ihrer Roman: 
und Novellenleftüre bearbeitete. Durch 
Scaufpiele, wie: »Pfefferröſel« AD) 
»Der Glödner von Notre Dame«, »Die 
Marquife von Billette«, »Die Grillee, 
»Die Waife von Lomoode, »Eine Familie«, 
»Der Bfarrherr«, »Der Goldbauere, »Der 
Scheibentonie, »Nacht und Morgene, 
»Die jchöne Rofi vom Zillerthal«e, »Die 
Frau Profefforine, »Anna von Djfter- 
a u. a., war fie bie beliebtefte und 
einflußreichfte ——— ge⸗ 
worden, während ihre Romane (»Burton 
Gaftle«, 1834) und >Romantifchen Erzäb: 
lungen« (1836) ſich diefes Erfolgs nicht 
von fern rühmen konnten. 
Gewiſſenhaftigkeit in ber Wahl der Mittel 
bildet nicht gerade den Hauptzug in ber 
dramatifchen Phyfiognomie biefer Fau 
doch iſt fie, beſonders feit ihrem Tod, zu 
ungünflig beurteilt und im bichterifchen 
Nang zu tief beruntergefeßt worden. 
Schwung und Abel fehlen allerdings ihrer 
Sprache, es pufft und knallt ordentlich 
von Effekten, alle nur immer möglichen 
Regifter der Gefühle und Leidenschaften 
werden aufgezogen und fpielen neben= und 
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durcheinander; aber Einen —* haben 
bie ſämtlichen Produkte der Unermüd— 
lichen: dramatiſch bewegtes Leben, eine 
—— aufgebaute Handlung und einen 
er Entwickelung fähigen Kern als Grund⸗ 
lage. Sie bat teils ſpontan aus ange 
bornem Talent, teild auch mit Bewußt: 
fein viel mehr dramatiſches Können ent: 
wickelt als bie meiften ihrer auf ihre Er: 
folge neibifhen Kunftgenoffen ihrer Zeit 
und ber Gegenwart. 
Biſchoff, Konrad, f. Bolanden. 
Bitter) Arthur (Pſeudonym für Sa— 
muel Haberſtich), —— Schrift⸗ 
ſteller, geb. 21. Oft. 1821 in einem Dörf- 
chen des Kantons Bern, geit. 20. Febr. 
1872 zu Bern; war ber Sohn eine Huf- 
ſchmieds und follte das »Handwerfe eines 
Rechtspraftifanten lernen. Nach manchen 
bittern Erfahrungen erhielt er eine Ans 
ftellung auf der Kanzlei de Finanzde⸗ 
partements in Bern, gab aber 1846 
diefe Stelle auf, um ganz ber von ihm 
in fo golbnem Licht geſehenen Schrift- 
ftellerei zu leben, wurde zunächſt Jour- 
nalift, welcher Stellung er feine Verweis: 
fung aus dem Kanton Bern verbanfte, 
fehrte nach langem Hin= und Herwandern 
in verfchiedenen jchweizerijchen Kantonen 
1861 wieder nad) Bern zurüd, wo er 
feinen »Emmentbaler Joggeli« redigierte 
und nad) langem Siechtum ftarb. in 
Leben ift bas eines Dulders geweien, bem 
wenig Freude beſchieden war; er hat mit 
der Not gerungen und ift in biefem Kampf 
zu Grunde gegangen. Seine Probuftio- 
nen tragen mur zu oft biefen Stempel. 
Am übrigen geben feine »Geſchichten aus 
dem Emmentbal« (1857), feine 7 
— Novellen und Gedichte« (1860 — 
und die zweite Serie derſelben: 
»Grüne Sträucher aus dem Schweizer: 
land« (1870) ein treues Bild ſchweizeri⸗ 
ſchen Dorflebens, insbeſondere wie ſich 
dieſes im Kanton Bern geſtaltet; ſie ſind 
mit kräftig⸗ realiſtiſchen Farben gemalt, 
ohne Firnis, aber in den bejjern Diomen- 
ten des Schaffens wenigitens von einem 
poetifhen Duft überhaucht. 
Bittong, Franz, dramat. Schrift: 
fteller und Regiffeur, geb. 2. Nov. 1842 
zu Mainz, war für die faufmännijche 
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Zaufbabır beſtimmt, ſtudierte aber in Pa- 
ris, wo er eine Stelle angenommen hatte, 
mebt bdbramatijche Litteratur unb bie 
Sühnenwerbältnijie Frankreichs und über: 
nabm 1871 die Opernregie am Mainzer 
Stadttheater. In acid: Eigenſchaft 
wirkte er ſeit 1872 in Stettin und Bre—⸗ 
men, bis er 1876 an das Hamburger 
Thaliatbeater berufen wurde. Bon feinen 
Beröffentlihungen nennen wir: die Pa: 
rodie »Die Meijterfinger und das Juden⸗ 
tum im ber Mufif«e (Mufif arrangiert 
von G. Michaelis, 1871); das Trauer- 
fpiel »Die Dämonen des Herzens« (1871); 
——— Am Königsftuhl Rhenſe« 
(1871) ſowie das Luftipiel »Blaue Ro- 
en, ſchwarze Zulpene (1871). Ferner 
ihrieb er: das Weihnachtsmärchen »Die 
Bichtelmännere (Mufif von Arno Klef- 
tel); das Schaufpiel »Emmerich Jofepb« 
und bie Streitichrift »Plaudereien über 
die Reform ber beutichen Bühne«; ben 
Tert zu ber Oper »Lancelote (Mufif von 
Sentichel); bie Zuftipiele »Des Königs 
Schwerte und (im Berein mit B. Bulc) 
»Die Blaudertajche«. 

Biörnfon, Björnftierne, noriweg. 
Dichter, geb. 3. Dez. 1832 zu Koifne, wo 
fein Bater Pfarrer war, wuchs bier 
unter großen Natureindrüden einer ern= 
den, wilden Berglandſchaft auf und Fam 
dann auf die Realſchule von Molde, wo 
er das Eramen für die Univerfität machte. 
In Ehriftiania warf er ſich ſofort mit 
Eifer auf bie litterarifche Thätigkeit. 
Schon fein erfied Drama: »Valborge, 
wurde vom dortigen Theater zur Auffuͤh⸗ 
rung angenommen unb verſchaffte ihm 
einen Freiplat. Der Beſuch bed Theaters 
sigte ihm jeboch die Unreife feiner Arbeit, 
die er benn auch zurüdnahm. Mit um jo 
—— Eifer warf er ſich nun auf die 

ritif, in der er namentlich die Berechti⸗— 
—— Forderung des Nationalen in 
der Kunſt betonte und infolge feiner hef⸗ 
tigen Natur barte Kämpfe zu beitehen 
hatte. Nachdem er 1856 an bem Stu: 
dentenzug nad Upfala teilgenommen 
und bei diefer Gelegenheit auch Kopen⸗ 
bagen befucht hatte, veröffentlichte er in 
einem von ihm redigierten illuftrierten 
Bollsblatt die Erzählung »Synnöve Sol- 
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bakken«, bie 1857 als Buch erichien 
und ungewöhnliches Auffehen machte als 
die erjte Kundgebung einer originellen 
Dichternatur, die ſowohl im Stof als in 
der Form ganz neue Bahnen brach und 
bem Leben und ber Gedbanfenwelt jeines 
Volks den Eintritt in bie Litteratur öff— 
nete, Er übernahm nun die Leitung bes 
Theaters in Bergen, an deſſen Spike er 
bis 1859 ftand, indem er nebenbei eine 
große publiziftifche Thätigkeit entfaltete 
und dem eriten alüdlihen Wurf in ber 
Dorfgeidjichte »Arne« (1858) folgen lieh. 
Tür das Theater jchuf er zwei Dramen: 
»Halte Hulda« und »Mellem Slagene« 
(»3wijchen den Schlachten«). 1859 jiedelte 
er nach Chriſtiania über, wo er das » Afton- 
blad« redigierte, durch das er ſich in end⸗ 
loſe Bolemif verwickelte. 1860 ging er nad) 
Kopenhagen, jammelte unter dem Titel: 
»Smaastykker« (»Rleine Stüde«) einige 
Bilder aus bem Volksleben, barunter aud) 
»En Glad Gute (»Ein frober Burjch«), 
und reifte dann nad) dem Süden, wo er 
fih ein halbes Jahr aufbielt und das 
Drama »Kong Sverre« (1861) und bie 
Trilogie »Sigurd Slembe« (1862) jchrieb. 
Nach Norwegen ung de wurde ihm 
vom Storthing bie Anerfennung einer 
jährlichen Dichterpenfion al3 nationalem 
Dichter. Im folgenden Jabr eridien das 
Drama »Maria Stuart i Skotland« auf 
ber Bühne und ald Buch. Abermals über: 
nahm er die Bühnenleitung von Ehri- 
ftiania (1865 — 67) und redigierte das 
»Norsk Folkeblad«e. Sein nächſtes 
Stüd: »DeNygifte« (»DieNReuvermähl« 
ten«, 1865), brachten die Bühnen ber brei 
Königreiche. In Kopenhagen, wo er ſich 
1867 — 68 aufbielt, Ihrieber die Erzählung 
»Fiskerjenten« (»DasFifhermädchen«); 
1870 erichien die epifche Dichtung »Arn- 
ljot Gelline« fowie eine Prachtausgabe 
jeiner »Digte og Sange« und zwei 
yeir barauf eine Gefamtausgabe feiner 

zählungen: »Foretällinger« (1872ff.). 
Unbebdeutendere Arbeiten, wie: »Sigurd 
Jordalfar« und »Brudeslaatten« (beide 
1873), füllten bie Awifchenzeit aus, 
Nun aber trat er mit »En fallit« (»Ein 
Falliffement«, 1875) in die Reihe ber 
dramatifchen Dichter, welche die heu— 
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tige Bühne beberrichen. Der Konflikt ift 
bem heutigen Leben entnommen und mit 
einer Schärfe durchgeführt, welche gewal- 
tig padte und das Stück auch auf ber 
deutſchen Bühne heimiſch machte. Die 
perfönliche Wahrheit, der Mut, feine Ge: 
danfen und Handlungen fonfequent auf 
fi) zu nehmen, ift der Grundcharakter 
feiner Dichtungen wie feines Lebens. 
Troß feiner oft glänzenden dramatifchen 
Technik ift er u in erfter Linie eine uns: 
mittelbare Dichternatur, die ihn mit des 
Anftinkts unfehlbarer Sicherheit meift den 
Nagel auf den Kopf treffen läßt, und wo 
dies nicht ift, bleibt er immer interefiant. 
Aber fein ungeltümes Weſen in feinem 
öffentlichen Auftreten war eine Quelle ber 
Unrube und Haft, welche auch feine poeti- 
che Produktion immer gären machte und 
nicht Härte. In feinen Dramen: »Re- 
daktören« (1875), »Kongen« 7 
und ber Erzählung »Magnhild« (1877 
tritt die unverarbeitete Tendenz gar zu 
unverbüllt hervor, und in den neueiten, 
aud in Deutjchland vielgegebenen Dra— 
men: »Leonarda« (1879) und »Det n 
System« (»Das neue Syitem«, 1879 
ſchwächt das Unfertige und Unzufrieden: 
ftellende den Eindrud der mandyerlei vor= 
züglihen Einzelheiten. Seine Emanzi- 
pationgbeftrebungen und fein Zwift mit 
bem König haben ihn in jüngjter Pa 
über den Ozean, nad) Amerika, geführt. 
Seine dramatifhen und novelliftifchen 
Arbeiten find faft ohne Ausnahme ins 
Deutjche überjett, befonders von Lobedanz. 
Bla (for. viäd), William, engl. Ro: 
manfchriftiteller, geb. 1841 zu Glasgow, 
lebt in London. In Privatichulen erzogen, 
wanbte er fich früh der Arbeitan Zeitſchrif⸗ 
ten zu, jowohl in feiner Baterfiabt als in 
London. Sein erjter Roman: »Love or 
marriage«, fand feinen Anklang. B. 
ging als Berichterftatter für den »Mor- 
| Star« auf ben Kriegsſchauplatz von 
1866 , und feine deutfchen Erlebniffe Liefer: 
ten ihm auch Stoff für fein zweites Buch: 
»In silk attire« (1868), wovon ein großer 
Teil im Schwarzwald jpielt. Es folgte 
»Kilmeny« (1870), ein Bild des niebri- 
gern Künitlerlebens in London. Aber fei- 
nen erſten bedeutenden Erfolg hatte er mit 
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»A daughter of Heth« (1871, 17. Aufl. 
1880). Gleichfalls anfprechend waren feine 
»Strange adventures of a Phaethon« 
ae mit »A princess of Thule« 
1873) aber erhob er fich zum eriten Rang 
der engliſchen Romanfcriftiteller. Das 
Werk entwirft ein höchit anziehendes Bild 
ber Hebrideninfeln und wurde ins Deut 
ſche, Ruffiihe und Schwediſche überſetzt. 
Auch die folgenden Werke: »The maid of 
Killeena« (1874), »Three feathers« 
(187%), deren Szene in Cornwall ift, 
»L iy Silverdale’s sweetheart« und 
»Madcap violet« (1876), fanden ſehr 
günftige Aufnahme, und als B. fih 1876 
nad Amerika begab, wurde er bert von 
Schriftitellern und der Leferwelt aufs herz⸗ 
lichfte begrüßt. Seine neueften Werke 
find: »Green pastures and — * 
(1877); »Macleod of Dare« (1878); 
»White wings, a yachting romance« 
(1880), worin bie reizende Geflalt ber 
»Prinzeſſin von Thule« wieder ericheint, 
und »Sunrise« (1881), worin er deu 
Nihilismus und VBerwandtes vorführt. 
lactie (ipr. blädip), John Stuart, 
ſchott. Dichter und Philolog, geboren im 
Juli 1809 zu Glasgow, lebt in Edinburg 
als Profeſſor des Griechifchen an der Uni— 
verfität. Seine Univerfitätsbildung em= 
pfing er teilweife in Aberdeen und Edin= 
burg, teilweife in Göttingen und Berlin, 
woher ihm ein naher — — 
mit deutſchem Weſen geblieben. Auch in 
Rom —— er ſich italieniſcher und klaf⸗— 
ſiſcher Studien wegen auf. 1834 wurde 
er Rechtsanwalt und veröffentlichte eine 
metrifche Überfegung von Goethes »Fauft« 
mit Anmerkungen und Einleitung. Weis 
terhin bat er häufig Auffäte über deut— 
ſches Schriftentum in »Blackwood’s Ma- 
gazine«, »Tait's Magazine« und der 
»Foreign Quarterly Review« geliefert, 
jpäter auchliberjegungen deutſcherstuden⸗ 
tenlieder: »Musa burschicosa« (1869), 
und Kriegslieber: »War songs of the 
Germans« (1870). Bon 1841 an war 
er Profejlor der römischen Litteratur in 
Aberdeen, welchen Poſten er 1852 mit 
ber Profeſſur des Griechiichen in Edin— 
burg vertaufchte. Belondern Nachdruck 
bat er auf das Erlernen bed Neugriechis 
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ESen gelegt, neuerdings auch auf das 
Stubium des Gäliſchen. Auf feine philo: 
logiihen Arbeiten ift hier nicht näher ein= 
zugeben; bie ibm am bedbeutenditen fchies 
nen, bat er 1874 als ⸗Horae hellenicae« 
gejammelt. Die -Iliade« hat er in Balla⸗ 
denfotm überjeßt und mit kritiſchen An: 
merfungen Begleitet: »Homer and the 
Iliad« (1866). Scottifche Lieder ſam— 
melte er in »Lays of the highlands 
and islands« (1872), auch jchrieb er: 
‚Language and literature of the 
Soottish highlands« (1876). Auch zwei 
Binde »Poems« (1857 u. 1860) find zuer: 
wibhnen ſowie jein »Discourseon beauty« 
(1558). An öffentlichen Angelegenheiten 
daterojt regen Anteilgenommen; dahin ges 
bört jeine Schrift »Democracy« (1867), 
ne in 14 Tagen ſechs Auflagen erlebte. 
Gegen die Utilitarier fchrieb er: »Four 
phases of morals« (2. Aufl. 1874). 
Eteßen Erfolg hatte auch jein Bud 
»Self- culture« (1874), das jungen 
Dännern als Ratgeber dienen joll und 
in xhn Monaten fünf Auflagen erlebte. 
Roh find anzuführen: »Natural history 
«f atheism« und »Wise men of Greece, 
ıseries of dramaticdialogues« (1877). 

Bladmore (ipr. blädmoge), Rihard 
Dobdridge, bedeutender engl. Novellift 
und Dichter, geb. 1825 zu Longworth in 
Serfihire als Sohn eines Geiftlichen, lebt 
an London. Nach zurüdgelegter Univer: 
— in Orforb wurde er 1852 
Aechtsanwalt. Er trat zuerjt mit Berjen 
uf, aber fein Gedicht »Franklin« (1860) 
ing ziemlich unbemerft vorüber. Es folge 
The farm and fruit of old« (1862), 
metrijche Überfeßung eines Teils der Geor⸗ 
zıla bes Vergil, die fpäter vervollitänbigt 
unter bem Titel: »The Georgics of Vir- 
zile (1871) erihien. Auch fein erjter Ro: 
man: »Clara Vaughan« (1864), erregte 
kaum Aufjehen. Anders war bied mit 
»Cradock Nowell« (1866). Hier befun: 
bete fich eine friſche, — vielver⸗ 
trechende Kraft, bie allerdings noch am 
übermaßvon Sturm und Drang litt, was 
ber Berjafjer jelbit gefühlt hat, da er ſpä⸗ 
ter eine Umarbeitung des Buches veröffent- 
lichte (1873). Den größten Eindrud aber 
brachte ber Roman »Loorna Doone«(1869, 


12. Aufl. 1879) hervor, mit welchen er 
fich fiegreich in den erften Rang der engli⸗ 
Ihen Romandichter erhob. Es folgten: 
»The maid of Sker« (1872); »Alice 
Lorraine« (1875); »Cripps the Carrier« 
(1876); »Erema« (1877); »Mary Aner- 
ley« (1880). 

Blanc (jpr. blang), 1) Louis, franz. 
Publiziſt und Hiftorifer, geb. 8. Oft. 
1813 zu Madrid, wo jein Bater als Ge- 
neralinjpeftor der Finanzen am Hof Jo— 
jepb Bonapartes angeftellt war, ftudierte 
jeit 1830 in Paris, wandte ſich ——— 
der Schriftſtellerei zu, indem er ſich als 
Mitarbeiter an radikalen Blättern betei— 
ligte, und gründete 1838 die »Revue du 
—— worin er beſonders ſoziale 
Tagesfragen erörterte und namentlich 
ſeine aufſehenerregende ſozialdemokratiſche 
Theorie von der »Organiſation der Ar: 
beit« zuerſt veröffentlichte (ald Bud) er: 
ſchienen 1840). 1848 zum Mitglied der 
provijorifchen Re ierung ernannt, wibs 
mete er jeine Thätigfeit beſonders ben 
Interejien des Arbeiterftands und trug 
durch die Anerkennung des Rechts der Ar: 
beiter auf Arbeit und Lohn viel zur deren 
Aufregung bei, wovon ber Arbeiterfon: 
greb im Lurembourgpalaft, deſſen Präſi— 

ent B. war, ze nis ablegte. Gleichwohl 
wagte er nicht, die ihm 17. Mai durch 
eine aroße Arbeiterbemonftration angebo= 
tene Diktatur anzunehmen. Einer Ans 
lage wegen Teilnahme am Attentat vom 
15. Mai entzog er fich durch die Flucht 
nad) Belgien und von da nad England, 
von wo er erft im September 1870 nadı 
Frankreich zurückkehrte. Als Mitglied der 
Nationalverfammlung von 1871—76 ge: 
hörte er mit zu den Sübrern der Außer: 
jten Linfen, benahm jich aber im ganzen 
ziemlich gemäßigt und befämpfte nament: 
lich die Auflehnung der Commune gegen 
die Regierung von Berjailles. Auch jet 
it B. Mitglied ber Deputiertenfammer. 
Seine Hauptichriften, der modernen jo: 
ialiftifch = fommunistiihen Schule ange: 
hi ‚ find: bie »Histoire de dix ans 
830 —40« (12. Aufl. 1877, 5 Bde.; 
deutſch von Fink, 1845), ein Ihonungs- 
loſes, jehr anziehend und nicht ohne fitt- 
lichen Ernft gefchriebenes Pamphlet des 
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Radifalismus gegen bie —— und 
ihren königlichen Vertreter Ludwig Phi— 
lipp, und »Histoire de la révolution 
francaisex (neue Aufl. 1878, 13 Bde.; 
beutjch 1854), die aber geringern Erfolg 
hatte, weil darin weniger Geſchichte als 
PBarteiräfonnement zu finden war. Außer: 
bem find zu nennen: »Pages d’histoire 
de la r&volution de fevrier« (1850, ge⸗ 
gen Lamartined Darftellung gerichtet); 
»Leettres sur l’Angleterre« (1866—6), 
4 3be.); »Histoire de la r&volution 
de 1848« (1870, 2 Bbe.); »Questions 
d’aujourd’hui et de demain« (1873— 
1874, 2 Bde.) und»Dix ans de l’histoire 
d’Angleterre« (1879— 81, Bb. 1—10). 
2) Charles, franz. Kunftichriftiteller, 
Bruder bes vorigen, geb. 17. Nov. 1815 
zu Gajtres (Ta), war nad) ber Februar⸗ 
revolution einige Zeit Direktor der Ab- 
teilung für die ſchönen Künfte im Minis 
fterium des Innern, erhielt 1876 einen 
Sitz in ber franzöfiihen Afademie und 
bekleidet feit 1878 den neu errichteten Lehr: 
ſtuhl für Aſthetik und Kulturgefchichte 
am Gollöge de France. Unter feinen Wer: 
fen find namentlich ih ec die in 
großen Dimenfionen angelegte »Histoire 
des peintres de toutes les &coles« 
(1850— 75, 14 Bde.) ; »L’oeuvre complet 
de Rembrandt« (neue Ausg.1868,2 Bde. ; 
eine große Prachtausgabe wurde 1880 voll: 
endet); »Grammaire des arts du des- 
sein« (3. Aufl. 1876); die —— »In- 
gres, sa vie et ses ouyrages« 18 
» Voyage de laHaute-Egypte« (1876); 
»Lesartistes demontemps« (1877)u.a. 
2 Marie Therkfe, ſ. Benkon. 
landard (ipr. blanntigärd), Edward 
Leman, engl. Schriftiteller, geb. 11. Dez. 
1820, Sohn eines beliebten Schauspielers, 
lebt in London. Schon früh wendete er 
ſich journaliftiicher Thätigkeit zu, wurbe 
Seraußgeber von »Chamber’s Journale, 
itarbeiter am »Daily Telegraph« und 
ichrieb die Novellen: »Temple Bar« und 
»Man without a destiny«e. Beſonders 
aber hat er ſich leichterer dDramatifcher Ar: 
beit zugewandt; er hat gegen 100 Stüde 
verfaßt, darunter viele epbemere Weib: 
nachtsſtücke, ſogen. Bantomimen, für das 
Drurylanetheater. 
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Blaze (B. de Bury, fpr. blahſ), Ange 
enri, franz. Schriftiteller und gründ- 
licher Kenner der deutſchen Litteratur, geb. 
419. Mai 1818 zu Avignon, ftudierte in 
Paris und bebütierte ald Schriftiteller 
1839 mit einem Gedicht in ber »BRevue 
des Deux Mondes«, worin er jeitdem 
zahlreiche Poefien, kritiſche Verſuche und 
ae gejchriebene Studien über 
Deutihland und feine Litteratur ver: 
öffentlichte. In Buchform ließ er neben: 
bei eine Übertragung von Goethes »Fauft« 
(1840, 9. Aufl. 1861) und den geijtrei- 
chen Verſuch »Ecrivains et poötes d’Alle- 
magne« (1846, 2 Bde.) erfcheinen, wozu 
er fich durch wiederholten Aufentbalt in 
Deutihland, namentlich in Weimar, be 
fähigt hatte. Auch als Mufiffchriftiteller 
genießt B. in Frankreich einen bedeuten 
den Ruf; doch ift fein Standpunkt beute 
ziemlich veraltet, und feine hierher nebi- 
renden Schriften, wie: »Les musiciens 
eontemporains« (1856), »Meyerbeer et 
son temps« (1865) zc., haben vorwiegend 
nur noch ein anefdotifches Interefje. Bon 
feinen übrigen, befonders neuern, Werfen 
nennen wir: »Les Koenigsmarck«, ge 
ſchichtliche Studie (1855); >»La legende 
de Versailles« Kr »Les maitres- 
ses de Geethe« (1873); »Les femmes 
et la societ® au temps d’Auguste« 
(1875) und »Musiciens du passe, du 
present ete.« (1830), worin er aud R. 
Wagner, den er bis dahin fchonungslos 
verfolgte, bis zu einem gewiſſen Grad 
Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
Bleiweis, Johann, ſlowen. Schrift: 
ſteller, geb. 1808 in Oberkrain, ſtudierte 
zu Wien und lebt ſeit 1841 als Lande: 
tierarzt in Laibach. B. ift der Begründer 
ber neuen einfachen Rechtichreibung unter 
den Slowenen, die er durch fein 2: 
»Novice« (feit 1842 in Laibach) zur Gel⸗ 
tung brachte. Zugleich ift er der politiſche 
Führer der Slowenen, Landtagsabgeotd⸗ 
neter und Mitglieb des Landesausſchuſſes 
in Laibach. Seit 1848 agitiert B. für die ad⸗ 
miniſtrative Vereinigung aller Slowenen. 
Blind, 1) Karl, engliſch-deutſchet 
Sähriftiteller, geb. 4. Sept. 1826 zu Mann: 
beim, lebt in London. Er ftubierte auf 
den Univerfititen Heidelberg und Bonn, 
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begann fehr früh, an Zeitungen und fonft 
im Öffentlichen Leben thätig zu fein, und 
beteiligte fich in hervorragender Weife an 
den badiſchen Aufftänden im September 
148 und Frũhjahr 1849. Als Vertreter 
der revolutionären Regierung Babens in 
Paris anmwefend, wurde er in die Verfol- 
gungen verwidelt, welche Lebru Rolling 
PManifeftation vom 13. Juni1849 folgten, 
verbaftet, gefangen ger ten, außgewiejen. 
Er wandte ſich zumächit nach Brütffel; feit 
1852 lebt er in Sonden, in Berbindung 
mit vielen hervorragenden Berjönlichkei- 
ten und als ein oft wirffamer Bermitt- 
ler beutichen Gedankens mit den auslän- 
diihen Ideen. Neben ſehr lebhafter Teil- 
nahme an Zeitjchriften hat er auch viele 
Monsgraphien verfaßt, jowohl in engli: 
der ald in deutfcher Sprache. Das meiſte 
biervon, als rein politifch, ift bier zu über- 
xben; von vLitterariſchem fei erwähnt: 
The Luther-monument of Worms 
and the reformation« ; »Ferdinand 
'reiligrath«; »The Barbarossa-le- 
gend«; »Freia-Holda, the Teutonie 
eoddess of love«; »German trouba- 
ders and master-singers«; »Mediae- 
val German poetry against vatica- 
usme; »The Teutonic free of exi- 
stenee«; »A Bavarian passion-play 
and the inni of the German 
drama« ; »Shetland survivals of Odi- 
Sic songs«; »Wodan, the wild hunts- 
man, and the wandering jew« x. 
ud hat B. in London und in Provinz: 
übten wieberbolt Borlefungen über Hans 
Saba, über deutſche Geſchichte und ger- 
maniihe Götter gehalten. 

Mathilde, engl. Dichterin, geboren 
Mannheim, lebt inLondon. Sieeröffnete 
ee littetariſche Laufbahn 1867 mit einem 
dend Gedichte, welche ſie Mazzini wid⸗ 
mete und unter dem Pſeudonym Claude 
Safe erſcheinen ließ. Sie zeigen bereits 
sele Sprachbeberrihung und poetifches 
fühl. Seither in näherm Umgang mit 
dem Maler Mabor Brown, ben Did; 
im WB. M. Rofietti und Swinburne Ie- 
send, hat Mathilde B. vieles in Profa 
und Berjen für Zeitfchriften geliefert, für 
Tauchnitz eine Ausgabe von Shelley be 
‚nat, mit originaler Einleitung, und 


Strauß’ letztes Buch: »Der alte und der 
neue Glaube«, vortrefflich überjeßt und 
mit wertvoller Denkſchrift begleitet (3. 
Aufl. 1874). Mathilde B. bar als eine 
wichtige Bermittlerin zwiſchen Deutich- 
fand und England betrachtet werben. Ihr 
neueftes Werf ift: »The legend of St. 
Oran, and other poems« (1881). 

Blommaert (pr. art), Philipp, vlim. 
Scähriftiteller, geb. 27. Aug. 1808 zu Gent, 
geftorben bajelbft als Privatgelehrter und 
als H. Eonfciences Freund und Genoſſe 
im Kampfe für die vlämiſche Sprache 14. 
Aug. 1871. Schon feit 1834 war er in 
der bollänbifchen Zeitfchrift »Letteroe- 
feningen« mit Gedichten in vlämifcher 
Spracde hervorgetreten; wichtiger noch 
waren die von ihm bejorgte Herausgabe 
vlämifcher Dichtungen aus dem 12.—14. 
Jahrh. jowie feine vlämifche Überfegung 
der »Nibelungen«e in iambifchen Verſen. 
Sein vorzüglichites Werk ift indeſſen bie 
»Aloude geschiedenis der Belgen of 
Nederduitschers« (1849), worin er bie 
Anficht aufftellt, daß die niederdeutſchen 
Gegenden troß ihrer politifchen Zerriſſen⸗ 
beit doch noch als Volkseinheit zur Er: 
füllung einer hoben Fulturbiftoriichen Idee 
berufen ſeien. B. wirkte auch ald Mitar: 
beiter an belgiſchen Zeitichriften dem fran⸗ 
zöfifchen Einfluß entgegen und war 1840 
neben Willems ber — ber be: 
fannten Spracdpetition. Seit 1860, war 
er forrefpondierendes Mitglied ber Belgis 
ſchen Akademie. 

Blum, 1) Ernefte, franz. Bühnen: 
dichter und Bublizift, geb. 1836 zu Paris, 
brachte mit 18 Sabren eine Vaudeville⸗Ko⸗ 
mödie: »Une femme qui mord«, auf dem 
Barietöstheater mit ErfolgzurAufführung 
und wurde dann ber ftändige Lieferant der 
Delaffements = comiqued. Außer einigen 
vierzig Luſtſpielen, Vaudevilles, Feerien, 
Operntexten ꝛc. ſchrieb er: »M&moires de 
Rigolboche« (1860); »Les pieds qui 
remuent, bals, danses et danseuses« 
1864); »Entre Bieötre et Charenton«, 
mmlung feiner für den »Charivari« ge: 
ſchriebenen Artifel (1866), u.»Biographie 
complete d’Henri Rochefort« (1868). 
Seit 1869 ſchreibt B. für den »Rappel«. 

2) Lodoisfa von, ſ. Waldow, Ernſi von. 
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Blumenthal, Oskar, Schriftiteller, 
eb. 15. März 1852 zu Berlin, ftudierte 
Bier und in Yeipzig 1869— 72 Philolo⸗ 
ie, redigierte eine Zeitlang die »Deut⸗ 
he Dichterhalle« , begründete jodann bie 
»Neuen Monatöhefte für Dichtfunft und 
Kritife und jiedelte 1875 von Leipzig nad) 
Berlin über, wo er bald auch die Redaktion 
bes Feuilletons des » Berliner Tageblattö« 
übernahm. Er veröffentlichte (nad) dem 
Vorgang und Beifpiel Paul Lindaus): 
»Allerhand Ungezogenheiten« (5. Aufl. 
1877); »Für alle Wagen: und Menjchen- 
klaſſen, Blaubereien« (1875, 3 Bde.); »Ge⸗ 
mijchte Gefellfchaft« (2. Auft. 1877); das 
parodierendeLuftjpiel» Die Philofopbie des 
Inbewußten« AR die ae »Bom 
Hunbdertiten ind Taujenbfte« (1876); »Auf 
der Dienjur, Feberfriege (1878); > Zum 
Dejiert. Geplauder« (1879); »Aus hei⸗ 
term Himmel«, gejammelte igramme, 
und »Bummelbriefe« (1830). —— 
er Grabbes Werfe und ſchriftlichen Nach— 
laß (1875, 4 Bde.) heraus. B. beſitzt in 
hohem Grabe den ſeinem Stamm eigen⸗ 
tümlichen, aber einſeitigen, falten Verſtan⸗ 
deswitz, ber ohne Skrupel alles zur Ziel⸗ 
ſcheibe macht, niemand und nichts ver 
Ihont und, weil ihm der wahre Humor 
abgeht, es doch nie zu einem künſtleriſchen 
Schaffen bringt. 
Bluntili,JobannKafpar, Staats: 
rechtslehrer und Publizift, geb. 7. März 
1808 zu Zürich, ſtudierte dafelbit, in Ber: 
lin und Bonn Redtswifienichaft, habili— 
tierte fih 1830 am fogen. politiichen In— 
ftitut feiner Baterftadt und ward 1833 
außerordentlicher, 1836 ordentlicher Pro: 
feſſor an der neugegründeten Univerjität 
daſelbſt ſowie 1837 Mitglied des Großen 
Rats, in welchem er ſich an die Spitze der 
ſtädtiſchen (konſervativen) Bartei jtellte, 
Nach den Züriher Septemberereignifien 
1839 zum Mitglied des Regierungsrats 
ernannt, wirkte er für Bildung einer li— 
beral:fonjervativen Mittelpartei in ber 
Schweiz, jhied aber 1845 aus der Renie- 
rung aus, obſchon er noch einige Zeit 
Präjident bes Großen Rats blieb, und 
jiedelte nad) dem Unterliegen feiner Bar: 
tei 1848 nad München über, wo er eine 
Profeſſur des deutjchen Privatrechts und 
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allgemeinen Staatörecht8 erhielt. Seit 
1561 wirkt er in gleicher Eigenichaft am 
der Univerfität Heidelberg. Im national® 
liberalen Sinn war er ald Mitglied ber 
Eriten badiihen Kammer tbhätig und 
wirfte mit zur Gründung des deutſchen 
Abgeordnetentags (1862). Zugleich iſt er 
eins der thätigiten Mitglieder in dem Aus⸗ 
ſchuß des Deutſchen es eh 
und führte auf den deutſchen Proteftans- 
tentagen in Eiſenach (1865), Neuftadt a. d. 
Hardt, Bremen und Berlin ſowie auf ber 
badiſchen Generaljunode 1867 bas Brä- 
fivium. 1867 warb er in das beutiche 
Zollparlament gewählt. Bon feinen zahl: 
reichen Schriften führen wir als die haupt⸗ 
ſächlichſten an: »Staats- und Rechtsge— 
ihichte der Stadt und Landichaft Zuͤrich⸗ 
(2. Aufl. 1856); —S ie tudien 
über Staat und Kirche« (1844); »Allge: 
meines Staatsrecht« (5. Aufl. unter dem 
Titel: »Lehre vom modernen Staate, 1875 
bis 1876, 2 Bde), weldem als britter 
Band 1876 »MWolitif als Wifjenjchaft« 
folgte: »Deutſches Privatrehte (3. Aufl. 
1864); » Privatrechtliche Gefeßgebung für 
ben Kanton Zürich (1854—5b, 4 Boe.); 
»Geſchichte des fchweizeriihen Bundes— 
rechts« (2. Aufl. 1875, 2 Bde); »Die 
neuen Rechtsſchulen ber Juriftene (2. 
Aufl. 1862); »Altafiatiiche Gottes⸗ und 
Weltideen in ihren Wirfungen auf das 
Gemeinleben« (1866); »Gefdyichte des all- 
emeinen Staatsrechts und der Politif« 
CB64. 2 — »Das moderne Kriegs: 
recht der zivilifierten Staaten« (2. Aufl. 
1874); »Deutfches Staatswörterbuche« 
(mit Brater begonnen, 1857 —70, 11 
Bde.); »Das moberne Völkerrecht als 
Rechtsbuch, mit Erläuterungen« (3. Aufl. 
1878; von Lardy ins Franzöſiſche und auf 
Veranlaffung der hinefiihen Regierung 
1880 zu Peking ins Englifche überjegt); 
»Das moderne Bölf t als Rechtsbuch 
in dem franzöfifch=beutichen Krieg von 
1870« (1871); »Deutfche Staatslehre für 
Gebildete« (2. Aufl. 1880); »Das Beute: 
recht im Krieg und das GSeebeuterecht« 
(1578). Seine »Gejammelten feinen 
Schriften« erichienen 1879—81 in? Bän: 
ben. Bol. Bluntſchlis autobiograpbifche 
Sfizze in Lindaus »Gegenwart« (1874). 
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er Viktor, Dichter, geb. 4. 
Yan. 1 u Zörbig bei Halle a. S., 
Sohn eines Roftbeamten, der nad uns 
verbienter Entlafjung aus dem Dienft 
mit feiner Familie wechjelvolle Schidfale 
turdzufämpfen hatte, ehe er endlich in 
Galizien zur Rube fam; erſt 1876 kehrte 
bie Mutter nad tichland zurüd, Der 
Sohn Biltor ſtudierte in Halle Theologie, 
aina ſpãter nach Marburg, wo ſeinVerſüch, 
ch für die akademiſche faufbahn zu rüften, 
an jeiner Mittellofigfeit fcheiterte, über: 
nabm für ben Winter 1876—77 die Re- 
daftion der »Krefelder Zeitunge und trat 
nach Keil Tod vorübergehend (bis Herbit 
1880) in die Rebaftion ber »Gartenlaube«, 
um dann wieder frei litterarifchzu jchaffen. 
8, bat bermalen feinen Wohnſitz in Leip⸗ 
a. Er erwarb ſich zunächſt als Jugend⸗ 
ihriftfteller ziemlich raſch Anerfennung. 
Dabin gebören ein Band Märdyen in An⸗ 
derſenſcher Manier unter bem Titel: »Hes⸗ 
peribene (1879) und eine Art Tierftrum- 
welpeter: »Schelmenifpiegel« (1876); fer: 
ner eing Bearbeitung bed Froſchmäuſeler⸗ 
frieattoffs (1878), Begleitverfe zu ben letz⸗ 
ten Billderbüchern von Oskar Pletſch u. a. 
Seine —— für die Jugend bilden 
anen Beſtandteil von Kröners »Jugend⸗ 
u n den »Bunten No: 
wllene (1880, 2 Bde.) unb ben ⸗Gedich⸗ 
ten« (1880) bewährt ſich B. als Tebendiger 
Gräbler, dem bejonders bie Darftellung 
des Stimmungdvollen gelingt, und als 
æſchmackvoller, für Formenſchönheit em: 
Mänglicher Dichter. 

Boccardo, Girolamo, ital. Rational: 
enom, augleid) auf bem Gebiet ber Ge- 
Ihichte und ber Naturwiſſenſchaft thätig, 
eb. 16. März 1829 zu Genua, fchrieb 
(Sen in früher Jugend für Journale und 
erregte burch feine erften nationalöfono- 
miſchen Arbeiten die Aufmerkſamkeit des 
Strafen Gavonr, ber ihn zu hoben politi= 
ichen Amtern beftimmte; body zog er aus 
Liebe de feiner Baterftabt es vor, die Lehr: 
tanzel ber politifhen Ofonomie bafelbft 
za übernehmen. Er wurbe durch Ber: 
keihung ber Senatorwürbe des König: 
reiche ausgezeichnet. Als Schriftiteller 
entmeidtelte er eine ebenjo fruchtbare wie 
vielfeitige Thätigfeit. Vor allem find zu 
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nennen feinenationalöfonomiichen Rerfe: 
»Trattato teorico-pratico di economia 
politica«e (3 Bbe.); »Storia del com- 
mercio«; »Dizionario dell’ economia 
politica e del commereio« (1874 ff., 2 
Bbe.); »Note e memorie di un econo- 
mista« —— »Le banche ed il corso 
forzatoe (1879). Beweife anderweitiger 
gründlicher Studien find feine hiſtoriſchen 
Arbeiten: »Antichitäromane egreches; 
»Corso di storia universale« (5 Bbe.); 
»Feste, giuochi e spettacoli«; ferner 
bie naturmwiffenichaftlichen: »Sismopiro- 
logia«, ein Werk über Erdbeben und 
Bulfane (als 1. Teil von »La natura e 
l’uomo«); »Fisica del globo« und »La 
terra e la sua progressiva conquista«., 
Ein im Auftrag ber Regierung unter 
nommened Hatiftifches Werk über bie ge- 
genmwärtigen Probuftions= und Handels: 
verhältnifie Italiens ift demnächſt von 
ihm zu erwarten. 
Bold, Karl Ernft, mebizinifcher 
Schriftjteller, geb. 21. Febr. 1809 zu Leip- 
iq, ent 19. Febr. 1874 in Wiesbaden ; war 
er Sohn bes befannten Anatomen Karl 
Auguft B. (get. 1833), ftubierte in fei- 
ner Vaterſtadt Mebizin, ging 1831 nad) 
Ausbruch der polnischen Revolution nad) 
Warſchau, wo er ald Hofpitalarzt feine 
praftiiche Ausbildung zum Wundarzt be- 
deutend förderte, habilitierte ſich ein Jahr 
fpäter ald Privatdozent in Leipzig und 
warb 1839 zum außerorbentlihen ‘Pro: 
feffor ber pathologifhen Anatomie er: 
nannt. In dieſer Stellung wirfte er bis 
furze Zeit vor feinem Tod, wo er ſich mes 
gen Kränklichfeit nach Wiesbaden zurüd- 
og. Abgeſehen von jeinen verfchiebenen 
fter8 aufgelegten anatomifchen Hand— 
und Lehrbüchern, in benen er die Lehren 
und Rejultate der neuen fogen. Wiener 
Schule (Rokitansky, Oppolzer,Sfoba u.a.) 
mit Geſchick darlegt, bat er als Schrift: 
fteller befonber8 durch feine zahlreichen 
populären Auffäße in ber »Gartenlaube« 
(feit 1855) einen ebenfo weitreichenden 
wie ——— Einfluß auf die Volksge— 
ſundheitspflege —— Ein Teil dieſer 
Aufſätze wurde von ihm in feinem berühm⸗ 
ten »Buch vom gefunden und Franken 
Menſchen« (12. Aufl. 1879) verarbeitet, 
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das gewiffermaßen ein beutiches Hausbuch 
— iſt. Ihm ſchließen ſich an mit 
erſelben populären Tendenz: die »Volls⸗ 
ejundbeitslehre« (6. Aufl. 1874); bie 
ür bie Schule berechnete Schrift > Bau, 
Leben und Pflege des menſchlichen Kür: 
perd« (14. Aufl. 1879) und eine Fleinere 
Schrift: »Pflege des Schulkinds«, wovon 
er viele Taufende von Eremplaren an 
Volksſchullehrer unentgeltlich verteilte. 
Nühmenswert ift auch die Unerfchroden: 
beit, mit ber er allem Geheimmittelun: 
wejen und medizinifchen Eharlatanismus 
offen zu Leibe ging. 

Bodenfledt, Friedrich von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 22, April 1819 zu 
es im Hannöverfchen, wurde zum 

aufmann beftimmt und trat, nachdem 
er ein merkantiles Anftitut in Braun: 
ſchweig beſucht hatte, als Lehrling in ein 
Hanbelshaus ein. Aber jeine litterarifch- 
wifjenichaftliche Neigung brach fich endlich 
fiegreih Bahn, und er bejuchte bie Univer: 
fitäten Göttingen, Münden und Berlin, 
allerlei efleftifchen Studien, befonders aber 
bem ber neuern Spradyen, ſich widmend. 
1840 als Erzieher in Mosfau angeftellt, 
fand er während dreier Jahre bie nötige 
Muße, bie ſlawiſchen Sitten und Spra- 
= zu fludieren. 1844 folgte er einem 

uf nad Tiflis, um bafelbjt die Leitung 
eines pädagogischen Inſtituts und fpäter 
eine Lehrerjtelle am dortigen Gymnafium 
zu übernehmen. Mitten unter den Ein- 
drüden ber neuen u erh fahte er den 
Plan zu feinem Werft »Die Völker bes 
Raufofuse (2. Aufl. 1855), zu welchem er 
ſich durch eifriges Stubium der orientali- 
ſchen — vorbereitete, unterſtützt von 
ſeinem Lehrer und Freund Mirza Schaffy. 
B. hat dieſen Dienſt reichlich vergolten, in: 
bem er ben Namen feines Lehrers dur 
bie »Lieder des Mirza Schaffy« (1851 
unfterblich machte. Diefe Lieder, durch eine 
litterarifhe Moitififation Iange Zeit für 
überf — laukaſiſcher Lieder gehalten, 
ag . und feinen andern zum Berfaf: 
er. Bon Tiflis fehrte B., mit einer Fülle 
von Anſchauungen und Erfahrungen be 
reichert, nach Deutſchland zuriüd (1847), 
wo In Name burd) die Sammlung Flein- 
ruffifcher Volkslieder: 


»Die poetifche | (3 Aufl. 1860) ſowie 
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Ufraine« (1845) bereits einen Klang 
hatte. Bon jegt an finden wir ihn in ver: 
—— Siellungen und Miſſionen, 
ald in München, bald in Italien, in 
Berlin, Paris, Frankfurt, Bremen (hier 
als Redakteur der »Wejerzeitung«) und 
in Kafjel (1852—53 auf bem Gut feiner 
Schwiegereltern), bis er endlich nad) 
einem Aufenthalt zu Gotha, in ber Um— 
gebung des Herzogs von Koburg: Gotha, 
vom König Marimilianvon Bayern unter 
—I einer Jahresrente nah Müns 
n berufen unb bier (1854) zum Pro— 
feffor der ſlawiſchen Sprachen und Kitte- 
raturen anber Univerfität ernannt wurde. 
1867 folgte er einem Ruf bed Herzogs 
von Meiningen, um in deſſen Reſiden; 
die Stelle eines Theaterintendanten zu 
übernehmen. Bon 1873—77 lebte er bei 
feinem Schwiegerfohn in ber Nähe von 
Altona in jtiller Zurüdgegogen eit jeinen 
eig rbeiten und jiebelte im 
egtgenannten Jahr nad Berlin über, 
von wo er 1 eine Reife nah Norb- 
amerifa (zu Borlefungen) unternahm. 
— hat er in Wiesbaden ſeinen 
ern . bat ſich als litterarifcher 
Forjcher, als Überfeger und ald Dichter 
einen Namen gemadt. Aus den beiden 
erfigenannten Gebieten nennen wir: »Kos⸗ 
low, Puſchkin und Lermontowe, eine Au- 
thologie (1843); »Die poetijche Ukraine⸗ 
et. »Lermontows poetiſcher Nach: 
ae ( 862); >Rufchfing poetiihe Werfee 
(1855); > — DEREN und 
ihre Werfe« (1858 —60, —— »Shafe: 
fpeares Sonette« (4. Aufl. 1 73); ein: 
elne Dramen aus Shafejpeares Werfen 
1868— 70); »Aus Oft und Weit«, Bor: 
lefungen (1861); »Shafejpeares rauen: 
araftere« (1875); »Der Sänger von 
hiras. Hafiſiſche Lieber verdeutjcht« 
1877) und »Die Lieder und Sprüche des 
mar Chajjäm verbeutiht« (2. Aufl. 
1881). Sein poetifches Meifterwerk find 
und bleiben die »Lieder des Mirza Schaffy⸗, 
die es 1880 zur 90. Auflage gebracht haben 
und fpäter eine Ergänzung buch: »Aus 
dem Nachlaß Mirza Schaffys. Neues Lie- 
berbuh mit Prologe (1874) erfuhren. 
Eine anbre —— von »Gedichten⸗ 
ie neueſten Dich— 
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tungen: »Aus der Heimat und Fremde« 
(18557 —60, 2 zul und »&Einfehr unb 
Umſchau« (3. Aufl. 1877), eröffnen im 
weientlichen für die von B. vertretene 
Richtung Feine neuen Gefihtspunfte. 
Die Neun Kriegslieder« (1870) und 
»Zeitgebichte« (1870) lafien in prächtigen 
Khyothmen und Reimen den Herzjchlag 
der Gegenwart fühlen. Seine Dramen 
(»Demetrius«, 1856; »König Autharis 
Brautfahrt«e, 1860; »Alerander in Ko: 
rinthe, 1876; >Raijer Baul«, 1876, u.a.), 
jeine Romane und Erzählungen (⸗Ernſt 
Bleibtreu«, 1863; >Kleinere Erzählun: 
aen«, 1863; >Bom Hof Eliſabeths und 
Yatob3«, 1871; »Kleine Gefhichten aus 
itembem Lande, 1872; »Das ——— 
in Ejchenwalbe«, 1872, u. a.), ebenſo ſeine 
Epen (»Abda, bie Lesghierin⸗· 1853; An⸗ 
breas und Marfa«, »Der Godelfaltee, 
»Rinoe, 1862, u. 0.) eigen ihn als Meifter 
des ſprachlichen Ausdrucks, der eleganten 
Form, ohne daß fie ein bejondere und 
originelles Gepräge trügen. Die bisherige 
litterarifche Thätigfeit Bodenſtedts i 
oben unb unten eingerahbmt durch 
die Schilderung perjönlider Erlebniffe 
und Eindbrüde, bort durch bie Reiſe— 
keihreibung ⸗Tauſendunde in —5 im 
Drient« (1 urch 


ter. 
Adrian, niederländ. —*— 
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lehrer werben und nad) ein paar garen 
ind Schullehrerfeminar eintreten fonnte. 
1842 erhielt er eine Schulitelle, die ihn 
jedoch jowenig befriebigte, daß er aufeigne 
Weiſe ſich in Kopenhagen fortzubringen 
beichloß. Er trieb jich zuerit hier ald Schau⸗ 
ipieler, dann ald Porträtmaler in Schwe: 
ben umber und fam 1848 nad Shriftiania, 
wo er für die Bühne eine Neujahrsrevue 
ſchrieb, die großes Glück machte, und wel- 
cher bald andre Stüde folgten, die eben: 
falls gefielen, freilich fantlih nur Eintags- 
fliegen. 1849 ging er nad) Kopenhagen, wo 
er jeine »Nytaarsnat« (»NReujahrsnacte, 
1850) fchrieb, die mehrdenn hundertmalge- 
geben wurde. Das Vaudeville »Agteman- 
dens Repräsentanten« (»Der Stellver: 
treter bed Ehemanng«) machte noch größe: 
red Glück, und nunbeganneineriefige Bro: 
duftivität, die in vier Saiſons zwölf dra⸗ 
matifche Arbeiten, barunter »Fastelavns- 
gildet« (»Der Faftnahtsfhmause), zwei 
Gedichtſammlungen und fechs Hefte Lie- 
ber zuſtandebrachte. 1855 erhielt er ein 
Reifeftipendium zum ai er von Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Nach feiner Rüd: 
fehr übernahm er die Leitung des Kafino- 
tbeaters, die er fünf Jahre beforgte, wäh— 
rend welcher Zeit ereine bedeutende Anzahl 
Vaudevilles und größere dramatifche Ar: 
beiten fchrieb, unter benen namentlich fein 
»Kalifen paa Eventyr« (»Der Kalif auf 
Abenteuern«) gefiel; am meilten Effekt 
machte: »Grevinden og hendes Sösken- 
—— Gräfin und ihr Gefchwifter- 
finde), aber aus Gründen, die außerhalb 
bes dichteriſchen Interefjes Tagen. Unge— 
fähr hundert größere und Fleinere Stüde, 
teils Bearbeitungen, teild Originale, ſchrieb 
B. für die beiden zweiten Theater Kopen: 
hagens, bie er lange Zeit vollftändig ge 
tragen. Sein treffender Wit machte ſich 
namentlic) in den fcharfen Repliken, in den 
bübfchen Eouplets geltend, und feine große 
Virtuofität in der Behandlung des Verſes 
hat fich in einer großen Anzahl »Visere, 
in ben —— Erzählungen und 
Reimbriefen, die eine ſo große Rolle un— 
ter ſeinen Werken ſpielen, in glänzender 
Weiſe bethätigt. Die ſcharfe Pointe iſt 
auch ein Grundzug ſeiner Proſaſchriften, 
die ganz bedeutende Dimenſionen annah—⸗ 
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men. 1860 hatte er bie Rebaftion bes 
»Folkets Avis«e übernommen, weldyes 
Blatt er mit feinen unterbaltenden Feuille— 
tons unter bem Titel: »Ditog Dat«(»Dies 
und —82— zu einer großen Abonnenten⸗ 
gabl brachte. »Dies und das« behandelte 

ie fozialen, politifchen, Fitterarifchen und 
fünftlerifhen Tagesfragen von einem ges 
funden, bisweilen allerdings auch trodnen 
Vernunftſtandpunkt; aber überall ift das 
ehrliche Suchen nad Wahrheit anzuerfen: 
nen. Diefe »Dit og Dat«-Feuilletons find 
in einer Reihe von Bänden gefammelt er- 
fchienen 1870— 78. Noch ftärfer tritt dies 
Streben, ben Firniß der Tradition abzu— 
ftreifen und ber Wahrheit zum Recht zu ver: 
belfen, in feinen »Foreläsningere« hervor, 
wo er der Sache mehr auf den Grund geben 
kann. Dieje erfchienen unter den Titeln: 
»Syv Foreläsningere (5. Aufl. 1847), 
»Otte nye Foreläsninger« (1874). Aber 
nicht nur bier, auch in feinen poetifchen 
Werfen tritt das didaktiſche Element 
in den Vordergrund, und auch in jeinen 
»Udvalgte Fortällinger«e (1876) und 
feinem großen Profawerf » Jonas Wär- 
moses ärgrelser« (1875) ift es nicht ver: 
mieden. 

Böhmert, Viktor, Nationalöfonom, 
eb. 23. Aug. 1829 zu Quefiß bei Leipzig, 
tubdierte bier 1848—52 Jura und Natio: 

nalöfonomie, ber er fich bald ausſchließlich 
widmete, habilitierte ſich in Heidelberg, 
rebigierte 1856—60 bas »Bremer Han 
belablatte, ward 1865 Profeffor ber Volks⸗ 
wirtichaftölehre an ber Ilniverfität und 
dem Polytechnikum zu Zürich und 1874 
Direktor des Statiftifchen Büreaus und 
Profeflor derRationalöfonomie am Poly: 
technikum zu Dresden. B. bat jich um die 
Verbreitung volföwirtjchaftlicher Grund: 
füge in allen Schichten des Volfs große Ber: 
dienfte erworben. Als eifriger Verfechter 
ber Gewerbefreibeit, ber Freizügigleit, ber 

anbelsfreiheit 2c. hat er ſowohl durch feine 

hriften wie ald Mitbegründer des deut- 
ſchen volfswirtichaftlihen Kongreſſes den 
jeit 1860 eingetretenen Umſchwung in ber 
liberalen wirtſchaftlichen Geſetzgebung ber 
deutſchen Staaten wie ſpäter des Beut— 
ſchen Reichs anregen und fördern helfen. 
Von ſeinen Schriften führen wir an: 
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»Briefe zweier Handwerker«, Preis ſchrift 
(1854); ⸗Freiheit der Arbeite (1858); 
»Beiträge zur Geſchichte des Zunftweſens« 
(1861, preisgekrönt); »Der Sozialismus 
und die Arbeiterfrage« (1872); »Arbeiter: 
verhältniffe und Kabrifeinrichtungen ber 
Schweize (1874); »Engquete über, bie 
Reichserfenbahnfrager (1876, 2 Teile); 
»Die Gewinnbeteiligung. Unterfuchumgen 
über Arbeitslohn u, Unternebmergemwinn- 
——— 2 Zeile). Mit Gneiſt gibt er feit 
873 ben »Arbeiterfreund«, mit Stub- 
nig feit 1876 die »Sozialkorrefpondenz« 
beraus. 

Boißgobeh (ipr. böagobes), Fortuné bu, 
franz. Schriftiteller, geb. 1824 zu Granville 
in ber Normandie, machte ald Zahlmeiſter 
mehrere Feldzüge in Algerien mit und be- 
nutte die Gelegenheit, um Land und Leute 
zu Studieren und Erfahrungen zu ſam— 
meln, bie ihm als Schriftiteller zu pi« 
fommen follten. Er trat übrigens erft 1868 
vor die Offentlichfeit und wurde num mit 
Kr rajch aufeinander folgenden, zwar 
eichten, aber anftändigen und oft body 
romantifchen Romanen ein Liebling ber 
abenteuerluftigen Lefer der Sou - Blätter, 
namentlich des »PetitMoniteur«. Außer 
Romanen, beren bloße Titel, mie: 
»L'homme sans nom«, »La se 
blonde«, »As de c&ur«, »Le cheva- 
lier Casse-Cou«, »Mystöres dunouveau 
Paris« »L'épingle rose« xc., den Anbalt 
hinlänglich dharafterifieren, bat B. auch 
einen Band Reifeerinnerungen: »Du Rhin 
au Nil« (1876), veröffentlicht, bie in jeinem 
gewohnten jenjationellen Ton gefchrieben 
find, — angenehm leſen. 

Boiſſier (pr. boaſſjeh), Gafton, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 15. Aug. 1823 zu 
Nimes, ftudierte in Paris und fiebelte 
1857, nachdem er in Angouleme und 
jpäter in Nimes Lehrftellen befleidet hatte, 
nad Paris iiber, wo er feit 1861 eine 
Brofeffur an der Keole normale bekleidet. 
Seit 1876 ift er Mitglied der franzöfifchen 
Akademie. Seine Te in denen 
ſich gründliche Gelehrſamkeit mit Geſchmad 
und Eleganz der Darſtellung vereinigen, 
find: »Etude sur Terentius Varron-, 
gefrönte Preisfchrift (1859); »Cieeron 
et ses amis, étude sur la soei6tö 
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mmaine au temps de Cösar«, ebenfall3 
gefrönte Preisfchrift(4. Aufl. 1877; beutfch 
von Döbler, 1869); »La religion ro- 
maine« (2. Aufl. 1878, 2 Bbe.); »L’op- 
position sous les C&sars« (1875) unb 
»Promenades arch&ologiques. me 
et Pompe&i« (2. Aufl. 1881). 

Beito, 1) Camillo, ital. Runftichrift- 
feller und Kritifer, geb. 30. Dft. 1836 zu 
Rom, bildete fi auf der Afabemie in 
Venedig zum Arditeften aus, ging aber 
dann auf bie Univerfität zu Hab, 
um fich auch wifjenichaftliche und littera: 
riſche Bildung anzueignen. Seine poli- 
tüchen Berbaltend wegen aus ben diter- 
reichiſchen Provinzen Italiens ausgewie⸗ 
ien, kehrte er 1856 wieder zurück, nahm 
keinen Aufenthalt in Toscana und ſchrieb 
Runftkritifen fürben »Spettatore«. 1860 
wurbe er als ——— für höhere Archi— 
teftur an die fönigliche Alademie nach Mai⸗ 
land berufen. Mit feiner Lehrthätigkeit 
verband er aber auch die Löjung praf- 
tiiher Aufgaben und leitete unter an: 
derm ben Bau des Mufeums in Ba: 
dua. Seit 1872 ift er auch Mitalieb des 
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im italieniidhen Unterridhtsminifterium. 


us Schriftiteller verjchaffte er fich unge: 


wöhnliches Anſehen buch bie Werfe:- 


»Seultura e — d’oggi«e (1877); 
»Leonardo eMichelangelo« (1878) und 
ıL’architettura del medio evo in Ita- 
liae mit einer Einleitung über ben Zus 
funfteftil ber italienifhen Architektur 
(1880). Außerdem jchrieb er zahlreiche 
Artifel für den »Politeenico« und bie 
»Nuova Antologia« ; auch mit einer belle 
triftiichen Zeiftung: »Storielle vane«, ift 
er bervorgetreten (1876—79, 2 Bbe.). 
Auf praftifches, ——* Wiſſen 
geſtũtzt, gilt bie Autorität dieſes Kritikers 
als eine maßgebende in Italien, und die 
Ionfervative Partei in Kunſtſachen hat ihm 
nur eine gewiſſe Vorliebe für neue, in die 
Zukunft binausreichende Tendenzen vor: 


2) Arrigo, ital. Dichter und Kom: 
verift, geb. 24. Febr. 1 zu Padua, 
am Mailänder Konjervatorium mufifa- 
liſch ausgebildet, entwidelte zugleich ein 
originelles Dichtertalent, das ihn befähigt, 
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fich die Terte zu feinen Opern ſelbſt zu 
Schreiben. Sftere Reifen nad) Polen, der 
Heimat feiner Mutter, und nad) Paris 
machten ihn zum fünftlerifchen Kosmo⸗ 
politen. Befannt geworben mit Wagners 
Tonfhöpfungen, verpflanztger das Prinzip 
ber »Zufunftsmufife = das Gebiet der 
italienifchen Oper. Sein »Mefistofele« 
wußte jedoch die rechte Grenze einzubalten, 
und wenn man auch bie neue Theorie in 
talien bebenflich fand, brach das Werk 
oitos auf ben Bühnen ber Halbinfel ſich 
dennoch Bahn und hatte zuleßt das Publi⸗ 
fum für fih. Ein paar andre Opern, 
»Hero und Leandere und »Mero«, hat ber 
Komponift noch nicht zur Aufführung 
bringen laffen. Jag einige Kantaten lie⸗ 
ferte B.: »Der 4. Juni« (1860); »Le 
sorelle d’Italia« (1862); »Dbe an bie 
Kunft« (1880). Als Dichter gehört B. 
ber jett in Stalien ftarf zur Geltung ges 
langenden realiftifhen oder, wie fie fich 
lieber nennt, »veriftiihen«e Schule an; 
gleichwohl hat er manches geleijtet, was 
man nicht bloß als originell, fondern auch 
als wahrhaft ſchön bezeichnen muß. Außer 
en zu feinen Opern und Kanta= 
ten, zu welden einige noch nicht kom— 
ponierte Iyrifche Dramen fommen, fchrieb 
B. ein Fabelepos: »Il r& orso« (1877), 
gab eine Iyrifhe Sammlung: »Libro de’ 
versie«, heraus und lieferte auch eine kleine 
Anzahl von Novellen: »L’alfiero nero«, 
»Il pugno chiuso«, »Honor«, »Il tra- 
pezio«, »Iberia« xc., ſeltſam und phan⸗ 
taftifch wie ihre Titelüberjchriften. 
Boler, George Henry, norbameris 
fan. Dichter, geb. 1824 zu Philadelphia, 
ftudierte im Princeton College im Staat 
New Jerſey, bereifte Frankreich nd Enge 
land, befleibete dann mehrere ön. "liche 
Amter und war 1871—75 americani: 
icher Gefanbter in Konftantinopel. Seit 
1847 Titterarifch thätig, veröffentlichte er 
einen Band Gebichte unter dem Titel: 
»The lesson of life, and other poems« 
(1847), denen fi fpäter »The Pode- 
stas daughter, andothermiscellaneous 
poems« 1852), die ſchneidigen »Poems 
of the war« (1864) und»Koenigsmark, 
the legends of the hounds, and other 
poems« (1869) anjchloffen. Außerdem 
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fchrieb er eine Reihe von Dramen, in 
denen er mit Vorliebe das Walten zer: 
ftörenbder Leidenschaften ſchildert, wie: »Ua- 
laynos«, eine Epijode aus bem Kampf 
ber Mauren und Spanier behandelnd 
(1848); »Anne Boleyn« (1850); »Leo- 
nor de Guzman« und »Francesca da 
Rimini«. Eine Auswahl feiner »Plays 
and poemse« erſchien 1869 in zweiter Auf: 
lage. Auch gab er Bayard Taylors»Studies 
in German literature« (1879) heraus. 
Bolanden, Konradvon(Pfeubonym 
für Konrad Biſchoff), ultramontaner 
NRomanfchriftiteller, geb. 9. Aug. 1828 
zu Gailbach in ber Rheinpfalz, jtubierte 
u Speier und München katholiſche Theo: 
N ie unb wirkte zulett als Pfarrer zu 
rſtadt in ber —— Pfalz. 1857 
trat er zuerft unter dem Namen Konrad 
von B. ald Romanfcriftiteller auf in 
ber Abficht, »das Volk dur pre 
Romane und Novellen über die Gejchichtö- 
lügen aufjuflärene. Die ſchroff ultra- 
montane Tendenz feiner Schriftftellerei 
und das Fekerrichterliche Auftreten gegen 
jebe Dekan Regung in Staat, Kirche 
und Wiſſenſchaft wurden aber jelbft feinen 
Glaubensgenofjen zu ftark, und ſchon feine 
erften Romane wurden als »zu ertrem 
und ber echten Boefie jo wenig wie dem 


riftlihen Frieden förberliche getabelt. | des 


och mehr gilt dieſes Verbift gegenüber 
ben folgenben Probuften bes bigotten 
Eiferers, die benn auch vielfach konfisziert 
wurben, objchon Papſt Pius IX, ion »in 
Anerkennung feiner Berdienfte« zu feinem 
Wirflihen Geheimen Kammerberrn er: 
nannte. Seit 1859 wirkte B. als Pfarrer 
in Bergbaufen bei Speier, bis er 1870, 
durchdrungen von der Wichtigkeit feines 
novelliftiichen Berufs, fein Amt nieder: 
legte, um fi gänzlich feiner Schriftftel- 
lerei bingeben zu Fönnen. Seine Schrif- 


ten find (1871 ff.) in illuftrierter Volfg:- 


ausgabegefammelterichienen. DasHaupt- 
geſchütz Ede zelotiichen Feder führt er 
auf in ben Romanen: »Franz von Sidin- 
gen« rl »Die Aufgeklärtene, Zeit: 
roman (1 ); »Hiftorische Novellen über 
riebridy II. von Preußen und feine Zeit« 
1865), worin biejer wie ein Straßen- 
räuber geichildert wird; »Angela«, fo: 
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ialer Roman (1866); »Guſtav Abolf« 
186771); »Die Schwarzen und die Ro: 
ten« (1868); »Ganofja«,, hiftorifcher Ro- 
man (1872); »Die Reichsfeinde«, biftori- 
jcher Roman vo »Banfrott« (1877); 
»Die Bartholomäusnadt« (1879) u. a. 
Bon poetiſchem Wert kann natürlich bei 
joker Machwerken nicht bie Rede jein. 
oliat, Ceſar, rumän. Dichter und 
Bublizift, geb. 1813 zu Bufareft, befuchte 
das Kolleg St. Sava dafelbft, ergriff dann 
bie militärische 7 verließ dieſe 
aber bald wieder, um fi ausſchließlich 
ber Politif und Litteratur zu wibmen. 
Er wandte feine wärmfte Teilnahme ben 
unterbrüdten Klafjen zu und machte fich 
fozufagen sch Dichter der Bauern unb 
Zigeuner. Seineerften Beröffentlichungen 
waren ein Band Gedichte: »Operile lui 
Cesar B.« (1835), und das Drama »Ma- 
tilda« (1836), denen »Meditatii«, foziale 
Dichtungen (1842), fowie »Poesii nuoie 
1847) und »Nationale«, patriotifche 
ejänge (1847), nachfolgten. Inzwiſchen 
hatte er ſich 1837 an ber Volksdemonſtra⸗ 
tion gegen Rußland lebhaft beteiligt und 
war infolge feiner revolutionären Hal- 
tung wiederholt mit Gefängnisftrafe be- 
legt worden; der Bewegung von 1848 
fi ganz bingebend, wurde er Mitglied 
evolutionsfomitees, dann Vornik 
(Maire⸗Prafelt) von Bukareſt ſowie einer 
ber vier Sekretaͤre ber proviſoriſchen Re— 
ierung und Mitredakteur des »Poporul 
uveran«, Darauf Mitglied ber Gejanbt: 
jchaft, weldhe im Lager Fuad Paſchas 
den befannten Proteſt gegen bie Herftel- 
lung des »organijchen Neglements« über: 
reichte, wurde er verhaftet, entfam indeſſen 
nad) Siebenbürgen und begab ſich von bier 
im nächſten Jahr über Konftantinopel 
nad Paris (1850), wo er mehrere Jahre 
verweilte und unter anberm ein — 
phiſches Memoire über Rumänien (1856) 
verfaßte. Nach feiner Rüdfehr in die Hei: 
mat jchrieb er zahlreiche politifche Artikel 
in Roſettis Zeitichrift »Romänulu« (nach⸗ 
ber geſammelt unter dem Titel: »Colle- 
gere de mae multe article«) und grün: 
dete jchließlich felbit zwei Journale, ben 
»Buciumul« (1862—64) und bie »Trom- 
peta Carpalitor« (186576), in weld 
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letzierer erfich namentlich als entſchiedener 
Gegner ber Juden bemerklich machte. Im 
übrigen find Boliacs politiſche Aufſätze 
nicht nur als Dokumente für die Zeitge- 
idhichte, ſondern aud als Belege für bie 
Eneraie und Biegfamfeit, deren bie ru= 
mänijche Sprache fähigift, bemerlenswert. 
8, bat = auferdem eifrig mit archäolo: 
giſchen Forjchungen beichärtigt. 

Bolin, Andreas Wilhelm, jhwe 
bäch- finn. Rulturbiftorifer, geb. 2. Aug. 
1835 zu St. Betersburg, ftudierte von 
1852 an in Helfingfors Gejchichte und 
Bbilojopbie. ah Beendigung feiner 
Univerfitätszeit machte er eine Reife nad) 
Deutihlandb, wo er namentlich mit bem 
Bbilofophen Feuerbach in anregenden Ber: 
fehr trat, und erhielt 1862 eine Anftel- 
lung an ber Univerfitätsbibliothef zu Hel⸗ 
fingtord. Nach neuen Ben Reifen 
nah Schweden, Belgien, Frankreich und 
Deutihland, wo er ſich namentlih an 
Heibelberganichloß, wurde 
8, Bifar für die erledigte Profeſſur der 
Philoſophie in Helfingfors, 1869 außer: 
ordentlicher und 1870 ordentlicher Pro: 
ſeſſor, emblich 1873 zugleich Univerfitäts: 
bibfiothefar. Seine litterariſchen Arbei⸗ 
tem, welche fich teils auf philoſophiſchem 
Boden, wobei er einem auf Erfahrung 
xftũtzten, aber in feinen Konjequenzen 
wealen Realismus huldigt, teild auf dem 
der Geſchichte beivegen, Ab: »Familje- 

utveckling intill reforma- 
tonen«e (»Die Entwidelung des Fami⸗ 
Genbearifis«, 1864); »Leibniz, et före- 
bad till Kante (»Leibniz, ein Vorbote 
Kantö«, 1864); »Undersökning af läran 
am viljens frihed« (»Unterfuhung über 
die Lehre von ber freiheit des Willens«, 
1868); »Europas statslif och filosofins 
politiska läror« (»Guropäifches Staats: 
leben und die politifchen Lehren der Philo- 
jopbie«, 1868— 71). Als jein Hauptwerk 
aber ift die fulturbiftorifch höchſt wichtige 
Stubie »Familjen« (1864) zu bezeichnen. 
Jablreihe Efiays in ſchwediſchen, finni- 
ihen und deutjchen Zeitfchriften (»Shafe- 
deate⸗Jahrbuch⸗, »Eegenwarte, »Über 
nd und Meere) geben Zeugnis von 
dem umfaflenden Wiljen und ber großen 
Sprachgewanbtheit diefes internationalen 


Autord. Seine jüngfte Arbeit ift die Her: 
ausaabe von »Shakesperes dramatiska 
arbeten« nad) Dagberge ſchwediſcher Über- 
fegung mit Rückſicht auf die — che 
Darſtellung und bie —— ektüre, 
A mit den Gilbertfchen Bildern 


Bolintineann, Dimitrie, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1826 zu 
Bolintina in ber Walachei, geft. 1. Sept. 
1872 zu Bukareſt; ftudierte in Bukareſt 
und trat in ben Staatsdienft, brachte 
fih aber durch politische Gedichte, die er 
veröffentlichte, um feine Stellung und 
begab fi mit Unterftühung bes Boja- 
ten Golesco 1847 pr aris. Das bar: 
auf folgende Jahr rief den jungen Did: 
ter nach Bufareft zurück, wo er ben »Po- 
porul Suveran«, ba3 Organ ber bemo: 
fratifchen Nationalpartei, gründete, allein 
nad) Einſetzung des Fürften Stirbey 1849 
proffribiert wurde. B. wandte ſich von 
neuem nad) Paris und fehrte erft nad) der 
Berufung Eufas nad) Bufareft zurüd. Er 
verfocht bier in bem Journal »Dimbovi- 
tiae dem Bojarentum gegenüber die na- 
tionale Politif und wurde vom Fürften 
Cuſa zum Kultusminifter und, als er 
nad) brei Monaten zurüdtrat, zum lebens⸗ 
länglicyen Senator ernannt. Seine ſehr ge- 
ſchätzten lyriſchen Poeſien und Balladen 
find ſeit 1852 mehrfach und unter ver: 
fchiedenen Titeln gefammelt erfchienen, 
als: »Cantecesiplangeri«,»Legendele 
istorice« , »Florile Bosforului«, »Bas- 
mele«, »Macedonele« und »Reveriile«. 
Auch ſchrieb B. Memoiren feiner Reifen 
und einen ethiſchen, bie Verderbnis des 
bojarifchen Adels geigelnden Roman; »Ma- 
nilu«, ber großes Auffehen machte. Eine 
Auswahl feiner Gedichte in franzöfiicher 
Überfegung erſchien unter dem Titel: 
»Brises d’orient« (1866). 

Bölte, Amely, Schriftitellerin, geb. 
6, Oft. 1817 zu Rehna in Medlenburg- 
Schwerin, Tochter eines Vaters von ſchwe⸗ 
biicher Abjtammung, wurde von Haus⸗ 
lehrern unterrichtet und war mit 17 
Jahren bereits Erzieherin, die für ihren 
Unterhalt ſelbſt ſorgte. Später verweilte 
fie längere Zeit in England, von wo fie 
auf Varnhagens und Carlyles Empfehlung 

6* 


84 


bin für mehrere deutſche Blätter fchrieb, 
und fehrte 1851 nad Deutichland zurüd, 
wo fie in Dresben ihr Domizil wäblte und 
mit Gutzkow und Auerbad) in Berbindung 
trat (fleißige Mitarbeiterin an Gutzkows 
»Unterhaltungen am häuslichen Herde). 
Neben der Schriftfiellerei arbeitete fie rüſtig 
weiter an ihrer eignen Bildung (Reifen 
nad Paris und Rom) und legte thatfräf- 
tig (dur) Stiftung von Bazaren xc.) Hanb 
an die Berbefjerung bes Frauenloſes. Ge: 
en lebt fie in Wiesbaden. Amely 

. ift beinahe ausichlieklih Romanſchrift⸗ 
ftellerin , und zwar behaupten ihre Werke 
durch ihren moralifchen Gehalt und die Ge- 
fundbeitder darin ausgeſprochenen Lebens 
anfchauungen eine ehrenhafte Stellung in 
unfrer Litteratur. Bon großem poetischen 
Wert find fie nicht; es mangeln ihnen 
Schwung und Energie bes Gebanfens 
wie bes Ausbruds, und es gebt ihnen be: 
fonders auf biographiſchem Gebiet, wo 
die Schriftftellerin mit Vorliebe verweilt 
(»Frau v. Stall«, 1859; »Maria An: 
tonia«, 1860; »Juliane v. Krübener und 
Alerander«e, 1861; »Bittorio Alfterie, 
1862; »Windelmanne«, 1862; »Franziska 
v. Sobenheim«e, 1863, u. a.), febr oft 
ber Atem aus. Wäre fie wentger frucht: 
bar, fo würden ihre Leiltungen ohne 
Zweifel gebiegener fein; aber neben ben 
genannten noch 20 und mehr andre Ro: 
mane freier Erfindung zu fomponieren, 
erfordert einen außergewöhnlichen Geift. 
Am gelefeniten ift das »Viſitenbuch eines 
beutichen Arztes in London« (1852, 2 
Bode.) und am gediegenften, wenn auch 
fein Roman, das fchon in 4. Auflage er: 
jchienene »Frauenbrevier«. 

Bonabino, Griftoforo, f. Frandi. 

Boner, Charles, engl. Dichter und 
Schriftfteller mit ftarf ausgeprägter Hin- 
neigung zu Deutfchland, wo er lange ge: 
Iebt; geb. 29. April 1815 zu Bath, geit. 
7. April 1870 in Münden, bas ihm Hei: 
mat geworben. Geine Schriften find: 
»Chamois hunting« (3. Aufl. 1862); 
»Verse« (1858); »Forest creatures« 


(1861; deutich von Hammer: »Tiere bes 


Waldes«, 1862), eine meifterhafte Schil⸗ 
berung ber jagbbaren Tiere Deutichlands, 
und »Transylvania, itsproduets and its 
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people« (1865, deutſch 1868), das Ergeb⸗ 
nis einer Reife nad) Siebenbürgen. Nach 
feinem Tob erfchienen: »Memoir and let- 
ters« (1871, 2 Bde.). 

Bonghi, Ruggiero, ital. Gelehrter, 
Nublizitt und Rolitifer, geb. 1827 zu 
Neapel von begüterten Eltern, bildete ſich 
en zum Philologen aus und ver: 

fientlichte Schon in feinem 20. Jahr eine 
Überfegung des Platonifchen »Philebos« 
(1847) fowie die Schrift bed Plotino?: 
»Über das Schönee, welchen Arbeiten er 
einen »Berjuch über Betrarcae folgen lieh 
(1848). Lebhaft beteiligt an den Ereig— 
niffen ber Revolutionsjahre 1848 —49, 
wanberte er nad Toscana, dann nadı 
Piemont aus und lebte hier ganz den Stu- 
bien, deren Frucht eine Überjeßung ber 
eriten ſechs Bücher ber »Metapbufife des 
Ariftoteled und ein Teil der Überſetzung 
bes Platon war (1857). Auch veröffent- 
lichte B. während diefer Zeit die gehalt⸗ 
volle Brofchüire »Perch& a letteratura 
italiana non sia populare in Italia« 
(3. Aufl. 1873); 1860 erfchienen von 
ihm »Lezioni di logica«e. In demfelben 
Jahr ging er nad) Neapel und half bier 
eine nemäßigte politifche Partei begrün- 
ben. Den ihm bafelbft übertragenen Lehr: 
fer ber Philologie vertaufchte er ſchon 
1861 mit dem ber griechifchen Litteratur 
u Turin, übernahm 1865 den ber römi: 
chen Litteratur zu Florenz, ſpäter (1867) 
ben ber alten Gejdyichte erft zu Mailand, 
dann (nad) 1871) zu Rom. Zwiſchendurch 
war er jeboch, der großen Verfatilität jei- 
ned Geiſtes entiprechend, wieberbolt ale 
Deputierter im Parlament wie aud ale 
Rebafteur, fo ber »Perseveranza« in 
Mailand (1867) und der »Unitä nazio- 
nale« zu Neapel, beſchäftigt. War jein 
Anſehen als Gelehrter ungewöhnlich aroß, 
jo wies man ihm unter den Bubliziften 
erabezu bie erfte Stelle an. Was er 
hreibt, trägt den Stempel burdhbringen- 
der Intelligenz; fein Stil ift geiftreic, 
ſchwunghaft und eigenartig. Er veröffent: 
lichte in jener Zeit zunächſt; »La vita ei 
tempi di Valentino Pasini« (1867); fer- 
ner eine wertvolle Schrift: »Storia della 
finanza italiana 1864—68« (1868), und 


drei Grörterungen ımter dem Titel: 
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»Frati, papi e rð⸗ (1873). Sein An: 
jeden im der Kammer wie bei ber Nation 
war längft fo bedeutend, daß feine Er: 
nennung zum Unterrichtsminijter 1874 
große Hoffnungen erwedte, und in der 

bat fjuchte B. das italienische Unterrichts: 
weien, zum Teil nad) dem Mufter des 
deutichen, gründlich zu reformieren. Nach 
dem Sturz des Minifteriums, dem er an: 
aehörte (1876), gab er heraus: »Discorsi 
esaggisulla publica istruzione« (1877, 
2 Bde, ); zwei Werke über Staat und Kirche: 
»Pio IX e il papa futuro« und »Leone 
XII e l’Italia« (beide 1878); fodann 
eine umfangreiche Arbeit: »Il congresso 
di Berlino e la crisi orientale« (1878); 
mdlih »Ritratti contemporanei«, bie 
Lebens⸗ und Eharafterjcilderungen ber 
drei Staatsmänner Cavour, Bigmard 
und Thiers (1879), und »Bibliografia 
stories di Roma antica« (1879). Die 
derausgabe einer von ihm erwarteten 
»Römiichen Geſchichte« ift über bas Sta⸗ 
dium ber Vorbereitung noch nicht hinaus: 
selommen. 

Bonnechoſe (ipr.donnihohn), Emilede, 
franz. Geichichtichreiber, geb. 18. Aug. 
1504 zu Leyerdorp in an Sohn 
eined Emigranten, warb 1829 Föniglicher 
Sihliothefar zu St. Eloub, fpäter Kon: 
exator verfchiebener anbrer Bibliothelen 
der Zivillifte; ftarb zu Paris 15. Febr, 
1875. Seine bebeutendern Werke ſind: 
»Histoire de France« (1834, 16, Aufl. 
m »Christophe Sauval« (2, Aufl. 
1864); »Histoire sacr&e« (2. Aufl.1847); 
»Les r&formateurs avant la reforme 
du XV. siöcle: Jean Hus, Gerson et le 
concile de Constance« (3. Aufl. 1860); 
»Histoire d’Angleterre« (1859, 4 — * 
»Bertrand Duguesclin« (8. Aufl. 1379) 
unb »Lazare Hoche« (1867). 

Bonnemdre (pr. bonnmär), Joſ 9 
Eugene, franz. Schriftſteller, geb. 20. 
Febr. 1813 zu Saumier ————— 
brachte non eine Anzahl von Vaudevilles 
und Zauberftüden zur Aufführung und 
verfaßte dann als Kulturbiftorifer einige 
eht wertvolle Schriften, wie: »Les pay- 
sans au XIX, siöcle« (1847); »Histoire 
des pa 8 1200—1850« (2. Aufl. 1874 
und »La France sous Louis XIV« 
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(1864, 2 Bde.) worin er weiter als feine 
franzöfiichen Vorgänger zu ben Quellen 
ber Größe unb des Elends jenes goldnen 
Zeitalterd ber franzöfiihen Monardjie 
vordrang. Neuere Schrijten von un 
find: »La Vendee en 1793« (1866); 
»Le roman de l’avenir« (1867); »Louis 
Hubert. M&moires d’un curé vendeen« 
roh »Histoire des Camisards« 
(1869); »Histoire —— de la 
France« (1874—7J, 3 Bde.). 

Bonnet (ipr. «näh), Jules, franz. 
Schriftſteller, geb. 1820 zu Nimes aus 
protejtantijcher Familie, lebt als Advokat 
und Sekretär ber Societ& de l’histoire 
du protestantisme frangais in Paris, 
Seine Studien zur Gejchichte des Reforma⸗ 
tionszeitalters Ei ihn auch in Deutjch- 
land befannt gemacht. Die hauptſächlich— 
ften find: »Olympia Morata: &pisode 
de la renaissance en Italie« (4. Aufl. 
1865, deutſch 1860); »Aonio Paleario, 
&tude sur la r&öforme en Italie« (1862, 
beutich 1863); »Calvin au val d’Aoste« 
(1861); »R£&cits du XVI. siecle« (1864; 
deutſch von Merfhmann: »Lebenzbilder 
aus ber Reformationgzeite, 1864), benen 
fih noch 2 Bände (»Nouveaux r&cits«, 
1869, und »Derniers r&cits«, 1875) an: 
——— »La vie et les écrits de M. 

erle d’ Aubign&« (1874); »La famille 
de Curionee (1876). Auch gab er bie 
Briefe Ealvind nad) den Originalmanu= 
Iren heraus (1854, 2 Bbe.). 

orchſenius, Otto, bän. Litterarhiftos 
rifer und Journalift, geb. 17. März 1844 
u Ringfted, ſtudierte feit 1863 auf ber 
fademie von Sord, widmete ſich nad) 
vollendeten philoſophiſchen Studien ben 
nordiſchen Sprachen und Litteraturen und 
lebt jeit 1863 in Kopenhagen als Lehrer 
und Schriftiteller, indem er ſich nament- 
lih als Mitarbeiter verfchiedener Blät: 
ter und Zeitfchriften bethätigte. 1873— 
1878 ftand er befonders mit dem Wochen 
blatt »När og Fjerne in enger Verbin: 
bung; feit 1880 iſt er Rebafteur ber illu— 
ftrierten Wochenſchrift »Udeog Jemme«, 
die unter feiner Leitung zu hervorragender 
Bedeutung gediehen ift und namentlich 
die modernen Realiften zu ihren Mit: 
arbeitern zählt, Seine litterarifchen Ar: 
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beiten bewegen fich fait ausschließlich auf 
litterarbiftorifchem Boben, fo: »Fra Fyr- 
rerne« (»Aus ben Vierzigen«, 1873—80), 
Beiträge zur Litteraturgefchichte der Zeit 
von 1840—50; bann »Literäre Feuille- 
toner« (1880), Beiträge zur dänijchen 
und ſchwediſchen Litteraturgefchichte na= 
mentlich dieſes a Ste enblich 
die bebeutungsvolle Schrift »En Sam- 
fundsopgabe« (»Eine Aufgabe der Geſell⸗ 
ſchaft«, 1877), eine Reihe von Artikeln über 
Bolksaufflärung und Kolportageſchriften. 
Überall erwies fih B. als ein überaus 
grünblicher, mafvoller, für die Neuzeit 
einen offenen Blick zeigenber, feiner Kriti- 
ter, Im Verein mit %. L. Liebenberg 
veranftaltete er einen Auszug aus Ohlen⸗ 
ſchlägers Erinnerungen, mit M. Wei: 
bull eine —8 Weihnachtsgabe: 
»Ydun« (1880), und endlich mit F. W. 
Horn ein »Dansk Läsebog« (1880). 
Auch hat er fich als ein tüuchtiger Überfeter 
aus dem Deutjchen und Schwebifchen be: 
währt, indem er zuerft mit Kl. Brentano? 
»Sodel, Hinfel und Gafeleia« (1866) 
auftrat und diefem mehrere Werfe be3 
Schweden Rydberg, ferner die Romane 


von G. Ebers (1876—81) und endlich R. | f 


Hamerlings »Afpafia« (1879) a 
ließ. Mehrere dieſer Überjeßungen erieb 
ten verfchievene Auflagen. 

Bornier (ipr. bomjeh), Henri, Bi: 
comte de, franz. Dichter, geb. 25. Dez. 
1825 zu Lunel (Herault) aus einer alten 
und geachteten Familie, ftubierte in Mont: 
pellier und Paris Rechtswiſſenſchaft und 
erhielt infolge eines Bändchens Gedichte, 
das er unter bem Titel: »Les premidres 
feuilles« 1848 in Paris veröffentlichte, 
eine Anftellung an der Bibliothel des Ar: 
fenals, wo er mit ber Fit zum Ober⸗ 
bibliothekar emporrückte. B. iſt ein frucht⸗ 
barer dramatiſcher Dichter, ber ſich beſon⸗ 
ders durch Glanz der Diktion auszeichnet. 
Wir nennen von ſeinen Stücken die Dra— 
men: »Le mariage de Luther« (1845), 
»Dante et Béatrix⸗ (1853); die Luft: 
fpiele: »Le monde renverse« 
»La muse de Corneille« (1854) unb 
»La cage du lion«e (1862); ferner 
»Agamemnon« (1868, frei nad) Seneca) 
und als feine neueften Dramen, durch bie 
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er ſich eigentlich erft populär gemacht bat, 
die an Anfpielungen auf die Zeitereignifie 
reichen Schaufpiele: »La filledeRoland« 
(1875; beutfch von Giers, 1880) und 
»Les noces d’Attila« (1879) jowie das 
einaftige Gelegenheitsftiid »Les deux 
villes« (Baris und Touloufe), aus Anlaß 
der Überjchwemmung von Touloufe ge 
ſchrieben (1875). Als lyriſcher Dichter 
erhielt er zweimal (1861 für die Dichtuma 
»L’isthme de Suez«, 1863 für >La 
France dans l’extr&me Orient«) von 
der Akademie ben poetifchen Preis, ebenio 
1864 ben rhetorifchen * fein »Eloge de 
Chateaubriand«. Außerdem jchrieb er die 
Gedichte: »La guerre d’Orient« (1858) 
und »La saur de charit& au dix-neu- 
vieme siecle« (1859); die Romane: »Le 
fils de la terre« (1864) und »Un cousin 
depassage« (1865) fowie zahlreiche No- 
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Borrow (ipr. borröh), George, enal. 
Schriftſteller, Freund und litterarifcher 
Bertreter ber Zigeuner, geb. 1803 zu Eaft: 
Derehbam in der Graffhaft Norfolf, ge 
ftorben im Auguft 1881; nach unvollftän- 
diger Erziehung mußte er 1818 Advofaten- 
chreiber werben, aus Liebhaberei aber 
trieb er Sprachſtudien. Schon damals 


s i09 ihn eine Horde Zigeuner, bie im ber 


übe von Norwich lag, perfünlich ar, 
und er lernte in ihrer Sprache verfebren. 
Nad dem Tod feines Vaters fam er nad 
London, arbeitete für Verleger und führte 
bann jahrelang ein abenteuerndes Wan: 
berieben. 1833 trat er in die Dienfte ber 
Bibelgefellichaft, die ihn nah Rußland 
fandte. Dort gab er bald das Neue Tefta- 
ment in ber Mandjchufpradhe heraus, 
auch unter bem Titel: »Targum« (1835) 
Überfegungen aus 30 Spradyen und 
Mundarten. Das Evangelium des Lukas 
bat er ins Baskiſche und in bie Zigeuner: 
ſprache überjegt. Auffeben machte fein 
Bud; »The Bible in Spain«e (1842). 
Gr verlieh 1839 den Dienft der Bibelge 
ſellſchaft, durchwanderte in ben folgenden 

abren Ungarn, bie Walachei, Türkei 
und erwies u überall als der Freund der 
Zigeuner. Aus biefem Sinn gingen ber: 
vor feine meift mehrfach aufgelegten Werke: 
»The Zingali« (1841); »Lavengroe 
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(1851); »The Romany rye« (1857) unb 
»Romano Lavo-Lil« (1874), ein Wör: 
terbusch ber Zineunerfprade. Außerdem 
ihrieb er: »Wild Wales« (1862), über- 
jegte aus dem Deutfchen und Dänifchen 
und jchrieb viel für Zeitichriften. 

Bosboom, Anna Lucia Gertrude, 
zeborne Touſſaint, nieberlind, Ro: 
manfchriftftellerin, geb. 16. Sept. 1812 
zu Alfmar, lebt mit ihrem Gatten, dem 
Waler Jan ®. (geb. 1817), im Haag. 
Als Schriftftellerin trat fie zuerft 1 
mit »De van Devonshire« hervor; 
barauf folgten bie Trilogie »Leycester 
in Nederland« und »Het huis Lauer- 
nesse«, welch leßteres Werf ihr die meifte 
Popularität verſchaffte und mehrfach über- 
ſetzt warb. Bon ihren — übrigen 
Romanen hiſtoriſchen Inhalts nennen 
wir: »De leidsche student«, »Graaf 
Pepoli«, »Een kroon voor Karel de 
Stoute«, »Diana«, »Mejonkvrouwe de 
Mauleon«, »Een stoormachtig leven«, 
»De verrassing van Hoey« u. a. Ihre 
biftorifche Auffaffung ift durch ihre ortho⸗ 
dor⸗ reformierte Richtung beeinflußt, ihre 
Darftellung eher großartig als anmutig, 
ihre Sprache nicht immer rein und oft 
æſucht altertümlih. In der lettern Zeit 
bat fie ſich nicht ohne Erfolg auch in mo- 
dernen Gharafterromanen verfucht mit 
»Major Frans« (1875) u. a. 

Bofio, Ferbinando, ital. Schrift: 
heller, geboren im April 1829 zu Alba in 
Piemont von Eltern niedrigen Standes, 
befaßte fich vorzugsweiſe mit dem Studium 
der ſchönen Littetatur und gab frühzeitig 
Beweiſe von Talent mit dem lyriſchen 
Büchlein »Soffio di vita«. 1848 fehlte 
auch er nicht unter ben bewaffneten Vor: 
fimpfern ber nationalen Unabhängigkeit. 
Er befleibete hierauf Lehrämter in ver: 
ſchiedenen Stäbten, zuletzt in Genua. 
1867 berief ihn fein Mitbürger und Freund, 
der Unterrichtsminiſter Coppino, als Chef 
ſeines Kabinetts. Dieſelbe Stelle hatte B. 
dann auch unter Broglio inne, kam ſpäter 
als Studiendirektor nach Piſa und wurde 
1876 ein zweites, 1878 ein drittes Mal 
unter Goppino Kabinettächef des Unter: 
tihtäminifteriumd. Cine eifrige und 
ehrenvolle Büreauthätigkeit hinderte B. 
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nicht, als Schriftfteller auf verichiedenen 
Gebieten fich fruchtbar zu erweifen. Als 
Lyriker trat er nach bem »Soffio di vita« 
noch hervor mit der Dichtung »La Demo- 
crazia«, mit einer Balladenfammlung: 
»Le fantasie orientali« (1853), und in 
neuefter Zeit mit einer Auswahl feiner 
gebrudten und ungebrudten Gebichte un- 
ter bem Titel: »Parce sepultis« (1374). 
Beſondern Erfolg hatte er als Erzähler. 
Aus dem Volk hervorgegangen, wußte er 
echt vollstümliche Töne anzufchlagen, fo 
in ben »Scene e racconti domestici« 
(1874) und ganz (id) in bem »Po- 
polano arrichito« (1876). Unter feinen 
übrigen Schriften, welche durch Eleganz 
des Stils, kurze, Fräftige, oft wahrhaft 
beredte Sprache fich auszeichnen, fteht bie 
»Storia popolare de’ papi«, welche jeit 
1861 vier Auflagen erlebte, obenan. Er 
veröffentlichte außerbem dieWerfe:»Guer- 
razzi e le sue opere« (1865), »Roma 
apale« (1873), »Ricordi personali« 
(1878), politifche Schriften über die Bar- 
teien im Parlament, über Cavour ıc., 
auch Fitterarifche und politische Aufſätze 
unter dem Titel: »Un po’ di tutto«. 
Boſſcha, Johan, holländ. Schrift: 
jteller, geb. 1797 zu Harderwijk, geft. 13. 
> 1879 im Haag; war als Profeſſor 
an der Militärafademie in Breba, [päter 
an ber Hochfchule zu Amfterbam angeftellt 
unb befleibete 1853—59 das Kultusmini- 
fterium. Seitdem Iebte er, ſchriftſtelleriſch 
vorzugsweife als Hiftorifer) thätig, im 
ang. Sein Hauptwerk ift: »Neder- 
lands heldendaden te lande« (1853 
bis 1856, neue Ausg. 1369 ff.), dem das 
»Leven van Willem II.« (3. Aufl. 1871) 
vorausging. Sein Berdienft beruht be 
fonders in ber klaren und lebenbigen Dar: 
ftellung, weniger auf Tiefe der Forſchung. 
B. gab auch Rouffeaus bisher ungedrudte 
Briefe an M. M. Rey (1858) heraus. 
Böttger, Adolf, Dichter und Über: 
ſetzer, geb. 4. Mai 1815 zu Leipzig, geft. 
16. Nov. 1870 daſelbſt; war der Sohn 
eines Stabtiteuereinnehmers, der neben= 
bei das Studium moderner Sprachen be— 
trieb und den Sohn barin unterrichtete. 
Diefer wandte fid) auch, nachdem er bie 
Univerfität dafelbft bezogen, vorzugsweije 
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dem Studium ber modernen Litteraturen 
u und begann noch ala Student (1838) 
feine Berbeutihung Byrons, bie ihm jpä= 
eines ber eriten Überjeßer 
anwies. Nach Beendigung feiner Studien 
widmete er fich ber litterarijchen ur 
feit in feiner Vaterſtadt. Böttgers Stärfe 
liegt mehr in feinen — als in 
feinen Driginalleiftungen. iben Ges 
bieten entwidelt er ein außergewöhnliches 
kan jeine Überjegung bes genia- 
en englifchen Dichters war bie erfte lesbare 
in Deutfchland. Neben Byrons Werfen 
—— hat er auch Pope (1842), 
— 1843), Milton (1846), Difian 
1847), Sterne zu empfindfame 
eife«, 1851) und einzelnes von Shate- 
fpeare (1849), von Marlow (1857), von 
run (1853), von Racine (1853) und 
von Longfellow (1856) überſetzt. Seine eig: 
nen »&ejammelten Werke« (1865, 6 Bbe. 
umfaſſen Lyrifches (»Frühlingsmelodien«, 
in vielen Auflagen erſchienen, ⁊xc.), Epi— 
ſches (»Düftere Sterne«, drei Erzaͤhlun⸗ 
gen; »Till Eulenſpiegel«; »Die Pilger: 
fahrt der Blumengeijter« ; »Der Fall Ba: 
bylonde; »Goethes AJugendliebe«; vor 
allen »Habana« u. a.) und Dramatifches 
(»Agned Bernauere). Später find noch 
»Meue Lieder und Dichtungen«e (1869) 
und die dramatiſche ET ge ee »Das 
Galgenmännden«e (1870) binzugefom: 
men, letzteres eine ber finnigften Probuf: 
tionen bes Dichters. \ 
Bötzmann, Samuel Frederik, nor: 
weg. Kunſthiſtoriker und Publiziſt, geb. 
16. Okt. 1841 zu Drontheim, ſtudierte, 
nachdem er die Univerſität Chriſtiania 
abjolviert hatte, 1860—63 Kunſigeſchichte 
in Stalien und wurbe bei feiner Heim: 
kehr an der Univerfitätsbibliothel von 
Ehriftiania angeftellt. Nachdem er ſich 
durch einen ausgezeichneten Ejjay über das 
Abendmahl Leonardo da Vincis 1865 in 
bie Litteratur eingeführt hatte, rebigierte 
er einige Zeit das »Illustered Nyheds- 
blad« und ließ ſich dann in den Volks— 
Iprachenftreit feiner Heimat ein, indem er 
eine Schrift: »Om Sprogbevägelsen i 
Norge« (1867), erfcheinen ließ. 
Boucicault (pr. bupifitoh), Dion, 
engl. Schaufpieler und Schaufpieldichter, 
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geb. 26. Dez. 1822 eu Dublin, lebt jetzt 
wieder in New VYork, wo er ſchon früber 
eine Reihe von Jahren zugebradht. Er 
bat eine gebe Menge von Theaterftüden 
auf die Bühne gebracht, vielleicht 50 fei- 
ner eignen Erfindung, anbre nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitet. Bisweilen bat 
er auch mit andern zujammengearbeitet, 
fo mit Oxenford und Charles Reabe (1. d.). 
Einen durchſchlagenden Erfolg, vielleicht 
feinen größten, hatte er mit feinem erften 
Stüd: I»London assurance« (1841), 
welches aud in Deutſchland zum Wiederab: 
brud fam (1842, mitRoten von H. Eroll). 
Unter feinen fpätern Stüden haben bie 
jenigen bie meifte Wirkung hervorgebracht, 
in welchen er den Gegenjtand dem ameri- 
fanifhen Sklavenleben oder bem iriſchen 
Volksleben entnahm. Dahin gehören: 
»The Octoroon« (1850) und »Colleen 
Bawn«(1850); ferner »ArrahnaPogue« 
(1865) und »The Shaughraun«, ini: 
es von ihm ift auch ins Franzöſiſche über: 
etzt, jo »Arrah na Pogue« (1866), und 
ind Spanifhe (»Amor Verdadeiro, o 
Juan el Correo«, 1867). An dieſen 
Stüden hat B. bewußt bie antienglijche 
Agitation der Jrländer gefördert. Für 
ben Romponiften Benebict bat er mit 
Orenford ben Operntert »The Lily of 
Killarney« geliefert. In ältern Stüden 
nennt er ſich Bourcicault. 

Boullier (pr. buljeh), Augufte, franz. 
Schriftiteller, geb. 22. Febr. 1833 zu 
Roanne von reihen Eltern, wibmete en 
dem Stubium ber fitteratur und Ge 
Ihichte und machte Reifen nad Italien, 
Deutſchland, England, Aſien und Afrika, 
über welche er in verjchiedenen Journalen 
anziehend berichtete. 1869 wurbe er als 
liberaler Kandidat in den Gejetgebenden 
Körper gewählt; 1871—75 gehörte er ber 
Nationalverfammlung als Mitglied bes 
rechten Zentrums an. In Buchform er: 
ſchienen von ibm: »Essai sur l’histoire 
de la civilisation en Italie: Les bar- 
bares« (1861, 2 — Origino et for- 
mation de l’&tat de l’öglise«; »Le dia- 
lecte et les chants —— de la Sar- 
daigne« (1864); »L’ile de Sardaigne« 
(1865); »Etudes de politique et d’hi- 
stoire &trangeres: Allemagne, Tur- 
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quie, Italie« (1870); »L’art vönitien« 
(1870). 

Boutaric (pr. sutari), Edgar Paul, 
franz. Hijtorifer, geb. 9. Sept. 1829 zu 
Shateaudbun, ftarb in Paris ald Archiv: 
beamter 17. Dez. 1877. Seit Februar 1876 
war er Mitglied der Afabemie der Inſchrif⸗ 
ten. Bon feinen Werfen nennen wir bie 
gefrönten Preisſchriften: »La France 
soas Philippe le Bel« en. »Les in- 
stitutions militaires de France 
avant les arm6es permanentes« (1863) 
und »Saint Louis et Alphonse de Poi- 
tiers« (1870). Auch gab er »Les actes 
du parlament de Paris 1254— 1323« 
1863 —67, 2 Bde.) und »Correspon- 
dance secrete de Louis XV sur la po- 
litigue &trangere« (1866) heraus. 

oubier (ipr. buwjch), Ale xis, franz. 
Romanfchriftiteller, geb. 15. Jan. 1836 zu 
Paris als ber Sohn eines Bronzearbeiters, 
erlernte ben Beruf eines Zijeleurs und 
übte ihre bis 1863 aus, au welcher Zeit er 
feine erjten Erfolge als Verfaſſer von 
Ghanionetien und Vaudevilles für Feine 
Bühnen erlebte. Am befannteften machte 
feinen Namen bie dramatijche Chanſon 
»La illee, die lange eine beliebte 
Nummer der Cafes-concerts blieb. Als 
Romanfchriftiteller bebütierte B. 1870 mit 
»Malheur aux pauvres!« und ließ bann 
in rafcher Folge eine Reihe von Juſtiz— 
mb Schauerromanen erjcheinen, die ſich 
ämtlih durch geſchickten Aufbau fowie 
dannende Daritellung auszeichnen, auch 
der nötigen Rühreffekte nicht entbehren 
unb mit den Romanen von Boisgobey und 
GE. Richebourg für die ungeheure Mehrheit 
der untern Vollsklaſſen die tägliche Gei- 
fesnabrung bilden. Wir nennen: »Les 
soldats du d&sespoir«(1871);» Auguste 
Manette« (1870, mit Beauvallet auch zu 
einem Drama verarbeitet); »Lees drames 
de la foret« en ; »Le mariage d'un 
forcät« (1873); »Le mouchard«; »La 
femme du mort«; »La grande Iza«; 
»La belle Grelee« ; »Les cr&anciers de 
löchafaud« ;»Mademoiselle Beau-Sou- 
rire«; »Iza Lolotte et Comp.« (1880). 

Bowen (ipr. bo'n), Francis, nord: 
amerifan. Gelehrter und Schriftfteller, 
xb. 1811 zu Eharlefton (Maffachufetts), 
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wirft als Profeſſor am Harvard Eollege 
gu Cambridge und bat fih um bas Stu: 
ium und die Einführung ber deutſchen 
Philoſophie in Amerika große Verbdienfte 
erworben. Wir nennen von jeinen Wer: 
fen: »Essays on speculative philoso- 
phy« (1842); »Principles applied ofme- 
taphysical and ethical science to the 
evidences of religion« (1855); »Prin- 
eiples of political economy« (1856); 
»Treatise on logic« (1864); »Philoso- 
phy, from Des Cartes to Schopenhauer 
and Hartmann« (1877); »Gleanings 
from a literary lifee, gefammelte €j: 
fays (1880). 
Bowring (ipr. bau), Edgar Alfred, 
engl. Schriftiteller, geb. 1826 als Sohn 
bes Schriftiteller8 und Staatsmanns Sir 
5* B., lebt in London. Nachdem er 
eine höhere Erziehung im Univerſity 
College zu London erhalten, bekleidete er 
erſt ein untergeordnetes Amt im Handels⸗ 
miniſterium, war dann Privalſekretär 
verſchiedener Staatsmänner, Bibliothekar 
im Handelsamt, Schriftführer ber Kom: 
miſſion für bie Weltausftellung von 1851 
und als ſolcher von dem Vorſitzenden, dem 
mr Albert, jehr geſchätzt. 1868 — 
874 war er PBarlamentömitglied. Er 
bat metrifche überſetzungen ge tefert von 
eines Gedichten (1846 u. 1858), Schil⸗ 
ers 63 u. 1851) und Goethes Gebich: 
ten (1846 u. 1853), ferner von deſſen 
»Laune des Verliebten«e und »Mitſchuldi⸗ 
gene . »The wayward lover« und »The 
ellow colprits« (1846), von ben Pſal⸗ 
men (1856), von Alfieris Trauerfpielen 
(1876) u.a. Auch bat er für die Köni— 
gin Viktoria zwei Sammlungen beutjcher 
Hymnen zur Brivatverteilung übertragen. 
Boyd, Andrews Kennedy Hut: 
chinſon, engl. Geiltliher und Schrift: 
fteller, geboren im November 1825 zu 
Auchinleck in der fchottiihen Graffchaft 
Ayr, lebt als Pfarrer in St. Andrews. 
Er jtudierte auf der Univerfität Glasgow 
und machte Aufjehen mit einer Reihe 
anonym erfchienener Aufſätze in Fraſers 
Magazin: »Recreations of a country 
parson« (1859— 61), die feither gejam- 
melt erfchienen, und benen eine Anzahl 
ähnlicher Werke gefolgt find, allerlei Ge— 
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banfen eines gebildeten unb wohlmwollen- 
den Mannes enthaltend, oft anziehend, 
doch auf bie u. ermübend; gefammelt 
als »Essays« (1870). 

Boyeſen, Hjalmar Siors, er 
Romanfchriftiteller, geb. 23. Sept. 1 
zu reberifsvärn als Sohn eines Mili- 
tärbeamten, ftudierte in Ehriftiania na⸗ 
mentlich neuere Sprachen und wollte fich 
biefen ganz widmen, als fein Vater, ber 
eine belondere Vorliche für Amerika ge 
faßt, ihn aufforderte, bie Neue Welt zu 
befuchen. 1869 landete B. dort und ge: 
warn das Land fo lieb, daß er beichloß, 

anz ba zu bleiben; er wurbe balb barauf 
Ürofeffor ber beutfchen Litteratur an ber 
Cornel Univerfity. Seine erften Tittera- 
rischen Berfuche erfchienen in einem von 
jeinen Landsleuten in Chicago — 
gebenen Journal: »Fremad«. Einen be 
deutenden Erfolg aber errang er erſt mit 
feinem Roman »Gunnar« (1874, deutſch 
1880), bem bald »Norsemans Vande- 
ring« unb eine Sammlung von Novel: 
len? »Fortällinger fra begge Hemi- 
sphärere, folgten. In neuerer Zeit ift B. 
auf beftänbiger Weltfahrt begriffen. Seine 
neuejten Veröffentlihungen find der Ro- 
man »Falconberg« 2 und eine inter⸗ 
eſſante litterarhiſtoriſche Schrift: »Goethe 
og Schiller·. Während B. auf der einen 
Seite, namentlich auf dem Gebiet der Dorf- 
gelchiie, den Spuren B. Björnſons folgt, 
ſteht er anberfeit3 unter dem Einfluß bes 
Rufien Turgenjew, von bem feine Welt: 
a ihr Gepräge erhalten hat. 

03, 1. Didens, Charles, 

Bozdech (Ipr. »dieh), Emanuel, tſchech. 
Dramatiker, geb. 21. Juli 1841 zu Prag. 
Sein erfted Luftipiel: »Zur Zeit der Ko- 
tillonde (1867), wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. Es folgten das 
biftorische Trauerfpiel »Baron Görke« und 
die 3* Luſtſpiele: »Der Weltbe- 
herrſcher (Napoleon L) im Schlafrock«, 
»Die quten Freunde« und »Die Prüfung 
bed Staatsmanns« (Minifter Kauniß). 
Für das hiſtoriſche Luſtſpiel hat B. eine 
eminente Begabung und entfchiebene Nei- 
gung, wie fein neuejtes Werk: »Die Aben— 
teurere (aus ber re Rubdolfs IL), 
bewies. Einige jeiner Luftfpiele fanden 
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auch ſchon auf deutfchen Bühnen (Praa, 
Wien, Dresden) Eingang. B. bat ſich 
auch als Novellift mit Slüdf verfucht. 

Brabazon, Lord, bis zu feiner Erbe 
bung ins Oberhaus (1880) Edward 
Knätchbull-Hugeſſen, engl. Staatö- 
mann unb — geb. 29. April 
1829 zu Mersham Hatch in der Grafſchaft 
Kent, lebt teils zu London, teils auf ſeinen 
Gütern in Kent. Er ſtudierte in Oxford, 
trat 1857 ins Unterhaus und hat dort bis 
u feinem Übertritt zu den Peers beftän- 
iq ben Flecken Sandwich vertreten. Seit 
1859 bat er jeweilen, wenn die Liberalen 
im Amt waren, verjchiedene hohe Stel- 
ungen ausgefüllt, hauptſächlich als Un— 
terftantsfefretär gedient. Sein erftes Bud) 
war: »Stories for my children« (1869). 
Es wurbe fehr günftig aufgenommen, und 
es Telgte eine Reihe luftiger Erzählungen 
für alt und jung, davon zu erwähnen: 
»Moonshine« (1870); »Tales at tea- 
time« —— »Queer folk« (1873): 
»River legends, or river Thames and 
father Rhine« (1874); >»Higgledy- 
Piggledy, or stories foreverybody and 
everybody’s children« (1875); »Uncle 
Joe’s stories« (1878). 

Brachvogel, Albert Emil, drama: 
tifcher Dichter und Romanſchriftſteller, 
ge 29. April 1824 zu Breslau, geit. 

. Nov, 1878 in Berlin. Seine Ju— 

end war eine fehr trübe, und die Wer: 
ältniffe feiner gemütäfranfen Mutter 
verhinderten eine gute Erziehung. Ur: 
fprünglich vom Vater zur Theologie be- 
ftimmt, fam er zu einem Mebailleur in die 
Lehre, befuchte dann das Atelier eines 
Bildhauers und wurbe endlich zu feiner 
weitern Ausbildung nad Wien geichickt. 
Nah einem verunglüdten Shaufpieferi- 
ſchen Verſuch Fehrte er nad) Breslau zu— 
rüd und wibmete ſich auf der Univerfität 
bafelbft äfthetifchen, geſchichtlichen und 
bilofopbifhen Studien. Seine ſchrift⸗ 
— Thätigfeit begann er in Berlin, 
aber fein erftes Stüd (»Jean Fahard«, 
1850) wurde nad) ber Aufführung wegen 
feiner politifchen Tendenz verboten. Hier: 
auf Fehrte er nach Breslau zurüd, verlor 
aber bier fein väterliches Vermögen und 
geriet mit feiner Familie in brüdende Ber: 
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bältniffe. Tiefe Gemütserſchütterungen 
warten ibn aufs Kranfenlager; er fuchte 
Erholung im Riefengebirge und arbeitete 
am »Rarcife. Dann * er in Berlin eine 
Anftellung als Sekretär beim Krollſchen 
Theater, fpäter am Wolfichen Theater: 
büream. Sein »Nareiße gelangte 1856 
auf der Föniglichen Bühne jut Auffüh: 
rung; er hatte einen durchſchlagenden Er: 
folg unb wurbe beinahe in alle Spracdhen 
Eurepas ũberſetzt. Später folgten noch: 
Adalbert vom Babanberge« (1858) ;»Der 
Ulurpator« nn »Der Sohn bes Wu: 
Sererde (1864) und »Bianca Genci« 
(1864), Andre Dramen: »Die Haren: 
\hule«, »Mon be Cause, »Die Prinzeffin 
von Meontpenfier«, blieben bis 1874 unge- 
multi. Ein Mißbehagen über die Thea: 
terverhältniffe der Gegenwart hielt ihn eine 

i Ser bramatifchen Arbeiten zus 
rüd, und er ſchrieb ausſchließlich Romane: 
Friedemann Badı« (1858), »Benoni« 
(1860), »Der Trödler« (1862), »Der neue 
salfta ne ee ae eit⸗ 
anofjen<(1864),»Beaumarchaise( 1865), 
Biliam Hogarth«e (1866), »Hamlet» 
(1867), »Der deutſche Michael⸗ pre 
»Der blaue Kavaliere —— »Die Gra⸗ 
ſen Barfus« on: »Ludwig XIV.« 
(1870), » Der fliegende Hollänber« —638 
Das —S— 1872), 
Parcival· (1878) u. a., nicht alle von 
Jeihem Wert, einige fogar gewöhnliches 
Sabrifat. B. gehört zu den beffern Ver: 
tretern ber zeitgenöffilchen Litteratur; er 
it im Befit einer ungewöhnlichen Geftal: 
tungsfraft, einer reihen Bhantafie, einer 
marfigen Originalität und großer Gedan⸗ 
lentiefe; aber trotzdem gelingt es ihm nir⸗ 
xude, einen ungetrübten Kunſtgenuß ber: 
vorzurufen. Es fehlt ihm en infolge 
mangelhafter Erziehung) an harmoniſcher 
Durchbildung und an wahrer geiftiger 
Zucht. Er haftet und ingt nad) dem Effekt 
und bedient fich in ber Sucht, zu glänzen, 
nit immer ber wahrhaft künſtleriſchen 
Mittel. Als Dramatiker ift er eine Größe 
eriten Ranges, im Ausbrud ber Leiben- 
Ihaft ein Meifter wie wenige; in der Lyrik 
Dichtungen⸗, 1869) dagegen ſchwimmt 
er mit bem Strom, ohne irgend welche 
deruorragende Merkmale. Im Roman es 
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ben Größten gleichzutbun, binberte ihn 
fein allzurafches und auffchnellen Erwerb 
ausgehendes Arbeiten. Ganz wertlos iſt 
feine unbeenbet gebliebene »Geſchichte des 
Berliner Theaters« (1877—78, 2 Bbe.). 
Bradel, gerbinande, Freiin von, 
in ‚ geb. 24. Nov. 1835 auf 
Schloß Welda im Kreis Warburg in Weit: 
falen, erwarb ihre Bildung aus —— 
im elterlichen Haus und trat 1873 mit 
»Gedichten« (2. Aufl. 1880) hervor. Später 
wanbte fie ſich mit Glück der Proſaerzah—⸗ 
lung zu und veröffentlichte nacheinander bie 
Romane: »Die ter bes Kunftreiterd« 
4. Aufl. 1881) und ⸗Heinrich Findel— 
ind« (1875), deren volfstümlicher Ton 
ihr — erwarb; ferner bie No: 
vellen: »Nicht wie die andern« und »Aus 
fernen Landen« (1877), zn ben zwei⸗ 
bändigen Roman »Daniella« (1878), wel: 
cher fi vom Standpunkt einer gläubigen 
Katholifin mit den fozial= und firdhlich 
politiihen Problemen der Gegenwart be: 
ſchäftigt. 
raddon (pr. brävd’n), Mary Eliza: 
betb, engl. Romanjchriftitellerin, geb, 
1837 zu London, wo fie lebt. Die Kochter 
eines Rechtsanwalts, ber felbit jchriftftel: 
lerte, ift fie feit Jahren verheiratet, hataber 
borgegogen, ben einmal befannt geworde- 
nen Namen ber Leſewelt gegenüber auch 
ernerhin zu führen. Schon ki lieferte 
e Beiträge für verſchiedene Zeitichriften, 
doch machten diefe und ihre erften Romane: 
»The trail of the serpent« (1860) und 
»Lady Lisle« (1861), feinen nennens- 
werten Eindrud. Anders war dies mit 
»Lady Audley’s secret« (1862). Die 
Kritif ließ es an Tadel nicht fehlen, aber 
das Bublifum las das Buch, und Auflage 
auf Auflage wurde rafch verfauft. Ahn⸗ 
lich ging es mit »Aurora Floyd« (1862), 
»Eleanor’s victory«e (1863), »John 
Marchmont’s legacy« (1864), »Henry 
Dunbar« (1864); der Ruf der Berfajierin 
wargemadht, es floſſen ihr Lob und Geld zu, 
auch zu erfolgreihen Bühnenftüden wur: 
ben ihre Romane verarbeitet. Sie hatte 
gepadt, ähnlich wie ein Bierteljahrhundert 
vorher ber Bielfchreiber Harrifon Wins: 
worth mit feinem »Jack Sheppard«, und 
ebenjo war diefe Art Erfolg, die aus feinem 
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befonbern Kulturzuftand der Nation her: 
vorgeht und feine neue Richtung des Gei- 
fies angibt, ber raſchen Vergänglichkeit 
fiher. Einftweilen hält er bei einem Teil 
ber Lejewelt, keineswegs dem geiftig hoch: 
N noch aus. Talent fann der Ber: 
fafjerin nicht abgeiprochen werben; fie 
fennt ein gut Stüd Welt, nicht immer 
das befte, weiß Spannende Lebenslagen zu 
erfinden und verſetzt ihre Bettelfuppen gern 
mit etwas Bigamte, Teftamentsfälihung, 
Rachſucht, Mord und Totſchlag ale Würze. 
Bon ihren außerordentlich zahlreichen Ro: 
manen, bie fämtlich indeutfcher überfekung 
erichienen, ſeien noch erwähnt: »The 
doctor’s wife, »Only a clod«, »The 
lady’s mile«, »Birds of prey«, »Char- 
lotte’s inheritance«, »Dead sea fruit« 
»To the bitter end«, »Strangers and 
pilgrims«, »Joshua Haggard’s daugh- 
tere. Aud) jelbftändige Bühnenftücte hat 
je zur Aufführung gebracht, jo: »The 
oves of Arcadia« und »Griselda«. Es 
ift indes anzuerkennen, daß neuerdings 
Frau B. von ber frühern Senfationsjucht 
zurüdfommt und ihr neueſter Roman: 
»Asphodel« (1881), jich durch litterarijche 
Vorzüge auszeichnet, bie früher niemand 
bei ihr geſucht hätte. 

Bradley (ipr. braͤddle), Ebwarb, engl. 
Geiftliher und Humorift, geb. 1827 zu 
Kidderminiter, lebt als Pfarrer in Den: 
ton, Grafichaft Huntingdon. Er ftubierte 
auf ber Univerjität Durham und trat 
ſchon früh vor bie Lefewelt, indem er un- 
ter dem Pſeudonym Cuthbert Bede 
und dem Titel: » Verdant Green« ein aus⸗ 
—— luſtiges Bild des engliſchen 

tudentenlebens veröffentlichte. Er hat 
davon ag na Fortſetzungen geliefert, in 
benen er jeinen Helden weiter in feinem 
Lebenslauf begleitet. Diefe, wie auch feine 
andern Schriften, machen auf Tiefe feinen 
Anſpruch, find aber lesbar und unfchuls 
dig. Er hat zum »Punch« und vielen an 
bern Zeitjchriften Beiträge geliefert. Noch 
feien erwähnt: »Medley«e, »Motleye«, 
»Photographie pleasures«, »Love’s 
provocations«, »Fairy tales«, »Nearer 
and dearer«, »The Rook’s garden« ; 
auch eine Reihe von illuftrierten Büchern 
über maleriſche Gegenden in Schottland, 
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Braga, Theophilo, portug. Gelehr⸗ 
ter, Dichter und Schriftiteller von er— 
ſtaunlicher Fruchtbarkeit, geb. 24. Febr. 
1843 zu Toola di San Michele auf ben 
Azoren, bejucdhte das Lyceum von Ponta 
Delgaba und begann bie litterariiche Lauf⸗ 
bahn ſchon 1859 als Knabe von 15 Jahren 
mit einem Band von Gedichten: »Folhas 
verdes«, welche 1869 eine zweite Ausgabe 
erlebten. Nachdem er 1861 zum Stubtum 
ber Rechte bie Univerfität Goimbra be- 
zogen, ließ er * 1864 ſeine »Visfo dos 
tempos« (»Bijion ber Zeiten«), eine Art 
Epos ber Menſchheit, ſowie eine Reihe 
weiterer PBoelien: »Tempestades so- 
noras«, »Ondina do Lago«, »Torren- 
tese 2c., erjcheinen. Seine bedeutenbften 
Arbeiten find inbefjen feine litterarbifto- 
riſchen, welche ihm endlich nah langem 
Ringen einen Lehrſtuhl am Curso supe- 
rior das letras in Liffabon verichafften. 
Seine umfangreiche, bisher in 16 Bän- 
ben erichienene »Historia da litteratura 
portugueza« (1870—80) iſt von grof- 
artiger Anlage, unb was immer auch bie 
ftrenge Kritik am einzelnen auszuſetzen 
haben mag, j barf man nicht vergefien, 
daß das Werk die erfte portugiefifche Lit: 
teraturgejchichte nach modernen Prinzipien 
iſt. Diele litterarhiftorifchen Studien führ⸗ 
ten ihn zu einer Reihe Eritifcher Ausgaben 
hervorragender portugiefiiher Autoren, 
jo 88 GChriftovam Falcko, des Camoens 
(3 Bbe.), des Jofo Baz, bes Bocage (7 
Bbe.), jowie auch zum Abbrud des portu- 
giefiihen »Cancioneiro« ber Baticana. 

uch auf pädagogiſchem Gebiet begegnen 
wir B. Portugal verdankt ihm eine Fleine 
portugiefifche Grammatik, ein Handbuch 
ber rg ge Fitteraturgefchichte, 
—* ſehr hübſche Anthologien: »Anto- 
ogia portugueza« und »Parnaso por- 
tuguez moderno« (1877) u.a. Seine 
»Historia da poesia popular portu- 
gueza«, ber »Cancioneiro populare, der 
»Romanceiro — bie »Cantos po- 
pulares do ipelago agoriano«, bie 
»Floresta de romances«, die »Estudos 
da edade media« find gefchäßste Samm: 
lungen und Abhandlungen. B. veröffent- 
lichte außerdem juriftifhe unb rechtsge⸗ 
Ichichtliche Abhandlungen, 3. B. eine »Hi- 
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storia do direito portugnez« (1868), | Paris, 1868 in Deutfchlanb und ber 
»Caracteristicas dos actos commer- | Schweiz und 1870—71 in Franfreich und 


cüese, > —— do direito civil mo- 
derno« (1871) u.a. Dabei ift faum ein 
bedeutendes journaliftiiches Unternehmen 
in Bortugal oder im Ausland — 
an dem B. nicht wirffamen Anteil genom⸗ 
men hätte; felbft deutſche (meift * 
Ioaiiche) Zeitjchriften zählen ihn zu ihren 
Mitarbeitern. In lebterer Zeit hat er 
mit jeiner »Historia universal«e argen 
Söderſpruch und bie vernichtende Kritik 
x Eunba Seiras’ in einer langen Reihe 
von Artikeln de »Commercio de Lisboa« 
erjahren. Überhaupt hat B. wegen feiner 
atrem dbemofratijchen und pofitwiftifchen 
Anfhauungen, bie er jederzeit aufs er 
züdlichfte vertrat, in bem monarchiſch⸗ 
sritofratifchen Portugal immer einen 
weren Stand gebabt, und feine Teil: 
mbme an ber — — poſitiviſti⸗ 
sen Zeitſchrift >O Positivismo« hat 
ihm viele neue Gegner geſchaffen. Die 
1880 gefeierte Erinnerung an ben 300jäh- 
tigen Tobestag Camoens’ brachte neue Ar- 
keiten Bragas, fo eine jehr verdienftliche 
Sammlung aller über Camoens erfchiene- 
sen Arbeiten: »Bibliographia Camo- 
ziana«, Neueftens veröffentlichte er: »Hi- 
storia do romantismo em Portugal« 
1580), eine Darlegung ber leitenden 
een bes Romantismus unter Garret, 
Serculano und Gaftilbo; ferner eine dritte 
Aig umgearbeitete Aufgabe feiner bereits 
1872 entworfenen »Theoria da historia 
da litteratura portugueza« (1881). 
— ee As ige en 
ifer, geb. 4. Febr. zu Kopen⸗ 
bagen, — von 1889 —64 zuerſt 
vuri 3, dann Philoſophie und 
eelit erhielt 1862 die Goldmedaille ber 
Unigerfität für eine Abhandlung über »Die 
Shifalsidee bei den Alten« unb abjol: 
vierte dann feine Eramina mit ber höch— 
fen Auszeichnung. Unter ben bänifchen 
Schriftfiellern hatten in biefer Zeit Hei: 
berg und Sören Kierfegaard den gröhten 
Einfluß auf ihr, unter ben Profeſſoren 
ver Univerfität ftand er Hauch und Bröch⸗ 
ser am nächften. B. unternahm nadh ber 
Studienzeit größere Reifen, war 1865 in 
Etofbolm, ben Winter 1866—67 in 


Deutſchland. In diefer Zeit machte Stuart 
Mill durch feine edle und große Perſön— 
lichkeit einen tiefern Eindrud auf ihn als 
irgend ein andrer; unter den franzöfifchen 
Schriftitellern kam er Taine am nächſten, 
über deſſen kunſtphiloſophiſche Prinzipien 
er 1870 ein Buch: »Den franske Asthe- 
tik i vore Dage« (»Die franzöfifche 
Afthetif in unfern Tagen«) herausgab. 
Vor feinen großen Reifen hatte er (1866 
bis 1868) mit bem ganzen Eifer der Ju— 
end an ber Fehde über Rasmus Nieljens 
Bhilofophie db. b. das Verhältnis zwifchen 
Glauben und Wiffen) teilgenommen. Er 
fhrieb das Fleine Buch »Dualismeni 
von nyeste Filosofi« (1866) und zahl⸗ 
reiche Artifel, in welchen er die Unmög— 
lichkeit nachzuweiſen fuchte, den Inhalt 
ber Orthoborie in ber Praris beizubebal- 
ten und gleichzeitig ber pbilofophifchen 
Grundbetrachtung in der Theorie zu hul⸗ 
digen. Außerdem gab er zwei größere 

Sammlungen fritifiper Abhandlungen: 
»Asthetiske Studier« (1868) und »Kri- 
tiker og Portraiter«e (1870) fowie 
einige Überfegungen von Stuart Mill 
heraus. Bon feinen Reifen heimgekehrt, 
trat er als Univerfitätsdbogent auf und 
hielt die Borträge, welche unter bem Ti: 
tel: »Hovedströmninger i det 19. Aar- 
hundredes Literature (1872—75, 4 
Bde; deutſch von Strodtmann: »Die 

auptjtrömungen ber Litteratur des 19. 

ahrhunderts«, 1872 ff.) erfchienen. Der 

aal fonnte die Menge der Zuhörer, bie 
ih aus ben Kreifen der Studenten wie 

r Gebildeten berzubrängten, nicht fafz, 
fen. In großen Zügen gab er ein anſchau⸗ 
* Bild der —5 Bewegung, die 
ſich ſeit dem Anfang unſers Jahrhunderts 
in ben Litteraturen ber Hauptvälfer Euro⸗ 
pas vollzogen, unb zeigte, wie bie neue 
Zeit mit Orthoborie und Romantik ge 
brochen. Borlefungen und Buch vernicy 
teten alle feine Zufunftspläne in Däne- 
mark, indem Geiftlichkeit und Preſſe im 
Berein bie öffentliche Dleinung gegen ihn 
als »Freidenker⸗ und »Gefellichaftsauf: 
föfer«e fehrten. Er fchrieb nun: »Sören 
Kjerkegaard« (1877), entſchieden fein 
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befies Bud, unb »Danske Digtere« 
(1877), verließ im Oftober 1877 Däne- 
mark und fiebelte nad) Berlin über, wo 
er fich eifrig auf das Deutiche warf, mit 
dem er fih einen größern unb vorurteils- 
lofern Boden Khaffen wollte, und das er 
nun wie feine Mutterſprache jhreibt. Bo: 
litiſche —— hatten ebenſoviel teil 
an ſeiner Vertrei ung von ber Univerfität 
wie religiöfe, denn B. gehörte feinen Ge: 
finnungen nad) ber Linken, der Bauern⸗ 
partei, an, währenb die Hauptitabt von 
der Rechten beherrfcht wurde. In Berlin 
ſchrieb er die Biographien: »Esajas Teg- 
ner« und »Benjamin d’Israeli« (beide 
1878). Bon bier aus machte er eine Vor: 
lefungstour — Norwegen, wo er eine 
große Partei für ſich hat, und durch Düne: 
mark, wo bie ganze jüngere Litteratur 
nach und nad) in feinen guplogien gebt. 
Sein Einfluß macht fih in Norwegen 
namentlich bei Björnjon (in feinen neuern 
Schriften), Ibſen, A. Kiellanb, in Däne- 
mark bei Drachmann, Jacobſen, Schan- 
borpe, Skrum, Giellerup, E. Brandes 
und einzelnen Hiftorifern geltend. Außer: 
dem iſt die —— — ganz ſei⸗ 
nen Anregungen gefolgt. Y jeinem Adop⸗ 
tivvaterland find, abgejehen von bem 
»Hauptjtrömungene, von denen eine neue 
Driginalausgabe mit einem 5. Band zu 
erwarten ſteht, in deutſcher Sprache er: 
fhienen: »Ferdinand Laffallee (1877), 
»Lord Beaconsfielde (1879), »Sören 
Kierkegaarde (1879); außerdem zahlreidye 
Eſſays in der »NRundichaue und bem 
»Goethe⸗Jahrbuch« (1881: »Goethe und 
Dünemarf«). Eine neue Sammlung Ej- 
Jays erjcheint 1881. B. ift ein ebenjo 
Icharfer wie feiner Denker, von vielfeiti- 
ger Bildung und weitichauendem Blid, 
der alles in feinem Aufammenbang mit 
dem großen Ganzen auffaßt, für ben 
Geift und das Individuum bie unbeding- 
tejte SFreiheit fordert und feinen Autori- 
tätsglauben fennt, namentlich aber bean- 
iprucht, daß bie Poefie fich nicht in fich 
jelbft verliere, fondern fi) von ben Strö- 
mungen ber Zeit befruchten laſſe. 
2) Edvard, bün. Litterarhiftorifer und 
Sprachforſcher, Bruber bes vorigen, geb. 
21, 08.1847 zu Kopenhagen, ftudiertevon 
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1865 an vergleichende Sprachwiſſenſchaft, 
warf fi dann ganz auf Sanskrit und 
PVerfifh und machte 1872 das Cramen 
in ben orientalifchen Spradhen. Nachdem 
er ſchon ald Student eine ange inaeır. Samen 
Altern indifchen Dramas»Mrachaka < 
1870) herausgegeben, ber 1874 eine von 

alidaſas »Malavika og imitra« 
folgte, bisputierte er für den Doltorgra 
über eine —88 he Monograpbie: 
»Ushas og Ushashymnerne« (1871). 
Eine Reibe philoſophiſcher Eſſays erichie- 
nen in ber mit feinem Bruder Georg ber: 
ausgegebenen Monatsichrift »Det nit- 
tende Aarhundrede« (1874—-77,6 Bbe.). 
Außerdem war er für eine Reihe von Zei— 
tungen und Zeitjchriften kritiſch thätig 
und bat fi) namentlich auch als ein feiner 
Dramaturg in feinen Beiprehungen ber 
Bühne und dramatifhenKKünftler bewährt, 
von benen ein Teil in »Dansk Skuespil- 
konst« (1880) geſammelt eridien. Es find 
Borträtitudien, die fi durch liebevolles 
Eingehen in den Charafter wie jharfe Be: 
————— auszeichnen. Im Septem⸗ 
ber 1880 wurde B. zum Folkethings man 
(Abgeordneten) für Langeland gewählt 
und bat ſich im Reichstag der Linken an— 
geſchloſſen. Edvard B. teilt die politifchen 
wie die religiöſen Anſchauungen ſeines 
Bruders Georg, und ſeine Wahl in den 
Reichstag hat deshalb heftige Debatten her⸗ 
vorgerufen. In allerjüngſter Zeit hat ®. 
fih auch als dramatiſcher Dichter mit 
einem breiaftigen Scaufpiel: »Läge- 
midler« (»Seilmittel«e, 1881), verfudht. 
racanemond (ipr. bralmongh, f. Ban» 
ville, 

Braſſeh (ipr. -fie), Annie, engl. Rei: 
fende und Schriftjtellerin, Gattin Des 
PBarlamentsmitgliebs und Zivil: lorbs in 
ber Abmiralität, Thomas B., lebt teils 
in London, teils auf ihrem prachtvollen 
Landſitz Normanburft Eaftle, unfern Ha⸗ 
ſtings. Im Befit eines bedeutenden Ber: 
mögens, mit einflußreihen Befanntjchaf- 
ten in fait allen Zeilen ber Erde, mit fein 
— en —55 — Geiſt und 

arem Auge hat ſie in ihrem eignen iff, 
dem »Sunbeam« ee auf 
Reife um die Welt gemacht und höchſt 
anziehend beſchrieben in >A voyage 
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in the Sunbeam. Our home on the 
Ocean for eleven months« (1879; deutſch 
von U. Helms, 1879). Der außerorbent: 
liche Beifall, melden das Bud, in einer 
Reibe von Auflagen erlebte, munterte die 
Verfafferin auf, auch zwei andre Reifen, 
welche fie vorher und nachher inden Orient 
gemacht, in ebenjo anziehender Weiſe zu 
eihreiben in »Sunshine and storm in 
the East, or Cruises to Cyprus and 
Constantinople« (1880). Zwiſchen bei: 
ven Reifen ug er ruſſiſch⸗ tůrkiſche Krieg, 
deſſen letzten Wehen man noch anwohnt, 
und ber Leſer erhält ein lebendiges Bild 
der Zuftände im Orient. Die Verfajjerin 
weilte 1881 wieder auf dem Mittelmeer. 

Bratufhel, Ernit, ur geb.8. 
März 1 > Auleben bei Norbhaufen, 
Audierte in Berlin Philologie und Philo⸗ 
erhie, Habilitierte ſich dafelbft 1871 und 
i ſeit 1873 ordentlicher Profeſſor ber 
Philsfopbie in Gieken. Er jchrieb: »Böckh 
ds Platoniker⸗ (1868); »Germaniidhe 
._. K Aufl. 1878); »Die Be⸗ 
deutung latoniſchen Philoſophie für 
die religiöfen Fragen ber Gegenwart« 
(1873); »Abolf Trendelenburge, Biogra- 
pbie (1873); >Die Philofophie als obli- 
atoriſcher a ber ulamts⸗ 
prüfung« (1874); »Die Philoſop on 
richs d. Gr.« (1880). Auch gab er Bödhs 
Amchflopädie und Methodologie der phi⸗ 
Islsaiichen Willenfchaftene (1877) jowie 
8.4—6 von deſſen ⸗Kleinern Schriften« 
(1871—74) heraus, 

Braun, 1) (B.: Wiesbaden) Karl, 
Belitifer und Schriftfteller, geb. 20. März 
1320 zu Habamar in Naffau, befuchte das 
Gumnafium zu Weilburg an der Lahn, 
exnach die Univerfitäiten Marburg und 
Göttingen, auf der erfigenannten unter 
Karl Friedrich Hermann mit Philologie, 
in Göttingen (unter Müblenbruch und 
Ihöf) mit dem Studium ber Rechtswif- 
michaft und unter Rocher dem der Volks⸗ 
wirtichaft befhäftigt. Hierauf in naffaui- 
den Staatöbdienft tretend, verlieh er den⸗ 
Aen 1848 und fungierte als Rechtsan⸗ 
walt am Obergericht zu Wiesbaden, ward 
BRitalied der naſſauiſchen Ständeverfamm: 
kung und 1858 Präfident des nafjauifchen 
Abgeordnetenhaufes. 1867 ficdelte er als 
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Rechtsanwalt am Obertribunal nach Ber: 
lin über und ift ſeitdem thätig als Mit: 
glied des preußischen Abgeordnetenhauſes 
und bes beutjchen Reichstags. Gegenwärs 
tig lebt er als Neichegerichtsanwalt in 
Leipzig. B. gehörte zu den Gründern ber 
nationalliberalen Partei, aus ber er je 
doch nach ber Wenbung ber Bismardfchen 
Bolitif 1880 mit Fordenbed und Genojien 
austrat. Mit Prince-Smith, Faucher, 
Michaelis und Lette begründete er ferner 
den »volfäwirtichaftlihen Kongreß« ſowie 
(1863) die »Bierteljabrsfchrift für Volks: 
wirtjchaft und Kulturgefchichtee. Große 
Reifen in Europa, Afien und Afrifa, bes 
fonders aber im Drient, haben feinen 
et en erweitert. Brauns litterarifche 

—* iſt zwar nicht eigentlich belletri⸗ 
ki ch, body liebt er es, dieſes Gebiet zu 
reifen und, wo ed immer möglich ift, bie 
Würze feiner Schriften von dorther zu 
beziehen. Mit Übergehung feiner juriftis 
ſchen, politifchen und volkswirtfehaftlichen 
Gelegenheits ee nennen wir von ſei⸗ 
nen Werfen, bie fid) insgejamt durch eine 
. Erzählungsgabe, joviale, feſ— 
elnde Darftellung und jcharf gefchliffene 
Dialektit auszeichnen: »Bilder aus ber 
ee Kleinftaaterei« (3. Aufl.1881, 5 
Bde); »Während bes Kriegs. Erzähluns: 
gen, Sti en und Stubien« (1871); »To= 
fai und Jokai«, Bilder aus Ungarn 
——— »Aus der Mappe eines deutiehen 

eichsbürgers. Kulturbilder und Stu: 
dien« (1874, 3 en »Mordgejchichten« 


(1874, 2 Bde); »Reifebilder« (1875); 
»Zeitgenofiene, Erzählungen, Gharak: 
5; »Eine tür: 


teriftifen 2c. ar’ 2 Bbe 
fiiche Reife« (1877, 3 Bde); »Reifeein: 
brüde aus dem Süboften« (1878, 3 Bbe.); 
»Randglofien eines Parlamentarierd« 
anonym, 1879); »Landfchafts: und 
tübtebilder« (1880); »Bon Berlin nad) 
Leipzig, reichs⸗, rechts⸗, wirtjchafts= und 
kulturgeſchichtliche Plaubereien« (1880); 
»Doftor Sadauer. Neue Bilder aus der 
beutichen Kleinftaaterei« (1830) 

2) Julius, Arhäolog, geb. 16. Juni 
1825 zu Karlörube, geft. 22. Juli 1869 
in Münden; ftubierte von 1843 am zu 

eidelberg Theologie und Philoſophie, 

848 in Berlin Kunftgefchichte, unter: 
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nahm dann eine große Reife nad ie 
lien und Sizilien, nah Ägypten, Sy 
rien, Kleinafien und Griechenland und 
babilitierte fih 1853 in Heidelberg für 
Archäologie und alte Litteratur. Einem 
Ruf a. Tübingen 1860 Ieiftete er zwar 
Folge, fiebelte aber bald nah München 
über, bejuchte von bier aus 1865 von 
neuem Stalien und nahm nad feiner 
Rückkehr eine Stelle an ber Akademie ber 
Künfte an. Sein Hauptwerk ift die »Ge- 
ſchichte ber Kunſt in ihrem Entwidelungs- 
gang durch alle Völfer der Alten Welt 
ri ne re un Ortsfunde 
nachgewieſen⸗· usg., herausgeg. von 
Reber, 1873, 2 Bbe.), eine originelle 
Leiſtung, welche bie Idee vom Kulturzu: 
fammenbang ber alten Bölfer zum erften- 
mal fonjequent durdführt. Kerner find 
zu erwähnen: »Studien und Skizzen aus 
den Ländern der alten Kultur« (1854); 
»Naturgejchichte ber Sage« (1864), worin 
darzuthun unternommen wirb, daß ber 
anze —— ber Menſchheit im we- 
entlichen jchon in Agypten, als dem Ur: 
fig menſchlicher Rultur, an a e⸗ 
weſen; die mit wahrhafter Farbenglut 
entworfenen »Hiftorifchen Landichaften« 
(1867) und als letztes Werk: »Gemälde 
der mohammedaniſchen Welt« —— 
Brah (pr. bräh), Anna Eliza, geb. 
Kempe, engl. Schriftſtellerin, aus Corn: 
wall ftammend, etwa 1800 geboren, zwei: 
mal verheiratet und Witwe, lebt, halb 
erblindet, in London. Ihren beiden Gat- 
ten, bem Maler und Baumeifter Charles 
Stothard und dem Pfarrer B., hat fie 
biographifche Denkmäler gewidmet (1851 
u. 1859). Ein drittes biographiſches 
Werk aus ihrer Feder betrifft Händel 
(1857). Ihre zahlreihen Novellen er: 
Ichienen gefammelt 1845 in 10 Bänben. 
Bon ihren verſchiedenen hiftorifchen Ar- 
beiten feien erwäbnt: » The revolt of the 
Protestants of the Cevennes« (1870) 
und »Joan of Arc ete,« —— 
Brehm, Alfred, Zoolog und Reifen: 
ber, geb. 5. Febr. 1829 zu Renthendorf 
bei Neuſtadt a. Orla, Sohn bes befann- 
ten Ornithologen ChriſtianLudwig B. 
(geſt. 1864), trat, noch ehe er bie Univer⸗ 
jitäit bezog, 1847 eine wiffenfchaftliche Reife 
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nad Afrifa an, von welcher er erjt 1852 
urüdfebrte, ſtudierte dann in Jena und 
ien und ging 1856 nad) Spanien. Nach 
feiner Rüdtehr 1858 in Leipzig ſich nie 
derlafiend, bereifte er 1860 Norwegen und 
Lappland, begleitete 1862 dem Herzen 
Ernft von Koburg = Gotha auf feiner Reiſe 
nad den Bogosländern, war dann bis 
1867 Direktor des zoologiiher Gartens 
in zo. und fiebelte im genannten 
lin über, wo er bas groß: 


Bde. ; 2. vermehrte Aufl. 1876—79, 10 
Bbe.), in Gemeinfchaft mit Taſchenberg 

fetten) und DO. Schmidt (niebere Tiere) 
abgefaft. Bon feinen jonjtigen Werfen 
nennen wir: »Reiſeſtizzen aus Norboit- 
afrifa«e (1853); »Leben ber Vögel« (2. 
Aufl. 1868); »Ergebnifje einer Reiſe nach 
Habefch« (1863); »Die Tiere des Wal: 
deße (186667, 2 Bde.; mit Ropmäßler) 
und »Gefangene Bögel. Ein Hand= und 
Lehrbuch für Liebhaber und Pfleger x.« 
(1872— 76, 2 Bbe.). 

Breitmann, Hans, f. Leland. 

Brennglaß, j. Glastrenner. 

Breton de [08 Herreros, Manoel, 
fpan. Dichter, geb. 19. Dez. 1800 zu Quel 
in ber Provinz Logroño, geftorben im No, 
vember 1873; erhielt jeine Bildung in 
Mabrid, diente 1814—22 im Heer, war 
dann ohne Unterbrechung im Staatödienit 
thätig, zuletzt als Bibliothelar an ber 
Nationalbibliothef, bis er 1840 infolge 
eines Gedichts au Ehren Esparteros biejer 
Stelle entſetzt wurde. Fortan lebte er ohne 
öffentliches Amt. Seit 1837 war er Mit: 
> ber Afabemie zu Madrid. B. ift der 

beutendfte und einflußreichite Dichter 
Spaniens in ber erjten ger bes 19. 
Jahrh. und hat namentlid, auf dem Ge- 
biet der bramatifchen Litteratur eine große 
Produktivität entwidelt. Seine Stüde 
(über 150 an ber Zahl) erinnern an bie 
Dichtungen ber alten Meifter, doc nur 
zu ihrem Vorteil, da fie vom Bewußtjein 
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der neuern Zeit getragen find. Unter den 
Luftipielen verdienen »Marcela«, »A 
Madrid me vuelvo«, »Toto es farsa en 
este mundo«, »Muerte y veras«, »Las 

ezas ministeriales« xc., unter ben 
bifterijchen Dramen »Fernando el em- 
plazado« und »Belido Dolfos« bejondere 
Hervorhebung. Auch als Lyrifer und na⸗ 
mentlih als Satirifer ift B. berühmt, 
beſonders durch die Gedichte: »Contra los 
hombres en defensa de las mugeres«, 


»El carnevale, »La hipocresia«, »Con- | Ha 


tra el furor filarmonico« und »La des- 
verguenza«. Eine Ausgabe feiner Werke 
eridien 1850—52 in 5 Bänden, eine 

Auswahl berfelben 1875 in 2 Bänden. 
Bremer (ipr. drub’r), Na Sherren, 
engl. Geiftlicher und Hijtorifer, geb. 1810 
in Rorwich, geftorben im Februar 1879 zu 
Toppeäfield in der Grafſchaft Efjer; war 
der Sohn eines Geiftlihen, ftudierte in 
Orforb und wurbe ſchon früh von biefer 
Univerfität mit Herausgabe der »Nikoma⸗ 
heiihen Etbif« des Ariftoteled und mit 
Katalogifierung der in ben Bücherfamm: 
lungen von Orforb —— Hand⸗ 
Eriften betraut. 1841 erhielt er bie Bro: 
feffur der englifchen Litteratur am —* 
College in London, welche Stelle er bis 
wei Jahre vor feinem Tod befleibete. Bald 
verband er damit eine andre, in welcher 
er mit unendlichem Fleiß und gefunbem 
Urteil die Hauptwirfung feines Lebens bes 
thätigte. Er wurde am englijchen Staats: 
archiv —— und als der ſpätere Lord 
Romilly beſchloß, die ältern Schriftſtücke 
zu ordnen und davon einen Catalogue 
raisonn& mit Einleitungen anfertigen zu 
laflen, wurde bie wichtige Periode Hein- 
tihs VIII. an B. übertragen. In neun 
mächtigen Bänben hat B. die große Auf: 
aube 1862 — 75 fo nelöft, daß der über: 
reihe Stoff von 1509— 30 nun zur Be 
nugung offen fiegt. Außerdem hat er die 
zn ber Franzislaner gejchrieben : 
»Monumenta Franciscann« (1856), bie 
Berte des Roger Bacon (1853) und das 
»Novum organum« bed Lords Bacon 
1866) u. a. herausgegeben, auch an Ber: 
itung von Vollsbildung thätigen An: 

teil genommen. Ben 
ley Cipr. breihtti), Benjamin, 
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engl. Volksſ ey geb. 26. Juni 1825 
zu Failsworth (Rancafhire), lebt in Man— 
heiter. Der Sohn eines armen Webers, 
erhielt er nur eine fpärliche rn 
arbeitete aber um fo ernfter an jeiner 
Selbfibildbung. Burns machte einen leb⸗ 
baften Eindrud auf ihn; fpäter nährten 
Shafeipeare und Byron feine Dichterfraft; 
fein erfter poetifcher Verſuch war: »My 
uncle’s garden« (1849), Bis 1855 war 
er felbft Seidenweber; dann gab er fein 
ndwerf auf, wurde Journaliſt, zuerſt 
als Hilfsredalteur eines Lolalblatts, dann 
ſelbſtändig, indem er das »Journal of li- 
terature, science and art« herausgab. 
Er hat eine große Menge Erzählungen, 
Luſtſpiele, Lieder veröffentlicht (vieles da⸗ 
von in der Mundart von Lancafbire) und 
iſt auch felbit als Schaufpieler aufgetreten. 
Es fei erwähnt: »Our old chimney nook, 
a Christmas story« (neuefte Aufl. 1872). 
Brink, Kanten, niederländ. Schrift: 
6.15. Juni 1834 zu Abpingedant, 
bierte in Utrecht, erhielt jchon 1857 für 
feine Schrift »De aesthetische waarde 
van Br&eröo’s dramatischen arbeid« 
einen Preis, erlangte 1860 den theologi- 
ſchen Doktorgrad, lebte darauf als Er: 
— in Indien und wurde 1862 als 
ehrer der may ment nam Sprade und 
Litteratur am Gymmnafium im Haag an- 
—— 1872 übernahm er die Redaktion 
er belletriſtiſchen Zeitſchrift »Nederlande«. 
Bon ber genannten Preisſchrift beſorgte 
er eine neue Bearbeitung (1871); feine 
übrigen Titterarbiftorifchen Arbeiten find: 
»Letterkundige schetsen« (1874— 75); 
»Haagsche bespiegelingen« (18370— 
1871); »Dietsche gedachten« (1875); 
»Schets eener geschiedenis der neder- 
landschen letterkunde« (1867, unvoll- 
endet); »Geschiedenis der nederland- 
schen letterkunde« (1877) jowie Friti- 
ſche Skizzen über Bulwer (1873) und 
Emile Zola (1878). Von feinen zablrei- 
hen belletriftifchen Werfen find »Oftin- 
bifhe Damen und Herren« (deutſch von 
W. Berg, 1868) und »Der Schwiegerfohn 
ber rau v. Roggeveen« (von X. Glaſer, 
1876) aud in Deutjchland befannt ge 
worben. Außer biefen find noch zu nen 
nen: »Nederlandsche dames en heeren« 
7 


98 


(1873), »Jeannette en Juanito« (1877), 
»Het verloren kind« ae die in mo= 
bern=franzöfijcher Weije das Leben in ge- 
bildeten Kreifen jchildern. 

Brinton (ipr. brinnt'n), Daniel, norb: 
amerifan. Schriftfteller, geb. 13. Mai 1837 
in Chefter County in Pennfylvanien, war 
fängere Zeit Arzt in ber amerikanischen 
Armee und gibt gegenwärtig die Wochen: 
fchrift »Medical and er yr Reporter« 
in Philadelphia heraus. B. ſchrieb: »The 
Floridan Peninsula, its liter hi- 
story, Indian tribes and antiquities« 

1% »The myths oftheNew World« 
1868), eine vergleichende Darftellung 
indianifcher a »The religious 
sentiment« (1876) unb mehrere Abhand⸗ 
lungen über bie Eingebornen Amerikas. 
Auch gab er die »Choctaw grammar« be 
Miffionärs Cyrus Byington mit Anmer: 
fungen heraus (1870). 
rifebarre (ipr. brihisar), Ebouarb 
Louis, franz. Theaterdichter, geb. 12.Febr. 
1818 zu Paris, geft. 17. Dez. 1871 da= 
ſelbſt; befuchte das College Eharlemagne, 
war eine Zeitlang Schreiber bei einem 
Advofaten, erhielt fpäter eine Steuer: 
einnehmerftelle, bie er bald wieber verlor, 
und ging num unter bie Schaufpieler. Da 
er auch bier fein Glüd hatte, verjuchte er 
fi als dramatifcher Dichter und errang 
gleich mit feinem erſten Stüd: »La fiole 
e Cagliostro« (1835), einen glänzenden 
Erfolg. B. hat ſeitdem, meiſt in Gemein⸗ 
ichaft mit andern Autoren, über 100 
Stüde geliefert, zum Teil Dramen, meift 
jedoch Waudevilles von jenem Genre, bei 
welchen der Wit an das Poſſenhafte ftreift 
und am häufigftennnurin der Zweideutigkeit 
der Situationen und der Sprache beſteht. 
Wie nennen als die befanntern: »Lavieen 
partie double«(1845);>Letigredu Ben- 
gale« (1849); »Drinn-Drinn« (1851); 
»Rose Bernard«, Drama (1857); »Les 
menages de Paris« (1859); »Les por- 
tiers« (1860); »Le gargon de ferme«, 
Drama (1861); »La maison Saladier« 
(1861);»Monsieur dela Racl&e«(1862); 
das rn Der gegebene Drama »Leo- 
nard« (1863); »Les m&deeins« (1863); 
bie Komödien »La vache enrag6e« (1865) 
und »Les rentiers« (1867); »Le musi- 
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cien des rues« (1866) unb »Les pau- 
vres filles« (1867). Mit — Nus gab 
B. »Drames de la vie« (1860, 2 Bde.) 
heraus. 

Broekel, Johanne, f. Broot. 

Broglie (ipr. brol), Albert, Herzog 
von, franz. Staatömann und politifcher 
Schriftfteller, geb. 13. Juni 1821, Sohn 
des ehemaligen Miniiters und RBairsBic- 
tor de B. 5* 1870), that ſich früh als 
Publizift hervor, wurbe 1848 einer ber 
Hauptrebafteure be8 »Correspondant« 
und vertrat als folcher zu gleicher Zeit bie 
katholiſchen AIntereffen und die Grunb- 
ſätze des gemäßigten Fonftitutionellen 
Liberalismus. Vom Februar 1871 bis 
Mai 1872 franzöfifcher Geſandter in Lon⸗ 
bon, intrigierte er fortan für den Sturz 
von Thiers und eine Fufion der Monarchi⸗ 
jten, wurde auh im Mai 1873 Bizepräfibent 
des Konſeils (r&gime du combat), brachte 
das Septennat zuftanbe, machte ſich aber 
durch fein herrihfüchtiges Weſen jo ver: 
haft, daß er im Mai 1874 wieder geitürzt 
wurde. Seit 1876 Mitglied des Senats, 
war er Führer der Koalition der reaftio- 
nären Parteien, wurde dann im Mai 1877 
Minifterpräfident, mußte aber noch im 
November d. J. wieder feine Entlafjung 
nehmen. Bon feinen Schriften nennen 
wir als die bebeutenbiten: »Etudes mora- 
les et littöraires« (1853); »L’eglise et 
l’empire romain au IV. siöcle«e (1856 
bis 1866, 6 Bbe.; mehrfach aufgelegt), 
fein Hauptwerf; ferner: »Questions de 
religion et d’histoire« (1860, 2 Bbe.); 
»La souverainet& pontificale et la li- 
bert6« (1861); »La liberts divine et 
la libert& humaine« (1865); »La diplo- 
matie et le droit nouveau« (1868); 
»Nouvelles &tudes de littörature et 
de morale« (1868); »Le secret du roi« 
(1878, 2 2de.), Dokumente, die fich auf 
die geheime Diplomatie Ludwigs XV, 
beziehen, enthaltend. B. ift jeit 1863 Mit⸗ 
glied ber franzöfiichen Akademie 

Broglio (ipr. brotjo), Emilio, ital. 
Hiftorifer, Nationalöfonom und Bolitifer, 
geb. 1814 zu Mailand, erlangte den Dot: 
torgrab ber Rechte in Ravia 1835, betrieb 
dann insbefondere politiſche, national: 
Ölonomifhe und ftatiftifche Studien, be- 
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reifte 1840 die Hauptftäbte Italiens und 
wurde 1842 als Sefretär ber Lombardiſchen 
Eiienbabngejellichaft angeftellt. Nachdem 
er diefe Stelle 1846 uigegeben, balf er 
mit Manin bie lombardiihe Erhebun 

vorbereiten und fungierte nad Ausbru 

der Revolution als Sefretär ber provi⸗ 
ſetiſchen Regierung. Beim Eintritt ber 
Reaktion begab er fih nach Piemont und 
feste jeine volfswirtichaftlihen Studien 
jort. 1856 veröffentlichte er in der Form 
son Briefen an den Grafen Cavour zwei 


Binde gebiegener Erörterungen: »Dell’ 
imposta sulla rendita« und »Del capi- 


tale in Inghilterra e negli statiuniti«. 
1559 übernahm er die Redaktion ber 
»Lombardia«e in Mailand, ließ 1860 
ünen Band »Studj constituzionali« er: 
deinen und wurde 1861, von Männern 
mie Manzoni, b’Azeglio u. a. warm em: 
yoßlen, ins Barlament gewählt, wo feine 
Intelligenz, genährt von gründlichen Wiſ⸗ 
en, nick felten in den ſchwierigſten Fällen 
dazu beitrug, bie Situation zu klären und 
die Geiſter zu ——— 1865 erſchien 
ein bedeutendſtes Werk: »Delle forme 
parlamentari«; 1867 wurde ihm das Bor: 
weile des öffentlichen Unterrichts über: 
tagen. Sein neueltes Werf ift eine >Sto- 
ria di Federico il grande di Prussia« 
(179 fi). enwärtig redigiert er mit 
6.8. Giorgini das »Nuovo vocabulario 
della lingua parlata«, für deſſen Her: 
ausgabe er ſchon ald Minifter feinen för⸗ 
dernden Einfluß geltend gemacht hatte. 

Bronner, Benno, f. Molitor,, 

Broof, A. (Bieudonymfür Jobanne 
Eroetel), Schriftjtellerin, geb. 1. Sept. 
1819 zu Tondern in Schleswig, grün: 
dete 1 Kiel ein Benfions: und Lehr⸗ 
infitut für Töchter, dem fie bis 1875 
vorftand. ihren Romanen und No: 
len hat fie die dem Beruf der Frauen 
und der Erwerbäfähigfeit be? weiblichen 
Eeſchlechts angehörenden Fragen mit Eifer 
und Einficht behandelt. Es find: ur 
iss, aber nicht Hilflos«e (1863, 2. Aufl. 
1874); »Nanna« (1868, 2 Bbe.); »Das 
Sciloß in. den Ardennen« (1869, 3 Bbe.); 
Auf dem Ozean des Lebense (1874, 3 
e.); »Bormund und Mündele (1877, 
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Bbe.); »Licht und Schatten« (1880). Auch 
veröffentlichte fie die Gedihtfammlung 
»Blätter und Blättchen — in bö⸗ 
ſen und = Tagen« (1 . 

Brooks (ipr. bruts), 1) Charles T,, 
nordamerikan. — geb.20. Juni 
1813 3u Salemin Maffachufetts, ftudierte 
am Harvard College Theologie und ließ 
ſich 1837 als Prediger einer Unitarierge: 
meinde in Newport (Rhode⸗Island) nieder, 
woſelbſt er noch lebt. B. hat ſich durch 
ee zahlreichen Überfegungen aus dem 

eutichen (Schillers »Telle und »Huldi⸗ 
gung ber Künſte«, Jean Pauls »Titan« 
und »Hefperus«, Goethe »Fauft, erfter 
Teile, Auerbahs »Auf der * und 
»Maldfried«, Kortums »Jobfiade«, »Ger- 
man songs«, »German Iyrics« ıc.) ein 
grobes Berdienft um die Verbreitung der 

eutjchen Litteratur in Amerika erworben. 
1880 veröffentlichte er die Biographie 
»William Ellerly Channing«, eine wert: 
volle Gabe zur 100jährigen Geburtstags: 
feier bes —— Theologen. 

2) Shirley, engl. — und vielſeiti⸗ 
ger Säriftfteller, geb. 1815, geft. 23. Febr. 

874 zu Yondon, wo er lange Zeit gelebt. 
Seine Studien madten ihn zum Rechts— 
anmwalt, fein Gejhmad führte ihn auf das 
Gebiet der ſchönen Litteratur, wo er ein 
Liebling ber Leſewelt wurde und als Leis 
ter des »Punch« ein thätiges Leben endete. 
Bon feinen Luftfpielen ſei »Our new go- 
verness«, von feinen Schaufpielen »The 
Creole« erwähnt; unter feinen Roma⸗ 
nen wurbe »The silver chord« (1861, 
beutfh 1862) ber beliebtefte. Seine 
»Amusing poetry« (1859) machte gün⸗ 
ftigen Eindrud. Für die »Illustrated 
News« und das »Morning Chronicle« 
* er viel geſchrieben; im Auftrag des 
etztern Blattes bereiſte er Rußland, 
Syrien, Agypten und fammelte einen Teil 
feiner Reijeberichte in »T'he Russians of 
the South« (1856). 

Brosböl,Karl, dän. Dichter, f. Etlar. 

har (ipr. Bruäm), Henry, Lord 
B. and Baur, berühmter engl. Redner, 
Staatsmann und Schriftfteller auf vielen 
Gebieten, geb. 19. Sept. 1778 aus einer 
alten, aber bürgerlichen Familie Cumber⸗ 


4 Be); »Paul v. Kampman« (1879, 3 |Iandbs, geit. 7. Mai 1 zu Cannes in 


‘ 


100 


Sübdfranfreih, wo er feit langem haupt» 
ſächlich gelebt. Er ftudierte auf der Uni- 
verfität Edinburg und machte ſich ſchon 
früh durch fein Talent für Mathematik 
und Naturwifienichaft jo bemerkbar, daß 
ein Aufſatz von ihm über das Licht (ein 
Gegenjtand, auf den er ſpäter mehrmals 
— in den Verhandlungen der 
oyal Society vun Abdrud fam, al 
ber Verfaſſer erſt 18 Jahre altwar (1796). 
Der frühreife Jüngling reifte nun einige 
Zeit auf dem Feſtland und warb 1 
Rechtsanwalt. An der Gründung ber fo 
berühmt gewordenen »Edinburgh Re- 
viewe (1803) nahm er thätigen Anteil, 
und unter ber Leitung von Seffren ge: 
hörte er mit Horner, Sidney Smith, 
Brown u. a. zu einer Gruppe von poli— 
tiſch und wiſſenſchaftlich Hochſtrebenden. 
Aber ſeine freiſinnigen Anſichten und 
wohl auch eine ſchon damals hervortre⸗ 
tende Neigung zur Rüdſichtsloſigkeit ſtan⸗ 
den ſeinem * äftlichen Erfolg in ber da— 
mals toryiftifchen Hauptitabt Schottlands 
im Weg, under ſah fich veranlaßt, nach Lon⸗ 
don überzufiedeln, wo er 1808 in ben eng» 
lifchen Abvofatenitand zugelafien wurbe. 
Hier machte er bald einen großen Eindruck 
durch feine Beredſamkeit in einem Rechts⸗ 


fall öffentlihen Charakters, der vor dem | f 


Oberhaus zu verhandeln war, worauf 
fi ihm (1810) das Unterhaus erichloß, 
in das er zunächſt als Vertreter eines jener 
»perrotteten Orte« (rotten boroughs) 
eintrat, welche er fpäter felbft ausrottete. 
Während ber folgenden 24 Jahrezeigt feine 
Laufbahn ein Bild erftaunlichfter Thätig- 
keit, von welcher wir hier nur einen Schat: 
tenriß geben fünnen. Schon in wenig Wo: 
naten gelang es ihm, durch das Barlament 
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fen juischk jonft England Verträge ge 
ſchloſſen) zum ftrafbaren Verbrechen ſtem⸗ 
peln zu laſſen, und hiermit war der To— 
desſtoß dem ganzen Syſtem der Sklaverei 
verſetzt, deſſen völlige Abſchafſung nun— 
mehr nur noch eine Sache der Zeit blieb. 
In den Neuwahlen von 1812 unterlag er, 
doch trat er 1816 von neuem in das Haus 
der Gemeinen, biesmal für Winchelſea, 
welchem Sit er 14 Jahre lang treu blieb, 
Dft verteidigte er num Angellagte wegen 
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Majeftätsbeleibigung, damals in England 
eben fo häufig wie jet unerbört. Aber 
ben böchften Ruhm und bie größte Bopu- 
larität erwarb er fih, als er 1820—21 
mit Denman ald Anwalt der hart ver 
Magten Königin Karoline, Gemablin 
Georgs IIL., vor dem Oberhaus auftrat. 
Er benutzte ferner ſeinen Einfluß, mit Bird 
beck und andern Gleichgeſinnten Fräftig 
auf un ber damals vernachläſſig⸗ 
ten Bolfsbilbung hinzuwirken. Zu bie- 
ſem Zweck verfaßte er ſelbſt volkstümliche 
Schriften, förderte die damals unter dem 
Namen von Mechanics’ Institutes ent: 
ftehenben Fortbildungsanftalten und half 
namentlich das noch blühende Birckbeck 
Institute in London gründen ſowie auch 
bie »Society for the diffusion of useful 
knowledgee. Aud an höherer Bildung, 
ber Gründung der London University, 
bes fpätern University College, nahm 
er thätigften Anteil und wurde zum Rel- 
tor der Univerfität Glasgow ernannt. In 
der äußern Bolitif befämpfte er am leb- 
bafteften bie fogen. Heilige Allianz, in 
der innern ftrebte er vorzugsweiſe nad 
Verbefferung ber Rechtspflege (nach ben 
Grundfägen von Bentham und in treuer 
Nachfolge Romillys), außerdem nach Re: 
orm ber Zuſammenſetzung bed Inter: 
baufes. In jener Beziehung wird auf 
eine eingehende Rede hingewieſen, bie 
er 1828 im Unterhaus hielt; fie bauerte 
ſechs Stunden und wies im einzelnen 
viele Mißftände ber engliihen Rechts— 
pflege nad), von denen manche ſeither in 
feinem Sinn abgeftellt wurben. Hier jei 
bemerft, daß er, ein großer Redner, bas 
Werk eines großen Redners litterarifch be⸗ 
banbelt hat in »Demosthenes upon the 
rown, translated with notes etc.« 
(1840). Zur * als die Bewegung für 
Parlamentsreform einen entſchiedenen 
Charakter annahm (1830), hielt er eine 
andre feiner größten Reden, diesmal wis 
der die Sklaverei, und der Eindruck war 
fo groß, daß die bedeutende Stadt VYork 
ihm ihre Vertretung antrug. Als Abge⸗ 
orbnieter von Vork trat er in das neue 
Minifterium, welches im November 1830 
en wurde mit bem beftimmten Zmed, 

ie Reform durchzuſetzen. Er vertrat da⸗ 
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mal3 das mehr demokratiſche Element, 
welches bie gemäßigten Liberalen, bie 
aritofratifchen Whigs, nicht allzugern 
jahen. Nun trat ein großer Wendepunft 
m jeinem Leben ein, Er ließ fich über: 
reden, eine Stellung einzunehmen, bie feis 
ner bisherigen Richtung wenig angemef> 
ien ſchien: und hohe Würden wur: 
den jein Teil, Als Baron B. und Baur 
m den Adelſtand erhoben, trat er in das 
Oberhaus als Lord» Kanzler, eine Stelle, 
su welcher neben andern aud die Attri- 
bute eines feftländifchen Juſtizminiſters 
gbören. Der neue Lord war nicht mehr 
der alte >Harry B.« bes Unterhauſes, ber 
Gerihtähöfe und äffentlihen Verſamm⸗ 
lungen; der Gegenjag zwijchen Bürger: 
lichen und hohem Abel war damals wohl 
färfer als jeßt, und bald follte B. den 
zrößten Teil feiner Bopularität einbüßen, 
obme doch unter ben Hodabligen ganz 
einer ber Ihrigen zu werben, wozu ſchon 
jeine etwas plumpen Manieren ihm nicht 
befähigten. Indeſſen wurde die Reform: 
bill durchgeſetzt, und auch an ben andern 
daraus Sich ergebenden Mafregeln nahm 
B, regen Anteil. Aber das aufgeregte Volt 
batte mehr ober andres verlangt; bie 
Bhigs waren nicht —* ſeine Helden, und 
mit Lord Grey und Lord John Ruffell 
zurbe B. 1834 vom König Wilhelm IV. 
entlaffen. Obſchon nun die Herftellung der 
Torgherrjchaft nur Fürzefte Dauer Entte 
und jchon ſechs Monate nachher bie Whigs 
wieber ind Amt traten, wurbe B. doch 
nicht aufgefordert, an ihrem neuen Mini: 
ferium teilzunehmen. Seitdem ift er in 
fein öffentliches Amt wieber eingetreten, 
wenn er auch nach wie vor im Ober: 
haus und als einflußreiches Mitglied vie: 
ler Geſellſchaften im wejentlichen feine 
alten Ideen vertrat. Über Verbeſſerung ber 
m bat er 1845 noch einmal eine 

Rebe gehalten, an endgültiger Ab» 
haffung ber Sflaverei mitgewirkt, für 
Erziefungswefen und andre geſellſchaft⸗ 
liche erungen thätig mitgeholfen. 
Im ganzen fcheint es nicht richtig, anzus 
nehmen, daß er jeine jugendlichen Anſich⸗ 
ten mehr geändert, als dies bei Alternden 
bäufig der . Er wohnte fortan viel 
in Frankreich (zulett in dem Städtchen 
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Cannes, um das er ſich große Verdienſte 
erworben) und verwendete bie ihm ge: 
worbene fe noch mehr als früher zu 
litterarifcher Thätigkeit. Viele feiner ſehr 
zahlreichen Schriften, die nur auf bas 
augenblicliche öfjentliche Intereſſe gerich- 
tet waren, find bier zu übergeben; von 
ben andern, welche Theologie, Geſchichte, 
Politik, Naturmwifjenichaften, auc einen 
Roman umfafjen, jeien erwähnt: »Opi- 
nions on politics, theology and law« 
(1837); »Sketches of the statesmen of 
the time of George IIL« (1839 —43, 
3 Bbe.), welchem folgte: »Lives of men 
of letters and science who flourished 
in the time of George III.« (1845, 
2.Serie 1846); »Dialogues on instinct«; 
»Analytical view of Sir Isaac New- 
ton’s Principia«; »The pleasures of 
science«; »T'he British constitution« 
(1844, 3. Aufl. 1868), ein Handbuch, wel- 
ches fehlerlos fein follte, aber doch ber Ver: 
befjerung durch andre beburft hat; >Hi- 
story of England and France under 
the house of Lancaster«e. Auch gab er 

aleys »Natural theology« (neue Ausg. 
861) heraus. Seine Reben erfchienen 
efammelt 1838 (neue Aufl. 1845, 4Bbe.), 
eine Beiträge zur»Edinburgh Review« 
1856. 1850 u.die folgenden Jahre wandte 
er ſich in mehreren an bie engliiche Royal 
Society und die franzöfifche Acad&mie 
des sciences gerichteten Auffäßen wie: 
der feinen Unterfuchungen über das Licht 
und bie Farbenlehre zu, worüber ſchon 
1813 erfdyienen war: »Exp6riences sur 
l’inflexion, la röflexion et les couleurs 
de la lumiere«. Der Roman »Albert 
Lunele«, in welchem er viele feiner Zeit- 
genofjen zeichnet, unb der erjt nad) fei- 
nem Tod (1872) für das größere Bubli- 
fum ans Tageslicht trat, wird gewöhnlich 
feinen legten Lebensjahren zugeichrieben; 
allein dem ift nicht fo: es gibt davon 
eine anonyme Ausgabe von 1844, welche 
damals feinen Eindrud hervorbrachte. 
Seine Memoiren (»Life and times of 
Lord B.«, 3 Bbe.) erjchienen 1871, feine 
gefammelten Werfe 1872 — 73 in 11 
Sramöfifce übern feiner Werte —— 

ranzöſi erſetzt, einige ins Deutſche, 
J. B. »Gott und Unfterblichfeite von J. 
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Sporſchil (1835) und »Die Nefultate des | beit, Ternte aber viel, indem fie an bem 


Mafhinenwefensevon J.R.Riden(1833). 
B. war Mitglied des Anftitut de France 
und vieler andern gelehrten Gejellichaf- 
ten. Ein Denfmal wurde —* 1878 in 
Gannes errichtet. Val. über ihn E. Lyt⸗ 
ton Bulmwer (im »Monthly Magazine« 
1878); Mignet (in »Nouveaux éloges 
historiques«, 1876); b®’Hauffonpille 
(in »Etudes biographiques ‚et litt6- 
rairese, 189); Ghauvean, Etude sur 
Lord B. (1873). 


Broughton (fpr. braut’n), Rhoda, be 
Tiebte engl. Romanfchriftitellerin, geb. 29. 
Nov. 1840 zu Segrwyd Hall in Denbigh: 


fhire (Nordwales), bie Tochter eines Geiſt⸗ 
lichen, lebt in Orforb, ihren dortigen Aus 
fentbalt häufig durch Ausflüge nad 
Deutſchland und Frankreich unterbrechend. 
Sie trat zuerſt 1867 ſchriftſtelleriſch auf. 
Ihre beiden erften Bücher: »Red asa rose 
is she« ¶ deutſch unter dem Titel: »Either« 
von Julie Dohmke, 1875, 3Bbe.)unb>Co- 
meth up as a flower« (deutſch von ber: 
jelben, unter dem Titel: »Wie eine Blume 
erblühte, 1877), erregten Auffeben, ſchon 
durch ihre auffallenden Titel und bie Ieb: 
bafte Darftellung von Gemütäzuftänden. 
Die zweifelbafte Saltung ber Leſewelt ihr 

egenüber ift in Billigung — 

hre ſpätern Romane find: » eh 
sweetheart!« (1872); »Nancy« sr ); 
»Not wisely, but too well« (1875); 
»Joan« = 6); »Second thougths« 
(1880, 2 Bbe.). 

Brown (ipr. braun), 4) John, ſchott. 
Arzt und Schriftfteller, geboren im Sep: 
tember 1810 zu Biggar in der Grafichaft 
Lanark, Tebt in Edinburg, wo er aud 
ftubierte. Er bat vielfach Beiträge zu 
Zeitfchriften geliefert, beſonders aber 
neben feiner —— ſich bekannt 
er durch zwei Bünde vermifchter 

uffäte: »Horae subsecivae« (9. Aufl. 
1876), worin die reigende Gefchichte eines 
Lieblingshunds, bie Tnäter auch beſonders 
unter bem Xitel: »Rab and his friends« 
— und außerordentlichen Anklang 

and, 


Unterricht ihrer Gefchwifter teilnahm, und 
gab 1840 einen Band Gebidhte Songs 
of our land«) heraus, bie günitig auf⸗ 
genommen wurben, und benen 1844 »Thhe 
star of Atteghei and other poems« 
nachfolgte. Sie lieferte nun Beiträge zum 
»Athenaeum«e und andern Zeitjchriften, 
erbielt auch von ber Zivillifte einen Fleinen 
Ebrenfold (20 Pfd. Sterl. jährlich) und 
fiedelte 1847 nach Ebinburg über, wo fie 
an »Chambers’ Journal« mitarbeitete 
und einen weitern Band Gebichte: »Lyrics 
and miscellaneous poems« (1847), — 
verſchiedene Erzählungen, z. B. »The 
Ericksons«, veröffentlichte. Seit 1852 
bat fie ihren Wohnfig in London. Ahr 
eignes Leben fchrieb fie in bem Buch »Ay 
share of the world« (1861); ſeitdem er- 
ſchienen noch die Novellen: »The hidden 
sin« (1865) unb »Exile’s trust« (1869). 

Browne (fpr. braun), 1) John Ro, 
amerifan. Reifender und bumoriftifcher 
Schriftſteller, geboren um 1817, geſt. 8. Dez. 
1875; begann mit 18 Jahren fein aben⸗ 
teuernde3 Leben mit einer Reife den Ohio 
und Miſſiſſippi abwärts bis New Orleans, 
begleitete dann einen Walfifchfänger bis 
Sanfibar, wo er längere Zeit vermweilte, be⸗ 
reifte fpäter ben größten Zeil der Bereinig- 
ten Staaten und beſuchte Europa, ben 
Orient und Afrika, 1868—70 fungierte er 
als Minijterrefident in China, worauf er 
nad) Amerifa zurüdfebrte. Die auf feinen 
Reifen gefammelten Eindbrüde unb Beob- 
achtungen verarbeitete er in einer Reihe in- 
tereflanter Schilderungen, von benen wir 
nennen: »Etching of a whaling cruise 
and whale fishery« (1846); »Yusef, or 
the journey of the Frangi, a crusade 
in the East« (1853), eine Humoriftifche 
Frucht feiner Reife durch Waläftina; 
»Crusoe’s island« (1864); »An Ameri- 
can family in Germany« (1866); »T'he 
land of Thor« (1869): »Mineral re- 
sources, west of the Rocky Mountains« 
(1868); »Mineral resources of the Uni- 
ted States« (1869, mit J. W. Taylor); 
»Adventures in the Apache country« 


2) Srances, engl. Schriftftellerin, geb. | (1869; deutſch von Herg, 1870). 


16. Jan. 1816 zu Stranorlar in Donegal 


2) Charles $., amerifan. Humorift, 


(Ireland), erblindete ſchon in ihrer Kind | ſ. Ward, Artemus. 
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Brotoning (for. braun.), 1) Elizabeth, 
m. Barrett, engl. Dichterin, geb. 
39 zu London, geit. 29. Juni 1861 in 
Florenz; erbielt ald bie Tochter eines 
begũterten Kaufmanns eine vortreffliche 
ern und gab fchon 1833 eine me⸗ 
triſche Überfegung von Uſchylos' »Gefeſ⸗ 
eltem Brometheus« heraus, welche von 
Geber dichterifcher Begabung zeugte. Spär 
ter unterwarf fie dieſes Werk einer Neu: 
kearbeitung. Sie wurde Mitarbeiterin 
am »Athenaeum« und fchrieb: »Thhe ro- 
maunt of Margaret« (1836); »The Se- 
raphim, and other poems« (1838) ;>» The 
romaunt of the e« (1839). Nach⸗ 
dem fie ſich 1346 mit dem Dichter Robert 
8. (f. unten) vermäßlte, führte fie für 
üre jpätern Werke ihren Samiliennamen 
in Verbindung mit dem ihres Gatten zu: 
ammen. In Stalien anfäffig, nahm fie 
keöhaften Anteil an den Unabhängigfeits: 
beitrebungen ber Staliener; auch hatte die 
namentlich in England auffteigende Rich⸗ 
für eine höhere Stellung der Frauen 
an iht eine begabte Vorkämpferin. In 
sterer Beziehung ift »Aurora Leigh« 
(1857) ihr Hauptwerk, in ber erftern 
The Casa Guidi windows« (1851) und 
»Poems before Congress« (1860), wo: 
an fie erftaunliche Verehrung für Napos 
Ion III. an den Tag legte. Ihre Gedichte 
trihienen gefammelt 1 in zwei Bän- 
den und jeither in mehreren Auflagen, 
ihr Briefmechiel 1876. 
2)Robert, engl. Dichter, geb. 1812 
u Sambermwell, einer Borftabt Londons, 
ebt nach wieljährigem Aufenthalt in Ita⸗ 
lien wieder in Xonbon. Er bat vielleicht 
mehr Lobrebner als Leier; bisweilen hat 
ar kräftig=flare Balladentöne getroffen, 
—* verliert er ſich im fremdartige 
Stoffe, dunkle Rebeweife und fchwere 
derſe. Daber ein neuer Trompetenftoß 
iloſophierender Freunde bei jedem neuen 
duch, das doch ebenſowenig wie jeine Bor: 
Hänger ben Freundechter Dichtung dauernd 
zu fefleln weiß. Seinem eriten Auftreten 
mit der Erzählung »Pauline« folgten 
taich die Dramen: »Paracelsus« (1836), 
imitartig; > The Pippa passes« ; »Straf- 
ford« (1 ‚aus ber Geſchichte KarlsL; 
»Sordelloe (1841) und »A blot in the 
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— Doch vermochte ſich 
chauſpiele dauernd auf der 
Bühne zu halten; auch der Genius des 
großen ——** pielers Macreaby ſuchte ver: 
gebens bem »Strafford« auf die Beine zu 
belfen. 1846 vermählte ſich B. mit der Dich- 
terin Elizabeth Barrett (ſ. oben) und nahm 
feinen Wohnfigin Stalien. 1848 erfchienen 
gefammelte Iyriiche und dramatiſche Dich: 
tungen unter bem Titel: »Bells and * 
megranates«, 1849 ſeine —— ten 
Werke (2Bde.) die ſeither wiederholte und 
vermehrte Auflagen erlebten. Später folg⸗ 
ten: »Christmas eve and easter day«, 
religiös⸗philoſophiſche Phantafien (1850), 
und »Men and women« (1855), Charak⸗ 
terbilder, feinem italienijchen Aufenthalt 
entnommen; ferner neue Gedichte, als: 
»Dramatis personae« (1864) und »The 
Soul’s errand« (1864). Seitdem gefällt 
er fich meiſtens in übermäßig langen er: 
zählenden Gedichten, fo: »The ring and 
the book« (1868, 4 Bbe.); »Balaustion’s 
adventures, including a transcription 
from Euripides« (1871); »Confession 
by Prince Hohenstiel-Schwangau, sa- 
viour of society« —— gegen Rapo⸗ 
leon III gerichtet; »Fifine at the fair« 
(1872); »The red Cotton Night-cap 
country, or Turf and towers« (1873); 
»Aristophanes’ apology and the last 
adventure of Balaustion« (1875); »Pa- 
chiarotto, and how he worked in dis- 
temper, with other poems« (1876), wo 
bie großartige Philofophie Brownings fich 
ſchließlich in Eynismus und Berzwe ung 
an ber Mentähheit aufzulöfen jcheint; 
»The Inn-album« (1875); »La Saisiaz«; 
»The two poets of croisic« (1878). 
Seine letzte Veröffentlihung find bie »Dra- 
matic idyls« (1879—80, 2 Bbe.). 
Brunold, Friedrich —— 
für Auguſt 3. Meyer), riftſteller 
und Dichter, geb. 19. Nov. 1811 zu Pyritz 
in — war nacheinander Lehrer 
in Berlin, Stettin und Joachimsthal, wo 
er noch heute, ledig jeden Amtes, ſeinen 
litterariſchen Arbeiten lebt. B. beſitzt ein 
ausgeſprochenes Talent für das ſangbare 
Lied. Er veröffentlichte unter anderm: 
»Gedichte⸗ (1846, 2. Aufl. 1871) und 
novelliftifche Arbeiten, 3. B. »See- und 


Sceuteheon« 
feins dieſer 


104 


Waldinärchen« (1845), »Erfted und Zwei: 
tes, Noman aus der brandenburgijchen 
Geſchichte« (1847), »Michael Bellman« 
(1852), »Welt und Gemüt« (1867, 3 
Bbe.), »Die Königin im Traume (1871, 
2 Bbe.), »Ein finfender Stern« (Roman, 
1875), »Aus dem —— (1880), und 
die Anthologie »Luſt und Leid im Lied« 
(mit Hedwig Dohm, 1879) fowie »Litte- 
rarifche Erinnerungen« —638 »Die As⸗ 
kanierburg Werbelline (1880) und ver: 


ſchiedene Schriften für die Jugend, Durch 


ſeine Beiträge in der »Gartenlaube« iſt 
B. auch in weitern Kreiſen befannt ge— 


worden. 

Brunn, Heinrich, au eb. 
23. San. 18 — Wörlitz bei Deſſau, 
ſtudierte feit 1833 in Bonn, verweilte 
1843—53 in Nom, habilitierte fi) darauf 
zu Bonn, wurbe 1856 Sekretär bes Ar- 
—— Inſtituts in Rom und wirft 
feit 1865 als Profeſſor der Archäologie an 
ber Univerfität zu Münden. B. h ber 
Begründer ber mobernen Archäologie, 
welche, ausgehend von der Deutung der 
fünftlerifchen Motive und genauen ſtili— 
ftifchen Analyje, den geiftigen Gehalt und 
die hiſtoriſche Stellun r Kunſtdenk⸗ 
mäler feſtzuſtellen t. Seine Werke 
zeichnen ſich durch feinen, künſtleriſchen 
Sinn, Schärfe der Methode und Klarheit 
ber Darftellung aus. Als die bedeutend» 
ften find zu bezeichnen: »Ge er ber 
griechiſchen Künſtler« (1853—59, 2 Bde.) 
und »Beichreibung ber Glyptothek zu 
Mündene« (3. Aufl. 1873). 

Bruun, Ehriitian, dän. Hiftorifer, 
eb. 1831 zu Kopenhagen, ftubierte Philo⸗ 
ophie und Geſchichte und machte 1857 
das Amtsderamen. Nachdem er an ber 
föniglichen Bibliothek Tängere get als 
AmanuenfiS und Unterbibliotbefar funs 
giert, wurde er 1863 zum Oberbibliothefar 
mit dem Titel eines Juſtizrats ernannt. 
Beim Univerfitätsjubiläum 1878 ward er 
zum Ehrendoktor ernannt. Seine erften 
biftorifchen Arbeiten waren bio ar 
Studien, wie: »Rosegaard« (1869, 2 
Ehe »Curt Adelaar« (1871), »Fra 
et Hjörne af Kirkegaarden« (»Aus 
einer Ede des Kirchhofs«, 1873), die Ju— 
gendgeſchichte eines Künftlers; dann folg- 
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ten biftorifche Stubien: »Niels Juel o 
Holländerne« (1871), »Ludwig Hol- 
berg som Historiker« er »Slaget 
ved Kolberger Heide« (1879); Hleinere 
Zeit= und Charafterbilder in biograpbi- 
ihem Rahmen unter den Titeln: »Gjen- 
nem hundrede Aar« (1879), »Ved 
Strand og Klit«e (»An Strand und 
Düne«) unb —— (1879). Auch 
gar er die »Briefe Holbergs« (1870—71, 
Bde.) heraus und beteiligte ſich eifrig 
an ben »Dänifhen Sammlungen für 
— Litteraturgeſchichte und 
opographie«, für welche er zahlreiche 
Aufſaͤtze ſchrieb. Endlich Hat er eine höchſt 
verbienftvolle Bibliographie ber bänijchen 
Litteratur begonnen unter bem Titel: »Bi- 
bliotheca danica 1482—1830« (1872f}. ). 
Bryant (pr. breiänt), William Eul- 
len, norbamerifan. ig geb. 3. Now. 
1794 * Cummington in Maſſachuſetts, 
geſt. 12. Juni 1878 auf Long Island ; war 
der Sohn eines Arztes und veröffentlichte 
ſchon in feinem 14. Jahr eine gereimte po⸗ 
litifche Satire: »Thheembargoe, die fogar 
eine zweite Auflage erlebte, ſowie einen bi- 
Rorif chen Berfuch: »Spanishrevolution«e. 
Mit 16 Jahren bezog er das William's Col⸗ 
lege, jedoch nur auf wenige Jahre, ließ fich 
dann privatim für den Advofatenitand 
vorbereiten und fiedelte nad) beftanbenem 
Eramen nad Great Barrington in ber 
Grafſchaft Berkſhire über, woſelbſt er als 
Stabdtichreiber und Friedengrichter thätig 
war. Aus jener Zeit jtammen viele feiner 
beiten Gedichte, jo: das reizende, durch 
Formſchönheit und Gebanfenreihtum 
ausgezeichnete Raturbild »Thanatopsise, 
welches das gerechteite Auffehen erregte; 
ferner »The water fowle und »The in- 
scription for the entrance tothewood«, 
die 1816 in ber »North American Re- 
viewe veröffentlicht wurden, wie auch fein 
rößtes poetijches Werf: »The Ages« 
1821), ein Lehrgedicht über die Fortent- 
wicdelung bes Menſchengeſchlechts. Nach: 
dem er —* in Great Barrington mit Miß 
Frances Fairchild verheiratet hatte, zog 
er 1824 nach New York mit der Abſicht, 
ſich journaliſtiſch zu beſchäftigen. Er ward 
erſt Mitarbeiter und ſpäter Hauptredaf- 
teur der »Evening Post« und zeichnete 
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ſich in diefer Eigenfchaft hauptſächlich ala 
energiicher Befürworter ber Staatenrechte 
und der Freihandelspolitik aus; boch ar⸗ 
beitete er gelegentlich auch für andre Blät- 
ter, wie »The Talisman«, den er mit 
Berpland 1827—30 berausgab. B. ver 
efientlichte 1832 eine Auswahl feiner Ge- 
dichte, die in England nacdhgebrudt wurde, 
und unternahm jodann (1834) eine mehr⸗ 
jährige Reife nach Europa, der 1845 eine 
weite Reife nach bem alten Kontinent 
(8 Syrien und Ägypten) fowie im Lauf 
der Zeit noch drei andre (1849—50, 1857 
181858 und 1866—67) nacdhfolgten. Die 
unmittelbaren Früchte diefer Reifen waren 
jeine anziebenben Berichte darüber in ber 
Evening Post«, die als »Letters of a 
traveller in Europe and America« (zu= 
ietst 1869) auch als Buch erjchienen, und 
denen fich jpäter bie »Letters from the 
Easte (1869) anjchlofien. Größer aber 
war ihre Bedeutung durch die Rückwir— 
fung, die fie auf Bryants Mufe hatten. 
6 erfchienen: »Thhe fountain, and other 
poerns« (1842); »The white-footed deer, 
and other poems« (1844) und eine leßte 
—— von Gedichten: »Thirty 
poems« (1864). Auch als öffentlicher 
Redner ift B. bei mehreren Gelegenheiten 
mit großem —— aufgetreten. Seinen 
zolitiſchen Grundſaͤtzen nach gehörte er zu 
kn Republilanern und zu ben konſe— 
auenteiten Befämpfern ber demofratifchen 
Partei. Bon feinen Werfen find noch die 
Xompilation »Library of poetry and 
ong«, ein Lieblingsbud, der Amerikaner, 
ner jeine wohlgelungene Übertragung 
es Homer (1870—72), die Sammlun 

jiner »Orations and addresses« (1873 

und bie mit verfaßte »Popular hi- 
s of United States« (1876 ff., 5 
Ge.) zu erwähnen. Al3 Dichter nimmt 
8, unter der Poetenſchar Amerikas einen 
der eriten Pläte ein. Der Lebenshauch 
keiner Dichtung ift ehrfurchtsuolle Liebe 
sur Ratur, deren mannigfaltige Erfchei- 
nungen er mit warmem —** beob⸗ 
abtet und in charakteriſtiſchen und ver: 
indnisvollen Zügen baritellt. So that 
et für bie amerifanifche Litteratur, was 
Bordsworth für die englifhe: er er⸗ 
nedte den Sinn für bie Pratur. Seine 
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»Poetical works« find in mehreren Ge 
— erſchienen, am vollſtändig— 
en zu New Dorf 1873. Eine deutſ 
überjegung ausgewählter Gedichte lieferte 
unter andern Zaun (1863). Bol. Eur: 
tis, The life, character and writings 

of W.C.B. 

Bryce (ipr. breifj), James, bebeutenber 
engl. Hiftorifer, geb. 10. Mai 1838 zu 
Belfaft in Arland, lebt in London. Nady: 
bem er feine Studien in Orford, dann auf 
ber Rechtsſchule zu London vollendet, 
wurbe er Rechtsanwalt, jpäter Profefjor 
bes römischen Rechts in London und Prü⸗ 
fungsfommiffar an der Londoner Univer: 
fität. Gegenwärtig ift er Profeſſor bes 
Zivilrechts in Oxford und feit April 1880 
auch Barlamentsmitglied fürden Londoner 
Wahlbezirk Tomwer-Hamlets. Für die jetzt 
beiwirfte Abfchaffung der religidfen Eide in 
den ältern engliichen Univerfitäten (in 
London haben fie nie beftanden) war er 
vielfach thätig. In den lebten Jahren bat 
er fich als Fürfprecher ber chriftlichen Völ—⸗ 
ferichaften im Drient bervorgetban und 
als Gegner der Türfen — Er iſt 
viel gereiſt, vor allem im Kaukaſus und 
Armenien, aber auch in Island und den 
meiſten feſtländiſchen Teilen Europas 
ſowie in Amerifa. Sein Hauptwerk ift: 
»The holy Roman Empire« (5. Aufl. 
1875, beutich 1873), in welchem höchſt 
bedeutenden Buch er vielfach verbreiteten 
Irrtümern entgegentritt unb Licht über 
dunfle oder verdunfelte Stellen ber Ge- 
jchichte verbreitet. Auch Bryces Werf 
»Transcaucasia and Ararat« (1877), 
welche einen Bericht iiber feine Beftei: 
gung bed Ararat im September 1876 ent- 
hält, ift Iebhaft, anziehend und voll bes 
Wiflenswerten. Noch fei aus feiner Feder 
ein Bericht über das Erziehungswejen in 
—— erwähnt —— 

Buchanan (ipr. bötänän), Robert, engl. 
Dichter, en. 18. Aug. 1841, lebt in 
London. Schon mit 19 Jahren trat er 
mit einem Bändchen Gebichte auf: »Un- 
dertones« (1860), bie zu jchönen Hoff: 
nungen berechtigten. Es folgten: »Idyls 
and legends« (1865) und »London 
— (1866); »Napoleon fallen, a 
yrical drama« (1870); »The drama of 
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kings« (1871). In unerguidlichen Fe⸗ 
berfrieg vermwidelte er ſich durch einen 
Angriff auf Roffetti und Swinburne in 
feiner Schrift »The fleshly school of 
poetry« (1872). Auch zwei Dramen bat 
er auf bie Bühne gebracht: »The Witch- 


Finder«, Trauerjpiel, und »A Madcap | pra 


prince«, Luftipiel (1874). Seine Werte 
find gefammelt in 3 Bänden (1874). 
Budner, 1) Luiſe, Schrifttellerin, 
eb. 12, Juni 1823 zu Darmftabt, geft. 28. 
ov. 1877 dafelbit; war bie Schweiter des 


Dichters Georg B. (geft. 1837), des Ver: | & 


faffer® von »Dantons Tode, und bielt 
eine Reihe von Jahren hindurch in ihrem 
Haus vor einem Kreis Älterer und jünges 
rer Damen während ber Wintermonate 
Gefchichtsvorträge, aus denen fich fchließ: 
lich (1870) ein —— für Damen ent—⸗ 
wickelte, an dem fie bis zu ihrem Tod wirfte. 
Seit 1860 nahm fie einen hervorragenden 
Anteil an ben Beitrebungen für eine ver: 
nünftige Frauenemanzipation und ſtand 
in Darmftabt einem Verein vor, ber ſolche 
Zwecke förderte; fie war auch Mitheraus⸗ 
geberin des auf ber Berliner Frauenkon⸗ 
Se einge »Frauenanwalts «. Sie 
ſchrieb: »Die Frauen und ihr Berufe 
(1850, 4. Aufl. 1872), »Praftifche Ver: 
juche zur Löfung der Frauenfrage« (1869), 
»Über weibliche Berufsarten« * Ju.a., 
bat fich aber auch belletriftiich verſucht, 
nicht bloß in ber Anthologie »Dichteritim- 
men aus Heimat und Frembe« (5. Aufl. 
1876), fondern auch in jelbftändiger Pro: 
buftion: —— Gedichte (2. Aufl. 
1866); »Aus dem Leben«e, Erzählungen 
(1861); »Das Schloß zu Wimmis«, Ro: 
man (1864); »Glara Dettin«, erzählendes 
Gedicht (1874),u.a. Diefelben find Zeug: 
nifje der ſchönen Begabung und ber = 
tunggebietenden Verwendung berjelben ſei⸗ 
tens einer Frau, welche in jeltenem Maß die 

emütlichen Vorzüge des MWeibes mit den 

erftanbesfräften u, einer rührigen Ener: 
gie verband, wie fie fonft bloß dem Mann 
eigen find. Außer den genannten Schriften 
— nochvon ihr: »DeutſcheGeſchichte 
von 1815—70« (1875); »Die Frau. Hin⸗ 
terlafiene Aufjäge 2c. zur Frauenfrage« 
(1878) und ⸗Nachgelaſſene belletriftijche 
und vermijchte Schriften« (1878, 2 Bbe.). 
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2) Ludwig, naturpbilofoph. Schrift: 
fteller, geb. 29. März 1824 zu Darmitabt, 
Bruder ber vorigen, ftudierte in Gießen, 
Straßburg, Würzburg und Wien Ve 
bizin, — ſich 1854, nachdem er 
einige Zeit in ſeiner Vaterſtadt als Arzt 

age batte, an ber Tübinger Unt- 
verfität und veröffentlichte bald darauf 
feine befannte, in faft alle Sprachen über: 
ſetzte Schrift »Kraft und Stoffe (14. 
Aufl. 1876), worin er bie bisherige theo- 
logiſch⸗philoſophiſche Weltanidauung auf 
tunb moderner Naturerfenntnis umzu⸗ 
eftalten verfuchte. Die Schrift rief einen 
Beftigen litterarifhen Sturm hervor und 
hatte für B. felbit die Folge, daß er feine 
akademiſche Stellung aufgeben mußte und 
zu feiner ärztlichen Praxis nad) Darmitadt 
zurückkehrte. Bon feinen fonftigen Schrif- 
ten erwähnen wir: »Natur und Geijt« 
(3. Aufl. 1876); »Phyfiologifhe Bilder⸗ 
(2. Aufl. 1872—75, 2 Bde.) ; > Aus Natur 
und Wilfenfchafte (3. Aufl. 1874); »Sech? 
Borlefungen über die Darwiniche Theo- 
tie 2c.« (4. Aufl. 1876); »Der Menſch und 
feine Stellung in der Nature (2. Aufl. 
1872); »Der Gottesbegriff und feine Be- 
beutung in ber enwart«e (2. Aufl. 
1874); »Aus dem Geiftesleben ber Tiere« 
(3. Aufl. 1880); »Liebe und Liebesleben 
in ber Tierwelt« (1879). Auch lieferte er 
eine beutfche Bearbeitung von Lyells Wert 
»Das Alter des Menſchengeſchlechts« (2. 
Aufl, 1873). 

3) Alerander, Litterarbiltorifer, 
Bruder ber beiben vorigen, geb. 25. Dft. 
1827, feit 1862 Profeſſor der fremden Lit- 
teraturen zu Gaen, ſchrieb: »Geichichte 
ber engliſchen Poeſie (1855, 2 Bbe.); 
»Abriß der englischen Litteraturgefhichte« 

1808 »Franzöſiſche Litteraturbilder« 
1858); »Der Wunberfnabe in Briftol« 
1861); »Jean Paul in frankreich 
1863); auch einiged in franzöfifcher 
Spradye, 3.8. »Les comedies de Shake- 
speare« (1864), »Hamlet le Danois« 
(1879) u.a. Belletriftiich verjuchte er fich 
mit ben Novellen: »Chatterton« und »By- 
rons letzte Liebe« (1862) xc. 

Bulle (ſpr. 55), Henry Thomas, 
engl. Gefchichtichreiber, geb. 24.Nov. 1822 
zu Lee bei London, geft. 29. Mai 1862 in 
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Damaskus; erhielt als Sohn eines reichen 
Saufmanns eine forgfältige Erziehun 
und konnte ſich ganz der Litteratur wib- 
men. Bunjen und Hallam erkannten früh 
feine Begabung. Er trat zuerft mit Ab: 
bandlungen: »On liberty« und »On the 
influence of women«, hervor; aber einen 
weitgreifenden Erfolg batte er erjt mit 
feiner zn, of eivilization« (Bb. 1 
u. 2, 1859 —61; deutſch von U. Ruge, 5. 
Aufl. 1874), welche ſich als das Ergebnis 
höchſt umfafjender Studien barftellte und 
bierburch auch benen Achtung abgewann, 
bie ber Auffaflung bes Berlafer ben Bor: 
wurf machten, daß bei feiner ftatijtijch-me- 
haniſchen Erflärung der Dingebie menſch⸗ 
liche Willensfreiheit ganz zu Schaben gebe. 
Das Werf ift durch den allaufrühen Tob 
des Berfafierd ein — Torſo geblie⸗ 
ben. Aus ſeinem Nachlaß erſchien: »Mis- 
eellaneous and posthumous works« 
(1872, 3 Bbe.). Val. Huth, Life and 
writings of B. (1880, 2 Bde.; im Aus: 
zun beutich 1880). 

Budflone (ipr. bödiiten), John Balb= 
win, engl. Schaufpieldichter, geboren in 
der Rähe von London, geft. 31. Dft. 1879 
zu Sydenham; follte erft feine Lauf: 
bahn in ber Flotte machen, dann Abvofat 
werden, aber feine Luft am Scaufpiel 

te alle andern Pläne zu nidte, Er 
Scaufpieler, bald auch Theater: 
dichter. Jahrelang mußte er fich in ber 
Provinz mbrüden, bis er 1828 in 
keinem eignen Rührſtück »Luke the la- 
« zum erftenmal in London auf: 

trat, Er bat mebr als 150 Stücke gefchries 
ben, Darunter eine Nachahmung von Rai» 
munb3 »Alpenfönig und Menichenfeind« 
als »T’he king of the — Meiſtens 
find feine Stüde Luſtſpiele oder Poſſen, 
aber e3 find auch Melodramen barunter; 
von biefen wirb »Green bushes« als das 
befte betrachtet und ift ein immer willlom⸗ 
menes Stüd auf englifchen Bühnen. Als 
Shaufpieler und während 25 Jahren Di: 
teltor bes Haymarkettheaters war er in ſel⸗ 
tenem Grabe ber Liebl ng des Bublifums, 
Über finanziell war er nicht glüdlih. In 
bchem Alter wurbe er banfrott und nur 
durch das Publikum, das ihm mit einer 
SummlungzuHilfefam, vor Not geſchützt. 
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Büdinger, Mar, Hiſtoriker, geb. 1. 
April 1823 zu Kaſſel, ſtudierte jeit 1847 


in Marburg, Bonn und Berlin, wandte 
* dann nach Wien, wo er ſich hiſtori— 
chen Forſchungen widmete und ſeit Ende 
1859 an der —— ber Reichstags⸗ 
akten beteiligte, ward 1861 ordentlicher 
Profeſſor an der Univerſität in Zürich 
und kehrte 1872 in gleicher Eigenſchaft 
nach Wien zurück. Von ſeinen Arbeiten 
ſind reg re »Zur Kritik ber alt: 
bayrifchen Gefchichtee (1857); » Zur Kris 
tif der altböhmiſchen Gejchichte« (1857); 
»Ofterreichifche Gefchichte bi zum Aus: 
gang be8 13. Jahrbunderts« (1858, Bb. 8 
König Richard III. von England« (1858); 
»Die Königinhofer Handſchrift und ihre 
neueften Verteidiger⸗ (1859), worin er 
die Unechtbeit biejes —— altböh⸗ 
miſchen Sprachdenkmals erwies; »Ein 
Buch ungarischer Geſchichte 1058—1100« 
1866) ;» Wellington«(1869);»Lafayette« 
1870); »Agyptifche inwirkun auf bes 
rätsche Rultur«e (1872-—74); »Borlefun: 
— — engliſche Verfaſſungsgeſchichte ⸗ 


Bugtze, Elſeus Sophus, norweg. 
Sprachforſcher, geb. 5. Jan. 1833 zu 
Laurvig, ftubierte auf ber Univerſität 
Ghriftiania, fchrieb fhon im 17. Jahr 
feine erjte litterarifche Arbeit: »O'm Conso- 
nant-overgange i det norske Folke- 
sproge (»Die Übergänge der Konſonanten 
in ber norwegifchen Volksſprache⸗, 1850), 
und ließ biefer eine Reihe ähnlicher über 
vergleihende Sprachwiffenfchaft folgen. 
Nach vollendetem Univerfitätsftudium und 
nad —— ber »Gamle norske Fol- 
keviser⸗ (»Altnorwegiiche Volkslieder« 
1858) erhielt er eine Staatsunterſtützung 
u weitern Studien im Ausland und ar— 

itete nun längere Zeit in Kopenhagen 
unter Weſtergaard fowie fpäter in Berlin, 
Nach feiner Rückkehr in die Heimat (1864) 
erhielt er ben vom Stort ing gegründe⸗ 
ten Lehrſtuhl für verglei e Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und altnordiſche Sprachen. 
Zuerſt erſchienen ſeine »Norröne Skrifter 
af sagnhistorisk Inhold« (1864 - 65). 
Sein Hauptwerk iſt die Ausgabe der 
»Edda, norrön fornkvädi« (1867), 
welche großes Auffehen machte und alle 
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frübern Ausgaben befeitigte. Ihr eben: 
bürtig find feine Arbeiten über die Ru: 
nen, bie er in der »Zeitjchrift für Philolo- 
gie« von 1867 an veröffentlichte, und bie 
gerabezu epochemachend für die Spradh- 
—— geworden ſind. Seine »Stu⸗ 
dien über die Entſtehung der norwegiſchen 
lden⸗ und Götterfage« erſchienen deutſch 
881. Auch auf dem Gebiet der klaſſiſchen 
Philologie hat ſich B. durch eine Ausgabe 
des Plautus (1875), auf dem ber angel⸗ 
fächfifchen durch die Behandlung des »Beo- 
wulfe Berbienfte erworben und neben ben 
germanischen auch bie romaniſchen Spra⸗ 
chen Fultiviert. 

Buisfon (ipr. plifong), Ferdinand, 
franz. Päbageg unb Schriftiteller, geb. 20. 
Dez. 1841 zu Paris, ftubierte in Argen- 
tan, St. Etienne unb Paris, war 1866 
bis 1870 Profeſſor an ber Afabemie zu 
Laufanne und fehrte mit Beginn bed 
Kriegs 1870 nach Paris zurüd, wo er 
während ber Belagerung mit hervorragen⸗ 
ben Mitgliebern ber liberalen Bartei ein 
von ber Geijtlichfeit unabhängiges Wai- 
m... begründete. Im Auftrag bes 

nterrichtäminifteriums bejuchte er bie 
Ausstellungen in Wien (1873), Philadel- 
pbia (1876) und Paris (1878) als Bes 
richterftatter. Seit 1878 gehört er als 
Generalinfpeftor der Volksſchulen und jeit 
Februar 1879 als Abteilungsdirektor für 
das Vollsſchulweſen bem Unterrichtäminis 
fterium an. Seine Hauptihriften find: 
»Le christianisme, liberale (1864); 
»L’orthodoxie et l’Evangile dans 1’6- 
gliser&form6e« (1864); »Del’enseigne- 
ment de l’histoire sainte dans les 
&coles primaires« (1869); »Principes 
du christianisme liberal« (1869) u. a. 
Gegenwärtig erſcheint unter feiner Leis 
—— »Dictionnaire de pédagogie⸗ 
(1872 ff.) in 2 Bänben. 

Bulthaupt, Heinrich, Schriftfteller, 

eb. 26. Dft. 1849 zu Bremen, ftubierte 
— und deutſche Litteratur in 
ürzburg, Göttingen, Berlin und Leip- 
zig, nahm eine Hauslehrerftelle in Kiew 
an und bereifte von bort aus ben Orient, 
Griechenland und Italien, war 18750 — 
1878 in feiner Baterftabt ald Anwalt 
thätig, bis er 1. Jan. 1879 als Nachfol⸗ 
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ger J. ©. Kohle daſelbſt Stabtbiblio: 
thekar wurde. 3. bat als 2yrifer und 
Dramatifer Erfreuliched geleijtet. Als 
ie ee hat er nad dem Erftlingäwerf 
»Saule und ber bürgerlichen Tragöbie 
»Ein corfifches Traueripiel« (1872) neuer: 
dings einen echt mobernen Stoff in dem 

aufpiel »Die Arbeitere (1877) mit 
Glück aufgegriffen und mit einigen Heinen 
Quftfpielen, wie »Die Kopiflene, fich die 
unit der —— erworben. Er ſchrieb 
außerdem: »Durch Froſt und Gluten«, 
Gedichte (1876); »Dramaturgiſche Skiz- 
zen« (1878); »Strifgüge auf bramatur: 
gifchem Gebiete (1879); »Das Münche⸗ 
ner Gefamtgaftfpiel«e (1880) u. a. 

Bulwer, 1) Edward, f. Sytton, Bord. 
— 2) Henry, f. Dalling. 

Bunbury (ipr.bönnbört), Selina, enal. 
Schriftitellerin, hat viele Novellen, Reile 
bilder, geſchichtliche Skizzen veröffentlicht, 
welche lesbar genug find, aber feine ein: 

chlagende Wirkung hervorgebracht haben. 
ht erſtes Werk iſt wahrjcheinlich»Coombe 
bbey, an historical tale of the rei 
of James L« (1842), ihr letztes: »Lady 
Flora, or the events of a winter in 
Sweden and a summer in Rome« 
(1870). 

Bunge, Rudolf, Dichter, geb. 27. 
März 836 zu Köthen, ging 1 nad) 
aris —— Zweck, Chemie zu ſtudieren, 
ebte aber bort mehr ſeinen poetiſchen Nei⸗ 
gungen und ſchrieb das Trauerſpiel »Der 
Herzog von Kurland« (1871). Auch nach 
jeiner Rüdfehr in bie Heimat und von 
der Leitung ber väterlichen Fabrik in An 
ſpruch genommen, blieb er feiner Neigung 
für dad Drama treu und betbätigte fie 
durch einen Tragödiencyklus, weldyer bie 
Wirkung be Chriftentums auf das ftaat- 
liche Leben der Völker barftellen fol. Der: 
felbe befteht aus en Dramen: »Neroe, 
»Alariche, »Defiderata«e, »Das Felt zu 
Bayonnee und »Klofterhannse, welche 
bis auf das vierte (ſchon 1872 gebrudt) 
unter bem Titel: »Tragöbdien« (1875) er: 
Ichienen find. Ein modernes Konverſa— 
tionsdrama: »Nur ein Schaufpiele, und 
bas Luftipiel »Die Zigeunerine (1878) 
fanden bei ihrer Aufführung freundliche 
Aufnahme. Noch find bie Fleinen Felt: 


Bungener 


ipiele: »Der Tag von Seban« und »Alte 
Kameradichaft oder ded Kaiſers Geburts: 
tage jowie die Gedichtfammlung »Hei- 
mat und Fremde · (3. Aufl. 1879) zu er: 


wähnen, 

—*—— Felix, franz. Theolog und 
Shrifttteller, geb. 29. Sept. 1814 zu 
Narfeille aus einer urfprünglich beutfchen 
Aamtilie, geftorben im Juni 1879 in Genf; 
fubierte in Genf reformierte Theologie, 
war 1843—48 Direktor des Gymnaſiums 
balelbft und widmete fih dann aus 
jäliehlich der Schriftitellerei. B. hat auf 
eologiichem und hiftoriichem Gebiet eine 
Reibe von Werfen geliefert, die, in Ro— 
manferm eingefleidet, der Berteibigung 
und Berberrlihung des Proteftantismus 
dienen und große Verbreitung (durch über: 
kungen auch im Ausland) fanden. Wir 
übrenan:»Unsermonsous Louis XIV« 
(neue Ausg. 1870; deutſch: »König und 
Bredigere, — »Histoire du concile 

tee (2. Nufl. 1854, 2 Bde.; 
kath 1861); »Trois sermons sous 
Louis XV« (neue Ausg. 1876; deutſch 
189, 3 Bbe.); » Voltaire et son temps« 
(2 Aufl, 1851, 2 Bde.); »Julien, ou la 
in dm sißcle« (1853, & Bbe.); »Christ 
& la Bible« (2. Aufl. 1860); >»Rome et 
la Bible« (2. Aufl. 1860, deutſch 1861); 
ılvin, sa vie, son @uvre et ses 
seritse (2. Aufl. 1863, deutich 1863); 
Trois jours de la vie d’un pöre« (1863, 
kutih 1871); »Saint Paul; sa vie, son 
ame et ses &pitres« (1867); »Pape et 
eneile au sidcle« (1870); »Rome 
& le vrai« (1873). 
‚ Burdhardt, Jakob, Hiftorifer, bes 
Ionders auf dem Gebiet der Kultur= und 
Kunfgefchichte hervorragend, geb. 25. Mai 
1818 zu Bafel, ftudierte 1837 — 41 bier 
un in Berlin Theologie, beutfche Littera- 
tur und Geichichte und wurde in der Folge 
um Profefior der Geſchichte und Kunit- 
Fhihte an der Univerfität zu Bafel er: 
mant, welche Stelle er ungeachtet meh: 
terer glänzender rer an beutjche 
Univerfitäten noch jett befleidet. B. zeich- 
u fih als Schriftiteller ebenfo durch ge: 
uunde Kritif, Tichtvolle Darftellung und 
Kilreihe Auffafjung wie durch außer: 
eröhnlihe Litteraturkenntnis aus. Wir 
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erwähnen als die Hauptjächlichiten feiner 
Schriften: »Die Kunftwerfe der belgischen 
Stübdte« Er ; »Die Zeit Konftantins 
db. Gr.« (2. Aufl. 1880); »Gicerone, An: 
leitung zum Genuß der Kunſtwerke Ita⸗ 
liend« ( 855; 4. Aufl. 1879, 3 Bbde.), eine 
unvergleichlich feine Charakteriſtik der wich: 
tigern Kunftwerfe Staliens aus alter und 
neuer Zeit; »Die Rultur der Renaifjance 
in Staliene (3. Aufl. 1878) und >Ge: 
ig te der Renaifjance in Stalien« (1867, 
als 4. Band von Kuglers »Geſchichte der 
Baufunfte). 

Bürger, Hugo(Pjeudonym für Hugo 
Zubliner), dramat. Schriftiteller, = 
22. April 1846 zu Breslau, ſeit 1858, 
nad) dem Tob feines Vaters, in Berlin, 
widmete ſich ber Tertilinduftrie, arbeitete 
praktiſch in verjchiebenen Fabriken und 
errichtete felbft eine Weberei, für bes 
ren Betrieb er Reifen nad Frankreich, 
Belgien unb Stalien unternahm. Zu ſei— 
ner Erholung während einer Sommer: 
friſche in Holftein fchrieb er fein erjtes 
größeres Luftfpiel: Erg boiggprersa 
das unter Laube in Wien aufgeführt 
wurde. Die größern Erfolge ber folgenden 
Werke bewirkten ein Berlaffen der bis— 
berigen induftriellen Karriere, und 6* 
lebt B. ausſchließlich der Bühnenichrift: 
ſtellerei in Berlin, wo ihm fein Gönner, 
Generalintendant v. Hülſen, die königli⸗— 
chen Bühnen für ſeine Stücke zur Verfü— 

ung ſtellte, daher denn auch faſt ſämtliche 

ürgerſchen Stücke zuerſt im königlichen 
Schauſpielhaus zu Berlin aufgeführt wor⸗ 
ben find. Die Stüde beißen: »Der Frauen⸗ 
abvofat« (1874); »Die Mobelle bes She- 
ridan« (1875); »Diefflorentinere (Trauer: 
ſpiel, — »Die Adoptierten« (Schau: 
ſpiel, 1877); »Gabricle« —— * 
1878); »Die Frau ohne Geiſt« (1879) 
und »Auf der Brautfahrt« (1880). B. 
gehßet zu ben Lieblingen des Bühnenpu— 

likums, was allerdings noch fein Wert: 
meſſer für die Vortrefflichfeit iſt; unklare 
Motivierung, forcierte Berwidelung find 
die Hauptgebrechen ber Bürgerjchen Dra- 
matif, immerhin neben vortrefflichen Ei: 
genichaften. Eine geringere Abhängigkeit 
von franzöfilcher Technik würde dem Autor 


nichts jchaden. 


— Bürger. 


110 


Burmeifler, Hermann, Naturfors 
ſcher, geb. 15. Jan. 1807 zu Stralfunb, 
ftubierte 1826— 29 in Greifswald und 

alle Medizin und Zoologie, habilitierte 
ich dann in Berlin für das naturgefchicht- 
liche Fach und wurde, nachdem er feinen 
»Grunbriß der Naturgefchichte« (10. Aufl. 
1868) und das größere »Handbuch ber 
gie 01837) hatte erfcheinen 
laſſen, 1837 zum außerordentlichen, 1842 
zum ordentlichen Profefjor der Zoologie 
an ber Univerfität zu Halle ernannt. 1848 
war er Mitglied der Frankfurter Natio- 
nalverfammlung, dann ber Erjten preußi- 
ihen Kammer, wo er mit ber Linken 
jtimmte. Mißgeftimmt über bie politi- 
ihen Zuftände Deutjchlands, bereifte er 
1850-52 Brafilien, 1865660 bie Staa- 
ten — und Argentinien und fie 
belte 1861, feine Profeſſur in Halle auf: 
gebend, ganz nad) Sübamerifa über, wo 
er zu Buenos Ayres ald Profeſſor und 
Direktor bed von ihm errichteten natur: 
hiſtoriſchen Mufeums wirkte und 1870 
um Kurator ber naturwifjenichaftlichen 
 afultät an ber Univerfität Corbova er: 
nannt wurde. Abgejeben von feinen ftreng 
wijienfchaftlichen Werfen, unter benen wir 
noch bad »Handbuch der Entomologie« 
(1832 —55, 5 Bde.) und bie »Syſtema⸗ 
tifche Überficht der Tiere Brafiliens« (1857) 
nambaft machen, erwähnen wir von ihm 
die von ben Gebildeten aller Stände mit 
dem größten Beifall aufgenommene »Ge- 
ihichte der Schöpfunge (7. Aufl. 1867 — 
1872), eine Art »Kosmos«, noch vor dem 
ers Merk; ferner bie »Geo— 
ogiihen Bilder zur Gefchichte ber Erde 
und ihrer Bewohner« (2. Aufl. 1855, 2 
Bde.) und bie »Zoonomiſchen Briefe« 
(1856, 2 Bde.). ALS Ergebnifje feiner 
Reiſen erjchienen: »Reife nad Brafilien« 
(1853); »Landfchaftliche Bilder a 
liens«e (1853) und »Reife durch die 
Plata:Staaten« (1861, 2 Bde). Bon 
einer großen »Phyſikaliſchen —— 
der Argentiniſchen Republik «erfchien 187 
ber erite Band, die Gefchichte der Ent- 
deckung unb geographiice Skizze bed Lan: 
bes enthaltend. 

Burnaby (ipr. börnäbi), Freberid, 
engl. Militär: und Reifefchriftiteller, geb, 


Burmeijler 


— Burton. 


3. März 1842 zu Bedford, Sohn eines 
Geiftlichen, vollendete in Deutſchland jeine 
in ee begonnene Erziehung, trat 
1859 in bas Heer ein und ih gegenwärtig 
Nittmeifter in der englifchen Garde. Nach: 
dem er in Sübamerifa, Mittelafrifa und 
Europa viel gereift, machte er fich einen 
großen Namen burd feine unter Aben— 
teuern und Gefahren ausgeführte, ben 
Ruſſen unliebfame Reife nad Zentral: 
alien, die er in dem böchft erfolgreichen 
Bud »A ride to Khiva« (1876) be 
ſchrieb. Auf Verlangen der ruſſiſchen Re 
ierung von ber englifchen zurüdgerufen, 
egleitete er alaRorrefpondent ber» Times« 
das Heer des Don Karlos. Dann durchzog 
er wieber zu Pferd Kleinafien, Armenien, 
Berfien und veröffentlichte das Ergebnis 
diefer Reife unter dem Titel: »On horse- 
back through Asia minor« (1877). 
Burnand (ipr. börmän), Francis 
Cornley, engl. Schriftfteller, geb. 1837, 
lebt in London. In Eton und Cambridge 
erzogen, warb er 1862 Rechtsanwalt, bat 
fi) aber mehr mit leichter Litteratur ala 
mit Prozefien beſchäftigt. ALS fleikiger 
Mitarbeiter an dem humoriftifchen Blatt 
»Punch« warb er ein Liebling ber Leje 
welt; eine lange Reihe feiner Artifel find 
unterdem Titel: »Happy thoughts« aud 
in Buchform erfchienen (1868 M. Er bat 
mehr ald 100 Bühnenftüde gejchrieben, 
meiftend Burlesfen, von denen viele 
roßen Erfolg hatten. So wurbe feine 
raveitie von Douglas Jerrolds »Black- 
eyed Susan« 400mal nacheinander auf: 
eführt, Mit W. Brough gab er heraus 
as »Book of burlesques« (1865), mit 
A Bedett »The doom of St. Querec« 
u.a. Sein neueftes Stüd: »The colonel« 
1881), ift eins jener Luftipiele, Die man 
m6dies des maurs genannt hat; es 
richtet fich gegen gewiſſe Zierereien bes 
Ausdruds und Auftretens und darf billig 
mit Molieres »Pr&cieuses ridicules« 
verglichen werben. 
ürftenbinder, Elifabeth, ſ. Werner. 
Burton (fpr. bört'n), Richard, engl. 
Offizier und Reifender, geb. 1821 in 
Norfolk, Sohn bes Oberftleutnants B. 
v. Tuam, lebt ſeit 1872 als engliſcher Kon 
ful in Trieft, Urſprünglich für bie Theo» 


Burton. 


logie beſtimmt, verließ er im Alter von 
21 Jahren die Univerfität Oxford, trat in 
die indische Armee ein und diente mehrere 
Jahre hindurch in Sindh im Stab bed 
GeneraldNtapier. Hier widmete erfich dem 
Studium der orientalifchen Sprachen, zu: 
nädit des Arabijchen , defien er fich völlig 
Reiter machte. Er foll im ganzen jebt 
9 Spraden ſprechen, Dialefte ungered) 
net, Zugleich fchilderte er die reiche Umge⸗ 
bung und die anziehenden Verhältniſſe in 
veribiedenen Werfen, wie: »Goa and 
tbe Blue Mountains« (1851); »Sindh 
and the races that inhabit the valley 
of the Indus+ (1851); »Scinde, or the 
unbappy valley« (1851); »Falconry 
in the valley of the Indus« (1852). 
Ein — fpäter führte ihn 
jein bewegtes Leben in das Thaldes Indus 
surüd, und er jchrieb: »Sindh revisited« 
NM Seine Sprachkenntniffe, verbun: 
den mit ſeltenem Gefchid, die Sitten ber 
ientalen anzunehmen, madıten e3 ihm 
möglich, ald Derwiich Mekka und Mebina 
in ber hoben Feftzeit zu bejuchen (1854), 
worüber er ausführlichen, böchit anziehen: 
den Bericht erftattete in: »Personal nar- 
rative of a pilgrimage to El-Medinah 
and Meccah« (3. Aufl. 1879, 3 Bbe.). 
Durch den außerordentlich günftigen Ein⸗ 
drud, welchen fein Bericht hervorbrachte, 
au neuen Unternehmungen ermuntert, be: 
ab er fih in bas Land ber Somal in 
Ditefrifa. Es gelang ihm, Härär zu er- 
reihen und Länder au durchforſchen, deren 
Dafein vorher den Geographen unbefannt 
war. Aber dieſe Reife nahm ein unglüd- 
lies Ende. Bon ben Eingebornen über: 
jallen, wurben B. und einer feiner Beglei: 
ter, Leutnant Spefe, jhwerverwunbet, ein 
anerer getötet. Er hat über dies Unter: 
nehmen berichtet in: »First footsteps 
in East Africa; an exploration of 
Harar« (1856). In den nädjiten Jahren 
nahmen ibn feine unmittelbaren Standes⸗ 
lichten in Anſpruch: er diente während 
des Krimfriegsd als Staböchef des Gene: 
tals Beatfon. Doch konnte er 1856 ſchon 
ieine denfwürbige Reife nad Mer Seen: 
gend Mittelafrifas antreten, bie brei 
bauerte und zur Entdeckung bes 
njifa führte. B. warb bei der Rüd- 
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kehr aufs glänzenbite von ber Londoner 
Geographiſchen Gefellihaft empfangen 
und berichtete ber Lejewelt in dem Werf 
»The lake regions of Central Africa« 
(1860, ind Franzöftiche überſetzt 1862). 
Seine nächſte Reife richtete B. nach den 
Vereinigten Staaten; er Tebte eine Zeit: 
lang unter den Mormonen und ward zur 
Autorität über deren Thun und Treiben 
durch fein Buch »Thhe city of the Saints, 
and across the R Mountains to 
California« (1861). Im folgenden Jahr 
zum Konful in Fernando Bo, einer ber 
portugiefiichen Befißungen an ber weft 
afrifaniichen Küfte, ernannt, burchforjchte 
er das Land von Bathurft am Gambia 
bis zu Säo Paulo de Loanda in Angola, 
drang in das Innere nach Abeofuta, be 
Ntieg die Gamerunberge und führte eine 
gef brlihe Sendung zum König von 
bomey aus. Drei Jahre brachte er auf 
biefer Reife zu, worauf er unſer Wifjen 
durch folgende Bücher bereicherte: » Abeo- 
kuta and the Cameroon Mountains« 
(1863, 2 Bde.); »A mission to Gelele, 
king of Dahomey, with notices of the 
so-called Amazons etc.« (1864); »Wit 
and wisdom from West Africa«, über 
bas Volksleben ber Eingebornen (1869), 
und nachträglich »Two trips to Gorilla 
Lard and the cataract of the Congo« 
(1876). Nady London zurüdgefehrt, las er 
vor ber Geographijchen Serellfehaft eine 
Denkſchrift (jetzt den erften Teildes Buches 
»The Basin«, 1864, bilbenb), um nach⸗ 
—— daß Tanganiifa der weſtliche 

ilſee des Ptolemäos ſei. Als Konſul 
nach Santos in der braſiliſchen — 
Sädo Paulo verſetzt, benutzte er einen Tei 
ſeines vierjährigen Aufenthalts, um ben 

luß Säo Francisco 1500 engl. Meilen 
ang im Kanoe hinabzufahren, die Argen: 
tinitche Republik Er bejuchen und ſich längs 
der Flüſſe La Plata und Baranuay um: 
berzutreiben. Nicht ohne politifche Ab: 
ficht: es war feine Aufgabe, der britifchen 
Regierung über den Krieg zu berichten, 
in weldhem Paraguay damals mit feinen 
Nachbarn lag, und ber zum Tobesfampf 
wurde. Aus biefer neuen Stellung folgten 
bie Werfe: »Exploration of the high- 
lands of Brazils (1869); »The battle- 
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fields of Paraguay« (1870). Er befuchte 
auch Chile, Peru, die ganze Südſeeküſte 
Südamerifas. NachLondon zurüdgerufen, 
wurde er als Konful nah Damaskus ge 
fandt, wohin feine energijche Gattin Iſabel 
(j. unten) ihn begleitete. Sogleich machten 
ſich die beiden an neue Erforihungen, 
und wir erhielten: »Unexplored Syria« 
(1872, 2 Bde.). Auch Sanfibar war be- 
ſucht worden und ergab: »Zanzibar, city, 
island and coast« (1872), und im Auf: 
trag und mit Unterftüßung bes damaligen 
Chedive wurde unterfucht, ob nicht die alten 
Goldbergwerke im Land Midian nochmals 
zu bebauen feien, was denn intereffante 
mineralogiiche unb antiquarifche Ergeb: 
nifie lieferte, die er in den Büchern: »Tihe 

oldmines of Midian and the ruined 

idianite cities« (von ber Gattin heraus: 
gegeben, 1873) und »The land of Mi- 
dian revisited«(1879,2 Bde.) nieberlegte. 
1872 von Damaskus nad) Trieft verſetzt, 
fonnte er doch auch dieſe neue Stellung 
unterbrechen, um zu unterfuchen, ob es 
fih der Mühe verlobne, in Island auf 
Schwefel zu bauen. So wurbe veranlaft: 
»Ultima Thule, or & summer in Ice- 
land« (1875). Endlich ſcheint der uner- 
müdliche Wanderer zur Rube gefommen: 
bas legte, was wir von ihm gehört, ift, 
bag er den portugiefiihen Dichter Ca— 
moens überjegt. Außerdem hat B. noch rein 
Militärifches gefchrieben: >A complete 
system of bayonet exercise« (1853), 
»A new system of sword exercise for 
infantrye (1876) und aus der Hindu⸗ 
ſprache bes Baitäl Pachiſi übertragen: 
»Vikram and the vampire, tales of 
Hindu devilry« (1870). Auch über bie 
Zukunft der Eiſenbahnen bat er fein Wort 
gefprochen: »Railroads, past, present 
and future« (1877, 2 Bbe.) und bei: 
läufig an den Unterfuchungen über bie 
Etrutier teilgenommen in: »Etruscan 
Bologna, a study« (1876). Durch Ber: 
leihung der Golbmebaillen ift B. von ber 
franzöfifchen wie ber engliſchen Geogra= 
phiſchen Gefellfchaft verdiente Ehre er: 
wiefen. — Seine Gattin Nabel, bie 
verftändige und mutige Gefährtin feiner 
fpätern Wanderungen, bat außer dem 
Obenerwähnten noch veröffentlicht: ⸗AEI. 


Bury — 


Buſch. 
Arabia, Egypt, India; narrative of 
travel« (1879) und »The inner life of 


Syria, Palestine and the Holy land: 
(neue Aufl. 1879, 2 Bbe.). 

Bury (ipr. bür), Marie Pauline 
Rofe Stuart, engl. und franz. Schrift: 
ftellerin, geboren zu Oban (Grafſchaft Ar- 
gyle), in —— erzogen, wo ſie unter 
dem Namen Arthur Dudley Mitarbei 
terin an ber »Revue de Paris« und ber 
»Revue des Deux Mondes« wurde. Iht 
»Essai sur Lord Byron« verdient Erwäb: 
nung. Mit dem Baron be B. verbeiratet, 
nahm fie ihre Mutterfprache wieber auf 
und fchrieb: »Moliöre and the French 
drama« (1846) und die Romane »Mil- 
dred Vernon« (1848) und »Germania« 
(1850). Ihre Reiſeſtizzen »Voyages dans 
l’Allemagne, l’Autriche etla Hongrie« 
(1851) jind von Alvensieben (1851) 
überfegt. Es folgten bie »Memoirs of 
the Princess Palatine of Bohemia« 
(1853), bas Leben der Tochter Jakobs 1. 
und Gattin bed Winterfönigs Friedrich. 

Buſch, Moritz, Schriftiteller, gi. 
13. Febr. 1821 zu Neuftabt-Dresben, ſtu⸗ 
bierte in Leipzig Theologie und Philoſo— 
pbie, beteiligte —* nach ber Univerfitäts- 
zeit an einer Anzahl von Journalen und 

eitichriften als Mitarbeiter und begab 
ich 1851 im Verdruß über das Fehlſchla⸗ 
gen nationaler Hoffnungen nach Amerika, 
deſſen nörblihe Staaten er größtenteils 
burchreifte. In feinen republifanifchen Er: 
wartungengetäufcht, aberan Erfahrungen 
reich (»Wanderungen zwiſchen Hudſon 
und Miſſiſſippi«, 853). ehrte er 1853 
nad) ber Heimat zurüd, bereifte zu patrio: 
tiſchen — die Elbherzogtümer, unter⸗ 
nahm 1867 -59 mehrmals Reifen nach 
der Levante, = Ügypten und Nubien, 
ber Türfei, Griechenland, Ungarn x. 
(»Eine Wallfahrt nad) Jerufalem«, 1860; 
»Bilder aus dem Oriente ꝛc.), beteiligte 
fih feit 1859 an ber Rebaftion ber 
»Grenzboten«, verfocht erfolglos bie Sack 
bes Auguftenburgers (1864) und wurde 
1870 in das auswärtige Amt nach Ber: 
lin berftfen, um das verbindende Organ 
zwiichen ben Gedanken bes Reichsfanzlers 
und ber Preſſe zu bilden, In ber unmittel: 
baren Umgebung besjelben machte er ben 
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Krieg mit Frankreich mit, übernahm 1873 
bieRebaftion des⸗ Hannöverſchen Kuriers⸗ 
und kehrte ſchließlich 1878 wieder nach 
Berlin zurück. B. hat ſich teils als Über: 
ſezet befannt gemacht (2Amerikaniſche 
Nedelliſten und Humoriſten«, 1875), teils 
ad Iournalift, teil als Schriftiteller. 
Bir befißen außer den obengenannten 
Berfen von * eine »Geſchichte der In⸗ 
ternationale⸗· (1872),dbie Schriften: »Deut- 
ider Bolfshumor« (1877), »Deutjcher 
Bolfaglaube« (1877), »Die gute alte Zeit« 
(1878), »Wunberliche Heilige. Religiöfe 
und politifche Geheimbünde und Seften« 
(1879) und »Graf Bismard und feine 
Leute während des Kriegs mit Frank— 
teich· (5. Aufl. 1880, 2 Bde.). Letzterm 
Bud, welchem »Neue Tagebuchsblätter« 
(1879) folgten, wirb vielfah und mit 
Recht Mangel an publiziftiihem Takt 
vorgeiworfen, wie denn überhaupt bie 
Schriftitellerei Buſchs einen etwas bur⸗ 
Sileſen Charakter trägt und die Linie der 
Grazie jehr- oft überfpringt. Die Wanb: 
lungen des frühern Republifaners mün⸗ 
en in eine gar zu bevote Vergötterung 
—— Potenzen aus. 

er (ipr. Bött-), William Allan, 
norbamerifan. Schriftiteller, geb. 1825, 
Iebt als Abvofat in New York. Er veröf: 
fentlichte »Poems« (1871), welche einige 
xlungene Überfegungen Ühlandſcher Lies 
der unb die Satire »Nothing to wear« 
enthalten, die große Popularität erlangt 
bat. Außerdem ſchrieb er: »Lawyer 
and elient: their relative rights and 
dnties« (1871). 

Byr, Robert (Bien für Ros 
bert von Bayer), Schriftfteller, geb. 
15. April 1835 zu Bregenz, erhielt feine 
Erziehung in der Militärafademie zu 
Diener-Weuftabt, aus welcher er als Leut: 
nant in das Hufarenregiment Graf Ra- 
best eintrat. 1859 wurde er Rittmeifter 
und während be3 italienischen Feldzugs 


E&rififieleitepiton. 
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bem Generaljtab zugeteilt. Nach dem frie- 
densſchluß betrat B. bie fchriftjtellerifche 
Laufbahn mit feinen »Kantonierungsbil: 
derne (1860) unter bem angegebenen Pſeu⸗ 
donym, verließ dann 1 den aktiven 
Dienft und fiedelte nad) Bregenz am Bo- 
benjee über, wo er noch jetzt als Schrift- 
fteller lebt. B. it Romanjchriftiteller; fein 
Trauerfpiel »Lady Glojter« (1872) ift ein 
vereinzelter Verſuch geblieben. Das Sol- 
batenleben bat er gejchilbert außer in bem 
oben angeführten Werk in: »Djterreichifche 
Garnifonen« (1863) und »Auf ber Sta⸗ 
tion« (186 1} auch »Anno Neun und 
Dreizehne ( 865), biographiiche Bilder 
aus ben beutjchen Freibeitsfimpfen, vers 
rät ben Soldaten. In andrer Sphäre 
fpielen bie Romane: »Ein beutjches Gra- 
fenhaus« (1866); »Mit eherner Stirn« 
(1868); »Der Kampfums Dafein«(1869); 
»Sphinre (1870); »Nomaben« (1871); 
»Trümmer« (1871); »Quatuore (Novel: 
ee lat 
Depeiche« (1880); »Sejam« (1830) xc. 
Byron (ipr. beir'n), Henry James, 
engl. Schriftfteller und Schaufpieler, Ki 
boren zu Mandhefter, lebt in London. Als 
Sohn eines englifhen Konfuls erhielt er 
eine gute Erziehung und bethätigte fich 
frübgeitig iM Zeitfchriften. Er hat aud) 
einen Roman gel chrieben: »Paid in full«, 
und das Witblatt »Fune« geleitet. Aber 
feine —* liegen ſeit 1858 in dem Ber: 
faffen von Luftfpielen und — die im⸗ 
mer an Wortſpielen, nicht ſelten auch an 
wirklich komiſcher Kraft reich ſind. Seit 
1869 trat er eine Zeitlang auch als Schau⸗ 
fpieler auf. Die Zahl feiner Stüde ijt be: 
deutend, und manche bavon haben große 
Beliebtheit erlangt. So wurde »Our boys« 
auf dem Adelphitheater mehr als 1400mal 
ge eben, ein noch nie vorher bagewejener 
umpb. Zu feinen neuejten Stüden ge 
—— »The upper crust«, » The light 
antastic«, »A fool and his money«. 


114 


Gaballero — Cadio. 


C. 


Caballero (ipr. ijcto), Fernan (mit 
dem wahren Namen Cecilia deArrom), 
ſpan. Novelliſtin, geb. 1797 zu Morges 
in der Schweiz, gen 7. April 1877 zu 
Seilla;z war bie Tochter des durch feine 
»Floresta de rimas antiguas« und fein 
»Teatro espafol« um bie ſpaniſche Lit: 
teratur verdienten Böhl v. Faber 
(geit. a erhielt ihre erfte Erziehung 
in Deutfchland und folgte 1813 ihrem 
Bater nach Spanien, wo derfelbe ein den 
delshaus beſaß. Nach einer erften Ver— 
mäblung ſchon nad wenigen Jahren 
Witwe geworben, heiratete fie ben Mar: 
quis von Arco-Hermoſo und, nachdem 
auch dieſer 1835 geſtorben, den Advoka⸗— 
ten Arrom in Sevilla, wo ſie ſeitdem 
lebte. Als Schriftſtellerin war ſie zuerſt 
4849 mit dem Roman »La Gaviota« 
aufgetreten, welchem in den nächiten Jah— 
ren eine Reihe andrer, 3.8. »La familia 
di Alvareda«, »Un verano en Bornos«, 
»Olemencia«, »Lagrimas«, »Elia«, 
»Pobre Dolorese, »Lucas Garcia« u. a., 
ſowie verſchiedene Sammlungen Eleinerer 
Erzählungen folgten, die insgeſamtaußer⸗ 
ordentliches und gerechtes Aufſehen madh- 
ten, 6. ijt dadurch die Schöpferin des mo- 
bernen realiftiichen Romans in Spanien 

eworden, deilen Natur und Volksleben 
ie mit bewunbernswürbiger Wahrheit 
und Lebendigkeit darzuftellen wußte. Da⸗ 
bei verfolgte fie jeboch eine ftreng Fatho- 
liſche und ertrem fonfervative Richtung 
und legte den Spaniern das Feſthalten 
an ber alten Sitte und dem alten Glau—⸗ 
ben dringend ans Herz. Auch hat fie bie 
erſte —— ſpaniſcher Volklsmär—⸗ 
chen und Volkslieder unter dem Titel: 
»Cuentas y poesias populares andalu- 
ces« (1859), veröffentlicht. Ihre Haupt: 
werfe erjchienen in deutjcher Überſetzung 
von Lemde, Glarus und H. Wolf 1859 — 
1864 in 17 Bon. 

Garcianiga (ipr. kattiha-), Antonio, 
ital. Schriftiteller, geb. 30. Juni 1823 zu 
Trevifo, machte feine Studien an der Uni: 
verfität in Pabua und ging dann nad 
Mailand, wo er 1848 das humoriftifche 


Blatt »Lo Spirito Folletto« begrünbete. 
Nach der Revolution verlebte er ſechs Jahre 
in ber Verbannung, Forrefponbierte von 
Paris aus in'mehrere italienifche Blätter 
und jchrieb feinen als Bild franzöftichen 
Lebens geſchätzten Roman »Il Proscritto« 
(1853), ber fpäter burhüberfegung (1868) 
auch in Deutichland befannt wurde. Ans 
Baterland zurüdgefehrt, bekleidete er eine 
Reihe von Kahn hindurch hervorragende 
Stellen in ber öffentlichen Verwaltung, 
wurbe Podeſta von Treviſo, auch Präfelt 
von Udine und Parlamentsmitglied. Dann 
aber zog er fich auf eine ländliche Beſitzung 
bei Trevifo zurüd und entwidelte bier, 
im Verkehr mit ber unverfälſchten Natur 
und feiner Borliebe für den Landbau fol- 
gend, bie eigentümlichen Vorzüge feines 
Geiſtes, die ihm bald zu nicht gemwühn: 
lichen ütteraͤriſchen Erfolgen verhalfen. 
Erziehung bed Volks zur Thätigkeit und 
Tüchtigkeit war das Enbziel, das er im 
Auge hatte, indem er, von agronomijchen 
Fragen ausgehend, einige gebiegene Werte 
voll gefunden Sinnes und gereifter Le— 
bensanfhauung der Offentlichkeit über: 
gab und zwar: »La vita campestre« 
(neue Ausg. er »Bozzetti morali 
ed economici« (18 9); »Le eronache di 
villaggio« (1872). Zubem ließ er feinem 
eriten Homan: »Il Proseritto«, in neuerer 
Zeit noch a ſehr beachtenswerte Pro: 
dufte dieſer Art folgen: >Il dolce far 
niente« (1869), ein Bild venezianifchen 
Lebens aus bem vorigen Jahrhundert; 
»Il bacio della contessa Savina« 
(1875); »Villa Ortensia« (1876). Den 
Werfen Gaccianigas find eine gewinnende 
Leichtigkeit des Stils und eine im beiten 
Sinn volfstiimliche Ausdrucksweiſe eigen: 
tümlich. Seine Romane wurden ſämtlich 
ind —— öſiſche überſetzt. Bei Gelegen— 
heit der — Ausſtellung ſchrieb er: 
»Novitàâ dell’ industria applicata alla 
vita domestica« (1878). Bier Jahre 
lang gab C. auch einen» Almanacco d'un 
eremita« heraus, der fehr populär in 
Italien wurbe. 
Cadio, Nodmie, f. Bignon. 


Cadol — Galonne. 


Gadol, Victor Edouard, franz. 
Fühnendichter, geb. 11. Febr. 1831 zu 
Paris, bildete fi für das Verwaltungs: 
fach aus, widmete ſich dann aber ber Litte⸗ 
ratur. Er begann feine Laufbahn mit Ar: 
beiten für Fleinere Journale, übernahm 
fräter die Theaterberichte im »Esprit 
public«e und ward mit About und Gas⸗ 
parin Begründer des »Esprit frangais«. 
Sein bramatisches Debiit machte er 1864 
mit der Komödie »La germaine«, doch 
ehne fonderlichen Erfolg. Auch die folgen: 
ben Stüde: »Lemaitredemaison«, »Les 
ambitions de M. Fauvelle« (is67), 
worin man einen Angriff auf bie freifin- 
nigen Journale mwitterte, und »L’affaire 
est arrangde« , wollten nicht durchſchla⸗ 
an. Dagegen fand das Luftipiel »Les 
ınutiles« (1368), das 200mal nacheinan⸗ 
der gegeben wurde, um jo entfchiebenern 
Beifall. Seine fpätern Bühnenftüde find: 
:La fausse monnaie« (1869); »Les 
er&anciers du bonheur«e (1871); »Le 
speetre de Patrick« (1872); »La fa- 
millee (1875); »La grand’maman« 
(1875) u. a. ©. fchrieb auch Novellen: 
»Contes gais« (1867); »Le monde ga- 
lant« (1573); »Rose, splendeurs et mi- 
sres de la vie theätrale« (2. Aufl. 
1873); »Le cheveu du diable« (1875); 
»La de vie« (1879) x. 

Gairon (pr. täröng), Jules, f. Noriac, 

Galenzoli, Giujeppe, ital. Luft 
vieldichter, geb. 1815 zu Florenz, hatte, 
ricwehl ganz und gar zum Theaterbichter 
pädeftintert, boch large au fümpfen, bis 
& ihm gelang ‚ fein Erjtlingswerf : »Ri- 
eerea d'un marito«, zur en EN 
bringen. Nachdem es gelungen (1852), 
jah &. ben Erfolg jeines Talents entſchie⸗ 
den, und er lieh eine lange Reihe von meift 
einaftigen Komödien folgen, welde das 
italiemifche Bühnenrepertoire wefentlich 
bereicherten, darunter: »Due padri all’ 
antica« (1853); »Commedia e trage- 
diae (1854); >Le donne invidiose« 

eh: »Il vecchio celibe e la serva« 
1856); »Il Sottoscola«, ein Mufter ge: 
chidtet Schürzung und Loſung des Kno⸗ 
tens (1863); >La spada di Damocle«, 
»Padre Zappata«, »L’appigionasi« 
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di mezzo«, »Le confidenze innocenti« 
(1879). Thentralifches Gefchid, feine Be: 
obachtung, gute Charakterzeihnung und 
ein niemals gemeiner Wi find die Vor: 
üge biefer Stüde. Für die Jugend lie 
* er einen Band trefflicher »Dialoghi e 
commedine per fanciulle« (1874). Auch 
wurden zwei feiner&tüde,»Lafesta della 
nonna« und »Le orfanelle«, zu Operet: 
ten für Erziehungsinititute umgearbeitet, 

Galonne (ipr. -lonn), Alpbonfe Ber: 
nard, Bicomte be, franz. Publiziſt, 
geb. 1818 zu Bethune, ftubierte 1840—42 
in Baris die Rechte, widmete fich dann 
archäologischen und Fritifchen Arbeiten 
und verfocht nach der Revolution von 
1848 in verfchiebenen Broſchüren wie 
auch als Rebafteur des »Lampion« das 
legitimiftifche Prinzip. Nach dem 2, Des. 
trat er mit im bie Redaktion der neuge— 
gründeten reaftionären »Revue contem- 
poraine«, beren Eigentümer er 1855 
wurde, Jetzt plößlich jeine politifche Mei: 
nung ändernd, warb er Bonapartift und 
machte bie »Revue« unter bem Schuß 
bes Gouvernements zu einem jehr ein- 
flußreichen Regierungsorgan, das es bis 
etwa 1868 blieb. Um dieſe Zeit verrieten 
eine Reihe ſehr auffälliger Artikel (3. B. 
bie Keratrys über bie merifanifche Er- 
pebition), daß die Richtung bes Blattes 
fi) wieder gewenbet habe, wie C. benn 
auch zwiichen 1866 und 1870 einer 
friedlihen Berftändigung mit Preußen 
bebarrlich das Wort redete. Bon feinen 
einzelnen Titterarifchen Arbeiten erwäh— 
nen wir: »Berangere« (Novelle, 1852); 
»Voyage au pays de Bohöme; men- 
diants et flibustiers litt&raires« (1852); 
»Pauvre Mathieu« (1855); »Les frais 
de la guerre« en »Le portrait de 
la marquise« (1857); »La Pologne de- 
vant les cons&quences des trait6s de 
Vienne« (1861); »M. Ratazzi et la 
erise italienne« (1862); »La politique 
de la France dans les affaires d’Alle- 
magne et d’Italie« (1866); »Le röle de 
la Prusse et de l’Allemagne du Nord 
dans l’&quilibre europeen« (1866); 
»La politique de M. de Beust et ses 
dangers pour la paix de l’Europe« 


(1876); »Un ricatto« (1878); »La via | (1869) u. a. In ben legten Jahren kor⸗ 
8* 
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refponbierte C. für englifche Blätter und 
trat erft 1880 wieder mit einer größern 
Arbeit hervor, betitelt: »Vie municipale 
au XII. siècle dans le Nord de la 


Maryland, jeit 1843 zu Newport in 
Rhode Fsland wohnend, überjegte Schil- 
lers »Don Karlos« und den Briefwechſel 
zwifchen Schiller und Goethe ind Eng: 
lifhe. Bon feinen felbitändigen Werfen 
verdienen&rwähnung:»Thegentleman« 
(1866), Sammlung Titterarhiftorifcher 
Auffäße; »FirstyearsinEurope« gen 
»Anyta, and other poems« (1866); bie 
Dramen: »The maid of New Orleans« 
(1873) und »Arnoldand Andr&«; »Brief 
essays and brevities« (1874); »Essays 
aesthetical« (1875); »A nation’s birth, 
and other nationalpoems« 1! 876); dazu 
— ——— von Goethe (1872), Rubens 
(1876), Sharlottev. Stein (1877), Worb: 
worth (1878) und Shafejpeare (1879). 

Gampardon (ipr. tangpardong), Emile, 
franz. Schriftiteller, geb. 18. Juli 1834 
zu Paris, machte feine Studien an ber 
Ecole des chartes dafelbft und wurbe 
bierauf im Archivdienſt angeftellt, in wels 
chem er fich wifjenfchaftlich befonders mit 
der Durchforſchung der Aften bes 18. 
Jahrh. und ber Revolutionszeit beichäf- 
tigte. Er veröffentlichte über dieſe Epoche: 
»Histoire du tribunal rövolutionnaire 
de Paris« (2. Aufl. 1866, 2 Bbe.); 
»Marie-Antoinette à la conciergerie, 
pieces originales«e (2. Aufl. en 
»Marie-Antoinette et le procès du col- 
lier« (1863), wichtige neue Auffchlüffe 
enthaltend; »Madame de Pompadour 
et la cour de Louis XV« (1867); »Do- 
cuments in6dits sur J. B. Poquelin 
Moliere« (1871, 2 Bbe.); »Les spec- 
tacles de la foire« ( 1877, 2 Bbe.); »Les 
comediens du roi de la troupe fran- 
caise« (1879). Auch geb er mit Bou⸗ 
taric die »M&ömoires de Fredöric II« 
(1866, 2 Bde.) heraus, 

Gampoamor, DonRamonde, fpan. 
Dichter, geb, 1820, aus einer alten Fa⸗ 
milie ftamntend, wandte fi in Madrid 
urjprünglich dem medizinischen Studium 


Galvert — Gaüete. 


u, warf ſich aber bald gänzlich auf die 
—* Litteratur. In den —— Cor⸗ 
tes glänzte er längere durch ſeine 
hervorragende Beredſamkeit; auch war 
er als Zivilgouverneur von Alicante und 
Valencia im Staatsdienſt thätig und 
wurde um ſeiner litterariſchen Verdienſte 
willen Mitglied der gr drei Akademie. 
Mehr als alle feine übrigen poetiichen 
Werfe,wie:»Fabulas originales« (1842), 
»Ayes del alma« (1852), »Ternezass, 
»Flores« (1858), bie Epopde »Colon« 
(1859) ꝛc., und jeine willenjchaftlichen 
Abhandlungen (darunter »Lo absoluto«, 
1865, fein Glaubensbefenntnis) lenkten 
feine »Doloras« (leßte Ausg. 1866) bie 
allgemeine Aufmerkfamfeit auf ſich, Did- 
tungen, in welchen feine Muje wirklich 
die höchſte Vollendung erreihte. Spä: 
ter nod) erſchienen: »Nuevos pequeũos 
poemas y doloras« Ca auch lieferte 
er mehrere dbramatifche Stüde, wie: das 
Drama »Dies irae« (1873), die Luftfpiele 
»Cuerdos y locos« und »El honor« 
(1874) u.a. Seine gefammelten »Obras 
po6ticos« erlebten mehrere Auflagen (die 
legte 1872). 

Gamprodon, Don Francisco, fpan. 

Bühnendichter, aus Katalonien gebürtig 
und vor einigen Jahren geftorben, bat 
fich befonders durch feine zahlreihen und 
gelungenen Bearbeitungen franzöfifcher 
und anbrer ausländiſcher Bühnenftüde 
einen Namen gemadt. Unter feinen 
eignen Dichtungen fteht das in wohllau: 
tenden Berjen abgefaßte Drama »Flor de 
un dia« (1851, deutſch 1855), dem als 
weiter Teil »Espinas de una flor« 
(1802) nachfolgte, obenan. Im übrigen 
ieferte er meift ſogen. Zarzuelas (Boten 
mit mufifalifher Ausitattung), 3. B. 
»Una vieja« (1856), »Beltran el aven- 
turero« (1858), zEl diablo las carga« 
(1860), »Los dös mellizos« (1882) 
»El relampago« (1865) u. a. 

Gaüete, Don Manuel, fpan. Did; 
ter und Schriftiteller, geb. 6. Aug. 1822 
gu Sevilla, ftubierte in re? fungierte 
ange Zeit ald Beamter im Miniftertum 
des Innern und ift gegenwärtig Sefretär 
be3 Seneralrats für öffentlihe Wobltbä- 
tigkeit und Kammerherr des Königs. Als 
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Ganini — Gantit. 


loriſcher Dichter zeichnet er fich durch 
Kraft und Eleganz des Ausdruds und 
durch Originalität aus. Seine Epifteln 
an ben Grafen von San Luis, an Tas 
mabo 9 Baus, an Aureliano Fernandez: 
Guerra u. a., jeine religiöjen, politifchen 
und pbilofophifchen Dden gelten für Mu⸗ 
fterftüde diefer Gattungen. Auch das 
Drama bat er mit Glüd kultiviert: »Un 
rebato en Granada«, »El duque de 
Alba«, >La esperanza de la patria« 
wurden allgemein gejchägt. Zum Zeil ar: 
beitete er, wie bei dem leßtgenannten 
Stüd, mit Tamayo zufammen. Auf dem 
Gebiet der dramatiſchen Kritif bewirkte 
er beionbers 1845 —55 eine wohlthätige 
Reform bed Theaters, das unter dem 
überfchwenglichen Romantizismus und 
der abgeijchmadten Reaktion dagegen voll 
Händig verfiel. Später wandte er ſich 
befonders dem Studium ber Anfänge des 
fpanijchen Theaters zu und veröffentlichte: 
»Farsas y eglogas de Lucas Fernan- 
dez« (1867); »La tragedia llamada 
Josefina« (1870). Etwa 30 bis bahin 
unbefannte Schriftiteller vom Ende des 
15. und Anfang bes 16. Jahrh. find durch 
ibn ber Bergerfenbeit entzogen worben. 
Die ſpaniſche Akademie, deren Mitglied 
er jeit 1858 ift, hat neuerdings C. mit 
dem Amte bes Zenfors betraut, 

Ganini, Marc Antonio, ital. Dich 
ter, polyglotter Schriftfteller und Agita⸗ 
tor, geb. 1822 zu Benebig, ftubdierte bie 
Rebte in Pavia, flüchtete fich, der Regie: 

als Anitifter von Unruben unter 
der jtubierenden Jugend verbächtig gewor⸗ 
den, nach Toscana, wo er ein Buch: »Pio 
IX e !’Italia«, in Drud gab. 1849 nahm 
er teil an ber Verteidigung bes belagerten 
Benebig jowie an bem römtfchen Aufitand. 
Inzwijchen war er bei der eignen Partei 
ſezialer Umtriebe verdächtigt und vielfach 
verfolgt worden. Er begab fi ſodann 
auf Reifen nach Griechenland und bem 
Drient und veröffentlichte nach mandher: 
let Abenteuern zu Athen 1852 eine Samm⸗ 
kung feiner Gedichte unter dem Titel: 
»Mente, fantasia e cuore⸗. Auch ſchrieb 
er politifche und litterariiche Zeitungs⸗ 
artifel im ariechiiher und rumänijcher 
Sprache. Aus Bufareft ausgewiefen und 
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nad) Italien zurüdgefehrt (1859), Iebte 
er als Journalift in Mailand, Neapel, 
Turin, wurde 1862 von Rattazzi als ge 
beimer politijcher Agent in ben Orient ge: 
ſchickt, um gegen Dfterreich und die Türkei 
zu wirken, und entwarf, im Einverftänd- 
nid mit Garibaldi, Koffuth, Klapka, ben 
Plan einer Konföderation der Donauvöl- 
fer, welchen Koſſuth acceptierte, Seine ro: 
mantiſchen Erlebniſſe auf dieſer Drientreife 
erzählte C. ſpäter in ſeinem franzöſiſch 
eſchriebenen Buch »Vingt ans d’exil«, 
un trat er auch als Philolog mit einem 
gelehrten »Etimologico dei vocaboli 
italiani derivati dal greco« (1865) ber: 
vor. Das Jahr 1866 fand ihn unter der 
Freiwilligenſchar Garibaldis. Dann bielt 
er ſich wieder in Frankreich auf, litterariſch 
thätig , namentlich mit Überfegungen aus 
dem Griechiſchen und philologiſchen Stu: 
bien fich befafjend. Nach Italien heimge- 
kehrt (1873), fette er feine lexikographi⸗ 
ſchen Arbeiten fort und überjette und er: 
weiterte die »Gefchichte der Gegenwart« 
von Weber. 1876 agitierte er in Nord- 
italien durch Einberufung von Volfäver- 
fammlungen zu gunften ber Serben und 
weilte ig Kai Zeitungsforrefpondent 
im ruſſiſchen Lager. Neueitens hat der un: 
äte, ruheloſe Geilt Ganinis ſich auch wie: 
er zur Poeſie zurücfgewendet. In feinen 
Dichtungen; »Giorgioilmonaco eLeila« 
1872), »Sonettie (1873), »Odi saf- 
che« (1879) jpiegeln fich die Lebhaftig⸗ 
feit und ber etwas verbüfterte Ernſt feines 
Empfindens. Den »Sapphiſchen Oden« 
(» Bari im Mai 1871« und »An bie 
Königin von Jtalien«) ſchloſſen ſich eine 
»Ode a Nizza« und ein »Inno alla Ru- 
menia« an, 1879 veröffentlichte er ein 
Senbichreiben in Profa: >A Umberto, 
re d’Italia« —— 

Cantu, Ceſare, ital. Geſchichtſchreiber 
und Dichter, geb. 8. Dez. 1807 zu Brivio 
in ber Lombardei, widmete fich infolge.der 
Dürftigfeit feiner Eltern bem fligen 
Stande, trat aber vor Emp an er 
seen aus bem Seminar, befleibete 
Lehritellen zu Sondrio, Como, Mailand 
und zog durch eine Dichtung: »Algiso o 
la lega lombarda« (1825), fowie durch 
eine treffliche »Storia di Como« (1829) 
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die Aufmerffamfeit auf fih. Dann wid: 


mete er fich vornehmlich Fitterargefchicht: | Pap 


lien Arbeiten, jchrieb über Manzoni, 
Byron, Bictor Hugo, die deutſcheLitteratur, 
—— Mit Eifer betrieb er auch —— 

tudien, zog ſich 1833 mit feinen »Ra- 
gionamenti sulla storia lombarda nel 
secolo XVLI« (1832— 33) eine gericht: 
liche —* zu, wurde eingeferfert und 
ſchrieb im Gefängnis feine »Margherita 
Pusterla« (39. Aufl. 1879), den populär: 
ften biftorifchen Roman ber Italiener nad) 
den »Promessi sposi«, ben indeſſen die 
öfterreichiiche Zenſur erft nach drei Jahren 
freigab. Auch faßte er damals den Plan 
feiner groß angelegten »Storia univer- 
sale«. Aus dem Kerfer entlafien, ging er 
an die Ausarbeitung. Die Beröffentlihung 
bes Werks begann 1836 zu Turin; dasfelbe 
wuchs auf 35 Bände an, erlebte zahlreiche 
Auflagen und wurde in vielefremde Spra= 
chen überjeßt (deutfch von Brühl, 1858 — 
1869, 13 Bde.). Es ift das einzige, aber 
in mancher Beziehung vorzüglice Werf 
dieſer Art in der italienischen Litteratur, 
einzig auch darin in Stalien, daß es feis 
nem Autor Vermögen und Unabhängig: 
feit eintrug (dad Honorar joll über 
300,000 Lire betragen haben). Dieſem 
Hauptwerk folgte jpäter eine weniger qut 
aufgenommene »Storia degli Italiani« 
(1854, feither in neuer Auflage auf 16 
Bbe. erweitert); ferner eine »Storia dei 
cent’ annis (1851); »Gli eretici in Ita- 
lia« (1866—68, 3Bde.) und »GI’ illustri 
Italianie (1872 —74, 3 Bde.). Außer: 
bem veröffentlichte C. unter anderm: »Il 
portafoglio di un operajo« (1867) und 
»Buon senso e buon cuore« (1. — 10. 
Aufl. 1870). Groß ift die Zahl feiner klei⸗ 
nern biftorifchen und litterarhiſtoriſchen 
Arbeiten. C. war von jeiten der öfter: 
reichiſchen Regierung vielen Berfolgungen 
echt, und body blieb feine politische 
Geſinnungeine ſehr gemäßigte. Seine Uni: 
verfalgefchichte ift in Flerifalem Geift ge: 
jchrieben, wie es von einem Jünger der 
zahmen, Firchenfreundlichen Schule Man- 
zonis nicht anders zu erwarten war, und 

jein politisches Jdeal, das er in der »Storia 
‘ degli Italiani« darlegte, erhob fich nicht 
liber die dee eines italienischen Staaten: 


Gapefigue — Gapern. 


bunds mit Einfchluß ſterreichs und bes 
ftes. Auch hat er in jeinem Werf über 
Barini (1853) über die öfterreichifche Ber: 
waltung in ben italienifchen Provinzen 
fid, gerabezugünftigausgeiprochen. Seine 
Bedeutung ala Schriftfieller bleibt unbe: 
ftritten; Grünbdlichfeit, Kunft der Dar: 
ftellung und ebenſo gediegene wie an: 
Iprechende Form zeichnen namentlich jein 
Hauptwerf aus. 
Gapefigue (pr. tapfipe), Baptifte 
Honor Raymond, —— iſtoriker, 
geb. 1802 zu Marſeille, geſt. 23. Dez. 1872 
in Paris, wo er ſeit 1821 lebte; war 
ein ultramontaner Bieljchreiber, der fait 
alle Perioden der franzöfifchen Gejchichte, 
bas Mittelalter, die Reformation, Ride: 
lieu, Mazarin, die Fronde, Ludwig XIV, 
die Reftauration, Ludwig Philipp, außer: 
dem die Gejchichte der Juden jeit der Zeit 
ber Maffabäer behandelt bat. Als jein 
beites Werf gilt feine »Histoire de Phi- 
lippe Auguste« (3. Aufl. 1842). 
Capern (ipr. kihp'm), Edward, enal. 
Bolködichter, geb. 29. Jan. 1819 zu Ti 
verton in Devonibire, lebt jetzt zu Har- 
bourne bei Birmingham. Bon armen El: 
tern geboren, war er während des größten 
Teils jeined Lebens ein Briefträger zu 
Bideford. Aber feine Wege lagen nicht in 
den Straßen einer Stadt, jondern führten 
ihn täglich Über einen ziemlich ausgedehn⸗ 
ten Zandbezirf; jo wurde feine Liebe zur 
Natur genährt. Auch hatte er eine beijere 
Erziehung erhalten, als, namentlich zu 
feiner Jugendzeit, das gewöhnliche Yos 
jeines Standes war, Der greife Dichter 
W. ©. Landor führte Caperns erite Ge 
dichtſammlung (»Poems«, 1856) mit 
hohem Lobe bei der Leſewelt ein, weldye an 
dem rural postman of Bideford Ge— 
fallen fand. Dreimal wurden dieſe Ge 
dichte aufgelegt; der Hiltorifer Froude und 
Charles Kingsley nahmen ſich öffentli 
be3 Mannes an. Die fünigliche Zwillifte 
gewährte ihm einen jährlichen E a. 
erft von 40, fpäter von 60 Pfd. Sterl. Se: 
nen »Ballads and songs« (1858) jeßte 
er bas Motto Goethes: * ſinge, wie der 
Vogel fingt« voraus. Wie Hoffmann von 
Fallersleben, fang er ſelbſt feine Lieder 
(auch fette er einige in Mufif, andre hat 
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Wurby in dem »Devonshire Melodist« 
fomponiert), oder er —— auf der Flöte 
feine Lieder, die feine Tochter fang, deren 
Tod in dem jchönen Lieb gefeiert wird: 
»Who now will sing my songs to me« 
wie überhaupt in den »Willow leaves«, 
dem 2. Zeil von »Wayside warbles« 
(2 Aufl. 1870). Sein Bersbau iſt leicht, 
melodiſch, oft fchwungvoll; feine Em: 
pindung macht den Eindrud der Wahr: 
keit, Sein neueftes Werf ift »>Sun gleams 
and shadow pearls« (1880). 

Gappöni, Gino, Maxcheſe, ital. 
Geihichtihreiber, geb. 14. Sept. 1792 zu 
slorenz, geit. 3. Febr. 1876 daſelbſt; war 
der Spröpling eines fehr alten und edlen 
Geihlehts der toscanifchen Hauptitabt, 
lebte in feiner Jugend eine Zeitlang in 
Paris, bereifte auch Flandern, Holland, 
Deutſchland und nahm fobann, littera- 
riſch thätig, feinen Aufenthalt in Florenz, 
me er das »Archivio storico« gründete 
und diealte» Antologia<durd ſein Zuſam⸗ 
menwirfen mit dem Berleger Bieufjeur 

m bedeutendften litterarifchen Organ 

end machte. In Gefahr, zu erblin- 

den, ging er 1841 nach München, um bort 
ainen berühmten Augenarzt Ki fonjultie= 
un. Dert fam er mit She ing, Görres 
und andern Gelehrten in anregenden Ber: 
kr; aber fein Yugenübel wurbe nicht 
eben und fleigerte ſich im Lauf ber 
Fit zu beinahe völligen Berluft des Sch: 
vermögen, 1848 war er Miniiterpräfts 
dent in Toscana, 1859 Präfident der 
Startsconfulta in der proviforifchen Re: 
gerung, ſpäter Deputierter und Senator 
Kr ra Seine Gefinnung war 
keitlidh, feine Haltung gemäßigt. Als 
itteller trat er nur mit wenigem ber: 
"et, dies wenige aber trug bas Gepräge 
aner gewiſſen klaſſiſchen Gebiegenbeit. 
Veht noch als feine litterarifchen Ver: 
benfte machten ihn ber Abel feines Geis 
fs und Charakters, fein Mäcenatentum 
Yenüber allen Strebenden, fein intimer 
und einflußreicher Verkehr mit den bedeu⸗ 
tendjten Geiftern feiner Zeit, mit Nicco: 
ini, Siufti u. a. zu einer der angefeben: 
ken und würbigiten Perfönlichfeiten des 
modernen Stalien. Er veröffentlichte hi⸗ 
fe Arbeiten im »Archivio storieoe, 
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und die »Antologia« brachte aus feiner 

eber, von 1824 an, eine Serie von fünf Ar: 
tifeln: »Letture d’economia toscana«. 
Auch gab er Gollettas »Storia del reame 
di Napoli« und die »Documenti di sto- 
ria italiana« heraus (1836—37). Das 
längjt vollendete Hauptwerk feines Le 
bens, die »Storia della republica di Fi- 
renze«, erjchien erſt 1575 (deutich 1877, 
2 Bde.). Seine »Seritti editi ed inediti« 
jammelte Tabarrini (1877, 2 Bde.). Bol. 
A. v. Reumont, Gino E., ein Zeit= und 
Lebensbild (1880). 

Garcäno, Giulio, ital. Dichter, geb. 
7, Aug. 1812 zu Mailand, jtudierte die 
Rechte in Pavia und trat noch während 
jeiner Studienzeit mit ber poetifchen Er: 
zählung »Ida della Torre« hervor (1834). 
Einen außerordentlihen Erfolg hatte er 
hierauf mit ber jchwungvollen und zart 
empfundenen Erzählung »Angiola Ma- 
ria« (1839; Deut von Yangenau, 1843), 
mit mwelder er den Yamilienroman in 
Stalien begründete, wie Manzoni mit 
feinen »Berlobten« ben Siftorifägen be: 
gründet hatte. Im übrigen teilte €. die 
etwas allzuzahme, Firchenfreundliche Ge- 
finnung jeines berühmten Zeitgenofjen. 
Auch die Lyrik Carcanos erwarb ſich mit 
ben »Prime poesie« bald darauf Aner: 
fennung. Die »Raccontisemplici« fegten 
1843 feine glüdlichen Schilderungen haͤus⸗ 
lichen Lebens fort. 1844 erhielt er ben 
Posten eines Bizebibliothelarsan der Brera 
zu Mailand. Durch feine Beteiligung am 
Mailänder Aufftand von 1848 fompro- 
mittiert (er war Sekretär ber provijori- 
ſchen Regierung und mit einer diploma= 
tiichen Sendung berfelben nach Paris ges 

angen), nahm er eine Zeitlang in der 
weiz feinen Aufenthalt. Der größere 
Roman »Damiano, storia d’una povera 
famiglia« (1851) ſprach weniger an als 
bes Dichterd Erſtlingswert diefer Gattung; 
dagegen fanden bie »Dodici novelle«, 
welche er 1856 herausgab, wieber ben ent: 
fchiedenften Beifall, Nun betrat E. das 
dramatifche Gebiet mit dem »Spartaco« 
(1857), ferner mit »Ardoino« (1860) 
und »Valentina«, Größern Danf als 
für dieſe Originalwerfe zollte man ihm 
für feine zunächſt einzeln herausgegebenen 
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Überfeßungen Shafeipearefher Dramen, 
bie erſt feit 1874 zu Mailand in volljtin- 
diger Sanımlung erſchienen. 1859 wurde 
er Sefretär und zugleich Profefjor an der 
Afabemie der ſchönen Künfte zu Mailand; 
auch andre Ehrenämter wurden ihm: über: 
tragen nebft der Würde eined Senators 
bes Königreichd. Es erſchienen von ihm 
noch: »Racconti campagnuoli, editi ed 
inediti« (1869); »Poesie edite ed ine- 
dite« (1861—70);»Memorie di grandi« 
(1870, 2 Bbe.); »Gabrio e Camilla, sto- 
ria milanese del 1859« (1874); »Poesie 
varie« (1875). Auch ald Journalift wer 
C. in äfthetifcher, Fritifcher und hiſtoriſcher 
Nichtung ftets mit Eifer thätig. 
Gardueck (pr. »duttigl), Giofuß, ital. 
Dichter, auch unter bem Pjeubonym Eno⸗ 
trio Romano befannt, geb. 27. Juli 
1835 zu BVildicaftello bei Pietrafanta im 
Toscanifchen, wuchs in ber pijanijchen 
Maremma auf, in welcher fein Vater als 
Arzt lebte, und empfing bier tiefe und 
eigentümliche Natureindrüde, bie jchon 
den Knaben zu dichterifchen Verſuchen an⸗ 
regten. Seine fpätere Jugendzeit verlebte 
er ji Florenz, wohin jein Bater übergefie- 
belt war, betrieb dann philologifche Stu⸗ 
dien auf ber Univerfität in Piſa, erlangte 
dafelbft ben Doktorgrad ber Philologie 
und wurbe 1860 als Profeſſor der italte 
nifchen Litteratur an der Univerfität zu 
Bologna angeftellt. Schon früher war er 
mit Fleinen litterarhiftorifchen Arbeiten in 
Zeitfchriften aufgetreten, besgleichen mit eis 
ner Iyrifchen Sammlung: »Rime«(1857). 
Kräftiger kam die Eigenart bes Dichters 
in den weitern Sammlungen: »Levia 
gravia« (neue Ausg. 1868) und »I De- 
cennalie zum Ausdrud. Hier verrät er 
ſich als ein Poet von ungewöhnlicher Frei: 
heit, Kühnbeit und Originalität bes Ge: 
danfens. Senfationellen Erfolg aber hatte 
eine Fleine, 1863 gejchriebene Hymne: 
»Inno a Satana«, welche er 1865 unter 
dem Pjeudonym »Enotrio Romano« als 
eine Art von Flugblatt zur Verteilung an 
age druden ließ. Der verneinende 
eift, die »rebellione«, die»forza vindice 
della ragione«, wird darin mit jchlagen- 
der Gewalt ber Sprache als die treibende 
Kraft des Menjchenlebens und der Weltge: 
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ſchichte, als der Genius geiftiger Unabhän: 
gigfeit und Schranfenlofigkeit, als Prinzip 
alles Fortſchritts gefeiert. Das Geſamt— 
bild bes genialen Boeten geben bie » Poesie 
di G. C.e (1871), eine Sammlung, in 
welcher audy das früher Ericyienene ver: 
einigt ift, und welcher die »Nuove poesie 
di Enotrio Romano« (1873) folgten. 
—— mãnnlich freie Gefinnung, 
welche ji mit Vorliebe als eine altrö- 
mijche, heibnifche gibt und welche aud 
ihon in ber Wahl des Pſeudonyms fid 
anfündigt, machen €. zur intereffanteften 
Dichtererſcheinung des heutigen Stalien. 
Seine Vorliebe für die altrömifche Ver: 
angenheit brachte ihn auch darauf, bie 
— ————— Odenſtrophen in ſeinen »Odi 
barbare« (1878) zu erneuern. Eine 
deutiche Auswahl feiner Gedichte hat 2. 
Yen mit einer Einleitung von K. 
illebrand (1880) erjcheinen laſſen. Die 
—* Schule« in Italien erkennt 
C. als ihren Meiſter an, doch ragt er über 
biejelbe ſchon dadurch hinaus, daß er nichts 
Krankhaftes an ſich hat und ſich fern von 
allem Trivialen hält. Der fühne, feurige 
Poet it nebenbei ein gebuldiger und un: 
ermüblicher Arbeiter auf bem Feld italie- 
nifcher Philologie und Litteraturgefchichte, 
Er veröffentlichte: »Studii letterarii« 
(2. Aufl. 1881, 2 Bbe.), »Bozzetti eri- 
tici e discorsi letterarii« (1876), fchrieb 
viele Kommentare und Abhandlungen 
(darunter einen Kommentar zu Betrarca, 
1879) und gab eine große Anzahl älterer 
italienifcher Litteraturdenfmäler neu ber: 
aus, wie beifpielsweife bie Poeſien Lorenzo 
be’ Medici (1859), »Ballate del secolo 
XIV e XV«, bie lateiniichen Verſe bes 
Arioft (1859) u. a. Auch veröffentlichte 
er bie Briefe Guerrazzis (1881). - 
Garey (ipr. täre), Henry Charles, 
amerifan. Nationalöfonom, geb. 15. Des. 
1793 zu Philadelphia, geft. 12. Oft. 1879 
bafelbit; war ber Sohn eines aus Irland 
ſtammenden Verlagsbuchhändlers, folgte 
1820 feinem Bater in ber Leitung bes 
blühenden Verlagsgeſchäfts, 309 ſich aber 
fpäter (1835) davon zurüd, um fich nun 
Jahrzehnte hindurch ausſchließlich ber 
Ausbildung ber nationalökonomiſchen 
Biffenfhaft zu wibmen. C. ift ber origi- 
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nellte Denker, den Norbamerifa auf dem 
Gebiet ber Vollswirtſchaft hervorgebracht 
bat, wenn auch jeine Anfichten nicht durch⸗ 
aus und unbejtritten Anerkennung gefun: 
den baben. Die Geſellſchaftswiſſenſchaft ift 
nach dem von ihm aufgeitellten Syſtem 
nichts andres als die Erkenntnis der Geſetze, 
nad) welchen der Menſch ſich die höchſte Ent⸗ 
widelung feiner Individualitãt F ſichern 
ſucht, und der Fortſchritt ber Menſchheit be: 
rubt nach ibm auf ihrer zunehmenden Herr: 
idaft über die Kräfte der Natur, wodurch 
die — — — ſich ſteigert. Als 
feine Hauptwerke find zu bezeichnen: »Es- 
say on the rateofwages« (1835), weiter 
ausgeführt in »Principles of political 
economye (1837—40, 3 Bde; deutſch 
vom Adler, 2, Aufl. 1870); »The past, 
the present and the future« (1848); 
»The harmony of interests« , worin 6. 
ben Freihandel befümpft (1852), und als 
jein bedeutendſtes Werf, das den Schluß: 
Hein feines ganzen Syſtems bildet, die 
»Prineiples of social science« (1858— 
159,3 Bbe. ;deutjch von Adler, 1 ), 
wovon ein Auszug unter bem Titel: »Ma- 
zual of social science« (herausgeg. von 
Rac Kean, 1864; deutich 1866) erjchien. 
Son jonftigen Schriften find zu nennen: 
» on international copyright« 
(2. Aufl. 1868); »Contraction or expen- 
sion?« (1866); »How protection, in- 
crease of public and private revenues 
and national independence marchhan 
im hand together« (1869); »Shall we 
have peace ...« (1869; beutidh: »Geld⸗ 
umlaufundSchutiuftem«, 1870); »Inter- 
national copyright question« (1872). 
Bl. Dübring, Careys Umwälzung ber 
Bolfamwirtichaftslehre x. (1865). 
Garlen, 1) (Flygare-C) Emilie, 
Iämwediiche Romanſchriftſtellerin, geb. 8. 
Aug. 1807 zu Strömftab, wo ihr Vater 
Rutger Smith Kaufmann war. Ihre 
Jugend brachte fie beftänbig auf Seerei- 
ſen, die fie mit ihrem Vater an ber bo- 
insfändiihen Küſte machte, zu, bis fie 


fh mit dem Provinzialarzt U. Flygare 
in Kro än 1827 verheiratete. Nach⸗ 
bem fie 1833 Witwe geworben, Fehrte fie 


an ibren Geburtsort zurüd und verlobte 
5 dort mit dem jungen Juriſten J. R. 
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Dalin; diefe Verbindung löſte ſich aber 
durch ben Tod des letztern, der durch einen 
Unglüdsfall umkam. 1839 309 fie auf 
den Wunjch ihres Vaters nad Stodhelm, 
wo fie eine neue Ehe mit dem Bezirksrich— 
ter und Schriftiteller Gabriel €. einging. 
Ein Jahr vorher hatte fie ihre fchriftitelles 
riſche Laufbahn unter der Signatur »Fru 
* mit dem Roman »Valdemar Klein« 
egonnen, ber ein Schriftitellertalent un: 
gewöhnlicher Art befunbete und ungeteil- 
ten Beifall fand. Diefe Gunft des Publi— 
kums beftete fie bauernd an fich durch die 
in rajcher Folge erfcheinenden Romane: 
»Repräsentanten«e (1839); »Gustaf 
Lindorm« (1839); »Professorn och 
hans skyddslingar« (»Der Brofejfor und 
jeine Schütlinge«, 1840); »Fosterbrö- 
derna«(»Die Milchbrüber«, 1840);>Kyr- 
koinvigningen«(»Diefircheinweihunge, 
1840—41); — — (»Der 
Skjutsjunge⸗, 1841), der erfte Roman 
unter ihrem eignen Namen; »Rosen pä 
Tistelöne (»Die Rofe auf Tiftelöne, 
1842); »Kamrer Lassman« (1842); 
>Ända i döden« (»Nodyim Tode, 1843), 
»Fideikommissen« (1844); »Paul Vär- 
ning« (1844); »Vindskuporna« (1845); 
»Bruden p& Omberg« (»Die Braut auf 
bem Omberg«, 1845); »Enslingen pä 
Johannissklärete (»Der Einfiebler auf 
der Johannisflippe«, 1846); »Ett är« 
(»Ein Jahre, 1846); »En natt vid Bul- 
larsjön« u. Naht am Bullarfee«, 
184): »Jungfrutornet«e (»Der Jung: 
frauenturm«e, 1848); »En nyckfull 
qvinna« (»Eine launenhafte Frau«, 1848 
bi® 1849); »Romanhjeltinnan« (»Die 
Romanbeldin«, 1849); »Familien i da- 
len« (»Die Familie im Thale, 1849); 
»Ett — (»Ein Gerüchte, 1850) und 
»Ett Iyckligt partie (»Eine glüdliche 
Partiee, 1851). Die einen fhildern mei- 
fterhaft das Leben auf ben Schären, ben 
Höfen und ber See, die andern zeichnen 
bas Leben im Salon und wieder andre 
das gemütliche bürgerliche Leben Schwe- 
dens. überall aber bleibt fie auf heimi- 
chem Boden. Nach einer Pauſe von meh: 
teren Jahren, veranlaßt durch den Tod 
ihres Sohns, lief fie 1858 den Roman 
»Ett köpmanshus i skärgärden« (Ein 
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Kaufmannshaus in den Schärene, 2 
im »Aftonblad« ericheinen, dem 1 
»Skugsspel« (»Schattenfpiel«), Zeitge⸗ 
mälde und Augenberinnerungen, folgte. 
an ben letzten Jahren bat rn nur noch 
leine Erzählungen gefchrieben, wie: »Ef- 
trid« (1877), »Ungherrarna och gam- 
leherrn«e (1878); endlich fcheint fie mit 
»Minnen af svenskt författarlif 1840— 
1860« (»Erinnerungen aus dem ſchwe⸗ 
diſchen Schriftftellerleben«) abgeichlofien 
= haben. Ihre »Samlade romaner« 
ind in 31 Bänden (1869-75), in Über: 
feßung in 96 Bänden (2. Aufl. 1869— 
1870) erichienen. Frau C. befikt eine 
ungewöhnlich ſchöpferiſche Kraft, überall 
zeigt fich die aufmerffame und fcharfe Be- 
obachterin der Außenwelt wie des See: 
lenlebens. Ihre Schilderungen von Per: 
fonen und Konfliften zeugen von reicher 
Erfahrung und einem ungemeinen Ber: 
mögen, dad Geheimnis der menichlichen 
Charaktere zudechifirieren. Sie beißt nicht 
die ideale Weltanfchauung der Bremer, 
noch die elegante Leichtigkeit der Knorring, 
ift ihnen aber dafür in der Anordnung 
des Stoffs, der phantafiereichen Schilde: 
rung ber Natur und bes Volkslebens über- 
legen. Der großen Anerkennung dieſer 
Vorzüge verdankt fie ihre Beliebtheit bei 
der Beimifchen und fremden Leferwelt, die 
große Golbmebaille der jhwediichen Aka⸗ 
demie (1862) unb eminente pefuniäre 
Erfolge. So dankbar das Baterland ſich 
zeigte, fo wohlthätig zeigte fie fich gegen 
biejed. Bon ihren Honoraren bildete fie 
einen Fonds für arme Fifcher und Fiſcher— 
witwen, ber ben Namen »Rutger Smith« 
trägt, und zur Erinnerung an ihren Sohn 
für Studenten in Upfala ein Stipendium, 
ur Erinnerung an ihren Gatten einen 
Fonds für arme Lehrer. 
2) Maria Octavia, ſchwed. Kultur: 
biftoriferin, geb. 22. Nov. 1828 zu Stara, 
eſt. 30. Jan, 1881 in Stodholm; war bie 
Schweiter von Gabriel E., dein Gatten ber 
vorigen, und wurde, frühzeitig vaterlos, 
bei dem Propſte Stalin in Forshem erzo= 
gen, einem Swedenborgianer, defjen reli- 
iöfe Geſpräche einen tiefen Eindruck auf 
ihr Gemüt machten und ihre Phantaſie 
weckten. 1857 zog fie mit ihrer Mutter 
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nach Stodholm. Aufgemuntert von biejer 
begann fie zu fchreiben, und ihre erfte Ar- 
beit, für ein Mädchen gewiß merfwür 
—— »Anteckningar öfver kong. 
ifrustkammarens och klädkammarens 
samlingar« (»Bemerfungen über bie 
fönigl, Leibrüſt- und Kleiderfammer«, 
1859). Diefen folgten Arbeiten über bie 
Schlöſſer: — (3. Aufl. 1861), 
Gotland (1862), Gripsholm (7. Aufl. 
1865), Ulrifsdal (1865), dad Sfoflofter 
(1870) und acht andre Schlöfier; »Stock- 
holms stad och slott« (3. Aufl. 187 N 
»Stockholms kyrkar« (1864); bie »Rid- 
darholmskyrka« (9. Aufl. 1870); ferner 
Beihreibungen der Städte lpfala, Streng: 
näs, Marierred, Gotenburg, Wisby und 
Linföping. Aber auch auf dem Gebiet 
ber freifhaffenden Phantafie hat fie An- 
erfennendwertes gegeben, jowohl Kriti- 
iches als Nrovelliftiices: »Ny och nedan« 
Fr zus und abnehmendem Monde, 
859); Gedichte und Novellen: »Fem 
noveller« (1861), »Birger Ulfssons 
löfte« (»Birger Ulfsſons Gelübde«, 1860), 
»Kung Eriks gästabud« (»König Eriks 
Gajtgebot«, 1863). 1877 hat fie ihre Ge⸗ 
dichte und Novellen unter dem Titel: 
»Skiftande blad« herausgegeben. 
3) Ro ſa, ſchwed. Romanſchrift ſtellerin, 
eb. 9. Mai 1836 im Paſtorat von Hög⸗ 
—* in Dalsland, kam, ein Jahr alt, 
zu einem entfernten Verwandten nach 
Onſö in ein Gebirgsborf von höchſt ro: 
mantifcher Lage, das fie jpäter in »Bröl- 
lopet i Bränna« anziehend ſchilderte. In 
diefer abgejchiedenen Welt, in nächiter Be- 
rührung mit dem Bolfäleben, brachte fie 
ihre Jugend zu und heiratete 1856 ben 
Bezirfsrichter ®. Garlen. Während ihrer 
Jugend hatte fie einen unerflärlichen Wi: 
derwillen gegen Romanleftüre, bis durch 
Auliafavanagbhs »DaisyBurns« eine voll: 
jtändige Umwandlung in ihr vorging und 
fie fi nun eine gründliche Kenntnis von 
Didens, Thaderay u. a. verjhaffte. Als 
Schriftitellerin debütierte fie mit der ebenjo 
lebensfrifchen wie anziehenben, einen Ehe⸗ 
konflift behandelnden Erzählung »Agnes 
Tell« (1871), die fofort mit großem Bei- 
fall aufgenommen wurde. Dieſer folgten: 
»Tuvas (1862); »Bröllopet i Bränna« 
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(»Die Hochzeit in Bränna«, 1863); »He- 
lene, en gvinuas historia« (»Helene, die 
Geſchichte einer Frau«, 1865); »Tre Ar 
och tre dagar«e (»Drei Jahre und drei 
Zage«, 1864); »Tatarnas son, ur 
svenska folklifvet« (»Der Sohn des 
Zigeunerd«, 1866), in fünftlerifcher Hin: 
ndt ihre bebeutendfte Arbeit; endlich 
»Lifvet pa landsbygden« (»Das Leben 
im Landſtãdtchen«, 1866), eine Novellen- 
ammlung, alle unter der Signatur »von 
der Berfajferin von Agnes Telle veröf: 
intliht. Roſa Earlins Romane (meijt 
auch deutſch erjchienen) fejleln durch le— 
benbige Schilderungen; manche ihrer Sze⸗ 
nen ſind mit großer Feinheit und Sicher: 
it entworfen; auch bie Charaktere ver- 
raten ein ungewöhnliches Talent in ber 
Jächnung und machen nur zuweilen ben 
Findrud des Überfpannten. 

Garleton (ivr. farm), William, 
mal. Schriftjteller, geb. 1798 zu Clogher 
in der iriichen Grafihaft Tyrone, geit. 
3). Jan. 1869 zu Dublin. Eines armen 
Sahters Sohn, war er zum geiftlichen 
Stand beftimmt, gab aber 1 bieje 
Saufbahn auf, um ſich ber Litteratur zu 
widmen. Sn die politiihen Bewegungen 
von 1848 verflochten, flüchtete er fich nach 
en Bereinigten Staaten von Norbame: 
nfa, fehrte aber bald zurüd und erlangte 
endlich von’ der enaliichen Zivilliite einen 
Ebreniold von 200 Pd. Sterl. Auch fei- 
er Witwe wurde von ber Königin ein 
Jabrgehalt von 100 Pib. Sterl. verliehen. 
Seine jchriftitellerifche Thätigfeit hat er 
iaft ausschließlich der Schilderung feiner 
Heimat gewidmet. Er trat zuerft auf mit 
»Traits and stories of the Irish pea- 
santrye (1830, 10. Aufl. 1879) und 
machte fich Damit fogleich einen bedeuten- 
ven Namen. Es folgten: »Tales of Ire- 
land« (1834) und eine beträchtliche An 
ahl ven Romanen, wovon »Willy Reilly 
and his dear Coleen Bawn« (1855) er⸗ 
mäßnt jei; Boucicault hat daraus ein er: 
relgreiches Drama — Auch an Zeit⸗ 
khriften arbeitete C. vielfach mit und geb 
inbfiche Gedichte heraus unter dem Xi: 
tl: »Farm ballads« (neue Ausg. 1879). 

Carlopago, j. Ziegler. 

rlion, Frederik Ferdinand, 
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ſchwed. Gefchichtichreiber, geb. 13. Juni 
1811 zu Kungshamn in Upland, ließ ſich 
Ihon mit 14 Jahren auf der Univerfi- 
tät Upfala inffribieren. Nachdem er 1833 
die philofophifche Doktorwürde erhalten, 
unternahm er wiljenjchaftliche Reifen 
durch Dänemark, Deutichland, Stalien 
und Frankreich und wurde 1836 Dozent 
ber Geſchichte zu Upſala, 1837 aber als 
Lehrer der königlichen Prinzen Karl Gu— 
ſtav und Oskar nad Stodholm berufen, 
in welcher Stellung er bis 1846 verblieb, 
Bei ber Rückkehr von einer neuen Reife 
nad) England erhielt er eine außerordent⸗ 
pr und nach Geijerd Tode die orbent- 
liche Brofefiur der Gejchichte an der Uni- 
verfität Upjala (1849). Auf feinen ſpä— 
tern Reifen richtete er neben feinen hiſto— 
riſchen Forſchungen fein Hauptaugenmert 
auf das Unterrichtsweſen der einzelnen 
Länder, namentlich Deutſchlands. Seine 
Erfahrungen auf dieſem Gebiet verwer: 
tete er ald Abgeordneter der Univerfität 
Upjala auf den Reichötagen und nament: 
lich als Unterrichtsminifter, welchen Bo: 
ften er 1863—78 innehatte. Unter 
feinen Arbeiten auf hiſtoriſchem Boden 
nimmt bie erfte Stelle »Sveriges hi- 
storia under konungarna af Pfal- 
ziske huset« (1855 —80, 5 Bbe.) ein, 
welche die Fortſetzung von Geijers Merk 
in Heeren und Ukerts »Gejchichte der eu: 
ropäifchen Staatene bildet und in Be: 
ziebung auf Forſchung wie Darjtellung 
gleich bedeutend ift. Außerdem verdient 
noch fein Wert »Om fredsunderhand- 
lingarne ären 1709 —18« (1857) Er: 
wähnung. 1849 wurbe er unter die »Acht: 
zehn« der ſchwediſchen Afademie berufen. 
Garlyle (ipr. -tein, 1) Thomas, hoch⸗ 
bedeutender engl. Schriftiteller, geb. 4. 
Dez. 1795 zu Middlebie bei Ecclefechan in 
ber jchottifhen Grafihaft Dumfries, get. 
5. Febr. 1881 zu London, wo er ſeit lan 
ent gelebt. Er war der Sohn eines gottes⸗ 
2 — Pachters, eines eifrigen Leſers, 
der aber keinerlei Erdichtetes in ſeinen 
Büchern leiden mochte; ſeine Mutter war 
eine jchöne en von klarem Berftand, 
mild und liebevoll. Großen Ernft, uner: 
müdlichen Arbeitstrieb, Reinheit der Ziele, 
aber auch Schärfe des Tadels erbte er von 
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feinen puritanifhen Eltern; bie Rolle 


eined Bermittlers in der Weltlitteratur | Fr 


legte er fich felbft bei, er wurbe ein unbe: 
bingter Verehrer Goethes und that viel 
zur Verbreitung deutſchen Schriftentums 
in England. Nach forgfältigem Jugend» 
unterricht, doch in beſchränkten Verhält— 
niſſen bezog er die Univerſität Edin— 
burg, fand aber bald, daß er ehrlicher: 
weile den Wunfch feiner Eltern, ihn 
als Geiftlihen zu ſehen, nicht erfüllen 
fonnte. Er Befdäftigte ſich ernftlich mit 
Mathematik und Sprachſtudien und wurde 
Mitarbeiter der »Edinburgh Encyelo- 
paedia«. Eine dürftige Schullebrerftelle 
auf dem Land konnte er endlich mit einer 
uten Privatlehrerftelle in London vertau⸗ 
— Nun 28 Jahre alt, ſchrieb er fein 
»Life of Schiller«, welches durchaus an⸗ 
iehend ift und treffliche Überfegungspro: 

n enthält. Darauf folgte feine Über: 
feßung von Goethes Wilhelm Meiftere 
a ‚ bie großes Aufſehen erregte; dann 


Carlyle. 


hiſtoriſche Arbeit iſt ſeine »History af 

ederick V. of Prussia« (1858—65, 10 
Boe.; beutich von Neuberg und Althaus, 
1858—69, 6 Bde.). Noch feien erwähnt: 
»On heroes; hero-worship and the he- 
roic in history« (1840; deutich von Neu⸗ 
berg unter bem Titel: süber Helben, Hel- 
benverehrung und das Heldentümliche in 
ber Gejchichte«, 1853); »Past and pre- 
sent« (1843); »Latterday pamphlets« 
(1850); »The life of John Sterling: 
(1851). Gegen das Ende feines Lebend 
erfuhr C. viele Auszeichnungen; er wurde 
zum Ehrenreftor von Edinburg ernannt 
und erbielt den preußiichen Orden pour 
le merite. 1870—71 batte er aufs leb⸗ 

ftefte die deutſche Sache vertreten. 

in Landgut hinterließ er der Univer⸗ 
fität Edinburg für Stipendien. Seinen 
Nachlaß gab Froude heraus (»Reminis- 
cences«, 1881). Bol. »Memoirs of the 
life and writings of T. C.«, berausgen. 
von — (1881, 2 Bde.); Oswald, 


Bände »German romances« (1827),| T. €. ( 


worin er Fouqué, Tied, Mujäus, Jean 
Paul und Hoffmann in England ein- 
führte. Er verbeiratete fih nun, und 
feine Verhältniffe wurden etwas weniger 
ungünftig. Er trat mit Goethe in perjön- 
lie Berührung, worüber in feinen unb 
Goethes Werken Intereſſantes zu finden 
ift. Goethe beforgte auch eine beutfche 
... von »Schillers Leben« (1830). 
1837 erſchien Garlyles wunderliches Buch 
»Sartor Resartus« (jchon 1831 gefchries 
ben), eine Philoſophie ver Kleider, worin 
vom Feigenblatt bis zum. Königsmantel 
von allem Erdenklichen die Rebe tft. Sehr 
anziebend find feine gefammelten kleinern 
Arbeiten Titterarifchen und kulturhiſtori⸗ 
chen —— (1823—70, 7 Bbe.). 1833 
hatte er Schottland zum zweitenmal ver: 
lafien und fich endgültig in London nie 
bergelaffen. Hier erſchien 1837 feine 
längende »History of the French revo- 
utione (3 Bde.; deutjch 1844, 3 Vbe.), 
ber 1845 bie »Letters and speeches of 
Oliver Cromwell« (3 Bbe.) folgten, wo: 
rin er ben Charakter und das Wirken bie: 
ſes Mannes in neuem Licht zeigt. Auf 
biefen beiden Werfen beruht hauptſäch— 
lich Carlyles Ruhm. Eine dritte größere 


Nicht zu verwechjeln ift C. mit einem 
andern ſchottiſchen Schriftiteller Thomas 
C., der ſich ebenfalld3 mit Deutſchland be- 
Ihäftigt, aber im entgegengefetsten Sinn. 
Seine Hauptichrift ift: »The moral phe- 
nomena of Germany« (1. u. 2. Aufl. 
1845; beutih von B. v. Rihtbofen: »Blide 
eines Engländers in die kirchlichen und 
ſozialen —*8 Deutſchlands«, 1870). 
Außerdem hat C. geſchrieben: >Shall Tur- 
key live or die?«, »Pleadings with my 
mother« u.a., auch Thierſcho »Geſchichte 
ber hriftlichen Kirche« überjegt (1852). 
Seine — Schriften erſchienen 
1878. iſt Rechtsanwalt und hat eine 
juriſtiſche Zeitſchrift herausgegeben. 

2) John Aitken, engl. Arzt und 
Schriftſteller, Bruder von C. 1), geb. 7. 
Juli 1801 zu Ecclefehan in der ſchotti— 
ichen Sraffaft Dumfries, geit. 14. Sept. 
1 in Edinburg; bat mannigfadh an 
Zeitjchriften mitgearbeitet, aber jein Rubm 
berubt hauptſächlich auf feiner Überjegung 
Dantes, die ald muftergültig betrachtet 
wird. Außerdem gab er Irbings »Hi- 
story of Scotland« heraus. In güniti 

en Vermögensverbältnijien, bat er eine 
eträchtliche Stiftung zur Beförderung bes 
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Stubiums bes Ktalienifchen binterlaffen. 
Mit feinem berühmten Bruder ftand er in 
innigiten —— 

Garne, Louis Marcelin, Graf, 
franz. Publiziſt und Politiker, geb. 17. 
Icht. 1804 zu Quimper, geft. 12. Febr. 
1876 bafelöt: Sprößling einer bretoni: 
hen Adelsfamilie, widmete ſich der bi- 
pomatifchen Karriere, warb 1839 Mit: 
glied der Deputiertenfammer, trat 1847 
ald Boritand des Handelsdepartements in 
dad Minifterium des Auswärtigen undbe- 
Neidete unter dem Kaiferreich die Stelle ei- 
nes Genetalrats bes a re Finis⸗ 
terre, Seit 1864 war er Mitglied ber fran⸗ 
nihen Alademie. Bon feinen zahlreichen 
Rerfen feien hier genannt: »Des intérots 
buveaux en Europe depuis la r&volu- 
tion de 1830« (1838, 2 Bde.); »Etudes 
sur Phistoire du gouvernement repr&- 
sentatif en France 1789—1848« (1855, 
28%); »Etudes sur les fondateurs 
de Yunit& frangaise« (2. Aufl. 1856, 
2 Bbe.; deutſch von Seybt, 1854); »Un 
dramesous1la Teerreur« (1856); >L’Eu- 
ropeetlesecond empire« (1865); »Sou- 
venirs de ma jeunesse au temps de la 
Bestauration« (1873). Auch gab er das 
Relewerk feines Sohns, der 1866 — 68 
de franzöftiche Erpedition nad) dem Me- 
—* —— und1870 ſtarb, unter dem 
ütel: »Voyage en Indo-Chine etc.« 
(1872) heraus. — Ein Neffe von E., Ju: 
Ie# de C., geb. 1835 zu Miriel, ift als 
Fublizift und Romanſchriftſteller aufge: 
treten mit: »P&cheurs et p&cheresses« 
(1862); »Un jeune homme chauve« 
1863); »Coeurs et sens«, Novellen 
(1868); »Charlotte Duval« (1874); 
‚Marguerite de Köradec« (1876) u. a. 
‚Gare, Elme Marie, franz, Philo⸗ 
cxh und Schriftſteller, geb. 4. März 
1826 zu Poitiers als der Sohn eines Pro⸗ 
kefiers ber Philoſophie, ftudierte auf der 
Normaljchule in Paris, dozierte darauf 
Vhilofophie an den Lyceen von Angers, 
‚ Rouen unb an ber fitteratur: 
takultät zu Douai und fam 1857 als 
Lonferenzmeifter wieder an die Normal: 
\öule. Zehn Jahre Später wurde er Pro: 
«for an der Sorbonne, bald barauf Mit: 
Jia der moralifchen und politiichen Wiſ⸗ 
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ſenſchaften und endlich (1876) an Stelle 
Vitets Mitglied der franzöfiichen Akade— 
mie. Seine philojophifche Lehre ift bie 
eined milden, nad) den Bedürfniſſen ber 
Zeit gebämpften, aber, wenn e8 oben ge: 
rabe gewünjcht wird, auch unverföhnlich 
—— Spiritualismus; er iſt überhaupt 
der Diplomat unter den franzöſiſchen 
Philoſophen, und da er ſeine Doktrinen 
in einer gemeinverſtändlichen, einfchmei- 
chelnden und für das oberflächliche Urteil 
biftinguierten Form vorzutragen weiß, 
bat er fi) unter allen Regimes bisher 
glüdlih auf ber Oberfläche zu erhalten 
ewußt. Ja, in bem legten Dezennium 
it fein Ruf, nicht in der willenjchaft- 
lichen Welt, fondern in der fogen. guten 
Geſellſchaft, noch erftaunlich gejtiegen, 
und feine Mittwochsvorlefungen in ber 
Sorbonne ziehen mit ben beiten Faſten⸗ 
prebigern von Notre Dame um die Wette 
die »wohlgefinnten« Damen ber abligen 
zn. an. Seine ſchriftſtelleriſche 
ufbahn begann er mit dem Werk 
»Saint Dominique et les dominicains« 
(1850) und mit einem unter dem Pſeudo⸗ 
nym Saint-Hermel erſchienenen » Vie de 
Pie IX«. Dann folgten: »Lemysticisme 
au XVII. siecle« (1852 —54), eine 
Darftellung ber Lehre des Myſtikers 
Saint:Martin; »L’idee de Dieu et ses 
nouveaux critiques« (1864, 6. Aufl. 
1879); »La philosophie de Goethe« 
1866 ); »Leemat£rialisme etla science« 
1868); »Les jours d’epreuve«, eine 
elegenbeitsichrift über die Ereignifje von 
1870—71 —— 
rale sociale« (1 0); »Le — 
au XIX. siecle« (1878); »Les femmes 
au XVIII. siecle« (1881) und viele Bei: 
träge für die»Revue des DeuxMondes«, 
die »Revue contemporaine« x,, die zum 
Teil gefammelt erſchienen als »Ktudes 
morales sur le temps prösent« (1855, 
4. Aufl. 1879) und »Nouvelles 6tudes« 
(1869, 2. Aufl. 1879). 

Garrära, Francesco, ital. Juriſt, 
geb. 18. Sept. 1805 zu Lucca, ftubierte 
daſelbſt, in Pifa und Florenz, machte fich 
uerſt als beredter Verteidiger in Straf: 
achen einen Namen und folgte hernach 
feinem gewefenen Lehrer, dem berühmten 


»Problömes de mo- 
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Garmignani, auf dem Lehrſtuhl des Straf: 
recht3 zu Piſa. Als Schriftiteller trat er 
jpät, aber mit höchft gediegenen Leiſtun— 
gen hervor, welche ihn nicht bloß in ber 
chätzung feiner Landsleute zum >prin- 
cipe de’ criminalisti italiani«, fonbern 
auc im Ausland zu einer Autorität fei- 
nes Faches machten, wie er benn aud) 
von ber ang: den Entwurf eine? 
Ichweizerifchen Strafgeſetzbuchs durch bie 
Berleibung des Ehrenbürgerrechts ange 
zeichnet wurbe. Seine Hauptwerke find: 
»Programma del corso di diritto cri- 
minale« 8 8 »Opuscoli di diritto 
penale« (7 ®be.); »Pensieri sul pro- 
gretto penale italiano« und bie als fein 
Meeifterwerf geltenden »Lineamenti di 
pratica legislativa penale« (1874). Ob: 
gleich hochbetagt und jaft erblindet, wirkt 
C. doch unermüdlich und mit ungefchwäch- 
ter Geiftesfraft in feinem Beruf. Seine 
Theorie will das abjolute Recht zu trafen, 
als einen Teil des Naturrechts, getrennt 
wifjen vom Zweck ber Strafe, welcher ein 
ſozialer und politifcher, alſo relativer ift 
und auf die Erhaltung oder Wiederher: 
ftellungderrubigen Sicherheit des Staats- 
bürgers hinausläuft. 
arre, Michel, franz. Bühnendich— 
ter, geb. 1819 zu Paris, geft. 27. Juni 
1872 in uf Sin bei Paris; bejuchte 
das Gollöge Sharlemagne, veröffentlichte 
1842 einen Band Gedichte: »Les folles 
rimes«, und wandte fich dann zum Thea= 
ter, indem er mit bem verfifizierten Drama 
»La jeunesse de Luther« (1843) debũ— 
tierte. Nachdem er noch einige Stüde, 
wie: die Komödie »Scaramouche et Pas- 
cariel«, die Phantafie »Faust et Mar- 
guerite« u..a., zur Aufführung gebracht, 
verband er fich mit andern Dichtern zu ge: 
meinfamer Arbeit und lieferte namentlich 
mit Aules Barbier (f. d.) eine ganze Reihe 
von Dramen, Baubevilles und komiſchen 
Dpern, von benen einzelne große Erfolge 
hatten. Wir erwäbnen außer ben bei Bar- 
bier angeführten Stüden: »Un drame de 
famille« (1849); »Les saisons« (1855); 
»La statue« (1861); »Peines d’amour« 
(1863); ferner »Van Dyck à Londres« 
mi array, 1848); »Jobin et Nanette« 
mit Battu, 1849); »Henriette Des- 
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champs« (mit Dumesnil, 1850); »Le 
tourbillon« (mit Deslandes, 1867). 
Garrera, Balentino, ital. drama: 
tifcher Dichter, geb. 19. Dez. 1834 zu Tu: 
rin, veröffentlichte zuerft ein Drama: >]! 
lotto« (1859), eine gefchichtliche Arbeit: 
»Cronaca della difesa del Lago mag- 
en nel 1859« (1861), und in bemiel: 
en Jahr intereflante Reifefchilderungen: 
»Per laghi ed alpi, peregrinazioni 
d’uno Zingaro«r. Wit dem »Don Gi- 
rella« 1862 zur dramatischen Poefie zu: 
rüdgefehrt, verfuchte er jich in den ver: 
fchiedenften Gattungen, im phantaſtiſchen 
Drama (»L’Incubo«e und »Il conte 
ÖOrazio«), im roverb »(»Chi s’ajuta, 
dio l’ajuta«), in ber allegorijchen Ko: 
mödie(»Concordia«), in der Poſſe (»Una 
notte passa presto«), im jozialen Drama 
(»O una o l’altra«), im GSittenluf: 
ipiel (»La dote«). Aber erſt auf dem Ge- 
biet der vollstümlichen Komödie errang 
er mit »La quaderna di Nannie« (1870) 
einen aroßen, ja außerorbentlichen Erfolg 
Das Stüd ift äußerſt einfach in feinem 
Entwurf, faft nur bad Bild einer durch 
die Schuld ihres Hauptes verfommenen 
Familie aus dem Bolf; auch auf die Wir- 
fungen einer reichlich fprudelnden Komil 
im Sinn beutjcher Lokalpoſſen ift es darin 
nicht abgeſehen; aber die vorgefübrten 
Perſonen und Situationen fejleln durd 
ihre ſchlichte Naturwahrheit, und die ori- 
ginelle Schlußizene ift von Fräftiger, für 
das Ganze entfcheidender Wirkung. Geit: 
ber brachte jedes Jahreine Rovität von G.; 
es kamen ber Reibe nach, nicht mit ebenſo 
großem, aber doch meilt fhönem Erfolg, 
zur Aufführung: »Laguardia borghese 
fiamminga« (1871); >Il capitale e la 
mano d’opera« (1872); »La strage 
degli Innocenti«,»A,B, C« (1873) ;»Un 
avvocato dell’ avvenire« (1874); »Ga- 
lateo novissimo« (1875); »Scaraboc- 
chio« (1876); »Alessandro Puschin« 
(1877). Garreras neueftes Luſtſpiel: »Il 
danaro del comune« (18739), fand eine 
jehr günftige Aufnabme. Bis 1878 als 
Rollbeamter zu Turin angeitellt, Lebt er ge: 
genwärtig nur feinem bichterifchen Beruf. 
Garriere, Mo Mt ‚ pbilofopbiicer 
Schriftfteller, geb. 5. März 1817 zu Grie⸗ 
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bel im Großherzogtum Heflen, ftubierte 
in Gießen, Göttingen und Berlin, babi- 
litierte fich als Dozent der Philoſophie zu 
@ichen, wurde 1849 außerordentlicher 
Brofefior daſelbſt und 1853 als orbent- 
fiber Profeſſor an bie Univerfitit Mün— 
hen berufen, wo er Mitglied der Alade— 
mie wurde und noch —— wirkt. 
As Philoſoph gehört E. mit zu den Be— 
gründern einer die Gegenfäte des Deis- 
mus und Pantbeismus zu überwinden 
beitrebten tbeiftifhen Weltanfchauung. 
In deren Geift find feine Hauptichriften: 
»Die philoſophiſche Weltanſchauung der 
Reformationsgeite (1847); »Religiöfe 
Reden und Betrachtungen für daß beutjche 
Bolf« (2. Aufl. 1856); »Das Wefen und 
die Formen ber Poeſie⸗ (1854); »Xftbe- 
tif« (2. Aufl. 1873, 2 Bde.) und »Die 
Kunft im ee ber Kulturent⸗ 
widelung und die Ideale der Menſchheit⸗ 
(3. Aufl. 1877 ff., 5 Bbde.), eine veichhal⸗ 
tige, ausführliche Kulturgeſchichte vom 
Altertum bis auf die Neuzeit mit beſonde— 
ver — — ber Kunſt und Reli- 
sen. Bon feinen übrigen Bublifationen 
nennen wir: »Bom Geift. Schwert= und 
handſchlag für Franz Baader« (1841); 
»Die Religion in ihrem Begriff, ihrer 
weltgejchichtlichen Entwidelung und Voll: 
endunge (1841); »Abälard und Heloife« 
(2. Aufl. 1853); »Die lebte Nacht ber 
Girendiftene , Gebicht (1849); »Charal: 
tabild Grontwelld« (1851); »Erbauungss 
buch für Dentende« (1858); »Deutjche 
Geiſteshelden im Elfaß« (1871) und »Die 
fttlihe Weltorbnung« (1877). 

er, Jean Hippolpte, f. Bill 


nefient. 

Garutti, Domenico, ital. Hiftorifer 
und Bolitifer, geb. 26. Nov. 1821 zu Cu⸗ 
miana bei Turin, aus abliger Familie, 
lag den Stubium ber Rechte ob, folgte 
aber mit noch mehr Liebe feinen litteraris 
chen Neigungen unb veröffentlichte wäh⸗ 
vend eines Aufenthalts in Toscana nach 
1840 die Erzählungen: »Delfina Bolzi« 
und »Massimo« nebit einer Tragödie: 
»Velinda« (1845), und einer Gedicht: 
iammfung: »Addio«e (1849). Bald aber 
wann ein lebhaftes Intereſſe für Ge: 
ichte und Politik bei ihm bie Oberhand, 
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Er jchrieb politische Abhandlungen, welche 
meift in Zeitichriften erfchienen, unter 
andern: »Dei principii del governo 
libero« (neue Ausg. 1861). Seinen Ruf 
als Gefchichtichreiber begründete er mitder 
»Storia del regno di Vittorio Ame- 
deo II« —— unb »Storia del regno 
di Carlo Emanuele III« (1859). Schon 
feit 1849 in dem Minifterium bes Außern 
angeftellt, wurde er 1859 von Gavour 
zum Generaljefretär ernannt, 1860 und 
861 auch ind Parlament gewählt. Gr 
veröffentlichte zu diefer Zeit einige hiſtori⸗ 
fche Beiträge in den Abhandlungen der 
föniglihen Afademie zu Turin und eine 
—— »Racconti« (1861). Bon 
1862—69 Tebte er als auferordentlicher 
Geſandter und Bevollmächtigter in Hol- 
land und betrieb während diefes Aufent- 
halts fleißig biftorifche wie auch pbilolo: 
gilce Studien, wofür die Belege nicht 
loß in italienifchen periodiſchen Schrif— 
ten, ſondern auch in den Aften der nieder: 
ländiſchen Akademie zu finden find. Uns 
ter anderm publizierte er eine Abhand— 
lung: »Lorenzo Kolster, notizie intorno 
alla sua vita e all’ invenzione della 
tipografia in Olanda« (1868), und eine 
pbilojopbifche Arbeit: »Saggio critico in- 
torno a Properzio e ad una nuova edi- 
zione della Cinzia« (1868), ſich beziebend 
auf das Werf »S. Aurelii Propertii Cyn- 
thia cum libro quarto elegiarum etc.«, 
welches er 1859 im Haag herausgab. Ge: 
nwärtig ift &. Mitglied des Staatsratd. 
either erfchienen nody von ibm: »La 

cour de Turin et les traitös de 1815« 
(1871); »Discours parlementaires etc.« 
(1871); »Versi« (1872); »Storia della 
diplomazia della casa di Savoja« (1875 
ff.), ſowie kleinere Arbeiten in Zeitichriften. 
Gaflel, Paulus, Schriftiteller, geb. 
27. Sehr. 1827 zu Großglogau von jüdi- 
fhen Eltern, ftudierte in Berlin, war 
1850 —56 Rebafteur der »Erfurter Zei: 
tunge und trat während diefer Zeit (1855) 
zum evangeliihen Glauben über. Er 
wurde darauf Bibliothefar der Fönigli- 
ben Bibliothek zu Erfurt und fiebelte 
1859 nad) Berlin über, wo er feit 1867 
eine Predigerftelle an der Ehriftusfirche 
bekleidet. Großen Beifall fanden feine 
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während mehrerer Winter gehaltenen 
öffentlihen Worträge jowie bie »Deut: 
ſchen Reben« (1871, 2 Teile) aus Anlaß 
des Kriegs. Von feinen jchriftitellerifchen 
Arbeiten nennen wir (mit Übergehung der 
rein theol rk bie einjt vielbeſpro⸗ 
chene politi rift ·Von Warſchau bis 
Olmüte« (1851); »Über thüringiſche Orts⸗ 
namen« (185658); »Eddijche Studien« 
(1856); »Der Schwan« (3. Aufl. 1872); 
»Roſe und Nadytigalle (1860); »Weih⸗ 
nachten. Urjprünge, Bräuche und Abers 
glauben«(1862) ;»Die Schwalbe«(1869); 
fiber den golbnen Thron Salomonis« 
(1869); »Dradenfämpfe« (1869); »Kais 
fer- und Königsthrone in Geſchichte, en 
bol und Sage« eds »Berlin, jein 
Name und fein Berufe (1874); »Bom 
Weg nad Damaskus, apo etifche Ab: 
bandlungen« —— »Löwenfämpfe von 
Nemen bis Golgatha« (1875); »Bom Nil 
zum Ganges« (1879). 

Gaftelar, Emilio, fpan. Staatsmann 
und Schriftfteller, geb. 8. Sept. 1832 zu 
Gabiz, ftubierte in Madrid anfangs Rechts: 
wiffenichaft, dann beſonders Boilofophie 
und Litteratur unb verfuchte fich auch 
frübzeitig als Schriftfteller. Kaum zum 
Alter jelbftändigen Denkens berangereift, 
vertrat er bie ig > ber Demofratie, ber 
er auch in ihren Grundzügen treu blich, 
obſchon er mit den Jahren über Einzel 
beiten reifer unb weniger ungeftüm ur: 
teilte. Sein hauptſächlichſtes Verdienſt ift 
jeine vebneriihe Fähigkeit; am Feinheit 
bed Ausdruds und hinreißender Bereb- 
famfeit fommt ihm kaum ein Zeitgenojie 
gleich. Die erfte Probe hiervon gab er be- 
reits als Jüngling, als er 1854 im Tea- 
tro de la öpera die bemofratifchen Theo: 
rien verteidigte. Nachdem er einige Zeit 
bie Zeitfhritt »La Discusion« geleitet 

tte, erbielt er den Lehrſtuhl für fpani- 
he Geſchichte an ber Univerfität Madrid. 

iele Gegner rief ihm fein neugegrünbe- 
tes Blatt »La Democracia« wach. Seine 
gelang ermöglichte ihm am Enbe ber 

egierung Jiabella den Aufenthalt in 
Spanien nicht mehr; er ging nad) Frank⸗ 
reich, kehrte jeboch 1868, als Iſabella ben 
Thron verloren batte, wieder zurüd. 1869 
wirkte er durch fein feltenes Rednertalent 
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hervorragend in ber Kammer für bie be 
mofratifche Partei; 1873, als neuerdings 
die Republif an die Stelle ber vorüber: 
gehenden Monarchie trat, wurbe er Mi- 
nifter bed Auswärtigen und Präſident, 
in welcher Stellung er ſich unftreitig Ber: 
dienfte um die öffentlihe Sicherheit er- 
warb und glüdlich bie bemofratiiche Sache 
gegen die Karliften verteidigte. Nach der 
Thronbejteigung Alfons’ XIII. gab €. 
feine Brofeftur auf, und fo wie er früber 
dad Heil Spaniens im republikaniſchen 
Föderalismus fuchte, vertritt er ſeitdem 
die Idee ber fonjervativen Republikaner. 
Gaftelars reiche litterarifche Thätigfeit er- 
ftredt ſich zunächſt auf hiſtoriſche und lit- 
terarhiftorifche Arbeiten, wie: »La civili- 
sazion en los cinco primeros siglos 
del eristianismo« (2. Aufl. 1865); >Hi- 
storia del movimento republicano en 
Europa« (1874, 2 ®be.); »Miscellanea 
de historia, de religion etc.« (1874); 
»Vida de Byron« (1873); »Estudios 
histöricos sobre la edad media« (1875) 
u.a. Auf Politik beziehen ſich: bie 
»Questiones politicas y sociales« (1870, 
3 — die »Discursos parlamenta- 
rios« (1871, 3 Bde.) und »Discursos 
politicos«e (1873); bie »Cartas sobre 
politica europea« (1875, 2 Bbe.); >La 
question de Oriente« (1876); »El 
ocase de la libertad« (1877) u. a. 
Außerdem gab er anziehende Reijefchilde 
rungen (über Italien, Baris 2c.) heraus 
unb pflegte nicht minder den Roman in: 
»Historia de un corazon« (1873), »Ri- 
cardo« (1877), »Fra Filippo Lippi« 
(1878) u. a.; doch gehören letztere Arbei⸗ 
ten nicht zu feinen bebeutendften. In 
beutjcher Überfegung erichienen »Etinne⸗ 
rungen an Staliene (1876). 
Gafilhe (pr. itju), Antonio Feli⸗ 
ciano, portug. Dichter, geb. 26. Jan. 
1800 zu Liſſabon, geft. 18. Juni 1575 
daſelbſt; erblindete en ber Blattern 
faft gänzlich, ftubierte zu Coimbra Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, mit noch größerm Eifer aber 
Naturkunde und ſchöne Litteratur und 
machte ſich gleich mit feiner eriten Dich⸗ 
tung: »Cartas de Echo e Narcisso«, 
die er noch als Student veröffentlichte, 
einen gefeierten Namen. Ein Ant, Das 
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"eg VL verlieh, wurde 
eboben, und unter Dom Mi- 
zuels Herrfchaft mußte er flüchten. Nach 
längerm Aufenthalt auf den Azoren Fehrte 
er enblih nah Liſſabon zurüd, wo er 
Mitglied der Afabemie der Wiſſenſchaften 
wurde. Weitere Dichtungen von ihm find: 
»A primavera« (2. Aufl. 1837); »Amor 
e Melancholia, o a novissima Heloisa« 
(128); >A noite de castello«, Er: 
Ablung in Berfen (1836); »Excavacdes 
poeticas« (1844); »Camöese (1849) und 
eine legte Gebihtiammlung: »A Outono« 
(1865). Sämtliche Boefien Caſtilhos zeich⸗ 
nen ſich durch elegifhen Wohllaut, Ge 
fübläinnigfeit und beſonders zartfinnige 
Raturfchilderungen aus. Au als Über: 
feger (mamentlich des Dvid und Bergi- 
ns) war €, thätig. 

ftille (ipr. -tj), —9 Hippo— 
ſdte, franz. Romanſchriftſteller und Jour⸗ 
nalift, geb. 8. Nov. 1820 zu Montreuil 
fur Mer, erhielt feine Erziehung auf ben 
Schulen von Douai und Gambrai und 
begab fih dann ug Paris, wo er bald 
seuilletonromane fowie Zeitungsartifel 
publizierte, die eine ungewöhnliche Frucht⸗ 
barfeit befundeten. Wir erwähnen: »Les 
oiseaux de proie« (1846—48); »L’As- 
calante« (neue Ausg. 1872); »Les am- 
bitieux« (1852 —53, 4 Bbe.); »Histoires 
de menage« (1855); »Les compagnons 
de la mort« (1854) und »La chasse 
aux chimödres« (neue Ausg. 1872). Als 
pelitiicher Schriftfteller , welcher dem libe⸗ 
rolen und Tonftitutionellen Regiment ab» 
beid war, fpäter aber in das rabifale 
Leger übertrat, gründete er 1847 mit 
Molinari die Zeitfchrift »Le Travail in- 
telleetuel« und 1848 mit Baftiat »La 
R£publique frangaise«, um dann in ber 
»R£volution d&mocratique et sociale« 
und der »Tribune de peuple« fozialifti- 
ide been zu vertreten unb unter bem 
sweiten Raiferreichin dem »Espritpublie« 
and bem »Globe« wieder, jedoch mit wenig 
läd, als gouvernementaler Schriftfteller 
ya wirfen. Bon feinem politifchen Stand: 
runft legen auch bie Schriften: »Leshom- 
mes et les mœurs sous le rögne de 
Lomis Philippe« (1853), »L’histoire de 
ia seeonde r&publique frangaise« (1854 
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bis 1856, 4 Be.) und »Portraits histo- 
riques au XIX. siècle- (1856—60, 80 
Bohn.) Zeugnis ab. Außerdem fchrieb 
er: »Parallöle entre Cesar, Charle- 
magne etNapol&on« —5 und begann 
eine Geſchichte Frankreichs (ſeit 1789) un- 
ter dem Titel: »Hi 
ans«, von ber aber nur 4 Bände (1859— 
1863), bi3 1800 reichend, erichienen find. 
Gavalcafele, Giovan — 
ital. Kunſtſchriftſteller, geb. 22. Jan. 1820 
u Legnago, wollte fe anfangs auf der 
fabemie in Venedig, dann in Mailand 
zum Maler ausbilden, fand fich aber mehr 
und mehr durch das Intereſſe für Funft- 
biftorifche Studien abjorbiert, lernte bie 
Meifterwerfe ber bildenden Kunſt Sta: 
liens fennen, ging dann, um ben Kreis 
feiner ————— nach dieſer Richtun 
zu erweitern, ins Ausland und lebte 184 
eine Zeitlang in Deutſchland, namentlich 
in Münden, Berlin ꝛc. Nach Italien zus 
rückgekehrt, beteiligte er ſich an der Revo: 
lution von 1848, fiel zu Gremona in bie, 
Hände ber Ofterreicher und entging mit 
— Not der Vollſtreckung des über 
hn verhängten Todesurteils. Beim Ein: 
tritt ber Reaktion floh er nady England, 
wo der Buchhändler Murray ihn für bie 
Heritellung einer fommentierten Ausgabe 
des Bafari anwarb, zu welchen Zweck er 
nochmals bie Galerien Europas bereifte, 
Er entſchloß ſich aber im Einverftändnis 
mit Murray, fein fo gewonnenes reiches 
Material beifer zu verwerten, und ver: 
einigte fi mit dem Kunftfenner $ N. 
Erowe (j. d.), weldhen er jchon 1847 in 
Deutichland kennen gelernt und mit wel« 
chem er fi) hernach in London inniq be= 
freundet hatte, zur Ausarbeitung einer 
umfafjenben Getähichte der italienischen 
Malerei. Vorher gaben beide zufammen 
das Werf »Early flemish painters« ge 
aus (2. Aufl. 1872, franzöfiich 1862— 
1863; deutſch von Springer, 1875, 2 
Bde.) und nach manchen Unterbrehungen 
ber gemeinfamen Arbeit (E. befuchte mitt: 
lerweile auch Spanien und febhrte 1858 
nad Italien zurüd) fanden die beiben 
Freunde fich 1861 im Leipzig wieder zu: 
jammen, wo fie ihre ausgezeichnete »Hi- 
story of painting in Italy« beenbe: 
9 


stoire de soixante 
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ten und dem Drud übergaben (1864— 
1876, 6 Bde.; deutſch von M. Jordan, 
186976; ital. mit erheblichen Verbeſ⸗ 
ferungen und Zufäten 1875 ff.). Die Ge: 
ſchichte Tizians wurde auch befonders ber: 
ausgegeben. Schon 1859 von ber nationa⸗ 
Ien Regierung zum Inſpeltor des Natio- 
nalmuſeums in Florenz ernannt, befleibet 
C. gegenwärtig das Amt eined Inſpektors 
für Kunftangelegenheiten im Minifterium 
des Unterrichts zu Rom. Er veröffent- 
lichte no: »Sul piü autentico ritratto 
di Dante« (1865) und »Sulla conser- 
vazione dei monumenti e —* di 
belle arti e sulle riforme dell’ inseg- 
namento academico« (2, Ausg. 1875). 
Auch ift er Mitarbeiter an Julius Meyers 
»Künſtlerlexikon«. 

Caballius, Gunnar OlofHylten-, 
ſchwed. Dichter und Hiſtoriker, geb. 18. 
Mai 1818 zu Hönetorp in Smaͤland als 
Sohn des dortigen Propſtes, ſtudierte in 
Upſala und kam 1839 als Amanuenſis 
auf die Bibliothek daſelbſt, in der er bis 
zum erſten Amanuenſis vorrückte. 1856 
wurde er Direktor der königlichen Thea: 
ter und zwei Jahre darauf erfter Diref: 
tor ber Eu Hoffapelle und ber 
Schauſpiele. 1860 als Gejchäftsträger an 
den Faiferlihen Hof nad Brafilien ge 
fandt, blieb er bort vier Jahre und bat 
dann um feine Rüdberufung. C. gehört 
zu ben Stiftern ber jchwebifchen Forn- 
skriftsällskap, des Künftlervereins und 
der Altertumsgejellidhaft. Wiſſenſchaftlich 
bat er ſich namentlich als Forſcher und 
Sammler auf dem Gebiet der Sage und 
Dichtung große Verdienfte erworben, zu⸗ 
nächſt durch bie mit Stephens herausge- 
gebenen »Svenska folksagor och äf- 
ventyr« (1844) und »Sveriges histo- 
riska och politiska visor« (1853), dann 
buch die allein von ihm ausgehenden 
Forſchungen in »Värend och virdarna, 
ett försök till svensk ethnologi« (1863 
bis 1868). Auch hat cr ſich ald drama⸗ 
tiſcher Dichter nicht ohne Glück verfucht, 
namentlich gefiel fein ae Schau: 
ſpiel »Dackefejden« (1846), 

Gavallotti, Felice, ital. Dichter, geb. 
6. Nov. 1842 zu Mailand, befundete fein 
fampfluftiges Naturell ſchon als Schul: 
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knabe mit Verſen gegen die Deuticen, 
entlief 1860 den Seinigen, trieb fih um 
ter ben Garibaldifchen Freiſcharen umber 
und fchrieb in den Zeiten ber Waffenrube 
für Journale. Nachdem er 1867 bie Re 
baftion bed »Gazettino«e übernommen, 
entlud die charakteriftifche Heftigkeit feines 
revolutionären Geiftes ficy nicht weniger 
gegen bie nationale Regierung als früher 
egen bie Fremdherrſchaft, und teils durch 
Feine Zeitungsartikel, teil durch feine po 
litiſchen Poeſien jah er fih in eine um 
unterbrochene Reihe von Preßprozeſſen, 
Duellen und fonftigen Unannehmlichkei⸗ 
ten verwidelt. Eine Zeitlang rebigierte 
er, aus dem Kerker entfloben, feine Zei- 
tung verjiedt zu Mailand und batierte 
bie Artifel, um berentwillen das Blatt 
faft täglich Fonfisziert wurde, aus der 
Schweiz. Aud die Sammlung feiner 
»Poesie politiche« wurde fogleich nadı 
ihrem Erſcheinen mit Beſchlag belegt. 
1871 fchrieb er ein Drama: »I Pezzenti«, 
das mit ungeheuerm Beifall in Mailand 
aufgeführt wurde. Zwei andre Dramen: 
»Guido« und »Agnese di Gonzaga«, 
erregten, obgleich jchwächer, nicht min: 
bern Enthuſiasmus, an welchem jedoch 
die Sympathie der politiſchen Parteige- 
nofjen des Dichters feinen geringen An- 
teil haben mochte. Auch die neue Samm: 
lung feiner »Poesie« (1872) wurde fon- 
fisziert und er wieder in Haft genommen, 
doch entwich er auch diesmal und Iebte in 
ber — am Lago Maggiore. 
An diefem Verſteck fchrieb er fein erfolg- 
reichfte8 Drama :»Alcibiade«e. Inzwijchen 
ins Parlament gewählt, gab er von jeinem 
eriten Eintritt an burch feine politischen 
Rüdfichtslofigkeiten und bie draſtiſchen 
Ampromptus, bie er —— Gegnern an 
ben Kopf warf, zu aufgeregten und ftür- 
mifchen Szenen Anlaß. Der »Alcibiade« 
ging 1874 mit außerordentlihem Beifall 
über bie Bretter, und fein Erfolg wieder: 
olte fi) auf allen Bühnen ber Halbinfel. 
3 Werk erſchien gedrudt mit Anmer⸗ 
fungen 1875; feine Kritifer ſchlug G. 
nieder mit ber glänzend gejhriebenen 
Broſchüre »Alcibiade, la critica e il 
secolo di Pericle«. Andre Dramen folg- 
ten: »Manzoni«, »Emanuele«, »I Mes- 
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senii«, mit nicht überall gleichem Erfolg; 
dagegen wurde fein neueſtes Schaufpiel: 
»La sposa di Menecle«, bejien Stoff 
gleichfalls dem altgriechifchen Leben ent: 
nommen ift, ſehr beifällig aufgenommen. 
Neueſtens erichien von E. auch wieder eine 
Igriide Sammlung: »Antecaglie« be 
titelt (1879), mit einer langen Vorrede, 
bie ſich im beftinen Ausfällen gegen die 
moderne realiftifche Dichterfchule ergeht. 
Ultrarevolutionär als Politiker, iſt C. fon 
fervatin und idealiftifch in der Kunſt, alfo 
das Gegenftüd zu B. Ambriani, mit dem 
er nur die Unbeugjamfeit bes Charafterd 
und die Wucht der Polemik gemein hat. 
Cech (ipr. tisch), Swatopluf, tichedh. 
Dichter, geb. 21. Febr. 1846 zu Oftredef 
in Böhmen, ftubierte die Rechte zu Prag 
und war einige Zeit als Advofat thätig, 
verließ jeboch dieje Bahn und widmete ſich 
ausſchließlich der Litteratur. 1876 bereifte 
er Sübrufland und den Kaufafus. 6. ift 
der bedeutendſte unter ben geitgenölfiihen 
tihechiichen Dichtern; namentlich die epi- 
she Poeſie in der modernen tichechiichen 
Yitteratur verdankt ihm ihre Blüte. Seine 
verzüglichiten Dichtungen find: »Ada- 
mite« (ein Stoff aus ber Huſſitenzeit); 
»Europa« (der Name eines Schiffs, wel: 
des Berbannte aus Europa deportiert); 
»Verkes«e (eine Begebenheit im hoben 
Kaufafus); »Ve stinulipy« (»Jm Schat⸗ 
ten der Linde«), Idylle aus dem heimat⸗ 
fihen Dorf; »Krajäneke (»Der wan- 
bernde Müllerburfcher) und »Väclav z 
Michalovic« (ein Stoff aus ——— 
tragischter geſchichtlicher Periode). 
ſchreibt auch Erzählungen in Proſa; 2 
Bände diefer überaus reizenden poetiſchen 
Gebilde erfchienen 1879. Gegenwärtig 
redigiert ©. in Prag mit ©. Heller die 
tichechifche belletriſtiſche Monatsſchrift 
»Kyöty« (»Die Blüten«). Bei der 1881 
ven ber jpanifchen Gefandtichaft in Wien 
veranlaften eg ur Abfafjung 
von Feſigedichten in tſche — — polniſcher 
und magyaxiſcher Sprache zur Calderon⸗ 
ier bat C. mit ſeinem Poem in ber 
iſchen Abteilung den Ehrenpreis 


gewonnen. 
Celeſia (fer. tige), Emanuele, ital. 


Geſchichtſchreiber, geb. 3. Aug. 1821 zu Fi: | alla storia de’ sistemi 
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nale in ber Provinz Ligurien, ftudierte die 
Rechte zu Genua, trat zuerſt als Dichter auf 
mit einer Iyrifchen Sammlung: »Canti« 
(1843), welcher »Nuovi canti« (1848) 
folgten, und mit einer Erzählung: »In- 
telletto ed amore« (1845), Nachdem er 
ſchon frühzeitig Proben feiner nationalen 
Geſinnung gegeben, beteiligte er ſich mit 
Eifer an den Kämpfen ber Lake 1843 — 
1849 und gab hernach eine »Storia della 
rivoluzione di Genova 1848—49« ber: 
aus (mit dem fingierten VBerlagsort Mar: 
feille). Diefem Werk folgten andre, ſehr 
wertvolle Arbeiten zur Gejchichte Genuas: 
»Storie genovesi delsecolo XVIII« und 
»La congiura del conte Fiesco« (1865, 
auch ind Englijche überjett). Auf die Ur: 
eit feiner engern Heimat zurüdgebend, 
chrieb er: »Dell’ antichissimo idioma 
de’ Liguri«, »Le teogonie dell’ an- 
ticha Liguria« und die auch in Deutjch- 
land befannte, ſehr geſchätzte Monogras 
phie »Porti e vie strate dell’ antica 
Liguria«. 6. gelangte außerdem als 
Sachwalter in feiner Baterftadt zu bebeus 
tendem Anfehen, übernahm dajelbit auch 
die Stelle eines Bibliothefars der Univer— 
fität fowie eines Profeſſors der jchönen 
Litteratur am techniſchen Inſtitut und 
verfieht außerdem mehrere ihm von feinen 
Mitbürgern übertragene Ehrenämter. 
Gentofanticppr.tigen), Silveftro,ital. 
Philolog und Litterarbiftorifer, geb. 8. 
Dez. 1794 zu Piſa, geft. 6. Jan. 1880 da⸗ 
jelbft; erwarb den Doftorgrad der Rechte 
in feiner Vaterſtadt und ging dann nad) 
—— wo er nahezu 20 Jahre zubrachte, 
mit gelebrten, namentlich philologijchen, 
Studien beſchäftigt. 1829 Tieß er dafelbft 
eine Tragödie: »Oedipo r&«, erfcheinen, 
die vielen Beifall fand. Zehn Jahte ſpäter 
gehaltene Vorleſungen über die »Divina 
commedia«, deren Einleitung gebrudt er: 
ſchien (»Preludio al corso di lezioni 
intorno a Dante Alighieri«, 1838), ver: 
ſchafften ihm durch Die philofophiiche Tiefe 
der Anſchauungen ſolches Anjeben in der 
elehrten Welt, daß er 1841 als Profeſſor 
er Gejchichte der Philoſophie an das neu— 
geitaltete Ateneo Pisano berufen wurde. 
Seine Antrittsvorlefung »Prolusione 
di filosofia« 
9* 
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(gebrudt 1842) wurde mit ungeheuerm 
Entbufiosmus aufgenommen. Glänzende 
Beredſamkeit jowie fonftige Vorzüge bes 
Geiftes und Charafters machten ihn bald 
zur bervorragenbdften —— der Anſtalt 
und zum Idol ber ſtudierenden Jugend. 
Seine Schrift »Su la vita e le opere di 
V. Alfieri« (1842) fällt noch in dieje Zeit. 
Seine lebhafte Beteiligung an den revo- 
Iutionären Beftrebungen 1848, in welche 
er auch durch eine Broſchüre: »Über das 
Recht der Nationalitätene (1848), einge: 
griffen, hatte für ihn im nächſten Jahr 
den Berluft feiner Lehrkanzel zur Folge; 
body wurbe ihm die Inſpektion der 108: 
caniſchen Bibliotheken übertragen. 1859 
wieber in fein Lehramt eingejeßt, wurbe 
er hernach als Mitglied in die Consulta 
di stato berufen. Ein paar Monate lang 
war er auch Präfibent der philologifchen 
und philoſophiſchen Sektion bes Istituto 
di studii superiori zu Florenz; zuletzt 
wurbe er Rektor ber .. ifa und 
Senator bes Königreichs. Sein Meifter- 
werk ijt ber »Saggio sopra la lettera- 
tura greca«, hiſtoriſch und philoſophiſch 
gleich gehaltvoll (1870), begleitet von 
einem »Baggio critico su Pitagora«, 
Gefare, Carlo de, f. De Gefare, 
Chadbourne (ipr. tihanböm), Paul, 
englifcheamerifan. Philoſoph, geb. 1823 
zu North Berwid in Maine, ftudierte auf 
dem William’3 Gollege, war 1853—67 
Profeſſor der Chemie und Botanik an ber 
genannten Anftalt und ift ſeit 1871 Prä- 
fident berjelben. €. fchrieb: »The rela- 
tions of natural history to intellect 
taste, wealth and religion«; »Natural 
theology« (1867) und »Lectures on in- 
stinct« (1872). ©. ift ein gemäßigter Geg: 
ner Darwin und fucht bie Ergebnifie der 
Naturforſchung mit bem ortbodoren Bibel: 
glauben in Einklang zu bringen. 
Chaignet (pr. ihänjäb), Anthelme 
Edouarbd, franz. Philofoph und Philo: 
log, 2: 9. Sept. 1819 En wirfte 
feit 1863 als Profeſſor der alten Littera⸗ 
tur an ber Univerfität zu Poitiers. Bon 
feinen Schriften erhielten die Difiertatio- 
nen: »De la psychologie de Platon« 
(1862) und »Formes diversesdu cheur 
dans la trag&die grecque« (1865) fowie 
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bie »Principes de la science du beau« 
1860) und »La vie et les &crits de 

laton« (1871) afademijche Preiſe. Bon 
feinen fonftigen Werfen nennen wir: 
»La vie de Socrate« (1869); »Pytha- 
gore et la philosophie pythagorienne« 
(2. Aufl. 1875, 2 Bbe.); »La philoso- 
phie de la science du langage« (1875); 
»La tragedie grecque« (1877). Seit 
1871 ift C. forrefpondierendes Mitalieb 
ber Parifer Akademie ber moralijchen 
— 

4m Un, ſ. Du Chaillu. 

Challemel⸗Lacour (ipr. \hallmäl-Latüpr), 
Paul Armand, Iran Publiziſt und 
Politiker, geb. 19. Mai 1827 zu Aoranches, 
bejuchte das Lycke St. Louis und bie Ecole 
normale, bielt fpäter in Paris Vorträge 
über Philoſophie, wurbe aber nach bem 
2. Dez. feiner freibeitlichen Anfichten we- 

en verhaftet und verbannt. Nach brei 
Sahren zurückgekehrt, wirkte er ald Mit- 
arbeiter an verfchiebenen Zeitichriften, 
wurde 1870 von feinem Freund Gambetta 
um Präfekten in Lyon ernannt und im 
* 1872 in bie Nationalverſamm⸗ 
ung gewählt, wo er an Gambettas Seite 
als einer der gewandteſten Redner für die 
republikaniſche und antiflerifale Sache 
fämpfte, ber er zugleich mit feiner ſchar⸗ 
fen und babei od ftaatdmännijchen Feder 
in ber »R&publique frangaise« diente. 
Infolge feiner einflußreihen Thätigfeit 
wurbe er 1876 von ber Stabt Marjeille 
um Senator, 1879 zum franzöftfchen 

otichafter in Bern ernannt und 1880 in 
son Eigenfhaft nad London verfeßt. 

t ſchrieb eine »Philosophie individua- 
liste«, Studie über W. vd. Humboldt 
(1864), überjegte H. Ritters »Gefchichte 
ber neuern Bhilofophie« (1861,3 Bde. ins 
Franzöfifche und gab die »(Kuvres com- 

letes«e ber Madame b’Epinay (1870) 
eraus. ©. ift ein guter Kenner ber beut- 
ſchen Philoſ mer und ein befonderer Ber: 
ehrer Schopenhauers. 

Chambers (ipr. tihähmbers), 1) Wil: 
liam, fchott. Buchhändler und Schrift: 
fteller, geb. 1800 zu Beebles, beganın, vom 
Glück anfangs keineswegs begünftigt, 
1819 einen Buchhandel in Edinburg, dem 
er jpäter eine Druderei binzufügte, Veprich 
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zwiſchen 188 —30 ben »Gazetteer of 
Seotland« und das »Book of Scotland« 
und gründete barauf das — Zeit ſehr 
berühmte, jetzt noch, neben vielen ſeit— 
ber entſtandenen Nebenbuhlern, erſchei— 
nende »Chambers’ Edinburgh Jour- 
nale, womit er 1832, ik ochen vor 
dem Erjcheinen bes gleichfalld berühmt 

denen »Penny ine«, als 
Biomier jenes großen Zweigs engliſchen 
Schriftentums erfcheint, weldyer in wohl⸗ 
feilen, dem Barteitreiben fern ftehenden 
Zitſchriften allgemeine Bildung zu ver: 
breiten bezwedit. Der Erfolg des Unter: 
nehmens wurbe durch zablreiche moral: 
pbilojopbifche und humoriſtiſche Beiträge 
jeined Bruders Robert wejentlich geför: 
dert. Bon diefer Zeit an verband er ſich 
mit dem letztern zu gemeinfamer Tbätig- 
feit als Berleger und Schriftiteller (f. un⸗ 
ten). Durch feine geichäftlichen Erfolge 
Umäblih auch mit weltlihen Glücks— 
zütern gefegnet, erwarb er fich 1849 ein 
Yandgut in der alten Heimat, die er als 
armer Junge verlafjen, und gründete bort 
1559, abermals zu dem Zweck der Volks⸗ 
bildung, eine Anftalt, die feinen Namen 
trägt: »the Chambers’ Institution«, und 
in einem großen, von ihm errichteten Ge: 
binde eine umfangreiche Bibliothek, Leſe⸗ 
immer, Mujeum, Bildergalerie, Bor: 
tragshalle (alles auf feine Koſten be 
iSafit)enthält,. Seine fpätern Werke find: 
»Thingsastheyare ge RR 
weldhes Buch, gegenüber den von Didens 
nad jeiner früßern Reife verbreiteten uns 
zünftigen Anfichten über bie Vereinigten 
Staaten, eine freundlichere — 
entwickelte, die ſeither mehr —F un 
Er geworben ift; »History of Peeble- 
shire«; »France, its history and re- 
rolutions« (187 1); »Memoir of Robert 
C,« und eine fchottiiche Novelle: »Ailie 
Gilroy«e (1872). €. war zweimal Lord: 
Pirevoſt (Oberbür —— von Edin⸗ 
burg und erhielt 1872 von der Univerjis 
tät &binburg den Doftorgrabd. 

2) Robert, Bruder des vorigen, geb. 
12 zu Beebles, geit. 17. Drärz 1871; 
widmete fich gleich jenem dem Buchhan⸗ 
el in Edinburg und veröfientlidhte 1823 
3 1830: »Traditions of Edinburgh«; 
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»Popular rhymes of Scotland«; »Pic- 
ture of Scotland« (2 ®be.); »Histories 
of rebellions in Scotland and life of 
James I.« (5Bde.). Dann gab er heraus: 
»Scottish ballads and songs« (3 Bbe.) 
und bie »Biography of distinguished 
Scotehmen« (4 Bde.) Seine »Tradi- 
tions of Edinburgh« verſchafften ihm 
bie Freundichaft Walter Scott, welcher 
dazu —— lieferte. Als ſein Bruder 
William 1832 das »Edinburgh Journal« 
rer förderte er das Unternehmen 
urch zahlreiche fchriftitelerifche Beiträge, 
und beide verbanden fich dann zu gemein: 
famer Thätigfeit. Seine ſpätern Werfe 
waren: »Ancient sea margins«; »Do- 
mestic annals of Scotland« (3 Bbe.). 
Er gab auch die Werke des Robert Burns 
wieder heraus und fammelte eine Aus- 
wahl feiner Schriften: »Select writings 
of R. C.« (7 er Sein letztes Werk 
war das umfaſſende »Book of days«. 
C. hat ſich auch viel mit —— beſchãf⸗ 
tigt und gilt für den Verfaſſer des Buches 
(anonym 1844) »The vestiges of crea- 
tione, welches, ein Vorläufer von Dar: 
wins »Origin of species«, wiederholte 
Auflagen erlebte, viel Staub aufwirbelte 
und für die Annahme der Entwidelungs: 
lehre die Bahn einigermaßen ebnete (über: 
jeßt von Karl Vogt, 1851). Die Univer: 
fität St. Andrews ernannte E. 1863 zum 
Ehrendoftor, Sein Bruder William be: 
fchrieb fein Leben: »Memoir of Robert 
C., with autobiographic reminiscen- 
ces« (9. Aufl. 1876). 

Die von beiden Brüdern gegründete, 
noch jetzt beſtehende Verlagsbandlung 
William and Robert E.« in Edinbur 
und London verfolgt den beftimmten Zweck, 
in Verbindung mit zahlreichen befähigten 
Mitarbeitern Wiſſen auf allen Gebieten 
u verbreiten, allgemeine Bildung und 

erebelung des Volkocharakters anzuſtre⸗ 
ben und zwar durch das Mittel wohlfeiler 
Zeitjhriften und Sammelwerfe. Es find 
aus diefer Verbindung außer der bereits 
erwähnten Wocenjchrift, dem »Journal« 
(jett über 60 Bbe.), die folgenden Ber: 
öffentlihungen hervorgegangen: »Cham- 
bers’ Information for the people« (2 
Bde.);»Educational course« (150 Bde.); 
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»Cyclopaedia ofEnglish literature« (2 
Bde.); »Miscellany of useful and en- 
tertaining tracts« (20 Bbe.); »Papers 
for the people« (12 ®be.), und »Cham- 
bers’ Encycelopedia«, eine Nachbildun 
ber beutihen Konverfationslerifa (1 
Bde.), von weldher joeben eine neue Auf: 
lage vorbereitet wird. 

Chamier (pr. ſchamier), Freder ick, geb 
1796 au London, geit. 1. Nov. 1810; 
diente 1809— 33 ın ber englifchen Rlotte, 
verlich bierauf ald Kapitän den Dienft 
und lebte auf dem Land bei Waltham in 
Eſſer, wo er auch Friedensrichter wurde. 
Seine Seeromane fanden vielen Beifall. 
Mir erwähnen bavon: »Life of a sailor« 
1834); »The Arethusa« (1836); »Tom 

owling« — »Passion and prin- 
ciples«e (1842). Ginen Beitrag zur 
neuern Gejchichtslitteratur gab er, als 
Augenzeuge, in »Review of the French 
revolution of 1848«. 

Ghampfleury (pr. ſchangflört), mit dem 
wahren Namen er Fleury, franz. 
Schriftſteller, geb. 10. Sept. 1821 zu 
Laon, wurde nach unvollfommenen Stu: 
dien Buchhändter in Paris, dann Mit- 
arbeiter an verjchiedenen Zeitjchriften, für 
welche er Novellen, Skizzen, Phantafie- 
ftüde ac. lieferte, und veröffentlichte 1847 
bie Gefchichte des »Chien-Caillou«, bie 
®. Hugo für ein Meifterftü im Fach 
realiftiicher Darftellung erklärte. Nach: 
dem er barauf das Direktorium bes 
Theätre des Funambules übernommen, 
ſchrieb er für dasjelbe eine Menge gro: 
tesfer Pantomimen, bazu Romane und 
©ittengemälde, unter denen »Les excen- 
triques« (1852), »Les aventures de 
Mad. Mariette« (1856) und bejonders 
»Les bourgeois de Molinchart« (1855), 
ein fatirifches Gemälde des Spiehblirger: 
tums in ber Provinz, ungewöhnliches 
Auffehen machten. In den genannten 
Werken, wie namentlich auch in »Les 
amis de la naturex (1859), bewährte er 
fih als Hauptvertreter der realiftifchen 
Schule. Inter feinen fpätern Romanen 
find »Les demoiselles Tourangeau« 
(1864), »La petite rose« (1877) und 
»La Pasquette« (1876) bemerkenswert. 
Außerdem fchrieber: »Histoire generale 
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de la caricature« (1865—80, 5 Bbe.); 
ferner »Ma tante Pöronne« (1866); 
»Histoire des faiences patriotiques 
sous la R&volution« Sa: »La com6- 
die acad&mique« (1867); »Histoire de 
l’imagerie populaire« (1869); »Les 
chats; histoire, mours, observations, 
anecdotes« (4. Aufl. 1869); »Les en- 
fants« (4. Aufl. 1874) u. a. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. wurbe E. zum 
Direftor des keramiſchen Mufeums ber 
Manufaktur von Stores ernannt. 
— (ipr. fhangfä), ſ. Leo, Andre. 
Gharton (ipr. fhartong), Edouard, 
franz. Schriftteller, geb. 11. Mai. 1807 
zu Send, ward mit 20 Jahren Advofat 
in Paris, 1829 Chefredakteur bes »Bul- 
letin de la soci6t& pour l’instruction 
tl&mentaire« und bes » Journal de la 
morale chrötienne« und gründete 1833 
das von ihm noch heute geleitete »Maga- 
sin pittoresque«, Nad) der Revolution 
von 1848 warb er Generaljefretär bes 
Unterrichtöntinifteriums fowie Mitglied 
der Gefeßgebenden Verſammlung, endlich 
im April 1849 Staatsrat, mußte aber 
wegen Teilnabıne an dem Proteſt genen 
den Staatsftreich zurücktreten und wandte 
ſich num wieder ber litterariſchen Thätig— 
feit zu. Nach Napoleons III. Sturz war 
er Furze Zeit Präfekt bes Departements 
Seineset:Dife und wurde 1871 abermals 
in bie feet naeh gewäblt, in 
der er ber republifanifchen Minorität bei- 
trat. Die Ernennung zum lebensläng- 
lichen Senator ſchlug er aus, ließ fich da- 
gegen 1878 von feinem alten Wahlkreis 
(Vonne) in den Senat wählen, dem er 
dann al3 Präfident vorstand. Der Afa: 
bemie ber moralifchen Wiflenfchaften ge: 
bört er feit 1867 als korreſpondierendes, 
feit 1876 als außerordentliches Mitglied 
an. Außer ben genannten hat E. noch 
andre illuftrierte Zeitjchriften gegründet, 
fo: bie »Illustration« (1843), den » Ami 
de la maison« (1856), der nadı Rahres- 
frift wieder einging, ben weitverbreiteten 
»Tour du monde« und die »Bibliothöque 
des merveillese, &onft find von ihm 
zu nennen‘ »Dietionnaire des profes- 
sions« (1842); »Doutes d’un pauvre ci- 
toyen« (1847); »Voyageurs anciens et 
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modernes« (1855 —57, 4 Bbe.), wofür 
er einen Preis der Afademie erbielt, und 
»Histoire de France d’apr&s les docu- 
ments originaux et les monuments de 
lart de ue &poque« (mit H. Bor: 
bier, 1863, 2 Bbe.). 

Ehartroufe (fpr. fhartubf), Marie 
Emilie, f. Montifaud. 

Chasles Cipr. ſoahh, Philarete, 
franz. Kritiker, geb. 8. Dft. 1798 zu 
Rainvilliers (Eure⸗ et⸗ Loire), geft. 18. 
Juli 1873 in Venedig; Iernte zu Paris 
ald Buchdrucker, verweilte dann fieben 
Jahre in England, von beffen Litteratur 
er fih eine gründliche Kenntnis erwarb, 
beteiligte fich nach feiner Rücklehr fchrift: 
fellerih an verjchiedenen Journalen 
und Revuen und machte fich durch feine 
Arbeiten bald einen Namen. 1837 wurde 
er u Konfervator am Eolldge Mazarin, 
1841 zum Profeffor am Golldge be France 
ernannt, welche Stelle er bis zu feinem 
Tod befleidete. Ein offener Geilt und im 
Beiig eines ausgebreiteten, fehr manniafa= 
den Wifjens, war C. einer der thätigiten 
und fruchtbarften Eſſayiſten, der bie Lit: 
teratur Frankreichs um einige 20 Bände 
kritijcher und litterargejchichtlicher Abhand⸗ 
lungen bereicherte. Diefe» Etudes delitts- 
rature compar6e« (1547—64 ), durchaus 
pifant und — geſchrieben, bilden 
verihiedenne Serien, welche das Altertum, 
3 Mittelalter, das 16. und 19. Jahrh., 
Spanien, Stalien, Deutfhland, Eng: 
land (Shale ſpeare), die Bereinigten Staa: 
tem ac. umfafien. Eine befondere Erwäh—⸗ 

verbient fein »Taableaudelamarche 
& des progr&s de la langue et de la 
literature frangaise au XVI. siöcle« 
(1828), * en de ehe: 
vontrug. Außerdem jchrieb E. ichts⸗ 
werte (»Rövolution d'Angleterre«, 
1844; »Olivier Cromwell«, 1847, :c.), 
Romane, Reifefhilderungen u. a. 
trian (fpr. ſchatriangh, |. Erdmann · Ch. 
abette (jpr. ſchawãtt, —— Va⸗ 
Seite), Eugene, franz. Schriftſteller, 
geb. 1827 zu ars, ſchrieb anfangs in ben 
» ‚»Ev&nemente x. und machte 
Rh hier beſonders durch feine ſcharfe und 
minutiöje Beobachtungsgabe bemerklich. 
Er fammelte feine Arbeiten diefer Art in: 
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»Le procès Pictompin et ses dix-huit 
audiences« (1865), »Restaurateurs et 
restaur6s« Be und »Les petites co- 
medies du vice« (1879). Außerdem ver: 
öffentlichte er Romane, wie: »Le r&mon- 
teur« (1873), »Defunt Brichet« (1873), 
»Lachiffarde« (1874), »L’heritaged'un 
pique assiette« (1874), »La chambre 
du erime« (1875), »Lachasseäl’oncle« 
as »Aimö de son concierge« 
18789, »La recherche d’un pourquoi« 
1878), »Nous marions Virginie etc.« 
1879) u. a., die zum Teil auch in deut⸗ 
hen Überfeßungen erfchienen find. 
Cherbuliez (ipr. ſcherbütjch), Victor, 
franz. Schriftiteller von ſchweizeriſcher Ab: 
funft, geb. 1829 zu Genf, aus einer durch 
ihre wi ig und litterarifche Thä— 
tigkeit rühmlichſt bekannten Familie, ſtu— 
dierte in Paris, Bonn und Berlin und 
bat ſich beſonders als Kunſtkritiker und 
Romandichter einen geachteten Namen 
erworben. Seine Befaͤhigung gu * 
nanntem Beruf beweiſt ſein Buch »Un 
cheval de Phidias. Causeries ath6- 
niennes« (2. Aufl. 1864; deutſch von 
Steinmetz, — die Frucht einer Reiſe 
nach Griechenland und dem Orient, ſowie 
feine »Etudes de littérature et d’art«, 
Aufſätze über deutjche Litteratur und 
Kunftberichte über den Pariſer Salon 
(1873). Bon feinen Nonnen, die ſich 
durch feine Analyfe der Leidenjchaften 
auszeichnen, welche das Geſellſchafts⸗ und 
Familienleben bewegen, find zu nennen: 
» Le comte Kostia« (1863, deutſch 1864); 
»Le prince Vitale« (1864); »Paule 
Mer6« (1865); »Le roman d’une hon- 
nete femme« (1866, deutich 1867); »Le 
rand oeuvre« (1867); »Prosper Ran- 
oce« (1868); »L’aventure de Ladislas 
Bolski« (1869, beutich 1871); »La re- 
vanche de Joseph Noiret«(1872);»Meta 
Holdenis«(1873);»Miss Rovel«(1875); 
»Lefianc& de Mlle.Saint-Maur« In 
»Samuel Brohl et Comp.« (1877); 
»L’idee de Jean Teterol«e (1878); 
»Amours fragiles« (1880) u.a. Als po: 
fitifcher Schriftfteller machteer fich befannt 
durch die Schriften: »L’Allemagne po- 
litique« (1870, deutfch 1871); »L’Espa- 
gnole politique« (1874) und »Hommes 
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et choses d’Allemagne« (1877), eine 
unter bem Pſeudonym G. Balbert 
en Upon Reihe politischer Auffätze, 
welche vorher in ber »Revue des Deux 
Mondes« erſchienen waren und durch ihre 
Sek Kritik Aufſehen erregten. 
Gherueltipr.igerüem, Pierre Adolphe, 
franz. Geſchichtſchreiber, geb. 17. Jan. 
1809 zu Rouen, erhielt ſeine Bildung 
auf der Ecole normale zu Paris, wurde 
1849 Rektor derſelben, 1866 Generalin⸗ 
Bo bes öffentlichen Unterricht3 und 
eftor ber Afademie von — und 
bekleidele darauf bis 1874 das Rektorat 
der Akademie zu Poitiers. Seit 1863 iſt 
er Offizier der Ehrenlegion. Von ſeinen 
Schriften, die je — durch Zuverläſ⸗ 
ſigkeit und Fülle des Materials wie durch 
ungewöhnliche, aber ermüdende Gelehr⸗ 
ſamkeit auszeichnen, nennen wir: »His- 
toire de Rouen pendant ae com- 
munale 1150—1382« (1844, 2 Bbe.); 
»De l’administration de Louis « 
(1849) und »Histoire de l’administra- 
tion monarchique en France depuis 
Philippe Auguste jusqu’a la mort de 
Louis Xıve (1855); ferner: das »Dic- 
tionnaire historique des institutions, 
mœurs et coutumes de la France« (3. 
Aufl. 1870); »Marie Stuart et Cathe- 
rinede Medicis« (1858); »M&moires sur 
Fouquet« (1864, 2 Bbde.); »Saint-Si- 
mon consid6r& comme historien de 
Louis XIV «(1865); »Histoirede France 
pendant la minorit& de Louis XIV« 
(1878—79, 3 Bde.). Auch gab er die Me: 
moiren bed Herzogs von Saint-Simon 
(neue Ausg: 1873—74, 20 Bde.) und bie 
des Fräul. von Montpenfier (neue Ausg. 
1866—69, 4 Bde.) fowie die Briefe bes 
Karbinals Mazarin (1872 fi.) heraus. 
Chesney (ipr. tihäsneh), 1) Francis 
Rawben, —— Offizier, Hiſtoriker und 
Reiſender, geb. 1789 in Irland, geſt. 30. 
Jan. 1872 in ſeiner Heimat; trat ſchon 
im 15. Jahr in bie Artillerie ein, in wel: 
her er 1851 zum Oberjten aufftieg. Er 
hatte bereitö Europa und Afien mehrfach 
bereift, als ihn bie englifche Regierung 
mit ber Erforfhung des Euphratthals 
beauftragte zum Zweck eines Landwegs 
nad) Indien, Nach Erfüllung dieſes Auf- 
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trags fchrieb er: »Reports on the navi- 
gation of the Euphrates« (1833); »The 
expedition for the survey of the rivers 
Euphrates and — etc,« (1850); 
»Narrative of the Euphrates expedi- 
tion« we Neben Tehniid-Meiliäri- 
ſchem bat er das für den Hiftorifer hoch 
wichtige Buch: »The Russo- Turkish 
campaigns of 1828 and 1829« (1854) 
gejchrieben, das mit dem von Moltfe zu 
vergleichen ift, ba beide Verfaffer Augen: 
geugen waren. Der Berfajjer weift nad, 
aß, wenn bie Türken die Sachlage ge 
fannt hätten, fie den Frieden von Adria: 
nopel nicht abzufchliegen brauchten. 

2) Charles Eornwallis, engl. Dffi- 
zier und Hiftorifer, geb. 1826, geit. 19. 
März 1876; trat zuerft in die Artillerie, 
dann ind Genie und ftieg zum Oberften auf, 
wurde auch Profeſſor der Gefchichte an 
ber Generalſtabsſchule. Seine Hauptwerfe 
find: »Campaigns in Virginia and 
Maryland« (1863); »The mili Te- 
sources of Prussia and France« (1870, 
mit Reeve); »Military biographies« 
(1870) und bejonbers die »Waterloo 
lectures« (neue wg 1874), die aud 
ing Deutfche (2. Aufl. 1869) überfett find, 

3George Tomkyns, Verfafier einer 
höchſt jchlagenden Schrift, in welcher 1871 
unter ber bergen einer Niederlage ber 
englifchen Flotte und einer feindlichen Lan: 
bung bie Bejiegung bes —— Wi 
beritands in einer einzigen Schlacht, der 
Battle of Dorking, mit bebeutenbemt Lit- 
terarifchen Talent und militärifchem Ein- 
blick dargeftellt wurde. Das Werfchen 
wurde in faft 200,000 Gremplaren ver: 
fauft und veranlaßte die Nation, ihre 
Berteibigungsanftalten einer Prüfung zu 
unterwerfen. Es wurde ins Franzöfijche, 
Holländiihe, Schwediſche überjegt, auch 
ins Deutſche: »Englands Ende in ber 
Schlacht bei Dorfing« (1879). Bon 
bemjelben Verfaſſer And außerdem er: 
idienen: »Indian politye (2. Aufl. 
1870); »The dilemma« (1876); »The 
new ordeal« (1879). Bielleidyt aber 
bat man den Verfaſſer noch hinter der 
Maske des Namens zu uw gl.»Our 
hero, or who wrote the battle of Dor- 
king« (1871). 


r 
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Chevalier (ipr. ih’waljeh), Michel, 
—— Schriftſteller im Fach der Natio— 
nalöfonomie, geb. 13. Jan. 1806 zu Li: 
moges, geit. 28. Nov. 1879 in Baris; war 
cin Zögling ber polytechnifchen Schule, 
widmete ſich dem Angenieurwejen und 
ward ein leibenjchaftlicher Anhänger bes 
Saint: Simonismus, ſagte ſich aber ſpä⸗ 
ter von bemjelben los, unternahm 1833 im 
Auftrag der Regierung zu tehnijchen Un⸗ 
terfuhungen eine Reife nah Nordamerifa 
und wurde 1840 zum Profeſſor der Na= 
tionalöfonomie am Kollege de Trance, 
1541 zum Oberingenieur ded Bergbaug, 
1551 zum Staatsrat ernannt und 1860 
in ben Senat gewählt. Hier trat er na⸗ 
mentlih für ben Freihandel mit Entſchie⸗ 
denbeit auf und ging aud) nach dem Sturz 
des Kaiſerreichs und der Inftallierung des 
Shußzöllner® Thierd zum Präfidenten 
der Republik zur freibändlerijchen Oppo⸗ 
htien über. Seit 1851 war er Mitglied 
des Inſtituts. Außer zahlreichen Ab: 
bandlungen in ber »Revue des Deux 
Mondes«, den »Debats« und andern Zeit- 
\äriften, in benen er energijch feine jo: 
saliftifche Doftrin verteidigte, feien von 
kinen Werfen erwähnt: »La libert& 
aux Etats- Unis« (1840); »Histoire et 
deseription des voies de communica- 
tion aux -Unis«(1840—42,2Bde.); 
»Lettres sur l’Amörique du Nord« (4. 
Aufl. 1842, 2 Bbe.; deutih 1837, 4 
&te.); »Cours d’&conomie politique«e, 
jeine Borlefungen am Gollöge be —— 
12 — 50, 3 Bde.), deren dritter 
Sand: »La monnaie«, aud in beutjcher 
überfeßung (1856) erſchien; »Des inte- 
röts mat£riels en France« (7. Aufl. 
1343, deutſch 1838); »Essais de — 
tique industrielle« (1843); »L’isthme 
de Panama« or ; »Questions de 
travailleurs« (1848, beutjch 1848), ge: 
n 2. Blanc; »Lettres sur l’organisa- 
tion du travail« (1848); >»Ktudes sur 
a constitution des Etats-Unis« (deutfch 
1549); »Examen du systöme protec- 
teur« (1851); »Questions politiques et 
soeiales« (1852); »La question de 
lor« (1855); »Le Mexique ancien et 
noderne« (1863); »Turgot« (1873); 
»Smithe (1374); »Des moyens pour 
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un tat de refaire sa finance« (1875); 
»Le syst&öme mon6taire« (1876 

Ghiarini (ipr. tja), Giufeppe, ital. 
Dichter und Kritiker, geb. 5. Aug. 1833 zu 
Arezzo in Toscana, betrieb nach abjolvier: 
tem Symnafium weitere Studien priva= 
tim, verfah 1860—67 das Amt eines Se: 
kretärs im Unterrichtsminifterium, re: 
digierte dabei eine Zeitlang die »Rivista 
italiana« zu Turin und gründete in Flo⸗ 
renz, nachdem er mit dem Sitz der Regie: 
rung dahin übergefiebelt, das » Ateneoita- 
liano«. Später gab er feine Stelle im Un⸗ 
terrihtsminifterium auf und wurde als 
Inſpektor des Lyceums, des Gymnaſiums 
und der technifchen Schulen nad) Livorno 
berufen. Er beſchäftigt ſich viel mit deut: 
jcher und engliicher Litteratur fowie mit 
ben römischen Dichtern, namentlich mit 
Horaz, und ergeht fih auf dem Gebiet 
bes heimifchen Schrifttums mit Abhand— 
lungen und Kritifen, die fih durch Scharf: 
finn auszeichnen, aber zuweilen nicht frei 
find von übermäßiger Strenge und Ein: 
feitigfeit des Urteils. Bon Leoparbis 
Werken veranftaltete er eine neue Ausgabe 
mit einer Einleitung über die Philoſophie 
dieſes Dichters (1869 — 70, 2 Bde.). Auch 
bejorgte er die Drudlegung einer Schrift 
aus dem 15. Jahrh.: »Leggenda e vita 
di San Guglielmo d’Oringa« (1870). 
Als Lyriker von tiefer Empfindung zeigte 
er fi in den »Poesie« (1874) und in 
zwei Gefängen, »In memoriam« betitelt 
(1875). Für — Freund Carducci trat 
er, als berjelbe feiner Erneuerung der 
antifen Odenſtrophen halber angegriffen 
wurbe, mit einer Broichüre ein: »Soprai 
eritiei italiani e leodibarbare« (1878). 
Aus dem Deutjchen überjette er neben vie: 
len kleinern Gedichten (in ben »Poesie«) 
in vorzüglicher Weiſe Heines »Atta 
Troll«e (1878) mit einem Vorwort von 
Carducci und Anmerkungen von K. Hille: 
brand. Ein Werf: »Degli amori d’Ora- 
zio«, wird ald demnächſt von ihm erfchei: 
nend angefünbigt. 

Chiabes (ipr. tjämes), Defiberate, 
ital. Dichter und Staatsmann, geb. 2. 
Olt. 1825 zu Turin, ſtudierte die Rechte 
und nahm bald Iebhaften Anteil am öffent- 
lihen Leben Piemonts jowie am italieni- 
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ihen Parlament. Enbe 1848 war er 
Regierungstommiffar in Canarofe, dann 
Deputierter; 1865, nachdem er einer ber 
fleigigften Mitarbeiter bes piemontefijchen 
Journals »Le Alpie gewejen, warb er 
zum Yuftizminifter In ber Folge 
wurde er Gemeinderat in Turin (1851), 
1857 Abgeordneter; 1870 gehörte er zu ben 
Bizepräfidenten ber Kammer. Sein bidh- 
teriſcher Ruhm beruht vorzugsweife auf 
feinen fleinen Luftipielen (»Ricreazioni 
d’un filodrammatico«, 1876), von be: 
nen »Lo zio Paolo« die Runde über bie 
italienifchen Bühnen machte. 

Child (ipr. tiyeim), Lydia Maria, ge 
borne Francis, nordamerifan. Schrift: 
ftellerin, geb. 11. Febr. 1802 zu Madforb 
in —— ſeit 1828 verheiratet 
mit David Lee C. (geft. 1874), lebt jetzt 

er = u Wayland in Maſſachu—⸗ 
8 chon —* ber litterariſchen Thä⸗ 
tigfeit, beſonders ber pãdagogiſchen Schrift 
ftellerei, zugewandt, hat fie einegroße Reihe 
Ihäßenswerter Schriften zur Erziehung, 
Ausbildung und Bereblung des weiblichen 
Geſchlechts veröffentlicht, die große Ver: 
breitung fanden und zum Teil zahlreiche 
Auflagen erlebten. Wir erwähnen außer 
ihrem beliebten Kochbuch »The frugal 
housewife« (36. Aufl. 1855): »The 
mother’sbook« (1831); »The girl’sown 
book« (neue Bearbeitung 1869); »The 
history of the condition of women etc.« 
(1835, 2 Fr »Stories for holiday 
evenings« (1 6); die weitern Erzäblun: 
aen: »The remembered home« (1844); 
»Spring flowers« (1846); »Flowers for 
children« (1852); »Autumnal leaves« 
—938 »Looking toward sunset« 
1864); »Thefreedmen’s book« (1866); 
den Roman »Rosa and Flora« (neue 
Ausa. 1868); »Rainbows for children« 
Bor: »A romance of the republic« 
(1867 )u.a. Als ihr ya eh aber gilt: 
»The progress o igi i 
through successive ages« (neue Ausg. 
1870, 3 Bde.). Auch für bie Sache ber 
SHlavenemanzipation war fie feit 1833 
unermüdlich thätig, namentlich in ihren 
großes Auffehen erregenben»Letters from 
New York« (1843). 
Chitob, Panajot, bulgar. Heibud 
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und Schriftiteller, geb. 1830, befannter 
unter dem Namen >» Heidudenführer Pa⸗ 
najote; ſchildert in feiner Schrift »Meine 
Wanderungen auf dem —— — 
(1872), woraus ſich eine Partie in Ro: 
ſens »Balfanheidudene (1 > überfett 
befindet, fowie in feinen »Memoiren« 
—— das Trachten und Sinnen des 
ulgariſchen Volks und feine eignen Le 
benserfahrungen. €. jpricht außer feiner 
Mutterfprache geläufig ſerbiſch, ruſſiſch, 
türkiſch, rumäniſch, griechiſch, albaneſiſch 
und zinzariſch, hat jedoch erſt im reifern 
Alter Leſen und Schreiben erlernt. 
Chocholouſet᷑ (ip. -ihe m, Prokop, 
tſchech. Romanfchriftfteller, geb. 19. yebr. 
1819 zu Seblec, geft. 5. Juli 1864; begab 
fih nad —— egten Gymnaſialſtudien 
1837 nach Italien, wo er namentlich in 
Padua zwei Jahre verweilte. Auf der 
Heimfahrt machte er einen Umweg über 
Montenegro und Dalmatien und ſam— 
melte bier jene mächtigen Einbrüde von 
Land und Volk, deren Daritellung jeinen 
Romanen aus dem Leben ber Sidflawen 
foviel Anmut und Kraft verleiht. Nah 
er. fürzern und längern Novellen lieh 
G. 1842 in Prag feinen Roman »Die 
Templer in Böhmen« erfcheinen; 1843 
folgten: die venezianiſche Novelle »Doga- 
rescae, bie ſpaniſche Erzählung »Der 
Siftmifchere und »Die Montenegriner«. 
Daran reihten ſich in raſcher Aufeinan- 
berfolge: »Die Tochter Dtafard«, »Pal- 
fik«, »Hert Simon v. VBrehotiz«,, aus 
ber tfchechiichert, und »Die Heidudens, 
»Der Drade von Notjaje und »Aliae, 
aus der montenegriniſchen Geſchichte. 1847 
erſchien von C. einer feiner beiten Ro— 
mane: »Jifina«, aus ber heimatlichen 
Geſchichte. 1848 und 1849 war E. auch 
als politifcher Publiziſt thätig und büfte 
feinen oppofitionellen Mut mit einer drei⸗ 
monatlichen Kerkerhaft. Entlaſſen, wid— 
mete er von neuem alle ſeine Zeit der No— 
velliftif. Seit 1852 verfaßte er folgende 
Erzählungen und meift mehrbändigen 
Romane: »Harambasa«, »Sulis Unter: 
ange, »Die Blutrache«, »Pancer«, »Das 
je von Kojowo«, »Der lebte König von 
oäniene, »Sobäflave, »Der Hof des Ko⸗ 
nigd Wenzele, »Privitan«, »Zwei Kös 
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niginmen«, »&ola bi we »Die — 
Das Jahr 1861 führte C. wieder in die 
roſitiſchen Kämpfe, _. blieb er neben 
onpefitionellen Leitartikeln ber Novelle 
treu; feine letzten belletriftifcher Arbeiten 
waren: »Die Montenegrinerin« und »Di: 
mittie, Chocholouſels Schriften erfreuen 
na wegenibrer patriotifhen Richtung und 
ans wirklich ibealen Gehalts einer allge 
meinen Beliebtheit im tihechifchen Volk. 

Ghodzlo, 1) Lionard Boreyko, 
ten. Schriftfteller, geb. 6. Nov. 1800 zu 
Derek an der Berefina (Gouv. Wilna), 
vi. 21. März 1871 in Poitiers; ftudierte 
u Rilna, wurde 1819 Sekretär des Kür: 
'n Oginsfi, mit dem er große Neifen 
zadte, und ließ fich 1826 bleibend in 
Varis nieder. In der Aulirevolution 
M focht er auf ſeiten der Liberalen 
und ward von Pafayette zum Adjutanten 
eröhlt. Zuletzt war er Bibliothekar im 
Interrichtöminifterium. Er bat teils in 
Aniſcher, teils in franzöfifcher Sprache 
ce große Anzahlvon Schriften biographi⸗ 
sen, biftorifchen und geographifchen In: 
salts veröffentlicht, von denen wir als die 
annteften nennen: »TableaudelaPo- 
Isgne ancienne et moderne« (1830, 2 
®.); »La Pologne historique, litt&- 
tire, monumentale, —— et il- 
stree« (1834—47, 3 Bbe.); »Histoire 
Alaire de Pologne« (1855, 14. Aufl. 
»#4)umb »Histoirede ule«(1855). 
YAlerander, poln, Drientalift und 
Shriftfteller, ein Beriwanbter bes vorigen, 
6. 18. Aug. 1806 zu Krzywicze in Lie 
auen, ftubierte zu Wilna und auf ber 
wientaliichen Afademie in Peterburg, 
ungierte dann als ruffifher Konful in 
Beriien umb ift feit 1857 Profeffor ber ſla⸗ 
ziöen Sprachen am Gollöge be France 
a Paris, Er veröffentlichte 1829 roman 
He Ballaben und Überfegungen neu: 
achiſcher Gedichte, die poetifche Erzäh— 
ung »Derare und Überfegungen perfi- 
der Romane, ferner in franzöſiſcher und 
naliiher Sprache toiffentchaftiche Werke 
er perfifche Moefie und Grammatif, 
‚©. »Speeimens ofthe popular poetry 
# Persia« (1847), »Le Khoracan et 
“a höros populaire« (1852) xc., forte 
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wir bie »Legendes slaves« (1858), 
»Contes des paysans et des pätres sla- 
ves« (1864) und die »Grammaire pal6o- 
slave« (1869) als die bemerfenswerteften 
anführen. 

horley (pr. tihörte), Henry Fot her⸗ 
gell, engl. Schriftjteller und hervorragen- 
der Mufilfenner, geb. 1808 zu Aſhton 
le Willows in Lancafhire, get. 15. Febr. 
1872 zu London, wo er lange gelebt und 
während 35 Jahren als muftkalifcher Re: 
bafteur des »Athenäum« der Entwicke— 
lung der Muſik in England große Dienfte 
geleiſtet. Sein erftes Werf waren die »Me- 
morials of Miss Hemans« (1836); dann 
—— »Authors of England« (1838); 
»Music and manners in France and 
Germany« (1841); »Modern German 
music« (1854); »Thirt — of mu- 
sical recollections« (is 2). 6. bat 
auch einige Novellen — ſowie die 
Texte zu mehreren Opern, ferner Men: 
delsſohns »Briefe aus Stalien und ber 
Schweiz« (1865) überfeßt. Nach feinem 
Tod erſchienen noch feine »Autobiogra- 
phy and letters« (1873, 2 Bbe.) und 
das größere Werf: »National music of 


the world« (1880). 
Chriſten, Ada (Pfeubonym für Chri— 
ine Dichterin, geb. 6. 


—— 
ärz 1 zu Wien als Tochter eines 
vermögenden Kaufmanns, ber aber infolge 
feiner Beteiligung an ber Revolution fein 
Vermögen einbüßte, verlebte eine traurige 
Qugend, ging mit 15 Jahren auf die 
Bühne und trat in Meinen Städten Un: 
arns auf, heiratete 1864 einen Herrn v. 
Nenpauer, wurde aber bald Witwe, da ihr 
Gatte im Wahnfinn ftarb. Nah Wien 
zurüdgefehrt, ſchloß fie hier einen neuen 
Ehebund mit einem ehemaligen Offizier, 
nunmehr Induftriellen, Herren v. Breder. 
Ihre »Lieder einer Berlornen« (1868), 
die fo ziemlich die Höhe ber Emanzipa: 
tionstbheorie repräfentieren, fanden zwar 
vielen Widerfpruch von feiten derjenigen, 
welche int weiblichen Element etwas ans 
bres ſehen und ſuchen ald Ebenbürtig- 
feit mit „bem männlichen, aber auch 
vielen Anklang bei der andern Bartei. 
Später folgten neue Gedichte: »Aus ber 
Aſche« (1870) und »Schatten« (1873); 
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hierauf das Drama »Fauftina« (1871); 
der Roman »Ella« (1873); die Erzäb- 
lungen: »Am Wege« (1873) und »Aus 
ben Leben« (1876); die lyriſche Samm⸗ 
tung »Aus ber Tiefe« (1878). 
hrifirup, Jen, f. Hofttu. 
Ghryfander, Friedrich, Muſikhiſto— 
rifer, geb. 8. Juli 1826 zu Lübtheen im 
Medlenburgiichen, ftudierte in Roftod, 
machte jpäter verfchiedene Reifen und lebte 
namentlich längere Zeit inEngland. Seit 
ben legten Jahren bat er feinen Wohnſitz 
zu Bergeborf bei Hamburg. Ehryjanders 
Hauptwerk ift feine noch nicht abgeichloj- 
jene Biographie Händels (18585 —67, Bd. 
1—3), bie zu den bedeutendften Leiftungen 
auf muſikgeſchichtlichem Gebiet gehört. 
Außerdem rich er: »Über die Mollton- 
arten im Bolfsgejang und über das Dra- 
torium« (1853), gab bie »Jahrbücher für 
Mufitwijjenichafte (1863—67, 2 Be.) 
heraus und lieferte Aufjäge verjchiedenen 
Inhalts in die Leipziger »Allgemeine Muſi⸗ 
kaliſche Zeitung«, deren Redaktion er 1868 
bis1871führte und1875 wieder übernahm. 
Giampi (ipr. tihäm.), Jgnazio, ital. 
Dichter und Geichichtichreiber, geb. 31. Juli 
1824 zu Rom, gejt. 1879 dajelbft; ftu- 
dierte die Mechte, erwarb ſich ben Ruf 
eines geſchickten Sadhwalters und wurde 
Mitglied des römischen Staatsrats, folgte 
dabei aber auch jeiner Neigung für Poe— 
fie und hiſtoriſche Studien. 1874 gab er 
jeine Abvofarur Hänge auf und über: 
nahm bie Lehrfangel für moderne Ges 
—8 an ber Univerſität ſeiner Vater: 
adt. Er ſchrieb eine Anzahl Komödien, die 
jehr beifällig aufgenommen wurden und 
in 2 Bänden gejammelt erſchienen. er: 
ner veröffentlichte er: eine freie Nachbil⸗ 
bung der Gedichte Puſchkins (1855); eine 
Novelle: »Serena«, und »Poesie varie« 
(1857); »Stella«, eine Dichtung in 5 
Sefängen (1858); »Le nuove poesie« 
1861). Zur Geſchichte des italienijchen 
beaters lieferte er neben Fleinern biogra= 
phifchen und fritifchen Artikeln wertvolle 
Beiträge mit ben Werfen: »Le rappre- 
sentazioni sacre del medio evo, consi- 
derate nella parte comica« (1865): »La 
commedia italiana del Cinquecento« 
(1867); »La commedia italiana del 
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secolo XV1I« (1856); »La vita artistica 
di O. Goldoni«e (1860). Sehr geidägt 
find aud) feine hiſtoriſchen Arbeiten, von 
denen wir erwähnen: »La cittä etrusca: 
(1866); »Demetrio e l’Agrippina del 
nord« (1869); »I Cassiodori nel V. 
e nel VI. secolo« (1876); »La fine 
di Donna Olimpia Pamfili« (1877); 
»Innocenzo X e la sua cortee (1778). 
Dazu Famen feine gelehrten Ausgaben 
der Chroniken von Viterbo von 1261, 
die Chronik des Niccold bella Tuccia 
nebſt einer Bejchreibung von Gemelli Gar: 
reris Reife um die Welt im 18. Jabrb. 
und — Monographie: »Pietro 
della Valle, detto il Pellegrino«. 
Gieszlowskicipr. zeig), Anquft, Graf, 
poln. Bhilojoph, geb. 1814 in Podladien, 
bezog bie Berliner Univerfität und war 
dort einer ber eifrigiten Schüler Hegel, 
auf deſſen Methode weiterbauend er den 
Slawen (eigentli den Polen) die Auf: 
gabe und Miſſion zuichrieb, die Syntheſe 
des romaniſchen Realismus und des ger: 
manijchen Idealismus zu bilden und di 
»moraliich untergehende Welt bed We— 
ftend« fo zu erneuern, wie es die frijchen 
ermanifhen Stämme beim Untergan: 
weitrömijchen Reichs thaten. In dei 
feſſelnden Scilderung des angeblicer 
Zerfalls im Weſten begegnet er fi of 
mit ben Ideen Krafinäfis über die Ja 
Heliogabals, wogegen feine Zufunftsibeal 
vielfach — ausklingen. Er wil 
fein »Syſtem« kurz nach dem Abgang voı 
der Berliner Univerfität gewifjermake 
durch »Intuitione während einer Gon 
delfahrt in Venedig gefunden haben. Sch 
far und anziehend jet er dasſelbe in den 
Verf »Ojeze-nasz« (» Das Batersünier« 
anonym 1848, 2. Aufl. 1870) auseinan 
der, indem er nachzuweiſen jucht, daß in 
Altertum der Dualismus zwiſchen den 
Diesfeitd und Jenſeits herrſchte, im Mil 
telalter das Diesſeits zu gunſten br 
Senfeits ungebührlich zurüdgefegt wurd 
und erft in der britten, jlawiichen Periot 
»das Reich Gottes⸗ wirklich »zu und fom 
men wirde. Auch an den philoſophiſche 
Kämpfen der Epigonen — beteilig 
er ſich mit der gegen Michelet gericht! 
ten Schrift »Gott und die Balingenefic 
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(142), jchrieb franzöfiih: »Du er&dit 
« de la cireulation« (1839), »De la 
nirie et de l’aristocratie moderne« 
1876); dann wieder beutjch: »Zur Ber: 
keiierung ber Lage der Arbeiter auf dem 
dande (1846) u.a. Nach Polen zurüdges 
fihrt, nahm er 1841 hervorragenden Teil 
an der Gründung ber Warſchauer Mo: 
mtöiärift »Biblioteka Warszawska«, 
müde noch heute den erften Rang ein= 
ummt, und worin er zahlreiche politijche 
nd volföwirtfchaftliche Aufläge veröf⸗ 
kntlichte. Auch trug er damals durch Aus⸗ 
Sreibung von Preifen für die befte pol 
abe Erzählung und durch — über 
x Sebeutung des Romans weſentlich 
a dem Aufſchwung bei, welchen dieſe 
dtungsart in den Mer Jahren nahm. 
147 fiebelte er nach Pofen über, Faufte 
% bier an und wurde bald in den Ber: 
imer Landtag gewählt, wo er neben fi- 
kt der Fühter der polnischen Fraktion 
var, namentlich für bie Errichtung einer 
Imerfität in Bofen eintrat und als Pra⸗ 
Rentdes Polniſchen wifjenichaftlichen Ber: 
ms in Rofen eine einflußreiche Thätig- 
kit emtwidelte. 1863 veröffentlichte er 
ne legte Schrift: »O drogach ducha« 
über bie Wege bes Geiftese). Seitdem 
kt er im ftiller Zurückgezogenheit in Po⸗ 
m. Mit Libelt hat C wefentlich zur 
Imegung ber philofophiichen Litteratur 
in Rolen beigetragen und Pofen in den 
Ser Jahren zum Mittelpunkt diefer Bes 


irebungen gemacht. 
Cladel, Bon. franz. Romanſchrift⸗ 
ser, geb. 13. März 1835 zu Montau: 
san (Tan et: Garonne), Sohn eines 
Sunöwerkers, ftubierte in Toulouſe die 
* eg m fich —* —— — wo 
Rh ganz litterari äftigungen 
Öingab, und erregte als Schriftfteller, von 
feinen Arbeiten abgefehen, zuerft mit 
ia Roman > martyrs ridicules« 
(1862), einer fatirifchen Schilderung des 
zebern Litteratentreibens in Paris, in 
Ssriftfellerkreifen Aufiehen. Während 
ame8 mehrjährigen Aufenthalts in feiner 
nat, wo er Land und Volk gründlich 
‚derfahte er eine Reihe trefflicher 
Aen wie: »Eralledompteure — 
Bon ami le sergent de ville« (1867 


’ 
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»Le nomm& Qouael« (1868), »Achille 
et Patrocle« u) u. a., und befejtiate 
nach der Rückkehr in die Hauptftabt fei- 
nen Ruf als Schriftfteller mit den Ro— 
manen: »Mes paysans. Le boucassi6« 
(1869) und »Mes paysans. La föte 
vitive de Saint Bartholom&e Porte- 
Glaive« (1872), in denen er eine ausge: 
zeichnete Darftellung und Beleuchtung des 
franzöfifhen Bauernftands gab. Von fei- 
nen übrigen, burchweg bem Bolfsleben 
entnommenen Werfen nennen wir: bie 
Skizzen⸗- und Novellenfammlung »Les 
va-nu-pieds« (1874); die Novelle »Une 
maudite« (1876), welche ihm wegen ihrer 
Anitößigkeit eine Gefängnisftrafe von vier 
Wochen zuzog; »Cröte-Rouge« (1875); 
»L’homme de la croix-aux-baeufs« 
(1876); »Ompdraillese (1877); »N’a 
qu’un ail«e (1880) und »Eaux fortes«, 
ſechs Litteraturftüde (1881). 
lairville (ipr. Härwir), Louis Frans 
fois, eigentlih Nicolaie, franz. Büh— 
nenbichter, geb. 28. Jan. 1811 zu Lyon, 
eit. 7. Febr. 1879 in Paris; Sohn eines 
Shaufpielers, wurde ſelbſt ſchon mit dem 
zehnten Jahr in das Schauſpielerleben ein- 
geführt und entwidelte ſich fo in der bop: 
pelten Eigenſchaft als Schaufpieler und 
als dramatijcher Dichter. Seine faft zahl: 
lofen, raſch und flüchtig bingeworfenen 
Produktionen gehören fümtlid der nie— 
bern Komik an und üben durch glüdlich 
angebrachte Anfpielungen, Parodien, Ga: 
lembourgs und witzige Couplet3, aller: 
dings aud durch die Würze jchlüpfriger 
weibeutigfeiten, eine große Zugkraft aus. 
8 feien davon nur einige Operetten ge: 
nannt, die auch ben | nach Deutſch— 
land gefunden haben, wie denn C. als das 
Vorbild der Berliner Poffendichter an—⸗ 
zuſehen ift: »Daphnis et Chloö« (mit 
Muſik von Offenbah), »La fille de Ma- 
dame Angot« (mit Mufif von Lecoq), 
»Jeanne, Jeanette et Jeanneton«; fer: 
ner die Zauberftüde: »Les sept chäteaux 
du diable«, »Cendrillon«, »La lanterne 
magique«e. Gin Band »Chansons et 
po&sies« von C. erſchien 1853. 
Glaretie (ipr. Harti), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb. 3. Dez. 1840 zu Limoges 
als ber Sohn eines Fayencefabrifanten, 
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ber 1851 fein Geſchäft nad Paris ver- 
legte, veröffentlichte ſchon ala Schüler bes 
Lycee Bonaparte unter dem Namen Ar: 
nold Lacretieeine Novelle: »Le rocher 
des fianc&s«, wandte ſich dann ganz ber 
Belletriftil zu und gehörte, an verjchiebe- 
nen Zeitjchriften beteiligt, bald zu den be- 
liebteflen Chroniqueurs und Theaterkri- 
tifern der Tagespreſſe. Mit der Dorf: 
geicichte »Pierrille« (1863) gewann er 
a8 befondere Lob &. Sande, unb bie 
Romane: »Mademoiselle Cachemire« 
(1865) und »Un assassin« (jpäter »Ro- 
bert Burat« betitelt, 1866) erregten be- 
reits allgemeines Auffehen. In ber Folge 
ſetzte er fich durch eine Reihe von Roma- 
nen, von benen wir »Madeleine Bertin« 
(1868), »Le train 17« (1877), »La mai- 
son vide« und »Le troisiötme dessous« 
(1878) als die bebeutendften nennen, 
immer fefter in der Gunſt bes Bublifums. 
zugleich kultivierte er mit mehreren Wer: 
en, fo mit ber Stubie »Les derniers 
montagnards« (1867), welche Michelets 
befondere Anerfennung fand, ber »His- 
toire de la r&volution de 1870 —71« 
(neue Ausg. 1875—76, 5 Bbe.), ben pa= 
triotifch-jentimentalen ober tenbenziös: 
antibeutfchen Schriften: »Cinq ans apres, 
l’Alsace et la Lorraine depuis l’an- 
nexion« (1876), »Les Prussiens chez 
eux« (1872) u. a., das hiftorijche Genre 
und erſtreckte ſchließlich feine Thätigkeit 
auch auf das Theater, auf dem er, ohne be= 
fondern Erfolg, mit dem Stüd »La fa- 
mille des Gueux« (mit Petrucelli bella 
Gattina, 1869) debütierte. Erjt fpäter 
faßte er mit feinen geſchichtlichen Tableaus 


aus ber Zeit ber großen Revolution: »Les | tures 


Muscadins« (1874), »Le r&giment de 
Champagne« (1877) unb »Les Mira- 
beau« (1878) auf der Bühne feitern Fuß, 
ohne jedoch hier bißher fo durchgreifend zu 
wirken wie auf bem Felde des Romans. 
Bon einem ernten, dem Idealen zuges 
wandten Streben erfüllt, Dabei maßvoll 
in ber Wahl feiner Stoffe und in ihrer 
Behandlung und mit einem feinen Blid 
für bie Strömungen ber Zeit und bie ge= 
funden Neigungen bed Zagesgeihmads 
ausgeftattet, gehört C. zu den jüngern 
Autoren, weldje ber dritten Republik zur 


Clark — Clarke. 


ierbe gereichen. Eine ihm angetrager 

räfeltur hat er abgelehnt, auch bish 
jeder Verſuchung, die litterarifche Lau 
bahn mit der politifchen zu vertaufchen 
wiberftanden. 

Glart, BilliamGeorge, ena 
Schriftfteller, geb. 1821 zu Barforb Ha 
(Darlington), lebt in Cambridge. Do: 
jtubierte er Theologie und rüdte zu ebrer 
voller Stellung vor; er bekleidete zwö 

ahre hindurch das Amt eines Publi 

tor der Univerfität, gab es banrı ab« 
auf und trat 1870 aud förmlih au 
dem geiftlihen Stand. Yitteraturfenne 
wifjen von ibm hauptjächlich ald dem Hei 
ausgeber zweier verdienitlicher Ausaabe 
Shafejpeares, ber »Cambridge Edition 
unb ber »Globe Edition«, auf weldh let 
tere bei Citaten fich zu beziehen Gebrauc 
—— iſt. Bon eignen Schriften ver 
ffentlichte er: »Gaypacho« (1549); »Pe 
loponuesus« (1856) und allerlei Pbil⸗ 
logiſches und Touriſtiſches. 

Glarfe (vr.tlachh II Mary Cowden 
engl. Schriftſtellerin, geboren im Juni 180 
au London, wo fie lebt, Tochter des Mufi 
altenhändlers Novello und Schweiter de 
Sängerin Clara Novello; heiratete 182 
ben verftorbenen Charles Eowben C., be 
—— von Lamb, Keats, Hazlitt um 

eigh Hunt, und hat ſich in der Litteratu 
einen nennenswerten Platz als Hilft 
arbeiterin erworben. 16 Jahre verwen 
bete fie auf bie »Complete Concordanc 
of Shakespeare«, die 1845 erſchien un! 
dem Shafejpeares Korjcher unentbehrlid 
feitdem oft aufgelegt wurde. Aus ihre 
Feder gingen ferner hervor: »The adven 
of Kit Bam, mariner« (1848) 
»The girlhood of Shakespeare’s heroi 
nes« (1850); »The iron cousin« (1854) 
»Trust and remittance« , Liebesgeſchich 
ten (1873); »A rambling story« (1874) 
eineBarodie von Longfellows »Hiawatha 
und jorgfältige Ausgaben von Shafe 
fpeares Dramen und Gedichten (1869) 

2) James Freeman, inorbamerifan 
Theolog und Schriftjteller, geb. 4. Apri 
1810 zu Hanover in New Hampibire 
findierte am Harvard College und wa 
danach fieben Jahre Prediger einer Unita 
tiergemeinde zu Louisville in Kentudy 


Clahton 


mwojelbt er auch bie Zeitſchtift »Western 
Messenger« berauzgab. 1840 ging er 
nach Boſton und gründete daſelbſt eine 
eigne Umitariergemeinde, deren Prediger 
er noch jet ift. E. nimmt unter ben frei 
innigen Theologen Amerifas einen Ehren: 
plag ein und genießt in allen theologijchen 
Lreijen eine große Popularität. Er ver- 
öffentlichte:: »Christian doctrine of for- 
giveness« (5. Aufl. 1879); »Christian 
doetrine of prayer« (8. Aufl. 1874); 
»Orthodoxy, its truths and errors« 
112. Aufl. 1878); »Steps of belief« (6. 
Aufl. 18576); »Ten great religions« |jd) 
(1871); » mmon sense in religion« 
Si ;»Essentials and non-essentials 
of religione (1878). Unter dem Titel: 
»Exoticse (1875) lieferte er eine An 
abl ziemli gehung ngener Überfeßungen 
Kurier, — Bergen y x. 
ine >Memorial bio- 
a sketches« (1878) —— 
intereflante =. über Shafejpeare, 
Roufleau, W ug | und anbre 
Gelebritäten. " Außerdem ſchrieb &, bie 
Bingrapbie bes Generald William Hull 
und gab bie Memoiren von Margaret 
Fuller V’Ofioli heraus. 
9 yde, vielſeitiger engl. Schrijtitel- 
. 1815 zu London, wo er lebt, war 
Militär in den fpanifchen und por: 
wilden Bürgerkriegen, dann Diplo- 
at, zugleich Ingenieur, Statiflifer, Phy⸗ 
Spradforider, Nationalökonom. 
Aus den Schriften diefes noch immer fehr 
tätigen Mannes feien erwähnt: »Lectu- 
es ;»The militarylife 
of Wellin 1 9); »Engineering 
of Holl 9); — —— in 
our Indian —— 1857); »Com- 
parative philologye (1858). Auch eine 
eagliſche Grammatik und Wörterbuch) hat 
er herausgegeben und zahlreiche Denk: 
ihriften im englifcher, franzöfifcher, ita- 
benifcher, ſpaniſcher und portugiefifcher 
Sprache zur ara ni und = 
leihenden Mythologie veröffentlicht, 
The mussen inhabitants of 
minor« (1864); »The tide of the F 
« (1873); »The Guarani of Bra- 
* ); >» erpent and Siva worship 
and mythology« (1876); »The Rhita 
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and Rhita-Peruvian epoch« (1877). Er 
ift Mitglied vieler gelehrter Gejellichaften. 
Clayton (ipr. üeht'n), Ellen Crea— 
thorne, engl. Malerin und Schriftſtelle⸗ 
rin, geboren zu Dublin, lebt in London. 
Sie hat geſchrieben: »Notable women« 
(1860); SCelebrated women« (1860); 
»Women of the reformation« (1861); 
»Queens of song« el Se nglish 
female artists« (1876, 2 Bde.); »Fe- 
male warriors from mythological ages 
resent era« (1879, 2 Bbde.). Außer 
Sf a ünftig aufgenommenen Biographi: 
erfen vers entlichte F auch No⸗ 
Be: »Miss Milly 088« (1862), »Cruel 
fortune« (1865), »Playing for love« 
Se »Orying for vengeance« (1877) 
und ijt an mehreren Zeitfchriften thätig. 
Glemend, ©. 2., |. Twain, Marl. 
Element (ipr. femang), G barle 8, franz. 
Kunftbiftorifer, geb. 1521 zu Rouen, war 


eine Zeitlan ftellvertretenber Konſerva⸗ 
tor des Mu Napoleon III, lebte aber 
jpäter ganz feinen Stubien, deren Ergeb⸗ 


niſſe er beſonders in der »Revue des 
Deux Mondes« und ber »Gazette des 
beaux-arts« fowie im » Journal des D6- 
bats« veröffentlichte. Seine Hauptwerfe 
find: »Michel Ange, L&onard de Vinci, 
Raphaäle« en auf 1881; deutſch von 
Glaus, 1870); »Gericaulte (3. Aufl. 
1879); »Prud’hon, sa vie, ses auvres 
et 8a correspondance« (1872); »L&o- 
pold Robert 'apres sa correspondance 
insdite« (1874); »Artistes anciens et 
modernes« (1 76); »Charles Gleyre, 
sa vie et ses auvres« —— 

Cleſſe (pr.kleß), un: lg. Volks⸗ 
dichter, ‚ geb. 30, Mai 1816 im Daag, fam 
ihon als Kind nad) Mons, fol gt e bier 
dem Beruf feines Vaters, eines chwert⸗ 
fegers, und lebt noch jebt daſelbſt. Das 
Studium von Boileaus »Art po6tique« 
veranlaßte ihn, fich im ber Dichtkunit zu 
verſuchen, und er that dies mit ſolchem 
Erfolg, daß er 1839 von ber Societ& des 
arts et des sciences du Hainaut für 
a eine Ode bie goldne Medaille erbielt. 
Glefjes von edlem Batriotiamus und — 
lichkeit getragene Lieder ſind Gemein 
des Volks geworden; am Fern in 
find: »La biöre«, 


»Mon 6&tau«, »Une 
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immortelle«, »Jocrisse« u. a. Eine voll- 
ftändige Sammlung feiner »Chansons« 
erichien 1866 mit den Singweilen; auch 
eine Br feiner Vorträge: »Discours 
sur la chanson« (1868). 

Gobbe, Frances Power, engl. 
Scähriftitellerin, geb. 4. Dez. 1822 zu Du: 
blin, lebt in London. Sie hat zu Zeit: 
ſchriften vielfache Beiträge geliefert, denen 
eine adhtungsvolle Aufnahme bei ber Leſe⸗ 
welt immer gefichert war. Im Sinn ge 
ſellſchaftlichen und politifchen Fortichritts 
war fie fehr tbätig. Es jeien von ihren 
zahlreichen Arbeiten hier erwähnt: »The 
cities of the past« (1864); »Italics« 
(1864); »Studies new and old of ethi- 
cal and social subjects« — ;»Hours 
of work and play« (1867); »The con- 
fessions of a lost dog« (1867); »The 
hopes of the human race, thereafter 
and here« (1874); »Re-echoes« (1876). 

Cochrane (ipr. tödren), Alerander 
Dundas Rob Wisheart Baillie, 
engl. Dichter und Schriftiteller, geboren im 
November 1816, lebt auf ber Inſel Wight. 
Sohn eines Admirals, ftubierte er in Cam⸗ 
bridge, trat 1841 ins Unterhaus ein, mo er 
mit einigen Unterbredhungen bis 1870 
einen Sit behielt. Er ſchrieb Gedichte, 
Novellen, politifche und biftorifche Stu: 
dien, von .benen wir anführen: »Poems« 
rk »The Morea, a poem« (2. Ausg. 

841); »The state of Greece« (1847); 
»Ernest Vane« (1849); »Florence the 
beautiful« (1854); »The * of Italy« 
(1856); »Young Italy« (1865); »Fran- 
cis the first and other historical stu- 
diese (1870, 2 Bbe.); »Historic chä- 
teaux: Blois, Fontainebleau, Vincen- 
nes« (1876); »Th£ätre frangais in the 
reign of Louis XV.« (1879). 

Coelho (ipr. Audlljo), Francisco 
Adolpho, der bervorragendfte Roma: 
nift der Iberiſchen Halbinfel, geb. 1843 
zu Soimbra, gegenwärtig Profeffor am 
Curso superior das letras in Mabrib. 
Seine philologifhen Schriften beziehen 
fih auf die Entwidelungsgejchichte der 
portugiefifchen Sprache, * »A lingua 
portugueza« (1868), »Theoria da con- 
Jugacäo em latim e portuguez« (1871); 
fein bedeutendſtes Werk aber find bie 
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»Questöes da lingua portugneza: 
Far 1873 gründete er eine willen: 
haftliche Zeitſchrift: »Bibliographia cri- 
tica de historia e litteratura«, bie «& 
aber nur zu einem Band brachte. Aud 
fonft griff E. in bie Unterricht3: und Er 
ziehungsfragen Portugals ein, jo in: >A 
uestäo do ensino«, »Sobre a necessi- 

ade da introduccäo do ensino da glot- 
tica em Portugal«, ſowie er auch jonfi 
ber Halbgelehrtbeit und Oberflächlichkeit 
(3. B. in der Schrift »A sciencia allemä 
ea ignorancia portugueza« u. a.) ener- 
giſch entgegentrat, 

Gogniard (Ipr. tonnjähr), zwei Brüder 
und ee Baubevillenfchreiber: Hippo: 
Inte, 6 . 20. Nov. 1807, Theobore, 
geb. 30. April 1806, entwidelten in 
ihrer Stellung als Theaterdireftoren (der 
Porte St. Martin und ber Baridtös) in 
— — Arbeit eine beinahe fa⸗ 

lhafte Thätigkeit als Dramenfabrilan⸗ 
ten, Seit 1831 ſchickten fie Jahr für 
Jahr gegen ein Dutzend Stücke auf bie 
Welt der Bretter hinaus. Das feiner 
Zeit jo renommierte, unzäbligemal auf: 
geführte Zauberftüd »La biche auxbois: 
wie die verwandten Stüde: »La chatte 
blanche« und »La poudre de Perlim- 

inpin« fowie das militärifche Speftafel- 

üd »Massena, l’enfant chéri de la 
vietoire« entitammen ihrer Feder. Theo: 
bore C. ftarb 14. Mai 1872 zu Paris. 

Cohn, Martin, f. Mels. 

Golban, Marie Sophie, geborme 
Schmidt, norweg, Romanjcriftitellerin, 
geb. 18. Dez. 1814, wurde ſehr jung an 
einenältern Mann verheiratet, ber viel in 
u. gelebt und fie mit franzöfiicher 

prache und Litteratur befannt machte. 
Mit 30 Jahren Witwe geworben, fah fie 
fich auf fich ſelbſt angewieſen und war für 
bie Erziehung ihres Sohns genötigt, ihte 
Kenntnis des Franzöfiichen durch Über: 
ſetzung gelehrter Werke zu verwerten, 
Ein ſolches gab ihr Anlaß, nad Paris zu 
geben, wo fie bie Protektion einer vorneh⸗ 
men Dame gewann, bie fie in bie »Welte 
einführte, und der fie fpäter Briefe ins 
Bad fchrieb, welche fie eines Tags in einer 
Barijer Zeitung unter dem Titel: »Let- 
tres d’une barbare« veröffentlicht fand. 


Colet — Gollet. 


Ss war fie Schriftitellerin wider Willen 
geworden. In den Salons des Kaifer: 
reiche verfehrend, Iernte fie alle Gelebri- 
täten jener Epoche fennen. Den Sommer 
brachte fie in Norwegen, ben ®inter in 
Paris zu. Aus diefem Verkehr mit ber 
großartigen Natur ihrer Heimat unb 
Km Raffinement ber Barifer Salons 
bildete fich jene reizvolle Mifhung von 
Eiprit und gejunder Lebensanſchauung, 
die ihren Werfen das Gepräge geben. 
Sie wurde von einem Parifer Journal 
nah Italien geſchickt, um Korreſponden⸗ 
ven zu jchreiben, und Italien wurde da⸗ 
durd ihre zweite Heimat. Jetzt begann 
auch ihre felbitichöpferifche Zeit. Ahr 
erited Debüt machte fie mit der Erzäh— 
fung »Lärerinden« (»Die Lebrerin«, 
1870). Diefer folgten »Tre Novel- 
ier«e (1873), welde eben durch jene 
Nifhung von franzöfiihem und norbi- 
dem Weſen, das bald bier, bald bort 
mehr hervortrat und gleich virtuos be: 
handelt war, großes Glück machten. Es 
ielaten: »T'rre nye Noveller« (1875) und 
»leg lever« (AIch lebe«, 1875), welche 
ls ihre bebeutendite Arbeit bezeichnet 
werben darf. Einer jhwächern, in Nor: 
wegen jpielenben Novelle: »En gammel 
Jonfrux (»&ine alte Jungfer«, 1879), 
'lgten »Cleopatra« (1880), ein aus 
'shießlich in vornehmen Kreifen Jtaliens 
inielender Roman, und endlich »Thyra« 
(1881). Sämtlihe Romane und No: 
sellen find ins Deutfche von Strobtmann 
». a. überjetst und meift zugleich mit bem 
Diginal erjchienen. Gegenwärtig lebt 
6 ın Rom, wo fie einen ausgejuchten 
Rreis von Schriftftellern und Künſtlern 
um fi verfammelt. 

Golet (pr. told), Madame Ger bem 
wahren Namen Lo uiſe Revoil), franz. 
dichterin, geb. 1810 zu Marfeille, geit. 
8 März 1876 in Paris; trat ſchon früh: 
ritig mit dichteriichen Verjuchen hervor 
und erhielt für einige ihrer Gedichte 
wn ber Akademie den eriten Preis. 
Seitdem entwidelte fie in Romanen, 
Refefhilderungen, Dramen, Iyrijchen 
Preduftionen ac. eine erftaunliche Frucht: 
barkeit. Ihre Gedichte find nicht ohne 
Erazie, die Berfe fließen leicht und un⸗ 

“drütftellerlegiton. 
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gezwungen; bisweilen ftören aber allzu 
männliche Accente, allzufühne philoſophi— 
ſche been und eine gewilje Affeftation 
heroiſcher Gefühle. Ihre hauptfächlichiten 
Leiſtungen auf *8 Gebiet ſind: »Les 
fleurs du midi« (1836); »Penserosa« 
u’on röve en aimant« 
u einem Luſtſpiel hat ihr 
Goethe den Stoff geboten: »La jeunesse 
de Gothe« (1839). Bon Romanen 
nennen wir: »Deux mois d’&motion« 
(! 843); »Folles et saintes« (neue Ausg. 
854); »Helene« (1854); »Lui, roman 
contemporain« (1859) ıc. Ihre Reife: 
eindrüde und ethnographiſchen Studien 
bat fie niedergelegt in: »Promenade en 
Hollande« (1859); »Deux mois dans 
les Pyrönses« (1866); »L’Italie des 
Italiens« (1862—64, 4 Bde.) ꝛc. Außer: 
dem veröffentlichte fie: »Les derniers 
abbes, maurs religieuses d’Italie« 
(1868); »Les d&votes du grand monde, 
types du second empire« (1573) und 
»Lettres de Beranger et details sur 

sa vie« (1867). 
Gollet, Jacobine Camilla, ge 
borne Wergeland, normweg. Roman: 
Ichriftitellerin, geb. 23. Jan. 1813 zu 
Chriſtianſand, wo ihr Bater Pfarrer 
war, begleitete diefen im 19. Jahr nad) 
Paris und bielt ſich 1836—37 zu Ham: 
burg auf, wo ihr Tebhafter Geiſt tiefe 
Ginblide in und Eindrüde von deutjcher 
Fitteratur erbielt. 1841 heiratete fie den 
Profefjor der Rechte, Peter Jonas E., 
welder nad) zehn Jahren ftarb. Seit fie 
Witwe geworden, lebt fie meift im Aus: 
land. Ihre frübern novelliſtiſchen Ar: 
beiten erſchienen anonym. Erſt mit »Amt- 
mandens Döttre« (»Die Töchter des Amt- 
mannd«, 1855; 3. Ausg. 1877) machte 
fie Aufjehen. Hier ſprach ſich ein präg- 
nantes Talent durch eine Fülle origineller, 
eiltreicher Gebanfen und einen vorzüg: 
ihen Stil aus, Diefer Schöpfung ber 
Phantafie, in der ſich bereits ein kritiſcher 
Geiſt geltend machte, folaten »Fortällin- 
er« ( Erzählungen«, 1861), dann »Ide 
ange Nätter« (»In den langen ar ge 
1863), »Sidste Blade« (1868— 72, 3 
Bbe.), »Erindringer og Bekjnndelser« 
(1874), »Fra de Stummers Lejr« (»Aus 
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ben Sahren berStummen«,1877),»Etlyst 
Billedei en mörk ramme« (1878), »Mod 
strömen« (1880), eine Reihe von Schrif- 
ten, in welchen bie Frauenfrage von ihren 
verichiedenen Seiten in anziehendem Ge: 
wand behandelt wurde. Durch interejlante 
Züge aus ihrem eignen Leben, namentlich 
ihrer Jugend, ſucht fie darüber Aufichluß 
zu geben, wie ibre geiftige Entwidelun 

eine derartige Richtung genommen, ba 

fie zur wärmften und vornehmiten Bor: 
fümpferin ber rauenemanzipation bed 
Nordens werben konnte. reilich leiben 
ihre Argumentationen häufig an großer 


Einfeitigfeit, aber ihre Schriften haben | cul 


in Norwegen wie in Dänemark eine leb: 
afte Bewegung auf dem Boden der ſozialen 
rage hervorgerufen. 

ollier (ipr. tönjer), Sohn Payne, 
engl. a und Schriftiteller, 
x . 11. San. 1789 zu London, in deſſen 
Nähe er lebt, noch in hohem Alter mit 
Litteratur ſich befchäftigend. Er bat ſich 
vor allem als Shakeſpeare-Forſcher einen 
oft genannten Namen gemacht, indeſſen 
mandes von ihm Vorgebradhte hat zu 
beftigem Wiberftreit Beranlafjung ge: 
geben. Sein Water war Herausgeber bes 
»Monthly Register« u. mit der »Times« 
in Verbindung; fo wuchs der Sohn in 
litterarifcher Atmofphäre auf. Er wurde 
Rechtsanwalt, widmete ſich aber zunächit 
ben Berichten für — Durch ver⸗ 
ſchiedene journaliſtiſche Leiſtungen aus— 
gezeichnet, wurde er mit J. Mackintoſh 
und andern litterariſchen Häuptern der 
Whigpartei in Verbindung gebracht. In 
Beiträgen für Conſtables »Edinburgh 
Magazine« und bie »Critical Review« 
machte er auf bie bis dahin vernachläffig: 
ten Zeitgenoſſen und Vorgänger Shafe 
ſpeares aufmerfjam und half, in Berbin- 
dung mit Lamb, Hazlitt u. a., bie dra— 
matiſchen Werke von Peele, Greene, 
Naſh, Lodge, Middleton, Marlowe und 
Webiter der Vergeſſenheit zu entreißen. 
An diefem Sinn jchrieb er das »Poetical 
Decameron« (1820), eins feiner frübe- 
ften Werke. Zwei Jahre fpäter fchrieb er 
ein allegorifches Gedicht in vier Geſängen: 
»The poet’s pilgrimage«. An einer 
Ausgabe von Dodsleys »Old plays« fügte 
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&. 1825 ſechs Dramen ein, bie bisher un⸗ 
befannt, und in einem Ergänzungsbanb 
ab er fünf weitere au8 Shafejpeares Zeit. 
ine »History of dramatic poetry to 
the time of Shakespeare« erſchien 1831 
(neue Ausg. 1879, 3 Bde). Der Herzog 
von Devonjhire, ein großer Bücherfreund, 
machte ihn zu feinem ‚Bibliotbefar, und 
viele andre Brivatbücherfammlungen ftan- 
ben ihm ausnahmsweiſe offen. In ber bes 
Grafen Ellesmere fand er Aftenftüde, bie 
er unter bem Titel: »New facts regard- 
ing the life of Shakespeare« (1835) ver: 
öffentlichte, und benen er »New parti- 
ars« (1836) und »Further particu- 
lars« (1839) folgen ließ. Er wurde Schab- 
meiſter ber Samben Society, einer berübm: 
ten litterariſch⸗antiquariſchen Gejellichaft, 
und Direktor ber (alten) Shafejpeare:Ge- 
jellichaft. Sıanzig Jahre lang hatte er 
ben Stoff für feine Shafejpeare-Aus- 
gabe gefammelt, die 1342 —M erfchien. Er 
wurde Schriftführer ber föniglichen Inter: 
ſuchungskommiſſion über bie Verwaltung 
bed Britiihen Mufeums und erbielt aus 
der Zivillifte einen jährlichen Ehrenſold 
von 100 Pfd. Sterl. 1852 erregte er Auf: 
jehen durch »Notes and emendations 
to Shakspeare’s plays«, auf angeblich 
echte Randbemerkfungen eines alten Folio 
geftügt; aber Iebhafter Wideripruch em— 
pfing bie vermeintlichen Berbefferungen. 
Wohlwollende nahmen an, daß C. ſich ge 
täufcht; aber auch an andrer Auffaffung 
fehlte es nicht. Sonft find noch von ihm au 
erwähnen: »A book of Roxburgh bal- 
lads« (1847); »Memoirs oftheprincipal 
actors in the plays of Shakespeare« 
(1846); »Bibliographical account of 
rare books« (1865). 1862 gab er Spenſer 
beraus, feit 1866 eine Reihe von alten 
Gedichten unb — Neuerdings 
(1881) hat er wieder alte Slluftrationen 
zu Bunyan entdedt. 

Gollins, 1) William Wilfie, be 
liebter engl. Novellift, geboren im Januar 
1824 zu London, wo er lebt. Sohn eine? 
woblbefannten Dalers, erhielt ereine gute 
Erziehung, brachte zwei —* in Italien 

u, trat dann in den Theehandel ein, den er 

ld mit dem Studium ber Rechtswiſſen⸗ 

ſchaft vertauſchte. Sein erſtes veröffent⸗ 
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lichtes Werf war bie günftig aufgenom> 
mene Biographie feined Vaters (1848, 
23). Nun wibmete er fi) ganz ber 
Sitteraturund fchrieb eine Reihe Romane, 
vondenenbererfte: »Antonina, orthefall 
of Rome«, 1850 erſchien. Aber erſt »The 
woman in white« (1860) machte ein 
wirklich großes Auffehen, welches ſich mit 
»No name« (1862) noch fteigerte. Von 
feinen jpätern Werfen feien erwähnt: 
»Armadale« (1866); »The new Mag- 
dalen« (1873); »The law and the 
lady« (1875); »The black robe« (1881). 
Stine e find mit großem Gefchid 
geichrieben, auf ftarfe —— berechnet, 
enſationell. Die meiften find auch ins 
Deutibeüberfegt. E.gehörte dem Kreis an, 
den Charles Dickens um ſich verſammelte. 
2) Mortimer, engl. Dichter, geb. 
1827 zu Blomoutb, geit. 28. Juli 18 6; 
wibmete fich früh ber Tagesichriftitellerer 
und jhrieb mehrere Romane, die mit Bei- 
fall aufgenommen wurden, fo: »Sweet 
Anne Page« (1868), »Transmigration« 
(1874). Beſonders aber machte er fich 
einen guten Namen burd mehrere Samm⸗ 
langen leichter und gefälliger Berfe:»Sum- 
mer songs« (1860); »Idylsand rhymes« 
(1863); »Inn of strange meetings, and 
other « (1871). ; 
Golmance (ipr »mangf), Louis Char: 
led ‚fran were ee 
1805 zu Baris, geft. 13.Sept. 1870 dafelbit; 
fam in feiner Jugend zu einem Formen: 
feher in die Lehre, wo er in bem beitern 
Treiben feiner Rerfftattgenoffen fich feines 
boetifchen Talents bald bewußt wurde, und 
entwidelte nun, bejonbers jeit feiner Auf: 
nahme in bie Lice chansonni£re (einen 
v3 Bolkslied Fultivierenden Dichterver: 
rein), eine erftaunlice Fruchtbarkeit. 
Er übernahm 1854 bie Leitung einer 
Heinen Speifewirtichaft, doch ohne Glüd, 
ward dann 1864 Büchertrödler und ließ 
hd enblich 1869 zu Montmartre als Buch: 
bindler nieber, wo er bald darauf ftarb. 
Seine zahlreichen Chanfons, in weldyen 
er naturwüchfig das Thun und Treiben 
S eigentlichen Volks befingt, dabei leicht 
und gewandt bie verjchiedertiten Stoffe be- 
andelt, fanden zum Teil eine unglaub: 
he Berbreitung und wurden vielfach neu 
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aufgelegt. Eine vollftändige Ausgabe ber: 
jelben erſchien 1862, 

Combes (ipr. kongb), Fran — ker: 

Geſchichtſchreiber, geb. 27. Sept. 181 

u Alby, wirkt feit 1860 als Profefior 
er Geſchichte an der Fakultät in Bor— 
deaux. Unter feinen Werfen find ber: 
vorzubeben: »L’abb& Suger, histoire de 
son ministöre et desaregence« (1853); 
»Histoire generale de la diplomatie 
europ&enne« (1854—55, 2 Bde.); »La 
Russie en face de Constantinople et de 
l’Europe« (1856); »Histoirede ladiplo- 
matieslave etscandinaye« (1856); »La 
princesse des Ursins« (1858); ferner 
»Histoire de la monarchie prussienne«; 
»Histoire des invasions germaniques 
en France« (1873) und »Les lib6ra- 
teurs des nations« (1874). Auch ver- 
faßte er zwei Tragödien; »Le maréchal 
de Montmorency« und »Catherine de 
Medicis«, und gab unter anderm bie 
»Correspondance francaise inedite« 
Jans de Witt (1874) heraus. 

Gongrebe (ipr. · grihw), Richard, engl. 
Philoſoph und Schriftiteller, geb. 4. Sept. 
1818 zu Leamington, Grafſchaft Warwick, 
lebt in London als Führer der nicht zahl⸗ 
reichen, aber ſehr einflußreichen philofos 
phiſchen Schule der Pofitiviften, welche 
aud eine Religion der Humanität aus: 

ubilden ſich beitreben. Seinen Gymna> 
Nafunte t erhielt er unter der Leitung 
es als Erzieher und Hiftorifer berühm: 
ten Thomas Arnold, feine Univerfitäts: 
ftudien machte er in Orford. Er trat mit 
Augufte Comte in perfönliche Verbindung 
und nahm unter ben Gomtiften Englands 
die Stellung be3 alleinigen Hauptes ein, 
bis vor furzem eine neue, unabhängige 
ie ge ihm zur Seite trat. Sein erſtes 
Wert war: »The politics of Aristotle« 
(1855). Es jolgte noch in demſelben Jahr 
»The Roman Empire of the W est«, 
nicht bloß ein Gejchichtswerf, fondern 
eine Art von Manifeft zu gunften bes 
wohlwollenben Deipotismus und ber Herr: 
ſchaft des Erleuchteten. Ahnlich ift »Eliza- 
beth of England« (1862). Außerdem ver: 
öffentlichte er einen »Catechism of pcsi- 
tive religion« (1858) und eine Samme 
lung kleinerer Schriften: »Essays, po- 
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litical, social and religious« (1874). 
Ohne einer ber beitehenden Parteien anzus 
gehören, aber Berührungspunfte mit wohl⸗ 
meinenden Männern aus allen pflegenb, 
nimmt E. feit langem regften Anteil an öf: 
fentlichen Dingen, oft durch Flugſchriften, 
da er ſich der S nicht un⸗ 
terwerfen kann. Er ſiand lebhaft auf ſeiten 
der Türkei gegen Rußland im letzten Krieg, 
iſt aber für Aufgebung Indiens, gegen die 
Einverleibung des Transvaal und für 
große Zugeſtändniſſe an die Irländer. 
Gonrad, Georg (Pſeudonym für 
Prinz Georg von Dean), drama 
tiſchet Dichter, geb. 12. debr. 1826 zu 
Berlin, Sohn des Prinzen Friedrich Ge 
1863), verlebte feine erjte Jugend in Düf: 
feldorf, wo fein Bater als fürftlicher Mäcen 
Hof hielt. Der junge Prinz, angeregt von 
ben Einflüffen bes dort herrichenden künſt⸗ 
leriſchen Lebens, begann jchon früh der 
Muſen zu pflegen: zu fpielen, zu dichten, 
zu mufizieren. Eine zur Heilung eines 
alsleidend unternommene Reije a. 
talien gab ber mufifalifchen Neigung no 
mehr Nahrung, und er mwibmete fich ihr 
nad feiner Ruͤcklehr mit einer Begeifte: 
rung, bie durch feine Beziehung zur be 
rühmten Henriette Sontag (damals Grä: 
fin Roffi) noch geieigert wurde. Auf 
einer Reife nad) Baris lernte er bie Rachel 
fennen, und ihr Spiel imponierte ihm der: 
maßen, baß er fi zur bramatijchen Pro⸗ 
buftion — fühlte. Jahrelang dich⸗ 
tete er in aller Stille, bis ihn Frau v. Tres⸗ 
kow beſtimmen konnte, vor die Öffentlich: 
keit zu treten. Er that es unter dem oben 
angegebenen Pſeudonym. Im preußiſchen 
Heer nimmt ber Prinz ſeit 1866 ben 
Rang eines Generals der Kavallerie ein. 
Seine »Dramatiihen Werke« (entbal- 
tend: »Phädrae, »Don Silvio«, »Lurlei«, 
»Mebea«, »Sleopatra«, »Elfriede von 
Monte Salerno« u. a.) erfchienen geſam⸗ 
melt 1870 in 4 Bänden; es find teils ge⸗ 
ihidte Nahbildungen und Bearbeituns 
gen ihon früher verwerteter bramatifcher 
toffe, teils von ber eignen Phantafie ein- 
egebene und zu wirklichen Leben gejtaltete 
uͤjets, ohne indeflen höhere dichterifche 
Weihe zu befunden. Sein jüngftes Drama 
iſt: »Katharina von Medici« (1881). 
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Gonfeienre (ipr. kongiijängfi, blämii 
fonizienz geſprochen), Hendrik, vläm. No— 
velliſt und Mitbegründer der neuvlämi— 
ſchen Litteratur, geb. 3. Dez. 1812 als 
Sohn eines aus Bejangon sahen 
Marinebeamten und einer vlämiichen 
Mutter, ergriff zuerft ben Lebrerberuf, 
trat dann d 30) als Freiwilliger ins 
Heer, wo er es bis zum Sergeantmajor 
brachte, und jchloß fich nad) beendigter 
Dienftzeit 1836 mit aller Energie ber vlä- 
mijchen Sprachbewegung an. Er ſchrieb 
feinen erften Roman: »In'tWonderjaer« 
(1837), der, als ber erjte der neuen vlã⸗ 
mijchen Litteraturperiode, großes Auf- 
ſehen machte, und ließ fodann einen Band 
Heiner Erzählungen: »Phantazy«(1837), 
und ben Roman »De leeuw van Vlaen- 
deren« (1838), ber die golbne Sporen- 
ſchlacht verherrlicht, —— Auf Ber: 
wendung bed Maleıs Wappers erbielt er 
1840 eine Föniglihe Unteritügung und 
wurde ein Jahr fpäter zum Sekretär ber 
Kunftafademie zu Antwerpen ernannt. 
Mit dem Fleinen Buch »Hoemen schilder 
wordt« (1843) begann nun bie Reihe jener 
fleinen Geſchichten und Schilderungen 
aus dem vlämijchen Stillleben, welche ©. 
in ganz Europa befannt machten, und von 
benen »Siska van Roosemael« (1844), 
»De loteling« (1850), »Rikke-tikke- 
tak« (1851), »De arme edelman« 8 85 1] 
und »Het geluk van ryk te zyn« (1855) 
wahre Meiſterwerke find. C. hatte in: 
zwijchen 1845 ben Zitel eines aggregierten 
Brofefjors an der Genter Unierftät er: 
halten, jchied 1854 aus feiner Stellung 
an ber Afabemie und lebte ald Privat: 
mann in Antiverpen, bis er 1857 zum 
Kreisfommiffar in Courtrayg ernannt 
ward. Seit 1866 ift er Aufjeher bes Mu— 
jee Wierg in Brüfjel. Bon feinen Wer: 
fen find nod) zu nennen: »Blinde Rosa« 
(1850), »De gierigaerd« (1852), »De 
plaeg der dorpen« (1855), »De geld- 
duivel« (1859) fowie die hiſtoriſchen Ro⸗ 
mane: » Jacob van Artevelde« (1849), 
»De boerenkryg« (1853), »Simon Tur- 
chi« (1858) und aus neuefter Zeit: »De 
koopman van Antwerpen«, »De burge- 
meester van Luik«, »De jonge dokter«, 
»Een zeemans huisgezin«, »De baan- 
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wachter«, »Benjamin van Vlaenderen« 
1880) u. a. Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erfchien 1867—74 in 9 Bänden, 
eine beutfche Überfesung berjelben 1846 
bis 1880 in 68 Bändchen. 

Gonze, Alerander, Archäolog, geb. 
10. zu 41831 zu Hannover, ftudierte 
151—55 in Göttingen und Berlin, habi⸗ 
litierte fich zu Göttingen, folgte 1863 einem 
Ruf al3 auferordentlicher Profeſſor nad) 
Halle und ging 1869 als Ordinarius ber 
Archäologie nach Wien, 1877 nad) Berlin. 
G. bat fich auf Reifen eine Autopfie vieler 
Kunſtdenkmäler erworben und die Berg 
derjelben unter anderm niebergelegt in 
den Schriften: »Eine Reife auf die Inſeln 
des Thrafifhen Meers« (1860), »Reife 
auf ber rjet Lesbos« (1865) und in 
den »Archäologifchen Unterfuhungen auf 
Samotbrafee (1875), »Neuen ardhäolo: 
siiben Unterſuchungen auf Samothrafe« 
(1880). Er publizierte ferner: »Melifche 
Ihengefäße« (1862); »Zur Geſchichte der 
Anfänge der griechijchen Kunjt« (1870— 
1873); »Die Bedeutung der klaſſiſchen 
Arhäclogie« (1869); »Beiträge zur Ge: 
(dichte der griechiſchen Plaſtik⸗ (1869 : 
Heroen⸗ und Göttergeftalten ber griechi= 
hen Künfte« (1874); »Römifhe Bild: 
werke einheimiſchen Fundorts in Oſter⸗ 
reiche (1872 - 78, Heft 1—3); ⸗Ergebniſſe 
der Ausgrabungen zu Pergamon« (1880). 

Goof (ipr.tud), Eli 18. engl. Dichterin, 
aeboren etwa 1818 zu London, mo fie lebt. 
Rachdem fie an —— Zeitſchriften 
mitgearbeitet, veröffentlichte fie 1840 einen 
Sand Gedichte (»Poems«), welche Damals 
ſeht beträchtlichen Eindrud machten. Sie 
wurde ein Liebling bed Publitums und 
aab von 1849 an eine Zeitichrift: »Eliza 
Cook’s Journal«, heraus, bis fie diefelbe 
wegen geſchwächter Gejundheit 1854 auf: 
geben mußte. Ihre gefammelten Gedichte 
erichienen 1860, ein neuer Strauß: »New 
Echoes«, 1864, eine vollftändige Aus: 

ihrer »Poetical works« 1874. Die 
zahlt ihr einen Ehrenjold von 100 
Ti, Sterl. jährlich. 

Goofe (ipr. tun, John Eſte n, nordame⸗ 
tifan. Schriftfteller, geb. 1830 zu Win: 
deſier in Birginien, ftubierte Jurisprubenz 
und nahm dann 1861—65 an dem ameri- 
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Fanifchen Bürgerkrieg als Offizier im 
Stab des füdftaatlihen Generals Stuart 
teil. Nach — desſelben widmete er 
ſich der Schriftſtellerei und lieferte eine An⸗ 
zahl Novellen, in denen er namentlich die 
alten Traditionen Birginiens künſtleriſch 
verwertete. Wirnennendavon: »Leather- 
stocking and Silk« (1854); »The youth 
af Jefferson« (1855); »The Virginia co- 
medians« (1855); »The last ofthe fore- 
sters«(1356);»HenrySt.John« (1858); 
»Fairfaxe« ıc. Auch fchrieb er: Ah re 
historicalandsocial« (1859) u. veröffent: 
fichte über den genannten Krien die Werke: 
»Hammer and rapier«, »Wearing of 
the Gray« u.a. jowie bie Biographien ber 
Generale Lee und Stonewall Jadjon. 

Cooper (ipr. tupr), Thomas, engl. 
—— und Agitator, geb. 28. März 
1 zu Leicefter, get. 1879 in London. 
Aus ärmlichen Berhältnifien entiprofien, 
lernte er das Schuhmacherhandwerk; aber 
neben feiner Arbeit jtubierte er Latein, Grie: 
hifch, Hebräiich und Franzöſiſch, und im 
Alter von 23 Jahren ward er Schullehrer. 
Sodann fing er an, für Lofalblätter zu 
fchreiben, und ſchloß fich Tebhaft der Char: 
tiftenbewegung an. Im Auguft 1842 
trafihn Verurteilung zu zweijähriger Haft 
wegen Verſchwörung und Aufruhr. Im 
Gefängnis ſchrieb er fein epiiches Gedicht 
»The purgatory ofsuicides«(1845), wel: 
ches fein Hauptwerf bleibt und das größte 
Auffehen erregte. 1846 verfaßte er für 
Douglas Jerrolds Zeitung eine Reihe von 
Aufjäben über die Lage der untern Klaf: 
fen, und das Jahr 1848 ſah ihn wieder in 
volliter Thätigfeit als Agitator. Seitdem 
erftredte fich jein Wirken auf Sournalis: 
mus und Borträge über Gejchichte und 
Litteratur im demokratiſchen und freis 
geiftigen Sinn. Seine Romane: » Alder- 
man Ralph« und »The family Feud« 
erichienen 1853 und 1854. Gegen Ende 
1855 begann in ibm ein Gärungsprozeß, 
welcher rajch Damit endete, daß er gläubig 
wurde und ben Reft feines Lebens als 
chriſtlicher Wanberprediger verbrachte. 
Seine Autobiographie erichien 1872, 
jeine »Poetical works« 1878. 

Goppee (ipr. »eh), Krangois, franz. 
Dichter, geb. 26. Jan. 1843 zu Paris, er: 
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warb ſich noch ſehr jung einen Ruf als 
Lyriker durch Veröffentlihung verſchie— 
bener Gedichte, welche eine ungewohnte 
Driginalität befundeten, und galt bald als 
eins der ausgezeichnetiten Mitglieder ber 
neuen Dichterjchule ber »Parnassiens«. 
Seine weitern Veröffentlihungen waren 
die Gedbichtfammlungen: »Le reliquaire« 
(1866) und »Les intimites« (1868), 
ferner bie von ber Bühne herab deflamierte 
und mit vielem Beifall aufgenommene 
»Gröve des forgerons«, ein Plaiboyer 
für die arbeitenden Klaſſen, und »Le 
passant« (1869; deutſch von Baudijfin, 
1874), ein einaftiges poetifche® Drama, 
bas, durch die meifterliche Darftellung der 
Sarah Bernhardt gehoben, am meijten zu 
ber ungewöhnlichen Popularität beitrug, 
beren ſich C. in Frankreich erfreut. 
tingern Anflang fanden bie ſpätern drama⸗ 
tifhen Berfuche: »L’abandonn6e« (1871) 
und »Le luthier deCr&mone> (1876) ic. 
owie bie Gedichtfammlungen: »LesHum- 
les« (1872) und »Le cahier rouge« 
(1874). Ein Roman: »Une idylle pen- 
dant le siége«, erjchien 1075. Seit 
neuerer zeit wirft C. als Theaterfritifer 
in ber »Patrie«. 

Cora, Guido, ital. Geograpb, geb. 
20. Dez. 1851 zu Turin, widmete ſich jein 
geographiſchen Studien, die er ſeit 187 
in Deutjchland, bejonders in Leipzig, fort: 
feßte. In Be Heimat zurüdgefehrt, 
gründete er 1873 die noch beftehende geo⸗ 
graphiſche Zeitichrift »Cosmos«, welche 
aud in Deutjchland Anerkennung fand, 
1874 und 1876 machte er wijjenfchaftliche 
Reifen nah Korfu, Epirus und Nord: 
afrifa. Er fchrieb neben vielen Abhand⸗ 
lungen: »Da Brindisi a Suez« (1869); 
»Ricerche storiche ed archeologiche 
sul sito d’Auaris ete.« (1870); »Spe- 
dizione italiana alla Nuovo Guinea« 
(1872); »Cenni generali intorno ad un 
viaggio nella Bassa Albania ed a Tri- 
poli di Barberia« (1875). 

Gordeiro (jpr. »deiru), Yuciano, por: 
tug. Gelehrter und Schriftfteller, geb. 1844 
u Mirandella in der Provinz Traz 08 

ontes, wollte fich zuerft dem Militär: 
bienft wibmen, begab ſich dann aber zum 
Zweck ber Studien nad) Liffabon, wo er 
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burch feine journaliftifche Thätigfeit bald 
Anfeben und Einfluß gewann. 1875 indie 
Kommiffion gewäblt, deren Aufgabe war, 
ein Projekt zur Umgeſtaltung des artifli- 
ſchen Unterrichts und zur Erhaltung alter 
Denkmäler vorzulegen, wurde er 1876 
Bizefefretär der ſtändigen geographiſchen 
Kommilfion des Marineminifteriums, jo: 
dann Profeflor der Philoſophie und Litte— 
ratur am Militärfolleg, blieb indeſſen ala 
Lehrer nur kurze Zeit in Thätigfeit. Er 
Durchreifte zum Zweck Fünftleriicher und 
wiſſenſchaftlicher StudienSpanien, Frank⸗ 
reich, Deutiſchland und — und legte 
nach ſeiner Rückkehr in hübſchen Reiſe— 
ſchilderungen die gewonnenen Eindrüce 
nieder. Hauptſächlich hat ſich C. große 
Verdienſte bei der Gründung ber Geogta⸗ 


Ge: | phijchen Gefellichaft zu Liffabon erworben, 


deren Sefretär er jeit Jahren ift. Bei ber 
Ausstellung in Rio de Janeiro 1879 fun: 
gierte er als Vertreter Portugals. C. iſt 
ein Mann von unermüdlidher Thätigfeit. 
Er gründete 1873 die »Revista de Por- 
tugal e Brazile, von der indeſſen nur 
pri Bände erjchienen, und ſuchte 1879 

urd) Gründung des »Commercio deLis- 
boa« eine billige und gediegene — 
herzuſtellen. Die Spalten ber »Renas- 
cenca«, bed »Occidente«, »Seculo« und 
andrer Zeitſchriften enthalten treffliche 
Artikel aus Cordeiros Feder. Bon feinen 
weitern litterarijhen Werfen verdienen 
beiondere Beachtung fein »Livro de cri- 
tica«, äfthetifch= fritifche Eſſays enthal- 
tend (1869—71, 2 Bde. ); ferner die Reije- 
erinnerungen »Viagens«e, deren erfter 
Band (1874) —— und Spanien, 
deren zweiter (1875) ag Bayern und 
Dfterreich gewidmet iſt. Im — 
bang damit ſtehen ſeine »Thesauros 
d’arte«, über bie Kunſtſchätze des Aus: 
lands, ꝛc. Den meiften Tagesfragen bat 
C. eine Beachtung gewidmet, r in:»Sim«, 
einem antiiberifchen Schriftdhen, »A or- 
dem dodia«, »Sciencia et consciencia«, 
»O casamento dos padres« (über bie 
Priefterehe), »Da revolucäo«, »Da arte 
nacionale« xc.; in mehreren Schriften über 
bas Inſtitut der Banken: »Dos ban- 
cos portuguezes«, »Os bancos e seus 
directores«, »A crise e os bancos«e, Als 


Cornwall — Corvin⸗-Wiersbitzki. 


Sekretär der Geographiſchen Geſellſchaft 
veröffentlichte E. eine Reihe ber interej- 
anteſten Berichte, deren bedeutendſte find 
(in franzöfifcher Sprache): »De la part 
prise par les Portugais dans la de- 
ouverte de l’Amerique« (1875) und 
»L’hydrographie africaine« (1879). 
Goruwall, Barry, f. Procter. 
Goronädo, Carolina, fpan. Dichte: 
tin, geb. 1823 zu Almendrajelo in ber 
Provinz Badajoz, erregte ſchon mit 14 
Jehren durch eine Ode: »AlaPalma«, be 
deutended Aufſehen und fam 1848 nad 
Madrid, wo fie fich mit dem Sekretär der 
nerdamerifanifchen Geſandtſchaft, — 
tus Perri, vermäblte. Ihre Werke beſtehen 
m Igriihen Poeſien, die fich durch Wohl: 
aut und feltne Gemütätiefe auszeichnen, 
und von denen bereits 1843 eine Samm- 
lung im Drud erfchien; ferner in dramati⸗ 
\ben Arbeiten, unterdenenbiefomödie»El 
aadro de la esperanza« und das hiſto⸗ 
rigeSchaufpiel» AlfonsoIV de Aragon« 
Yuszeihnung verdienen ;in Romanen und 
mäblungen, wie: »Paquita«, »La luz 
del Taja«, »Adoracione«, »J arilla«, »Si- 
ges u.a., die anfangs in Zeitjchriften, 
daun in mehreren Sammlungen (1851, 
184, 1864) erfchienen, fowie in Reife: 
Wöilderungen: »Del Tajo al Rheno« u.a. 
Gorrodi, Auguft, m. er. Dichter 
and Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1826 zu 
Zürich, ftubierte auf Wunſch des Vaters 
wert Theologie auf der Univerfität Züs 
rib, fühlte aber mehr Vorliebe und Trieb 
meinem fünftleriichen Beruf und befuchte 
dewegen vier Jabre lang (1847—51) bie 
Aademie zu München. ieraf während 
xt Der Jahre jchriftftellerifch in feiner 
deimat thätig, nahm er 1862 eine Lehr⸗ 
helle des Zeichnens an ber höhern Stabt- 
ule in Winterthur an, wo er gegenwär⸗ 
ig neh wirkt. Zu feinen befannteften 
Schriften gehören drei Pak in Züricher 
Rumdart: »De Herr Vrofefier« (1857), 
»De Herr Doftere (1860) und »De Herr 
arte (1858), ſämtliche drei den geübten 
Aid des Malers für die Realitäten bes 
dens befundenb, von angenehmem Hu: 
ner durhwürzt, mit trefflicher Charafte- 
nik ausgeführt. Den »Herrn Dofter« bat 
der Berfajler fpäter (1872) auch dramati⸗ 
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fiert. Einfah und anſpruchslos, aber finnig 
und gefühlvoll find feine »Lieder« (1853), 
etwas prätentiöfer und forcierter die⸗Reiſe⸗ 
briefe aus ber Schweiz und Mailand« 
(1857), von friiher Romantik durchweht 
das »MWalbleben«, ein Iyrifcher Roman 
(1870 ‚und »Blübendes Leben«, Roman 
1870). Fernere Schriften find: »Dur 
und Mol. AusNatur und Leben« (1855); 
»Ein Buch ohne Titel, aber für Kinder von 
fiebenmal —Se (1855); ⸗Ernſte 
Abſichten. Ein Frühlingobuche (1860); 
die Luſtſpiele: »De Ritknecht«, »Der Ma: 
ler« und »Babenfahrt« ; »Deutjche Reime 
und Rätfele u.a. Ein eigentünnlicher, 
nicht unglüdlicher Gedanke war eg, bie 
Lieder von Robert Burn? aus dem Schot- 
tiſchen ins Alemannifche zu übertragen, 
und ber Wurf ift dem Berraffer gelungen 
(1870). In den beſſern Schöpfungen des 
talentvollen Schriftitellers macht fich nicht 
pi ihrem Nachteil das Fünftleriiche Auge 
es Malers bemerkbar. Die geſchmackvol⸗ 
len Bignetten zu feinen Schriften und die 
uftrationen zu feinen Kinderbüchern 
ind von feiner eignen Hand. 
Gort, f. De Gort. 
Corvinus, Jakob, f. Raabe, Wilhelm. 
Gorvin » Wiersbigli, Otto von, 
deutfcher Schriftfteller, geb. 12. Oft. 1812 
zu Gumbinnen, Sohn des dortigen Poſt— 
direftorg, war 1830—35 preußifcher Leut⸗ 
nant und lebte dann in Frankfurt a. M., 
feit 1840 in Leipzig Titterarifchen Bes 
ihäftigungen. Gin entjchiedener Demo» 
frat, nahm er im April 1848 am Auf: 
ftand in Baden thätigen Anteil, Fehrte 
auch im Mai 1849, nad) vorübergehen- 
dem Aufenthalt in Berlin, nad) Baden 
urüd, verteidigte ald Bürgerwehroberſt 
annbeim gegen bie Preußen bis nad) 
ber Schlacht von Waghäufel, wurde zu— 
let Chef des badiſchen Generalftabs in 
Raſtadt und leitete die Verteidigung bie 
fer Feftung. Nach Übergabe derjelben 
vom Kriegsgericht zum Tod verurteilt, 
wurde er zu fechsjähriger Einzelhaft be: 
gnadigt, verbüßte diefe in Bruchſal und 
wandte fich nach feiner Entlaffung (Of 
tober 1855) nach London, wo er jeine 
litterarifchen Befchäftigungen wieber auf: 
nahm. Während des nordamerifanifchen 
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Kriegs war er als Spezialforrefpondent 
ber Augsburger —— Zeitung«, 
ebenjo 1870—71 als Kriegskorreſpondent 
ber »Meuen Freien Prejfee auf bem 
Kriegsihauplag thätig. Seit 1874 lebte 
er zu Wertheim in Baden und fiebelte 
ter nad Leipzig über. Bon feinen 
hriften erwähnen wir als bie wich 
tigern: »Abriß der Gefchichte der Nieder: 
fande bis auf Philipp IL« el »Xls 
[uftrierte Weltgeichichte« (mit Held, 1844 
bis 1851, 4 Bde.); »Hiftorifche Denfmale 
des chrijtlichen Kanatismus«(1845,2 Bde. ; 
5. Aufl. unter dem Titel: »Pfaffenfpiegele, 
1870); »Geſchichte der Aurora von Kö: 
nigsmark⸗ (1847); »Der ——— 
Freiheitsfriege (1447 49, 6 Bbe.); » 
innerungen aus meinem Leben« (1861, 
4 Bde.; 3. Aufl. 1880); »Goldne Le: 
genden« (1875). In englifcher Sprache 
veröffentlichte er: »A life of adventure« 
(1847) und »In France with the Ger- 
mans« (1872, 3 Bde.) u. a. 
Gorbo de Gamoes (ipr. »Tamuingic), 
.. be Andrabde, portug. Dichter und 
elehrter, geb. 30. Jan. 1824 zu Torres 
Novas, ftudierte Medizin in eiffabon und 
wurde 1853 Profeſſor am Aderbauinftitut 
dafelbit ſowie 1855 Mitglied der Afademie 
zu Liſſabon. Bon feinen dichterifchen Arbei- 
ten nennen wir die Dramen: »D. Maria 
Telles« (1845) u. »O astrologo« (1855), 
das Luſtſpiel »Un conto ao seräo« (1852) 
und ben biftorifchen Roman »Um anno 
na corte«, ber drei Auflagen erlebte. 
Coſel, Charlotte von, f. Auer. 
Goffa, Pietro, ital. Dichter, geb. 29. 
Kan. 1834 zu Rom, geft. 31. Aug. 1881 
in Livorno. Nachdem er feine Studien 
zurüdgelegt und an den nationalen 
Unabbängigfeitsfämpfen teilgenommen, 
machte er eine Reife nad) Amerifa, be 
juchte Ehile und Peru. Heimgelehrt, hielt 
er fi über ein Jahr in Turin auf und 
ing dann wieder nad) Rom, wo er feit: 
* als Profeſſor der italieniſchen Littera⸗ 
tur an einer techniſchen Schule lebte. Die 
dramatiſche Laufbahn ſchlug er ein mit der 
Tragödie »Mario ed i Cimbri« (1862), 
die aber niemals aufgeführt wurbe. Seine 
weitern Dramen: »Puschin« (1869), 
»Sordello«, »Beethoven«, »Monaldes- 


- 
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chi« (1874), gingen mit mäßigem Beifall 
über die Bretter. Großartigen Erfolg batte 
dagegen fein Drama »Nerone artista«, 
von ihm felbit »Komödie« betitelt, ein ori- 
inelles Werk, welches das halb grandioſe, 
Ib burlesfe und bizarre Bild des römi: 
ſchen Tyrannen und das feiner Zeit in farbi- 
en, poefiereichen —— lebendig erneuert. 
m Buchhandel erlebte dasſelbe jeit 1871 
eine Reibe von Auflagen (deutſch 1874); 
auf der Bühne war es das größte Ereig- 
nis des Jahrzehnts, obgleih man darin 
mehr großartige poetische Schlaglichter 
als eigentlich dramatiſches Leben in büb- 
nenmäßiger Geftalt zu finden glaubte. 
Auf der bier eingejchlagenen Bahn fort: 
fahrend, Tieferte C. nachher noch eine 


>Messalina« (1876) und eine »Cleopa- 


tra«, worin die Kühnbeit ber Konzeption 
und ber Charakteriſtik das Publikum 
gleichfalls mit fortriß; ferner eine Komöbie: 
»Plauto ed il suo secolo« (1876), einen 
»Cola di Rienzo«, das in fräftigen Zügen 
ausgeführte Drama »I Borgia«, einen 
»Giuliano Apostata« (1876) und »Ce- 
cilia«, ein Drama, das die Geliebte Gior— 
giones zur Heldin hat und mit raufchen: 
dem Beifall aufgeführt wurde. Sein leb- 
tes Stüd ift: »I Napoletani del 1799«. 
Großartigfeit des Entwurfs und lebhaf⸗ 
tes Rolorit find allen dieſen fhon durch 
pifante Themen —— Werfen bie: 
ſes bebeutendften italienifchen Dramatifers 
ber Genenwart mehr oder weniger eigen. 

Gofla, j. De Coſta. 

Gofletti, Siufeppe, ital.dramatifcher 
Dichter, geb, 13. Sept. 1834 zu Bologna, 
machte ſich wien befannt durch die Dra: 
men: »La Malibran«, »Leonardo da 
Vincie, »I Bentivoglio«, »La fossa dei 
leonie. 1859 erbielt er eine Sefretär: 
ftele im Minifterium des Unterrichts 
und iſt jetzt Sektionschef in demſelben. 
Von ſeinen fernern dramatiſchen Arbeiten 
verdienen beſondere Erwähnung die Luft: 
jpiele: »Il figlio difamiglia« (1864), die 

ſchichte eines auf Abwege geratenen und 
wieder befebrten jungen Mannes, ebenfo 
fehr durch eindringlichen fittlihen Ernit 
wie burch Fomifche Kraft mancher Szenen 
ausgezeichnet, und »I dissoluti gelosi« 
(1860), welche beiden Stüde den Regie: 


Gotta — Craig. 


rımadpreiö gewannen; dann bas Luſtſpiel 
»Solita storia« (1875) und der ſehr bei- 
fällig aufgenommene dramatiſche Scherz 
»Un terribile quarto d’ora« (1879). 
Außer diefen Stüden und mebreren Ein: 
altern jchrieb E. noch die Komödien: »Le 
Mummie« (1863); »Gli intolleranti« 
(18655 Il Dovere«(1866);»La Lesina« 
(1867); »Nubi —3366 »Le 
«ompensazioni« ;»Plebe dorata« 
(1876). Erveröffentlichteüberdies: »Con- 
fessioni di un autore drammatico« 
(1873) und zeigte ben beißenden Wiß, der 
_ rg 2 — Samm⸗ 
ung humoriſtiſcher Artikel: »Figurine 
della scena« (1878). 

Gotta, Bernhard von, . 
und Schriftfteller, geb. 24. Oft. 1 zu 
Klein= Zillbach, geit. 14. Sept. 1879 in 
freiberg; war ber Sohn bes berühmten 
sorfimanns Heinrich E., ftudierte 1827 
66 1831 in Freiberg Bergwiſſenſchaften, 


begann im Heidelberg bad Studium ber | C 


Juriöprubenz, widmete fich aber bald gan 

dem der Naturwiſſenſchaft und warb 184 

Sekretär der Forftafabemie zu Tharandt. 
Im folgenden Jahr zum Profeffor der 
Seegnoſie am ber Bergafademie zu Frei⸗ 
berg berufen, wirkte er in dieſer Stellung, 
seit 1862 zum Bergrat ernannt, bis er ſich 
1874 inben Ruheſtand zurüdzog. Bon feis 
nen ftreng wiſſen ſchaftlichen Werfen abge⸗ 
ben, unter benen wir bie » Anleitung zum 
Studium der Geognofie und Geologie« (3. 
Aufl. 1849), bie > = von ben Erzlager: 
fättene (2. Aufl. 1859— 61) und bie 
»Gefteinslehre« (2. Aufl. 1862) nambaft 
machen, hat er ſich einem größern Publi- 
hm beſonders durch —— Schriften 
elannt gemacht: ⸗»Geologiſche Bilder« 
(6. Aufl. 1876); »Briefe über Humboldts 
Keämos« E letzte Ausgabe 1855 — 56, 2 
Öde.); »Die Geologie der Gegenwart« (5. 
Aufl.1878) und »Über das —— 
wich ber Erde⸗ (1867). Cottas Entwide- 
lungsgeſetz berubt für das Unorganifche 
eientlih auf denfelben Prinzipien wie 
die jpäter für bie Entwidelung ber Orga⸗ 
ömen von Darwin aufgeftellten Lehren. 
Dasjelbe erflärt mit Auoſchluß überna- 
türliher Einwirkungen die fortdauernde 
Differenzierung ber gejamten Körperwelt 
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durch ftete Summierung von Refultaten 
naturgefeßlicher Vorgänge. Noch erwäh- 
nen wir: »Deutichlands Boden, fein geolo: 
giicher Bau und deſſen Ginwirfung auf 
das Leben des Menjchen« (2. Aufl. 1858); 
»Katechismus ber Geologie« (3. Aufl. 
1877); »Der Altai, fein geologiſcher Bau 
und feine Erzlagerftätten« (1871). 
Gourtiraß, Gifterne de, f. Dash. 
Gowden: Clarke, Mary, ſ. Clarke. 
Gor, 1) Kohn Edmund, engl. Geift: 
liher und Schriftiteller, geb. 1812 zu 
Norwich, Iebt als Pfarrer in London. 
Außer vielen Erbauungsſchriften publi- 
zierte er: »Principles of the reforma- 
tion« unb »Protestantism contrasted 
with Romanism« (1852, 2 Bbe.); ferner 
ablreiche Schriften über Freimaurerei, 
in ber er einen hoben Rang einnimmt, 
und über Mufif, 3.B.: »Musicalrecollec- 
tions of the last half century« (1872). 
Bon hiſtoriſchem Wert find fein »Life of 
ranmer« und »Life of Luther«. Auch 
bat er Cranmers Werke herausgegeben. 
2) Sir George William, engl. 
Schriftiteller und Geiftlicher, beſonders 
durch feine Behandlung der Mythologie 
befannt, in welcher er den fosmischen Vor: 
ftelungen den Vorrang einräumt; geb. 
1827, — Orforb, lebte in ber Folge 
an verjchiedenen Orten Englands und in 
Kanada und hat neuerdings von feinem 
Oheim die Baronetichaftgeerbt. Er ſchrieb: 
»Poems, legendary and historical« 
(1850); »Life of St. Boniface« (1853); 
»Tales from Greek mythology« und 
»The great Persian war« (1861); 
»Tales of the gods and heroes« (1862); 
»Tales of Thebes and Argos« (1863); 
»Manualofmytholo ed, »Tales 
of ancient Greece« ( ;»Latin and 
Teutonie christendom« (1870); >My- 
thology of the Aryan nations« (1870); 
»History of Greece« (1874). Sein neue 
ſtes Werf ift: »Introduction to mytho- 
long and folk-love« (1881). 
raig (ipr. trehg). Jia, enal. Dichterin, 
geb. 17. Oft. 1831 zu Edinburg, lieferte 
ihon in früher Jugend Beiträge zu ber 
Zeitjichrift »The Scotsman«, veröffent: 
lichte ihren erften Band Gedichte 1856, 
fam im folgenden Jahr nad) London, wo 
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fie die noch beftehende » Association for 
the promotion of social science« organi⸗ 
fieren half, deren Schriftführerin fiewurbe, 
1859 errang fie fich gegen 620 Mitbewer: 
ber ben Preis fiir die Feſtode beim 100 
jährigen Geburtsfeft von Robert Burns. 
1864 veröffentlichte fie: »Duchess Agnes, 
and other poems«, 

Crait (ipr. trehd, 1) Frau George 
Lillie, engl. Schriftftellerin, geb. 1826 zu 
Stofe upon Trent (Sraficat Stafford) 
als Dinab Maria Mulof, lebt in der 
Nähe von London. Diefe beliebte Romans 
ſchriftſtellerin, welche ſich Durch die Rein: 
beit ihrer Schöpfungen vorteilhaft vor den 
Bertretern des Senſationsromans aus: 
— eröffnete ihre Laufbahn mit ⸗The 

il vies« (1849). Es folgten zunächſt: 
»Olive« (1850); »Alice Learmont« 
(1852); >» Agatha’s husband«(1852) und 
»JohnHalifax«(1857). Dasleßtgenannte 
Bud, welches jeither in zahlreichen Aufla= 
gen wieber erichienen, hatteeinen ſo großen 
und woblverdienten Erfolg, daß in allen 
ihren fpätern Werfen Fräul. Mulof fich, 
obne ihren Namen zu nennen, als Ber: 
fafierin von »John Halifax« bezeichnete. 
Es wurde ihr 1864 aus der föniglichen 
Zivillifte ein jährlicher Ehrenfold von 60 
Pfd. Sterl. verliehen; 1865 heiratete fie 
ben Kaufmann G. L. Graif. Bon ihren 
jpätern Romanen feien noch erwähnt: 
»A life for a life«, »Christian’s mis- 
take«, »T'wo marriages« und »A noble 
life«, Sehr lefenöwert find ihre Betrach⸗ 
tungen über die Frauen: »A woman’s 
thoughts about women«e, Auch eine 
beträchtliche Anzahl von Jugendichriften 
ift aus ihrer Feder hervorgegangen. Einer 
frühern Sammlung von Gebidten bat fie 
1881 eine neue folgen laſſen: »Thirty 
years poems, old and new«. 

‚2) Georgiana M., engl. Schriftftelle: 
rin, geb. 1831 zu London, wo fie lebt, 
Tochter des verftorbenen G. L. Graif, Bro: 
feſſors der Gefchichte und engliſchen Litte— 
ratur in Belfaft, Verfaſſers des Buches 
»T'he pursuıt of knowledge under dif- 
ficulties« und de »Manual of English 
literature and language« (8. Aufl. 
1880). Die Familie lebte im vertrauten 
Umgang mit Th. Earlyle, Leigh Hunt, 
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Arthur Helps, ©. H. Lewed. Im 20, 
Jahr begann bie Tochter, Erzählungen in 
Didens’ »Household words« zu jchrei- 
ben. 1857 erſchien zuerft felbftändig ihre 
Novelle »Riverston«, und e8 folgte biejer 
nun eine lange Reihe von Romanen, bie 
aber nicht über den zweiten Rang hinauf: 
reichen, auch viele N ran 
Greafy (ip. tif), SitEdwarbSher: 
erd, engl. Juriſt und Hiftorifer, geb. 
4. Sept. 1812 zu Berley (Grafichaft 
Kent), get. 27. Jan. 1878. Der Sohn 
eines ber Gründer ber »Brighton Ga- 
zette«, erhielt er feine Erziehung erft in 
einer Privatanftalt zu Brighton, bann auf 
ber großen öffentlichen Schule von Eton 
und bezog 1831 dielniverfität Cambridge, 
wo er : auszeichnete. 1837 zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft zugelajien, war er zunächſt 
al3 Advofat thätig und erhielt dann eine 
Hilfsrichteritelle in Middlefer. Das Uni: 
verfity Gollege in London übertrug ibm 
1849 die Brofeffur der Geſchichte, die er 
bis 1858 befleidete. In diefe Zeit fällt 
fein wichtigſtes Buch: »The fifteen (in 
den erjten Auflagen : twelve) decisive 
battles of the world, from Marathon 
to Waterloo« (1851, 28. Aufl. 1877), das 
durch feinen weiten Blid und eblen Ton 
außerordentlichen en fand. 1860 
wurde C. zum Ritter gejchlagen unb zum 
DOberrichter von Ceylon ernannt, welchen 
Poſten er bis 1875 einnahm, worauf er 
mit Rubegehalt abtrat. Aus feiner frü- 
bern Beriode find noch zu erwähnen: »An 
account of the foundation of Eton 
College« (1848); »Text-book of the 
constitution« (1848); »Memoirsof emi- 
nent Etonians« (neue Aufl. 1876); aus 
ber jpätern Lebenszeit, db. b. nachdem er 
als Profeſſor der Geſchichte ſich einen 
Namen erworben: »The invasions of 
England« (1852); »Rise and progress 
of the English constitution« (4. Aufl. 
1858); »History ofthe Ottoman Turks«, 
(4. Aufl. 1878, worin der Geift des Krim: 
friend weht, in ben Thatſachen haupt⸗ 
fählih auf Hammerd großem Werf be- 
rubend); »History of England« (1869— 
1870, Bd. 1u.2); »The imperial and 
colonial institutions of the British 
Empire, including Indian institutions« 


Gremer — Crowe. 


(1872); »First platform of internatio- 
nal law · (1876). Auch eine Novelle hat 
6, verfaßt: »Tihe old love and the new, 
a tale of Athens« (1870). 

Gremer, Jacobus Jan, nieberländ. 
Nevcllitt, geb. 1. Sept. 1827 zu Arnheim, 
xſt. 4. Juni 1880 im Haag; wibmete ſich 
der Malerei, vertaufchte dann den Pinſel 
mit der Feder und fand mit feinem Erit: 
‚ ben »Betuwijchen Novellen« 
(156 u. öfter), einer Sammlung von 
Dorfgefhichten aus der heimatlichen Land⸗ 
Ihaft Betume, benen bald andre von glei⸗ 
der Art folgten, allgemeinen Beifall 
deine Beobachtung, fernige Sprache und 
an berzliher Humor zeichnen bie mei- 
fen derjelben vorteilhaft aus. Außerdem 
xröftentlichte er mehrere größere Ro- 
mane, wie; » Anna Rose« (1867), »Doc- 
tır Helmond en zyn vrouw« (1870), 
Hanna de freule« (1873) x., die aud) 
Griela hatten. Weniger war dies mit jei- 
nen ujpielen der Fall, unter denen 
ti: »Boer en edelman« und »Emma 
Bertholt«, bei man are verdie⸗ 
nen. Mehrere feiner Schriften wurden von 
4 Glafer ins Deutſche überfeßt, jo: »Nies 
landiſche Novellen« (1867); »Doftor 
Selmonde(1874);>DieArbeiterprinzeifin« 
(1875) u.a. Eine Sammlung feiner »Ro- 
nantische werken« erſcheint jeit 1879. 

Gretineaus}olylipr. tretino· ſcholi), Ja e⸗ 
zues, franz. Geſchichtſchreiber und Pu: 
Sit, als einer der entſchiedenſten Ver⸗ 
kidiger ber abjoluten ei — in 
Staat und Kirche befannt, geb. 23. Sept. 
198 zu Fontenay in der Vendee, geit. 
. Jan. 1875 zu Bincennes. Er machte 
kine Studien am Seminar St. Sulpice, 
erhielt mit 19 Jahren eine Profefiur der 
Ehilojophie und bereifte in ber Folge Ita⸗ 
'en und Deutſchland. Bon feinen hiſto— 
tühen Arbeiten gilt die im apologetijchen 
Smn geichriebene, auf autbentijchen und 
unsezöffentlichten Quellen berubende »Hi- 
stoire religieuse, politiqueet litt£raire 
de la compagnie de Jesus« (3. Aufl. 
191, 6 Bde.) für fein rg Bon 
xn übrigen find die über die Kriege in 
Vendee die bedeutenditen: »Episodes 
des guerres de la Vendöe« (1834); 
‚Histoire des g6nsraux et chefs ven- 
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deens« (1838) und »Histoire de la Ven- 
dee militaire« (5. Aufl. 1865, 5 Bbe.). 
Außerdem nennen wir: »Cl&ment 

et les jesuites« SE »Scenes d’Ita- 
lie et de Vend6e« (18 3); »L’eglise ro- 
maine en face de r&volution« (1859, 
2 Bde.); »Histoire de Louis Philippe 
d’Orl&ans et de l’Orl&anisme« (1863, 
2 Bde.; 2. Aufl. 1867); »Le cardinal 
Consalvi« (1864, 28be.); »Histoire des 
trois derniers princes de la maison de 
Cond&« (1866, 2 Bbe.); »Bonaparte, le 
concordat de 1801 et le cardinal Con- 
salvi« (1869). 

Grifafulli, Henri, franz. Bühnen: 
bichter und Romanfchriftiteller, geb. 1827 
zu Neapel, erhielt feine Bildung auf dem 
GSollöge Sharlemagne in Paris und debü⸗ 
tierte als Dramatifer mit einer Reihe 
fünfaftiger Dramen, die er in Gemein: 
ſchaft mit Ed. Devicque (geft. 1863) ſchrieb, 
ald: »César Borgia« (1855); »Marie 
Stuart en Ecosse« (1856); »Les deux 
faubouriens« (1857); »Girofl6 Girofla« 
(1858) u. a. In der Folge Tieferte er 
teils allein, teil mit andern eine große 
Zahl Dramen und Komödien, von benen 
wir nennen: »Le d&mon du jeu« (1863); 
»M. et Mad. Fernel«, nad) dem Ulbach— 
fhen Roman (1864); »Le pass& de M. 
Jouanne« (1865); »Le fou d’en face« 
— »Les loups et les agneaux« 
(1868); »Les postillons de Faugerol- 
les« 1873); »La falaise de Penmark« 

1873); »L’idole« (1875); »L’affaire 

overley« (1876); »Lord Harrington« 
Verl »Hötel Godelot« (1876) 2c. Bon 
einen Romanen feien erwähnt: »Les in- 
visibles de Paris« (1866—67, mit ©. 
Aimard); »Le roi Marthe« (1872) und 
»La belle riviöre« (1873). 

Groß, Mrs., j. Eliot, George. 

Crowe (fpr.trop), 1) Gatherine, engl. 
Scriftitellerin, geboren um 1800 zu Bo: 
rough Green in der Grafjchaft Kent, bei: 
ratete 1822 den Oberjtleutnant C., ftarb 
1876. hr erited Werf: »Aristodemus«, 
ein Trauerfpiel, ward günftig aufgenom⸗ 
men, ift aber längit vergeſſen, ebenſo ihre 
Romane: »SusanHopley« (1841);»Men 
and women« (1843); »Lily Dawson« 
(1847). QJuftinus Kerner veranlaßte ihr 
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Bud) »The seeress of Prevorst« (1845). 
Ihre beiden nächſten Schriften hatten eine 
Zeitlang einen ſehr beträchtlichen Erfola: 
»The night sight of nature« (4. Aufl. 
1866) und »Light and darkness«e (neue 
Aufl. 1856). Hier wird mit büftern Stim- 
mungen, mit unerflärten Vorgängen ge 
fpielt; es ift noch viel mehr der naive Ge: 
ipenfterglaube des vorigen Jahrhunderts 
als der fünftlichere und phantafieärmere 
Spiritismus ber neuern Tage. Doch mag 
fie als deſſen Vorläuferin betrachtet wer: 
ben; fie ergab fich ihm auch und mußte 
in ihren jpätern Schriften der abweiſen— 
den Haltung unterliegen, welche das Bus 
blifum, mit Ausnahme fleinerer Kreife, 
diefer re I enüber einnimmt. 
2) Sojepb Ar de r, Runftichriftiteller, 
— im Oftober1825 zu London, lebt als 
ritischer Konful in Düfieldorf. Er wohnte 
dem Krimfrieg bei als Berichterjtatter der 
»Illustrated London News«, dem italie: 
nijchen Krieg von 1859 für die »Times«. 
In Verbindung mit ©. Cavalcaſelle (. d.) 
bat er mehrere bebeutende Werke über 
Kunft geichrieben: »Early Flemish pain- 
ters«, »History of painting in Italy«, 
»History of painting in North Italy« 
und »Life of Titian«e. Auch wird ihm 
die Autorfchaft des unter dem Pſeudonym 
Georg Taylor veröffentlichten deutfchen 
Romans» Antinous«(1880) zugejchrieben. 
Gromwguill, Alfred, f. Forrefter. 
Gfify (ipr. tihidi), Gregor, der bedeu⸗ 
tendite lebende Dramatiker Ungarns, geb. 
8. Der. 1842 zu Bankota, widmete fich dem 
fatbolifchen Prieſterberuf, wurbe nach Be: 
endigung feiner Seminarftudien zuerjt 
Kaplan, daun (1870) Profefior der Theo» 
logie zu Temeswar, gab 1878 dieje Stel: 
lung auf und fiedelte nach Peſt über, wo 
er Feitben ausſchließlich der Litteratur 
lebt. 1871 trat er zuerft mit 2 Bän— 
den Erzählungen (»Aus dem Leben« und 
»Photographien«) vor die Öffentlichkeit. 
1875 gewann er mit dem uitipiel »A 
joslat« (»Das Drafele) den Telefi-Preis 
(100 Dufaten) der ungarifchen Akademie. 
Nicht geringern Erfolg hatten feine näch— 
ften Stüde, die Tragödie »Janus«, die 
Luftipiele: »Az ellen allhatatlan« (»Der 
Unwiberftehliche«) und »A bizalmatlan« 
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(»Der Miftrauifchee), die ſämtlich Preife 
gewannen. »Die Proletarier«, im Win: 
ter 1879— 80 zuerft im Peſter National: 
theater aufgeführt, errangen den größten 
Erfolg, den ein ungariiches Originalftüd 
bisher erlebte, und das neuefte Werk bes 
fruchtbaren Dichters: »Herr Mufanpi«, 
veripricht in bie Fußſtapfen bes vorigen zu 
treten. Nebenbei bat er bie Tragöbdien bes 
Sophokles meifterhaft in das Ungarische 
übertragen. C. ift ein urfprünglices 
Bühnentalent, welches durch feltenen bra: 
maturgifchen Inſtinkt erjekt, was ibm an 
Technik und Erfahrung no abgeht. | 
Eurei (pr. turtihı), Carlo Maria, 
ital. Jeſuit und theologiſcher Schriftfteller, 
geb. 1810 zu Neapel, trat mit 15 Jabren 
in den Sefuitenorden und fchrieb zur Ver: 
teibigung beafelben das Bud »Fatti ed 
argomentie gegen bie Angriffe Gtobertis 
in feinen »Prolegomini al Primato 
d’Italia«e. Auf die weitern Angriffe, 
welche Ietterer in feinem »Gesuita ıno- 
derno« gegen ihn richtete, antwortete C. 
von Paris aus in einem zweibänbigen 
Werk. Nach Italien zurüdgelehrt, grün— 
dete er in Neapel die »Civilta cattolica«, 
mit welcher er nach einiger Zeit nad 
Rom überfiebelte. Hier verteidigte er 1370 
energijch die weltliche Macht des Papftes 
und der Kirche, und feine Predigten in 
verfchiebenen Städten machten feinen Na- 
men fehr populär. Bon feinen Werfen 
find noch folgende zu nennen: »La gui- 
stione romana nell’ assemblea fran- 
cese« (1844): »La demagogia italiana 
ed il Papa Re« (1849); »La natura 
e la grazia«; »Lezioni esegetiche e 
moralı sopra i quattro evangeli« (1874 
bis 1876, 5 Bbe.); »Lezioni sopra il 
libro di Tobia« (1877). Nachdem er all: 
emach die Notwenbigfeit erfannt, daß 
N die Kirche der in Italien gefchaffenen 
Lage anbequeme und fich mit der geiltigen 
Herrichaft begnüge, ſchied er 1877 aus 
der Geſellſchaft Jeſu aus und legte feine 
Anſchauungen in dem Buch »Il moderno 
dissidio fra la chiesa d’Italia« (1877) 
nieder, dem er jüngſt das eingebendere ®erf 
»La nuova Italia ed i vecchi zelanti« 
age ließ, das großes Auffehen erregte 
und auf ben Inder geſetzt wurde, 


Curtis — Gzajtorwatt. 


Gurtiß (fpr. för), George William, 
nerbamerifan. Schriftfteller, geb. 1824 zu 
Providence in Rhode⸗Island, beteiligte ſich 
an ber Brook Farm Association, bereifte 
1546 Europa und befuchte furze Zeit Bor: 
Iefungen an ber Univerfität Berlin, von 
wo er weitere Reifen nad) Agypten und 
Sprien unternahm. 1850 nad) den Ber: 
amigten Staaten zurüdgefehrt, beteiligte 
er ſich an verſchiedenen Zeitſchriften (na= 
mentlih am »New York Courier« und 
an der »Tribune«e) und veröffentlichte 
Ne glänzenden Reifefchilderungen: »Nile 
notes of & Howadjie (neue Ausg. 
1559), »The Howadji in Syria« (1852), 
melden jpäter »Lotus - Eating«, eine 
Sammlung von Briefen aus amerifani- 
hen Babeorten 632 »The Potiphar 
papers«, jatirijche und humor 
Shen aus dem gejellfchaftlichen Leben 
Rem York3 (neue Ausg. 1865), »Prue 
and I« (1856), die Novelle »Trumps« 
(1561) und bie Biographie W. E. Bryants 
(1879) nachfolgten. Seit einer Reihe von 
Jahren ift E. jeßt Redakteur von »Har- 
pers Weekly« und befleidet zugleich eine 
Frofefjur der engliſchen Sprade an ber 
Comell Univerfity. Gleich feinem Freund 
Stuart Mill, ift er auch ein warmer An: 
walt der Krauenfrage, dabei aber frei von 
em Rabifalismus. Seine Merfe er: 
dienen gefammelt 1856 in 5 Bänden, 
Gurtius, Ernft, Archäolog und Ges 
dictſchreiber, geb. 2. Sept. 1814 zu Lü- 
ded, fiudierte in Bonn, Göttingen und 
Serlin Philologie, bereifte 1837 Griechen: 
land und Italien, habilitierte fich 1843 
an der Berliner Univerfität und wurbe 
1544 außerorbentlidher Profeſſor an der: 
jelben ſowie Erzieher des jetigen beutichen 
Kronprinzen, den er 1849 auch nad) Bonn 
begleitete. 1856 folgte er einem Ruf nad) 
Göttingen als Profeifor der Archäologie, 
kehrte aber 1865 an die Univerfität zu 
Berlin zurüd. ©. ift feit 1853 Mitglied 
der Föniglichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ſeit 1871 beftändiger Sefretär ber 
pbilologifch= hiſtoriſchen Klaffe, feit 1870 
auch Direktor des Antiquariums am kö— 
niglichen Mufeum. Seine Hauptwerfe 
find: »Beloponnejos« (1851—52, 2 Bbe.) 
und die »Griechijche Gefchichte« (5. Aufl. 
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1878, 3 Bde.), welche, ein würbiges Sei: 
tenftüd zu Mommſens »Römiſcher Ge 
chichte⸗, wie diefe dieWerhältniffe und That: 
achen von modernen Gefichtspunften auf: 
faßt und mit beſonderer Liebe die Fulturge- 
Ihichtlihen Momente behandelt. Kleinere 
Schriften, zum Teil Früchte feiner wieber: 
holten Reifen nad) Griechenland, find: 
»Naros« (1846); »Olympia« (1852), 
worin er bie erfte Anregung zu ben 1875 
vom Deutſchen Reich unternommenen 
erfolgreihen Nacgrabungen in Olym: 
pia gab; >Die Xonier vor ber ionifchen 
Wanderunge (1855); »Ephejos« (1874); 
»Altertum und Gegenwart. Gefammelte 
Neden und Borträge« (2. Aufl. 1877); 
»Die Plaſtik der Hellenen an Quellen 
und Brunnen« (1876) u. a. Mit Ab: 
ler, Hirfchfeld und Treu gab er heraus: 
»Die Ausgrabungen zu Olympia« (1877 
bis 1880, 4 Teile). 

Cuvillier⸗Fleurh (ipr. tüwiljeh- Möri), 
Alfred Augufte, franz. Schriftiteller, 
eb. 1802, machte feine Studien am Gollöge 
Louis le Grand, war mehrere Jahre lang 
Sekretär des ehemaligen Königs von Hol: 
land, Ludwig Bonaparte, dann Erzieher 
des jungen Herzogs von Aumale und trat 
1834 in die Redaktion des »Journal des 
Debatse, in welchem er die Sache ber 
Aulidynaftie bis zu deven Ende verfocht. 
Auch unter dem Kaiferreich gehörte er zu 
den Hauptrebafteuren des Blattes, Geit 
1866 iſt er Mitglied der franzöfifchen Aka: 
demie, Eine große Anzahl feiner Friti: 
ſchen Abhandlungen erichten gejammelt 
unter den Titeln: »Portraits politiques 
et r&volutionnaires« (1851, 2 Bbe.); 
»Etudes historiques et litt&raires« 
(1854, 2 Bde); »Voyages et voya- 
geurs« (1854); »Nouvelles &tudes« 
(1855); »Dernieres &tudes historiques 
et litt£raires« (1859, 2 Bbe.); »Histo- 
riens, po&tes et romanciers« (1863, 2 
ne); »Eitudes et portraits« (1865— 
1865, 2 Bbe.); »Posthumes et reve- 
nants« le 

Gzajlowski (pr. tih), Mihael(Sa: 
dyk Paſcha), poln. Romanbdichter, geb. 
1808 zu zus in ber Ufraine, be- 
fuchte die Univerfität zu Warſchau, machte 
den Freiheitäfrieg von 1831 in ber küh— 
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nen Neiterfhar ſeines Schwagerd Ro: 
zyeki mit und begab fich nach dem Fall von 
Warſchau nad Paris. Als er hier eines 
Tags dem Herausgeber Aler. Jelowichi, 
der felbft ein namhafter Schriftfteller war, 
fein Erftlingswerf, die »Rofafenerzählun: 

en«(»Powiesci Kozackie«,1837,deutich 

843), überreichte, Tamen biefem zwar bie 
riefigen Schriftzüge wie Quaften an ben 
Kofafenpeitichen vor; bocherfannte er bald, 
daß diefe Erzählungen einen tüchtigen 
Kern von origineller Auffaſſung und pla- 
ftifhen Schilderungen uükrainiſcher Zu— 
jtände enthielten. Es folgten jetzt bald bie 

eiftvollen Erzählungen: »Wernyhora« 
01838), welche alsbald in alleeuropäiichen 
Spraden überjeßt wurbe (beutich 1843); 
»Kirdzali« (1839, deutjch 1843), welche 
in Rumänien fpielt; ein ſchwächerer Sit- 
tenroman: »Anna« (1840);dann »Stefan 
Czarniecki« (1840); »Zwedy« (1840); 
»Ukrainski« (1841); »Hetman Ukrai- 
ny« (1841; deutichvon Jordan, 1843) u.a. 
Alle Diele ——— erregten allge⸗ 
meines Aufſehen und ſicherten dem Ber: 
faſſer einen hervorragenden Platz auf dem 
polniſchen Parnaß. Plötzlich aber wen» 
dete er ſich von dieſer fruchtbaren Thätig— 
keit der minder erfolgreichen militäriſch— 
politiſchen zu. Als Agent des Fürſten 
Adam Cʒartoryski nach Konftantinopel ge⸗ 
ſendet, wußte er dort eine ſo einflußreiche 
Stellung zu erlangen und 1849 den un 
gariichen Emigranten ſolche Dienfte zu 
leiften, daß die öſterreichiſche und ruffifche 
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Regierung feine Ausweifung forberten. 
Um diefer zu entgeben, trat er 1851 zum 
Alam über, nahm den Namen Moham— 
med Sabyf an und wurbe zum Ober: 
ften einer aus Slawen formierten Reiter: 
ſchar (der »ottomaniſchen Kojafen«) und 
fpäter zum Bafcha ernannt. Den in »Wer- 
nyhora« ausgeſprochenen Anfichten ge- 
mäßerwartete er die Wieberberitellung Po- 
lens von ber Mitwirkung der Türkei; ald 
jebod) ber Krimfrieg, in dem er fich bei der 
Belagerung von Siliftria und dann als 
Militirgouverneur in Bufareft auszeich 
nete, dieſe Erwartung täufchte, und als 
ber Verfall bes türfiihen Reichs immer 
Age Fortjchritte machte, verließ er 1872 
n türfifchen Dienft, leitete dem Zaren 
bie Huldigung, trat zur ruſſiſchen Kirche 
über, verjuchte feinen Schritt in offenen 
Sendſchreiben durch panſlawiſtiſche Mo- 
tive zu begründen und lebt ſeither in Wilna, 
nad) einer andern Angabe in Kiew. Geit 
bem Eintritt in türkiſche Dienſte und noch 
mehr ſeit feiner Ausſöhnung mit Ruß— 
land bat ber einſt jo populäre Schrift: 
jteller die Teilnahme feined Volks gänz- 
lich verfcherzt. C. war mit Quife Snia: 
becfa, Tochter bes befannten Wilnaer 
Univerfitätsprofeflors, welche Julius Sie: 
wacki als faum ben Knabenjahren ent- 
wachſenem Jüngling fo beftige Liebe ein- 
fößte, vermählt. Aus ſpäterer Zeit er- 
ſchien von ihm noch: »Bulgaria« (1874). 
Fine neue Ausgabe feiner Erzählungen 
(1862—74) umfaßt 10 Bänbe. 
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Dane, Ludvig, norweg. Hiftorifer, 
geb. 7. Dez. 1834 zu Aremark bei Frede⸗ 
rifshald, wo fein Bater Pfarrer war, ſtu— 
dierte von 1852 an in Ehriftiania Philo— 
logie und verbrachte das Jahr 1861 mit 
archivaliſchen Studien in Kopenhagen, 
worauf er 1863 Dozent ber Geſchichte an 
der Univerfität feiner Heimat wurde. 1866 
bis 1867 bielt er fi) von neuem in Kopen: 
bagen und Stockholm zu hiſtoriſchen For⸗ 
ſchungen auf. 1869 wurde er zum Ober: 
bibliothefar der Univerfität, 1876 zum 


Profeſſor ber Gefchichte und 1879 bei 
der Univerfitätsfeier in Kopenhagen zum 
Ehrendoftor ernannt. Auch hat er fich bei 
ber Stiftung des Norwegiſchen Gejchichts- 
vereins (»Norske historiske erg Na 
1869 Iebhaft beteiligt und wurbe ein Mit: 
bireftorder Beitfehriftbiefeß Vereins, welche 
ſeine wertvollſten Abhandlungen enthält. 
Unter ſeinen größern hiſtoriſchen Arbeiten 
ragen beſonders bervor: »Tihrondhjems 
Stifts geistlige Historie efter Reforma- 
tionen« (1805); »Norgenes Helgener« 
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Brgdesune (> Rormenifche Sort 
esagne ¶ · Norwegi orfſagen«, 
-7., 2 Bbe.); »Det gamle Chri- 
stianiae (1871); »Breve fra Danske 
og Norske« (1876); »Historiske Skil- 
äringere (1873— 78, 2 ®be.); »Kong 
Christian I. norske Historie« (1879); 
:Normänds Üdvandringer til Holland 
og England« (»Die Auswanderung ber 
Norweger nah Holland und England«e, 
1880). Auch bat er mit Sigw. Peterfen 
en umfaflenbes »Lärebog af Verdens- 
historie« (1864—65,, 8 Bde.) herausge: 
gen, dad ſich, wie alle feine biftorijchen 
Schriften, burch Tiefe, umfafjende Gelehr⸗ 
jamfeit, vorzüglich aber durch Unpartei: 
lihfeit und anziehende Form auszeichnet. 

Daguet (ivr. dagä), Alerander, 
ihweizer. Hiftorifer, geb. 12. März 1816 
u Freiburg, war jeit 1837 Lehrer in 
freiburg, Lauſanne x. und wurde 1857 
zum Profeflor arı der Afademie zu Neu: 
datel ernannt. Sein Hauptwerk ift die 
Histoire de la confederation suisse« 
(7. Aufl. 1879). Bon jeinen übrigen 
Schriften nennen wir: »Etudes sur 
!histoire littöraire de la Suisse avant 
le X. sieele« (1847); »Abreg6 de l’hi- 
soire de la confederation suisse« 
(3. Aufl. 1871); »Manuel de pedagogie 
a deducation« (2. Aufl. 1873). 

Dahl, 1) Wladimir, ruſſ. Schrift- 
Ier, |, Sugansfi, 

NKonrab, norweg. Dichter, geb. 24. 
Juni 1843 auf dem Hofe Barmbo im Stifte 
Teontbeim, ſtudierte Theologie in Chris 
Nania und Fam nad fünfjähriger Thä- 
tigkeit als Katechet in Hammerfeft 1873 
ls Cefängnisprediger nach Bergen, in 
weder Stellung er noch wirft. Außer 
nblreichen dba und bort in Zeitfchriften 
aftteuien Feuilletons bat er eine Reihe 
von Erzählungen und Novellen gefchrieben, 
wide das Leben an ber norwegifchen und 
arpiichen Küfte mit dem ganzen Ernfte, 
ver dieſes Fennzeichnet, jchildern und na⸗ 
mentlidh eine verftändnisinnige Naturan⸗ 
dauung wie große Gemütstiefe kundge⸗ 
ben: »Löwen« (»Der Löwe«, 1874), eine 
Enäblung von einem Finnmarköfjord; 


»Finneguttene (»Der junge Finnee, 
\X%4); »Edda Mansiko' (187 ) unb 
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eilige«, 1879); »Norske | »Ishavsskipperen« (»Der Eismeerfab: 


rer«,, 1878). 

Dahlgren, Fredrik Auguft, ſchwed. 
Dichter und Ritterarhiftorifer, geb. 20. Au 
1816 im KirchſpielRordmark (Wermland 
ala Sohn bes Taberger Grubeninfpeftors, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung in 
Karlitad und Upſala und trat 1840, nach⸗ 
dem er fich mit einer Abhandlung: »Über 
die griechifchen Romane«, vergeblih um 
eine Dozentur in der allgemeinen Littera⸗ 
turgefchichte beworben hatte, in den Staats⸗ 
dienft. Er arbeitete bis 1863 auf bem fö- 
niglichen Reichsarchiv, dann im geiftlichen 
Departement, wo er 1871 bis zum Erpe— 
bitionsjefretär vorgerüdt war, worauf er 
1874 Kanzleidireftor des Geſundheits— 
und Armenamts wurbe. 1841 erbielt er 
ben zweiten Preis der fchwedifchen Afabe- 
mie fir eine Dichtung: »Sappho p& Leu- 
kas«, 1866 ben Preis Karls . für 
litterariſche Verdienſte, endlich von ber 
föniglihen Akademie der Wiſſenſchaften 
ben litterarijchen Preis für ausgezeich 
nete Überjegung. Schon 1854 als Ama- 
nuenfis ber ſchwediſchen Afademie ange: 
ftellt, wurde er 1871 Mitalied der »Acht⸗ 
zehne. Die Fönigliche ufifafadbemie 
wählte ihn 1877 zu ihrem Borfißenden. 
Bereits auf ber Univerfität hatte D. vor: 
nehmlich äſthetiſche u. ſprachliche Stubien 

etrieben und Gedichte in der Volkoſprache 
eines Heimatsborfs gefchrieben, die ano⸗ 
nym in den wermländiichen Zeitungen 
erfjchienen und großes Auffehen machten. 
Mehrere biejer Lieder (gefammelt heraus: 
gegeben 1875 und 1876) find fo ins Volf 
gedrungen, baß fie für Volkslieder gelten. 
Aus dem Volksleben feiner Heimat ſchöpfte 
er auch den Stoff zu dramatiſchen Dichtun⸗ 
gen, wie »Vermländingarne« (4. Aufl. 

879), das mehr als 100mal gegeben 
wurde. Bon feinen Driginalarbeiten wur: 
ben außerdem aufgeführt: »Ett äfventyr 
pä Hegeborg« (Ein Abenteuer aufHege: 
borge, 1854) und »Kaffeförbudet« (»Das 
Kaffeeverbot«,, 1855). D. bat jedoch weit 
thätiger als Überſetzer für die ſchwediſche 
Bühne gearbeitet. So brachte er Bearbei: 
tungen von »Romeo und Julie« (1845), 
»Macbeth« (1858), dem »Sommernachts⸗ 
traume (1860) und ben »Srrungen« 
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1861); ferner Heiberg3 »Elfjungfrun«, 
Salderong »Lifvet en dröm« (2. Aufl. 
1880), Leſſings »Nathan den vise«, Mo: 
retos »Stolthed mot stolthed« (»Donna 
Diana«). Um das jchwedifche Theater 
und die Gejchichte des Dramas machte er 
ſich außerbem verdient durch feine »An- 
teckningar om Stockholms theatrar« 
(1866), eine ſchwediſche Theatergefchichte 
nebſt Verzeichnis aller jchwedischen Schau: 
fpiele, die auf den Theatern Stodbolms 
von 1737—1863 gegeben find. Wãh⸗ 
rend ſeiner Dienſtleiſtung am Reichsarchiv 
hat er eine Reihe von Quellenſchriften 
a a jo:»Skandinaviska sam- 
fundets handlingar« (Bd. 30—40, 1849 
bis 1860; neue Folge, Bd. 1—5, 1861 — 
1866) ; Chemnit’ »Geſchichte des ſchwedi⸗ 
ſchen, in Deutichland geführten Kriegs« 
b. 34); — Erik XIV. krö- 
nika« (1847), »Ett fornsvensk legen- 
darium« (1865—74) und »Skrifter till 
läsning for klosterfolk« (1874— 75), 
die drei legten Werke in den »Samm— 
lungen der Geſellſchaft für ſchwediſche 
Urkunden«, deren Sekretär er feit 1843 
ift. Endlich hat er auch als Sprachforſcher 
eine bedeutende Thätigkeit entwidelt und 
dies namentlich durch das treffliche »Ord- 
lista öfver svenska spräket« (»Wör: 
terverzeichnid ber ſchwediſchen Sprache«, 
4. Aufl. 1881) befundet. Seit 1854 redi⸗ 
aiert er bie jährlich erfcheinenden »Hand- 
lingar af svenska Academien« (»Ab- 
handlungen der ſchwediſchen Akabemie«). 
Dahn, Felir, Dichter und Schriftitel- 
ler, geb. 9. Febr. 1834 zu Hamburg, Sohn 
ded berühmten Künjtlerpaars Friedrich 
und Konftanze D. (am königlich bayrifchen 
Hoftheater zu München), befuchte Gym: 
nafium und Univerfität in München und 
jegte feine Studien, bie neben ber Philo- 
jopbie und der Geichichte Hauptjächlich auf 
bie Jurisprudenz gerichtet waren, in Berlin 
fort. 1857 habilitierte er ſich als Privat: 
dozent des Mechts in München, wurde 
1862 zum außerordentlichen Brofeffor er: 
nannt und das Jahr darauf ala Ordina= 
rius des deutſchen Rechts, des Völferrechts 
und dberRechtsphilofophie nach Würzburg, 
1872 in derjelben Eigenſchaft nad) Königs: 
berg berufen, wo ergegenwärtig noch wirft. 
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D. vereinigt in fich die beiden Naturen 
und Eigen\ähaften bes Gelehrten und des 
Dichters und zwar beide in eminentem 
Map; auch ald deutſcher Batriot hat er ſich 
bewährt, indem er den Krieg 187071 
als Nothelfer einer Johanniterkolonne 
mitmachte und namentlidy an ber Schlacht 
bei Sedan (im 3. Armeeforps) teilnahm 
Unter feinen wiſſenſchaftlichen Leiftungen 
ragen hervor: »Die Könige ber Germanen« 
(1861—72, 6 Bde.); »Procopius von Ei- 
jarea« (1865); »Weftgotifhe Stubien« 
(1874); »Langobardifche Studien« (Bb.1: 
»Paulus Diaconuse, 1876); »Die Ver: 
nunft im Necdt« (1879); »Deutſches 
Nechtsbuch« (1877); >Deutfches Privat: 
rechte (1878); »Urgeichichte der germani- 
hen und romanischen Völfer« (1878 Fi.). 
18 Dichter hat D. inallen Gattungen (mit 
Ausnahme der reinen Lyrik, welche zu jehr 
an rhetorifchem Pathos leidet, objchon der 
Berfajier gerade bier ein wahres Füllborn 
von Blüten ausftreut: »Gedichte«, 1857, 
zweite Sammlung 1873, während bas 
Epiſch-Lyriſche, die Ballade, ihm in vor: 
üglihem Grab gelingt: »Zwölf Balla- 
en«, 1875, und »Ballaben und Lieder«, 
1878) Großes und Bleibendes geleiftet, 
das Größte aberim Roman. Sein ⸗Kampf 
um Rome (1876, 4 Bde.) ift eine durch 
Sprade, Kompofition, Empfindungsgabe 
und Gharafterzeihnung hervorragende 
Leiſtung, —* unſrer Litteratur. 
Ihm folgten neuerlich: »Kämpfende Her: 
en«, drei Erzählungen (1878); »Odhins 
rojte, nordiſcher Noman aus dem 
11. Jahrh. (1.—4. Aufl. 1880), u. a. 
Zur epiichen Gattung gehören: > Harold 
und Theano« (1856); »Sind Götter?«; 
»Die Halfred Sigifald Saga. Eine nor: 
bifhe Erzählunge (1874); »Die Ama- 
lungen«(1876). Die Dramen (»Marfgraf 
Rüdeger von Bechelaren«, »König Rode: 
riche, »Deutiche Treue⸗, 1875, »Sühne«, 
1879, und bas Luſtſpiel »Die Staatsfunft 
ber Frauen«, 1877) ftehen nicht ganz auf 
ber Höhe ber Dahnſchen Leiflungsfäbig: 
feit; fie find in ber Form etwas ungefüge 
und verraten bier und ba mangelnde Feile. 
Dal, Saroline Healey, nordame 
rikaniſche, für Frauentechte wirkende 
Schriftitellerin, lebt in Bolton; verfaßte 
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»Essays and sketches<; »Woman’s 
right to labor« (1861); »Historical 
pietures retouched«; »Latty Gray’s 
jurney« (1869); »The college, market 
and court« (ihr ber — gewid⸗ 
metes Hauptwerk, 1867) und »The ro- 
mance of the association«, 
Dalling and Bulwer (ipr. dalling änd»), 
Lord, früher SirHenryBulmwer,engl. 
Tiplomat undSchriftfteller, älterer Bruder 
dei eriten Lordi Lytton ( Edward Bulwer), 
eb. 1804, geftorben in Agypten 23, Mai 
1872; erbte, obwohl ein jüngerer Sohn 
ber Familie, von jeiner Großmutter ein 
Bermögen, ftudierte in Cam— 
bridge, verließ aber die Univerfität ohne 
einen Grab und trat ald Fähnrich in bie 
Leibgarde. Doch auch die Armee konnte 
ieinen beweglichen Geift nicht feſſeln, er 
trat aus und reifte. Sein Bud) »An au- 
tumn in Greece« (1824) machte einen 
günftigen Eindrud und eröffnete ihm bie 
iplomatijche Laufbahn, in welcher er zu 
bober Auszeichnung gelangte. Er wurde 
Seiandtichaftsattahe zuerſt in Berlin, 
dann in Wien, im Haag, und bei Begrüns 
tung des belgijchen Königreichs Legations- 
zat, endlich Gefchäftsträger in Brüjiel und 
um biefelbe Zeit Mitglied des Unterhaufes, 
wo er fich mehrfach auszeichnete. Hierauf 
wurde er nach Konftantinopel, dann nad) 
Paris verfegt. An beiden Orten fiel feine 
damalige Thätigkeit in jehr bewegte Zeiten, 
und er wurde von nun an eine Haupt: 
füse von Balmerftons Bolitif. In dieſer 
Zeit erichienen feine lehrreichen Werke: 
5 ; social, literary, political« 
(1833) und »The monarchy of the 
middle classes« (1834). Er wurde der 
Freund von George Sand, deren »Mau- 
prat« unter feinem Einfluß gejchrieben 
üt. Darauf wurbe er Gefandter in Ma- 
drid, von wo er übrigens 1848 wegen jei- 
ner wirflichen oder behaupteten Verbin: 
dungen mit ben Liberalen durch den Ge: 
waltherricher Narvaez weggefandt wurde, 
bei welchem Anlaß es zwiſchen ihm und 
dem Herzog von Sotomayor beinahe zum 
Duell kam. Eriftder legteengliiche Staats: 
mann, ber no an den Zweifampf zur 
Ordnung von Ehrenhändeln gedacht hat. 
Rah Rafbington als Gefandter gejchidt 
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(1849), ſchloß er dort ben für England 
wichtigen und vielleicht für beide Zeile 
günftigen Vertrag, der unter ber Bezeich- 
nung »Glayton-Bulwer-Bertrage ben Ruf 
feine Namens bedeutend erhöhte. Er 
wurde dann Gejandter in Florenz und war 
von 1857 an Nachfolger des berühmten 
Stratford be Rebcliffe in Konftantinopel, 
bis er 1866 wegen Kränklichkeit feinen Ab: 
ſchied nahm. Er jtarbaufeiner Erholungs: 
reife in Agypten. Noch ift fein wichtiges 
Bud) »Life ofLord Palmerston«(3.Aufl. 
1871, 2 Bde.; Bd. 3, 1874) zu erwähnen. 
Dal’ Ongaro, Francesco, ital. Dich: 
ter und Patriot, geb. 1808 zu Manjue, 
einem Heinen Ort in ber Provinz Trevifo, 
eit. 10. Jan. 1873 zu Neapel; jtudierte 
beologie auf dem Seminar bella Sa— 
lute je Benedig, dann in Padua, nahm 
bie kirchlichen Weihen und hielt nun 
BVorlefungen über humaniftiiche Studien. 
Da man ihm aber das Predigen unter: 
jagte, ließ er fih nad) — in Trieſt 
nieder (1836), wo er Privatunterricht er: 
teilte und einegroßelitterarifch-patriotifche 
Thätigfeit entwidelte, bis er 1847 infolge 
einer freifinnigen Rebe, Die er bei einem 
zu Ehrendesenglifchen Nationalöfonomen 
Cobden veranftalteten Bankett hielt, auch 
aus Trieft ausgewiejen wurde. Bon nun 
an führte D. das Leben eines Verbannten. 
Wir finden ihn zuerft in Siena, dann in 
Denk Mailand, Turin, Rom, Venedig. 
n leßterer Stabt gab er 1848 eine Fleine 
populäre Zeitung: »Fatti e non parole«, 
heraus (das Briejtergewand hatte er längſt 
abgelegt) und war ber Hauptanftifter der 
—— vom 11. Aug. Dann eilte er 
nad) Rom, wo er Mitglied der Konftituie- 
renden Berfammlung warb und als Ga— 
ribaldis Kommifjar die »erfte italienijche 
Legione« organifierte. Nach dem Fall Roms 
verweilte er als grüstling erft in ber 
Schweiz, bann in Belgien und Paris, bis 
ibm bas Jahr 1859 die Rückkehr nad) 
talien eröffnete. D. wurde Profeſſor der 
itteratur in Florenz; zehn Jahre jpäter 
folgte er einem Ruf an die Univerfität au 
Neapel, wo er bis an feinen Tod blieb. 
Dal’ Ongaros zahlreihe Schriften in 
Poefie und Proſa find teils litterarifchen, 
teils politifchen Inhalt, aber allevon dem: 
1l 
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felben eblen, liberalen und patriotifchen 
Beiftedurchdrungen. Wirnennen: »Poe- 
sie« (1840, 2Bde.), denen er feinen erften 
bichterifchen Ruhm verbanft; die Dramen 
»Il Fornaretto«, »I Dalmati« u. »Marco 
Cralievice (1834); »Bianca Capello«, 
für die Riftori — und eins ſeiner 
berühmteſten Stücke, und »L'ultimo de’ 
baronie« ; die Komödien »Fasma« (deutſch 
1870) und »Il tesoro«, ein nicht unglück⸗ 
licher Berfuch der Wiederherftellung zweier 
Menanderſcher Stüde; ferner: »Novelle 
vecchie e nuove«, Szenen aus dem ita= 
lienifhen Leben (oft aufgelegt); »Fan- 
tasie drammatiche e liriche«, Legenden, 
dramatifche Stüde, Hymnen; die berühm: 
ten »Stornelliitalianie, eine Art Volkslie⸗ 
ber, die ſehr populär wurden; »Alghedella 
laguna«, Lieber im venezianiſchen Dias 
left; »Poesie e scene vernacole« unb 
»Storia del diabolo«, eine Dante-Stubie. 
Ein Band »Racconti« erjchien 1870, bie 
»Seritti d’arte« nad) feinem Tod 1873. 
Eine treffliche — von D. ſchrieb 
De Gubernatis (1875). 

Dana, Nihard Henry, engliſch— 
amerifan. Dichter und Schriftiteller, geb. 
15. Nov. 1787 zu Cambridge in Mafia: 
chuſetts, geſt. 2. Febr. 1879 bei Bolton; ſtu⸗ 
dierte im Harvard College Rechtswiſſen— 
ſchaft, praktizierte eine Zeitlang als Ad⸗ 
vokat, widmete ſich dann aber ausſchließ⸗ 
lich litterariſcher Beſchäftigung, indem er 
anfangs bie »North American Reviewe«, 
jpäter befonber3 bie (damals von Bryant 
geleitete) »New York Beview« mit Ar: 
tifeln aus feiner Reber verjah. Wieder: 
bolt hielt er auch in Bofton, New York 
und Philadelphia Vorlefungen über alt: 
enalifche Litteratur, Shafefpeare ꝛc., bie 
vielen Beifall fanden. Seit 1842 Iebte er 
— meiſt auf ſeinem kleinen 

andgut auf der Halbinſel Cape Anne bei 
Boſton. D. gehört zu den hervorragend⸗ 
ſten Mitgliedern der ältern Dichterſchule 
der Union und zeichnet ſich namentlich 
durch großartige Naturſchilderungen wie 
durch an piychologifche Darftellung ber 
Charaktere und bes Seelenlebensaus. Als 
feine bebeutenditen Dichtungen find zu 
nennen: »The change of home«; »The 
dying raven«e (1825) und bejonbers 
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»Matthew Lee, the Buccaneer« (1827). 
Eine Auswahl feiner profaifchen Arbeiten 
erfhhien 1827—33 (2 Bbde.), eine Samm⸗ 
lung feiner Werfe 1850 (2 Bde.).— Sein 
Sohn Richard Henry ber jüngere, geb. 
1. Aug. 1815 zu Cambridge (Maſſachu⸗ 
fett8), ſeit 1840 als angefehener Rechts: 
anwalt in Bofton anfäjlıg, bat fich eben- 
falls als Schriftiteller befannt gemadt 
und zwar namentlich Durch die Erzäblung 
»Two years before the mast« (1840), 
worin in höchſt ſpannender Weiſe bas 
Seeleben geſchildert if. Außerdem bat 
er wertvolle Bücher und Abhandlungen 
über See: und Handelsrecht, über Sit: 
ten und Gebräude im See: und Kauf: 
mannsleben unb ein intereſſantes Reife 
tagebuch: »To Cuba and back« (1859), 
veröffentlicht. 

Danitit (pr. »tiähig), Djuro, ferk. 
Sprachforſcher, geb. 1825 zu Neuſatz in 
Ungarn, war 1856—65 Profeſſor in Bel⸗ 
grad und ift ſeitdem Sekretär ber fübfla- 
wifchen Afademie in Agram. Erveröffent: 
lichte 1847 bie Schrift »Der Kampf für 
bie ſerbiſche Spracdhe«, mit reformatorifcher 
Tendenz, und ließ dann über ein halbes 
apa Schriften und Abhandlungen 

ber jerbifche und froatifche Sprachformen, 
Syntar und Spradbenfmäler nachfolgen, 
von benen als von befonderm wiſſenſchaft⸗ 
lihen Wert zu erwähnen find: »Die Ge 
ſchichte ber ferbiihen und kroatiſchen 
Sprachformen bi8 Ende bes 17. Jahr— 
bunberts« (1874); »Grundlagen ber jer: 
biſchen und kroatiſchen Sprade« (1876) 
und fein großes ru Wörterbuch 
des Altſerbiſchen (1862—63). 

Daniel, Hermann Albert, geogra— 
— Schriftſteller, geb. 18. Nov. 1812 
u Köthen, geh: 13. Sept. 1871 in Leipzig; 

ubierte 1830—34 zu Halle Theologie, 
wirfte Yield erg ade nie 
daſelbſt und verlebte jeine legten Xebens- 
jahre im Ruheſtand zu Leipzig. Sein 
grobe und bleibende Berbienft ift es, 
er Geographie, die er im Sinn Ritters 
behandelte, durch gejhmadvolle Darjtel- 
lungsweife in feinen verjchiedenen Lehr: 
bücern bie Schulen und die umfafjende 
Teilnahme ber gebildeten Welt erobert zu 
haben. Schon 1844 veröffentlichte er ein 
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Lehtrbuch der Geographie für höhere Un 
terrihtäanftalten« (54. Aufl. 1880), ge: 
fellte diefem einen »Leitfaden« für nie 
dere Anftalten bei (136. Aufl. 1881) und 
kate die Summe feiner Kenntnifle in dem 
‚Handbuch ber Geographie« (1859—63, 
3 Zeile; 5. Aufl. 1 if., 4 Bde.) nieder, 
vondemauch ein Auszug erſchien. Alle diefe 
erfe find in mehrere Spracden, Kar ins 
Spanische u. Neugriechifche, überſetzt wor: 
den, Bgl.»H.A.D., ein Lebensbild«( 1872). 
Danilewslij, Grigorij Petro— 
pitih, nambafter ruf. Schriftfteller, 
xb. 14. (26.) April 1829 auf dem Gut 
Daniloiwfa im Kreis Afjum des Gouver⸗ 
nements Charkow, erhielt feine erfte Er- 
sehung im Elternhaus und zwar haupt: 
chlich von feiner Mutter, die leidenſchaft⸗ 
Ich Mufif Tiebte und das regte Intereſſe 
für Litteratur beſaß. Dann wurde er in 
ie Moskauer »>ablige Penſion« abgege: 
ben, ftudierte barauf an ber Petersburger 
Univerfität Jura und erhielt nach abjol- 
viertem Studium (1850) eine Anjtellung 
im Rinifterium ber Bolfdaufflärung. Im 
Auftrag des Miniſteriums machte er Rei: 
en in die Krim und nad) Finnland, arbeis 
tete piel in denn Klofterardiven der Gou⸗ 
ernements Charkow, Kursk und Poltawa, 
Kihrieb im Auftrag der Arhäographifchen 
Kommiffion ausführlich die Gegend, wo 
de Schlaht von Poltawa ftattfand, und 
erhielt 1856 zuſammen mit den Schrift: 
felern Oftrowsfi, Potjechin, Piſſemſtij, 
Rarimow und Michailow vom General- 
Amiral Großfürſten Konftantin den Auf: 
trag, eine Bejchreibung der fer des Aſow⸗ 
den Meers und bed Don abzufajfen. 
1857 nahm er feinen Abfchieb und zog fich 
auf feine Befitung im Gouvernement 
Eharkow zurüd, wo er zwölf Jahre blieb; 
kit 1869 lebt er wieder in St. Beteröbur 
und zwar als Hilfsredafteur eines offiziel- 
en Regierungsblatts. Die erften ſchrift⸗ 
Rellerischen Verſuche von D. datieren aus 
m Jahr 1847. Erft fpäter erwarb er 
"h jedoh einen Ruf durch * vor⸗ 
trefflichen belletriſtiſchen Werfe, welche 
ur ein gewiſſes ethnographiſches Ele— 
ment einen beſondern Charakter erhiel— 
im. Neuerdings bat ſich D. ganz dem 
iſteriſchen Roman gewidmet. Seine be 
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beutendften Werke find: »Die Freiheit. 
ra Romane aus dem Leben der Flücht- 
linge« (1864); »Das ufrainifche Alter: 
tum. Materialien zur Gefchichte der Lit— 
teratur und Kultur der Ufraine« (1866, 
von ber Afabemie der Wiffenfchaft mit der 
Umarowihen Prämie gefrönt); »Die 
neunte Welle (großer Roman, 1874); 
»Minowitf Ge Cöitrifer Roman, 1879); 
Feinere Erzählungen: »Großmütterchens 
Barabied« (1874). »Das Dorf Sforofo: 
panowka«, »Potemfin an der Donau« 
(1878) x. Einiges von D. ift auch in 
deutiher Sprache erfchienen, 3. B. »Die 
Pioniere des Staats« (1874). 

Dannenberg, Georg, ſ. Raimund, Golo. 

Dantier (ipr. dangtjeh), Henri Al: 
phonſe, franz. Hiftorifer, geb. 1810 zu 
Noyon, wibmete fi dem Lehrfach und 
wurde von ber ig Wer wiederholt zu 
wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen nach 
Italien, nach Belgien, Deutſchland, Eng— 
land ꝛ⁊c. entſendet. Bon feinen Werfen 
nennen wir: »Histoire du moyen-äge« 

1852); »Etudes sur les Ben6dictins« 

1864, 2 Bbe.); »Les monasteres böns- 

ietins d’Italie« (1866, 2 Bbe.); »L’Ita- 
lie, ötudes historiques« (1874, 2 Bbe.) 
und »Les femmes dans la soci6t& chr6- 
tienne (1878, 2 Bde.). Die drei letztge⸗ 
nannten Werfe wurben von der Afabemie 
mit Preiſen gefrönt. 

Darby, John, f. Garretfon. 

Darwin, Charles Robert, engl. 
Naturforiher und Schriftfteller, Begrün: 
der der jogen. Entwidelungslehre, geb. 
12. Febr. 1809 zu Shrewsbury, feit langem 
bei Farnborough in Kent wohnhaft. Sein 
—— deſſen Richtung er folgte, war 
ber ſeiner Zeit berühmte Arzt Erasmus 
D., der au als Dichter und Menfchen: 
freund befannt ift, und deſſen Werke: » The 
botanie garden«, »The temple of na- 
ture«, »Zoonomia« und »The origin 
of society« eines großen Rufs — 
Auch Darwins Vater war Arzt, feine 
Mutter eine Tochter von Joſiah Wedg— 
wood, bem fünftlerifch gebildeten Begrün⸗ 
der ber neuern englifchen Porzellantabrie 
fation. So unter geiftig höchſt gäntigen 
Einflüffen heranwachſend, bezog er 1825 
die Univerfität Edinburg, von wo er nad 
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Cambridge N Dort erwarb er 
1832 den Grab des Baffalaureus, 1837 
bes — ——— der Künſte. Aber ſchon 
vorher (1831) hatte er auf eine große 
wiſſenſchaftliche Reiſe begeben. Vom Kam: 
bridger Profeſſor der Botanik der engliſchen 
Admiralität empfohlen, wurde er auf dem 
—— Beagle als Naturforſcher an⸗ 
geſtellt. Er diente ohne Gehalt und teil: 
weife auf eigne Koften unter der Bebin- 

ung, baß er alle zu machenden zoologi⸗ 
* botaniſchen und —— chen Samm⸗ 
lungen zur eignen Verfügung behalte. 
Noch vor der Abreife vermählte er fich mit 
feiner Baje Emma Webgwood, aus wel- 
cher Ehe zahlreiche Kinder entiprofien find, 
unter andern ein Sohn, welcher bie * 
ſchungen des Vaters fortſetzt. Beinahe fünf 
Jahre (Dezember 1831 bis Oktober 1836) 
dauerte die wiljenjchaftlihe Weltumfeges 
lung, über deren Refultate er in bem 
» Journal of researches into thenatural 
history and geology ofthe countries, vi- 
sited during the voyage ofthe Beagle« 
berichtete. Dies Werk erjchien zuerjt 1839 
als 3. Band von Kapitän Fitz-Boys Be: 
richt, 1845 felbftändig und verbeflert. Aus 
einer Reihe von botaniſchen und zoologi⸗ 
chen rc ih welche aus feiner Fe⸗ 
ber während zweier Jahrzehnte erichienen, 
heben wir nur bie neuerdings wieder er= 
ſchienene über Korallenriffe hervor: »Thhe 
structure and distribution of coral 
reefs« (1844, 2.Aufl.1874). Aber epoche⸗ 
machend wurde fein »Origin of species 
by means of natural selection« (1859), 
welches Werf in bie Sprachen aller Kul⸗ 
turvölfer überfeßt wurde und eine ums 
fangreiche Litteratur hervorgerufen bat. 
Hier wird ber Urfprung aller lebenden und 
ausgejtorbenen Tiere und Pflanzen durch 
allmähliche Entwidelung ausfehr wenigen 
Urformen behauptet und die Wahrjchein- 
lichfeit einer einzigen Urform dargelegt, 
während zugleich der Untergang von Mit: 
telformen duch ben Kampf ums Dafein 
und das Überleben ber geeignetiten begrün⸗ 
bet wirb. yür und wider warb viel geſtrit⸗ 
ten; D. aber fette feine Korichungen in 
derjelben Richtung fort, veröffentlichte ſechs 
Ausgaben des Hauptwerfs und fchrieb 
ferner: »The fertilization of orchids« 
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(1862); »Movements and habits of 
climbing plants« (1865); »Variation 
of animals and plants under domesti- 
cation« (1867); »The descent of man« 
(1871, mit bedeutenden Jujäten 1874), 
worin ber Berfajier zum Schluß kommt, 
der Menſch ftamme von einem haarigen 
Vierfüßler mit Schwanz und jpiken Ob: 
ren und wahrjcheinlich einem Baumbe 
wohner. Es folgten: »The expression 
of emotions in man and animals« 
(1872); »Insectivorous plants« (1875); 
»Cross and self-fertilization in the 
vegetable kingdom« (1876); »Diffe- 
rents forms of flowers« (1877); »The 
power of movement in plants« (1850). 


: | Biele Ehrenbezeigungen jind D. erwieſen 


worden: er bat den preußiſchen Orden 
pour le merite und ift Mitglied der fran- 
zöfischen Akademie ber Wiflenfchaften und 
der öfterreichiichen Akademie. Die Univer: 
fitäten Leiden und Cambridge haben ibn 
zum Ehrendoftor ernannt. Seine geſam— 
melten Werke erfchienen in beutjcher Über: 
feßung von Carus (1875—78, 12 Boe.). 

Dalent, George Webbe, enal 
Schriftfteller, geboren um 1818, lebt in 
London. Er jtudierte AN Orforb, wurde 
Rechtsanwalt, trat als Mitredafteur bei ber 
»Timede ein, wurbe von ber Regierung 
in die Prüfungstommiffion für Staats- 
eramina berufen und bat fich viel mit nor⸗ 
diſchem, auch deutſchem Schriftentum be- 
ſchäftigt. Porn gehören: »The — of 
the age dda« (1842); »Theophi- 
lus Eutychianus« (1845); »The Nor- 
semen in Iceland« (1855); »Popular 
tales from the Norse« (1859); »Tales 
from the fjeld« (1873); »The sage of 
burnt Nial«; »Vickings of the Baltic« 
(1875) jowie fpeziell philologifche Arbei- 
ten, bie hier zu übergeben find, und »Jest 
and Earnest; essays and reviews« 
(1873, 2 Bde.). Auc Romane hat man 
von ihm: »Annals of an eventful life« 
(1871); »Three to one« (1872) unt 
»Half a life« (1874). 

Dash (ipr. dal), Gräfin von (eigent: 
lich Gabrielle Anna Eifterne de Cour: 
tiras, VBicomteffe de St. Mar s), franz 
Romanfhriftftellerin, geb. 2. Aug. 1804 
zu Roitiers, geft. 11. Sept. 1872; ftamnıt; 
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aus einer angefchenen abligen Ramilie, 
wrbeiratete fich ſehr früh und wibmete 
fih nad dem Berluft ihres Vermögens 
der fhriftftellerifchen Produktion. Gie 
fieferte mehrmals im Lauf eines Jahre 
fünf bis ſehhs Romane. Ihre Stoffe find 
sat ausschließlich ber vornehmen oder 
dech vornehm thuenden Welt entnommen 
und befonder deren Verirrungen mit 
einer nichts weniger als weiblichen, aber 
dech nicht ungraziöfen Offenheit bloßge⸗ 
legt, Man braucht nur die Titel einzelner 
dieſet auch ind Deutfche überfegten Ro: 
mane, wie: »Lees derniers amours de 
Mad. Du « (1864), »Les amours 
de Bussy-Rabutin« (1850), »La pomme 
d’Eve« (1853), »Les galanteriee de la 
cour de Louis XV« (1861), »La mar- 
quise sanglante« —— »Comment 
tombent les femmes«(1867),>Lesaven- 
tures d’une jeune maride« (1870) 2c., zu 
nennen, um erraten zu laſſen, wes Geiftes 
Rinder bier vorliegen. 
„Daih, Jofepb,ticech. Philofophund 
Säriftiteller, geb. 27. Febr. 1834 zu Tſchi⸗ 
mei in Böhmen, geit. 21. März 1870 
ld Brofeffor der Philoſophie an der Uni: 
etſität Prag; jtubierte in Prag und Heis 
——— elmholtz). Als Philoſoph 
u D. ein Herbartianer. Er ſchrieb 
echiſch: »Die Grundlagen ber prakti⸗ 
den Philoſophie im Sinn ber allgemei⸗ 
en Eihife 8 —— € Bro: 
pibeutife (2 Bde.). 1865 und 1866 redi⸗ 
zierte er die wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
»Kroke, die er mit zahlreichen Artikeln 
sbüefepbiichen Inhalts verjah. 

daudet (for. dodä), 1) Erneite, franz. 
Shriftfteller, geb. 31. Mai 1837 zu Ni- 
mes, fam 1857 nad Paris, erhielt bier 
eine Stelle im Kabinett des Herzogs von 
Romy, wurde fpäter Kabinettächef des 
Örehreferendars im Senat und beteiligte 
1 zugleich mit politiſchen und belletriſti⸗ 
sen Artikeln an vielen Zeitungen von Pa⸗ 
ni und der Provinz. 1873—78 war er 
Direktor des >» Journal officiel« und einer 
ver Bertrauten bes Minifterd des Aus: 
wärtigen, Decazes, mit welchen er fich der 
erkaniftiicher Partei anſchloß. Außer 
ner aropen Zahl von Romanen, wie: 
‚Thereses (1869), »Les duperies de 
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l’amour« (1865), »LaV&nus deGordes« 
(1866), »Fleur de péché⸗ (1872), »Ray- 
mond Rocheray« (1875), »Marthe« 
(1876), »Zarah Marsy« (1878) u. a., 
ſchrieb er: »Diplomates ethommes d’ötat 
contemporains: le cardinal Consalvi 
1800—24« (1866); »La vérité surl’essai 
de restauration — —— (1873); 
»Le ministöre de M. de Martignac« 
(1875); »La terreur blanche« am 
»Le procès des ministres« (1877); 
»Histoire des conspirations royalistes 
du Midi sous la R&volution« ir u.a. 
2) Alpbonfe, franz. Schriftiteller, 
Bruder des vorigen, geb. 13. Mai 1840 
u Nimes als Sohn eines wohlhabenden, 
eng ropaliftiich gefinnten Fabrifanten, 
fungierte, noch fehr jung, als Klaſſenauf— 
jeher (Maitre d’etudes) am Collöge zu 
Sarlande und fiedelte, ald ihn unüber: 
legte Streiche in diefer Stellung unmög: 
(ic gemacht hatten, 1857 nach Paris über, 
um bier fein Glück als Schriftiteller zu 
verfuchen. Er war nicht mehr völlig Neu: 
ling, denn er hatte bereits feine Feder ge: 
übt in Schilderungen aus ber Provinz 
(jo in ben »Lettres de mon moulin« 
und in »Le petit Chose, histoire d'un 
enfant). In Paris lächelte ihm nun fofort 
dad Glück. Amar feine erjten Iyrifchen 
Beröffentlihungen: »Les amoureuses« 
1861 und »La double conversion« 
1861), batten geringen Erfolg; body ge: 
ang es ibm 1861, als Sekretär in den 
Dienft des Herzogs von Morny zu treten, 
der das Talent des jungen Dichters er: 
fannte und ihm die Mittel zu Studien: 
reifen nach Stalien und bem Orient bot. 
Die zunächſt ericheinenden Merfe, wie ber 
Roman »Le chaperon rouge« (1863), 
die Dramen: »Le dernier idole« (1862) 
und »L’eillet blance (1865) und bie 
Novelle »Lettres A un absent« (1872) 
ſowie bie auf dem Hintergrund bes großen 
Kriegs fich abbebende boetiiche Erzählung 
»Robert Helmond« (1870) nebſt bem 
fomifch=fatirifchen Roman »Les aven- 
tures prodigieuses de Tartarin de Ta- 
rascone, einer Berfiflage des Franctireur: 
wefjens,unddben»Contesdulundi«(1872), 
machten den Namen Daudets immer be: 
fannter, bi$ er mit dem Erſcheinen des 
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Senfationsromand »Fromont jeune et 
Risler aine« (1876), ber über 40 Auf: 
lagen erlebte und von der Afademie ge: 
frönt wurde, mit einem Mal in die Reibe 
der gelefenften und gejuchteften Schrift: 
jteller trat. Der bald darauf folgende Ro: 
man »Jack« vermochte den Ruhm bes 
Schriftſtellers nur zu 35 während 
bie jpätern Romane: »Le Nabab« (1877 
und »Les rois en exil« —— beide rei 
an beißenden Anzüglichkeiten auf hervor: 
ragenbe PBerfönlichkeiten der Gegenwart 
und jüngjten ee einen Abfall 
bezeichnen, obwohl es ihnen an Außerm Er: 
folg nicht fehlte. Die düftern Gegenftände, 
welche D. zum Stoff feiner Romane wählt, 
die fittlichen Konflifte und fozialen Sragen 
(Kokottenwirtichaft, Ehebruch, Perfidie, 
Arbeitermifere 2c.), jcheinen zwar in ber 
peffimiftiichen Behandlung, die er ihnen 
obendrein angebeihen läßt, jeder Poefie 
abbold zu fein und zu widerftehen ; gleich- 
wohl fann man nicht leugnen, daß ber 
—— oft gräßliche und vor feiner 

udität zurückſcheuende Realismus bes 
Autors den Leſer oft bis zur Grenze der 
Konzeſſion an dieſe Art von Schriftſtellerei 
hinzureißen vermag, ſo mächtig iſt der 
Zauber, ben Daudeis Feder ausübt. Von 
ſeinen Theaterſtücken iſt »L’Arlösienne« 
(mit Muſik von G. Bizet) zu erwähnen. 

Daumas (ipr. domah), Melchior Jo— 
ſeph Eugene, franz. Militär und 
Schriftſteller, geb. 4. Sept.1803, geftorben 
im Mai 1871 zu Gamblanes bei Bordeaux; 
machte jeit 1835 die Feldzüge in Algerien 
mit und trat 1850 als Direktor der algeri- 
ſchen — ins Kriegsminiſte⸗ 
rium. 1853 wurde er zum Diviſionsgene⸗ 
ral und Staatsrat, 1857 zum Senator 
ernannt. Bon feinen zahlreichen und 
tüchtigen Werfen über Algerien, Kabylien 
und die Sahara nennen wir: »Le Sa- 
hara algerien« (1845); »Le grand 
desert, ou itin&raire d’une caravane 
du Sahara au pays des Negres« (3. 
Aufl. 1861); »Meurs et coutumes de 
l’Algörie« (4. Aufl. 1864); »Les che- 
vaux de Sahara« (7. Aufl. 1874; deutſch, 
2. Aufl. 1858); »La Kabylie« (1857); 
»La vie arabe et la societ& musul- 
mane« (1869). 
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Daumer, Georg Friedrich, Dichter 
und Philoſoph, gi. 5. März 1800 zu 
Nürnberg, geft. 14. Dez. 1875 bei Wir; 
burg; Sohn eines wohlhabenden, jpäter 
verarmten proteftantifchen Bürgers, war 
als Knabe kränklich und aus dieſer Urſache 
dem Verkehr mit Alterögenofijen entzogen, 

enoß auf bem Spmnafann jeiner Bater: 
adt den Unterricht Hegels in ber Philoſe⸗ 
phie, ftudierte fpäter zu Erlangen — 
gie und, als ihm dieſe wegen entſtandenet 
weifel nicht mehr behagte, Philoſophie 
unter Schelling). Nach Beendigung feiner 
tudien in Leipzig (1822) als Lehrer in 
feiner Vaterftabt, jpäter als Profeſſor am 
Gymnaſium bafelbft angeſtellt, hatte er teils 
unter Konflikten mit ſeinem — Di⸗ 
reftor, teils unter ſchweren körperlichen 
Affektionen zu leiden, die ihn zwangen, 
ſich 1830 ins Privatleben zurückzuzie 
ben. Seine (zum Zeil ſchon früher erſchie⸗ 
nenen) Schriften: »Über ben Gang und 
die Fortſchritte unfrer geiftigen Entwide 
unge (1826), »Urgejchichte des Menſchen⸗ 
eiftes« (1827), » Andeutungen eines Sy: 
—* ſpekulativer Philofophen« (1831) 
»Philoſophie, Religion und Altertum« 
(1833), »Züge einer neuen Philoſophie 
und Religionsgeichichte« (1835), >Der 
Don und Molochdienft der alten He 
räer«e (1842), »Die Gebeimnifje Des 
hriftlichen Altertums« (1 % »Die Ne: 
ligion des neuen Weltalters« (1850) u. a. 
eigten einen immer — Gegen: 
* zum poſitiven Chriſtentum, dagegen 
einen ſteigenden Einfluß des perſiſchen 
Dichters Hafis, den er gründlich kannte. 
Aber es trat eine Wandlung ein. Das 
phantaſtiſche Element, welches ſich in reich⸗ 
lichem Maß von jeher ſeiner Philoſophie 
beigemiſcht hatte, fand entſprechende und 
verwandtſchaftliche Züge im Katholizis- 
mus, und als durch zufällige Beranlafjung 
ein tieferes Studium ber Bibel hinzuge- 
treten war, fühlte fih D. mehr und mebr 
zu jenem Belenntnis hingezogen und trat 
endlich 1858 in Mainz öffentlich zum 
Katholizismus über. Es war bie® der 
Schluß zu bem jchon 1841 in der Heraus: 
abe ber Marienlegenden: »Glorie ber 
Ki ungfraue von ihm gelegten An— 
ang (vgl. feine Schrift »Meine Konver: 
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flon«, 1859). Nach feinemReligionswechfel 
lebte er erſt zu frankfurt a. M., fpäter ließ 
er fih in der Kühe von Würzburg nieder. 
Das Bebeutendite hat D. in Nachbildun⸗ 
gen und Überfegungen frember Poefien 
geleiftet, zunächit in feiner Bearbeitung 
des unter dem Namen Hafis befannten 
berfiichen Dichterd Mohammeb Schems 
eodin (»Hafide, eine Sammlung perfi- 
Iher Gedichte, 1846; neue Sammlung 
152), ferner in »Mahomet unb fein 
Berfe, einer Sammlung orientalijcher Ge- 
dichte (1848), und in »Bolyborae, einem 
weltpoetifdhen Liederbuch (1855), Leiftun: 
gen, welche durch Kunft und Zauber ber 
Sprahe und durch ben glücklich getroffe- 
nen Ton des Borbilds bleibenden künſt—⸗ 
leriihen Wert haben und für wirkliche 
Shöpfungen gelten bürfen. Seine Origi⸗ 
salprodufte: »Frauenbilder und Huldi⸗ 
aungen« (1853), »Marianijche —— 
und Geſchichten⸗ (1859) und ⸗Schöne 
Selen. Ein Legenden: und Novellen 
käußhene (1862), mögen in Fatholifch 
einnten Gemütern einen ſympathiſchen 
Biderhall finden. Seine Rrojafchriften 
us ber Iegten (fatholifchen) Periode ſei⸗ 
"Paupenberg, Deicael,fäm.Schif 

: nberg, ael,vläm. Schrift: 
ieler, geb. 6. Dez. 1808 zu Haarlem 
m iimburgifchen, geft. 4. Febr. 1869 zu 
drüffel; entjtammte von unbemittelten 
Eltern, verfah eine Schreiberftelle, 
zurde dann Hilfs chullehrer und erhielt 
endlich 1838 einen Poſten bei der Societ& 
generale in Brüffel, beren Beamter er bis 
— * Ende blieb. D. gehörte zu den tüch- 
tig —— für die S Sprache 
und war zugleich einer derjenigen, welche 
alles Heil für dieſelbe nur in bem innigften 
Anfhluß an Deutſchland erblidten. Sein 
Klannteftes Werfiftdas »Volksleesboek« 
(1854), das er ebenfo wie bie »Verhalen 
utde geschiedenis van Belgie« (1856) 
Kmeinfam mit van Duyſe verfaßte, und 
8 vier Preife davontrug. Auch als 
Überjeßer aus bem Franzöſiſchen und Deut- 
den ins Vlãmiſche war er thätig, wie er 
umgefehrt Nolet de Brouweres Gedicht 
Das aroße beutiche Vaterland« (1857) 
us dem Blämifchen ind Deutſche übertrug. 
Seine Gedichte gab teils er felhft (»Ge- 
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dichten«, 1850), teil nach feinem Tob 
fein Schwiegerſehn De Gort (»Ver- 
spreide en nagelatene gedichten«, 
1869) u 

Davis (ipr. dehwis), 1) Sir Kohn 

rancis, Baronet, engl. Schriftjleller, 

fonders durch Arbeiten über China ſehr 
befannt und als Autorität auf dieſem Ge⸗ 
biet angefeben, geb. 1795, lebt in London. 
Er betrat früb bie diplomatische Laufbahn, 
ing als AttachE bei Lord Amberjts Ge: 
* tſchaft nach Peking (1816) und wurde, 
mit den dortigen Verhaͤltniſſen ſehr ver- 
traut, 1834 mit Lord Rapier zum Kommiſ⸗ 
far zur Ordnung der Handelö- und andern 
Angelegenheiten mit ber ——— Re⸗ 
— ernannt. 1843 war er eng⸗ 
iſcher Geſandter, Oberaufſeher des chine⸗ 
ſiſchen Handels und Statthalter von Hong⸗ 
fong. Seine Hauptwerfe find: »A de- 
scription of China and its inhabitant«s 
(1836, 2 Bbe.); »Chinese Romance; 
»Chinese moral maxims« SR: 
»Sketches of China« (1841, 2 Bbe.); 
»China during the war and since the 
peace« (1852, 2 Bde.) und »Chinese 
miscellanies« (1865), Die Univerfi- 
tät Orford verlieh ihm den Doftorgrad, 
und D. ftiftete dort ein Stipendium für 
das Studium bes Chineſiſchen. 

2) Andrew Jadjon, bas Haupt ber 
amerifanifchen Spiritiften, geb. 11. Aug. 
1826 zu Bloomington Grove in New York, 
genoß jo gut wie feine Erziehung und 
warb frühzeitig zu mechaniſchen Arbeiten 
angehalten. Mit 16 Jahren fam er 
unter den Einfluß eines jomnambulen 
Magnetifeurs, zeigte hier ſehr bald über: 
raſchende Phänomene ber Helljeberei und 
fiedelte bald darauf nach New York über, wo 
er 1845 einem Amanuenſis jein erjtes und 
bebeutendftes jpiritiftifches Werf: »The 
principles of nature, her divine rele- 
vations and a voice to mankinde (1847, 
2 Bbe.; 30. Aufl. 1869), in die Feder bif- 
tierte. Das Buch enthält einen bunten und 
wirren Miſchmaſch von ontologifchen, kos⸗ 
miſchen, theologiſchen, ſpirituellen und 
naturaliſtiſchen Ideen, läßt aber dabei die 
Spuren nicht unbedeutender geiſtiger Be— 
fähigung erkennen. Bon ſeinen zahl—⸗ 
reichen Tätern Werfen, bie er alle im 
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Zuftand größerer ober geringerer Ber: 
— diktierte, ſeien genannt: »The 
great harmony« (1850—60, 6 Bbe.); 
»The approaching crisis« 6 I 
33 »The Penetralia« (5. Aufl. 
1866); »Death and the after life; a 
stellar-key« (5. Aufl. 1868) x. Die 
meiften diefer Werke erfchienen auch in deut⸗ 
ſchen Überfeßungen (von Nee dv. Ejen- 
be und Wittig). D. war 1860—64 Re: 
bafteur des »Herald of Progress«, grün 
bete 1863 in New York ein »Lyceum bes 
Fortfchrittö für Kinder« und lebt jekt 
u Orange in New Jerſey. Bol. Gott⸗ 
r all, Die myftifch = fozialen Gemeinden 
der Gegenwart (»Unjre Zeit« 1869). 

De Amiciß (ipr. tihis), Edmonbo, 
ital. Belletrift, geb. 21. Oft. 1846 zu One⸗ 
glia in Ligurien, trat nach aurüdgelegten 
Zycealftudien in die With |hule zu Mo⸗ 
dena, verließ dieſelbe als Leutnant und 
nahm 1866 teil an der Schladht von Eus 
ſtozza. Am nächſten Jahr übernahm er 
die Nebaftion der »Italia militare« zu 
Florenz. In dieſer Zeitfchrift veröffent: 
lichte er auch zuerſt feine Skizzen aus dem 
Militärleben (»La vita militare«), von 
welchen eine gänzlich umgearbeitete Auf- 
lage 1881 erichien. Die Befreiung bes 
Baterlands vollendet Iedenb, trat er aus 
der Armee, um ſich ganz der Schriftjtellerei 
u widmen. Reiz ber Darftellung und 
Ärifche Unmittelbarfeit des Stils mad): 
ten diefe Skizzen fowie bie »Novellen« 
D. bald zur Lieblingsleftüre des ita- 
lieniſchen Publikums. Mit Frifche und 
Lebhaftigfeit verbindet D. einen gewiffen 
fünftlerifchen Idealismus und erweift 
fi) infofern nicht unmwert der Aufmunte: 
rung, welche jchon Manzoni dem biche 
tenden Knaben hatte angedeihen Tafjen. 
Zahlreiche und weite Reifen gaben ihm 

berdies Stoff zu ebenfo vielen anziehen- 
ben eek »La Spagna« 

1873); »Ricordi di Londra« (7. Aufl. 
874); »L’Olanda« (5. Aufl. 1874); 
»Foglie sparse« (1874); »Marocco« (6. 
Aufl. 1875); »Constantinopoli« (10, Aufl. 
1877, 2 Bbe.); »Ricordi di Parigie (4. 
Aufl. 1879, 2 Bde). Letztere enthalten 
bie jehr intereffante Erzählung eines Be: 
ſuchs bei Emile Zola, welde in viele 
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beutfche Blätter übergegangen ift. Einen 
biftorifch=politifchen Hintergrund haben 
die »Ricordi di Roma« 870-7) 
unb das Werf »Roma libera« (1872). 
D. gilt heute als der populärfte Schrift: 
fteller Staliens; feine Werfe wurben auch 
vielfach überjegt (einige —— en 
deutſch in Heyſes »Italieniſchen Novelli⸗ 
ften«). 1881 erſchienen feine »Poesie«, 
bie den Humor und bas ganze originelle 
Talent diejes Autors von der glänzenbdften 
und liebenswürbdigften Seite zeigen, und 
»Ritratti letterarii« (1881). 

De Ceſare (pr. ſcheſare) Carlo, ital. 
Nationalökonom und Bolitiker, geb. 1824 
u Spinazzola in Apulien, ftudierte die 

echte zu Neapel, trat zuerft als Dichter 
bervor mit ben (prifchen Sammlungen: 
»Le ore di solitudine« und »Le armo- 
nie« und mit einem Roman: »Il conte 
di Minervino« (1845). 1849 veröffent: 
lichte er ein Werf: »Dell’ amministra- 
zione della giustizia nel regno delle 
due Siciliee. Dieſem folgten weitere 
Arbeiten, wie: »Delle opere penali di 
P. Ulloa« (2. Ausg. 1852) und »Intorno 
alla ricchezza pugliese« (1853). Be 
teiligt an den revolutionären Beftrebungen 
von 1849— 53, wurde er eine Zeitlang 
eingeferfert. Nach der Befreiung Staliens 
wurde ihm 1860 das Generalfeftetarint 
ber Finanzen zu Neapel, 1868— 69 bas 
bed Aderbaus, ber Induſtrie und be 
Handels übertragen; auch wurbe er zu 
wiederholten Malen ins Parlament ge 
wählt. Gegenwärtig ift er Senator des 
Königreichs und Rat am oberften Red 
nungsbof. Von feinen zahlreichen Schrif: 
ten, welche ben tüchtigen Gelehrten und 
Denker verraten, haben ein burch die Wahl 
bes Themas auch über Italien hinaus: 
reichende® Intereſſe: »Il mondo civile 
ed industriale nel XIX. secolo« (1857); 
»Della scienza statistica e del modo 
come ordinare le statistiche« (1857); 
»Dell’ educazione alle arti e mestieri« 
(1859); »Ilpassato, il presente el’avve- 
nire della pubblica amministrazione 
nel regno d’Italia« (1865); »Del potere 
temporale del Papa« (2. Aufl. 1861); 
»La Germania moderna« (2. Aufl. 
1874); »Le due scuole economiche« (2, 


De Cort — De Gubernatis, 


‚ Frans, ber bebeutenbite 
Igriiche Dichter der er 21. uni 
1834 zu Antwerpen, geit. 20. Jan. 1878 
in Brüffel; befuchte das Athenäum in Ant: 
wierpen und jollte ſich bem Handelsſtand 
wibmen, verließ aber 1857 fein Kontor, 
um mit Kan van Ryswyf eine liberale 
%itung: »De Grondwete, herauszuge⸗ 
ben. 1858 übernahm er die Redaktion 
ver »>Schelde«, warb 1860 Agent einer 
Dampfichiffgejellichaft und 1861 Sefretär 

Generalauditeurs beim Cour mili- 
taire in Brüffel, wo er feit 1862 nebenbei 
die Monatsfchrift »De Toekomste« redi: 
gierte. D. ift ebenfo originell in feinen 
agnen Liebern wie vortrefflich als Über: 
Ikervon Gebichten aus fremden Sprachen. 
Grftere erſchienen unter den Titeln: »Lie- 
derene (1857 —59, 2 Bde); »Zing- 
zange (1866) und wieder »Liederen« 
(1865, 2. Aufl. 1872). Bon feinen über: 
tmagungen verbienen »De schoonste lie- 
deren van R. Burns« (1862) Hervor: 
kbung. Auch gab er mehrere Jabre lang 
ünen beliebten Almanach: »Jan en Alle- 
man«, fowie bie nachgelaffenen Gedichte 
kined Schwiegervaterd Dautenberg (f. d.) 
kraus 


De Coſta, B. F., amerifan. Geſchichts⸗ 
trier, war während des Bürgerfriegs 
a8 feldprediger in ber Unionsarmee thä- 
fig und lebt — als Geiſtlicher 
der Epifkopalfiche in New York. Er 
järteb: »T'he pre-Columbian discovery 
of America by the Northmen« (1868); 
»Sailmg direetions of Henry Hudson« 
or »The Northmen in Maine« 
(1870) und mebrere fleinere Werke. 

De Gubernatis, Angelo, ital. Orien⸗ 
talift, Dichter und Litterarhiftorifer, geb. 
7. April 1840 zu Turin aus abliger Fa⸗ 
milte, betrieb, nachdem er einen Teil feiner 
Nugend in Ehieri zugebracht, philologifche 
Stubien an der Turiner Univerfität und 
khrieb vom 17. Jahr an Dramen, deren 
mei: »Pier delle Vigne« und »Don 
Bodrigo« , 1860 zu Turin von dem be 
rübmten Schaufpieler Roſſi, jenes mit 
tem, biefed mit geringerm Erfolg, zur 
Afführung gebracht wurden. Aud ar: 
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beitete er für Journale. Am November 
1862 ging er mit AZurüdlegung eines 
Ihon erhaltenen Lehramts am Gumnas 
fium zu Ehieri, im Beſitz eines Staats- 
ſtipendiums, nach Berlin und ftubierte 
unter Bopp und Weber mit ſolchem Eifer 
Sanskrit und vergleichende Sprachwiſſen⸗ 
haft, daß man für gut fand, ihn jchon 
1865 als Profefjor ans Istituto degli 
studii superiori nad) lorenz zu berufen. 
gie wurde er indes durch perfünlichen 

erfehr mit dem eben bort weilenden Ba- 
funin in die Umtriebe der republifanifch- 
jozialiftifchen Partei mit bineingezogen, 
verzichtete, um ganz unabhängig zu fein, 
noch in bemfelben Jahr auffeinen Lehrſtuhl 
und vermählte ſich mit’einer Nichte Baku— 
nind. Nachdem aber eine Entfrembung 
zwiſchen ihm und biefem eingetreten und 
er, bei erlangter bejjerer Einjicht, von ber 
Partei besjelben fich wieder losgeſ agt hatte, 
bewarb er fich neuerdings um bie Lehr: 
jtelle feines Faches, die man ihm nach eini⸗ 
gem Zögern auch wieder zuerfannte. Bon 
rg Werfen veröffentlichte 
er in diefen Jahren zunächſt: »I primi 
ventiinni del Rigveda« (Tert und über: 
fetung 1864); »La vita ed i miracoli 
del Dio Indra« (1866); »Studü sull’ 
epopea indiana« (1868); »Fontivediche 
dell’ epopea« (1867); »Piccola enciclo- 
pedia indiana« (1868); »Storia compa- 
rata degli usi nuziali« (1869); »Novel- 
line di San Stefano« (1869). Seine poe 
tifche und journaliftifche Thätigkeit hatte 
inzwijchen nicht geruht. Schon 1862 hatte 
er bie Zeitjchrift »L’Italia letteraria« 
gegründet, 1867—68 rebigierte er bie 
»Rivista orientale«, übernahm 1869 
die »Rivista contemporanea« und bald 
barauf bie »Rivista europea«. Als dra- 
nratifcher Dichter trat er noch hervor mit 
einem »Catone« (1863), dann mit einigen 
Schaufpielen, deren Stoff er ber indi- 
ſchen Sage entnahm: der Trilogie »Il r& 
Nala« (1869; das beite und befanntefte 
Werk des Dichters, mit großem Erfolg in 
Turin aufgeführt; das mittlere Stüd 
deutſch von Marx, 1870); »R& Dasarata« 
(1871), — von Roſſi aufgeführt; 
»Maya« (1872); ferner mit einem »Ro- 
molo« (1873) und mit »Romolo Au- 
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gustolo, elegia drammatiea« (1876). 
Er veröffentlichte 1866 auch einen Ro- 
man: »Gabrielle«, im euilleton ber 
»Perſeveranza«. Seinen Ruf ald Orien⸗ 
talift machte er zu einem europäiſchen 
mit den weiterhin erfchienenen Werfen: 
»Zoological mythology« (1872; beutid) 
von Hartmann, 1873; franz. von Reg 
naub, 1874, 2 Bde.), einer von einzelnen 
Irrtümern nicht freien, aber höchſt ver: 
dienftvollen vergleichenden Darftellung der 
Tierfage; »Storia degli usi funebri« 
(1873); »Letture sulla mitologia ve- 
dica« (1875); »Storia dei viaggiatori 
italiani nelle Indie orientali« —8 
»Mythologie des plantes (1878, 2Bbe.). 
Zu alledem kommen noch umfangreiche 
biographifche und litterarhiftorifche Ar: 
beiten: die »Ricordi biografici« (1873), 
Biographien italienifher Schriftiteller 
enthaltend, meijt ausführlich, Iebendig 
und mit ug aeg Vertiefung in das 
Individuelle der Perfönlichfeiten geſchrie⸗ 
ben; dann ber große »Dizionario bio- 
grafico degli serittori contempora- 
nei« (1879— 80), eine nicht mangellofe, 
aber doch verbienftliche Arbeit; endlich 
biographiſch⸗ kritiſche Werfe: »Dall’ On- 

ro« (1875) und »Manzoni« (1879). 
—— igkeit undVielſeitigkeit ſeines 
re 88 ee ift 

. eine fat einzig daſtehende einung, 

Defler, Eduard ein nieber- 
land. Schriftfteller, geb. 1820 zu Amiter: 
dam, kam mit 20 Jahren nad) Java und 
bekleidete dort 17 Jahre lang eine Steuer: 
beamtenjtelle, bis er biefelbe durch feinen 
Widerftand gegen bie Mißbräuche ber 
Kolontalverwaltung einbüßte. Nad Hol: 
land zurüdgelehrt, fuchte er fortan feine 
Erfahrungen und Anfichten publiziftifch 
zu verwerten. Den größten Eindrud 
machte ber unter dem Pſeudonym Mul: 
tatuli rg Roman »Max Ha- 
velaar« ), worin die javanifchen 
zulände, atur und Menjchen des fernen 

üboflen und ihre Ausbeutung durch 
die hollänbifchen Beamten und Kaufleute 
in ben Tebhafteften ie geichildert wer: 
ben. Allgemeinere Gegenjtände behandeln 
bie »Minnebrieven«e (1860) unb bie 
»Ideen« (1862—77,7 Bde). Auch als 


Defler — Delaporte. 


Dramatiker madte ſich D..durd feine 
»Vorstenschool« (1875), eins der belieb- 
teſten Repertoireftüde ber nieberländiichen 
Bühne, einen Namen. 

Delaborde (ipr. dölabörd), Henri, Bis 
comte, franz. Maler und Kunjtbiftorifer, 
geb. 2. Mai 1811 zu Rennes, bildete ſich 
unter P. Delaroche und ftellte in der Folge 
eine Reihe von Landſchaften und Hifto- 
rienbilbern aus. 1 wurde er zum 
Konfervator bes Faijerlihen Kupferitich- 
fabinetts, fpäter zum Bizebireftor desjel- 
ben ernannt. Seit 1868 Mitglied der 
Akademie, trat er 1874 an bie Stelle 
Beules als Sekretär berjelben. Bekannter 
als auf dem Gebiet ber ausübenden Kunit 
wurde D. durch feine gewiſſenhaften kunſt⸗ 
en und funftgeichichtlichen Arbeiten, 
bie ſich in Fachzeitſchriften — finden. 
Einen Teil derſelben gab er, geſammelt 
heraus unter den Titeln: »Etudes sur 
les beaux-arts en France et en Italie« 
(1864, 2 Bde.) und »Melanges sur l’art 
contemporain« (1866). Außerdem lie: 
ferte er eine wertvolle Biographie bes 
Malers Sugues (1870), welder banb- 
Schriftliche Notizen und Briefe des Meir 
ſters zu Grunde liegen, gab die »Lettres 
et pens6es« von Hippolpte Flandrin her⸗ 
aus und war fleifiger Mitarbeiter an 
Blancs »Histoire des peintres«, 

Delane (ipr. -Ichn), John Thaddeus, 
engl. Bublizift, — im Oktober 1817, 
neh. 25.Nov. 1879; ftudierte bis 1839 in 
Drford und wurbe 1847 Rechtsanwalt, 
Schon 1839 war er mit ber »Times« in 
Berbindung getreten, und 1841 ftieg er 
von dem Bolten eine Mitarbeiters zu 
bem ſehr wichtigen des Hauptredafteurs 
auf, den er bis zum November 1877 ber 
Fleidete. In perſönlicher Verbindung 
mit den meiften bedeutenden Perjönlich- 
feiten ber litterarifchen wie politifchen 
Welt, namentlich von der liberalen Rich— 
tung, nahm er mit feinem Weltblatt eine 
ſehr einflußreiche Stellung ein. 

Delaporte (pr. »pört), Michel, franz. 
Bühnendichter, geboren im Septenber 
1806 zu Paris, geft. 30. Sept. 1872 das 
jelbft; wibmete fi im Atelier Regnaul 
ber Malerei, bis ihn ein Augenleiden ni 
tigte, dieſer Thätigfeit zu entfagen, u 


De la Ramde — Delmotte, 


ging dann zur Schriftitellerei über. Teils 
allem, teils in Gemeinschaft mit andern lie 
ferte er (jeit 1835) eine große Zahl Baube- 
viles, die auf zablrei Bühnen zur 
Aufführung famen, zum Teil mit bedeu- 
tendem Erfolg. Unter den von ihm allein 
xihriebenen Stüden fanden »Cabrion, 
oa les infortunes de Pipelet« (1845), 
»La femme de menage« (1851) und 
»Toinette et son carabinier«e (1856) 
den wer an —* — dere 
tern gehörten: Cogniard, uty,Bayar 

(»La nouvelle Hermione«, 1838), Ani: 
er-Bourgeois, Montheau und namentlich 
Larin. Mit letzterm verfaßte er unter 
ınerm: »Un Hercule et une jolie 
iemme« (1861); >Ah, 2 l’amour est 
agreable!« (1862); »Madame Ajax« 
(1866); »L’ange de mes röves«, »La 
Jame aux girofl&es« und »Le marquis 
ÜArgencourt« (1867); »Madame Pot- 
an-feu« (1869). 

DelaRamee, Louifa, engl. Schrift: 
kellerin, |. Ouida. 

De Laet (pr. »lat), Johan Alfried, 
vlim. Schriftjieller, geb. 13, Dez. 1815 zu 
Antwerpen, ftubierte in Löwen Mebizin, 
wandte ſich dann ber Litteratur zu und 
gründete in Brüffel ein vlämijches Blatt: 
‚Vlaemsch Belgie«, in weldem er für 
se Sprache und Rechte der Blämen ein- 
trat, Als dasjelbe 1845 einging, grüns 
vie er mit Bleejchhouwer in Antwerpen 
vn »Boskam«, ein gegen bie bang rue 
meunde gerichtetes jatirijches Blatt, über: 
nahm fpäter (1849) die Redaktion des 
‚Journal d’Anverse und 1858 die der 
‚Emaneipation« in Brüfjel, ward aber 
Adlich des journaliftiichen Treibens 
ükerbrüffig und trat an die Spitze einer 
großen Bäderei in Antwerpen, die er ſeit⸗ 
im leitete. Auch ald Mitglied ber bel: 
Shen Abgeorbnetenfammer ift D. als 
griger Borfämpfer ber vlaͤmiſchen Sache 
aufgetreten. Bon feinen frübern belle: 
tnftjhen Schriften, welche in bezug auf 
SU und Form für Haffifch gelten, find 
namentlich der auch ind Deutfche über: 
"steRoman »Hethuis van Wesenbeke« 
(1842), die Dorfgefchichte »Het Lot« 
(1846, deutich 1847) und feine »Gedich- 
ven« (1848) zu nennen. Seine meiften 
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Novellen erichienen in ben Zeitjchriften: 
»Noordstar«e (1840—41) und »Tael- 
verbond« (1845—46). 

Delepierre (ipr.dör’pjär), Octave, belg. 
Schriftjteller, geb. 4. April 1804 zu Brügge, 
geit. 22. Aug. 1879 in London; ftubierte 
zu Gent bie te, praktizierte in Brüfjel 
eine Zeitlang als Advofat und betrat nad) 
der Septemberrevolution die diplomatijche 
Laufbahn. Seit 1849 war er Legations- 

efretär und belgifcher Generalfonful a" 
ndon. Seine zahlreichen Schriften be 
ziehen fich teils auf Geſchichte und alte Litte: 
ratur, teils auf Bibliographie und natio: 
nale Archäologie. Wir nennen davon: 
»Pr£&cis des annales de . (1 3 
»De l’origine des Flamands« (1841); 
»Galerie des artistes brugeois« (jeit 
van End, 1840); »Les traditions et les 
legendes de Flandre« (1834); »Le ro- 
man du renard« (1838, nad einem 
vlämishen Manuſtkript bed 12, Jahrh.); 
»Examen de ce que renferme la biblio- 
thöque du Mus&e britannique« 633 
»Histoire littöraire des fous« (1860); 
»Historical difficulties and contested 
events« (1868); »Essai historique et 
bibliographique sur les r&bus« (1870); 
»La parodie chez les Grecs, chez les 
Romains, chez les modernes« (1870); 
»Revue analytique des ouvrages &crits 
en — »Superch£ries litt&- 
raires« (1872); »Tableau de la littera- 
ture du centon« (1875, 2 Bde.); »L’en- 
fer, Essai philosophique et historique« 
(1877). Außerdem veranftaltete D. Neu⸗ 
drucke von feltenen alten Werfen (3. ®. 
»Macaronea, ou Mölanges de littöra- 
ture macaronique etc.«, 1852) und gab 
mit Brunet die »Bibliothöque biblio- 
philo- facktieuse« heraus. 

Delmotte (ipr. «mott), Henri Phili— 
bert Joſeph, belg. dramatiſcher Schrift: 
jteller, geb. 14. Mai 1822 zu Boubour im 
Hennegau, ftudierte die Rechte, trat dann 
in ben Gtaatsbienft unb warb zuleßt 
Kreisfommiffar in Nivelles, Gegenwär: 
tig lebt er zurüdgezogen in Brüffel, wo 
mehrere jeiner Luſtſpiele mit großem Beis 
fall aufgeführt wurden. Als Bühnendich⸗ 
ter verfolgt D. die Tendenz, an Stelle ber 
aus Baris importierten ungeſunden Stüde 
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bramatijhen Werfen Bahn zu bredhen, 
welche von nationalem Geift erfüllt find 
und lofale Zuftände behandeln, und wirk— 
lich verfteht er es vorzüglich, den Lokalton 
zu treffen und die Belgier ber mittlern 
Stände zu zeichnen, wie fie find, ohne in 
foziale Tendenzen zu verfallen. Gebrudt 
— vonibm: »Po&sies« (1846) und 
»Comediese« (1873) fowie zahlreiche Ab⸗ 
— — in Revuen und andern Zeit: 
chriften. 1879—80 führte D. eine jehr 
lebhafte Polemik in Flugſchriften und Zei- 
tungsartifeln zu gunſten ber Bildung und 
ung eines nationalen Theaters ber 
ranzöfifch rebenden Belgier. 

Delpit (ipr. pi), Albert, franz. Ro: 
manz und Bühnendichter, geb. 30. Jar. 
1849 zu New Orleans als ber Sohn eines 
reichen Tabatshändlers, kam in früher 
Jugend nad) Frankreich, wo er in Paris 
und Borbeaur feine Studien abfjolvierte, 
und betrat dann bie jchriftftellerifche Lauf: 
bahn, zunächſt als Mitarbeiter an ben 
von A. Dumas (Vater) gegründeten Blät: 
tern: »LeMousquetaire« und »Le d’Ar- 
tagnan«. Nachdem er den Krieg als reis 
williger mitgemacht, erhielt er für einen 
Band Gedichte: »L’invasion« (1872), 
fowie für die Dichtung »Le repentir, ou 
recit d’un cur& de campagne« (1873) 
akademiſche Preife, vermochte aber im 
übrigen weber mit feinen bramatifchen 
Berfuhhen: »Robert Pradel« (1874), 
»Le message de Scapin« (1876) und 
»Les chevaliers de la patrie« (1877), 
nod mit feinen Romanen: »Les com- 
pagnons du roie (1874), »Jean-nu- 
pieds« (1874), »La vengeresse« (1876), 
»Lesmystöres du Bas-Meudon« (1877), 
»Le fils de joie« (1877) u. a. jo recht 


durchzudringen, bis er fich endlich mit 


»Le fils de Coralie« (1879) bei der Leje: | B. O 


welt wie (in bramatijcher Bearbeitung) 
‚ auf der Bühne vollfte Anerkennung ver: 
fchaffte. Durch »Le mariage d’Odette« 
(1880) gelangte er vollends in das Fahr: 
waſſer der Fatholifierenden guten Gefell- 
ſchaft und errang eine neue Auszeichnung 
vor feiten ber Afabemie. Auch als Thea= 
terfritifer war D. für verfchiedene Blät- 
ter thätig. 

Delbau (ipr. woͤh), Alfred, franz. 


Delpit — Demogent. 


Schriftiteller, geb. 1825 zu Paris, geſt. 
3. Mai 1869 dafelbit; war 1848 Sefre 
tär Ledru⸗-Rollins, dann eine Zeitlang 
Minifter des Innern. Als Schriftiteller 
begann er 1850 mit dem Luftipiel ⸗Le roub 
innocent«, bem er eine Reihe verichieden: 
artiner Werke folgen ließ, wie: »Histoire 
de la r&volution de fevrier« (1850); 
»Lesmuraillesr&volutionnaires«e(1851, 
2 Bde.); »Au bord de la Bievre« (neue 
Ausg. 1872); »Les Cytheres parisien- 
nes, histoire anecdotique des bals ete.« 
(1864); »Dictionnaire de la langue 
verte« (1865), ein MWerf, das grofen 
Lärm machte, weil e8 zum Teil aus den 
wenige Jahre zuvor erjchienenen »Ex- 
centricites du langage frangais« von 
Loredan⸗Larcher entlebnt war. Ferner 
fchrieb er: »Le fumier d’Ennius« (1863); 
»Histoire anecdotique des barrieres de 
Paris« (1865); »Les lions du jour« 
(Bilder aus Paris, 1866); »Henri Mur- 
ger et la bohöme« (1866); »Les son- 
neurs de sonnet 1540—1866« 1867) 
u.a. Seine fpezififch pariferifchen Schrit- 
ten haben einen bleibenden Wert und find 
jest in ben Originalausgaben jehr gefucht. 
Auch gab D. die »Bibliothdque bleue« 
(1859—60, 3 Bbe.) u. a. heraus, 

De Mille (ipr. mil), James, engliſch 
amerifan. Schriftiteller, lebt als Profei: 
for ber Gefchichte und Rhetorik am Dal: 
boufie Eollege in Neufchottland; fchriel 
mehrere bumoriftiihe Werke, worunteı 
»Helena’s household«, »The ge 3 
elub« ra »The eryptogam«, »>Th« 
lady of the ice« (1870), »The Americar 
baron« und »A comedy of terrors: 
(1872) die hauptfächlichiten find, Außer 
bein veröffentlichte er eine Anzahl Au 
aendichriften, die unter bem Namen » Th: 
. O. W. C. series« befannt find, un 
»Elements of rhetorie« (1878). 

Demogeot (ipr. -ihöh), Jacque 
Glaude, franz. Litterator, geb. 5. Jul 
1808 zu Paris, bekleidete Lehrerftellen a: 
verjchiedenen Orten, zulegt in Lyon, vo 
wo er 1843 als Profejfor der Rhetorif a 
das Lyceum St. Louis in Paris berufe 
wurbe. Später bozierte er an ber Facult 
des lettres. Seine Hauptitärfe liegt i 
ber Litteraturgefchichte: »Lies lettres € 


Dennery — 
les hommes de lettre au XIX. sieele« | fen Oper, 1881) u. a. Seine 


(1856, gefrönte Preisſchrift); »Histoire 
de la litt£rature francaise depuis son 
origine jusqu’a nos jours« (16. Aufl. 
1849); »Tableau de la litterature 
francaise au XVII. siecle« (1859); 
»Notes sur diverses questions de m6ta- 
physique et de littörature« (1877). 
Beniger befannt find jeine poetifchen 
Produfte: »Rome&o et Juliette« (Drama, 
1852); »Paris nouyeau« (epiſch⸗ Iyrifche 
Shilderungen, 1857) und »Contes et 
muvelles en vers« (unter bem Pjeubo- 
nun Jacques, 1860). 

Dennery (auch d'En nery), eigentlich 
Adolpbe Philippe, franz. Dramatiker, 
xb. 17. Juni 1811 zu Paris, ißraeliti- 
her Abfunft, war erft Schreiber bei 
einem Notar, verjuchte fih dann als 
Jeurnalift unb errang 1831 mit cinigen 
Stüden auf einem Boulevarbtheater die 
eaften Bühnenerfolge. Seitdem bat er 
ane unglaubliche Fruchtbarfeit entwickelt 
und ſich bis in die Gegenwart nächit 
Anicet= Bourgeois als der beliebtefte Bor- 
mbtbübnenbdichter Frantreichs behauptet. 
Die Zahl feiner Stüde, die er teils allein, 
teils in Gemeinſchaft mit andern produ⸗ 
erte, beträgt etwa 200. Wir nennen 
daon die Dramen: »L’honneur de ma 
ülle« (1835); »Letremblement de terre 
de la Martinique< (1840); »La ee 
de Dieu, ou la nouvelle Fanchon« 
(1841, in Deutihland unter dem Titel: 
Janchon, das Leiermädchen« 3 
Le marche de Londres« (1845); 
»Marie Jeanne« (1845; deutſch: »Marie 
Anna, eine Mutter aus dem Volf«, eins der 
rirtſamſten Vollsſchauſpiele der Epoche); 
»L’angelus« (1846); »Les oiseaux de 
proie« (1854); >L’histoire d’un dra- 
peau« (1860); »La prise de P£kin« 
1861); »Les deux orphelines« (1873) 
u.a; die Luftfpiele und Baubevilles: »Le 
dangement d’uniforme« (1836); »La 
dette à la bamboche« (1841); »Paris 
voleur«z (1844); »Le mari anonyme« 
(1849); »Les m&moires de Richelieu« 
(1853) x. und bie Feerien: »Les 500 
diables« (1854); »Aladdin« (1863); 
»La eomtesse de Lerins« (1876); >»Le 
trihut de Zamora« (Tert zu ber Gounod- 


Deotyma. ' 173 
ers 
ihen Mitarbeiter waren: A. Dumas, 


Breſil, Anicet = Bourgeois, Cormon, 
Grange, Plouvier, * oucher, Ch. Ed: 
monbd, Elairville, Gremieur, Jules Berne 
u.a. Das jet jehr befuchte Seebad Ca— 
bourg in der Normandie ift eine Schöpfung 
Dennñerys. 

Deothma (mit ihrem wahren Namen 
Hedwig Luſzczewska), poln. Dichte 
rin, geb. 1836 zu Warfchau, wo ihr Vater 
Waclaw Staatsrat, ſpäter Direktor des 
Handelödepartementd war, genoß eine 
jorgfältige Erziehung, erhielt Privatunter: 
richt von den nambaftejten Gelehrten und 
empfing im elterlihen Haus, welches 
Sammelplag ber litterarijchen und Fünft- 
leriſchen Notabilitäten war, vielfache An: 
— Frühzeitig ſetzte ſie den Kreis 
ihrer Bekannten durch ſeltenes Improvi— 
ſationstalent in Erſtaunen. Als dieſe 
»Improviſationen und Gedichte« (1854) 
im Druck erſchienen, erregten ſie allge— 
meines Aufſehen, und viele bezeichneten 
D. als die bedeutendite Dichterin Polens. 
Geringern Anklang fanden die dramati- 
fierte Xegende »Toomyra« (1855) und die 
Bruchflüide eines großen Epos: »Polska 
w piesni« — im Lied«), von denen 
das erite: »Lech«, 1858, die beiben an= 
dern: »Wojna olbrzymow i wojewo- 
döw« und »Wyszymir«, 1860 erſchie⸗ 
nei. yı derjelben Zeit veröfientlichte D. 
in den Warfchauer Zeitfchriften Reifebriefe 
aus Danzig, Rügen, ben Karpathen xc. 
von feiner Beobachtungsgabe und meifter- 
bafter Gewanbtheit bes Stils. Anden tra- 

iſchromantiſchen Szenen, welche in War- 
F— dem Aufſtand von 1863 vorausgin⸗ 
gen, nahm D. lebhaften Anteilund begleitete 
dann ihren Vater in die Verbannung —— 
Czembar, wo ſie ihm bis zu ſeinem 186 
erfolgten Tod hilfreich zur Seite ſtand. 
Nach Warſchau zurückgekehrt, ſammelte 
ſie den alten litterariſchen Kreis um ſich 
und findet insbeſondere an dem noch immer 
galanten Odyniec einen eifrigen Bewun—⸗ 
derer, während Kraſinski und Syrokomla 
ihr höheres poetijches Talent in Zweifel 
ogen. Sie veröffentlichte feither in Zeit: 
Fhriften eine große Zahl lyriſcher und 
epifcher Gedichte, ohne entſchieden durd;= 
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zubringen. Ihre Vorzüge beruhen auf 
Sicher Bhantafie unb Geiftesbildbung fo: 
wie auf feiner Diktion, —— fehlt ihr 
die Kenntnis des wirklichen Lebens. 

Deroulede (ipr. «uläd), Paul, franz. 
Dichter, geb. 2. Sept. 1848 zu Paris, 
Neffe von Emile Augier, wibmete ſich an- 
— 5 der Advokatur, trat im Auguſt 
1870 als Freiwilliger in die Armee und 
rüdte während des Feldzugs zum Leut- 
nant bei den J ern empor. Schon 1869 

atteerein ver ——— piel:» Juan 

trenner«, mit Beifall zur Aufführung 
gebracht; allgemeine Aufmerkfamfeit er= 
regte er aber erft burch feine »Chants 
dusoldat«(1872) und»Nouveauxchants 
du soldat« (1875), ohne Zweifel neben 
B. Hugos »Annee terrible« das Bedeu⸗ 
tenbite, was auf Iyrifchem Gebiet ber letzte 
Krieg in Frankreich gezeitigt bat, friſch, 
volfstümlich und von echtem Patriotis: 
mus durchweht. Spätere Dramen von 
D. find das ebenfalls fehr beifällig aufge 
nommene Schaufpiel>L’Helman«(1877) 
unb »La Moabite«, ein in ber pathetis 
hen Manier H. de Borniers geichriebe- 
nes Stüd, worin er als gläubiger Katho: 
lik, wenn nicht die Hierarchie, jo doch den 
Priefterftand al3 wichtiges fittliches Ele: 
ment ber Gefellfchaft verberrlicht, und das 
daher nicht zur Aufführung gelangte. D. 
ift nebenbei ein großer Freund und Ken- 
ner ber beutjchen Litteratur, befonders 
Goethes und Klopftods. 

De Sanctid, Francesco, ital.fitterars 
biftorifer und Kritifer, geb. 1818 zu Morra 
im Reapolitanifchen, gab bei feiner Vor— 
liebe für Litteratur und Philoſophie das 
begonnene Stubium der Rechte bald 
wieder auf, bildete fich in der berühmten 
Privatlehranftalt Bafilio Puotis zum 
vollendeten Stiliften und Nhetorifer und 
— nachdem er —* dehe (bis 

838) an ber Militärfchule della Nunzia 
tella in Neapel gelehrt, felbft eine höhere 
Privatlehranftalt für Grammatik, Rhe— 
torif, Aſthetik und Philoſophie, in wel- 
cher junge Leute nicht bloß zur Liebe ber 
Wiſſenſchaft jowie der Kunft und Lit: 
teratur, ſondern auch iu ber bes Vater: 
lands erzogen wurden. Näcft hohem An 
jehen als Lehrer erwarb ſich D. auch den 
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Ruf eines bedeutenden Kritikers durch 
Vorträge über Homer, Vergil, Dante, 
Shafejpeare und Arioft, mit welden er 
über bie fonfervativen Anschauungen ton: 
angebender Zeitgenoſſen hinausging. 1848 
von ber revolutionären Regierung zum 
Generalfefretärim Departement des öffent: 
lichen Unterricht8 ernannt, flüchteteer beim 
Eintritt der Reaktion nad) Eofenza, wo 
er einen Eſſay über Schiller fchrieb, wurde 
1850 verhaftet und brei Jahre lang im 
Gaftello dell’ Ovo zu Neapel eingeferfert 
— Hier befaßte er ſich mit dem 

tudium des Deutſchen, überſetzte Ge: 
* von Schiller und Goethe, bie »Ge 
ſchichte der Boefie« von Roſenkranz und He⸗ 
els »Logik«. Entlaſſen mit ber Weifung, 
ich nach Amerika zu begeben, flüchtete er 
nach Malta und ging ſpäter nach Turin, 
wo er Vorträge über bie »Divina com- 
media« hielt, die durch geiftreiche und ori- 
ginelle Auffaffung ausgezeichnet waren. 
Als Profeffor der Aſthetik und ber ita— 
lieniſchen Litteratur an das Polytechni⸗ 
kum in Zürich berufen, veröffentlichte er 
feine age eritici« (1868), die ala Mei: 
fterwerfe der Kritik in Italien gelten, und 
von welchen 1873 noch ein zweiter Band 
erichien, fowie feinen »Saggio sul Pe- 
trarca« (1869). 1860 ward ibm das Borte- 
feuille bes öffentlichen Unterrichts zuerit 
im neapolitanifchen, dann im Minifterium 
bes Königreichd Italien unter Cavout 
übertragen. Bon Matteucci geftürzt, kehrte 
er nad Neapel zurüd und nahm feine 
Lehrthätigkeit wieder auf; auch gründete 
er das Journal »L’Italia«e und veröffent: 
lichte feine ſehr geſchätzte »Storia della 
letteratura italiana« (1872, 2 Bbe.), 
welche leider nur bis zum 14. Jahrh. reict. 
Am öffentlichen Leben nahm er nody wie 
berholt als Parteigenofje ber Linken im 
Barlament teil, verfab vom März bis 


* | Dezember 1878 unter Eairoli neuerdings 


bie Stelle eines Minifters des öffentlichen 
Unterriht3 und übernahm biefelbe ein 
drittes Mal im November 1879 unter 
dem Minifterium Cairoli-Depretis. Gr 
veröffentlichte in den letzten Jahren meb: 
rere Abhandlungen in Zeitichriften, 3. B. 
über bie Philoſophie Leopardis, und bielt zu 
Neapel Vorträge über den Realismus ıc. 
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Desſcham psapx.dãſchang).Emile, * 
Dichter der romantiſchen Richtung, geb. 
20. Febr. 1791 zu Bourges, geſt. 23. April 
1871inBerfailles ; erregte [hon 1812 durch 
einen Geſang: »La paix conquise«, bie 
Aufmerfjamfeit Napoleons I. und führte 
dann ein rubiges Leben, zuletst erblindet, 
im Dienfte ber Mufe und ihrer Jünger. 
Seine volllommenſte Leiftung ift die nach 
iraniihen Balladen bearbeitete Dichtung 
»Rodrigue, dernier roi des Goths«. 
Außerdem erfchienen von ihm: »Etudes 
— et &trangäres« (1823—33), 
mit Übertragungen Goetheſcher und Schil⸗ 
etſchet Gedichte; »Poésies completes« 
(1342); »Po&sies des cröches« (1854); 
ierner eine Reihe von Dramen erniter 
wie beiterer Natur, welche von nambaf: 
ten Komponiften Ser i, Haldoy, Rof: 
fini, Auber) in Mufif gefegt wurben; 
»Contes physiologiques« (1854) un 
auseries sur quelques femmes c&- 
löhres«e (1840). Eine Gejamtausgabe 
kiner Werke erjchien 1872—74 (6 Bde.). 
Deschanel (ipr. väjg.), Emile Augu— 
tin Etienne Martin, franz. Schrift: 
#eller, geb. 14. Rov. 1819 zu eg auf 
er Normalfchule dafelbit gebilbet, be= 
Nleidete eine Profeffur in Bourges, fpäter 
xParis, befamaberinfolge feiner Schrift 
»Östholieisme et ar Ai isme« (1850) 
feinen Abjchied. Er wandte ſich 1851 nad) 
Oräflel, wo er ſehr befuchte litterarifcheVor- 
Ifungen bielt, und wurde, 1859 nad} Raris 
xtũdgelehrt, Mitredafteur des »Journal 
dei Dibatse , 1869 des »Mationale. D. 
xbörte zu ben Gründern ber öffentlichen 
reiten Borträge in der Rue de la Pair und 
it auch feit 1876 in ber Kammer wieber: 
belt mit Erfolg als Rebner aufgetreten. 
Seine bauptfählihiten Schriften find: 
Histoire de la conversation« (1857); 
»Les courtisanes grecques« (1859); 
»La vie des come&diens« (1860); »Cau- 
series de quinzainee, litterarifche, durch 
Originalität ber Eharafteriftif anziehende 
Kritifen (1861) ; »Christophe Colomb et 
Vasco de Gama« (1862); — —— 
des &crivains et des artistes« (1864); 
»Etudes sur Aristophane« (1867); »A 
Stons rompus«, motaliſche und litte: 
tatiſche Aufſaͤtze (1868), u. a. 
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Desjarding (ipr. däfharbäng), 1) Abel, 
franz. Gefchichtfchreiber, geb. 1814 zu 
Paris, feit 1857 Profeflor an ber Fakul⸗ 
tät in Douai, bereifte in biftorifcher Mi: 
fion zweimal Stalien und veröffentlichte 
mehrere Schriften, beren Grünbdlichfeit 
geiägt wird, wie: »Vie de Jeanne 

’Arc« (2. Aufl. 1862); »Etudes sur 
St. Bernard« (1849); »L’esclavage 
dans l’antiquitö« (1857); »Charles IX, 
deuxanndes derögne1570—72«(1874); 
»Une con ation des car- 
dinaux en 1595« (1875). 

2) Ernefte, franz. Hiftorifer und Ars 
— Bruder des vorigen, geb. 1823 zu 

oiſy fur Dife, feit 1861 Profeſſor an 
ber Normalfchule in Paris, bereifte drei⸗ 
mal (1852 — 58) zu wiljenichaftlichen 
Zweden Jtalien, im Auftrag der Regie 
rung aud) —— und beteiligte ſich an 

abe ber Werke Borgheſis. 
Von ſeinen Schriften führen wir an: 
»Voyage d’Horace à Brindes« (1853); 
»Antiquit6s de Parme« (1856); »Le 
Perou avant la conquete espagnole« 

1858); »Legrand Corneillehistorien« 

186 »Dupatriotisme dans les arts« 

1862); »Apercu historique sur les em- 
bouchures du Rhöne«, gefrönte ‘Preis- 
fchrift (1867); »Les juifs de Moldavie« 
mt Technologie archeologique« 

; »G&ographie historique et ad- 
ministrative de la Gaule romaine« 
(1870—78, Bb.1u.2). D. ift jeit 1875 
Mitglied ber Afabemie der Infchriften und 
Chefrebafteur des »Becueil des comptes 
rendus« berjelben. 

Deslys (ipr. vansm), Charles, franz. 
Scriftiteller, geb. 1. März 1821 zu Pa= 
ris, erhielt feine Bildung auf bem Eol- 
löge Charlemagne, bereijte Italien und 
war dann als Schaufpieler in Sübfranf: 
reich tbätig, bis ihn der günftige Erfolg 
feiner Novelle »Les bottes vernies de 
Cendrillon« (1846) bewog, ſich ganz ber 
Schriftitellerei zu widmen. Er * für 
den »Courrier frangaise eine dithyram⸗ 
bifche Gejchichte der »R&volution de f&- 
vrier« und den Roman »La mere Rai- 
nette« (1851) und ließ dann eine lange 
Reihe ähnlicher Werke nachfolgen, von 
benen wir anführen: »La millionnaire« 
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(1852); »Mlie. Bouillabaisse« (1853) 
nebjt der Fortſetzung: »Rigobert le ra- 
pin« (1854); »Les compagnons de mi- 
nuite (1857); »L’heritage de Charle- 
magne« (1864); »Le roi d’Yvetot« 
(1866); ⸗2Les r&cits de la gröve«, von 
der Afademie mit dem Preis gefrönt (2. 
Ausg. 1866); »Les comperes du roi« 
933 »La maison du bon Dieu« 
ik ; »Le serment de Madeleine« 
1875) u. a. Auch für die Bübne bat 
D. einiges gejchrieben, 3. B. das Drama 
»Le casseur de pierres« (1867). 

Desnoiredterreß (ipr. dändartär), Gu⸗ 
ftave Brifoys, franz. Kultur: und Lit- 
terarbiftorifer, geb. 20. Juni 1817 zu 
Bayeur, lebt als Mitarbeiter verſchiedener 
Sournale in Paris. Von feinen Schrif: 
ten find bejonders diejenigen, welche ſich 
mit dem Kulturleben des 18. Jahrh. be- 
fhäftigen, als Seitenftüde zu den ver: 
wandten Studien der Brüder Goncourt 
bemerfenswert. Sein von ber Afademie 
preisgefröntes Hauptwerk in diefer Rich: 
tung ijt: »Voltaire et la soci6t& fran- 
gaise au XVII siecle« (1867 — 75, 8 
Boe.). Außerdem nennen wir :»Lescours 
galantes« (1859 — 64, 4 Bbe.); >La 
musique francaise au XVIII. siecle. 
Gluck et Piceini« (2. Aufl. 1875); »Ico- 
nographie voltairienne« (1878) und 
»Epicuriens et lettres« (1879). 

Detlef, Karl, ſ. Bauer 4). 

Deutih, 1) Emanuel Oskar, engl. 
Schriftiteller jüdifch=deuticher Abkunft, 
geb. 31. Oft. 1831 zu Neiße in Schlefien, 
geit. 13. Mai 1873 zu Alexandrien; ſtu— 
dierte in Berlin, ſtand unter dem per- 
ſönlichen Einfluß von Auguft Böckh, fie 
delte 1553 nad) England über und erbielt 
zunächſt eine untergeordnete Anftellung 
am Britiſchen Muſeum, von welcher er 
bald Rn einer bedeutendern aufftieg. Er 
war Mitarbeiter an dem amtlidy heraus: 
gegebenen Werf »Phoenician inscrip- 
tions« und an William Smiths großem 
»Dietionary of the Bible«, Einen ſehr 
großen Eindrud brachte er 1867 hervor 
mit einer gelebrten und glänzend geſchrie⸗ 
benen Arbeit über den Talmud. Sechs 
Auflagen folgten fi raſch, auch Über: 
fegungen in die meijten Kulturſprachen 
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(deutfche Ausgabe, 3. Aufl. 1880). Eine 
Schöne Zufunft lag vor dem jungen Ge 
lehrten in ber neuen Heimat, bie fich für 
ihn jehr anerfennend erwies. Es folgte 
aus feiner Feder ein Aufjag über ben 
Alam, dann aing er für ben Palestine 
Exploration Fund nad Baläjtina und 
Syrien, von welch letzterm Land er treff⸗ 
liche —— gab. Er hielt nach 
ſeiner Rückkehr Vorträge über ſemitiſche 
Kultur. Aber ſeine u war ge 
ſchwächt; im —— 872 begab er ſich 
zum zweitenmal nach dem Orient, und 
das milde Klima Agyptens fchien ihn ber- 
zuftellen ; auf der Rückreiſe ftarb er. 1874 
erjchienen feine »Literary remains«, 

2) Ehriftian, f. Ebrard. 

De Bere, Aubrey Thomas, engl. 
Dichter und Politiker, geb. 1814 zu Eur: 
ragb Chafe (Irland), lebt in London. Er 
bat folgende größere Gedichte und Gedicht: 
jammlungen veröffentlicht: »The Wal- 
denses, or the fall of Rora« (1842): 
»The search after Proserpine and 
other poems« (1843); »Poems, miscel- 
laneous and sacred« (1856); »May 
Carols« (1857); »The Sisters and 
other poems« (1861); »The infant 
bridal« (1864); »Irish odes« (1869); 
»The legends of St. Patrick« (1872); 
»Antor andZara, an eastern romance« 
33 »Legends of the Saxon saints⸗ 

1879). Er ichrieb ferner zwei Dramen: 
» Alexander the Great« (1374) unb »St. 
Thomas of Canterbury« ): ein 
Reiſewerk: »Picturesque sketches of 
Greece and Turquey« (1850), und aller: 
lei Polemiſches in Sachen Irlands und 
der fatholiichen Kirche, wovon als das 
Neueſte »Proteus and Amadeus, a cor- 
respondence« (1878) bemerft ſei. Seine 
Thätigfeit läuft kaum im Strom der eng: 
lifchen Litteratur, welche eng mit dem 
Proteftantismus zufammenbängt; er bat, 
wie Lady Fullerton (f. d.), ein Publikum 
für fich beifeite ftehend, doch immerbin 
ziemlid) zahlreich. 

Deprient, 1) Eduard, ber Geſchicht⸗ 
ichreiber der beutihen Schaufpielfunft, 
aeb. 11. Aug. 1801 zu Berlin, geit. 4. 
DE. 1877 in Karlörube. Bruder bes 
Schaufpieler® Emil D. (geft. 1872), 
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gehörte er feit 1819 ber Berliner Bühne an 
umd zwar zuerft ald Sänger, wandte ſich 
dann wegen Heijerfeit dem recitierenden 
Drama zu, übernahm 1844 bie Oberregie 
des Hoftheaterd in Dresden und folgte 
1852 einem Ruf nad) Karlsruhe als Di- 
reftor bed dortigen Hofthenters, das er von 
Grund aus reorganifierte und auf eine 
bedeutende Höhe ber Fünftlerifchen Lei⸗ 
fung zu erheben wußte. Nach 5Ojähriger 
Rünftlerwirffamfeit trat D. 1870 in den 
Rubeftand. Als Schriftiteller hat er fich 
ver allem durch feine auf fleißigen Stu- 
dien und grünblicher Bühnenfenntnis be⸗ 
rubende ae ber beutichen Schaus 
ivielfunft«e (1848— 74, 5 Bde.) verdient 
zemacht. Außerdem fchrieb er: »Briefe 
us Paris⸗ (1840); »Das Nationalthea⸗ 
ter deö neuen Deutjchland« (1849); »Das 
baſſionsſchauſpiel in Oberammergau« 
(3, Aufl. 1880); »Meine Erinnerungen 
an F. Mendelsjohn-Bartholdye (2, Aufl. 
17%) u.a. Auch if D. Verfaffer verjchie: 
dener Opernterte (darunter »Hans Hei: 
ing« Junb mehrerer Bühnenftüde (1846). 
Seine »Dramatifhen und bramaturgi« 
Iden Schriftene erjchienen gefammelt in 
4 Bänden (1846—74). — 2) Dtto, 
Shaufpieler und Dichter, Sohn bes vo- 
tigen, geb. 3. Oft. 1838 zu Berlin, wurbe 
1873 Mitglied und Regiffeur der weima⸗ 
riſchen Hofbühne, 1876 O iffeur des 

tbeaters in Mannheim und übernabm 
ein Jahr fpäter die Leitung des Frank: 
furter Stadttheater, trat aber im Februar 
1879 von derjelben wieder zurüd und lebt 
eitdem in Jena. Auffehen erregte er durch 
feine Aufführung beider Teile des Goethe: 
ken »Fauft« nach einer von ihm getroffe⸗ 
nen Bühneneinrichtung (>ald Myſterium 
m wei Ta rfen«), die zuerſt 1876 in 
®eimar, jpäter auch in Berlin und anber- 
wärt ftattfand. Als Theaterbichter hat er 

durch bie Trauerfpiele: » wei Könige« 
(1867) und »Tiberius Grachus« (1871), 
das Bolkafhauipiel »Kaiſer Rotbart« 
[ — — das Feſtſpiel ⸗Was wir bieten« 
(1873) u. a. befannt gemacht. 

Dewall, Johannes van (Pfeubo: 
zum für Auguft Kühne), deuticher Ro⸗ 
manichriftfteller, geb. 28. Nov. 1829 zu 
Serferd in Weitfalen ald Sohn eines 
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Dffiziers, wibmete ſich ebenfalls der mili- 
täriihen Laufbahn, wurde 1848 Garde: 
artillerieoffizier,, focht in ben Feldzügen 
von 1866 und 1870/71 mit Auszeichnung 
und nabın 1875 als Oberftleutnant ſei⸗ 
nen Abſchied. Schon 1864 hatte er eine 
»Geſchichte des däniſchen Feldzugs« ge— 
ſchrieben, ber 1868 friſch und anſchaulich 
geſchriebene »Skizzen aus dem Feldzu 
von 18664 folgten. Später ließ er (meik 
zuerft in »Über Land und Meer« und 
der »Deutichen Romanbibliothef«) eine 
lange Reihe größerer und Fleinerer Ro: 
mane erſcheinen, bie alle ein gewandtes 
unb angenehmes Erzäblertalent jowie be⸗ 
beutende Kenntnis der großen Welt bes 
funden. Wir nennen bavon: »Eine große 
ei; »DerroteBafclife wi 
»Der Ulane (1872); »Der Spielprofef- 
fore (1872); »Ein Frühlingstraume« 
(1873); »Vermißte« (1874); »Elje Hohen⸗ 
thale (1875); »Strandyute (1875); sl 
fraut im Weizen· (1876); »Der gorbifche 
Rnoten« (1877); »Erlöfunge( 1877); > Auf 
ſchiefer Ebene« Go »Der Roman 
eines Hypochonders« (1879); »Die beiden 
Ruffinnen« (1880) und »Nadina« (1880). 
Ein liebenswürdiger Humor fpricht aus 
feinen »Kadettengeichichten« (1877). 

Diaz de Edcobar, Narcifo, ſpan. 
Dichter, geb. 25. Juni 1860 zu Malaga, 
ftubierte in Granada bie Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und erregte ſchon frühzeitig durch 
fein poetiſches und ſchriftſtelleriſches Ta— 
lent Aufmerffamfeit. Er beteiligte ſich 
als Rebafteur und Mitarbeiter an meh: 
reren angefebenen Zeitjchriften und pflegte 
gleichzeitig verfchiedene Gebiete ber Poeſie 
mit demfelben Erfolg. Nicht mur feine Iy- 
riſchen Leiſtungen erfreuten ſich großen 
Beifalls, auch ſeine Dramen, von denen 
beſonders »Un episodio morisco«, »Los 
jovenesdeldia«,»Porun — 
»Por ella«, »El anillo de pelo«, »Dos 
maridos y una sposa« und »Dos para 
una« Auszeihnung verdienen, haben auf 
ber Bühne viel Gluͤck gemacht. Sehr be: 
liebt find auch die »Charafterbilder aus 
Madrid«, die er im Verein mit andern 
Schriftftellern herausgegeben hat. 

icey (ipr. dei), Edward, engl. 
Schhriftjteller, geboren im Mai 1832 zu 
12 
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Claybrook Hall, Graffchaft Leicefter, Tebt 
in London. Er ftubierte zu Cambridge, 
welches er 1854 verlieh, begann dann als: 
bald für Zeitfchriften zu arbeiten und ward 
befonders thätig als reifender Berichter: 
ftatter des » Daily Telegraphe. Offentliche 
Aufmerkſamkeit erwedte fein Name erft 
durch fein Leben Gavours: »Memoir of 
Cavour and Rome in 1860«, worin er 
große Vorliebe für die neuere Entwides 
ung Staliens begei te. Es folgten: »Six 
months in the Federal states« (1863); 
»TheSchleswig-Holstein war« (1864); 
»The battle-fields of 1866«; »A month 
in Russia« (1867); »Themorning land« 
(1870). ührend er im Orient reifte, 
wurbe ihm bie Leitung ber »Daily News« 
angeboten; er nahm den Poften aber nur 
einige Monate ein, ba er feine Meinungs: 
freiheit beengt fühlte, und ging zu ber 
wichtigen Wochenschrift »The Observer« 
über, die er nod) leitet. 

Didens, 1) Charles, engl. Schrift: 
fteller, geb. 7. Febr. 1812 zu Yandport bei 
Portsmouth, geit. 9. Juni 1870 zu Gads⸗ 
bill in Kent, ein Liebling der engliichen 
Nation und vieler Ausländer durch feine 
eigenartigen, reinen, bumotvollen und 
menſchenfreundlichen Romane. Sein Ba: 
ter hatte eine Fleine erg ba ber Mas 
rine, und die Verhältnifie der Familie 
waren fehr befchränft. Früh fam D. nad) 
London, bann nad Chatham, bald wie: 
ber nad) London. Er trat ald Schrei: 
ber bei einem Rechtsanwalt ein, wurde 
dann Berichterftatter für Zeitungen und 
her zum Mitarbeiter an dem bamals 
ehr bedeutenden »Morning Chronicle« 
auf. Hier veröffentlichte er bie Stiggen, 
die er dann unter dem Pſeudonym Boz 
als »Sketches illustrative of every-day 
life and every-day people« (1836—37) 
veröffentlichte. Dieje Bilder aus dem All: 
taggleben, mit fragenhaften Zeichnungen 
von Cruikſhank, weldhe heute von den 
Sammlern hoch geſchätzt werben, erlebten 
viele Auflagen: e8 war fo erfriichend, die 
Ritter und Helden ber hiftorifhen Schule 
einmal los zu werden; man brauchte auch 
gar nichts dabei zu denken; lachen und 
weinen war genug. Don ber pjychologi- 
den Begründung ber Charaktere, wie fie 
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die Neuzeit fordert, war Feine Rede; auch 
die Teftamentsfälihung, der Mord und 
übrige Senfationsfpeftafel, wie ibn bald 
darauf Ainsworth und feither mit mehr 
Naffinierung Braddon bietet, Tagen da: 
mals noch im weiten Felde. Diegewennene 
Popularität machte es D. möglich, die 
»Pickwick papers« erſcheinen zu laſſen, 
die jeine Beliebtheit noch beträchtlich er- 
höhten. Das bdrollige Buch, bei der Ju— 
gend noch immer beliebt und mit D.’ Ru 
men mehr als ein andres verknüpft, en 
ſchien in Monatöheften, und diefer Plan 
wurde für viele der jpätern Arbeiten kei: 
behalten, ein Vorteil, weil er den Verfafler 
in ftetem Verkehr mit der Lejewelt hielt, 
ein Nachteil, weil er ihn oft Feſtigleit des 
Plans und Beihränkung auf beitimmten 
Raum vernachläffigen ließ. Die drei jol 
genden Werfe: »Oliver Twiste, »Nicho- 
las Nicklebye, vielleicht das beite, und 
»Barnaby udge«, zuerſt geſchichtlichem 
Hintergrund eine gewiſſe Würde ent 
leihend, waren fehr geeignet, D.' Ruhm 
zu erhöhen. Nun begab er fid nad 
den Vereinigten Staaten von Nordame 
rifa (1842), wo er mandherlei ungün 
ftige Eindrüde empfing, die er in dem 
Bud) » American notes« niederleate und 
teilweife au) in dem Roman »Martın 
Chuzzlewite, Etwa ein Jabr lang bielt 
er fi dann in Italien auf, worüber jeine 
»Pictures from Italy« ſprechen (1846). 
Heimgefehrt, übernahm er die Redaktion 
der damals neubegründeten Zeitumg 
»Daily News«, fand aber bald, daß cı 
* —— ber Tagespolitik nic! 
er geeignete Mann jei, und 38 fich zus 
rüd. Es folgten nun drei große Romane: 
»Dombey and son« (1847); »David 
Copperfield«, worin man manche auto 
biograpbijche Elemente gefunden bat, unt 
»Bleakhouse« (1853); ferner die reizen! 
den Weihnachtsbücher, in weldyen bie um 
vermeidliche Naumbejchränfung und dai 
Gebot, erjt mit dem fertigen ans Ta 
geslicht * treten, entſchieden günſtiger 
Eindruck auf die Behandlungsweiſe geüb 
haben: »A Christmas Carol«, »Chimes« 
»The Cricket on the Hearth«, »Th 
battle of life«, »The haunted man« 
Unterdejien hatte D. die Veröffentlichun, 
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einer eignen Wochenſchrift begonnen, die 
er mit Beziehung auf Shafefpeares » Hein- 
rih V.« (Alt 4, Szene 3) »Household 
wordse nannte. Sie wurde der Sams 
welplag einer Menge von aufitrebenden 
Zalenten, und bier veröffentlichte nun: 
sche D, auch jeine jpätern Nomane von 
Bode zu Woche. Plötzlich (1860) ging 
vd Blatt ein infolge einer Kataftropbe, 
de aus D’ unglüdlihen Eheverhältnif: 
ien bervorging, worüber er eine leiden- 
uftlid erregte, dunfle Erflärung öffent: 
ih abzugeben für nötig bielt. In diefer 
kerauerliben Angelegenheit nahmen die 
&rleger Bartei für die Gattin. An Stelle 
vr »Household words« erjchienen nun 
xii Nebenbubler: die Berleger gaben 
‚Unce a weeke heraus, woran fich viele 
Zalenıe anſchloſſen, D. felbit »All the 
year round«, ganz im der Form und 
Seife des frühern Blattes und auch jebt 
neh, unter Leitung feines Sohns, fort: 
rund. In der Beriode der »Household 
wordse und jeiner Fortſetzung find aus 
d! Fieber hervorgegangen: »Hard ti- 
ns: (1853), worin Übelftände des Fa⸗ 
shwejens und verkehrte Richtung in Er⸗ 
sxbungsfachen in Iebhafter Schilderung 
führt find jowie aud) bie frage ber 
Geiheibung berührt wird, ein jehr wir: 
\mgsvolles Buch; »Little Dorrit« (1855); 
A tale oftwo citiese, für welches Werf 
% große franzöſiſche Revolution den groß- 
agiten Hinterarund bildet, den D. je 
mis gefunden (1859); »Great expec- 
ations«(1861)und»Ourmutualfriend« 
(1864). Sein leptes großes Werk: »The 
aystery of Edwin Drood«, blieb unvoll= 
tt wie Thaderavs »Denis Duvale«. 
88 unternahm D. eine zweite Reife 
Nordamerika; manches hatte fich 
ween in ihm verändert, vielcd gewiß 
Kiben Bürgern ber Bereinigten Staaten: 
“ über gefaßten Vorurteile wurben 
kiterfeitig überwunden; fein Erfolg als 
dorlefer war ungeheuer und der Geld: 
w beträchtlich. Diefes Talent hatte 
. bon früher biäweilen in England 
Att, und er jegte feine Ausübung nad) 
vw Heimkehr fort, Aber die Anſtren— 
am war zu prob; er erlag. Auch ein 
Kmpandtes Talent, bag bramatifche, beſaß 
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D. in hohem Grab und übte es oft in 
frübern Jahren auf Liebhabertheatern 
und zu wohlthätigen Zweden. Dagegen 
kann fein Verſuch der Gefchichtfchreibung 
für die Jugend: >A child’s history of 
England« (1852) nicht als gelungen 
bezeichnet werben. Seine Reden: »Spee- 
ches literary and sociale erſchienen 
1870 und 1873. Beinabe alle feine Werke 
find in alle Kulturiprachen überſetzt. 

Iſt D. nicht ein Profadichter erften 
Ranges, jo gebührt ibm doch ein erfter 
Platz im zweiten. Sein Andenken lebt 
freundlich im Volk fort, das ihm manche 
Anregung zur Berbejlerung ber Lage ber 
untern Stände (und nicht immer bloß der 
untern) verdankt, auch manche Erbeite- 
rung und manche Rübrung. —— der 
Romanfiguren, die er geſchaffen, ſind (ein 
Beweis ſeiner ſchöpferiſchen Kraft) als 
bleibende Typen aus feinen Büchern ins 
Leben getreten und leben mit uns wie 
wirkliche Berfönlichfeiten ; ebenfo find auch 
viele feiner Ausdrüde ſprichwörtlich ge: 
worben, household words. Auslänber, 
namentlich Deutfche, denen bie Schranken 
eines Genius weniger deutlich als jeinen 

ndgleuten, haben ihm häufig eine noch 
höhere Stellung zugefchrieben, als ihm in 
England jelbit eingeräumt wird. Bedeu: 
tende Seiten des Lebens blieben von ihm 
unberührt. Im Gegenjab zu Walter 
Scott wenbete er fi früh dem Kleinbür: 
gertum und bejjen Leiden und Freuden in 
der Gegenwart zu, unb eben in biefem 
Gegenjaß zu den mehr heldenhaften und 
biftorischen Bildern der damals herrſchen⸗ 
ben Schule lag ein Hauptgrund feines 
Erfolgs bei feinem eriten Auftreten mit 
Bildern aus dem Londoner Philiſter⸗ und 
Volksleben, beren Wert doch jet, jelbit, 
im Vergleich mit feinen eignen ſpaͤtern 
Schriften, nur gering erſcheint. Später: 
bin, neben aller urfprünglichen Luftigfeit, 
drang er auf ber einen Seite mehr in bie 
Nachtſeiten der untern Klaffen ein und 
betrat anberfeit3, obſchon in viel gerin- 
erm Maß, auch die Gebiete der Höher: 
ehenden; endlich erwuchs ihm fogar ein 
biftorifcher Blid, bejien er früher nur jehr 
vorübergehend fühin war. Man kann ja 
gen, daß D. eine Schule gebildet hat, im 
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welcher etwa 30 Jahre lang bag Heroen⸗ 
tum be3 Kleinbürgerftands das Mittel: 
ſtück der Lebensſchilderungen bildete. Aber 
es muß beigefügt werden, daß dieſe Schule 
bereits abgeblübt bat. Sein eben beichrieb 
Sohn Forfter (1871— 74). Eine Er- 
ganzung bazu ift ber von feiner Schwäge- 
tin und feiner älteften Tochter herausge— 
gebene Briefwechjel (1879—80). 
Charles (der jüngere), engl. 
Publizift, Sohn bes vorigen, geb. 6. Jar. 
1837 zu London, wo er lebt; wurbe in 
Eton und Leipzig erzogen, reifte in Deutſch⸗ 
land, Indien, China und Japan und folgte 
feinem Vater in der Herausgabe ber Zeit: 
ſchrift »All the year round«, weldyer 
neuerdings auch wieber eine »Household 
wordse genannte an bie Seite getreten ift. 
Er hat mandjerlei Beiträgezu Zeitichriften 
geliefert und fchrieb außerdem: »The life 
ofCharlesMathews«(1879); »Dictiona- 
ries of London and the Thames«. Aud) 
eine Überfegung von Goethes »Egmont« 
mit Anmerkungen rührt von ihm ber. 
Diefenbach, Lorenz, Sprachforſcher, 
eb. 29. Juli 1806 zu Oſtheim in Heſſen, 
—— 1821—23 Theologie und Philo⸗ 
fopbie, fungierte eine Reihe von Jahren 
als Pfarrer und Bibliothekar zu Solms: 
Laubach und ließ ſich 1848 dauernd in 
Frankfurt a. M. nieber, wo er ficdh litte— 
rarifchen Arbeiten wibmete und 1865 zum 
Stabtbibliothefar ernannt wurde. Wir 
erwähnen von feinen mannigfachen und 
ziemlich — Werken als die wich 
tigern: »Über Leben, Gefchichte und 
Sprache« (1835); »Celtica« (1839—40, 
3 Bbde.); > Vergleichendes Wörterbuch der 
gotiſchen Sprace« (1846 — 51, 2 Boe.); 
»Origines europaeae. Die alten Völfer 
Europas mit ihren&ippen« (1861); »Bor: 
ſchule der Völferfunde« (1864); »Hoch⸗ 


und niederbeutiches Wörterbuch« (mit E. | 


Wülcker, 1874 ff., 2 Bbe.); »Völkerkunde 
Oſteuropas«, Bd. 1: »Türkiſches Neich« 
(1880). Hierzu kommen nody Romane, 
wie: »Ein Pilger und feine Genojien« 
EN »Eſchenburg und Eſchenhof« 
1852), »Arbeit macht freie (1873), und 
Novellen: »Die Pfarreräfinder« (1867), 
» Margarete (1868) u.a. D. ift Mitglied 
ber Berliner Akademie ber Wiſſenſchaften. 


Diefenbach — 
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Dieffenbach, EHriftian, Lieberbichter 
und Theolog, geb. 4. Dez. 1822 zu Shliz 
in Hefjen, wo er feit 1847 als Geiftlicher 
wirft. Sein poetifches Gemütsleben bat 
bejonderd anmutigen Augdrud in feinen 
Kinderliedern und Gedichten erhalten, von 
benen viele weit befannt und beliebt find, 
Sie erſchienen als: »Kinderlieder« (2. Aufl. 
1870) und »50 Kinderlieder«, mit Mile 
dien von U. Kern (3. Aufl. 1877); »Ge 
dichte« (1857; neue Ausgabe: »Lied und 
Leben«, 1870); »In ber beutjchen dit 
lingszeit«, Kriegs: u. Siegeslieder r 11), 
und »Aus dem Kinderleben« (1875). 
Außerdem veröffentlichteer zahlreiche theo⸗ 
logiſche und erbauliche Schriften, von de: 
nen bie »Evangelifhe Hausagendee (4. 
Aufl. 1878) und »Ein Hochzeits ſtrauß aus 
Gottes Garten und von den Wieſen der 
Welt« (3. Aufl. 1879) die weitefte Verbrei⸗ 
tung fanden. 

Dietrihfon, Lorenz Segelfe, nor: 
net. Dichter und Kritiker, geb. 1. Jan. 
1834 zu Bergen, ftubierte von 1853 an 
in Chriftiania Theologie und machte ſich 
durch bibige Studentenlieber, die er fpäter 
unter dem Titel: »>Samfundets Viser og 
Sange af Jörgen Latinere (1859) 
druden ließ, frühzeitig von fich ſprechen 
1858 befuchte er die Bibliotheken vor 
Upfala, Stodholm unb andern ſchwedi 
ſchen Städten, um bie ſchwediſche Kittera 
tur und Poeſie zu ftudieren, nachdem e 
früher ſchon die däniſche fennen gelern 
batte. Die litterarhiftorifche Schrift »On 
LäredigtetiNordensLiteratur«(1859 
war eine Frucht biefer Studien, und € 
erhielt infolge berfelben die Ernennun 
zum Dozenten an der Univerfität Upfalc 
Große Reifen nah Deutſchland 186( 
erg 1861, Stalien, wo er 1862- 

865 als Konjulatsfekretär in Rom fur 
gan Dänemark und Franfreich 1867- 

868, Ungarn, Türkei, Kleinafien, Grü 
chenland 1869—70 bildeten feinen feine 
Kunſtſinn und brachen ihm auch in Schwi 
ben Bahn, wo er —— viel zu kãmpfe 
hatte, da er in feinen Borlefungen üb: 
ſchwediſche Litteratur eine fharte Krit 
an deren Größen geübt. In Griecdhenlar 
batte er für das Föniglihe Mufeum aro| 
Erwerbungen gemacht und wurbe infolg 
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deſſen ala Ronfervator an demſelben ange- 
felt, von welchem Boften er 1873 zurück⸗ 
trat. Seit 1867 iſt er Lehrer, feit 1869 
Trofefior an ber Kunftafademie. Durch 
fine Borlefungen an berjelben bat er jehr 
beftuchtend auf bie Künſtler, durch bie, 
welde er vor einem gemifchten Bublifum 
in Stofbolm und andern Stäbten Schwe⸗ 
tens hielt, bildend auf ben Kunftfinn des 
Yandes gewirkt. Nicht minder war er lit⸗ 
terariich thätig. Nachdem er von Kopen: 
Sagen und Rom aus die »Nordisk Tid- 
xrift for Literatur og Kunst« 1362 — 
1863 rebigiert hatte, erfchien feine erite 
Irbeig, eine Biographie des finnifchen 
dichtets J. 2. Runeberg (1864), weldyer 
üin »Omrids af den norske Literatur- 
kistoriee (»Umriß ber norwegifchen Lit: 
kraturgefhichte«, 1866—69, 2 Bde. 
klagte, Sein Hauptwerk aber, in bem fi 
le feine Studien konzentrieren, iſt: »Det 
önas Werld« (»Die Welt bes Schö⸗ 
nene, 1867— 79), eine Afthetif und Kunſt⸗ 
Igichte umfafjende Arbeit, welche ebenfo- 
br bie Forſchungen andrer verwertet wie 
das Spftem auf eigner Grundlage aufge: 
Iuut Hat. Namentlich ift die bildende 
Rmfl in hervorragender Weiſe berückſich⸗ 
At werden. Anziehende Bilder aus ſei⸗ 
wen großen Reijen im Dienfte der Kunft 
Beten jeine »P& Studieresor« (1875, 2 
&.), welche mit Illuſtrationen von ſei⸗ 
ne grau (der norwegischen Malerin Mia: 
Kilde Bouviere) elomtidt find, Enblid) 
bat er zum Nordisk Konstnär-album« 
(1876-79) mit andern den Tert gelie: 
rt und rebigiert jeit Jahren, die »Tid- 
arift für bildande Konst och Konst- 
ndustrie. Aud als Dichter hat er einen 
visidten Verſuch mit dem Drama »Ma- 
dounabildene in gereimten Verfen ge: 
macht, das 1870 mit Beifall in Stock⸗ 
Yelm aufgeführt wurde; aud) das Schau: 
sel »En Arbetare« (1872) bat fich 
—* Zeit auf dem Repertoire erhalten; 
mblih it 1874 noch »Karl Folkunge« 
aufgeführt worben. 
Mn Re bilologi 
ologie 
7% 


3 | beth veröffentlichte 
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nad Frankreich teil und wandte ſich nach 
feiner Rückkehr dem Stubium ber neuern 
Sprachen zu (insbefondere des Provenga- 
liihen, worauf ihn Goethe hingewiefen). 
Er habilitierte fi 1822 in Bonn für ro= 
manijche Sprachen und erhielt 1830 eine 
ordentliche Profeſſur dafelbit, die er bis 
an feinen Tod bekleidete. Als Schriftiteller 
trat D. zuerft mit feinen »Altſpaniſchen 
NRomanzen« (1821) und der Abhandlung 
»Über die Minnehöfe« (1825) auf; ſodann 
folgten bie Werke: »Die Poeſie der Trou: 
badours« (1826) und »Leben und Werke 
ber Troubabourse (1829, mit zahlreichen 
Überjeßungen), worin zum erftenmal eine 
umfafjende Darftellung des Wejens und 
der Entwidelung ber provengalijchen Ly⸗ 
rik im Mittelalter gegeben wird. Seine 
Ipätern Hauptwerfe find die »Grammatif 
ver romaniſchen Sprachen« (4. Aufl. 1876 
bis 1877) unb bas »Etymologiihe Wör- 
terbuch der romanischen Spradyen« (4. 
Aufl. 1878). Beide Werke behandeln dieſe 
—— zum erſtenmal vom vergleichen⸗ 
ben hiſtoriſchen Standpunkt aus und ſind 
dadurch für die romaniſche Philologie 
epochemachend geworben. Noch erwähnen 
wir die Schriften: »Über die erſte portu— 
giefiiche Kunft= und Hofpoefie« (1863); 
eng ha Val. 
Breymann, Friedr. D. (1878). 

2) Katharina, Dichterin, 3 2. Des. 
4810 im Dorf Netphen a. d. Sieg (Weſi⸗ 
falen), fand nach dem Tod ihrer Eltern 
bei ihrerSchweiter, ber verebelihten Grube, 
in Düfjeldorf eine ‚zweite Heimat und viel- 
fache Anregung für ihr früh entwideltes 
bichterifches Talent. Der Aufenthalt in 
Düffelborf wurde 1846 durch eine zwei: 
jährige Abweſenheit in Berlin (bei einer 
andern Schwefter) unterbrochen. Wegen 
ihrer bichterifchen Verdienfte wurde fie vom 
—— unterſtützt und 1864 von der 
verſtorbenen Königin: Witwe Eliſabeth 
von Preußen zur Ehrenſtiftsdame des 
adligen Stifts Keppel ernannt. Ihr Ta— 
lent hat ſich in allen Gattungen verſucht. 
Gemeinſam mit TF Schweſter Elifa- 

ie einen »Liederkranz« 
(1842) und »Wiefenblumen von der Sieg 
und Feldblumen vom Rheine (1847), in 
welchen fich echt weibliche Sinnigkeit und 
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Zartheit ber Empfindung ausipreden. 
Auf lyriſchem Gebiet find befonders ber: 
borzubeben die »Dichtungen nach dem Al: 
ten Teftament« (1852) und die »Bibli- 
chen Frauen« (1863) ; auf epifchern ift bas 
Gedicht »Agnes Bernauer« (1857) als 
höchit beachtenswert zu bezeichnen. Auch 
die »Märchen« —— u. 1854) und »Die 
beil, Elifabetb« find anerfennenswerte Lei⸗ 
ftungen. »Jephthas Opfer« (1875), ein 
Drama, enthält ſchwungvolle Stellen und 
ift von tiefer Empfindung getragen. Das 
neben haben auch die Erzählung (»Onfel 
Martin«, 2. Aufl. 1872; »Toms; aus 
dem Dorfleben«, 1860, u, a.) jowie der 
Roman (»Editha«, 1869; » Heinrich Hei: 
ned erfte Lieber, 1875) an Katharina D. 
eine nicht unwürbdige Vertreterin gefunden. 

Dilke, Sir Charles Wentwortb, 
Baron, engl. Schriftiteller und Staats- 
mann, geb.4. Sept. 1843 in Chelſea, einer 
Borftadt von London, wo er lebt. Der 
Sohn eines gleichnamigen Vaters, welcher 
das Athenäum leitete, die Freundſchaft 
des Prinzen Albert genoß und bei In— 
ſtandſetzung ber erſten Weltausftellung 
1851 eine wejentliche Nolle fpielte, ſtu— 
bierte D. in Cambridge und wurde 1866 
Rechtsanwalt. Er begab ſich nun auf eine 
gobe Reiſe, zuerft nach den Vereinigten 

taaten Nordamerikas, dann nad) Ins 
bien und allen Kolonien Englands, deren 
Ergebnis er in einem höchft erfolgreichen 


Bud: »Greater Britain, a record of 


travel in English-speaking countries« 
(1868, 2 Bbe.), darlegte. Hier wurden 
zum erjtenmal alle englijch redenden Be: 
völferungen in litterariicher Behandlung 
ri Ari und ſchon im Titel der 
Grund gelegt zu dem Gedanlen einer 
roßen Föderation und feitern Verbin: 
ung; biejer politifche Gedanfe jucht feit- 
ber aus bem Keim ige rigen 
Bier Auflagen waren in England in 
einem Jahr vergriffen; eine nod größere 
Anzahl erichien in Amerifa. Noch in dem: 
jelben Jahr fandte ihn fein Geburtsort 
ind Parlament, wo er fich ald Republika— 
ner befannte, Eine ſehr erfolgreiche Sa: 
tire veröffentlichte er (anonym) 1874: 
»The fall of Prince Florestan of Mo- 
naco«, welches Werfchen drei Auflagen 
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eriebte, auch ind Franzöfiiche überſetzt 
wurde. Darauf gab er bas Leben unb bie 
Schriften feines Großvaters als »Papers 
of a critie« (1875) heraus. Nach ben 
Wahlen von 1880 wurde er in bem neuen 
Minifterium Gladſtones Unterſtaats ſekre⸗ 
tär für das Auswärtige. Mit Gambetta 
ift er eng befreundet. D. ift Eigentümer 
des einflußreichen Litteraturblatts > The 
Athenaeum« und auch an andern Blät: 
tern beteiligt. 
Dindlage-Gampe, Emmy (eigentlich 
Amalie) von, Schriftftellerin, geb. 13. 
März 1825 auf dem Rittergut Campe im 
Dsnabrüdichen aus einem alten Apelsge: 
fchlecht, Tebt gegenwärtig in Lingen a. d. 
Ems und ift feit 1866 Konventsmitglied 
bes freimeltlihen Damenftifts zu Böritel 
im Osnabrückſchen. Im Herbft 1880 trat 
fie eine längere Reife nach Norbamerifa 
an. Bon Jugend auf zu poetifchen Ber: 
fuchen geneigt, fand fie doc) erſt 1867 den 
Mut, öffentlich bervorzutreten, inbem fie 
eine Novelle: »Das alte Liebespaare,, im 
Cottaſchen »Morgenblatt« erjcheinen Tieh. 
Obgleich fie viele Jahre ihres Lebens auf 
Reijen zubrachte, Fnüpfte ihre Poefie doch 
am liebiten an Land und Leute ihrer 
engern Heimat an, fo baß fie im wört: 
lihen Sinn die Dichterin des Emslands 
geworden ift, jo befonbers in den »Ge— 
ihichten aus dem Emsland« (1872—73, 
2 Bde.), »Heimatgeſchichtene (1873, 2 
Bbe.), »Emsland-Bildern« (1874). Bon 
ihren übrigen Romanen und Erzäblun: 
gen führen wiran: »Hochgeboren« x 9) 
»Tolle Geihichten« (1870, 2Bde.); »Neu 
Novellen« a 2 Bbe.); »Sara« (186% 
bis 1873, 2 Bde); »Durch die Zeitung: 
(1871, 2 Bbe.) ; »inderbes Sübens«, No 
vellen (1873, 2 Bde.); »Die fünfte Frau: 
(1873, 2 Bbe.); »Norblandsgejchichten: 
(1875); »Jm Sirocco«, Novellen 5 7 
»Die Schule des Herzend« (1379, 30.) 
Dingelftedt, — von, Dichter uni 
Schriftiteller, geb, 30. Juni 1814 zu Hals 
borf bei Marburg in Heflen, geit. 15 
Mai 1881 zu Wien; befleidete, nachdem e 
in Marburg ftudiert hatte, Lehrerſtellun 
gen an den Gumnafien zu Kaſſel (1836 
und Fulda (1838) und begab ſich 184 
nad) Augsburg, um ſich ald Mitarbeite 
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an ber »Allgemeinen Zeitunge zu beteili⸗ 
gen. Als Korrefpondent berjelben bereifte 
cr Frankreich, Belgien, Holland und Eng- 
land und verweilte längere Zeit in Parıs 
und Yondon, jpäter auch in Wien. Der 
Aufenthalt im ber fremde hatte feine 
Kenntniſſe und feinen geifigen Horizont 
dergeitalt erweitert, daß D. einen Ruf als 
Bibliothekar der Föniglichen Bücherſamm⸗ 
lung nach Stuttgart erhielt und mit dem 
Titel eines Hofratszum Vorleſer des Mon⸗ 
arhen, jpäter auch zum Dramaturgen 
dei Hoftheater3 ernannt wurde. Der glaͤn⸗ 
sende Erfolg feines Dramas »Das Haus 
Barneveldt« (1850) hatte 1851 einen Ruf 
nah München zur Folge, und D. wirkte 
bier ald Intendant bes Hof: und Nas 
tionaltbeaters ſechs Jahre lang mit außer: 
gewöhnlichem Erfolg (wir erinnern an 
die Mujtervorftellungen der Werke unjrer 
sroken Klaffifer durch die Elite deutſcher 
Künftler 1854). Bom König in den perſön⸗ 
iihen Adelſtand erhoben und zugleidy fei- 
ner Stellung enthoben (1857), fand er fo: 
fort Erſatz an ber Bühne in Weimar, wo 
er in Ähnlichen Sinn und mit dem glei- 
den Erfolg wirfte (Schillerjubiläum 1859, 
Shafefpearejubiläium 1863). Mit ber 
Sailor 1867 übernahm D. die artiftijche 
Direftion bes —— in Wien, 
wurbe 1870 Direltor des Burgtheaters 
und als f. k. Hofrat vom Kaifer in ben 
Delſtand erhoben. Im Herbit 1874 wurbe 
er zum unabhängigen Leiter des Burg- 
tbeaters, 1875 zum Generalbireftor der 
keiben Wiener Hoftheater ernannt und 
das Jahr darauf in ben Freiberrenitand 
mr — —— er ne 

ofoperntheaterszurüd, — Neben bem 
kunt Verdienſt um andre Dichter, vor 
allen Shafejpeare (»Stubdien und Kopien 
nach Shafejpeare«, 1858; »Shafefpeares 
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1840 unter bem Regiment eines Haſſen⸗ 
pflug in Hellen erfchienen. Sie find nicht 
bloß eine dichterifche, ſondern auch eine 
politifche That, indem fie furdytlos und 
ohne Rückhalt das Glaubensbefenntnis 
und bie Wünſche der Freifinnigen wg 
lands befannt machten. Eine etwas zah⸗ 
mere, bier und ba ſchon hofrätlich anges 
bauchte Gefinnung durchzieht die unter 
dem Titel: »Nacht und Morgen« veröffent: 
lichten »Zeitgedichte« (1851); im ganzen 
aber bewegt fih D. durchaus originell 
und felbjtändig in ben Bahnen politifcher 
Dichtung. Daß er auch milde und weiche 
Töne enufölagen veriteht, beweilen bie 
»Hauslieder« (1844), welde, an Gattin 
und Kinder gerichtet, das Glück friedlichen 
amilienlebens befingen. Seine Lyrif 
vgl, auch den »Frauenſpiegel«, 1838) 
ennt bie zartejten, rührendjten Töne, aber 
auch ben Schrei der Verzweiflung; fie 
fennt die brennenden Farben der Liebes: 
lut wie bie büftern Schatten bes Ent: 
—— Nicht ſo glücklich iſt D. in ſeiner 
Novelliſtik (»Licht und Schatten der Liebe«, 
1838; »Heptameron«, 1841; »Novellen- 
buche, 1805, u. a. );dagegen feſſelt der jenti- 
mentale Roman »Unter der Erbe« (1840 
durch warmes Kolorit unb plaftifche Schil- 
berung, und auch von feinen »Sieben 
friedlichen Erzählungen« (1844) gebührt 
ber einen und andern der Name einer 
wirklichen Perle. Dasſelbe gilt von ber 
Salonnovelle »Die Amazone« (1868). 
Das »Wanderbuch« (1839 FF.) und »Jus- 
wa la mer. Erinnerungen aus Hol: 
lande« (1847) find Früchte und Abtälle 
von Dingelftebts Meilen. Zuletzt erſchie— 
nen bas »Litterarifche Bilderbuch; (1878) 
und die »Münchener Bilderbogen«, bie 
—— einer intereſſanten Selbſibiogra⸗ 
phie (1879). Eine Geſamtausgabe feiner 
erke erichien 1877 in 12 Bänden. 
Diodoroß, ſ. Fibiger. 
Disraeli, Benjamin, j. Beaconsfield. 
Diron (ipr. dien), William Hep= 
worth, engl. Schriftiteller, geb. 30. Juni 
1821 in der Nähe von Mancdhefter, geft. 
27. Dez. 1879 zu London. Litteratur und 
Öffentliche Leben haben biefen thäti— 
gen Mann unabläffig befchäftigt; er ift 
viel gereift und mit offenen Augen, bat 
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manden biftorifhen Epifoben befonbere 
Aufmerkfamkeit geliehen und fie in ein 
neues Licht zu ftellen geſucht; Die beiden 

auptpunfte dieſes Wirken find feine 

chriften über William Penn, gegen 
Macaulays ungünftige rg Frei 
Mannes (1851), und über Lord Bacon, 
gegen die vorwaltende Anficht von feiner 

Auflichfeit als Richter und feinem Un: 
banf gegen feinen Wohlthäter@ffer (1861). 
Sein erjter Verſuch war ein Trauerfpiel; 
es hatte feinen * und er verließ die⸗ 
ſen Pfad. Er ſchrieb Gedichte, wurde Mit⸗ 
herausgeber eines Provinzblatts und kam 
1846 nach London, die Rechte zu ſtudieren. 
Nun ſchloß er fih an die neugegrünbdete 
»Daily News« an, jchrieb eine Reihe von 
Aufſätzen über bie »Literature of the 
lower orderse, dann über die Gefäng- 
niffe. Diefe Arbeit führte ihn 1849 zu 
einer Biographie bes fängnisverbefes 
rerd John Howard. Er beganı nun 
bie öffentliche Aufmerffamfeit zu erregen 
und wurbe zum arbeitenden Mitglied der 
Kommiſſion ernannt, welche unter dem 
Prinzen Albert die erſte Weltausftellung 
von 1851 vorbereitete. Hier zeichnete er 
fi) durch große Thätigkeit aus, Darauf 
erichien das bereit erwähnte »Life of 
William Penn«, das 1872 neu bearbeitet 
wurde. Schon 1852 folgte eine andre 
Biographie: »Robert Blake, admiral 
and general at sea«, bei welcher Arbeit 
D. den Beiftand des berühmten Seehelden 
Lord Dundonald (früher Lord Cochrane) 
genoß. Augleich trat D. in ber Schrift 
»The French in Englande ber damals 
von der Nation gehegten Beforanis über 
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bereifte num Spanien, Stalien, Deutich- 
land und Ungarn; bei feiner Rüdfehr 
wurbe er Rebafteur be$ »Athenaeum«, 
welche Stelle er, doch mit Unterbrechung, 
bis 1869 einnahm. An ber ——— 
über Payne Colliers Shakeſpeare-Ent⸗ 
deckungen nahm er teil durch die Schrift 
»The Shakespeare folio corrector«. 
Nun wurde ihm Zutritt zum Gtaatd- 
archiv gewährt, und er konnte bie bereits 
erwähnte Schrift »Thhe personal histo 

of Lord Bacon« (1861) herausgeben wie 
auch verſchiedene andre biftorifche Mo: 
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nograpbien verfaflen ober veranlaffen. 
Auch feine Memoiren ber Laby Morgan, 
die ihn zum litterarifchen Teftamentsvoll- 
jireder ernannt, verdienen Erwähnung 
(1862). Er bereijte nun bie Türkei, Klein 
aften, Baläftina, Agypten, gab 1865 jeinen 
Reifebericht (»The Holy Land«) heraus 
und half mit Dedant Stanley (f. d.) den 
Palestine Exploration Fund jtiften. 
Ferner burdhaen er die Bereinigten Staa: 
ten bis nad Utah und gab er: Erleb: 
niffe in: »New America« (1867) und 
»Spiritual wives« (1868). Beide Bücher 
hatten großen Erfolg (das erjte erlebte 
acht Auflagen in wenig Monaten) und 
wurden in beinahe alle Kulturfprachen 
überjeßt. Bei Gelegenheit ber »Seelen- 
bräute« hatte D. fi) bemüßigt gejeben, 
ben Ebeljchen fogen. Muderprozeß von 
Köni m. der Bergeifenbeit hervor: 
zuzieben. Es entjtand barüber nicht nur 
eine litterarijche Fehde, jondern auch ein 

rozeß, in weldem D. die »Pall Mall 

azette«, bie ihn in ſtarken Ausbrüden 
ber Ungehörigkeit bezichtigt, auf Verleum- 
bung verflagte, zwar ben Prozeß formell 
gewann, moraldic aber verlor, indem 
die Geſchwornen ihm bie Fleinftmögliche 
Summe, nämlid einen Pfennig, Scha— 
benerfaß zuerfannten. Zum Trojt modte 
ihm das Xob gereichen, welches ihm Lord 

omilly für die in Amerifa gemachte Ent: 
deckung gewiſſer verlorner Staatsjchriften 
ſpendete. Er wendete fi nah Rußland 
und veröffentlichte darüber das Merk 
»Free Russia« (1870), welches wieber 
ins Deutiche, Franzöſiſche, Italienische 
überjegt wurde. Zugleich erfhien: »Her 
jesty's Tower« (1869—71, 4 Boe.), 
hiſtoriſche Denffchrift, pifant zugerichtet; 
biernad: »The Switzers« (1879), leid; 
falls überjett, und »History of tw« 
ueens, Catherine ofAragon and Anne 

oleyn« (1873—74, 4 Bde), wovon beı 
1. Zeil nur bie Durdarbeitung eincı 
Jugendarbeit. D. verjuchte fih auch ir 
wei Novellen: »Diana, Lady Lyle« 
11877) und »Ruby Grey«e (1878). Bor 
1873—75 bereifte er abermals Spanier 
und Amerifa, worüber er in: »Whit« 
Conquest« (1876) berichtete. Noch ein 
mal erjchien er mit biftorifchem Diateria 
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in: »Royal Windsor«(1879). Seinelette 
Reiie war nad) dem von England neu er= 
worbenen Cypern, wo er mit Frau Brafiey 
(.») zufammentraf; als Frucht biefes 
Ausflugs erichien fein leßtes Werf: »Bri- 
tish Cyprus« (1879). Bei Begründung 
eänenen Schulrats wurde D. befjen Mit: 
alied; außerdem war er Friedensrichter und 
vieler gelebrter Geſellſchaften Mitglied. 
Diordjevic (Ipr. diordiewitih), Vladan, 
ſerb. Rovellift, gen. 1838, fchrieb meiſtens 
Sitoriihe Novellen und hat dadurch zur 
gigen Blüte der ferbiichen Profa, die ſich 
zur allgemach entwidelte, während bie 
abiſche Beröfunft bereits im Aufſchwung 
wor, weſentlich beigetragen. Seine ge: 
Iummelten Werke erjcheinen in Bancfova. 
—— D. bie ſerbiſche Revue >»Das 
daterlande, deren Redakteur er bis jetzt ift. 
Dobel, Sydney Thompfon, engl. 
Vister, eine Zeitlang unter dem Pfeubo- 
nm Sydney Yendis befannt, geb. 
14 zu Eranbroof in Kent, geit. 22, ug. 
1874 zu Nailswortb; wurde Gehilfe ſei⸗ 
ns Vaters, eines Weinhändlerd, und 
Kicb 15 Jahre in diefer Stellung, neben: 
der finbierend, 1850 machte er ſich durch 
tin größeres Gedicht: »The Roman«, be⸗ 
kunt, welches gänftige Aufnahme fand. 
er wurde num einer Gruppe Dichter u 
äblt, welcher man ben Namen 
——* Schoole beilegte, und von 
weder er ſelbſt und Alerander Smith 
1.2) ald die Häupter angejehen wer: 
kn. Er veröffentlichte ferner nach einer 
Sämweizerreife 1854 das Gedicht »Bal- 
dere, 1855 mit X. Smith: »Sonnets in 
fie ware und »England in time of 
war, Darauf verftummte er auf lange 
Yin (meiftens auf dem Krankenlager, im 
inter jeweilen im Süden Europas) und 
etab nur noch einmal feine Stimme in: 
‚England’s Day« (1871). Gefammelt 
eiötenen feine »Poetical works« 1875 
a2 Binden. Nach feinem Tod erfchienen 
1d: »Thoughts on art, een and 
gion« (1876). Val. »Sydney D., life 
und eterse,heraugtg, von E.%.(1878). 
Doczylior. dohti), Ludwig von, ungat. 
und deuticher Publizift und Dichter, geb. 
85 zu Deutjch- Kreuz im Odenburger 
Kemitat, ſtudierie zu Odenburg und Wien, 
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ging 1866 als Korrefpondbent ber Wiener 
»Prejie« nach Bubdapeft und wurde nach 
ber — — ungariſchen Mini⸗ 
ſteriums unter Andraſſy (1868) zum 
Konzipiſten beim Miniſterpräſidium (im 
Preßbüreau) ernannt. In dieſer Stellung 
verdiente er ſich unter anderm durch eine 
Reihe virulenter Artikel gegen die von 
Tisza —— Oppoſition feine publiziſti⸗ 
ſchen Sporen und das Vertrauen An— 
draſſys. Er folgte dieſem 1871 nach Wien, 
wo er bald darauf zum Seltions⸗ und 
Hofrat ernannt und kurz vor Eröffnung 
bed Berliner Kongrefjes in den ungari- 
[chen Abelftand erhoben wurde. Als Dich: 
ter trat er auf mit einer Tragödie: »Der 
legte Prophete, und bem preisgefrönten 
Zuftfpiel >»A csök« (»Der Kuß⸗«), das auf 
ben ungarifchen wie auf vielen beutjchen 
Bühnen mit Erfolgaufgeführt ward. Auch 
bat D. Schauffertz Sufpie »Schach dem 
Könige und den eriten Teil von Goethes 
»Faufte (2. Aufl. 1878) überjekt. 

Dodge (ipr. doddſch), Mary, f. Hamilton. 

Dodt, Beatus, dän. Romanfchrift: 
fteller, geb. 25. Nov. 1817 zu —— 
bei — ſtudierte an letzterm Ort 
und wurde 1851 als königlicher Steuer⸗ 
beamter angejtellt, als welcher er in Vei⸗ 
ftrup fungiert. Außer einer Reihe Feine: 
rer Erzählungen in Journalen hat er, ſeit⸗ 
dem fein »Fredensborg« 1858 erſchienen, 
ablreihe Romane, Novellen und Reife: 
Fakkberungen —— eben, welche ſich 
durch geſchickte Behandlung der vaterlän⸗ 
diſchen Geſchichte und treue Schilderung des 
Volkslebens Anerkennung verſchafft haben, 
fo: »Rideknegten«e (»Der Reitknecht«, 
1859); »Stamhuset Sunn« (1860); »To 
Brödre« (»3wei Brüder«, 1862); »Mit 
Hjem« (» Meine Heimate, 1863); »Min- 
der fra en svunden Tid« (»Erinne- 
rungen einer geſchwundenen Zeite, —88 
»Sören« (1865); »Niels Sparre« (1866); 
»En Sommertur« (1868); »Agte og 
Vägte« (2Echte und Unechte«, 1870); 
»Skäbnens Veie«e (Schickſalswege«, 
1871); » August Thorne« (1873); »B 
Fribskos« —S »Holgervris« 1878) 
und »Ved Gurresö« (1879). 

Dohm, Ernit, Humorift, geb. 24. Mai 
1819 zu Breslau, ftudierte in ben 40er 
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Jahren in Berlin und Halle Theologie und 
Philoſophie, nahm bierauf eine Haus: 
lehreritelle in der Nähe von Berlin an 
und ließ fich ſpäter als Litterat und Mit: 
arbeiter mehrerer Zeitjchriften in Berlin 
nieder. Hier übernahm er 1849 bie Re- 
daftion des »Kladderadatſche, wo fein 
durch ernfte Studien und gebiegene Kennt 
nifje gejchultes Talent die ihm zujagenbe 
Sphäre fand; benn gerade, was dieſes 
Blatt zu feiner Tendenz brauchte: Faufti- 
ſcher Wiß, kritiſche Schneide und unge— 
wöhnliche Kormgewandtheit, fand ich bei 
D. in vorzüglidem Maß. Die poetijchen 
Beiträge, mit welchen er das Witblatt 
ausftattete, find zwar für den flüchtigen 
Moment gejchrieben; aber eine große Zahl 
berfelben bat bleibenden Wert. Als jelb: 
ftändige Dichtungen von ihm erjchienen: 
»Der Trojaniſche Kriege (Luftfpiel, 1864, 
eine gelungene Perfiflage moderner Zu: 
fände); »Ihr Retter« (Schwanf, 1862); 
»Komm her!« (parodierender Schwanf, 
1864); »Sefundenbilder. Ungereimte 
GShronif« (1879) u.a. Auch als Überſetzer 
aus dem Franzöfifchen und Spanijchen 
(3.B. der ge 1876— 
1877) bat fih D. einen Namen gemacht. 
Neuerlih ift er von der Nedaftion bes 
»Kladderadatſch⸗ a Seine 
Gattin Hedwig D. trat für Fraueneman⸗ 
ipation ein mit den Schriften: »Der Je— 
— im Hausſtand« (1873) und 
»Der Frauen Natur und Recht« (1876). 
Auch jchrieb fie eine »Geſchichte der ſpani⸗ 
ſchen Rationallitteratur« (1867) und meh: 
tere Qujtfpiele, wie: »Der Seelenretter« 
(1876), »Bom Stamm der Adra« (nad) 
dem Spanischen des $. de Larra, 1876), 
»Ein Schuß ind Schwarze« (1878) xc. 
Döhn, Rudolf, Schriftfteller, geb. 2. 
Febr. 1821 zu Hinrihshagen in Medlen- 
burg: Schwerin, ftudierte 1841—44 Phi: 
lologie zu Halle und Greifswald, fpäter 
Rechtswiſſenſchaft in Berlin und Roftod 
und wanderte 1854 nad Amerifa aus, 
wo er jchlieglich als öffentlicher Notar thä⸗ 
tig war, bis er 1865 nad} Deutſchland zu: 
rüdfebhrte und in Dresden die Rebaftion 
der »Dresdener Preſſe« übernahm. Er 
veröffentlichte: »Die politiihen Barteien 
in den Vereinigten Staaten non Nord: 
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amerifae (1868); »Der Bonapartismut 
und ber beutjch = franzöfiiche Konflikt: 
(1870); »Ausbdemamerifanijchen Dichter 
walde, litterarhiftoriiche Skizzen (18%), 
— zur Geſchichte der nordamerila 
niſchen Union« (1881, Bd. 1). | 

Dollfus, Charles, franz. Schriftiele 
und Bublizift, geb. 27. Zuli 1827 zu Rül- 
haufen als Sohn bes befannten Indu 
firielen Jobann D. befuchte das College 
Bourbon unddie Ecolecentrale in Baris, 
ftubdierte dann bie Rechte und praktizierte 
als Advokat in Kolmar und Altkirch, bis 
er ſich endlich ganz ber Litteratur und 
Philofophie widmete. Er gründete 1857 
die »Revue germanique« (feit 1865 um: 
vr in »Bevue moderne«e), bie ein 

ermittelung zwiſchen franzöſiſchem und 
deutſchem Geiſtesleben beritellen jolkı 
und in dieſer Hinfiht auch Anerkennent 
werte? geleiftet hat, beteiligte fich nadıbeı 
auch bei der Gründung des »Temps« 
der erften liberalen Zeitung, welche jid 
unter bem kaiſerlichen Regime hervor 
wagte, und optierte nad) der Annerio 
von Elſaß⸗Lothringen für die franzöſiſch 
Nationalität. Bon feinen hiſtoriſche 
und kritiſchen Schriften find zu nennen 
»Etude sur l’Allemagne« (1864), >»1 
dix-neuviöme siecle« (1865), »Considi 
rations sur l’histoire« (1872); von d 
pbilojopbiihen: »Lettres philosoph 
ques« (1851, 3. Aufl. 1869), »Revel 
tions et r&velateurs« (1858), >Mei 
tations philosophiques« (1866), »1 
la nature humaine« (1868), »L’är 
dans les ph&nomenes de conseiene 
(1876). Außerdem fchrieb er Romar 
»Le Calvaire« (1855); »La confessi 
de Madeleine« (1864); »Mardoch 
(1866) u. a. 

Döllinger, Sobann Joſeph Ran 
von, Fathol. Theolog und Schriftjtell 
geb. 28. Febr. 1799 zu Bamberg, wi 

823 Lehrer am Lyceum in Aigatjent 
und fam 1826 als Profeflor ber Kirch 
geichichte und bes Kirchenrehts an 
Univerfitäit München, wo er als Vertn 
berfelben 1845 in die Ständefammer ı 
1848 in das Frankfurter Parlament 
wählt, in der See aud zum Propſt 
St. Eajetan, Reichsrat und Mitglied 
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Aademie ber Wifjenjchaften ernannt 
wurde. Früher (bis 1860) ein eifriger 
Katholif im ultramontanen Sinn (vgl. 
jene Schriften: »Die Reformation«, 1846 
bis 1848, 3 Bde., und »Lutber«, 1851), 
wurde er durch fortgejegte ernſte Studien 
und die fich immer ertravaganter geital- 
iende Kirchenpolitik bes —*88 Pius IX. 
allmählich zu freiern Anfichten übergelei- 
tet. Er trat zuerft in bem von ihm und 
jeinem Kollegen 3. Huber ausgearbeite: 
ten Buch »Janus« (1869) offen und ent: 
iöieden gegen das PBapfttum auf, ſprach 
ich fpäter enekgiſch gegen das Unfehlbar: 
fıtsdogma aus, unterwarf fich demjelben 
nicht und ward infolgebejjen im April 
1871 vom Erzbiihof von Münden er: 
Iommuniziert. Bon feinen Schriften find 
als die bedeutenditen noch zu erwähnen: 
Hippolytus und Galliitus« (1853); 
Heidentum und Judentum, Borhalle 
sur Gefchichte bes Ehriftentums« (1857); 
»Shriftentum und Kirche in ber Zeit der 
@rundlegunge (2. Aufl. 1868); Kirche 
und Kirchen, Papſttum und Kirchenftaat« 
(1861), worin er noch einmal gegen ben 
Proteitantismus zu Felde z09 ; ferner: 
Die Bapftfabeln desDlittelalters« (1863), 
werin 3.B. die Gejchichtlichkeit der »Schen- 
kung Konftantinse« widerlegt wird; die Re⸗ 
den »Bergangenbeit und Gegenwart ber 
Isthelifhen Theologie« (1865) und »Die 
Univerfitäten ſonſt und jegte (2. Aufl. 
1867); bie »Borträge über die Wiederver⸗ 
inigung der hriftlihen Kirchee (1872). 

i acobus } Poivi 

Dom Kiber Potvin. 

Donati, Ceſare, ital. Novelliſt, geb. 
10. Sept. 1826 zu Lugo di Romagna, 
wurbe durch Unglücksfaͤlle, welche tiber 
ieine Kamilie bereinbrachen, der Mittel 
beraubt, eine höhere Lehranftaltzu befuchen, 
amd erietste diefen Mangel vorläufig durch 
sifrige Lektüre. Nachdem jedoch der junge 
D., mit feinen Eltern zu Finale in ber 
Emilia weilend, am nationalen Aufitanb 
1848 unter anderm auch durch eine Flug⸗ 
iärift: »Una parola agli Italiani«, le 
haften Anteil genommen und infolgedeſſen 
nah Toscana hatteflüchten müjjen, wurde 
& ibm durch bie Unterftügung einiger 
Bohlthäter möglih, an ber Univerfität 
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Piſa fih dem Studium ber Rechte zu wid- 
men. Er ließ fi dann in Florenz nieber, 
arbeitete im Büreau eines Advofaten und 
gab mit einigen Freunden ben »Dizionario 
men toscana dal 1800 
al 1850« heraus (1851—53,2Bbde.). Als 
er nad) dem Tod feines Vaters für bie 
ganze hinterlaſſene Familie zu ſorgen hatte, 
ſah er ſich genötigt, auch noch Privatunter: 
richt zuerteilen. 1854 gründete ereine Wo⸗ 
enſchrift: »L’Eco d’Europa«, und betei- 
ligte fich fpäterhin an der Redaktion auch 
andrer Blätter. Zuletzt trat er mit einigen 
Erzählungen hervor: »Perungomitolos, 
»Diritto e rovescio«, »Arte e natura«< 
(1853, Bd. 1), weldye ungemein gefielen. 
Nun wurde burch jeine Anftellung im Mi- 
nijterium bes Unterricht3 und allmähliche 
Vorrückung bis zum Kabinettschef auch 
feine äußere Yageeinegeficherte. Seine Po: 
pularität als Erzähler un durch bie 
NRomane:»Tralespine«(1370),»Povera 
vita«e (1874); die Novellen unter ben 
Titeln: »Foglie secche« (1874), »Rivo- 
luzione in miniatura«, »Buon anno! 
novelle e fantasie« (1375), »Flora mar- 
zia, storia di mezzo secolo« (1876). 
Leichte und glüdliche Darftellung , feine 
GCharakterzeihnung und ein anmutiger 
Humor zeihnen Donatis Erzählungen 
aus. Sein Meifterwerf ift: »Per un go- 
mitolo«, bie heitere Gejchichte der Kon: 
fequenzen, welde ſich aus einem Zwirn- 
fnäuel ergeben, das zufällig aus den Hän- 
den eines Mädchens vom Fenſter des fünf: 
ten Stodwerfö herab einem vorübergeben- 
den jungen Mann an ben Kopf fliegt. 

Don Fufo, f. Fufinato. 

Donner, JohannJatobEhriftian, 
Philolog, bejonders durch feine Über: 
feßungen altflaffiicher Dichter befannt, 
geb. 10. Oft. 1799 zu Krefeld, geit. 29. 
März 1875 in Stuttgart; jtubierte zu Tü- 
bingen 1817—22 Theologie und Philo- 
logie, wurde 1827 Profefior am Gymna⸗ 
fium zu Ellwangen und fam in gleicher 
Eigentchaft 1843 nad) Stuttgart. Als 
überjeßer trat er zuerft mit Übertragungen 
ber Satiren des Juvenal (1821) und des 
Perſius (1822) auf, denen nach längerer 
Paufe die der »Luliaden«e bed Camoens 
(3. Aufl. 1869) folgte. Seinen Ruf be: 
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— aber erſt jo Überſetzung bes 
ophofles (7. Aufl. 1873), die man wegen 
ihrer Treue und gewandten Sprache als 
eine wirfliche Nachdichtung anzujehen ge: 
neigt war. Später erſchienen: Euripibes 
(3. Aufl. 1876), Aſchylos (1854, 2 Bbe.), 
die Jlias (2. Aufl. 1864) und bie —— 
2. Aufl. 1868), Ariſtophanes (1862, 3 
—83 nt (1860), Terenz (1864, 2 
„Bbe.), Plautus (186465, 3 Bde.) und 
Duintus Smyrnäus (1866). 

Don Spavento f. Mels. 

Dora d Iſtria (mit ihrem eigentlichen 
Namen Helene Ghifa, Fürſtin 
Kolzow— — 
ftellerin, geb. 22. San. 1828 zu Bufareft 
als die Tochter des Fürſten Michael Ghika, 
— im elterlichen Haus eine ſehr ſorg⸗ 
fältige Erziehung, bei der auch auf die 
Pflege körperlicher Ubungen emſig Bedacht 

enommenward, und ging zu vs weitern 
Husbilbung in Begleitung ihres Vaters 
1840 ins Ausland, zunächſt nad) Dresden, 
dann nad Wien, Venedig und Berlin, 
wo fie einjt bei Hof eine glänzende Probe 
ihrer Kenntnis der altgriehifchen Sprache 
ablegte. 1849 indie Heimat zurüdgefehrt, 
vermäblte fie fich mit dem rufftfchen Fürs 
ſten Alerander Kolzow-Maſſalski und 
verlebte nun mehrere Jahre in Rußland, 
meijt in Petereburg, vermochte fich aber 
weder an ber Geite ihres in ben Ans 
ſchauungen bes Großruffentums umb ber 
Bigotterie der griechiichen Kirche befange 
nen Gatten noch am Hof bes deſpotiſchen 
Kaifers Nikolaus glüdlich zu fühlen. Da 
auch ihre Gefundheit unter dem ruffifchen 
Klima litt, kehrte fie 1855, nad) Überein: 
funft mit ihrem Gemahl,- nach dem euro: 
päiſchen Welten zurück, verweilte zunächſt 
mehrere Jahre in der Schweiz, unternahm 
dann eine Reiſe nach Griechenland und 
der Türkei und wandte ſich ſchließlich nach 
Italien, wo ſie gegenwärtig eine Villa bei 
Florenz bewohnt. Als Schriftſtellerin (un: 
ter dem obengenannten Namen und meilt 
in franzöſiſcher Sprache) trat fie zuerft 
5 hervor und veröffentlichte ſeitdem 
eine Reihe von Schriften, die nicht nur 
anz ungemeine Sprachkenntnifje (fie ver: 
Hehe gruͤndlich ——7 Italieniſch, 
Deutſch, Engliſch, Franzöoͤſiſch, Lateiniſch, 
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Alt: und Neugriechiſch, Ruſſiſch, Albane⸗ 
fifch), ſondern auch eine auf wifjenschaftli- 
her Grundlage und freifinniger Auffaf: 
jung ber religiöfen und politifchen Berhält- 
nijje rubende allgemeine Bildung fowie 
ein Talent der Darftellung befunden, das 
als ungewöhnlich zu bezeichnen ift. Ihte 
Thätigfeit hat im allgemeinen einen kosmo⸗ 
politijhen Charakter, doch betrachtet fie es 
als ihre Hauptmiffion, den lebensfähigen 
Drient auf die reformatorifchen Ideen des 
weitlichen Europa binzumweijen, wie an: 
berjeit3 durch ihre Schriften dem gebilbe- 
ten Europa der Orient offen gelegt wor: 
ben ijt wie nie zuvor. Wir nennen von 
ihren Werfen: »La vie monastique dans 
l’eglise orientale« 6 Aufl. 1858); >La 
Suisse allemande« (1856, 4Bbe. ; deutſch 
1860), mit dem anziehenden Bericht einer 
von ihr ausgeführten Beiteigung bes 
Mönchs; »Lesfemmes en Orient«( 1859, 
2 Bbe.); >» Au bord des lacs helvetiques« 
(1861); »Excursions en Roum&lie et 
en Mor&e« (1863, re »Des femmes 
par une femme« (1864, 2 Bbe.); »Gli 
Albanesi in Rumenia«, eine ar 
ber Fürften Ghika im 17.—19. abrb. 
(2. Ausg. 1873); »La po6sie des Otto- 
manse« (2. Aufl, 1877) zc. Außer dieſen 
Werken hat D. namentlich in den legten 
abren in ben bebeutendjiten Sournalen 
vanfreihs, Belgiend, Staliens, bei 
hweiz, Griehenlands, Rumäniens 
Nordamerikas zc. eine ungemeine Thätig 
feit entwidelt und bier in zahlreichen A 
—— Gegenſtände der verſchieden 
en Art (Poeſie, Litteraturgeſchichte, ſozial 
und religiöſe Fragen, Politik, Kunſt, Ge 
ſchichte ac.) behandelt. D. kultiviert neben 
bei auch die Muſik und namentlich bi 
Malerkunft und trug in Petersburg mu 
zwei Landſchaften ben Preis davon. S 
wurde von zahlreichen gelehrten Geſel 
* zum Mitglied ſowie vom griech 
ſchen Parlament zur »Großbürgerin« wc 
Griechenland ernannt. 

Doran (ipr.dörän), John ‚engl. Schrif 
fteller, geb. 1807 zu London aus ein 
alten irischen Familie, geit. 25. Feb 
1878 dafelbit ; lebte in feiner Jugend eini 
Jahre in Franfreih und Deutihlar 
und veröffentlichte 1834 fein erftes Wer 
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History and antiquities of reading«, 
das jegt vergeſſen iſt; 20 Jahre vergingen, 
ebe fen Name mit dem Bud »Habits 
and Men« (1854) wieber vor die Leſewelt 
trat. In ber Zwifchenzeit und auch ſpä⸗ 
terbin arbeitete er viel an Zeitjichriften ; 
dann warer Redakteur ded> Athenaeum«, 
fsiter auch der »Notes and Queries«, 
legterer biß zu feinem Tode, D. hat viele 
Binde herausgegeben, in denen er fid) in 
(ebendiger Weife, immer unterhaltend, 
nicht immer zuverläffig, anf den Seiten: 
piaden der Geſchichte als fleigiger Anek— 
totenjüger ergeht, und die ihm, wie auch 
kine liebenswürdige Perſönlichkeit, zahl: 
reiche Freunde verichafften. Dahin ge 
bören: »Table traits, with something 
on theme (1854, 4. Aufl. 1868; ber 
mit dem Englifchen vertraute Leſer wird 
aus dieſem wie auch dem folgenden Titel 
den ſpielenden Wortwitz ae 
»Knights and their days« (1856); 
»Monarchs retired from business« 
33 »History of Court Fools« 
1858); »New pietures and old panels« 
(159); »Saints and sinners« (1868, 
28). Mehr Anfpruc auf hiſtoriſchen 
Emit machen feine Biographien: »Queens 
#England of the house of Hanover« 
des erfolgreichfte feiner Bücher, 4. Aufl. 
1875); »Princes of Wales« er 
»Memoir of Queen Adelaide« (1861). 
Eine ſehr warme Aufnahme fand feine 
Geihichte bes englifchen Theaters: » Their 
lajesties servants« (1864). Eine an- 
ebende und forgfültige Zeichnung ber 
bibern Frauenwelt bes —— Jahrhun⸗ 
erts, in welcher Eliſabeth Montagu von 
»BHauftrümpfene umgeben erſcheint, it: 
»A lady of the last century« (1873). 
Die Briefe des Sir Horace Mann an Ho= 
nee Balpole gaben ihm, der dem Drang 
um Witelm nicht wiberftehen fonnte, 
den Stoff zu »Man and manners at the 
ssurt of Florence 1740—86« (1876). 
Im 18. Jahrh. war er ſehr zu Haufe, doch 
bat ihm die »Academye in feinem letz⸗ 
en ®erf: »London in Jacobite times« 
(1878), manden Fehler nachgewieſen. 
Dofiojewslij, Feodor Michailo— 
witih, berborragender rufj. Roman: 
(Sriftjteller , geb. 1815 zu Moskau, geit. 
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9, Febr. 1880 in Petersburg; nenoß feine 
Erziehung in ber Faijerlichen Ingenieur: 
ſchule der leßtgenannten Stadt, erhieltdar: 
auf ald Offizier eine Anftellung im Ins 
enieurbepartementz; jedoch gab er biefe 
telle wegen feiner litterarifchen Neiguns 
gen bald auf. 1846 erſchien fein erſter Ro— 
man: »Armeteute«, ber gleich von einigen 
Borzügen feines Talents, die in einer be= 
merfenswerten Begabung für bie Darſtel⸗ 
lung gebeimfter Seelenregungen gipfelten, 
auffallend Zeugnis abfegte. Bald darauf 
fam in feine litterarifche Thätigfeit eine 
gewaltfame Unterbrehung: in den Prozeß 
desfommuniften Betrojchewstijvermwidelt, 
wurde erzu zwölfjähriger Sträflingsarbeit 
in Sibirien in den dortigen Bergwerfen 
verurteilt. Als Alerander II. auf ben 
Thron fam, begnadigte er ihn, und D, er: 
hielt das Recht, nach St. Petersburg zu: 
rückzukehren. Hier ſchrieb er 1860 die 
»Memoiren aus einem Totenhaus«, eins 
feiner —— Werke, in welchem 
er zum Teil ſeine Erlebniſſe in Sibirien 
ſchilderte, hauptſächlich aber durch die fein⸗ 
fühlige, aus der Tiefe der Seele ſchöpfende 
Schilderung der Verbrecher, mit denen ihn 
das Schickſal im Gefängnis zuſammen— 
ebracht, das Intereſſe in hohem Grad feſ— 
Felte annerjchienen: »Die Erniedrigten 
und Beleidigtene, Bilder aus dem Leben 
bes ftäbtijchen Proletariats (1861), und 
fein Hauptwerk: »Verbrechen und Strafe« 
(1867), ein großer Roman, in welchem 
das Werben ber verbrederifchen That und 
die Rückwirkung berfelben auf die Seele 
des Übelthäters mit unnachahmlichem piy: 
—— Tiefblick dargeſtellt werden. 
Die letzten Romane des äußerſt talent— 
vollen Dichters: »Die Teufele (1867), 
»Der Idiot« (1869), »Der Sprößling« 
1875), »Die Gebrüder Karamafowe, 
eben jenem großen Noman nach, ba der 
Dichter immer mehr einer myjtiich-über- 
ſchwenglichen Bigotterie zum Opfer fiel. 
Doucet (ipr. dusfia), Charles Ca— 
mille, franz. Dramatiker, geb. 16. Mai 
1812 zu Paris, wibmete ſich nach vollen= 
detem Rechtsſtudium der Bühnendichtung 
und warb 1853 zum Direftor der Admini⸗ 
ftration ſämtlicher Bühnen Frankreichs, 
1863 zum Direktor der Theater im Minis 
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fterium des Faiferlichen Haufes ernannt. 
Zwei Jahre fpäter wurde er in Die Afades 
mie gewählt und erhielt 1876 die Stelle des 
ftindigen Sefretärs derfelben, wozu ihn 
feine diplomatische Glätte und große per 
ſönliche Beliebtheit befonders befähigten. 
Bon feinen Luftipielen find die bekannte— 
ften:»Unjeunehomme« (1841); >L’avo- 
cat de sa cause« (1842); »La chasse 
aux fripons« (1846) und das Stüd »Le 
fruit döfendu« (1857, deutich 1861), das 
neben dem Drama »La consideration« 
(1860) wohl als feine gelungenfte Pro- 
duftion bezeichnet werben kann. Noch find 
zwei von der Afabemie — lyriſche 
Szenen: »Velasquez« (1847) und »La 
barque d’Antonie« (1849), zu erwähnen. 
D. iſt feit 1867 Kommandeur der Ehren: 
legion und verfah Tange Jahre am »Mo- 
niteur parisien« das Amt des bramatis 
ſchen Kritifers, Seine »Comödies en 
vers« erjchienen 1855, feine »(Kuvres 
completes« 1875 in 2 Bänben. 

Doucha, Franz, tſchech. Schriftfteller, 

eb. 30. Aug. 1810 zu Prag, jtubierte 
bilofophie, Theologie, lawiiche und ro: 
maniſche Sprachen, Gefchichte und Litte— 
ratur und bat fi in Iyriichen, epifchen 
und bumoriftiihen Gedichten verjucht. 
Sein Hauptverdienft um bie tjchechijche 
Litteratur befteht aber in feinen u 
rechten Überjegungen fremder Dichter. D. 
lieferte Überfeßungen aus 14 europäifchen 
Spraden; an ber Spitze berfelben glän= 
zen feine Nachdichtungen Shafefpeares 
—— Dramen), mit denen er den eng— 
iſchen Dichterheros auf der tſchechiſchen 
Bühne einbürgerte. D. kultivierte mit Er: 
folg auch die formelle Seite der tichechiichen 
Moefie, indem er bie tſchechiſche Sprache 
durch die mannigfachiten und ſchwierigſten 
Rhythmen, an denen bejonders bie roma= 
nischen poetiichen Kunftwerfe fo reich find, 
ftrenge Schule paifieren ließ. 

Dowden (ipr. daud'n), Edward, enal. 
Dichter und Kritiker, geb 3. Mai 1843 
zu Cork aus urſprünglich englifcher Fa: 
milie , ftubierte im Trinity College zu 
Dublin und lehrt jet dafelbft als Pro: 
feffor der englifchen Litteratur. Seine 
»Poems« erſchienen 1876 in 2, Auflage. 
Außerdem fchrieb er: »Shakspere: his 
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mind and art« (1872, 5. Aufl, 1880; 
deutſch von Wagner, 1879), »Studies in 
literature, 1789—1877« (1878), »Sou- 
they« (1879) und gab heraus: »Shake- 
spere’s sonnets« (1881) und »The eor- 
respondence of Southey and Caroline 
Bowles« (1881). D. ijt zur %eit mit 
einen Bud) über Goethe bejchäftigt, zu 
welchem er 1880 ben Grund in eine 
Reihe von Vorleſungen gelegt bat. 
Doyle (ipr. doih, Sir Francis u 
fting3, engl. Dichter und Schriftfteller, 
eb. 21. Aug. 1810 zu Nunappleton in 
Dertiie, lebt zu London. Ein Sohn des 
eneral3 D., auf der großen Schule von 
Eton erzogen, ftubdierte er in Orforb (fit: 
dem mit Gladſtone und Henry Taylor be 
freundet), befleidete dann eine Reihe von 
Staatsämtern, namentlih im Zollme 
[ei und wurbe 1867 der Nachfolger von 
atthew Arnold (f. d.) ala Profejior der 
Poeſie in Orforb, welchen Poſten er bis 
1872 befleibete. Er bat mehrere Bänke 
Gedichte herausgegeben: »Miscellaneous 
verses« (1840); »The two destinies« 
(1844); »The duke’s funeral« (1852); 
»The return of the guards and other 
poems« (1866). Außerdem bat er ben 
»Odipus⸗ bes Sophofles überſetzt, ſich 
gegen Kardinal Newman polemiſch be 
thätigt und »Leectures on poetry« (186) 
bis 1877, 2 Bde.) herausgegeben. 
Dozy (ipr. dohſy, Reinhart, nieder 
länd. Orientalift und Gefchichtichreiber, 
eb. 21. Febr. 1820 zu Leiden, ftubierte 
—* 1837 Philologie und Geſchichte, be 
ſonders aber unter Weijerd und Ouatre: 
mere Orientalia, erhielt 1844 eine An: 
ftellung bei der Sammlung orientalifcher 
Handjchriften zu Leiden und wirft jeit 
1850 als Profeſſor der Gefchichte an dei 
bortigen Univerfität. Als Schriftftelle 
zeichnet er fich ebenfo durch Korrektheil 
und Gewiflenhaftigfeit wie durch lebendig 
und geihmadvolle Darftellung aus. Seir 
Hauptwerk, woburd ein umfangreiche 
und überaus wichtiger Abjchnitt der Welt 
geſchichte zum erjtenmal aus dem Bereid 
der Lüge unb Fabel an das Licht der hifte 
rifhen Wahrheit gezogen ward, iſt bi 
»Histoire des M ans d’Espagne 
(1861, 4 Bde. ; dentich 1873). Bon ferne 
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übrigen Werten nennen wir (mit Über: 
xbung der rein fprachlichen Schriften und 
Geitiomen): »Recherches sur l’histoire 
plitigue et litteraire de l’Espagne 
pendant Je moyen-äge« (2. Aufl. 1560, 
!®%e.); »Histoire des Isra£@lites & la 
Leeque; (1864, deutſch 1864); »Histoire 
de/Islamisme« (1863). D. ift Mitglied 
da Inftituts von Frankreich und zahl: 
her gelehrter Gejellichaften. 

Tragmann, Holger Henrif Her— 
beldt, din. Dichter und Novellift, geb. 
3 Oft. 1846 zu Kopenhagen, bejuchte 
1806-70 die Kunftafabemie und gewann 
sald durch die Kühnheit und Tebendige 
sarbe feiner Seebilder einen bedeutenden 
Kıf. Zu gleicher Zeit trat er als Lyrifer 
nit »Digte« (1862) auf, welche in bie 
rmantiicheibealifierende Lytik der Dänen 
wie ein Blik fuhren und zündend wirkten. 
de Jugendfriiche feiner Rhythmen wie 
%e Babl der Stoffe aus ber realen Welt 
ke Ithtzeit waren eine ganz neue, über: 
rldende Erſcheinung; meiſterhaft na= 
mentlih waren dem Sceemaler die Ste: 
Ser gelungen. Die wechſelnde Stims 
mung des Meers hat vielleicht fein Dichter 
= ıhm mit folder wunderbaren Kraft 
ad Rahrbeit gefchildert, und dabei find 
‚one Berje die lautere Melodie; es iſt, als 
* fh das Wort in ben Ton auflöfte. 
2 die rein poetifche Seite feiner Did; 
ung; der polemijche Teil ift von den 
Jen des modernen Rabifalismus im- 
uiett, defien Stidyworte einen em— 
Panaliden Boden in bes Dichters im alle 
memen oppofitionell geftimmtem Sinn 
uben. Seinen »Digte« folgten: »Däm- 
jede Melodiere (vom Dichter felbit 
Auftviert, 1875); »Sange ved Havet« 
'K7); »Ranker og Roser« (1879); 
Ungdom i Diet og Sang« (»Jugend in 
it und Sange, 1879) und die epi⸗ 
Sen Rirhendicstungen: »Princessen o 
ist halve Kongerige« (»Die Bring 
um das halbe Königreich«, 1878), 
Westen for Sol og Vesten for Maane« 
ISE0), worin da, wo das Lyriſche bie 
ee: des Märchens burchbricht, feine 
vorfie oft eine erhabene Schönheit zeigt 
& dat aber audy auf dem Boden bes Ro⸗ 
zand und ber Novelle eine üppige Pro- 
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duftionsfraft entwidelt. Es erfchienen in 
rafcher Aufeinanderfolge: »En Overcom- 
plet« (»Ein überfompletter«, 1876); 
»Tannhäuser«e (1877); »Ungt Blod« 
Runge? Blut«, 1577); »Paa Sömands 
roog Love« Sie Seemanns Treu und 
Glauben«, 1878); »Poul og Virginie« 
(1879);» Under nordlige Bredde« (»lin= 
ter nördlichen Breitene, 1879). Am mei: 
ften zündete jedoch fein »Derovre fra 
Grändsen« (»Drüben von ber Grenze«, 
1871), das 7 Auflagen erlebte, ein Cyklus 
von Sfizzen, in benen der Dichter in er: 
reifender Weije die Ausdauer ber däni— 
Fach Soldaten in ber Düppelftellung und 
die gedrüdte Stimmung der Bevölkerung 
ſchildert. Übrigens ift D. aud im Roman 
und als Novellift mehr oder weniger Ly— 
rifer geblieben; die Stimmung ift überall 
meifterhaft gezeichnet, dagegen find Cha— 
rafteriftif und Kompofition feine ſchwache 
Seite. Deshalb gelingen ihm Fleinere Er: 
zählungen und Sfizzen beffer als der Ro— 
man, und in folden ift, wie z. B. in »To 
skude, die Charafterzeichnung gut gelun- 
en. Treffend hat man ihn den Romantifer 
De Realismus genannt. Seine neueſten 
Arbeiten find: »Peder Nordenskjöld« 
(1881), eine verfifizierte Biographie, in 
der nur da und bort der echte Dichter durch⸗ 
bricht, und eine Überjeßung von Byrons 
»Don Juan« (1881). Seit 1879 bezieht D. 
einen Jahrgehalt vom dänischen Reichstag. 
Dranmor (Pſeudonym für Ferdi— 
nandv. Schmid), Dichter, geb. 22. Juli 
1823 zu Muri im Kanton Bern, widmete 
fih bem Kaufmannsſtand und ging nad) 
vollendeter Lehrzeit nach Brafilien, wo er 
fich durch Unternehmungsgeift und That: 
fraft zu großem Wohlſtand aufſchwang und 
Chef der Handlungsfirma —* Schmid, 
Groß u. Komp.« in Rio de Janeiro, 1852 
auch öfterreichifcher Generalkonſul für 
Brafilien wurde. Seit 1872 trat er in nä: 
bere Beziehungen zum Erzherzog Maris 
milian von Öfterreih, nahm dann feinen 
Aufenthalt vorwiegend in Paris, um 
von Zeit zu Zeit der fchweizeriichen Hei: 
mat einen Beſuch abzuftatten. Seit 1875 
lebt er wieder in der brafilifhen Haupt: 
ftadt. D. ift ein Lyriker eriten Ranges; 
Brafilien bot ihm eine Fülle poetijcher 
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Anregungen und Motive; ber Hauch des 
ſüdlichen Klimad und die Seeluft wehen 
—— durch ſeine in rg Far: 
englanz prangenden Gebilde, welche im 
Elingenden Schritt eines künſtleriſch er- 
wogenen Rhythmus auftreten und neben 
einer ungewöhnlichen Kraft und Tiefe der 
Empfindung auch eine Fülle gereiften, 
männlihen Denkens offenbaren. Seine 
zuerft vereinzelt erfchienenen Dichtungen: 
»Moetifche Fragmente« (1860), »Kaifer 
Maximilian« (1808) und das wahrhaft 
roßartige und originelle »Requiem« 
(18H) ein begeifterter Hymmus auf den 
od, find ber Inhalt der »Gejammelten 
Dichtungen« (3. Aufl.1879), welche außer: 
dem nod) ben von =. ſprühenden, aber 
düſtern »Dämonenwalzere« enthalten. 
Draper (ipr. dregp':), John William, 
engl. Schriftteller, geb. 5. Mai 1811 zu 
St. Helens bei Liverpool, ftubierte in Lon⸗ 
bon vorzüglich höhere Mathematik, Che 
mie und anbre zeige der Naturkunde 
und wanberte 1833 nach ben Bereinigten 
Staaten von Nordamerika aus, wo er an 
ber Univerfität von Penniylvanien 1836 
feine mebizinifchen Stubien beendete. Er 
wurde bald zum Profeſſor der Chemie, 
Phyſik und Phofiologie an einem ee 
in Birginien ernannt und 1839 für 
Chemie und Naturwifjenfhaften an bie 
Univerfität von New Dorf berufen. Er 
ift. jet Präfident der naturwiſſenſchaft⸗ 
lien und mebizinifchen Abteilung ber 
Univerfität. Seine vielfachen rein na— 
turwiſſenſchaftlichen Schriften bier über: 
gehend, nennen wir als ein Werf von all 
gemeinftem Interejie feine »History ofthe 
intellectual development of Europe« 
(1864, 2. Aufl. 1876, 2 Bde. ; deutſch, 2. 
Aufl. 1871), auch ins Franzölifche, Ita— 
lieniſche, Polnische und Ruffifche über: 
fett; ferner feine »Thoughts on the fu- 
ture civil policy of America« (1865, 
deutich 1866), die fehr geſchätzte »Hi- 
story ofthe American civil war« (1867 
bis 1870, 3 Bde.; deutfch 1877) und bie 
»History of the conflict between reli- 
gion and science« (1574, 9. Aufl. 1877). 
Drapeyron (ipr. »pärong), Ludovie, 
franz. Schriftiteller und Gefchichtsforfcher, 
geb. 26, Febr. 1839 zu Limoges, befuchte 
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1859—62 die Normalfchule in Paris, 
war banıt Lehrer der Geſchichte in Le 
fancon, am Lycée Napoleon und am „ 
Sharlemagne in Paris und nahm 1870 
bis 1871 an dem öffentlichen Leben wih- 
rend ber Belagerung von Paris und dei 
Kommuneaufitands lebhaften Anteil, in: 
bem er mehrere wichtige Broſchüren ſchrieb 
und ben »Electeur libree redigierk. 
Bon feinen Schriften find bemerkenswert: 
»L’empereur H£öraclius et l’empire 
byzantin« (1869); »Les origines de 
la France et de l’Ällemagne« (1868— 
1869); »L’aristocratie romaine et le 
Concile«(1870);»Organisationdel’Au- 
strasie et la cr&ation de l’Allemagne« 
1869); »S6paration de la France et 
e l’Allemagne au IX, et X, siecles 
(1870); »Caractöre dela luttedel’Aqui- 
taine et de l’Austrasie sous les Möro- 
vingiens et les Carolingiens« (1873). 
räyler »s Manfred, Karl Ferdi— 
nand, Dichter, geb. 17. Juni 1806 zu 
Lemberg von beutjchen Eltern, geft. 31. 
De. 1879 in Darmſtadt; ftubdierte, für 
deutſche Art und Kunft begeiftert, in Bien 
und in Leipzig und verfuchte fich ſchon da‘ 
malsineigner Produktion. 1826 erſchienen 
feine erften poetifchen Arbeiten (Roman: 
en, Lieber und Sonette), und bald darau 
Folsten bie »Ölodenblumens, Novellen un! 
Sagen (1827), beides unter dem Pſeude 
rym rg dem er von nun an de 
wirflichen Namen beifügte. Bon 1829- 
1837 Tebte er, ausſchließlich ber fchriftitel 
lerifchen Thätigfeit zugewandt, in Wier 
unternahm —— eiſen durch de 
Weiten und Nordweſten Europas um 
lebte abwechjelnd in Mannheim, Fran’ 
furt a. M., Meiningen, Köln und Wie 
baden, bis er 1 feinen bleibende 
Wohnfik in Darmftadt nahm, mo er d 
Redaktion der offiziellen »Darmftäbt 
Zeitunge übernahm und 1853 zum Du 
maturgen des Hoftheaterd ernannt wurd 
welche Stelle er bis zu feinem Tod & 
fleidete. Seine Mufe nimmt weder | 
den »Gedichtene (Sammlungen 183 
1858, 1860, 1868 unter ebenfo viel 
Titeln) noch in den Novellen und € 
zählungen (1827, 1830, 1836, 181 
1853, 1858, ebenfalls unter verjchieden 
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Titeln) noch auch in den fonftigen Pus 
Sifationen (Das Klofter von St. Bern: 
hırde, Roman, 1827; »Das Blumen: 
oltume, 1843; »Bignetten«, 1845, ıc.) 
einen boben Schwung; aber in ihrem 
tirgerfich=behagfichen Schritt atmet fie 
dech Milde und geiftige Geſundheit. Ganz 
krienderd tritt diefe zu Tage in den »Si⸗ 
tliniiden Blättern; Selbftihau und 
Sctbetrachtung« (1860). Auch als Über: 
her (aus Ovid und Bictor Hugo) bat 
ich D. verſucht. 

Dreedes, Lebrecht, Dichter u. Schrift: 
keller, geb. 12, Sept. 1816 zu —— 
x. . De.1870 zu Feldkirch in Vorarl⸗ 
berg; ftudierte von 1846 an zu Jena und 
deibelberg bie Rechte, wurde, nach feiner 
deimat zurüdgefehrt, Abvofat, wibmete 
keine Nußeftunden mit Vorliebe theologi- 
(den Studien und der Poefie, trat 1846 
in Bien zur fatholifchen Kirche über und 
wurde dad Jahr darauf in Hamburg zum 
Rotar gewählt, welches Amt er 1861 nie 
kelegte, um fich (ſeit 1862 in Feldkirch) 
uihliehlich ri we und geichicht- 
sen Studien hinzugeben. D. erſcheint 
a feinen Gebichten: »Lyriſche Anklänge« 
Io »Vigilien, nächtliche Lieder« 
(189), »Schlichte Lieder« und »Lieber 
ame Hanfeaten« (1843) als einer ber ech⸗ 
ken und berufeniten Jünger der Eichen: 

em Romantif, weshalb denn auch 
der Reifter felbft fich berufen fühlte, eine 
velfländige Ausgabe der »Gebichte« feines 
Schülers u veranftalten (1849, 3. Aufl. 
1870). Außerdem veröffentlichte D.: 
»Der febenärettere, Luſtſpiel (1841). Als 
feiner Konverfion find zu betrach⸗ 
ten: »Lieder ber Kirche«, deutſche Nachbil ⸗ 
ar altlateinifcher Originale — 
un er er Pia vera 
enlied in beut ad): 
bildung· und »Gefchichte der ka⸗ 
Geliihen Gemeinde in Hamburg und Al 
tomae (2, Aufl. 1866). Daß in ven Ge 
Ste D. troß der finnigen Lyrik auch 
ander fcönmelnbnötetiiche Ton unan⸗ 
senehm berührt, darf bei der Wandlung 
deäielben ee. —— — 
find, Maria, bulgar. Gefchicht- 
Kreiber, Ethnograph und Archäolog, geb. 
1838 zu Panagjurifchte, Schüler der 
Ekriftfielerlegiton. 
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Moskauer Univerfität und berzeit Uni: 
verfitätöprofeffor in Eharfow; veröffent⸗ 
lichte 1869 in bulgarifcher Spradhe das 
Buch »Über bie A kammung de3 —— 
riſchen Volls und über die Anfänge der 
bulgarifchen we worin er ben 
Beweis liefert, daß das Volk, welches zur 
eit ber Völfertwanderungen, von Nordoſt 
ber bie Donau fommend, in Möfien fich 
anfiedelte und über Thrafien, Makedonien 
bis nad Griechenland fich ausbreitete, 
ſlawiſchen Urſprungs geweien fei. Außer: 
bem erjchienen von D. ein zweites bulga= 
riſches Werk: »Die Gejchichte der bulgari- 
chen Kirche« (1869), eine Studie über die 
nfiedelungen — rg zur 
Zeit ber Völkerwanderung (1873) und 
eine anbre über bie Beziehungen der Süd— 
jlawen zum ——— Kaiſerreich 
(1876) ſowie viele Aufſätze in ruſſiſcher 
und bulgariſcher Sprache über Geſchichte, 
Litteratur und Archäologie der Bulgaren. 
Auch ſtammt von ihm eine Sammlung 
— Nationallieder. 
obiſch, Theodor, Dichter, geb. 26. 
Sept. 1811 zu Dresden, erhielt ſeine 
Gymnafialbildung in Leipzig, mußte we: 
gen völliger Mittellofigfeit dem Studium 
entjagen und verfuchte e8 mit der Poefie, 
die vorerft in fehr büfterm Gewand auf: 
tritt rung ai 1836) oder ſich ala 
tiefterin der Religion zu erkennen gibt 
m. Gerbardte, bramatifches Gedicht, 
‚und ⸗Iduna«, religiöfe Dichtun— 
gen, 1843), fpäter aber leicht geſchürzt 
und mit lachendem Geficht ericheint. D. 
rebigierte zunächſt in Leipzig, wo er fei: 
nen Wohnſitz behielt, mehrere Zeitfchriften 
und lebt jett feit einer Reihe von Jah— 
ren in Dresden, vormals ald Redakteur 
bes Feuilletons ber »Dresdener Nachrich⸗ 
ten«, jeit 1872 desjenigen ber » Dresdener 
Preilee. Einen Einblid in feine Manier 
ewähren die Sammlungen: » Bunte Gla⸗ 
uren« (Novellen, Humoresfen, Gedichte, 
u und »Amarillen und Bartnelfen« 
ir ). Die ernite und gar bie religidfe 
fe des Verfaſſers nimmt ſich ſehr 
dürftig und ärmlich aus unter der übri⸗ 
gen — und beſitzt auch ſonſt keine 
Vorzüge. Val. außer den obengenannten 
Dichtungen die Sammlung »Welt und 
13 
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Herz« (1868) und den hiſtoriſchen Roman 
»Thron und Herz« (1843) nebit ben 
»KünftlersNovellen« (1844). Mit größe: 
rer Virtuofität pflegte D. ben Humor in: 
— und Satirene (1844); 
»Faxen aus Sachſen« (1849); »Humori- 
ftifche Barrifaden« (1848) ; »Der vollfom- 
mene Grobian« (1850); »Das humoriſti⸗ 
ſche Leipzig· (1851); »Humoriſtiſche Bor: 
lefungen« (1854) u.a. Auch als Jugend⸗ 
fchriftiteller ift er vielfach thätig geweſen. 
Droyfen, Johann Guftav, Ge 
ſchichtſchreiber, ir 6. Juli 1808 zu Trep- 
tow an der Tollenfe, jtubierte in Berlin, 
habilitierte fich bafelbft 1833 unb warb 
zwei Jahre fpäter zum auferordentlichen 
Profejfor ernannt. 1840 als Profeſſor 
ber Geſchichte nach Kiel berufen, wirkte er 
eifrig für bie deutſche Sache in den Her: 
zogtümern und ward 1848 in bie Frank⸗ 
furter Rationalverfammlung gewählt, mo 
er als eifriges Glied ber gern ge rtei 
und als Schriftführer des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes, deſſen »Verhandlungen« (1849) 
er herausgab, bis Mai 1849 an den Be— 
ratungen teilnahm, 1851 folgte er einem 
Ruf als Profefior der Gefchichte nach 
Jena, jeit 1859 wirkt er.in gleicher Eigen- 
ſchaft an der Univerfität eg on 
den zahlreihen Schriften Droyſens, welche 
von feiner ungewöhnlichen Vielfeitigkeit, 
jeiner ftaunenswerten Schaffenskraft und 
länzenden Formgewandtheit Zeugnis ab- 
ke en, nennen wir als die bebeutenbiten: 
»Öeicht te Aleranders b. Gr.« (1833, 3. 
Aufl. 1 ; »Gejchichte bes Hellenis⸗ 
mus« (1836—43, 2 Bde. ; 2. Aufl. 1877); 
»Borlejungen über bie Treibeitsfriege« 
(1846,2 Teile); »Leben bes Feldmarſchalls 
>= von Wartenburge (8. Aufl. 1877, 
Bde.), eine meilterhafte Biographie; 
»Geſchichte der preußischen Bolitif« (1855 
bis 1881, bis jet 5 Teile in 13 Bbn.), 
fein Hauptwerf, das in geiftreicher und 
funftooller Darftellung bie Aufgabe ver: 
folgt, ben nationalen Beruf Sreußens 
geſchichtlich nachzuweiſen; ferner: »Karl 
Auguſt und die deutſche Politik« (1857); 
»Das Teſtament des Großen Kurfürſten« 
(1866); »Grundzüge ber Hiſtorik« (2. 
Aufl. 1875) und »Abhandlungen zur 
neuern Geſchichte« (1876). Auch als ge- 
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ihmadvoller Überfeker machte ſich D. ke: 
kannt durch feine Übertragung des Aldız 
103 (3. Aufl. 1868) und des Ariftopbane 
(3. Aufl. 1881, 2 Bbe.). 

Sein Sohn Guſtab, geb. 10. April 
1838 zu Berlin, in Jena, Berlin und Git 
tingen gebildet, hat ſich ebenfalls ber Hi 
ftorif gewidmet und ijt feit 1872 orbent: 
licher — in Halle. Außer zahlr 
hen Spezialarbeiten über Ereignifie dei 
16. und 17. Jahrh. jchrieb er: »Guſtad 
Adolf (1869—70, 2 Bbe.), worin die 
einfeitig Firchliche Auffafjung des Scme: 
denkönigs befämpft und ber politiſche 
Charakter feines Unternehmens herdotge 
hoben wird. 

Droz (ipr. droh), Antoine Guftape, 
franz. Dichter, geb. 6. Juni 1832 zu Pa 
ris, Enkel bes befannten Mebailleurs 
Sean Pierre D., bildete fich nach vollende- 
ten Schulftubien zum Maler aus, ver 
taufchte aber 1864 den Pinfel mit der 
Teber und errang bald als Schriftiteller 
auf dem Gebiet bed Romans und der 
Novelle ganz ungewöhnliche Erfolge. Bir 
nennen von feinen Werfen: »Monsieur, 
Madame et Bébé« (1866, 88. Aull. 
1878) ;»Entrenous« (1867); »Lecahier 
bleu de Mademoiselle Cibot« (1868); 
»Autour d'une source« (1869); »Unpa- 

uet de lettres« (1870); »Babolain« 

1872); »Une femme genante« (1875): 
»Les &tangs« (1876) x. In ben Dich 
tungen D.’ tritt ein gefunder Zug ir 
ber Auffaffung bes Lebens hervor, wenı 
fie auch von bedenklichen Bifanterien nic 
frei find. Vorzüglich gelingt ihm das Fein 
Sittenbildchen, und feine frifchen, viel 
fach Ichalfhaften Darftellungen des Jun: 
peit en= und Ehelebens bürften ibm wol 

ie meifte Bopularität verſchafft haben. 

Dubot(ipr.vüs), 1)CharlesEdouar! 
als Schriftiteller gewöhnlih Rober 
Walbmüller fie nennenb, aeb. 1 
Sept. 1822 zu Hamburg, von väterlich 
Seite franzöliichen Urfprungs, war dur 
wibrige Schidjale lange Zeit auf autod 
baftifche Studien angewiejen, welche vo 
wiegendb auf Malerei und Muſik, fpätı 
auf Poefie gerichtet waren. Ein früb 
Eindringen in die franzöfiiche, engliic 
und ſtandinaviſche Litteratur binterlü 
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bei em Jũngling nachhaltige Gindrüde; - 
wieberbolte Reifen (nah Frankreich, Eng⸗ 
land, Schweden, Norwegen, Dänemark, 
Bolen, ber Schweiz, Stalien und Grie- 
&enland) , ausgebehnte fünftlerifche und 
fitterariiche Verbindungen (mit Knaus 
und Bautier, mit Mörike, Freiligrath, 
Rüdert u. a.) erweiterten feinen ‚Horizont 
md riefen poetiſche Entwürfe in reißer 
Fülle wach. Seit feiner Anfiebelung in 
* wo er ſich durch ſeine Verheira⸗ 
tung eine unabhängige Eriftenz geſchaffen 
I ——— ng für die —* 
Deutſchen Schiller⸗Stiftung, in beren | o 
—— er ſeit 1867 fi üßt. Wãh⸗ 
tend der Dresdener Vorortsperiode (1875 
6is 1879) war er Bräfident ber Gefamtitif- 
tungen, auch halfer ben Dresdener Littera⸗ 
—* ae und ift — 
wieber deſſen Vorſitzender. D. zählt zu den 
tümlidern Talenten ber van 
keine Genialität muß bie Lücken feiner 
Renntnifie = eben, eine 1b Ku geis 


»Neue Novellen« — 
Ka in 3 Bänben. Im — Sinn poe⸗ 
er Produkte find: »Unterm Schindel: 
dah· (1852); »Dichterd Nachtquartiere 
(1852); > Merling Seiera age«(1853);» Irr⸗ 
—— te«, »Lascia passar« 
ebrei — * — 
Geht, 1873 873); bie Dramen: »Brunbild« 
( * 1873) und »Die Tochter des 
tene (1878). Die Romance bes 
Berfaflers: » Unterm Krummftab« (1858), 
auf Studien über deutſche Weis: 
»Gehrt Hanfen«, Schilderung 

eine das Rünfieiebens 1862), »Das Ber: 
mädtnis der Millionärin« (1870, 3Bbe.), 
„Schloß Roncanet« (1874, 4 Bbe.), »Die 
Somofierra« (Memoiren einer ſpaniſchen 
Shaufpielerin, 1880) — ſich über 
ns Mittelmaß. Seine Überſe ung von 
Zennyfon® »Enoch Arden« (1867) zählt 
bereits bie 20. Auflage; 1871 erſchien des⸗ 
jelten Dichter? »In memoriam« unter 
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bem Titel: »reundesflage« aus Dubocs 
Feder. Im Auftrag des Königs Johann 
gab D. die gefammelten Werke der Prin: 
zejfin Amalia heraus. 

) Julius, rn Bruder bei 
vorigen, geb. 10. Oft. 1829, zu Frank: 
furt a. M. und Gießen ge gebiet, bierauf 
in Berlin, ſpäter (feit 1870) in Dresden 
nieder elaffen, ift N anerkannt tüchtiger, 
geiftvoller Journalift und bar fih auch 
ai — — Be ber 
engliſchen Prefie« » ie 
ber 2 Lieber ( —7*— 10. »Das een 

ne —— ß Optimismus 

als Weltanjchauung«e (1881), und bie Eſ⸗ 
— »Reben und Ranken« 
(1877) und »Gegen ben Strome (1879) 
als Schriftfteller einen Namen gemadht. 

Ducamp (jpr.dütdng), Marime, franz. 
Schriftſteller, geb. 8. Febr. 1822 zu Pa: 
ris, unternahm ſchon im Jünglingsalter 
eine Reife nad) dem Orient, kämpfte dann 
in ben AJunitagen 1848 mit Auszeich⸗ 


mung ai gegen .. njurreftion und führte 
1 im Auftrag ber Regierung 
eine zweite große — treiſe aus, die 


er in den Werken: gypte, Nubie, 
Palestine et Syrie« (1852) und »Le 

Kgypte et Nubie« (1854) wie 
bie "eritere in »Souvenirs et paysage 
d’Orient« (1848) beſchrieb. Nach feiner 
Rückkehr widmete er ſich einer eifrigen 
pftege ber Poefie und —— — el⸗ 
lerei. In ſeinen politiſchen Neigungen 
ſehr unbeſtändig, ſchloß ſich D., der Kon: 
ſervative von 1848, zwölf Jahre —— 
der Garibaldiſchen Gpedilion * au⸗ 
ſend nach Sizilien an, was ihn indes 
nicht hinderte, nad) abermals 15 Jahren 
unter dem Titel: »Les convulsions de 
Paris« —— 4 u eine vorwies 
gend auf polizeilichen Quellen beruhende 
und baber jehr einjeitige Gedichte des 
Kommuneaufjtands zu veröffentlichen, bie 
ihm den tödlichen Haß der Republikaner 
und namentlich ber rabifalen Kreife zu: 
og. Von feinem Iyriihen Talent legen 
Beugnis ab die »Chantsmodernes« (neue 
Ausg. 1860), »Les Convietions« (1858) 
und »Chants de la matiere«; von feinen 
Romanen verdienen Erwähnung: »M£- 
moires d'un suicid&« er — six 
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aventures« (1857); »L’homme au bra- 
celet d’or« 98 und »Les buveurs 
de cendre« (1866); auch »L’Eunuque, 
moaurs musulmanes« (1856) mag bier 
angereiht werden. D. vertritt in ber Poe⸗ 
fie das Prinzip des ausgefprocheniten Rea⸗ 
lismus und weift ihr als — ar ben 
Triumph bed Menſchen über bie Diaterie 
u — Seine neueſten Werke 
Kb, außer dev fchon erwähnten Arbeit 
über bie Gommune: »Orient et Italie«, 
Reifeerinngrungen (1868); »Histoire et 
critique. Etude sur la r&volution fran- 
gaise« (1877) und jein Hauptwerk: »Pa- 
ris, ses organes, ses fonctions et sa 
vie« (1869-75, 6 Bbe.; 6. Aufl. 1879), 
bas bedeutendſte und wichtigste Buch, wel: 
ches über das materielle und geiftige Leben 
der Weltftadt in biefem Jahrhundert ges 
ſchrieben worden ift. D. wurde 1880 zum 
Mitglied ber Afademie ernannt. rüber 
ftändiger Mitarbeiter des »Journal des 
Debats« , zählt er jet zu ben wertvolliten 
Kräften ber »Revue des Deux Mondes«. 
Du Chaillu (pr. dü jhajü), Paul Bel: 
Ioni, Afrifareifender und Schriftfteller 
franzöſiſcher Abfunft, in New York unter 
bem Namen be Chaylion naturalifiert, 
eb. 31. Juli 1835 zu Paris, Sohn eines 
Agenten, ber an ber Gabonmündung in 
Weſtafrika Hanbelsgeichäfte betrieb, wurbe 
auf einer ber Jefuitenanftalten daſelbſt er⸗ 
zogen unb lernte auf Wanderungen land» 
einwärts vom Gabon früßzeitig die Sit: 
ten und Gebräuche ber Völfer jener Ge: 
genden kennen. Seine erfte —— Ex⸗ 
pedition in das Innere von Congo führte 
er 1856 — 60 im Auftrag ber Academy 
of natural sciences zu Bhilabelphia aus; 
eine zweite von ber Mündung bed Fer— 
nan Vaz-Fluſſes nach dem Aſchira- und 
Aſchangoland unternahm er 1863. Spä: 
ter bereifte er Skandinavien und Finn: 
land (1873). D. hat das PVerbienft, ben 
erften lebenden Gorilla nach Europa ne: 
bracht zu haben. Bon feinen vielgeleje: 
nen Schriften nennen wir: »Explora- 
tions and adventures in Equatorial 
Africa« (1861, beutfch 1862); >» A journey 
to Ashango-Land« (1867; franzöſiſch 
unter bem Titel: »L’Afrique sauvage«, 
1868) ;»Stories ofthe Gorilla-Country« 


Du Ehaillu — Duffel. 


186 »Wild life under the equator: 
1869); »Lost in the jungle« (1869); 
»My win kingdom« ( je: »The 
country of the dwarfs«e (1872) um 
»L’Afrique oceidentale« (1874), 

Dudevant, Aurora, f. Sam. 

Dudik, Beda, mähr. Hiftorifer, ach. 
29. Jan. 1815 zu Rojetein, trat in 
Benebiftinerftift Raigern in Mähren ein 
und wurde Lycealprofeſſor in Brünn. 
134 ſchrieb er hiſtoriſche Auffäge für 
Schmidts »Öfterreichiiche Blätter für fit: 
teratur und Kunſt«, 1848 eine Difierta- 
tion über mähriſche Zuftände vom ftati- 
ftifhen Stanbpunft, und 1849 lieh er 
ben eriten Teil von der »Geſchichte bes 
Stift? Raigerne (1048—1449) eridei; 
nen. Nach dem Tode bes mähriſchen Lan: 
beshiftoriographen Bocef (1847) wurde 
—* Amt auf D. übertragen. Im Mai 
1851 = fih D. im Auftrag der mäh 
riſchen Stände nad Schweden, um dert 
bie im Dreißigjährigen Krieg aus Böh— 
men und Mähren bahin verichleppten lit: 
terarifchen Schäße zu burchforichen. Das 
Refultat dieſer Reife ift in Dudiks Be 
riht »Forſchungen in Schweben für 
Mährens Gejchichtee (1852) niederge⸗ 
legt; bie tſchechiſchen Manuffripte gelang: 
ten 1878 auf Dudiks Veranlaffung in die 
Heimat zurüd, über bie Ausbeute in ben 
Archiven Roms (1852) berichtete er in ſei⸗ 
nem »Iter romanum« (1855). Dubits 
Hauptwerk ijt bie »Geſchichte Mährense, 
von ber feit 1860 bis jetzt 8 Binde (bie 
1306) erichienen find. Außerdem erwäb- 
nen wir: »Über Albrecht von Waldftein« 
(zwei Auffäge, 1858 u. 1865); »flber bir 
mahriſche Geſchichtsforſchung·« (1864) 
»Über das Verhältnis der Diözeje Kraker 
u Rußland« (1866); »Die Korreipon 

nz bes Raifers Ferdinand IL mit bei 
Sefuiten M. Decan und W. famormain« 
»Die Geſchichte der Buchdruderkunft üı 
Mähren« (1876). Während des italieni 
(er Kriegs 1866 befand fih D. im Gı 
olge bed Erzherzogs Albrecht, auch bi 
— er den Kaiſer von Oſterreich ar 
eſſen Orientreife. 

Dudleh (jpr.vöpdle). ſ.Bury, Marie Baulin 

auf: J. Halliday. 

Dufiel, Nikolaus, f. Rofen 2), 
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Yufour, Pierre, ſ. Lacroig. 

Dühring, Eugen Karl, Philoſop 
und Rationalöfonom, geb. 12. Jan. 183 
zu Berlin, ftubierte dajelbft die Rechte, 
wandte ſich aber infolge eines Augen: 
feidend, das jpäter zu —— Erblin⸗ 
dung fühtte, den philoſophiſchen und 
craften ig hi zu und habilitierte 
ih 1864 an ber Berliner Univerfität als 
Privatdozent für Philoſophie und Natio- 
nlölonomie. Bon feinen zahlreichen volls⸗ 
wirtihaftlichen und kritiſch⸗ philoſophiſchen 
Striften, bie ihn als Anhänger bes ame⸗ 
ilaniſchen Rationalölonomen H. C. Carey 
eriheinen laſſen, erwähnen wir: »Kapital 
und Arbeite (1865); »Der Wert des Le: 
* (3. Aufl. 1881); >Kritifche Grund⸗ 
gun 
‚Kritische Geſchichte der Philofophiee ( 
Aufl, 1873); »Kritifche Gefchichte der 
Rtienalöfonomie und des Sozialismus« 
(3. Aufl, 1879); »Kritifche Ge ichte der 
gemeinen Prinzivien der Mechanik« 
3, Aufl. 1878); »Kurfus der National: 
md Sozialötonomie« (2. Aufl. 1876); 
»Kurfus der Philofophie als ftreng wiſ⸗ 
mihaftliher Weltanfhauung und Le 
imigeftaltunge (1875); >Der BR PR 
Kern Berufsbildung ber $rauen«e(1 8 
Sogif und Wilfenjchaftstheorie« (1878); 
Reue —— — rationellen Phy⸗ 
Hund Chemie⸗ (1878); »Robert Mayer, 
der Salifei des 19. —— (1879). 
Sieberholte Konflikte mit ber Profefforen- 
Heft veranlaßten 1877 bie Entfernung 
Dhrings aus dem Lehrförper ber Ber- 
iner Univerfität. 

Dall, Albert, Dichter und Schrift- 
Ax, geb. 17. Juni 1819 zu Königsberg, 
Sohn eines dortigen Apothefers und Pro: 
kerd der Chemie, trat 1835 als Lehr: 
Img im deſſen Geſchäft und ftubierte feit 
837 auf der Univerfität bafelbft Medizin 
ad Naturwiſſenſchaften, konditionierte 
auf zu Breslau und Kupferberg als 
Apotbefergehilfe, hielt fich eine Zeitlang 
—— in einem Städtchen Oft: 
rußens auf, um feinem glühenden 
Drang nach poetifher Produktion genü⸗ 
vn za können, fchrieb bier feine durch 
Wanlenteichtum hervorragende drama⸗ 


An, die ‚Lady 2., f. Auftin 2). 


— Bolköwirtichaftslehre« Ge ‚11872 
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tiſche Dichtung »DOrlae (1844), ſetzte in 
Berlin und Yeipzig feine Studien fort 
und promovierte 1846, nachdem er von 
spa wegen Teilnahme an den Unruhen 
1845 ausgewiejen worden war, in Bres- 
lau. Mit leidenſchaftlichem Eifer ftürzte 
er I in bie politiichen Bewegungen bes 
Jahrs 1848, 309 e8 aber nad) eingetretener 
Reaktion vor, Rreugen 1849 zu verlafien, 
und 4 ge nun ein eigentümlich beweg⸗ 
tes und an Abenteuern reiches Wander: 
leben in Stalien, Agypten und Arabien, 
bis - ber Ausbrudy der Pet 1850 zur 
Rückkehr nad) Europa nötigte. Er wandte 
fih zunähft nad) ber Schweiz, wo er 
in ber Nähe des Genfer Sees in größter 
Abgeſchiedenheit acht * lang wohnte, 
und ließ ſich dann (1858) in Stuttgart, 
in dem nahegelegenen Babeort Uns 
tertürfheim nieder. Im Ießtgenannten 
Jahr unternahmer eine neue größere Reife 
nad) Norwegen und dem jchwedifchen Lapp- 
land. In Dulfg Dramen (»Orla«, 1844; 
»Simſon«, 1859; »Jefus derChrift« 1865; 
»Konrad II.«, 1867; >Xeae«, 1874; »MWilla«, 
1875) offenbaren fich eine gewaltige Geftals 
tungsfraft und ein überquellender Reich: 
tum von Ideen, verbunden mit glänzender 
Darftellungsgabe. Im Luftfpiel (»Das 
Mädchenfleeblatt«, 1865, und » Die Gems⸗ 
ja ift weniger Spielraum für die Ent- 
widelung feiner Eigenart. Von feinen 
fonftigen Werken find zu erwähnen: »Der 
Tod bes Bewußtfeins und bie Unfterblich- 
feit« (1863), »Tier oder Menich«e (1872), 
»Stimme ber Menfchheit; Br Glau⸗ 
benslehte⸗ (1875) und »Was$ iſt von der 
riftlichen de zu halten? Eine ge 
drängte Darftellung ber Quellen und ber 
Geſchichte des Chriftentums« (1877), 
Schriften, die ihn als einen entfchiedenen 
Gegner ber Kriftlihen Weltanfhauung 
eigen; endlich als Ergebnis feiner legten 

eiſe: » Fahrten Durch Norwegen« (1877). 

Dumas (ipr.vüma), 1)Alerandre, ber 
ültere (»pöre«), franz. Schriftfteller, geb. 
24. Juli 1803 zu Villers⸗Cotterets in der 
— — geſt. 5. Dez. 1870 zu Puys bei 

ieppe; war ber Sohn bes Generals D. 
(eines Mulatten), der ſchon 1806 ftarb, 
und fam nad) einer jehr gr gr Er: 
ziehung mit 20 Jahren nach Paris, wo 
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er erit Sefretariatsfopift, in ber Folge 
Bibliothefar des Herzogs von Orleans 
(Ludwig Philipp) wurde. Er — 
und übte ſich ſofort auch als Schriftſteller 
und gründele 1829 durch fein hiſtoriſch— 
romantiſches Drama »Henri III et sa 
coure«, bad eine hinreißenbe Wirfung aus- 
übte, feinen litterarifhen Ruf. Eine Reibe 
anbrer bübhnenwirkfamer Dramen, wie: 
»Stockholm, Fontainebleau et Rome« 
(1830), »Napol&on Bonaparte, ou 
trente ans de l’histoire de France« 
(1831), »Charles VII chez ses grands 
vassaux« und »Antony« (1831), »The6- 
resa« (1832) u. a., folgte nad. Bon jei- 
nen weitern Stüden find viele mit Hilfe 
verſchiedener Mitarbeiter geiaften und 
fallen gegen bie frübern an Wert ab, 3. B.: 
»Angele« (1833); »CathörineHoward« 
(1834); »DonJuan de Marana« (1836); 
»Caligula«e (1837); »Paul Jones« 
(1838); »L’Alchimiste« (1839); »La 
tour de Nesle« (1840); »Mademoiselle 
de Belle-Isle« (1839) und »Les Demoi- 
selles de St. Cyr« (1843), zwei Luſtſpiele, 
u.a. Bald darauf ging er, da ber fürftliche 
Aufwand, ben er machte, —— Sum: 
men forderte, vom Drama auf das Gebiet 
des Romans über, das er nun mit unge 
meinem Außern Erfolg unb infolgebeffen 
unter —— zahlreicher Mitarbeiter bald 
mit wahrhaft fabrikmäßiger Thãtigkeit kul⸗ 
tivierte. Die Produktion war eine fo rege, 
daß D. in ber Regel mit einem balben 
Dutend Romanen zugleidy beichäftigt war 
und zeitweife allwöchentlich ein Band die 
Preſſe verließ. Von ben zahllofen aus 
diefer Fabrik bervorgegangenen Werfen, 
bie D. mit ber gefamten europäifchen Leſe⸗ 
welt in eine innige Verbindung brachten, 
können wir nur Die [a erwäh⸗ 
nen, wie: »Le comte de Monte-Cristo« 
(1841—45, 12 Bbe.), »Les trois mous- 
quetaires« (1844, 8 Bde.) nebit ben 
»Vingt ans apres« (1845, 10 Bde.) und 
»Vicomte de Bragelonne« (1847, 12 
N »La reine Margot« (1845, 6 
Bbe.), ferner: »Le chevalier de Maison- 
Rouge« (1846), »La dame de Monso- 
reau« (1846) u. a., bie meift auch noch 
in bramatifcher Bearbeitung auf ber 
Bühne Erfolge errangen. Die Februar: 
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revolution unterbrach dieſe Produktion 
nur auf furze Zeit, benn weber als poli- 
tiſcher Schriftiteller noch als Kandidat 
der Kammer hatte D. Glück. Während 
des italieniſchen Feldzugs war er als Be 
richterſtatter * beteiligte ſich dann 
an Garibaldis Feldzügen in Sizilien und 
Neapel, die er in einer beſondern Schnit 
(»Les Garibaldiens«, 1861) beidrieh, 
wurde 1860 zum Direktor der Muſeen in 
Neapel ernannt, war aber jchon nad we: 
nigen Monaten wieber in Paris, um jeine 
fchriftftellerifche Thätigfeit wieder aufzı- 
nehmen. Indeſſen jein Stern war erbli- 
den. Geine —* —— >His- 
toires de mes bötes« (1 N und »Na- 
non« (1867), gingen ziemlid) jpurlos vor- 
über; auch andre Unternehmungen, wie 
die Gründung eines Theaters, Vorlefun: 
en und Vorträge, bie er 1865 fogar im 
Ausland (Wien, Peſt, Venedig) fortſetzte, 
ſchließlich eine Saucenfabrik, wollten eben 
ſowenig glücken, und müde und gebroden 
an Körper und Geiſt ſtarb er während 
ber Belagerung von Paris. D. iſt ker 
Begründer ber modernen, ber Romantik 
entgegentretenden realiftifchen Richtung 
in der franzöfischen Litteratur. Der Wert 
* Romane iſt ein F verjchiebener; 
ittliher Gehalt fehlt fajt allen, um jo 
reicher find fie an grellen, mit gröbften 
Farben aufgetragenen Effekten. Dabei 
aber fejjelt er durch großes Talent im Er- 
ählen, unerſchöpfliche Lebhaftigfeit ber 
bantafie und Gefhid im dramatiſchen 
Arrangement ber Ereignifie und Perio: 
nen. Im biftoriihen Drama bätte D. 
bei unbeitreitbarem bramatifchen Talent 
bauernbe Erfolge erringen fünnen, wenn 
er fich Zeit genommen hätte, ernitere Stu: 
bien zu machen und feine Entwürfe forg- 
fältiger —— fo wie fie find, be 
figen feine beſſern Stüde wohl Bühnen- 
wirkſamkeit, aber bie Prüfung einer 
firengern Kritik beftchen fie nicht. Bon 
fonftigen Werken find jeine vielfachen, 
meiſt ziemlich feichten Reiſeſchilderungen, 
verfchiedene hiftorifche oder auf der Grenze 
von Geſchichte und Roman ftehende Werke, 
wie: »Les Medicis« (1845), »Louis XIV 
et son si&cle« (1847), »La vie de Louis 
Philippe« (1852) xc., feine »M&moires« 


Dumas. 


(12—54, 22 Bbe.; 1866, 2 Bde.) u. a. 
a ctwähnen. Bon feinen Hauptwerfen 
iind mehrere Gefamtausgaben erſchienen, 
; 2 im »M littörairee und in ber 
‚Bibliotheque contemporaine« ber Ge 
brüder Levy in Paris. Sein »Theätre 
eomplet« Fam 1874 in 15 Bänden heraus. 
Bl Fitzag erald, Life and adventures 
of Alex. D. (1873). 

2) Alerandre, ber jüngere (»fils«), 
tra Romanjchriftiteller und dramatiſcher 
Dichter, geb. 28. Juni 1824 zu Paris, 
natürlicher Sohn bes vorigen, betrat 17: 
übrig, nachdem er faum die Bänke des 
Sellöge Bourbon verlafien hatte, die ſchrift⸗ 
telkerihe Laufbahn mit einem Bändchen 
&bihte: · Péchẽs de jeunesse«, beglei- 
tete dann feinen Vater auf einer Reife 
such Spanien und Nordafrika und ver: 
ientlihte nach feiner Rückkehr einen 
Pantaftiichen jechsbändigen Roman: 
‚Histoire de quatre femmes et d’un 
perroquet« (1847), der zum mindejten 
die Neugierde bes rg Bubritums er: 

Eine ganze Reihe andrer Romane, 
wit: »Le roman d’une femme« (1848), 
sarine« (1848), »La dame aux ca- 
milias« (1848), »Le docteur Servans« 
1849), »Antonine«e (1849), »Trois 
kommes forts« (1850), »Tristan le 
Boux« (1850), »Diane de Lys« (1851), 
Sophie Printemps« (1853), »La boite 
dargent« (1855), »Vie & vingt ans« 
(1856) u. a., folgte in wenigen Jahren 


nah. Bon allen dieſen Werfen zeigte eine | | 


cgentämliche Phyfiognomie nur die »Ka⸗ 
meliendame«, weil Diefelbe unmittelbar 


nad ber Natur gearbeitet war, db. h. die|ch 


mr wenig ibealifierte Gefchichte einer 
üb an ber Schwindſucht — Pa⸗ 
ner urtiſane enthielt. ungewöhn- 
lie Erfolg, den der Roman hatte, ftei- 
gerie fich noch, als derjelbe nad) vielen 
Söswierigkeiten, welche die Zenſur erhob, 
192 bramatifiert über die Bretter bes 
Banbevilletheaters ging; von diefem Tag 
ım datieren die Franzofen ihr modern— 
valiftijches Drama. Das Std zeichnete 
& allerdings durch überaus — Beob⸗ 
tung der geſellſchaftlichen Zuſtände, 
ihere Behandlung der dramatiſchen Form 
und einen lebendigen, pridelnden Dialog 
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aus; allein dies Fonnte über das Bebenf: 
liche des Themas: die Verberrlihung und 
Rebhabilitierung des Lafters, nicht hinweg— 
täufchen, und ber Stoff war und blieb ein 
vom fittlihen Standpunft aus höchſt frag- 
würdiger, allerdings auch für die Epo 
öchit ——— An zwei fpätern 
tüden: »DianedeLys« (1853) und »Le 
demi-monde« (1855), behandelt ver Dich: 
ter faft benfelben Vorwurf, doch in weſent⸗ 
lich fatirifcher Abficht und mehr, um nad) 
dem Rechte des Komödiendichters feiner Zeit 
einen Spiegel vorzubalten, Fortan war 
es überhaupt die Stellung bed Weibes in 
ber heutigen Gefellichaft, wie fie Geſetz 
und Sitte jpeziell in Frankreich geſchaffen 
baben, die er in ben meijten feiner folgen: 
ben Bühnenftüde, nicht immer gleich glüd- 
fi, aber mit großer dramatiſcher und 
bialeftifcher Kraft, diskutiert. Wir nennen: 
»Le fils naturel« (1858); »L’ami des 
femmes« (1864); »Le supplice d’une 
femme« (1865); »Heloise Paranquet« 
48 ; »Les idées de Mad. Aubray« 
1867); »Unevisitedenoces« ‚das ſchlüpf⸗ 
rigfte und gewagtefte feiner Stüde, und 
»La princesse Georges« (beide 1871); 
»La femme de Claude« und »Monsieur 
Alphons« (beide 1873) und »L’&tran- 
gere« (1877). Außerdem legte er feine 
zum Teil fehr widerſpruchsvolle Theorie 
von ben Rechten und Pflichten des Wei: 
bes und ben Gebrechen der einjchlägigen 
Geſetzgebung und gefellichaftlichen An— 
hauung noch in einem Roman: »L’af- 
faire Clemenceau« (1864), jowie in meh: 
teren Flugfchriften, wie: »Lettres sur les 
oses du jour«, »L’'homme-femme«, 
»Tue-la!«, »Les femmes qui tuent et 
les femmes qui votent« (1872—80), 
und in einer größern Streitſchrift: »Le 
divorce« (1880), nieder. Als Bühnen: 
technifer hat fih D. einen der hervor: 
ragenditen Bläße unter den Dramatifern 
ber Gegenwart errungen. Faſt alle oben⸗ 
genannten Werfe fowie der »Père pro- 
digue« (1859), für welchen ihm fein eig- 
ner Vater Modell faß, gebören zu ben 
beliebtejten Repertoireftüden. Bon feinen 
Werfen aus —— Zeit find noch nach⸗ 
zutragen: »Les Revenants«, eine Phan: 
laſie, in welcher er Werther und Lotte, 
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Paul und Pirginie, Manon Lescaut und 
Ritter des Grieur fi in Braunſchweig 
ufammenfinden läßt(1852); »Leregent 
Mustele (1852) und ein Band »Contes 
et nouvelles« _. Tadellos in fei- 
nem Privatleben, anjpruchölos im Um— 
gang und hilfsbereit für feine Freunde, 
babei ber Bolitif grundſätzlich fern ftehend, 
erfreut fih D. perjönlich allgemeiner Be- 
liebtheit; 1875 erfolgte feine Wahl in bie 
franzöitiche Akademie. 

— (ipr. — J * Rand, 
franz. tter un riftiteller, geb. 
1799. geft. 24. Mai 1871 zu Paſſy bei 
Paris; machte ſich beſonders um die Er: 
forfchung der franzöſiſchen Litteratur des 
Mittelalters verdient. Sein vorzüglichtes 
und befannteftes Werk ift die >» e 
de la come&die« (1864—69, Bb. 1 u. 2), 
worin er bie typifchen Figuren der neuern 
Komödie (Polichinelle, Sganarelle ꝛc.) 
bis zu ihrem erften Urfprung verfolgt und 
fie, bi8 auf den Namen m als nie völ⸗ 
lig ausgeftorbene Schöpfungen bes Alter: 
tums nachweift. 

Dümmler, Ernſt Ludwig, geb. 2. 
Yan. 1830 zu Berlin, ftudierte in Bonn 
und Berlin, habilitierte fi) 1855 in Halle 
und wurde 1858 aufßerordentlicher, 1866 
ordentlicher zu der Geſchichte da— 
ſelbſt. Er iſt Mitglied der Münchener 
Akademie und ſeit 1871 ordentliches Mit⸗ 
glied der Hiſtoriſchen Kommiſſion zu Mün⸗ 
hen. Bon feinen Publikationen erwähnen 
wir: »PBiligrim von Bajjau und bas Erz- 
Bistum Lorch« (1854); »Über die Ältere 
Gefchichte der Slawen in Dalmatien« 

1856); »Das Formelbud des Biſchofs 

(omo II. von Konftanz« (1857); 
»Geſchichte des oftfränkifchen Reichs«, fein 
mit zwei Preifen gefröntes Hauptwerk 
(1 86365, 2 Bbe.); »Aurilius und Vul⸗ 
gariuse (1866); »Anfelm ber Beripate- 
tifer« (1872); »Raifer Otto d. Gr.« (mit 
Köpfe, 1876). 

umont (ipr. dũmong), 1) Leon, franz. 
hiloſophiſcher Schriftfteller, geb. 1837 zu 
lenciennes, geft. 7. Jan. 1876; unter: 
nabm nad) abjolvierten Studien Reifen 
nad Deutihland, Ofterreih, England, 
Italien, Algerien und Spanien und lebte 
dannin völlig unabhängigen Berhältnifjen 
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meift auf feinem Landſitz St. Saulve ki 
Balenciennes, wo er audy ftarb. Bon fe 
nen Schriften, welche eine ungewöhnlich 
Denkkraft in Verbindung mit Gewillen: 
baftigfeit und Fleiß befunden, nennen 
wir: »Les causes du rire« (1862); 
»Jean Paul et sa po6tique«, eine fom- 
mentierte rg von Jean Pauls 
»Aſthetik« (mit A. Büchner, 1862); »La 
sentiment du gracieux« —— »La 
morale de Montaigne« (1866); »An- 
toine Watteau« (1866); »De l’&duca- 
tion des femmes« (1868); »Heckel et 
la thöorie del’&volution en All ee | 
(1873) und »Th£orie scientifique dela 
sensibilit&« (1875, beutfch 1876), jein 


uptwerk. 
2) Albert, franz. Archäolog, geb. 21. 
Jan. 1842 zu Scey fur Sadne, Er ling 
der — in Paris und ber &cole 
—— zu Athen, war 1875—78 Reiter 
er leßtern, fungierte barauf als Rektor 
ber Afademien von Grenoble und Mont: 
pellier und trat 1879 als Direktor des 
höhern Unterricht3 in das Minifterium 
bes öffentlichen Unterrichts ein. D. ſchrieb 
zahlreiche Abhandlungen über verſchiedene 
Gegenſtände aus dem Gebiet ber grichi- 
ſchen Epigraphif (»La population de 
l’Attique d’apr&s les inscriptions re- 
cemment d&couvertes«, 1873; »Fastes 
&ponymiques d’Athönes«, 1873) und 
ber Kunfidenfmäler, befonders der Vaſen⸗ 
funde (»Inscriptions c&ramiques de 
Grece«, 1871; »Peintures cöramiques 
de la Gröce propre«, 1873; »Vases 
peints de la Grece propre«, 1873). 
Außerdem veröffentlichte er: »Essai sur 
l'éphébie attique« (1875 —76, 2 Be.) 
fowie Studien über die Bulgaren und Al: 
— die helleniſche Frage ꝛc. unta 
dem Titel: »Le Balkan et l’Adriatique« 
(2. Aufl. 1874). Seit 1875 ift er Mit 
glieb ber Afabemie ber Infchriften. 
Dunajew,Banbavon,.Saher-Majoh 
Dunder, Mar, beuticher Gefchicht 
ichreiber, geb. 1811 zu Berlin, Det de 
Buchhändler Karl D. (Chefs ber Firm: 
D. u. eine ftudierte in Bow 
unb Berlin, ward wegen Teilnahme a 
ber Burſchenſchaft zu jechsjähriger F 
ftungsftrafe verurteilt, aber balb der Ha! 


Dünter = Dupont. 


entlafien, habilitierte fich 1839 in Halle 
für das Fach der Geſchichte und wurde 
1842 zum außerordentlichen Profefjor er: 
nannt. Als Mitglied der deutichen Na— 
sonalverfammlung 1848 gehörte er bem 
rehten Zentrum, im Erfurter —— 
und in den drei Sitzungen ber preußiſchen 
Kammern in Berlin feit Auguft 1849 den 
Utliberalen an. Der Zurüdjesung ſei⸗ 
tmi bed Miniſteriums Manteuffel tiber: 
küffig, nahm er 1857 einen Ruf nad) 
Tübingen an, warb aber ſchon 1859 als 
Scheimer Regierungsrat zu Hiljsarbei- 
ten im Staatdmintjterium nach Berlin 
berufen und 1861 mit dem Amt eines 
vrtragenben Rats für Politik beim Kron⸗ 
singen betraut, dann zum Generaldiref: 
tor der pteußiſchen Staatsarchive ernannt, 
aud welhen Amt er Ende 1874 ausfchied. 
Junders Hauptwerk ift die »Geſchichte 
eb Altertumsd« (5. Aufl. 1873—80, 4 
Re), dad die Ergebniiffe der neuern For⸗ 
Wungen in lebendiger und geſchmackvoller 
—— ————— und ein voll⸗ 
Wwiges Bild von dem Leben und Trei⸗ 
den, der Religion und Geſchichte der alten 
ler entwirft. Außerdem F zu er⸗ 
nähnen: »Die Kriſis der Reformation« 
35); ⸗Zur Geſchichte der deutſchen 
—*7 ammlung« (184 ii »Bier Mo: 
ne auzwärtiger Politik⸗ 1851 , gegen 
Runteuffel gerichtet); »Feudalität und 
Iritofratiee 1858); Aus ber Zeit Fried⸗ 
088 d. Gr. und Friebrih Wilhelms IL. 
udlungen zur preußiichen Geſchichte⸗ 
(1576). Mit Droyjen leitet er bie Heraus: 
ar der Preußiſchen Staatsichriften aus 
xı Jit König Friedrichs IL.« (1877 ff.). 

‚Heinrich, Litterarbiftorifer, 
x. 12 Juli 1813 zu Köln, ftudierte feit 
SD) in Bonn, dann zu Berlin Philo— 
kit und bekleidet jeit 1846 die Stelle 
eh Bibliothefars am katholiſchen Gym: 
um feiner Vaterſtadt. In der klaſſi⸗ 
sn Philologie hat ſich D. als gewiegter 
Shüler Bodhs und Welckers durch eine 
Rede gediegenet Schriften bewährt. Dem 
sopen Publikum ift er durch feine zahl: 
aen und eingehenden Publikationen 
dr die Clanzepoche ber deutſchen Littera⸗ 
r, möbejondere über Goethe, bekannt 
ad wert geworden. Hierher gehören als 
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die widhtigern: »Goethe als Dramati- 
fer« (1837); »Goethes Prometheus und 
Pandora« (1850); »Goethes Fauft« (2. 
Aufl. 1857, 2 Bde.); »rauenbilder aus 
Goethes AJugendzeit« (1852); >» Freundes: 
bilder aus Goethes Leben« (1853); Goe⸗ 
thes Göß und Egmont« (1854) ; »Goethes 
Tafjoe (1854); Schiller und Goethe« 
(1859); »&oethe und Karl Auguft« (1861 
bis 1865, 2 Bde.); »Neue Goethe: Stu: 
diene (1861); > Mus Goethes Freundes: 
freid« (1868); »Charlotte v. Stein, Goes 
thes Freundin« (1874, 2 Bde); »Char⸗ 
lotte v. Stein und Corona Schröter. 
Eine Berteidigung«e (1876); »Goethes 
Leben« (1880); »Schillers Leben« (1881). 
Außerdem hat fich D. durch feine »Erläus 
terungen zu den beutfchen Klaffifern« (feit 
1855) und bie Herausgabe wertvoller 
Briefwechjel, wie: —— zwiſchen 
Goethe und Staatsrat Schulz« (1853), 
»Briefe von Schillerd Gattin an einen 
vertrauten Freund« (1856), Aus Herbers 
Nachlaß⸗ (1856—57, 3 DBbe.), >Aus 
Knebels Briefwechiel mit feiner Schweiter 
enriette« (1858), »Bon und an Herber« 
1861—62,3 Bbe.), »Briefmeifelämilden 
‚sriedrich Jacobs und Franz Göller« (1862) 
u. a., verdient gemadht. 
Dupont (ipr. düpöng), Pierre, franz. 
Bolksdichter, geb. 23. April 1821 zu Lyon, 
se 1870 in Paris; erhielt eine ftren 
religidfe Erziehung, gewann 1842 — 
ſein Gebicht »Lees deux anges« ben Preis 
ber franzöftichen Akademie und lebte ſeit⸗ 
bem in Paris, wo er fich durch jeine Ro— 
manzen unbidylliihen Schilderungen bald 
einen Namen machte. Nach der Februar: 
revolution warf er fi) dem Sozialismus 
in bie Arme undveröfjentlichte verfifizierte 
Pampblete, wie: »Lechant des nations«, 
»Le chant des ouvriers«, »Le chant 
des paysans«, »Le chant des soldats« 
u. a., was ihm 1851 eine Verurteilung 
je fiebenjähriger Verbannung nad) Lam 
eſſa zuzog. wurde indeſſen, noch ehe 
er dahin abgegangen war, — und 
enthielt ſich — aller politiſchen Thätig⸗ 
keit. Duponts Muſe war vorwiegend die 
der ländlichen Bebölkerung, und ihre Pro: 
bufte verdienten infofern recht eigentlich 
ben Namen von Bolfsliedern. Geſam— 
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melt erichienen feine Gefänge, die er meift 


felbft mit den Melodien verſah, in: »La 


muse populaire« und »Chants et chan- 
sons« (1851 —54) in 9. Auflage 1876. 
Dupont- White (ipr.büpong-ueit), Char: 
les Broof, franz. Bublizift, geb. 17. Dez. 
1807 zu Rouen, geft. 10.De3.1870 in Paris; 
wurde Abvofat, ſpäter Generaljefretär im 
Auftizminifterium und errang fich neben: 
bei durch ebenfo originelle wie fein jtilis 
fierte Schriften in furzer Zeit einen be 
beutenden Namen unter ben bvollswirt- 
te und fozialpolitifchen Schrift 
ellern dbe3 Tage. Obſchon er fich für 
einen Anhänger wirtichaftlicher Freiheit 
erklärte, trat er doch in vielen Fällen für 
eine Intervention bed Staats in bie 
Schranken, wo andre das Individuum 
auf Selbithilfe anwiefen. 1870 zum Mit- 
lieb der Kommiſſion für die Dezentrali= 
** ernannt, trat er nach Ausbruch des 
Kriegs in das Privatleben zurück. Von 
ſeinen Schriften ſeien — »Essai 
sur les relations du travail avec le 
capital« (1846); »L’individu et l’&tat« 
(1856), fein Hauptwerf; »La centrali- 
sation« (1860); »Le röle et la libert& 
de la presse« (1866); »De l’&quilibre 
en Europe« (1867); »Du progr&s poli- 
tique« (1868); »Etude sur le suffrage 
universel« (1870); »R£flexions d’un op- 
timiste« (1873); »Politique actuelle« 
(1875) xc. 
Du Prel (ipr. dü-), Karl, f. Prel. 
Durand (fpr. dürdng), Alice, j. Greville, 


Henry. 

Durdilk, Joſeph, tſchech. Philoſoph und 
Schriftſteller, geb. 1837 zu Horſchitz (ae 
— wirkt als Profeſſor der Philoſophie 
an der Univerſität in Prag. Durdiks 
reiche —— er je Thätigfeit bewegt 
IN in einer dreifachen Richtung: ber 

bilofophie, Afthetifierenden Kritik und 
ber Naturwiſſenſchaft. Zu den Werfen 
ber lettern Art gehören bie Schriften: 
»Über den Fortſchritt der Naturwiljen: 
fchaft« (1868); »Die Einheit der Kräfte« 
(1869); »Darwins Lehre« (1871); »Über 
ben groben Altronomen Kopernifus« u.a. 
Der Althetif und Kritif gehören an: »Die 
Voeſie und der Charakter des Lord Byron« 
(1870); »Byrons Kain« (überjekt 1871); 
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»Über die dramatifche Dichtunge; >Dir 
Aufgabe ber litterarifchen Kritike x.; end: 
lich der Philofophie: »Die Geſchichte der 
modernen Philofopbie« (1. Teil, von Des 
cartes bis Kant, 1870); »Über ben an: 
geblichen Verfall der Philoſophie«, sÜber 
den Traume, »Über bie neue Pfychologie« 
(1872); »Allgemeine Afthetif«, »Poetil 
als Ajthetif ver Dichtfunft« (1880). D. ii 
derzeit der bebeutendite Pfleger ber pbile- 
ſophiſchen Disziplin (nad) Herbarts Sr 
ftem) in ber erden Litteratur; al 
Kunftkritifer Hat er zur Läuterung dei 
allgemeinen Geſchmacks, zum richtigen 
BVerftändnis und zum wahren Genuß des 
Schönen in den tſchechiſchen litterariſchen 
Kreiſen namhaft beigetragen. In deut: 
ſcher Sprache erſchien von ihm: Leibniz 
und Newton. Ein Verſuch über die Ur 
fachen ber Welt auf Grundlage ber pofi- 
tiven Ergebnijie — ie und der 
Naturforſchung« (1869). 

Düringsfeld, Ida von, Scriftftele 
rin, geb. 12. Nov. 1815 Militſch in 
Sclehen, geft. 25. Oft. 1876 zu Stutt: 

art; war die Tochter eines hannöverſchen 

ffiziers, bejuchte die Dorffchule, er 
gänzte durch eifriges Stubium die Lüden 
ihres Unterrichtö und zog 1835 mit ihrer 
Mutter nad) Dresden, um fich dort in 
Sprachen und Mufif ausbilden zu laſſen. 
Da fie als a a = unter dem 
Namen Thefla ihre erite Gedichtjamm: 
lung bereit veröffentlicht hatte, fand lie 
freundliche Aufnahme unb Anregung im 
Tiedgejchen Kreis und entwidelte nachhe 
in der Einſamkeit des Landlebens (auf de 
Gut ihrer Mutter zu Oſtrawe) eine re 
litterarifche Thätigfeit. 1845 heiratete jü 
ben Freiherrn Otto v. Reinsberg, mi 
dem fie teild wieberholt längere Reifcı 
machte, teild in Breslau und in Dal 
matien lebte, überall beobachtend, ſam 
melnd, ihre Eindrüde fchriftitellerifch be 
arbeitend, wiſſenſchaftlich ſowohl als bell: 
triftifch thätig. Mit 1854 begann ba 
Reijeleben von neuem. Belgien, Kran! 
reich, Deutfchland und Öfterreich wurde 
en: mehr aus Wiflenstrieb al 
aus Wanderluft, bis ber Tod dieſer rail 
lojen Bi ein Ziel ſetzte. Ihr Gat 
machte am Tag darauf feinem Leben frc 
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wiligein Ende. Aus beider Nachlaß er- 
(dienen die »Ethnographiſchen Kuriofitäs 
tn (1879). Aus dem reichen Schaf ihrer 
diſenſchaftlich⸗ Fitterarifchen Produktion 
ten wir hervor: bie umfangreichen »Rei⸗ 
klfigene (1851—68, 7 Bde.); »Bon ber 
ER elde bis zur Maas. Das geiftige Leben 
kr Yfamingene«e(1861, — »Hochzeits⸗ 
buche, eine mit ihrem Gatten gemeinſchaft⸗ 
Ih unternommene vergleichende Zuſam⸗ 
menftellung ber — — bei den 
wrihiedenen Volkern Europas — 
Das Sprichwort als Kosmopolit« (1863) 
\mie »Bergleichendes —————— 
Ion aller romaniſchen und germaniſchen 
Dundartene (1872— 75, 2 Bbe.) und 
ibre Überjegung tſchechiſcher und italie- 
mider Volkslieder. Die eignen Gedichte 
ver Berfafferin (»Der Stern von Anda⸗ 
sfien«, ein Romanzencyflus, 1836; > Für 
Ne, eine zweite — rer 1851) 
zihnen ſich durch Zartheit und Wohllaut 
aus, ihre Romane und Novellen durch die 
Siberbeit einer ungewöhnlichen Welt: 
antnis und die Spannweite einer über: 
seen Bildung, die auch ihren fittlichen 
Standpunkt feftigte und vertiefte. Hervor⸗ 
mbeben find: »Sfizzen ausbervornehmen 
&lte, eine Reihe von Romanen (1842— 
155); ⸗In der Heimat« (1843); »Mar- 
tetha von Valois und ihre Jeit« (1847); 
Antonio Foscarini«e (1850); »Eine Pen: 
fon am Genfer See« (1851); »Robert 
Dujardin« (1861); >Die Litteratene (fo: 
Haler Roman, 1863) und bie Novellen- 
ummlung ⸗Prismen⸗ (1873). 

(pr. dirlii), Victor, franz. Ge: 
Kichticreiber, geb. 11. Sept. 1811 zu 
Paris, auf der Normaljchule gebildet, 
war zuerit Profeſſor der Geſchichte am 

Henri IV, fpäter an der poly: 
niſchen Schule und wurbe 1863 von 
eon II. zum lnterrichtsminifter 
ernannt. Als folder traf er verfchiedene 
kör verbienftliche Maregeln, ließ fich be⸗ 
Immber& die Hebung und Berbefierung bes 
Standes der Rrimärlehrer angelegen fein, 
fie aber mit jeinen weitern und eingrei- 
Ienbern Plänen auf einen foldhen Wider: 
Sanıb der Kierifalen, daß er endlich 1869 
fine Entlafiung nahın, worauf er zum 
ernannt wurde. Bon feinen Ge: 
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ſchichtswerken nennen wir als die bebeu: 


tendern: »Histoire des Romains« (1843 
bis 1844, 2 Bbe.); »Histoire de France« 
(1852, 2 Bbe.); »Introduction & l’his- 
toire de France« (1865); endlich die von 
ber Afademie gefrönte »Histoire de la 
Grece ancienne« (1861, 2 Bde.) und 
eine zweite Bearbeitung der römijchen Ge: 
ſchichte: »Histoire des Romains depuis 
les temps les plus recul&s Der la 
fin du regne des Antonins« (1870— 
1876, 5 Bde.), ſämtlich weit verbreitet. 
Seit 1867 ift D. Großoffizier der Ehren: 
legion, ſeit 1873 Mitglied der Afabemie 
der Infchriften. 

Dupvert (ipr. düwär), Felir Auguſte, 
I Baubevillendichter, geb. 13. Jan. 
17 ji Paris, befleidete verjchiedene 
Berwaltungsftellen und debütierte als 
Theaterdichter 1823 mit »Les fröres de 
laite mit hübjhem Erfolg. In der Folge 
lieferte er, zum Teil in Gemeinfchaft mit 
Xavier und Lauzanne, ben verjchiedenen 
Theatern über 150 Stüde, die fich zum 
größern Teil auf dem Repertoire erhal: 
ten haben. Wir nennen davon als bie 
befannteften: »Une scandale« (1834); 
»Renaudin de Caen« (1836); »Le mari 
de la dame de chaurs« (1837); >Le 
plastron- (1839); »Lesintimes«LIBAU); 
»L’omelette fantastique« (1842); 
»L’homme blas&« (1843); »Riche d’a- 
mour« (1845); »Ce que femme veut« 
—98 ; »Le supplice de Tantale« 
1850); »Macaroni d’Italie« (1858) xc. 
Eine Ausgabe jeiner »(Euvres choisies« 
I Einleitung von Sarcey) erjchien 

876—78 in 6 Bänden. 

Dur, Adolf, deutfher und ungar. 
Söhriftfteller, geb. 25. Oft. 1822 zu Pre 
burg, ſtudierte daſelbſt Jurisprudenz, wid: 
mete ſich dann aber ganz der Schriftſtellerei. 
Er bereicherte die deutſche Litteratur durch 
Überſetzungen ungariſcher Dichtwerke(z. B. 
von Petöfi und Eötvös, Katonas Tragödie 
»Bank Bän«) und veröffentlichte Origi— 
nalnovellen unter dem Titel: »Deutjch- 
Ungarifches« (1871) fowie neuerlich eine 
Reibe litterar: und fulturbiftorifcher Stu⸗ 
bien: »Aus Ungarn« (1880). In unga= 
riſcher Sprache ift er vorzugsweile auf 
äſthetiſchem Gebiet thätig. 
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Doorsiy, Franz, tſchech. Hifterifer 
und Novelliit, geb. 3. Okt. — zu So⸗ 
botka in Böhmen, lebt als Adjunkt des 
böhmiſchen Landesarchivs in Prag. Das 
Bebeutendfte von D. find: »Die biftori- 
ſchen Belege für die Pläne Albrechts von 
Waldftein« (1867) und »Unfre alten Bil- 
der« (2 Bde), Kulturfchilderungen mit 
einem mittelalterlichen Gepräge in Sprache 
und Stilform. 

Dyer (ipr. dein), Thomas Henry, 
engl. Schriftteller, geb. 4. Mai 1804 zu 
London, wo er lebt. Privaterziehung be= 
reitete ihn zum Hanbdelsftand vor, Bris 
vatſtudium und ak leiteten ihn 
zu höherer Bildung. Beſonders hat er ſich 
mit ber Topographie und ben Altertümern 
von Rom, Athen und Pompeji beſchäftigt. 
Nach der Zerftörung des weſtindiſchen Han⸗ 
dels durch die Sflavenbefreiung (1835) 
wandte er ſich ganz ber Litteratur zu. Die 
Univerfität St. Andrews verlieh ihm 1865 
den Doftorgrab, Seine Werke find: »Life 
of Calvin« (1850); »History of modern 
Europe« (2. Aufl. 1877, 5 ®be.); »His- 
tory of the city of Rome« (1865); 
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»Pompeii« (1867); »History of the 
kings of Rome« (1868); »Ancient 
Athens« alle Auch an enchklopäh: | 
jhen Werfen hat D. viel mitgearbeitet. 
Dyherrn, Georg, Freiherr von, 
Dichter und Novellift, F 1847 zu Gle— 
gau, geit. 27. Dez. 1878 zu Rotbenburg 
in Schlefien; ftubierte in Breslau Theo: 
logie, ging dann zur Rechtswiſſenſchaft 
über, Fi aber wegen Kranfheit der 
juriftifchen Karriere und wibmete fich der 
jchriftitellerifchen Laufbahn. 1875 trat er 
due fatholifchen Kirche über. Er veröffent- 
ichte an Dichtungen: »In ftiller Stund’« 
Cl 0); »Dem Kaiſerſohn ein Lorbeer: 
latte, Zeitgebichte (1871); »Miniaturen. 
Lieber zum Komponieren« (1873); »Tang 
und Algen. Aus ber Flut bes Lebens ge⸗ 
fammelt« (1876). Aus feinem Nadlaf 
erſchienen: »Das Buch ber Frau. Lieder 
für ftile Stunben«e (1879); »Aus ber 
Geſellſchaft«, Novellen (1880); »Bilber 
und Skizzen aus Oberammergau« (1880); 
»Auf hoher Flute, Gedichte (1880) ; > Ho: 
lIanbsnovellen«e (1880). Gefammelt er: 
fbienen feine Werfe 1880—81 (6 Brr.). 


E. 


Eaſtlake (ox. wiſtleh, Lady, engl. 
Schriftſtellerin, geboren um 1816, lebt in 
London. Die Tochter eines Arztes in Nor⸗ 
wich, erwarb ſich Elizabeth Rigby einen 
geacdhteten litterariichen Namen, als fie, 
aus Livland heimfehrenb, wo fie bei einer 
verheirateten Schweiter fich aufgehalten, 
1841 veröffentlichte: »Letters from the 
Shores of the Baltic«, welchen 1846 ihre 
»Livonian tales« folgten. Selbit begabte 
Malerin, verheiratete fie ſich 1849 mit 
dem fpäterbin geabelten Charles Rode 
E., welcher bald darauf zum Präſidenten 
ber Föniglihen Afabemie ber 2 
Künfte, nachher auch zum Direktor ber 
Nationalgalerie ernannt wurbe und 1865 
ftarb. Außer verſchiedenen Beiträgen zur 
— Review« ſchrieb Lady E. noch: 
»History of Our Lord as exemplified in 
works of art« und »The life of John 
Gibson«. Sie überjegte auch Kuglers 


»Geſchichle ber Malerei und unterftükte 
Gatten bei der Überfeßung von Goe 
thes »Farbenlehre«. 

Ebers, Georg, Orientaliſt und Ro: 
manfchriftfteller, geb. 1. März 1837 zu 
Berlin, erhielt, da jein Vater, ein Bankier 
bei der Geburt des Sohns bereit3 ge 
ftorben war, bie erfte Erziehung von feine 
Mutter, hernach in ber von Fröbel ge 
gründeten Anftalt zu Keilhau. Als Stu 
dent in Göttingen zuerft der Jurispru 
benz beflijjen, wandte er fidh in Berlin vor 
augöweile orientaliſchen, philoſophiſche 
un — hen Studien zu und be 
gann ſchließlich die Grenzen noch enge 
u zieben, d. 5. um bas Zentrum de 

gpptifchen herum. So find neben Böck 
und Bopp vor allen Lepfius und Brugic 
von —— Einfluß auf ihn gi 
weien. Nach Abichluß des akademiſche 
Studiums befuchte E. die bedeutender 
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Isptiihen Mufeen Europas, habilitierte 
I 186 als Privatdozent für ägyp- 
fühe Sprade und Altertumsfunde in 
ma und wurbe 1870 als Profeſſor nad 
beipgig berufen, wo er noch gegenwärtig 
wett Für diefe Berufung war neben den 
riſenſchaftlichen Leiftungen des Gelehr: 
ten, feiner Doftorbiffertation »Über die 
ZAVL äanptifche Dynaftie« und feinem 
ee te: 2Agypten und bie Bücher 
it« (1867 — 68) , maßgebend gewejen 
äine 169— 70 von E. unternommene 
riſenſchaftliche Reife nach Agypten. Auf 
aner zweiten Reiſe ebendahin 1872 — 73 
eelang es ihm, den fpäter nach ihm be: 
sannten »Papyrus E.« aufzufinden und 
su erwerben (dev, wenn ſchon zunächit me: 
Niniſchen Inhalts, dennoch ir Sprad;: 
nd Rulturkenntnis der alten Agypter 
jehr wichtig ift) und unter anberm auch die 
mötige biograpbifche Inſchrift des Amen 
em Reb zu entdeden. 1876 ward er von 
anet jämweren Lähmung heimgeſucht, die 
uch nicht gehoben ift und ihn am Gehen 
Indert. Ihr haben wir zunächſt die 
Zeitetentwidelung ber belletriſtiſchen 
tigleit E. zu verdanken, denn da ihm 
kn Geſundheitszuſtand ernſte Studien 
unmöglich machte, ſuchte und fand ber 
Franke Erholung und angenehme zer- 
freuenbe eeigäligung im Dienfte der 
Rufen. Es entftand der Roman »llarba« 
(1877), ber zweite und größere des Ver: 
janers, den er ber ägyptiſchen Geſchichte 
amommen bat; jchon 1864 nämlich war 
ve »Agpptiiche Königstochter«, einein Ro⸗ 
nanform gefaßte jefjelnde Darftellung des 
Fetiſchen Vollslebens um die Zeit des per: 
ar drin — — 
adetgewoh folg, welchen »Uarba« 
(deren Filtion auf dem Grund einer viel 
weiter hinaufreichenden Zeitperiode aufge: 
baut iſt und zumeift durch ben gefchict ver: 
»endeten und voll ausgebeuteten Reiz des 
grauen Altertums« wirft) bei ber Leſe⸗ 
welt fand, veranlaßte den Verfafler, feine 
sgpptifchen Studien auch fernerhin für 
dæ Belletriftifche Gebiet zu verwerten. So 
die Romane: »Homo sum« 

(1878), »Die Schweflern« (1880) und 
Der Kaiſet · (1881), deren Schaupla 
dad alte Ägypten iſt. Dabei ver: 
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nadläffigte der Dichter und Gelehrte auch 
bie jtrenge Wiffenfchaft nicht. Zwar das 
geße Prachtwerk »Agypten in Wort und 
ilde (1878) trägt ein populäre Ge: 
präge wie aud das ſchon früber erfchie- 
nene: »Durch Goſen zum Sinai; aus dem 
Wanderbud und der Bibliothef« (1372) 
und das neuefte Werk: »PBaläftina in Wort 
und Bilde (mit H. Guthe, 1881 ff.); da: 
egen find feine zahlreichen Auffäge in den 
Seiten für ägyptiſche Sprache und 
Itertumswifjenfchaft ſowie die Schrift 
»Papyrus E,, ein bieratifches Handbuch 
ber aͤgyptiſchen Mebizin« (1874, 2 Bde.) 
geugen ernitefter wiflenfchaftlicher Thätig- 
eit. Was bie litterariiche Bedeutung €.’ 
betrifft, fo darf dieſe allerdings nicht ganz 
nad) dem augenblidlichen Erfolg bemeifen 
werden; das Genre bes fulturgejchichtlis 
chen ober, wenn man lieber will, antiqua— 
riihen Romans bat vielleicht vollendetere 
Mufter aufzuweiſen; immerhin ift €. als 
Schriftiteller ein ganz bebeutenbes Talent. 
Eberöberg, Ottofar Franz, f. Berg, 


D. F. 

Ebert, 4) Karl Egon, Ritter von, 
Dichter, geb. 5. Juni 1801 zu Prag, Sohn 
eines Doftors der Rechte und itzug 

ürſtenbergſchen Hofrats, beſuchte die 

ymnaſien in Wien und Prag und trat 
1824 zum erſtenmal in die Dffentlid): 
feit mit einer Sammlung von Gedichten, 
welche felbit des firengen Baggefen Billi- 
gu und Beifall erwarben. Im folgen: 
u vom Fürften von Fürftenberg 
zum Bibliothefar und Arhivar ernannt, 
arbeitete er in feinen Mußeſtunden an bem 
green Heldengedicht »Wlaſta« (1825 — 

828), an welches fich Hauptfächlich fein 
Ruhm Fnüpft. Es behandelt in meifter- 
haften Nibelungenftropben die Sage vom 
böhmischen Mägdefrieg und wirft beſon— 
ders durch das intereffante Kolorit ber 
Kulturbämmerung, weniger buch bie 
Allegorifierung bes Slawiſch⸗Mythologi⸗ 
ſchen und bie Breite rhetoriſcher Gemein= 
pläge. Gleichzeitig entftand auch das 
Drama »Bretislam und Jutta«. Auf 
einer Reife nach Karlsruhe lernte E. die 
Koryphäen ber ſchwäbiſchen Dichterfchule 
fennen, unb vor allen übte Uhland einen 
mächtigen Eindrud auf ihn, Eine mit 
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rößtem Eifer und im Intereſſe feines 
ürflen entfaltete praftüle — 
welche ihn 1854 an bie Spike ber Ge 
jamtverwaltung ber fürhfichen Domänen 
ftellte, Tieß eine — poetiſchen Pläne 
auffommen; erſt 1858 erſchienen wieder 
»Fromme Gebanken eines weltlichen Man: 
nes«, reich an finnigen Ausfprüchen und 
Betrachtungen. Nur vorübergehend trat 
ber Dichter ar bie Offentlichleit heraus 
und zwar als Mitglied de3 Nationalaus: 
ſchuſſes (1848), ber in Prag tagte, wo er 
für Ausf Somung bet nationalen Parteien 
thätig war. 1857 z0g er ſich end 
von den Geſchäften zurüd, ausſchließli 
ben Mufen lebenb. Es entftanben Lyriſches, 
Epiſches, Dramatiſches; namhaft zu ma⸗ 
hen find: das Schaufpiel zBrunoye« (zu 
zn XV, von — eich Zeit N 
er das Epos »Die Magyarenfrau« 
4) und die idylliſche Erzählung »Walb 
* Liebe⸗ (1874), bie —— 
ein Gegenſtück zu dem 1833 veröffentlich⸗ 
ten Idyll »Das Klofter« (in fünf Gefän- 
gen) bildet. In Ebertd Dichterphyſiogno⸗ 
mie trägt das Lyriſche die — lee zu 
und interefjanteiten age, wenn fie 2 
bisweilen büfter in die Welt ftarren; au 
von ben Ballaben find mande von blei⸗ 
bendem Wert. Seit der von, der 
»&efammelten poetiichen Werfe« (1877, 
7 Bde.) find noch zwei ibyllifche yähs 
lungen von ihm erjchienen: »Die Aus— 
wanderer« und »Am Bergiee« (1879). 
Der greife, aber geiftig noch jugendfrifche 
2. ter Iebt in Prag. 
2)Abdolf,roman. Bhitofe eb.1. Juni 
1820 zu Kaflel, ftudierte 1840 — 3 in 
Marburg, Leipzig, Göttingen und Berlin, 
wurde dann Brofejlor an ber Univerfi- 
tät zu Marburg und 1863 auf den neu— 
— Lehrſtuhl der romaniſchen 
itteratur zu Leipzig berufen, den er noch 
ge enmwärtig innehat. Er veröffentlichte: 
mer. aus ber Geſchichte 
— (1849); ⸗Handbuch ber ita- 
lieniſchen —— — eine hiſto⸗ 
riſch geordnete en nebft litterar- 
—— em Abriß (185 4); »Entwide- 
— hit ber fran —6 Tragödie · 
»Tertulliang ® — zu Mi⸗ 
nucius Felire (1868) und > Allgemeine Ge⸗ 


Eberty — Ebner= Ejchenbad). 


fchichte der Pitteratur des Mittelalters im 
Abendlande (1874—80, Bd, 1u.2). Mi 
rigen olf gab er das »Jahrbud 
ür romanische und englifche Litteratur⸗ 
(1859 — 63, 5 Bde.) heraus, worin von 
ibm unter anberm erjchien: »Die ent 
liſchen Myfterien« (Bd. 1) und >Die al⸗ 
teſten ———Anei— zu (Bd. 5). 
Eberty, Felir, Schriftiteller, fi. 26. 
Jan. Harci u Berlin, jtubierte 1831 
bajelbft und in Bonn —— 
wurde 1840 Kammergerichtsaffefjor und 
dann Richter in Mn berg, Lübben umd 
Breslau, wo er fi 9, aus dem Yuftiy 
bienft austretend, —— über Ratur: 
und Kriminalrecht las und außer: 
orbentlicher Profeſſor wurde. —— 
»Die Geſtirne und die Weltgefchichte; Ge 
banfen über Raum, Zeit und Ewigfeite 
(3. Aufl. 1874, auch ins Engliſche über: 
jeßt; daß ber englifche Nachdruck für Dri- 
ginal ausge gegeben war, beranlaßte Herrn 
v. Voigts⸗Rhetz, die Schrift ins Deutſch 
er: zu überjegen, 1860); »Berjucheauf 
em Gebiet des Raturrechts; —68 »Wal⸗ 
ter Scott. Ein Lebensbild« (2. Aufl. 1870, 
mebrfach überfett); » Lord Byron« (1862); 
eg bes preußifchen Staats« (1865 
bis 1873,77 Bde.); >Jugenberinnerungen 
eines nen Berlinerd« K 878). 
Ebner⸗Eſchenba Warte, Baro: 
nin von, Schriftite erin, geb. 13. Sept. 
1830 zu } islawet i in Mähren, Tochter dei 
Grafen Dubsfy, verheiratete jich 1845 
mit dem Baron Ebner v. Eichenbach, einem 
ge Öfterreichifchen Genieoffi: 
ier, und lebt feitbem in Wien. Schon 
A zeigte fie F glänzendes dichteriſche 
Talent, dem aber der Kampf mit der eig 
nen Berzagtheit nicht erfpart blieb. Ei 
trat mit einer Anzahl von Dramen ber 
vor, von denen »Maria Stuart« (10 
unter €. Devrients Agide in Karlsrub 
ur Aufführung zen und ganz be 
ee Marie Roland« einen burd 


hlagenden nah tten. Im Drud er 
ienen jpäter Ei By: das dramatiſch 
ärchen »Die Prinzeſſin von Banalien 


und »Doktor Ritter« wie auch Lyriſche 
erzäblende Gedichte und —— >Erzäf 
Iungen«, 1875; »Bozena«, 6) un 
»Aphorismen« (1880). 


Ebrard — Eckardt. 
Ebrard, Auguſt, Theolog u. Schrift: | 


feller, geb. 18. Jan. 1818 zu Erlangen, 
Sohn des Oberfonfiftorialrats Franz €. 
Aubierte dafelbft und in Berlin 1835—39 
Theologie und nahm dann eine Stelle ald 
Sauslchrer in Homburg vor ber Höhe an. 


I41—44 —— in Erlangen, 
wurde er 1 zum außerordentlichen, 


187 zum orbentlichen Profeſſor beför: 
dert, wirkte 1553 — 61 als Konfiftorial- 
sat in Speier, wurbe bann, ba er ſich 
mit gewiſſen Anfchauungen ber Kirche 
nicht befreunden konnte, auf fein Ber: 
angen mit Beibehaltung von Rang und 
Titel penfioniert und Iebt jetzt, theologi⸗ 
(he Vorleſungen an der Univerfität hal⸗ 
td, kt 1875 zugleich) als Pfarrer der 
iranzöftlfchen reformierten Gemeinde, zu 
Erlangen. €. ijt ein durch Stubien und 
Reiien hochgebildeter Mann, der mit bem 
Gelehrten den Belletriften verbindet, letz⸗ 
kr, um durch feine Schriften fittlich und 
religiög a a zu — er um 
durchweg en ſein zu können, iſt ſeine 
der zu fruchtbar. Dicht bloß ift er 
(6riftitelleriich beinahe in allen Gebieten 
sr Theologie —— (wir nennen: 
‚Rifienichaftliche Kritik der evangeliihen 
®eihichter, 1842, wohl fein Hauptwerk; 
‚das Dogma vom Abendmahl und feine 
Sdichte⸗ 1845; »Chriftliche Dogmatife, 
St; »Praftifche er 1854; 
Kirhen= und Dogmengeichichte«, 1865 
541866, 4. Bbe. ; »Apologetife, 1874— 75, 
2 Be; »Die irofchottiihe Miſſions⸗ 
finder, 1873; auch ift er Mitarbeiter des 
Aauſenſchen Bibelwerks, nr 
\ndern er hat auch die geſamte Belletriftik, 
a Erzähler, Novellift, Lyriker und Dra⸗ 
water, dutchwandert und zwar unter 
menemmenen Namen (unter feinem 
nen Namen erfchienen faft nur feine 
wilenihaftlichentheologiichen Werke nebſt 
ir Übertragung von Difians »Fingale, 
168, den »Bildern aus dem Gevennen- 
Kine, 1879 x) Unter bem Pſeudonym 
beitfried Flamımberg veröffentlichte 
® die Dramen: »Dupleffis run 
(189), »Rudolf von der Pfalz« (1860), 
nme (1861), »DOllanda« (1877), 

ter eine Reihe von — ſowie 
dehriſche Sammlung »Ein Leben in Lies 
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dern« (1868), unter dem Namen Chris 
ſtian Deutſch das Schaufpiel » Stephan 
Klinger«e (1872), unter dem Namen 
on iemann ber jüngere: »Cheiri- 
fopbos’ Reiſe durch Böotien« (1872). 
Geht auch Ebrards Zug nicht in die Tiefe, 
fo bieten feine belletriftifchen Werfe im: 
merhin eine geſunde, das religiöſe und fitt- 
liche Gefühl Msrdernbe Leftüre. 

Edardt, 1) Ludwig, Schriftiteller, 
geb. 16. Mai 1827 zu Wien, geft. 1. Febr. 
1871 auf einer er in Tetjchen ; ftudierte 
in feiner Vaterſtabt, sog fi aber durch 
einige Polenlieder (1840) eine mehrmo: 
natliche Verhaftung zu und mußte wegen 
ftarfer Beteiligung an der Märzrevolu: 
tion von 1848 nad) ber Einnahme Wiens 
durch Windiſchgrätz flüchtig werden, ebenfo 
nad Niederwerfung bes Aufitands in 
Dresden (1849). Er ließ fih nun in ber 

weiz, erft in Bern (als Dozent an ber 
Univerjität), dann nad) zehnjährigem Auf: 
enthalt dafelbit in Luzern ald Lehrer ber 
beutichen Sprache an ber dortigen Kan: 
tonfchule, nieder, begab fich 1862, durch 
die Intrigen der Gerftlichfeit unmöglich 
geworben, nach Berlin und bald darauf 
ala Hofbibliotbefar nah Karlörube, wo 
der Klerus 1864 gleichfalls feine Entlaſ⸗ 
be er ng rebigierte eine Zeitlang 
in Mannheim ein republifanifches Blatt 
und fehrte 1867 nad) Wien zurüd, wo er 
befuchte VBorlefungen über Kunft, Afbeut 
und Geſchichte hielt. Von feinen wiſſen— 
ihaftlihen Werfen find hervorzuheben: 
die »Erläuterungen zu Schillers Werfen« 
1858—59) ; die »Vorfchule der Aithetif« 
1864) und die »Wanbervorträge aus 
nft und Geſchichte« (1868). In der 
fhönen Litteratur bat fih E. bejonders 
durch fein Preisdrama »Sofrates« (1858) 
einen Namen gemacht, dem jpäter ber Ro— 
man »Niflaus Manuel« (1862) zur Auf: 
friſchung verhalf. Seine übrigen Dramen 
(Friedrich Schiller«, 1859; »Palm, ein 
deutfcher Bürger, 1860; »MWeltbürger 
und Patriot«, 1862, und »Joſephine«, 
1868) gingen ziemlich ſtill vorüber, wie 
auch feine Novellenſammlung »Gefallene 
Würfel« (1865). 

2) Julius, Publizift, geb. 1. Aug. 

1836 zu Wolmar in Livland, ftubierte 
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Rechtswiſſenſchaft zu Petersburg, Dorpat 
und Berlin, ließ ſich 1860 als Advofat in 
Riga nieder und übernahm bald darauf 
das Sefretariat bes livländiſchen (evan- 
elifch = Iutherifhen) Konfiftoriums da— 
Ibft ſowie die Redaktion der »Rigaer 
er bes Hauptorgan der beutjchen 
artei in ben ruffifchen Dftfeeprovinzen, 
an deren Anftreben gegen die Ruffififa- 
tion bes Landes er fich lebhaft beteiligte. 
1867 fich in Leipzig niederlafjend, führte 
er brei Jahre lang mit ©. Freytag die Re⸗ 
daftion der »Grenzboten« und fiedelte fo: 
dann al3Rebafteur bes » Hamburger Kor: 
refpondenten« und ber »Hamburger Bör: 
fenhalle« nad) Hamburg tiber, wo er 1874 
zum Senatsfefretärgewählt wurde. Er ift 
eifriges Mitglied des Vereins für Sozial: 
politik. Eckardts hauptſächlichſte Schriften 
find: »York und Paulucci« (1865); »Die 
baltifhen Provinzen Rußlands« (2. Aufl. 
1869); »Baltifche und ruffifche Kultur: 
ftubien« (1869; 2, Aufl. 1877 unter bem 
Titel: »Ruffifhe und baltiſche Charakter: 
bilder«); »Bürgertum und Büreaufratie, 
vier Kapitel aus der neueften livländiſchen 
Geſchichte« (1869); »Rußlands ländliche 
AZuftände feit ber Aufhebung der Leib- 
eigenjchafte (1869); »Jungruffiich und 
Altlivländifche (2. Aufl. 1871); »Lioland 
im 18. Jahrhunderte (1876, Bd. 1). Aud) 
gilt E. ald Autor der folgenden anonym 
erfchienenen Werke: »Aus ber Petersbur: 
ner Geſellſchaft« (4. Aufl. 1875), »Neue 
Bilder 2c.e (3. Aufl. 1881); Rußland 
vor und nach bem Kriege (1879) und 
»Bon Nikolaus L bis Alerander IIL.« 
Gel bie alle Aufjehen machten. 
Edflein, Ernft, Dichter und Schrift: 
ftieller, geb. 6. Febr. 1845 zu Gießen, 
Sohn eines Stiftungsanwalts, that ſich 
durch Talent und Selbftändigfeit fchon 
auf dem Gymnafium hervor, machte nod) 
vor ben Univerfitätsjtubien eine Reife 
nad) Italien und Frankreich und trieb zu 
Gießen und Bonn mannigfache Stubien. 
Später war er in Berlin und in Paris 
journaliftifch thätig, wurde wieber reife: 
luftig (Italien und Spanien), ließ fich 
dann in Salzburg, 1872in Wien (Veſchaf⸗ 
tigung an der »Neuen Freien Vreſſe«), 
endlich, nach einer fernern italienischen 


Eckſtein — Edwards, 


Reife, in Leipzig nieder, wo er feit 18740 
Herausgabe der »Deutſchen Dichterhalt 
und feit 1879 die des »Schalfe führt, ( 
ift eine ber verfatilften Geftalten unfn 
rg Litteraturperiode, ve 
großer, teilweife glänzender Begabun 
wenn auch das Präbifat »Teichte Wareı 
welches er felbft einer feiner Publifatir 
nen (1874) gegeben hat, mehr als ble 
einmal autcifft Aber geiftreich ift auch jei 
»Leichtede, und ein virtuofes Formtalen 
abelt auch bas Unbebeutende. Editein 
Stärfe liegt im Humoriftifchen nad) al 
len feinen Nilancen. Hierher gehören bi 
Didtungen: »Schach der Königin«, bu 
moriſtiſches Epos (1870); »Der Stumm 
von Sevilla«, komiſches Epos (1871) 
»Venus Urania«, fatirifches Epos (1872) 
»Aus Sefunda und Primae (1875; eiı 
guter Wurf, aber über Gebühr erhoben 
und teilmweife auch die »Pariſer Sildeuet 
ten« > ; ferner »Initium fidelitatis: 
(1876); »Miniaturhumoresfene (1877) 
»Das hohe Lied vom beutjchen Profeſſor 
(1878); das Luftfpiel »Der ruffifche Diplo 
mat« (1876; wißig, aber bem Typus dei 
Luſtſpiels doch nicht entfprechenb) u.a. J 
feinen beiden Novellenfammlungen(1874 
2 Bbe., und unter dem Titel: »Sturm 
nacht«, 1878, 2 Bbe.) findet fich manche 
Ausgezeichnete; fein »Murillo, ein San 
vom Guadalquivir« (1880), »Lifa Toxa 
nella« — und »Madeleine⸗ (1577 
feſſeln befonders durch ben graziöfen me 
trifchen Fluß. Auch bie rein Ipriih 
Stimmung (2In Moll und Dure, 1877 
en bei E. die adäquate Form bes Aus 
rucks. Ein Roman: »Die Claubdiere (‘ 
Bde.), befindet ſich unter ber Preſſe. 
Edwards, 1) Henry Sutherland 
engl. Bublizift, geb. 1828 zu Londen 
wo er lebt. Teilweiſe in Franfreid ev 
zogen, war er früh für Zeitjchriften thä 
tig, ſah vieles von den bedeutenden Ev 
eignijfen ber Neuzeit mit eignen Auge 
und ift für das hiſtoriſche Stubium ein! 
per berfelben als Duellenfchriftiteler zı 
traten. Zum erftenmal ging er 1806 
nad Rußland, zur Krönung des Zaren, 
und veröffentlichte dann feine Beobach⸗ 
tungen in bem Werf »The Russians « 
home« (1858, neue vermehrte Ausg. 


Egger. 


1879). Hierauf ehrte er im Auftrag ber 
»Timed« nach dem Zarenreich zurüd, um 
den Berlauf der Befreiung ber Yeibeignen 
und die Lage Polens zu ftubieren, und 
feine Berichte erhielten in der Buchform 
im Titel:» The Polish captivity«(1862). 
Gleich nad dem Ausbruch des Aufſtands 
in Polen, ben er vorausgefehen, warb er 
ven der »Timed« abermals dahin geſandt. 
&r war bei mehreren der Hauptereignifie 
anweſend, wurde zwar aus Warfchau aus: 
ieien, durfte fih aber nach Rußland 
Er ging über Peteröburg nad) 
Dostau, bereifte den Süden und fehrte 
über Kiew nach Galizien zurüd, worauf 
t »The private history of a Polish in- 
surrection« (1864) veröffentlichte. 1867 
war er für die »Timege in Luxemburg, 
150 im Hauptquartier König Wilhelms 
von Saarbrücken bis Seban, dann mit 
Erneral v. Werder vor Straßburg, endlich 
zitterRordarmee bei Rouen und Amiens. 
ine Berichte wurben burchgearbeitet in 
‚The Germans in France« (1874). Bei 
Lcbruch der orientalifchen Wirren ſchrieb 
a: »The Slavonian provinces of Tur- 
key: (1876), Außerdem bat ereine »His- 
try of the opera« (1862) und ein »Life 
% Rossinie (1869) geliefert wie aud) 
Anellen: »The three Louisas« Sartre 
Nalvina« (1871) und leichte dramatiſche 
Stade geichrieben. Sein neuefted Werf 
ft: The Iyrical drama« (1881). 

2) Amelia ®., engl. Schriftitellerin, 
An * Bm. * —— 
emes engliſchen Offiziers, erhielt fie eine 
7* Erziehung und trat ſchon 1853, 
”s jeht jung, durch Beiträge zu Zeit: 
Wriften vor die Lefewelt. Seither hat fie 
\& nit nur durch ihre Romane, fondern 
wo duch ihre Reifeberichte und Zeil: 
nme an Entdefungen auf bem Gebiet 
xt Altertumskunde einen guten Namen 
macht, Bon den erftern erwähnen wir: 
Ar brother’s wife« (1855); »Hand 
ad glove« (1859); »Barbara’s his- 
ry« (1864); »Half a million of mo- 
#y« (1865); »Miss Carew« (1865); 
‚Debenham’s vow« (1870); »In the 
Jays of my youth« (1873) ; »Monsieur 

suree« (1873). Ihre Reifewerfe find: 

'Uıtrodden peaks and unfrequented 
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valleys«e (1873) und >A thousand 
miles up the Nile« (1877), beide mit 
Zeihnungen von ihrer Hand, darunter 
Einzelheiten über bie Ausgrabungen von 
Abu Simbal, denen fie beiwohnte. Als 
Dichterin ift fie 1865 mit einem Band 
»Ballads« aufgetreten. 

2 Matbilde Barbara Betham, 
engl. Schriftftellerin, geb. 1836 zu Weiter: 
field, Grafſchaft Suffolf, lebt in London 
unverbeiratet; Koufine der vorigen und 
mütterlicherſeits aus einer Familie, im 
welcher bie Schriftitellerei erblich war, er- 
bielt fie eine gute —— und trat 
ſchon im 19. Jahr mit einer Novelle auf: 
»The white house on the sea« welche 
ſeither mehrfach aufgelegt worden iſt. Sie 
bat für »Punch«, »Fraſer's Magazine« 
und andre Zeitfchriften vielfache Beiträge 
geliefert und eine Reihe von Romanen 
gejchrieben, von welden wir erwähnen: 
»Doctor Jacob and Kitty« , auch Reife: 
bilder, wie: »A winter with the swal- 
lows in Algeria« und »A year in We- 
stern France«, jowie Sumoriftijches: 
»Mrs. Punch’s letters toher daughter«. 

Enger, Emile, franz. Gelehrter (nam- 
bafter Hellenift) und riftſteller, geb. 
18. Juli 1813 au Paris aus urſprünglich 
beutjcher Familie, wirkt feit 1855 als or: 
bentlicher Profeſſor der griechifchen Litte- 
ratur am Gollöge de France und wurbe 
1873 zum Mitglied bes Conseil supé- 
rieur des öffentlichen Unterrichts ernannt. 
Seit 1854 ift er Mitglied der Akademie 
ber Infchriften, jeit 1879 Kommanbenr 
ber Ehrenlegion. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Examen critique des his- 
toriens anciens de la vie du rögne 
d’Auguste« (1844, Preisfchrift); »Es- 
sai sur l’'histoire de la critique chez 
les Grecs« (1849); ferner als fein Haupt: 
werf bie »M&moires de la litt&rature 
ancienne« (1862) und »Mömoires d’his- 
toire ancienne et de philologie« (1863), 
ein mit franzöfifcher Eleganz und zugleich 
beutjcher Grünblichfeit angefertigtes lit: 
terarijches — »Etudes histo- 
riques sur les traitös publics chez les 
Grecs et chez les Romains« (1869); 
»Le papier dans l’antiquitö et dans 
les temps modernes« (1866) und 
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»L’Hellenisme en France« (1869, 2 
Bde.), Borlefungen über den Einfluß bes 
Griehifhen auf bie Entwidelung ber 
franzöfifchen Litteratur. Zahlreiche Ab: 
bandlungen finden ſich von ihm nament- 
li im » Journal des Savants«. 
Eichhorn, Chriitofer, ſchwed. Litte— 
rarhiftorifer, geb. 26. Dft. 1837, wurbe 
1855 Stubent in Upfala, ift gegenwärtig 
Bibliothefsamanuenfis und Kanzlift im 
föniglihen Kultusminifterium. Seine 
überaus fruchtbare Titterarifche Thätig- 
feit hat die Aſthetik, Kunft: und Kultur: 
geläihte mit einer Reibe der wertvollften 
beiten bereichert, jo durch: »Svenska 
Studier«, vornehmlich Fitterarbiftorifchen 
Anbalts (1869—71, 2 Bbe.); »Svenska 
B konstene (»Die ſchwediſche 
Baufunfte, 1871) und eine Menge Fleiner 
Schriften, welche ben Zuftand der ſchwedi⸗ 
ſchen Kunftinbuftrie und das Bedürfnis 
eines Kunftinduftriemufeums für Schwe 
den behandeln. Ferner jchrieb er Lebens⸗ 
bilder von Ehrenjvärb Ci , Somelius 
(1867) und Stagnelius (1868) in den von 
ihm beforgten Ausgaben ihrer Werke; end⸗ 
lih nahm er an der Redaktion ber von 
PB. Hanjelli herausgegebenen Sammlung 
älterer ſchwediſcher Dichter: Columbus, 
Hiärne, Lagerlöf, Wollinhans, Gyllem: 
Borg, Leyoncrona, Holmftröm u. a., teil. 
Dabei entwidelte er eine umfaffende 
publiziftifche Thätigfeit in belletriftifchen, 
litterarifhen und politiſchen Zeitungen 
und überfeßte Boccaccios »Decamerone« 
(1861 —62, 12. Aufl. 1864) und Did; 
tungen von Goethe (»Werther«, 5. Aufl. 
1860), Gottſchall (»Teater och drama 
under kejsardömet«, 1869) u. a. 
Eihrodt, Lu an humoriftifcher 
Schriftiteller, geb. 2. Febr. 1827 zu Dur: 
lady inBaben, bereitete 19 auf ben Lyceen 
zu een und zu Karlörube auf ben 
Univerfitätöbefuch vor, ben er in Heibel- 
berg begann und in Freiburg abfolvierte, 
bielt ſich nachher in Frankfurt a. M. und 
zum Zwed von Kunftftubdien in Mün— 
chen auf, überall beftrebt, litterarifche Ver⸗ 
bindungen anzufnüpfen und mit wifjen- 
(haftlicen Notabilitäten in Rapport zu 
treten. Seit 1871 ift er ald Oberamts: 
rihter in Lahr domiziliert, Eichrodts 
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Muſe hat ſich vorzugsweiſe dem Hum 
riſtiſchen zugewandt (der Verfaſſer ift un 
ter anderm Herausgeber des ⸗Hortu 
deliciarum«) und leiſtet bier, wenn aus 
nicht durchgängig, Erfreuliched. Seine 
Aber ift ergiebig, obſchon nicht immer 
vom feinften Gehalt, volkstümlich, aber 
auch berb; es ift viel Rauch und Qual 
im Sprübfeuer feines Witzes, vor allem 
fehlt ihm der Sinn für die künſtleriſch vel 
endete Form. In das Gebiet des Humor 
gehören :»Schneiberbüchlein«(1853);:% 
riicher Kehraus« (1869, 2 Bbe.); »Loriicı 
Karifaturen« (1869); »Rheinichwäbiidı 
Gedichte in mittelbabifcher Sprecdhweiie 
KT ufl. 1873); >Aud Biedermaiet 
1870). In der Gedichtſammlung »Leker 
und Liebe« (1856) und den »Melodien« 
—— klingt bie lyriſche Stimmung de 
erfaſſers aus. Auch bas Drama bat E 
auf —— —— geſtreift. 
Eichthal, Guſtave d', franz. Bublizifi 
geb. 22. März 1804 zu Nancy aus eine 
israelitiſchen Bankierfamilie, war ve 
1829 an eins ber thätigften Mitglieder de 
Saint-Simonismus, in deſſen Dienft ı 
einen großen Teil feines Vermögens opierti 
Nach en ber Gejellichaft verweil 
er längere Zeit in Griechenland, war ip 
ter einer ber Hauptbegründer ber Societ 
d’ethnologie und unternahm 1861 ü 
Auftrag der Barifer Société d’acelimı 
tation mit Meunier eine Forſchung 
reife nah Sibirien und dem Amurları 
Von ern Publifationen, vorzugswei 
ethnologiſchen Inhalts, nennen wi 
»Lettre sur la race noire et la ra 
blanche« (1839); »Etudes surl’'histoi 
primitive des races oc&aniennes 
ericaines« (1845, 2 Bbe.); >L 
angiles« (1863, 2 Bbe.), werin 
das Ehriftentum als das Refüümee umb | 
Weiterentwidelung bes jüdifchen Gla 
bens in Verbindung mit der griechiſch 
und römiſchen Bildung barftellt; »L 
trois grands peuples mediterrane 
et le christianisme« (1865); »Les o 
gines bouddhiques de la civilisati 
amöricaine« (1865); »La sortie d’ 
gypte d’apres les r&cits combinss 
entateuque et de Manethon« (187. 
»Mimoire sur le texte primitif du p: 
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wier récit de la er&ation« (1875); »Le 
site de Troie« (1875) u. a. 

Elgo, Rudolf, Schriftfteller, geb. 3. 
Wir 1839 zu Eufirch an der Moſel, be 
fuhte das Oymnafium in — und 
fsiter die polytechniſche Schule zu Karls: 
tube, brach dann feine Stubien ab, um 
Reilen nach Belgien, Holland, Frankreich, 
Jelien, der Schweiz, England x. zu 
unternehmen, und wanderte 1862 nad 
Anerifa aus, wo er in bie Reiben ber 
Etaatdarmee gegen bie mein als 
Belontär eintrat. Nach Beendigung bes 
Bürgerkriegs trat er eine Reife über bie 
Prärıen nah dem GSilberland Nevada 
an, tehrte aber bald wieber in die Oſtſtaa⸗ 
ten zurüd und warb in Kanjas Schau: 
vielet. Als folder trat er in verſchiede⸗ 
sen Städten ber Union auf unb fanb, 
md Europa zurüidgefehrt, in Königsberg 
an Engagement, wandte dann aber dem 
Theater den Rüden und verfuchte e8 mit 
der Journafiftif, welcher er heute noch (als 
Roakteur der »Bolkszeitung«) angehört. 
Tuneben hat er auch Bühnenjtüde, ganz 
beionders aber Novellen und Romane 


satte fi 
&ebient, 


n iſchet Beiftlichen, nahm fie den Namen 
“torae E. an und lich — den Ro⸗ 
"an > Adam Bede« (1859) folgen, ber bie 
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Verfaſſerin raſch berühmt machte. Es iſt 
in der That ein Meiſterwerk, ausgezeichnet 
durch wahre und feine Charakteriſtik, eigen⸗ 
artige geſunde Lebensanſchauung und eine 
auffallende Vertrautheit mit allen Einzel: 
beiten des engliſchen Volkslebens. a 
liche Vorzüge zeigten bie folgenden Ro— 
mane: »The Mill on the floss« (1860) 
und »Silas Marner, the weaver of Ra- 
veloe« (1861). Einen —— Stoff be⸗ 
handelte fie in dem hiſtoriſchen Roman 
»Romola« (1863), der eine glückliche 
Schilderung des italienifchen Lebens zur 
Zeit Savonarolas enthält. Ihre fpätern 
Romane find: »Felix Holt, the Radical« 
(1866); »Middlemarch« (1871), wieder 
eine anmutige Schilderung des engli— 
chen we ebens; »Daniel Deronda« 
(1876). Drei Sammlungen von Gedich⸗ 
ten:»TheSpanish gipsy« (1868), >» Aga- 
tha« (1869) und »The legend of Jubal« 
(1874), fowie auch ihr letztes Werk: 
»The impressions of Theophrastus 
Such« (1879), haben weniger angejpro= 
chen als ihre andern Werke, George €. 
war lange Jahre die Lebensgefährtin bes 
Schriftftellers ©. H. Lewes (j. d.); bald 
nad) dem Tode besjelben (1878) heiratete 
Ki in ſchon vorgerüdtem Alter, zwei 

ahre vor ihrem Tod einen Kaufmann, 
Namens Croß. Auf dem Felde be Ro— 
mans ift E. unbejftritten in England als 
bie höchfte geiftige Kraft der neuern Zeit 
anerkannt. Ihre ſämtlichen Romane 
wurden ind Deutjche überfeßt. Vgl. Jul. 
Schmidt, Bilder aus dem geiftigen Leben 
unjrer Zeit (1870). 

Ni, Alerander John, engl. Ge: 
lehrter und Schriftfteller, geb. 14. Juni 
41814 in Horton, einer Vorſtadt Londons, 
lebt in London. Er ſtudierte zu Cambridge 
und ift thätiges Mitglied vieler gelehrter 
Geſellſchaften. Spradforihung, Mathe: 
matif und Mufif haben ihn viel bejchäf: 
tigt; über alle drei hat er jahr vieles ge⸗ 
j rieben, was im einzelnen hier zu über⸗ 

eben iſt. Nur ſei erwähnt, daß er ſich um 

erbejlerung der engliſchen Rechtſchrei— 

bung, um Hiftorifche Darftellung ber Aus» 

ſprache und Berwandtes jehr bemüht und 

durch feine Schriften fowie ald Präfibent 

ber Philologiſchen — einen ent⸗ 
1 * 
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j ee Einfluß ausgeübthat. Die deut⸗ 
ſchen Schriftftelleer Ohm und Helmholtz 
bat er in England durch überſetzung einge: 
führt, jenen in »Spirit of mathematical 
analysis« (1843), diejen in »Sensations 
of tone as a physiological basis for 
the theory of music« (1875). Außerbem 
feien erwähnt: »Alphabet of nature« 
(1845); »Essentials of phonetics« 
(1848) und »Early English pronun- 
ciation, with especial reference to 
Chaucer and Sh ere« (1869, Bd. 
1 —4), auf 6 Bände berechnet. 

Elmar, Karl (Pfeudonym für Karl 
Swiebad), öfterreich. Volksdramatiker, 
geb. 1815 zu Wien, war erft Kaufmann, 
dann eine Zeitlang Artillerift und vers 
fuchte fih enblih als Schaufpieler wie 
auch als Theaterbichter. Sein erſtes Stüd: 
»Die Wette um ein Herz« (1841), batte 
einen ungewöhnlichen Erfolg. Es folgten 
dann: »Der —— in welchem na⸗ 
mentlich der Schauſpieler Kunſt brillierte; 
»Dichter und Bauer« und »Unter der 
Erde«, welch letzteres Stück ſich auf dem 
Repertoire erhalten hat. In allen bewährte 
E. ein glückliches Nachſtreben auf der Bahn 
Raimunds, ebenſo nach 1848 in den 
Stücken: »Des Teufels Brautfahrt« und 
»Paperl«, worin er das Märchen mit ber 
Gegenwart zu verbinden fuchte, fowie in 
ben realiftiich angelegten Bolfsftüden: 
»Unterthänig und unabhängige und »Liebe 

um Volle, Dem Meifter Ferdinand 

aimunb brachte €. feine befondere Hul⸗ 
bigung in bem gleichnamigen Gharafter- 
bild, das jehr gehe ALS fpäter das fran⸗ 
zöfifche Geſangs- und Ausftattungsftüd 

ur Herrſchaft Fam, zog fih E. von ber 

ühne zurüd und wandte fich ber humo— 
riftisch = jatirifchen Journaliſtik zu. 

Elpis Melena (Pfeudonym für E8- 
perancev. Schwarz), Scriftitellerin, 
geb.8.Nov. 1821 in Southgate bei London 
als Tochter eines Hamburger Bankiers 
Brandt, erhielt ihre Erziehung in Genf 
und Rom, war zweimal, beide Male un: 
glüdfich, vermählt, unternahm mit ihrem 
zweiten Gatten, einem HamburgerBanfier 
v. Schwarz, eine große Reife nad) dem 
Orient und ließ ſich 1849 in Rom nieder, 
Sie machte fich zuerft befannt durch ihre 
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per] Öönlichen Beziehungen zu Garibalti 
fien »Denfwürbigfeiten« fie ins Deutice 
überſetzte (1861, 2 Bbe.). Später warnıbtt 
fie fi) nad) Kreta, wo fie fich während 
bes Aufftands ber Anfurgenten annabın 
und jahrelang ihren Be MWohniik 
atte. Zur Zeit lebt fie wieder in Rom. 
hre Schriften find: »Memoiren eine 
jpanifchen Piaſters« (1857, 2 Teile); 
»Hunbert und ein Tag auf meinem Pferd 
und ein Ausflug nad ber Inſel Mabdba: 
lena« (1860); »Ein Blid auf Kalabrien 
und bie Lipariſchen Infeln im Jahr 1860« 
(1861); »Garibaldi im Varignano 1862 
und auf Gaprera 1863« (1864); >Der 
junge Stelzentänzer« (1865); »Die Iniel 
Kreta unter ber ottomaniſchen Verwal: 
—5* (1867); »Von Rom nach Kreta« 
(1870); »Kreta-Biene oder kretiſche Bolts- 
lieber, Sagen zc.« (1874) und der Roman 
»Gemma, oder Tugend und Lafter« (1877). 
Elze, Karl, Litterarhiftorifer und 
Schriftiteller, geb. 22. Mai 1821 zu Dei: 
au, ftubierte feit 1839 im Leipzig und 
rlin Philologie der modernen Sprachen, 
insbeſondere ber englifchen, unternabm zu 
dieſem zn wiederholte Stubienreilen 
nad England und Schottland, wirkte 
dann eine Reihe von Jahren hindurch am 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt und ward 
1875 auf ben neugegrünbeten Lehrſtuhl 
für englifhe Sprache und Litteratur an 
ber Univerfität gel berufen. €. ift eine 
ber thätigften Mitglieder ber Deutjchen 
Shafeipeare = Gejellihaft, bie ihm nad 
Bodenſtedts Rüdtritt (feit 1868) auch die 
Redaktion ihres »Jahrbuchs« übertrug. 
Bon feinen ftreng philologiſchen Publila⸗ 
tionen abgejehen, bat er fich in weitern 
Kreifen beſonders durch die beiden Bio: 
rapbien: »Sir Walter Scott« (1864, 2 
de.) und »Lorb Byron« (1870), denen 
ſich fpäter »William Shafefpeare« (1876) 
anreibte, befannt gemacht. Außerdem ver: 
öffentlichte er: »Die englifche Sprache und 
Litteratur in Deutichland« (1864); >Eine 
Früblingsfahrt nad) Edinburge (1860); 
»Nah Weften«, Überjegungen englicher 
und amerikaniſcher Gedichte ( 1860); »Ver: 
mifchte Blätter« — » Abhandlungen 
zu — (187 ) und »Gedidhte« 
(1878). 


Emerfon 


Emerfon (pr. emmerfn), Ralph 
Baldo, norbamerifan. Dichter und Phi: 
Iefopb, geb. 25. Mai 1803 zu Boſton, ſtu⸗ 
dierte am Harvard Eollege und wirkte meh: 
vere Jahre ald Prediger einer Unitarier: 
ee, in Bojton, * aber dann ſein 

mt auf und zog N 835 in das Stäbt- 
den Goncord in der Nähe von Boſton zus 
räd, wo er(»der Philoſoph von Eoncord«) 
noch heute feinen wiljenjchaftlichen For: 
ihungen lebt. E. bat fich hauptſächlich mit 
metapbufif und ethijchen ragen be> 
ihäftigt darf für den Hauptrepräjen: 
tanten jener amerilanifchen Zranfcen- 
ientalpbilofopben gelten, welche »durch 
elegante Diktion und fließende Darftel: 
lung dhiloſophiſche Betrachtungen in Ame⸗ 
rifa populär gemacht und engherzige Vor: 
unteile aus bem Wege geräumt haben«. Er 
it ein durchaus —— er Denker, und 
ken Einfluß (auch auf die amerifanijche 
beeſie, die Durch feine philofophifchen Bes 
frebungen einen neuen Auffhwung und 
war im nationalen Sinn genommen) 
wicht von Tag zu Tag. Wir nennen von 
keinen philofophifchen Werfen als die wich⸗ 
haiien — »Essays« (vier 
Serien, 1844 — 71; deutſch in Auswahl 
von Fabricius, 1857); »Representative 
men« (neueite Ausg. 1871), eine Reibe 
von Borlefungen, worin er nad) einer all 
gemeinen Ginleitung über den Nuben 
uoher Männer ſechs ber bebeutenditen 
Sefteraller Zeiten (Platon, Swebenborg, 
Montaigne, Shafejpeare, Napoleon und 
Seethe) philoſophiſch analyfiert und jeden 
derielben als Typus einer Menſchenklaſſe 
bintellt; ferner »English traits« (1856; 
deutſch von een: 1857); »The 
conduet of life« (1860, deutſch 1862); 
»Lectures and addresses«; »Society 
and solitude« (deutich, 2. Aufl. 1875); 
»Poetry and criticism« (1874); neue 
Gans unter bem Titel: »Letters and 
social aims« (1876; beutich von Iſolde 
Rurz, 1876) und feine zahlreichen Vor: 
tige über bie 5* der Republik, 
datunter ben 1878 gehaltenen: »For- 
tane of the republic«. Bon feinen poe⸗ 
kihen Beröffentlihungen jeien erwähnt: 
»Poems« (1846) und »May-day, and 
sther poems« (1867). Bon feinen Wer: 
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fen erſchienen mehrere Gefamtausgaben 
in Bofton (1879,5 Bbe.). —J 8 Grimm 
in den »Neuen Eſſays« (1865). 
Emerſon⸗Tennent (ipr. emmerf'n-), Sir 
James, engl. Staatsmann und Schrift: 
iteller, geb. 1804 zu Belfaft, geft. 5. März 
1869 in London; ftubierte im Trinity 
ng 5 u Dublin, wurbe 1831 in Lon— 
don — trat 1832 für Belfaſt 
ind Unterhaus, ward 1841 zum Schrift⸗ 
führer des Kontrollamts für Indien er: 
nannt und 1845 als Schriftführer und 
Unterftatthalter nach Geylon gefandt, auch 
zum Ritter gefchlagen. Dieſe Inſel machte 
er nun zum Gegenftand eingehender Stu: 
bien, unb er Hi in bezug darauf Autoris 
tätgeworben. Nach England zurückgekehrt, 
warb er 1852 Schrift — bed Armen: 
amts, dann Mitjchriftführer bes Handels- 
amts. Als er 1867 ſich zurüdzog, wurde 
er zum Baronet erhoben, d. h. feine per: 
fönliche Ritterwürbe ward erblih. Seine 
Werke: »Letters from the Aegean« 
a »History of modern Greece« 
1848, 2 Bbe.); »Christianity i 27 
lon« (1850) ; Ag on, an account of the 
island« (1859, 5. Aufl. 1860). Auch 
einen Roman bat er geliefert: »The last 
heir of Glenkerrin« (1827). Andre auf 
Tagesereigniffe, auf Geſchütze (»The story 
of the guns«, 4), auf Wein ıc. be: 
zügliche Schriften übergeben wir, 
miltanis Gindici, j. Giudici. 
Emier, $ojepb, tſchech. Hiftorifer und 
Schriftfteller, geb. 10. Jan. 1836 zu Liban 
in Böhmen, ftudierte zu Wien Gefchichte, 
Spraden und Bhilofopbie, verbrachte drei 
Fahre an dem dortigen Inftitut für For: 
ſchungen in ber öſterreichiſchen Gejchichte 
und ijt feit 1871 Vorſteher des Prager 
Stadtarchivs fowie PBrofeffor der biftori- 
ſchen Hilfswifjenjchaften an der Univerfi- 
tät. €. leitet die Herausgabe der Haupt: 
quellen für die Gefhichte Böhmens: »Re- 
— diplomatica nec non epistolaria 
ohemiae et Moraviae« (Bb.2,6i81310); 
»Die Refte der böhmischen Lanbdtafel« (bis 
jet 6 Quartbände); »Quellen ber böhmi⸗ 
ſchen Gefchichte« (einheimische Chroniken, 
Biographien hiſtoriſch denkwürdiger Per 
fönlichkeiten ꝛc.). Er * verfaßte einen 
»Leitfaden der chriſtlichen Chronologie für 
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bie Zeit 00 2000 n. Ehr.« und rebigiert 
bie wichtige »Zeitſchrift bes Mufeums bes 
Königreihs Böhmen«. 

Enaulttipr.enöp), Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 1824 zu Iſigny (Galvados), 
ftubierte die Rechte, durchwanderte dann 
faft fämtliche Linder Europas, auch ben 
Drient, und legte feine Beobachtungen in 
zahlreichen WReifebefchreibungen nieber: 
»La Terre Sainte« (1854); »Constan- 
a. etla Turquie« (1855); vor 
en Laponie et en Norvöge« (1857); 
»LaM£diterranee, ses Ues et ses bords« 

—— »L’Ame&rique centrale et m£ri- 

ionale« (1866) u. a. Daneben jchrieb er 
eine Reihe vielgelefener Romane und No: 
vellen, bie meift in ben von ihm befuchten 
Ländern fpielen. Wir nennen bavon: »La 
vierge du Liban« (1858); »Un amour 
en Laponie« (1861); »P&le-mäle«, No: 
vellen (1862); »Frantz Muller, Axel, 
le Rouet d’ore, Novellen (1862); »Olga« 
(1864); »Undrame intime« (1866); >Le 
secret de la confession« (1870); »La 
vie à deux« (1874) u.a. €. bethätigte 

—* als Überjeger (3. B. von Goethes 
»Merther«) und gehört zu ben beliebtern 
Bertretern ber —*6 Kunſtkritik. 

Nicht zu verwechſeln mit ihm iſt ſein 
Better Etienne E, geb. 1818, ebenfalls 
Verfaſſer verjchiebener Romane: »La 
vall&e des pervenches« (iss ; »Le 

rtefeuille du diable« (1859); »Le 

des cygnes« (1864); »Le roman 
d’une A ; »L’amour & 
vingt ans« (1868); >Histoire d’une 
eonscience« (1876); »Mademoiselle de 
ir );»Lesjeunes filles 
de Paris« (1880). 

Endrulat, Bann ulius, 
Schriftfteller, geb. 24. Aug. 1828 zu Ber: 
lin, ftudierte bier Philologie, mußte wegen 
Beteiligung an ber Studentenabdreffe an 
bad Frankfurter Parlament die Univer: 
fität verlaffen, nahm (1849—51) an den 
ge -bolfteinijchen Feldzügen teil, hei; 
“ nad) Beendigung berfelben in Hol: 
ftein und Hamburg als Schriftjteller und 
Lehrer der deutſchen Geſchichte und Lit- 
teratur nieder (Herausgeber ber »Blätter 
für deutſche Dichtung«, einer Wochenschrift, 
1859), erhielt aber, weil er im Unwillen 
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über bie preußiſche Politik das Heer 
laſſen hatte, Feſtungsarreſt in Magdebu 
in den Dienſt Herz 


tümer, lebte dann wieder ſchriftſtelleri 
und journaliftifh thätig in Hamb 
Itzehoe und Straßburg, bis er 1876 
den Föniglih preußiſchen Archivbie 
or Düfleldorf berufen mwurbe, mo 
noch jegt als Archivfefretär wirkt. 
größern Publikationen Endrulats 
»Gedichte« (1857); >Bon einem verlorn 
often«e, ein Buch ber Erinnerung 

leswig = Holftein (1857); ⸗Geſchi 
ten unb Iten«,, erzäblende Dichtun⸗ 
gen mit einem lyriſchen Anhang (1863). 
Die Iyrifchen Klänge des Verfaffers find 
durchaus wohltönend, edel und von Grazik 
durchhaucht, nur zu oft aber mit dem Flot 
der Schwermut umbangen. 

Engel, Franz, Amerifareifender, geb. 
21. Zuli 1834 zu Röbel in Medlenburg- 
Schwerin, durchreiſte bie Gebiete von 
Maracaibo, Trujillo, Meriva mit feinen 
Schneebergen und Hochalpen, das Gebirge⸗ 
land von Pamplona und Dcalia, bie tie: 
fen Strombeden bes Julia, Catalumbo, 
Rio Magdalena in Neugranaba. Hier von 
1857 —63 weilend, brachte er die wert: 
vollften Sammlungen mit in bie Setmat, 
wo er fi num ber Npriftftellerifchen Lauf: 
bahn widmete. Er promovierte 1873 in 
Noftod und Iebt ſeitdem in feinem Ge— 
burtsort. Seine zahlreihen Abhandlun: 

en und Aufſätze And in Zeitfchriften ent: 
Balten. Ein größere Wert: »Studien 
unter ben Tropen Amerifase (2. Aufl. 
1879), gibt eine anfhauliche Schilderung 
ber Tropenwelt. 

Ennery, d', ſ. D’Ennery. 

Enotrio Romano, |. Garbucci. 

Eötväß (Ipr. öttwöjd), 3 ofepb, Baron 
von, ungar. Schriftfteller und Staats 
mann, geb. 3. Sept. 1813 Ay Dfen, gell. 
3. Febr. 1871; ftudierte 1825— 31 in Pet 
Aurisprubenz, ward 1833 Advofat, wid: 
mete fich aber balb ausſchließlich der Litte⸗ 
ratur. Schon 1830 hatte er einige drama⸗ 
tiſche Stücke veröffentlicht, die von unge: 
wöhnlicher Begabung zeugten. Von einer 
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größern Reife nad) dem Weiten und Nor- 
ben Europas zurüdgelehrt, ſchloß er ſich 
ber jungmagyariſchen Reformpartei an 
und jchrieb jein Bud über »Gefängnis—⸗ 
zeform« (1838) fowie die für Koffuth in 
kinem Kampf gegen —— veröffent⸗ 
lichte, durch dialektiſche Schärfe —— 
nete Schrift »Keletn&pesa Pestihirlap« 
(1841) und die Kulturromane: »Die 
Rartäufer« (1838— 41; deutſch, 6. Aufl. 
1872); »Der Dorfnotare (1 46, 3 
Bee.; deutich,3. Aufl. 1872), ein treffliches 
Gemälbe des ungarischen Komitatslebens 
der Gegenwart, und »Ungarn 1514« 
(1847—48, 3 Bde. ; deutich 1853, 3 Bbe.), 
worin der Doſaſche Bauernaufftand von 
1514 treu und lebensfriſch gejchildert ift. 
Im März 1848 trat €. als Kultus- 
und Unterrihtsminifter in das neue uns 
—— Kabinett (Batthyany), nahm aber 
im Ausbruch der Septemberrevolution 
feine Entlaſſung und An ih nah Mün⸗ 
den zurüd‘, wo er die Ausarbeitung feines 
bedeutendſten Werls: »Der Einfluß der 
berrichenden been bes 19, Jahrhunderts 
aufben Staat« (1851—54,2 Bde. ; deutich 
B1 5 begann. Erwies darin die Not⸗ 
wenbigfeit einer alljeitigen Beſchränkung 
namentlich in bezug auf bie Forderungen 
der Freiheit, Gleichheit und Nationalität 
mac und ſprach ſich in bemielben on 
Senden und verjöhnenden Sinn in ber klei⸗ 
nern Schrift: »Die Gleichberechtigung ber 
Ratiomalitäten« (2.Aufl.1851), aus. Nach 
ın 1851 zurüdgelehrt, veröffentlichte 
er die anonyme Schrift »Die Garantien 
ber Macht und Einheit Öfterreichd« (1859), 
woriner für Mieberberftellung der Brovin- 
sialverfafjungen eintrat, fchloß ſich dann 
den Dealſchen Ausgleichsbeſtrebungen ener: 
sich an und trat im Februar 1067 zum zwei⸗ 
tenmal ald Kultugminifter in das ungari⸗ 
ide Kabinett, wo er bejonders für Hebun 
3 Schulweſens eine jegensreiche Wirk⸗ 
jamfeit entfaltete. E. war feit 1856 zwei: 
ter, feit 1866 erjter Präfident der von ihm 
— ungariſchen Afabemie. 
Erben, Karl Jaromir, tſchech. Dich⸗ 
tr und Kulturbiftorifer, geb. 1811 zu 
Niletin in Böhmen, geft. 21. Nov. 1870 
als Stabtarhivar zu Prag; ragt ſowohl 
in der Poeſie als auch in ber Profa hervor, 
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Ein feinfühliger Dichter, begann er früh: 
zeitig tichechiiche Nationallieder zu ſam⸗ 
meln und veröffentlichte 1842 bie bisher 
vollftändigfte Kollektion berfelben (3 Bbe.). 
Gleiche Sorgfalt widmete er auch andern 
fulturbiftoriihen Dentmälern: Sprid) 
wörtern, Sagen und Märchen. Den bei: 
ben leßtgenannten Stofffreifen entſtammt 
Erbens edelftes Kunftprobuft, feine »Ky- 
tice z povösti narodnich« (»NRationaler 
Sagenitrauße, 1853). In ber Pflege der 
nationalen Ballade ift €, bisher unüber- 
troffen. Einen nicht geringern Kunftwert 
ben feine in Proſa gefchriebenen jlawi- 
chen Volksmärchen, welche er teils in tſche⸗ 
chiſcher Sprache (»Ausgewählte Märchen 
und Sagen andrer ſlawiſchen Stämme«, 
1869), teil® in den urfprünglichen Dia— 
leften als »Slawifches Lefebuch«e heraus: 
gab. Nicht minder verdient machte ſich €. 
um bie allgemeine — der tſchechiſchen 
Sprache, zu deren gründlichſten Kennern 
er zählt, und durch Herausgabe älterer 
Denkmäler derſelben, 3. B. der Legende 
von der heil. Katharina —8 in Stock⸗ 
holm 1850), der tſchechiſchen Schriften 
bes Mag. Job. Hus (3 Woe), der Prager 
Chronik von Bartod ꝛc. Er beforgte auch 
die Bublifation jener ſlawiſchen Quellen, 
die er bei feinen m —— orſchun⸗ 
en benutzte; jo gab er 1867 bie tſchechiſche 
berjegung von Neftors »Ruſſiſchen Jahr: 
büchern«e und 1869 den »Igor« und bie 
nina mit Anmerkungen heraus, 
Als vorzüglicher Kenner ber juridijchen 
Terminologie wirkte E. auch bei der Zu— 
ſammenſtellung bes unter der Redaktion 
von Paul Safarit (1850) erfchienenen 
tſchechiſchen terminologiſchen Wörterbuchs 
als Hauptmitarbeiter mit. 
Erctmann⸗Chatrian (ipr. -jatriang), 
zwei Elſäſſer Schriftfteller, welche in ber 
weiten Hälfte des Kaiſerreichs glänzende 
folge nicht nur bei ihren franzöfifchen 
Landsleuten, jondern namentlich auch in 
Deutichland und in der Schweiz erzielten, 
indem ein gewifjer gemütvoller 2. in 
ihren Dorfgeichichten etwas wie verwandt⸗ 
ſchaftliche Gefühle weckte und den Glauben 
begründete, daß das Befte in ihrer Schreib» 
weiſe ihrer alemannijchen Abftammung 
nicht frembd fei, welche jpäter aber, als fie 
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nach dem Rüdfall ihrer vo an bas 
Deutiche Reich für Frankreich optierten 
und ultradhauvinijtijch wurden, über ben 
neuen Beftrebungen, benen fie ihr ur: 
fprüngliches Weſen opferten, raſch ihre 
Popularität verloren. Emile Erd: 
mann, geb. 20. Mai 1822 zu Pfalzburg, 
Sohn eine? Buchhändlers, hatte 1842 in 
Paris das Stubium ber Nechte begonnen 
und basfelbe nach verjchiedenen längern 
Unterbrechungen 1858 endlich erledigt, ala 
er fich ein Jahr jpäter mit feinem Freund 
Alerandre Chatrian, geb. 18. Dez. 
1826 zu Soldatenthal aus einer alten Fa⸗ 
milie von Glashüttenbeſitzern der Meurthe 
und damals als Lehrer am College feiner 
Baterftabt angeftellt, zu gemeinfamer lit: 
terarijcher Thätigfeit verband. Ihre erſten 
Arbeiten: »Le sacrifice d’Abraham«, 
Le bourgmestre en bouteille« ıc., bie 
in dem neugegrünbeten »D&mocrate du 
Rhine erſchienen, gingen unbemerkt vor: 
über. Auch zwei dramatiſche Verſuche: »Les 
chasseurs des reines« unb »L’Alsace 
en 41814e, aus jener Zeit gelangten 
nicht zur Auffüprung, Erſt ber in ber 
»Revue nouvelle« veröffentlichte Roman 
»L’illustre docteur Mathéus« (1859) 
gewann ihnen die Gunft des Publikums, 
und nun wuchs mit jevem neuen Werf 
ber Erfolg des Schriftitellerpaars, bas in 
ununterbrochener Folge eine lange Reihe 
von Romanen und Erzählungen erjcheis 
nen ließ: »Contes fantastiques« (1860); 
»Contes de la mon e« (1860); 
»Maitre Daniel Rock« (1861) ; »Contes 
des bords du Rhin« und »L’invasion, ou 
le fou Yegof« (1862); »Le joueur de 
clarinette« und »La taverne du jam- 
bon de Mayence« (1863); »Madame 
Therese«, »L’ami Fritz« und »L’his- 
toire d’un conscerit de 1813« N 
mit ber Fortfeßung: »Waterloo« (1865); 
»Histoire d’un homme du peuple« 
(1865); >La maison forestiere« und 
» La guerre«(1866); »LeBlocus« (1867); 
»Histoire d’un paysan« (1868—70, 4 
Bde.); »Histoire d’un sous-maitre« 
(1869) u.a. Meift im Elfaß ober in ber 
benachbarten Pfalz jpielend, zeichneten fich 
diefe Erzählungen durch behagliche Details 
malerei, geſchickte Charakteriftif der han 
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delnden PBerfonen und einen gefunden, 
manchmal berben Humor aus und em 
pfablen ſich dadurch, daß alles Lüfterne und 
Anitößige darin vermieden war, noch ga 
befonders zur Yamilienleftüre, währe 
anberfeits die entichieben kaiſerreichfeind⸗ 
liche Richtung der Autoren vor 1870 nit 
wenig bazu beitrug, fie populär zu machen. 
In ben fpätern, nach dem Krieg entjtan- 
denen Werfen, wie: »L’histoire d’un 
ern racontöepar un des? ,500,000 
ui« (1872), »Le brigadier Fröderic« 
(1874), »Maitre Gaspard Fix« (1876), 
»Souvenirs d’un chef de chantier & 
listhme de Suez« (1876), »Contes vos- 
giens« (1877), »Le grand-pere Lebi- 
gre« (1880) xc., tritt Die zweite, oben an⸗ 
ebeutete hauviniftifche Richtung der Ber: 
onen, ihr Deutſchenhaß und ihre Aus— 
beutung ber niedrigen Tagesleidenfchaf- 
ten, in jo wiberwärtiger Weiſe zu tage, 
daß nur ein rober Sinn, felbft unter ihren 
Landsleuten, daran Geſchmack finden kann 
Auf der Bühne ernteten zwei Stücke von 
E.: »Le juif polonais«e (1869) und bie 
bramatijche Bearbeitung des »Ami Fritz« 
(1876), Erfolge. Die befanntern Werte 
erfchienen auch in deuticher Überſetzung. 
Erdmann, Johann Ebuard, Bhile 
end, eb. 13. Juni 1805 zu Wolmar in 
Livland, ftubierte zu Dorpat und Ber 
lin Theologie und Pbilofophie, wirkte 
einige Zeit als Prediger, wibmete ſich 
fpäter in Berlin der afabemifchen Lehr— 
thätigfeit und wurde 1836 auferorbent: 
licher, 1839 ordentlicher Profeffor ber 
Philofophie an der Univerfität zu Halle. 
Als feine — find anzuführen: 
»Natur und Schöpfung« (1840); »Leib 
und Seele« (2. Aufl. 1849), »Grundrif 
ber Biychologie« (5. Aufl. 1873); »Grund 
riß ber Logik und Metaphyſik« (4. Aufl. 
Te »Vorlefungen über den Staat« 
1851); »Pinchologifche Briefe« (d. Aufl. 
875), worin er die Piychologie mit Glüd 
u belehrender Unterhaltung darzuftellen 
Ben: »Grundriß ber Gefchichte der Phi- 
loſophie« (3. Aufl. 1877, 2 Bde). Seine 
oft jehr geiftreihen, vor einem größern 
Kreis ——— Vorträge find meiſtens 
unterbem Titel: »Ernfte Spieles (3. Aufl. 
1875) geſammelt erichienen. 
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Hüterifer, geb. 9. Jan. 1841 zu Ghriftia- 
nia, fundierte von 1858 an Philologie 
und wirkte 1863—77 als Lehrer und In⸗ 
ipeftor an einer größern Privatichule von 
Chriftiania, worauf er zum Rektor der 
Öffentlichen Schule für höhere VBolfsbil- 
bung in Tromsö ernannt wurde. Seine 
erite Fitterarifche Arbeit: »Om Träldom 
hos Seandinaverne« (»Überbie Sklaverei 
beiden Sktandinaviern«, 1861), wurde von 
ber Univerfität mit der goldnen Medaille 
kelohnt. Seine übrigen Schriften gehören 
sumeift der popularifierenden Behandlung 
ber Gefchichte und Litterarhiftorie an, fo 
jein »Norsk Läsebog «, ba$ er im Verein 
mit B. A. Paulſen 1868 herausgab (4. 
Aufl. 1880); ferner: —— ee 
og Danmarks Historie« (4. Aufl. 1880); 
»Udvalg af norske og danske Forfat- 
tere« (Auswahl nommegliaer unb bäni- 
iher Schriftfteller« , 1874— 75); »Läre- 
bsg i Fädrelandshistorien« (1879); 
»Dansk og norsk Literaturhistorie« 
(2, 1879); »Verdenshistorie« 
(»Beltgejhichte«, 1880). Auch hat er ſich 
a!& Herausgeber von »Halvardi Gunarü 
Aerostichis« , einem lateinifchen Gedicht 
auf Chriſtians IV. Huldigung (1870), 
und »Petter Dass’ samlede Skrifter« 
(1874—77, 3 Bde.) verdient gemacht. 
Ernonf (ipr. «nuf), Alfred Auguite, 
Baron, franz. Publizift, geb. 21. Sept. 
1817 zu Paris, machte fich durch zahl: 
reiche Schriften ber verſchiedenſten Gat- 
tung befannt, von benen wir anführen: 
»Nouvelles &tudes sur la r&volution 
fransaise« (1852—54, 2 Bbe.); »His- 
twire de Waltrade, de Lothaire II et 
de leurs descendants« (1859); »Deux 
inventeurs c&l@bres: Philippe deGirard, 
Jaequard« (1867); »Le general Kle- 
ber« (1867); »L’art des jardins« (1868, 
2 ®e.); »Les oiseaux chanteurs des 
bois et des plaines« (anonym, 3. Ausa. 
1872); »Les Francais en Prusse 1807 
et 1508« (1872); »Denis Papin, sa vie 
& son euvre« (1874); »Souvenirs d’un 
offeier polonais« (1877); »Histoire 
de Maret, duc de Bassano« (1878); 
»Pierre Latour du Moulin, inventeur 
du tonnage & vapeur« (1878) ꝛc. 
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Espino, Romualdo Alvarez, ſpan. 
Schriftſteller, geb. 1839 zu Sevilla, wib: 
mete fi dem Studium der Philofophie 
und Jurisprudenz und wirkt gegenmwär: 
tig als Profeſſor der Philoſophie an dem 
Provinzialinftitut in Cadiz. Außer fei- 
nen pbilofophifchen Werken, die ſehr ge= 
st und allgemein angewanbt werben, 
bat er fich ald Kritiker einen bebeutenden 
Ruf in ganz Spanien erworben. Sein 
Werk »Ensayo historico-critico del tea- 
tro espaliol« gewährt neue Einblide in 
bie Gejchichte des fpanifchen Theaters. 

** a, Alfonſo Moreno, ſpan. 
Schriftſteller, geb. 1 zu Gebreros in 
der Provinz Avila, ift als Hiftorifer, Geo: 
graph und Anhänger ber Kraufeichen Phi⸗ 
loſophie befannt. Seine Lehrbücher find 
in vielen Schulen Spaniens eingeführt. 
Eine Profeſſur an ber Univerfität Sala- 
manca, wohin er 1874 berufen mwurbe, 
vertaufchte er bald gegen eine folche am 
Provinzialinftitut in Cadiz, wo er — 
Zeit thätig iſt. Allgemein geſchätzt werden 
jeine Dichtungen, von denen mehrere 
Bändchen erſchienen find, 

Esquiros (ipr. efitiros), Henri Als: 
phonſe, franz. Dichter und Politiker, 
geb. 24. Mai 1814 zu Paris, geft. 10. 
Mai 1876 in Verſailles; debütierte ala 
Dichter mit ber Gedichtiammlung »Les 
Hirondelles« (1834), der er die Romane: 
»Le Magicien« (1837) und »Charlotte 
Corday« (1840) fowie bie »Chants 
d’un prisonnier« (1841) nachfolgen lief, 
feßtere die Frucht einer gerichtlichen 
Haft, die er fich durch fein »Evangile 

u peuple« (1840), einen Kommentar 
bes Lebens Jeſu, zugezogen hatte. 1848 
zum Mitglied ber Yegislative erwählt, 
wurde er nach dem Staatsftreich vom 2. 
Dez. 1851 aus Frankreich verbannt und 
lebte nun lange Jahre in England, bis 
ibm bie von Napoleon III. erlafiene 
Amneftie die Rückkehr nach Frankreich er: 
öffnete. Hier wurbe er 1869 von den Ra: 
bifalen als Kandidat für ben Gefeßgeben: 
den Körper burchgebracdht, dann nad) dem 
—— Kaiſerreichs von der proviſori⸗ 
ſchen Regierung als Generaladminiſtrator 
des Departements der 
nach Marſeille geſandt, um die daſelbſt 
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herrſchende Anarchie zu unterdrücken, und 
bei den Wahlen 8. Febr. 1871 vom ge 
nannten Departement in bie National 
verfammlung gewählt, wo er feinen Blap 
auf der Auferiten Linfen nahm. 187 
wurde er —* lebenslänglihen Senator 
ernannt. Bon feinen übrigen Schriften 
wollen wir bie anziehende Schilderung 
»L’Angleterre et la vie anglaise« 
1859—70, 5 Bbe.) und »L’histoire des 
ontagnards« (neue Ausg. 1850) ber: 
vorheben. 
fllander, Karl Guftav, finn. Litte— 
raturhiſtoriker und Afthetifer, geb. 3. Jan. 
1834 im Kirchſpiel Lappfiärd, ftubierte 
von 1850 an in Helfingfors Gefchichte und 
wurbe 1860, nachdem er eine neunmonat- 
liche Reife durch Dänemarf, Deutichland, 
Belgien und Frankreich zu kunſthiſtori⸗— 
ſchen Zweden unternommen, Dozent 
Aſthetik und mobernen Litteratur an ber 
bortigen Univerfität. Bald darauf er- 
ſchien feine ſchwediſche überſetzung bes 
»Cid« (1863) mit kritiſcher und hiſtoriſcher 
Einleitung. Drei Jahre jpäter machte er 
mit öffentlicher Unterftüßung eine zwei- 
jährige Reife nach dem Süden, bie er biß 
Spanien ausbehnte, und wobei er den dop⸗ 
pelten Zwed verfolgte, Studien in bilden- 
der Kunft zu machen und Forſchungen in 
der mittelalterlihen Litteratur anzuftel- 
len. Nachdem fein Hauptwerf: »De bil- 
dande Konsternas Historia ifrän Slut- 
tet af fürra Arhundradet intill vära 
Dagar« (1867), erſchienen war, wurbe er 
1868 zum Profeſſor ernannt. Seit 1870 
ift er auch Infpeftor der nyländifchen Stu: 
bentenabteilung und feit 1879 Mitglieb 
ber oberften Schulverwaltungsbehörbe. 


ze biefe Zeit fällt feine für die finnifche 
nit höchft wire Arbeit »Den finska 
Konstens och Industriens Utveckling 


hittills och hädanefter« (»Entwidelung 
ber — Kunſt und Induſtrie bisher 
und inskünftige«, 1871). Als Ergeb: 
niſſe feiner Neifen erſchienen ferner: »Om 
Teckningskonsten och Metoderna att- 
lära den« Sir und »Vid konstfli- 
dens härdar i Tyskland, Oesterrike, 
Schweitz och Belgien« (1875); auch bat 
er einen Katalog von »Universitetets 
Skulptursamling« (1876) herausgegeben 
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unb in bemfelben Jahr die 6 eſehene 
»Finsk Tidskrift för Vitterhet, Veten- 
— Konst och Politik« begrũndet. 
tlor, Carit (Pſeudonym für Karl 
Brosbölf), dän. Dichter, geb. 7. Au 
1820 zu Frebericia, wo fein Vater Kauf 
mann war, ber ihn frübzeitig für ben 
— beſtimmte. Aber das trockne Ge: 
häftsleben behagte dem jungen Mann 
nicht, und er ging, 16 Sabre alt, nach Ko- 
penhagen, um ſich dort ſelbſtändig Bahn 
zu brechen. In ber Hauptitabt durchlief 
er alle Schulen der Kunſtakademie und 
wibmete fih dann ber GSchriftitellerei. 
»Organisten i Jelling«e (1838) bie 
feine erfte litterarifche Arbeit, ber noch in 
bemjelben Jahr »De to Studenter« 
(1838) folgten. Auch im —— 
erſchienen drei Bände: »Sli et« 


ber |(»Die Verwandtſchaft«, beutich 1846), 


»Smaae Fortällinger« (»Kleine Erzäb- 
lungen«) u. »Smugglerens Sön« ( · Des 
Schmugglerd Sohne, beutjch 1848), ein 
Roman, der zuerft bie Aufmerkjamfeit auf 
das Talent bes Autors lenkte. Mit Glüd 
beantwortete er 1840 und 1844 zwei Uni- 
rigen rg Fe fonnte jebodh bie 
ihm zuerfannte Goldbmebaille nicht erbal- 
ten, da er nicht Stubent war. Zu Ende 
besjelben Jahrs wurde er alademiſcher 
Bürger und jchrieb furz darauf fein erites 
Drama: »Ejaghs Sönner«, das anonym 
auf ber königlichen Bühne erſchien. 1846 
löfte er eine britte Preisaufgabe über bie 
—— en elt nun die Goldme- 

. Inzwifchen waren »Diggrevens 
Börn« (»Die Kinder bes Deichgrafene), 
»Hedemanden«e (»Der Heidemann«, 
deutſch 1846), »Foldingbro« (1840), 
»Madsalune« en ‚ »Livets Conflic- 
ter« (»Lebenäfonfliftee, 1844; beutic 
1845), »>Smaae Billeder« (»Kfleine Bil- 
der«, 1846) und eine Gedihtfammlung: 
»Skyggebilledere (»Gchattenbilber«, 
1846), erſchienen. Und nun begann eine 
ununterbrocdhene Reihe von Romanen und 
Novellen, in benen er eine erftaunliche Er- 
findungsgabe entwidelte. Sie bewegen ſich 
beinahe alle auf jütifchem Grund und Bo: 
ben und haben meift bie Überlieferungen 
ber Sage ober bie Berichte der Geſchichte 
zur VBorausfeßung. Wenn es auch zunvei« 
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Ien an ber Fünftlerifchen Form mangelt, 
fo treten uns doch überall eine glängenbe 
Phantafie und ein echt patriotifcher Geift 
entgegen. Mit Darjtellungen aus dem 
eben ber enwart und — Kon⸗ 
ilte Hat er weniger Glück gehabt. Bon 
diefen weitern Romanen und Novellen 
ragen aus ber Menge bervor: »Herre- 
gaardshistorien« ( Herrenhofsgeſchich⸗ 
ten« , 1853; deutſch 1853); »Gjöngehöv- 
ingen« tere: ber Gjongen«, 
3. Aufl. 1 ) Ey hende« 63 ücht⸗ 
u 1856); »Medens de kämpe« 
»Bährend fie fümpfen«, 1862); »Her- 
verts Krönike« (1863); »Tranens Var- 
sel (»Tranens Warnunge, 1870); »Un- 
derveis« (»Unterwegs«, 1875); »Viben 
Peter« (1 ; »Folk iNöd« ( · Das Volf 
inRot«, 1878); »Salomon Baadsmand« 
ie Bootsmann«, 1880) x. Die: 
Borzüge und Mängel wie in feinen 
Romanen finden ſich — in ſeinen Dra⸗ 
men, von benen »Tonne gaar i Krigen« 
(»Tonne gebt in ben Kriege), »Naar So- 
gaaernede (Wenn die Sonne un- 
keraebte) für die Tönigliche Bühne, »Rör- 
faglen«e (»Der Robrpfeifer«), »Träl- 
leät« für das Rolfätheater, »Herr Lange 


‚, med den tunge Haand« und »Norden- 


sjold« für das Kaſino beftimmt waren. 
Ramentlich das lebte hat 1879 8* 
iſt B. 
an der Föniglichen Bibliothek angeſtellt; 
1867 bereifte er mit dem Ankerſchen Legat 
Rordafrifa, 1869 Ofteuropa, von weldyen 
er als Reifefrücdhte: »Arabere og Kaby- 
Jer« (1868) und »Gjennem Ungarn og 
Siebenbürgen« (1871) beimbrachte. Ca⸗ 
sit Etlats gefammelte »Skrifter« began- 
nen 1859 zu erfcheinen und find auf fait 
#0 Bände angewachlen. 
 &ttmüller, Ludwig, Germanift, geb. 
3. Dt. 1802 zu Gersdorf bei Löbau in 
Sasjen, geftorben im April 1877 zu Zü⸗ 
ab; ſtudierte in Leipzig erſt Mebizin, 
dann beutjche —— und Ge⸗ 
Ecte, habilitierte ſich 1830 in Jena und 
e ſeit 1833 als Profeffor der deut: 
ben Sprache und Litteratur nn Zürid) 
(aft am Gymnafium, ki 1863 an ber 
Univerfität). E. veranftaltete zahlreiche 
Ausgaben altmordijcher, mittelhochdeut- 
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her und altniederdeutfcher Sprachdenk⸗ 
mäler, lieferte eine Überfeßung ber »Lieder 
ber Edda von ben Nibelungen« (1837) 
und des »Beowulf⸗ (1840) in allıtterie- 
tender Form, veröffentlichte jelbftändige 
Dichtungen, wie: »Deutſche Stamm: 
nige« (1844), >Das verbängnisvolle 
— ‚ober Karl d. Gr. und ber heil. 
oar« (1852) und »Raifer Karl d. Gr, 
und das fränfifche Jungfrauenbeere (2. 
Aufl. 1847), und bot in feinem >» Hanb- 
buch der deutſchen Litteraturgefchichte« 
(1847) einen Überblid der deutfchen, angel: 
ſächſiſchen, altnordifchen und mittelnieder- 
länbdifchen Litteratur. Zuletzt erfchien von 
ihm: »Herbftabende und Winternächte, 
Geſpräche über deutiche Dichtungen und 
Dichtere (1865—67, 3 Bbe.), worin bie 
beutjche Litteratur eklektiſch und in novel- 
liſtiſcher Einkleidung behandelt ift. 
band (ipr. ewwäns), Mary Anne, 
ſ. Eliot, George. 

Ewald, 1) Heinrich, Orientalift und 
Gefchichtichreiber, geb. 16. Nov. 1803 zu 
Göttingen, geil . Mai 1875 bafelbit: 
ftudierte jeit 1820 Theologie und Philolo⸗ 
gie, insbejondere orientalifche Sprachen, 
wurde 1827 zum außerorbentlichen, 1831 
zum ordentlichen Profeſſor an der Göt- 
tinger Univerfität ernannt, im Dezember 
1837 aber als einer der »Göttinger Sie 
ben« feines Amtes entjeßt. 1835 einem 
Ruf als Profeffor der Theologie nach Tüs 
bingen folgend, erhielt er hier vom Köni 
von Württemberg ben perjönlichen Ade 
und Eehrte 1848 in feine frühere Stellung 
nad; Göttingen zurüd. Infolge feiner 
Berweigerung bes en wurde 
er 1867 auf fein An = von der preußi⸗ 
fhen Regierung in Rubeftand verſetzt und 
dafür von der Welfenpartei in ben Reichs: 
tag gell, wo er immer von neuem für 
die Reftitution ber — —* in 
Hannover ſein Wort erhob. Sein Haupt⸗ 
werk für uns iſt die von großartiger Auf⸗ 
faſſung und hiſtoriſcher Kunſt zeugende, in 
einer edlen Sprache abgefaßte »Geſchichte 
des Vollkes Israel« (3. Aufl. 1864—68, 7 
Bde.), wozu als Anhang noch ein Band: 
»Die Altertümer bes Volkes Israel« (3. 
Aufl. 1866), kommt. Von feinen übri— 
gen Werfen nennen wir (mit Übergehung 
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ber rein Tprachlichen und ftreng theologi- 
ſchen): »Die poetifchen Bücher des Alten 
Bundes« (neue Aufl. 1865—67, 4 Bbe.); 
»Die Propheten des Alten Bundes« ( 
Aufl. 1867—68, 3 Bde.); »Die Lehre der 
Bibel von Gott« (1871—76, 4 Bbe.). 

2) Hermann Frederik, dän. Ro- 
manfchriftiteller, geb. 13. ei; 1821 zu 
Kopenhagen, ftudterte in Sord eine Zeit: 
lang Jura, ging dann zur Ofonomie über, 
machte das Yandesvermefjereramen, praf- 
tizierte 1853 — 64 als Landesvermeſſer in 
Scyleswig und erhielt 1875 den Titel eines 
Profeflord. Er hatte bereits 1860 mit 
bein Roman »Valdemar Krones Ung- 
domshistorie« (»Waldemar Krones Ju⸗ 
gendgejchichte«) Debütiert, einer Arbeit, die 
mit einſtimmigem Beifall aufgenommen 
wurde und noch heute als feine frifchefte 
Arbeit in ber Gunft des däniſchen Publi- 
fums ſteht. Er ſchildert darin mit jugend: 
licher Wärme und munterer Laune das 
däniſche High life, und die Sicherheit im 
Urteil über alle Xebensverhältnifie, feine 
Sympathie für jedes echte Gefühl, jede 
ernfte Überzeugung, fein warmer und fräf: 
tiger Ausdrud, dieſe Grundzüge feines 
bichterifchen Charakter, mußten für ihn 
erwärmen. Seine Tüchtigkeit in ber Cha⸗ 
rafterzeichnung bewies er in noch höherm 
Maß in den beiden folgenden umfange 
reichern Romanen: »Familien rn 
(1862) und »Johannes Falk« (1869), 
wifchen bie eine biftorifcheSfizge: »Frantz 
nme (1863), fällt. Als Zeitbilder, 
die erite aus Friedrichs VIL., die andre 
aus Friedrichs VI. Zeit, behalten fie blei- 
benden Wert in ber däniſchen Litteratur. 
Der Gegenwart find ferner gewibmet: 
»Knud dbjerge Ungdomseventyr« 
(1868); »Hvad Ellen vilde« (»Was 
Ellen wollte«, 1869); »Agathe« (1873); 
»Blanca« (1878) und feine Heinen Er: 
zählungen unterben Titeln: »MindreFor- 
tällinger« (1873), »Nyere Fortällin- 
ger« (1878) und »>Smaae Fortällinger« 
(1880). Den eigentlichen Boden bes hiſto⸗ 
riihen Romans betrat er mit »Svens- 


— 


Eyth. 







kerne paa Kronborg« (1867) und fei 
damit einen großen Triumph ſowohl 
biftorifch zuverläffiger wie als bichteri 
intereflanter Erzähler. Er bat namentli 
ſtets Ort und Zeit der Handlung bis i 
minutidfefte Detail ftudiert und die 
wonnenen Rejultate treulich benußt; f 
li wurben dieſe Kenntniffe nicht jelt 
auch zu ſchwerem Ballaft für raid 
Entwidelung ber Handlung. Jenem erſt 
großen biltorifhen Roman folaten n 
»Den skotske Kvinde paa Tjele« (> 
ichottifche Frau auf Tjele«, 1871); »Kn 
Gyldenstjerne« (1875); »Niels Brahe« 
—— und ⸗·Anna Hardenberg « (1880). 

ine Romane haben auch in land 
großen Anklang gefunden. 

Eyth, Mar, — enieur und 
Schriftiteller, geb. 6. Mai 1836 zu Kird- 
beim unter Ted, ftubierte auf den Boly: 
technifen zu Karlsruhe und Stuttgart 
Mechanik und Majchinenbaufunde, ging 
1861 nad) England, wo er al$ Ingenieur 
in bie große Mafchinenfabrif von None 
zu Leeds eintrat und fich hauptſächlich der 
aeg pre Agrikulturmaſchinen wid 
mete. 1863 begab er ſich nach Agypten, 
um bie Einführung der Dampfpflüge zu 
überwachen und au fördern, warb bier 
Ghefingenieur des Prinzen Halim Paſcha, 
verließ 1866 biefe Stellung und wirkte 
nun bauptfächlich für die —— des 
Dampfpflugs und eines neuen Schlepp— 
ſyſtems in Nordamerika, Weſtindien, 
Oſterreich⸗ Ungarn, Rußland und Rumk- 
nien. Während pe ganzen Zeit führte 
er ein bewegtes, erlebnisreiches Wander: 
bafein, das er in bem prächtigen, in feiner 
Art klaſſiſchen »Wanderbud eines Inge 
nieurd« (1871—79,5Bbe.) jchildert. Als 
belletriftifcher Schriftfteller veröffentlichte 
er noch: das hiftorifch-romantifche Gedicht 
»Volkmar« (3. Ausg. 1876); »Movellen« 
(Bd. 3 des »Wanbderbuchd«, 1871); »Der 
Waldteufel«e (1878) und »Mönch umd 
Landsknecht«, Erzählungaus dem Bauern: 
frieg (1881). Als Ingenieur ift er in 
Fachjournalen jchriftitelleriich thätig. 


Fabre — Falke. 
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F. 


Fabre (ipr. fahbe, Ferdinand, ran 
Romanjchriftiteller, geb. 1830 zu Be 
darrienr (Herault), ftudierte Medizin in 
Montpellier und fpäter zu Paris, wandte 
ſich dann aber ganz der Schriftitellerei zu 
und veröffentlichte zuerft einen Band Ge: 
dihte: »Feuilles de lierre« (1853), dem 
ch 1861 fein Erftlingsroman: »Les Cour- 
bezon« (neue Ausg. 1877), ein farbiges, 
von namhaften Kritifern mit Lob aufge 
nommened® Sittengemälde aus ben Ge 
venmen, anjchloß. Später folgten: » Julien 
Savignac« (1863); »Mademoiselle de 
Malavieille« (1865); die Erzählung »Le 
chövrier«e (1867) unb endlich der durch 
leinebraftijche Eharafteriftif imponierende 
Priefterroman »L’Abb& Tigrane« (1873 
u. öfter), eine ber bedeutendſten belletri- 
ſchen Erfcheinungen ber Gegenwart, bie 
vom Verfaſſer die allgemeinjte Anerfen- 
mung verſchaffte. Bon feinen jüngern 
Berken nennen wir das Pariſer Gejell- 

Ya [be »Le marquis de Pierre- 
rae« (1874), den Sittenroman »Bar- 
nabee« (2. Aufl. 1875), den Parifer Fa⸗ 
nilentoman »La petite mere« (1877); 


mer: »Le roman d’un peintre«, bie 
beetifierte Biographie des Malers Sean 
Paul Saurens (1878); »L’hospitaliere«, 


en länbliches Schaufpiel, bas ber Ber: 
fafier unter dem Titel: »Felice⸗ zuerft 
auf dem Hoftbeater in Kaflel zur Auffüh—⸗ 
rung brachte (1880), und »Mon oncle 


— 
full Gor. feth), Emily, engl. 


ütftellerin, geb. 1835 zu Heablen, 
Grafihaft Surrey, die Tochter eines Geiſt⸗ 
fen, lebt in London unverbeiratet. Sie 
hat fich beſonders bemerklich gemacht durch 
ihre Beftrebungen, der Frauenarbeit neue, 
ichige Bahnen zu gewinnen, unbnimmt 
auf diejem Be eine hervorragende Stel: 
lung ein. 1860 begründete fieeine Drucke⸗ 
kt, in welcher bie Seßerarbeit von weib- 
üsen Händen verrichtet wird. Seit 1863 
Sat fie eine Monatsſchrift: »The Victoria 
azine«, er ae, 1868 veröf: 
fntlichte fie eine Novelle: »>Change upon 
e«, welche raſch eine zweite Auflage 


erlebte. Auch in öffentlichen Vorträgen ift 
fie wiederholt aufgetreten, ſowohl in Eng: 
land als in Amerifa, wo ihr 1873 ein 
höchſt warmer Empfang bereitet wurde. 
Falb, Rudolf, Naturforjcher, geb. 13. 
April 1838 zu Obdady in Steiermarf, 
ftudierte Mathematif und Aftronomie 
unb gründete 1868 in Graz die populäre 
Zeitſchrift »Sirius«, die er zehn Jahre 
lang a iſt Hauptverfechter der 
Theorie, daß flüſſige Lava im Innern der 
Erde denſelben Geſetzen der Attraktion 
von Mond und Sonne unterworfen iſt 
wie die Waſſerozeane, und gründete darauf 
feine Theorie ber Erbbeben. 1877 unter: 
nahm er eine Reife nach Sübamerifa, um 
in den Korbilleren die Heimat bes Vulka⸗ 
nismus aufzufuchen. Das Hauptergebnis 
berjelben war ein archäologijches und joll 
nad) kurzen —— des Reiſenden 
in ber Entdeckung gipfeln, daß das primi- 
tive Ausitrahlungszentrum des Menfchen: 
neichlechts am Titicacafee zu — ſei. 
hat jetzt ſeinen bleibenden Wohnſitz in 
ien genommen. Er veröffentlichte außer 
vielen Auffäßen in Zeitſchriften: »Grund⸗ 
züge zur Theorie der Erbbeben und Vul⸗ 
anausbrüce« (1871); »Gebanken und 
Studien über ben Vulkanismus ꝛc.« 
(1875); »Bon ben Ummwälzungen im 
BWeltall« (1881). 
Falle, Jakob, Kultur= und Kunft: 
nad geb. 21. Juni 1825 zu Ratze⸗ 
urg, ftubierte in Erlangen und Göttin: 
gen Philoſophie, machte dann als Erzieher 
im Haus bes Fürften von Solms⸗Braun⸗ 
feld größere Reifen, wurde 1855 Konfer: 
vator am Germaniſchen Muſeum inNürn: 
berg, 1858 vom Fürſten Liechtenſtein als 
Bibliothekar und Direktor feiner Gemälde⸗ 
galerie nach Wien berufen, wo er ſeit 1864 
ugleich die Stelle eines Kuſtos am k. k. 
ufeum für Kunſt und Induftrie verfah, 
bis er 1871 zum Regierungsrat ernannt 
wurde. Bon feinen gebiegenen Schriften 
auf dem Gebiet ber = und Kulturs 
geſchichte und des Kunftgewerbes erwäh- 
nen wir: »Die beutihe Trachten- und 
Modenwelt« (1858); »Die ritterliche Ges 
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ſellſchaft im Zeitalter des Frauenfultus« 
(1863); ⸗Geſchichte des modernen Ge⸗ 
ſchmacks⸗ 8— Aufl. 1880); »Die Kunſtin⸗ 
buftrie der Gegenwart · (1868 ; ferner als 
feine befannteiten en »Die Kunft 
im Haufe« (4. Aufl. 1881); »Die Kunſtin⸗ 
buftrie auf ber Wierter Weltaußftellung« 
1873, 2 Bde.); »Zur Kultur und Kun 
tubien« (1878); das Prachtwerk »Hel- 
las und Rome (1878—80); »Koftiimge- 
fchichte der Kulturvölfere (1880 ff.). $. 
ſchrieb auch eine »Geſchichte des Haufes 
Liechtenfteine (1868—77, Bb. 1—2) und 
geb mit X, v. Eye »Kunft und Leben der 
orzeit« (3. Aufl. 1868) heraus, 
Sanfäni, Pietro, ital. Philolog und 
Romandichter, geb. 21. April 1815 bei 
Piſtoja, geftorben im März 1879 zu 
Florenz; mwibmete fi anfangs dem Stu⸗ 
dium ber Medizin, bald aber dem der hei: 
miſchen Sprache und Litteratur, war dann 
journaliſtiſch thätig, gründete 1847 bie 
Zeitſchrift »Ricordi filologici«, nahm im 
nächſten Jahr an ben Kämpfen bei Mon: 
tenara und Gurtatone teil und wurde als 
Gefangener nad) ber yeltung Therefien: 
ftabt er Dort bald wieder entlajien, 
erhielt er zu Turin eine Anftellung im 
Minifterium des Unterrichts, fpäter eine 
ähnliche zu Florenz. 1859 übernahm er 
die Stelle eines Bibliothefars an ber Ma: 
rucelliana zu Florenz. Er gründete bie 
philologiſch⸗ —— onatsſchrift 
»L’Etruria« und einige belletriſtiſche 
Blätter. Seine Hauptwerfe in philologi— 
[her Richtung waren Terifalifche Arbeiten, 
bie er 1849 mit einer Polemik gegen bie 
Accademia bella Crusca rühmlich einge 
leitet hatte. 1855 veröffentlichte er 2 
renz das »Vocabulario della lingua 
italiana« (2 Bbde.); diefem folgten ein 
»Vocabulario dell’ uso toscano« und 
das »Vocabulario della pronuncia tos- 
cana« (beide 1863), zulett das »Vocabu- 
lario della lingua italiana parlata« 
1876). Seinen bedeutenden Ruf als 
Schrijtfteller verbanfte er neben ber gründ: 
lichen Gelehrſamkeit einer gewiſſen Xeb: 
baftigfeit des Geiftes, weldyer auch ber 
Humor nicht fremd war, wie er denn 
auch in der Zeitfchrift »Piovano Arlotto« 
ein weithin gefchättes Organ für feinen 


Tanfani — 


Farina. 
und geiſtreichen Humor geſchafſen hatte. 


Die »Seritti cappricciosi« (1864) un 
bie launige Satire »Democritus ridens, 
ricreazioni letterarie« (1872) find in: 
terefjante Leiftungen im diefer Richtung, 
Auch verfuchte er fich wiederholt und mit 
Glück im Roman; fein »Cecco d’Ascoli«, 
eine —— aus dem 14. Jahrh. (2. 
Aufl. 1870), — verdienten Ruf; fein 
Erzählung »La Paolina« (1868) wurde 
ea neu aufgelegt. Er ſchrieb aud 
einen Roman für Kinder: »Una bam- 
bola« (1869), eine ——— aus dem 
florentiniſchen Volksleben: »Il fiacche- 
rajo e la sua famiglia« (1874), und zu: 
letzt erfchienen von ihm noch: »Novellee 
ghiribizzi« (1879). 

Sarina, Salvatore, ital. Romaı 
dichter, geb. 10. Jan. 1846 zu Sorſo in 
Sardinien, begann, nachdem er in Caſal 
Monferrato feine re zurüd: 
gelegt, bas Studium der Rechte zu Pavta 
und vollendete basjelbe zu Turin, wo er 
1868 ben Doftorgrad erlangte. Er made 
jedoch feinen praftifchen Gebrauch bavon, 

ondern wibmete ſich, nachdem er eine 

rau genommen und in Mailand jehbaft 
geworden, ber Schriftftellerei. Er ſchrieb 
Erzählungen, welche namentlich durd 
anmutige, mit Tiebenstwürbigem Humor 
ausgeführte Darftellung des Kleinlebens 
fih raſch die Gunft des Publikums er 
oberten und bem Verfaſſer den Namen 
be3 »italienifchen Dickens⸗ eintrugen. Die 
Titel feiner bisherigen Werke find: »Due 
amori«, »Unsegreto«, »Fiamma vags- 
bonda«, »Romanzo di un vedovo«, »I] 
tesoro di Donnina« (1873), »Fante di 
Picche«, »Amore bendato« (1875), »Un 
tiranno ai bagni di mare«, »Capelli 
biondi«, »Dalla spuma del mare 
(1876), »Oro nascosto« (1878), >Un 
uomo felice«. Eins feiner neueften Werle 
ift ein Heiner Cyklus, welcher unter dem 
Gefamttitel: »Il mio figlio« mehrere Er: 
zählungen umfaffen wird: »Prima che 
nascesse«, »Le tre nutrici«, >Mio figlio 
studia«, »Mio figlio s’'innamora«. Die 
erfte und letzte diefer vier find bereitd er 
ſchienen. Seine letzte Novelle ift >Cor- 
raggio e avanti!« betitelt. Seit einigen 
Jahren rebigiert F. den litterariſchen Teil 


Harley — Faftenrath. 
chen theologifchen und andern Schriften 


ber »Gazzetta musicale«e in Mailand 
und bie »Revista minima« fowie eine 
Bibliethel ausgewählter Romane des 
Auslands in italienifcher Überfegung. 
Seine Erzählungen wurden ind Deutjche, 
yranöiihe, Spaniſche und Holländifche 
überiett. »Oro nascosto« erichien nod) 
vor der Ausgabe bed italienischen Drigi- 
nals deutih im 6. Band von PB. Heyſes 
»alienifchen Novelliften« (1878). Eine 
überfekung au 32 Werle verdffent⸗ 
lichte Otto Botchers (1877, 3 Bde.). 
Ferleh (ipr. fägele), James Lewis, 
engl. Publiziſt, =» 9. Sept. 1823 zu 
Dublin, lebt in Bulgarien als Beamter 
der bertigen Regierung. Um 1856 warb 
er kei der neugegründeten Ottomanifchen 
Bank angeftellt und begab fich zu dieſem 
Id nach Beirut; 1860 erhielt er einen 
hoben Poſten an der türfifchen Staats: 
bant in Konftantinopel, und um biefelbe 
Zeit begann er für die Londoner Preſſe über 
den Orient zu berichten. Auch eine Reihe 
von jelbftändigen Werken über bie Tür- 
lei fat er damals herausgegeben: »T wo 
years in Syria« (1858), »The Druses 
and Maronites« (1861), »Theresources 
of Turkey« (1862), »Turkey« (1866), 
im denen er fich als Freund der Osma⸗ 
zen erwies. Die türkische Regierung er: 
nannte ihn deshalb auch zu ihrem Konful 
in Briftel, wo er in demjelben Sinn be 
deutend fortwirkte. Als darauf Gladftone 
1876 den oratorischen Feldzug gegen das 
Rich der Osmanen begann, welcher dem 
tuffüen Angriff zur Ermutigung diente, 
fand man plöglich F. in ben erſten —— 
vr Tilenfeinde. Ebenſo übertrieben 
‚ me emit fein Lob war jegt fein Zabel, 
und an den meiften Schritten, welche ge: 
‚ gabe Türken unternommen wurben, 
ab erben lebhafteften Anteil. In diefem 


San find feine neueften Schriften 9 l⸗ 
kn: »Deeline of Turkey« (2. Aufl. 1875, 


kutid 1875); »Turks and christians, 
; Aslutionof Eastern question« (1876); 
| 9 Cyprus and Asiatic Turkey« 
(18); »New Bulgaria« (1880). 
Farrer, Frederid William, engl. 
wiftiteller und Geiftlicher, geb. 1831 zu 
, Bombay, lebt in London als Kanonifus 
ada Reftminfterabtei.. Neben zahlrei⸗ 
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veröffentlichte er auch Romane, von be: 
nen »Eric, or little by little« (19. Aufl. 
1880), » Julian Home« (9. Aufl. 1880) 
und >St. Winifred’s, or the world of 
school« (10. Aufl. 1880) befonbers bei: 
fällig aufgenommen wurden. %. gehört 
ur freifinnigern Geiftlichfeit, der jogen. 
reiten Kirche. In blühendem Stil fchrieb 
er ein »Life of Christ« (1874, 38. Aufl. 
1880), weldyes den Einflüflen Strauß’ 
und Renans entgegentreten jollte. 
Faſtenrath, Johann, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 3. Mai 1839 zu Rem: 
ſcheid inRheinpreußen, Sobn eines Kauf: 
manns, befuchte die Univerfitäten Bonn, 
—— Paris und Berlin, wo er nes 
n Jurisprudenz Philofophie und Ges 
ſchichte ftubierte, promovierte 1860 als 
Doctor juris und nahm nad) einer kurzen 
Anftellyng am Landgericht zu Köln feinen 
Abſchieb aus dem AYuftizdienft, um fich 
ganz feinen Studien und der Poefie zu 
wibmen. Auf einer Reife nad Stalien 
und Spanien (1862) ſchöpfte er Anregun 
und Stoffe zu zahlreichen arg au 
einer zweiten und britten nad) —— 
lernte er die erſten Dichter des Landes 
erh ne 3. Gaballero, Campoamor, 
iez de Arce u. a.) fennen und erhielt 
Ehrenbezeigungen aller Art( Mitglied meh: 
rerer ſpaniſcher Afabemien). Er Iebt jet 
in Köln. Faſtenraths dichteriſche Thätig- 
feit —— Organ die deutſche und die 
ſpaniſche Sprache. In erſterer erſchienen 
1865 — 70: »Ein ſpaniſcher Romanzen⸗ 
ſtrauß«, »Klänge aus Andaluſien«, »Die 
Wunder Sevillas«, »Immortellen aus 
Tolebo«, » Hefperifche Blüten«, »Das Buch 
meiner ſpaniſchen Freunde⸗«. Die Werfe 
in fpanifcher Sprache (1872— 80 erſchie⸗ 
nen) find: »Pasionarias de un Aleman- 
Espaäol« (Bejchreibung des Oberammer: 
gauer Baffionsipiels) und »La Walhalla 
Le glorias de Alemannia« (bi8 jet 6 
de.). Auch als Überfeßer aus dem Spa⸗ 
niſchen ift 5. thätig geweſen: »Rezept gegen 
Schwiegermütter« (Luftfpiel von Manuel 
Juan Diana, 1875) und »Luther im Spies 
el fpanifcher Poefie. Bruder Martins Bi: 
5 (von Gaspar Nufiez de Arce, 1880). 
Rein deutſch nad Sprache, Inhalt und 
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Gefinnung find bes Verfaſſers »Deutſche 
Kriegs und Siegeslieder« (1870). 

ather Prout, j. Mahoney. 

autit, Helen, j. Martin (Lady Tpeodore). 
* (pr. fohſchäc), Prosper, 
franz. Litterarhiſtoriker, geb. 10. Febr. 
1810 zu Bergerac (Dordogne), grün: 
dete ben »Moniteur religieux« un 
vertiefte fih dann namentlich in For: 
jungen über das Leben Pascals, als 
Ergebnifje die Werke erjchienen: 
»Eloge de Blaise Pascal« (1842, von 
ber Afademie gefrönt); »Pensees, frag- 
ments et lettres de Blaise Pascal« 
(1844, 2 Bbe.); »Lettres, opuscules et 
mö&moires de Mme. P£rieret deJacque- 
line, soeurs de Pascal, et de Marg. P6- 
rier, sa niece« (1845) und »Lettres de 
la mere Arnauld« (1858). Aucdenthüllte 
er die Unechtheit der angeblichen Hand— 
ſchriften Pascals, welche M. Chasles 1868 
der Afademie vorlegte. gerner pıßblizierte 
er die Memoiren der Mabame Roland 
(1864, 2 Bbe.), »Fragments de littöra- 
ture morale et politique« (1866, 2Bde.) 
u.a. und nahm lange Zeit eine hervorra— 
gende Stellung im Reſſort des Miniſte— 
riums des Außern ein. 1861 wurde erzum 
Kommandeur der Ehrenlegion ernannt. 

Fawcett (ipr. fahſſeh, Edgar, nordame⸗ 
rikan. Dichter, geb. 26. Mat 1847 zu New 
Dorf, ftudierte am Columbia College da- 
jelbft und widmete fich frühzeitig der litte— 
rariſchen Thätigfeit. Von feinen Novel: 
len: »Purple and fine linen« (1875) und 
»Ellen Story« (1876), in denen er bie 
Hohlheit der amerifanijchen Gejellichaft 
geibe te, hatte namentlich bie erftere großen 
Stfolg, der auch feinen 1878 unter dem 
Titel: »Fantasy and passion« veröffent: 
lichten Gedichten ſowie dem Schaufpiel 
»The false friend« zu teilwurde. Außer: 
dem find eine Sammlung von Kinderlie: 
dern: »Short poems for short people« 
(1871), und die Novelle »A hopeless 
case« (1880 zu erwähnen. 

Fechner, Suftav Theodor, Phyſiker 
und pbilojopbifcher re 19. 
April 1801 zu Groß⸗Särchen bei Muskau, 
ftubierte in Leipzig Naturwiflenichaften, 
habilitierte fich daſelbſt und erhielt 1834 
die ordentliche Profeſſur der Phyſik, 
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wandte ſich aber ſpäter infolge eines Augen⸗ 
leidens der Naturphiloſophie und Anthro 
pologie zu. Bon feinen fachwiſſenſchaft 
lihen Schriften nennen wir nurdie »Pbv: 
ſikaliſche und philoſophiſche Atomenlebre« 
(2. Aufl. 1864) und als fein Hauptwert 
die »Elemente der Pſychophyſik« (1860, 


8/2 Bbe.). Sonft veröffentlichte er: »Üher 


das höchſte Gut« (1846); »Nanna, oder 
über da8Seelenleben der Bflanzen«(1848); 
Zendaveſta, oder über die Dinge des Jen- 
ſeits« (1851, 3 Bde.); »Über die Seelen: 
frage« (1861); »Die brei Motive umd 
Gründe des Glaubens« (1863); >Das 
Büchlein vom Leben nady dem Tode (2. 
Aufl. 1866); »Vorſchule der Aſthetil« 
(1876, ®b. 1) und (zum Teil unter dem 
Namen Dr. Mifes) eine Reihe Schriften 
bumoriftifchen Inhalts, wie: >Stapelia 
mixta« (1824), eine Sammlung von Au⸗⸗ 
fügen, die Jean Pauls Aufmerkjamfeit 
erregte, »Beweis, daß der Mond aus Jo 
bine beſteht« (2. Aufl. 1832), »Panegh⸗ 
rikus der jeßigen Medizin und Natur: 
geſchichte« (1822), »Vergleihende Ana: 
tomie ber Engel« (1825) u. a. (gefam: 
melt ald »Kleine Schriften«, 1875), jo: 
wie »Gebichte« (1842) und ein »Rätiel: 
büchlein« (3. Aufl. 1865), mit vielen 
wahrhaft poetifchen und finnigen Stüden. 
eldmann, Leopold, geb. 22. Mai 
1802 zu Münden von jüdiſchen Eltern, 
eigte Ka in feiner Jugend dichteriſches 
alent, wurbe aber gleihwohl infolge 
eines Faijerlihen Reffripts, wonach jeine 
Slaubenägenojien angehalten wurden, 
ihre Kinder mehr als bisher zu Handwer⸗ 
fern ausbilden zu laſſen, zu einem Gatt: 
ler, ſpäter, da diefer ihn feiner ſchwäch 
lichen Gejundbeit wegen entließ, zu einem 
Schuhmacher in bie Lehre gethan. Bon 
dieſem fortgeſchickt, weil ihm bie jchönen 
Augen eines Mädchens über Pech und Ahle 
gingen, befuchte er wieder die Schule, lich 
bier felbjtgefertigte Stüde aufführen, eı: 
lernte bierauf die Handlung und fan 
1820 in eine große Bijouteriehandlum 
in Münden. Die in Mußeitunden ge 
jchriebenen fatirifchen Genrebilder mad: 
ten ihn mit Saphir befannt, und dieſer 
lenkte fein Talent auf das Luftfpiel. Seir 
»Sohn auf Neifen« machte entjchiebenei 
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Glid. Er unternahm mun felbit eine 
fünfjährige Reife und fehrte (aus Grie— 
Genland) über Konftantinopel 1840 nad) 
Münden zurüd, 1850 übernahm er bie 
Stelle eines Dramaturgen am Theater an 
der Wien und batte tontraftlich eine An- 
zahl Poſſen zu liefern. Da ihm dieje Ver: 
plihtung auf die Länge nicht fonvenierte, 
fo gab er fie 1854 auf, um ſich journa- 
litiichen Arbeiten zu widmen. Geine 
Luftipiele (1845 — 57, 8 Bde.) find teil- 
weite gewoͤhnliches Fabrikat; andre er: 
beben fi über das Niveau und werben 
kht nech gern gejehen und gelefen (»Ein 
Sohn = Reiſen«, »Das Porträt der 
Seliebtene, »Ein böfliher Mann«, »Der 
deutiche Michele, »Ein Filz als Praſſer«, 
Die Heimfebr von der Hochzeite, »Die 
Schwiegertochter« u. a.). 
ern, gexan, f. Barton 2). 
ernandez de los Rio, Angelo 
Iran. Schriftiteller, geb. 27. Juli 1821 
wu Madrid, ftudierte daſelbſt die Rechte 
und wurde feit 1854 wieberholt in bie 
tonetenfammergewäblt, mußteaber 
1866 Spanien erh und lebte nun 
3 zum Sturz ber Königin Iſabella 1868 
in Frankreich im Eril, Nah Spanien 
—— trat er wieder in die poli⸗ 
te Laufbahn ein, wurde 1869 ar Se: 
aator ernannt, fungierte bann als ſpani⸗ 
ser Gefanbter in Yiffabon, mußte aber 
1876, ala Alfons den Thron beftieg, von 
num Spanien meiben und lebt feitbem 
wieber in Frankreich. Eine Reihe fpani: 
ider Journale (»Los Novedades«, »La 
Soberania nacional«, »Los Succesos«, 
‚la Ilustracion«e, »El Agricultor 
Espaiol«) verdanken ihm ihre Ents 
kung. Unter feinen Schriften find be 
ienders jein umfangreiches Werf über bie 
eurboner in Spanien und »Mi mision 
a Portugal« von Bedeutung. 
Fernandez: Guerra yOrbe, 1) Aure: 
liano, fparı. Gelehrter und Schriftfteller, 
. 16. Xumi 1816 zu Granada, wibmete 
¶ bafelbft dem Studium der Rechte, er: 
mach ſich ben juritifchen Doftorgrad und 
hm eine Profeffur für Geſchichte und 
tur in Granada und erhielt einige 
bre jpäter den Lehrftuhl für auswärtige 
Atteraturen an ber Univerjität zu Ma: 
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drid. Er ift ftändiger Sefretär ber ſpa⸗ 
niſchen Afabemie und zählt zu den frucht- 
bariten Schriftftellern Spaniens. Als = 
rifer, Hiftorifer und Dramatiker wie als 
Kritiker hat er Bebeutendes geleiftet. Bon 
feinen dramatiſchen Dichtungen erwähnen 
wir: »Gervantes’ Tochter« (1530), »Al⸗ 
fonſo Ceno, oder der goldne TZurme; von 
ſeinen lyriſchen Dichtungen: »Oden und 
Romanzen« (1842—68); von feinen Lei: 
ftungen auf geſchichtlichem Gebiet: »Die 
Verſchwörung zu Venedig im Jahr 1618« 
(1856), »tinerarium des römifchen 
Spanien« (1862), »Der Orben von Ca: 
latravae (1864), »Das pompejaniiche 
Munda« (1866), »König Pedro von Ka- 
ftilien« (1868), »Die orientalifchen Kulte 
in Sberien« (1875), »Kantabrien« (1878), 
»Veitania« (1879) u.a. Auch hat er die 
Anebita de Cervantes herausgegeben und 
diefen felbft wie die Werfe bed Quevedo 
fommentiert, 

2) Luis, fpan. Schriftiteller, Bruder 
des vorigen, geb, 11. April 1818 zu Gra- 
nada, ijt wie fein Bruder Advokat und 
zeichnete ſich zunächſt ald bramatifcher 
Schriftfteller aus (zum Teil in Gemein: 
Schaft mit TamayounbGailete). »Merecer 

ra alcanzar«, >El nifio perdido« xx. 
Fb unter feinen Stüden beſonders be- 
fannt. Dasjenige Werf aber, welches ihm 
Anfehen in der wiflenfchaftlihen Welt 
verichaffte, ift daß von ber ſpaniſchen Afa- 
bernie gefrönte Bud »Don Juan Ruiz 
de Alarcon y Mendoza« , das nicht nur 
die Biographie dieſes mexikaniſchen Dra— 
matifers, ſondern zugleich ein abgerunde⸗ 
te3 Bild der Geſchichte ber ſpaniſchen Zi: 
vilifation in Europa und Amerika wäh: 
rend bes goldnen Zeitalters enthält. Seit 
1872 iſt F. Mitglied der fpanifchen 
Akademie. 

Fernandez y Gonzalez, Manuel, 
ſpan. Dichter und Romanſchriftſteller, ges 
boren um 1823 zu Sevilla, verlebte 66 
Jugend in Granada und ſtudierte daſelbſt 
die Rechte, diente darauf ſieben Jahre in 
der Armee und fand in dieſer Stellung 
Gelegenheit, Land und Leute ber Iberi— 
ſchen Halbinfel nah allen Richtungen 
fennen zu lernen. Seit 1846 fi ganz 
der Schriftjtellerei wibmend, war er be 
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fonders auf dramatiſchem Gebiet thätig 


und erntete mit ſeinen zahlreichen Stüden, 
die teild Humoriftifch oder farcenbaft find, 
teils tragische (meift nationale) Stoffe in 
draſtiſcher Weile behandeln, allgemeinen 
und reihen Beifall, Am befannteiten 
wurden von feinen Dramen: »Luchar 
contraelsino« (1848); »ElCid« (1858); 
»Un duelo & tiempo« (1859); »Padre y 
Rey« (1860); »Don Luis Osorio«(1863);; 
»Aventuras imperiales« (1864) u. a. 
Außerdem jchrieb F. zahlreiche Romane, 
die allerdings einer feinen Charafteriftif 
nicht felten entbehren, aber doch viel ge: 
lefen wurden, 3. B.: »Don Juan Teno- 
rio« an »Martin Gil« (1854); »El 
Algibe de la Gitana«; »El cocinero del 
Rey« (1857); »Los siete infantes de 
Lara« (1862); »Los Monfies de las 
* 2La virgen dela Palma« 
(186 3; »El montero de Espinosa« 
(1869 ; »Esperanza« (1870) u.a. Als 
Lyriker trat er auf mit »Poesias« und 
»Poesias varias« (1858); auch veröffent: 
lichte er Sammlungen von Märchen und 
Sagen, wie: »Allah Alabar« (1849) und 
»La Alhambra« (1863). 

Serräri, 1) Giuſeppe, ital. — tso⸗ 
philoſophiſcher und politiſcher an els 
ler, geb. 1812 zu Mailand, geft. 1876; 
entwidelte fih nach erhaltener wijjenfchaft: 
liher Ausbildung auf ber Univerfität zu 
Pavia, durch fein väterlihes Erbe ber 
Notwendigkeit enthoben, fi) um ein Amt 
zu bemühen, zum ſcharfen geſchichtsphi⸗— 
lofophifchen Denker unter dem Einfluß 
Vicos, deſſen fämtliche Werke er mit einem 
erflärenden Supplementband herausgab 
(1835), wie aud) Romagnofis, — eh⸗ 
rers, über welchen er einen Eſſay: »La 
mente di G. D. Romagnosi« (1835), 
veröffentlichte. Freidenfer als Bhilofoph 
und in ber Bolitif den fozialsrepublifa: 
niſchen Doltrinen zugeneigt, glaubte er 
in Frankreich fi ungehinderter als in 
feinem Vaterland bewegen zu können und 

ing 4839 nad) Paris, wo er in demfelben 
Sabr feine Schrift »Vico et l’Italie« her: 
ausgab. Im nächſten Jahr folgten bie 
weitern Arbeiten: »De l’erreur« und 
»De religiosis Campanellae opinioni- 
buse. 1842 begann er an der Univerfität 
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Straßburg Vorleſungen über bie Rofitit 
bes Platon und bes Ariftoteles zu halten, 
bie er in Drud gab (»Idées sur la poli- 
tique de Platon et d’Aristote«, 1842), 
nachdem die jozialen Tendenzen berjelben 
bie Regierung veranlaßt hatten, ber münb- 
lichen Lehrtätigkeit des jungen Philoſo⸗ 
phen jchon nad 18 Tagen ein Ziel zu 
fteden. Auch auf andern Lehrkanzeln 

rankreichs gelang e8 ihm aus Ähnlichen 

ründen nicht, fetten Fuß zu faſſen. Er 
fuhr indeſſen fort, jeine Anfichten darzu 
legen in ben Werfen: »Essai sur le 
principe et les limites de la philoso- 
phie de l’histoire« (1843); »Machiarel, 
Juge des r&volutions de notre temps«, 
»Les — hes salariés· (beide 1849) 
und »Filosofia della rivoluzione« (?. 
Aufl. 1873, 2 Bbe.), feinem geiſtreichen 
Hauptwerk, das über die »unüberwint- 
lihen Antinomien« bes Gedankens auf 
das fruchtbare Gebiet des realen Lebens 
binaugjtrebt. Daran fchlofien fich die »Hi- 
stoire des r&volutions de l’Italie, ou 
Guelfes et Ghibellins« (1856—58, 2 
Bbde.Jund fein politifches Slaubensbefennt: 
niß: »La federazione republicana+ 
(1859), die Darlegung feiner Theorie dei 
allgemeinen freien Bölferverbrüberung, ar 
welcher er mitdoftrinärem Starrfinn nod 
eithielt, als die Befreiung Italiens vor 
äufig auf anderm Weg angebahnt und e 
nad) jeiner Heimfehr ins italienifche Par 
lament gewählt worben war, wo er fid 
als ausgezeichneter Redner bemerflic 
machte. Halb zum Franzoſen geworder 
erwartete er alles Heil für Stalien vo 
Sranfreih. Weiter erfchienen noch vo 
ihm: »Histoire de la raison d’ötat 
(1860) ; »La Chine et l’Europe« (1867) 
»Storia della rivoluzione d’Italia 
(1871—73, 3 ———— de’ perio 
politici« (1874). Seine Biographie ſchrie 
Mazzolent un 

2) Baolo, ital. Luftfpieldichter, gel 
5. April 1822 zu Modena, ftudierte d 
Rechte in feiner Baterftabt, aber obı 
— Beruf dafür, und ſchrieb; 
Maſſa, wohin ſein Vater als herzoglich 
Gouverneur mern war, 1847 jeir 
erſte Komödie: »Bartolommeo il cal⸗ 
lajo«, die er fpäter »Il codicillo del! 
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Zio Venanzio« betitelte. Es folgten: 
»L’anima debole« und »L'anima forte« 
und einige anbre Stüde, von welchen fich 
nur »La donna e lo scettico« und »Il 
codieilloe auf dem Repertoire erhalten 
saben. 1852 fchrieb er fein Meifterwerf: 
»Goldoni e le sue sedici commedie«, 
welches zwei Sabre lang —— 
blieb, dann aber einen ſeltenen Triumph 
beim Publikum ſowohl als bei der Kritik 
tttang. Raum geringer war der Erfolg 
ver Xomödie »Parini e lasatira« (1857), 
und diefe beiben Werke ae jeither als 
die gebiegenften Hervorbringungen bes 
nodernen italienischen Luftipiels. Er lie 
ierte noch eine Reihe von nicht ganz jo er: 
jelgreichen, aber boch wertvollen Dramen 
und Puitipielen: »Prosae (urſprünglich 
»Il Tartuffomoderno« betitelt); »Dante 
a Verona«; »Poltrona storica«; »La 
medicina d’una ragazza ammelata« 
(1862, zuerft im modeneſiſchen Dialeft ge⸗ 
järieben); »Gli uomini serii« (1869); 
Cause ed effetti«; >Il ridicolo«; »La 
bittegadel Capellajo« ; »Il duello« ; »Il 
*28 ein auch auf deutſchen Bühnen 
nit Erjolg aufgeführtes Effektſtück (1875); 
»Un ballo in provincia« ; »Vecchie sto- 
nie«; »Le due donne« (deutſch in Res 
damd »IUniverfalbibliothef«e). Pikante 
Stofie, ernfte Tendenzen, pointierter Dia⸗ 
Ioa, geichidte Mache und zum Teil auch 
e Effekte erinnern in Ferraris neuern 
tüden an verjchiedene Phaſen der fran= 
iſchen Schule. 1860 übernahm F. eine 
Profefiur der Gejchichte in Modena, ſpä⸗ 


ter eine foldye an ber willenfchaftlicyen | ( 


Habemie zu Mailand. Eine Sammlung 
jiner bramatiihen Werfe erichien 1870. 
Ferrigni (ipr. »tinji), Piero Franz 
cesce Leopoldo, genannt Yorid, ital. 
Schriftiteller, namentlich age und 
Rrititer, geb. 15. Nov. 1836 zu Livorno, 
aachtefeine eriten Studien in Piſa, wo er 
mnähft durch phänomenale Gedächtnis: 
meben Auf ſehen —— und erwarb ſo⸗ 
kann den Doktorgrad ber Rechte zu Siena. 
iſchen aber hatte er bereits begonnen, 
Zeitungen zu ſchreiben, und wurde 
kilb als geiftreicher Feuilletonift unter 
km aus feipeared »Hamlet« ent: 
Knten Bjeudonym Dorid ber Liebling 


des toscanifchen Publikums. 1859 nahm 


er thätigen Anteil an der nationalen Er: 
hebung, fungierte als Sekretär im tosca⸗ 
niſchen Minifterium und kämpfte fpäter 
als Freiwilliger in ben Reihen bes ver: 
bünbeten franzöfifchzitalienifchen Heers. 
Nach dem Frieden von Billafranca machte 
ihn Garibaldi zu feinem Privatſekretär 
und bediente fich feiner auch zu einer Miſ⸗ 
fion an den König Viktor Emanuel 
nad) Turin, Der Eintritt friedlicher Ver: 
bältnijje führte F. zur litterarifchen Thä= 
tigfeit zurüd; er ſchrieb, in Florenz 
lebend, namentlich für daß Journal »La 
Nazione« und für bie »Gazzetta del Po- 
polo«, forrefponbierte auch in franzöfifche 
und beutiche Blätter. Seine fruchtbare 
und brillante Feder ift ebenfo gewandt in 
der Behandlung erniter, felbft wiſſenſchaft⸗ 
licher Themata wie in ſcherzhaft-leichtem 
Geplauder; das italienische Feuilleton be: 
figt in ihm feinen populärften Vertreter. 
In Buchform erfchienen bisher von ihm: 
»Viaggio attraverso l’esposizione ita- 
liana del 1861« (1861); »Fra quadri e 
statue« (1872); »La festa dei fiori« 
4 Auflagen); »Su e giü per 
irenze« (1877, 4 Auflagen). Seine 
»Cronache dei bagni di mare« wurben 
zum großen Teil von der »Morning Post« 
engliich, fein Buch »VediNapoli epoi...« 
(1877, 5 Auflagen) großenteil® von ber 
»Kölnischen Zeitung« deutſch reproduziert. 
Set, A. (mit feinem eigentlichen Na— 
men Afanaſſy Afanasjewitſch 
Schenſchi N ruſſ. Lyriker, geb. 23.Nov. 
a. ©t.) 1820 auf dem Erbgut feiner 
—— Nowoſſelki im Kreis Mzensk des 
ouvernements Orel, ſtudierte in Mos—⸗ 
kau, ging aber darauf zum Militär und 
machte mit dem Leibgarde⸗ Ulanenregiment 
den türkiſchen Feldzug 1883 —56 mit, 
ierauf nahm er ſeinen Abſchied und zog 
ich ganz auf ſein Gut zurück. Dort lebt 
er, ur Do er bie Schweiter des befann= 
ten Faiferlichen Leibarztes und Profeſſors 
©. Botkin geheiratet, auch noch gegen: 
—— Es exiſtieren mehrere Bände lyri⸗ 
ſcher Gedichte (der erſte von 1840) von 
RR außerdem Übertragungen fämtlicher 
den des Horaz, ber Dramen: »Julius 
Eäfare und»Antonius und Kleopatrn von 
45 
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Shafefpeare, bed Goetheſchen Idylls — 
mann und Dorothea« u. a., die zum Teil 
vorirefflich find, Fets Talent bewegt fich, 
ohne durch eine in üppigen, farbenpräch- 
tigen Blüten fich entjaltende Phantafie zu 
planen, in anmutigen Grenzen; Inner: 
ichfeit und reizvolle Behandlung des Ber: 
ſes bilden feine Boralige. Eine Auswahl der 
Gedichte gets etſchien 1863 in 2 Bänden. 
Ein paar Erzählungen in Profa undeinige 
fritifche Aulite find nicht von Belang. 
Feuerbad, Ludwig, radialer Philo— 
ſoph, geb. 28. Juli 1804 zu Landshut, 
aeft. 13. Sept. 1872 in Nürnberg; war ber 
Sohn bes bekannten Kriminaliften Ans 
.n v. F. ftubierte in Heidelberg Theo: 
ogie, dann feit 1824 zu Berlin unter 
Hegel Philofophie, habilitierte fich 1828 
in Erlangen als Privatdozent ber Philo— 
fophie, machte jedoch als folder wenig 
Glück und verließ, da man ihm, dem 
Hegelianer, bie Verleihung einer Profeſ⸗ 
fur mwieberbolt * 1836 bie akade⸗ 
mifche Laufbahn. Verſuche, in Frankreich 
(durch Goufin), in der Schweiz (zu Bern), 
in Griehenland, in Berlin (durch Ed. 
Gans) eine Anftellung zu finden, ſchlugen 
fehl, und jo privatifierte er denn fortan 
in Ländlicher Jurüdgezogenbeit, erſt auf 
Schloß Brudberg te Ansbach, wo fait 
alle feine Hauptwerfe ger wurben, 
feit 1860 auf bem bei Nürnberg gelege- 
nen Recenberg, wo er auch ftarb. Bon 
Feuerbachs Schriften, die einen ibealen 
Radifalismus in glühender Sprache vor: 
tragen, waren bie frübelten die anonym 
erichienenen »&ebanfen über Tod und Un: 
fterblichfeit« (1830), worin er eine Reli: 
ion, bie fich ein Jenſeits als Ziel fee, 
Ar einen Rüdfchritt erklärte. Nachdem 
er ſodann unter dem Titel: »Abälard und 
Heloife« (1833) im humoriſtiſch⸗philoſophi⸗ 
ichen Aphorismen eine Parallele zwifchen 
der realen und idealen Seite des Lebens 
veröffentlicht hatte, begann er mit feiner 
ee Br der Gejchichte der neuern 
Philoſophie⸗ (1833 — 38, 3 Bde.) und 
ben »Kritifen auf dem Gebiet ber Philo— 
fophie« (1835) den Kampf der Vernunft 
gegen bie Theologie, des Wiſſens gegen 
den Glauben, und fagte ſich zugleich durch 
die Schrift »Zur Kritif der Hegelfchen 
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Teuillet. 
Philoſophie⸗ (1839) von der dialektifchen 
Methode und deren Meiſter Hegel los, deſſen 


Philoſophie er in Naturalismus umbil: 
dete. Endlich befiegelte er in feinem Haupt- 
werk: »Das Weſen des Chriſtentums« 
(1841, 3. Aufl. 1849), einer empiriſch 
oder hiſtoriſch-philoſophiſchen Analyſe deö 
Rätſels der chriſtlichen Religion, ſeinen 
Zerfall mit der ganzen chriſtlichen Pbile- 
fopbie. Der Saß, daß der angeblich nad 
Gottes Ebenbild gejchaffene Menſch viel- 
mehr um at das Göttliche nach feinem 
eignen Ebenbild fchaffe, wirb bier zum 
Ausgangspunft der Naturgejchichte bes 
Ghriftentums. F. erflärt die Religion für 
einen Traum bes Menjchengeiftes, Gott, 
Himmel, Seligfeit für durch die Macht der 
Phantafierealifierte Herzenswünsche; was 
der Menſch Gott nenne, jei das Weſen 
bes Menfchen felbit x. Zur Ergänzung 
ließ er unmittelbar darauf die Schriften: 
»Das Wefen der Neligion« (1845), > Das 
Weſen bed Glaubens im Sinn Luthers: 
(2. Aufl. 1855), die »Grundfäße ber Phi: 
lofopbie ber Zufunfte (1843) und bie 
% 8 in Heidelberg gehaltenen) >Bor- 
efungen über das Wefen der Religion« 
1851) folgen, welde ſämtlich »die 
ufgabe der neuern Zeit: die Berwandlung 
und Auflöfung der Theologie in bie An: 
thropologie« zu förbern beitimmt waren, 
Seine leßten größern Schriften, worin er 
zugleich feinen anthropologiihen Natura: 
lismus zum offenen Materialismus um: 
Ihuf, waren: »Theogonie oder von dem 
Ursprung ber Götter nad) den Quellen 
des Flaffiien. bebräiichen und riftlichen 
Altertums« (1857, 2. Aufl. 1866) und 
»Gottheit, Freiheit und Unfterblichkeit vom 
Standpunft ber Antbhropologies (1866), 
erzielten indeſſen nicht entfernt mebr bie 
Wirkung ihrer litterarifhen Vorgänger. 
Die »Sämtlichen Werke« Feuerbachs er- 
ſchienen in 10 Bänden (1844—66). Sei: 
nen »Briefwechlel und Nachlaß⸗ gab R. 
Grün beraus(1874,2 Bde.). Bol. Beyer, 
Leben und Geift 2. Feuerbachs (1872). 
Feuillet (ipr. 6), Octa ve, fram. 
Schriftiteller, geb. 11. Aug. 1820 zu 
St. Lo (Ya Manche), debütierte unter dem 
Namen Defird Hazard im »National« 
mit einem Roman: »Le grand vieil- 
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lard« (mit Bocage, 1845), und ließ dann 
iner»Revuenouvelle« und »Revue des 
Denx Mondes« eine ganze Reihe andrer 
möjolgen, von benen »Le roman d’un 
jeıne homme pauvre« (1854, bald dar⸗ 
auj auch dramatifiert) zuerſt durchgriff 
und ſeinen Namen in weiteſten Kreiſen 
belannt machte. Die Vorzüge und Män: 
al der Keuilletichen Muſe treten jchon in 
dem Werke ar zu Tage: einerjeits 
wsgiprochene Ehrbarfeit und ein ges 
vifier Adel der Gefinnung und bes Stils 
net technischer Sicherheit, anderſeits 
bau Brenn und Unentſchiedenes, 
ane übertriebene Disfretion, bie ihm aber 
xrade ben befonbern Beifall ber gebilbe: 
ten Ftauenwelt erwarb, deſſen er fich bis 
beute erfreut. In einigen fpätern Werfen 
uhte 5. allerdings diefe Schwäche von 
ch abzuichütteln, verfiel aber dabei in das 
indre Ertrem und behandelte ſehr ge: 
mgte Probleme, denen feine Geftaltungs: 
kart nicht gewachſen war. Wir nennen 
son feinen Werfen noch: das Schaufpiel 
‚Dalila« (1857); den von Myſtizismus 
»ttänften Roman »Histoire de Sibylle« 
(1862), welchen &. Sand mit der freigeis 
fügen »Mademoiselle de la Quintinie« 
kantwortete; die wirfungsvolle Komöbdie 
‚Montjoie« (1863), worin er der wurm⸗ 
ühigen Moral der Gefellichaft des zwei⸗ 
im Kaiſerreichs den Spiegel vorhält; ben 
anfpielungsreichen Roman »Monsieur de 
(amors« (1867); das Schaujpiel>Julie« 
(1869) und ben Roman »Julia de Tr6- 
eure (1872), welcher einige Jahre * 
kı dramatiſiert unter dem Titel: »Le 
Sphinxe auf dem Theatre frangais Furore 
qꝛeʒ fernerben Einafter »L’acrobate« 
1873) und als bie letzten Romane: 
‚Un mariage dans le monde« (1875), 
Les amours de Philippe« (1877) und 
'Le journal d’une femme« (1878). 
Außerdem pflegte F. mit vielem Erfolg 
td jogen. »Proverbe«, b. h. das ein- 
ige Dramolett, in welchem ein Dialog 
von werrigen Berjonen irgend eine jprich: 
zertlihe Erfahrung, einen Grund⸗ oder 
zörjag bed gemeinen Lebens erläutert 
ud illustriert, Dad ehören: »Le 
Poar et le Contre« (1854), ein Mufter 
m ; »Le cheveu blanc«, »La 
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partie des dames«, »Le fruit döfendu«, 
»Peril en demeure«, »La fee« u. a. 
F. lebt ziemlich zurüdgezogen und zwar 
den größten Teil des Jahrs über in jei- 
ner normännifchen Heimat. Seit 1862 
ift er Mitglied der Akademie. 

Feval (ipr. fewäl), Baul, franz. Mo: 
manſchriftſteller, geb. 27. Sept. 1817 zu 
Rennes, widmete fi) bem Advofatenbe- 
ruf, gab diejen aber nach dem erſten Pro: 
zeß, den er geführt hatte, auf und ging 
nad Paris, um bier auf litterariſchem 
* ſein Glück zu verſuchen. Nach mans 

erlei Enttäuſchungen und Schwierigkei— 
ten veröffentlichte er 1841 in ber »Revue 
de Paris« feinen erften Roman: »Le 
club des Phoquese, auf welchen bald die 
»Chevaliers du firmament«, dann im 
»Courrier frangais« der »Loup blanc« 
(1843) und unter dem Pfeubonym Fran— 
cis Trollope bie »Mysteres de Lon- 
dres« (1844) folgten, die durch ihre ſpan⸗ 
nendeund aufregende Konzeption bie Lee: 
weltfaum minder ald Sues »Gebheimnijie 
von Paris« in Bewegung feßten und dem 
Berfaffer die Spalten aller Journale öff: 
neten. Es folgten zunächſt: »Le fils du 
diable« (1847), »Quittance de minuit« 
und »Les amours de Paris« (1847); 
dann, nachdem er 1848 als guter Bretone 
gegen bie Republik gefämpft hatte, eine 
wahre Flut von Romanen (gewöhnlich 
vier zugleich in vier verfchiedenen Zeitun⸗ 
gen), Erzeugniffe einer überreichen Phan⸗ 
tafie und leichten Darftellungsgabe, die 
wohl häufig ins Flüchtige, aber nur jelten 
in das ganz Banale und Seichte ausartete. 
Wirnennenbavon: »Frere Tranquille«, 
»Le Bossu«, »Les nuits de Paris«, 
»Les puritains d’Ecosse«, »Les mous- 
quetaires du roi«, »Le bonhomme Jac- 
ques«, »Cotillon III«, »Mauvais ceur« 

famtlih auch dramatifiert und aufge: 
fs, barınter der »Bossu« mit unge: 

eurem Erfolg); ferner: »Alizia Pauli«, 
»Mad.Gilblas«, »Lestueursdetigres«, 
»Leshabitsnoirs«, »Roger Bontempss, 
»Le capitaine Fantöme«:, »Maman 
Leo«, »L’avaleur de sabres«, »Lareine 
des &p6es«, »Contes bretons«, »La rue 
de Jerusalem«, »L’hötel Carnavalet«, 
»L’homme du gaz«, »La tache rouge«, 
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each —— de gen 
imper« u. a. (durchgängig auch in die 
meiften fremden Sprachen übe) Seit 
ben 70er Jahren hat ſich ber bis dahin 
ziemlich weltlich gefinnte Dichter, ber in: 
wifchen Präfident der Societ& des gens 
de lettres und Vizepräfident ber Gejell- 
ſchaft der Theaterdichter geworden war, 
mit jchwärmerifcher Begeifterung dem 
Ultramontanismus in die Arme gewor— 
fen. Schriften aus diefer lebten Periode 
find: »Les J&suites« (1877); »Les 6ta- 
pes d’une conversion« (1877); »Les 
merveilles du Mont St. Michel« (1879); 
»Pas de divorce!« (1880); »La pre- 
midre communion« (1880) u. a. 
Feydeau (ipr. fädoh), Erneite, franz. 
Schriftſteller, ge 16. März 1821 zu Pas 
ris, geft. 29. Oft. 1873 dafelbft; war von 
Haus aus Kaufmann und jogar eine Zeit: 
langals Börfenmaller thätig, beteiligte fich 
dann (jeit 1856) als Mitarbeiter an ver: 
ſchiedenen Journalen der Hauptitabt und 
veröffentlichte 1858 feinen berüchtigten 
Roman »Fannye, ber in furzer Zeit 30 
Auflagen erlebte und eine der charakteri⸗ 
ſtiſchſten Titterarifchen Erjcheinungen bes 
zweiten Kaiſerreichs bildet. Später folg: 
ten die Romane: »Daniel« — »Ca- 
thörine Overmeire« (1860); »Sylvie« 
—— »Un début à l'Opéra« (1863), 
etzterer mit einem Vorwort, worin ſich 
ber Verfaſſer gegen den Vorwurf unmo—⸗ 
raliſchetr Tendenzen zu wahren ſucht; 
ferner: »Le roman d’une jeune mari6e« 
1865) und das ben Lurus verberrlichende 
ert»Du luxe des femmes, des mœurs, 
de la littörature et de la vertu« (1866). 
Als Dramatiker verfuchte er fich mit »Mon- 
sieur de Saint-Bertrand« (1863), doch 
ohne Erfolg. Nachdem er eine, Zeitlang 
ein gouvernementalesBlatt, »L’Epoque«, 
rebigiert hatte, wandte er fich wieder der 
Belletriſtik zu, erzielte aber nur noch ein: 
mal einen buchhaͤndleriſchen Erfolg mit 
bem Roman »La comtesse de Chalis, 
ou les maurs du jour« (1867), worin 
er fich den heuchlerifchen Anfchein gibt, 
felbit unter die Moraliften gegangen zu 
fein, in Wahrheit aber durch feine künſt⸗ 
lich berechneten Schilderungen nur zur 
Unfittlichfeit anreizt. Seine letzten Bus 
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blifationen find die Schmähſchrift »L'Al- 
lemagne en 1871. Impressions de 
voyage« (1872) und »Theophile Gau- 
tier. Souvenirs intimes« (1874). 
Fibi — — Tau— 
ber, daͤn. Dichter, geb. 27. Jan. 1821 
als Sohn des Gymnafialreftors zu Ny 
tjöbing, ftudierte von 1837 an Theologie 
in Kopenhagen und wurbe nad) beftande: 
nem Eramen 1850 Hofpitalprebiger und 
Kollaborator am Gymnaſium in Habders: 
leben, 1859 Garnijonprediger in Kopen: 
agen und 1874 Pfarrer in Vallenſved im 
mt Sord. Seine eriten ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten beivegen ſich auf religiös:bibli- 
ihem Boden und halten fi auch gan; 
an den Stil ber Heiligen Schrift, jo bie 
Zrauerfpiele: »Jephtas Datter« (1349), 
»Jeremia« (1850), »Johannes den Dö- 
ber« (1857), die fich, abgejehen vom Stofl, 
ſchon um ihres großen Umfangs willen 
nicht für die Bühne eigneten. Dielen folgte 
bie Familientragödie »Kors ng 
hed« (»Kreuz und Liebe«, 1898), daun 
fieben — Erzählungen: »Nogle 
Sagn« (1865) und ME ere Dichtun⸗ 
en: Sisyphos, Hedin, Helmas Död (ein 
ragödie im griechiſchen Stil), unter dem 
Titel: »Den evige Strid« (»Der ewige 
Kampfe«, 1868). Diefe weltlichen Dich 
tungen gab er unter dem Pjeubonuym 
Diodoros, bad er audhfiir»Graabrode- 
ren« eo Sranzisfaner«, 1380), ein 
Erzählung in 16 Gefängen, welche in beı 
Reformationgzeit fpielt, beibehielt. Bor 
biefen Dichtungen, in benen er ſich mı 
roßer Ajfimilierungsgabe in bie Zeiten be 
Itertums und Mittelalter zu verjeker 
wußte, haben · Johannes ber Täufer« un 
» Der ewige Kampf« den meiften Beifall a: 
wonnen. Seine übrige Muße wandte e 
namentlich ben altheibnifchen Religione 
zu, über die er verfchiedene Efjays, jo übe 
»Nordiſche Mythologie«, die »Kalavala 
und die » Zenbavelta«, jchrieb. Gegenwä: 
tig ijt er mit den Hieroglypben —— 
Der reichbegabte Dichter * aber auı 
durch feine zwei großen Predigtfammlıurn 
gen: »Juletiden«e (»Weihnacht⸗, 1877 
und »Paasketiden« (»Dfterne, 187’ 
zünbend und eingreifend gewirkt und fi 
dadurch den Haß ber bemofratiihen Ba 
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tet in ſolchem Grab zugezogen, baf das 
Minifterium und ber — von Seeland 
ſich ins Mittel legen mußten. 
2) Elfriede, dän. Er riftſtelle⸗ 
rin, geb. es Zul - 1834 - A - — 
erzollinſpektors Mül⸗ 
zogen sie fi 1856 mit bem burd) 
* — ne Arbeiten bekannten 
ibiger, welcher 1873 ſtarb. 
ri 5 itterarifche Arbeit: »En Mag- 
dalenhistorie« — 878), erregte jo großes 
Aufiehen, daß fie innerhalb acht gen 
mei Auflagen erlebte. Der große 
tolg ermunterte fie, in kurzen Zwiſchen⸗ 
träumen die Erzeugniſſe ihrer leichtfließen⸗ 


den Feder einanber folgen zu lafien: »He- 
dens Hemmeligheder« die Geheim⸗ 
niſſe der Heide«, 1877); »To Fortällin- 


ger« (»3wei Erzählungen«, 1878); 

»Sorte Stefan« »Der (hwarzeStephane, 

1879) und endlich den Roman »Aske- 

ch pn yet ‚ 1880), welder fie 

auf der Höhe ihres Schaffens zeigt. 

eg —* —— rn ben jütiſchen 

und das Bo n gewählt, jo 

* fie neuerdings ſich dem ſozialen Leben 

der höhern Schichten zugewandt. Glück⸗ 

ie Erfindung, feine Beobachtung und 

Originalität der Diftion zeichnen dieſes 

— von entſchieden antirea⸗ 

ifijher Richtung aus. In jüngſter Zeit 

1 auch in der fozialen rauenfrage | 1 

Rort mit >Ogsaa et lille Ord om 

Krinden«e (2Auch ein Feines Wort über 

bie Ftau⸗, 1880) ergriffen und fich mit 
Birme —— Unparteilichkeit ben 

cteitungen nach beiden Seiten entgegen⸗ 

——— erhielt ſie vom König von 

ein are Legat. 

Am uel Hermann, 

iicher Bit, iue 18. Zuli 1797 

8. Aug. 1879 in Stuttgart; 

< ber oh ng berühmten Philofo- 

ga3elenn de 

Philologie wanbte aber bald 

Bilsjopkiichen Studien zu, war Gym: 

rer zu Saarbrüden, barauf zu 

— wurde 1836 außerordentlicher, 

ordentlicher Profeſſor der Philoſo⸗ 

an der Univerfität zu Bonn, folgte 

142 einem Ruf in gleicher Eigenfchaft 

nah Tübingen und ließ fich, nachdem er 
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1867 in ben Rubeftand getreten, in Stutt⸗ 
gart nieber. F. nimmt in ber Philofophie 
eine Vermittlerftelle zwiſchen entgegenges 
[ehien Richtungen ein und tritt in En 
rübern, vo Ku tere erg Schrif: 
ten ber pantheiftiichen Richtung entgegen, 
wie erin feinen jpätern, —— pſy⸗ 
chologiſchen Werken gegen bie individuali⸗ 
ftiiche Schule anfümpft. Wir nennen als 
die wichtigſten: en ET 
der neuern Philofophie« (2. Aufl, 1841); 
»Über Gegenfag, Wendepunkt und Ziel 
heutiger ® ilofophie« (1832-36, 3 Teile); 
„Religion und Philefo bie in ihrem gegen: 
feitigen Verhältnis« (1834); >Die Idee 
der Perjönlichkeit und der individuellen 
—— (2. Aufl. — »Die ſpeku⸗ 
ative Theologie· (1846—4 483 
»Syſtem ber Ethik · —— 2 Bbe 
»Anthropologie« (3. we Be 6); >Biy: 
hologie«e (1864—73, be.); >Die 
Seelenfortbauer und bie Beltle ung des 
a (1867); »Bermifchte S 7 
ten« (1869 ‚2 Be); »Die theiftifche 
anficht und ihre Berechtigung« 879; 
»Der neuere Spiritualismus (187 8). 
Auch gab er heraus: »J. ©. Fichtes Leben 
und litterarifcher * I (2. Aufl. 
1862, 2 Bbe.); »% .. nachge⸗ 
Iaffene Werfe« (1834 — 35 Bde de): 
"Ss 4 — ſaämtliche Werke⸗· 43 


* (ipr. figieg), NYLouis, franz. 
riftjteller, geb. 45. Febr. 1819 zu 
Montpellier, jtubierte daſelbſt und beflei- 
bet feit 1853 eine Profefjur an ber Ecole 
de pharmacie zu Paris. 1855 Kr er 
aud) die Redaktion des wifjenjchaftlichen 
Feuilletons ber »Prefje«. 
reiche Schriften befonbers au dem Pr 
ber populären Naturkunde veröffentlicht, 
weldye alle Vorzüge des franzöfiichen Geis 
ſtes, aber auch viele Schwächen besjelben 
eigen unb große Verbreitung gefunden 
* en. Beſonders bemerkenswert ſind: 
»Exposition et histoire des principales 
d&couvertes scientifiques modernes« 
(6. Aufl. 1862, 4 Bbe,); »Histoire du 
merveilleux dans les temps modernes« 
(3. Aufl. 1870 ff., 4 ®be.); »L’alchimie 
et les alchimistes« (3. Aufl. 1860); 
»Le lendemain de la mort«, ein Plais 
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boyer für die Unfterblichfeit der Seele 
(7. Aufl. 1878); »Vies des savants 
illustres« (3. Aufl. 1879, 5 el »Les 
merveilles de la science« (18 7-69, 
4 Bbe.); »Les grandes inventions dans 
les sciences etc.« (6. Aufl. 1879); »Les 
merveilles de l’industrie«e (1875, 4 
4 Teile); »Connais-toi toi-m&me«, Ele: 
mente ber Phyſiologie (1875). Unter 
dem Ben »Le tableau de la na- 
ture« (1862 —73, 10 Bde.) veröffent- 
lichte er endlich eine Reihe naturgefchicht- 
licher Lehrbücher in populärer Darſtellun 
die zahlreiche Auflagen erlebten. Seit 
856 gibt er auch das weilverbreitete 
»Annöe scientifique et industrielle« 
heraus. Neuerdings (1875) verjuchte er 
fi mit einem großen Schauftüd: »Les 
six parties du monde«, auf der Bühne. 

2) Juliette, geborne Bouscaren, 
Gattin bed — 1829 zu Montpel⸗ 
lier, gi 6. Dez. 1879 in Paris; hat fi) 
als Schriftftellerin durch anmutige Novel: 
len und Schilderungen befannt gemacht, 
von denen wir bie »Nouvelles languedo- 
ciennes« (1860), »Les saurs de lait« 
633 »Le gardien de la Camargue« 
(1862), »La predicante des Ceven- 
nes« (1864), »L’Italie d’apr&s nature« 
(1868 —— Auch kamen meh: 
rere Luſtſpiele von ihr, z. B.: »Les pelo- 
tons de Clairette« (is72), »La vie 
brüle« (1872), »Le pied-A-terre« 
ua" »Les pilotes de M. Brancola« 

1874), »Les deux cornets« (1877) u.a., 
jowie die Dramen: »Le presbytöre« 
(1872), »L’enfant« (1874) und »Barbe 
d’or« (1876) zur Aufführung. 

Filon (ipr. Long), Auguste, franz. His 
ftorifer, geb. 7. Juni 1 zu Paris, 
geit. 1. Dez. 1875 dafelbft; erhielt 1840 
eine Stelle an der Normaljchule zu Pa⸗ 
ris, warb 1853 Profefior der Gejchichte 
an ber Fakultät der Wiflenichaften zu 
Douai und 1858 Anfpeftor der Akademie 
in Paris, Seine —— Schriften 
find: »Histoire de l’Europe au XVI. 
siecle« (1838, 2 Bde.); »De la diplo- 
matie francaise sous Louis XIV« 
(1843); »Du pouvoir spirituel dans ses 
rapports avec l’ötat« (1844, Breis- 
ſchrift)) »Histoire de l’Italie meridio- 
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nale as la conquete romaine« 

1849); »Histoire du s&nat romain- 

1850); »Histoire de la d&ämocratie 
ath&nienne« (1854); »L'’alliance ang- 
laise au XVIII. siecle« (1860) x. Aud 
bat er »El&öments de rhötorique fran- 
saise« (8. Aufl. 1865) und »Nouvelles 
narrations francaisese (12. Aufl. 1874) 
herausgegeben. — Sein Sohn rangeis 
Gabriel F., geb. 1835, ehemals Lehrer 
bes kaiſerlichen Prinzen, hat unter dem 
Namen Pierre Sanbdrid verfchiebene 
Novellen veröffentlicht. 

in Ber, f. Jerroid. 
indeifen, Julius, Dramatiker und 

Schauſpieler, geb. 3. Juni 1809 zu Leip⸗ 
zig, geit. 13. März 1879 in Wien; bebü- 
tierte 1826 in feiner Baterftabt als Schau- 
jpieler unter Theodor Küftner, führte 
dann ein Wanberleben, bas ibn 1840 
nad) Berlin und von ba 1842 nah Wien 
führte, wo er Engagement bei Direktor 
Garl, dannam Theater an ber Wien nahm 
und fortan blieb. Als Dramatiker kulti- 
vierte er mit beionderm Glüd das Volts- 
ſtück; zu den beliebteften feiner Stüde ge: 
hörten: »Fanny, die jchieche Nuß« ; »Wie 
mans treibt, fo gehts«; »Der Schuſier⸗ 
Michele; »Die Tugendſünde« u, a. 

Finlay (pr. »ich), George, er Hi: 
ftorifer, geboren um 1800 in Schott: 
land, geit. 26. Jan. 1875 zu Athen, wo 
er lange gelebt. Der Sohn eines enali- 
ſchen Offiziere, —* er ſich Schon früh 
als Mitkämpfer in die Reihen des griechi- 
ſchen Aufitands, und fein Name alänzt 
neben denen von Lord Byron, Church und 
andern Philhellenen, Er flieg zum Grab 
eines Oberften auf und machte nad dem 
Krieg das neue Königreich zu feiner neuen 
Heimat. Er faufte Land in Attifa, machte 
ſich mit allem Griechiſchen vertraut und 
nahm thätigen, erniten Anteil an dem öf- 
fentlichen Leben in freifinniger Weife, was 
ihn auch mit König Otto in Jufammen- 
ſtoß brachte. Zugleich lieferte er lange 
Fahre hindurch Berichte über Griechen⸗ 
land für bie »Times« und Aufjäke für 
die »Saturbay Review«, jo als Ber- 
mittler zwifchen England und Neubellas 
dienend, Keineswegs jchmeichelte er jeinen 
neuen Mitbürgern, oft dedite er Fehler 
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auf; ihm blieb bis zum Tode die Achtung 
aller Parteien. Er beſchloß, mit großer 
Ortöfenntnis auch der Nebenländer, bie 
Eeſchichte Griechenlands feit Alerander 
d. Gr. zu jchreiben, und vollendete ſtück⸗ 
weile fein Werk. E3 erfchienen: »Greece 
under the Romans« (1844); »History 
of Greece and Trebizond« (1851); 
»History of Greece under Othoman 
and Venetian domination« (1856); 
»History of the Byzantine and Greek 
empirese (1854); »History of the 
Greek revolution« (1861 ). Schon früher 
erihien die Schrift »The Hellenic ar 
dom and the Greek nation« (1836). 
Gen ihm jagt die »Saturday Neviewe: 
Als ein Beitrag zur allgemeinen Ge 
Ihichte der griechiihen Nation, als ein 
Protejt gegen biejenigen, welche bie grie: 
hiihe Geſchichte mit ber Schlacht von 
Ghäroneia ober aud mit dem Brand 
von Korinth abſchließen möchten, ift Fin- 
Ind Gejchichte a ad) 
jinem Tod erichien ald Gejamtwerf, un: 
ter der Autorität der Univerfitäten Gam: 
bribge und Orford, vom Berfaller jelbit 
noch durchgefeben: »History of Greece, 
from its conquest by the Romans to 
the present time« (1877, 7 a: 
Fiſcher, 1) Jobann Georg, Dichter, 
ab. 25. Oft. 1816 zu Groß: Süßen in 
Bürttemberg, Sohn eines Jimmermanne. 
Sten in feinem Heimatsborf hatte er ne: 
den ben Fächern der Dorfichule Gelegen- 
kit, in Latein, Mufil und Naturgeſchichte 
unterrichtet zu werden. Nachdem er bier: 
auf das Schullehrerfeminar in Eflingen 
dejucht hatte, fand er ige. ala 
&hrergebilfe und konnte erſt nad) diejer 
Swiihentbätigfeit bie Univerfität Tübin- 
sen befuchen,, wo er ſich bejonbers ben 
naturteiffen schaftlichen und philofopbifch- 
öfbetifchen Fächern zumwandte. Nachdem 
er bierauf in Ulm und Stuttgart in ver: 
Sedenen Lebritellungen thätig geweſen 
“ar, promovierte er in Tübingen zum 
Osktor der Philoſophie und lebt jetzt in 
Stuttgart als Profeffor an ber Oberreal- 
Zele Fiſchers »Gedichte« (1854) und 
Neue Gedichte« (1865) erwarben fich 
ki ihrem Erfcheinen ungeteilten Beifall 
ber den echt lyriſchen PBulsichlag, der 
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fie belebt; auch die politifchen Klänge bes 
en yo ſympathiſch wegen ihrer Wärme 
und Unbefangenheit. Die fpätern Samm: 
lungen: »Den deutſchen Frauen« (1869) 
und »Aus frifcher Lufte (1872), fteben auf 
— Höhe. Als Dramatiker (»Saul«, 

862; ⸗Friedrich II. von Hohenſtaufen«, 
1863 ; Florian Geyer«, 1866; »Kaifer 
Marimilian von Merifo«, 1868) hatte F. 
nicht ganz benfelben Erfolg, weil ein Über: 
ſchwang von Rhetorik den ſtrammen dra— 
matifchen Nerv lähmt. Dagegen ift der 
Liederchklus »Merlin« (1877), dem bie 
Neuen pn 6) vorausgingen, ein 
Kranz voll poetijchen Dufts und Glanzes. 
Noch ift die UNE Skizze 
»Aus dem Leben der Vögel« (1863) zu 
erwähnen. 

2) Kuno, Philoſoph, geb. 23. Juli 
1824 zu Sandewalde in Schlefien, ftu: 
biertejeit 1844 — ——— Halle Philo⸗ 
ſophie, Philologie und Theologie, habili— 
tierte ſich 1850 als Privatdozent in Heidel⸗ 
berg, wurde 1856 als Wrofeffor der Philo⸗ 
ſophie nach Xena berufen und ging von bier 
1872ingleiher@igenfchaftnad eidelberg, 
wo er noch gegemwärtig wirft. Bon feinen 
Schriften erwähnen wir als die bedeutend⸗ 
ften: »Diotima, die Idee des Schönen« 
(1849); die ausgezeichnete »Geſchichte ber 
neuern Philoſophie« (1852 — 72), fein 
—— Hauptwerk, von dem bis jetzt 

Bände, zum Teil in wiederholter Auf— 
lage, erſchienen; »Akademiſche Reden« 
(1862) und als fein ſyſtematiſches Haupt⸗ 
werk: »Syſtem der Logik und Metaphyſik 
oder Wiſſenſchaftolehre⸗ (2. Aufl. 1865). 
Er jchrieb außerdem: »Schillerd Selbſtbe⸗ 
fenntnifje« (1858) und »Schiller als Phi⸗ 
lofopb« (1859), worin er des Dichters Ber: 
ſönlichkeit vom philoſophiſchen Gefichts: 
punft aus zu erflären jucht ; » franz Baco 
von Berulame (2. Aufl. 1875); »Kants 
Leben und die Grundlagen feiner Lehre« 
(1860); »Lejfings Nathan der Weife« (2. 
Aufl. 1872); » Baruch Spinozas Leben und 
Gharatter« (1865); »Über die Entftehung 
und die Entwidelungsformen bes Witzes« 
(1871); »Goethes Kauft. Über die Ent- 
ſtehung und Kompofition bes Gedichts« 
(1878) und »Lejfing als Reformator der 
deutſchen Litteratur« (1881, 2 Bde.). 
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Fitger, Arthur, Dichter und Maler, 
geb. 4. Oft. 1840 zu Delmenhorftim Groß: 
berzogtum Oldenburg, Sohn eines Poſt⸗ 
meifters, befuchte das dortige Gumnafium 
und entſchloß fich zur fünftlerijchen Lauf: 
bahn, zu welchem Zwed er ald Abept ber 
Hiltorienmalerei 1 auf ber Afa- 
bemie in Münden, 1860—63 auf ber zu 
Antwerpen weilte. Nach verfchiedenen 
Reifen und längern Aufenthalt in Paris, 
Wien und Berlin ließ er fi 1869 in 
Bremen nieder, wo er faft ausfchlieklich 
mit monumentaler Malerei fich beichäf: 
tigt und eine Anzahl — Arbeiten 
(Wandgemälbe in ber St. Rembertikirche, 
im Ratsfeller, in der Poſt, Börfe ıc.) 
ausgeführt hat. Seine malerifche Rich— 
tung ift durch Cornelius und Genelli be 
einflußt, doch betont F. viel entichiebener 
als die Genannten das Eoloriftiihe Mo— 
ment. Als Dichter hat fich F. jofort mit 
feinem erjten Verſuch, dem Xraueripiel 
»Adalbert von Bremen«, ſehr vorteilhaft 
eingeführt (1873); auch fein Iyriich=epi: 
ſches Gedicht »Fahrendes Volk« (2. Aufl, 
1880) wurde wegen bes friihen Tons 
unb der glüdlich getroffenen Stimmung 
mit Beifall aufgenommen. Einen nod) 
durchſchlagendern Erfolg hatte das Effelt- 

ck »Die Here« (1876). Das neuefte 
Werk des Autord enthält Gedichte und 
trägt ben Namen »Winternächte« (1880). 
Auch eine kunſthiſtoriſche Monographie 
befigen wir von ihm: »Baugejchichte des 
— —— 1876 J 

erald, Percy Hethrington, 
engl. riftſteller, geb. 1834 m 
Balley in ber iriſchen Sraffehaft Louth, 
lebt in London. Im engliſchen Jeſuiten⸗ 
kollegium Stonyhurſt erzogen, fludierte er 
in Dublin, wurde Rechtsanwalt und Kron⸗ 
profurator. Er hat zahlreiche Romane ver: 
faßt, weldye nicht ohne Beifall blieben, 
Sein Erftling war: »Never forgotten« 
(1865), doch erregte erft »Bella Donna« 
allgemeinere? Aufichen. Alle juchen, nicht 
a Erfolg, ben Leſer zu unterhalten; 
bleibenden Eindruck zu machen, iſt ihnen 
faum verliehen. Außerdem bat 5: eine 
Reihe litterargeichichtlicher Werke geliefert, 
fo die Biographien von Daniel Sterne 
(1864), Garrid (1868), Townſhend 
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1868), der Künſtlerfamilie Kemble 
1871), des Dr. W. Dodd (»A famons 
orgetye ‚ 1865), Alerandre Dumas 
— 3) xc., und bie Werke von Gharlet 
mb (1875, 6 Bbde., mit Bioarapbie) 
herausgegeben. Auch fchrieb er: » The ro- 
mance of the English stage« (1874) 
und »Croker’s Boswell and Boswell's 
studies on the life of Johnson« (18%) 
Fispatrid, William Sohn, enal. 
Kulturhiftoriker, geb. 31. Aug. 1830 ju 
Griffinrath in ber irifchen Grafſchaft Kil⸗ 
bare, lebt in Dublin. Zuerſt in einer 
proteſtantiſchen Schule erzogen, machte er 
bann feine Univerjitätäftubien in bem ka⸗ 
tholifchen College von Elongowes Bor. 
Er ift einer der Friedensrichter ber Graf; 
ihaft Dublin, wurbe 1871 zum Dot: 
tor ber Rechte und 1876 zum Profeflor 
ber Gejchichte und Altertumsfunde an der 
Royal Hibernian Academy ernannt, 
Seine Schriften befafien fich fajt ausſchlie 
lih mit Irland und genießen viel An 
fehen. Wir erwähnen: » The life, times 
and correspondence of bishop Doyle: 
(neue Ausg. 1880); »The friends, foes 
and adventures of Lady Morgans; 
»Lady Morgan, her career, literary 
and personal« (1860); »Lord Edward 
Fitzgerald and his betrayers«; »The 
sham squire and the informers ol 
1798« (von welchem Werf 16,000 Erem: 
plare verfauft wurden); »Ireland before 
the Union«; Irish wits and worthies 
(1873); »Life of Charles Lever« (1879) 
»Historie disclosures of the days o 
Tone and Emmet«. Außerbem bat e 
viele Brojhüren vorübergehenden | 
und Beiträge für Zeitfchriften grden 
Slammarion (ipr. «riong), Gamille 
franz. Aftronom und Schriftfteller, geb. 
a 1842 zu Montigny le Roi (Haute 
arne), url ini yum Priejter be 
ftimmt, trat 1858 als Schülerin bas aſtte 
nomifche Objervatorium, übernahm 186 
bie Redaktion des »Cosmos«, 1865 bie de 
wiſſenſchaftlichen Teils des »Siecle« un 
erwarb ſich zu gleicher Zeit durch öffentlic 
Vorlefungen über populäre Aftronom 
einen gewiffen Ruf. 1868 machte er zuı 
Stubium ber Feuchtigkeitöverhältniffe un 
ber Luftftrömungen in den obern Schichte 
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ber Atmofpbäre einige Ballonfahrten mit. 
Als Schriftfteller hat er eine außerordent⸗ 
lich rege Thätigkeit für Verbreitung na- 
—— Kenntniſſe entwickelt, 
dech folgte er dabei frühzeitig einer ge⸗ 
witen myſtiſchen Richtung und blieb 
elbbſt vom Spiritigmus und Ähnlichen 
eftrebungen nicht unberührt. Von jei- 
nen Schriften erregte beſonders »La plu- 
ralitö des mondes habit6s« (25. Aufl. 
1877) ungemeines Aufjehen unb wurde 
in fat alle lebenden Sprachen über: 
jcht (deutih 1865). Ahnlichen Erfolg 
satten: »Les mondes imaginaires et 
is mondes r&els« (13. Aufl. 1875); 
»Dieu dans la nature« (11. Aufl. 1874, 
deutſch 1870). Außerdem jchrieb er: »Les 
nmerveilles c&lestes« (6. Aufl. 1808) 
»Contemplations ge (1868); 
‚Voyages a&riens«e (1868; beutich be⸗ 
arbeitet in Maſius' »Quftreifen« , 1872); 
»Etndes et lectures sur l’astronomie« 
(166—79, 8 Bbe.); »Histoire du ciel« 
(1372); »L’atmosphöre« (2. Aufl. 1872); 
‚Vie de Copernic« (1872); »Recits de 
Infini. Lumen, histoire d'un comete« 
(1593); »Les terres du ciel« (2, Aufl. 
1877); »Astronomie populaire« (1880). 
mberg, Gottfried, f. Ebrard. 

lauberf(ipr. Hohbär), Guftave, franz. 
Remanjchriftiteller, geb. 12. Dez. 1821 zu 
Run, geft. 7. Mai 1880 daſelbſt; war 
vr Sohn eines —— und ver: 
mögenden Arztes, ftudierte anfangs eben⸗ 
hl Medizin, ging dann aber, feiner Nei- 


gung folgend, zur Litteratur über und 


verlegte ſich mit Eifer auf poetifche Arbei- 
in, wobei ihm beſonders V. 8 o und 
= > Bu — ie * 
ichtung ter entſagend, 

wardie er ſich der enigegengeſetzten Seite 
w, indem er nun bas wirkliche Leben auf 
3 forgfältigfte barzuftellen bemüht war. 
Ein Ergebnis biefer Beftrebungen war der 
ee a 7,deutich 

158), der ungemeines Auffehen machte 
ud in der That als bahnbrechend für die 
fpätere naturaliftifche Schule ber 
tourt, gola ac. bezeichnet werden muß. 
Witdie iamentable Geſchichte einer »Un- 
Manenene ber Provinz, welde ber 
ter mitber unerbittlichften Naturtreue 


235 


und dazu mit einer fo überlegenen Kälte 
und Ironie erzählt, daß dadurch die tragi⸗ 
fomijche, jentimental-bitterliche Wirfung 
noch erhöht wird. Ein befonderseffeftvolles, 
etwas gewagtes Kapitel des Romans gab 
Anlaß zu einer ftrafgerichtlichen Ber 
gung, aus welcher ber Dichter indeſſen ſieg⸗ 
reich hervorging. Bald darauf machte 4 
eine Reife nad Tunis, wo er die Anre— 
gung unb den Stoff zu bem es 
häologischen Roman »Salammbö«(1862, 
beutich 1863) empfing, der im großen Pu⸗ 
bliftum wenig Anklang fand, bie Kritif 
dagegen vielfach bejchäftigte. Gegenſtand 
besjelben ift ber Aufftand der Mietötrup- 
pen gegen Karthago zur pet Hamilkars, 
des Vaters von Hannibal, und das Ganze 
eine Schilderung des innern und äußern 
Weſens der alten Punierſtadt, mit glän⸗ 
zender Pracht entworfen, aber doch ohne 
wirkliches Leben. Späterhin erſchienen: 
»L'éducation sentimentale. Histoire 
d’un jeune homme« (1869), ein noch 
troftlojerer Roman al® »Madame Bo- 
varye, ber auf das Publikum einen ge 
radezu unheimlichen Eindrud machte; >La 
tentation de saint Antoine« (1874; 
beutfch von Endrulat, 1874), ein geiſt— 
reiches, aber ermübenbes philoſophiſch⸗ 
kulturgeſchichtliches Phantafieftüd; end: 
lich drei jauber ausgeführte »Nouvelles« 
1877). Ein politiiches Schaufpiel von 
.:»Le Candidate, war auf dem Vaude⸗ 
villetheater 1874 ohne allen Erfolg vor: 
übergegangen. Durch diefe wiederholten 
Enttaͤuſchungen verbittert, auch vom Gang 
ber politifchen De niebergebrüdt, 309 
fich F. ganz in die Einfamkeit zurüd und 
fchrieb noch ben menjchenfeinblichen und 
unerquidlichen — Roman »Bou- 
vard et P&ouchet« (1880), nad) deſſen 
Bollendung er bald ftarb. 3. war bei allen 
Abjonderlichkeiten eine hochbegabte und 
wahrhaft vornehme Dichternatur, dabei 
von eblem undgroßmütigem&harafter und 
feltener Originalität; fein Stil ift durch— 
aus gefeilt und oft Haffiihemufterhaft. 
eury, Jules, ſ. Champfleury. 
loquet (ipr. »tü), Amable, * 
Gelehrter und Geſchichtſchreiber, geb. 9. 
Juli 173 zu Rouen, ſtudierte in Caen bie 
Rechte, fie ſich dann in jeiner Vaterſtadt 
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nieder und wurde 1839 zum forrefpon: 
dierenden Mitglied ber Afabemie ber In: 
fchriftenernannt. Seine Studien erftreden 
ſich vorzugsweife auf feine engere Heimat, 
die Normandie, fo in ben »Anecdotes 
normandes« (1838), ber »Histoire du 
parlament de Normandie« (1840—43, 
7 Be.) und in den »Etudes sur la vie 
de Bossuet« (1855, 3 Bbde.). Beide letz⸗ 
tern Werke, denen ſich noch die Schrift 
»Bossuet, pröcepteur de Dauphin« 
(1864) anſchloß, wurden von ber Afade- 
mie preisgefrönt. Auch gab F. 1828 bie 
»(Euvres inedites de Bossuet« heraus. 
— dee f. Carlen 1). 
oglar, Ludwig, Dichter, geb. 24. 
Dez. 1820 zu Wien, befuchte die dortige 
Hochſchule, um fich für den Staatsdienft 
vorzubereiten, ergriff banın aber aus Nei— 
gung bie fommerzielle Laufbahn und trat 
in bie Dienfte ber Ofterreichifchen 
Donaudampfichiffabrts-Gefellichaft, bei 
welcher er noch jet thätig ift. F. ift als 
Lyriker bedeutend und —— daß er 
öfter in den Fußſtapfen Anaſtaſius Grüns 
und der beſſern öſterreichiſchen Dichter 
wandelt, nicht ohne er Aber in 
feinen: »Cypreſſen« N »Strahlen 
und Schatten« (1846), »Ein Stück Ye: 
ben« (1847), »Still und bewegt« (1860), 
»Minnebofe (1864), »Freudvoll und leid⸗ 
volle (1867) 2c. Seine »Erzäbhlungen und 
Novellen« (1854), fein »Poetifches Pilger: 
buche (Donaufagen enthaltend, 1861), 
fein gemeinſchaftlich mit jeinem Bruber 
Abolf herausgegebenes »Novellenbuch« 
en und fein »Beethoven« (Legenden, 
870) enthalten Schönheiten erften Ran: 
ges; dasſelbe gilt von ber epiſchen Did; 
tung »Glara von Bijjegras« (1847). 
ontane, Theodor, Schriftiteller, 
ge. 30. Dez. 1819 zu Neuruppin in ber 
art Brandenburg, verlebte feine Ju— 
end zu Swinemünbe und fam mit 13 
Kahren nad) Berlin auf bie Gewerbſchule. 
Hernach trat er bei einem Apotheker in die 
Lehre; aber die in Berlin, fpäter in Dres: 
ben und Leipzig angelnüpften litterari- 
—— Beziehungen verleideten ihm ſeinen 
eruf. Nach einer längern Reife in Eng: 
land (1841) ließ er ſich in Berlin als 
Schriſtſteller nieder; feine litterarbifto: 
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rifchen Unterfuchungen führten ihn 1865 
wieder nach England, wo er vier Jahre 
hindurch blieb. Seit 1860 Mitarbeiter 
ber »Neuen Preußifchen Zeitunge, durch 
reifte er bie Provinz Brandenburgundlegte 
die Nefultate feiner Beobachtungen nie: 
ber in dem etbnographiich > biograpbifchen 
Werk »Manberungen durch die Mart 
Brandenburg« (3. Aufl. 1874, 3 Be). 
Sein »Schledwig - bolfteinifcher Krien« 
— und »Der deutſche Krieg von 1866: 
1870—71, 2 Bbe.) find hervorgegangen 
aus einem patriotifchchorographiichen Be: 
ſuch der Schlachtfelder Schleswigs und 
Böhmens, ebenſo das Werf »Der Krica 
gegen Frankreich« (1873—76, 2 Be.) 
bloß daß bier $ feinen Zwed nicht völ- 
lig erreichte, indem er auf jeiner Beobach⸗ 
tungsreife von Franctireurs gefangen ge: 
nommen und nach ber Gitabelle von Be 
fangon gebracht wurde, worüber er in dem 
Wert eg; ih er Erlebted« (1870) 
berichtete. Gegenwärtig ift F. Redalteur 
und Theaterfritifer der »Voſſiſchen Zei: 
tunge. Geine »Gedichte« (1851) und 
»Balladen« (1861) haben weite Werbrei: 
tung geiawien, fie verbinden Kormglätte 
mit wer: in den letztern atmet 
auch die Poeſie der »Stimmung«. Über 
das gewöhnliche Maß ragt hervor der 
Romanzencyklus von der »Schönen Roſa⸗ 
munde« (3. Aufl. 1863). »Ein Sommer 
in London« (1854), »Aus England: 
(1860) und »Jenfeit des Tiweed« (1860) 
enthalten bed Verfaſſers englifche und 
ichottifche Reifeeindrüde und ethnogra: 
phifche Beobachtungen. Seine letzte Ber: 
öffentlihung ift ber Roman »Bor dem 
Sturm«, aus dem Winter 1812—1) 
(1878, 4 Bbe.). 

Fonvielle (ipr. fongwiän, Wilfrib be, 
franz. Schriftfteller, geb. 1828 zu Paris, 
war längere Zeit Lehrer ber Matbematif 
und widmete fi dann als Schriftfteller 
vollftändig der Popularifierung der Wil: 
fenfchaften. Auch ftieg er zu wilfenjchaft- 
lihen Zwecken wieberholt mit dem Luft: 
ballon auf und Teiftete dabei Bemerfens 
wertes, wie er denn auch während ber 
Belagerung von Paris mit einem Ballon 
aus der Stadt entkam. Bon feinen Schrif- 
ten fanden befonders »Eclairs et ton- 
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nerres« (3. Aufl. 1874) und »Les mer- 
veilles du monde invisible« (4. Aufl. 
NM weite Berbreitung. Außerdem nen⸗ 
nen wir: »L’homme fossile« eh 
‚Astronomie moderne« er »La 
physique des miracles« (1872); La 
eonquete de l’air« (1875); »Aventu- 
res asriennes« (1876); »La conquete 
da pöle Nord« (1877). Auch eine Reihe 
velitiiher Flugſchriften veröffentlichte er, 
ı8:»La terreur, ou la Commune de 
Parig« rd: »La république sans 
phrases« (1872) u. a. 

Fotbetz, Arhibald, engl. Schrift: 
Keller, geb, 1838 in der fchottijchen Graf⸗ 
Saft Moray, lebt meiftend auf Reifen 
ad Berichteritatter für Zeitungen über 
wichtige Eteigniſſe. Aus guter Familie 
hammend, findierte er auf ber Univerfität 
Aberdeen, ließ fich dann aus jugendlicher 
Unbefonnenheit als gemeiner Soldat an» 
urben und erlangte hierbei Kenntniſſe, 
de ihm bei feiner ſpätern Laufbahn jehr 
nüsich wurden. Für die »Daily News« 
inleitete er das deutſche Heer 1870/71 vom 
Anfang des Kriegs bis zu deſſen Ende; 
me Berichte find gefammelt al3 »My 
eperiences of the war between France 
wdGermany« (1871). Außerdem fchrieb 
a: »Drawn from life« (1870, 3 Bbe.), 
Rlitirroman; »Soldiering and scribb- 
ing« (1872); — through the 
Cannon Smoke« (1880). Seit bem beut= 
Yen deldzug ift er in ähnlicher CigenjSoft 
in Rukland gewefen, in Indien, in Süb⸗ 
the, in Afghaniftan, Birma, Berfien. 
don allen Orten find feine Berichte inter: 
Oant; Haren Auges hat er vieles gejehen 
uns mit Berftändnis dargelegt, auch mit 
Sumer. Bisweilen ift er glänzend, fo 
+ 8. in ber meifterhaften Schilderung ber 
impie um Plewna. 

derblanque (ipr. »blandd, Albany, 
F Schriftfteller, geb. 1793 zu London, 
er, 14. Dit. 1872 daſelbſt. Der Sohn 
mes Rehtdanwalts, dachte er erft auf 
Ane militärische Laufbahn, mußte wegen 

die Kriegsfchule verlafien, 

wandte ſich dann ſelbſt der Rechtöpflege zu, 
dr er aber bald aufgab, um fich der Four: 
kit zu widmen. Hier gehört er zu 
kenn, welche in England bie periodiſche 
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Preſſe auf den Gipfel erhoben, ihr wahr: 
haft durchſchlagende litterarifche Bedeutung 
verlieben haben. Nachdem er 1820—30 
für bie Blätter: »Times«, »Morning 
Chronicles, »London Magazinee, »Weft: 
minjter Neview« und »Eraminer« ge 
arbeitet, übernahm er die Führung des 
letern Blattes, bie er bis 1847 mit höch⸗ 
ftem Glanz fortführte: John Stuart Mill, 
—— W. S. Landor, John Forſter, 
Henry Morley, Charles Dickens gehörten 
ſeinen Mitarbeitern. Später nahm er 

ie Stelle eines ſtatiſtiſchen Schriftführers 
im Handelsamt an. Napoleon ILL, war 
mit ibm perfönlich befreundet; er wurbe 
forrefpondierenbes Mitglied ber franzöfi: 
Shen Afademie der Moral: und politiſchen 
Wiffenfchaften. 1837 fammelte er einen 
Teil feiner Arbeiten in bem Buch »Eng- 
land under seven administrations«, 
Vol. »The life and labours of Albany 
F.« (1874) von feinem Neffen. 

Forchhammer, Peter Wilhelm, 
Altertumsforicher, geb. 23. Okt. 1803 zu 

uſum, ftudierte in Kiel und Leipzig, 
habilitierte fich 1828 an letzterer Univerfi: 
tät und bekleidet feit 1837 eine Profeſſur 
zu Kiel. Wiederholte, zum Teil mehrjäh: 
rige Reifen führten ihn nach England und 
Sranfreih, Stalien, Griechenland und 

leinafien bis Agypten; 1871 —73 war 
er Mitglied bes beutfchen Reichstags. 
Bon feinen Schriften, meift Feinern Um— 
fangs, erwähnen wir als bie bedeutendern: 
»Zur Topographie von Athen« (1833); 
»Hellenifa« (1837, Bd. 1); »Die Athener 
und Sofrates« (1837); »Topographie von 
Athene (1841); »Befchreibung der Ebene 
von Troja« (1850); »Achill« ae: 
»Die Reinheit der Baufunft« (1856); 
»Halkyonia« (1857); »Die Wanderungen 
ber Fo« (1861); »Ariftoteles und die ero= 
teriſchen Reden« (1864); »Die Gründung 
Nomd« (1868); »Daduchos. —— 
in das Verſtändnis der Mythen un 
Mythenſprache Griechenlands« (1875); 
»Das Erechtheion« (1879); »Mykenaä« 
(1880) u. a. 

Forrefler, Alfred Henry, enal. Hu— 
morift und Beichner, unter bem Schrift: 
ftellernamen Alfred Crowquill be 
fannt, geboren um 1806 zu London, wo er 
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26. Mai 1872 ftarb; befleibete bie Stelle 
eines Notar, jchrieb ſchon feit feinem 
16. Jahr für die periobiiche Prefle, warb 
Theodore Hoofs Genofje im »Humou- 
rist« und Mitarbeiter an »Bentley’s Ma- 

azine«, »Illustrated London News«. 

eine eignen Werfe und die andrer illu: 
ftrierte er mit Talent und Wit. Unter 
jenen find zu nennen: »The wanderings 
of a pen and pencile, »Comic Eng- 
lish grammar«, »Comie arithmetic«, 
»Phantasmagoria of fun«, »Picture 
fables« ⁊c. 

Forfler, John, engl. Hiftorifer und 
Biograph, geb. 1812 zu Newcaftle am 
Tyne, geft. 1. Febr. 1876 in London, wo 
er lange gelebt. Er war dem Beruf nad) 
Rechtsanwalt, widmete ſich aber hauptſäch⸗ 
lich der Litteratur. Seit 1855 war er in 
ber Verwaltung des Irrenweſens — 
ſtellt, erſt als Schriftführer, dann als Rat 
(commissioner). Für die Geſchichte der 
englifchen Ben FR ind von 
maßgebenbem Wert feine Schriften: »Sta- 
tesmen of the commonwealth of Eng- 
land« (1831—34, 7 Bbe.); »The arrest 
of the five members by Charles the 
first« und »The debates on the gran 
remonstrance«(1860);»Sir John Eliot« 
(eine Biographie, 1864). Vielfach war er 
an Zeitſchriften thätig; nach Didens’ Ab- 
gang leitete er ein Jahr lang die bamals 
jugendlichen »Dailh News«. Das Wochen: 
blatt »&raminer« bewabrte während ber 
18 Jahre feiner Mitarbeit und während 
10 Jahren feiner Leitung ben früher er: 
worbenen Glanz, von dem es jeither bis 

ur »proviſoriſchen Sufpenfione herabge⸗ 
——— In — Freundſchaftsverbin⸗ 
dung mit W. S. Landor und Dickens, 
ſchrieb er deren Biographien: »Landor« 
(1868); »Dickens« (1871 - 743 beutf 
von Althaus, 1872—75, 3 Bbe.), wel 
letzteres Werf durch die Hinterbliebenen 
von Didens vervollitändigt wurde. Noch 
find Ai erwähnen: »Life of Oliver Gold- 
smith« (1848) und »Biographical and 
historical essays« (1859). 

rfier, Ernft, ——— 
geb. 8. April 1800 zu Münchengoſſerſtädt 
an ber Saale, ftubierte anfangs Theolo- 
gie in Jena und Berlin, widmete ſich 
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dann (ſeit 1843), feiner Neigung folgend, 
in München unter Gornelius’ Leitung der 
Malerei, fühlte ſich fpäter aber vorzugs 
weiſe zu Funftwifienichaftlichen Forſchun⸗ 
gen hingezogen und hat auf diejem feld 
eine große unb folgenreiche Thätiafeit 
entwidelt. Sein ftänbdiger Wohnort if 
Münden bis zur Stunde geblieben. 
Schwiegerſohn Jean Bauls, veröffentlichte 
er: »Wahrheit aus Jean Pauls Leben: 
—— 3, 4 ®be.), welchem Wert ſic 
päter bie »Denfwürbigfeiten aus dem 
Leben von Jean Paul Fr. Richter« Sr 
4Bde.) anſchloſſen. Als kunſtwiſſenſchaft⸗ 
liches ern Förſters ift die »Ge— 
jchichte der beutfchen Kunft« (185160, 
5 —* zu verzeichnen. Seine ſonſtigen 
Publikationen find: »Beiträge zur neuern 
Kunftgefhichtee (1836); >Briefe über 
Malerei« (1838); »Die Wandgemälbe der 
St. Georgenfapelle zu Pabua« (1841); 
»%. G. Müller, ein Dichter: und Künſt 
lerleben« (1851); »2eben und Werke der 
Fra Angelico ba Fief ole« (189; ⸗Denl⸗ 
male deutſcher Baukunſt, Bildnerei und 
Malerei« (1853 — 69, 12 — »Vot: 
ſchule der Kunſtgeſchichte (1862); »Vet⸗ 


d miſchte Schriftene (1862); »Reife durch 


Belgien nach Paris und Burgunb« (1865), 
die Biographie »Raphael« (18667 -69,2 
Bde. *Beſchichte der italieniſchen Kunſ 
(1869—78, 5 — »Denkmale italieni⸗ 
ſcher Mealereic (187080, Lief. 18); 
» Peter v. Gornelius« (1874, 2 Bde.) u.a 
Auch vollendete er die von Schorn begon: 
nene Überfegung von Vaſaris »Leben der 
ausgezeichnetften Maler, Bildhauer und 
Baumeiftere (1843—49, 6 Bde.) und 
veröffentlichte Reifebücher über Italien 
(8. Aufl. 1865), Deutichland (2. Aufl. 
1853) ac. ſowie »&ebichte« (1854). Über 
feine ausgedehnten Reifen Tieferte er wert: 
volle kunſthiſtoriſche Berichte in verſchiede⸗ 
nen Zeitjchriften. 

Forfyth (ipr. forſſeith) William, engl. 
Scriftiteller, geb. 1812 zu Greenod, 
lebt in London. Er ftudierte zu Cambridxe 
und wurbe 1839 Rechtsanwalt. Als jol: 
cher zeichnete er Ic mehrfach aus, wurd 
auch Doktor ber Rechte, ftändiger Berataı 
des indiſchen Staatsratd, Regierungs 
lommiſſar für die Univerfität Gambridge, 
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endlich na gear — Ver⸗ 
juhen (1865 und 1873), ins Unterhaus 
anzutreten, Mitglied für ben Londoner 
Babldezirf Marvlebone (1374). Aber bei 
den Neuwahlen lehnte er die Wiederan: 
nahme eines Manbats ab. In den orien: 
taliihen Wirren waren feine Sympathien 
siemlih antitürfifh, aber aus Parteidis⸗ 
uplin mußte er oft mit feinen fonfervati- 
ven Kollegen gegen feine ausgefprochene 
Reinung ftimmen. Außer vielem fpeziell 
Rebtöwiifenfchaftlihen Haben wir aus 
kiner Feder: »Napoleon at St. Helena 
and Sır Hudson Lowe« »The 
life of Cicero« (1864, 2 Bbe.); >Novels 
and novelists of the XVII. century« 
(1871); »Idyls and lyrics« (1872); 
»Hannibal in Italy« (biftorijches Drama, 
na »Essays critical and narrative« 
(1874); »The Slavonic provinces South 
«the Danube« (1876). 
ncauy, Charlotte, j.Summer, Marie. 
Fouchet Cor. fuhſche), Paul, franz. 
Sriftiteller, geb. 21. April 1810 zu Pa⸗ 
ns, geft. 25. Jan. 1875 bafelbjt; wurbe 
duch feinen Schwager Victor Hugo in 
ir Fitteratur eingeführt und fchrieb teils 
dein, teils in Gemeinfchaft mit Dennery, 
denoders u. a. hauptſächlich für bie 
Seulevarbötheater, deren Repertoire er 
um etwa 70 tomantifche Dramen, aller: 
ns von jehr ungleihem Wert und 
Errelg, bereicherte. Bleibend dürfte fich 
von denfelben nur »Notre Dame dePa- 
nis« (nad) dem Roman von Victor Hugo) 
auf den Brettern behaupten. ALS lang- 
Aöriger Barijer Hauptforrefpondent ber 
»Independance belge« war F. auch in 
fr politischen Melt ber franzöfifchen 
Hauptftadt eine befannte Perfönlichkeit. 
Fouher de Gareil (ipr. fuhſchẽ dd taräj), 
deuis Alerandre, Graf, franz. philo: 
pbilcher Schriftjteller, geb. 1. Mai 1826 
in Paris aus einer alten Familie ber Bre- 
— daſelbſt gründliche Studien 
w widmete ſich, nachdem er auf Reiſen 
kine Renntnijje noch erweitert hatte, lit- 
kmtiigen und philofophifchen Arbeiter. 
dei den Wahlen für bie Nationalverfamm: 
img 1871 unterlag er. Nach dem Frie- 
en übernahm er die Präfektur des De: 
pariements Cotes du Nord, 1872 die von 
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Seineset: Marne; 1876 wurbe er in ben 
Senat gewählt, wo er feinen Pla im 
linfen Zentrum nahm. F. ift ein gründ- 
licher Kenner der Leibnizſchen Philofophie 
und bereitet feit Jahren eine neue und 
vollftindige Ausgabe ber »(Euvres de 
Leibniz« vor, von ber bis jest 7 Bände 
(1859—75) erfchienen find. Diefelbewirb 
auch fein vonder Afademiegefröntes »M6&- 
moire sur la philosophie de Leibniz« 
enthalten. Seine Befähigung dazu hat er 
durch verſchiedene Leibniziana und ein- 
ſchlägige Unterfuhungen bewiejen. Da: 
bin genen: »Lettres et opuscules in- 
edits de Leibniz« (1854); »Nouvelles 
lettres etopuscules de Leibniz« (1857); 
»Lettres de Leibniz, Bossuet, Pellis- 
son etc.« (1859); »R&futation insdite 
de Spinoza par Leibniz« (1854); »Leib- 
niz, la philosophie juive et la cabbale« 
(1861); »Leibniz, Descartes et Spi- 
n0za« ( 1863) u. a. Ferner hat man von 
ihm »Descartes et la princesse Pala- 
tine« (1862); »Hegelet Schopenhauer« 
(1862); »Goethe et son auyre« (1865); 
»Descartes, la princesse Elisabeth et 
la reine Christine« (1879) ꝛc. 
Fournier (ipr. furnieh), 1) MarcJean 
Louis, gewöhnlid Marc-F. genannt, 
franz. Bühnendichter, geb. 1818 zu Genf, 
et. 9. Jan. 1879 in Paris: ftudierte in 
En Baterftadt und begab ſich 1838 nad) 
Paris, wo er fich der Schriftitellerei zu- 
wanbte und —— anfangs als fitterarilä 
fritifcher Mitarbeiter an verfchiedenen 
Zeitſchriften. Später ging er zum bra- 
matiſchen Fach über und übernahm 1851 
bie Direktion des Theaters ber Porte St. 
Martin, bie er troß vielfacher Schwierig: 
feiten mit Glück führte, biser 1868 letztern 
erlag und Bankrott machte. Ein ehebem 
ſehr Iururidfes Leben beſchloß er in gib 
ter Dürftigfeit. Seine vorzüglichiten Büh— 
nenſtücke And: »Les nuits de la Seine« 
1852); »Paillasse« (1849; unter dem 
itel: »Bajazzo und feine ren auch 
in Deutſchland als effektvolles Rührſtück 
befannt); »Manon Lescaut« (1852) und 
»La bete de bon Dieu« (1854). 
2) Edouarbd, franz. Schriftiteller, geb. 
15. Juni 1819 zu Orleans, führte in Pa⸗ 
ris das Leben eines fleifigen, von ber Of⸗ 
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fentlichfeit zurückgezogenen Gelehrten und 
ftarb dafelbjt 10. Mai 1880. F. bat ſich 
bejonders um bie Erforſchung der Bergan: 
genheit ber Stabt Paris verdient gemacht 
mit den Schriften: »Paris d&moli, mo- 
saique de ruines« (2. Aufl. 1855); 
»Enigmes des rues de Paris« (1859); 
»Histoire du Pont neuf« (1861, 2Bbe.); 
»Chroniques et lögendes des rues de 
Paris« (1864) und »Paris a travers les 
äges« (1876). Von feinen fonftigen ziem⸗ 
lich vieljeitigen Werfen nennen wir: »La 
musique chez lepeuple« (1847); »Essai 
sur l’art lyrique au theätre« (1849); 
»Histoire des hötelleries et des caba- 
rets« (1850); >Un prötendent portu- 
ais au XVL siècle⸗ 8 »Lesprit 
es autres« (1855, 5. Aufl. 1879) und 
»L’esprit dans l’histoire« (1857,3. Aufl. 
1867), Unterfuchungen über den Urfprung 
berühmter —— che; »Le roman de 
Moliöre« (1863); »La comödie de La 
Bruy£ere« (1866, 2 Bde.) x. Zu feinen 
legten Veröffentlihungen gehören: das 
»Theätre francais aux XVI. et XVII. 
siöcles« (2. Ausg. 1874, 2 Bbe.); das 
Pamphlet »Les Prussiens chez nous« 
(1872); bas »Theätre francais avant 
la Renaissance« (1873). Übrigens hat 
fih F. auch als dramatifcher Autor mit 
mehreren Quftfpielen und dem Drama 
»Gutenberg« (1861) verfucht und viele 
Sabre hindürch die Theaterfritif für bie 
»Patrie« verfehen. 
gr Fufina, ſ. Fufinato, 
randi (pr. «+, Aufonio (Pfeubo- 
nym für Eriftoforo Bonavino), ital, 
Philojoph, geb. 24. Febr. 1821 zu Pegli 
bei Genua, widmete fich dem geiftlichen 
Stand und verfahte eine italienifche fo: 
wie eine lateiniſche Grammatif für ein 
von ihm jelbft gegrünbetes Pehrinftitut zu 
Genua, legte aber das Priefterfleid 1849 
ab, ald es mit feinen inzwijchen gereiften 
philofophifchen Überzeugungen nicht mehr 
verträglich war, und trat als kühner, frei- 
mütiger Denker, faft als der erfte und 
einzige feiner Zeit, der ſcholaſtiſchen und 
theologiſchen Richtung in den pbilofophi- 
ihen Schulen feiner Nation entgegen. 
Gr veröffentlichte zunächſt: »La filosofia 
delle scuole italiane« (2. Aufl. 1862), 
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* noch ein ⸗Appendice⸗ fam (2.Auſl 
1866), in welchem er als fühl denkender 
Realiſt gegen ben Neuplatonigmus Ma: 
mianis polemifierte; »La ragionedel se- 
colo XIX.« (2, Aufl. 1859, 2 Bde.); »1] 
Razionalismo del popolo« (3. Aufl. 
1864, franz. 1858); »Compendio della 
storia del Cristianesimo di De Potter: 
Überfegung, 1856—58, 2 Bde.) Aus 
atte F. fich ein einflußreiches Organ ge 
chaffen in derWochenſchrift⸗L jone« 
— 1860 wurde ihm bie Pro 
ejlur der Philoſophie an der Univerfität 
u Pavia übertragen; 1863 berief ihn der: 
Üefbe Mamiani, den er fo jcharf angegrif: 
[en, als Minifter des Unterrichts auf die 
ehrkanzel der Philoſophie an der wilien: 
ſchaftlich⸗ litterariſchen Akademie zu Mai- 
land. Groß ald Detailkritifer und Pole 
mifer, fand er nicht ganz biefelbe Würbi- 
ung, als er mit umfaflender angelegten 
berfichten und mit eignen pofitiven Ye: 
ftungen bervortrat. Er fchrieb jeitber: 
»Letture sulla storia della filosofia 
moderna« (1863, 2 Bde.); »Sulla ter 
rica del giudizio«,eine Preisſchrift (1870, 
2 DBbde.), worin er die Natur der a priori 
fonthetifchen Urteile Kants erörtertt; 
»Saggi di critica e polemica« (1871, 
3 Bbe.); »Nuovi elementi di gramma- 
tica generale applicata alla lingua 
italiana« (2, Aufl. 1873);»Lacadutadel 
principato ecclesiastico e la restaura- 
zione dell’ imperio germanico« (1871). 
Francillon (ipr. frangifiljön), Robert 
Edward, engl. Schriftjteller, geb. 1841 
zu Gloucefter, lebt in London. Der Sobn 
eines gg wel erbielt er jorgfältige Cr: 
aiedung, ubdierte in Cambridge und ward 
864 Rechtsanwalt. Eine Zeitlang war 
er Herausgeber einer juriftifchen Zeitung, 
dann wibmete er fich ganz ber Littero 
tur. Seine erften Erzä — »Grace 
Owen’s engagement« (1868) un 
»Earl’s Dene« (1870), gingen ziemli6 
unbemerft vorüber. Aber die beiden fol 
enden, in benen gefchidter Realismus 
HR mit einem großen Hang nad Aben: 
teuerlichfeit verbindet, wurben ſeht be 
achtet; es find: »Pearl and Emerald« 
ll und »Zelda’s fortune« (1873). 
eine Stellung in der Belletriftif war je! 
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emacht, Es folgten; »Olympia« are 3 
* dog Ar ger shadow« 18763 
Strange waters« (1878); »Queen Co- 
phetua« (1880). Außerdem hat er vieles 
ür Jeitichriften geliefert. Noch find feine 
Sfien aus dem Londoner Leben zu er: 
witnen: »National characteristics and 
Flora and Fauna of Londön« (1872). 
Diele Lieder von ihm find in Muſik geſetzt 
und jehr beliebt; für den Komponiften 
Gewen bat er die Terte für die Kantaten: 
‚The rose-maidene und »The cor- 
sair« geliefert. 

Francis (pr. frannfiis), Francis, engl. 
Shriftfteller, geb. 1822 zu Seaton in der 
Grafihaft Devon, Iebt in Twickenham bei 
London. Er hat ſich Durch eine Reihe von 
Romanen befannt gemacht: »Pickacki- 
fax« (1853); »The real salt«; »New- 
ton Dogvane« (1859); »Sidney Bellew« 
(1870) u a. Seine Hauptthätigfeit ift 
adeſſen auf das Stubium der Fiſche und 
Se Verbefferung der Fijchereien gerichtet 
mie auf Fiſchkultutr. Dabin gehören 
ine Schriften: »Fish-ceulture« (1873); 
»A book on angling« (5. Aufl. 1880); 
By lake and river« (1874) u.a. F. iſt 
an Direktor des Aquariums in Brighton 
undhat vielfach für Zeitſchriften gearbeitet, 
as in politischer Richtung (antiruffiich). 

dtand, Adolphe, franz. Philoſoph, 

EI. Oft. 18,9 zu Liocourt (Meurthe), 
Nudierte in Nancy und Touloufe, wurde 
I) Profefior am Golldge Charlemagne 
Paris, 1844 am Eollöge de France und 
erhielt bier 1856 den Lebrituhl für Natur: 
und Völkerrecht. Seit 1850 war er zu- 
Jad als Mitglied deroberiten Erziehungs⸗ 
höre thatig; ſeit 1869 iſt er Komman⸗ 
dur der Ehrenlegion. Seine bedeutendern 
Säriften find: »La Kabbale, ou philo- 
Mie religieuse des Hebreux« (1843, 
sutiö 1844); »Le communisme jug& 
Par [histoire< (3. Aufl. 1871); »Etudes 
onentalese (gegen den Pantheismus, 
it); »Röformateurs et publicistes 
{Europes (1863); >»Philosophie du 
itoit ecclösiastigue« (1864); >La phi- 
sophie mystique en France à la fin 
du AVIIL siöcle: Saint Martin et son 
uaitre Martinez Pasqualis« wer; 
Philosophie et religion« (2. Au 
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187 »Morale pour tous« (3. Aufl. 
1877); »Moralistes et philosophes« (5: 
Aufl. 1874); »El&ments de morale« (5. 
Aufl. 1876); »Philosophes modernes« 
(1879). Überdies ift 3. Herausgeber des 
»Dictionnaire des sciences philosophi- 
ques« (3. Aufl. 1881). 

Frangoiß (ipr. frangfioa), Luiſe von, 
Schriftitellerin, geb. 17. Juni 1817 in der 
Nähe von Weikenfels in glänzenden Ber: 
bältnifien, verlor nad ihres Vaters Tob 
durch einen treulofen, leichtfinnigen Vor: 
mund ihr Vermögen und lebte dann im 
Haus ihres Oheims, des Generals v. Franz 
cois. ALS fie von bier zu ihrer Mutter zu: 
rüdfehrte, wurde ihr a ein ſtil⸗ 
ler. Sie blieb einfam, abgefchlofien von der 
Welt, oft ans Krankenlager gefeilelt, oft 
daran verweilend,. Ihre Bildung ift durch— 
aus autodibaftiich, und ben fchriftftelleri= 
ſchen Beruf ergriff fie mehr aus Außerer 
Nötigung als aus innerm Drang. Gie 
jchrieb für Journale (anonym oder pfeu: 
donym) Fleine Novellen, die (1867, 1871, 
1874) geſammelt erjchienen und ſehr gün— 
ftig aufgenommen wurden. Letzteres gilt 
mit Recht auch von ihren Nomanen: »Die 
letzte Reckenburgerin« (1871, 4. Aufl. 
1878); »Frau Erdinuthens Zwilling: 
ſöhne« (1872); »Natur und Gnade« 
635 »Stufenjahre eines Glücklichen« 

1877) und »Der Katzenjunker« (1879). 
Auch ihre populär = biftoriihe Schrift 
»Geſchichte der Befreiungskriege 1813— 
1815« (1873) verdient Erwähnung. F. 
lebt zur Zeit noch in Weißenfels. 

Frankl, Ludwig Auguft, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1810 au Chraſt in Böhmen 
von israelitiichen Eltern, gebildet auf dem 
Gymnaſium zu Brag, hernach im Neu: 
ftädter Biariftenfollegium und im Lyceum 
zu Leitomiſchl, lag in Wien dem Stus 
dium ber Medizin ob, wurde in Padua 
zum Doctor medicinae promoviert, Durch: 
reifte dann ganz — und erhielt, nach 
Wien zurückgekehrt, die Stellung eines 
Sekretaͤrs der dortigen israelitiſchen Ges 
meinde, was ibn in ben Stand jekte, 
ganz und gar ber litterariſchen Thätigfeit 
zu leben (Redaktion des »Oſterreichiſchen 

orgenblatts«e und ber »Wiener Sonn 
tagsblätter«). Im Intereſſe feiner Glau: 
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bensgenofien machte F Pe Reifen nach 
Paläitina (1856 und 1865 )und wirft noch 
gegenwärtig mit Erfolg für — F. 
genießt ſeiner poetiſchen und ſonſtigen Ver⸗ 
dienfte wegen das Ehrenbürgerrecht meh— 
rerer (unter andern auch paläjtinenfifcher) 
Städte und iſt Profeſſor der Aſthetik in 
ber Gejellichaft bed Wiener Mufikvereing, 
befien Direktion er 1851 übernahm. Uns 
ter feinen Poeſien find der Balladencyflus 
»Das Habsburglieb«e (1832), die »Epi- 
jhen und Iyrifhen Dichtungen« (1833) 
und die »Sagen aus dem Morgenland« 
(1834) geijhmadvolle Produkte. In dem 
epiihen Gedicht »Ebriftoforo Colombo« 
1836) geht fein Flug am höchſten; das 
eldenlied »Don Juan d’Auftria« Sand. 
zeigt ihn als warm für Sfterreih un 
Deutihland empfindenden Dichter. Au 
bemromantifchen Gedicht »Rachel« (1842) 
bejingt er den troftlofen Zuſtand der Ju— 
ben, bie, wie einjt, jo auch jest um das 
oldne Kalb tanzen; ie »Brimator« 
On 7 Gefängen, 1864) jchildert in er- 
— Weiſe Judenverfolgungen. Auch 
ie Geißel der Satire weiß zu ſchwin⸗ 
en: »Hippofrates und die Cholera« 
180 »Hippofrates und die Charlatane« 
(1854); a und Mebiziner«, in 
Knüttelverjen (7. Aufl. 1861), u.a. Noch 
find das »Helden- und Liederbuch« (2. 
Aufl. 1863) und die »Ahnenbilder« (1864) 
zu erwähnen. Seine NReifeeindrüde hat 
er niedergelegt teild in den Schriften: 
»Nach Jeruſalem« (1858) und »Aus 
Agypten« (1860), teils in dem poetiichen 
Familienbud »Libanon« 1855). Zuletzt 
veröffentlichte er: »Tragiſche Könige«, epi⸗ 
ſche Geſänge (1876), ſowie feine »Geſam⸗ 
melten poetiſchen Werke⸗ (1880, 3 Bbe.). 
Franzos, Karl Emil, Schriftiteller, 
= 25. Oft. 1848 in einem Forſthaus 
Ruſſiſch-Podoliens, hart an ber diterrei: 
chiſchen Grenze, ald Sohn eines israeli— 
tiſchen Bezirksarztes zu Czorskow in Ga⸗ 
lizien und einer eutien Mutter, wuchs 
in dem polniſch-jüdiſchen Czorskow auf 
und befuchte zuerſt die Kloſterſchule der 
dortigen Dominikaner, fam dann, nad) 
dem Wunſch feines 1858 geftorbenen Va— 
ters, auf das deutſche Gymnafium zu 
Gzernowiß, wo er, feit 1862 völlig auf 
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ſich ſelbſt angewieſen und ſein Brot zu 
verdienen ** en, mit leidenicaft- 
liher Hingabe be onbers bie klaſſiſchen 
Sprachen ſtudierte (Beweis dafür die über 
ſetzung ber Vergilſchen Eklogen in das 
Doriſche des Theokrit). Da er indeſſen 
als Israelis keine Hoffnung auf eine An- 
jtellung begen durfte, * er die Phi⸗ 
lologie als Brotſtudium — und wid⸗ 
mete ſich nun (1867—71) in Wien und 
Graz ber Rechtswiſſenſchaft, baneben mit 
gleihem Eifer Geſchichte und Philoſophie 
jtubierend, 1868 vertrat er als Deputier: 
ter die Wiener Studentenjchaft auf dem 
Berliner Kartelllongreß, gründete 1869 
das beutfche Jahrbuch >Buchenklättere 
(eine Art Kalender), zog fich 1871 wegen 
eines Aufruf an bie Grazer Stuben: 
tenjchaft einen Prozeß als »Aufwieglere 
zu, beftand glänzend bie Staatsprüfung, 
praftizierte eine Zeitlang in feinem Beruf 
als Juriſt, entſchloß fa aber endlich zur 
Schriftftellerlaufbahn. Zunächſt freilich 
war er auf die Journaliſtik angewieſen, 
zuerſt in Wien, dann 1872—73 in Kell, 
bis es ihm 1874 ker wurbe, fein Aus: 
fommen als Schriftjteller zu finden. Grit 
1877 lebt er in glüdlicher Ehe, den Win 
ter in Wien, ben Sommer und Herbft auf 
Reifen zubringend, die fich bisher au 
alle Teile Europas, des kullivierten und 
des »halbbarbarifchen« (d. h. Rußland, 
Türkei und —— und Agypten er 
ftredten. Die Werfe bes fcharf beobach 
tenden , talentvollen Verfaſſers baben 
Eingang gefunden in allen Kreifen und in 
allenLanden. Seine Hauptftärfeberubtim 
Ethnographiichen, auch da, wo es den Ro: 
man in jeinen Dienft nimmt. Wir ner 
nen: »Aus Halbafien. Kulturbilder aus 
Galizien, der Bukowina, Südruflandund 
Rumänien (2.Aufl, 1878, 2 Bbe.); »Bom 
Don zur Donau. Neue Kulturbilder aut 
Halbafien« (1878, 2 Bde.); »Die Juden 
von Barnowe, Novellen (3. Aufl. 1880); 
—5 Liebe«, zwei Geſchichten (1873 ; 
»Moſchko von Parma⸗« Geſchichte eines fi: 
diſchen Soldaten (1880); »Stille Geſchich⸗ 
ten« (1880); »Die Here«, Novelle (1880). 
PB ädt, Julius, philoſophiſchet 

riftfteller, geb. 17. April 1813 zu Be 
janowo im Bofenfchen, geft. 13. Jan. 1879 


— 


in Serlin; (ui, 
Damm Phlofyg;nte daſelbſt erſt Theologie, 
M M e trat im Winter 1846— 
Kankfurt mit Arthur Scho⸗ 
Here zufe ‚u übern Berfehr und privati 
Mache er 9 Berlin. Früher Hegelianer, 
—*ſ dann beſonders aͤls Haupt: 
{em Fran und Erläuterer des genann⸗ 
Bon fer Murten Philoſophen befannt. 
3 vn tiften find hervorzuheben: 
$ m — Verhältnis der Vernunft 
dit Tung« (1848); »Briefe über 
neu erjde Philofophie« (1854, 
in hun 30); »Die Raturwifjenfchaft 
Merl und hl, auf Poefie, Religion, 
rim lordie« (1865); Der 
— * feine Wahrheit und fein 
Aline de): Des Rieder 
pp 2Das ſittli e⸗ 
fen, chf Stubien (4866); »Blide in 
Belte (Igor nor Popfüfche und moralifche 
Schopenpa ). Außerdem veröfjentlichteer: 
D. Simdner ran ihm, über ihre (mit 
—— 3. a Schopenhauers 
un tifon« (1871, 2 Bde.) und 
—— erſte Geſamtausgabe der 
auers (1873 - 74, 6Bde.). 
VGenudio „ſJ. Lafuente. 
m, Alerander, Graf, poln. 
F 20. Juni 1793 zu 
Tizien, geft. 15. Juli 
; trat, von Hauslch- 
( erfolgreich unterrich- 
| W Freiwilliger in das zu 
Lemberg Iermierte Ulanenregiment bes 
en ir Warſchau ein, wurde 
— Mtantmajor im 5. Regi⸗ 
ment IX berittenen Schützen ernannt 
und macıte mit feinem ältern Bruder, 
‚ Marımiltan, den Feldzug von 1812 mit, 
erkrankte in — — — — — 
fangenſchaft, flüchtete aber un 
ae > Dresden während bes 
Kandl Aanbs mit feinem Korps. 1813 
Be arapitän der »großen Armee« 
m 9 zog er mit den Trümmern der: 
ac Paris, wo er vom Theater 
— Anregung empfing und auch 
yurh eifrige Lektüre feinen Geift zu be: 
zihern mußte, Nachdem er ſich noch am 
[bug von 1814 beteiligt, erhielt er als 
Enkatapitän feinen Abicieh und begab 


Fray Gerundio — Tredro. 


243 


fih nad) Lemberg, wo fein Vater feit 1807 
wohnte, Hier lebte er ſich damals in jene 
Rolle des jugendlichen Salonoffiziers ein, 
welche in jeinen Luftfpielen jo Häufig und 
jo efieftvoll wiederfehrt, übernahm dann 
das Gut Jatwiegi und vertiefte fich in bie 
Lektüre Molitres und Goldonis. Da er 
überdies feinen Wit durch Menſchenkennt⸗ 
nis gejchärft hatte und hinreichend Gefühl 
befah, um Humorijt zu fein, auch von 
ben zahlreichen Freunden, die er fich wäh: 
rend feiner militärischen Laufbahn erwor⸗ 
ben, unaufhörlich zur Produktion aufge 
muntert wurde, jchrieb er eines Tags »ohne 
alle Vorbereitung und faft ohne Nachden⸗ 
fene das einaftige Luftjpiel »Intyga na 
predce«, weldes in Lemberg unbeachtet 
über bie Bretter ging. Nach zwei weitern 
verunglüdten Verſuchen begründete er 
mit dem Luftfpiel »Geldhab« (1819), 
welches nach langen Schwierigkeiten 1821 
mit großem Erfolg in Warſchau aufge: 
führt wurde, feinen Ruf als erfter u 


= | jpieldichter Polens. Es folgten nun raſch 


nacheinander weitere Stüde, bie meiftens 
beifällige Aufnahme fanden. Nachdem er 
1827 eine Reife nad Italien unternom: 
men, heiratete er 1828 bie von ihrem 
Mann geichiebene Gräfin Sofia Sfare 
bef, geborne Brinzeffin Jablonowsfa, und 
wohnte fortan in Benfowa Wisnia, wel: 
ches ihm damals beim Tod jeines Vaters 
als Erbteil zufiel. Seine Luftipiele wur: 
ben inzwifchen mit wachjendem Erfolgauf 
ben polnischen Bühnen aufgeführt. Als 
aber 1835 im »Pamietnik« ein ano: 
nymer (von dem Dichter S. Goſzezynski 
verfaßter) Artikel erfchien, worin die Luſt— 
jpiele Fredros als Karikaturen und ihre 
erbeiternde Richtung als antinational be: 
eichnet wurden, beichloß F., fein neues 

tück mebr bei Lebzeiten aufführen gu 
laffen, ſchrieb indefjen noch 15 tale e, 
welche nach ſeinem Tod zur Aufführung 
elangten. F. war nebenbei Mitglied des 
andtags von Galizien und des Landes— 
ausſchuſſes ſowie fpäter bes 1861er Land— 
tags und machte ber Regierung gegen: 
über den Fürſprecher nationaler * 
rungen. — Den Parteien der Klaſſiker und 
Romantiker fern ſtehend, Autodidakt von 
bedeutenden Faähigkeiten, witzig und ge 
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mütvoll, verftand es %., in feinen Luft: 
jpielen immer einen unterhaltenden und 
populären Ton anzufchlagen. Sein Schaf: 
fen ging allerdings mehr in die Breite 
als in die Tiefe. Immerhin vermittelte 
er in glüdlicher Weife den Übergang von 
dem fteifen klaſſiſchen Drama oder ben 
bloßen Überfegungen zum modernen pol- 
niſchen Luſtſpiel. won 8. Chledowsti, 
Alexandra F. (1880). 

2) Aleranber, ber jüngere, Graf, 
pol. Luftfpielbichter, geb. 1829 zu Lem: 
berg, Sohn des vorigen, fludierte bie 
Rechtswiſſenſchaft, trat aber 1848 in bie 
polnisch ungarische Legion, focht bei Tor: 
czal und Tura, ging nad dem Fall des 
ungarischen Yuffan 3 nad ber Türkei, 
1850 nach Paris, von wo er infolge ber 
Amneftie 1857 nad) Galizien zurückkehrte. 
Unter feinen zablreihen Luſtſpielen er: 
wähnen wir: »Przed sniadaniem« (»Bor 
dem — 1864); »Piosnka wu- 
jaszka« (»Das Lied des Oheims«, 1866); 
»Mentor« (1871); »Obce nor“ 
(»Fremde Elemente«, 1872); »Wielkie 
bractwo« (1875); »Kalosze« (1879); 
»Posazna jedynaczka« (auf beutjcdhen 
Bühnen als »Die einzige Tochter« auf: 
geführt); »Ubogi jr bogaty« (Arm 
ober reiche, 1880). Seine trübern Luft: 
jpiele erfchienen gefammelt in 2 Bänden. 

Freeman (ipr. frihmän), Edward 
Auguftus, engl. Gejhichtichreiber von 
hoher Begabung und großen Kenntnifjen, 
aber vorurteilsvollem Wefen, geb. 1823 
zu — Grafſchaft afh, lebt 
u Summerleaze in Somerfet. Er ſtu— 
ierte in Orford und ift auch dort Exa— 
minator für neuere Gefchichte. Auszeich- 
nungen find ihm vielfach zu teil geworben. 
Für Preußen ſehr günftig gefinnt, ift er 
bitter gegen Frankreich und gegen Diter- 
reih. Die Türken haft er, fein Chriſten⸗ 
tum nimmt den Charakter bes Kreuz— 
fahrers an; feit Jahren ift er in Büchern, 
in zablreichen Zeitungsartikeln, in uner: 
müdlicher Thätigfeit in Vereinen einer 


der bebeutendjten Vorfechter Rußlands W 


und des Elawentums. Die Erhöhung der 
chriſtlichen Kirche, die Vertreibung der 
Türken aus Konjtantinopel, die Zerſplit— 
terung Oſterreichs find der rote Faden fei- 
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ner Zwecke, ber fich durch feine ganze Tha— 
tigfeit hinzicht. Auch feine Schriften über 
hriftliche Baufunft find in diefer Verbin 
dung zu erwähnen. Daß er unmittelbar 
und mittelbar, indem unter feiner Lei: 
tung zahlreiche Federn fich zu populären 
Zweden bewegen, das Studium ber Ge: 
ichichte ſehr —— läßt ſich nicht leug⸗ 
nen. Ob aber in geſunder Richtung? 
Seine politiſche Anſchauung leitet zum 
Cãſarismus. Der bloßen Auffaſſung na- 
tionaler Einzelheiten iſt er entgegengetre⸗ 
ten, fo namentlich in der Schrift »The 
unity of history« (1872). Rom ift für 
ihn der Mittelpunkt der Entwidelung, aus 
ber alten in die neue Zeit bineinragend; 
bie richtige Betrachtung des Mittelalters, 
mit den beiden Seiten der Leitung des 
Menjchenlebens durch Kaifer und Papſt, 
haben $. und Bryce ( . d.), wenigſtens in 
England, dem Nationaldünfel gegenüber 
wieder möglich gemacht. Das bedeutenbfte 
feiner Einzelwerfe ift die »History of the 
Norman conquest« (1867 —76, 6 Bbe.; 
3. Aufl. 1879), worin er ber Bebanb- 
lungsweiſe Auguftin Thierrys jchroff ent- 
gegentritt. Won feinen vielen andern 
Werfen feien erwähnt: »A history ofar- 
chitecture« (1849, alles fpätere über 
Baufunft übergeben wir bier); » The his- 
tory and conquests of the Saracens« (2. 
Aufl. 1876); »History of federal go- 
vernment« (1863); »Old English his- 
tory« (1869); »Growth of the English 
constitution« (1872; ins Franzoſiſche 
überjegt, 1877), »Sketch of European 
history« (5. Aufl. 1876); »Historical 
essays« (1871—79, 3 Serien); »Com- 
parative politics« (1874); »Historical 
and architectural sketches, chiefly 
Italian« (1876); »The Ottoman power 
in Europe« (1877). Seine Anfiten und 
Thatjachen in bezug auf Ofteuropa haben 
wiederholt Widerſpruch gefunden, fo durch 
N. Rairfield in »Unconsidered factors 
in the Eastern question« (1878); na: 
türlich auch feine theologiſchen. Mit ©. 
Cox gab F. 1850 einen Band »Poems, 
legendary and historical« heraus. Kür 
bie Erhaltung alter Denkmäler bat er ſich 
wieberbolt bemübt. Sein neueftes Werft 
ift: »Historical geography« (1881). 


Yreiligrath. 


greiligrath, Ferdinand, Dichter, 
= 17, Juni 1810 zu Detmold, geſt. 18. 

ärz 1876 in Kannftatt; war der Sohn 
eines Lehrers an ber Bürgerjchule, be— 
fuchte bis zum 15. Jahr das Gymna— 
um feiner Baterftabt und kam bann bei 
inem Obeim zu Soeft in die Lehre als 
Kaufmann. Der Bankrott feines Oheims 
und der Tod feines Vaters (1829) nötig- 
ten ihn, für fich felbft zu jorgen. Er fand 
Gelegenheit, in ein reiches Bankhaus zu 
Amfterdam einzutreten (1831), und ver: 
weilte vort bis 1837, wo er eine Ähnliche 
Stellung in einem Handelshaus Barmen? 
übernahm. Das Studium ber neuern 
Sprachen und poetifche Verſuche füllten 
eine Mußeſtunden aus; einige Beiträge 
zu dem von Chamiſſo und Guft. Schwab 
Krausgegebenen »Deutſchen Mufenal- 
manache lenkten die Aufmerkſamkeit der 
Herausgeber auf ihn, und ihr Zureden be⸗ 
timmte ihn (1839), ſich ganz ber Poeſie 
ju wibmen. og nach Unkel am Rhein, 
wo er feine nachmalige Gattin, Ida Melos 
aus Weimar, fennen lernte, unternahm 
eine Reife nad Süddeutſchland und ließ 
fih 1841 verheiratet in Darmſtadt nieder. 
gier erbielt er 1842 vom König Friedrich 
Zilbelm IV. von Preußen einen Jahr: 
halt von 300 Thlr. und fiedelte dann 
nd St. Goar am Rhein über. Hier 
wußte ihn der Dichter Hoffmann von 
Fallersleben für die bewegenden politiichen 
fragen zu intereſſieren und feine Muſe 
für die Berberrlihung ber freiheitlichen 
Beftrebungen in jolhem Maß zu gewin- 
nen, daß F. öffentlich in geharnijchten an 
jeinen Eoniglichen Gönner gerichteten Ver⸗ 
ien auf u Se verzichtete. Gleich- 
zitig fandte er fein berühmtes Buch »Mein 
—— we in bie oh * 

b ſich, auf Verfolgungen gefaßt, er 

nah Belgien, hierauf nad) ber Schweiz. 
Die Rot des Schriftitellerlebens aber, bie 
er burchfoftete, trieb ihn nach London, 
oo er in einem Banfierhaus ein feine Eri- 
fen; ficherndes Unterfommen fand. Im 
serbängnisvollen Jahr 1848 nad) Deutich- 
land (Düffeldorf) zurüdgefehrt, vertrat 
er als begeifterter Freiheitsapoſtel bie be= 
mofratifche Richtung. Sein berühmtes 
Gedicht >Die Toten an die Lebendigen« 
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führte zwar zu feiner Verhaftung, fand 
aber vor dem Gefchwornengericht Gnabe. 
In Köln beteiligte er ſich an ber Redak— 
tion der »Neuen Kölniſchen Zeitunge. 
Als dann bie Reaktion das verlorne Ter: 
rain nach und nach zurüderoberte, ſah fich 
der Dichter aufs neue bedroht und begab 
fih abermals nad) London, wo er als 
Sahmalter ber Schweizer Banf Beſchäf— 
tigung fand und feine Mußeſtunden teils 
in freier dichterifcher, teils in Überſetzungs— 
thätigfeit gewinnbringendzu machenſuchte. 
Er verlor zwar 1868 feine Stellung und 
fiedelte, ba inzwifchen eine allgemeine 
Amneftie für politische Vergeben erlaffen 
worden war, wieder nad Deutjchland 
über; aber bier hatte eine für ihn veran- 
ftaltete Sammlung einen folden Erfolg, 
daß ihm ein forgenlojes Leben gefichert 
war. Freiligraths poetifcher Horizont ift 
war fein weit gezogener, e8 iſt der aus: 
Sliehlic lyriſche; aber innerhalb desfel- 
ben bewegt fich der Dichter mit großartiger, 
impofanter Originalität ſowohl ber Form 
als des Inhalts. Seine Gebilde leuchten 
im üppigften Sarbenreichtum, ganz beſon⸗ 
ders ba, wo ber Dichter das fremde, das 
Erotijche (fein ae fer zur Unter: 
lage nimmt. Er überichreitet zwar oft bie 
Linie de3 Schönen, ſchweift mit Vorliebe 
in bie Wildnis des Schredlidhen und 
Sraufenbaften hinüber und entläßt bie 
Leſer ftatt in gehobener Stimmung mit 
den Eindrüden der Angſt und beö Ent: 
jeßeng, verföhnt fie aber doch wieder durch 
bie unmiberjtehlich padende Kraft feiner 
Schilderung. In feinen politifchen Ge: 
dichten weht troß der oft Fältenden Zug— 
[uft ber Tendenz doch wieder ein wahr: 
haft bichterifcher Ddem. Seine »Sämt— 
lihen Dichtungene (»Gebichte«, 1838; 
‚Mein Glaubensbefenntnis«, 1844; A 
ira«, 1846; > Zwijchen den Garbene«, 1847 
u. 1849; >Neuere politifche und joziale 
Zeitgedichte«, 1849) find 1871 gefammeelt 
erſchienen (4. Aufl. 1877, 6 Bbe.). gay 
famen noch: »Neue Gedichte« (1876). 
Auch als Überfeger hat er Rühmliches 
geleiftet (teils in feinen »Gedichten« und 
in der Sammlung »Zwilchen ben Gar: 
bene, teils auch in ſelbſtändig erfchiene: 
nen Werken dieſer Gattung, als: »Victor 
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Hugos Dden«, »Bictor Hugos Däm— 
merungsgefünge«, »Shafejpeares Venus 
und Adonis«, »Dichtung und Dichter«, 
einzelnes in »Molieres Fimtlicen Wer: 
fen« xc.). Ferner bat er den Mufenal: 
manach »Rheinifches Odeum« (1836— 
1837), »Roland3 Album« (1840), »Rhei: 
niſches Jahrbuch⸗ (1840), »Das male: 
tifche und romantische Weftfalen« (1842, 
mit 8. Jmmermann) und das Xebensbild 
»Karl Immermann« (1842) veröffent- 
liht und die Herausgabe des von ibm 
begründeten »Hallberger’s Illustrated 
Magazine« bis zu feinem Tod geleitet. 
remy, Arnould, franz. Schrift: 
fteller, einer ber Vertreter der Demi: 
monbesfitteratur, geb. 19. Juli 1809 zu 
Paris, war erſt als Profeffor der Littera- 
tur zu Lyon angeftellt, widmete fich aber 
nad) ber Februarrevolution der Journa= 
liſtik und Romanfchriftftelleret und war 
1854—59 zugleich einer der Redakteure 
des »Charivari«e. Seine leiber vielgele— 
jenen Romane entbebren alles fittlichen 
Gehalts und haben nicht einmal, wie bie 
feiner Kunftgenofjen, den Reiz einer ge 
Ihidten Erfindung, fondern feſſeln ihr Bus 
bliftum nur duch den Hautgout ſchlüpf— 
tiger Schilderungen aus der Sphäre 
bes frivolen Pariſer Lebens. Genannt 
fein: »Les maitresses parisiennes« 
(1855—58); »Les confessions d’un bo- 
h&mien« (1857): »Les maurs de notre 
temps« (1860); »Les amants d’au- 
jourd’hui« (1862); »Les gens mal &le- 
ves« (1867) ;»La guerre future« (1875). 
Frenzel, Karl, Schriftiteller, geb, 16. 
Dez. 1827 zu Berlin, befuchte daſelbſt das 
Werderſche Gymnafium, hierauf die Unis 
verfität, um unter Bödh, Hotho, Trende- 
lenburg, Ranfe u. a. Geſchichte und Phi— 
lofophie zu ftubdieren, promovierte 1852 
und unterrichtete an verſchiedenen höhern 
Schulen feiner Vaterftabt. Freundſchaft— 
liche Beziehungen zu Gutzkow leiteten ihn 
in bie jchriftjtellerifche Laufbahn, wie er 
denn auch an Gutzkows »Unterhaltungen 
am häuslichen Herde fich ganz befonders 
beteiligte. Seit 1862 redigiert er bas 
Feuilleton der Berliner »Nationalzeis 
tung«; 1866—67 war er auch Mither- 
ausgeber bed von Rob. Prutz begründe- 
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ten »Deutſchen Muſeums«. Gegenwärtig 
nimmt F. unter den Berliner Journalifien 
einen hohen Rang ein. Er veröffentlichte 
teils en Arbeiten: »Did- 
ter und Frauen« (1859 — 66), »Büflen 
und Bildere (1864), »Neue Studien: 
(1868) und »Deutfche Kämpfee (1874), 
teil8 Romane: »Melufine« (1860), »%e 
ritas« (1860), »Die drei Grazien« (1862), 
»Gharlotte Corday⸗ (1864), »Watteau« 
(1864), »Papft Ganganellie (1864), 
»Freier Bodene (1868), »Im goldnen 
Zeitalter« (1870), »La Bucelle« Usa) 
»Luzifere, Roman aus der napoleoniſchen 
x (1873), »Frau Venus« (1880), »Die 

eichwifter«e (1881) u. a., und mehrere 
Bände »Novellen«e (1860, 1872, 1874, 
1875) x. Noch find zu erwähnen: »Re 
naifjance und Rokoko«, Fulturbiftoriihe 
Studien (1876), und die » Berliner Dia 
maturgiee (1878, 2 Bde.), eine Samm- 
lung feiner Kritiken. 

Sreppel, Charles Emile, fran. 
Kirchenhiftorifer, geb. 1. Juni 1827 zu 
Dbernat im Elfaß, feit 1870 Biſchof von 
Angers, fpielte auf dem vatifanijcen 
Konzil eine hervorragende Rolle als Bor: 
fümpfer für die Unfehlbarfeitsfehre und 
war jeitdem mit dem Bischof Dupanloup 
eine der Hauptitügen bes franzöfilden 
Ultramontanismus. Al Schriftiteler 
bat fich F. befonders durch feine Iarfe 
Kritik der Renanſchen Religionsanfihten 
in den Werfen: »Examen critique de 
la vie de J&sus-Christ par E. Renan« 
(15. Aufl. 1866, deutich 1864) und>Exw- 
men critique des Apötres de M. Be 
nan« (1866) ausgezeichnet. Bon feinen 
übrigen, febr verbreiteten Schriften nam 
nen wir: »Discours et pan&gyriques« 
(1869, 2 Bbe.); »Les pères aposte 
liques« (3.Aufl. 1870); »Lesapologist@ 
chrötiens au II. siöcle« (2. Aufl. 
»Tertullien«e (2. Aufl. 1872); »Confe 
rences sur la divinit& de J&sus-Christe 
(2, Aufl. 1873); »Saint Cyprien 
’Eglise d’Afrique« (2. Aufl. 187 
»Cl&ment d’Alexandrie«(2.Aufl.1873 
»Origene« (2. Aufl. 1875). Gefammd 
erfchienen feine »(Euvres oratoirese 
(1869 — 74, 3 Bbe.) und »(Euyres por 
l&miques« (1874). 


Frey — Freytag. 


DU Jatob, Gchrifteler, geb.13, 
tenicng im aargauiſchen Dort Gon⸗ 
Beiuäte „sch 90. Dez. 1875 in Bern; 
Die  Rantonfchule zu Aarau, ftus 
- u eriäen a er 
ig ri ilologie und Phi⸗ 
Keep 1850 nach jeiner Rück⸗ 
in Yan Waltion des »Schweizerboten« 
nn Don feiner — in 
„sat und zum Sekretär des⸗ 
De Enählt, fonnte aber dem Staats⸗ 
fen * den er ſich hatte ausbilden wol- 
! 856 nah „lhmad abgewinnen, fiebelte 
kr —— über, wo er die Redaktion 
hierauf eine Jeitung⸗ übernahm, lebte 
368 mieber Zeitlang in Bafel und feit 
It tele Aarau, ausschließlich mit 
—— Beichäftigt. F. deffen fer 
ben cine ger Kampf ums Dafein 
dien, in der beften ſchweizeriſchen 
in rauf becichieden in feinem Genre, 
X indem IMmtatlichen Zuftänden und 
quiet HN hen open fih aufbauenden 
geedlit Tund gediegenſte. Seine 
rinnen And Lepensbilder: > Zwifchen 
Ya ud Wyen« (1858), ⸗Schweizer⸗ 
(ou »Neue Schweizerbil- 
—* 77) find Juwelen ber ſchweizeri⸗ 
ke Gitteratur. Naturwahrbeit, Friſche 
” — —* der Empfindung, 
Klarheit und Schönheit der Zeichnung fo: 
wie der Duft einer ftimmungsvollen Poe⸗ 
he wirfen bier zufammen, um bem Leſer 
den reinften Genuß zu bereiten. Lobend 
verdient auch hervorgehoben zu werben, 
dah der Verfaſſer troß feiner prefären 
Kthaltniſſe, melde ihm zwangen, ums 
Kalıhe Brot zu jchreiben, mit feinen 
Kräften Maß gehalten und fein Ta 
iemt nicht zur fchriftftellerifchen Speku⸗ 
Ition und charakterloſen Vielſchreiberei 
nigbraucht hat. 
2) friedrich — f. Greif. 
Freygtag, Guſtav, Schriftſteller, 
R. 13. Juli 1816 zu Kreuzburg in Schle⸗ 
en, Sohn eines Arztes und nachmaligen 
Sirpermeifert, befuchte da8 Gymnaſium 
uOls und trieb auf ben Univerfitäten 
u Breslau und Berlin (feit 1835) ger: 
maniftiihe Studien. Seine Verheiratung 
mit einer reichen ariftofratiichen Dame, in 
ken Haus der junge Privatdozent Unter 
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richt erteilte, feßte ihn in ben Stand, ſich 
— litterariſcher Thätigkeit zu 
widmen. 1847 gab er feine akabemiſche 
Stellung auf und zog nad) Dresben, über- 
nahm aber bald darauf in Feipzig mit 
— Schmidt die Redaktion der »Grenz⸗ 
oten«, welche er bis 1861 und von 186 
bis 1870 beibehielt. Seit dem letztge— 
nannten Jahr widmete er feine journas 
liſtiſche Thätigfeit der neugegrünbdeten 
Wohenihrift »Im Deutichen Reiche. 
Bom Herzog von Koburg 1854 zum Hofrat 
ernannt, verweilte er öfter8 an beflen Hof 
nnd verbrachte die Sommermonate meift 
auf feinem Gut in Siebeleben bei Gotha. 
1879 verlegte er feinen Wohnſitz von Leip⸗ 
zig nach Wiesbaden. Freytags Ruhm als 
Scriftfteller ift ein wohlbegründeter: er 
hat im Drama und im Roman Vorzüg- 
liches und Bleibendes geleiftet; als Kuls 
turbiftorifer nimmt er einen eriten Rang 
ein. Sein Schaufpiel »Die Valentine« 
(1846) und ganz befonders das Luftipiel 
»Die Journaliftene (1854) find höchſt 
wirkungsvolle feiftungen, letzteres barf fo: 
ar den Anjprud auf Muftergültigfeit er- 
eben ; auch das Trauerfpiel »Die Fabiere 
un. bat ein vollgültiged dramatiſches 
eprüge, nur ift der antife Stoff unferm 
Gefühl nicht mehr ſympathiſch. Fernere 
Dramen Freytags find: »Die Brautfahrt« 
ober »Kunz von ber Rofen« (1844) und 
»Graf Waldemare (1858). Don feinen 
Romanen bat befonderd »Soll und Ha: 
ben« (1855, 25. Aufl. 1880) die weitefte 
Verbreitung und ben ungeteilteften Bei: 
fall gefunden, während »Die verlorne 
Handichrifte (1864, 11. Aufl. 1880) hin: 
ter dieſem Erfolg zurücdblieb. zu 
fcheint ber a Romancyflus: »Die 
Ahnen« (1. »Ingo und Ingrabane, 1872; 
2. »Das Neft der Zaunfönige«, 1874; 3. 
»Die Brüder vom deutfchen Hause, 1875; 
4, »Marcus Könige, 1876; 5. »Die Ges 
ichwifter«, 1878; 6. »Aus einer Fleinen 
Stadt«, 1880), troß feiner weitjpurigen 
Anlage an Wertſchätzung und Beliebtheit 
mit jenem erften fonfurrieren zu wollen; 
die patriotifche und darum auch zeitgemäße 
Unterlage, auf welcher er rubt, mag aller: 
bing zu feiner Empfehlung etwas bei: 
tragen, fein innerer Wert aber liegt in 
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ber gewiſſen haften fulturgefchichtlichen Bes 
leuchtung, in der marfigen Charakteriftif, 
in ber geſchickten und ungefuchten Grup: 
pierung und in ber edlen Sprache, wenn 
auch die eriten Bände von einer gewiffen 
altertümlichen Manieriertheit nicht freizu⸗ 
ſprechen find. Bon gewifienhaftem Stu- 
dium und geſchickter, geihmadvoller Be 
handlung zeugen feine vorzüglichen Ful- 
turbiftorifchen »Bilder aus der beutfchen 
Bergangenheit« (1859—62, 4 Bbe.; 12 
Auflagen). Noch andre Werke von F. find: 
»Die Technik des Dramas (4. Aufl. 1881) 
und bie vorzügliche Biographie »Karl 
Mathy« (1869). Seine »Dramatiichen 
Werke« erichienen 1859 gefammelt in 2 
Bänden (3. Aufl. 1874). 

2) Ludwig, Dichter, geb. 3. Mai 1842 
zu Bremen, ftudierte 1863—66 in Berlin 
und Halle Philologie und ift gegenwärtig 
Dberlehrer an ber Kabettenfchule zu Lich: 
terfelde bei Berlin. Er fchrieb politifche 
Gedichte unter ben Titeln: » Preußens 
— (1865) u. »Borwärts Preußen!« 
(1867) ;>Bilder aus Oftpreußen« 638 
»Kampf und Sieg«, Kriegslieder (1870); 
»Tiberius und Tacitus« (1870), eine 
Verteidigungsichrift für Tiberius; »Jeph⸗ 
tha«, Drama (2. Aufl. 1874); »Graf 
Tanfred«, Epos (1875). Auch gab er 
verſchiedene poetiſche Überfegungen heraus. 

Fric (ipr. fritig), Anton, ſſchech. Na— 
turforjcher und Schriftiteller, geb. 1832 
zu Brag, gegenwärtig Brofeflor ber 300: 
logie an der Univerfität daſelbſt; bereifte 
Frankreich, England und Dünemarf, gab 
das illuftrierte Prachtwerk »Die Vögel 
Guropas«e (1862— 68) heraus, jchrieb 
mehreres für das »Archiv der naturwiſ— 
ſenſchaftlichen Durchforſchung des König: 
reichs Böhmen« (3. B.: »Die Fauna der 
Steinfohlenformation in Böhmen«, »Die 
Wirbeltiere Böhmens« u.a.) und verfaßte 
die populärswillenjchaftliche Schrift »Die 
Schichten der Erdrinde« fowie in beutfcher 
Sprade: »Die Eephalopoden der böhmi- 
chen Kreideformation«. 

Frida, Emil Bohuslaw (mit dem 
Pſeudonym Ja roslaw Vrchlicky) her— 
vorragender tſchech. Dichter, geb. 18. Febr. 
1853 zu Laun in Böhmen, ſtudierte Ge 
Ihichte und Spraden an der Univerfität 
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ag und verlebte hierauf zwei Jahre 
1879 —76) ala Erzieher in Oberitalien 
Modena, Livorno). Fridas eigenitei 
ebiet, auf dem er bisher auch fein Be 
ſtes geleiftet hat, iſt die refleftive Lyril. 
In diefer Richtung fchrieb er die umfang 
reihen Gedichtſammlungen: »Aus den 
Tiefen«, »Der Geift und die Welte, »Die 
Symphonien«, »Glüdsträumee, »Lieder 
und Eklogen«, »Eindrüde und Launen« 
(1880); namentlidy in ben zwei Ießtae 
nannten Werfen äußert fich Fridas gang 
Iyrijche Größe. In der erzäblenden Die 
tung ift y nicht minder fruchtbar und 
Ichrieb ſehr Wertvolles: »Epiſche Ge 
Dichter, »Mpthen« (2 Bde.), »Neue epiſche 
Gedichte« (1880), »Bittoria Colonna« 
u.a. Die Fruchtbarkeit feiner Mufe ii 
geradezu ftaunenswert und feine Kunit 
eine edle, von hohem, ibealem Flug, for: 
menprächtig und geiftreich. Als Überjeker 
verpflanzte F. im die tichechifche Poeſie die 
Werke von Victor ER (2 Bde. ir 
tif), Leconte de Lisle (»Kain«), Leopardı, 
Dante —— und⸗ Fegfeuer«) und ſiellle 
eine Jlanzvolle Anthologie der neueſten 
franzoͤſiſchen Lyrik zuſammen. Seineneue 
ſten Dichtungen End ein Epos: »Twar- 
bowöfi«, die Dichtungen: »Probleme: 
und »Berfpeftivene und die Dramen: 
» Julian Apoftatae und »Drahomira-. 
B ift gegenwärtig Sefretär der tidedi- 
hen technifchen Hochichule in Prag. 
Sridericia, 3. A. din. Hiftoriker, geb. 
1841 a Kopenhagen, ftubierte von 1868 an 
dort Gejchichte und Philoſophie und pre 
movierte1876, woraufer ſich ganz dem Stu⸗ 
dium der ältern Geſchichte ſeines Vater— 
lands zuwandte, deſſen erſte Früchte in 
Zeitichriften zerſtreut erſchienen, fo über 
»Oplösningen og Forfalden af den 
danske Adel i det 19, Aarhundrede«. 
Sein Hauptwerk aber ift: »Danmarks 
ydre politiske Historie i Tiden fra 
Freden i Lybek til Freden i Prag« 
(1876 ff.), welche von enormem Fleiß und 
ründlichem Quellenftubium zeugt. Im: 
ge biefer hiftorifchen Arbeit wurde eı 
als Affiftent an der königlichen Univerfi 
tätsbibliothef zu Kopenhagen angeftellt. 
riderif, Ehriftine, j. Chrifien. 
riedrih, Friedrich, Romanſchrift 
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— 1828 in einem Dorf 
J 

[ogk, ja, Minen, Halle und Jena 
* Ele id 


PrFI 


A Beibnm var Zeitunge eine Stellung 
ee die Same ng eines eignen 
5 feiner Öglichte. Seit 1858 aus: 
© fcbend, ang, Drüttftellerifchen Thätig- 
ir 18 er fich 1867 nad) Berlin, 

in Eiſenach und Fehrte 
Veipzig zurück. F. hat 
* e — er 
ine we; tcfelt und zeichnet fi 

Bund 1 be Phantafie in der Er: 
ie, Die arnende Kombination 
re 8 Sſychologiſche Feinheit 

er Pr — ſtehen 
öhe. ir nennen: 
a — »Des Zweiflers Um— 
Am 85 des Verräterde, »Neme⸗ 
a ki, A Borkimpfer der Freiheit«, 
DW Zu bed Minifterde, »Fromm und 
wies! Auch eine Anzahl Bände »Er: 
Shfungen« und »Humoresfen« bat er 
geröfientlicht. 
griefen, Hermann, Kreiberrvon, 
Krititer und Schriftfteller, geb. 27. Febr. 
182, ftubierte 1821—25 zu Leipzig und 
Göttingen, beffeidete dann verjchiedene 
Imter am fächlifchen Sof und 309 ſich 
1843 nad) Berggieghübel zurüd‘, wo er in 
ländlicher Abgeichiedenheit bis 1859 fei- 
nen Studien lebte. Seit 1860 fungierte 
er noch eine Reihe von Jahren als könig⸗ 
üder Hofmarſchall, ſeit 1866 als Ober: 
arihall, bis er 1873 in den Ruhe: 
md trat. Angeregt durch den Verkehr 
mit Tied, hatte er fich ſchon früb auf dem 
der Novelliſtik und fünftlerifchen Fri: 
verfucht; in fpäterer Zeit war befonders 
Sheleſpeate der Gegenitand feiner For: 
ungen. Als Ergebniſſe derfelben er: 
ienen, außer Auffägen und Abhand- 
in Zeitſchriften, die feinfinnigen 
Briefe über Shakefpeares Hamlet« 
(1864) und die »Shafefpeare -Studien« 
1874-76, 3 Bbe.). Außerdem veröffent: 
Üte er: »Ludwig Tied. Erinnerungen 
And alten Freundes« (1871). 
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Friis, Send Anbreas, norweg. 
Sprachforſcher und Geograph, geb. 1821 
in Sognbal, ftubierte zu Chriftiania Theo- 
logie und wandte ſich, nachdem er Kan— 
bidat geworben, unter Stockfleths Anlei: 
tung der lappifchen und finnifchen Sprache 
zu, machte in Yappland und Finnmarken 
Reifen und verweilte längere Zeit an ein: 

elnen Orten, 1851 erbielt er einen Lehr: 
ubl an der Univerfität Chriitiania und 
fpäter bie Profeffur für nordifche Philolo— 
ie. Die Früchte Tegte er in einer langen 
eihe von Schriften, teils Tinguiftiichen, 
teil Reifewerken, nieber. Letstere zeichnen 
fich neben wijlenfchaftliher Gründlichkeit 
durch ihre angenehm unterbaltende Form 
aus, ALS feine Hauptwerfe find hervor: 
zubeben:: »Lappisk Grammatik« (1856); 
»Lappiske Sprogpröver« (1856); »En 
Sommer i Finnmarken« (1871); »Reise 
af H. M. Kongen i Norden af Norge« 
(1873), wo %. dem König als Yührer 
edient; »Paa Bjergene«, Jagd- unb 
Tifcherbilber aus dem norwegijchen a 
ebirge (1876). Auch gab er eine Über: 
etzung ber Pfalmen und des Neuen Tefta= 
ments in lappiicher Sprade und ein »Lap⸗ 
piſch⸗ norwegifch = lateinifches Wörterbuch« 
(1879) heraus und bat fich nicht ohne Ta= 
lent auch in der Erzählung mit »Folke- 
lige Noveller« (1871) verſucht, die na= 
mentlich durch den Hintergrund und bie 
Volkstypen wirken, 

Friswell,J a Alben re ie 
fteller, geb. 1827 zu Newport in Shrop: 
ſhire, gejt. 12. März 1878 zu Begley Heath; 
Verfaſſer zahlreicher Fritifcher und Sam— 
melwerfe, Mitarbeiter an der »>Saturday 
Reviewe«, Prediger einer fanften und mil- 
den Lebensphilofophie. Bon feinen Schrif: 
ten erlebte »Thhe gentle life« (1864) 25 
Auflagen. 

ritfh, Anton, f. Frik. 

55 — Paul, ſ. Adami. 

rohſchammer, Jakob, freiſinniger 
kathol. Theolog und Philoſoph, geb. 6. 
Jan. 1821 zu Illkofen bei Regensburg, 
ſiudierte feit 1841 in Münden Philoſo— 
phie und Theologie, wurde 1847 zum Prie⸗ 
fter geweiht, habilitierte fich 1850 zu Mün— 
chen als Privatdozent für Theologie, ward 
1854 Profefjor der Theologie, trat aber 
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1855 als Profeffor der Philoſophie in die 
philoſophiſche Fakultät über. Er hatte in- 
wiichen »Beiträge zur Kirchengeichichte« 
21850) und eine Schrift: »Über den Ur: 
ſprung ber menſchlichen Seelen« (1854), 
veröffentlicht, welch Iettere 1857 in Rom 
aufden —— ur Noch mehr An 
ftoß gaben ben Jeſuiten in Rom die »Ein: 
leitung in die Philoſophie und Grundriß 
ber Metapbufif« (1858) und die Schrif- 
ten: »Über die Aufgabe der Naturpbilo: 
fophie« (1861) und »Über die Freiheit ber 
Wiſſenſchaft« (1861), bie ebenfalls ver: 
bammt wurden. Da %. den Widerruf, zu 
bem er wieberholt vom Papſt aufgefor: 
bert warb, verweigerte, wurde 1863 bie 
Sufpenfion über ihn verhängt und ben 
Theologie Stubierenden der Beſuch feiner 
Vorträge unterfagt. 
Kampf für bie Freiheit der Wiffenfchaft 
egen Firchlihe Einſchränkung uner: 
—— fort. Syllabus und Encyklika 
kritiſierte er einſchneidend in der Schrift 
»Beleuchtung der päpſtlichen Encyklika und 
des Syllabus« (2. Aufl. 1870), die Un: 
baltbarfeit bes dogmatischen Ehriftentums 
wies er in: »Das Chriftentum und die mo⸗ 
berneNaturwifjenichaft« (1868) nad), und 
das »Recht ber eignen Überzeugunge ver: 
teidigte er in einer Schrift dieſes Titels 
(1869). Der altfatholifchen Bewegung, die 
ihm als eine Halbheit erichien, ſchloß fich 
J nicht an. Spätere Schriften find: »Die 
nfeblbarfeit des Papſtes⸗ (1871); »Das 
neue Wiffen und ber neue Glaube mit 
Rückſicht auf D. Strauß« (1873); »Der 
Fels Betri in Rome (5. Aufl. 1875); »Der 
Primat Petri und des Papſtes« (1875), 
worin gezeigt wird, daß dem Apoitel Be: 
trus von Ghriftus fein Vorrang verliehen 
worden fei; »Über die religiöfen und kir— 
chenpolitiichen Fragen ber Gegenwarte«, 
Sammlung von Auffigen (1875); »Die 
Phantafie ald Grundprinzip bes Weltpro: 
zeſſes (1877); »Monaden und Weltphan⸗ 
tafie«(1878); »Über die Bedeutung der Ein⸗ 
bildungskraft in der Philoſophie Kants und 
Spinozas« (1879); »über bie Prinzipien 
der Ariſtoteliſchen Philofophie« (1881). 
Frommel, Emil, Volksſchriftſteller 
und Theolog, geb. 5. Jan, 1828 zu Karls: 
rube ald Sohn ded Malers und Galerie 


. aber feßte feinen | ( 


Frommel — Froude. 


direktors Karl F. ftubierte in Halle, Etlan 
ke und Heibelber ea a bekleidelr 
farrämter in Altlußheim bei Heibelbern, 
Karlsruhe und Barmen und wurde 1869 
als Garniſon⸗ und Hofprebiger nach Berlin 
berufen. An dem Krieg 1870/71 nahm cı 
als Feldprediger unter General v. Werder 
teil. Außer zahlreichen —— und den 
Schriften: »Aus dem Leben des Dr. 4. 
Henböfer« (1865) und »Bon der Kunß 
im täglichen Leben« (4. Aufl. 1880) bat 
er eine große Reihe von Volksſchriften (in 
mehreren Sammlungen erfchienen) ver: 
öffentlicht, die ihm wegen ihrer jchlichten 
Frömmigkeit, ihrer gefunden Sprade und 
des Föftlichen Humors einen weit geachte 
ten Namen gemacht haben. Sehr verkrai 
tet ift feine Anthologie »In drei Stufen: 
6. Aufl. 1830). Auch ift er Mitberaut: 
geber ber »Neuen Ghriftoterpe«. 
Froude (ipr. frupd), amesAntbonn, 
hervorragender engl. Hiftorifer, geb. 3. 
April 1818 in Dartington (Devonfbire), 
ber Sohn eines Geiftlichen, Tebt in Lon- 
don. Nach ausgezeichneten Stubien auf 
ber Univerfität Orford wurde ihm bert 
bie Auszeichnung einer Fellowſhip zu teil, 
und da zu jener Zeit noch das Gelch 
erforderte, daß ſolche Univerfitätäftellen 
nur von Geiftlichen befleidet werben konn⸗ 
ten, nabm er die Priefterweibe in der 
anglifanifhen Kirche. Aber ſobald die 
Geſetz —— trat er förmlich in den 
Laienſtand zurück. Gleich ſeinem Bruder 
R. Hurrel F. fand er ſich in Orford von 
dem Kreis jener Männer beeinflußt, 
welche unter der Führung von Puſey und 
dem jetzigen Kardinal Newman ( . d.) aul 
ein regeres religiöſes Leben in ber anglı- 
fanifchen Kirche drängten, aber allmäblıc 
ne Katholizismus übergingen, Der eine 
ruber wurde ein glänzendes Licht in ber 
römiſch⸗katholiſchen Kirche; ber anbreaker, 
James Anthony, jchraf auf dem betreie 
nen Weg zurüd, und feinem Buch »The 
shadows ofthe clouds« (1847) folgtebas 
feßeriiche »The Nemesis of faith« (1843 
bis 1849 in 2 Ausg). Hierauf mußte er 
feine Stellung ander Univerfität aufgeben, 
auch auf eine ihm gewordene, unter angli: 
kaniſchem Einfluß ftehende Stellung in 
Tasmanien verzichten. Er warf fi nun 
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auf Mitarbeit an »Fraser’s Magazine« 
und der religiössrabifalen »Westminster 
Review«, Aus diejer Zeit ſtammt feine 
tritiſche Arbeit »Thebook of Job« (1851). 
Ihnliher Arbeit blieb er immer ergeben, 
und viele Früchte derjelben hat er 1867 
xlammelt in ben »Shortstudieson great 
subjects« (2. Aufl. 1878, 3 — Aber 
kn Hauptwerk ift die Gefchichte der eng: 


liden Reformationgzeit: »History of 


England from the fall of Wolsey to 
the defeat of the Spanish Armada« 
(1556-70, 12 Bbe.). Eigentümlich ift 
in diefem auf umfaſſendein Urfunden: 
Mudium beruhenden Werf die verfuchte 
Ehrenrettung Heinrichs VII. Gegen 
Vatia Stuart wie gegen Anna Boleyn 
wigt er vielleicht mehr die gewandte Par⸗ 
tlhkeit des Rechtsanwalts als die fühle 
Rube des Hiſtorilers. Die ſe Studien führs 
un ihn beinahe unvermeidlich dahin, ſich 
sl mit den Itländern zu —— 
und ſein Werk »The English in Ire- 
land« (1871—74, 3 Bde.) hat im Ber: 
asigten Königreich wie auch in den Ver: 
ingten Staaten große Erbitterung ſeitens 
&r Stländer und einen lebhaften Feder⸗ 
ieg herbeigeführt. Obwohl er die Eng: 
Änder nicht von Mitſchuld an den Leiden 
Stande freiſpricht, zeigt er Doch, daß bie 
Stländer ſeibſt durch Uneinigfeit und 
Eierfucht fie mit hervorgerufen. Wäh- 
und 5. 1872 in diefem Sinn Vorträge 
n Amerika hielt, dauerte der irifche Sturm 
2en feinen fogen. Kreuzzug fort, und 
% obenerwähnte Meinungsverfchieben: 
kit der beiden Brüder gab einen bequemen 
art zu Kapızinerpredigten gegen ibn. 
3m Herbft 1874 wurde F. von der eng⸗ 
üsen Regierung nad Südafrika gefchidt, 
um über die bortigen Verbältnifje zu be 
übten. Es folgte von feiten der Regie: 
Uung der Berfuch, die ſüdafrikaniſchen Ko- 
nie durch Föderation zu konſolidieren, 
md die Einverleibung des Transvaal, 
zele er ſelbſt aber minbilligt; von ſeiten 
Amubed das Werk »Lectures on South 
Africa« (1880). Auf dem Felde der Bio: 
Fapdie bat y.geliefert: »Bunyan« (1878 
und »Caesar« (1879). Sehr origaine 

R fein Tiermärchen »The cat’s pilgri- 
age: (1870), Scheinbar ein Kinderbuch, 
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aber tiefen Humors voll. Seine neueſten 
Arbeiten find: »Reminiscences of the 
High Church Revival of 1833« (1881) 
und die Herausgabe des litterarifchen 
ar ie von Th. Garlyle (f. d.). 
rullani, Emilio, ital. Lyriker, geb. 
1808 zu Florenz, geftorben daſelbſt im No— 
vember 1879; war ber Sobn eines Finanz⸗ 
minifters des Großherzog Ferdinand IT. 
abjolvierte dad Studium ber Rechte zu 
Pifa und wurde hernach in der Avvoca- 
tura regia angeftellt. Der frübzeitige 
Berluft feiner geliebten Gattin fowie der 
feiner Mutter und feiner ſämtlichen Brü— 
ber gab feinem Gemüt und fo auch jei- 
ner Poefie eine jchwermütige Richtung; 
er ward Meijter ber Elegie, und — 
ſeiner Trauergeſänge A ben Tob gelieb⸗ 
ter Berfonen, vor allen die Kanzone »Le 
tre anime«, gehören zu ben hervorragend: 
jten Leiftungen der modernen italientjchen 
Lyrik. Die gefchmadvolle Eleganz jeines 
poetiſchen Ausdruds und die Reinheit jei- 
ner Sprache ftellen ihn unter bie Erften in 
der Reihe ber toscanifchen Dichter. Seine 
»Versi« erjchienen ſeit 1863 in 2 Aufla= 
gen, eine neue Sammlung 1874. Nicht 
minder ftarf als Liebe und Rietät verrät 
fich in Frullanis Dichtungen das Vater: 
landsgerühl. Er hatte an der Erhebung 
der Jahre 1848—49 regen Anteil genom: 
men, faß 1859 als Deputierter in der tos⸗ 
caniſchen Aſſemblee und ein Jahr ſpäter 
im italienifhen Parlament; auch andre 
eitliche und au Ehrenämter wurden 
ihm übertragen. 1865 gab er als Mit- 
glied des Stadtrat von Florenz die Ans 
regung zur Dante= eier. 

Fryrell, Anders, jchweb. Geſchichts— 
forfcher und Dichter, geb. 7. Febr. 1795 
du Heſſelkog, Sohn eines Pfarrers, geft. 

1. März 1851 zu Stodholm; ftudierte 
in Upfala Theologie und übernahm, nach 
dem er in Karlftab zum Geiftlichen ges 
weibt worden, eine Lehrerſtelle an der 
Tiergartenfchule und 1822 an der Ma: 
rienſchule zu Stodholm, beren Rektor er 
18253 wurde, febrte aber fpäter wieber 
zur Theologie zurüd und übernahm das 
PBaftorat von Sunna in Wermland, 1840 
wurde er unter die »Achtzehne der ſchwe⸗ 
difchen Afademie aufgenommen. So ein- 
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fach fein Äußeres Leben, fo reich war feine 
Schriftſtellerthätigkeit. Er verjuchte ſich 
zuerft 1819 in dem »Kalender für Da— 
men« mit einer unglaublihen Novelle 
und einigen — Gedichten, ſpäter in 
Atterboms »Poetisk Kalender« mit ei— 


nem Liederſpiel: »Wermlandsflickane« | D 


(»Das Mädchen von Wermlande). Nun 
aber warf er fidh mit ganzem Eifer auf 
bie Förderung der ſchwediſchen Sprach— 
und Geſchichtskunde, durch die er den Pa— 
triotismus wecken wollte. Seine 1824 
herausgegebene »Svensk spraklära« er: 
lebte eine Reihe von Auflagen (12. 1879). 
Bon 1847 bis zu feinem Tod hatte er je: 
bes Jahr um Befreiung von feinen Amts: 
geſchaͤften nachgeſucht, um ſich ganz ſei— 
nem Lebenswerk zu widmen, ben »Be- 
rättelser ur svenska historien« — 
zäblungen aus der ſchwediſchenGeſchichte«), 
einem Rieſenwerk, das nach und nach auf 
46 Bände angewachſen iſt (1823 —80). 
Anfangs nur Hr bie Schule berechnet, er: 
wiejen fich die Erzählungen doch bald als 
ein vortreffliches patriotifches Lefebuch auch 
für Erwachſene. Die Afadbemie gab ihm 
nad) dem 6. Band ihren großen Preis, ber 
Staat einen Jahreszufhuß und ein Reife 
ftipendium, Die Ausbeute feiner archiva— 
liihen Stubien verlieh dem Werk, das 
durch feine Weitläufigfeit, Umüberfichtlich- 
feit und feine Polemik nicht eben gewann, 
Be einen völlig andern Charakter. Sein 

alent, Far und einfach zu erzählen, bat 
ihn jedoch zu einem Bieblingstchriftfieller 
der Nation gemacht. Er hat in der Kunft, 
zeritreute Züge u einem vollen Bild zu 
geftalten, feinen Rivalen; ebenfo hat man 
in feiner Wahrheitsliebe und ber gerech: 
ten Verteilung von Licht und Schatten 
über die Denk: und Handlungsweije der 
Menſchen jeinen großen Erfolg zu fuchen. 
Seine Polemif gegen Geijer, den er den 
»Arijtofraten der Geſchichte« nannte, 
warf großen Staub auf. Von jener 
großen biftoriihen Arbeit von Zeit zu 
Seit ausrubend, gab er eine Reihe an: 
drer Werfe heraus, jo: »Kort samman- 
drag af svenska historien« (1833), 
»Handlingar rörande Sveriges histo- 
ria« (1836—40, 4 Bde.) und »Bidrag till 
Sverigeslitteraturhistoria«(1860—62, 
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9 ne in welch letzterm er gegen bie 
Phosphoriften, feine frühern Freunde, 
anfämpfte. Auch bier begegnete er vielen 
Angriffen, die er aber mit jcharfer Feder 
in zahlreichen Auffägen in litterariichen 
und biftorifchen Zeitfchriften abwehrte. 
ie Sommer bradte er gewöhnlich in 
Sunna, das übrige Jahr in Stockholm zu. 
Nach dem 46. Bande der »Berättelser: 
glaubte er feine ge erfüllt und 
ſchenkte der Eöniglichen Bibliothef im Fe— 
bruar 1881 jeinen ganzen litterarifchen 
Apparat. 
Fua-Fuſinato, Crminia, ital. 
Dichterin, geb. 5. Oft. 1834 zu Roviao, 
eft. 27. Sept. 1876 in Rom; war die 
Tochter wohlhabender israclitifcher El- 
tern, welche ein Jahr nach der Geburt des 
Mädchens nad) Padua überfiebelten, und 
ſchrieb bereits 1848, erft 14jährig, patric- 
tiiche Gedichte. 1852 gab fie ihre in Zeit: 
ſchriften und Almanachen erjchienenen Ge⸗ 
dichte unter dem Titel: »Versi e fiori« 
heraus. Entjcheidend für ihr Lebensſchic 
ſal war die Bekanntſchaft des ebenjo ſcho— 
nen wie begabten Mädchens mit dem ver: 
witweten Dichter A. Fuſinato dj. d.), mit 
welchem fie fid) 1856 vermäbhlte, nachdem 
fie zuvor, um bied zu ermöglichen, zum 
Ehriftentum übergetreten war. Sie folgte 
ihrem Gatten nad) Florenz und fubr fort, 
durch Proben ihrer ungewöhnlichen por 
tiichen Begabung die Aufmerfjamteit auf 
fih zu lenken. Eine Kanzone auf Ye 
parbı verdient unter ihren Dichtungen be: 
ſonders hervorgehoben zu werden. Mi 
einem Eyflus von »Stornelli«, welche au! 
Koften der Stadt Florenz gebrudt wur 
ben, feierte fie 1870 die Grbebung biejer 
Stadt zur neuen Refidenz des Königreichs 
An demſelben Jahr fiedelte fie mit ihrer fa 
milie nad Rom über, wo fie unter ben 
Aufpizien des Munizipiums eine böber 
Töchterſchule (die erite diefer Art im ta: 
lien) gründete und mit rühmlichem Gr 
folg bis zu ihrem Tod leitete. Von ihren 
Dihtungen erichien eine Gefamtausgakı 
1879. Bol. Molmenti, Erminia F 
ei suoi ricordi (1878). 
Fullerton (ipr. #’n), Georgiana 
engl. Romanfchriftftellerin, Tochter dei 
eriten Grafen Granville, des engliſchen Ge 
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jandten in Paris unter Ludwig Philipp, 
heiratete 1833 Aleranber %., einen Ir— 
länder, und erjchien 1844 vor ber Leſer⸗ 
welt mit dem Roman »Ellen Middle- 
ton«, welhem 1847 »Grantley Manor« 
iolgte. 1846 trat fie zum Fatholifchen Bes 
tenntnis über, und ſeitdem bat fie ihre 
sier dem Bemühen gewidmet, andre 
zum nämlichen Schritt zu bewegen, oder 
sch ſich vorzugsweiſe an die Gläubigen 
gewandt. Die lange Reihe 2 er Schriften 
ixsinnt mit »Lady Bird« (1852), ſetzt 
i6 fort mit: »Laurentia« (1861), »Too 
range not to be true« (1864), »A 
sormy life« (1867), >Mrs. Gerald’s 
niece« (1871), >Seven stories« (1873) 
und wird von Zeit zu Zeit von erbaulichen 
Liograpbien begleitet. Auch einen Band 
Edichte hat fie herausgegeben: »The 
Gold-digger, and other verses«(1872). 
‚a England felbft hat fie nur einen be- 
ränkten Lejerfreis; Ausländer, bem 
miſch⸗ latholiſchen Glauben zugeneigt 
und durch manches in dem vorherrſchen⸗ 
den litterarifchen Charakter Englands ab: 
open, haben ihr eine gewijie Berühmt: 
beit verſchafft. Die meiften ihrer Ro— 
mane erſchienen auch in deutſchen Über: 
ungen. 

Furnivall, Frederid James, engl. 
Stterarbijtorifer, geb. 4. Febr. 1825 zu 
Fobam in Surrey, wurbe Rechtsanwalt, 
Seoß fih dann aber dem Kreis der >chrift- 
isen Sozialiftene an, welde in freifin: 
miger Richtung die Löſung der Arbeiter: 
age in die Hand nahmen und zur höhern 
Bildung der Arbeiter das Working Mens’ 
College ins Leben riefen.. An letzterer 
Anftalt wirkte ð über zehn Jahre, wandte 
ih dann dem Studium altengliſcher Lit⸗ 
atut zu und erwarb ſich durch Grün: 
u, Be u Geſellſchaften (1864 
xt Earley English Text Society, 1868 
&erChaucer Society und Ballad Society, 
1574 ber neuen Shakespere Society) 
und Heraußgabe zahlreicher alter Drude 
unb jeltener Bücher große Verdienfte. Bon 
kinen Schriften nennen wir: »Saint- 
Graal,, the history of the Holy Graal« 
1861-63); »The Babees book, or Man- 
sers and meals in olden times« (1868) 
seht der Fortſetzung: »Queen Eliza- 
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beth’s academy etc.« ( 869) und>Shake- 
— England« (1877 —78). Bor 

Sichtigfeit iſt auch feine Fakſimilerepro— 
duktion der Quartausgaben Shakeſpeares 
mit Einleitungen, wovon die beiden Edi: 
tionen des »Hamlet«, »Love’s labour’s 
lost« und »The merchant of Venice« 
erſchienen find. 

Fuſinato, Arnoldo, ital, Dichter, ges 
boren im Dezember 18173 u Schio im Gebiet 
von Vicenza, ftubdierte die Rechte zu Padua 
und ließ fi dann in feinem Heimatsort 
als Rechtsanwalt nieder. Seine äußerſt 
glüdliche Begabung verriet fich in humo— 
riftifchen Poefien, nicht felten auch poli= 
tiichen Inhalts. Während eines Aufent: 
balts zu Wien 1847 nahm er an einem 
Gelage teil, welches junge Offiziere ber 
italienischen und er Leibgarde 
veranftalteten, und entflammte bier durch 
den Vortrag eines patriotijchen Gedichts 
feine heißblutigen Freunde und Landsleute 
jo jehr, daß es zu politifchen Kundgebuns 
gen der —— kam, welche eine 
olizeiliche Unterfuchung nach ſich zogen. 
R entrann nur infolge eines Mißver— 
tändnifjes den Verfolgungen ber Behörde, 
und als das Mißverſtändnis fich aufger 
flärt, war die Revolution in Stalten aus: 
gebrochen, in welcher F. fich hervorthat, 
zunächit ald Kommandant eines von ihm 
und feinem Bruder angeworbenen Batail- 
lon3 von Freiwilligen, welches bei Monte: 
bello und Vicenza fümpfte, dann als Ver: 
teidiger des blodierten Venedig und als 
Dffizier in den Reihen der Alpenjäger. 
Während der Belagerung ließ er ſich zu 
Venedig mit der Gräfin Anna Eolonna 
von Gaftelfranco trauen, mit der er bernach 
zu Gajtelfranco lebte, die er aber jchon 
nad zwei Jahren durch den Tod verlor. 
Gr fuhr fort, zum Teil unter den Pſeu— 
donymen FraFuſina und Don Fuſo, 
Gedichte jowohl Humoriftiihen als aud) 
romantiichen Inhalts (Balladen) in den 
— zu veröffentlichen, die ihn zum 

ara, de3 Publikums madten und ge: 
fammelt in einer illuftrierten Prachtaus— 
gabe 1853—54 erſchienen (neu aufgelegt 
864 und 1868 und wiederholt in billi- 
gen Ausgaben nacgedrudt). 1856 ver: 
mäblte er ſich mit der Dichterin Erminia 
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Fuä (f. d.). 1865 ging er mit feiner Fa⸗ 
milie nad) $lorenz, wo erbas Teatro delle 
loggie errichtete, und 1870 nad) Rom, 
wo er das Amt eines »Capo revisore« 
der Stenographen bes Parlaments über: 
nahm. Seine lebte Bublifation waren 
die »Poesie patriotiche inedite« mit 
Illuſtrationen (1870). Ein Kabinett: 
ſtück ſcherzhafter Poeſie ift Fuſinatos 
Schilderung flotten Studentenlebens: 
»Lo studente di Padova« (mitgeteilt 
aud in Heyie® »Antologia italiana«). 

Fuſtel De Coulanges (ipr. füntät dö tu» 
langid), Numa Denis, franz. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 18. März 1830 zu Paris, 
war ſeit 1861 Profeſſor an der Fakultät 


Fuſtel de Coulanges — Galen. 


ber Wifjenfchaften zu Straßburg, folgte 
1870 einem Ruf an die Normalidule 
u Paris und wurde 1871 an Guizott 
telle zum Mitglied des Inſtituts er 
nannt. Er verö . außer einem 
»Mö&moire sur l’ile de Chio« (1857) das 
vielgelefene, von ber Akademie gekrönt 
Bud) »La cit& antique; &tude sur le 
culte, le droit, les institutions de la 
Grece et de Rome« (1864,83. Aufl. 1880) 
und ben eriten Teil einer »Histoire des 
institutions ig de l’ancienne 
France« (2. Aufl. 1878), welche die rö: 
mifche, germanifche und merowingiſche 
Periode umfaht und ebenfalls einen Bra 
der franzöfifhen Akademie bavontrug. 
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Gaboriau (ipr. io), Emile, franz. 
Nomanichriftiteller, geb. 1835 zu Saujon 
ig Niedercharente), get. 29. Sept. 

873 in Paris; follte Kaufmann wer: 
ben, wandte fi) dann ber Yitteratur zu 
und debütierte als Schriftiteller, indem 
er für Feine Barijer Blätter fchrieb. 
1866 wurde er jtändiger Chroniqueur bes 
»Pays«, in deſſen Feuilleton auch fein 
Eritlingsroman: »Le proces Lerouge«, 
erihien, mit dem fein Glüd jo gut wie 
gemacht war. Bon feinen jpätern Roma— 
nen nennen wir: »Le crime d’Orcival« 
(1867), »Monsieur Lecog« (1869), 
»Les esclaves de Paris« (1869), »La 
vie infernale« (1870), »L’argent des 
autres« (1874) zc., Die ihn zu einen ber 
beliebtejten Unterhaltungsichriftiteller der 
Gegenwart madten. ©. verjtand es na: 
mentlich, Stoffe, wie fie Kriminalprozef: 
jen zu Grunde liegen, entjprechend zu ver: 
werten, und zeichnete fich durch die ein— 
gehendſte Kenntnis des ganzen Organis- 
mus der franzöfiichen Polizei aus. Seine 
Nomane erihienen auch in beutjchen 
überjeßungen. 

Gagneur (ipr. ganjör), Louiſe, geborne 
Mignerot, franz. Schriftitellerin, geb. 
1832 zu Domblang (ur), wurde zum 
Teil im Klofter erzogen und veröffentlichte 
im Alter von 18 Jahren eine Brofchüre 


über Arbeiteraffogiationen, welde bie 
Aufmerkfamfeit ihres Landsmanns, bes 
Abgeordneten WIabimir®.,erregte und 
ihn beftimmte, um ihre Hand zu bitten. 
Durd ihren Gemahl in ıbren litteraris 
ſchen und philoſophiſchen Befchäftigungen 
ermutigt, veröffentlichte fie nun (anfangs 
in der »Preſſe«) eine Reihe von Roma: 
nen, meiit mit antiflerifalen und fozia- 
liftiichen Tendenzen, die ihr einen bedeu— 
tenden Ruf verichafften. Wir nennen: 
»Une expiation« —— »Une femme 
hors ligne« (1861); »Un drame £lec- 
toral«e (1863); »La croisade noire« 
1867) »Le calvaire des femmes« 
(1867 ‚dem fich »Lees Reprouv6s« (1867 ) 
ergänzend anſchließt; »Les forcäts du 
mariage« (1869); »Les crimes de l’a- 
mour« (1874); »Les droits du mari« 
(1876), welch legteres Werk unter ber 
Regierung vom 16. Mai nicht öffentlich 
ver sch werden durfte. ö 
Galen, Philipp (Pſeudonym für 
Ernſt Philipp Karl Lange), Roman- 
fchriftfteller, geb. 21. Dez. 1813 zu Pott: 
dam, wo fein Vater als Föniglicher Hof 
wundarzt angeftellt war. Schon im 16, 
Jahr ald Gymnaſiaſt in Potsdam belletri 
ſtiſch thätig, ftudierte er noch am Friedrich 
Wilhelms: Inftitutzu Berlin Medizin( wo: 
beier ſich beſonders auf Piychiatrifverlegte 
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eine BWiffenfchaft, die er in feinem bekann⸗ 
ten, in alle Sprachen überfegten Roman 
‚der Irre von St. James« 1854 populär 
su verwerten wußte), trat als Kompanie: 
gitutgus in die preußifche Armee, machte 
ald ſolcher denn Feldzug in Schleswig mit, 
begab fih Hierauf wiederholt auf 55 
nahallen möglichen Gegenden und ließ ſich 
1578 als Oberftabsarzt penfionieren. ©. 
it einer der dem beutjchen Leſepublikum 
befannteften und fruchtbariten Roman: 
Ihritftellerz; feine Stärfe berubt in ber 
xihidten Anlage und ber fpannenden 
Intwidelung verjchlungener Fäden; auch 
die Jeihnung von Sitten und Landſchaf⸗ 
ten gelingt ihm teilweije vortrefflih. Wer 
nicht tiefere Probleme und Ideenreichtum 
(uht, findet in feinen (über 30) umfang: 
trihen Romanen eine angenehme, unter: 
baltende Lektüre; ber Verfaſſer hat die mei: 
den Begebenheiten und Scidjale feines 
ögnen vielbewegten Lebens darin nieber: 
gest. Seine »Gefammelten Schriften« 
8768) umfafien 46 Bände; dazu 
Fb jeither noch gefommen: »Der Löwe 
u Yuygerne (1869); »Der Friebensengel« 
(1870); Friedrich in Rheinsberge (1871); 
» Irene bie Träumerin« (1873) ;> Der Alte 
sem Berge« (1873); »Der Raftelbindere 
(1874); »Der Einfiedler vom Abendberg« 
11876); »Die Mofelniree (1877); ⸗Frei 
som Yoche (1878); ⸗2Auch die Sterne 
fonnen reven«e (1879); »Die Fürftendie- 
ner« (1880) ıc. 
er Antonio, ital., meift eng 
fiich ſchreibender Schriftfteller und Publi- 
an, geb. 4. Nov. 1810 zu Parma, pie 
mentehiher Abkunft, bat ſeit mehr als 
3) Jahren feinen ftändigen Wohnfig in 
England (hervorragender Mitarbeiter ber 
»Zumes«) und lebt jett zu Llandogo in 
Sales. Schon im 19. Jahr konnte er fich 
um die Profeſſur des Griechischen an der 
Uniorfität Parma bewerben; bald aber 
ieı Die aufftändifchen Bewegungen in Mit: 
kefitalien verflochten, wurde er 1831 ver: 
Saftet, dann verbannt und führte nun 
am eben in Frankreich, Eorfica, 
Diakta, Nordafrika und den Vereinigten 
in von Rordamerifa, bis er ſich 
1538 in London feftfete, wo er 1843 bie 
Prefefur der italienifchen Litteratur am 
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Univerfity College erhielt. Als Freiwil- 
ligen in Karl Alberts Heer ſah man ihn 
1848 in Norbitalien, von wo ibn der K- 
nig als Gejchäftsträger beim Reichsver— 
wefer nad) Frankfurt ſandte. Bei dem 
2. bes deutſchen Barlaments eilteer nach 
om, wohnte dem Untergang ber kurz— 
lebigen Republik bei und fehrte 1851 nad) 
England zurüd. Bon Cavour 1854 wie: 
ber nach Piemont gerufen, jaß er zwei 
Sabre hindürch im ſardiniſchen Parla— 
ment, kehrte barauf (1856) nach England 
urüd, wandte ſich 1859 von neuem nad) 
talien und war biß 1863 bafelbit als 
Barlamentsmitglied fowie als Bericht: 
erftatter der »Times« thätig. In ber 
legtern Eigenfchaft hat er die letzten 18 
Sabre zugebracht, als einfichtsvoller Beob⸗ 
achter von Ereignilfen und Zuftänden, 
mit befondern Sendungen nad) den Ber: 
einigten Staaten, Dänemark, Deutſch— 
land, ber Schweiz, Stalien, Spanien, 
Weftindien, Griechenland ‚, Portugal und 
Südamerifa. 1874 begleitete er den Kö: 
nig von Italien nah Wien und Berlin. 
Auch Leitartikel für die »Times« bat er 
geliefert. Seine Arbeiten in Buchform 
(unter dem Pſeudonym Mariotti) find: 
»Italy past and presente( 1841); »Oltre- 
monte ed Oltremare, canti di un pel- 
legrino«(1844); »Italyin —2*688 
»Ihe Black gown papers« (1850); 
»Scenes from Italian life« (1851); »Fra 
Dolcino and his times« (1853); »His- 
tory of Piedmont« (1854, aud) italie: 
nijch 1856); »Castellamonte, an auto- 
biographical sketch« (1856); »Country 
life in Piedmont« (1859); »The inva- 
sion of Denmarcke (1865); ferner un 
ter feinem wirflichen Namen: »The pearl 
of the Antilles« (1867; nicht mit einem 
ra und beinahe gleichzeitigen 
Bud von W. Goodman zu verwechſeln); 
»Italy revisited« (1874); »Two years 
of the Eastern question« (1877); » The 
pope and the king« (1878, 2 Bde.) und 
als das neuefte Werf des immer noch rü— 
ftigen Mannes: »South America«(1881). 
Galton (ipr. gäptt'n), Krancis, engl. 
Reifender und Schriftjteller, geb. 1822 zu 
Birmingham, Enfel bes berühmten Eraf- 
mus Darwin, lebt in London. Er ft 
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bierte Medizin in feiner Vaterſtadt, dann 
in London, promovierte in Cambridge 
unb begann feine Entdeckungsreiſen 1846. 
Zuerſt wanbte er ag Nordafrika, 
dann feit 1850 von der Walfiſchbai aus 
ind Innere von Sübafrifa und berich 
tete darüber in dem Buch »Narrative of 
an explorer in tropical South Africa« 
(1853). Er erhielt dafür die goldne Denk: 
münze ber Geographiſchen Gejellichaft, 
an deren Arbeiten er fortan regen Anteil 
nahm. Neben rein wiſſenſchaftlichen Ar: 
beiten veröffentlichte er; »Heredi 
enius, its laws and consequences« 
1869), fein ——— »English men 
of science, their nature and nurture« 
(1874); »Art of travel, or shifts and 
contrivances in wild countries« (5. 
Aufl. 1872) u.a. Er ift Mitglied vieler 
gelehrter Gefellichaften. 
arcia Gutierrez, Antonio, fpan. 
dramatifcher Dichter, geb. 1812 zu Chi⸗ 
clana in der Provinz Cadiz, betrieb erjt 
Er Zeit medizinische Studien, warf 
ich dann auf die Poeſie und errang 1836 
mit feiner Tragödie »El Trovador« (die 
fpäter den Stoff zu der befannten Oper 
von Verdi bergab) einen ungebeuern Er: 
folg. Bon feinen folgenden Stüden fanb 
nur »El encubierto de Valencia« an: 
nähernden Beifall, während die Tragddien 
»Elpage«und »LacampafadeHuesca« 
troß bedeutender Schönheiten ziemlich alt 
aufgenommen wurden. Verſtimmt bier: 
über, fiedelte er nad) Amerika über und 
fehrte erjt nach mehreren Jahren in die 
Heimat zurüd, wo er nun feine Thätigfeit 
als dramatifcher Dichter fortjeßte. Gegen: 
wärtig ijt er Direktor des archäologiſchen 
Mufeums von Madrid. Garciag drama: 
tiſche Schöpfungen zeichnen fich der Mehr: 
zahl nad) * großartige Konzeption, 
ſchöne Sprache und dramaliſche Kraft aus 
und ſind ſehr populär geworden. Die be— 
deutendern darunter erſchienen geſammelt 
1866 in Madrid. Auch hat man von ihm 
2 Bänbe lyriſcher Dichtungen Luz y ti- 
nieblas«, 1861). Seit Jahren ſoll er an 
einem Eros über die Eroberung Mexikos 
arbeiten, von bem bis jet Bruchſtücke be— 
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Gartia y Teffara, Gabriel, ſpan 
ir und Bublizift, geb. 16. Juni 1817 
gu evilla, geft. 19. Febr. 1875 in Mu 

rid; ftudierte die Rechte, war feit 1839 
als politiicher Schriftiteller für verſchie 
dene Zeitungen thätig und wurde jpäter 
zum bevollmädtigten Minifterrefibenten 
in ben Vereinigten Staaten von Nord 
amerifa ernannt, von wo er jedoch im 
folge von Anfeindbungen aller Art bald 
nad) Europa zurückkehrte. Unter jeinen zer⸗ 
ftreuten Gedichten gilt das leider unvol: 


tary | endete »Un diabla mas« für eins feiner 


gebanfenreichften und fchönjten. Seine 
politiihen Schriften zeichnen ſich durch 
Scharfſinn aus. 
arnett, Richard, engl. Dichter und 
Schriftſteller, geb. 27. Febr. 1835 zu Lich: 
—— wurde durch Vermittelung ſeines 
aters, ber eine hoͤhere Beamtenſielle anı 
Britiſchen Muſeum bekleidete, Hilſe 
bibliothefar an dieſem Juſtitut, wo er ſeit 
1875 Borfteher der großen Lejehalle if. 
Seine Dichtungen wie feine wiſſenſchaft 
lihen Aufſätze ftehen in Zufammenbang 
mit feinen antiquariſchen und litterarbifte: 
triijchen Neigungen. Es erſchienen von ihm 
»Primula«, Iyrifche Gedichte (1858); >Ic 
in Egypt, and other poems« (1859) 
»Poems from the German« (1862) 
»Idylis and epigrams« (1869). Außer 
dem veröffentlichteer: »Relics of Shelley: 
(1862), eine Sammlung von poetiſche 
Fragmenten biefes Dichters, die er jelb 
aufgefunden hatte, jowie eine »Selectioı 
from Shelley’s poems« (1880) und ga 
die »Philological essays« feines Ba 
ters (1859) heraus. Er ift auch Mitar 
beiter vieler Zeitichriften fowie der große 
»Encyclopaedia Britannica«. 
Garretfon, Sames Edmund, em< 
liſch-amerikan. Schriftiteller, geb. 1828 3 
Wilmington im Staate Delaware, geger 
wärtig Profeſſor der Mebizin an der Um 
verjität von Pennſylvanien in Philade 
phia; fchrieb unter dem Pfeudonum Joh 
Darby: »Odd hours ofa physician 
»Thinkers and thinking«e und »Tw 


thousand years after«. Seine wiſſe 


ſchaftlichen Werfe werden in mebizinifch: 


fannt geworden find, die ein Meijterwerk | reifen jehr hoch gefchätt. 


erwarten lajlen. 


adeoigne, Caroline Leigh, eny 
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Schriftftellerin, geb. 2. Mai 1813 zu 
Dale Barf, die Tochter ded Parlaments: 
mitglieds John Smith, heiratete 1834 
den General G. hr eriter Roman war: 
Temptation, or a wife’s perils« 
(1839); e8 folgten: »The school for 
wivese (1839); »Evelyn Harcourt« 
( —83 »The next door neighbours« 
(155); »Dr. Harold« (1865); »Dr. 
Harold’s note-book« (1869). Auch Ge- 
dichte und Kinderbücher bat fie geichrieben. 

Gaöfell (ipr. gas), Elizabeth Clag— 
born, berühmte engl. Schriftitellerin,, ge- 
beren 1822 in Ghelfen, einer Vorſtadt 
von London, geft. 12. Nov. 1865 zu Alton 
in Hampſhire. Die Tochter des Geiftlichen 
®. Stevenion, heiratete fie 1832 den unita= 
rigen Prediger William ©. und nahm 
ihren Wohnfig in Mancheſter, wo fie ſich 
große Bertrautbeit mit dem Leben ber 
Arbeiterflafien erwarb und bei Berbefie: 
tungsverfuchen thätigen Beiftand leiftete. 
Rabdem fie die erjten 16 Jahre ihrer Ehe 
in häuslicher Thätigfeit, verbunden mit 
Armenpflege, verbracht, trat fie anonym 
mit bem Roman »Mary Barton« (1 
auf, welcher aus bem Volksleben gegriffen 


war und die Rotwenbdigfeit von Reformen | ( 


‚beribat. Er erregte ungeheures Auffehen 
and rief warme Sympathien, aber aud) 
köhaften Tadel hervor. Es folgten: »The 
Moorland cottage«; »Ruth«; »North 
and South«; > ord« (welches für 
ihr beftes Werk gehalten wirb); »Sylvia’s 
lovers«. Ihr plöglicher Tod unterbrad) 
- —— and daughters«, welches 
damals Tieferungsweije im »Corn- 

hill ine« erſchien. Auch für bie 
»Honsehold words« hat fie viel gearbei- 
tet, Noch jei ihr biographiiches Werf »The 
kife of CharlotteBronte«(1857 Jerwähnt. 
Gadparin (ipr. äng), 1) Agénor, 
Grafvon, franz. Politifer und Schrift: 
Reller, geb. 10. Zuli 1810 zu Orange, geft. 
14 Mai 1871 in Genf; Sohn bes che 
maligen Minifters Adrien ©. (geſt. 1862), 
war zuerft Kabinettächef im Minifterium 
es Vaters, dann Berichterflatter ber 
näfommilfion im Staatsrat und 

wurde 1842 in die Kammer gewählt, wo 


@ namentlich für die Menjchenrechte der 
zen in die Schranken trat. In ber 
Ehriftftellerlegilon. 


Politik der Fonfervativen Richtung zuge 
tban, verfocht er biejelbe durch Wort und 
Schrift, wurde zu gleicher Zeit nicht müde, 
bie Korruption und Beitechlichfeit bei Be— 
ſetzung öffentlicher Stellen zu befämpfen, 
und juchte namentlich auch als eifriger 
Proteſtant für Einführung des Prinzips 
ber Religionsfreibeit zu wirken. ©. war 
ein etwas myſtiſch angehauchter, aber 
ehrenwerter und unabhängiger Charafter. 
Von feinen Schriften nennen wir: »Es- 
clavage et traitö« (1838); »Intör6ts 
generaux du protestantisme frangais« 
(1843); »Les Etats-Unis en 1861« (2. 
Aufl. 1862); »La famille, ses devoirs, 
ses joies et ses douleurs« (3. Aufl. 
1865, deutſch 1870); »La libert& mo- 
rale« (1868, 2 Be.) und »La France, 
nos fautes, nos p£rils, notre avenir« 
(1872), worin er jeinen Landsleuten nad) 
dem Krieg einen wenig jchmeichelbaften, 
aber beito wahrbeitsgetreuern Spiegel 
vorhielt, nachdem er vergeblich gegen ben 
Krieg geichrieben. Nach feinem Tod er: 
ſchienen noch: »Innocent III. Le siege 


) | apostolique. Constantin« (1873); »Lu- 


ther el VI. siecle« 
1873). 

2) BalerieBoiffier, Gräfin von, 
Gattin des vorigen, geb. 1813 zu Genf, 
bat fich als Schriftftellerin gleichfallg einen 

eachteten Namen erworben. Bejonders 
ae die Berirrungen ber religiöfen Se: _ 
tiererei an ihr eine heftige Gegnerin, doch 
ift fie jelbit von ultraproteftanttichem Zelo⸗ 
tismus nicht freizufprechen. Zwei ihrer 
Schriften, darunter»Lemariageaupoint 
de vue chrötien« (3. Aufl. 1853, deutſch 
1844), erhielten einen Preis ber Akademie. 
Außerdem find zu erwähnen: »Un livre 
pour les femmes mari6es« (2, Aufl. 
1852); »Les corporations monastiques 
au sein de protestantisme« (1855, 2 
Bbe.);»Leshorizons prochains«(7.Aufl. 
1872, deutſch 1864); »Les horizons c&- 
lestes« (8. Aufl. 1868); »Vesper« (4. 
Aufl. 1863, deutich 1865) ; » Lestristesses 
humaines« (4. Aufl. 1864, deutſch En: 
»La bande du Jura« (1864—65, 4 Bbe.); 
»Au bord de la mer« (1866); >A tra- 
vers les Espagnes« (1868) u. a. 

Gaßmann, Theodor, Bühnenbichter, 
47 


a reforme au 
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geb. 23. April 1828 zu Braunfchweig, 
geit 3. Dez. 1871 in Hamburg; war ber 
ohn eines Schaufpielerd, beſuchte das 
Gymnaſium bafelbft, bekleidete dann eine 
Stelle in einer Hamburger Buchhandlung, 
bis er fih nad fünf Jahren ausſchließlich 
ber Schriftitellerei widmete. Unter jeinen 
eig und bühnengewandten Stüden fan- 
en das —— »Die Blumengeiſter« 
(1856), das Volksdrama »Die Juden in 
Worms« (1859), die Luftipiele: >» Daslaute 
Geheimnis« (1869) und »Schwaben- 
ftreiche« (preisgefrönt, 1871), endlich das 
Weihnachtsſpiel »Der Märchenkönig« und 
mehrere Poſſen und Blüetten allgemeinen 
Beifall, Auch die Reuterfhen Romane 
brachte G.indramatiicher Bearbeitung auf 
bie Bühne. Publiziſtiſch bethätigte er ſich 
namentlich in ber»Reform« durch Kunſtkri⸗ 
tifen, Eſſahs ac. Eine Sammlung jeiner 
Luftipiele erfchien 1865 in 2 Bänden. 

Gath, ſ. Townſend. 

Gatty, ri tet, engl. Schriftitelle- 
rin, geb. 1809 zu Burnham in Ejier, geftor- 
ben im Oftober 1873 zu Ecclegfield; war 
bie Tochter des Geiftlihen Scott (Schiff: 
kaplan an Bord bed Victory, in deſſen Ars 
men Nelſon bei Trafalgar ftarb) und bei- 
ratete 1839 den Pfarrer X. ©. Sie trat 

uerft als Schriftitellerin auf mit »The 
airy godmothers, and other tales«. 
Bon ihren folgenden Schriften find befon- 
ders die vortrefflichen, durch liebevoll ein= 
gehende Kenntnis der Natur aus eh 
neten »Parables from nature« (1855 — 
1871, 5 Bde.) zu erwähnen. Außerdem bat 
fie viele Augendfchriften fowie dad » Aunt 
Judy’s Magazine« (jeit 1866) und, ge- 
meinfam mit ihrem Gatten, »Wolf’s tra- 
vels and adventures« herausgegeben. 

Gautier (pr. gotieh), Theophile, 
franz. Dichter und Kuniifritifer, geb. 21, 
Aug. 1808 zu Tarbes, gejt. 23. Dit. 1872 
in Neuilly * Seine; war anfangs Ma— 
Ver, wandte ſich dann der Litteratur zu, bes 
teiligte fich auf feiten der Romantiker leb- 
haft an dem Kampf gegen bie alte Schule 
und ward Mitarbeiter an verjchiedenen an: 
geſehenen Zeitichriften, namentlich an ber 
»Presse«, am »Figaro«, am » Artiste«, 
an ber »Revue de Paris« zuletzt (jeit 
1856) am offiziellen »Moniteur«, Da. 
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neben unternahm er große Reifen durh 
faft alle Länder Europas. ©. genieht das 
Anjehen eines ausgezeichneten Novelliften 
und eines Lyrikers eriten Ranges; er wurde 
der Stifter einer eignen Schule, als deren 
nambafteite Anhänger Ch. Baudelaite, 
Paul Saint: Victor und TH. de Banville 
zu nennen find. Seine »Premieres pot 
sies, 1830—45« erichienen gefammelt zu: 
lett 1873 ; dazu famen 1863 bie »Po&sies 
nouvellese (Gejamtausgabe 1875, 2 
Bde.). Von feinen Novellen nennen wir: 
»Les Jeune-Francs, romans gogue- 
nards« (1632): »Mademoiselle deMau- 
pin« (1835), eins der glänzendſten, aber 
auch jittlich anſtößigſten Erzeugniſſe der 
neuern franzöfiichen Litteratur; »Fortu- 
nio« (1838); »Une larme du diable: 
(1839); »La peau de tigre« (1852, 3 
Bde.); »Jettatura« (1857); »Le capi- 
taine Fracasse« (1863, 2 Bbe.); » 
belle — (1865); >Spirite« (1866) 
u. a., zum Teil gefammelt unter dem Ti 
tel: »Nouvelles« (11. Aufl. 1874). Ganı 
beſonders ausgezeichnet war ©. auch alö 
Reifefchriftiteller, jo in den anziehenden 
und, wie jeine Novellen, oft aufgelegten 
Schilderungen feiner Reifen in Spanien: 
»Tra los montes« (1843), in Jalien: 
»Loin de Paris« (1852), in ber Türkei: 
»Constantinople« (1853), in Rußland: 
»Tresors d’art de la Russie<(1860—6}) 
und »Voyage en Russie« (1866). Aus 
jchrieb er den Text zu mehreren großen 
pantomimijchen Balletten und einige fleine 
Theaterftüde, welche 1872 gefammelt er: 
jhienen. Seine Kritik war geiftreich-Ipru: 
belnd, aber (namentlid in der jpätern 
Epoche) blafiert und allzu nachfichtig; in 
ber Kunftkritif fteht er, wenigftens was die 
Beichreibung betrifft, geradezu unerreict 
ba. Seine Theaterrezenfionen für bie 
»Presse« und den »Moniteur« erſchienen 
gefammelt unter dem Titel: »Histoire de 
l'art dramatique en France depuis Ö 
ans« (1859, 6 Bbde.). Außerdem find von 
jeinen Werfen noch 5 erwähnen: »Les 
grotesques« (3. Aufl. 1856), Charafte: 
riſtik von Schriftitellern des 16. und 17. 
Sabrh.; »Histoire du romantisme, 
1830—68« (3. Aufl. 1877); »Honore de 
Balzac« (1858); »Mönagerie intime« 


Gayette- Georgen? — Geer. 


(1869), eine Art Autobiographie, und 
»L’Oriente (1877, 2 Bbe.). Val. Fey: 
deou, G.; souvenirs intimes 
(1874); Beraerat (Gautiers Schwieger: 
john), Th. G.; entretiens, souvenirs, 
eorrespondances (1878). 
Gayette-Georgend, Jeanne Marie 
von, deutſche Schriftftellerin, geb. 11. Okt. 
1817 zu Kolberg als Tochter des Majors 
v. Gapette, verlebte ihre Jugend in Bres⸗ 
lau und Hirſchberg, vermäblte fich fpäter 
mit dem Pädagogen Jan Daniel Geor⸗ 
aens, mit welchem fie 1856—63 in Wien 
eine Anftalt für geiſtesſchwache Kinder 
kitete, und bat ſeit 1867 ihren Wohnfik 
in Berlin. Die meiften ihrer Schriften 
haben eine päbanogifche Tendenz oder die⸗ 
zen in verfländigem Sinn ber Frauen 
frage. Die bauptjächlichiten find: Bilde⸗ 
werfftatt,alö Arbeitsübung für die Jugend 
inSchule und Hause —— 2Bde.), 
die Schulen der weiblichen Handarbeit« 


Aufl. 1877), ⸗-Familienſpielbuch⸗ 
0) alle drei in Verbindung mit ihrem 


Gatten; »Unfre junge Mädchenwelt. Eine 
balerie Iebender Bilder« pen bie 
hide frauenemanzipation); »Marimus 
ar bed —— von ——5 
Seralpäbagogiiche Kartond« ; 
de grauen in Erwerb und Berufe 
a »Der Geift des Schönen. Prak— 
the Aſthetik für die Frauenwelt« (3. Aufl. 
186); »Bom Baum der freien Erfennt: 
nid: (1874); »Brevier ber Konverjation« 
(1879), Bon ihren Romanen und Novel: 
im erwähnen wir: »Elifenhofe (1844); 
sermione« (1845); »Bincenza« (1847); 
»Suca Sanfelicee (1850); »Jalobãa von 
Selland« (1860, 2 Bde.) und ⸗Sich jelbit 
mbert, Ein Mäbchenroman« (1873, 2 
Üe). Auch »Gedichtee (1850) hat fie 
deröffentlücht, 

debhari, Smile, franz. Schriftiteller, 
x. 19, Juli 1839 zu Nancy, bejuchte 
teslycum daſelbſt, vervollftäindigte dann 
Kine Studien auf der Ecole francaise 
wätken und wurbe 1860 Profeſſor ber 
wilandiſchen Pitteraturen an der Fafultät 
m Ranch, Seine zahlreichen Schriften 
Klenhten meift die poetifche und Fünfte 
krülche Seite der antifen Kultur, fo: 
%e »Histoire du sentiment po6tique 
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de la nature dans l’antiquit& grecque 
et romaine« (1860), »Praxit£le; essai 
sur l’histoire de l’artetdu göniegrees« 
(1864), »Essai surla peinture degenre 
dans l’antiquit&« (1868) x, während er 
in andern Urfprung und Wefen ber Re 
naiffance, ihren Zufammenbang mit der 
Kultur des Altertums und ihren Einfluß 
auf bie folgenden Zeiten zum Gegenftand 
feiner Unterfuchungen machte. Hierher ge: 
bören: »Les historiens florentins de la 
renaissance et le commencement de 
l’&conomie politique etsociale« (1875); 
»Rabelais, la renaissance et la r&- 
forme« (1876); »De l’Italie. Essais 
d’histoire et de ceritique« (1876); 
»L’honnötet& diplomatique de Machia- 
vel«e (1877); »Les origines de la re- 
naissance en Italie« (1879). 
Gebler, Karlvon, Geſchichtſchreiber, 
geh 1850 zu Wien, geft. 7. Sept. 1878 in 
raz; ergriff nach vollendeten Gymnafial: 
ftudien die militäriiche Laufbahn, verlich 
diefelbe aber aus Gejundbeitsrüdfichten, 
um fich wiſſenſchaftlicher Thätigfeit zu wid⸗ 
men. Gein Hauptwerk, zu deſſen Behuf 
er wiederholte Reifen nach Italien machte, 
ift: »Galileo Galilei und die römische Ku— 
riee (1876—77, 2 Bbe.), dem eine weis 
tere biographifche Arbeit über Galilei in 
ber »Deutichen Rundidan« ( 878, Heft8) 
folgte. Nach feinem Tod erjchienen noch: 
»Machllänge. Ausgewählte Schriften« 
(1880, 2 Bde.). 
Geer,Louis®erhbard,Freiberrde, 
ſchwed. Romanfchriftiteler, geb. 18. Juli 
1818, ftubierte von 1836 an in Upſala 
Aurisprubenz und betrat die Beamten 
laufbahn als Ertraordinarius im Juſtiz⸗ 
bepartement. Schon als Stubent hatte er 
im engern Kreije feiner Kameraden bie 
Aufmerkfamkeit durch einige Teuilletong 
und Aufjäße in der Zeitjchrift »Eose und 
bem Kalender »Linnaea borealis« auf fich 
ezogen. Dieje glüdlich begonnene Schrift: 
Hellerlaufbahn ſetzte er mit nicht minderm 
Erfolg unter der Signatur »L. D. G.« fort 
mit der Novelle sHjertklappningen p& 
Dalvik« (1841), einer Sammlung Fleis 
ner Skizzen: »S. H. T.« (1843), undeinem 
biftorifchen Roman: »Carl XIL Page« 
(1845), welch leßterer mit großem Bei: 
17° 
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fall aufgenommen wurde. ©. wurbe Ko— 
pift, 1849 Ajfefior beim Gerichtshof für 
Sconen und Blefinge, fam 1855 als 
Präfident an ben Gotenburger Gerichts: 
hof und trat 1858 als Yuitizminifter in 
den Staatsrat, welchen Boften er bis 1870 
innehatte. In dieſer Stellung jchuf er bie 
Reichstagsorbnung. Bei feinem Austritt 
aus dem Staatsrat wurde er zum Präſi⸗ 
denten bes ſchwediſchen KHofgerichts er— 
nannt. Seit 1862 ijt er Mitglied ber 
Schwedischen Akademie und feit 1866 Mit: 
* der Erſten Kammer für Stockholm; 

881 wurde er Kanzler der Univerſitäten 
Lund und Upſala. 

Geffroy (pr. jheifron), Mathieu Au: 
gufte, franz. Geichichtfchreiber, geb. 21. 
April 1820 zu Paris, befuchte das Gol- 
lege Sharlemagne und feit 1840 die Nor- 
malfchule dafelbft, wurde 1852 Profefior 
ber Geſchichte an ber Fakultät in Borbeaur, 
fam 1872 in gleicher Eigenichaft an bie 
Fakultät in Paris und uüͤbernahm 1875 
die Direftion der Ecole frangaise in Rom. 
Er jchrieb: »Histoire des &tats scandi- 
naves« (1851); »Notices et extraits des 
manuscrits frangais en Suede et Dane- 
mark« (1855); »Gustave III et la cour 
de France« (1867, 2 Bbe.); »Rome et 
les barbares« (1874); »L’&cole fran- 
gaise de Rome« (1876) u. a. 

Geibel, Emanuel, Dichter, geb. 18. 
Dft. 1815 zu Lübel, Sohn eines Baftors, 
erhielt feine Ausbildung auf dem Katha⸗ 
rinengumnafium feiner Baterftabt und 


wibmete fich jeit 1835 in Bonn und Ber: | P 


lin ausſchließlich humaniſtiſchen Stu— 
dien, wobei er ſowohl mit hervorragenden 
Gelehrten als auch mit berühmten Künflt- 
lern in nähere Beziehung trat. Durch 
Bermittelung ber frau Bettina v. Arnim 
und Savignys erhielt er eine Stelle als 
Hauslehrer beim ruffischen Geſandten in 
Athen. Hier, auf klaſſiſchem Boden, fand 
er reiche Gelegenheit zur Förderung feiner 
Kenntnifje und zur Entwidelung feiner 
dichterifchen Anlagen; ganz befonderz be: 
lebend und befrucdtend wirfte eine mit 
bem Archäologen Ernit Eurtius zufammen 
unternommene Reife nad) ben Ani des 
Archipels (1839). Im April 1840 nad) 
feiner Vaterſtadt zurüdgefehrt, ließ er bier 
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»&ebichter erjcheinen. Der Erfolg mar 
ein auf deutſchem Boden noch nie da 
rg ee Bald rief ihn eine Einlabung 
Barons v. d. Malsburg auf deſſen 
Schloß in der Nähe von Kafjel, in deſſen 
reicher Bibliothek er fich in ſpaniſche und 
italtenifche Studien vertiefte. Nachdem er 
feine »Spaniſchen Volkslieder und Re 
manzen« drudjertig gelegt, ging er nad 
Berlin, bas abwechjelnd mit Yübed zu 
nächſt ſein Wohnort blieb, und befucte 
von bier aus alljährlich, von König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. mit einem Iebensläng: 
lihen Jahrgehalt bedacht, feine Diäter: 
freunde in deutichen Gauen (Freiligrath, 
Kerner 2c.). 1852 erging an ihn der Ruf 
bed Königs von Bayern, Marimilian IL, 
als Ehrenprofefior der philoſophiſchen Fa- 
fultät und als Vorlefer bes Königs nad 
Münden zu fommen. ©. folgte und 
wurde das hervorragende Mitglied dei 
Münchener Dichterfreifes. Nach dem Tod 
bes Königs loderte fich daS Verhältnis zum 
Königshaus, da der Dichter zumeilen in 
feinen Poeſien ſich erlaubte, bie deutſchen 
Interefjen über bie partifulariftiichen der 
bayrischen Krone zu jeßen, und als die krie 
gerifche Kataftrophe des Jahrs 1866 ber 
bayrifchen Politik eine noch einfeitigere 
Richtung gegeben hatte, ſah ſich ©. ge 
nötigt, 1868 feine Profeffur und zugleich 
feine Stelle ald Kapitular des Marimi: 
liangordend nieberzulegen und auf fer 
nen bayrifhen Jahrgehalt zu verzichten. 
Gleichzeitig erhöhte aber der König von 
reußen den jeinigen um das Dreifache, 
und Lübed, wohin er zurückkehrte, ſchenlte 
ihm das Ehrenbürgerrecht. Hier führte er 
ſeitdem ein gefichertes, jorgenfreies, leider 
aber von ſchweren körperlichen Leiden beim- 
ejuchtes Leben. ©, ift unbeftritten ber 
be unter den zeitgenöſſiſchen 
deutſchen Lyrifern; bei feinem quillt der 
Born des ſchönen, edlen Worts fo reich 
und fo far wie bei ihm. Seine dramati⸗ 
chen Werke leiden an dieſer überquellen: 
den Iyrijchen Fülle; ihr Mark ift zu weih 
und zu flüffig, ihre Sehnen find zu wenig 
ftramm und rat ALS Überfeger nimmt 
©. einen höchſten Rang ein (vgl. »Volls 
lieder und Romanzen ber Spanter«, 1843; 
»Spanifches Liederbuche, in Gemeinſchaft 
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mit P. Heyſe herausgegeben 1852; » Fünf 
Bücher franzöfijcher Lyrife, in Gemein: 


ſchaft mit Leuthold, 1862; »Klaffisches Lies | be 


derbuch⸗ , 1875). Auf Igrifhem Gebiet 
bat G. veröffentlicht: »Gedichte« en 
66. Aufl. 1869), »Zeitftimmen« (1841), 
»Imwölf Sonette für Schleswig-.Holftein« 
1546), >YJuniuslieder« (1848), »Neue 
dichte (1856), »Gedichte und Gedenk⸗ 
blätter«e (1864), »Heroldsrufe« (1871), 
»Spätherbfiblätter« (1877); auf drama 
tiſchem: »Könia Roderide (1844), »Mei: 
fter Andrea« (1855), »Brunbild« a 
»oreleie (1861), »Sophoniske« (1870). 
Ins epiſche Gebiet gehört »König Sigurds 
Brautfahrt« (1846). 
Geiger, 1) Lazarus, Sprachforſcher, 
geb. 21. Mai 1829 zu Frankfurt a. M. 
von jübifchen Eltern, geit. 29. Aug. 1870 
dajelbit; widmete fich erjt dem Kaufmanns⸗ 
fand, wandte fi) dann den Wiflenfchaf: 
un zu, jtudierte in Bonn, Heidelberg und 
Bützburg Sprachwiſſenſchaft und beflei- 
dete ſeit 1861 eine Lehrerftelle der deutſchen 
Sprache, mathematijchen Geographie und 
des —— an der israelitiſchen Real⸗ 
ſchule zu Frankfurt. Geigers großes Ver: 
dienſt liegt in feinen Unterſuchungen über 
die Beariffägejeße der Sprade und den 
Aulammenbang ber leßtern mit der Ver: 
nunft. Auf ber jchwierigen, aber ſichern 
Bahn geichichtlicher Forſchung gelangte er 
za ber Gntbedung, daß vor ber Sprache 
der Menjch vernunftlos war, daß der Be- 
art erit durch das Mort entilanden, daß 
die Sprache ein Naturprobuft und daß 
der Geſichtsſinn bei der Sprachbildung der 
maßgebende Sinn ft, vielwichtiger als das 
Gehör. Seine Forſchungen find nieber- 
FJegt in feinen beiden aud) burch Kraft 
und Schönheit des Stils ausgezeichneten 
— »Urſprung und Entwicke— 
ung der menſchlichen Sprache und Ber: 
nunfte (1868 —72, 2 Bde.) und »Der 
Urfprung der Sprache⸗ (1869, 2. Aufl. 
1881). Außerdem find zu erwähnen bie 
Heinern Schriften: »Über Umfang und 
Onelle der erfahrungsfreien Erfenntnis« 
(1865); ⸗über den Farbenfinn im Alter: 
tume( 1867); »Über deutiche Schriftiprache 
and Grammatife (1870) und »Zur Ent: 
nidelungsgeihichte der Menfchheite (2. 
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Aufl. 1878), eine Sammlung von Vor: 
trägen. Bil. Peſchier, 2. ©.; fein Le 
n 2c. (1871). 
2) Ludwig, Hiftorifer, geb. 5. Juni 
1848 zu Breslau, Sohn von Abraham 
G. (geft. 1874), dem befannten Bor: 
kämpfer ber Reform bes Judentums und 
Verfaſſer der Werke: »Sadduzäer und 
Pharifier«e (1863) und »Das Judentum 
und feine Gejchichte« (1864— 71, 4 Bde.), 
ftudierte feit 1865 in Heidelberg orienta= 
liſche Sprachen, dann in Bonn und Paris 
Geſchichte, habilitierte fich 1873 für Ges 
ſchichte an der Berliner Univerfität und 
wurde 1879 zum außerordentlichen Pro: 
fefforernannt. ©. bat fich befonders mit der 
Geſchichte des Humanismus bejchäftigt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Niko— 
laus Ellenbog, ein Humanift und Theolog 
bes 16. Jahrhundert3« (1870); » Johann 
Reuchlin, fein Leben und feine Werke« 
(1871); ferner: »Geſchichte der Juden in 
Berlin« (1871, 2 Bde.) und »Betrarca« 
(1874), weniger Biograpbie, als Scil- 
derung feiner Bedeutung ald Humanijt 
und Dichter. Auch gab er die »Nachges 
Erg Schriften« feines Vaters (1875— 
1876, 5 Bde.) ſowie dad Werf »Abraham 
—— Leben in Briefen« (1878) heraus. 
enaſt, Wilhelm, Schriftiteller, geb, 
30. Zuli 1822 zu Leipzig, Sohn bes be- 
fannten Schaufpieler® Eduarb G., bes 
ſuchte das Gymnafium zu Weimar, wo 
feine Eltern eine lebenslängliche Anftel- 
lung — hatten, ſtudierte 1841 
bis 1845 zu Jena und Heidelberg die 
Rechte und trat hierauf in den weimari— 
ſchen Staatsdienſt, wurde Staatsanwalt 
in Weida (bis 1852), dann in Weimar 
(bis 1872) und ward ſchließlich in bag 
Minifterium des Innern berufen, dem er 
als Geheimer Regierungsrat noch gegen- 
— angehört. G. iſt in verſchiedenen 
öffentlichen Stellungen, als Vizepräſident 
des Landtags, als Abgeordneter zum 
deutſchen Reichſstag, als Kommiſſionsmit— 
glied für das Strafgeſetzbuch, für das 
Geſetz zum Schutz des geiſtigen Eigentums, 
als Präſident der weimariſchen Landes: 
ſynode ꝛc., thätig gewefen und teilmeije 
noch thätig. Auch führte er eine Zeitlang 
ben Borfiß im Zentralausſchuß berSchiller= 
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Stiftung. Neben einer Are Novellen 
(in Zeitfchriften) ſchrieber bieZrauerfpiele: 
»Bernbard von Weimar« (1855) und 
»Rlorian Geyer« (1857), das Iyriich- 
epifche Gedicht »Dornröschen« (1856, 
fomponiert von Joachim Raff) und bie 
Romane: »Das hohe Haus« (1862, 4Bde.) 
und »Der Köhlergraf« (1867, 4 Bde.). 
Genee (ipr. ihöncg), Rudolf, Dichter 
und Schriftiteller, geb. 12. Dez. 1824 zu 
Berlin, Sohn bes —— Theaterregif⸗ 
ſeurs und Theaterſchriftſtellers Friedrich 
G., beſuchte das Berliner Gymnaſium zum 
Grauen Kloſter, widmete ſich dann der 
Holzſchneidekunſt unter Profeſſor gun 
und fand dadurch Anlaß und Trieb, fi 
jelbft litterariſch zubethätigen (verjchiedene 
Dramen und Sournalartifel). Er über: 
nahm 1858 die Redaktion ber »Danziger 
Zeitung«, 1862 die der »Koburger Zei⸗ 
tung« und bielt feit 1865 die befannten 
öffentlihen Shakeſpeare-Vorleſungen in 
einer bejonders dafür gefchaffenen Form, 
bie überall, d. h. in allen größern Städten 
Deutichlands und auch in den ruſſiſchen 
Städten der Ditfeeprovinzgen, großen An 
Hang fanden. Hand in Hand mit dieſen 
Vorträgen gingen bie litterarifchen Werke 
über Shafejpeare: »Geſchichte der Shake— 
ſpeareſchen Dramen in Deutfchland« 
(1870) und »Shafefpeare, fein Leben und 
jeine Werfe« (1872). Bon 1867 —79 
lebte ©, in Dresden; jet ift er in Berlin 
dbomiziliert, wo er am Viktoria: Lyceum 
»Shafefpeare« lieft. Für die (jeßt in ſei— 
nen »Poetiſchen Abenben« 1874 abge: 
drucdte) Abhandlung über »Sprache und 
Bortrage wurde G. von ber Univerfität 
Jena mit dem Doktortitel ausgezeichnet. 
eine Luſtſpiele und Bofien find als »Ge— 
fammelte Komödien« 1879 erjchienen. 
Kleinere Schriften von ihm find: »Die 
engliihen Mirakelſpiele und Moralitä: 
ten« und »Das deutſche Theater und bie 
Reformfrage« (beide 1878). 
’ Geneflet, Bieter Auguft de, ber 
belichtefte holländ. Dichter der Neuzeit, 
eb. 21. Nov. 1829 zu Amſterdam, bildete 
ih am Remonjtrantenjeminar daſelbſt 
zum Theologen aus, wurde 1852 Pre- 
diger in Delft, legte aber jpäter fein Amt 
nieder und jtarb2. Juli 1861 zu Rofendaal 
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bei Arnheim. Er veröffentlichte: »Berste 
gedichten« (1851), bie bereit3 einen 
großen Erfolg hatten; dann die populären 
»Leeke dichtjes« (1860), eine Samm 
lung von Epigrammen und andern klei 
nern Gedichten, zum Teil gegen ben Über- 
mut der kirchlichen Parteien gerichtet, und 
das Werf »Laatste der eerste« (1860), 
feine beiten Gedichte enthaltend. Eine 
Sammlung jeiner »Dichtwerken« mit 
ir nr gab Tiele heraus (1868). 
enfiden, Kranz, Bühnendichter, 
ge. 4. Sebr. 1847 zu Driefen in der Brovin; 
ranbenburg, or einesSuperintenden: 
ten, befuchte bis 1865 das riebrid: Wil: 
helms⸗Gymnaſium zu Berlin, dann bie 
ochſchule daſelbſt, wo er ſich juerh den 
aturwiſſenſchaften, fpäter der klaſſiſchen 
bilologie zuwandte, und wurde 1874nad 
urzer journaliftiicher Thätigkeit zum ar 
tiftifchen Leiter und Dramaturgen bes 
allner-Theaters berufen. Seit 1878 lebt 
er unabhängig ala Schriftfteller in Berlin. 
Die intime Befanntichaft mit feinem be— 
rühmten Landsmann, bem NAitronomen 
Inn: einerſeits und dem Schaufpieler 
eſſoir anderfeits erklärt die verſchiede 
nen Anläufe und —— in Gen⸗ 
ſichens äußerm Leben. Der Schwerpunft 
feiner litterarifhen Thätigfeit liegt auf 
dem bramatijchen Gebiet (»Gajus Grac 
chus«, 1869; >Der Meſſias«, Trilogie, 
1869; »Danton«, 1870; »Dork«, 1871; 
»Robespierre«, 1874; »Wiase, 1874; »Er: 
loſchene Gefchlechter«e, 1874; »Phrones, 
1878; »DieMärchentante« ‚Luftjpiel, 1880; 
bie einaftigen Stüde: »Minnewerbene, 
»Euphroſyne«, »Der Leuchter« u. a.), wo 
ber fruchtbare Dichter teilweise jchöne und 
verdiente Erfolge aufzumweifen bat. Aber 
er weiß auch die Saiten der Leier mit fun: 
biger Hand zu rühren ; feine »Spielmann® 
weifen« (Lieder und Gedichte, 1876) haben 
ſchon mehrere Auflagen erlebt; ber Mir 
chenſtrauß »Aus fonnigen Sluren« (1874) 
zeugt von reger und Jinniger Phantaſie. 
Dem kritiſchen Gebiet gehören an: »Berli- 
ner Hofichaufpieler«, Silhouetten (1872), 
und »Studienblätter« (1881). 
Georg, Prinz v. Preußen, f. Conrad. 
George, Amara, f. Kaufmann 2). 
Gerhard, Dagobert von, j. Ampntor. 
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Gerland, Georg, Gelehrter und 
Schriftſteller, geb. 29. Jan. 1833 zu Kaſſel, 
Audierte jeit 1851 in Marburg Philologie, 
nebenbei mit bejonderm Eifer Erbfunde, 
ward nach verjciedenen andern Gtel- 
lungen 1870 Oberlehrer am Stabtgym- 
naftum zu Halle und wirft feit 1875 als 
Erojefior der Geographie an ber Univer- 
hät in Straßburg. Bon feinen Schriften 
führen wir, mit Übergehung ber rein phi⸗ 
lelogiſchen, bier an: »Über Goethes hifto- 
rüche Stellung« (1865); »Über das Aus 
terben der Naturvölfere (1868); >Alt- 
griebifche Märchen inber Fer ee«( 1869); 
Rede auf Humboldte (1869); »Über die 
Perdirjage und ihre Entjtehung« (1871); 
»Die Völker der Sübdjee, Mikroneſier und 
nordweitliche Bolynejier« (1870 u. 1872) 
und »Antbropologifche Beiträge« (1875). 

Gerof, Karl, —— . 30. Jan. 
1815 zu Baibingen an der Enns, Sohn 
des dortigen Diafonus (jpätern General: 
iuperintendenten in Ludwigsburg), durch⸗ 
le das Gymnaſium zu Stuttgart, ftu- 
dierte 1832 — 36 am theologischen Stift in 
Tübingen Theologie und Philologie (wo 
unter andern F. Ehr. Baur, ber Stifter 
der Eritifchen Tübinger Schule, D. Fr. 
Strauß und Theod. Viſcher als Repe— 
ienten jeine Lehrer waren), wurbe Hilfs: 
puebiger in Stuttgart (1839), Repetent 
am Tübinger Stift (1840— 43), Diafo- 
aus zu Böblingen (1844—49), Prediger, 
Diafonus und Stadtpfarrer in Stuttgart 
und iſt jeit 1868 eg kg und 

Oberfonfiftorialrat mit Titel und Rang 
tined Prälaten dajelbit. Aus Anlaß bes 
Mjährigen Jubiläums ber Univerfität 
Zübingen ward er — Ehrendoktor ber 
Theologie ernannt. Neben fachwiſſenſchaft⸗ 
lien Schriften (»Predigten«, 1856—79, 
5 Bde, und »Bibelitunden« über Die Apo⸗ 
Relgeichichte, 1867, Bde.) Hat ©. herausge- 
—— enberinnerungen«(1876) und 
Gedich Bun »Balıhblätter« 
(1857, 41. Aufl. 1881), religiöfe Gedichte, 
melde feinen Dichterruf begründet haben 
nd mit Recht, denn fie gehören zu bem 
Öeften, was jemals in biefer Gattung ge: 
en wurde, »Blumen und Sterne« 
(vermifchte Gedichte, 1868), »Pfingft- 
wiene (religiös, 1864), »Deutjche Dftern« 
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(vaterlänbifch, 1871) und »Balmblätter, 
neue Folge« (1878), die alle zahlreiche 
Auflagen erlebten. 

Gerftäder, Friedrich, Roman- und 
Reifeichriftiteller, geb. 10. Mai 1816 zu 
Hamburg, geft. 31. Mai 1872 in Braun- 
ſchweig; verlor feinen Vater frühzeitig 
(1825), befuchte die Nifolaifchule in Yeip- 
zig, widmete fih dann auf Düben bei 
Grimma ber Landwirtichaft und wanderte 
1837 nad Nordamerifa aus, wo er mit 
Büchſe und Jagdtajche das ganze Gebiet der 
Union burdjftreifte. 1843 nad Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt, widmete er ſich mit Er- 
folg litterariichen Arbeiten. Er jtellte zu⸗ 
nächſt fein Tagebuch unter dem Titel: 
»Streif: und Jagbzüge durch die Bereinig- 
ten Staaten von Nordamerika« (1844, 
Bde; 2. Aufl. 1856) zufammen, ſchrieb 
fleine Sagen und Abenteuer aus Amerifa 
nieder und wagte ſich endlich an ein größe 
tes Werk: »Die Regulatoren in Arkanſas« 
(1845, 3 Bde. ; 5. Aufl. 1875), worauf in 
raſcher Reihenfolge: »Der deutſchen Aus: 
wanderer Fahrten und Schidjale« —88 
»Miſſiſſippibilder« (1847—48, 3 Bde.), 
»Reiſen um die Welt« (184748, 6 Bde. ; 
3. Aufl. 1870), »Die Flußpiraten des Miſ⸗ 
fiffippi«e (1848, 3 Bde.; 5. Aufl. 1873) und 
»Amerifanifche Wald⸗ und Strombilder« 
(1849, 2 Bde.) neben verfchiebenen Über: 
jeßungen aus dem Englijchen erichienen. 
1849 — 52 führte ©. eine Reife um bie 
Welt, 1860—61 eine neue große Reiſe nach 
Sübamerifa aus; 1862 begleitete er den 
Series Ernft von Koburg-Gotha nad) 

gypten und Abeffinien. 1867 trat ereine 
neue Reife nad) Nordamerika, Merifo und 
Benezuela an, von ber er im Juni 1368 
zurückkehrte; feine legten Jahre verlebte 
er in Braunjhweig. Bon Geritäders jehr 
zahlreichen fpätern Schriften feien hier nur 
angeführt: »Der Wahnfinniger (1853); 
sie iſt e8 denn nun eigentlich in Ame— 
rika?« (2. Aufl. 1853); »Tabiti«, Roman 
aus der Südſee (4. Aufl. 1877); »Nach 
Amerika« (1855, 6 Bbe.); »Kalifornifche 
Skizzen« (1856); »Gold« (4. Aufl. 1878); 
Antefwelte (3. Aufl.1878); »Die beiden 
Sträflinge« (5. Aufl. 1881); »Unter ben 
Bendhuenden« (1867, 3 Bbe.); >Die 
Blauen und Gelben«, venezuelanijches 
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Charakterbild (1870, 3 Bbe.); »Der Float: 
bootsmanne«(2. Aufl.1870); »In Merifo« 
(1871, 4 Bde.) ꝛc. Seine kleinern Erzäh- 
lungen und Sfigzen wurben unter den ver: 
ſchiedenſten Titeln gefammelt: »Hell und 
Dunfel« (1859, 2 Bbe.); — und 
unheimliche Geſchichten⸗ (1 3* »Unter 
Balmen und Buchen« (1865—67,3 Bbe.); 
» Wilde Welt« (1865—67,3 Bbe.); »Kreug 
und Quer« (1869, 3 Bde.); »Aus zwei 
Welten« (1851, 2 Bbe.) u.a. Alsbald 
nach dem Tode des Autord erfchienen feine 
»Gejammelten Schriften« (1872—79) in 
44Bänden. Gerjtäders Reifen galten nicht 
wiffenfchaftlichen oder fonftigen allgemei- 
nen Aweden, ſondern ber Befriedigung 
eines perfönlihen Dranges ind Weite; 
feine Schilderungen find daher vorwiegend 
Unterbaltungsfeftüre, wenn ſchon um 
ihrer friſchen Beobachtung willen ſchätzbar. 
Ebenſo verfolgte der fruchtbare Autor bei 
feinen zahlreichen Romanen und Erzäh— 
lungen nicht poetifche, ſondern ſchlechthin 
Unterbaltungszwede. 

Gervinus, Georg Gottfried, Ges 
ſchichtſchreiber, eb. 20. Mai 1805 zu 
Darmitabt, geit. 18. März 1871 in Heidel⸗ 
berg; bejuchte das Gymnaſium feiner Va⸗ 
teritabt, mußte fih dann dem Kaufmann 
ftand wibmen, ging aber nad) fünfjähri- 
ger Lehrzeit zur gelehrten Laufbahn über 
und holte zunächit durch angeftrengte Pri⸗ 
vatjtubien die verfäumte höhere Schul: 
bildung nad). Er ftudierte darauf jeit 1824 
zu Gießen und Heidelberg, habilitierte ſich 
an letterer Univerfität 1830 als Dozent 
für Geſchichte, ging 1836 als Profeſſor der 
Geſchichte und Litteratur nach Göttingen, 
unterzeichnete bier ein Jahr ſpäter ben be= 
fannten Proteſt der »Göttinger Sieben« 
und lebte dann, jeines Amtes entjeßt unb 
bes Landes vertiefen, teils in Darmftabt, 
teil in Stalien, bis er 1844 als Honorar 
profefjor nad) eng — Er 
gründete hier 1847 die »Deutiche Zeitung« 
und ward 1848 in bie Frankfurter Natios 
nalverfammlung gewählt, aus der er je: 
doch (er gehörte zum rechten Zentrum) 
ſchon im Auguft d. J. ausſchied, um fortan 
nur feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu 
leben. Der biftoriihen Schule Schlofiers 
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»Geſchichte ber poetifchen Nationalliitere: 
tur der Deutſchene (1835—42, 5 Bbe.; 
5. Aufl. 1871—74) bahnbrechend und be 
deutend geworben, injofern feine Behand⸗ 
fung des Gegenftands für alle Spitern 
maßgebend geblieben ift. Bon feinen übri- 
gen Schriften nennen wir: »Grundzüne 
der Hiftorif« (1837); »Shafefpeare« (4 
Aufl. 1872); »Gefchichte des 19. Jahrhun⸗ 
derts« (1855—66, 8 Bbe.); >friedrid 
Chriſtoph Schloffere (1861); »Hänke 
und Shafejpeare« (1868). Seine >Hinter- 
lafienen uote: erichienen 1871. 
Gherardi del Zefa, Tommajo, ital, 
Quftfpieldichter, neb. 1818 zu Terriciuels 
im Gebiet von Bife, geftorben im Sep 
tember 1881; erlangte mit 18 Jahren 
ben Doftorgrab ber Rechte zu Piſa und 
Tieß fich als Advofat in Florenz nieder. 
1848 kämpfte er in ben Reihen ber Ro 
tionalen bei Montanara, dann bei San 
Silveftro, wo er, auf bem Runft, von 
Kroaten getötet zu werben, burd) dad Da: 
zwifchentreten eines öſterreichiſchen Dit: 
iers gerettet und für einige Zeit ald Gr 
angener nah Thereſienſtadt gejandt wurde. 
Schon vor Ausbruch der Revolution hatte 
er einen Roman: »Ilfigliodelbastardo«, 
begonnen, ben er ſpäter zu Florenz heraus: 
gab. Sein erjtes Suftipiel: »Una folla 
ambizione«, in weldem bie — 
Riſtori auftrat, fand Beifall. Das ausge 
fprengte Gerücht, er ſei nicht der wirkliche 
Verfaſſer, wiberlegte er bald mit zahltei- 
chen weitern Komödien, die ihn zum Be 
berrfcher der italienischen Bühne madıten. 
Er fchrieb deren über 40, von welden zu: 
nächſt am populärften geworben find: >I] 
sistema di Giorgio«, »Cogli uomini 
non si scherza«, »Il padiglione delle 
mortelle«, »Il regno di Adelaides, »]] 
sistema di Lucrezia«e. Dieje ältern Ar 
beiten verbanften ihren Erfolg der friſchen 
Laune, ber harmlos-fomifchen Erfindung 
bei Einfhchheit der Verwickelung, Natür: 
lichfeit des Dialogs und toscaniſcher Rein: 
heit ber Sprache. Später begann er, über 
ben Zwed ber Beluftigung hinaus bie je 
ziale Sittenfomöbie zu pflegen, und made 
auch Gebrauch von ber durch bie Befreiung 
taliens erwirften größern Freiheit der 


angebörig, ift ©. namentlich durch feine Alone, »Le false letterate«, »L,amoda 
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elafamiglia«, »Le scimmie«, »Oro ed 
orpello«, beſonders aber »Il vero bla- 
sone« und »Vita nuova« gehören biejer 
Rihtung an. Auch einige Romane jchrieb 
ench: »La farina del diavolo« und 
»Ricea e povera«, besgleichen einige ſehr 
gelungene politische Gedichte in der Weife 
iuftis. Cine Sammlung feiner Stüde 
eigen zu Flotenz unter dem Titel: 
‚Teatro comico« (1856 ff.). 
a, Helene, f. Dora d’Ifiria. 

Giacometti (ipr. diha-), Paolo, ital. 
Orumatifer, geb. 19. März 1816 zu Novi 
Saure, betrieb litterariſche und rechts: 
willenihaftlihe Studien in Genua, trat 
aber {hen als 2Ojähriger Jüngling mit 
änem Drama: »Rosilda«, hervor, deſſen 
dühnenerfolg ihn beftimmte, fich gänz- 
id der Dihtkunft zu wibmen. Nach— 
vn er eine Anzahl von Tragödien ges 
Wrieben und inzwifchen einer der wan⸗ 
mden Schaufpielertruppen Italiens als 
kiodeter Dichter fich angejchloffen (mit 
ber — 2* äbrlic nicht weniger 
38 fünf neue dramatiſche Arbeiten zu 
ern), errang er auf ben Bühnen ber 

ılbinfel einen außerorbentlichen Erfolg 
zit dem Luſtſpiel »Il poeta e la balle- 
ma, Im Lauf ber Jahre zu andern 
Shaufpielergefellichaften übertretend, war 
a zu unftätem Wanberleben verurteilt. 
"rängt zuunabläffigerProbuftion durch 
fie —— dabei heimgeſucht 
sn Krankheit und anderm gemütverftö- 
veaden Ungemach, das ihm aus einem 
wslüdlihen Ehebund erwuchs, ermattete 
“ Rnoch niemals in feiner probuftiven 
uft und erntete auf dem Gebiet ber 
Iragöbie, nicht felten aber auch auf dem 
xt Romöbie reichliche Lorbeeren. Die 
oiern feiner Stüde (er fchrieb beren bis⸗ 
xt über 80) ftanden und ftehen auf bem 
Arpertoire der Riftori, Roffis und Sal- 
em. Nachdem feine eigne häusliche 
iraadbie zu einer Rataftropde ger war 
und er zu neuem Leben und chaffen ſich 
— t, gründete er ſich 1861 eine blei⸗ 
ad Stätte zu Gazzuolo bei Mantua, 
0 er fih nemerbings, diesmal glücklich, 
mäblte. Von feinen nicht tadellofen, 
sa fiet8 wirfjamen Stücken mögen ge: 
snnt jein die Tragödien: »Elisabetta, 
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regina d’Inghilterra«(1853), »La colpa 
vendica la colpa« (1854), »Lucrezia 
Davidson« (1854), »Torquato Tasso« 
1855), »Giuditta« (1857), »Bianca 

isconti« (1860), »Maria Antonietta« 
(1870), »La morte eivile« ( das Parade⸗ 
ftüd Salvinis), vor allen aber »Sofocle« 
rd, bes Dichters gediegenite, auch von 
einen Gegnern anerkannte Leiftung; fer: 
ner bie Komödien: »Quattro donne in 
una casa«, »La donna« (1850), >»Il 
fisionomista« (1850), »La donna in 
seconde nozze« (1851). Eine Samm— 
lung feiner — Stücke erſchien 
zu Mailand 1859—66. 

Ginrofa (ipr. dviha-), Giufeppe, ital. 
Bühnendichter, geb. 21. Okt. 1847 zu Col⸗ 
feretto Parella im piemontefifchen Bezirk 
von Forea, machte feine erften Studien zu 
Sorea, bezog dann die Univerfität Turin 
und übte — 2* nachdem er zum Doktor 
ber Rechte promoviert worden, eine Zeit: 
lang bie Advofatur aus. Bald aber ver: 
len er fein Glüd als Luitipieldichter mit 

em Proverb »A can, che lecca cenere, 
non si fida farina« (1872); in demjelben 
Fahr noch ließ er das Luftipiel »Storia 
vecchia« und im nädjiten »La partita 
a scacchi⸗ aufführen, welches Stüd jchon 
allenthalben Pe Beifall fand. Den 
größten Erfolg aber hatte er nach einigen 
anbern Berfuden mit ber zweiaftigen Ko⸗ 
möbdie in Verſen: »Trionfo d’amore«; 
von da an zählte Giacofad Name zu den 
populären in Stalien. Enthufiaftifche Auf: 
nahme fanden auch das Luſtſpiel »Il ma- 
rito amante della moglie« und bas 
Drama »Il fratello d’armi«. Außerdem 
find zu nennen: »I figli del marchese«, 
»Arturo«, »Tristi dubii«, »Teresa«, 
»Aquazzoni in Montagna«, »Affari di 
banca« und »Il conte Rosso« (1880 mit 
dem Staatöpreis gekrönt). Graziöfer Stil 
und geihmadvolle Form find die charak— 
teriftäihen Borzüge diefes binnen wenigen 
Jahren zu ehrenvollem Ruf —— 
Dichters. Eine Sammlung »Scene e 
commedie« erjchien von ihm bereits 1873. 

Gidel pr. ihivan, Charles Antoine, 
franz. Litterarbiftorifer, geb. 5. März 1827 
zu Gannat (Allier) und im dortigen Col— 
löge vorgebildet, war nach Erlangung der 
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afademifchen Grabe an verfchiedenen Ly⸗ 
ceen thätig, wurde 1872 Direktor des Ly⸗ 
ceums Henri IV in Paris und fteht jeit 
1878 dem Lyceum Louis le Grand vor. 
Seine alademiſchen Erfolge und öffent- 
lihen Borlejungen über Litteratur mad) 
ten ihn auch in weitern Kreiſen befannt 
und trugen ihm — Alademiepreiſe 
ein, jo für die »Etude sur Saint- Evre- 
mond« (1866), »Discours sur J. J. 
Rousseau« (1868), »Imitations faites 
en grec depuis le douziöme siecle, de 
nos anciens poömes de chevalerie« 
(1864) und die ausgezeichneten »Etudes 
sur la littörature grecque moderne« 
(1866— 78, 2 Bde), fein Hauptwerf. 
Außer diefen Preisfchriften find noch zu 
nennen:»LesFrancais du XVII. siöcle« 
1873); »Histoire de la litt&rature 
rancaise« (1874) x. 

Giebel, Shriftoph Gottfried, Zoo— 
log und Schriftfteller, geb. 13. Sept. 
1820 zu Quedlinburg, habilitierte fich 
1848 an der Univerſität in Halle für 
Naturwiffenichaften und wurde 1861 zum 
ordentlichen Brofejjor der Zoologie daſelbſt 
ernannt. ©. vertritt in feinen Schriften 
die Theorie von ber — Bervoll- 
fommnung ber organijchen Welt und bie 
Anſicht, dag die aufeinander folgenden 
std "asian 2 geſetzmäßig fortichrei- 
tende Entwidelungsitufen (aber nicht in 
Darwinſchem Sinn) repräjentieren. Mit 
Übergehung des rein Wiſſenſchaftlichen 
(»Allgemeine Baliontologie«, 1852; 
»Dbdontographie«, 1854; »Thesaurus 
ornithologiae«, 1874— 77, 3 Bbe., x.) 
nennen wir von feinen Werfen: das weit: 
verbreitete »Lehrbuch der Zoologie« (5. 
Aufl. 1872); Kosmos für das Volk« 
(1849); »Tagesfragen aus der Naturge- 
jchichte« (1858); »Maturgefchichtedes Tier: 
reichd« (1858—63, 5 Bde); »Landwirt: 
Ichaftliche BURN »Der Menjch« 
(1868). Auch bejorgte er eine beutjche 
Bearbeitung von Euvierd »Erdummäl:- 
zungen« (1851). 

Giefebreht, Wilhelm von, Ge 
fchichtichreiber, geb. 5. März 1814 zu Ber: 
lin, widmete ſich anfangs philologifchen, 
fodann, durch Rankes Vorträge bewogen, 
biftorifchen Studien, warb 1857 orbent: 
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licher Profefior der Geſchichte in Könige 
berg und wirkt in gleicher Eigenſchaft Ki 
1862 an ber Univerfität zu München. 
G. ift zugleich beftändiger Sekretär ber 
Hiſtoriſchen Kommillion in Münden und 
wurde durch Verleihung des Ordens der 
bayrifchen Krone in den Abelftand veriekt. 
Sein Hauptwerk ift die noch umvollendete 
»Geſchichte der beutjchen Kaiſerzeit⸗ 
(1860 —78, Bb. 1—5; 5. Aufl. des 1. 
Bandes 1881), die durch patriotifchen 
Schwung und glänzende Darjtellung wie 
durch gründliche Forſchung den allgemein: 
ften Beifall fand. Außerdem erwähnen 
wir von feinen Werfen: die Überjetung 
ber fränkiſchen Gejchichte Gregord von 
Tours(1851); >Deutjche Reden«, Samm- 
lung feiner afabemifchen Feitreden (1871), 
und »NArnold von Brescia«, Bortrag 
(1873). Seit 1874 leitet G. auch die Fort- 
feßung ber Heeren = Üfertjchen Samm- 
er von Geſchichtswerken. 
ilbert, 1) Joſiah, engl. Maler und 

Kunftichriftfteller, geb. 7. Dft. 1814 zu 
Rotherham in Morkibire, beſuchte die 
königliche Akademie zu London, wo er ſich 
dann als Porträtmaler aufthat, fiebelte 
aber 1843 nad Marden Aſh bei Onaaı 
über, wo er feitbem, mit litterarifchen unt 
artiftifchen Arbeiten befchäftigt, Iebt. Et 
jchrieb: »Art, its wir and purpose: 
859); »Cadore, or Titian’s country: 
(1859); »Art and religion« (1871 
und im Verein mit ©. Churdill: »Ex 
cursions among the Dolomite moun 
tains« (1864, deutſch 1865—68). 

2)BilliamShwend, beliebter engl 
Dramatift der leichtern Art, geb. 18. Nov 
1836 zu London, wo er lebt. Er ftubiert 
bie Rechte in London, ward 1864 Rechts 
anwalt, wibmete ſich aber in ber Fol 
ganz ber Fitteratur. Sein erftes Stü 
»Dulcamara«, fam1866 5urAufführung 
eine lange Reihe folgte, In Verſen ba 
er durch die Sammlung fomijcher & 
bichte: »Bab ballads« (1869, neue Folg 
1873; Auswablen 1877 u. 1878) ſich einen 
großen Kreis Lachluftiger empfohlen. Ei 
ernjter Verfuch, die Fauſtſage zu beban 
deln: »Gretchen« (1879), ift verunglüd! 
Seit einigen Jahren hat er mit bem Mu 
fifer Arthur Sullivan gemeinjam ein 
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Reike höchſt günftig aufgenommener ko⸗ 
milder Opern geliefert, wovon »Her 
Majesty's ship Pinafore« und »The 
pirates of Penzance« den durchſchla⸗— 
ynoften Erfolg hatten. Das Neueite auf 
Neem Gebiet iſt: »Patience« (1881). 

3) Billiam, engl. Romanjchriftiteller 
kr Neugeit, erinnert durch jorgfältige 
Lurbführung der Motive und Einfach⸗ 
hit des Stils vielfach an die guten alten 
Nuer. Seine vorzüglichern Werfe find: 
‚The rosary« (neue Ausg. 1864), eine 
sumutige und wirfjame Erzählung ; »De 
rofundis« (1864), eine ergreifende Schil- 
rung aus der unteriten Schicht bes Lon⸗ 
vor Lebens; »The Goldsworthy fa- 
milye (1864); »The magic mirror« 


(1866); die Novellen: »Doctor Austin’s | 1 


guestg« (neue Ausa. 1868), » The wizard 
# the mountain« (1868), »The washer- 
wonan's foundling« (1867) und »Sir 
Thomas Branston«e (1869); »King 
George's middy« (1869); der biftorifche 
Aoman » The inquisitor« (1870); »Mar- 
ta: (1871); » The landlord of the sun« 
(#71); »Shirley Hall Asylum« (neue 
Ausg, 1871); »Clara Levesque« (1872). 
Auferdem jchrieb®.: »Luucrezia Borgia, 
tichess of Ferrara« (1869, 2 Bbe.; 
kath 1870), ein auf Urkunden geſtütz⸗ 
xt Berfuch einer Ehrenrettung. 

Viles (pr.digeite), Henry, amerifan. 
Scriftiteller und Vorleſer, geb. 1809 in 
and, wanderte 1840 nach Amerika 
u8 und hielt daſelbſt in mehreren Städten 
derlefungen über englifche Literatur, bie 
a ein großes Auditorium anzogen. 
°. hatte beftändig mit Krankheit und Ar: 
nut zu impfen und ift noch jet auf bie 
Interftügung feiner ‘Freunde angewvie- 
m. Gt jhrieb: »Lectures and essays« 
(160, 2 Bde); »Christian thoughts 
au life« (1850); »Human life in Shake- 
Jeare« (1868) und »Lectures and es- 
“ysonIrishand other subjects«(1869). 
„Güfllen Apr. -Län), George, engl. 
Öterarhiftorifer und Kritifer, geb. 1813 
u Comrie in Schottland, geit. 13. Aug. 
878 zu Dundee, wo er lange gelebt. Bei 
— [pottijchen resbyterials 
Änhe (1846) war er als Geiftlicher in der 


Ache der Austretenden, ber jogen. Freien 
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Kirche. Sein erſtes Buch war: »A gal- 
lery of literary portraits« (1845), dem 
1850 und 1854 zwei ähnliche Bände nad): 
folgten. Seine »Bards of the Bible« er: 
lebten 1874 die 6. Auflage. Seine theo: 
logiſchen Schriften — erwähnen 
wir noch: »Night, a poem« (1870). Zu 
Zeitjchriften bat er vielfach beigetragen, 
auch ſich durch biographijche und kritiſche 
Einleitungen zu der von Nichols unter: 
nommenen Sammlung von »British 
poets« wirkliches Verdienſt erworben. 

Gilmore (ipr. «mor), John, ſ. Kirle. 

Girard (ipr. ſchirahr), Jules —— 
ſtin, franz. Gelehrter und Schriftſteller 
geb. 24. Febr. 1825 zu Paris, beſuchte 
die Normalichule dajelbit, war ſodann 
848—51 Schüler der franzöſiſchen Schule 
in Athen und befleidete nach feiner Rüd: 
fehr verjchiedene Lehreritellen in der Pro: 
vinz, bis er 1854 zum Profefior der grie: 
chiſchen Litteratur an der Normalfchule 
zu Paris ernannt wurbe. Seit 1874 hat 
er ben neuerricdhteten Lehrſtuhl der grie: 
chiſchen Poefie an der Fakultät der Bilen- 
fchaften bafelbft inne; feit 1873 iſt er 
Mitglied ber Akademie ber Injchriften. 
Bon feinen Werken nennen wir: »Me- 
moire de lile d’Eub6e« (1852); die ne: 
frönte Breisichrift: »Thucydide« seh, 
»Hyp£ride, sa vieetses &crits« (1861); 
»Un proc&s de corruption chez les 
Athöniens« (1862); »Le sentiment re- 
ligieux en Gr&ce« (1868, ebenfalls von 
ber Afademie gefrönt); »Ktude sur 
l’eloquence attique« (1874). 

Girarbin (ipr. jhirardäng), Emile de, 
franz. Bublizift, geb. 27. Juni 1806 in Ber 
Schweiz, geit. 27. April 1881 zu Limoges; 
war ber illegitime Sohn bes royalijtifchen 
Generald Alerandrede ©. (geit. 1855), 
erhielt auf einem Barifer Gollöge feine 
Bildung, ward 1823 im Kabinett des 
Generaljefretärs der Föniglichen Mufeen 
angeftellt und einige Jahre jpäter Kunft- 
injpeftor im Minifterium des Innern. 
Litterarifch machte er, fich zuerft befannt 
buch den Roman »Emile«, worin er 
feine Herkunft und bie Gefchichte jeiner 
Kindheit berichtet, jowie dburh Gründung 
mehrerer Blätter. 1834 zum Abgeorb: 
neten in die Kammer erwählt, that er ſich 
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als eifriger Minifterieller hervor und 
— das Journal »La Presse« als 

rgan ber Hofpartei und ber Konſerva⸗ 
tiven, deſſen Schmähungen ihn in einen 
Zweikampf mit dem Redakteur des »Na- 
tional«, Armand Garrel, der im Duell 
blieb, verwidelten. Nach den yebruartagen 
von 1848 jchloß er ſich der republifanifchen 
Partei, ald Mitglied der Nationalver- 
fammlung (1850) ber äußerflen Linken, 
ber Bergpartei, an, lebte dann Furze * 
als Verbannter in Brüſſel und führte 
nach ſeiner Rückkehr wieder die oberſte 
Redaktion ber»Presse«, bis er fie 1856 au 
die Bankiers Millaud u. Komp. verkaufte. 
Trotz allen liberalen Scheins, ben er ſich 
gab, unterftütteer das Kaiferreich, ohne je⸗ 
doc) die erhoffte Senatorftelle zu erhalten, 
gründete 1867 bie »Liberte«, bie er zu 
maßlojen Heßereien gegen Preußen be: 
nußte, aber ebenfalls bald wieder ver: 
faufte, und war 1870 einer ber beftigften 
Schürer de Kriege. Noch vor ber Be: 
lagerung von Paris fi) nad Limoges 
zurüdziehend, grünbete er hier das Four: 
nal »La Defense nationale« , ließ dann 
feit April 1871 »L’Union frangaise« er- 
icheinen, worin er bie Idee einer Umge: 
jtaltung Frankreichs in eine Yöberativ: 
republif vertrat, erwarb fjpäterhin das 
» Journal offieiel« und übernahm im Ro: 
vember 1874 die Direktion der »France«. 
Hier trug er 1877 wejentlid zum Sturz 
der reaftionären Regierung vom 16. Mai 
bei und gewann fih dadurch eine neue 
Popularität. Noch in demſelben Jahr 
wurde er ald Nachfolger Thierd’ in die 
Deputiertenfammer gewählt, trat aber 
1881 in das Privatleben zurüd, Bon 
feinen äußerſt zahlreichen Schriften heben 
wir nod) hervor: »Etudes politiques« 
(2. Aufl. 1849); »De l’instruction pu- 
blique en France« (neue Ausg. 1 : 
»De la libert& de lapresseete.« (1842); 
»Les Cingante-deux« (1848, 13 Bde.) ; 
»La politique universelle« (4. Aufl. 
1854); »La separation de l’&glise etde 
l’&tat« (1861); »Paixetlibert&« (1364); 
»Les droits de la penste« 18h, 
»Force ourichesse«(1864); »Lesuccds« 
(1866); >La voix dansledesert« (1868); 
»Le gouffre« (1870); »Grandeur ou d6- 
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cline de la France« (1876); »La ques- 
tion d’argent« (1877); »L’&gale de 
l’homme« (über die —— 1880) | 
ꝛc. Eine Auswahl feiner Journalartifeler 
Ichien gefammelt unterden Titeln: »Ques- 
tions de mon temps« (1858, 12 Bi.) 
und »Questions philosophiques« (1868). 
Auch mehrere Luſtſpiele hat ©. verfat, 
3. B.: »Le supplice d’une femme« (mit 
Dumas Sohn) und »Les deux seurs:, 
beide 1865 aufgeführt, das erjtere mit un: 
geheuerm Erfolg, das letztere mit ebenio 
volljtändigem Fiasko. Verheiratet war ©. 
1831 —55 mit der Dichterin Delphin: 
Gay, barduf mit einer Gräfin Tiefen: 
bach, von ber er fi) jedoch 1872 trennte, 
Girndt, Otto, Schriftteller, geb 
6. Febr. 1835 zu Landsberg an ber Wartkx, 
bejuchte die Schulen von Lübben, Ludau 
und dag Gymnaſium zum Grauen Rloiter 
— ſtudierte zuerſt die Rechte in 
rlin und Heidelberg, wandte ſich dann 
zur Geſchichte und betrat ſchließlich die 
Schriftſtellerlaufbahn. Aber trotz einer 
Menge veröffentlichter, aber niemals auf: 
geführter Trauerjpiele vermochte er fit 
vor der Not des Lebens nicht zu ſchũtzen 
und mußte um des lieben Brot willen 
für Zeitichriften arbeiten, bis fein Zul 
ipiel »Y I«, das mit Erfolg in Berlin und 
andermwärts — —— wurde, 
ihm eine unabhängigere Lage verjchafite 
Seitdem haben feine meiften dramatiſcher 
Arbeiten die Bühne paffiert. Neben ſeine 
Dramen (gefammelt 186774, 2 Ex. 
bat G. auch »Novellene (1867, 2 Bir. 
und 1873) und »Humoriftifche Erzählun 
gen« (1875, 2 Bde.) ern pe i 
Gifele, Robert, Schriftiteller, geb. 15 
San. 1827 zu Marienburg in Preufen 
Sohn eined Beamten, welcher jpäte 
nad) Rofen und dann nach Breslau vet 
fett wurde, erwarb fich feine Bildung au 
dem bortigen Gymnafium, ftubierte i 
Breslau und Halle erit Theologie, bie 
auf Philoſophie und Geſchichte, beteilig 
ſich 1848 an der Adreſſe, die gegen Au 
löjung ber preußiſchen Nationalverjamn 
lung proteftierte, wurbe deshalb in cir 
Kriminalunterfuhung verwidelt un 
mußte, obſchon er jtraflos ausging, ir 
folge des Prozefjes auf den Staatödien 
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versihten, was ihn bewog, die ſchriftſtelle⸗ 
rüde aufbahr zu erwählen. Er ging 
nach Leipzig, erwarb fich bier 1852 den 
Doltorgrad und übernahm 1855 die Re: 
yaftion der »Movellenzeitunge. 1859 fie: 
velte er nach Dresden über, wurde Ne 
tafteur der »Ronftitutionellen Zeitunge, 
vertaufchte 1861 biefe Stellung mit der 
Revaltion ber »Koburger Zeitung«, lebte 
lit 1863 in Berlin ausjchlieplich feiner 
\örititelleriichen Thätigfeit und nahm 
md einem nochmaligen Aufenthalt in 
Breslau 1875 feinen Wohnfiß in Görlitz. 
Sine Romane: »Moderne Titanen« 
(1850), »Käthchen« (1864), »Earriere« 
(1864), »Dtto Ludwig Broof« x. ſowie 
de Dramen: »Die beiden Gaglioftro«, 
orig von Sachfene, »Jchann Rathe⸗ 
ae, »Lucifere, »Dramatiſche Bilder 
aus der neuern Gejchichte« 2c. haben ihm 
ünen geachteten Namen verichafit, obſchon 
Ninen Erzeugnifien dieeigentliche Wärme, 
va poetiiche Herzichlag fehlen. 
uditi (ipr. dichuditſch), Emiliani 
®. Raolo, ital. Pitterarbiftorifer, geb. 
2. Juni 1812 zu Muffomeliauf Sizilien, 
t. 8. Sept. 1872 au Turnbridge in Eng- 
‚widmete fich dem Studium der Litte⸗ 
natur und erhielt, nachdem er eine Zeitlan 
a Flotenz gelebt, 1848 eine Lehrfanze 
in ker Univerfität zu Pie ‚ verlor diefelbe 
ar beim Eintritt der politischen Reaftion 
sch wenigen Monaten wieder. Nun 
warf er ſich ganz auf fchriftitellerifche 
Irkeiten und veröffentlichte feine fehr ges 
Witte >Storia della letteratura ita- 
Nana« (zulegt 1855, 2 Bbe.). Auch eine 
Storia del teatro italiano« begann 
a berauäzugeben, von welcher jedoch nur 
&t 1. Band (1860, fpäter neu aufge 
int) erichienen ift, und welche ihren 
enſtand nur bis auf Lorenzo von Me⸗ 
x verfolgt. Weiterhin betrieb er hiſto— 
de Studien, ging dem in zabllofe un: 
mterhrochene Fehden fich veriplitternben 
&ben der großen, Fleinen und kleinſten 
falieniihen Gemeinwefen ber Vergan⸗ 
Sheit nach und entwarf ein race. oo 
* Bild davon im feiner »Storia dei 
‘mmuni italianie, welche 1851 zu 
Korenz in 3 Bänden, aber arg von ber 
Smfur verftümmelt, erjchien und 45 
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Sabre fpäter (1866) inhaltlich wieder er: 
gänzt und formell neubearbeitet ausge 
geben wurde. Scharflinn und grünbliches 
Wiſſen zeichnen G. als Gefchichtfchreiber 
aus, doch wird fein Stil als inforreft an 
gefochten. Er jchrieb auch einen Roman: 
»Beppe Arpia« (1851), ber nicht ohne 
Wert, und lieferte eine Überfegung der 
englifchen Gefchichte Macaulays ins Ita⸗ 
lienifche (1856, 2 Bbe.). Erft die natios 
nale Wiedergeburt Italiens verhalf ihm 
zu einer dauernden öffentlichen Anjtellung 
als Profeffor der Aſthetik und Sefretär 
an ber Afabemie ber jchönen Künfte zu 
Florenz; auch wurde er 1867 ins Parla- 
ment gewählt. Er farb während einer 
Reife in England. 

Giuliani (ipr.digu), Giambattiſta, 
ital. won und Dante-Erflürer,, geb. 
4. Juni 1813 zu Canelli im Gebiet von 
Afti (Piemont), trat nach beendeten Stu: 
bien 1836 in einen geiftlichen Orden zu 
Foffano, wurde ald Profefjor ber Mathe: 
matif und Phyſik and Collegium Clemen⸗ 
tinum in Rom berufen, lehrte von 1839 
an Philoſophie am Lyceum zu Lugano 
und jchrieb hier ein geichätste®, noch im 
Gebrauch befindliches Lehrbuch: »Trattato 
elementare di Algebra« (1341). Durch 
Krankheit genötigt, feine Lehrkanzel auf: 

ugeben, ging er nach bem Süden, be: 
** Neapel, begab ſich 1843 nad) Rom 
und bejchäftigte fih mit Dante-Studien. 
4845 veröffentlichte er zu Genua einen 
»Saggio di un nuovo commento della 
Commedia diDante«, nachdem er einige 
fleinere Abhandlungen über Einzelheiten 
ber Dante⸗Forſchung voransgeichidt hatte, 
1847 wurde ihm das Lehramt der Moral⸗ 
pbilojophie zu Genua übertragen, wo er 
bald allgemeines Vertrauen gewann und 
1848 ein ihm angebotened Mandat als 
Deputierter im Parlament zwar ausichlug, 
aber doch Tebhaften Anteil an ber nativ: 
nalen Erhebung bed Jahrs nahm. Spä— 
terhin übernabm er ben neugegrünbeten 
Lehrſtuhl ber religiöfen Beredianifeit, ben 
er elf Jahre ang innehatte. Seine Be: 
Ihäftigung mit Dante führte ihn auf ein 
tieferes Studium ber toscanifchen Sprache, 
und um biefelbe in ihrer Reinheit aus dem 
Volksmund zu fchöpfen, ging er 1853 
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nach Toscana. Die Frucht diefer Be: 
mübungen waren feine beiden Flajfifchen 
Werke: »Letteresul vivente linguaggio 
toscano« (1858) und »Moralitäe poesia 
del vivente linguaggio toscano« (3. 
Aufl. 1873). Inzwiſchen hatte erauch feine 
Dante: Forfhungen mit Eifer fortgeſetzt 
und gilt nunmehr als der gründlichite 
Kenner biefes Faches in Stalien. Unter 
jeinen Schriften ragen noch hervor: »Me- 
todo di commentare la Divina Com- 
media« (1861); »Dante spiegato con 
Dante« (neuefte Ausg. 1869); » Arte, pa- 
tria e religione« (1870). Rritifche Aus- 
gaben mit Kommentaren veranftaltete er 
von Dantes »Vita nuova« und bem 
»Canzoniere« (1868), vom »Convito« 
1875) und ben lateinischen Schriften des 

ichter8 (1878). 

Gjellerup, Karl Adolf, dän. Ro: 
manjchriftteller, geb. 2. Juni 1857 zu 
Roholte auf Seeland, wo fein Bater Paſtor 
war, fam nad) deſſen Tod zu dem gelehr- 
ten Fibiger (j. d.), in deſſen Familie ein 
poetijcher Geiſt herrjchte, dichtete jelbft noch 
in fehr jugendlichen Alter und wurde 1874 
Stubent der Theologie. Auffeine damalige 
Produktion wirkten namentlich die deut: 
ihen Klaffiker und Heine; gegenüber jei- 
nem Fachſtudium verhielt er fich durchaus 
kritiſch, machte jedoch 1878 das Eramen 
cum laude. Sechs Wochen jpäter war 
dad Manuffript zu feinem erften Roman: 
»En Idealist«, Fertig, der unter ber Sig⸗ 
natur&@pigonos (1878) erſchien und na= 
mentlich in litterarifchen Kreifen die Auf: 
merffamfeit auf ihn lenkte. Das Bud 
brachte ihn inBeziehung zu bemWortführer 
ber Zeitbewegung, G. Brandes, und zu 
jeinem Better Harald Höffding, deſſen⸗Hu⸗ 
mane Ethife auch deutſch erfchienen ift. 
Diejes Freundfchaftsverhältnis wedte fein 
Anterefie für Vhilojopbie, während er mit 
dem theologiichen Stubium in einer ein 
gehenden — über »Den tü- 
bingske Skole« (»Die Tübinger Schule, 
1879) abſchloß. Troß dieſer Beſchäftigun— 
gen hatte er im Sommer 1879 einen neuen 
Roman: »Det unge Danmark« (»Das 
junge Dänemark«, 1879), fertig, welcher 
durch feine kühne oppofitionelle Haltung 
großes Auffehen machte und ihn jofort in 
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die erfte Reihe der mobernen dänifhen 
Schule ftellte. Immer enger ſchloß er ih 
an Brandes an, dem er aud feinen 
»Antigonos« (1880), eine Erzählum 
aus ben 2. Sabrh., wibmete, melde in 
technifcher Hinficht einen großen ort 
ſchritt dokumentiert, das Chriftentum in 
feiner erſten Gärungszeit ganz vom Stand: 
punft der Tübinger Schule aus beban- 
belt und fomit ber einzige antite Roman 
ift, der auf der modernen Fritifchen Bahd 
berudt. Zugleich trug er mit feiner Lölung 
der ———— reisaufgabe ber Uni: 
verfität: »Über die neue Erbtbeorie und ihre 
Bedeutung für bie Würdigung der rund 
begriffe ber Moral« den Preis davon. 
Gladflone (ipr. »fiten), William 
Ewart, —— Staatsmann und Särift: 
fteller, geb. 29. Dez. 1809 zu Liverpool von 
Ichottifchen Eltern, lebt teils in Londen, 
teils auf feinem Landgut Hawarden Galle 
inber Grafichaft Chefter. Diemeiften feiner 
Schriften find polemifcher Natur und be 
ziehen fich auf Taufende öffentliche Fragen, 
wie gleich fein erſtes Werk: »The State 
in its relations with theChurch« (1853, 
2 Bbe.), in welchem ber feither zum %: 
beralen Gewanbelte ſich ganz toryiſtijd 
barftellt. Er ftubierte in Drford, trat 183! 
ind Parlament und ward ſchon 1834 vor 
Robert Peel als jüngerer Lord der Schub 
fammer in ben höhern Staatäbienit ev 
hoben. Mit Peel ging er zum Freihande 
über; als ein Koalitionsminifterium ein 
trat (1852), warb er zum erftenmal fi 
nanzminifter. Kurz vorher hatte er ſi 
in Fräftigfter Weife ber politiſchen Gefan 
genen in Neapel angenommen, mit bere 
age er fih auf einer italienijchen Neil 
befannt machte, was nach einiger Zeit y 
beren Freilaſſung führte. 1858 erfchiene 
feine »Studies on Homer and the Hı 
meric age« (3 Bbe.). 1868 wurde t 
Minifterpräfident und führte num ein 
Reihe wichtiger Anderungen im Staati 
leben durch, unter welchen bier das Geſe 
über Berbejlerung oder vielmehr Veral 
gemeinerung bed Bolfsunterrichtö Ermwäl 
nung verlangt. Bon religiöfem Anſtri 
iſt fein »Ecce Homo« (1868), womit ı 
ſich gegen freifinnige Auffafjung in Rel 
gionsſachen wendet. In bemfelben Zal 
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erldien: »A chapter of autobiography« 
und im folgenden: »Juventus mundi: 
the god and men of the heroic age«. 
1874 von der Regierung abgetreten, wib- 
mete er einen Teil feiner Muße litterari- 
(den Arbeiten, trat auch mit Schliemann 
4») in Verbindung. Es erfchienen von 
ifn: »Homerie synchronism: Inquiry 
into the time and place of Homer« 
(1876) und ein grobe Sammelwerf: 
Gleanings of past years« (1879, 7 
dee). Die Wahlen von 1880 haben ben 
bätigen Mann wieder an die Spike ber 
jerung gerufen. 
lafer, Adolf, Schriftiteller, geb. 15. 
04.1829 zu Wiesbaden, befuchte hier das 
Realggmnaftum, trat mit 16 Jahren als 
Khrling im einen Kunftverlag zu Mainz, 
hurdreiite 1848— 52 Deutichland, Ofter: 
ih, Holland und Italien, befuchte dann 
de Univerfität Berlin und erbielt nad) 
fr Promotion ben Antrag bed Buchhänd⸗ 
ins Weitermann, bei der Gründung ber 
Monatöbefte« ihm zur Seite zu treten. 
185678 beforgte er die Rebaktion bie 
ir Reitichrift und fand daneben Muße, 
Klindiihe Romane und Novellen für 
had deutfche Leſepublilum zu bearbeiten. 
Im Frübjahr 1878 an widmete er ſich 
any der eignen Produktion. Bereits 1869 
zer G. nach Berlin übergefiedelt; gegen: 
wirtig febt er in Darmftadt. Außer den 
en angebeuteten zahlreichen Umarbei⸗ 
imgen holländiſcher Romane erjchienen 
nnd. die Dramen: »Kriemhildens Rache⸗ 
(103) und »Penelope« (1854), beide un: 
ter dem Pieubonym Reinald Reimar; 
ker: »Mofes in Agypten«, »Galileo 
Calileie (1861), >Der Weg zum Ruhme, 
ebanna von Flandern«; ſodann auf 
Gebiet des Romans: ⸗Familie 
Aaler« (1857), »Bianca Gandiano« 
19), Was ift Wahrheit« (1869), 
en⸗ (1862—69, 7 Bde.), >Der 
Hausgeift der Frau v. Eftobal« (1878), 
hen 1878), »Eine Magdalene 
ne Ölorienfchein« (1879), » Weibliche 
Oinonen« (1879), »Wulfhilde⸗ (1880), 
Moderne Gegenfäße« (1881). ©. ift ein 
itdiger, aber auch gediegener Er: 
; feine Schilderungen find fein und 
und, wo es fich (wie in feinem ge⸗ 
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lejenften und befannteften Werk: »Schlik- 
wang«, ober bei »Wulfhilde«)um Wieber- 
erwedung altertümlicher Sitte und Kul- 
tur handelt, in hohem Grab gewifienbaft. 
Neben diefem lehrreichen Moment ift auch 
ber leichte Fluß des Stils geeignet, den 
Reiz ber Lektüre au erhöhen. Seine fultur: 
geichichtlichen Novellen »Aus dem 18. 
Sahrhundert« (1880) bafieren auf biftori- 
ſchen Thatfachen, welche bie novelliftijche 
Kunft bloß umrahmt und mit Ranfen 
umjponnen bat. 
laßbrenner, Adolf, ſatiriſcher Dich- 
ter und Schriftfteller, geb. 27. März 1810 
zu Berlin, geft. 25. Sept. 1876 bafelbft; 
zeichnete fich ſchon in der Schule durch 
wigige Epigrammeaus. Wegen beſchränk— 
ter häuslicher Verhältniſſe am Stubieren 
verhindert, widmete er fi dem Kauf: 
mannsitand; doch bielt er e3 dabei nur 
bi3 zum 20. Jahr aus und lebte von die- 
fer Seit an ausschließlich der Schriftitelle: 
rei. Er rebigierte ein (ſehr geichäktes) 
Sonntagsblatt: »Berliner Don Quirxote«, 
das aber wegen feines Freimuts bald ver: 
boten wurde, veröffentlichte ſodann unter 
dem Schriftitellernamen Brennglas 
eine Reihe Kleiner Schriftchen unter bem 
Titel: »Berlin, wie e8 tft und — trinkt«, 
welche in ganz Deutſchland die günftigite 
Aufnahme und vielfachite Nahahmung 
fanden. Als Frucht eines längern Wie: 
ner Aufenthalt ließ er: »Bilder und 
Träume aus Wien« (1835) erjcheinen, 
bie in Sfterreih und Deutichland ver: 
boten wurden; basjelbe Los erfuhren feine 
— in Bern erſchienenen »Verbotenen 
ieder eined nordbeutſchen Poeten« und 
ber »Neue Reineke Fuchs«. Bon ber or 
revolution 1848 fich enttäufcht fehend, 
wandte er ſich nach Neuſtrelitz, wo feine 
Gattin (Adele Beroni) als Schauifpielerin 
einen lebenslänglichen Kontrakt abgeichlof: 
fen hatte, wurbe bier auf die brutalfte und 
gelegmoibrinfie Weiſe (amt feiner Frau) 
urch die reaftionäre Regierung wegge: 
wiejen, fiedelte nach Hamburg über, wo 
er in —— Verhältniſſen die »Ko— 
miſche Tauſend und eine Nacht« (1852) 
herausgab, kehrte 1858 in feine Vaterſtadt 
urück und übernahm hier die Redaktion 
er »Berliner Montagszeitunge, bie er bis 
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gu feinem Tob führte. G. ber »Vater bes 
erliner Witzes«, ift befonders als ſatiri— 
ſcher Dichter bedeutend; fein Salz ift ſcharf 
und beißend, daneben fauber und blanf. 
Stets jchlagfertig, um Pointen und Sta= 
cheln nie verlegen, war ©. bier und da 
auch berb, aber jelten flach. Seine Sprad;- 
gewanbtheit hält gleichen Schritt mit fei- 
nen Schrullen, Schnurren, feinen Ein: 
und Ausfällen. Bon feinen »Gedichten« 
(1851, 5. Aufl. 1870) find bie wertvollften 
bie, wo der Berftand auch ein Wörtchen zu 
ſprechen bat, db. h. alfo die politifchen, 
überhaupt die fatiriichen und mit Wit 
operierenden. Am jchonungslofeften wird 
bie Geißel gefhwungen in: »Reinefe 
Fuchs«; unjchuldiger, aber nicht unwitzi⸗ 
ger ift das zweite komiſche Epos: »Die 
verkehrte Welt« (1856), ſchneidend die ari⸗ 
ſtophaniſche Poſſe: »Kaſpar der Menfch« ; 
echte Berliner Kinder find: die »Politiſie— 
renden Edenfteher« (1833); die »Humo⸗ 
riftifche Table d’hote« 38 »Herr von 
Kurzweil im Waggon« (1866); »Herr von 
Luſtig auf der Reiſe« (1866) und »Ko- 
milch, fomifch« achte Eine Fundgrube 
für alle bunt ſchillernden Arten des Wiges 
ift ber von ihm in 20 Jahrgängen heraus: 
gegebene »Komiſche Volkskalender« (1846 
bis 1865). Merfwürbdigerweife fand ein 
Talent wie das Glaßbrenners auch bie 
Stimmung zum Jugendſchriftſteller in: 
»Die Inſel Marzipane (1851); »Lachende 
Kinber« (1850); »Sprecdyende Tiere« 
(1854) ıc. Der Ton, den ©. als Virtuofe 
angegeben, ift bekanntlich bei gar vielen 
feiner unzähligen Nachfolger zum erbärm⸗ 
lichen Klimperton geworden. ' 
Gleihen:Rußwurm, Emilie von, 
geb. 25. Juli 1804 zu Weimar als jüngite 
Tochter Schillers, wurde von ihrer Mut: 
ter in Weimar erzogen, war 1827 in 
einem Penfionat zu Berlin, Iebte eine 
Zeitlang mit der Ramilie Wilh. v. Hum— 
boldts zujammen, heiratete 1828 den bay⸗ 
riihen Kammerberrn Abalbert v. G., mit 
welchem fie auf Schloß Greifenftein (bei 
Bonnland in Franken) in glüdlicher Ehe 
lebte, und ftarb bajelbit 25. Nov. 1872. 
Sie war eine mit Verſtand und Gemüt 
reichbegabte Frau und bat fich um bie Lit: 
teratur beſonders verdient gemacht durch 
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Veröffentlihung von Schriften und De 
fumenten, weldye zur Kenntnis von Shil 
lers Leben, Berhältniffen und Familie 
wejentlich beitragen. Hierher gehören: 
»Schiller und Lotte«, Briefwechjel (1856; 
3. vermehrte Aufl. von Fielitz, 1879); 
»Schillers — —— zu Eltern, Ge 
ſchwiſtern und ber Familie v. Wolze— 
gen« (1859); »Charlotte v. Schiller und 
ihre Freunde« (186065, 3 Bbe.; mit 
Urlichs herausgegeben); »Schillers Ka— 
lender, ein Stüdf Tagebuch« (1865) und 
»Schillers dramatische Entwürfe« (1867). 
Gleig Gipr.gleg), George Robert, engl. 
Geiftliher und Schriftfteller, geb. 17%6, 
Sohn eines ſchottiſchen Biſchofs, ſtudierte 
auf ber Univerſität Oxford, die er ſchon 
mit 15 Jahren bezog. Aber bald fagte er 
den Muſen Lebewohl und trat 1812 al 
Fähnrich in das Heer. Er diente unter 
Wellington in Spanien, nahm dann am 
Krieg mit Amerifa teil und wurde ba 
ber Einnahme von Waſhington jämer 
verwundet. Er kehrte auf die Univerfttät 
Oxford — ftubierte Theologie und er: 
* 1822 eine Pfarre. Drei Jahre nad 
er trat er fchriftftellerifch auf, das Sol⸗ 
datenleben fchildernd; fein Roman »The 
Subaltern« hatte einen durchſchlagenden 
Erfolg. 1 wurde er Kapları bes Jr 
validenbaufes in Chelſea, 1846 Oberpre: 
biger für das ganze Heer, eine Ehrenſielle, 
welche er 1875 nieberlegte. Dem »Subal- 
tern« hat er vieles folgen lafien: Romant, 
Kriegsbilder, Geſchichtliches, Lebenste 
ſchreibungen. Wir erwähnen: »Cam- 
aigns at Washington and New Or- 
eans«, »The story of the battle of 
Waterloo«, »Life of Lord Clive, 
»Life of Warren Hastings«, »Life of 
the Duke of Wellington«, »Memoirs 
of Sir Thomas Munro«, »Traditions 
of Chelsea College«, »Chelsea Vete- 
rans«, »Chronicles of Waltham«, The 
country curate«, »Family history of 
Englande, u Seren, »Ihe 
Hussar«, »Military history of Great 
Britain«, »Things old and new«. 
Glöerjen, Kriitian, normeg. Dichter, 
geb. 7. April 1838 zu Chriftianta, Sohn 
eines Pfarrers, befuchte die Lateinſchule in 
Lillehammer, widmete ſich ſodann ber 
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Theologie, beichäftigte fich aber faft mehr 
mit philoſophiſchen und äfthetifchen als mit 
tbeologiihen Studien, da es nie feine Ab: 
ft war, in die tbeologijche Laufbahn zu 
treten. Sieben Jahre brachte er in Hamar 
alt Lorftand einer Töchterfchule zu, vier 
Iabre in ähnlicher Stellung zu Tromsö; 
1878 erbielt er die Borftandsftelle der fom- 
munalen Töchterfchule in hr welche 
er noch befleidet. Schon als Student 
ctieb er Mleinere Sachen, Gedichte und 
Erzählungen, die anonym in Zeitfchriften 
eribienen. Selbftändig und unter feinem 
Ramen trat er erft 1877 mit dem Roman 
»Sigurd« auf, den 1880 »En Fremmed« 
(»Ein äremder«) nachfolgte. Während 
in dem eriten einzelne Schilderungen aus 
tem eben ber »Bygde«, namentlich dag 
Seltieterweſen, vortrefflich find, ift die 
piohologifche Seite in dem anbern, einer 
anipruhslos erzählten Alltagsgefchichte 
von Lebe und Nefignation in einem 
Rahmen fatirifcher Schilderungen jebi- 
gr Berhältnifie und Verſonen, noch beſ⸗ 
fer gelungen. Außerbem lieferte G. Bei: 
p ber Sammlung von Gebdich⸗ 
tn und Erzählungen jüngerer norwegi⸗ 
fer Dichter, welche unter dem Titel: 
»Morgendämring« (1880) erſchien, und 
u Dobvads »Folkekalender for 1880«. 
Ve »Ilhustrered Tidende< bradjte 1878 
541880 Eleinere Erzählungen von ihm, 
melde unter der Preſſe find, ebenfo wie 
ine Sammlung Jagd» und Naturbilder 
unker em Titel: »Fra mit Frilufsliv«. 
Glüd, Elifabeth, ſ. Paoti. 
‚Glümer, Elaire von, Schriftftelle: 
An, geb, 18. Oft. 1825 zu Blankenburg 
m Harz, Tochter der als Schriftftellerin 
klannten G. Tolftoy, befuchte eine Pen: 
Fon in Weißenburg im Eljaß, wo ihr 
Degen jeines Liberalismus mißliebig ge- 
vordener Vater nach Tängerm Wander: 
ken im Elſaß und in der Schweiz ſich 
mebergelafien hatte. Seit 1841 wieber in 
deutihland, übernahm fie 1846 eine 
Stelle ald Gouvernante int einer 55— 
kriben Familie, ſchrieb fpäter (1848) 
"franffurta. M. die Parlamentsberichte 
die »Magdeburger Zeitung«, baneben 
ngen und Novellen, 309 1851 
Ro Dresden, wurde, weil fie ihrem pos 


Eäriftflellerlegiton. 


273 


litiſch Schwer fompromittierten, zum Tob 
verurteilten Bruder bei einem Fluchtver⸗ 
ſuch behilflich getvefen war, aus Sachſen 
verwiefen, lebte hierauf in Wolfenbüttel 
und fehrte 1859 nad) Begnadigung ihres 
Bruders nach Dresden zurück. Ihre litte- 
rariſche Thätigfeit ift vorwiegend eine 
novelliftiihe: »Fata Morgana« (1850); 
»Aus den Pyrenien« (1854); »Düſtere 
Mächte«, »Erlöfte (1867); »Novellen« 
1869); »Liebeszauber« (1870); »Die 

ugen ber Baloise (1871); »Frau Do- 
mina« (1873); »Alteneihen« (1877); 
»Rovellen aus dem Bearn« (1878); »Düns 
ningbaufen« nn Ferner hat fie ver- 
Öffentlicht: Mythologie der Deutichen« 
(1856); »Berühmte Frauen« (1857); 
»Aus der Bretagne« (1867); »Erinne: 
rungen an Wilhelmine Schröder-De— 
vrient« (1862). 

Gneift, Rudolf, Rechtsgelehrter und 
PBolitifer, geb. 13. Aug. 1816 zu Berlin, 
ftubierte daſelbſt und habilitierte fich 1839 
an ber Univerfität als Privatdozent, blieb 
aber dabei in der Praris thätig (feit 1841 
als Afleffor, dann als Hilfsrichter beint 
Kammergericht, fpäter, bis 1850, bei 
dem Obertribunal); 1844 wurde er zum 
außerorbentlihen, 1858 zum orbentli= 
hen Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft er: 
nannt. Im Abgeorbnetenhaus, bem er 
feit 1859 Bis jeßt ununterbroden ange: 
hört, zählte er (namentlich in den Zeiten 
des Konflikts) zu ben Führern des linken 
ein und zu ben hervorragendſten 

ebnern; ebenfo im Reichstag, defien Mit: 
glied er ebenfalls feit 1871 ıft. 1875— 
1877 war er außerbem Mitglied des Ober: 
verwaltungsgerichtd. Von feinen Werfen 
nennen wir als bie wichtigften: »Die Bil: 
bung ber Gejhwornengerichte in Deutich: 
land« (1849); »Abdel und Ritterfchaft in 
Englande ( 853) und als fein — 
werk: »Das heutige engliſche Verfaſſungs⸗ 
und Verwaltungsrecht« (1857—63, 2 
Teile; 1. Teil in 2. umgearbeiteter Auf: 
lage unter dem Titel: »Gefchichte und 
heutige Geftalt der Amter und des Ber: 
waltungsrechts in Englande, 2 Bbe.), 
woraus ber Abfchnitt über »Das englifche 
Grundfteuerfyftem« (1859) feparat er- 
ſchien; ferner: »Die Gefhichte des Self: 

18 
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governments in Englands (1863, 2Bde.); 
»Selfgovernment, Kommunalverfaffung 
und Verwaltungsgerichte in England« 
(3. Aufl. 1871); »Berwaltung, Juti A 
Rechtsweg, Staatsverwaltung und Selbit: 
verwaltung nach enalifchen und beutichen 
Verhaltniſſen⸗ (1869). Ein eifriger For⸗ 
derer aller praftiich=politifchen Fragen der 
Gegenwart, fchrieb er noch: »Sol ber 
Richter auch über bie Sr zu befinden 
haben, ob ein Geſetz verfaſſungsmäßig zu⸗ 
ftandegefommen?« (1863); »Freie Advo- 
fatur«e (1867); »Die Selbftverwaltung 
der Volksſchule« (1869); »Die konfeſſio⸗ 
nelle Schule« (1869); »Die bürgerliche 
Eheſchließung« (1869); »Die preußifche 
Kreisordnung« (1870); > Der Rechtsitaat« 
(1872, 2. Aufl. ehe »Vier Fragen zur 
beutichen Strafprogeßorbnung« (1874); 
»Geſetz und Budget« (1879) u. a. 
Gobineau (ipr. nö), Kofepb Arthur, 
Graf, Sn Orientalift und Schrifttel- 
ler, geb. 1816 zu Bordeaur, betrat 1849 
die diplomatifche Laufbahn, ward 1855 
außerorbentlicher Geſandter in Berfien, 
wo er drei Jahre blieb, und bekleidete ſpä⸗ 
ter Gefandtichaftspoften in Athen, Rio de 
Kaneiro und Stodholm, bis er ſich 1877 
ins Privatleben —— 1868 wurde 
er zum Kommandeur ber Ehrenlegion er: 
nannt. Bon feinen Schriften, die teils 
geſchichtlichen und philoſophiſchen, teils 
kritiſchen und philologiſchen Anbalts find, 
nennen wir bier: »Essai sur u 
des races humaines« (1853 —55, 4 
Bde.); »Trois ans en Asie« an 
»Voyage A Terre-Neuve« (1861); 
»Trait6 des &critures cun&iformes« 
(1864, 2 Bbe.), ein auf Autopfie der 
wichtigften Denkmäler berubendes Werk; 
»Les religions et les philosophes dans 
l’Asie centrale« (2. Aufl. 1866); »His- 
toire des Perses« (1869, 2 Bbe.). Dem 
belletriftifchen Gebiet gehören an die Novel: 
lenfammlungen: »Souvenirs de voyage« 
X Br und »Nouvelles asiatiques« 
1876), »La Renaissance; scenes his- 
toriques« (1877) und die Dichtungen: 
»Les cousins d’Isis<, Drama (1844); 
»L’Aphroessa« (1869); »Les Plöjades« 
(1874) und »Amadis«, Epos in ſechs Ge⸗ 
jängen (1876). 


— Godin. 


Godeiroy (ipr. god'fröa), Frederit, 
franz. Litterarhiftorifer, geb. 1826 zu 
Paris, verfaßte die für Kenntnis der 
franzöſiſchen Fitteraturgefchichte wichtigen 
Schriften: »Lexique comparö de la 
langue de Cormeille et de la lange 
du XVII. siecle en göneral« (1862, 2 
Bde.) und die umfangreiche »Histoire de 
la litterature frangaise depuis le XV. 
siecle jusqu’A nos jours« (2.Aufl.1879N,, 
9 De), de 1861 von ber Akademie preis: 
gefrönt wurbe. Neuerdings bat er m. 
ausgabe eines auf a Bände berechne 
ten »Dietionnaire de l’ancienne langne 
francaise et de tous ses dialectes du 
IX. au XV. siöcle« begonnen. 

Gödeke, Karl, Litterarbiftorifer, geb. 
15. April 1814 zu Gelle, ftubierte in Gi 
tingen Philologie und Litteraturgefchichte, 
privatifierte dann viele Jahre, bis er 
1872 zum außerordentlichen Profeſſot der 
Litteraturgefchichte an der Univerfität zu 
Göttingen ernannt wurde. G. veröfient: 
lichte eine Komödie in Ariſtophaniſchem 
Geſchmack: —— Kodrus« (1839 un 
ter dem Namen Karl Stahl), jomie 
»Novellene (1840), die Biographie A. 
— v. Knigge⸗ (1844); die Samm⸗ 
ungen: »Deutſchlands Dichter von 1813 
bis 1843« (18 PR »Elf Bücher demtjcer 
Dichtung von Seb. Brant bis auf bie 
Gegenwart« (1849,2 Bbe.) und »Deutide 
Dichtung im Mittelalter« (1852, 2. Ausg. 
1871), ferner die Monographie »Pampbı: 
Ius Gengenbadye (1856) und ben nod 
unvollendeten »Grundriß zur Geſchicht 
der beutichen Dichtung« (1862 ff., 3 Bbe.), 
fein Hauptwerk, woraus »Goetbe tm 
Schiller« (1860) in befonderm Abörud 
erſchien. Außerdem begann er mit J 
Tittmann bie ——— einer ⸗Biblio 
thek deutſcher Dichter des 16. Jahrhun 
derts« (1866 fi.) und gab im Verein mil 
andern bie biltorijch = Eritiiche Ausgab 
von »Scillers fümtlihen Werfen« (186: 
bis 1876, 15 Bbe.) heraus. Selbitändi 
veröffentlichte er noch: »Emanuel Geibel⸗ 
eine Biographie (1869, Bd. 1); »Goethe 
Leben und Schriften« (2. Aufl. 1877) 
»A. 8. Bürger in Göttingen und Gelling 
baufen« (1874). ü 

Godin, Amelie (Pſeudonym fü 


Godwin — Goldſchmid. 
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Amelie Linz), Schriftitellerin, geb. 22. | 26. Oft. 1819 zu Vordingborg von jübt- 


Mai 1824 zu Bamberg als Tochter bes 
gt gr. Speyer, verbrachte, herange⸗ 
wechſen, mehrere Winter in Münden im 
Verkehr mit anregenden Kreiſen, heis 
tatete 1845 den preußiichen Ingenieur⸗ 
kutnant Franz Linz (geft. 1870) und Iebt 
jet 1873 wieder in München. Sie ver: 
öfentlichte eine Anzahl Augendfchriften, 
welde, wie bie » Märchen, von einer Mut: 
ter erdacht« (4. Aufl. 1876), Neue Mär: 
&ene u. a., viel Anklang fanden. Von 
Romanen und Novellen fchrieb fie: »Eine 
Sutaftrophe und ihre ER (1862); 
hiſtotiſche Novellen« (1863); »Wally« 
(171,2 Bde.) ; »Frauenliebe und Leben« 
STB, 5 Bde,); »Sturm und Frieden« 
(1878) u. a. 

Godwin, George, engl. Baumeifter 
und Schriftfteller, geboren im Januar 
1515, lebt in London, ſehr angefehen un⸗ 
kr feinen Kunftgenofien. Seine Bau: 
xerte und rein technischen Schriften über- 

‚ erwähnen wir aus jeiner Fe— 
kr: »History in ruins« (1853); »Lon- 
dn shadows« (1854); »Town swamps 
wdseialbridges<(1858); »Memorials 
hr workers« (1860) ;» Another blow for 
ifec, Er hat zum »Art Journal« und 
ann %eitfärilten vielfach Beiträge gelie: 
ot und iſt feit 1844 Herausgeber bes 
Deenblatts »Tihe Builder«. 

Gsethals, Felir Victor, belg. Ge 
ihrer und Schriftfteller, geb. 4. Juni 
IR zu Gent, ſtudierte bajelbft die Rechte, 
Ru 180 Bibliothekar ber Stadt Brüflel, 
1842 ber Ye hen Staatsbibliothef und 
dach, jeit 1853 in Rubeftand verfegt, 10. 
Bai 1872, Er ſchrieb: »Lectures rela- 
mes A histoire des sciences, des arts, 
ies lettres, des mœurs et de la poli- 
üe en Belgique etc.« (1837 —38, 
i &te); »Histoire des lettres, des 
sienees et des arts en Belgique etc.« 
(1340-44, 4 Bde.); »Dictionnaire ge- 
ern et höraldique des famill es 
sbles de la Belgique« (1845—52, 4 
®%e); »Miroir des notabilitös nobi- 

area de la Belgique etc.« (1857— 
1); »Arch&ologie des familles de 
% Belgique« (1864, unvollendet). 


V 


ſchen Eltern, ftudierte an der Univerfität 
Kopenhagen mit Auszeichnung, fühlte ſich 
aber um feiner Religion willen zurückge— 
feßt und verließ das Univerfitätsftudium, 
um fich ganz der Litteratur zu wibmen, 
indem er bie Früchte feiner Feder in einem 
Provinzblatt niederlegte. 1840 gründete ’ 
er das jatirifche politifch= litterariiche Wo- 
chenblatt »Corsaren«. Unter dem abſolu⸗ 
tiftifchen Regiment der damaligen Zeit 
machte ber jcharfe, ätzende Witz des Blat- 
tes, ber gegen ben alten Schlendrian und 
das Protektionsſyſtem in Politik und 
Kunſt gerichtet war, aufßerordentliches Auf: 
jeben und Glüd, das noch erhöht wurbe 
durch die Schritte, welche die Regierung 
Ghriftian VIII. machte, um der feden 
Dppofition Einhalt zu thun. Im Herbft 
1843 bejuchte ©. zum erjtenmal Paris, 
wo er ſpäter noch oft war, wie er überhaupt 
einer ber weiteitgereiften Dichter Däne— 
marks ift. Seine erfte größere Arbeit war 
der Roman »En Jöde« (Ein Jude«, 
1845 ; deutſch 1852), in dem er das juͤdiſche 
Leben mit einer Treue ſchilderte wie faum 
ein andrer feiner zahlreihen Nachfolger; 
ihm folgten »Fortällinger af min On- 
kels Hus« (1846). Er zog ſich nun, er: 
freut über ben Beifall, den diefe Schöpfun— 
gen feiner Phantafie fanden, von bem 
»Corsar« zurüd, machte eine Reife ins 
Ausland, namentlih nah Stalien, und 
begann nach feiner Heimfehr 1847 bie 
Monatsichrift »Nord og Syd«, welche fich 
ſpäter in eine Bocenfhritt umwanbelte. 
An diefer Zeitfchrift, bie er, wie früber den 
»Corsare, jabrelan ganz allein jchrieb, 
nahm G. einen jelbjtändigen und eigen: 
tümlichen Standpunft ein, von bem er 
die Tagesereignifje überfhaute, und erhob 
wg timme für die Wieberberftellun 
es Gejamtjtaats und für die Heranbil: 
bung zur Fonftitutionellen ann Auch 
begann er in »Nord og Syd« 1853 einen 
roßen Roman: — ( Heimats⸗ 
os«) der erſt 1857 beendigt wurde, was 
auf bie Kompofition jehr nachteilig ein: 
wirfen mußte, während er im übrigen 
reich an intereffanten und — Ein⸗ 
elheiten iſt Eine Auswahl der bedeutend⸗ 


Goldigmid, Meir, dän. Dichter, geb. | ſien Artikel aus beiden Wochenblättern er— 
18* 
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ſchien als »Blandede Skriftere (»Ber: 
mijchteSchrijten«, 1859— 60). Nach einem 
abermaligen amejäßrigen Aufenthalt im 
Ausland gab er 1861 ein neues politisches 
Blatt heraus: »Hjemne og Udee, in bem 
er für die von dem Danewerkverein ver: 
fochtene politifche Idee das Wort ergriff, 
wandte ſich aber nach dem Aufhören bes: 
felben von ber Bolitif ab und ganz der 
poetiihen Produktion zu. Aus der näd- 
ften Zeit ftammen nun eine Reihe von Ro= 
manen:»Arvingen« (»Der Erbe«, 1865), 
»Ravnen« (»Der Rabe«, 1867), »Kjär- 
lighedshistorier fra mange Lande« 
— iebesgeſchichten aus vielen Ländern«, 
868), »Maaser eller en Episode af 
Simon Levis Liv« (1869), die meifter: 
hafte Fleine Gefchichte »Avromche Nat- 
tergal« (1871), »Smaafortällinger« 
(1872), und von Dramen, bie auf dem 
föniglihen Theater 1867 — 69 aufge 
führt wurden: »Rabbi Eleezer«, »Sve- 
denborgs Ungdom« (»Swebenborgs Ju: 
gend«), »En Skavank« (»Ein Heiner Feb: 
ler«), »I den anden Verden« (»In ber 
andern Welte) und »Engelsmand i In- 
diane. In feinen Reifebefchreibungen: 
»Dagbog fra en Reise paa Vestkysten 
at Vendsyssel og Thy«, »En Hedereise 
i Viborgegnen« und den »Vägelsin- 
dede paa Graaheden« ging er nicht über 
Dänemark hinaus; dagegen hat er in ſei— 
nen »Fortällinger og Virkelighedsbil- 
leder« (1877) eine Reihe von Erinne- 
rungen aus feinem Reifeleben im Aus: 
land gegeben. Endlich bat er »Livs Erin- 
dringer 08 Resultater« (1877, 2 Bde.) 
ericheinen laffen, in deren erftem Teil er 
fein Leben erzählt, während ber zweite, 
»Nemesis« betitelt, die Entwidelung ber 
Nemefis durch alle Zeiten fchildert. G, der 
in fi) den Auben und Dänen in ihren 
harakteriftifchten Elementen zeigt, ver: 
bindet mit ſcharfem Wit und feinem Ur: 
teil eine meifterhafte Form. Unter feinen 
Schriften find wahre Perlen ber Littera⸗ 
tur, bie durch die Schärfe in der Detail: 
malerei und fein wunberbares Talent, 
den Seelenzuftinden in ihre geheimften 
5 nachzugehen, glänzen; ebenſo aber 
eſſelt er durch die Feinheit und Eleganz 


des Stils. 


Goll — Golowin. 


Goll, Jaros law, tſchech. Dichter und 

iſtoriker, geb. 1846 zu Chlumetz in 

öhmen, wirft als Profeſſor der Ge 
ſchichte an ber Univerſität zu Prag. 1871 
erichienen von ihm »Gedichte«, worin na: 
mentlich die »Grulantenliedere und Bal⸗ 
laben von großer ge Begabung 
zeugen. Als Hiftorifer befaßt ſich ©. vor- 
wiegend mit der Geſchichte der Böhmiſchen 
Brüder; feine bierauf bezüglichen wertvol- 
fen Stubien find in feiner deutſchen Schrift 
»Quellen und Unterfuhungen zur Ge 
fchichte der Böhmiſchen Brübder« — 
niedergelegt. Die tſchechiſche Muſeums 
zeitſchrift brachte bereits eine Reihe ſeiner 
ausführlichen und wichtigen Berichte über 
neue Quellen der Gefchichte des tſchechi⸗ 
chen Reformationszeitalters. ©. hielt ſich 
wegen feiner biftoriichen und litterariicen 
Forſchungen längere Zeit in London, Ber: 
lin, Göttingen, Freiberg und Münden 
auf. In Freiberg ee en) fand er eine 
Außerft wichtige tichechiiche Handſchrift: 
»Scilderung des M. Hieronymus ven 

tage, und »Die Ehronif von Jobann 

ijka«, welche er 1878 in Prag bruden 

ch. Am Verein mit DO. Hoftinsfh we 
bigiert ©. eine tſchechiſche »Sammluns 
wi Sr page Borträgee. 

Golowin, Swan, ruff. Schriftfteller 
geb. 1816, Sprößling eines alten und be 
rühmten Bojarengeſchlechts, ftudierte ir 
Dorpat, Berlin und Heidelberg und er 
—— dann unter Neſſelrode eine Anitel 
ung im Minifterium des Außern, verlie 
aber 1843 ben ruffifchen Staatsbienft ıım 
begab fich ins Ausland, um bier eine u 
Hälfige Polemik gegen Rußland und mc 
mentlich die fogen. beutiche Partei zu € 
öffnen. Die Reihe der bierher gehörine 
Schriften Golowins eröffnete bas gro: 
Auffehen erregende Buch »Russie sor 
Nicolas I« (1545), das ihm ewige ®e 
bannung aus dem Baterland eintrug. € 
lebte in der Folge abwechfelnd in Deutje 
land, Stalien, Kranfreih und Amerit 
feit ben lebten Jahren meift in Bari 
Bon feinen Schriften führen wir noch «a 
»Types et caracteres russes« (184 
2 Bbe.); »M&moires d'un pretre russ 
(1849); »Stars and stripes, or Ame 
can impressions«, eine feinesweg® 


isönigende Schilderung amerifanifcher 
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weife ift jprungbaft, wie bie Jean Pauls, 
doch faßlicher als dieje, von überrafchenden 


Auftände (1855); »Histoire d’Alex- 
andrel« (1859); »Histoire de Pierre I« 
(1861); »La Russie depuis Alexandre 
le Bien-intentionne« (1859); »La con- 
stitution« (1862); »Etudes et essais« 
(1864%> L’Europe imp£rialiste« (1866). 
In ruffiicher Sprache verfaßte er eine 
Seſchichte der franzöfifchen Revolution« 
(1860) und »Deutjhland und Deutjche« 
(1860) Seine neueften Schriften, wie 
»La Russie autocratique« (1873) u. a., 
erachen fich in breiter, veralteter Schilde: 
rung und find ohne Wert. 

og, Bogumil, Schriftfteller, 
sh. 0. März 1801 zu Warfchau, geft. 
12, Rov. 1870 in Thorn; bejuchte das 
Öymnafium zu Königsberg, fam dann 
‚u einem Landpfarrer in Klein= Trom: 


sau bei Marienwerber, wo er unaud: | (1860; 2 


oiſcliche Natureindrüde und eine tiefe 
— für das Landleben empfing, trat 
für kurze 
Preubifch-Rolen in die Lehre, fühlte aber 
anen jo lebhaften Trieb nach wifjenfchaft- 
licher —— daß er 1821 bie Uni—⸗ 
derſität Breslau bezog und bajelbit Theo- 
ogie und Philoſophie ſtudierte, verfuchte 
5 hernach wieder, aber ohne Erfolg, mit 
der Landwirtfchaft, Tieß ich endlich 1847 
in Thorn nieder, von wo aus er längere 
and ausgebehnte Reifen machte, und be 
bäftigte ſich nach feiner Rückkehr mit 
Iäriftnellerifcher Produktion, deren Re: 
jultate er teilweife in Wandervorträgen 
mitteilte. ©. ift eine originelle Natur und 
sat, zum Schaden feines Charakters und 
(einer Schriftitellerei, aus diejer Drigina- 
hät oft Kapital gefchlagen, d. h. er hat fie 
mit Bewußtfein gepflegt und zur Kofet- 
terie werden lajjen. Sein erſtes Buch er: 
ISien, als er jchon 46 Jahre alt war (»Buch 
der Kindheite, 1847). Seine ſämtlichen 
Irheiten find eigentlih Charafteriftifen; 
dafür Hat er auch ein merfwürbig ſchar⸗ 
es Auge, aber er fieht oft nur nad) einer 
Scte hin. Er thut überrafchende Blide 
ns Herz der Menſchen und ganzer Völker, 
and jeine Schilderungen find von einem 
»chltäuenden Humor durchleuchtet, der 
Lrdings aud die Farbe des Weltichmer: 
+ annehmen fann. Seine Darftellungs: 


Zeit bei einem Amtmann in | ( 


Wendungen, Gebanfenbligen, Grotesken 
durchzogen, und wenn auch viele feiner 
Feen abenteuerlih und parabor find, fo 
werben dieſe förmlich überflutet von einer 
Fülle andrer, die zum Nachdenfenanregen. 
Wir nennen 8 von ihm: »Deutjche Ent: 
artung im der lichtfreundlichen und mo: 
bernen Lebendart« (1847); ⸗Das Men: 
ſchendaſein in jeinen weltewigen Zügen 
und Zeichen« (1850); »Ein Jugenbleben« 
(biographies Idyll, 1851, 3 Bbe.); 
»Ein Kleinftädter in Agypten« 68 
»Der Menſch und bie Leute« (1858); 
»Charakteriſtik und Naturgeſchichte ber 
rauen« (1859); » Zur Phyſiognomie und 
Charakteriſtik des Volks« (1859); >»Die 
Deutſchen, ethnographiſche Studien« 
; 2. Aufl. unter dem Titel: »Zur 
Geſchichte und Charalteriſtik des deutſchen 
Genius«, 1864); »Typen der Geſellſchaft⸗ 
1860); ⸗Feigenblätter, eine ——— 
philofophie« (1861 —64, 3 Bbe.); »Die 
Bildung und die Gebildeten« (1863); 
»Die Weltklugheit und die Lebensweisheit 
mit ihren Forrejponbierenden Studien« 
— 2 Bde.); »Vorleſungen« (1869, 
e. 


Gomes de Amorim, Francisco, 
einer der bebeutenditen Dichter ber Iberi— 
fchen Halbinfel, geb. 13. Aug. 1827 zu 
Avelomar, unfern Porto, verbrachte ſchon 
die eriten Jahre in bitterer Armut und 
fam noch als Knabe nach Brafilien, wo 
er jahrelang ein abenteuerliches Leben, 
bald in Para als Handelsbeflijiener, bald 
im Urwald bei den Wilden des Xingu 
und Amazonenftroms, führte. Die Be: 
kanntſchaft mit Almeida Garetts Dich: 
tung »Camöese führte ihn der Poefie zur, 
und das wohlwollende Entgegenfommen 
Garetts, mit dem er ſich in Korreſpon— 
benz gejett hatte, bahnnte dem jungen Dich: 
ter den Weg ins litterarifche Leben. © 
fehrte 1846 nad) Portugal zurüd und 
nahm nun in Lifjabon an den innern 
erg ug jener Zeit thätigen Anteil. 
Aus ahr 1848 ftammen einige ſei⸗ 
ner feurigiten Gedichte; er gewann bei 
Freund und Feind Anerkennung, allein 
um jeinen Verdienft ftand e3 fo, daß er 
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das Hutmacherhandwerk erlernte, um fid) 
daburch fein tägliches Brot zu erwerben. 
1851 endlich erhielt er eine Stelle im 
Staatsdienft, und 1859 warb er zum Bi: 
bliothefar der Marine ernannt. Die Afa- 
bemie ber Wiſſenſchaften zu Liſſabon hatte 
ihn bereits 1858 in ihren Schoß aufge: 
nommen. x t ift der Dichter durch ein 
ſchweres Ruͤckenmarksleiden bereitd feit 
zwei Jahrzehnten ans Haus gefejlelt. An 
Gedichten liegen von G. vor: bie tie 
und warm empfundenen »Cantos matu- 
tinos«e (2. Aufl. 1866); »Ephemeros« 
(2. Aufl. 1866), ein Band Yyrif, reich 
an poetifchen Gebanfen; »A flor de Mar- 
more« und »Hespanha-Murcia«, So— 
eben werben noch ein Band letter Gefänge: 
»Derradeiros cantos«, und ein Gedicht 
in zehn Gefängen: »A ideia velha« (»Die 
alte Fbee«), zum Drud vorbereitet. Auch 
für die Bühne ift G. mit großem Erfolg thä⸗ 
tig. Vor allem beachtenswert ift jein dem 
brafiliiden Leben entnommenes Drama 
20 cedro vermelho«, mit einem höchſt 
intereilanten Kommentar über Sprade 
und Sitten ber Indianer Brafiliens; fer: 
ner: »Ghigie (2 AXufl.); »A prohibicäo«; 
»Odio de raca«, ein an Beichreibungen 
der Sitten Brafiliens reiches Stüd. Auch 
»A abnegacäo«, »A viuva«, »Figados 
de tigre«, » Aleijdes sociaes«, »O casa- 
mento e a mortalha«, »Os incognitos 
do mundo«, »Os herdeiros do millio- 
nario« find durchaus ehrenvoll aufge 
nommene Bühnenftüde Weitere Dra— 
men (»A independencia dasmulheres«, 
»Bom fructo mal sasonado«, »O bapti- 
sado«, »Historia de um enforcado«, 
»As rosas de cera«, »O feriado no col- 
legio«, »Dom Sancho II«, 20 caso 
estupendo«) find unter der Preſſe. Eine 
ganz nene Bahn betrat G. im Roman, 
den er zur Darftellung erhebender Bilder 
echter Vaterlandsliebe, zur Schilderung 
des Seelebens und befonders zur eich: 
nung von Land und Leuten feiner Heimat 
(Minho) in vollendeter Weiſe benutzt. 
Hierher gehören: »Os selvagens«, ein 
buntfarbiges Bild brafilifchen Lebens, mit 
jeiner Fortfeßung: »O remorso vivo«; 
ferner »Fructos devariosabor«, »Muita 
parra e pouca noa«, »UO amor da pa- 
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tria«, ein trefflicher Seeroman, und fein 
jüngſter Roman: »As duas fiandeiras«, 
ein Bild aus dem Leben und Treiben 
Minhos. Ein Denkmal feinen Witzes if 
das von G. herausgegebene ſatirtiſch 
»Diccionario de Joßo Fernandes«. Ein 
ftarfer Band »Memorias e viagens: 
wirb mit —— erwartet. Von dem 
umfangreichen, auf 3 Bände veranſchlag⸗ 
ten Werf »Garett, memorias biogra- 


f era ift joeben der 1. Zeil (1881) em 


hienen, ein für die Gefchichte der Roman: 
tifer in arg bochwichtiges Werk, in 
welchem nicht bloß Garetts poetiſche Ent: 
widelung, jonbern ein Stüd der innern 
Geſchichte Portugals fich entfaltet, un 
bas um jo wichtiger ift, als die jüngſt er 
fchi:nene »Historia do Romantisno em 
Portugal« von Braga (f. d.) den Roman: 
tifern nicht völlig gerecht geworden ift. 
Goncourt (pr. gongtuhr), Edmond 
und Jules de, franz. Schriftitellerpaar, 
jener geb. 26. Mai 1822 zu Nancy, dieler 
17. Dez. 1830 zu Paris, Söhne eine 
Eskadronschefs ber —— bettaten 
uerſt 1851 die Schriftſtellerlaufbahn und 
ben dieſelbe ſeitdem immer in Gemein 
chaft verfolgt. Von einem erniten Ötre 
ben befeelt und durchaus jelbftändigen 
Kunftanihauungen huldigend, find die 
Brüder ©, auf dem Felde des Romans 
neben Flaubert die Führer der mobernen 
naturaliftiihen Schule geworden un) 
baben eine Reihe forgfältig gearbeiteter 
Romane geliefert, durch die man ſich fteti 
auf das lebhafteſte angeregt, aber bei der 
ihnen zu Grunde liegenden melandeli 
chen oder peſſimiſtiſch refignierten Welt: 
anichauung felten befriedigt und angenehm 
berührt fühlt. Wir erwähnen davon: 
»Les hommes de lettres« (1860, jpäteı 
unter dem Titel: »Charles Demailly: 
neu herausgegeben); »Saeur Philomene: 
(1861); »Ren&e Mauperin« (1868): 
»Germinie Lacerteux« (1865); >Ma- 
nette Salomon« (1867), eine Erzäblung 
aus dem Pariſer Künftlerleben, und >Ma- 
dame Gervaisais« (1869, antiflerifal) 
Daneben haben fie auf dem Gebiet drı 
Kunft: und Kulturforihung VBorzüglice: 
geleiftet in ben Werfen: »Histoire de la 
soci6t6 frangaise pendant la Rövolu 
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time (1854); »La soci6t& francaise 
pendant le Directoire« (1855); »Sophie 
Armould, d’apres sa correspondance« 
(187); »Histoirede Marie Antoinette« 
198); »Les maitresses de Louis XV« 
Ks): »La femme au XVII. siecle« 
(1862); »L’artauX VIIL.siecelee(2. Aufl. 
1874, 2 Bbe.); >»L’amour au i 
siecle (1875). Nach dem Tod Jules’ de 
6,, ber 20, Juni 1870 ftarb, veröffent- 
liäte Edmond allein den ultrarealiftifchen 
Rıman »La fille Elisa« (1878), die Ge- 
cichte einer Straßenbirne, welcher unzäh⸗ 
[ige Auflagen erlebte; ferner »Les fröres 
« (1879), ein rührendes Denf: 
mal der Bruberliebe, ſowie zwei ſchätzens⸗ 
werte täſonnierende Kataloge: »L’euvre 
de Watteau« (1876) und »L’auvre de 
Prodhon« (1877). EinSchaufpiel:»Hen- 
riette Mar&chal«, das die Brüder ©. 
1855 zur Aufführung bradten, ftieß we⸗ 
n ihrer Beziehungen zum Faiferlichen 
Be auf den beftigiten Widerſpruch des 
xxublilaniſchen Bublifums. 
Gondinet (ipr. gondind), Ebmonb, 
an. Bühnendichter, geb. 1829 zu Lau⸗ 
reres (Haute-Vienne), widmete fich an: 
a a Verwaltungsfach, ging aber, 
mödem er im Theätre francais und im 
Opmnafe mit den Luftfpielen: »Trop 
aneux« (1863), »Les victimes de l’ar- 
gent« (1865) und »R&volt&es« (1867) 
entihiedene Erfolge errungen, ganz zur 
Lühnendichtung über. Er brachte zunächit 
et Stüde. »La cravate blanche« 
(1867), »=Comte Jacques« —— »Les 
esdemoiselles« (18 ir 
vand, Minard et Cie« (1869) mit mehr 
er minder Erfolg zur Aufführung, um 
16 endlich mit dem Luſtſpiel »Christiane« 
(1872), das fich durch Fünftlerifche Ab: 
tundung, feine Charakteriftif und unver: 
wüftliche Heiterkeit gleich ſehr auszeich- 
at, Den kernorragenbfien Dramenbi tern 
ankreiche an die Seite zu jtellen. Die: 
üben Vorzüge finden ſich in den folgen: 
ion Stüden, bem patriotifchen Drama 
»Libres!« und dem Luſtſpiel »Gilberte« 
(kie 1874); weniger entſprachen »Les 
grands enfants«, ein Plaidoyer gegen 
die Eheiheidung vom Standpunkt der 
Kinder, und »Les braves gens« (1880) 
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ben gehegten Erwartungen. Die Erfolge 
Gondinets im rein komiſchen Genre find 
faum zu zählen; zu den vollenbetiten und 
eraöglichiten Stüden dieſer Art gehören: 
»Eanazol«,»Lehomard«,»Le panache« 
(1875), »Les convictions de Papa«, 
»Le professeur pour dames« (1877), 
»Vieilles couches« (1878) u. a. Auch 
in Gemeinſchaft mit anbern bat ®. ver: 
ſchiedenes gejchrieben. 

Gondreeourt (ipr. gongdrötugr), Henri 
Ange Alfred be, franz. Romanſchrift— 
fteller, geb. 22. März 1816 auf Guabe- 
loupe, in Frankreich erzogen, wibmete ſich 
ber Militärlaufbahn, in der er e8 bis zum 
Brigabegeneral brachte, und ftarb alsKom⸗ 
mandant ber Schule von St. Eyr 16. Nov. 
1876 in Albi (Departement Tarıı). Seit 
1865 war er Kommandeur ber Ehren: 
fegion. Als Schriftfteler trat er zuerft 
1844 auf mit bem Roman »Les derniers 
Kerven«, welcher eine Epifode aus dem 
Krieg der beiden Rofen behandelt. Seit: 
bem bat er nicht aufaehört, das Lefepubli- 
fum mit immer neuen Werfen größern 
und geringern Umfangs zu verjorgen. 
Wir erwähnen aus der langen Reihe ſei— 
ner Romane nur einige: »La marquise 
de Candeuil« (1846); »Le bout de l’o- 
reille« (1853); »M&moires d’un vieux 
gargon« (1855—56); »L’amour au bi- 
vouac« (1860); »Le mendiant« —33 
»La guerre des amoureux« (1865); 
»Le Rubicon« (1867) xc. 

Goͤntſcharow, Awan Alerandro- 
witſch, einer ber bebeutenditen ruſſ. Ro: 
manjchriftiteller, geb. 6. Juni (alten Stils) 
1813 zu Simbirsf ald Sohn eines ein- 
fachen ruffiihen Kaufmanns. Sein Ba: 
ter ftarb, als Iwan eben drei Jahre alt ge 
worben war. Obgleich feine Mutter eine 
Frau faft ohne Bildung war? forgte fie 
doch jehr für eine gute Erziehung bed Kna⸗ 
ben und gab ihn in eine von einem Geift- 
lichen an ber Wolga auf dem Gute ber 
Fürftin Cholmsfij —— Schule, 
wo er bis zu feinem zwölften Jahr blieb. 
Darauf zur weitern Ausbildung nad 
Moskau gebracht, bezog er 1831 die dor: 
tige Univerfität, abjolvierte 1835 in der 
biftorifchepbifolögifchen Fakultät ben vol- 
len Lehrfurfus und erhielt bald darauf 
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in St. Beteröburg, wohin er ſich wandte, 
eine Anftellung als Translateur im Fi— 
nanzminifterium. 1852 machte er mit dem 
Vizeadmiral Grafen E, Butjatin ala Se: 
fretär besjelben eine Reife um die Welt, 
deren Ziel in ber eng neuer Hans 
belöbeziehungen mit Japan lag. Nach ber 
Rückkehr nach St. Petersburg trat er wie: 
ber in das Yinanzminifterium, ging aber 
dann in die Oberpoftverwaltung über, 
wo er bis 1873 als Zenfor fungierte. In 
ben 60er Jahren war er ._. eine Zeit: 
lang Redafteur bes offiziellen Regierungs⸗ 
blatt$ »Ssewernaja Potschta« (»Nor: 
bifche Poſt«). Seitdem lebt er zu St. Per 
teröburg in ftiller Zurüdgezogenbeit. Die 
ruſſiſche Litteratur befigt von ©. nur vier 
große Werke, aber jedes von ihnen ift 
ein Meifterwerf. Es find dies die brei 
Romane: »Eine alltägliche Gejchichte> 
(1847), »Oblomow« (1858, aud) deutich) 
und »Der Abhang« (1870) fowie bie Be: 
ſchreibung feiner Reife: »Die Fregatte 
Ballase (1856). Außerdem veröffent: 
lichte er 1880 eine jcherzhafte Skizze: 
»Ein litterariſcher Abend«. In allen ſei⸗— 
nen Werfen bewährt er ſichals ein vorzüg⸗ 
licher, funjtvoller Erzähler, deſſen Schil- 
derungen ebenfo ausgezeichnet find nach 
ber Seite ber Eharakteriftif wie binficht- 
lich der Berarbeitung und Vertiefung bes 
Stoffd. Den innerjten Kern bes ruffi- 
ſchen Lebens bloßlegend, zeichnet er das 
geiftige und fittliche Leben feiner Nation 
mit bemerfenswert jcharfen und Elaren 
Sign und ſchafft vollendete Kunſtwerke. 

onzaled (ipr. gongialäf), Louis Sean 
Emmanuel, franz. Romanſchreiber und 
Journaliſt, geb. 25. Dft. 1815 zu Saintes 
(Niederharente), urſprünglich ſpaniſcher 
Abkunft, ſtudierte in Paris anfangs die 
Rechte, ging dann zur litterarifchen Yauf: 
bahn über und beteiligte ſich als Mitar: 
beiter an verjchiedenen Kournalen. Als 
die befiern feiner Romane find zu nennen: 
»Les freres de la cöte« (1841; jpäter 
auch dramatifiert, 1856); »Les francs- 
juges« (1847); »Esaü le l&öpreux« 
(1850); »Les sabotiers de la Foröt 
Noire« (1861); »Les proscrits de Si- 
cile« (1865); >L’epte de Suzanne« 
(1865); »Les gardiennes du trösor« 


Gonzales — Görner. 


(1872); »La servante du diable« und 
»Les trois fianc&es« (1877). 

Goodman (pr. gubmann), Walter, 
engl. Maler und Schriftfteller, geb, 11. 
Mai 1838, lebt in London. Na et 
durch Privatitudien fich Fertigkeit erwor: 
ben, ward er 1857 in die Londoner Al 
bemie ber Künſte als Schüler aufgenom: 
men. 1860 ging er nad) bem Feſtland, 
durchwanderte brei Jahre lang Franfreid, 
Belgien, Deutſchland, bie re 
lien und Spanien und verließ 1 : 
ropa, um fich in Gejellichaft eines jpani- 
ſchen Künftlers nach Weſtindien x bene: 
ben. In Euba war er fünf Jahre lang ala 
Maler thätig, ſchrieb oki ’ engliiche Be 
richte für ben »New York Herald«, ſpa⸗ 
niſch feine Reifebilder: »Un viaje al es- 

ero« (auch) ind Engliſche überjekt), 
überjeßte ein englifches Luſtſpiel ins Spa⸗ 
niſche und half es aufführen. Zweimal 
ber Teilnahme an politifchen Umtrieben be- 
ichtigt, ward er einmal gefangen gehalten; 
A ter (1869) rettete er fich durch Flucht. 
Nunmehr bejuchte er Portorico, Jamaika, 
Hayti und begab 9 nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Nach joldem Wanberleben 
endlich in die Heimat zurüdgelehrt, fin: 
der er feinen Unterhalt wieder in Pinſel 
und Teber, ftellt Bilder aus und liefert 
Beiträge für Zeitfchriften. Die für >All 
the year round« geichriebenen bat er 
gefammelt in »The Pearl of the An 
tilles« (1873), welches Buch nicht mit 
einem gleichnamigen von Gallenga (j. d) 
zu verwechſeln ift. 

Görner, Karl Auguft, Schaufpieler 
und Bühnendichter, geb. 29. Jan. 1806 
zu Berlin, Sohn eines Finanzbeamten, 
in deſſen Haus die damaligen Koryphien 
der Schaufpielfunft (Jifland, Ungelmann, 
E. Devrient 2c.) viel verkehrten, entfernte 
fih 1822 heimlich aus ben Elternhaus, 
um fi) der Bühne zu widmen, ward 
1827 amı Hoftbeater zu Strelig engagiert, 
wo er bis 1848 blieb und es ſchließlich 
zum Oberregiffeur brachte, fpielte fpäter 
an Breslauer und Berliner Bühnen und 
wirft jeit 1857 in Hamburg. Sein erſies 
Bühnenftüd: »Gärtner und Gärtnerin«, 
wurde 1826 zu Freiburg aufgeführt. Seit: 
dem bat er die deutſche Bühne mit etwa 150 
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Stüden beihenkt, von denen 117 in ver: 
diedenen Sammlungen gebrudt find. 
Ju ben befannteften gehören: »Nichte und 
Lantes, »>Schwarzer Peter«, »Englijche, 


Eine Heine Erzählung ohne Namen«, 
Ein glülliher Samilienvater«, »Tant⸗ 


den Unverzagt«, »En passant«, »Der 
zadelte Kaufmann«, »Erziehung macht 
an Menihene, »Sperling und Sperbere«, 
Salz der Ehe« u.a. Als ein befondberes 
Genre bildete G. die Kinderfomödie aus 
(»Kindertbeater«, 1855—56, 5 Bbe.). 
Gorreſio, Gaspare, ital. Sanskrit: 
giehrter, geb. 17. Dez. 1808 zu Bagnasco 
in ber Provinz Mondovi (Piemont), er: 
rad die Doltorwürde ber Philologie an 
kr Univerfität zu Turin und betrieb jo- 
buın weitere zwei Jahre hindurch in Wien 
Kaffiihphilologiihe und philofophifche 
Etubien. 1832 wurde er Profeſſor ber 


Aſcichte an der Militärfchule zu Turin |hill 


and beteiligte ſich am der Zeitjchrift »Il 
Subalpino« mit zahlreichen gelehrten Auf: 
ten. 1838 wurde er von der Regie 
ung nach Paris gejchidt, um bort unter 
Sumeufs Leitung dem Studium bes 
Smifrit und ber indoeuropäiſchen Eth- 
zgraphie fi zu widmen, was er mit 
dem Eifer that, daß er alsbald ſich 
an die großartige Aufgabe machen konnte, 
sun glüdliher Bewältigung er jeinen 
umpärichen Ruf verdankt, die Heraus: 
ak und volltändige italienische Über: 
tung des zweiten großen indifchen Natio- 
nılzpog: | ee Er poöma indiano 
ü Valmichi, testo sanscrito e tradu- 
ame italiana« (1843— 58, 10 Bbe.). 
Deſe Überfegung, die erfte vollftändige, 
se in Europa überhaupt erjchien, genießt 
ser Treue fowie der gelehrten Einlei- 
tungen halber, welche jedem Band vor: 
chic find, in der gelehrten Welt 
sches Anfeben; auch wird die ſprachliche 
Oeyanz derjelben von ben Stalienern ge 
Ubmt, 1852 war er nach Piemont zu: 
üdgefehrt, verfah vier Jahre lang die 
zubegrindete Lehrkanzel des Sanskrit 
a der Univerfität zu Turin, die erjte die- 
“ Faes in Jtalien, und inaugurierte * 
either mit gutem Erfolg in Italien 
Mriebenen indiſchen Studien. Auch den 
Iohang des »Ramayana«, den »Uttara- 
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karanda«, veröffentlichte G. mit Über: 
jegung und Kommentar (1867 fj.). Seit 
1860 ift er Bibliothefar der National: 
bibliothek zu Turin und beftändiger Sekre⸗ 
tär ber dortigen Afademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, in deren Alten er auch viele nn. 
Arbeiten über Gegenftände feines Sa es, 
ferner über Mythologie, über Pindar, über 
die antike Tragödie ac. niedergelegt hat. 

Gofle (ipr. go), Edmund William, 
engl. Dichter und Schriftjteller, geb. 21. 
Sept. 1849 zu London, wo er lebt. Der 
Sohn eine gr —— Zoologen, 
erhielt er eine ſorgfältige Erziehung und 
trat ſchon früh als Hilfsbibliothefar am 
Britiſchen Muſeum ein. Nachdem er bort 
acht 55 lang thätig geweſen, erhielt er 
die Stelle eines überfeberg am Handels⸗ 
minifterium. Er jehreibt viel für die »Sa- 
turday Review«, »Academy«, »Corn- 
i azine« und hat ſich als Dichter 
und Kritiker einen guten Namen gemacht. 
Zum Zweck litterariſcher Studien hielt er 
jich längere Zeit in Skandinavien und 
Holland auf. Seinem erften Buch: »On 
viol and flute« (1873), folgten: »King 
Erick«, Tragödie (187 * »The un- 
known lover«, Drama (1878); »Nor- 
thern studies: Essays on Scandinavia« 
(1879); »New poems« (1879); »Eng- 
lish odes« (1881). 

Gofzezyndki (ipr. gofitihe), Sewerin, 
poln. Dichter, geb. 1803 zu Slince im Gou⸗ 
vernement Kiew, get. 25. Febr. 1876 

u Lemberg; war der Sohn eines Wirt: 
Tpaftsbenmten, bejuchte das Gymnafium 
u Human, wo er innige Freundſchaft mit 
ohdan Zalesfi (j. dv.) Schloß, aber aud) 
durch die blutigen Reminiszenzen an ben 
Bauernaufftand, welche fi an jene Stabt 
fnüpfen, in jene büftere Richtung ge 
drängt wurde, welde ſich in feinen 
— —— Dichtungen und 
zum Teil auch in ſeinen Lebensverhält⸗ 
niſſen bethätigte. Als er 1820 die War: 
Ihauer Univerfität bezog, begann eben 
jene politifch = Titterarifche Bewegung, bie 
um Aufftand von 1831 führte. ©. op 
* in jeder Richtung den Extremſten an, 
indem er ſich in den Strudel ber politi- 
ſchen Verſchwörung ſtürzte und als Emif- 
für für ihre Ideen in feiner Heimatsgegend 
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u wirken fuchte, wo er jahrelang zu bie- 
* Zweck unter der ländlichen Bevölke— 
rung lebte. Hier ſchrieb er auch ſeine 
ſchaurige poetiſche Erzählung »Zamek 
Kaniowski« (»Das Schloß von Kaniow«, 
1828), welche allerdings von großer, ur: 
wüchſiger Kraft zeugt, in ber aber zugleich 
alle jene Maßloſigkeiten, als Geiftertpuf 
Entfefielung brutaler Pöbelelemente ꝛc., 
welche von dem Flaffiichen Areopag an 
ben Romantifern getabelt wurben, fürm: 
lich auf die Spike getrieben erfcheinen. 
In der denkwürdigen Nacht vom 29. Nov, 
1831 gehörte ©. au jenen 18 Stubenten 
und Kabettenfchülern, welche den Groß: 
fürften Konftantin im Belvedere über: 
fielen und damit das Lofungswort zum 
Kriege gaben, ben G. dann als Soldat 
mitmachte. Nach dem Fall von Warfchau 
verließ er Polen und begab ſich nach Paris, 
wo er fich wieder den radifalften Elemen- 
ten anjchloß. Dabei entwidelte G. eine 
fieberhafte, aber durchaus einfeitige Titte- 
rarifche Thätigfeit, indem er fich zum 
Kunſtrichter und unfehlbaren Kritiker 
aufwarf, hervorragende Dichter, wie den 
Grafen Aler. Fredro, durch maßlofe An 
griffe zum Verſtummen veranlafte ꝛc., 
alles aus ehrlichen, aber irre_geleitetem 
Patriotismus. Unter feinen Dichtungen 
verdienen noch das ebenfalls büjter aus: 
klingende Idyll »Sobötka«, welches bie 
Johannisfeier in den Karpathen verherr: 
licht, die poetiſche Erzählung »Kröl zam- 
czyska« , endlich »Poslanie do Polski« 
erwähnt zu werben. Anfang ber 70er 
Jahre fiedelte ©. aus Paris, wo er fi 
auch als eifriger Anhänger der myſtiſchen 
Towianskiſchen Sekte bemerfbar gemacht 
838 nach Lemberg über, wo er die letzten 

ahre ſeines Lebens verbrachte. G. — 
mit A. a Bohdan Zaleski und 
bem Rritifer M, Grabowski zu den Häup- 
tern ber fogen. »ufrainifhen Schule«, 
welche die romantischen Motive eigenartig 
geftaltete. Seine Schriften erjchienen 
unter anderm in ber Brodhausichen Aus: 
gabe polnischer Klaſſiker. 

Gottigal, Rudolf von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 30. Sept. 1823 r 
Breslau, Sohn eines preußiichen Artille- 
tieoffiziers, verlebte hier, jpäter in Mainz 
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und Koblenz feine Jugend und erreute 
durch feine Talente schon früh die Aufmert: 
famfeit feiner Lehrer. Er batte ſich ſchen 
einen gewiffen Namen errungen, als er bie 
Univerfität Königsberg zum Studium der 
Rechtswiſſenſchaft bezog. Als 1Yjährige 
Student veröffentlichte er feine von ju: 
genblichem Freiheitsdrang geugenden »Lie- 
der ber Gegenwart« (1842) ; fein reger, auf 
ſtudentiſche Manier Fundgegebener Eifer 
für die freiheitliche Bewegung zog aber 
allerlei Unannehmlichkeiten nach ſich und 
neben andern aud) bie, daß ihm in König⸗ 
berg die venia docendi verweigert wurde. 
Er übernahm nun für kurze Zeit bie ld 
tung der dortigen Bühne und verfahte ald 
Dramaturg bie Stüde: »Der Blinde von 
Alcala« (1846) und »Lorb Byron in Jia 
fien« (1848). Später wechſelte der Dich 
ter feinen Aufenthalt öfters (Hamburg, 
Breslau, Pofen), unternahm 1863 ein 
Reife nach Italien und ließ ni 1865 ali 
Redakteur der »Blätter für. litterariſch 
Unterhaltunge und ber Monatsihriii 
»Unſtre Zeit« in Leipzig nieder, wo er nod 
—— als —— feil 
1877 vom deutſchen Kaifer in ben erbli 
ng Adel erhobener Hofrat Tebt und thä 
tig it. ©. ift ein Dichter von nicht ae 
wöhnlicher Begabung und pbänomenale 
Arbeitskraft. Das Maß bdefjen, was e 
als Kritifer, Schriftfteller und Belletrii 
ſchon geleiftet, ift erftaunlich und würd 
en mehrere Schriftfteller verteilt, genügen 
dieſe befannt zu machen. Und jo viel 
feitig fein Talent ift, mittelmäßig it e 
nirgends. Unter feinendramatifchen Baı 
fen (gefammelt in 12 Bon. 1865 — I 
find vor allen hervorzuheben bie Trauen 
jpiele: »Ratharina Howarbe, »Mazeppu 
»DerNabobe, »König Karl XIL«, »Berr 
hard von Meimar«, »Amy Robjart: 
»Arabella Stuart« und das vortrefflid 
Luſtſpiel »Pitt und Fox«; achtbare %e 
ftungen find: »Alrich von Hutten«, >Rı 
bespierre«, »Rambertine von Mericourt‘ 
—— von Schille und die Luftipieli 
»Die Diplomaten« und »Die Welt di 
Schwindels«. Unter den erzählenden Dic 
tungen verdienen Erwähnung: »Die Gi 
tin, ein hohes Lied vom Weibe« (1852 
»Garlo Zeno« (1854), »Sebaftopel 
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(1856), »Maja« (1864) und das komiſche 
Eros »Rönig Pharaoe. Bon feinen lyri⸗ 
Ihen Gedichten: »Gedichte (1849), »Neue 
Gedichte (1858), »Kriegslieder« (1870), 
nude, Kriegs» und Friedensgedichte 
1873), nimmt eine große Zahl durch 
ut, Schwung, Bilderfhmud und Ge: 
danfenreichtum einen erften Rang in ber 
ar —5* * Alice — G. 
in der ng der fprachlichen Form 
ar it, in feiner Proja aber nur 
mu jehr feinem Hang zur Bilderpracht bie 
Zügel ſchießen läßt. In den legten Jahren 
Yat G. auch den Roman (Sm Bann bes 
Schwarzen Adlerö«, 1876; »Welfe Blät- 
ter« , 1878; »Das goldne Kalb«, 1880; 
‚Das fräuleinvonSt. Amaranthee, 1880) 
sum Ausbrud feines dichterifchen Denfens 
wählt. Von feinen übrigen, beſonders 
— Werken erwähnen 
nr: »Die deutſche Nationallitteratur in 
der eriten Hälfte des 19. Jahrhunderts« 
(18595; 5. Aufl, 1881, A Bde.); »Poetik« 
(1858, 4. Aufl. 1877) ; »Rapoleon IIL, 
ine biograpbifche Studie« (1859) ; » Por: 
mis und Studien«e (1870 — 71, 4 
We); »Reifebilder aus Stalien« (1864). 
Sn dem 1874 unter Mitwirkung nam: 
fıiter Hiftorifer begonnenen »Neuen 
Plutarhe, einer Sammlung von Biogra- 
hervorragender Charaktere ber 
muern Zeit, erichiennen bis jett 8 Bänbe. 
—* — a: Ten 8 
: für Haus un 1z« ; 
Grabies »Werfe« (1870) und eine ver- 
breitete Anthologie: »Blütenfranz neuer 
ng Dihtunge (9. Aufl. 1878), 
aus, 


Gedean, Felice, ital. Dramatiker 
und Bublizift, geb. 1819 zu Nacconigi 
in Piemont aus gräflihem Geſchlecht, 
madte feine Studien zu Turin und über: 
nahm dann eine Stelle bei einer Feuer: 
verfiherungsgefellichaft. Später wurbe er 
Shaufpieler, gefiel ſich aber auch in die: 
jet —** nicht, ſondern wollte ein 
dandwetk lernen, ging nad) Mailand und 
werdingte ſich als Schriftjeker zuerft in 
ner dortigen Druckerei, |päter in Turin, 
ro ſich einen häuslichen Herb gründete. 
188 —* er, biographiſche Broſchüren 
für das Volk zu ſchreiben, welche reißend 
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abgingen, und gründete hernach mit Bot- 
tero ein demofratifches Blatt, die »Gaz- 
zetta del popolo«, welche bald eine unge: 
beure Berbreitung fand. Ebenfoviel Gluͤck 
hatte er mit feinen Dramen, von welchen 
»I Valdesie (»Die Waldenfer«) und 
»Jesus Christus« auch in Deutichland 
durch Überfegungen befannt geworben 
(erftere8 in Reclams »niveralibti 
thef<), originelle Werke im Stil des deut: 
ihen »Kraftdbramas«, aber mit gröbern 
Striden, von grellem Farbenauftrag, 
durch Firchenfeindliche Tendenz jenfationell 
wirfjam. Seine übrigen Dramen: »L’as- 
sedio d’Alessandria«, »Il Gutenberg«, 
»Un ballo dimodiste«, »PintoRibeiro«, 
»Maometto« , wirkten gleichfalls in Ita— 
lien ſehr ſtark auf die Maſſen. Er fchrieb 
auch Erzählungen, bie nicht minder ein 
großes Bublifum fanden: »La camera 
anonima«, »La morte«. Au feinen pa: 
triotifhen Thaten gehört die Eröffnun 
einer Subffription, mit welcher er 1 
Kanonen für die Feftung Aleſſandria auf: 
brachte. enwärtig lebt er meift zurück⸗ 
gezogen auffeinem Landhaus zu Alpigiano. 

traf, Arturo, ital. Dichter und 
Philolog, geb. 1848 zu Athen, von väter: 
licher Seite deutſcher Abfunft, brachte 
feine Kindheit in Rumänien zu und wib- 
mete fi dann dem Stubium ber Rechte 
an ber Univerfität zu Neapel. Nachdem 
er darauf wieder in Rumänien gelebt, 
ließ er fih 1874 in Rom als Privatbo: 
zent an ber bortigen Univerfität nieder. 
Gegenwärtig verfteht er die Lehrfanzel 
ber italienischen Litteratur und der ver: 
gleihenden Geſchichte ber romanifchen Lit- 
teraturen an ber Univerfität zu Turin. 
Schon während feiner Rechtsſtudien zu 
Neapel hatte er fich nebenbei mit Bhilo: 
un ſowie mit ben Naturwiſſenſchaften be: 
a 


t und Proben eines ——— 
poetiſchen Talents gegeben. r veröffent: 
lichte: »Versi« (1874), »Poesie e no- 
velle« (1876) und zulet eine Gedicht 
fammlung unter dem Titel: »Medusa« 
(1880), in welcher ber Dichter ergreifende 
Klänge für den Ausbrud feiner erniten, 
etwas düftern und fozufagen nordiſch an⸗ 
ehauchten Stimmung zu finden weiß. 
an muß ihn zu den begabteften und in⸗ 
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terefjanteften italienifhen Lyrifern ber 
Gegenwart rechnen. Bon feinen Proſa— 
arbeiten mögen genannt fein: »Dell’ 
epica neo-latina« ; »Della storia lette- 
raria e de’ suoi metodi« (1877); »Stu- 
dii dramatici« (1878); »La leggenda 
del paradiso terrestree.. Auch gab 
er aus einem Kober ber Turiner Natio- 
nalbibliothef heraus: »Complementi 
della chanson d’Huon de Bordeaux« 
(1878). 

Granela, Bictor (Pfeubonym für 
il Allee Tangermann), altkathol. 
Theolog und Scriftfteller, geb. 6. Juli 
1815 zu Ejien an der Ruhr, bezog 1840 
die Afademie zu Münfter, abjolvierte 
bier den philoſophiſchen Kurfus und be- 
gamn das Studium der Theologie, das er 

842—43 in Münden unter Döllinger, 
Görres und Haneberg beendete. Darauf 
in bas erzbijchöfliche Klerifalfeminar zu 
Köln aufgenommen, erhielt er 1845 bie 
Briefterweihe und warb 1846 Kaplan in 
Neup, 1862 Pfarrer in Unfel. Infolge 
feiner Weigerung, die vatikaniſchen De— 
frete vom 18. Juli 1870 anzuerkennen, 
wurde er jedoch feines Amtes entiett, 309 
nah Bonn und übernahm 187 I 
Pfarramt bei der neuen altfatholifchen 
Gemeinde zu Köln. Von feinen Schriften 
nennen wir: die philoſophiſch-üſthetiſchen 
Studien »Wahrheit, Schönheit und Liebe« 
(1867); »Batriotifche Lieder und Zeit: 
gebichte« (1871); »Aus zwei Weltene«, 
Wahrheit und Dichtung (1871); »Dio: 
tima⸗, fulturbiftoriiher Roman (1873); 
»Zur Charalteriſtik der Firchlichen Zus 
tände« (1874); »Herz und Welt«, Dichs 
tungen (1876); »Philoſophie und Chris 
jtentum ın ihren Beziehungen zur Rulturs 
und Religionsfrages (1876). Alle diefe 
Schriften ftehen mit der geiftigen Rich— 
tung, als deren unerſchrockener Streiter 
G. eingetreten ift, im Zufammenbang, 
offenbaren aber über ihren tendenziöfen 
Zweck hinaus eine poetifche Anlage und 
vertiefte — 

Granier de Caſſagnat (pr. granjeh dd 
taſſanjach, Adolphe, franz. Publiziſt, geb. 
31, er 1806 au Avẽron⸗Bergelle (Gers), 
geſt. 31. Jan. 1880 in Couloume (Gers); 
machte fich jeit 1832 in Paris als Jour⸗ 
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nalift in Zeitungen ber verſchiedenſten 
Richtung durch die zügellofe Dreiftigfeit 
feiner Sprache bemerflih und zwar im 
Interefje und im Solde der orleaniftiihen 
Dynafiie, ward nad 1848 ein ebenio 
leidenfchaftlicher Bonapartift und vertrat 
1852 —70 fein heimatliches Departement 
im Gejeßgebenden Körper. Zugleid war 
er Mitarbeiter am »Constitutionnel« 
und Redakteur des von ihm 1866 gegrün: 
beten offiziellen Tageblatt »Le Pays«, 
chehätfige Bolemif, ultrafonfervative und 
abfolutittifche —— Prozeſſe und 
Duelle machten feinen Namen allgemein 
befannt, wenn auch nicht — Nach 
Napoleons Sturz (1870) lebte er in deſſen 
Nähe in Wilhelmshöhe, dann in Brüſſel 
und kehrte 1871 nad) “Paris zurück, wo 
er bie Zeitjchrift »L’Ordre« gründete und 
an ben bonapartiftiichen Intrigen ber 
vorragenden Anteil nahm. Als Schrift: 
jteller ift ©. auch mit größern Geſchichts 
werfen aufgetreten, von denen wir enwäh: 
nen: »Histoire des causes de la Rövo- 
lution frangaise« (2. Aufl. 1856, 4 Bie.); 
»Histoire de la chute du roi Louis Phi- 
lippe« (1857, 2 Bde.) und »Histoire 
des Girondins (2. Aufl. 1862, 2 Bbe.). 
Es find gut gefchriebene Improvifationen, 
bei denen bie Lebhaftigfeit der Darftellung 
über die öfters mangelhafte Quellen: 
—5— und bie Parteilichkeit der Auf: 
I ung wegfeben läßt. Eine Sammlung 
einer litterarifchen Kritiken erfchien un: 
ter bem Titel: »Portraits litteraires: 
(1852). — Sein Sohn Paul G. geb. 2. 
Dez. 1843, ift als gleich eifriger Bonapar: 
tift und Vertreter des journaliftifcen 
auftrechts fein würbiger Nachfolger. Als 
ebafteur des »Payse hatte er mehrere 
ſtandalöſe Duelle mit den nachherigen 
Kommuniſten Nochefort, Ylourens und 
Ranc und wurde von Lullier thätlich miß⸗ 
handelt. 1870 geriet er bei Sedan in 
Gefangenſchaft und wurbe in Kofel in: 
terniert. Geit 1876 ift er Mitglied der 
Deputiertenfammer, Mit feinem Bater 
gemeinfam fchrieb er: »L’histoire de Na- 
poleon III« (1875); außerbem_ eine 
»Histoire de la troisiöme Republique« 
(1875) und verſchiedene Broſchüren, wie 
»Empire et royaut&« (1873) u. a. 


Grant. 


Grant, 1) James, engl. Schriftfteller 
(nit mit dem folgenden zu vertwechfeln), 
aberen um1805 zu @lgin in der fchottifchen 
Ftafſchaft Moray, lebt inkondon. Schon 
kbr früh war er für Zeitjchriften * 
und bereits hatte er einen Teil ſeiner 
Beiträge als »Solitary Hours« geſam⸗ 
melt hetausgegeben, als er 1827 in ſeiner 
demat ein Brovinzblatt und Taſchenbuch 
gründete und damit ben Beifall Walter 
Scotts erwarb. 1834 fiedelte er nad) 
Inden über, war für das »Morning 
Chronielee und das »Metropolitan Ma- 
gazine« tbätig, hauptſächlich aber für 
den »Morning Advertiser«, befien Her: 
—— er 1850—70 leitete. Seine 

abe theologiſche Thätigfeit über: 
gehend, feien aus feiner Feder erwähnt: 
»Reeolleetions of the House of Lords«; 
»Recolleetions of the House of Com- 
mons« (1836) ; »T'he great metropolis« 
(186—37, 2 Bbe.); »The bench and 
the bar« —— »Sketches inLondon« 
(188); »Memoir of Sir George Sin- 
dair« und »Thhe newspaper press, its 
engin, pro and position« (1871— 
1872, 3 Bde.), ein für das Stubium eng- 
Üben Lebens bedeutendes Werk, von J. 
Zuboc deutſch bearbeitet. 

2) James, engl. Schriftfteller (nicht 
mit dem gg zu verwechieln), 
zb. 1. Aug. 1822 zu Edinburg, lebt in 
Sonden. Sohn eines englifchen Offiziers, 
fam er ſchon mit zehn Jahren nach Neu: 
fundland, und feine Erziehung verlief in 
fr Kaferne. 1839 kehrte er nach England 
surud, trat als Fähnrich in das Heer, das 
er aber fchon nach wenigen Jahren ver: 
ieh. Seinen Geihmad an militärischen 
Vingen fehr ftarf beibehaltend, färbte er 
damit bie meiften feiner äußerft zahlreichen 
Schriften, meiftens Romane, die bei jün- 
In Leuten große Beliebtheit erlangten. 
Dies war der Hal gleich mit feinem erften 
Sud: »The romance of war, or High- 
Inders in — (1846), welchem eine 
sortfeßung : »Highlanders in Belgium« 
(1347), folgte. Aus der langen Reihe der 
andern feien erwähnt: »Adventures of 
m aide-de-camp« (1848); »Frank 
Nilton« (1855); »The yellow frigate« 
(185); »Lucy Arden« (1859); »The 
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secret, despatch« (1869); »Six years 
ago« (1877). Mit fchottiicher Altertums- 
kunde beſchäftigte er fich in mehreren Wer: 
fen: »Memorials of Edinburgh Castle« 
1850); volfstümliche Behandlung ber 
—— findet ſich in: »British 
battles on land and sea« (1873) und 
»British heroes in foreign wars«. 
Sein neueftes Werk ift ber Roman »The 
Cameronians« (1881). Viele feiner Bü— 
cher find ind Deutjche überſetzt; manche 
bat er mit eignen Handzeichnungen ge: 
ſchmückt. 1875 trat er zur Fatholifchen 
Kirche über. 
3) James Auguftus, engl. Offi- 
ier, Reiſender und Schriftfteller, geb. 
827 zu Nairn in Schottland, Tebt zu Lon⸗ 
don. Sohn eines Geiftlichen, ftubierte er 
in Aberdeen, trat 1845 in die indische Ar- 
mee, zeichnete ſich 1849 in der Schlacht 
bei Gubfcherat aus und abermals 1857 bei 
dem Entjat von Lakhnau, wo er verwuns 
bet wurde. Während bes Friedens unter: 
nahm er 1863 die Erforihung ber Nil: 
quellen mit Leutnant Spefe (f. d.), welcher 
bereit? mit Burton eine Ähnliche Ent: 
deckungsreiſe ge t. Im —— 
Krieg von 1868 ſtand er an der Spitze des 
Inte re Er ift der Verfafler 
von »A walk across Africa« (1864), 
»Summary of the Speke and G. expe- 
dition« (1872), »The botany of the 
Speke and G. expedition«. ©. ijt Oberft 
im indifchen Heer, Ritter des Bathor: 
dens und des Sterns von Indien ſowie 
Inhaber der golbnen Medaille der Geo: 
graphifchen Gefellichaft von London xc. 
4) Charles, engl. Dichter und ein 
Vermittler awifchen deutſchem und eng: 
liſchem Schriftentum, geb. 25. ag 1841 
u mar bei London, lebt in Florenz. 
6 at beinahe fein ganzes Mannesalter 
im Ausland zugebradht. & Jena bielt er 
1864—65 eine Reihe von Vorträgen, aus 
benen bas hübjche Buch entftand: »The 
last hundred years of English lite- 
rature« (1866). Die beutjche Helden: 
jagt gab ihm den Stoff zu zwei Dramen: 
»The charm and the curse« (»Burn- 
hilda’s bridale und »Atli’s deathe, 
1873). Reizende Gedichte hat er gefam: 
melt in »Studies in verse« , in welchen 
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er die verjchiedenften Töne —— hier 
ſind liebliche Kinderlieder, die an Rückert 
erinnern, und ein tiefernſter Cyklus: 
Foland.«. In der »Contemporary 
Beview« bat er über deutſche, in ben 
Preußiſchen Jahrbücherne über engliiche 
Litteratur berichtet, neuerdings aud in 
der Berliner »Tribüne« über Italieniſches. 
Grasberger, Hans, öfterreich. Dich» 
ter, geb. 2. Mai 1836 im oberfteiriichen 
Marktflecken Obdach, ftudierte 1856—60 
in Wien die Rechte, beteiligte fich 1859 
an einer vom Severinus-Berein veranftal- 
teten Bilgerfabrt nach Jerufalem und trat 
jpäter in die Redaktion bes »Dfterreichi- 
ſchen Volksfreunds«, welches Blatt er bis 
1864 leitete. Nachdem er 1366 zeitweilig 
in der Rebaftion der »Preſſe« us e⸗ 
weſen, verbrachte er die Jahre 1867—73 
in Stalien, größtenteil3 zu Rom, wo er 
Kunitftubien trieb und als Berichterftatter 
für die Wiener »Prefie« und andre Blät- 
ter thätig war. Geit 1870 ift er ftänbi- 
ger Kunjtreferent ber »Preſſe«. Erſchie⸗ 
nen find von ihm: »Gonette aus bem 
Drient« (3. Aufl. 1873), eine Frucht ſei⸗ 
ner Orientfabrt; »Le rime di Michel- 
angelo« in Me erh Tee »Sin⸗ 
gen und Sagen«, Gedichte (1869); »Aus 
dem Karneval ber Liebe⸗, Gedichte (1873), 
und» gan Mitnehm’«, Gedichte in fteirifch- 
Färntneriicher Mundart (1880). 
Gräſſe, Theodor, Litterarhiftorifer 
und Schriftfteller, geb. 31. Jan. 1814 zu 
Grimma, ftudierte in Leipzig Philologie 
und lieh fich dann in Dresden nieder, two 
er 1843 zum Bibliothefar des Königs 
und in ber Folge zugleich zum Direktor 
der Borzellanfammlung (1861) und des 
Grünen Gemwölbes (1864) ernannt wurbe, 
Sein Hauptwerk ift das umfaflende »Lehr⸗ 
buch einer allgemeinen Litterärgefchichte 
aller befannten Völker ber Welt« is 1— 
1860, 4 Be. in 13 Abtlgn.), welches die 
Litteratur indeſſen mehr vom bibliogra- 
phiſchen als vom hiſtoriſchen Standpunft 
aus behandelt. Einen Auszug daraus 
mit überfichtlicher Darftellun —* das 
»Handbuch der allgemeinen Litteraturge⸗ 
ſchichte⸗ — „4Bde. ) Bon feinen 
rein bibliographiſchen Werken und be— 
ſchreibenden Katalogen der Dresdener 
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Sammlungen abgefehen, veröffentlichte 
er noch: »Der Tannhäufer und der ewige 
Jude« (1861); »Sagenſchatz des König: 
reichs Sachſen« (2. Aufl. 1874); »Sagen: 
Ichat des preußischen Staats« (1866-171, 
2 — ferner die Schriften: »Jagerbre⸗ 
vier« (2. Aufl. 1869), >Jägerhörnlein. 
(1861) und »Hubertusbrüber« (1875), 
welche anonym erjchienen, aber viel Ba: 
fall fanden ; »Bierftubien, Gejchichte des 
Biers« (1872); »Unfre Taufnamen, er: 
Färt« (1875); »Die Duelle des Freifhüß« 
(1875); außerbem ein » Handbuch ber al- 
ten Numismatif« (1853) und »Beiträne 
ur Gefchichte ber Gefäßbildnerei« (1853), 
enen fich fpäter ber »Guide de l’amateur 
de porcelaines et de poteries« (6. Aufl. 
amateur d’objets 
d’art et de curiosit&e« (2. Aufl. 1877) 
anſchloſſen. 

Graffi, Angela, ſpan. Dichterin, ge: 
boren a Grema in Italien, fiebelte mit 
ihren Eltern nad) Barcelona über, wußte 
troß einer bigotten Erziehung ihren poe 
tiſchen Neigungen zu folgen und brachte 
ihon in * 15. Jahr unter ge 
Beifall ein fünfaktiges Drama: >Crimen 
y expiacione, auf die Bühne. Sie fiebelie 

865 mit ihrer Familie nad) Madrid über 
und bat fich ſeitdem ber Novelliftif ge 
mwibmet. RL re Werke, die meift auf einer 
gefunden Moral bafieren, haben viel Gr: 
folg er Ihre Novellen: »Riquezas 
del alma« und »La gota de Agna« vr: 
hielten ben Ehrenpreis der ſpaniſchen 
Akademie und ihr Buch »Palmas y lau- 
reles« einen gleichen Preis in Garacas. 
Sr den befanntejten ihrer vielgelejenen 

licher gehören: »El hijo«, »Los que no 
siembran nocojen«, »El copo de nieves, 
»El capital de la virdud«, »El balsamo 
de las penas«, »El primer ano de ma- 
trimonio« und »Marina«. Auch rebigiert 
die Dichterin feit 1868 die gefchäßte Zeit: 
ichrift »Correo de la Moda«. 

Green (ipr. gripn), 1) Mary Anne 
Gverett, geborne Wood, engl. Schrift 
ftellerin e dem Gebiet der Geſchichte, 
geb. 1818 gi Sheffield, lebt als die Gattin 
eined® Malers in Pondon. Sie jchrich; 
»Lives of the princesses of — 
(6 Bde.), nach dem Vorbild von Stri 
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land und »Queens of England« (1849— 
1855), gab heraus: »Letters of royal 
and lustrious ladies« (1846), »The 
diary of John Rous« (1856), »The 
letters of Queen Henrietta Maria« 
(185 7)und lieferte Beiträge für Zeitfchrif: 
tn As Hilfsarbeiterin bei dem Staats: 
hin (Record Office) zum Zweck der Ver: 
Sentlihung von Aktenftüden angeben, 
rg die Zeit Jakobs I. (1857 — 
189, 4 Bbe.), Karls IT. (1860 — 68, 7 
re.) und, in Beendigung ber von Le 
men (j. 8.) begonnenen Arbeit, die ber 
Eiiabeth (6 Bde). 

I John Richard, engl. Geichicht- 
ibreiber, geboren um 1835, lebt teild auf 
ve Injel Sapri, teils in London. Er ſtu⸗ 
Serte in Orford, ſchloß ſich dort an bie 
Siteriler Stubbs und Freeman an und 
örieb viel für die »Saturday Review«. 
Einen außerordentlichen Erfolg erlangte 
ine »Short history of the English 
people« (1874, jeither wiederholt aufge: 
at und in mehr als 66,000 Eremplaren 
vrhreiket), Es iſt eine philofophierende 
Kulturgeichichte , wer mit den vorzüglich 
sen Thatjachen, dem politifchen Gerippe, 
sh ſchon vorher vertraut, wird aus 
Send Buch nicht viel klüger werben, 
hl ihn der anziehende Stil darüber 
üuiden mag. Denjelben Gegenftand be: 
hendelt 3* 1877 in einer größern 
‚listory of the English people«, wo: 
von 3 Binde erfchienen find, Yu erwäh- 
nen find auch feine »Stray studies from 
Iagland and Italy« (1876) und »Read- 
ugs from English history« (1879). 
Öreenmood (ipr. grihmwudd), Grace 
(mitdemeigentlihen Namen Sara Jane 
“ippincott, geborne Clarke), nord: 
merken. Schriftftellerin, geb. 23. Sept. 
2 zu Bomfroy im Staat New Dorf, 
ar in Rocheſter erzogen, verheiratete 
4 1853 mit Leander Lippincott in Phi⸗ 

ia, bereifte zu wiederholten Malen 
Europa und lebt jet meiftens in Waſh⸗ 
won Bon ihren Schriften nennen 
wi: Greenwood leaves« (1850—52, 2 
R.), —— aus früßern Zei⸗ 
gen, »History of my pets« 

(a; »Poems« (1851) und »Recol- 
of my 


ildhood« (1852); die 
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Reifefchilderungen: »Haps and mishaps 
of a tourin Europe« (1854) und »Merry 
England« (1855); ferner: »Forest tra- 
gedy, and other stories« (1855); »Sto- 
ries and legends of travel« (1858); 
»Records of five years« (1867) und 
»New life in new lands« (1873) xc. 
Außerdem verfaßte fie eine große Anzahl 
von Jugenbichriften, die zunächſt in ber 
von ihr 1858 gegründeten Kinderzeit- 
ſchrift »The little Pilgrim« —— 
Ihre Gedichte zeichnen ſich 7 nnig⸗ 
keit des Gefühls und originelle Gedanken 
aus; namentlich findet ihre ſchwärmeriſche 
Liebe zur Natur darin einen ſchwungvol⸗ 
len Ausdrud. Ihe Proſaſchriften find 
um Fon mehr auf augenblidlichen Effekt 
erechnet. 

Greg, William Ratbbone, engl. 
Schriftiteller und —— eb. 
1809 zu Mancheſter, lebt in Wimbledon 
bei London. In feinem jüngern Mannes⸗ 
alter ein Baumwollfpinner in Ghefbire, 
trat er 1856 in ben höhern Staatsdienſt 
beim Zollwejen ein, dem er bis 1877 an- 
gehörte. ar viele Beiträge für bie an- 
nr“ Reviews und bie »Pall Mall 

azette« — Sein erſtes ſelbſtän— 
diges Werk von Bedeutung war die kriti⸗ 
ſche Unterſuchung »The creed of chris- 
tendom« (6. Aufl. 1878), wodurch er in 
die freiere Bewegung der legten 20 Jahre 
fräftig eingriff. Unter feinen jpätern 
Schriften, mit denen er auf neuen Bah— 
nen weiterfchritt, find die bedeutendſten: 
»Literary and social judgmentse« (4. 
Aufl. 1876); »Enigmas of life« (13. 
Aufl. 1879) und »Rocks ahead, or the 
warnings of Cassandra« (1874). 

Gregorovins, Ferdinand, Dichter 
und &efchichtichreiber, geb.19.Jan.1821 zu 
Neidenburg in Ofipreußen, auf dem Gym: 
nafium zu Gumbinnen vorgebilbet, ftu- 
dierte in Königsberg anfänglich Theologie, 
widmete fich hernach aber der Gejchichte 
und poetifchen Studien und blieb diejen 
auch treu, als er mehrere Jahre lang 
als Hauslehrer und dann ald Vorftcher 
einer Öffentlihen Schule wirfte. Als 
Früchte diefer Befhäftigung erfchien 1845 
der Roman »Werdbomar und Wlabislam, 
aus der Wüſte der Romantife, ferner bie 
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»Polen⸗ und —— (1849) und 
»Der Tod des Tiberius« (1851), eine Tra⸗ 
gödie, welche in ſchöner Sprache von den 
eſchichtlichen Studien des Verfaſſers 
ugnis ablegten. Noch im —— Jahr 
erſchien dann die »Geſchichte des römischen 
Kaiſers Hadrian und ſeiner Zeit«, eine 
ſorgfältige, gut ſtiliſierte Unterſuchung. 
Von üche Bedeutung wird ſeine 
Schriftſtellerei indeſſen erſt mit und ſeit 
feinem Aufenthalt in Italien (1852), das 
er vielfach durhwandert und in mehreren 
Werfen teils we belletriftifchen, teils wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Charakters zum Gegenftand 
und zur Fundgrube feiner Studien und 
Darfjtellungen gewählt bat. Dabin ges 
hören: »Eorfica« (3. Aufl.1878); fodann 
»Figuren. Gefchichte, Leben und Szenerie 
aus Stalien« (1856); »Siciliana. Wan: 
berungen in Reapelund Sizilien« (1860); 
»Pateinifche Sommer« (1863); Von Ra⸗ 
venna bis Mentana« (1871) und »Apu- 
liſche Landichaftene (1877). Zuſammen⸗ 
gefaßt erfchienen dieſe Werke, wiederholt 
aufgelegt, unter bem Titel: »Wanderjabre 
in $taliene in D Bänden. Es find, aud) 
formell betrachtet, Landſchaftsgemälde von 
bleibendem Wert, wenn fie fih ſchon nur 
als das Tagebuch feines langen Reifens 
und Lebens präfentieren. Das plaſtiſch 
ſchöne Feine Epos »Euphorion« (1858 
bewies, daß ber italienifche — au 
die poetijchen Anlagen des Verfaſſers ge 
zeitigt hatte. (Vgl. außerdem die Über: 
feun der »Lieder des Giovanni Meli«, 
1856.) G. nahm feinen bleibenden Wohn: 
fit in Rom und jchrieb bier fein befann= 
tes Werk »Die Grabmäler der römifchen 
Päpfte« (neue Ausg. 1881) und fein be 
rühmtes, durch Sammelfleiß, Gelebrfam: 
feit, Fachlenntnis, Kritif und Kunftfinn 
hervorragendes Hauptwerf: »Geichichte 
ber Stabt Rom im Mittelalter« (1859— 
1872,8 Bbe.; 3. Aufl. 1875 ff.), wofür 
ihm Rom ſelbſt den Danfdurd Verleihung 
des Ehrenbürgerredhts abgetragen bat, 
und zu deſſen Überjegung ins Italieniſche 
König Viktor Emanuel eine nambafte 
Summe zur Berfügung ftellte. Seine zu: 
fett erſchienenen Hiftorifchen Schriften 
find: »Lucrezia Borgia«, nad) Urkunden 
und Korrejpondenzen ihrer eignen Zeit (3. 


Gregor Samarow — Grenier. 






Aufl. 1877), worin er eine Art Rebabile 
tation biefer jchwer aravierten pa 
ſucht, und »Urban VI. im Wideripmud 
zu Spanien und dem Kaiſer«, eine G— 
ſode des Dreifigjährigen Kriegs (1) 

Gregor Samarow, ſ. Meding. 

Greif, Martin (Pſeudonym für 
Friedrich Hermann Frey), Dice, 

eb. 18. Juni 1839 zu Speier, madie 
* Studien in München, trat dann in 
das bayrifche Militär, ward 1859 Difisier, 
nahm aber 1867 feinen Abſchied und It 
gegenwärtig in Münden. veröftent: 
lichte »&edichte« (1868, 2. Aufl. 1881): 
die Dramen: »Corfiz Ulfeldt, der Ritt 
bofmeifter von Dänemarfe(1873), Re: 
(1876), »Marino Falierie (1878) und 
»Prinz Gugen« (1879) fowieeine Sann 
[ung epijcher Gedichte unter dem Titd: 
»Deutjche Gebenfblätter« (1875). Al 
rifer zeigt er ein hervorragendes Talent, 
das fich Durch neue, originelle Formbehand 
lung und feine® Empfinden weit empor 
bebt über die gewöhnliche Durodezpodit; 
als Dramatiker fehlen ihm ber große Stil 
und ber das bramatifche Leben bein 
gende, bie ru bewegende und burt- 
zitternde Nerv. 

Grenier (ipr. grönjeh), Ed ouard, fram. 
Dichter, geb. 1819 zu Baumes les Dame 
(Doubs), war längere Zeit als Gefandt 
Ichaftsfefretär thätig und bat zablrih 
Gedichte veröffentlicht, die beim Publilun 
wie von feiten der Kritifdiegünftigite Au 
nahme fanden. Sie erfchienen gelammel 
al »Petits po&mes (4. Ausg. 1871 
von ber Afademie gefrönt (darin bie & 
bichte: »La mort du juif errante«, >L'n 
fini«, »Elkovan« x.) und ala »Poömt 
dramatiques« (1861; enthaltend: »St 

hen«, »In excelsis«, »Le premier jo 

e l’Eden« und »Prometh6e delivri 
Außerdem veröffentlichte er eine philo) 
phifche Tragödie: »Amicis« (1868), ei 
neue Sammlung von Gedichten (daru 
ter das preisgekrönte Poem »La mort © 
president Lincoln«), die Dichtunge 
»Sem6ia« (1869, ebenfall® von ber Al 
demie gefrönt) und »Marcel« (1874), t 
Tragödie >Jacqueline Bonhomm! 
(1879) x. fowie eine Übertragung vi 
Goether »Reinefe Fuchs⸗ (1860). 





Greville — Grigorowitſch. 


Greville (ipr.-win), SentnlHeubermn 
für grau Alice Durand, geborne 
Fleury) franz. Schriftftellerin, geb. 12, 
Oft. 1842 zu Paris, Tochter eines Profeſ⸗ 
ſors, der 1857 an die Univerfität nach Be: 
teröburg berufen warb, machte unter deſſen 
Leitung ernfte Studien in Sprachen und 
— und vermählte ſich 
daſelbſt mit Emile Durand, einem der fran⸗ 
ſiſchen Profeſſoren an der Rechtsſchule 
zu — Getzt Schriftſteller unter 
dem Namen Durand⸗Greville), mit dem fie 
nach Frankreich zurückkehrte. Hatte 
fe ſchon in Vetersburger Sournalen einige 
Komane, wie: »A travers des champs« 
und »Sonia«, veröffentlicht, fo fette fie 
dieſe Thätigfeit jetzt in Paris noch eifriger 
iert und erregte zunächſt durch die Ro— 
mane: »Dosia« (1876) unb »L’expia- 
tion de Saveli« (1876), worin fie mit 
einer durchaus urwüchfigen Darftellungs: 
gabe ebenfo neue wie anziehende und na- 
turwahre Bilder aus ber ruſſiſchen Geſell⸗ 
Idaft vorführte, die allgemeinite Aufmerf: 
famfeit. »Dosia« wurde 1878 von ber 
Mademie mit dem Preis Montyon ges 
önt und erlebte 32 Auflagen. Bon den 
hätern Werken ber Verfaſſerin, bie viel: 
lt elwas get age folg: 
tem, ihr aber doch die Gunſt der Lefewelt 
abielten und in faftalle Sprachen Europas 
überfegt wurden, nennen wir: »La prin- 
esse Ügheroff« (1876); »Les Koumias- 
sme«(18577);>SuzanneNormis«(1877); 
»La maison Maurdze« 1877); »Les 
tpreuves de Raissa« (1877); »L’amie« 
(1878); >Un violon russe« (1879); 
»Mariersa fille«;»LucieRodey«(1879); 
»Le moulin Frappier«; »Le eit& Me- 
mrd« und »Madame de Dreux«. 
Grieben, Hermann, Dichter und 
Dublizift, geb. 8. Febr. 1822 zu Köslin 
in Bommern, ftudierte 1841 —45 zu 
Seslau Theologie, Philoſophie und Ge 
Wichte, erwarb ſich bier den Doftorgrab 
such eine Differtation über Dante und 
wirkte von 1046 an zwei Jahre lang als 
dauslehrer zu Laskowitz in Preußen. Seit 
1348 journaliftifcher Thätigkeit zugewandt 
(m Köslin, Stettin, Lübeck), ift er feit 
59 Redakteur der »KRölnifchen Zeitung«. 
©. bat mit feiner gelehrten Studie »Dante 


Striftfielerlegiton, 
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Alighieri« u duch eine ganz neue, 
mit vielem Scharffinn verfochtene Anficht 
über den Gharafter ver »Divina comme- 
dia« den Dante⸗Kennern viel Herzeleid ver: 
urſacht. Seine dramatischen Berjuche find 
verichollen; als Iyrifcher Dichter dagegen 
bat er viel Beifall geerntet durch feine 
»Lieder eines Stubenten« (1843), »Buß⸗ 
pialmen« (1846), »Liebfraue« (2, Aufl. 
1858), »Norddeutſche Frühlingsterzinen« 
(1859), »Rheiniſche Wanberlieders (2, 
Aufl. 1872), »Zeitftimmen« (1870) und 
»Gott grüß’ die Kunſt«, Buchdrucderlieder 
(1874). Seine »Gejammelten Gedidhte« 
erichienen 1875. 
Griefinger, Theodor, Schriftiteller, 
geb. 11. Dez. 1809 zu Kirnbach bei Zorn: 
erg im Schwarzwald, ftubierte in Tü— 
bingen Theologie, war eine Zeitlang im 
eiftlihen Amte thätig, widmete fich aber 
— der Schriftſtellerei. Er debü— 
tierte mit den beifällig aufgenommenen 
»Silhouetten aus Schwaben« (4. Aufl. 
1868), redigierte 1339 41 die Zeitſchrift 
»Der ſchwäbiſche Humoriſt« und trat dann 
in eine Buchhandlung ein, bis ihn die Wo— 
gen des Jahrs 1848 wieder an die Offent⸗ 
lichkeit riſſen. Er gründete das demokra— 
tiſche Blatt »Die Volkswehr«, verfiel einem 
Hocverratsprozeß und mußte zwei Jahre 
in Unterfuhungshaft auf dem —— 
asperg verbringen, ward aber ſchließlich 
von den Geſchwornen freigeſprochen. Nach 
Nordamerika ausgewandert, vermochte er 
dort nicht rechten Fuß zu faſſen und kehrte 
1857 nad) Stuttgart zurück, wo er ſeitdem 
lebt. Von feinen Werfen, die zum Zeil 
dem biftoriichen Roman angehören, find 
die bedeutendern: »Lebende Bilder aus 
Amerika« (1858); »Die alte Brauerei, 
oder Kriminalmpiterien aus New York« 
(neue Ausg. 1873); »Myſterien des Ba: 
tifand« (4. Aufl. 1865); »Das Damen: 
regiment an ben verfchiedenen Höfen Eu: 
ropas«e (1866—70, 4 Bde.); »Württem: 
berg, nad) feiner — —— und Ge: 
— geſchildert« (1866) und »Zwölf 
chidjaldwege« (1870, 3 Bde.). 
Grigorowitſch, Dimitri Waſilje— 
witſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 1820, der 
Sohn eines Edelmanns aus dem Gou— 
vernement Rjäfan, erhielt ſeine Erziehung 
19 
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in einer Privatpenfion zu Moskau und 
fam dann in die Beteröburger Ingenieur: 
fchule. Seine fünftlerifch angelegte Natur 
fonnte ſich in das ihm troden ——— 
wiſſenſchaftliche Studium nicht hinein— 
finden, und er verließ die Anſtalt 1846, 
ohne den Kurſus der Militärſchule abſol⸗ 
viert zu haben. Er ergriff nun bie künſt⸗ 
lerifche Laufbahn und trat in die Afabemie 
ber Künfte, wo er eine Zeitlang Schüler 
bes befannten ruffiihen Malers Brüllow 
war. Gleichzeitig trieb er aber auch äſthe⸗ 
tifch=litterarifche Studien. . Um die Zeit, 
als er bie —— verließ, begann 
auch ſeine litterariſche Laufbahn und zwar 
mit ber Erzählung » Das Dorf⸗;, die von dem 
bebeutendften ruſſiſchen Kritiker, Belinskij, 
mit großem Beifall begrüßt wurde. Dann 
ee die Erzählungen: »Ein verfehltes 
eben« (in welder ©. feine eignen Ju— 
gendſchickſale erzählte), »Anton Gore: 
myka«, »Die Fiſcher«, »Die Proletarier«, 
»Die Übergeſiedelten« und endlich »Zwei 
Generale«, die letzte, 1863 erſchienene Er: 
zählung von G., der nun der Litteratur 
entjagte und ſich — den bildenden Kün— 
ften widmete. Großes Verdienſt bat fich 
G. in ber fpätern Zeit um bie Peters: 
burger Gejelihaft zur Förderung ber 
Künftler erworben, in welder er als 
Sefretär eine raftlofe Thätigfeit entfaltete 
und nod gegenwärtig, nachdem er eine 
große —W ei der Geſellſchaft 
eingerichtet, das thätigſte Mitglied der 
nannten Geſellſchaft iſt. G. iſt ein äſthe— 
tiſch gut durchgebildetes Talent; ſeine 
— ſind warm und lebendig, ſeine 
ichnung iſt naturgetreu, wenn auch der 
toff meiſt ein wenig idealiſiert erſcheint. 
n ee. erſchienen: »Die 
bergefiedelten«e (1859) und »Die Fi: 
jcher« —— 
Gri harzer, Gran ‚ Dichter, geb. 15. 
2 1791 zu Wien, aa daſelbſt 21. 
an, 1871; war ber Sohn eines beliebten 
Abvofaten, erhielteinegediegene Erziehung 
und ftubdierte dann in Wien Jurispru— 
denz. Nach Beendigung feiner Studien 
wurde er Hauslehrer, erhielt darauf eine 
Anftellung bei der kaiſerlichen Hoffammer, 
wo er at fand, feinem Hang zu poetifcher 
Produktion fih hinzugeben, und erntete 


mit feiner »Ahnfrau« (1817) einen kei: 
ipiellofen Erfolg, der ihm erlaubte, ein 
Neife nach Italien zu machen, und aud 
hauptſächlich mitwirfte zu feiner Emmen: 
nung als Privatjefretär ber Kailerin 
(1819). 1823 warb er Hoffonzipift, 1832 
Archivdireftor bei der kaiſerlichen Hoflam- 
mer (bem fpätern Finanzminifterium); 
1856 trat er in den Ruheſtand zurüd. 
Sein Äußeres Leben war ein zurüdaee 
genes, nur bier und ba durch Reifen (1826 
nach Deutichland, 1838 nach Paris mit 
mebrmonatlihem Aufenthalt, 1843 nad 
Athen und Konftantinopel) in Fluß ge 
brachtes. An Ehren zwar fehlte es dem 
Dichter nicht, aber ne nicht an Aufregun: 
year gen undinnern Kämpfen. 

t wurde 1847 zum Mitglieb ber laiſer⸗ 
lihen Akademie ber Wiſſenſchaften er 
naunt, 1849 mit bem Leopoldsorben aus 
— 1861 zum lebenslänglichen 

itglied des Herrenhaufes, 1864 zum 
Ehrenbürger ber Stadt Wien erhoben und 
empfing an feinem 80. Geburtstag (1871) 
ee Beweiſe ber Verehrung und An 
erfennung, überlebte benfelben aber nur 
wenige — Seine »Sämtlichen Werlke⸗ 
wurben 1872 in 10 Bänden von 9. 
Laube und of. Weilen —— 
Grillparzers poetiſche Natur und Bildung 
ſind von verſchiedenen Einflüſſen beſtimmt 
worden: das antike Schönheitsideal war 
in ihm lebendig, dann hatte er unite 
deutichen Heroen, Goethe und zumeiſt 
Schiller, als Vorbilder bewundern gelernt; 
aber fein poetifcher Drang, fein Jdeal auf 
bem Boden geiftiger Freiheit aufzupflan 
zen, prallte ab an dem Wall ber politiſchen 
und firchlichen Vorurteile, welcher Damals 
das Öjterreichifche Land umfpannte. Der 
Angjtliche, friedliebende —— wagie nicht, 
Ya u Konflikt offen Ausdrud zu geben; 
aber innerlih wurde er dadurch beun— 
ruhigt und verbüftert und die Freudig 
feit —* Schaffens geſtört. Mit ſeiner 
»Ahnfrau« hatte er die Bahn der Schid 
ſalstragödie betreten, aber er Fam jpäter 
zur Einficht, daß dieſe Karikatur bes Fa: 
tums fich weber mit der poetijchen nod 
mit der Bühnengevechtigfeit vertrage, und 
fchrieb jeine »Sappho« (1819), »Dat 
Goldne Vlies« (1822; eine Trilogie, be: 
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fehend aus den Stüden: »Der Gaft- 
freunde, >Die Argonauten« und »Me: 
ac), »König Ottofars Glück und Enbe« 
(185), bochpoetiiche, ſchwunghafte und 
wirffame Dramen, beſonders das lett- 
xenannte don durchſchlagendem, beifpiel- 
Erfolg. Auch die Dramen: »Ein 
treuer Diener feines Herrn« (1830), »Des 
Need und der Liebe Wellen« (Hero und 
kander, 1840), »Der Traum ein Leben« 
(140) und bie viel ſpãtern, erit nach bes 
Dihterd Tod erſchienenen Stüde: »Li- 
tujla« (1873), »Ein Brubderzwift im Haus 
Sbiburge (1873), »Die Kübin von To: 
to: (1873) jowie das Fragment »Ejther« 
ind rei an großen, bejonders Iyrijchen, 
Shonkeiten. Abweifend, aber entjchieden 
abmeiiend verhielt fich das Publikum bloß 
gan ein Stüd des Dichter, das Luft- 
hl »Weh' dem, der lügt« (1840), eine 
Niederlage, welche verjchuldete, daß fi 
x Dihter aus der Öffentlichkeit zurück⸗ 
ww und mit Ausnahme weniger aller: 
ind erbebender Momente bis an fein 
inte in diefer Einfamfeit verblieb. So: 
zur feine »Öedichte« ſowie einige Novel: 
en (darunter das Meifterftüd >Der alte 
Srielmann«) find erft nach jeinem Tod ber: 
asgelommen. Es liegt eine eigenrümliche 
snagik in der Stellung dieſes Dramatifers 
——— und in ſeinen menſch⸗ 
wie dichteriſchen Schidjalen. 
„Grimm, 1) Auguft Theodor von, 
Shrütfteller, neb. 1806 zu Stabtilm, geft. 
3. Ott, 1878 in Wiesbaden; ftudierte 
Pisfopgie und Geſchichte in Jena, Halle 
und Berlin, ward 1 Lehrer an einer 
| nftalt zu Petersburg, beglei- 
it dann 1832 eine gräfliche Familie auf 
aner Reife nach Frankreich und Stalien 
und wurde nach feiner Rückkehr 1835 zum 
Snbimdireftor ernannt, ald welcher er 
ve Erziehung des Großfürften Konftantin 
md det Großfürftin Alerandrine leitete. 
Et begleitete erftern 1845—47 auf Reifen 
m dem Orient, nach Griechenland und 
und wurde bei ber Vermählung 
vetjlben 1847 zum Staatsrat ernannt 
und geadelt. Auch fpäter war er noch als 
Eicher am Faiferlichen Hof thätig, 309 
Nö aber nach dem Tode der Kuiferin-Mut: 
"er (1860) definitiv zurück und fiedelte nach 
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Berlin, jpäter nad) Wiesbaden über. Er 
veröffentlichte: > Wanderungen nad Süb- 
often« (1855 — 57, 3 Bbe.); ben Roman 
»Die Fürftin ber fiebenten Werſt« (1858; 
deutſch, 2. Aufl. 1861), defien Titel von 
bem in Petersburg üblichen Gebraud, 
mit ber »jiebenten Werſt« des Peterhofer 
Wegs ein berühmtes Irrenbaus bei Pe— 
teröburg zu bezeichnen, bergenommen ift, 
und deſſen Inhalt durch die vortreffliche 
Schilderung ruffiiher Zuftände großes 
Aufſehen erregte; endlich »Alerandra Feo⸗ 
dorowna, Raiferin von Rußland« (2. Aufl. 
1866, 2 Bde.) und das dramatiſche Gedicht 
»Meijter Martin« (1878), 

2) Herman, Schriftiteller, geb. 6. 
Jan. 1828 zu Kaffel, Sohn bes bekann— 
ten Germaniften Wilhelm ©., ftubierte 
1846—49 in Berlin und Bonn die Redte, 
wandte ſich dann aber philofophifchen und 
beſonders kunſtgeſchichtlichen Studien zu, 
die er während eines pn Aufenthalts 
in Stalien fortjegte, und deren Refultat 
er unter anderm in feinem »Leben Dlichel: 
angelos« (5. Aufl. 1879, 2 Bde.) nieder: 
legte. Im übrigen ſprach er fich über 
* en der bildenden Kunſt vielfach in 

unſtzeitſchriften und in politiſchen Zei⸗ 
— Berlins aus und jchrieb: »Eſſahs« 

1859 u. 1865, neue folge 1871 u. 1875). 
ie von ihm gegründete Zeitfchrift »Über 
Künftler und Kunftwerfe« ging mit dem 
3. Band wieder ein. Seit mehreren Jah— 
ren Privatdozent an ber Berliner Uni- 
verjität, ward er 1873 zum ordentlichen 
Profefjor der Kunſtgeſchichte daſelbſt er: 
nanıt. Zu den wichtigern Eunfthiftorifchen 
Arbeiten Grimms gehört die Bearbeitun 
und Erflärung von Vaſaris »Leben Raf: 
faeld« (1872); Titterarifch bedeutend find 
feine Borlefungen über »Goethe« (1877, 
2 Bde.; 2. Aufl. in 1 Band 1880). Von 
feinen belletriftifchen Leiftungen ift der 
in ber Gegenwart fpielende Roman »Un— 
überwindliche Mächte (2. Aufl. 1870) bie 
wertvollfte, nicht nur durch die Eleganz ber 
Darftellung (welche alle Werke des Ber: 
faſſers kennzeichnet), fondern durch Fein: 
heit der Beobachtung und Tiefe der Em: 
pfindung. aeg find die Dramen: 
»Armin« (185 Ju. »Demetrius« (1854), 
welch Tetsteres eine Fortſetzung und Voll: 
19* 
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endung des Schillerfchen Torfo fein follte. 
Die »Novellen« (2. Aufl. 1862, 2 Bde.) 
find wahre Kabinettsftüde von feiner, ja 
glänzender Darftellung. 

Grifebah, Eduard, Schriftiteller, 
geb. 9, Dft. 1845 zu Göttingen als Sohn 
des Botaniferd ©. (geft. 1879), ftubierte 
dafelbft die Rechte, warb zunächſt Kam: 
mergerichtsreferendar, wibmete ſich dann 
der diplomatiichen Laufbahn, bie er 1872 
in Rom ald Beamter der Gefanbtichaft 
begann, 1873 in Ronftantinopel fortjekte, 
und bie ihn 1874 als Kanzler des beut- 
ſchen Konfulats nad) Smyrna, 1879 ala 
Bizefonful nad) Jaſſy und 1881 als Kon- 
ful nad) Petersburg führte. ©. ift der 
anonym gebliebene Verfaſſer der Gedicht: 
fammlung »Der neue Tanhäufere, welche 
bei ihrem Erjcheinen 1869 ebenjo umihres 
poetijchen Gehalts willen als wegen bes 
freien Tons und der glühenden Schilde: 
vun des rein finnlichen Liebesgenufjes viel 
Aufſehen erregte und ag in vielfach 
veränderter und vermehrter Form elf Auf: 
lagen erlebt bat. Nicht ganz den ihr ent: 
gegengebrachten en entſprach 
die zweite poetiſche Gabe: »Tanhäuſer in 
Rome (4. Aufl. 1880), welche rer 
Thema in epifcher Form und gleichfalls 
auf bem Grunde ber modernen Gefellichaft 
behandelte. Seine litterarifchen Studien 
über moderne Dichter, welche geiftvolle Ur: 
teile mit paraboren Ausfprüden vermen⸗ 
gen, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Die beutfche Litteratur 1777—1870« 
(1876, 2. umgearbeitete Aufl. 1877), wäh: 
rend »Dietreulofe Witwer (3. Aufl. 1877) 
ein interejfanter Beitrag zur vergleichen: 
ben Litteraturforfchung ift, ber ein chine— 
fifches Märchen auf feiner Wanderun 
durch die Weltlitteratur verfolgt. Au 
jeine neuefte Veröffentlichung ift der ci: 
neſiſchen Litteratur entnommen: »Kin— 
Ku-Ki-Kuan. Neue und alte Novellen 
ber Ehinefen« (1880). 

Groß, Ferdinand, Feuilletonift, geb. 
8. April 1849 zu Wien, abfolvierte bier 
Ne Studien und trat jehr früh, mit 15 
Jahren, ala Schriftiteller an bie Offent- 
lichfeit, um von da an eine lebhafte Thä- 
tigfeit als Mitarbeiter an den Feuilletons 
der verfhhiedenften Wiener und außer: 
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öſterreichiſchen Blätter zu entfalten, wozu 
ihm auch ſeine ſpätern Reiſen und Auf— 
enthaltsſtationen in Agypten, Frankreich, 
Italien reichen Stoff boten. Als im Herbſt 
1877 vom Berliner Litterarifchen Zentral: 
büreau eine Konfurrenz für dag beſte 
Feuilleton ausgefchrieben wurde, erhielt 
er für den Effay »Ritterarifche Zufunfts- 
mufif« den eriten Preis. Seit 1879 Tebteer 
als Redakteur des Feuilletons ber »Franf: 
furter Zeitung« in Frankfurt a. M., von 
wo er Anfang 1881 nach Wien überfiebelte. 
Seine Heinen Skizzen und Studien ver- 
einigte er in ben Sammlungen: »Kleine 
Münze« (1878); »Nichtig und flüchtig« 
(1 ; »Oberammergauer Paſſions⸗ 

riefe« (1830); »Mit dem Bleiftift« 
(1881). Wie bier, Tiebt er auch in fei- 
nen »Gedichten« (1880) ftimmungsvolle 
Genremalerei. Als Dramatiker veröffent- 
lichte er bie einaftige Plauderei »&eheim: 
nijje« (1877) und mit Mar Norbau (I. v.) 
gemeinjchaftlich das Luftipiel »Die neuen 
Sournaliftene (1880). 

Groffe, Zulius, Dichter und Schrift- 
fteller, geb. 25. April 1828 zu Erfurt, 
Sohn eines Divifionspredigers, erbielt 
feine Bildung auf ber Seminarjähule, 
fodann am Gymnafium zu Magdeburg 
(1833 —46), wohin fein Vater als Ober» 
prebiger berufen tworden war. Zuerſt für 
das Baufach beftimmt und demgemäf zu- 
nächſt die Feldmeßkunſt jtudierend, legte 
er 1847 das Staatsexamen ab, entſchloß 
ſich aber bald zu einer wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn, ſtudierte 1849—52 in Halle 
— Philoſophie und Litteratur- 
geichichte und ging bann mit dem Ent- 
ſchluß, fich ganz der Schönen Litteratur und 
dem Studium der bildenden Künfte bin- 
zugeben, nah München, wo ſich bald eine 
vieljeitige Thätigfeit und ein frucdhtbarer 
Verkehr mit ei Geibel, Heyfe u.a. ent⸗ 
falteten. Zunächft wurde ©. bei der Re— 
baftion der »Neuen Münchener Zeitung « 
beichäftigt, und eine nad) Stalien (1856) 
unternommene Reife wurde im Intereſſe 
biefer Zeitung außgebeutet. Darauf über- 
nahm er die Redaktion des Morgen- 
blatt8 ber »Bayriſchen Zeitunge, gab jpä= 
terhin auch die ⸗Münchener Broppläen « 
heraus und wurbe 1869 zum Generalſekre⸗ 
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tür ber Schiller: Stiftung ernannt, ala 
welher er gegenwärtig feinen Wohnfig in 
Reimar bat. G. gehört zu den fruchtbarjten 
Dibtern der Gegenwart und bat in der 
pri und der epiichen Erzählung Bleiben: 
des geſchaffen; feine Lyrik ift farbenreich, 
feine blühende Phantaſie läßt ihn epifche 
Stoffe und Geitalten jpielend finden und 
beleben. Seinem Drama aber fehlt ber 
mähtige Nerv, der durd) die ganze Hand: 
lung vibriert und fie in Bewegung erhält. 
Seine Werfe find: 1) Lyriſches: »Ge— 
dichte (1857); >Aus bewegten Tagen« 
(1869); » Wider Franfreich« (in den ⸗Lie⸗ 
dern zu Schuß und Truß«, 1870); »Wi⸗ 
det Rom⸗ * der Sammlung von Schrom⸗ 
berg, 18785). 2) Dramen (geſammelt 
1870, 7 Bde.): »Die Dnglingere, »Die 
feinerne Braute, »Johann von Schwa- 
bene, » Friedrich von der Pfalze, »Der 
legte Grieche⸗, »Gudrun«; ſpäter famen 
nech hinzu: »Meiſter Dürers Erden: 
wallen⸗ (1871) und »Tiberius«e (1876). 
HErzählende Dihtungen (ge 
jammelt in 6 Bon., 1872): »&undel vom 
Köniasfee«, »Tamarenae, »Das Mädchen 
von Capri«, »Owaja«, »Farek Mufae, 
Die Sphinx«, »Der Magier«, »Dergraue 
Leltere, »Des Ketzers — »Der 
Demberr von Compoſtella«. Seither find 
bimzugefommen: »Der Wafunger Not« 
(ttagifomifches Heldenlied, 1872); »Pe⸗ 
jad) Bardel« und »Hilpah und Schalum« 
(1872); »Aul Kazinis Seelenwanderung« 
(1873); »Die Abenteuer des Kalewiden« 
eſthniſches Vollsmärchen, 1875) x. 4) 
Romane: »Untreu aus Mitleid« (1868 
2 Be); >Maria Mancinie (1868, 3 
Ede); >»Gegen den Strom« (1871, 3 
Bor. );>Dffene Wunden« (Novellen, 1873, 
3 ;»Der Stabtengel« (1873, 2 Bbe.); 
»Da Bonte und Mozart«⸗ (1874, 3 Bde); 
Reue Erzählungen« (1875, 3 Bde.); 
Sophie Monnier« (1876, 2 Bde.) und 
Rooelen, lettere zum Teil gefammelt in 
3 Bänden, 1861 —63. 

Grote (pr. groht), George, engl. 
Seſchichtſchreiber, neb. 17. Nov. 1794 zu 
Kay Hill bei Befenham in Kent, geit. 18. 
Zumi 1871 zu London, wo er ein Ehren: 
begräbnis in der Weftminjterabtei erhielt. 
In der alten Kartäuferfchule erzogen, 
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trat er jchon im 15. Jahr in das von jei- 
nem Großvater mitbegründete und noch 
jett beſtehende Bankgeſchäft Prescott, 
Grote and Co. Seine Mußeſtunden wid— 
mete er klaſſiſchen Studien, wobei ſein 
älterer Freund, James Mill, wie auch in 
Nationalöfonomie, ihm teilweife Führer 
war, Schon früh fahte er den Plan, bie 
Gejchichte Griechenlands zu jchreiben im 
Sinne neuerer Rritif und mit Beiziehung 
der Arbeiten der Deutihen. Mitfordé 
Wert war 1818 vollendet; fünf Jahre 
* begann G. das Material für das 
einige zu ſammeln, welches jenes aus dem 
— ſchlagen ſollte. Indeſſen hatte er ſich 
20 mit * der Tochter des Schrift⸗ 
ſtellers Th. Lewin, verheiratet, welche, 
—— ihm eine verſtändige Mitar— 
eiterin ward. Zunächſt drängten freilich 
die Anſprüche des öffentlichen Lebens ſein 
Geſchichtswerk zurück; er beteiligte ſich an 
der fortſchrittlichen Bewegung, fchrieb: »A 
statement of the — of parlia- 
mentary reform« (1521) und »Essen- 
tials of parliamentary reform« (1832), 
AS mun die neue Reformakte ins Leben 
getreten, warb er 1832 einer der Vertre- 
ter der Stadt London im Unterhaus. Er 
trat 1841 von der parlamentarijchen Lauf: 
bahn zurüd und widmete ſich wieder feinem 
Geſchichtswerk, der »History of Greece«, 
welche 1846— 56 in 12 Bänden erjchien 
(4. Aufl. 1872, 10 Bde). Dies große 
Werk ift allenthalben hochgeftellt, . ins 
Franzöſiſche und Deutſche (von Meißner 
und Höpfner, 2. Aufl. 1880 ff.) überjeßt. 
Er wandte fi) nun befonders dem Stu— 
bium des Platon zu, als deifen Frucht 
1865 fein Werf »Plato and the other 
companions of Socrates« erjchien. Der 
Tod unterbrach ihn bei einer Ähnlichen 
Studie über Ariftoteles, welche darauf von 
Bain und Robertjon (2. Aufl. 1879) ber: 
ausgeneben wurde. ©. jchrieb vieles für 
die »Westminster«, jpäterbin für die 
»Quarterly Review«. Er halfdas Univer⸗ 
fity College und die London Univerſity grün⸗ 
den, war ein Mitglied des Senats der er 
tern und feit 1860 — auch Bräs 
ſident des Univerfity College. Seit 1848 
forrefpondierendes, wurde er 1864 aus⸗ 
wärtiges Mitglied des franzöfiichen Inſti⸗ 
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tuts. Auch gehörte er zu den Direkto⸗ 
ren des Britifchen Mufeums, Aus feis 
nem Nachlaß erichienen: »Minor works« 
(1873) und »Fragments on ethical 
subjects« (1876). Vgl. »The personal 
life of George G.«, —— von 
feiner Witwe (1873, deutſch 1874). 
Groth, Klaus, Dichter, geb. 24. 
April 1819 zu 5* in Dithmarſchen (Hol⸗ 
ſtein), hat ſich ſein Wiſſen und Können 
enger als Autodidaft, d. h. aus 
üchern, obneLebrer, erworben. Die Ele: 
mente lernte er ſchon vor der Schulzeit 
von feinem Großvater, bie Bürgerfchule 
feines Heimatsort3 bejuchte er meift nur 
im ®inter. Vom 15.—19. Jahr war er 
Schreiber bei bem Kirchſpielvogt bafelbft, 
bierauf befuchte er das Schullehrerfeminar 
in Tondern, lernte aber für fich alte und 
neue Sprachen, war hierauf als Lehrer an 
ber Mädchenſchule in Heibe angeitellt 
(1841 —47), wo er Zeit fand, fid) ohne 
Anleitung in eine Anzahl neuer Sprachen 
bineinzuarbeiten, und den Entſchluß faßte 
und teilweife ausführte, für das verachtete 
lattdeutjch zu wirken. Überangeftrengt, 
iedelte er nach Fehmarn über und jchrieb 
bierden1. Band feines »Quickborn«, Volks⸗ 
leben in plattbeutichen Gedichten in Dith— 
marjcher Mundart (1853). Das Jahr 
1856 brachte ihm ben Doftortitel honoris 
causa aus Bonn; 1857 habilitierte er fich 
als Privatdozent in Kiel, wo er [päter zum 
Profeſſor ernannt wurde und jetzt noch 
weilt. G. hat fich tüchtig in ber Welt um⸗ 
geſehen und felbft in Orforb u. Leiden (1872 
u. aan — Durch feinen 
»Quidborn«e J 3—72,2 Bde.) hat er 
fi) eine ber eriten Stellen auf dem dichte: 
riihen Parnaß der Dialeftpoefie erobert 
(1878 erichien die 13. Miniaturausgabe). 
Auf eng Höhe ftehen feine »Vertelln« 
1855 u. 1859, 2 Bde.) und »Ut min 
ungsparabieg, brei Vertelln« (1876) fo- 
wie das Gedicht —— Meiſter Lamp 
un ſin Dochder« (1862). »Quickborn« 
und der Kinderroman »Vör de Görn« 
(1858) find von namhaften Künſtlern 
(Otto Spedter und Ludw. Richter) illu: 
ftriert worden. Über des Verfaflers An: 
ſicht von der Dialeftpoefie geben Rechen: 
ſchaft feine Schriften: »Briefe iiber Hoch— 
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deutſch und Plattdeutſch« (1858) und 
»Über Mundarten und mundartliche Dich 
tung« (1873). 

robe (fpr. groww), George, Ingenieur, 
Mufiffenner und Schriftfteller, geb. 1820 
in Clapham, einer Borjtabt von London, 
wo er lebt. Schon 1841 warb er in 
Jamaika mit Errichtung des erften guß— 
eifernen Leuchtturms betraut, 1850 wurde 
er Schriftführer ber Society of Arts 
und 1852 ber Rriftallpalaft: Gejellichait, 
in welcher er 1873 zum Poften eines Di- 
reftors aufrüdte. Seine VBerbienfte um 
bie große Anftalt in Sydenham find erbeb- 
lich. Auch ift er Gefchäftsteilhaber im der 
Berlagsbuhhandlung von Macmillan and 
Go. und war einer der Hauptarbeiter an 
William Smith »Dictionary of the bi- 
ble« ; das von ihm 1878 begonnene »Dic- 
tionary of music and musicians«, ein 
umfaflendes Werf, hat fi Autorität er: 
worben. 

Grube, Auguft Wilhelm, pädagog. 
Schriftſteller, geb. 17. Dez. 1816 zu 
Wernigerode, bejuchte 1825-—33 das Py- 
ceum bafelbit, ging dann auf das Lehrer: 
feminarin Beihentels, beffeidete feit 1840 
mehrfach Hauslehreritellen in hoben Häu- 
jern und privatificrt jeit 1866 in Bregen 
Aus feiner jchriftitellerifchen Thätigkeit 
heben wir befonders die der Belebung bes 
— geographiſchen und ge 
ſchichtlichen Unterrichts gewidmeten und 
oft aufgelegten Werke hervor, als: »Cha⸗ 
rakterbilder aus der Geſchichte und Saae« 

14. Aufl. 1871, 3 Bbde.); >» raphiſche 
arakterbilder« (14. Aufl. 1866, 3 Bde.); 
»Biograpbien aus ber Raturfunde in äftbe: 
tifcher Form und religiöfem Sinn« (Tebte 
Aufl. 1868—79, 4 Teile); »Bilber und 
Szenen aus dem Natur: und Menfchen: 
leben in 1 ——— der Erde⸗ 
(6. Aufl. 1880, 4 Teile); au 
Miniaturbilder« (letzte Aufl. 1869 2 
Teile); »Alpenmwanberungen«e (1874, 2 
Bbe.) u. a. 

Grün, 1) Anaftafıus (Pſeudonym 
für Anton Aleranber, Graf von 
Auerjpe 19) Dichter, geb. 11. April 
1806 zu Laibach, geit. 12. Sept. 1876 in 
Graz; wurde zuerit auf bem väterlichen 
Stammfhloß Thurn von einem Hofmei: 


Grün. 


ſter en, 1813 dem Thereſianum in 
Bien, hernach einer Privatanſtalt in 
Graz anvertraut, ftubierte bier und in 
Bien die Rechtswiſſenſchaft und philo— 
ſophiſche Disziplinen und lieh 1830 unter 
dem angegebenen, fortan beibehaltenen 
Scriftftellernamen feine »Blätter ber 
Liebee und den Romanzencyfluß »Der 
legte Ritter« erfcheinen, weldhem 1831 
(anonym) bie »Spaziergänge eines Wie: 
ner Boeten« folgten. In der Folge unter: 
nahm er mehrere größere Reifen (nad) 
alien, Sranfreih, Belgien, England), 
wurde 1848 in bie Frankfurter National- 
verjammlung gewählt, wo er eine entſchie⸗ 
den deutſche Gefinnung fundgab, 309 ſich 
aber bald wieder, enttäufcht und angewi⸗ 
dert von dem Gang ber Dinge, im die 
Stille des Studierzimmers zurüd, das er 
erſt 1860 als Reidhötagsmiiglieb verlieh, 
und wurbe ein Jahr darauf zum lebens⸗ 
m Mitglieb bes Herrenhaufes und 
i um Gebeimrat mit dem Präbdifat 
Srelleng« ernannt. 1864 erhielt er als 
Borfimpfer für die Freiheit in Ofterreich« 
von der Stadt Wien das Ehrenbürgerrecht, 
1565 von ber Wiener ſchule den Titel 
eined Ehrendoftors; 1868 wurbe er zum 
Präfidenten ber Delegierten des Reichstags 
erwäblt, im welcher Stellung er feiner bis: 
berigen freiheitlichen Gefinnung durchaus 
treu blieb. Anaftafius®. ift das anerfannte 
Haupt der modernen dfterreichiichen Dich: 
terichule (wenn er auch deren radifale und 
teilweiſe dejtruftive Richtung in der Poli⸗ 
tif nicht teilt), und diefer Rang gebührt 
ihm: er ift der größte Öfterreichifche Lyriker 
des Jahrhunderts. Sein glänzendes Bei- 
fpiel (vgl. die »Spaziergänge«, hauptſãch⸗ 
lich aber bie Dichtungen »Schutt«, 1836) 
bat bewieſen, baß bie heiligen Hallen ber 
Boefie auch der Bolitif Eintritt gewähren 
innen, ohne fid) zu profanieren. Solche 
Klinge waren während ber Grabesftille 
ber tternichihen Geiſtesnacht noch) 
nicht vernommen worden; ber Dichter 
Sauchte dem ftodenden Atem feines Bolfs 
wieber Leben und Bewegung ein; baber 
der Enthufiasmus beim Erjcheinen jener 
Gebichte. Der Dichter weiß feine Gefühle 
und Gedanken bald jpielend, bald mit bem 
Emft und der Weihe bed Propheten bar: 
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zuftellen; e8 fehlt ihm fein Ton auf feiner 
vielftimmigen Leier, auch ber humoriftifche 
nicht. Beweiſe dafür find das hochpoetifche 
Genrebild »Der Pfaff von Kablenberg« 
(1850) und fo manches feiner farbenpräde 
tigen, im Blüten= und Bilderfhmud pran: 
genden und boch die finnigften Gedanken 
umranfenden, aus ben Tiefen ber Empfin= 
bungemporgewachlenen »&ebichte« (1837, 
15. Aufl. 1877). ©. bat ferner veröffent- 
licht das Capriccio »Die Nibelungen im 
Frack« (1843) und ben Ballabenfranz 
»Robin Hood« (nad) altengliſchem Mu— 
fter, 1864). Auch verdanken wir ihm eine 
Sammlungvon »Rolfgliedern aus Krain« 
(1850) und eine Ausgabe der Werke fei- 
nes Freundes und Genofien Nikolaus Le 
nau (1854). Seine eignen »&efammelten 
Werke« gab Frankl (1877, 5 Bode.) beraus. 
Dal. Radics, Anaftafius G. (1878). 

2) Karl, Schriftfteller, geb. 30. Sept. 
1817 zu Lüdenſcheid (Wejtfalen), ftubierte 
in Bonn und Berlin, wurde dann Lehrer 
bes Deutichen am Kollegium zu Kolmar, 
— in Mannheim die radikale 
»Mannheimer Zeitung«, ging, aus Baden 
und yon re verwiejen, nach Köln, wo er 
als Vorlefer und Sournalift thätig war, 
und bejuchte 1849 Baris. Zurücdgefehrt, 
wurbe er in die preußifche Nationalver: 
fammlung gewählt, dann wegen angeb- 
licyer Beteiligung am Pfälzer Aufftand ver- 
haftet und erit nach achtmonatlicher Haft 
(1850) freigefprocdhen. Er lebte jeitbem, 
Shriftftelleri! thätig, in Belgien, brachte 
ein Jahr (1861) in Jtalien zu, wurde nad) 
feiner Rückkehr Lehrer an der Handels: 
ſchule und höhern Gewerbfchule in Frank: 
furt, hielt 1865 — 68 Wandervorlefungen 
in den rheinischen Stäbten und fiebelte 
1868 nad) Wien über, woer noch jeßt weilt. 
Er jchrieb: »Friedrich Schiller als Menſch, 
Geſchichtſchreiber, Denfer und Dichter« 
(1844); »Die foziale Bewegung in Sranf: 
reich und Belgien« (1845); »Xouis Na: 
poleon Bonaparte, die © Binz auf bem 
franzöſiſchen Kaiferthron« (3. Aufl. 1866) ; 
»Frankreich vor dem Richterftuhl Euro: 
pa3« (1860); »talienim Frübjahr1861« 
(1861); »Fragmente aus Stalien: Nas 
tur und Runft« (1862); »Rulturgefchichte 
des 16. Jahrhunderts« (1872); »Ludwig 
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re in feinem Briefwechfelund Nach: 
aß ꝛc.« (1874); »Die Philoſophie in der 
Gegenwart« (1876); »Kulturgeichichte des 
17. Jahrhunderts« (1880, 2 Bde.) u. a. 
Seine Schriftitellerei zeichnet ſich durch 
großen Freifinn, — Behandlung 
und lebendige Darſtellung aus. 
Grünhagen, Kolmar, Geſchichtsfor— 
ſcher, geb. 1828 iu Trebnig bei Breslau, 
jtudierte 1847 —50 in Jena, Berlin und 
Breslau, habilitierte ſich an letzterer Uni— 
verfität für Gefchichte und ward 1866 zum 
außerordentlichen Brofejlor ernannt. Seit 
1863 ift er zugleich Vorſtand des Bres— 
lauer Staatsarchivs und ſeit 1871 Vor: 
fitender des Vereins für Gedichte und 
Altertum Schlefiens, deſſen » Zeitjchrift« 
er redigiert. Außer verfchiedenen Urkun— 
den, Gejhichtsquellen und Regeften ver— 
öffentlichte er von jelbitändigen Werfen: 
»Erzbiſchof Adalbert von Hamburg und 
die Idee eines nordiſchen Patriarchats« 
(1855); »Breslau unter den PBiaften als 
deutjches Gemeinweſen« (1862); ⸗Fried⸗ 
rih d. Gr. und bie Breslauer 1740— 
1741« (1864); »Die Huffitenfämpfe der 
Schleſier« (1872); »Geichichte des eriten 
ichlefiichen Kriegs« (1881, 2 Bbe.). 
Gruppe, Otto Friedrich, Dichter 
und Schriftjteller, geb. 15. April 1 je 
Danzig, geft. 7. Jan. 1876 in Berlin; follte 
als der Sohn eines wohlhabenden Kauf: 
manns gleichfalls zum Kaufmann ausge: 
bildet werben, entichloß fidh aber zum ge- 
lehrten Stubium und bezog die Univerfität 
Berlin. Hier wurde er durch Verkehr mit 
berühmten Archäologen und Kunftfennern 
zum Kunftftubium angeregt, trat, nachdem 
er bie Univerfität verlafien, ald Schrift: 
fteller auf poetiſchem, kritiſchem, Aftheti- 
ſchem und philojophifchen Gebiet auf, er: 
warb fi) durch den Ertrag feiner Schrift: 
jtellerei eine materiell unabhängige Stel- 
lung, die ihn den Verluſt des väterlichen 
Vermögens verſchmerzen ließ, trat 1842 in 
das Minifterium des Kultus als Berater 
für das Kunftfach, erhielt 1844 eine Pro: 
feſſur an der Univerfität für Philofophie 
und Geſchichte und wurde 1862 zum ftän= 
digen Sekretär ber Afademie ber Künfte 
ernannt. G. war eine ebenfo leicht em= 
pfüngliche wie produftive Natur, die fich 


— Gruppe. 


mit virtuofer Gewandtheit in Die hetero: 
genjten Stoffe hineinlebte, ohne inbei- 
* die Spuren des Dilettantismus jedes: 
mal verwijchen zu Fünnen. Dem rein pbi- 
lofopbifchen Gebiet gehören an die Schrif: 
ten: »Antäus«, Briefe über fpekulative 
Böilojohie (1831); »Wenbepunft ber 
Bhilofophie im 19. ——* (1834) 
und »Gegenwart und Zufunft ber Philo— 
fophie in Deutjchland« (1855). Der phi: 
lologiſchen Kritik gehören an die Werke: 
»Die römische Elegie«, mit eingeflochtenen 
überſetzungen (1838— 39); »Über bie 

ragmente des Archytas und ber ältern 

ythagoreer« (Preisichrift, 1840); »TÜber 
die Theogonie des Hefiod« (1841); »Mi- 
nos« (1859), eine der Frage nad) ben In⸗ 
terpolationen ber römijchen Dichter gewid⸗ 
mete Schrift, nebſt deren Fortſetzung: 
»Aakos« (1872). Auch das befannte Bud 
»Ariadne« (über die tragifche Kunſt der 
Griehen, 1834) und bie Unterjuchung 
über »Die fosmijchen Syfteme der Grie- 
chen« (1851) Fönnen hierher gerechnet 
werben. Auf beutjche Xitteratur haben 
Bezug: »Der deutſche Dichterwald«, An 
thologie (1848—49, 3 Bbe.); »Sagen und 
Geſchichte des beutfchen Volks aus dem 
Mund feiner Dichter« (1854); »Deutiche 
überjegerfunfte (1858); „Reinhold Lenz’ 
Leben und Werke« (1861) und das litte: 
rarbiftorifch=Eritifche Werk »Leben und 
Wirken deutſcher Dichter« (in den Testen 
brei Jahrhunderten; 1868—70, 5 Bbe.; 
2. Ausg. 1872). Was ©. ald Dichter ge⸗ 
leiftet bat, zeichnet fich alles aus burch 
eine tadellos korrekte Form und durch 
geijhmadvolle Behandlung. Es ift mehr 
als bloße philologiſche Reminiszenz, es iſt 
wirklich poetifches Talent, was uns bier 
anjpricht, wenn auch die akademiſche Zucht 
durch glättende und wehrende Sorgfalt bier 
und da vollere Triebfeime unterdrüdt bat. 
Außer Lyriſchem (»Gedichter, 1835, und 
»Vaterländifche Gedichte«, — Serien, 
1866 und 1867) veröffentlichte er eine 
Anzahl von größern epiſchen Dicht er 
beutichen Inhalts: »Alboin« (1830); 
»Theubdelinde« (1830); »Königin Bertha< 
(1848); »Kaifer Karl« (eine Trilogie, 
1852); ferner die drei biblifchen Gefänge: 
»Ruth, Tobiad, Sulamith« (1857) und 


Gruyer — Guerrazzi. 


ein perfifches Epos: »Firduſi« (1856). 
Auch im Drama bat ſich G. verfucht und 
in feinem Zauberfpiel »Die Winde, oder: 
Sanz abſolute Konjtruftion ber neuern 
Beltgejchichte burch Oberons Horn, gebich- 
ttvon Ubjolutusvon Hegelingen« 
(1829) ſogar den Ariftophanes nachzu⸗ 
ahmen gewagt. 

Gruyer (ipr. grüjeh), Francois Ana⸗ 
tele, franz. Kunſtkritiker, geb. 25. Oft. 
1825 zu Paris, war bis 1852 Repetent 
der Chemie am agronomiſchen Inftitut in 
Verfailles, wibmete fih dann ganz bem 
Studium ber ——— zu und be 
reifte zu dieſem Zweck die hauptjächlichiten 
Finder Europas, vor allen Stalien. 1872 
wurde er zum Generalinfpeftor ber ſchönen 
Rünfte, 1875 zum Mitglied der Afabemie 
emannt. Seine hervorragenditen Schrif: 
ten find: »Essai sur les fresques de 
Baphaöl au Vatican« (1858 — 59, 2 
ör..); »Des conditions de la peinture 
en France« (1862); »Baphaäl et l’an- 
tiguitö« (1864, 2 Bbe.); »Les vierges 
de Raphaäl et l’antiquit6« (1864, 2 
®e.); »Les ar de Raphaöl et 
lieonographie de la vierge« (1869, 3 
®xe.); »Les auvres d’art de la renais- 
sance italienne au temple de Saint 
Jean, baptistöre de Florence« (1875) 
und »Raphaäöl, peintre de portraits« 
(1881, 2 Bbe.). 

Gubernatis, j. De Gubernatis. 

Gäuell y Rente, Joft, ſpan. Schrift: 
keller und Politiker, geb. 14. Sept. 1818, 
wurde, nachdem er feine juriftifchen Stu: 
dien vollendet hatte, im jeiner Vaterſtadt 
Avana Abvofat, begab ſich aber bald nad) 
Madrid, wo er im Juni 1848 bie Infan= 
tin Domna Jofefa, die Schweiter bes Kö— 
nig8 Franz, heiratete. Darin lag für ihn 
die Tuelle langer Unannehmlicyfeiten. 
Das Föniglihe Haus fah die Ehe höchſt 
ungern, man verwies ihn ins Fönigliche 
Balais von Valladolid; er aber ftellte fich 
1854 am bie Spige der Volksbewegung 
and des auffländijchen Heerd. So kam 
er als Bollsmann in die Kammer und 
wurde zum Kommandanten des 4. Ba- 
aillous der Rationalmiliz in Madrid er: 
wählt, wobei er immer auf Esparteros 
Seite ftand. In den Stürmen von 1856 
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nad) Paris verbannt, begann er bier feine 
litterariſche Thätigkeit; 1879 wurde er 
für die Inſel Cuba zum Senator ernannt. 
Außer — eiträgen zur liberalen 
ſpaniſchen Preſſe veröffentlichte er einen 
Band ſpaniſcher Gedichte, ein Drama: 
»Don Carlos« (1879), ſodann eine Reihe 
von Werfen in franzöfifcher Sprache, als: 
»Larmes du caur«, Gedichte (1854); 
»Les amours d’un negre«; »Pensöes 
chrötiennes, politiques et philosophi- 
ques« 1854); »Traditions americai- 
nes« (1861);»Lavierge du lys« (1862); 
»Consid&rations politiques et litt&rai- 
res« en; »Legendes du Montser- 
rat« (1866); »L&gende de Catherine 
Ossema« (1873); »Neludia« (1874); die 
wertvolle Studie »Philippe II et Don 
Carlos devant l’histoire« (1878); »Les 
deux folies« (1879) u. a. 

Guerrazzi, Srederico Domenico, 
ital. —— und Politiker, geb. 1804 
gu Livorno, geit.23. Sept. 1873 auf feinem 

andhaus daſelbſt; wurde jchon während 
feiner Rechtsſtudien in Piſa jeiner politi= 
chen Geſinnungen halber vielfach verfolgt, 
lebte dann als Sachwalter in Livorno, im: 
mer im Kampf mit den Machthabern, ein 
Freund —— 1828 erſchien zuFlorenz 
ſein origineller, De ger Tendenz: 
roman »La ba ia di Benevento«, 
Guerrazzis beſtes Werk, in zahlreichen 
Auflagen verbreitet. 1830 und neuerdings 
1834 auf die Inſel Elba verbannt, jchrieb 
er bort einen zweiten, ebenfalls jehr bei— 
fällig aufgenommenen Roman: »L’as- 
sedio di Firenze« Yesary von Fink, 
1550). Nun ging er nad) Florenz und 
gewann bald politifchen Einfluß in Tos— 
cana. Sein offener Brief an Mazzini 
1847 309 ihm eine neue Verbannung auf 
die Inſel Elba zu. In demſelben Jahr ver: 
öffentlichte er zu Florenz ein hiſtoriſches 
Drama: »I bianchi ed i neri«, und drei 
Novellen: »Veronica Cybo«, »La Ser- 
pieina«, »I nuovi Tartufic. In das 
durch Leopold II. mit einer —— 
beſchenkte Land zurückgekehrt, gab er zu 
Florenz ein republikaniſches Blatt: »L’In- 
flexibile«, heraus, wurde Deputierter, 
dann ind Miniſterium berufen als Prä- 
fident des Kabinetts mit dem Portefeuille 
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bes Innern. Nach der Flucht bed Groß: 
herzogs 1849 wurbe er von ber National- 
il scher mit Mazzini und Monta⸗ 
nelli in das leitende Triumvirat gewählt, 
und das Übergewicht feiner energifchen 
Natur war fo entjchieden, daß man ihn 
bald als Diktator bezeichnen Fonnte. Die 
er nach der Nieberlage der 
italienischen Armee bei Novara beförderte 
den Ausbruch einer Gegenrevolution in 
Florenz; G. vom Bolf bedroht, wurde 
— und ins Staatsgefängnis 
Volterra gebracht. Hier ſchrieb er ſeine 
befannte »Apologia della vita politica 
di G.« (1851). Nach dreijähriger Haft 
zu 15jährigem Kerfer mit Iwangsarbeit 
verurteilt, aber zu lebenslänglicher Ber: 
bannung begnabigt, lebte er auf Eorfica. 
An diefe Zeit Fällt die Veröffentlichung 
feines gleichfalls fehr berühmt geworde⸗ 
nen Romans »Beatrice Cenci« (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1858). Seit 1855 
hielt er fi) in Savona und Genua auf, 
nach 1859, als die Pe BVerbältnifie 
es erlaubten, wieder in jeiner Vaterftadt. 
Er jchrieb noch einen Roman: » Pasquale 
Paoli« (neue Ausg. 1873), und eine in 
ihrer Einfachheit liebenswürdige Erzäh— 
fung: »Il buco nel muro«, Ein jeltener 
enannted, aber jehr merkwürdiges Bud) 
uerrazzis ift: »L’Asino, un sogno« 
5. Aufl. 1860). Mit ftaunenswerter Ges 
ehrſamkeit findet fich bier alles, was aus 
Litteratur und Gefchichte ber Völfer über 
den Efel anzuführen ift, zu einer großar: 
tigen Satire in einem ftarfen Band ver- 
arbeitet. G. wurde in ber Folge wiederholt 
ins Parlament gewählt, nahm inbefjenam 
öffentlichen Leben des neuen Stalien kei⸗— 
nen regen Anteil mehr und verbrachte ben 
Reſt feiner Tage zurücdgezogen auf jeinem 
Landhaus bei Livorno. Drigineller, von 
Schwulſt nicht freier Stil, rege, zu Unge— 
heuerlichfeiten geneigte Phantafie kenn⸗ 
eichnen ©. namentlich ald Romanſchrift⸗ 
Heiler, bem jeboch die ungewöhnliche Bega⸗ 
bungnurals Mittelgalt, freiheitlichen und 
nationalen Gedanken einen padenben Aus. 
drud für die Maſſen zu geben. Seine Briefe 
ſammelte Carducci (1881). Vogl. Bofio, 


G. e le sue opere Sy Fenini, Kris | Paris und machte fih durch 


tifche Studien über ©. (deutich 1875). 


Guerrieri-Gonzaga — Guillemin. 


Guerriẽri⸗ Gonzãga, Anfelms, 
Marcheſe, ital. Politiker und Schrift 
fteller, geb. 19. Mai 1819 (nad) andern 
1817), geft.25. Dez. 1879 auf feinem Land⸗ 
haus bei Mantua; lag rechtswiſſenſchaft⸗ 
lichen und litterarifchen Studien ob, ſchrieb 
vor 1848 für die »Rivista europea«, war 
1848 Deitglieh ber proviforifdhen Regie: 
rung in Mailand und ging mit Aleardi, 
dem Vertreter Venedigs, im einer politi- 
ſchen Miffion nad) Paris. 1849 flüchtete 
er erft nach Genua, dann nach Baris, woer 
die Sympathien für die Befreiung feines 
Vaterlands zu fördern juchte. Seine Gů⸗ 
ter waren von ber öfterreichiichen * 
rung konfisziert worden. 1 6 Jah 
er als Deputierter im italienifhen Par: 
lament, jlimmte mit ber Rechten und 
juchte im übrigen ſich in den adminiſtta⸗ 
tiven und finanziellen Kommifjionen nüt- 
lich zu machen. Er war auch eine Zeit: 
lang Generalfekretär im Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten und ging 
mit diplomatifchen Aufträgen 1865 nad 
Deutſchland, fpäter nach Spanien. Bas 
feinen Namen für Deutjche befonders er: 
wähnenswert madıt, find feine Bemübun: 

en zur Förderung des Intereſſes an deut: 
* Litteratur in Italien und feine ſeht 
geſchätzten, gebiegenen Überfeßungen aus 
dem Deutjchen. Er hatte An ue in ſei⸗ 
ner Sugenb mit poetifchen Verſuchen be 
faßt, aber nichts in Drud gegeben; daß 
ihm aber ein ungewöhnliches Formtalent 
innewohne, bewies er durch feine vorzüg- 
liche Überfekung von Goethes »Fauli« 
(neue Aufl. 1872); desgleichen überiehte 
er Goethes »Iphigenia auf Taurise, fer 
ner »Hermann und Dorothea« in Stan- 
jen und die »Römifchen Elegien« (Bro 

en davon in Hillebrands »Jtalia«), Aus 
die Überfeßung von XTreitjchfes Schrift 
über den Grafen Cavour (1872) ftammt 
aus feiner Feder. Zudem Fieferte er eine 
Überjegung des Horaz. 

Guerrini, Olindo, f. Stecdhetti. 

Guillemin (pr. gij'mäng), Amddee 
Victor, franz. Bopulärfchriftfteller, geb. 
5. Juli 1826 zu Pierre (Sadneset-Loire), 
lebt als Profeffor der Matbematif in 


Ehrite 


iluftrierte und oft aufgelegte 


Guizot. 


um Berbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniffe verdient. Die befannteiten 
find: »Les mondes, causeries astrono- 
miques« (1861); »Simple — 
des chemins de fer« (1862); »Le ciel« 
(1864); »La lune« (1865); »El&ments 
de cosmographie« (1866); »Les pheno- 
menes de la E» ue« (1869); »Les 
applications de la physique aux scien- 
ces« (1873); »La vapeur« (1873); »Le 
soleil« (1873); »Les comätes« (1874); 
la lumiere et les couleurs« (1875); 
»Le son: (1876); »Les 6toiles« (1877 : 
‚Le monde physique« (1880 ff.) u. a. 
Luch journaliſtiſch war er vielfach thätig. 
SGuizet (pr. giiög), Frangois, franz. 
Staatömann und Gejchichtfchreiber, geb. 
4. Oft. 1787 zu Nimes von proteftanti- 
den Eltern, geft. 12. Dft. 1874 zu Bal 
Rider bei Lifieur. Seit 1808 in Baris, be- 
an er ſeine wiſſenſchaftliche Laufbahn mit 
Arbeiten über die franzöſiſche Sprache und 
ütteratur (»Dietionnaire universel sur 
les synonymes ete.«, 1809; »Vies des 
poötes frangais du siecle de Louis 
XlV«, 1813), warb 1812 PBrofefjor der 
nenern Geſchichte an der Sorbonne, 1814 
Orneraljefretär im Minifterium bes In: 
sern, fpäter Staatsrat und Generaldiref: 
br ber Departementöverwaltung (bis 
120). Sodann einer ber Führer der ge 
—* fonftitutionellen Oppoſition, ent- 
widelte er in den leßten zehn Jahren der 
Artauration eine erftaunliche Thätigfeit 
ıld Gelehrter wie ald Staatsmann und 
vußte namentlich durch feine Vorträge 
über die Gejchichte ber Zivilifation bie 
tangoͤſiſche Jugend für biftoriiche Stu: 
dien ES eiftern. Nach der Yulirevolu- 
von ſtand er mehrmals an ber Spike ber 
K 9. Insbeſondere war er 1832 ⸗ 
17 als Unterrichtsminifter tätig, half 
san im Bunb mit ber Linken bas Rabi: 
net Mole ftürzen, ging 1840 als Geſand⸗ 
“nad London, war feit Dftober d. J. 
5 Ninifter des Auswärtigen bie Seele 
%H Rabinetts Soult, indem er ſich ganz 
xt perfönlichen Politit Ludwig Phi: 
ms anbequemte und bie unbebingte 
derrichaft des Föniglichen Willens inner: 
Al der fonftitutionellen Formen wieber: 
ferzuftellen verfuchte, bis endlich die Re: 
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volution von 1848 fein Syftem über ben 
Haufen warf. Bon ber proviforifchen 
Regierung auf Hochverrat angeklagt, ent- 
flo er nad) England, Fehrte —— 
Freiſprechung zurüd und war feitdem ein 
eifriger Beförberer der Fuſion, rief aber 
ver burch feinen orthoboren Eifer eine 
Magenswerte Spaltung in ber reformier- 
ten Kirche hervor. Seit 1836 war er Mit- 
ar der franzöfifchen Akademie, Als bie be: 
utjamften unter feinen zahlreichen Wer: 
fen, bie ihn vermöge ber Grünblichfeit ber 
Studien fowie der Kunft der Kompofition 
und Darftellung ben eriten Schriftftellern 
Frankreichs anreihen, nennen wir: »His- 
toire du gouvernement reprösentatif« 
(1821 — 22, 4. Aufl. 1880); »Histoire 
generale de la civilisation en Europe« 
17. Aufl. 1880, deutich 1844) ; »Histoire 
e la civilisation en France« (1829— 
1830, 4 Bde.; 13. Ausg. 1874) und »His- 
toire de la r&volution d’Angleterre«, 
erjte Abteilung: »Histoire de Charles I« 
(1828, 2 Bbe.; 10. Aufl. 1874; deutſchvon 
Bülau, 1850), nach dem Urteil der Eng: 
länder ſelbſt die befte Darftellung biefer 
Epoche und die Hauptleiftung der fogen. 
pragmatifhen Geſchichtsſchule in Frank⸗ 
reich, der fich als Fortſetzung ſpäter anreih⸗ 
ten: »Histoire de la r&publique — 
leterre et d'Oliver Cromwell« (185 
6. Aufl. 1871, 2 Bde. ; deutſch 1854) und 
»Histoire du protectorat de Richard 
Cromwell« (1856, 5. Aufl. 1869; deutſch 
1857). Ferner find anzuführen: »Vie, 
correspondance et &crits de Washing- 
ton ete,« (1839—40, 6 Bbe.) ; »Corneille 
et son temps« (6. Aufl. 1880); »Shake- 
speare et sontemps« 1 »L’amour 


* 
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dans le mariage« (11. Aufl. 1879); 
»M&moires« (1858—67, 8 Bbe.), reiches 
Material für die Gefchichte der Reitaura- 
tion und der Julimonarchie enthaltend; 
»Me£ditations et &tudes morales« (2 
Aufl. 1858, deutſch 1864); »Meditations 
sur l’essence de lareligion chrötienne« 
(1864, beutich 1864), worin die Ortbo: 
dorie verteidigt wird;»Histoirede France, 
racont£e & mes petits-enfants« (1870— 
1875, 5Bbe.); »Mölanges biographi- 
ques et littöraires« (1868) und »Me- 
langespolitiques ethistoriques«( 1869). 
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Güll, Friedrich, Dichter, geb. 4. April 
1812 zu Ansbach, geft. 23. Dez. 1879 in 
Münden; war ber Sohn eines Goldarbei⸗ 
ters, und auf der Realjchule in Ansbach 
und dem Lehrerfeminar zu Altborf (Mit: 
telfranfen) gebilbet, begann feine Thätig: 
feit als Hilfslehrerin Flachslanden, wurde 
als Mädchenſchullehrer an die königliche 
Therefienanftalt zu Ansbach berufen und 
fam bierauf an bie proteftantifche Schule 
in München, wo er neben feiner Schule 
während 25 Sabren einen Kurs für Töch⸗ 
ter aus den bejjern Ständen hielt, ber 
ihn jeweilen viel Anerkennung brachte. 
1858 mit der filbernen und 1876 mit ber 
goldnen Medaille des bayrifchen Kronen: 
ordens geziert, zog er fich in dem letztge— 
nannten Lahr in den Rubeftand zurück. 
G. ift ein echter und wahrer Jugendſchrift⸗ 
jteller: »Kindesheimat in Liedern und Bil- 
dern« (1856, neue folge 1859); »Weih- 
nachtöbilder« (1840); »Meue Bilder für 
Kinder, mit Liedern von G.« (1848). Er 
war einer ber fleißigften Mitarbeiter ber 
Lohmeyerſchen »Deutichen Jugende; feinen 
noch ungebrudten litterariſchen Nachiaß 
(ernte Gedichte, Rätſel, Sprüche) wird 
Lohmeyer herausgeben. 

Gumpredt, Otto, Mufiffritifer, geb. 
1823 zu Erfurt, ftubierte in Breslau, 

le und Berlin Jurisprubenz und beab⸗ 
ichtigte, ſich der aklademiſchen Laufbahn 
au widmen, trat jedoch 1849 als mufifa- 
iſcher Berichterftatter in die Nebaftion 
der»Nationalzeitunge« und hat ſich ſeitdem 
bis in bie neuefte Bit durch feine gebies 

enen und geiftvollen Beiprechungen mus 
Nfalifiper Leiftungen als einen ber en 
zenditen Vertreter bes deutſchen V 
teuilletond bewährt. Die bedeutendften 
feiner Arbeiten in erweiterter unb umge: 
ftalteter Form Tiegen gefammelt vor unter 
den Titeln:»Muſikaliſche Charakterbilder« 
(1869) und »Neue Muſikaliſche Charakter⸗ 
bilder« (1876). Auch feine Abhandlung 
Richard Wagner und dejien Bühnenfeft: 
jpiel: Der Ring des Nibelungen« (1873) 
gehört hierher. 

Gurney (fpr. görne), Arher Thomp⸗ 
fon, es . Geiftlicher und Schriftfteller, 
geb. 1320, ftubierte die Rechte, warb An: 
walt, ging zur anglifanifchen Kirche über, 
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wurbe Dorfprebiger, ftand während zwölf‘ 
vn einer ————— Gemeinde 
in Bari? vor. Nach 1870 in die Heimat 
urückgekehrt, diente er als Geiftlicher in 
!ondon, dann in Brighton. Neben alle: 
lei Erbauungsjchriften hat er verfaht: 
»Charles L«, ein bramatifches Gedict, 
und mehrere Bünde Verſe: »Spring«, 
»Songs of the present« x. 

Guftan vom See (Pſeudonym für 
Guſtav Otto von Struenfee), Re 
manfchriftfteller, geb. 13. Dez. 1803 zu 
Greifenberg in Bommern, geit. 29. Set. 
1875 in Breslau; ftudierte zu Bonn und 
Berlin die Rechte und ward 1834 Regie: 
rungsrat in Koblenz, 1847 Oberregie 
rungsrat zu Berlin. Unter feinen ältern 
Romanen verdienen »Rance« (1845), 
»Die Egoiften« (1853), Die Belagerung 
von Rheinfeld« (1850), melde in den 
»Gefammelten Schriften« (186769, 13 
Bde.) Aufnahme fanden, hervorgehoben zu 
werben. Seine ſtärkſte Produktivität ent: 
faltete ber talentvolle und gebildete Ei: 

übler in ben leßten Sabrzebnten feines 
!ebens, wo er bie meift drei⸗ und vierbän: 
— Romane: »Herz und Welt« (1362), 
»Wogen bes Lebens« (1863), »Erzählun: 
gen eines alten Herrn« (1863), »Gräfin 
und Marquife« (1865) mit ber Fort 
jegung: »Oſt und Weite (1865), »Am 
fteine (1868), »Baleriee (1869), Ra⸗ 
bowa« (1870), »Falkenrodee (1870), 
»Krieg und Friede« (1872), »Blätter im 
Wind« (1873), »Bänfeliefe« (1873), »Er: 
lebt und Erbachte (owellen, 75,28%.) 
»Ideal und Wirklichfeit«e (1875), »Die 
Philoſophie bes Unbewußten« (1876) er: 
einen ließ. 

Guthrie (pr. goͤthr, James Gargill, 
ſchott. Dichter, geb. 27. Aug. 1814 zu Air: 
niefoul Farm in der Graffchaft — 
aus einer alten Familie von Märtyrern 
bed proteftantifhen Glaubens abitam: 
mend, ſtudierte erjt Theologie zu Edin: 
burg, ſah fih dann genötigt, im den 
Handelöftand zu treten, und wurbe 1863 
Bibliothefar zu Dundee. Sein erſtes 
Werk: »Village scenes« (1951anonym) 
erlebte 5 Auflagen. Unter feinem Na 
men erfchienen: »The first false step« 
(1854), »Wedded love« (1859), »Ay 


Gutzkow. 


lost love« (1865), »Summer flowers« 
(1867), »Rowena« (1871), »Woodland 
echoes« (1878), alles in Verſen. In 
Drefa ſchtieb er: »The vale of Strath- 
more« (1875). Vieles gern Gefungene, 
sum Vollslied Gewordene ift feiner Feder 


enttlofien. 

Guslow, Karl, Schriftiteller, geb. 17. 
Nir 1811 zu Berlin, geft. 16. Nov. 1878 
in ftanffurt a. M.; war der Sohn eines 
Subalternbeamten im Kriegsminiſterium, 
Nubierte in Berlin, nachdem er das Fried⸗ 
nöswerderiche Gymnaſium befucht, Theo⸗ 
logie und Philoſophie, letztere mit ſolchem 
Eriolg, daß feine Bearbeitung ber Preis: 
auſgabe >De diis fatalibus« gefrönt 
wurde, wandte aber auch ben großen Ta- 
siegen, welche durch die Julirevolution 
zu brennenden vun waren, jein Ins 
treffe zu. 41831 erichien feine aufſehen⸗ 
aregende Schrift »Forum der Journal⸗ 
üfterature, auf deren Grund Wolfgang 
Denzel ibn zum Mitarbeiter der Cotta: 
\sen »Litteraturblätter« nach Stuttgart 
krief. Hier veröffentlichte ©. unter an- 
vorm die Novelle »Der Sabbuzäer. von 
Imfterdame (die Unterlage feines fpätern 
vramas »Uriel Acofta«, 1847). Es folgte 
sun eine längere Wanderperiode (Oſter⸗ 
nh, Süddeutſchland, Oberitalien), nach 
deren —— er ſich abwechſelnd in 
ng, Berlin, Hamburg und Frank⸗ 
ta M,aufbielt. Der inzwiſchen ver: 
renilihte Roman »Maha Guru. Ge: 
Sihte eines Gottes« (1933) Hatte den 
Ruf db jungen Dichters auch in wei- 
km Kreiſen — Da erſchien 
1 eine neue Schöpfung: »Wally, bie 
Jreiflerine, welche ihm bie berüchtigte 
Saunziation bed Zionswächters Menzel 
md eine dreimonatliche Gefangenſchaft 
" Nannbeim eintrug. Während diejer 

t jörieb ©. die zgermalmende Abhand⸗ 

29 dur Philoſophie der Geſchichte«. 
And feiner Freilaffung vorwiegend jour: 
yitilh thätig, eröffnete er mit »Nero« 
“ine tramatiiche Laufbahn in erfolgreich: 
ber Reife, (Früchte der Frankfurter Jahre 
»aren auperdem: »Beiträge zur Ge: 
Bidhte der neueften Litteratur« (1836); 
Eoeibe im Wendepunkt zweier Jahrhun⸗ 
serte« (1836); »Die Zeitgenofjen« (1837) 
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und »Götter, Helden und Don Quirote« 
(1838), Sammlungen von Kritiken und 
Eſſays. Der Umzug nad) Hamburg be 
eichnete für G. den Übergang von ber 
— welche ihm durch die Zen— 
ur unmöglich gemacht worden war, zur 
höhern Litteratur. 1838 erſchien ſein 
zweites Drama: »König Saul«; der 
Roman ⸗Seraphine« war vorausgegan⸗ 
gen, und es folgte der komiſche Roman 
Blaſedow und feine Söhne« (1838 39). 
Er entwickelte von jetzt an eine großartige 
Thätigkeit auf den genannten beiden Ge: 
bieten, unterbrochen von Streifzügen ind 

olemifche: »Die rote Müte und bie 

apuze« (gegen Görres, 1838), ins Bio- 
graphiſche: »L. Börnes Leben« 933 
und Reifen: »Briefe aus Paris« (1842). 
Seine Artifel aus diefer Zeit find geſam— 
melt inden»>BermifchtenSchriften«( 1842) 
und »Aus der Zeit und bem Xeben« (1844); 
auch die Sammlung »Mojail« (Novellen 
und Skizzen) fällt in diefe Zeit (1842). 
In hai Sabre finden wir ihn als 
anerfanntes Haupt des »jungen Deutjch- 
land« in Frankfurt a. M., wo er ſich unter 
anderm mit der Herausgabe feiner »G&e- 
fammelten Werfe« (1845 46, 12 Be.) 
befchäftigte, und von 1847—50 als Dra- 
maturgen in Dresden. ve gründete er 
1852 die Wochenfchrift >» terbaltungen 
am häuslichen Herd«. Als Hauptbegrüns 
ber ber Schiller-Stiftung befleidete er bei 
diefem Inſtitut feit 1860 die Stelle eines 
Generalfefretärg (in Weimar); indeſſen 
ihon 1864 nötigten ihn Geſundheitsrück⸗ 
fihten, dies Amt wieder niederzulegen. 
G. war jett anerfanntermaßen ber erite 
Schriftſteller Deutſchlands. Seine groß- 
artigen Zeitromane: »Die Ritter vom 
Geiſte« (1850—52), »Der Zauberer von 
Rome (185961) hatten neben feinen 
Dramen: »Richard Savage« (1839), 
»MWernere, »Patkul« (1840), »Die Schule 
ber Reichen« (1841), »Der 13. Novem- 
ber« (1842), »Ein weißes Blatt« (1843), 
»Ropf und Schwert« (1843), »Das Ur⸗ 
bild des Tartüffe« (1844), »Pugatjcherv« 
(1845), »Uriel Acofia« — »Ott⸗ 
fried«, »Wullenweber« »Liesli«, 
»Der Königsleutnant« (1849), »Freun⸗ 
desglück«, »Philipp und Perez« (1853), 
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— Söhne«, »Lorbeer und Myrte« 
(1855), »Ella Roſe« (1856) ihm dieſen 
Rang verſchafft. Die geiſtige Überan- 
ſtrengung hatte aber ſein Nervenſyſtem 
dergeſtalt erſchüttert, daß ſich ſeiner eine 
Melancholie bemächtigte, die ihn 1865 
u einem Gelbftmordverfud trieb (in 

riebberg). Nach feiner in einer Irren⸗ 
anftalt bei Baireuth erfolgten Heilung 
bielt er ſich (1866) in Vevey am Genfer 
See auf, fiebelte hierauf na Keſſelſtadt 
bei Hanau und 1870 nach Berlin über. 
Den Winter 1873—74 verbrachte er zur 
Wieberberftellung feiner leidenden Ges 
undheit in Stalien, ließ fich hierauf in ber 

übe von Heidelberg nieber und verlebte 
die legten Sabre wieder in Frankfurt 
a.M., reip. in Sachjenhaufen, wo ihn am 
enannten Tag ber Erftidungstob ereilte. 

ein letztes Werk war die Satire »Diony- 
fius Longinus. Über ben äfthetifchen 
Schwulft in der neuern deutſchen Littera- 
tur« (1878). Werke feiner jpätern Sabre 
find; »Hohenſchwangau. Roman und Ge: 
ichichte« (1868) ; »Die Söhne Peftalozzis« 
(Roman, 187 fi »Fritz Ellrodt« (hiſtori⸗ 
ſcher Roman, 1 11);> x Werwolfe (bi- 


ftorifche Erzählung, 


der« (meiſt Novellen, 1869—71, 3 Bbe.); 
»Ein —— ar 1872); 
»Säfularbilder« (1875); »Rüdblice auf 
mein Leben« (1875); »Die neuen Sera- 
pionsbrübere (Roman, 1877); ferner bie 
Dramen:»Didingischane(Luftipiel,1871) 
und »Der Gefangene von Metz« u.a, Aus 
diefer knappen und nicht erſchöpfenden 
überficht ergibt fich —— o viel, daß 
G. der vielſeitigſte unter den Schriftſtellern 
der Gegenwart iſt; aber er iſt auch ber be» 
beutendfte nad) Anregung, Anhalt und 
Wirkung. ©. ift ein großer Dichter, ohne 
Reim, ohne Vers, ohne Lyrik, ja ohne 
eigentlichen Stil; die Form ift bei ihm 
Nebenfache. Alle feine Mängel aber (es 
find deren manche) werden durch bie glän- 
zendften Vorzüge in Schatten geftellt. In 


Györy — Gyulai. 


feinem feiner Zeitgenofien fpiegeln fidh io 
ſcharf und ſichtbar alle Strahlen der Zeit- 
entwidelung, ber Geift des Jahrhunberts. 
Ein ſcharfer Denter, zuglei mit veicer 
Phantafie und Geftaltungsfraft begakt, 
ein Heros an Arbeitsluft und Arbeitslafl, 
ein feinfühliger, aber reizbarer Charakter, 
bat ©. troß aller hämiſchen Verkleinerun: 
en und Berfeßerungen ſtets nad dem 
$: ften gejtrebt. 
höry, Wilhelm, ungar. Schrift: 
fteller, eh. 1838 zu Raab, ftubierte in 
Peſt und Berlin, jchrieb treffliche Erzib: 
lungen und Jugendſchriften und erwarb 
fi eine hervorragende Stellung in der 
ungariſchen Litteratur befonders durch 
feine formvollendeten Überjegungen, ſo 
von Tegners »Fritbjofsfager, von Cal: 
berond »La vida es suefio«, Moretos 
»Desden con el desden«, Cervantes 
»Don Quijote« u.a. ©. ift Mitglich der 
ungarischen Akademie und wirkt jeit 1562 
als evangelifcher Pfarrer in Droshaza. 
Gyulai, Paul, ungar. Dichter und 
Kritiker, geb. 1826 zu Klaufenburg, ab- 
folvierte daſelbſt feine Stubien und Ich 
ſchriftſtelleriſch thätig ſeit einer Reihe von 
abren in Belt. Er wurde 1858 Mitglied 
der ungarijchen Akademie, 1870 Sci 
tär ber ſprach⸗ und ſchönwiſſenſchaftlichen 
Klaſſe derjelben fowie 1873 —— 
ber Kisfaludy-Geſellſchaft und redigiert 
— die »Budapeſter Repuee. 
eine Schriften find: »Vörösmarty 
eletrajza« (Biographie Börösmarti); 
»Vazlatok &s kepek« (Skizzen und 
Bilder, 1867), von bemen einige and 
in deutſcher Sprache erjchienen find (un 
Reclams »Univerfalbibliothef«); »G.köl- 
temenyei« (Gedichte, 1870); zahlreiche 
Kritifen und äſthetiſch-kritiſche Studien x. 
Seit Jahren arbeitet G. an einem jatın: 
chen Zeitgedicht im Genre Lord Byrons 
(»Romhänyi«), von bem bis jetzt ein en: 
ziger, allerdings vielverfprechender Gelang 


erſchienen ijt. . 


% 
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9. 


Hdaar, Bernard ter, beliebter holländ, | ordentlichen, 1865 zum orbentlichen Pro: 


Dichter, geb. 13. Juni 1806 zu Amſter⸗ 
dam, warb 1830 Prediger und befleidet 
jet 1854 die Profeſſur der Kirchengejchichte 
m Utrecht. Außer einer populären »Ge⸗ 
chichte ber Reformation« (1846) und an- 


dern Schriften auf demjelben Gebiet har! 1873 und 1875. 


er ſich beſonders durch feine Gedichte, welche 
1870 in 3 Bänden gefammelt erſchienen, 
kefannt gemadt. Sein »Huibert en 
Klaartjee gehört noch jegt zu ben popu⸗ 
liriten Gedichten in Holland. 
Herrn Samuel, f. Bitter. 
ler, Sottbelf, Dichter u. Schrift- 
üeller, geb, 7. Jan. 1829 in der Nähe von 
Zittau, bejuchte das Gymnaſium letzt⸗ 
genannter Stadt, ftudierte hierauf in 
Leipzig Philologie, bekleidete 1855 — 68 
tehrttellen an mehreren öffentlihen und 
privaten Anftalten Dresdens, bethätigte 
ih daneben auch ald Dichter und Kri- 
fer an einer Anzahl von Zeitjchriften, 
machte Stubienreijen nad) Paris, Eng: 
md, Oberitalien unb wirft noch jetzt 
ad Lehrer an einigen Privatjchulen ber 
ihfihen Hauptitabt. Als Kritiker hat 
%b 9. legitimiert durch feine Abhand⸗ 
kmgen: »Über die Dramen des Aſchylos 
und Euripided« (1859), >55 Süße über 
drama ber Bergangenbeit und der Zu: 
tunft« (1872) u. a., als Lyriker durch feine 
stieder« (1852), als Epifer durch »Witte⸗ 
find: (Epos in Terzinen, 1864), »Thal: 
Enigs Sohne (in Ottaven, 1866), »He⸗ 
talfede (in Jamben, 1872) und durch den 
n — geſchriebenen Märchencyklus 
Die Töchter des Grafen Alban«. Auch 
wehtere Dramen verfaßte G., wie: ⸗Lie⸗ 
hegeſchicke · »Donna Blanca«, »Swan⸗ 
hid« (1867), · Graf Mirabeau« (1868). 
del, Ernſt, Naturforſcher und 
Skriftiteller, geb. 16. Febr. 1834 zu Pots⸗ 
dam, ftubierte in Würzburg, Berlin und 
Bin Medizin und Naturwifienfchaft, 
mubte ſich letzterer bald meist Tor 
kkte 1859 und 1860 in Neapel und Mej: 
in mit zoologijchen Stubien beſchäftigt 
und habilitierte fi) 1861 als Privatdozent 
mRoologiein Jena, wo er 1002 zum außer: 


feifor ernannt wurde und noch gegenwär⸗ 
tig wirkt. Größere Reifen nad) Liſſabon, 
Diadeira, Teneriffa, nach Norwegen, nad) 
Syrien und Agypten, nad Corſica und 
Sardinien fielen in die Jahre 1866, 1869, 
8: gilt allgemein für ben 
bervorragenbiten Vertreter des Darwinis- 
mus in Deutjchland, der als kühner Theo: 
retifer auch —— alle jene ge a 
309, mit welchen Darwin jelbft anfänglich 
noch zurückhielt. Bon feinen Schriften he: 
ben wir hier hervor: »&enerelle Morpholo: 
gie ber Organismen« (1866, 2Bbe.);>Na: 
türrliche Spöpfungsgel ichte« (7. Aufl. 
1879); »Über die Entitehung und ben 
Stammbaum bed Menſchengeſchlechts« 
(3. Aufl. 1873); »Über Arbeitätei air be 
Natur und Denfchenleben« (1869); Ha⸗ 
Leben in den größten Meerestiefen«(1870); 
»Anthropogenie, Entwidelungsgejchichte 
bes Menſchen« (3. Aufl. 1877); »3iele 
und Wege der gr — ——————— 
ſchichte« (1875); »Die heutige Entwide⸗ 
lungslehre im Verhältnis zur Geſamt⸗ 
5* — ft« (1877); »Das Protiſtenreich. 
Eine populäre Überficht über dag Formen: 
gebiet der niederſten Lebeweſen« (1878); 
»Freie Wifjenfchaft und freie Lehre« (1878, 
egen Virchow) und »Gefammelte popu: 
üre Vorträge ” bem Gebiet ber Ent: 
widelungslehre« (1878 ff.). 
oder, Franz, j. Seeburg. 
alländer, Friedrich Wilhelm, 
Scyriftiteller, geb. 1. Nov. 1816 zu Burt: 
(ei bei Aadyen, geft. 6. Juli 1877 in 
eoni am Starnberger See; verlor früh 
feine Eltern, trat mit ſehr mangelhafter 
Schulbildung in eine Mobewarenhand: 
lung in Elberfeld, vertaufchte diefen Beruf 
mit dem Soldatenftand, wandte ſich aber, 
vonder neuen Laufbahn wenig erbaut, wie: 
ber dem Hanbel und, als dieſer infolge zu: 
fülliger Ereignifjenicht projperieren wollte, 
der &ehriftflellerei zu, ſchrieb in Stuttgart 
feine »Soldatenreminiszenzen« (jpäter als 
»Bilder aus dem Soldatenleben im Frie- 
ben« gefammelt, 1841) und gewann ſich 
dadurch die Gunſt bes Barons v. Tauben- 
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heim, ber ihn als Neifebegleiter mit in 
den Orient Pr Gleichfalls durch die 
Gunſt eines hohen — erhielt er dann 
an der Hofkammer Beſchäftigung, wurde 
ſpäter Sekretär beim Kronprinzen (1843) 
mit dem Titel Hofrat, begleitete dieſen auf 
feinen Reifen, beſuchte nach feiner Ent: 
laffung (1849) Italien und das Haupt: 
quartier Radetzkys, fpäter das des dama⸗ 
ligen Prinzen von Preußen in Baden, 
begründete in Stuttgart (mit Höfer ver: 
eint) die Bra (1855), mit Zoller 
(1858) die Zeitung »Über Land und Meere, 
wohnte auf befondere Einladung bes öfter: 
reichifchen Kaifers dem —— Feld⸗ 
zug bis nach der Niederlage von Solferino 
bei und wurde 1861 in den öſterreichiſchen 
Ritterſtand erhoben. Beim Regierungs— 
antritt des württembergiſchen Thronfol⸗ 
gers plötzlich aus ſeiner Stellung als kö— 
niglicher Bau⸗ und Gartendirektor entlaſ—⸗ 
fen (1865), lebte er von jetzt an in raſt⸗ 
lofem Fleiß ausschließlich der ſchriftſtelle— 
riſchen Produktion. H. ift feinesiwegs eine 
tief angelegte poetiiche Natur, aber das 
Ideal eines anmutigen Erzählers; er hat 
die ſchönſte, blankſte Scheideinunze geprägt, 
die in ber Belletriſtik möglich iſt. Güt— 
mütig-fchalfhafter Humor, ſcharfer Blick 
für die Nealitäten des Lebens, für bie 
Eigentümlichfeiten de3 Charakters, ſobald 
fie nicht zu tief Liegen, ein unerfchöpflicher 
Quell der Erfindbungs: und der Kombina= 
tionsgabe, grazids Mic ende Darftellung, 
ein reicher Schak von Xebens: und Reife: 
erfahrungen: bag find die probaten Haus: 
mittel Hackländerſcher Produktion. Er 
ift mit ihnen befonders in ber zweiten 
Hälfte feines Lebens zu verſchwenderiſch 
umgegangen unb bat fie über zu große 
Flächen verzettelt. Vgl. die Romane: »Der 
neue Don Quichotte« (1858); » Krieg und 
Srieden«(1859); » Tag und Nacht« (1861); 
»Fürſt und Kavalier« (1865); „Neue Ger 
Ihichten« (1867); »Der letzte Bombarbier« 
(1870); »Sefchichten im Zickzack⸗ (1871); 
»Der Sturmvogele (1872); »Nullen« 
2; »Kainszeichene (1874); »Ver: 

otene Früchte (1878): »Das Ende ber 
Gräfin Patakfye (1877); »Refidenzge: 
jhichten« (1877). Zu feinen gelungen: 
ten Schriften gehören jedenfalls die Sol: 


Hagberg. 


datengejchichten, fowohl die »Wachſtuben⸗ 
abenteuer (1845) als die »Bilder aus dem 
Solbatenleben« (»im Frieden« 1841, und 
»im Kriege 1849); ferner die »Namen⸗ 
lofen —— (1851), der Roman 
»Handel und Wandel« (eine Art »Wabr: 
beit und Dichtunge, 1850) und »Eugen 
Stillfried« (1852); endlich die Luftipiele: 
»Dergeheime Agent« (1851) und» Magne: 
tiſche Kurene (1853), welche größern Er: 
folg erzielten als »Sich zur Ruhe feten«, 
»Der verlorne Sohn«, »Unverheiratete 
Eheleute« , »Marionettene und »Diplo 
matiſche Fiüden«. Wo H. auf tiefer liegend: 
Probleme und Zeitfragen ober * die 
Nachtſeiten des Lebens eingeht (3. B. in: 
»Europäifches Sflavenlebene, 1854; Die 
dunfle Stunbe«, 1863), ift er nicht in fei- 
nem Element, obſchon immer unterbal: 
tend, jo auch in feinen »Bildern aus dem 
Lebene« (1850); »Erlebtes« (1856); »Der 
Augenblid des Glücks« (Roman, 187); 
»Tag und Nacht« (eine Geſchichte, 1860); 
»Der Tannhäuſer« (Künſtlergeſchichte, 
1860); »Tagebuchblättere (1861); »Der 
Wechſel des Lebend« (Roman, 1861); 
»Künftlerroman« (1866) ;>Neue Geihid: 
tene (1867) u.a. Noch find feine »Reie 
novellen« (1877) und das pofthume Verf 
»Der Roman meines Lebens« (1878) zu 
erwähnen, bie beſonders durch das ſioff— 
liche Intereſſe feileln. Seine »Geſammel⸗ 
ten Werfe« erichienen in 3. Auflage 1875 
in 60 Bänben. 

Dagberg, Jakob Teodor, ſchwed 
dramatiſcher Dichter und Litterarhiſtoriler, 
geb. 20. Jan. 1825, ſtudierte von 1842 an 
Philoſophie und Philologie und erhielt 
1848 bei der Promotion den Lorbeerkran. 
Nachdem er eine Abhandlung: »Om arten 
af Moliöres lustspel«, verteidigt, wurd: 
er als Dozent für die franzöfifche Littera: 
tur an ber Univerfität Upfala angeltellt, 
fungierte 1855—58 am Oymnafium du 
jelbjt als Lehrer, wurde 1860 Abjunft 
in ber franzöfifchen und italieniſchen 
Sprache an der Univerfität und las aud 
über Afthetif, Litteratur: und Kunftge 
—3 — worauf er 1866 zum Profeſſot 

t neutzeuropäifchen Sprachen und litte 
raturen befördert wurde. Zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zweden unternahm er früher und 
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ipäter mehrere Reifen nach Deutſchland, 
—— Italien und England. Seine 
iterarifchen Arbeiten bewegen ſich meiſt 
auf kritiſchem Gebiet, doch hat er ſich auch 
ald Dramatifer verfucht. In die eritere 
Reibe Pe »Hvarför är vär tid icke 
petiske (»Weshalb ift unſre Zeit nicht 
prtifch«, 1852); »OmByrons Don Juan« 
(1857); »Om Rabelais« (1861); »Det 
historiske skädespelet« (1866); »Fri- 
thjofs —* säsom svensk national- 

(»Die Frithjofsſage als jchwebi- 
qet Rationalgebichte, 1866); »Den pro- 
vencalska vitterhedens atterupstan- 


delse i det XIX. ärhundradet« (1873); | d 


in die zweite: »Karl XII.« (1864) und 
Karl XLe (1865), zwei biftorijche 
Stüde, welche in Stodholm mit Beifall 
aufgeführt wurden. Doch ift er bedeuten⸗ 


' ter als Litterarhiftorifer und Withetifer, 


— — — —— — 


Js welcher er ein ſcharfes und feines Ur: 
kil mit großer Belejenheit namentlich in 
temaniiher und norbijcher Litteratur vers 
indet. Das Talent des Überſetzens teilt 
mit feinem 1864 verftorbenen Bruber, 
vom Shafefpenre-üuberfeßer Karl Auguft 
&; er bat einen Gefang von Arioftog 
»Örlando furioso« (1859), von Galderon 
»Trenne dramer« (»Drei Dramen«, 
10) und Petrarcas »Sonetter till 
laura« (1874) vorzüglich überfegt. 
‚August, Dichter und Schrift 
', geb. 12. April 1797 zu Königs: 
ki ®r., geft. 15. Febr. 1880 dafelbit; 
war ber Sohn eines Umiverfitätsprofeflors, 
Aubierte in feiner Baterftabt feit 1816 erft 
n und Naturwiſſenſchaften, ſodann 
: und Litteraturgefchichte, verweilte 
ng — Eamen zwei Jahre in 
Rem, habilitierte ſich als Privatdozent 
it die obengenannten cher an ber Kö: 
ger Univerfität, wurde 1825 außer: 
tiber, 1851 ordentlicher Profeſſor 
ud Aufieher der dortigen Kunftfamme 
nen, ftiftete den Kunftverein und bas 
etmufeum, unternahm 1839 eine 
pri wifienichaftliche Reife nach Italien 
ind wirkte ſeitdem in feiner Stellung. 
A Befannteften ift H. geworden durch 
ze mit Fftlihem Humor gewürzten 
Nora, Nürnbergifche Novellen aus als 
ait« (1827, 5. Aufl. 1876; engl. 1855), 
Ekriftftelerkegiton. 
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nach einer (fingierten) Handſchrift des 16. 
—* herausgegeben, die nach Stil und 
nhalt vorzüglich dem Geiſt jener Zeit 
angepaßt find. Vorher hatte er »Dttfrieb 
und Yifena«, romantisches Gedicht in Im 
Geſängen (1820), und »Gebichte« (1822) 
veröffentlicht. Als wiſſenſchaftliche Früchte 
jeinergachftudien erſchienen: »Künitlerge: 
ſchichten · —— enthaltend: »Lorenzo 
Ghibertis Chronif ſeiner Vaterſtadt«, »Die 
Wunder ber beil. Katharina von Siena«, 
»Leonarbo dba Binci in Mailand«); »Die 
deutſche Kunſt in unſerm Jahrhunderte 
(Borlefungen, 1857); »Acht Jahre aus 
em Leben Michelangelos«, nad) Bafari 
(1869). Ferner jchrieber: »Marv. Schen- 
fendorf3 Leben, Denfen und Dichten« 
(1863), wie er auch die 3. Auflage von 
befien Gedichten beforgte, und eine »Ge- 
ſchichte bed Theaters in Preußen« (1850). 
Hagenbach, Karl Rudolf, Dichter 
und Kirchenbiftorifer, geb. 4. März 1801 
gu Bafel, geſt. 7. —— 874 daſelbſt; war 
Sohn eines befannten Botaniferd und 
Arztes, ftudierte in feiner Vaterftadt, in 
Bonn und in Berlin Theologie, habilitierte 
fih 1823 in Bafel als Privatdozent, wurde 
bald Lektor und 1828 —————— Profeſ⸗ 
for daſelbſt und wirkte beſonders als Kir: 
chenhiſtoriler anregend und einflußreich 
auf Studierende wie auf das weitere Bus 
blifum feiner Vaterftabt. Seine Haupt: 
ichriften find bie Ting) gar von ben 
älteften Zeiten bi zum 19. Jahrhundert« 
(neue Ausg. 1869 — 72, 7 Bbe.) und bie 
»Enchflopäbie und Methobologie ber theo: 
logiſchen Wiflenfchaftene (10. Aufl., her⸗ 
ausgeg. von E. Kautzſch, 1880). Seine 
Leiftungen ald Dichter find zwar nicht 
hie, aber jhätßenswert. Seine »Ge⸗ 
ichtee (1846) durhweht ein wahrhaft 
bumaner und finnigsreligidfer Geift; ber 
Syflus »Luther und feine Zeit« (1838) 
malt zwar ben Reformator mit ben ar: 
ben ibealifierenber Poefie, aber in wohl⸗ 
klingenden unb zugleich kernhaften Berfen. 
Hahn , 1) Werner, Schriftiteller, geb. 
13. Mai 1816 zu Marienburg in Weſt⸗ 
reußen, ftubierte Theologie unb Philo—⸗ 
Fonbie zu Berlin und Halle unb widmete 
ih dann, feinen Aufenthalt in Berlin 
nehmen, ra ce äſtheti⸗ 
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fhen Studien. Seit 1870 lebt er in Sa 
krow bei Potsdam. Ein preußiſch⸗deutſcher 
Patriot, fehrieb er eine Reihe von vater: 
ländiſchen Volksſchriften, wie: »Friedrich 
Wilhelm IIL und Luiſe, Königin von 
Preußen« (1850, 3. Aufl. 1 ; »Hans 
Joachim von Zieten« (5. Aufl. 1878); 
*Friedrich J. König in Preußen« (3. Aufl. 
1876); »Runersborf« (1852); »Kurprinz 
Friedrich Wilhelm. Geſchichte der Kind: 
beit bes nachmaligen Königs Friedrich 
Wilhelm I.« (1867); »Der Krieg Deutich- 
lands gegen Franfreich« (1871). Von fei: 
nen litterarhiftorifchen Studien geben 
Zeugnis: »Gejchichte der poetifchen Yitte- 
ratur ber Deutjchen«e (9. Aufl. 1879); 
»Helgi und Gigrun, germaniſche Hel- 
denfage« (1867); »Edda, Lieder germani- 
icher Götterfage, bearbeitet und erläutert« 
(1872); »Deutjche Poetik« (1879). 
2)Ludbwig, Gefchichtfchreiber, geb. 18. 
Sept. 1820 zu Breslau, ftubierte 1838— 
1842 in Breslau und Berlin Theologie, war 
1842—48 Erzieher im Haus des Finanz⸗ 
minifterd Humann in Paris, wo er Be- 
ziehungen zu hervorragenden Perfönlich- 
feiten anfnüpfte, ward nach feiner Rückkehr 
1849 ala Kia arbeiter in ber Schulabtei: 
lung der Regierung zu Breslau, dann im 
preußiſchen Kultusminifterium verwen- 
det, 1851 an die Regierung zu Breslau, 
1855 als Geheimer Regierungsrat in das 
Minifterium des Innern berufen, in dem 
er das Litterarifche Büreau leitete. Unter 
dem Minifterium Schwerin wurde H. als 
Schulrat an die Regierung in Stralfund 
verjegt, aber 1862 wieber in dad Mini- 
fterium zurüdberufen und fpäter zum Ge 
beimen ee pie befördert, um 
bie » Provinzial» Korrefpondenz« zu redi⸗ 
gieren und die Regierungspreffe zu leiten. 
* ſchrieb: »Das Unterrichtsweſen in 
Franfreich« (1848, 2 Bde.); »Gefchichte 
des preußiſchen Vaterlands« 6 Aufl. 
1872); ⸗Leitfaden ber vaterländiſchen Ge⸗ 
ichichte« (18. Aufl. 1880); » Friedrich der 
Große« (2. Aufl. 1865); »Kurfürft Fried: 
rich I. von Brandenburg« (1859); » Zwei 
Jahre preußifchebeuticher Politik« (1867); 
»Der Krieg Deutichland& gegen Frank— 
reiche (1871); »Kaifer Wilhelms Gedenk⸗ 
buch« (5. Aufl. 1880) ; »Das deutſche Thea- 
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ter und feine Zufunft, von einem Staat: 
beamten« (anonym, 2.Aufl. 1880); »Fürft 
Bismard, fein politifches Xeben und Wir: 
fen«, eine vollftändige, pragmatijch georb- 
nete Sammlung ber Reben, wichtigen 
Staatsfchriften ꝛc. des Fürften (187 
1881, 3 Bde.); »Gefchichte des Kultur: 
fampfs in Preußen« (1881). 

Hahn: Hahn, Ida, Gräfin von, 
Romanfcriftitellerin, geb. 22. Juni 1805 
zu Treffow in Medlenburg, geit. 12. Jan. 
1880 zu Mainz; war bie Tochter des be- 
fannten Theatromanen Grafen Hahn, ver: 
heiratete fich, nicht aus Neigung, ſondern 
aus Eitelfeit und in der Hoffnung auf ein 
glänzendes Leben, mit ihrem reihen Bet- 
ter, dem Grafen Hahn (1826), wurde brei 

abre jpäter von ihm gejchieden und erwarb 
ich durch das ihr zugeiprochene Vermögen 
eine jo unabhängige Stellung, daß fieganz 
Europa und ben Drient bereifen konnte. 
Ihre Reifeeindrüde hat fie niedergeleat in 
denSchriften: »Reifebriefee( 1841) ;> Erin: 
nerungen aus und an Frankreich« (1847); 
»Ein Reijeverfuh im Norden« (1843); 
»Orientalifche Briefe« (1844). Reizbar u. 
nervös, wie fie war, ftand fie allerlei ro- 
mantilchen, anne unb auch reli- 
gidfenEinflüffen undEinflüfterungen offen 
und trat 1850, vorzüglich durch die Pre 
digten Kettelers, be Fatholifchen Pfarrers 
in Berlin (fpätern Bifchofs von Mainz), 
beftimmt und gemütlich angegriffen durch 
den Tod ihres Seelenfreunds Herrn v. 
Biltram, zur Fatholifchen Kirche über. Als 
echte Konvertitin wirkte fie nun mit fana⸗ 
tiichem Eifer für diefelbe, befonders durch 
das Buch »Von Babylon bis Jerufalem« 
(1851), trat 1852 zu Angers ins Kloſter 
und fiedelte 1854 nad) Mainz über, wo fie 
ein Klofter gründete und fortan der jchrift- 
ftelleriichen Thätigfeit und wobltbätigen 
Zwecken lebte. Fiir ihre fchriftitellerifche 
Würdigung fommen die nad) ihrem Über: 
tritt erfchienenen Schriften: die Gebicht: 
jammlung »Unſrer Lieben Frau« (1851), 
die Romane »Maria Regina« (1860), 
»Doralicee (1861), »Zwei Schweftern« 
(1863), »Peregrin« (1864), »Die Erbin 
von Gronenftein« (1869), »Geſchichte eines 
armenFräuleind« (1869), » Die Glödners- 
tochter« (1871), »Die Erzählung des Hof: 
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ratd« (1872), Eine reiche rer x. 
kaum in Betracht, und auch ihre Fatholijch- 
frommen Etbauungs⸗, Belehrungs- und 
rag range »Aus Serujaleme«, 
1851; >Die Liebhaber bes Kreuzes«, 
1852; »Legende ber Heiligen«, 1 

1855, x.) Fönnen höchſtens zur Charafte: 
riitik ihrer menschlichen Wandlungen und 
Schwahheiten dienen. Dagegen enthalten 
ihre frübern Nomane troß der erflufiv 
niſtokratiſchen Tendenz , troß der manie⸗ 
vierten Sprache und bed Kofettierend mit 
Eiprite viel Wahres und wirklich Geift- 
rihes und zeigen uns eine hochbegabte 
Scriftftellernatur, welche ſcharf zu be= 
cbachten und das menfchliche Herz zu fon: 
Nieren verſteht. Wir erwähnen: »Der 
Rehte«( 1839); > Fenfeit berBerge« (1840); 
Grãfin —— (1841); »Ulriche 
MN; »Sigismund Forfter« as, 
Geile (1844); > Zwei Frauen· (1845); 
Grafin Clelia Gontie (1846) und ⸗Le⸗ 
uin« (1848). Eine Gefamtausgabe ihrer 
räbem Romane erihien 1851 in 21 
Binden, Ihre »Gedichte« (1835), »Fieder 
und Gedichtee (1837) und »Benetiani- 
den Nächte (1836) haben Fein charak⸗ 
kritiiches Gepräge. 

Önle (ipr. dep; Edwarb Everett, 
aerdamerifan. Schriftfteller, geb. 1822 zu 
defton, ſtudierte Theologie, war 1846— 
1896 Prediger zu Borceher in Maflachus 
ktt$ und iſt ſeitdem Paftor der South 
Congregational Church in Bofton. Er 
\reb: »The man without a country« 
(in fait alle europäifchen Sprachen über: 
kt); »The Ingham papers« ; »Ten ti- 
mes one«; »]f, yes and perhaps«; »The 

«; »Kansas and Nebraska« und 
etches of christian history« ſowie 
den feiner Zeit in den Vereinigten Staa- 
tem großes Auffehen erregenden geidiät 
iden Roman »Philip Nolan’s friends« 
(1876), Alle feine Werke zeichnen fich durch 
Aukerit gindliche Erfindumgsgabe aus. 

dilet, Vitezflam, tſchech. Dichter, 
30.5. April 1835 zu Dolinef in Böhmen, 
xi.8. Oft. 1874 zu Prag; ift der Mitbe⸗ 

nder der modernen tichechifchen Poefie, 
58 erfchienen fein lyriſch⸗ epifches Ge: 
Sıht »Alfrede, in Byrons Stil, und feine 
Ki durchglühten »Abenblieder« (deutfch 
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von’ G. Dörfl). Das folgende Jahr fchrieb 
H. zwei größere erzählende Gedichte: »Mej- 
rima und Hufein«e und »Die fchöne Lejla«. 
1860 trat er auch ald Dramatiker mit der 
biftorifchen Tragödie »Garevid Alerej« auf, 
wobei ber mächtige Einfluß Shafefpeares 
auf fein Dichtertalent fich äußerte. So 
hat 9. alle drei Richtungen angedeutet, 
in denen feine hohe poetijche Begabung 
jpäter ſich entwidelte; in ber Pyrif ift je- 
doch der Höhepunkt feines gefamten dich— 
terifchen Schaffens. Seine Gedichte „Aus 
der Nature (1872) gehören zu bem Trefi- 
lichſten, was die tichechifche Poeſie aufzu⸗ 
weijen hat. Einen Übergang zu feinen 
Iyrifch = epifhen Dichtungen bilden die 
»Märchen aus unferm Dorfe, Motive aus 
bem tſchechiſchen Volksleben, voll poetifcher 
Unmittelbarfeit und ergreifender Wir: 
fung. Im Lyriſch-Epiſchen nn auf die 
bereits erwähnten Erftlingswerfe: »Goar« 
(1864); »Die fhwarze Flagge⸗ (1867); 
»Die Erben des Weißen Bergs« (1869) 
und »Das Mädchen aus den Karpatben« 
(1871). Zu ben meiften diefer Gebilde 
fammelte H. Stoff auf feinen Neifen. Er 
durchwanderte Galizien und Oberungarn 
(1863), Kärnten, Kroatien, das Küſten— 
land, Dalmatien, Montenegro, Griechen: 
land, die Türkei und Kleinafien (1865), 
Bayern, Tirol und Italien (1870). Als 
Dramatiker iſt H. verhältnismäkig von 
geringerer Bedeutung. Seine beite Schö— 
pfung in biefer Richtung ift die hiſtoriſche 
Tragödie »Z4vid von Falkenfteine ; nebit- 
bem jchrieb er die Trauerfpiele: »König 
Rudolfe, »König Vukaſin« und »Sergius 
Gatilinae, jchlieplich das Lefedrama » Am: 
non und Tamar«, eine Dichtung voll poes 
tifchen Reizes, wenn auch von fchwacher 
Bühnenwirkung. Driginell und glücklich 
ift H. auch in der Novelle, die er mit be: 
fonderer Kenntnis bes Dorflebens beban: 
belte. H.erwarb fich außerdem als Redak— 
teur litterarifcher Zeitfchriften und belletri- 
ſtiſcher Sammelwerfe jowie als Feuille— 
toniſt namhafte Berbienfte um den Auf: 
ſchwung bes tſchechiſchen Schriftwefens, 
Seine gefammelten Werke (auf 8 Bände 
berechnet) find im Erjceinen begriffen. 

Hales (ipr. hehls), Kohn Wesley, 
engl. Litterarhiftorifer, geb. 1836 zu Aſhby 
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de la Zouch als Sohn eines Geiftlichen, | Topsham in Devonfbire, lebt in London, 
lebt in London als Profeffor ber englifchen | noch in feinem 81. Jahr thätig. Der 
Litteratur am King's College. Sein erites | Sohn eines Oberften, erhielt er eine gute 
Wert war eine Ausgabe von »Longer | Erziehung, wurde Rechtsanwalt und wib- 
English poems« (1872), welchem bald | mete fich dann der Litteratur. 1824 bei: 
Miltons »Areopagitica« folgte. Seitdem | ratete er Arına Maria — (j.unten), 
bat er verſchiedenes Ahnliche geliefert, auch | welche, ſelbſt Scriftitellerin, ihm bis zu 
ur »Quarterly Review«, zu »Fraser’s | ihrem Lebensende treue Mitarbeiterin 
agazine« und »Cornhill Magazine« | wurde. 1825 grünbete er das Taſchenbuch 
vieles beigefteuert und an ben Arbeiten | »The Amulet«, welches er viele Jahre 
litterarifcher Gefellichaften teilgenommen, | herausgab ; 41830 wurbe er Redakteur des 
überall die Pflege neu= und altenglifcher | »>New Monthly Magazine«, 1839 grün- 
Litteratur eifrig fürdernb. bete er das nody blühende »Art Journale«, 
Halevy, 1) Con, franz. Schriftfteller, | welches beträchtlichen Einfluß auf Hebung 
eb. 14. Jan. 1802 zu Paris, ftubierte |und Berallgemeinerung des Gejhmads 
echtswifienichaft, befleidete 1837 —53 | für bildende Künfte ausgeübt hat. Auch 
eine Stelle im Ninifterium des Unterrichts * er eine Reihe von illuſtrierten Werken 
und widmete ſich dann ausſchließlich der | herausgegeben, teils allein, teils mit ſei⸗ 
Schriftftellerei. Von feinen Schriften ge: | ner Gattin, jo namentlich das illuftrierte 
ſchichtlichen und litterargeſchichtlichen In⸗ Wert »Ireland, its scenery, charac- 
halts erwähnen wir: »LaGrecetragique« | ter etc.«, »The book of the Thames«, 
(neue Aufl. 1860—61, 3 Bde.), ein von | »The book of South Wales«, »Book of 
ber Akademie gefröntes Werk. Außerdem | gems«, »Book of British ballads«, 
machte er fich beſonders durch Übertra: | »Baronial halls« u. a. 1870 veröffent- 
gungen (»Po6sies europ6ennes« , 1837) lichte H.: »A book of memories of great 
und Bearbeitung ausländifcher Dramen | men and women of the age«. Sein 
(3. B. Werners »Luther«, Shafejpeares | letztes Werf ift: »Rhymes in council« 
»Machethe, Goethes »Elavigo«, Sopho: | (1881), welches er der Nachwelt als »bas 
fles’ »Eleftra« u, a.) für die franzöfiiche ai eines langen Lebend« empfiehlt. 
Bühne verdient. Auch gab er eine Bio: )AnnaMaria,gebome tel: 
raphie feines Bruders, des Komponiften | ding, engl. Ser zu 
er Fromental H. (2. Aufl. 1865), —*8 in Irland, geſt. 1 zu Lon—⸗ 
heraus. don. Mütterlicherſeits von franzöfiich- 
2) Ludovic, Sohn des vorigen, geb. ſchweizeriſcher Abkunft, verließ ſie Irland 
1. San. 1834 zu Paris, machte Ne zuerft | jhyon * verheiratete fih 1524 mit dem 
befannt als Verfaffer der Terte zu ben | vorigen und ließ 1828 ihr erftes Drigi- 
Offenbachſchen Burlesfen (zum Teil in | nalwerf: »Sketches of Irish character«, 
Gemeinschaft mit Meilhac: »Orphee aux | erfcheinen, das günftig aufgenommen 
enfers«, 1861; »LabelleHelenes, 1865; | ward; fie wehrte darin befünftigendb die 
»La vieparisienne«, 1866; »La grande- herrſchenden religiöfen und politiſchen Bor: 
duchesse de G£rolstein«, 1867; »Les | urteile ab. Es folgten mehrere Rinber- 
brigands«, 1870, u. a.), fhrieb außerdem | bücher , dann wandte fie fih dem Roman 
eine große Anzahl von Vaudevilles, Luft: |zu mit: »The Buccaneere (1832); 
jpielen und Dramen berleichtern Gattung, | »Woman’s trials« (1834); »The Out- 
die anziehenden Skizzen aus dem Pariſer law« (1835);»Uncle Horace«;»Marian« 
Theaterleben: »Monsieur et Madame (ins Deutfhe und Däniſche überjest); 
Cardinal« (1873) und »Les petits Car- | »The white boy« (1845); »A woman’s 
dinal« (1880) die ihn als ebenfo feinen | story« (1857); »Can wrong be right ?« 
Sittenmaler wie echten Humoriften be= | (1862); »The fight of faith« (1869). 
Funden. ür die Bühne hat fie geihrieben: » The 
Hall,1)SamuelCarter ‚fehrfrucht- | groves of Blarney« und »The French 
barer engl. Schriftfieller, geb. 1801 zu |refugee«. Beträchtlichen Erfolg Hatten 
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ihte Skizzenbücher: »Lights and sha- 
—— Irish —— — of 

€ asantry« und »Pilgrimages 
to En lish shrines«, 

Halliburton (ipr. »bört'n), Thomas 
Chandler, engl. Schriftiteller, geb. 1797 
in der englijchen Kolonie Neufchottland, 
geht. 27. Aug. 1865 zu Isleworth bei Lon⸗ 
don. Juriſt, erit Rechtsanwalt, dann 
Richter in hoher Stellung (bis 1842), 
ihlieklich HochtoryiftiichesParlamentsmit- 
Jied, war er der Leſewelt hauptſächlich 
durh feinen Schriftitellernamen Sam 
Stil befannt. Er trat zuerjt auf mit 
»The clockmaker, or sayings and 
deings of Sam Slick of Slickville« 
1837). Das mwitige unb humoriſtiſche 
Bud) gefiel jehr, und er fchrieb weiter: 
The attach&, or Sam Slick in Eng- 
land«; »The old judge, or life in a 
elonye; »Sam Slick’s wise saws and 
modern instances«; »Nature and hu- 
man nature«. 

Haliday (ipr. «deh), Andrew, engl. 
Shriftfteller, geb. 1830 zu Grange in der 
qottiſchen Grafihaft Banff, get. 10. 
April 1877; bieß eigentlih Duff, und 
Hit nurein Borname. Der Sohn eines 
Seifilichen, — er auf der Univerſität 

een, begab ſich dann nach London 
und fand Belhäftigung bei Zeitungen. 
Zunãchſt —— er — me sr 
xgangenen »Morning nicle«, wo jo 
Ei Tue Talente ihre eriten Sporen 
verdienten, dann auch am »Leader« und 
»Cornhill Magazine«, wodurch Lewes u. 
Thaderay auf ihn aufmerkfam wurben. 
Rum trat er auch Didens näher und war 
von 1861 am mehrere Jahre ein Haupt: 
mitarbeiter an ben »Household words«. 
Liele feiner Beiträge hat er in Bänden 
xlammelt: »Every-daypapers«(1864); 
»Sunnyside papers« und »Town and 
auntry« (1866). Sein Schriftchen »My 
account with Her Majesty« (1863) ward 
in beinahe einer halben Million Erem: 
Haren verfauft; das Poſtamt lieh es 
wieder abbruden als eine Ermutigung 
yar Beteiligung an ben bamals neuerrich- 
ten Boftiparkafien. Später wibmete ſich 
inahe ganz bem Drama und hat 


vils allein, teilg mit dem Schaufpieler 
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Brougb zahlreiche Luftfpiele, Poſſen und 
Rührſtücke veröffentlicht, welche alle eine 
Zeitlang ſich auf der Bühne erhielten, und 
wozu er die Stoffe oft aus den Romanen 
von Didens, Walter Scott, Ainsworth, 
Victor Hugo entnahm. Auch fein Jahr: 
buch »The Savage Club papers« ver: 
dient Erwähnung. 

Halliwell, James Orchard, hervor: 
ragender Shafejpeares Kenner, geb. 1820 
zu Chelſea, lebt in London. Seine bedeu— 
tenditen Werke find: »A life of Shake- 
speare« (1847); »The records of Strat- 
ford on Avon«; »Dictionary of archaic 
and provincial words« (9. Aufl. 1878, 
2 Bde.); »Popular rhymes and nursery 
tales« (1849); »An account ofthe New 
Place« (1864); eine Neuausgabe Shafe- 
ipeares in 16 Yoliobänden, auf Privat: 
jubjfription herausgegeben und 1865 be- 
endet, und »Illustrations of the life of 
Shakespeare« (1874). Seit einigen Jah: 
ten bat er jich den zweiten Namen Bhil: 
lips beigelegt. 


Halm, Friedrich (Pfeudonym für 
Eligins janı Joſeph, Freiberr 
vonMünd:Bellingbaufen), Dichter, 


eb. 2. April 1806 zu Krakau, geit. 22. 
at 1872 in Wien; war ber Sprökling 
eines altabligen Geſchlechts und Sohn 
eines Öfterreichifchen Appellationsgerichts- 
rats, fam früh nad) Wien, wo der Um— 
gang mit Bauernfeld, Lenau, Seidl u. a. 
auf die Entwidelung feines dramatiſchen 
Talents fördernd wirfte, hatte mit 20 
Jahren feine Univerfitätsitudien bereits 
abjolviert und ließ 1835, von feinen Freun: 
ben aufgefordert, feine »Orifeldis« auf: 
führen, welche, enthufiaftiich aufgenom: 
men, über alle Bühnen die Runde machte. 
Schon 1826 in die Beamtenlaufbahn ein: 
getreten, wurbe er 1840 zum nieberäiter: 
reichiſchen Regierungsrat und 1845 zum 
eriten Kuſtos an der Fofbißfiothekernaunt, 
eine Stellung, die nicht nur feiner perſön⸗ 
lihen Neigung entſprach, ſondern ihm 
auch Muße lie in poetijcher Probuftion. 
1852 wurde er Mitglied der Faiferlichen 
Akademie der Wijlenjchaften, 1867 Prä— 
feft ber — und gleichzeitig mit 
dem Titel eines Generalintendanten zum 
Oberleiter ber beiden Wiener Hoftheater 
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ernannt (was Laubes Rüdtritt von der 
Direktion des Burgtheaterd zur Folge 
hatte); doch behielt er diefe Stelle wegen 
der vielen damit verbundenen Unannehm: 
lichkeiten nur bis 1870. Die legten Jahre 
feines Lebens waren vielfach durch Kränk— 
lichfeit und förperliche Leiden getrübt und 
für feine poetiſche Schaffensluft nicht er— 
ſprießlich. H. war eine lyriſch hochbegabte 
Natur, und wenn er auch ſeine Lorbeeren 
großenteils ſeinen Dramen verdankt, ſo ſind 
es eben doch die lyriſchen Vorzüge: Glanz, 
Schwung, Bilderpracht der Darſtellung, 
die weichen, ſympathiſchen Klänge einer 
lyriſch geſtimmten Seele, welche ihn ſo po⸗ 
pulär machten. Doch kann ihm allerdings 
auch dramatiſches Geſchick nicht abge: 
ſprochen werden, nur iſt die Anlage ſeiner 
Dramen zu gekünſtelt und die Entwicke— 
lung bis zur Unnatur raffiniert. Am 
meiſten Grfolg atten (neben »Griſeldis«) 
»Der Sohn der Wildnis« (1842) und »Der 
echter von Ravenna« (1857), der auch 
itterarhiftorifh merkwürdig geworden 
ift und erft fpäter, nach einem unlieb: 
ſamen Konflift mit dem als Prätendenten 
jich gerierenden Schulmeifter Bacherl, ala 
Werk Halms erkannt wurde. Außerdem 
find zu nennen die Dramen: »Der Abept« 
Gr ),»Gamoensd« (1838), »Imeldatam: 
ertagzie (1842), »Sampiero« (1857), 
» Eine Königine (1857), »Ein mildes Ur: 
teile (1857), »Iphigenia in Delphic(1864, 
nach Goethes Idee), »Wildfeuer« (1864), 
dasLuftipiel »Berbot u. Beebl«(1857) u.a. 
Die Gedichte (3. Aufl. 1877) und »Neue⸗ 
ften Gedichte« (1872) find höchſt beach: 
tenswert durch Tiefe und Sinnigfeit der 
Empfindung und Adel der Spradye. Die 
»Geſammelten Werfe« des Verfaſſers find 
1856 —72 in 12 Bänden herausgefom: 
men; es finden ſich darin aud Novellen 
und Erzählungen jowie neue Dramen. 
Hamerling, Robert, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 24. März 1830 zu 
Kirchberg in Nieberöfterreich, Sohn armer 
Eltern, erhielt durch Bergünftigung adliger 
benachbarter Damen Privatunterricht im 
Giftercienferftift Zwettl, fette dieſen ſpäter 
in Wien fort Gehen jetzt mit dramatiſcher 
Produktion bejhäftigt), vertiefte ſich eifrig 
in allerlei teilmeije auseinander liegende 
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Studien (Philoſophie, Sanskrit, Ge 
ſchichte, we und fand als Lehrer für 
klaſſiſche Philologie in Graz eine provi: 
ſoriſche Anſtellung, die er 1855 mit einer 
definitiven in Trieſt vertaufchte. Gein 
epiſch-⸗lyriſches Gedicht »Venus im Eril⸗ 
(1858) entſprach feinen Erwartungen in 
bezug auf eine baldige Veränderung in 
feiner Lebensftellung nicht. Erſt dem Er: 
folg feines »Ahasver« (1866) verbantte 
er eine Bejlerung feiner Lage. Seine 
jahrelanger Kränklichkeit wegen erbeten: 
Enthebung von feiner Lehrerjtelle wurd: 
ihm 1866 mit verboppeltem Ruhegehalt 
gewährt; zugleich wurbe ihm durch eine 
von ber Lektüre feines »Ahasver« begei⸗ 
fterten Matrone in Wien eine großmütige 
Schenkung gemadt, die ibm ein unab⸗ 
hängiges, ganz feinen dichterifchen Plänen 
m. Yeben möglich machte. Seit 
866 lebt H. in Graz. Hamerlings Stärke 
wi in feiner hinreißenden Daritellung® 
gabe. Am meilten Wirkung hat er erzielt 
mit jeinen epifchen Dichtungen: »Ahasver 
in Rome (12, Aufl. 1877) und »Der Lö 
nig von Sion« (1869, 8. Aufl. 1879), 
dann mit feinem antifen Künftler- und 
Yiebesroman »Aſpaſia« (1875). Das lehr⸗ 
haft-dramatiſche Gedicht »Die fieben Tob 
jünden« (1872, 5. Aufl. 1876) entwidelt 
viel Schwung und Pathos, aber dieje Jar: 
benpradt ijt von ber Rhetorik angefrän: 
felt. Bon höchſter Kormvollendung find 
die Gedichtſammlung »Ginnen und Min: 
nen« (1860, 6. Aufl. 1877), ein Jugend: 
leben in Liedern , ferner fein »Schwanen: 
lied der Romantif« (1862, 4. Aufl. 1873); 
von warmem PBatriotismus durchweht iſt 
die Kanzone »Der —— (1864, 
4, Aufl. 1873). H. veröffentlichte ferner 
das Trauerſpiel »Danton und Robet: 
pierre« (1870), welches mehr durch eine 
— Sprache als durch ausgetiefte 
harakteriſtik imponiert, das Scherzipiel 
»Teut« (1872), das Luſtſpiel »Lord Luci⸗ 
fer« el und eine treffliche Überjegung 
von Leopardis »Gedichten« (1865). 
Hamilton (ipr. Hämitt'n), Gail (mit 
dem wahren Namen Mary Abigail 
Dodge), nordamerifan. Schriftitellerin, 
geb. 1833 zu Hamilton in Maſſachuſetts, 
wirfte einige Jahre als Lehrerin umd 


Hammer — Hannay. 
wibmete ſich dann ber Schriftftellerei. Sie 


ihrieb zahlreiche Artikel über die Tages: 
fragen für bie hervorragendften Zeitungen 
Amerifad und veröffentlichte eine Reihe 
meift jenfationelle Themen behandelnder 
Säriften, von benen wir nennen: »Wo- 
man's wrongs«, »Battle of the books«, 
»Redletter days«, »Stumbling blocks«, 
»Woman’s worth and worthlessnesse««c. 
hammer, Julius, Dichter, geb. 7. 
Juni 1810 zu Dresden, geft. 22. Aug. 
1862 in Pillnitz; bejuchte bie Kreuzſchule 
zu Dresden, dann ß 1) die Univerſität 
keipig ald Stubiofus der Rechtswijien: 
daſt, beſliß fich aber mit Vorliebe litte- 
tariiher Studien. Er wurde durch fein 
in Dresden aufgeführtes Luftfpiel >Das 
kltiame Frühftüct« (1834) mit Tied und 
ih Hell befarınt, der ihn ermunterte, 
id ganz der Zitteratur zu widmen, be: 
tigt ih an verſchiedenen Zeitjchriften, 
unter andern an der Dreöbener »Konſti⸗ 
tuiionellen Zeitunge, deren Feuilleton er 
‚und worin er alö erfter ben 
Edanlen einer »Schiller-Stiftung« an- 
ngte, an deſſen Ausführung er angele 
entlihft arbeitete, 1859 fiebelte er von 
den nach Nürnberg über, kehrte aber 
1862 nach feinem Landfig in Pillnik m 
ud, 9. jchrieb außer einigen Luftipielen 
(»Das Leben ein Tanıze, 1841; ⸗Auch eine 
Nutter«, 1859) und dem Schaufpiel >Die 
drüdere (1856) mehrere nicht gerade her⸗ 
vertagende Novellen: »Leben und Traume« 
(189); ⸗Stadt⸗ und — — 
(145) und den Roman »Einkehr und 
Umtehre (1856). Größere Wirkung er: 
seite er durch jeine lyriſch-didaktiſchen 
beeſien: »Schau' um dich und fchau’ in 
She (1851, 27. Aufl. 1879), ⸗Zu allen 
suten Stunden« (1854, 4. Aufl. 1870), 
seter Grunde (1859, 3. Aufl. 1868), 
Auf füllen Wegen« (1859, 3. Aufl. 
18) und »Lerne, Liebe, Iebe« (1862, 
4 Aufl, 1874), worin allerdings bie Vor⸗ 
Yüder Rüdert und Leop. Schefer ſtark ko⸗ 
pert ericheinen. Ebenſo ift in feinem os⸗ 
manifhen — Unter dem Halb: 
nend« (1860) der ang Goethes unb 
Uıtens verfpürbar; die »Pialmen ber 
Kiligen Schrift in Dichtungen« (1861) 
ud durch Formſchönheit ausgezeichnet. 
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andelmann, Gottfried Heinrich, 
Gejchichtsforicher, geb. 9. Aug. 1827 zu 
Altona, ftudierte 1847—53 in rec 
Kiel, Berlin und Göttingen Philologie 
und Geſchichte, nahm 18485 —50 an ber 
Erhebung der Herzogtümer gegen Däne— 
marf teil und gehörte auch nachher zu den 
Führern ber deutjchen Partei. 1866 wurbe 
er zum Konfervator bed Muſeums für 
Ichleswig-bolfteinifche Altertümer und zum 
Profeffor der Geſchichte in Kiel ernannt. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Die 
legten Zeiten banfifcher Übermadt im 
ffandinaviihen Norden«e (1853); »Ge: 
hichte der Vereinigten Staaten« (1856, 
db. 1); »Geſchichte der Inſel Hayti« 
(1860) ;»Gefchichte von Braftlien«(1860); 
»Der Perzog Adolf von Holftein-Gottorp« 
a) »Borgefchichtliche Steindenkmä⸗ 
er in SchleswigeHolftein« (1872— 74, 3 
Hefte); > Seichichte vonSchleswig«(1873); 
»Die amtlichen Ausgrabungen auf Sylt« 
(1873) ; »BorgefchichtlicheAltertumsfunde 
von Schleswig« (1875) u. a. 
annay (pr. hanneh), James, engl. 
Schriftiteller, geb. 1827 zu Dumfrieg, 
geit. 9. Jan. 1873 in Barcelona. Er trat 
mit 13 Jahren in die Marine, nahm aber 
1845 feinen Abjchied, um fich der Littera⸗ 
tur zu widmen. Außer Beiträgen zu Zeit: 
(riften,befonbers zum»Punch«,veröffent- 
lichte er: »Biscuits and grog, personal 
reminiscences and sketches by Perei- 
val Plug« (1848), fortgefegt in »A cla- 
ret-cup«e (1848). Daran fchloffen ſich: 
»Hearts are trumps« (1849, neue Ausg. 
1873); »King Dobbs, sketches in ultra- 
marine« (1849, neue Ausg. 1856); der 
Roman » — Fontenoy« (1850, 
neue Ausg. 1873); die aus einer Reihe 
von —— hervorgegangene Schrift 
»Satire and satirists« (1854); ferner: 
»Sand and shells« (1854); »Eustace 
Conyers«, Roman (1855, deutfch 1856); 
»Essays from the Quarterly Review« 
1861); >»A memoir of the late Mr. 
hackeray« (1864), an weldes ſich 
die »Studies on Thackeray« (1869) an: 
ichließen; »Characters and criticisms« 
(1865); »A course of English litera- 
ture« (1866) und »Three hundred years 
of a Norman house« (1867). Bon 1860 
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bis 1864 gab H. den »Edinburgh Cou- 
rant«e heraus; 1868 ward er zum engli⸗ 
fhen Konful in Barcelona ernannt, von 
wo er treffliche Beiträge für die »Pall 
Mall Gazette« unb das »Cornhill Ma- 
gazine« lieferte. 

Hanſen, Johann Holm, bän. Ro: 
manfchriftiteller und . Dramatiker, geb. 
1841 zu Ribe auf Jütland, wurbe vom 
Vater frühzeitig zum Schneiberhandwerf 
angehalten, das er jedoch bald aufgab, um 
fih der Schaufpiel- und Dichtkunft zu 
widmen. Nachdem er mehrere Jahre küm—⸗ 


merlich den Kampf ums Dafein gefämpft, | öf 


bebütierteer1868 auf dem königlichen Thea⸗ 
ter als Leontes in Shafefpeares »Winter⸗ 
märchene, verließ jedoch auch bald wieder 
die Bühne, um eine Kunſtform zu arg ri 
in ber jich feine eignen Gebanfen und feine 
eigentünmliche Gemütsjtimmung einen vols 
lern Ausbrud ſchaffen konnten. Seine erfte 
poetifche Arbeit war: »En katholsk Fa- 
milie« (1875), Bilder aus ber Gegen: 
wart von ber Schweizer Grenze, welche ihm 
—* die allgemeine Anerkennung ver: 
chafften. Dieſen folgte ein dreiaktiges 
hiſtoriſches Schauſpiel: »Kejserfesten 
aa Kreml« (1876), das auf dem könig⸗ 
ihen Theater mit Erfolg aufgeführt 
wurbe, obne baß er bis jet diefen weiter 
auf ber Bühne ausgebeutet hätte. Er 
blieb ber Erzählung treu und ſchrieb zus 
erft: »En frı Mand« (»Ein freier Ranne«, 
1877) und »Vikingeblod« (1878), eine 
Saga ber Jettzeit von Island, wo er zwei 
a geweilt, um bie Sagas und bas 
ollsleben zu ftubieren. In jeiner legten 
Erzählung :»FraDannevirke tilRosen- 
vänget« ER bat ber Dichter eine 
ſympathiſche Schilderung der Nachwirkun⸗ 
gen gegeben, die der Krieg von 1864, an 
welchem er als Freiwilliger teilgenom⸗ 
men, auf fein Vaterland hatte, 
Handgirg,Kt arlBiftor,Rittervon, 
Dichter, geb. 3. Aug. 1823 zu Bilfen, geit. 
23. San. 1877 in Joachimsthal; ftubierte 
zu Brag und machte fich jchon als Student 
durch poetifche Beiträge zu dem Zajchen: 
buch »Libuſſa« ſowohl als durch die jelb: 
ftänbdigeerfchienene Gedichtſammlung » Hei- 
matftimmene« (1844) befaunt. Er begann 
1846 bie Beamtenlaufbahn, auf welcher 
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er ſich durch die mannigfachſten Stabien 
hindurch, unter ftetS reger Teilnahme an 
ben Öffentlihen Interefien, journaliftiih 
und fchriftitellerifch thätig, unter Gunft 
und Ungunft ber maßgebenden Behörden, 
ſchließlich zum Bezirkshauptmann in Joe 
chimsthal befördert ſah (1868), mo er in 
Würdigung feiner Verdienſte vom Kailer 
in ben Ritterftand erhoben wurde. Man 
darf zuverfichtlich behaupten, daß bie ge 
ſamte Schriftftellerei diefes Dichters men: 
ſchenfreundlichen und edlen Impulſen ent: 
ſprang; alle jeine Produkte follten, ſei ei 
öfonomifch, jet es moralifch, eine aute 
Sache fördern. Der Zweck tritt allerdings 
bier und da zu fichtbar hervor und beein: 
trächtigt ben rein äfthetifchen Wert; gleich 
wohl zeichnen ſich feine Poefien durch An: 
mut ber Form und Wärme ber Empfin: 
dung aus. Kaum bat je ein Dichter fo 
viele Komponiften begei wie er durch 
fein »Liederbuch für Deutjche in Böhmen: 
1864), dejjen Sangbarfeit durch 272 
ompolitionen namhafter Tondichter be 
kundet ift. Außer den genannten Schrif: 
ten veröfjentlichteer: »Lorbeer- und Ir 
blättere (zur Radetzly⸗Feier 1858); »Rai- 
ferfronen ger (patriotifhe 
Didtungen, 1868); »Glodenftimmen« 
187); »Liebe und Leben . Sonettensuh 
1873); »Drient und Occident«, epiihe 
ihtungen (1875), und bie Romane: 
»Begebniffe auf einem böhmifchen Grenz 
älohe (1863) u. »Ich oderbue« (1871). — 
Auch feine Gattin Therefe ift unter 
bem Namen Theodor Reinwalb als 
Schriftftellerin aufgetreten. Es erjchienen 
von ihr der Roman »Dunfle Fügungen: 
(1862) und eine Sammlung ihrer zer 
jtreuten »Novellen« (1874). 

Hanslid, Eduard, Mufikfchriftiteller, 
eb. 11. Sept. 1825 zu Prag, ftudierte die 
Rechte, betrat 1849 in Wien die Staatk- 
farriere, wibmete ſich aber ſchließlich ganz 
ber Mufik, habilitierte fich 1856 als Bei 
vatbozent für Aſthetik und Gefchichte der 
Tonkunſt an der Wiener Univerfität und 
wurde 1861 zum außerordentlichen, pi: 
ter zum ordentlichen Profeflor ernannt. 

. bat fih durch zahlreiche und gediegene 

itifen in Beitferiften (namentlich in 
ber »Preſſe« und »Neuen Freien Preſſe⸗) 
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keienderd aber burch fein Wert »Vom 
Nuſilaliſch ⸗ Schönen« (6. Aufl. 1881) 
einen geahteten Namen gemacht. Prin- 
üpieller Gegner ber neuen Mufifridh 
ung, beftreitet H. batin die Anficht, daß 
& Aufgabe der Tonkunft ſei, Gefühle dar: 
wftelen und zu erregen, wogegen er be= 
huptet, daß die Mufif als Kunft, wie 
de andre Kunft, nichts andres barzu- 
hellen habe als die reine Schönheit, und 
dah bei ihr Inhalt und Form Eins jeien. 
Auch feine Schriften: »Geſchichte des Wie⸗ 
aer Konzertwwefend« (1869), »Aus bem 
a Sammlung von Kritiken 
ud Auffägen (1870), »Die moderneOper; 
gritifen und Stubien« (1875) und »Mu⸗ 
— N 


zetden hochgefchät. | 

hardy, Thomas, engl. Novellift, neb. 
2. Yuni 1840 aufeinem Dorf inDorfetjhire, 
enjenge Maurer werben, erhob ſich 
aber durch Fleiß und Eiferzu höherm Stre⸗ 
ser und war nun willens, fich der Kunſt⸗ 
ktinf zu widmen, nachdem einige Berfuche 
* Richtung günftig aufgenommen 
zerden. Indes wandte er fich nach eini- 
gem m ganz ber ſchönen Litteratur 
wu Mit fteigendem Erfolg fchrieb er: 
‚Under the greenwood tree« (1872); 
»A pair of blue eyes« (1873); »Far 
omthemadding crowd« (1874); »The 
hand of Ethelberta« (1876); »Return 
the native« (1878); »The trumpet 
major« (1880). 
hbate (pr. Hehe), Auguftus John 
Guthbert, —— eb. 13. 
Nitz 1834 zu ‚ lebt in Holmburit 
vi Haftinge. Nicht zu verwechjeln mit 
nm Obeim Auguftus William 
(get, 1834), der in Gemeinſchaft mit 
kharles H. (geft. 1855) das feiner Zeit 
schemachenbe Werk »Guesses at truth, 
brtwo brothers« Ga) jchrieb, welches 
va Grund einer freiern Richtung, der 
em. Broad Church, in ber englifchen 
Stnatöficche legte. H. jchrieb: »Walks in 
Rome« (1870); »WanderingsinSpain« 
(872); »Memorials of a quiet life« 
SR); »Days near Rome« (1874); 
‚Cities of Northern and Central mi: 
1875) und »Walks in London« (1877). 

daring, Wilhelm, j. Mezis. 
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Harmd, Friedrich, philofophiicher 
Schriftfteller, geb. 24. Dft. 1819 zu Kiel, 
eft. 5. April 1880 in Berlin; ftudierte 
edizin und Philoſophie, habilitierte fich 
1842 als Privatdozent der Philojophie in 
Kiel, wurde 1848 zum außerordentlichen, 
1858 zum orbentlidyen Brofefjor ernannt 
und 1867 nach Berlin berufen, wo er 1873 
auch Mitglied der Afabemie der Wiſſen⸗ 
[haften wurde. Bon feinen Schriften feien 
bier hervorgehoben: »Der Anthropologis- 
mus in der Entwidelung der Bhilofopbie 
jeit Kante (1845); »Prolegomena zur 
bilojophie« (1852); 2J. ©. Fichtee 
1862) und »Die Philofophie Fichtes nach 
ihrer geſchichtlichen Stellung und ihrer 
Bedeutung« (1862); »Abhandlungen zur 
ſyſtematiſchen Philoſophie (1868); dur 
Erinnerung an Hegels 100jährigen Ges 
burtstage (1871); >U. Schopenhauers 
Bhilofophie« (1874); >Die Philoſophie feit 
Kant« (1876); »Geichichte der Pſycholo⸗ 
gie« (1878); »Geſchichte der Logif« (1881). 
Harte (jpr. Hape), FrancisBret, 
nordamerifan. Dichter und Novellift, geb. 
1838 zu Albany im Staat New York als der 
Sohn eines Lehrers, begab fich, fein Glück 
u verfuchen, mit 15 Jahren nad) Kali: 
hl war bier nacheinander ald Golb- 
räber und Landmefjer, als Schullehrer, 
hriftfeger und, nachdem er durch meh- 
rere humoriſtiſche Gedichte die allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt hatte, als Journa— 
fift und Rebafteur eines Blattes: »The 
Californian«, thätig, bis ev 1864 eine An- 
ftellung als Sekretär bei der Zweigmünz⸗ 
jtätte der Vereinigten Staaten in San 
rancisco fand. Einige Jahre fpäter 
1868) begann er bie Herausgabe ber Zeit- 
ſchrift »TheOverland Monthly«, die als: , 
bald große Verbreitung fand; hier erſchie⸗ 
nen bie erften feiner eigentümlich ſpannen⸗ 
ben falifornifchen@rzählungen :»Thheluck 
of RoaringCamp«(1868),» The outcasts 
of Pokerflat« (1869), »Miggles«, »Ten- 
nessee’s partner« 2c., jowie zwiſchen 
andern Arbeiten in Berjen (»Poemse, 
1870, »East and West poems«, 1871) 
und Brofa das Fleine Gedicht »Plain lan- 
guage from truthful James« (1871), 
vom Volksmund »Heathen - Chinee« ge: 
nannt, das des Dichters Namen mit Einem 
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Schlag in ber ganzen Union populär 
machte. Im Frübjahr 1871 legte H. jo: 
wohl feine Redaktion als die Proteffur ber 
Litteratur, die er in leßter Zeit an ber 
Hochſchule zu San Francisco bekleidet 
hatte, nieder und kehrte nach dem Djten, 
nad New Vorf, zurüd, wo er in freier 
litterarifcher Thätigfeit eine Reihe von 
Jahren lebte, bis er 1878 zum amerikani⸗ 
ſchen Konjul in Elberfeld ernannt wurde. 
Gegenwärtig bekleidet er ein Konfulat in 
England. H. iſt ein Schriftfteller von unge- 
wöhnlicher Originalität. Seine Dichtun- 
gen find, wie man mit Recht gejagt hat, 
gung von Amerifanismus getränft« und 
üben durch die feltene Vereinigung von 
Humor und Pathos einen bejondern Reiz 
aus. ES find meilt Bilder aus dem An- 
jiedlerleben in Kalifornien, und ber Did; 
ter weiß in ihnen die Yandfchaft wie die 
Gharaftere und Gemütsbewegungen mit 
gleicher Meifterfchaft zu ſchildern und 
vermöge feines warmen Gemüts und jeis 
ner liebevollen Betrachtung der Natur 
jelbit das Rohe und Wilde der Teilnahme 
des Leſers nahezurüden. In deutſcher 
Überſetzung erſchienen feine frühern Er— 
zaͤhlungen unter dem Titel: »Kaliforniſche 


Erzaͤhlungen; (1873) und »Argonauten- 


gejchichten« (1873, 2 Bde.). Bon feinen 
jpätern Werfen reihen ſich die »Episode 
of Fiddletown«, »The rose of Tuo- 
lumne«, »Idyls of the foot hills« (1874) 
u. a. den frühern würdig an. Kür weniger 
— der Roman »Gabriel Con- 
roy« (1876, deutſch 1876). Die Titel jei- 
ner neueften Schriften find: »Drift from 
two shores«, »An heiress of Red Dog«, 
»Thankful Blossom«, »Two men of 
Sandy Bar« (aud von H. dramatifiert), 
»The twins of Table mountains« xc. 
Die neuefte Ausgabe feiner »Complete 
works« erjcheint jeit 1880 in London. 
Hartmann, 1) Alfred, Schriftiteller, 
geb. 1. Jan. 1814 bei Yangenthal im Kan 
ton Bern, befuchte 1827 —31 die Schulen 
von Solothurn und ftudierte feit 1831 
in München, Heidelberg und Berlin bie 
Rechtswiſſenſchaft. Während eines längern 
Aufenthalts in Paris verlor er den Ge 
ſchmack an feinem Studium und wibmete 
ſich litterarifchen Studien. In die Heimat 
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urüdgefehrt, nahm er 1836 feinen bla: 

den Wohnfig in Solothurn, woerunter 
anderm in rege Verbindung mit dem be 
kannten Maler Difteli trat und feit 1845 
ben »Boftheirie, eim ſpezifiſch jhroeizeri- 
ſches Witzblatt, herausgab. Am ke 
kannteſten iſt 8* geworden durch ſeinen 
»helvetiichene Roman ⸗Meiſter Putſd 
und feine Sefellen« (1858), wie denn dieſer 
Schriftiteller neben dem biograpbiicen 
Gebiet (Martin Diftelie, 1861; »H. J 
v. Staale, 1861; »Galerie berühmter 
Schweizer« 1863—71, 2 Bbe.; >Hom, 
Kanzler: Denfwürbdigkeiten«, 1876) fid 
mit vielem Glüd auf dem des Romani 
und der Novelle bewegt. Wir nennen 
noch: »Kiltabendgefchichten« (18I—H); 
»Grzählungen aus der Schweiz« (1863); 
»Junfer und Bürger«,, hiftorijcher Roman 
aus ben legten Tagen ber alten Eidye 
noſſenſchaft (1865): »Schweizernowl: 
len⸗ (1877); »Neue Schweizernovellen« 
(1879); >» gortunat« (1879). 

2) Morig, Dichter und Schriftfteller, 
geb. 15. Oft. 1821 zu Duſchnik in Bob⸗ 
men aus —— Familie, geſt. 13. Mai 
1872 zu Wien; ſtudierte zuſammen mit 
Alfred Meißner in ‚Drag und Wien, be 
teilte, nachdem er feine Studien vollendet, 
Italien und die Schweiz unb wurde Er: 
zieher in einer abligen — Er gab 
dieſe Stellung 1844 auf, weil ber Plan 
einer BVeröffentlihung feiner erften Ge 
dbichtiammlung: »Kelch und Schwert: 
(1845), fich nicht mit einer ſolchen ver 
trug. Die Gedichte erregten große Auf 
jeben, jo daß 9. bald einen bervorragen 
den Platz unter den politifchen Lyriker 
einnahm. Durch polizeiliche Verfolgunge 
bin und ber — (in Brüſſel, Barit 
wo er mit Beranger, Mufjet, VBeneder 
Heine verkehrte, seipiiß, Berlin), jtelt 
er fih 1848 an die Spike ber deutſche 
Partei feiner Heimat und wurbe von kei 
merig zum Abgeorbneten in das ran 
furter Barlament gewählt. Der Oktobe 
aufftand z0g ihn mit feinen Freunden Rı 
bert Blum und Jul. Fröbel nah Wie 
von wo er nad) Unterbrüdung des Au 
ftands entfloh. Hierauf beteiligte er fi 
am Aufitand in Baden, ging nad) be 
Mißlingen besjelben nad der Schwei 
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bereite Frankreich, En land, Schottland, 
Irland, die Niederlande, bis er, von ber 
Aluniſchen Zeitunge für den Krimkrieg ald 
£orreipondent gewonnen, während biejes 
Lampied feinen Aufenthalt auf dem 
riegeſchauplatz nahm. Nach zweijährigen, 
dur) einen Sturz verurfachten Kranken: 
ner durchſtreifte er Deutichland, Italien 
und die Schweiz und ließ fi in Genf 
meer, wo er bald zum Profejjor der 
teutihen Litteratur ernannt wurde. 1862 
sun er nach Stuttgart ald Redakteur ber 
Sulbergerihen »Freya«, verließ aber auch 
sen Aufenthalt wieder und begab ſich 
INS nah Wien, wo er das Feuille— 
ton ber »Meuen freien Preſſe« redigierte. 
Son Hattmanns Schriften find am be- 
'umteften geworben: bie in SHeinefcher 
Danier gehaltene »Reimchronik des 
Hafen Mauritiuse (1849), das teil- 
weile reizende Idyll »Adam und Eva« 
(SL) und einige feiner Novellen aus 
ven frühern Jahren feines Schaffens 
‚eriblungen eines Unftäten«, 1858; 
on zrühling zu Yrühling«, 1861), 
wütend die feiner jpätern Zeit (Nach 
x Natur«, 1866) wie auch feine Romane 
(Die Iegten Tage eines Königse, 1866; 
de Diamanten der Baronin«, 1868) 
act den Stempel des Gewerbsmäßigen 
der Schaffensireudigkeit an der Stirn 
tagen. Bon ben Gebichten (»Kelch und 
Sdwerte, 1845, 3. Aufl. 1851; »Neuere 
Site, 1847; »Zeitlofen«, 1859; »Neue 
Auswahl«, 1875) find die politisch gefärb: 
en bie wertpollern; der rein Iyrijche Ton 
aldem Dichter nicht recht gelingen. Das 
ride Element fpielt übrigens auch 
af hinüber in die poetifchen Erzählun: 
an »Schatten« (1851). Das »Tagebu 

" Yangueboc und Provence« (1853) i 

x ven feinen —— und far⸗ 


Schilderungen. Die »Gefam: 
zen Berfe« Hartmanns erfchienen in 
(0 Binden 1873— 75. 


Ieduardbvon, Philoſoph, geb. 
5 Sehr. 1842 zu Berlin, Sohn des 
%aeralmajors Robert v. H., trat, auf 
Friedrichswerderſchen Gymnafium 
ind der Artillerieſchule vorgebilvet, 1858 
“die preufifche Armee, mußte aber we- 
A anes nervöſen Knieleidens 1865 
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ſeinen Abſchied nehmen und widmete ſich 
nun, in Berlin privatifierend, philoſophi— 
ſchen und naturwiffenschaftlichen Stubdien. 
H. bat feitdem eine Reihe von Schriften 
veröffentlicht, die ſich insgeſamt durch 
Scharfjinn, vielfeitiges Wifjen und weit: 
reichenden,ipefulativen®Blic wie durch Flare 
und pifante, mitunter ans Barode ftrei« 
fende Darftellungsgabe auszeichnen. Sein 
Hauptwerk erfchien unterbem Titel: »’Bhi- 
lofopbie des Unbewußten, Verſuch einer 
Weltanſchauung« (1869, 8. Aufl. 1878) 
und erregte grobe Aufjehen. Von feinen 
übrigen Schriften erwähnen wir: »Über 
die dialektiſche Tran (1868); »Schel- 
lings pofitive Bhilojophie als Einheit von 
Hegel und Schopenhauer« (1869); »Ge- 
jammelte philoſophiſche Abbandlungen« 
(1872); »Erläuterungen zur Metaphyſik 
des Unbewußten (1874; 2. Aufl. unter 
bem Titel: »Neufantianismus, Schopen- 
bauerianismus und Hegelianismus ıc.«, 
1877); »Die Selbftzerjekung des Chri— 
ftentums und bie Religion der Zufunft« 
(2. Aufl. 1874); »Kritiſche Grundlegung 
bes tranfzendentalen Realismus« (1875); 
»Mahrheit und Irrtum im Darwinis: 
mus« (1875); »Gejammelte Stubien und 
Aufſätze« (1876); »Phänomenologie des 
fittlihen Bewußtſeins« (1878); » Zur Ge 
fchichte und Begründung des Peſſimis— 
mus« (1880). Außerdem "rich er: »Über 
Shafejpeares Romeo und Julia« (1874); 
»Aphorismen über das Drama« (1870) 
und unter dem Namen Karl Robert 
»Dramatiijhe Dichtunnen« (1871). — 
Auch jeine Gattin Agnes, geborne Tau: 
bert, ift unter dvem Namen A. Taubert 
mit der Schrift »Der Peſſimismus und 
feine Gegner« nt als Schriftitellerin 
aufgetreten. Vgl. Hartmanns Autobio: 
a Hi Lindaus »Gegenwarte (1875, 
Kr. 15). 

Hargenbufh, Eugenio, fpan. Dich— 
ter, geb. 6. Sept. 1 zu Madrid, geft. 
2.Aug. 1880 dafelbit ; war ber Sohn eines 
deutichen Schreiners, der fi in Madrid 
mit einer Spanierin verheiratet hatte, ftu- 
bierte in Madrid Theologie, wandte 
fich aber fpäter ganz ber Litteratur, insbe: 
fondere ber Bühnendichtung, zu. Er ward 
1847 in die fpanifche Akademie aufge: 
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nommen, 1852 zum Oberrichter bes 
Theaterrats, 1862 zum Direktor der Na= 
tionalbibliothef ernannt. Seinen erften 
Bühnenerfolg hatte er 1836 mit dem 
Drama »Los amantes de Teruel« 
Saar 1873) errungen; ſchnell folgten 
bemfelben »Dofia Mencia« (1838), bie 
Komödien: »La Redoma encantada« 
(1839) und »La Visionaria« (1840), 
das Luſtſpiel »La coja y el encogido« 
(1843), »La madre de Pelayo« (1846), 
die Dramen: »Alfonso el casto«, »Pri- 
mero yo«, »Honoria« und »El bachil- 
ler Mendarias« (1847) u. a. nad. Die 
meiſten dieſer Dichtungen zeichnen fich 
durch blühende Phantafie, Eräftige Dik— 
tion und einen gewiffen nationalen Zug 
in ber Wahl und Behandlung ber Stoffe 
aus. Außerdem veröffentlichte er: »En- 
sayos po&ticos yarticulosen prosa etc.«, 
eine Sammlung zerftreuter Gedichte und 
Auffäge(1843), und»Cuentos y fabulas« 
(1861, 2 Bbe.); ferner: »Obras de en- 
cargo« (1864) und »Obras escogidas« 
(2. Aufl. 1876). Auch durch Fritifche Aus: 
gaben altipanifcher Dramatiker machte 
er fi) verdient. 

Hadden, Bogban Betriceicu, ru: 
män. Gelebrter und Schriftiteller, geb. 
16. Febr. 1838 im Dorf Ehriftinesct in 
Beilarabien aus einer alten moldauifchen 
— ſtudierte in Charkow, war dann 
Richter in Kahul und optierte, als durch 
den Pariſer Vertrag ein Teil Beſſarabiens 


an bie Moldau zurückfiel, für die Heimat | 1 


feiner * Er ward darauf Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte am Lyceum zu Jaſſy 
und Univerſitätsbibliothekar und iſt gegen⸗ 
wärtig Generaldirektor der Staatsarchive 
in Bukareſt ſowie erſter Inhaber des neu⸗ 
xgründeten Lehrſtuhls für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft an der dortigen Uni: 
verfität. H. ift von Haus aus Hiftorifer, 
bat fi aber jpäter mehr linguiftiichen 
Studien zugewandt. Bon feinen Werfen 
verdienen Hervorhebung: »Geſchichte bes 
Woimoden Johann des Schredlichen« 
(1865); »Geichichtliches Archiv der Ru: 
mänene (186567, 3 Bde.); »Kritifche 
Geſchichte de Rumänen «(1874); > Pringis 
pien ber vergleichenden Bhilologie« (1875); 
Fragmente aus ber Gejchichte ber rumä⸗ 
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nischen Sprache« (1876); »Bauboin von 
Gourtenay unb ber Dialeft von Refia« 
1876); »Studien über die rumänijde 
prache⸗ (1878); »Paläograpbiide und 
linguiftifche Studien über die rumäniſch 
Sprade zwifchen 1550 —1600« (1878 
bis 1879, 2 Teile) u. a. Außerdem aut 
er bie philologifche Zeitſchrift »Columna 
lui Trajan« (1865—78, 8 Bbe.) heraus 
und verſuchte fich auf belletriftifchem Gebiet 
mit verjchiedenen Dramen: >Prinzeifin 
Rorandra« (1868); »Razvan und Vidna« 
(1869); »Der3. Mai⸗, Luftfpiel (1873),x. 
Haſe, Karl, theolog. Schriftiteller, ach. 
25. Aug. 1800 zu Steinbach in Sachſen, 
ftubierte zu — Erlangen und 
war bereits (ſeit 1823) Privatdozent der 
Theologie zu Tübingen, als er in eim 
Unterfuhung wegen Teilnahme an der 
Burſchenſchaft geriet und zehn Monate 
auf ber Feſtung Hobenasperg zubringen 
mußte. Er habilitierte fi darauf 1529 
au eipäig, folgte aber jhon 1830 einem 
Ruf als Profeffor ber Theologie nad 
zena, wo er ſeitdem blieb. Seine Theo: 
ogie erjtrebt die Ausgleichung des kirch 
lichen Chriftentumd mit der modernen 
Bildung. Bon feinen Schriften führen 
wir an: »Lehrbud) ber evangelischen Dog 
matif«e (6. Aufl. 1870); »Gnofis ode 
roteftantifche evangelifche Glaubenslehr 
Kir bie Gebilbeten 2c.e (2. Aufl. 1870) 
»Hutterus redivivus, oder Dogmatif de 
evangelifch-Iutherijchen Kirche« (11. Auf 
; Das Leben Jeſu« (5. Auf 
1865); »Kirhhengefhichte«e (10. Auf 
1877), fein Hauptwerf; »Die evangeliid 
proteitantifche Kirchebes Deutſchen Reichs 
2. Aufl. 1852); »Neue Propbeten« (d 
ungfrau von Orleans, Savonarola un 
dad Neich der MWiebertäufer; 2. Aut 
1860); »Senaifches Fichte - Büchlein 
(1856); Franz von Affifie (1856); »D: 
geijtliche Schaufpiele (1858); »Handbu 
der proteftantiijhen Polemik gegen & 
römijch-Fatholiiche Kirche« (4. Aufl. 1878 
»Gaterina von Siena« (1864); »E 
ſchichte Jeſu« (1876); »Rofenvorlefung 
—— chichtlichen Inhalts« (1880). E 
Stück Selbſtbiographie gab er in dem a 
iehenden Werf »Ideale und Irrtiim 
Sugenberinnerungene (2. Aufl. 1873). 


Haſſelt — 


dafielt, Andre Henri Conſtant 
van, belg. Gefchichtichreiber, Kunfthi- 
koriter und Dichter, geb. 5. Jan. 1806 zu 
Nuftrigt, geftorben im Dezember 1874; 
Aubierte in Gent und Lüttih, erlangte 
sen ald Jüngling bie Raturalifation als 
Slgier und ſuchte feinem neuen Bater: 
and mit allen Kräften feines reichen Gei⸗ 
te nüglih zu werden. Er warb in ber 
selge Ronfervator der Föniglichen Biblio: 
ef zu Brüfjel, dazu Inſpektor des Pri- 
zirunterricht8 und der Rormaljchulen des 
Kömigreihd. Der belgischen Akademie 
batte er ſchon feit 1837 angehört. Seine 
hauptwerfe auf geichichtlihem Gebiet 
ind: »Histoire de la po&sie frangaise en 
Belgique« (1838); »Histoire de Ru- 
bens« (1840); -Les Belges aux croisa- 
des« (1846, 2 Bbe.); »Histoire des Bel- 
ges: (1847, 2 Bbe.); »Splendeur de 
art en Belgique« (1848); »La Belgi- 
gue pittoresque« (1858). Auch an den 
ntrietiihen Sammelwerfen: »Les Bel- 
zaillustres«, »La Belgique monumen- 
tale«, »La bibliothöque nationale« 
u. a. nabm er Anteil und förderte ebenfo 
kbhaft die —— — Volkslitte⸗ 
tatur durch Novellen, — ——— und 
Fteſtomathien für Schule und Haus. 
eine »Poesies« (1852 —63, 3 Bde.) 
wiben ihn den talentvollften belgifchen 
Detern an; als bedeutendſte Leiftung auf 
Sem Feld werben bie »Quatre incar- 
sations du Christe, Epopðe in vier Ge 
ngen, angeführt. Seine gefammelten 
Berfe etſchienen 1875— 78 in 8 Bänden. 
Sen Leben befchrieb Alvin er 
„batlon (pr. Hatt'n), Joſeph, engl. 
Shriftfteller, ge 1839 zu Andover, lebt 
m London. Sohn eines N 
ers, welder in Derby eine Wochenſchrift 
berausaab, begann er frühzeitig, fich jour: 
seliftüh zu bethätigen, und ging dann 
ben, wo feine Feder mancherlei 
Schdiitigung fand. Selbftändig trat er 
ar mit em Roman »Bitter sweets: a 
isvestory« (1865). Ermutigt, veröffent- 
er weitere Romane: » Against the 
— 
. Sm folgenden Jahr 
Mor er zum Leiter bes * »Gentle- 
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einen neuen Charakter annahm und, 
ſtatt dem Dilettantismus einer Klaſſe 
vu dienen, ald Nebenbubler des »Corn- 
ill Magazine« :xc. ſich in moderner 
Tracht und Geberbe hervorwagte. Hier 
veröffentlichte er zuerjt feine Romane: 
»Christopher Kenryck« unb »Clytie« 
(1874), Den legtern, wohl feine erfolg: 
reichfte Arbeit, dramatifierte er jelbft; er 
hatte ſchon vorher mit J Oxenford ſich 
auf dieſem —— verſucht und iſt ſeit— 
her, teils ſelbſtändig, teils mit Albany, 
auf demſelben nicht ohne Glück weiter— 
geſchritten. Er wurde 1876 auf einer 
Reiſe durch Amerika von der dortigen 
Schriftſtellerwelt ſehr günſtig aufgenom: 
men und iſt ſeitdem Berichterftatter der 
einflußreichen »Times« von New Dorf. 
Hauch, Johannes Garften, bän. 
Dichter, geb. 12. Mai 1790 zu Frederiks— 
bald in Norwegen, geft. 4. März 1872 auf 
einer Reife zu Nom; ftudierteerft die Rechte, 
dann Philofopbie und Naturwifienichaf: 
ten, warb 1821 Lektor der Phyſik an der 
Akademie zu Sorö, bereifte in den näch— 
ften zapıen Deutſchland, Stalien und 
Frankteich und ward 1846 Profeſſor der 
nordifchen Litteratur zu Kiel. Als er von 
bier durch den Ausbruch ber Revolution 
von 1848 vertrieben ward, gewährte 2. 
bie Königin eine Zuflucht auf Schloß 
Freberifsborg bei Kopenhagen, woer blieb, 
bis er nach Ohlenſchlägers Tod (1851) 
zum Profeſſor der Aſthetik an der Uni: 
verfität Rn Kopenhagen ernannt wurde, 
welche Stelle er bis an feinen Tob mit 
Erfolg bekleidete. Ein Nacheiferer Ohlen⸗ 
ſchlägers, entwidelte H. ſchon in feinen 
erften dbramatifchen Verſuchen: »Contra- 
sterne« (1816) und »Rosaura« (1817), 
ein ungewöhnliches Talent, und feine 
nachfolgenden Tragddien zeichneten fich 
durch tüchtiges Charafterftudium und 
lebendiges Kolorit aus. Wir nennen da⸗ 
von: »Tiberius« (beutich 1836); »Karl 
den Femtes Död« ; »Maastrichts Belei- 
ringe (1832, deutſch 1834); »Svend 
Grathe«; »Söstrene paa Kinekullen« 
eh »Marsk Stig« (1850); »Tycho 
rahe’s Ungdom« (1851) ıc. ine 
»Lyriske Digte« (2. Au3g. 1854), benen 


s Magazine« ernannt, welches nun | jpäter »Lyriske Digte og Romancer« 
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(1861) folgten, gehören zu ben Perlen der 
dänischen Litteratur. Endlich bewährte 
er fich auch als vortrefflicher Erzähler in 
den Romanen: a 
beutich 1848); »Guldmageren« (1836, 
beutfh 1837); »En polsk Familie« 
(1839, deutſch 1840); »Slottet ved Rhi- 
nen« (1845, deutſch 1851); »Saga om 
Thorvald Vidförle« (1849); »Robert 
Fulton« (1853); »Charles de la Bus- 
siere« (1860) und »Fortälling om Hal- 
dor« (1864). Was H. harakterifiert, ift 
eine ungewöhnliche Tiefe des Gefühls und 
der Begeifterung,, bie ihn jo ſtark zu dem 
Ahnungsvollen und Myſtiſchen hinzieht, 
daß über allen ſeinen Dichtungen ein 
tiefer romantiſcher Dämmer liegt. Aber 
weit entfernt, daß dies ſeiner Poeſie ſchade, 
erhält ſie gerade dadurch eine Stärke in 
der Charakterzeichnung und einen Reich— 
tum an Bildern, iu ihr ihren eigent= 
lichen Wert verleihen. In deutſcher Sprache 
erfchien von ihm: »Die nordifche Mythen 
(ehre« (1847), eine Frucht feiner Kieler 
Borlefungen. Ihr ſchloſſen fih an: »Af- 
handlinger og ästhetiske Betragtnin- 
ger« (1855) und »Ästhetiske Afhand- 
linger og Recensioner« (1861—69, 2 
Bde.). Zuletzt gab H. eine Art Selbftbio- 
grapbie in: »Minder fra min Barndom 
og Ungdom« (1867) und »Minder om 
min förste Udenlandsreise« (1871). 
Seine »Samlede Romaner og Fortäl- 
linger« erichienen 1873—75in 7 Bänden. 

ullevile (pr. olwi), Brosper, 
Baron von, belg. Bublizift und Führer 
des Fonftitutionellen Katholizismus, geb. 
28. Mai 1830 zu Luremburg aus einer 
lothringifhen Emigrantenfamilie, ſtu— 
dierte in Püttich, Brüffel und Bonn und 


wurde 1856 Profejlor des Naturrechts an | 1 


ber Univerfität Gent. Bei dem Sturz bes 
Minifteriums Deder-Bilain 1857 feines 
Amtes enthoben, nahm er teil an ber 
Gründung des Fatholifch: fonfervativen 
Blattes »Universel«, übernahm 1865 
die Direktion der »Revue generale« und 
wurde daneben Anfang 1878 Chefredaf: 
teur de3 » Journal de Bruxelles«, bes 
bervorragenditen katholiſch⸗konſtitutionel⸗ 
len Blattes in Belgien. Als feine Haupt: 
werfe find zu nennen: »Histoire des 
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communes lombardes depuis leur ori- 
ine jusqu’a la fin du . sieele« 
(1858) 2 Bde. ; von der Afademie gekrönt); 
»De l’enseigenement primaire en Bel- 
gique« (1870); »La nationalit& belge, 
ou Flamands et Wallons« (1875); »La 
definition du droit« (1875) und bie in 
neun Sprachen überfeßte Schrift »Del’a- 
venir des peuples catholiquese (1876). 
Hauréau (ipr. oreö), Nean Barthi— 
lemy, franz. Gejchichtichreiber und Pu: 
blizift, geb. 9. Nov. 1812 zu Paris, erbielt 
feine wiffenjchaftliche Ausbildung auf den 
Kollegien Louis le Grand und Bourbon, 
veröffentlichte, nachdem er kaum lekteres 
verlaffen, die politiiche Schrift »La Mon- 
tagne« (1832), die heftigen Widerjprud 
erwedte und fpäter von ibm felbit verur: 
teilt wurde, und beteiligte fich zu gleicher 
Zeit an der »Tribune«, dem » Journal du 
peuple«, »National«, ber »Revue dı 
Nord« xc. 1838—45 rebdigierte er daraul 
ben »Courrier de la Sarthe« in fe Mans 
trat dann wieder beim »Nationale« cin 
und wurde nady der Tebruarrevolution 
Konfervator an ber Nationalbibliotbef io 
wie Mitglied der Konftituante. Nach den 
Staatsftreih vom 2. Dez. gab er ſein 
Stellung als Konfervator auf und pri 
vatiſierte ſeitdem, bis er im Septembe 
1870 zum Direktor ber Nationaldrudere 
ernannt wurbe. H. ift Mitglied des In 
ftituts und ber Afabemie der Anichrifte 
fowie (feit 1878) Kommanbeur der Ebren 
legion. Bon feinen Schriften führen wi 
an: »Critique des hypotheses me&taphy 
siques de Manès P& * etc.« (1840) 
»Histoire litt6raire du Maine« (2. Auf 
1870 — 77, 10 Bbe.); »Le manuel di 
clerg&« (1844); »Histoire de la Po 
ogne« (1844); »Frangois I et sa cour 
(1553); »Charlemagne et sa cour 
et »Hugues de Saint - Victor 
1859); »Singularit&s historiques e 
littöraires« (1861); »Histoire de |ı 
philosophie scolastique« (1872); »Ber 
nard Delicieux et l’inguisition albi 
eoise« (1877) x. Auch bearbeitete e 
and 15 und 16 bes Werfs »Gallia chri 
stiana« (1856—65), wofür ibm von de 
Afademie zu wiederholten Malen de 
Preis Gobert zuerfannt wurde. 


Häuffer — Hauffonville. 


bãuſſer, zent: beuticher Geſchicht⸗ 
Küreiber, geb. 26. Oft. 1818 zu Kleeburg 
im Untereljaß, geit. 17. März 1867 in 
deidelberg; ftubierte feit 1835 zu Ser 
xlberg und Jena Philologie und Ge 
Wbichte, machte fich durch einige Schriften 
(urunter »Die Sage vom Telle, 1840 
nel befannt und habilitierte fich 1840 
für Gefchichte in Heidelberg, wo er 1845 
um außerorbentlichen, 1849 zum orbent- 
hen Profeffor befördert wurde. An ber 
146 beginnenden politifchen Bewegung 
beteiligte er ſich mit Schrift und Wort, 
führte ſeit Anfang 1848 mit Gervinus 
Se Reaktion der »Deutſchen Zeitung« 
und wurde im November b. J. in bie ba- 
Yihe Zweite Kammer gewählt, wo er bie: 
eben fonftitutiomellen und bundesſtaat⸗ 
sen Anfichten verfocht, deren Organ jene 
war. Jedem gewaltfamen Bes 
znnen abhold, blieb er der Mairevolution 
von 1849 fremd, trat 1850 von neuem 
in die Kammer und nahm eine Wahl um 
Parlament in Erfurt an, wo er in gläns 
under Rede das preußifche Unionsprojeft 
verteidigte, wandte fich aber bald darauf 
don der parlamentarifhen Wirkſamkeit 
az ab. Erjt nach dem Mieberaufleben 
er deutſchen Einheitöbeftrebungen 1859 
zabm er wieber an ber Politik thätigen 
Intel und trat namentlich 1863 auf dem 
deutſchen Abgeordnetentag in Frankfurt 
mit Grjofg gegen das Öfterreichifche Re: 
formprej = Sein Hauptwerk, dem 
er vornehmlich feinen Ruf als Gejchicht: 
Shriber verbanft, ift die »Deutſche Ge: 
Mihte vom Tob Friedrichs d. Gr. bis 
xt Gründung des Deutjchen Bundes« 
84-57, 4 Bbde.; 4. Aufl. 1869), die 
he auf gründlichem Studium ber Ar: 
Sioeberuhende und erfchöpfende Geſchichte 
es Zeitraums, die fich burch glänzende 
Darftellung und edlen Patriotismus aus- 
ziänet. Von feinen jonftigen Schriften 
nennen wir: »&ejchichte der rheinifchen 
Fialz« (1845, 2 Bde); »Denkwürdigkei⸗ 
em zur Gefchichte der badischen Revolu: 
Zone —E »Karl, Freiherr vom Stein, 
me Skizzen (2. Aufl. 1861); »Zur 
Seurfeilung Friedrichs d. Gr., Send: 
reiben an Dr. Onno Klopp« (1862). 
Seine »Gejammelten Schriftene, Rezen- 
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fionen, Abhandlungen zc. enthaltend, er: 
ſchienen 1869 —70 (2 Bbe.); feine Vor⸗ 
lefungen über bie »&ejchichte ber franzö- 
fifchen Revolution« (2. Aufl. 1877) und 
die »Gejchichte des Zeitalters der Refor— 
mation« (2. Aufl. 1879) gab Onden ber: 


Naus. Bol. Wattenbadh, Ludwig H., ein 


Vortrag (1867). 

Hauflonville (pr. ofiongwin, Joſeph 
Othenin Bernarb be Eleron, Graf 
von, franz. PBolitifer undGefchichtichreiber, 

eb.27.Mai 1809 zu Paris als der Spröß: 
ing einer alten Familie Lothringeng, trat 
unterLudwigPhilipp inben diplomatijchen 
Dienft, wirkte als Gefandtichaftsfefretär 
in Brüffel, Turin und Neapel und ward 
1842 Mitglied der Deputiertenfammer. 
Nach der Februarrevolution 1848 vom 
öffentlichen Schauplaßzurüdtretend, blieb 
er ben parlamentarijchen Kämpfen unter 
ber Republif und dem Kaiferreich fern, 
ariff Iettered aber um jo erbitterter im 
Brüffeler »Bulletin francais«e an und 
war dann einer ber Führer der liberal: 
orleaniftiichen Oppofition. Nach dem Serien 
von 1870 kehrte ſich fein ganzer a ge: 
gen bie beutjchen Sieger. Er machte dem: 
jelben befonders in dem Pampblet »La 
France et la Prusse devant l’Europe« 
Luft, ftellte fih dann an die Spite aller 
Vereine, weldhe die Elfaf = Lothringer zur 
Dption für Frankreich zu beftimmen uch: 
ten, unb verfiel jchließlich auf das un: 
glückliche Projekt, für die elſäſſiſch-lothrin— 
giiden Auswanderer Niederlaflungen in 

Igerien zu gründen. Vermöge feiner 
mächtigen monarchiſch⸗klerikalen Verbin: 
dungen wurbe H. ber allerdings ala Ge: 
fchichtichreiber nicht ohne Verdienſt ift, 
1869 in die Afademie gewählt und 1878 
u lebenslänglichen Senator ernannt. 

eine Hauptwerfe find: »L’öglise ro- 
maine et le premier empire« (1864— 
1879, 5 Bbe.), worin alle Gewalttbätia- 
feiten ber religiöfen Politif Napoleons I. 
ihonungslos bloßgelegt find; »Histoire 
dela politique ext6rieure du gouverne- 
ment francais de 1830 à 1848« (1850, 
2 Bbe.); »Histoire de la r&union de la 
Lorraine à la France« (1854—59, 4 
Bde.). Außerdem * H. mit Vorliebe die 
Form öffentlicher Sendſchreiben und poli⸗ 
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hg hr ray rt hang ee 
tin, Gräfin Louiſe d’H., eine geborne 
Prinzeſſin von Broglie und Enkelin 
der hie v. Stael, gabanonym verfchiedene 
Salonromane heraus, darunter nament: 
ih: »Robert Emmet« und »Lajeunesse 
de Lord Byron« (1872). — Sein Sohn, 
Bicomte®abrielBPaulDthenin d’H., 

eb. 21. Sept. 1843, war eine Zeitlang 

1871—76) Tonfervativer Abgeorbneter 
und machte ſich durch Iefenswerte Abhand⸗ 
lungen, litterarifche Studien über Sainte: 
Beuve, George Sand, rau v. Stall ıc. 
oder Eſſays über gemeinnüßige Bragen, 
wie Gefängnis: und Wohlthätigleitäwes 
fen, befannt. 

Hablaſa, Gottlieb, ticheh. Romans 
fchriftiteller, geb. 1852 zu GStrunfovic 
in Böhmen, geit.25.Nov. 1877 im Orient: 
frieg am Kaufajus als Freiwilliger im 
ruffifchen — H. war zum Kaufmann 
beftimmt, doch die ideale eg ang feines 
Geiſtes führte ihn frühzeitig der Littera— 
tur zu. Er jchrieb Romane: »Im Ges 
folge des Königs-Abenteurers«, »Ruhige 
Waffere, »Der Drache«, und Novellen: 
»Auf dem Bahnbofe, »Das Leben im 
Sterbene, Ein unbezwingbarer Drang 
trieb ihn in die Fremde; nad einem ein: 
jährigen Aufenthalt in der Schweiz und 
in Frankreich wanbte er fid) bei Ausbruch 
des ruffiichetürfifchen Kriegs nach dem 
Orient und nahm als Freiwilliger in 
einem ruſſiſchen Dragonerregiment teil 
an ben Kämpfen um Kars, an dem aben: 
teuerlihen Zug nad Saganluf 2c., bis 
in Alerandropol ber Tod ibn ereilte. 

Hawthorne (ipr. haüthörn), Nathaniel, 
einer der bedeutenditen Novelliften Nord: 
amerifas, geb. 4. Juli 1804 zu Salem 
(Maflachufetts), geit.19. Mail864 in Ply⸗ 
mouth (ebendafelbit); jtubierte mit Long⸗ 
fellow auf bem Bowdoin Eollege (Maine), 
war 1838—41 im Boftoner Zollamt ange: 
jtellt, beteiligte fi) dann an ber fogen. 
Brook-Farm Association, einer Gejell- 
ſchaft von Litteraten und Philoſophen, bie 
fih dem Landbau gewidmet hatten und 
ein Utopien gründen wollten. Als jenes 
Unternehmen feblihlug, übernahm H 
wieder ein beicheidenes öffentliches Amt. 
1853 —61 war er Konful ber Vereinigten 


. | pbifch= litterarifche Werke: »Wilhe 


Haviaſa — Haym. 


Staaten zu Liverpool, unternahm barauf 
ur Herftellung feiner leidenden Gejund- 
eit eine Reife nach Stalien, ftarb aber 

bald nad) feiner Rüdkehr. Seine Novel: 

len, in benen er mit Vorliebe das Selt: 
ſame, Geheimnisvolle und Schredliche be⸗ 
handelt, füllen 18 Bände und find auch 
in Tauchnik’ »Collection« enthalten. Be⸗ 
jondere Erwähnung verdienenbie »Twice 
told tales« (beutijh 1852); »The scar- 
let letter«, eine Geſchichte aus der Ko: 
lonialzeit Amerifa®, und »The house 
of seven gables« (1851, beide deutſch 

1851); »The snow-image, and other 

tales« (1852); »The Blithedale ro- 

mancee«, das Leben auf ber Broof: Farm 
beichreibenb (1852, beutjch 1870); »The 
marble faun« x. Seine Tagebücher, von 

oo Gattin Sophie H. (geit. 1871) 

rausgegeben, erſchienen nach jeinem 

Tod unter den Titeln: »Passages from 

the American note-books« , »T'he Eng- 

lish note-books« und »The French and 

Italian note-books«, ebenjo die Novelle 
»Septimus Felton« (1872). ®al. bas 

Werk jeines Schwiegerſohns: »A study of 

H.« (1877), und 9. &ames, H. (1880). 

Haym, Rudolf, Gelehrter undSchrift- 
fteller, geb. 5. Oft. 1821 zu Grünberg in 

Schleſien, ftubierte zu Halle und Berlin 

Theologie und Philologie, wurde 1843 
zum Mitglied ber Frankfurter National 
verjammlung erwäblt, mo er fich ber 
Partei des rechten —— anſchloß, 
übernahm 1850 die Redaktion ber »Kon— 

ftitutionellen Zeitunge in Berlin, ward 

aber ſchon im November d. 3. von bort 
ausgewiefen unb habilitierte fich darauf 
in Halle, wo er 1860 zum aufßerorbent: 
lihen, 1868 zum orbentlidhen Profeſſor 
ernannt wurde, 1858 —64 leitete er zu: 
gleich die Herausgabe der neugegrünbeten 

»Preußiſchen 3 13 Schrift⸗ 
ſteller machte er ſich, von zahlreichen Ab⸗ 
handlungen abgeſehen, bekannt durch ſein 
vom altliberalen Standpunkt aus abge— 
faßtes Werk »Die deutſche Nationalver- 
ſammlung (1848—50, 3Bbe.), beſonders 
aber durch mehrere gehaltvolle biogra— 

Im v. 

Be Cast (1856), »Hegel und feine 
eit« (1857), »Arthur Schopenhauere 


Hayne — Hazlitt. 


(1864), »Die romantische Schufe« (1870), 
Herder, nach feinem Leben und feinen 
Rerfen bargeitellt« (1877, Bd. 1), welche 
alle die gemeinfame Tendenz einer Ber: 
tindung der Philoſophie mit ber Littera- 
turgeichichte verfolgen. 

Dayne (ipr. Hehn), Paul, amerifan. 
Tichter, geb. 1. Jan. 1831 zu Eharlefton 
in Sũdarolina, ftubierte Jurisprudenz, 
warf ſich aber ſpäterhin auf die Journali⸗ 
kif. 1855 Tief er ein Bändchen Gedichte 
eriheinen, und bald barauf folgte fein 
Bert »Avolio, a legend of the island 
Alose, Nach dem Bürgerkrieg, an dem 
er nur furze Zeit im Stab des Gouver- 
neurd Pidens von Sübdcarolina teilnahm, 
wröftentlichte er zwei weitere Sammlun: 
sen von Poefien unter den Titeln: »Le- 
gends and lyrics« (1872) und »Moun- 
tain of lovers, with poems of nature 
and tradition« (1876), in welch leßterer 
er hauptjächlich Sagenitoffe aus dem euro: 
Hilden Mittelalter behandelte. Haynes 
ublreiche Kriegslieder finden ſich in Ma: 
end Sammelwerf » The southern poems 
of the war« (1869). Gine Gejamtaus- 
abe feiner poetifhen Werke wird vorbe- 
titet, Haynes jegiger Wohnfig ift im ber 
Rbe von Augufta im Staat Georgia. 

dayward (ipr. beh-), Abraham, engl. 
Rebtögelehrter, Überfeger und Kritiker 
erten Ranges, geb. 21. Oft. 1803, lebt 
in London. Er jtubdierte bie Rechte, warb 
1932 Anwalt, überjeßte 1831 Savignys 
Unterſuchung über ben Beruf unfrer 
Zeit zur Gefeßgebunge unb erwedte Auf: 
ben durch feine Profaüberfegung des 
Goetheihen 2Fauſt⸗, welde ſeit 1833 
neun Auflagen erlebt hat. Rein juriftifche 
Schriften übergehend, erwähnen wir fer: 
ner aus feiner jeder: »Autobiography, 
tters ete. of Mrs. Piozzi« Kir s 
‚Diaries of a lady of — 1864); 
»Mlore about Junius« (1868). Befon: 
sr& wichtig aber ift die Neuberausgabe 
mer größern kritiſchen Arbeiten aus 
Serteljabrsichriften, auf benen beſonders 
ein beträchtliher@influßberubt:»Biogra- 
fhieal and critical essays« (1838—74, 
4 Serien; Auswahl in 2 Bon. 1878). 
tuh fein >Goethe, a biographical 
&etch« (1877) jei erwähnt. 

Säriftftellerlegiton. 
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Haweis (ipr. haiss), Hugh Regi— 
nald, engl. Geiſtlicher, Schriftſteller und 
Muſikkenner, geb.3. April 1838 zu Egham 
in ber Grafſchaft Surrey, lebt in London. 
Er jtudierte zu Cambridge, ift als Pre 
biger auf den Poſten des verftorbenen 

.D. Maurice getreten, wie jener eine 
reiere Geiftesrichtung verfolgendb und da— 
det eins ber Häupter ber jogen. Broad 
hurch. An Zeitereigniffen bat er im 
Sinn ber Bewegungäpartei öfters An- 
teil genommen; er ijt ein Freund Gari- 
baldis, war bei ber Belagerung von Ga- 
pua und hat die Sache Italiens vielfach 
mit ber — vertreten. Ein begeiſterter 
Kenner der Muſik, hat er für die Ein— 
führung Richard Wagners in England 
ſich erfolgreich bemüht. An Zeitſchriften 
iſt er unabläffig thätig. Seine wichtigſten 
Werke (Theologie beiſeite gelaſſen) find 
wohl: »Musie and morals« (9. Aufl. 
1880) und »Thoughts for the times« 
(10. Aufl. 1877). Auch fein »Shakspere 
and the stage« (1878) fei erwähnt. — 
Seine Gattin Mary Eliza H. hat ſich 
ebenfalls al8Schriftftellerin verſucht; »Tihe 
art of beauty« (1878) und »The art of 
dress« (1879) waren nicht ohne Erfolg. 

Hazlitt (ipr. Haf-), William Carew, 
engl. Schriftiteller, geb. 22. Aug. 1834, 
lebt in London. Ein Enkel des großen 
Kritiker gleichen Namens (1778—1830) 
und Sohn von William H., der Rechts: 

elebrter, aber auch Schriftfteller war, 
Er ber junge H. die Beichäftigung mit 
der Litteratur erblih in feiner Familie. 
Auch er ftudierte die Rechte und trat 
1861 feine Anwaltichaft an. Bereits im 
vorhergehenden Jahr hatte er veröffent: 
liht: »The history of the Venetian 
republic« (4 Bde.). Auch im Roman 
verjuchteer fi: »>Sophie Laurie« (1865). 
Wichtiger find feine »Memoirs of Wil- 
liam H.« (1867) und eine Reihe von 
litterargefchichtlihen Arbeiten und Aus: 
gaben Älterer Werke, 3. B. ber Gedichte 
von R. Lovelace (1864), von Mary und 
Charles Lamb (1874) u. a.; ferner: »Bi- 
bliography of old English literature« 
(1867); »English proverbs« (1869); 
»History of English poetry« (1871, 4 
Bde.) x. 
21 
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Head (ipr. hedd) Sir Francis Bond, 
engl. Schriftiteller und Bolitifer, geb. 1. 
San. 1793 bei Rochefter, ftarb 23. Zuli 
1875 in Croydon. Er trat in die Armee, 
fümpfte mit bei Waterloo unb wurde 
1835 zum Statthalter von Oberfanaba 
ernannt, wo revolutionäre Bewegungen 
entftanden, bie erft fein Nachfolger, Sir 
George Arthur, bewältigte. Nah Eng— 
land zurüdgefehrt, verteidigte er fich wi— 
der Anklagen über feine Berwaltung durch 
jeine »Narrative of government in Ca- 
nada« (1839). Als Schriftiteller war er 
bereitö mit den »Rough notes ofa jour- 
ney across the Pampas« (1826, 6. Aufl. 
1861), ber Frucht einer Reife nad Süd: 
amerifa, und ben launigen »Bubbles 
from the brunnen of Nassau« (1833, 
7. Aufl. 1866) aufgetreten; darauf folgte 
»Life of Bruce« (1844). Seine An: 
ſchauungen bed fanadijchen Lebens legte 
er in»The emigrant« (1847, neue Ausg. 
1852) nieder, dem »Stokers and pokers« 
0 ‚neue Ausg. 1861) und » The de- 
enceless state ofGreat Britain« (1850 
folgten. Nach dem Staatsftreich Ludwig 
Napoleons trat er mit »A faggot of 
French sticks, or Paris in 1851« (1852, 
neue Ausg. 1855) hervor als entjchiede: 
ner Lobredner Napoleons TIL Noch er: 
ſchienen von ihm: »A fortnight in Ire- 
land« (1852); »Descriptive essays« 
(1856); »Highways and byeways« 
(1859); »Thehorseandhisrider«(1861) 
und »The royal engineer« (1870) u.a. 
H. war jeit 1867 Privy councillor und 

enoß eine jährliche Benfion von 100 
Pd. Sterl. 

Headley (pr. Heddie), SoneTyler,norb: 
amerifan. Schriftjteller, geb. 3. Dez. 1814 
zu Walton (New Dorf), ftudierte Theo: 
logie und wurbe Prediger zu Stodbridge 
in Mafjachufetts. 1842—43 bereifte er 
Guropa und vermweilte größtenteils in Ita— 
lien, werüber er in den Werfen: »Letters 
from Italy«e und »The Alps and the 
Rhine« (beibe 1846) berichtete. Durch 
die günitige Aufnahme, welche diefe Bil: 
her fanden, ermutigt, fette er feine ſchrift⸗ 
ftellerijche Thätigfeit fort und ließ nad) 
und nad) eine Reihe von Schriften, vor: 
zugsweife biftorifchen Inhalts, erfcheinen, 


Head — 


Hebbel. 


von benen wir nennen: »Sacred scenes 
and characters« (neue Audg. 1869); 
»Napoleon and hismarshalls« (mebrals 
20 Auflagen, zuleßt 1876); —5— 
ton and his generals« (1833, 2 Be.); 
»Miscellanies sketches and ramlles. 
(1850); »The second war of the United 
States with England« (1853, 2 Bxe.); 
»The Adirondack, or life in the woods« 
(neue Ausg. 1875); »The sacred moun- 
tains« (neue Ausg. 1859); »The great 
rebellion«e (1863—66, 2 Bbe. ); »Cha- 
plains and clergy of the Revolution« 
18718 »Sacred heroes and martyrs: 
(sr! ; »Life and travels of General 

. S. Grant« (1880). 

Hebbel, Friedrich, Dichter, geb. 18. 
März 1813 zu Weifelburen in Dithmar: 
hen, geit. 13. Dez. 1863 zu Wien; be 
fuchte die Ortsſchule feines Heimatsorts 
und fam mit bem 14. Jahr als Schreiber 
zum Vogt jeined Kirchſpiels. Auf fein per 
tiiches Talent machten einige Gedichte in 
ber Hamburger »Modezeitunge aufmerk: 


) |jam; man interefjierte fi für ihn, und 


es wurben Mittel gefunden, die ihm einen 
längern Aufenthalt in Hamburg und de⸗ 
mit bie Vorbereitung zur Univerfität er: 
— H. widmete ſich demnädit in 
Heidelberg und Münden pbilofopbiihen 
und biftoriihen Studien, während fid 
fein Dichterberuf mehr und mehr entſchied. 
1839 nad) Hambur — dich 
tete er hier ſeine sh ingstragödie: »Ju 
bith« (1840), welcher wenig fpäter> Gene 
veva« (1843) folgte. r beiden Tragddier 
zeigte fidh eine feit Jahrzehnten nicht ber 
vorgetretene dramatiſche Dichterfraft, na 
mentlich eine Gewalt der Charalteriſtil 
die H. auf der Stelle als ein Talent erſter 
Ranges erkennen ließen. Daneben modt 
freilich die Neigung zum Kraffen und ®i 
arren und mehr noch die zu einer zer 
er Reflerion erfchreden. Eine erfi 
Sammlung feiner »&edichte« (1841) be 
wies, daß dem Dichter auch die zarteı 
und a >> Töne ber Lyrik zu Geber 
ftanden. Vom König von Dänemark mi 
einem Reifeftipendium bebacht, aina € 
1843 zuerſt nad) Paris, wo er das bürger 
liche Zrauerjpiel »Maria Magdalena 
(1844) dichtete, ohne Zweifel das reifſt 


Hedberg. 


Probuft feiner erften Periode, dann auf 
mehrere Jahre nach Stalien. Auf ber 
Heimtehr begriffen, ward er 1846 in Wien 
tur eine Neigung zu der Schaufpielerin 
Chriftine Engehaufen feftgebalten und 
durh feine Bermählung mit dieſer zu 
huernder Nieberlaffung in ber Kaifer: 
habt veranlaßt. Die dramatifchen Dich 
tungen diefer zweiten Periode: »Herodes 
und Nariamne« (1850), »Sulia« (1851), 
der Rubine, Märchenluftfpiel (1851), 
Ein Trauerfpiel in Giziliene, Tragi⸗ 
tomddie (1851), zeigten wohl im Ausdrud 
weniger Überihwenglichfeit, waren aber 
hfür bizarrer, berber, Fälter als die Werfe 
as des Dichters Jugenbzeit. Im Ber: 
kauf der 50er Jahre begann er ſich in be⸗ 
werfenswerter Weife zu läutern und neben 
xt Erhabenheit auch Schönheit der Dar: 
lung zu erſtreben. Dieſe dritte Periode 
» Dihterd begann mit bem Drama 
‚Ridelangelo« (1855) und der Tragödie 
Ines Bernauer« (1855), bis aut bie 
nihlih widerftrebende Staatsibee ein 
Lerf voll Frifche und anmutigen Reizes; 
he fepte fih fort in dem formell ſchönen, 
Ku im Konflift unverſöhnlich berben 
Tauerſpiel· Gyges und jeining«(1856) 
and gipfelte in den Igrifchen Dichtungen 
eer Jahre, der prächtigen Dichtung 
»Rutter und Rinde (1859) und in bem 
Neifterwerk des Dichters, der bramati- 
en ur »Die Nibelungen« (1862, 
». Aufl. 1874), in welcher H. den gemwal- 
‚m cyiſchen Stoff als den großen Kon- 
iift pwiſchen ber Heibnif en und chrift: 
“sen Veltanſchauung volljtändig drama: 
werte, indem er bie Geltalten Sriem- 
Abs und Hagens in den Mittelpunft 
“net Dichtung rüdte. Seine Ießte bedeu⸗ 
ende Tragödie: »Demetrius« (1864), blieb 
woellendet. Eine Gejamtausgabe feiner 
Heichte · war 1857 erfchienen; feine 
amtlihen Werkes gaben €. Kub und 
pe heraus R — 2 — 
Kubh. rich H., eine Biographie 
87,2 Bde); W. Stern, Zur Littera⸗ 
u der Gegenwart (1879). 

t — Teobor, ſchwed. 
amatı ichter, geb. 2. März 1828 
—* holm, kam nach dem erſten Un⸗ 
richt im deutſchen Lyceum, 13 Jahre alt, 
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u einem Kaufmann, fpäter au einem 
Trifeur, bei dem er fünf Jahre blieb, wäh: 
rend welcher Zeit er in feinen Freiſtunden 
eifrig bemüht war, feine Kenntnijie zu 
erweitern, bis ed ihm 1849 gelang, bei 
einem Provinzialtheater ald Schaufpieler 
anzufommen,von woer 1853 an das Min: 
bretheater zu Stodholm fam. Anzwifchen 
war e8 ibm immer deutlicher geworden, 
daß es weit mehr fein Beruf fer, drama: 
tiſche Charaktere für andre zu fchaffen, 
als fie ſelbſt darzuftellen, und fo beſchloß 
er, ſich einzig ber dramatiſchen Did: 
tung zu wibmen. 1852 ward fein erjtes 
Stüd: »En herre, som gär vilse« (»Ein 
Herr, ber irre geht«), auf dem Tiergarten: 
theater aufgeführt, und vom Beilall er: 
mutigt, ließ er raſch »Hin ondes gafva« 
(»Das Teufelögefchenf«), »Min vän 
löjtnanten« (»Mein Freund, der Leut: 
nant«) und »När man inte har pengar« 
(»Wenn man fein Geld hate) auf dem 
Mindretbeater folgen. Mit dem Ietten 
Stüd war bas Eis gebrochen, under ſchüt— 
telte num mit unerjchöpflicher Yaune im 
Verlauf weniger Jahre eine Menge Luft: 
ipiele aus feiner Phantafie, teild Drigi- 
nale, teil3 Bearbeitungen, welche auf dem 
Södra⸗, Humlegärds: und Djurgärdsthen- 
ter gegeben wurden. 1860 ging er zum 
hiſtoriſchen Schaufpiel mit »KungMärta« 
über, bem mit gleichem Beifall »Dagen 
gryr« (»Der Tag graut«) folgte. 1865 
aber machte er feinen größten Wurf mit 
»Bröllopet pi Ulfäsa« — Hochzeit 
auf dem Wolfsberg«), welches in Stock— 
holm über 80mal, in Kopenhagen über 
50mal während ber erften Zeit gegeben 
wurde und auch in Deutichland über bie 
meiften Bühnen ſchritt. Bon feinen übri- 
gen bramatijchen Arbeiten (im ganzen 50 

riginale und 70 Bearbeitungen) find 
noch hervorzuheben: »Vasa-arfvet« und 
»Stolts Elisif«, zwei biftoriihe Schau— 
fpiele, und die Luftipiele: »Blommor i 
drifbänk« (»DieBlumen imXreibhause), 
»Sä kallad ungdom« (»Sogenannte Ju: 
gend«), »Det skadar inte« (Das ſchadet 
nichts«), »Majorens döttrar«, »Glans- 
kiss« ; auch hat er die Texte zu Ivar Hall⸗ 
jtröms Opern gefchrieben. Außer biefen 
dramatijchen Arbeiten hat — Band 
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»Dikte« (1868), Theatermemoiren unter 
bem Titel: »Fyra är via landsortstea- 
tern«, Erinnerungen an fein Wanber: 
truppenleben (1857), und Erzählungen: 
»Svart och hvit« »Schwarz und Weiße, 


1876-79), erfcheinen laſſen. Seine Stüde, 


denen ber große Schwung der Phantafie | d 


End haben alle einen ftreng fittlichen 
Charakter, verraten genaue Kenntnis der 
Bühne und zeugen von einem ſcharfen 
Blid für dramatische Kompofition. 1862 
wurde er als Dramaturg und Lehrer der 
Dellamation am königlichen Theater an= 
geftellt, 1871 als Antendant, nachdem er 
im Jahr zuvor Mitglied der Akademie 
(der »Achtzehn«) geworben. 

Hedge (ipr. heddſch) Krederid Henry, 
nordamerifan. Schriftiteller, geb. 12. Dez. 
1805 zu Gambridge (Maflachufett3), ftu: 
dierte Theologie, war abwechjelnd an Uni- 
tariergemeinden zu Bangor in Maine, 
Providence und Broofline als Prediger 
thätig und ift gegenwärtig Profefjor der 
beutichen Litteratur am Harvard Gollege 
in — Unter ſeinen Schriften 
ſind beſonders zu bemerken: »The u. 
writers of Germany« (neue Aufl.1870); 
»The primeval world of Hebrew tra- 
dition« (1870) und an of the spirit, 
and other essays« (1877), 
SHegelingen, Abjolutus von, f. 


Hr Vikt kulturhiſtoriſch 

ehn, Viktor, kulturhiſtoriſcher 
Schriftſteller, geb. 8. Okt. 1818 zu ge 
pat, ftubierte 1831—35 daſelbſt Philologie 
und wurde nad längern Reijen, vornehm: 
lich durch Italien, 1846 zum Leftor der 
deutichen Sprade an bie Univerfität Dor: 
pat berufen. Bolitifch verbächtig, ward er 
1851 nad) längerer Unterfuhungsbaft in 
den Rafematten der Petersburger Feftung 
in Tula interniert, wo er bis zum Tode 
des Zaren Nikolaus verblieb. Die neue 
Regierung ernannte ihn zum Oberbiblio- 
thekar an der Faiferlichen Bibliothek, welche 
Stellung er von 1855—73 innehatte. 
Jetzt lebt er als kaiſerlich ruffifcher Staats⸗ 
rat meiſt in Berlin. Außer vielen Jour— 
nalartikeln hat er verfaßt: »Italien; An: 
ſichten und Streiflichter« (1867, 2, Aufl. 
1879); »Das Salz. Eine fulturbiftorifche 
Studie« (1873). Seinbebeutendftes Werk 
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aber ift: »Kulturpflanzen und Haustier 

in ihrem Übergang aus Afien nad Grie 

chenland und talien —* in das übrigt 

Europa«e (1870, 3. Aufl. 1877), ein Bud, 

das burch feine Methode wie durch feine 

Refultate geradezu epochemachend gemor- 
n 


en ift. 

Heigel, 1) Karl, belletriftifcher Schrift 
—5 — geb. 25. nn: 1835, Sohn eines 

übern Offiziers, fpätern Oberregiffeurs 
am Münchener Hoftheater, ftubierte an 
der Münchener Univerfität Philoſophie, 
wurde Bibliothefar auf dem Schloß dei 
— Karolath⸗ Beuthen in Niederſchle 
ien, machte hierauf mit deſſen Nefien, 
dem jetzigen Majoratsherrn, größere Rai: 
fen, wohnte längere Zeit in Berlin, feit 
1875 abwechjelnd in München, Tirol und 
Stalien und ift bauptfächlich mit Titte 
rarifchen Arbeiten für König Ludwig von 
Bayern bejchäftigt. Außer zahlreichen 
Auffäügen — Tale, Hume 
reöfen 2c. und mehreren bloß vor bem Ko⸗ 
nig aufgeführten Dramen (unter andern 
einer Vollendung bed Grillparzericen 
Fragments »Ejtber«) bat 8 2* 
die Dramen: »Marfae, »Vor hundert 
Jahren« und »Die Freundes; ferner »No⸗ 
vellen« (1866, 1872, 1873, 1878); das 
epifche Gedicht »Bar Cochba« (1857); 
eine Reihe von Erzählungen und Roma: 
nen: »Es ——— Aufl. 1878); »Der 
Theaterteufele; »Ohne Gemwifien« (1871); 
»Die Dame ohne Herze (1873); »Bene 
dictus· — »Der Karneval von Be 
nedig«e (1876). 

—— Theodor, Hiftorifer, geb. 
23. Aug. 1842 Rn München, ftudierte da⸗ 
jelbft, wurde 1872 am bayrıfchen Reicht: 
archiv angeftellt, habilitierte fich 1873 ale 
Dozent ber Gefchichte an ber Univerfität 
Münden und warb 1876 Mitglied der 
Alademie der Wiflenichaften. Von feinen 
Schriften, bie ſich durch kritiſche Beſon 
nenheit, verbunden mit geiſtvoller Auffaf: 
fung und Darftellung, auszeichnen, nen 
nen wir: »Der Übergang des Herzogtums 
Bayern von Heinrich dem Löwen auf Otte 
von Wittelsbadhe (1867); die trefjliche 
a gg Köðnig von Bayern⸗ 
(1872); »Der öſterreichiſche Erbfolgeſtreit 
und die Kaiſerwahl Karls VIL« (1877); 


Heije — Helfert. 


»Die beutfchen Kaifere (1880); »Die Wit- 
ulöbadere, SFeftichrift (1880); >Aus drei 
Jbrhundertene, Vorträge aus ber neuern 
xatihen Geſchichte (1881). 

bei, Jan Pieter, niederländ. Dich; 
2 we . März 1809 zu Amfterdam, 
sterben bafelbit als praftifcher Arzt 24. 
ihr, 1876, Neben feinen Berufsarbeiten 
airig boeſie treibend, erregte er zuerft durch 
kine»Liederen enzangen« (1841),dann 
uch jeine »Kinderliederen« Gun. bie 
entlihe Aufmerfiamfeit. Ihnen folg- 
en: »Nieuwe kinderliederen« 1853), 
selleicht Heijes beſte poetifche Gabe; fer= 
xt poetiſche — der Märchen 
von »Aſchenbrödel · und dem »Geſtiefelten 
daet. (1870) u.a. Seine »Verspreide 
gelichtene fowie feine »Kindergedich- 
— in Geſamtausgaben (3. 


deine, Wilhelm, Maler und Schrift⸗ 
Aet, geb. 30. Jan. 1827 * Dresden, 
aöte feine Cunſtſtudien in Dresden und 
And, wanderte 1849 nah New Dorf 
, unternahm von * 1851 eine Stu⸗ 
venreiie nach Zentralamerila, begleitete 
52 ad Zeichner die nordamerifanijche 
Apedition nach ben oftafiatifchen Gewäj- 
kn und verweilte längere Zeit in Japan. 
iter (1860) ging er über Agypten nad) 
omgapur, um fich ber preußiichen Erpe- 
ven nach Oftafien anzufchließen. Beim 
Ausbruch) des Kriegs trat er in die Armee 
x Rorbftaaten und avancierte bier bis 
um Öeneral, Über feine Reifen veröffent- 
ste et: »MWanderbilder aus Zentral: 
merifae (2, Aufl, 1857); »Reife um die 
te nach Japan« (1856, 2 Bde.); »Die 
Erpedition in die Seen von China, Japan 
and Dihetsf ac.« (1858— 59, 3 Bbe.); 
‚aan und feine Bewohner«e (1860); 
SineSommerreifenahZTripolis« (1860); 
‚Fine Reltreife um die nördliche Hemi⸗ 
wire (1864, 2 Boe.); >Japan, Beis 
Tage * Kenntnis bes Landes und feiner 
sner« (1878 ff.). 
deintih, Karl, f. Red. 

be, N Joſeph von, Rechtsgelehr⸗ 
@, xb. 9. Aug. 1815 zu Würzburg, 
Serie hier, in München und Heidelberg 
Rt ‚ habilitierte ſich 1839 als 
ünburg und warb 1841 


“ 


doen zu 
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außerordentlicher, 1843 ordentlicher Pro⸗ 
jejlor daſelbſt. Seine litterariſchen Haupt: 
werfe find: »Syſtem des Berfafjungsrechts 
ber — —* Staaten Deutſchlands« 
—— 2Bde.) und »Staat und Ge: 
ellichafte (1801 65 3 Bbe.). Außer: 
dem fchrieb er: »Nationalität« 189%, 
»Legitimität u. rer 1859); 
»Frankreich an der Spige der Ziviliſa— 
tion ?« (1863); »Deutichland, der Deutfche 
Bund und bie beutichen Großmächte« 
1864); »Grundzüge bed allgemeinen 
taatsrechtse (1865); »Die Verfaflung 
bes Deutjchen Reichs« (1872) u.a, 
2) Abolf, Nationalötonom, Sohn bes 
vorigen, gen. 10. Mai 1844 zu Würzburg, 
eft. 25. Aug. 1880; ftudierte in feiner 
aterftabt und in München Staatöwif: 
jenjchaften, wurde von Hermann für 
die Volkswirtſchaft gewonnen, arbeitete 
1865 als Rechtspraftifant in Würzburg, 
ing bann nad Berlin, um fi unter 
Engels und Hanfiens Leitung weiter aus: 
zubilden, habilitierte ſich 1867 für Natio: 
nalöfonomie in Bonn und warb 1868 
> außerorbentlichen, 1872 zum orbent: 
ihen Profeſſor daſelbſt ernannt. Seit 
1879 in gleicher Stellung an ber Univer: 
fität Berlin thätig, ertranf er, auf einer 
Ferienreiſe — bei einer Kahnfahrt 
auf dem Thuner See. H.gebörte zu den eif⸗ 
rigſten Mitgliedern des Vereins für So— 
ialpolitik, deſſen Sekretär er ſeit 1873 war, 
at ſich aber niemals in perſönliche Pole— 
miken verwickeln laſſen. Seine Schriſten: 
»Gareys Sozialwiſſenſchaft und das Mer: 
Fantilfyitem« (1866), »Die Einfommen: 
ſteuer⸗ (1872), »Diedeutjche Arbeiterprefie 
ber Gegenwart« (1873) u. viele Auffä hs in 
gen fanden auch von gegneri * 
eite lebhafte Anerkennung. Das Ma— 
nuſkript zum erſten Teil eines Werks über 
die neuere »Sozialgeſchichte Englands« 
hat er nahezu druckfertig — * 
elene, j. Hülſen. 

Ifert, Joſeph Alexander, öfter: 
reich. Staatsmann und Geſchichtſchreiber, 
er 3. Nov. 1820 zu Prag, Sohn eines 

efannten Kirchenrechtsichriftitellers, warb 
1847 Rechtslehrer an der Univerfität in 
Krakau, ein Jahr jpäter Mitglied bes 
öfterreichifchen Neichstags, wo er das Mi- 
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nifterium nambaft unterftüßte, und war 
feit Oftober d. J. als Unterftaatsfefretär 
im Unterridtsminifterium thätig, bis er 
1863 ben Vorfi ber Kommiſſion zur Er- 
forſchung und Erhaltung der alten Bau: 
denfmäler übernahm. 1854 wurbe er zum 
Freiherrn ernannt. Bon feinen Schriften 
erwähnen wir: »Huß und Hieronymus« 
1853); »Oſterreichiſche Geſchichte für das 
olf« 633 »Die Schlacht bei Kulm 
1813« (1863); „Sünfaig ahre nach dem 
Wiener Kongreß« (1865); ⸗Geſchichte 
Oſterreichs vom Ausgang des Wiener Ok⸗ 
toberaufſtands 1848« (1869 - 75, Bd. 1 
bis 4); »Maria Louife, Erzberjogin von 
Oſterreich, Kaiſerin ber Sram 18T s 
»Der Raftadter Gefandtenmorb« (1874), 
worin der verfehlte Berjuch gemacht ift, bie 
Öfterreichifche Regierung von der Schuld 
an diefer That zu befreien; ferner: »Die 
Wiener Sournaliftif im Jahr 1848« 
(1877); »Königin Karoline von Neapel 
und Sizilien im nf: gegen die franzö- 
fiihe Weltherrſchaft« (1878); »Joachim 
Murat, feine legten Kämpfe und fein 
Endes (1878); »Bosnifches« (1878). 
Heller, 1) Robert ‚ Schriftfteller, geb. 
24.Nov. 1812 zu Großdrebnik (Sachen), 
gef 7.Mai1871in Hamburg; erhielt feine 
orbildungin Bauten und Dresden, ftu: 
bierte zu — ſeit 1832 die Rechte, trat 
1835 als föniglicher Notar in den Staats: 
bienft, entjagte ber juridifchen Laufbahn, 
da fein erfter novelliftiicher Verſuch Bei: 
fall fand, gründete belletriftifche »Tafchen- 
bücher, machte 1839 eine größere Reife, 
ing 1848 als Berichterftatter nad) Frank⸗ 
urta.M., übernahm 1850 vorübergehend 
die Redaktion ber »Deutſchen Zeitunge, 
jiedelte im gleichen Jahr nad) Berlin und 
von da nad) Hamburg über, wo er die Re: 
daftion des Feuilletons der »Hamburger 
Nahrichten« übernahm und bis an feinen 
Tod führte, H. hat zahlreiche frifch ges 
Ichriebene Novellen und Romane verdf: 
fentliht. Bon erftern nennen wir: »No— 
vellene (1837—40); »Albambra«, ſpa⸗ 
nifche Novellen (1838); »Novellen aus 
dem Süden« (1841—43); »Sieben Win- 
terabende«, Novellen und Erzählungen; 
»Ausgewählte Erzählungene (1857-62); 
»Nachgelaffene Erzählungene« (1874); von 
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ben Romanen: »Der Schleihhänbler: 
(1838), >Der ſchwatze Peter« (1844), 
»Der Prinz von Dranien« (1844), »Pri 
mabonna« (1871). 

2) Seligmann, Schriftiteller un 
Dichter, geb. 8. Juli 1831 zu NRaubnig in 
Böhmen, war —— Jahre als Theater: 
referent bei ber ⸗Bohemia« und gleichen 
tig als Profefjor der deutſchen Sprade 
und Litteratur an der Hanbelsafabemi 
in Prag thätig, folgte jedoch 1873 einem 
Ruf der »Deutfchen Zeitunge nad) Wien, 
wo er eine Zeitlang deren Feuilleton redi: 
gierte. He —— it das Epos 
»Abasver« (1866, 2. Aufl. 1868), eine 
Schilderung ber Wanberung ders 
durch die Geſchichte ber Menjchheit von 

roßartiger biftorifcher Auffaffung. Sonit 
find zu erwähnen: »Die legten Hasme: 
näere,Drama(1865), u.»Gedichte«( 1872). 
3)Serva c,ticheh. Romanſchriftſiellet 
geb. 12. Mai 1845 zu Wlafhim in Bit 
men, fludierte Philofophie und Recht— 
wiſſenſchaft an der Prager Hochjchule, be 
reifte 1867 Deutfchland und das nördlich 
Rußland, fpäter das füdliche und öl: 
liche Rußland, die Krim, Beflarabien und 
Polen (1872), Rumänien und Bulgarien 
bi8 an ben Balkan während bes rüſſiſch 
türfifchen Kriegs (1877). In ber Zeit von 
873 — 77 vedigierte er mit Swatoplul 
eh auch bie belletriftifhe Wochenſchrift 
»Lumire, für welche er eine Reihe ſeht in 
tereflanter Reifebriefe und geiftreicher Sfiz; 
zen (die ſchönſten aus der Krim und vom 
weftlichen Abhang bes Kaufafus) ſchrieb 
Seit 1879 gibt er mit bemfelben Dichter 
die beiletriftilche iluftrierte Monatsſchrift 
»Kvety« (»Blütene) heraus. Für biele 
bichtete er einen Aufßerft fpannenden und 
fünftlerifch durchgearbeiteten Roman aus 
ber hohen ruffiichen Gefellichaft: »Kräl 
stepi« (»Der Steppenkönige). Außerdem 


lieferte H. viele Reifeberichte, Feuilletone 
und mannigfache novelliftifche Beiträge in 
bie verfchiedenften tſchechiſchen Zeitichriften. 


Zwei Bände intereflanter Reijefchilderun 
gen barren ber Veröffentlichung. 
elwald, Friedrich von, geograph 
Schriftfteller, geb. 29. März 1842 iu Pas 
dua, Sohn des öfterreichifchen Feldmat 
ſchallleutnants Friedrich v. H. (geft, 1864), 
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trat mit 16 Jahren in die dfterreichifche 
Irmeeein, nahm 1864 eine Zivilanftellung 
in, um feinen Lieblingsſtudien, der Erd: 
kundeund den verwandten Wiſſenszweigen, 
ich keiler wibmen zu können, wurde 1 
im Feldzug gegen Preußen wieder unter 
die Safen gerufen, trat fpäter in bie Re- 
haftion der »Ofterreichiichen en 
Atihriite ein und übernahm 1871 bie 
Retaftion des »Auslands·; lebt in Stutt- 
gart, Bon feinen zahlreichen Werfen find 
die hauptfählichften: »Die amerikanifche 
Llferwanderunge (1866); »Marimi- 
han I., Raifer von Mexiko 2c.e (1869, 2 
Re); »Bentralafien, Landſchaften und 
Llter in Kaſchgar, Turkiftan, Kaſchmir 
und Tibete (1875); >Hinterindifche Län⸗ 
kr und Völker« (1875); »Kulturgejchichte 
in ihrer natürlichen Entwidelung«e (2 
If. 1876), welch letzteres Buch eine von 
den bißberigen Anſchauungen abweichende 
dhn einihlägtz »Die Erde und ihre Völ⸗ 
Iere (1876-77, 2 Bde.); »Die heutige 
Cirkeie (mit 2, Bed, 1878—80, 2 Bbe): 
im ewigen Eis«, eine Gefchichte ber 
Aertpolfahrten (1879); »Naturgefchichte 
xt Nenſchen· (1880) ıc. — Sein Bru⸗ 
atmen von H., geb. 22. Sept. 
138 zu Wien, aut Zeit Sefretär bes Mal- 
wierordend in Rom, ift ein namhafter 
Kenner der niederländiſchen Litteratur 
und bat ſich befonders durch Auffindung 
(auf der Wiener Bibliothef) und Heraus: 
uk des 2, Teild von »Maerlants Spie- 
gelhistoriael« verdient gemacht. Außer: 
vom ſchtieb er: »Wlämiiches Leben; Ge: 
Sihten und Bilder« (1868) und >Ge- 
bite des hollãndiſchen Theaters« (1874). 
helps, Sir Arthur, engl. Schrift: 
heller, * 10. Juli 1813 zu Streatham, 
x. 7. März 1875 in London; warb auf 
xt Univerfität — gebildet, war 
han Privatſelretär bes Lords Monteagle 
(nmaligen Finanzminiſters), ſpäter des 
ads Morpeth während deſſen Wirkſam⸗ 
kit als Staatsſelretãr für Irland und trat 
1909 als Sekretär des Geheimen Staats: 
as an die Stelle von W. L. Bathurft. 
1572 ward er Baronet. Seine Schrift: 
Rlerlaufsahn begann 1841 mit »Essays, 
written in the intervals of business« 
neuefte Ausg, 1870), auf die in längern 
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Iwifchenränmen folgten: »The claims 
of labour« (1847); »Companions of my 
solitude« (1850, 7. Ausg. 1869); »The 
conquerors ofthe new world and their 


66 | bondsmen« (1852, 2 Bbe.); »Friends 


in couneil«e (1854, 2 Bbe.; neue Folge 
1857, zulegt 1869); »The Spanish con- 
quest in America« (1855—b1, 4 Bbe.); 
»The life of Las Casas« (1868); » The 
life of Pizarro« (1869); »Brevia: short 
essays and aphorisms« (2. Ausg. 1871); 
»Conversations on war and general 
culture« (1871); »Thoughts upon go- 
vernment« (1871); »The life of Her- 
nando Cortes and the conquest of Me- 
xico« (1871, 2Bde.); »Life and labours 
of Thomas Brassey« (5. Aufl. 1876) u.a. 
Bon feinen belletriitifchen Werfen erwäh— 


. [nen wir bie Tragödie »Oulita the serf« 


(1858, 2. Ausg.1873), »Some talk about 
animals« (1873) und fein letztes Werf, 
ben biftorifhen Roman »Ivan de Biron, 
or the Russian court« (1874). 

Hennequin (pr. henn’täng), Alfred, 
franz. Theaterbidhter, geb. 13. Jan. 1842 
zu Lüttich, befuchte die Bergſchule dafelbit, 
wurde Ingenieur ber belgijchen Staatsbah⸗ 
nen undfam jpäterzurZeitungeinesTram: 
way⸗Unternehmens nach Paris, wo er ſich 
1875 ganz der Bühnendichtung zuwandte. 
Er hatte bereit3 in Brüfjel unter dem 
Pfeudonym Alfred Lebrun einige Luft: 
fpiele, wie: »J’attends mon oncle« (1869) 
und »Trois chapeaux« (1870), zur Auf: 
führung gebracht. In Paris erntete er zu: 
nächſt mitden ausgelafjenen, bis ur @übn: 
beit pifanten Stüden: »Le proces Veau- 
radieux« (1875) und »Les dominos ro- 
ses« (1876) einen durchſchlagenden Erfolg 
und ließ dann »Bébé« (1877) und »Nou- 
nou« (1879, beide mit Najac) und »La 
femme & — (1879, mit Millaud) 
nachfolgen, Stücke, in denen der Ton 
allerdings oft an die Poſſe ſtreift und die 
— zumeiſt auf den Grenzen der 

ohlanſtändigkeit ſich bewegt. 

Heraud (ſpr. herod), John A., engl. 
Dichter und Kritiker, geb. 1799 zu London, 
wo erlebt. Autodidaft und für den Han: 
bel beftimmt, begann er 1818 für Zeit: 
ſchriften zu arbeiten. Seine erſte felbitän: 
bige Arbeit war das Gedicht »Toottenham« 


328 


Karin bem »The legend of St. Loy« 
(1821) folgte. 9. wurde als Mitarbei- 
ter an der gewichtigen »Quarterly Re- 
view« zugelafjen und erhielt etwas jpäter 
den Bolten eined Mitarbeiter von »Fra- 
ser’s Magazine«. Er veröfientlichte nun 
ach größere Gedichte: »The descent into 
ell« (1830) und »The judgment of 
the flood« (1834), beide Mäterhin um: 
gearbeitet und vermehrt; die Trauerfpiele: 
»Videna«, welches 1854 auf die Bühne 
gelangte, »The Roman brother« und 
»Salvator, or the poor man of Naples«; 
ferner die Werfe: »Wife or no wife« 
»Agnolo Diora«, »Life and times of 
Girolamo Savonarola«. Auch übertru 
er Legouves »Medea«. Beachtung eriwar 
ſich jein »Shakspere, his inner life as 
intimated in his works« (1865). Zur 
Dichtkunſt Fehrte er zurüd mit einem 
Band gelammelter Gedichte: »The In- 
gathering« (1870), worauf ihm ber fran- 
zöfifch=deutfche Krieg Veranlafjung zu ber 
epifchen Arbeit gab: »The war ofıdeas« 
(1871). Seine legten Werfe find: »Uxinal, 
an antique love story« und »Mac6e de 
Lesdepart« hiſtoriſcher Roman (1878). 
Herbſt, Wilbelm, Schulmann und 
Schriftſteller, gb 8. Nov. 1825 zu Web: 
far, ftudierte 1844—47 in Bonn und Ber: 
lin Philologie und Geſchichte, wirkte als 
Gymnaſiallehrer an verjchiedenen Orten 
—— Dresden, Elberfeld, Kleve), be— 
leidete dann Direktorenſtellen in Köln, Bie: 
lefeld, Magdeburg, zulegt (1873—76) in 
Schulpforta, privatilierte darauf in Halle 
und wurde 1880 zum Profeſſor der Päda⸗ 
geait an ber Univerfität dafelbit ernannt. 
Bon feinen Schriften fanden in weitern 
Kreifen Beifall die trefflichen biograpbifchen 
Werfe: »Matthias Claudius, der Wands- 
beder Bote« (1857, 4. Aufl. 1878); »Karl 
Guſtav Heiland« (1869); »Job. Heinr. 
Voß« (1872— 76, 2 Bde.) und »Goethe in 
Wetzlar« (1851). Außerdem erwähnen wir 
von ihm: » Zur Gejchichte ber auswärtigen 
Politik Spartas im Zeitalter des PBelo- 
ponnefiichen Kriegs« (1853); »Hiltori: 
ſches Hilfſsbuch« (d. Aufl. 1875, 3 Teile); 
» Zur frage über ben Geſchichtsunterricht 
auf höhern Schulen« (1869); »Das klaſ⸗ 
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»Die neuere unb neuefte Geſchichte auf 
Gymnaſien« (1877). 1880 begam ce 
die Herausgabe einer »Encyflopäbie der 
neuern Geſchichte«. 

Herculano de Garvalho e Aranjs, 
Alerandro, namhafter portug. Dichter 
und Schriftjteller, geb. 28, ar Say 
zu Lifjabon, get. 13. Sept. 1877 in 
Santarem; erhielt feine wifjenichaftlice 
Bildung in Paris und machte ſich bier 
auch mit den Hauptſprachen Europas be 
fannt. In fein Vaterland zurüdgekeht, 
ſchloß er fich ber Tiberalen Partei an, über: 
nahm die Rebaftion des Journals »Pano- 
rama« und wurbe 1841 ar Mitglied der 
Cortes, jpäter zum Bibliothekar des Ki: 
nigs ernannt. Als Dichter machte er ſich 
zuerft mit dem religiös=politifchen Poem 
»A voz de propheta«, worin er in Qi: 
fionen die Zukunft Spaniens mit bi: 
ftern Farben malte, allgemein befannt. 
Dann folgten eine Sammlung früherer 
Dichtungen unter dem Titel: >»A harpa 
do crente« (»Harfe bes Gläubigen«), 
und der Roman »O Monasticon« dus 
Kloftere, 1844—48, 4 Bde.), ber in zwei 
Einzelromane: »Eurich, der Priefler der 
Goten« (deutſch 1847) und »Der Mind 
von Eiftere, zerfiel. Außerdem veröffent: 
lichte er eine duch kritiſche Schärfe und 
ſtiliſtiſche — ausgezeichnete »Hi- 
storia de Portugal« (1845—52), ein 
anbres wertvolles hiftorifches Werk: »Da 
origem e establecimento da inquisigäo 
em Portugal« (1854—59, 3 Bde.), und 
»Estudos sobre o casamento civil« 
(1866), welch legtere Schrift auf ben Jr 
der gejeßt wurde. Vgl. Döllinger, &r 
bächtnisrede auf H. — 

erford, Charles Harold, engl. 
Schriftjteller, geb. 1853 zu —— 
lebt in London. Er ſtudierte zu Cambridge 
und bat ſich viel mit Shakeſpeare und mıt 
deutſcher Litteratur bejchäftigt. Aus feiner 
Feder find zu erwähnen: »Essay on tlıe 
romantic and classical styles« (1880); 
»The first Quarto of Hamlet« (1880); 
»Sketch of the social history of the 
English drama« (1881). In feinerneue 
ſten Arbeit führt er bei der englifchen Leie: 
welt ben ibr bisher faft ganz unbekannten 


fiiche Altertum in ber Gegenwart« (1872); | Franz Grillparzer ein. 
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Idt, Henrif, f. Stram. 

Franz, tichech. Novellift, geb. 
1851 zu Rodnian in Böhmen, ftudierte 
auf der Univerfität zu Prag und errang 
x in der ihechiichen Schönen Proſa raſch 
ine hetvotragende Stelle. Das Genre, 
met nur eine Szene, eine Situation, 
lieſett ihm Stoff genug zu einer geift 
wihen und formell glänzenden Arbeit. 
Die beften feiner »Arabesfen und Sfiz- 
ne find: »Die Kamilie des Herrn Kon: 
mllorde, »Die Sliederblüte«, »Amors 
Pieilee, » Jtalienische Zeichnungen«, »Aus 
meinem Herbariume, »Eine Fleinftäbtifche 
Komanftubiee ꝛc. Eine Sammlung jeiner 
Shrüiten erfhien 1880, 

: Ba Dichter und Schrift: 
feller, geb. 10. Dez. 1845 zu Braunschweig, 
Sohn eines Kammermufifus und Klavier: 
hrerd, wurde nachdem Tod feines Vaters 
188) im Haufe feines Oheims, des Pro- 
ers Ludwig H. in Berlin, erzogen, be 
uöte bier das Friedrichs⸗ Gymnafium, 
ing 1864 zur Univerfität und jtudierte in 
dalin und Göttingen die Rechtswifjen- 
Nuten. Nachdem er 1868 promoviert 
Atte, betrat er die Laufbahn der juribi- 
sen Praris, verließ diefelbe aber 1872, 
m ſich fortan der litterarifchen Thätigfeit 
widmen, zunächft der journalijtiichen. 
Neben zahlreichen Aufjägen litterarifchen 
amd ätbetiichen Inhalts in verſchiedenen 
itiäriften veröffentlichte er: die Bro: 
Sr Die Meininger, ihr Gaftfpiel 
und yriiägreng A das beutfche Thea⸗ 
te; femer die Dramen: »Alerander« 
182), »Raifer Friedrich der Rotbart« 
1873), »Jerufalem« (1874), »Der Kur: 
rinze (1876), >Konrabin«e (1881) und 
Drei Üperndihtungen« (1881); endlich 
"originelle philofophierende eptiche Ge: 
N »Die Schweine« (1876) und ·Mã⸗ 
ven und Geſchichten · gefammelte Fleinere 
ihtungen(1879). H.ift eine auf ſcharfes 
und grünbliched Denken angelegte, dane⸗ 
‘en aber auch mit Phantafie begabte Na- 
ur, bei weldyer es freilich nicht ohne ma= 
serierte Ertravaganzen abgeht. 

‚ Hermann, dramat. Dichter, 
xb.1821 - üchen (Rheinpreußen), geft. 
7. Juli 1870 in Berlin; ftubierte zu 
“oa, ging darauf nad) München, wo er 
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unter Dingelftedts Leitung 1854 fein erftes 
Drama: » Prinz Guzman«, zur Auffüh- 
rung brachte, und wählte dann Berlin zu 
jeinem bleibenden Aufenthalt. Er jchrieb 
eine Reihe von Stüden: »Merope« (1858), 
»Anna Lieſe⸗ (1858), »Die Ravend: 
— (1859), »Sophonisbe« (1859), 
»Marie von Burgund« (1860), »Ein- 
taufendfiebenhundertundvierzige (1861), 
»Der Fabrifherre (1867) u. a., von be: 
nen mehrere (namentlich das Luitjpiel 
»Anna Lieſe«) durch volfstümlich-patrio- 
tiihen Anſtrich und burlesfe Charafter: 
eihnung Glück machten, obne jedoch 
bbern re — 
Herg, 1) Henrif, dän. Dichter, geb. 5. 
Aug. 1798 au Kopenhagen, geit. 25. Febr. 
1870 bajelbit; warb nad dem Tod feiner 
Eltern im Haus bes Großhändlers Na— 
thanſon erzogen, wo feine früh erwachende 
Neigung zur Poeſie und Kunſt reihe Nah: 
rung fand, jtudierte Jurisprudenz, wanbte 
fich aber jpäter, auf den Staatsdienft ver- 
zichtend, ganz der litterarifchen Thätigkeit 
ju Bon Haus aus Ysraelit, trat er in 
er Folge zum Proteftantismus über, 
unternahm 1833 mit öffentlicher Unter: 
ſtützung eine Reife durch Deutichland, 
Italien, die Schweiz und — und 
erhielt nach feiner Ruücklehr den Profeſ— 
ſortitel ſowie vom Reichstag eine jährliche 
her ALS Dichter gehört H. zu ber 
chule Heibergs, mit deſſen Kreis er jein 
anzes Yeben lang verbunden war, Er 
Ira feine theoretifchen Anfichten aus in 
feinen berühmten, in Baggejenfcher Art 
verfahten »Gjengangerbrevene«(1830), 
einer Reihe von Neimbriefen, durch bie 
er auf bie Äfthetiiche Richtung der Zeit be: 
beutjam einwirkte, und brachte dieſelben 
dann in feinen zahlreichen eignen Dich: 
tungen praftiich zur Anwendung. Sein 
auptfach war das bramatijche; in allen 
weigen ber Bühnendichtung bat er Vor: 
ügliches geleiftet. Er jchrieb treffliche 
Baudevilles wie: »Arvingerne«, »De- 
batten i Politivennen« (»Die Debatte 
im Bolizeifreund«, einem Kopenhagener 
2ofalblatt), »De Fattiges Dyrehave« 
(»Der Tiergarten der Armen«) xc.; ferner 
gebiegene Luftfpiele mit aus dem Leben 
——— Handlung, wie: das feine und 
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anmutige, in gereimten Verſen abgefahte 
»Amors Genistreger« (1830), das Cha: 
rafterluftipiel »Emma« (1832), »Den 
eneste Feil« und »Sparekassen « (1836), 
»Besöget i Kjöbenhavn« (»Der Be: 
ſuch in Kopenhagen«) u. a.; endlich 
Schaufpiele, deren Stoff ben verjchie- 
deniten Ländern umd Zeiten entlehnt ift, 
wie: »Ninon«, »Tonietta«, »De De- 
porterede« xc., und romantiſche Schau⸗ 
ſpiele, darunter namentlich das allbekannte 
»Kong Renés Datter«e (»König Renẽs 
Tochter«), das faft alleBühnen überfchritt 
und viermal ins Deutfche überjeßt wurbe 
(von Leo, 12. Aufl. 1874), und »Svend 
Dyrings Hus« (deutfch von eo), worin 
ein den Volksliedern ge Stoff in 
einem eigentümlichen effeftuollen Vers— 
maß auf die Bühne gebracht wird. Herr: 
ichaft über bie bramatifche Technik, ftets 
frifhe Laune und eine reihe Galerie 
trefflich gezeichneter Geftalten charalteri⸗ 
fieren dieſe bdramatifchen Dichtungen. 
Auch Hat H. eine große Anzahl durch 
Ihöne Form und anfprecdhenden Inhalt 
ausgezeichneter Gedichte (»Digte«, 1851— 
1862, 4 Bbde.), einige Novellen fowie zwei 
größere Zeitbilder: »>Stemninger og Til- 
stande« (»Stimmungen und Zuftände«, 
1839) und » Johannes Johnsen« (1858), 
verfaßt. Seine »Dramatiske Värker« 
erſchienen 1854— 73 in 18 Bänden. 

2) Adolf Ehriftian, dän. Drama= 
tifer und Romanfchriftiteller, geb. 16. 
Sept. 1824 zu Kallunıborg auf Seeland, 
bat fich nach Veh Univerfitätsftudien der 
Pitteratur zugewandt und lebt als Schrift: 
fteller in Kopenhagen. Er veröffentlichte 
drei kritiſche Schriften: »Konstens skan- 
dinaviske fremtid« (»Die Zufunft der 
Kunft in Sfandinavien«e, 1853), >Om 
lyrisk Poesi« (1854) u. »Lohengrin og 

en Wagnerske Retning« (»Lobengrin 
und die Wagnerſche Richtung«, 1872); fer: 
ner bie Erzählungen: »Marie Rose« 
(1876) und »Onde Stjärne« (»Unglüds- 
jterne«,, 1880), eine Geſchichte aus dem 
Leben Tycho Brahes; endlich das Luftipiel 
»Student og Komediant«, das 1877 im 
föniglichen Theater in Kopenhagen aufge: 
führt wurbe. Seine bramatiiche Dichtung 
»BaldursDröm« (»Baldrs Traume) hat 
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Niels Gabe in Mufif gelest. Neben zahl: 
reichen Gedichten und Afthetifchen Eſſag, 
bie in Journalen zerſtreut find, bat er die 
meiften neuern Opernterte (von Glud bis 
Wagner) für die däniſche ie bearbeitet 
und fich auch als mufifalifcher Kritiker 
einen befannten Namen gemacht. 
zen. Dichter, geb. 24. Set. 
1835 zu Stuttgart, wurde zuerjt für die 
Landwirtſchaft beſtimmt, emtjagte aber 
diefem Plan ſchon früh, um ſich der Bil: 
ſenſchaft zu widmen. 1855 —58 fu: 
dierte er in Tübingen Philofophie und 
Sprachwiſſenſchaften mit befonderer Hin- 
neigung zu germaniftiichen Studien, we- 
zu ihm Uhland bie Hand bot. Der Umgang 
mit leßterm wirkte auch anregend auf die 
poetifche Neigung bed Schülers, und ſo 
entitand ſchon während der Studienzeit der 
rößere Teil feiner »Gedichte« (1859). 
. fiebelte 1858 nah München über, wo 
er ſich dem Dichterfreis von Geibel, Sr 
Lingg 2c. anſchloß, unternahm zwei Jahrt 
fpäter zu wiſſenſchaftlichem eine 
Reife durch England, Schottland und 
Frankreich und habilitierte ſich nach feiner 
Ntücfehr 1861 in München als Print 
dozent für germaniſche Altertumsfund. 
1865 bereifte er Jtalien; feit 1869 wirt! 
er ala ordentlicher Profeſſor ber allgemaı: 
nen und der deutſchen Litteraturgeſchicht 
am Münchener Polytechnikum. Als Dich 
ter hat enge ftarf romantifchen Anflug 
Seine Stoffe find ausschließlich dem Mit 
telalter entnommen, Erwähnung verdie: 
nen bie epifchen Gedichte: »Lanzelot und 
Ginevra« (1860), »Hugbietrichs Braut: 
fahrt« (1863, 3: Aufl. 1863 und »Hein 
rih von Schwaben« (1867); ferner die 
Nahdihtungen: »Marie de France⸗ 
(1862), »Triftan und Siolde« —— jo: 
wie die Überfegungen: »Das Rolandslied· 
1861) und »Aucafin und Nicolette 
1865). H. bat ferner veröffentlicht: »Der 
wolf, ein Beitrag zur Sagengeſchichte · 
(1862) und ⸗Deutſche Sagen im Elſaß⸗ 


(1872). 

Hertzberg, 1) Wilhelm, Philologund 
ausgezeichneter Überjeßer, geb. 6.Juni1813 
zu Halberjtabt, geit. 7. Zuli 1879 in Bre 
men; ftubierte zu Halle und Bonn und 
wirkte dann als Schulmann an verfchtede: 
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nen Orten, zuletzt (feit 1866) als Direktor 
I Opmnafiums zu Bremen. Bon feinen 
Üterfegungen führen wir an: »Babrios 
Aubeln« (1846); »Ausgewählte Gedichte 
der remiichen Elegifer« (1855); »Bergils 
Eedichte (1859); „Ausgewählte Komö- 
diendes Plautus« (1861) ; ferner: » Tenny⸗ 
ons Gedichte (1853) und »Chaucerd Can⸗ 
terburg-Geichichten« (1866), fein Haupt: 
xert, mit ausführlicher und vortre licher 
Einleitung. 

2) Sufav, Geſchichtſchreiber, geb. 19. 
Yan. 1826 zu Halle a. S., ftudierte da⸗ 
elbit und in Leipzig zuerft Theologie und 
orientalische — 9 wandte ſich nach⸗ 
ber aber ber Geſchichte zu, habilitierte ſich 
1851 zu Hall, führte jeit 1858 in Berlin 
de Redaktion des »Preußiſchen Wochen: 
Sattd« und fehrte von dort im April 1860 
ld außerordentlicher Profefjor der Ge: 
Kite nach Halle zurüd, Das Hauptge⸗ 
Siet jeiner hiſtoriſchen Arbeiten ift die alte, 
keionderd die griechifche, Gefchichte. Seine 
dauptwerle find: »Alfibiades, ber Staats- 
mann und Feldberr« (1853); »Das Leben 
ha Königs Agefilaos II.e (1856); »Die 
Sihichte Griechenlands unter der Herr: 
Kaft derRömer« (1866— 74, Bb. 1—3); 
Eeſchichte Griechenlands feit bem Abiter- 
den des antifen Lebens bis zur Gegen: 
wurte (1876— 79, & a: »Geſchichte 
son Hellas und Rome (1879). Für die 
liie> Jugendbibliothek« lieferte er eine 
Reihe von Beiträgen ausdemfelben Gebiet. 
hervillh (pr. ärwij), Erneite d’, franz. 
Säriftfteller, geb. 26. Mai 1839 zu Paris, 
chielt feine Bildung auf dem Lycke von 
Srfailles, wurde dann Eiſenbahninge⸗ 
Nur, wandte ſich aber bald ausichließ- 
ber fitteratur und dem Journalismus 
it Raddem er abwechjelnd eine ganze 
&ibe von Journalen mit feinen Bei: 
en verforgt hatte, trat er 1872 in ben 
»Rappel« ein, für ben er unter dem Pfeu: 
vopmte Baffant fchreibt. Außer eini- 
en Binden Gebichte: »La lanterne en 
vers de couleur« CIESO) »Les baisers« 
nd »Lehareme« (1874), veröffentlichte 
© Summlungen feiner bumoriftifchen 
fen unter den Titeln: »Contes pour 
®grandespersonnes«(1874); »Mesda- 
nes les Parisiennes« (1875); »Histoires 
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divertissantes« (1876); »d’Hervilly- 
Caprices« (1877); ferner: »Histoires de 
mariage« (187 ); »Les armes des 
femmes« (1880) u. a. Auch auf dem 
Theater erichien er mit kleinen Bühnen: 
ftüden, wie: »Le malade r&el« (1874), 
»Le docteur Sanspareil« (1875), »La 
belle Sainara« (1876), »Le magistre« 
(1877), »Le Bibelot« (1877) xc., nicht 


ohne Erfolg. 

Herwegh, Georg, Dichter, geb. 31. Mai 
1817 zu Stuttgart, geft. 7. April 1875 
in Baden-Baden; ward zu Stuttgart, 
Maulbronn und im theologiichen Stift 
zu Tübingen vorgebildet, mußte wegen 
Beleidigung eines Offiziers feine Heimat 
verlafien, bielt fi dann als Mitarbeiter 
radifaler Blätter in Kanton Thurgau 
auf, erregte durch feine in Zürich ge: 
Ichriebenen »Gebichte eines Lebendigen« 
(1841) einen wahren Sturm ber Be: 
geifterung in Deutjchland, bereifte dann, 
nah einem Aufenthalt in Paris, bie 
deutſche Heimat, wobei er jogar mit dem 
König von Preußen in freundliche Be: 
rührung fam, wurde aber bald darauf 
wegen eines beleidigenden Brief3 an den 
König aus Preußen verwiefen, kehrte, mit 
verjchiebenen, nicht immer freundlichen 
Gefühlen empfangen, nad der Schweiz 
urüd, begab ſich mit feiner reichen Frau 
Be Tochter eines jüdiichen Banfıers) 
auf Reifen, ließ fi dann in Paris nieder, 
wo er einen zweiten Band feiner Gedichte 
vorbereitete, der ziemlich geräufchlos ver: 
ballte (1344), tauchte plößlich 1849 wieder 
und zwar als Freifcharenführer im Babi- 
ſchen auf, flüchtete, von den württember: 
giſchen Truppen geſchlagen, in Todesangit 
über die Grenze und fiedelte nah öfterm Do: 
mizilwechſel endlich — nach Baden⸗Ba⸗ 
den über, wo er die letzten Jahre ſeines Le— 
bens in ftilfer Zurüdgezogenbeit zubrachte. 
9 ift troß allem, was dem Menichen an: 
leben mag, nicht bloß der volltönenbite, 
jondern auch ber vollfräftigfte Lyrifer der 
deutſchen Gärungsepoche. Seine Klinge 
ift blank gejchliffen wie Feine, und ihre 
Hiebe figen im Fleiſch; fie trifft wuchtig 
und mit fühnem, ja ſchönem Schwung in 
allen möglichen Fechtarten. Diejes Reim: 
und Rhythmenſpiel ſtammt von einer Mei- 
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ſterhand, iſt nicht ein bloßes Geklingel und 
ein tönender Schall. Jetzt iſt die Zeit für H. 
vorüber, aber das darf uns nicht gefühllos 
machen gegen das, was er war; unter den 
die großen Schlachtengewitter von 1866 
und vollends 1870 einleitenden Präludien 
find Die Herweghs die Fräftigfien und wohl- 
klingendſten gewejen. Er fchrieb außer 
dem Genannten: »Einundzwanzig Bogen 
aus der Schweiz« (1843), und nach feinem 
Tod erfchienen »Neue Gedichte« (1877), 
unter welchen, allerdings neben mandyer 
Parodie und Karikatur, ſich eine Anzahl 
politiicher Lieder erjten Ranges befinden. 
Herzen, 1) Aleranbder, ruf. Publi- 
züft, geb. 25. Mai 1812 zu Mosfau, gef 
21. Jan. 1870 in Baris; war ber Sohn 
eines ruffiichen Fürſten Jakolew und einer 
Deutſchen, Luiſe Haag aus Stuttgart, 
wurde nad Beendigung feiner Studien 
in Mosfau 1834 wegen Verdachts Saint: 
Simonijtifher Gefinnungen mit einigen 
andern verhaftet und nad) einer etwa 
jahrelangen Haft in Wjatfa im Uralland 
interniert, wo er bei ber Regierung 
arbeiten mußte. Infolge feiner guten 
Führung wurde er nad) einiger Zeit X 
Wladimir, dann nah Moskau, endli 
nad) Petersburg verjeßt, indeſſen wegen 
einer freien Außerung zum zweitenmal 
nach Nomwgorod verbannt. Nachdem er 
1842 aus dem Staatsdienſt gejchieden, 
beſchäftigte er fih in Mosfau mit philo: 
ſophiſchen Studien und veröffentlichte 
mehrere Schriiten, auch zwei Romane 
deren einer unter dem Titel: »Wer i 
ihuld?« in Wolfſohns »Ruſſiſchen No: 
vellendichtern« (1851 Jauch beutich erichien. 
ch dem Tod feines Vaters (1846) ver: 
ließ er die Heimat und ging zunächſt nad) 
Deutſchland, von dba nach Stalien und 
Frankreich. Seine erften aufiehenerregen: 
ven Werke waren bie Klugichriften: Com 
andern Ufer« und »Briefe aus Stalien 
und Frankreich«, die zuerjt anonym und 
in deutſcher Überjeßung (von Kapp, 1850 
erjchienen. Bald darauf fiedelte er na 
London über, gründete bafelbft eine 
Druderei und gab feine Zeitfchrift »Ko- 
lokol« (»Die Glode«) heraus, in welcher 
er bie ruffiichen Zuftände auf das ſcho— 
nungslofefte angriff. Zugleich veröffent- 
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lichte er eine Reihe politifcher Schriften, 
wie: »Die Entwidelung ber revolutioni: 
ren Ideen in Rußland« en »Das 
getaufte Eigentum« (db. b. bie Leibeig- 
nen, 1853); »Gefängnis und Berban- 
nung« (1854); Runlanbe joziale Zu⸗ 
ftände« (auch deutſch 1854); »Ausden Die 
moiren eines Ruſſen« (deutich 185556, 
4Bbe.) u.a. Alle diefe Schriften wie auch 
bie »Ölode« fanden troß ftrengiten Ber: 
bots jahrelang ihren Weg über bie ruſſiſche 
Grenze, und nad) ber Thrombeiteigung 
Aleranders II. fam eine Zeit, in welder 
ber Flüchtling die öffentlihe Meinung 
ſeines Vaterlands faft beherrſchte. Gr 
ſchien allwifjend zu fein und Mitarbeiter 
bis in die Nähe des Throns gu baben. 
Bolle Betätigung ſchien letztere Annahme 
zu erhalten, als er 1859 die »Me&moires 
de l’imperatrice Catherine, &crits par 
elle-m&me« ( deutſch 1859), eine von dem 
faiferliden Haus —— bewahrte &e 
heimſchrift, herausgab, deren Echtheit bis 
jet niemand beftritten bat. Seine poli- 
tijche Thätigfeit wurde in dieſer Zeit eine 
Wohlthat für Rußland, ba er die Schat- 
tenfeiten und jchroffen Widerſprüche der 
offiziellen und fozialen Berhältnijie rüd: 
baltlos, aber mit warmem zen be 
ſprach, und der Kaifer felbft joll den 
»Kolokole bamals regelmäßig gelejen 
haben. Als jich H. fpäter mehr Partei- 
interefien hingab, begann fein Anjeben zu 
finfen, und als er während der polniſchen 
Revolution 1863 gar feine Stimme für 
die Polen erhob, verjchüttete er ed vollend? 
mit den Ruffen. 1863 ließ er fich in Genf 
nieder, wo von 1 auch der »Ko- 
lokol« erjhien, unternahm dann mehrere 
Reifen und hatte fich eben zu dauernden 
Aufenthalt in Paris niedergelafien, alt 
ihn der Tod ereilte. Bis im die Her 
Jahre ſchrieb H unter bem Namen 
Iskanber. Ein beſonderes Verdienſt 
erwarb er ſich noch durch Herausgabe 
moderner ruſſiſcher Schriftſieller, wie 
Puſchkin, Lermontow, Marlinsky u. a. 
ohne die Zenſurlücken. Eine Gejamtaus 
abe feiner Werke in ruffischer Sprache er⸗ 
"sien 1875 fi. (11 Bbe.). 
2)Aleranbder, geb. 1839 zu Wladimir, 
Sohn des vorigen, wibmete fi in der 
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Schweiz und in London mebizinifchen und | (1869); »Unter dem Eiſenzahn⸗ (1864; 


naturwiſſenſchaftlichen Studien, machte 
eine Reife nad) Norwegen und Island 
und ließ fich 1863 im Florenz nieder, wo 
er fih zu einem namhaften Phyfiologen 
ausbildete. Seit 1877 ift er Profeſſor der 
Porfiologie am Inflituto fuperiore da⸗ 
kit. Bon feinen zahlreichen geichäßten 
Berfen nennen wir nur: »Bergleichenbe 
Anatomie der niedern Tieree (tuff. 
1862); »Analisi fisiologica del libero 
arbitrio umano« (3. Ausg. 1879); »Gli 
aumali martiri, i loro protettori e la 
isiologia«e (1874); »Cos’ & la fisio- 
gia« (1877); »Lezioni sulla dige- 
sione: (1877); »Il moto psichico e la 
conscienza« (1879). 

„deleliel, 1) Georg Ludwig, Schrift: 
keller, geb. 12. Aug. 1819 zu Halle, geit. 
%. 3ebr.1874 in Berlin ; ftubierte zu Jena 
und Halle Theologie, diente daneben fein 
Ahr als Freiwilliger ab, widmete fich 
dann aber, hauptfächlich infolge feiner Be: 
Inmtihaft mit La Motte Fouqué, andern 
Studien und ber litterarijchen Thätigfeit. 
seit 1849 in Berlin Iebend, half er bie 
dialpolitiſche Wochenſchrift »Berliner 
eue« gründen, in welcher fortan feine 
Komane erſchienen, und übernahm gleich⸗ 
tig die Redaktion der »Neuen Preußi- 
\den (Kreuz:) Zeitung«, welche er bis an 
inen Tod mit jeltener Hingebung führte. 
9. ſpezifiſcher Preußendichter mit ziem⸗ 
id ftarf gefärbter reaktionärer Tendenz, 
nöt bloß im feinen eigentlichen Ge: 
Nüten (»Preußenlieder«, 18465 > wi: 
sen Sumpf und Sande, vaterländifche 
Adtungen, 1863; »Aus bem Dünen: 
Iriege, Rreufenlieder, 1864; »Neue Ge: 
Hätte, 1866; »Gegen die Franzofene, 
St, x.), fondern auch in feinen Ro- 
manen, bie Übrigens von fehr ungleis 
Km Bert und, die frühern gegen die Ip 
km — auch von ungleichem Cha⸗ 
nfter find, Meift find die Stoffe der 
eußiihen Gejchichte entnommen. Wir 
nnen: »Das Jiebe Dorle, die Perle von 
Sandenburge (1851); »Vor Jena⸗ 
sr) Von Jena nad Königsberge 
h »Bis nach —— 1861); 
‚Stile vor dem Sturme« (1862); »Bier 
Sunfere (1865); »Refugiert u. emigrierte 


vielleicht das befte, was H. gejchrieben). 
Uber auch die weitere dbeutfche jowie die 
franzöfifche Geſchichte haben ihm Stoffe 
elietert. Hierher gehören: »Lux et um- 
ra«, eine Geſchichte der Philippine Wel: 
jer (1861), und »Aus drei Raiferzeiten« 
(1862) ; dann : »Graf d'Anethan d’Entra= 
gues« (1856); »Von Turgot bis Baboeuf« 
—98 ; »Von St. Cloud bis Lazienki« 
18723 Franzöſiſche Hofgeſchichten« 
(1859 ; »Pilienbanner und Trikolore« 
1859). Das »Buch vom Grafen Bis: 
marde« (3. Aufl. 1873) ift weniger inter- 
eſſant als geſchichtliches Denkmalals durch 
die darin enthaltenen Familienbriefe. 

2) Ludovika, Schriftſtellerin, geb. 
3. Juli 1847 zu Altenburg, Tochter des 
vorigen, war ſchon mit 20 Nahren littera⸗ 
riſch thätig. Sie lebte feit 1849 in Berlin, 
wo fie neun Jahre lang eine höhere Töchter: 
ſchule befuchte, jpäter mit ihrer Mutter 
und Schweiter in Potsdam, wo fie jebt 
noh ihren Wohnſitz bat. Reifen in 
Deutſchland und Frankreich haben viel 
u ihrer frühen Entwidelung beigetragen. 

ie iſt Mitarbeiterin —— belletri⸗ 
ſtiſcher und politiſcher Blätter, beſonders 
ber »Kreuzzeitungs, als Rezenſentin für 
belletriſtiſche und genealogiſche Werke. 

n ben gas Kriegen hat fie jich nament- 
ih auf dem Gebiet ber Krankenpflege 
—— und iſt mehrfach dekoriert 
worden. Ihre Romane find: »Ein bran⸗ 
denburgiſcher Hofjunfer« (1868); »Lenz 
Schadewacht« (1871); »Von Branden: 
burg zu Bismard« (1873); »Unterm 
Sparrenſchild« (1877); »Deutſche Träu⸗ 
mer« (1879); »Zünftige (1880); ⸗Lott⸗ 
chen Lindholz« (1881). Ferner veröffent: 
lichte fie: »Die Erulanten«, drei Erzäh— 
lungen (1880), und »Baradenleben, Sfiz: 
zen aus einem Reſervelazarett«. 

Hettner, Hermann, Litterarbiftorifer 
und Kunitichriftiteller, geb. 12, März 
41821 zu Leyſersdorf bei Goldberg i. Schl., 
ftubierte zu Berlin, Halle und Heidelberg 
Philofophie und Philologie, widmete ſich 
jeit 1842 ausſchließlich kunſt⸗ und litterar: 
gefhichtlihen Studien und unternahm 
Y diefem Zweck 1844 eine mehrjährige 
eife nach Italien. Nach feiner Püctebr 
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(1847) habilitierte er ſich in Heidelberg 
fiir Mthetik und Kunftgefchichte, folgte 
1851 einem Ruf als außerorbentlicyer 
Profeſſor der Aſthetik, Kunft= und Littes 
raturgeichichte nach Jena, unternahm im 
Jahr darauf gemeinfam mit Göttling 
und 8, Preller eine Reife nach Griechen: 
land und wurde 1855 ald Direktor ber 
Antifenfammlung und Brofeflor ber 
Kunftgeihichte an die Afademie ber bil: 
denden Künſte zu Dresden berufen. Durch 
die Übernahme der Direktion auch bes 
hiſtoriſchen Mufeums und die Berufung 
zum ordentlichen Profefior der Kunfts 
geſchichte am Polytechnikum erweiterte 
id) Hettners Wirkungskreis in Dresden 
noch bedeutend. Sein Hauptwerk ift die 
»Pitteraturgefchichte bed 18. Jahrhun— 
derts«, welche bi8 1870 vollendet ward 
und aus brei Abteilungen: »Engliſche 
Fitteraturgefchichte« (1856, 3. Aufl. 1872), 
» ran Sfifche Litteraturgefchichte«e (1859, 
4, Aufl 1881) und »Deutfche Litteratur: 
— (1862—70; 3. Aufl. 1879, 
3Bde.), beitebt. Dieje zugleich wifien: 
Ichaftlich tief begründete und durch lebendig 
feſſelnde Darftellung doch populäre Litte— 
raturgefchichte gehört zu ben geiltvolliten 
und weiteit nachwirkenden hiſtoriſchen 
Werken der Gegenwart. Außerdem find 
von feinen Schriften zu erwähnen: »Vor— 
ichule zur bildenden Kunſt ber Alten« 
(1848); » Die romantische Schule in ihrem 
Zufammenbang mit Goethe und Schiller« 
(1850); »Das moderne Drama« (1852); 
>&riechifche Neifeffiggen« (1853) und die 
kunſthiſtoriſchen Schriften ber jpätern 
Zeit: »Die Bildwerfe der Föniglichen 
Antifenfammlung zu Dresdene (2, Aufl. 
1869), »Das foniglihe Mufeum der 
Sipsabgüfje in Dresden« (3. Aufl. 1872), 
»Der Zwinger zu Dresden« (1873, mit 
16 Tafeln) und »Stalienijhe Studien. 
Zur Geſchichte der Renaifjance« (1879). 
ed j. Stahl. 

euglin, Theodorvon, Afrifareifen: 
der und Nordpolfahrer, geb. 20. März 
1824 zu Hirſchlanden in Württemberg, 
get. 5. Nov. 1876 zu Stuttgart; ftubierte 
Naturwiſſenſchaften, namentlicd) Zoologie, 
bereifte 1850 — 54 zum erjtenmal Agyp: 
ten und Abejjinien und fette dann 1856 
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bis 1858 feine —— im Oſtſudan 
und an ben Küſtenländern des Roten 
Meers und ber Somal fort. 1861 reife 
er, mit ber Leitung der Erpebition zur 
eng: en, Bogeld betraut, durch das 
Note Meer bis Maffaua, von ba durch 
die Bogosländer bis Arum und Gonbar, 
wandte ſich dann, ber Leitung ber Erpe 
bition enthoben, allein nad Chartum, 
chloß ſich hier der Expedition ber frau 
inne an, mit ber er bis zum Dembo: 
fluß — und kehrte 1864 md 
Europa zurüd. Im Sommer 1870 un: 
ternabm er mit dem Grafen Waldbury 
Zeil eine Fahrt nach Spigbergen, er: 
forjchte 1871 die Sübweftfüfte von Rowaja 
Semlja, madte 1875 wieber eine Reit 
nad) dem nordöftlichen Afrifa und trat 
nod im gleichen Jahr zu Kairo in ägyy- 
tifche Dienfte, kehrte aber nach kurzer Zeit 
nad Deutichland zurück, wo ihn, mitten 
in ber ger einer neuen Reilt, 
ber Tod ereilte. Bon feinen Schriften 
nermen wir: »Die beutfche Erpebition in 
Dftafrifa 1861 und 1862« (1864); »Syſte⸗ 
matijche Überficht der Säugetiere Nordoſt 
afrifaßac.« (1867) ;»Reife nach Abeſſinien, 
den Gallaländern, Oftfuban undEhartum« 
1868); »Ormithologie Norboftafrilat: 
1869—75); »Neife in das Gebiet xt 
eigen Nilund feinerweftlichen Zuflüfic« 
(1869); »Reifen nad dem Nordpolar: 
meer« (1872 —74, 3 Boe.); »Reije in 
reg (1877, 2 Bbe.). J 
Heydrich, Moritz, Dichter und Schrift: 
fieller, geb. 13. März 1820 zu Dresden, 
wurde borgebilbet aut ber Thomasſchule 
in Leipzig und ftudierte bier und in Berlin 
Philologie, Geſchichte und Litteratur, 
wurde aber fchon in feinem 17. Jahr 
von einem Mervenleiden heimgeſudt, 
welches nicht bloß hemmend auf feine ge⸗ 
ftigen Beftrebungen einwirfte, fonbern ihn 
auch zu jeder praftifchen Thätigfeit un 
fähig machte. Nachdem er mehrere Jabrı 
abwechfelnd in Hamburg, Berlin un 
Leipzig zugebracht, ließ er fich 1852 ir 
Loſchwitz bei Dresden nieder, wo er nod 
egenwärtig weilt. Außer einer Gedicht 
ammlung: »Sonnenjchein auf bunflen 
fab« (1869), veröffentlichte er eine An 
zahl Dramen: »Leonore von Portugal 


Heyduk — Heyſe. 


(1851), »Die ſchöne Magelone« (Zauber: 
närden, 1861), »Der Schate (Lieber: 
iel, 1861), »Tiberius Grachus« (1861), 
Prinz Lieschene (Poſſe, 1861), »Der 
Paftetenbätere (Operntert, 1861), und 
ab öttefubwigd »Shafeipeare-Studien« 
(1871) fowit deſſen »Nachlaßfchriften« 
nit biographifcher Einleitung und ſach⸗ 
ben Erläuterungen heraus (er) 
deydul, Adolf, tichech. Dichter, geb. 
1. Xumi 1835, befuchte die polytechniche 
Shule in Prag und machte dann große 
Reifen in Italien, Ungarn und Deutſch⸗ 
land, Als die beiten feiner Iyrifchen und 
miblenden Dichtungen gelten bie »Zi- 
gunermelodiene, »Cymbal und u 
»Balbblumen« und feine neuefte: »Der 
Selibauer« (1880). Außerbem veröffent- 
übte er: »Klänge aus Stalien und So: 
ndtee, »Epifche Gedichter, »Milota«, 
‚Nabomete, »Die Schlacht von Krefien: 
ftunne und »Des Großvaters Vermãcht⸗ 
nie«, fümtlich in tſchechiſcher Sprache. 
beyfe, Paul, Dichter und Novellift, 
6.15, März 1830 zu Berlin als Sohn 
%s Univerfitätsprofeffor® und Sprach⸗ 
eher W. L. H., beiuchte das dortige 
tedtich Wilhelms - Gymnafium und 
fan die Univerfitäten Berlin und Bonn, 
20 er Philologie ftubierte. Die Haupt: 
umzung zu feiner poetiichen Thätigfeit 
und er, abgefehen von feiner eignen Na: 
ur md Beanlagung, im Haus bes (jpä- 
er ald Schwiegerwater ihm noch näher 
ttenden) Runftbiftorifers Franz Kugler, 
= neben dem Hausherren noch eine An: 
“bl andrer Gelehrten und Dichter (3. B. 
Fattried Keller und Adolf Menzel) für- 
md auf Heyſes Entwicelung einwirk: 
in, wei Reifen nach Stalien (1849 und 
552) brachten vielfeitige Belehrung und 
Antegung zu litterarifcheım wie zu poeti⸗ 
sem Schaffen: auf erftgenanntem Ges 
st die »Romanischen Inedita« (1856) 
und das ·Italieniſche Liederbuch« (1860), 
ur feine Biographie und Überfegun 
ver »Bebichte des Giufeppe Giufti« (1875) 
und ed Giacomo Leopardi« (1878), 
us die Sammlung »Jtalienijhe No⸗ 


itene (1877); auf dichteriichem Ge: | Märd) 


Set eine A U nb 
Baiven, 184 Hedelte 9. nadı Düne 


-blifationen 


335 


chen über, wo er unter Äußerlich günftigen 
Bedingungen eine —— am Hof des 
Königs Mar einnahm und bis 1868 einen 
Jahrgehalt bezog. Im genannten Jahr 
verzichtete er = benjelben, behielt aber 
feinen Wohnfik in Münden bei. Unter 
feinen Schriften ftehen obenan die »No— 
vellen« (erite Sammlung 1855, zweite 
1858, britte 1859, vierte 1862, fünfte: 
»Meraner Novellen«, 1864; jechite 1866; 
fiebente: »Novellen und Terzinene, 1867; 
achte:»Moralifchetovellen«, 1869; neunte: 
»Neues Novellenbuch«, 1871; zehnte 1875; 
elfte: »Neue moralijche Novellen«, 1878; 
zwölfte: »Das Ding an fich und andre 
Novellen«, 1879; breizehnte: »Frau v. 
F. und römiſche Novellene, 1881, wozu 
noch bie »Sefammelten Novellen in Ber: 
ſen«, 1863, »Syritha«, 1867, und »Die 
Madonna im Olwald«, 1879, fommen). 
Auch feine Dramen zeugen von hoher 
bichterifcher Begabung, wenn fie auch 
meift zu lyriſch angehaucht und für die 
Lektüre geeigneter find ald für bie Bühne. 
63 find: »Francesca von Rimini« (1850); 
»Meleager« (1854); »Die Sabinerinnen« 
(1859, preißgefrönt); »Ludwig der Yan 
(1862); ⸗Eliſabeth Charlotte« (1865); 
„Maria Moronie See »Hadrian« 
1866); > Hans Lange« (1866); »Kolberg« 
(1868): »Ehre um Ehre« (1875); »Oraf 
Königsmarkfe und »Elfriebe« —3 
»Die Weiber von Schorndorf« (1881); 
ale Manuffript gedrudt: »Die Pfälzer 
in Srland«, »Die Göttin der VBernunfte, 
»Die Franzojenbraute, Das epifche Ge: 
dicht »Thefla« (1858) verbient bejonders 
hervorgehoben zu werben. Die neuere 
Entwidelung des Dichterd hat auch größere 
Romanfchöpkun en zu Tage sang 
»Die Kinder der Welt«(1873,7.Aufl.1880) 
und »Im PBaradiese (1875, 3 Bbe,;5. Aufl. 
1880), beides gebiegene Leiftungen, ſollte 
man auch mit der Tendenz berfelben nicht 
einverftanden fein. Zu feinen neuern Bu: 

Bu: »Das Skizzenbuch«, 
Lieder und Bilder von prächtiger Farbe, 
eine Sammlung von Gedichten eines er- 
fahrungsreihen Jahrzehnts (1877); das 
chen »Der Jungbrunnen« (1878); 
52— in 


»Der Salamander«, ein 
edichtſamm⸗ 


Terzinen (1879), und die 
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lung »Verſe aus Atalien« (1830). Im 
Verein mit Geibel hat H. noch herausge— 
geben: »Spanifches Lieberbuch« (2. Auf 
1852), mit Herniann Kurz den »Novel- 
lenichaß des deutfchen Volks« (1871 ff.) 
und »Novellenfchab des Auslands«. Als 
glüclicher und feinfühliger Überfeger 
nimmt er in der beutichen Yitteratur eine 
der allereriten Stellen ein. Seine gefam: 
melten Schriften erfchienen 1872— 80 in 
14 Bänden. 

Hidok,LaurensPerfeus, nordame— 
rifan. Philoſoph, geb. 29. Dez. 1798 zu 
Danbury in Connecticut, geit. 10. Juni 
1876 zu New York, wo erfeit 1852 als Pro: 
feffor der Philofophie am Union College 
wirfte. Seine hauptſächlichſten Schriften 
jind: »Moral science« (1833, neue Ausg. 
1880); »Rational psychology« 1848): 
»Empirical psychology on the human 
mind as given inconsciousness« (1854); 
»Rational cosmology« (1858); »Crea- 
tor and creation« (1871); »Humanity 
Er (1872); »Logie rational« 

(d). 

Hiel, Emanuel, vläm. Dichter, geb. 
31. Mai 1834 zu Dendermonde, war erft 
Chef einer Baumwolljpinnerei, dann nad): 
einander Buchhändler und Douanenbe: 
amter, befleibete barauf einen Poften im 
Minifterium des Innern und ift gegen: 
wärtig Profeffor der Deflamation am 
Konfervatorium ber Mufif und Biblio: 
tbefar am Induſtriemuſeum zu Brüffel. 
Ein eifriger Kämpfer Öl Freiheit und 
— iſt er auch als vlämiſcher 

arteiführer und tonangebender Litte— 
rator hervorzuheben. Als Dichter dürfte 
er unter den Vertretern ber jüngſten vlä⸗— 
mijchen Lyrik unübertroffen daſtehen. 
Außer verichiedenen Gedichtſammlungen 
(»Gedichten«, »Nieuwe liedekens« x.) 
find als bedeutend bejonders zu erwäh— 
nen bie beiden großartigen und umfang- 
reihen Gejänge: »Lucifer«e und »De 
Schelde«,, deren Aufführung (mit Mu? 
fit von Benoift) Epoche madıte, das Ora⸗ 
torium »Prometheus« und bie der nor: 
difchen Sage entlehnte »Helga«; ferner 
bie Dichtung »Breidel en De Con- 
ninge« (1876), weldye die Sporenſchlacht 
von 1302 befingt, und »Jacoba van 
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Beieren« (1879). Daneben ift er mit 
großem Erfolg als Kinderliederdichter auf: 
etreten mit »Liederen voor groote en 
eine kinderen«, bie zu Unterridt& 
zweden von van Gheluwe Fomponiert 
wurden (»Liedersolfege«, 1875) und 
neuerlich (1879) in zweiter, jehr vermeht⸗ 
ter Auflage und größtenteils den Mele 
bien ber berühmtelten deutſch-vlämiſchen 
und vlämijchen Volkslieder anaepaft er: 
ſchienen. Schon vorher hatte er eine Reihe 
neuer, zart empfundener und jchwungvel: 
ler Gedichte: »Bloemeken, een lieder- 
kranse (1877), und die lyriſch-drama⸗ 
tifche, auch ins Grotifche jpielende Did: 
tung »Bloemardinne« (1877) heraus 
gegeben. 1862— 68 erſchien außerdem 
unter Hiels Leitung in Brüſſel die patrie- 
tiſche »Nederduitsch Maandschrift«, dit 
nachher ben Titel: »Nederduitsch Tijd- 
schrift« annahm. Aus neuefter Zeit find 
feine 1880 zur Feier des 50 jährigen Be: 
ftehens ber belgiſchen Unabhängigkeit ge 
bichteten Feſtlieder: »Belgenland« und 
»Eer Belgenlande«, bie zu den Fräftigiten 
Iyrifchen Ergüfien des Dichters gehören, 
hervorzuheben. Eine Sammlung von 
— edichten eröffnet Brodhaus’ »Ne- 
erlandsche bibliothek« (1874). 
Higginfon (pr. higginſſen), Thomas 
Wentwortb, angloamerifan. Schriſt 
fteller, geb. 1823 zu Cambridge bei Bolton, 
war bis 1858 Unitarierprebiger zu New 
Buryport und Worceiter in Mafjachufetts, 
gab aber fein Predigtamt auf, um ſich 
ausjchlieglich der Litteratur zu widmen. 
In feinen zahlreichen, —— in Zeit⸗ 
ſchriften er Abhandlungen fr 
kundet er einen gefunben moralifchen und 
patriotifchen Geiſt. Er ſchrieb: »Out- 
door - papers« Se »Molbone: an 
Oldport romance« ( 869); » Army life 
in a black regiment« (1869); »Oldport 
days« ——— bie Schulbücher: »Young 
folk’s history of the United States 
—— auch deutſch 1876) und »Young 
olk’s book of American explorers« 
(1877) fowie bie vortrefflichen Eſſays: 
»Atlantie essays« (1872) und »Short 
studies of American authorse (1830). 
Hildebrand, 1) Hans Olaf, ſchwed 
Kulturbiftorifer, geb. 5. April 1842 zu 
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Stodholm als Sohn bed berühmten 
Reiheantiguard A. M. H., ftubierte 
1800-65 in Upfala und wurde dann an 
dem archäologiich = hiſtoriſchen Muſeum 
und Münzkabinett, dem ſein Vater vor: 
Kand, ald außerorbentlicher Amanuenfig, 
171 als erfter Amanuenfis und Konjer: 
tator angeftellt und endlich 1879 zum 
Rihsantiquariuß und Inſpektor ber ar: 
Siologiichen Denfmäler ernannt, wie er 
denn auch Sekretär der Akademie ber ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften ift. Er machte wieder: 
velt Reiſen zu willenfchaftlichen Zwecken 
neh Öfterreich, Deutſchland, Frankreich, 
England, Italien und den Niederlanden, 
fungierte 1874 als Generaljefretär bes 
internationalen anthropologiſch⸗ archãolo⸗ 
den Kongreſſes zu Stockholm und ver: 
tat Schweden auf den Kongrefien zu Bo⸗ 
ogna, Brüffel, Veit und Liſſabon. Seine 
überaus reiche litterariſche Thätigfeit be: 
mut ſich auf den Gebieten der Ar * 
Sultunwifienfhaft, Geſchichte und Nu—⸗ 
mismatif, Namentlich bat er fi um bie 
Ereriäung der vorbiftorifchen Zeit des 
Indinaviihen Nordens Verdienſte er: 
vorden und den ſpröden Stoff auch für 
5 Kteiſe der Gebildeten flüffig zu ma= 
Km gewußt. Bon feinen Schriften find 
enb zu nennen: »Svenska 
iketunderhedna tiden« (2. Aufl.1872; 
ul: »Das beibnifche Zeitalter in 
Smden«, 1873); »Lifvet p& Island 
inder sagotiden« ¶ · Das Leben Islands 
mir Sagenzeit«,2. Aufl. 18831); » Afrika 
rire dager« (»Afrifainunfern Tagen«, 
Be »Bidrag till spännets histo- 
Na: (»Beiträge zur Altertumsforihunge, 
's2—74); »Den vetenskapliga forn- 
Grskningen« (»Die wiſſenſchaftliche Al⸗ 
umsiorihung«e, 1873); »Lärobok i 
Aula historien«e (18 ); »De för- 
üstoriska folken i Europa« (»Die vor: 
Weriihen Völker in Europa«, 1873— 
'%0); »Folkens tro om sina döda« 
Dx Volls Glaube von feinen Totene«, 
1); »DenkyrkligakonsteniSverige 
üdermedeltiden« (> Die firchliche Kunft 
® Schweden im Mittelalter«, 1874); 
Sreriges medeltid 1350 — 1531« 
(66-77); »Troas och Homeros 
ja (1878); »Sveriges medeltid« 
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(1879-80). H. iſt auch Redalleur der »An- 
tiqvarisk Tidskrift för Sverige etc.« 

2) Bieudonym, f. Beets. 

Hi, SeorgeBirfbed, engl. Schrift: 
fteller, geb. 7. Juni 1835 zu Tottenham 
bei London, lebt in Burgbfield bei Reading. 
Der Sohn bed im Erziehungsweien aus: 
gezeichneten Arthur H., ber Neffe des Bolt: 
reformators Sir Rowland H., erbielt er 
eine treffliche Erziehung, ftudierte in Or: 
ford und ftand während 17 Jahren der 
vom Bater — Erziehungsanſtalt 
Bruce Caſtle vor. Seit 1869 Mitarbeiter 
an ber »Saturday Review«, dt er ſich 
in ben legten Jahren ganz der Litteratur 
gewibmet und veröffentlidt: »Dr. John- 
son, his friends and his critics« a7 
»Boswell’s correspondence« (1879), 
»Life of Sir Rowland H.« ao. 
»Colonel Gordon in Central ica« 
(1881), Werke, bie alle ſehr günſtig auf- 
genommen twurben. 

Hillebrand, Karl, Schriftiteller, geb. 
17. Sept. 1829 zu Gießen ald Sohn des 
Litterarhiftorifer8 und Philofopben Jo—⸗ 
ſeph 9. (geft. 1871), bes Verfaſſers von 
»Die beutiche Nationallitteratur jeit dem 
Anfang bes 18. Jahrhunderts« (1845— 
1846, 3 Bbe.; 3. Aufl. 1875), ftudierte in 
jeiner Baterftabt und Heidelberg die Rechte, 
nahm 1849 am badischen Maiaufitand 
teil, ward in Raftabt gefangen, entkam 
aber nad) brei Monaten aus ben Kaje 
matten und lebte dann als Flüchtling in 
Straßburg, Paris und Borbeaur, wo er 
bie verfchiedenen afabemifchen Grabe ber 
Universit& de France erlangte. Nach— 
dem er in Paris an der Sorbonne pro= 
moviert hatte, warb er 1863 Lehrer ber 
beutfchen Sprache an ber Militärichule 
von St. Eyr, noch in bemjelben Jahr aber 
als Profeſſor der fremden Litteraturen an 
die philofophifche Fakultät zu Douai bes 
rufen. Nach ber Kriegserflärung im Juli 
1870 reichte er feine Entlafiung ein, nahm 
als Korrefponbent der »Times« an ber 
italienifchen Expedition nad Rom teil 
und privatifiert ſeitdem in Florenz, wo er 
das in zwanglojen Bänden erjcheinende 
Sammelwerk »Stalia« (1874—77, 4 
Bde.) herausgab und an einer »Geſchichte 
Frankreichs von der Thronbefteigung 
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— bis Mc Fall Napo- 
leons III.« arbeitet (1877—79, Bd.1 u. 2). 
Außerdem gab er indeuticher Sprache eine 
Sammlung zerftreuter Aufſätze unb Ab: 
bandlungen heraus unter dem Titel: > Zei- 
ten, Bölfer und — rer wovon bis jet 
5 Bünde erjchienen find (Bd. 1: »Frank⸗ 
reich und bie Sranzojen«, 3. Aufl. 1879; 
Bd. 2: »Wälfches und Deutjches«, 1875; 
Bd. 3: »Aus und über England«, 1876; 
Bd.4: »Profile«, 1878; Bd. 5: »Aus dem 
br ber Revolution«, 1881). 
iller, Serdinand, Komponift und 
Schriftiteller, geb. 24. Olt. 1811 zu Frank⸗ 
furt aM. als Sohn wohlbabender Eltern, 
in ber Muſik Schüler von Aloys Schmidt 
und Hummel, lebte 1829—36 in Paris, 
41838—40 in Italien, warb 1847 ftäbti- 
ſcher Kapellmeifter in Düffeldorf und ver: 
taufchte diefen Poften drei Jahre fpäter 
mit dem gleichen in Köln, wo er zugleich 
bie Direktion der Muſikſchule übernahm 
und bis jeßt leitet. Verfaſſer zahlreicher 
und gebiegener Mufifwerfe ber verjchie: 
denſten Gattung, bat er 9 in ber jpätern 
eit auch als geiſt- und geichmadvoller 
riftiteller auf dem Gebiet feiner Kunft 
einen Namen gemadt. Wir nennen von 
feinen Schriften: »Aus dem XTonleben 
unfrer Zeit« (1868, 2 Bbe.; neue Folge 
1871); »Lubwig van Beethoven« (1 71): 
»Felix Mendelsſohn« (1874); »Mufika- 
liſches und nt »Briefe 
an eine Ungenannte« (1877) und »Künſt⸗ 
Yerleben«e (1880). Auch bie rn einer 
Reihe von Jahren für die »Kölniſche Zei: 
tunge« gejchriebenen Kritiken find als Deu: 
fter ihrer Gattung zu betrachten. 
illern, Wilhelmine von, Roman: 
ſchriftſtellerin, geb. 114. März 1836 zu 
Münden als Tochter des befannten Bu: 
bliziften Ehriftian Birch und der brama- 
tiſchen Schriftitellerin Birch Pfeiffer. Eine 
—— Erziehung und der rege geiſtige 
erkehr im väterlichen Haus mußten auf 
das frühzeitig fich gas Sage Talent ihre 
Wirfungen Außern. Sie fühlte fich zur 


Schauſpielerin geboren, und ihr Drang | 18 


war nicht mehr zu hemmen, nachdem fie 
Dawifon und die Radyel aejehen und be: 
wunbert hatte. 1854 betrat fie zum erften- 
mal (in Gotha) die Bretter; es folgten 


Hiller — Hiltl. 


Gaſtſpiele mit fleigendem Erfolgzu Braun: 
ſchweig, Karlörube, Berlin, Frankfurt, 
Hamburg u.a. DO. Aber dieſe eine ruhm 
volle, — nzende Zukunft verſprechende 
Thätigfeit wurde 1857, nach kurzer Dautt, 
abgebrochen durch die Werbeiratung der 
Gefeierten mit dem badijchen Kammer: 
herrn v. Hillern zu Freiburg i. Br. 
Hier, inglüdlichen ——— 
ſuchte und fand ihr jchöpferiicher Geit 
Befriedigung auf einem andern Gebiet, 
bem ber dichterifchen Produktion. lcd 
ihr erfter Roman: »Doppelleben« (1865), 
fand einen ausgebehnten Lejerfreis. Der 
Erfolg fteigerte ſich mit: »Ein Arzt der 
Seele« (1869), »Auseigner Krafte (1872) 
und mit den originellen, vongrellen Effel 
ten durchzogenen, aber jtimmung3: und 
poefievollen Erzählungen: »Die Geier 
Ber (1878), »Und fie fommt bed: 
(1879). Die Bühne ift von der Schrift 
jtellerin bisher mit ber Blüette »Guten 
Abende (1873), dem Gharafterbild »Ein 
—— ammler« (1874) und eine 
Bearbeitung ber »Geier-Wally« beſchenl 
worben. J 
Hiltl,Seorg,Schaufpieler undSchtift 
ſteller, geb. 16. Juli 1826 zu Berlin, geil 
13, Nov. 1878 bajelbit; wandte ſich, nad 
dem erauf dem Liebhabertheater »Uranıa 
ſich mit Glück verfucht hatte, gänzlich zu 
Bühne, trat zuerſt in Hannover auf un 
warb 1845 am Berliner Schaufpielhau 
engagiert, wo er fortan blieb. In dieie 
Stellung jhufer eine Reihe hiſtoriſchet Ki 
mane, benen meijt Stoffe aus der preuß 
ſchen und brandenburgifchen Geſchichte 
Grunde lagen: »Gefahrvolleißege«(1865 
> Die Freier der Markgräfine (1867); € 
Gefangener ber Baftille« (1868); »Int 
ber roten Eminenz« (1869); »Die Dar 
bes Berberbend« (1870); »Der Mün 
turm« (1872); »Um Thron und Leben 
(1872); »Der alte Derfflinger und feiı 
Dragoner« (1872); »Der Hochverräte 
(18 9% »Das Roggenhaus: Komplet 
(1873); »Hiftorifche Novellene (1875- 
76, 2 Bbe.); »Die Damen von Na 
zige (1574); »Auf immer verfchwunder 
—3 — Sie ſind alle friſch, lebendig, un 
altend geſchrieben, freilich obne i 
Anflug u. ohne weitere Perſpeltive. Gr 
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Beifall bat 9. —— mit ſeinen popu⸗ 
irbifteriihen Schriften: »Der böhmiſche 
Krieg und der Mainfeldzuge (1867); 
» der franzöfifche Krieg von 1870« (1871) 
und Preukische Kriegsgefchichten« (1875). 
d war Direktor der berühmten Waffen: 
\ammlung des Prinzen Karlvon Preußen, 
Ne erauch beſchrieb. Der ihm zugedachten 
Ehre, Direktor der Ruhmeshalle zu wer: 
ven, bat ihn der Tod entzogen. 

Hlinfe, Adalbert, j. Prawda. 

Hohfletter, Kerbinand von, Mine: 
talog und Geolog, geb. 30. April 1829 zu 
Gälingen, ftudiertein Maulbronn und Tü⸗ 
tingen Theologie und daneben Naturwifs 
mihaften und promovierte 1852 in Tü⸗ 
Singen mit einer Friftallographifchen Ab- 
Sendung über den Kalfipat. Nachdem 
afıh eine Zeitlang an ben Arbeiten ber 
elogiſchen Reichsanftalt in Wien betei- 
hat batte, habilitierte er fich 1856 an ber 
Inwerfität bafelbft, nahm 1857 an ber 
Awara-Erpedition teil, von ber er ſich in= 
tefien in Neufeeland trennte, und wurde 
oo feiner Rüdfehr 1860 Profefior ber 
ineralogie und Geologie am polytechni⸗ 
sen Inftitut in Wien. 1867 wurde er 
am Fräfidenten der Geographiſchen Ge⸗ 
dideit in Wien, 1874 zum Hofrat er- 
nunt. Bon feinen Schriften nennen wir 
Ser, mit Übergehung der ftreng wiſſen⸗ 
\Öftlihen: »Karlsbad, feine geognoſti⸗ 
den ltniſſe und feine Quellen« 
(196); »Üüber die Lager ber Karlsbader 
Urrmene (1856); »Madeirae (1861); 
Rufeelande (1863; engl. von Sauter, 
IT); »Geologifche Bilder der Vorwelt 
m der Jetztwelt · (1873); »Die Erde nach 
ar Aufammenfegung, ihrem Bau und 
sur Bildunge (1875). 

sel, Frans Oscar Leonard, 
md. dramatischer Dichter, geb. 13. Aug. 
10 ——— trat nach den Gym⸗ 
ufalftudien in eine Apotbefe, ging dann 
m innerm Drang zur Bühne und be 
Kiierte 1860 auf Selinders Theater zu: 
Jah ala Schaufpieler und Dichter in 
sm von ihm verfaßten Luftipiel »Ett 
m att hyra« (»Ein Zimmer zu ver: 
Mmeen). Später gehörte er dem Labu: 
Mlandetheater an und wurde endlich 
m Söbratheater als Schauſpieler und 
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Dramaturg angeftellt, wo er bis 1870 
blieb. In diefem Jahr übernahm erdie Re: 
daftion des verbreitetften ſchwediſchen hu⸗ 
moriftiihen Blattes: >Söndags-Nisse«, 
deſſen Beſitzer er jeit 1881 ift. H. zählt 
zu den begabteften und populärften Puft: 
jpieldichtern der [schwedischen Bühne. Seine 
Stüde zeichnen fich durch glüdliche Erfin- 
dung,abwechjelungsreiheKompofition und 
muntern Wiß aus. Seine befannteften 
Originalarbeiten find: »Bort med stän- 
den« (Fort mit der Wande), »En Stock- 
holmsmamsell«, »En söndag i det 
gröna«, »Ett sommarnöje« (»Ein Som- 
mervergnügen«),»Fabriksflickan«(»Die 
Sabrifarbeiterin«e), »Familien Trö- 
gelin«, »Min gamla hat« (»Mein alter 
Hute), * arma« (»Die Nãhterin⸗ 
nen«), »Visitlädan«, »Stadsbor och 
landsfolk«, »Guldbröllopet« (»Golbne 
Hochzeit«), »Kungens dom« (»Des Kö— 
* Urteil«), »Stockholm nattetid« 
e tockholm bei Radht«),»Tre par skor« 

»Drei Paar Schuhe«). Auch als Bearbei: 
ter hat er eine glüdliche Hand gehabt, fo 
mit feinem »Andersson, Petterson och 
Lundströme« (Nejtroys »Lumpaci-Baga- 
bundus« nachgebildet u. inStodholm mehr 
denn 300mal gegeben). Die Zahl feiner 
Stüde, von benen 20 in Stodholm gedrudt 
erfchienen, überfteigt hundert. H. fpielt in 
ben D* Schweden dyarakteriftifchen gefelli- 
en Kreijen eine große Rolle, namentlich in 

ar Bricole, bejjen vornehmfte Aufgabe 
es ift, die Erinnerung an ben Dichter Karl 
Michael Bellman, den größten Liebling 
bes Nordens, lebendig zu halten, und am 
50. Jahrestag der Enthüllung des Bell: 
man⸗Denkmals (1879) erhielt H. die große 
goldne Mebaille für die.Feſtrede. 

Hokvel, W. R., Baron van, bolländ. 
Publiziſt, geb. 1817, geit. 10. Febr. 1879; 
ftudierte in Groningen Theologie und 
ging dann nach Batavia, wo er elf Jahre 
als Geiftliher und Borftand der Bibel: 
und Miffionsgefellichaft wirkte und ne: 
benbei die Erforſchung Indiens zu jei- 
ner Aufgabe machte. Die Nefultate feiner 
Studien legte er in ber »Tijdschrift voor 
Nederlandsch-Indi&« nieder. Um bie 
Kenntnis ber Kolonien in der Heimat zu 
fördern, gab er bie en 
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overzieht ter beoefening van kunsten 
en wetenschappen in Nederlandsch- 
Indiee, ferner »Batavia in 1740«, »On- 
derzoek van deoorzaken vanhet onder- 
scheid tuschen de Soendanezen en 
eigenlijke Javanen« u, a, heraus und 
überſetzte das alte —“ Sprachdenk⸗ 
mal »Sjair Bidasai«e. Seine Schrift, die 
fih mit der Emanzipation der nieberlän- 
difchen Provinzen beichäftigt, machte das 
größte Auffehen. 1848 fehrte H. nad 
olland zurüd, wo er an die Spike ber 
wegung gegen bas Brivilegium ber 
Delfter Akademie, die indiſchen Beamten 
anzuftellen, trat. Er wurde gemaßregelt, 
aber in die Kammer gewählt, der er 14 
Sabre ald einer ber längenbften Redner 
angehörte, und jchlieglich zum Staatsrat 
ernannt. Er gab feine Reden in 4 Bän- 
den heraus; es ift eine lange Verteidigung 
der Sache Indiens. 
Höfer, Edmund, Romanfcriftiteller, 
gen, 15. Oft. 1819 zu Greifswald als 
ohn des Stabtgerichtsbireftors H., durch: 
lief das dortige Gymnaſium, ſtudierte 
bierauf in feiner Vaterſtadt, in Heidelberg 
und Berlin und widmete ſich dann mehr 
und mehr derjenigen Thätigfeit, zu wels 
cher ihn ſowohl feine Natur befähigte, als 
auch jeine Jugendeinbrüde unb Jugend⸗ 
erlebnijje (die Nähe bes Meerd, häufige 
Reifen, Lanbaufentbalt) mit Macht bin- 
zogen, ber poetifchen und litterarifchen. 
Seit 1845 veröffentlichte er feine dichteri= 
ſche Arbeiten, vorwiegend Novellen und 
Erzählungen, im Stuttgarter »Morgen- 
blatte. Nach dem Tod feines Vaters, dem 
er während befien langjähriger Kränklich— 
feit treu zur Seite geftanden hatte, fiebelte 
er 1854 nad) Stuttgart über, wo er im 
Verein mit Hadlänber die »Hausblättere 
gründete. Höfers Stärke ift bie Erzählung 
und Novelle, und feiner — ent⸗ 
ſpricht die Fruchtbarkeit. Die1865 erſchie⸗ 
nenen 12 Bände »Erzäblender Schriften« 
umfafien bloß einen Zeil feiner Schöpfuns 
gen; vorausgegangen ift ihnen eine ſtatt⸗ 
liche Reihe von »Geichichtene und »Er— 
ählungen«, welche ſowohl in vergangenen 
Tagen als in ber Gegenwart, auf freiem 
Boden wie unter ber Fremdherrſchaft, in 
ber Stabt und auf dem Lanb, im Frieden 


Höfer — Hoffmann. 


wie im Krieg Spielen. Gefolat find jener 
Sammlung unter andern die Romane: 
»Ein Findling« (1868), > Unter fliegenden 
Fahnen« (1872), »Der Demagoge« (1872) 
und von umfangreidern Publifotionen 
bie Erzählung » Zwei Familien« (1869); 
»In der Welt verlorene (1869); »Aus 
Kriegs-undFriedendzeiten«(1869);>Etille 
Gejhichtene (1872); »Aus der Heimat: 
1874); »Kleines LYeben« (1874); »Der 
unfer; eine Gejchichte aus ber neueiten 
eit« (1878). Sein Neueftes find: > Dunfle 
niter« (1879) und »Bon ihr und mir 
1879). Durch Höfers Schilderungen 
ftrömt ein eigentümlich anmutender, wohl: 
thuender, echt deutſcher Duft. Seine Na 
tur refleftiert die Eindrücke und Bilder der 
Außenwelt und ber Umgebung in einem 
poetifchen Spiegel; jebod hält bie ftilifi: 
ſche und bichterifche Entwidelung des to: 
lentvollen Verfaſſers nicht Schritt mit der 
ſtürmiſchen Eile des Produzierens und der 
Mafienhaftigkeit der Probuftionen. H.bat 
feine Höhe längft binter fich. Auch Dralef: 
tifches (»Pap Kuhne, 1878) und Litterar: 
biftorifches (»Deutfche Litteraturgeihicte 
für Frauen und Jungfrauene, 1876, und 
Beiträge zur Goethe-Biograpbie: »Goetbe 
und Charlotte v. Stein«, 1878, u. a.) ſe 
wie eine Sprihwörterfammlung (»Wie 
das Vol fprichte, 8. Aufl. 1876) nd von 
feiner Feder vorhanden. 

Hoffmann, 1) (H. von Fallersleben) 
——— Heinrich, Dichter, geb. 2. Apuil 
1798 zu Fallersleben bei Lüneburg, geſ 
19. Jan. 1874 auf Schloß Korvei; wurde 
vorgebildet zu Helmjtäbt und Braun⸗ 
ſchweig, ſtudierte in Göttingen erſt Theo: 
logie, dann, durch Benede angeregt, Ger: 
maniftif, bezog zur Weiterführung fir 
ner Stubien die neugegrünbete Univerfitä! 
Bonn, wo er, bereits als Dichter bekannt, 
bie »Bonner Burfchenlieder« heranzgah, 
befuchte die Rhein, Maas: und Meoielge 
genden und bie Niederlande zum Zwe 
wiffenfchaftlicher Ausbeute (1819—2! 
und wurde in Breslau, wo er feit 18% 
eine Stelle ald Kuftos der Univerfitätebt 
bliothef beffeidete, 1830 zum auferordent 
lichen unb 1835 zum as Profef 
for der germaniftifchen Wiſſenſchaft er 
nannt, aber 1842 infolge feiner »Unpolitt 
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een biedere (1841) von feinem Amt ohne 
Benfion entfernt und führte nun, aus meh⸗ 
seen Bundesftaaten ausgewieſen, ein uns 
hited Wanderleben. 1848 in Preußen re: 
habilitiert, fiedelte er 1853 nah Weimar 
ükr, wo er mit Däfar Schade bie leiber 
bald wieder — ee 
Jahrbücher für deutfche Sprache, Litte: 
natur und Kunt« herausgab, und lebte 
kit 1860 als Bibliothekar des Herzogs 
von Ratibor auf deſſen Schloß Korvet. 
5 dat jein Leben felbft geſchildert in ſei⸗ 
nem übrigens nicht immer zuverläjfigen 
und durch übermäßige Eitelfeit getrübten 
Bert »Mein Leben. Aufzeichnungen und 
Einnerungen« (1868). Er gehört zu den 
keutendern Germaniften bed Jahrhun⸗ 
kriaund hat fein Fach nicht nur mit Fleiß 
und Ernft, jondern auch mit patriotijcher 
Ögeifterung erfaßt und gepflegt. Auch die 
zeiten und beften feiner pcetifchen Pros 
dufte find aus dieſer Duelle entiprungen. 
& miß den Vollston wie kaum ein 
weiter zu treffen, und ſobald er biejen 
anihlägt, Elingt feine Panie voll und hell. 
Im übrigen verläuft jeine Poeſie oft in 
Roeterei, d. 5. ins Unbedeutenbe, ja Tri: 
aule; Gedanfentiefe und Schwung fehlen 
St auch da, wo fie und mit ihrem lieb: 
ihen Spiel und ihrer melodiſchen Weife 
anmutet, Das Melodiöfe ift ein Haupt: 
Suraterzug der Hofimannfchen Lyrif. 
viele hat aber da, wo ber Verfaffer das 
Volitifche und Perjönliche herbeizieht, eine 
Shrammatijche, oft jehr jcharfe und ver: 
ende Spige, und es iſt nicht zu verwun⸗ 
sn, daß der Dichter auch manchen frei 
venfenden Mann unfreundlich ne 
ft, Unter feinen poetifchen Schriften 
und bervorzuheben: »Lieder und Romans 
ine (1821); »Mlemannifche Lieber« 
(1826; mit Kommentar und Grammatif, 
133); »@ebichte« (1827, 1834, 1837); 
Ngerlieder« (1828, mit Melodien); »Lie- 
kn und Lieber bes fahrenden Schülers« 
(188); »Buch der Liebe⸗ (1836); »Un- 
itiſche Licdere (1840 —41, 2 Bbe.); 
Kinderlieder (1843, 1845, 147» Dune 
lieder aus der Schweize (1843);>Deut- 
& Baffenliedere (1843); >Hoffmannfche 
eroptene (1844); »Salonlieder« (1844); 
'Diavolini, Cum notis variorum in 
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usum Delphini«(1846) ; » Hundert Schul- 
lieder mit Bolfsweifen« (1848); »Sieben- 
unbbreißig Lieber für bag ganze Deutſch⸗ 
land« (1848); ⸗Spitzkugeln« (Diſtichen, 
1849); »Rheinleben«e (1851); Heimat⸗ 
fänge« (1851); »Liebeslieder« (1851); 
»Soldatenliever« (1851 u. 1852); »Lieber 
aus Weimar« (1854); »Deutfchland über 
alles⸗ (1859); »Streiflichtere (neue un: 
sy Lieder, 1871); »BVaterlandslies 
der« (mit Melodien, 1871). Bon feinen 
ebenso zahlreichen gelehrten Publikationen 
nennen wir bie Überfegungen und Aus: 
legungen von »Reinefe Bos« (1834) fo: 
wie von »Willirams Hohem Lied« (1877); 
Kant »Fundgruben für Geſchichte deut: 

her Sprache und Litteratur« (1830—37); 
»Geſchichte des deutſchen Kirchenliebs bis 
Lutber« (1831); »Horae belgicae« (hol: 
ländifhe Volkslieder, 1833—62, 12 
Bde); er eh Monographien« 
(1833); »Deutſche Philologie im Grund⸗ 
riß« (1836); ⸗Altdeutſche Blätter« (au 
fammen mit Mori Haupt, 1836—40); 
»Spenden zur altdeutichen Litteraturges 
— (144 4 45)ʒ »Die deutſchen Ge: 
elfchaftslieder des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
bertö« (1844); »Findlinge« (1859—60) 
und die nee »Martin Opik von 
Boberfeld« (1858). 

Br Heinrich, Dichter, geb. 21. Juni 
1809 zu Frankfurt a. M., wo er ald Arzt 
der Srrenanftalt wirft, Nach bem Ge: 
burtönamen jeiner Frau nennt er fih H.: 
Donner. Er — »Gedichle« 
(1842) und die ariſtophaniſche Komödie 
»Die Mondzüglere (1843), wiederholt 
in den »Humoriftifhen Stubdien« (1847), 
welche auch »Die Kartoffellomödie. Ein 
gar arg Trauerſtück in drei Aften« enthal⸗ 
ten. 9. ift auch Berfaffer bes allbefannten 
»Strumwelpetere. Auf feinem Berufs: 
feld machte er ſich durch die Schrift »Be: 
obachtungen und Erfahrungen über See- 
lenftörungen in der Irrenan — 
furt a. M.« (1859) vorteilhaft bekannt. 

Höfler, Konſtantin, Ritter von, 
Geichichtäforicher, geb. 26. März 1811 zu 

Memmingen, ftubierte in München, ha— 
bilitierte ſich 1838 als Privatdozent an 
ber Univerfität dafelbft und wurde 1841 
ordentlicher Profeſſor fowie 1842 Mit 
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glied der Münchener Akademie. Die 1846 
in Bayern entjtandenen politifchen Zer- 
würfniffe veranlaßten H. zu der geſchicht⸗ 
lihen Denkſchrift »Konkordat und Kon: 
jtitutiongeid der Katholiken in Bayern«. 
1847 ohne Angabe von Gründen penfio- 
niert, ward er im Juni d. J. als Ardhi- 
var in Bamberg reaftiviert, folgte aber 
vier Jahre fpäter einem Ruf als Brofeffor 
der Gefchichte nady Prag, wo er noch jetzt 
wirft. 1872 wurbe er als lebenslängliches 
Mitglied in das öfterreichifche Herrenhaus 
—— Von ſeinen Werken erwähnen 
wir: »Die deutſchen Päpſte« (1839, 2 
Bde.); »Kaiſer Friedrich Iu.« (184); 
»Über die politiſche Reformbewegung in 
Deutichland im 19. — und den 
Anteil Bayerns an berjelben« (1850); 
»Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte« 
(1850—56, 3 Bde.) ; > Fränfifche Studien« 
1852-53) ;>BöhmisheStudien«(1854); 
»Die Gefchichtichreiber der huffitifchen Be: 
wegunge (1856-65, 2 * »Ruprecht 
von ber Pfalz« (1861); »Magiſter Job. 
Huß und der Abzug ber — Pro⸗ 
feſſoren und Studenten aus Prag«(1864); 
»Barbara, Markgräfin von Branden: 
burg 2c.« (1867); »Die Zeit ber lurem: 
burgiſchen Kaifere (1867); >Der Auf: 
ftand der Faftilianiichen Stäbte gegen 
Kaifer Karl V.« (1876); »Der beutjche 
Kaifer undder letzte deutſche Papft: Karl V. 
und Adrian VL« (1876); >Zur Kritik 
und Quellenfunbde ber eriten Regierungs: 
— »PapſtAdrian VI.« 


Hofmann, Friedrich, Dichter, geb. 
19. April 1813 zu Koburg, bejuchte das 
dortige Gymnaſium und bezog 1834 bie 
Univerfität Jena, privatifierte hierauf in 
Eifenberg und Zerbft und fiedelte 1841 
nach Hildburghaufen über. Eine Hausleh— 
rerſtelle führte ihn 1855 nad) Italien und 
Steiermark; fpäter war er redaktionell an 
mebreren Unternehmungen beteiligt. Seit 
1861 ift er ftändiger Mitrebafteur der 
»Sartenlaubee, in deren Auftrag er 1870 
den Feldzug in Tranfreih an Ort und 
Stelle ſich anſah. Erfchrieb: »Die Schlacht 
bei Fokſan«, Schaufpiel (1838); »Kobur: 
ger Quäckbrünnle« (dialektiih, 1857); 
»Die Harfe im Sturme, patriotifche Ge: 
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bichte (1872); »Drei Kämpfere, Feſtſpiel 
(1873); »Dichterweihee, Dramolet (1875); 
die komiſchen Epen: »Die Ejelsjagd« (2. 
Aufl. 1874) und »Geifterfpuf auf der Befle 
Koburg« (1876); »Der gg A 
Hameln«, Operntert (1878), u.a. Belon: 
dern Erfolg hatten feine »Kinderfeftes (mit 
Muſik von J. Dtto): »Schulfefte, »Weih 
nachtsfefte, »Baterlandsfefte xc. 
leuten: Elife, Freiinvon, 
riftjtellerin, geb. 7. März 1812 zu 

Eichwege in Heffen, fehrieb unter Anlei: 
tung ihrer Mutter, ber nicht unbekannten 
Dichterin besjelben Namens (geit. 1857), 
fhon mit 17 Jahren Novellen und üker- 
feßungen, verheiratete fich in ihrem19.Jabr 
mit dem Oberregierungsrat Rüdiger in 
Minden, nahm, als derfelbe 1862 ſtarb, 
ihren frühern Namen wieder an, fiedelte 
nad) Berlin über und wibmete fi aus 
ſchließlich der ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit, 
welche durch den Verkehr mit litterariſchen 
Größen und geiftreichen arg einen 
gefteigerten Impuls erhielt. Sie ſchrieb: 
»Berühinte Liebespaaree (1870, neue 
ð e 1876); »Berühmte Freundſchaften⸗ 
1875); »Der Roman bes Lebende (No 
vellen aus ber höhern Gefellichaft, 1876); 
»Brevier ber guten Gejellihaft« (1877); 
»Romantifche Biographien aus der Ge— 
ſchichte« (1878); »Nachtgebanfene (Ne 
vellen, 1878) u. a. 

Holland (Ipr. «Lind), Joſiah Gilbert, 
nordamerifan, Dichter und Novellift, act. 
24. Juli 1819 zu Belchertown (Maſſaqu— 
ſetts), ftudierte Medizin und widmete ſich, 
nachdem er einige Foere als Arzt prakti⸗ 
ziert, der Journaliſtik. Seit 1870 iſt er 
Rebakteur von Scribners »Monthly Ma- 
gazine«. Seine profaifchen Schriften find: 
Sg of Western Massachusetts« 
(1855, 2 Bbe.); »The bay path« (1857); 
»Letters to young people, single and 
married, by Timothy Titcomb« (155); 
»Gold foil, hammered from popular 

roverbs« (1859); »Lessons in life« 
1861); »Letters to the Jonesses« 
1863); »Plain talks on familiar sub- 
ects« rt »The life of Abraham 
incoln« (1 66); die Romane: »Miss 
Gilbert’s career« (1867), »Arthur Bon- 
nicastle« (1873), »>Sevenoaks« und»Ni- 
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cholasMinturn«. Seine poetifchen Werke 
tragen die Titel: Bitter-Sweet«, »Kathe- 


rina« »Themarbleprophecy« und » The | S 


nistress of the manse« ; bejonbers Ieß- 
tere Di —— ihm in Amerika einen 
sroßen Leſerkteis gewonnen. Geſammelt 
eribienen feine Poeſien unter dem Titel: 
barnered sheaves«, jeine »Complete 
works« in neuer Auflage 1873 in 10 Bon. 
dollingshead (ipr. «hedd), John, engl. 
Särütfteller, geb. 9. Sept. 1827 zu Lon⸗ 
von, woerlebt. Er trat früh in den Han⸗ 
xlöitand, verließ benfelben aber, um fich 
vom Journalismus zu wibmen, und trat 
157 als Mitarbeiter bei Didfens’ »Hou- 
sold words« ein. Von 1859 an gab 
aleine ſſigenhaften Auffäge in Sammel- 
wılen heraus. So entitanden: »Under 
bow bellse (1869); »Rubbing the gilt 
«und »Odd journeys« (1860); »Ways 
dlifee, »Ragged London« u. »Under- 
ground London« (1861); »Rough dia- 
nnds« und > To-day« (1864). Alle diefe 
Exrke enthalten lebendige Bilder der grö- 
sn Seiten des Lebens in ber Weltftabt. 
as Theaterkritiler hat er viele Jahre Ein⸗ 
hub geübt, auch einige Dramen hat er ge: 
rieben. Mit Boucicault ift er lebhaft 
\rdie Thenterfreiheit aufgetreten. Endlich 
su er ſich al thätiger Theaterunterneh⸗ 
wer bewährt; die Gaiety leitet er noch 
rt und bat da auch periodiſch franzöfis 
% Schaufpieler eingeführt. Eine Aus: 
zahl jeiner Schriften erfchien al3 »Mis- 
ellanies« (1874, 3 Bbe.). 
doln Beter Eduard, dän. Hiſto— 
üifer, geb. 1833 zu Kopenhagen, ftubierte 
valelbft Philoſophie und Geichichte, pro: 
moverte 1860 und wurbe 1868 zum or⸗ 
sentlihen Profeſſor der Geichichte an der 
Unerfität ernannt. Nachdem er zuer 
aut Arbeiten aus der Gefchichte des Al- 
krtumd debũtiert bi B. über die politifche 
< der griechiſchen Unterthanen un: 
kr den römischen Kaifern u. a.) wandte er 
" jpiter ber heimischen Gefchichte zu, in 
&üßer er ſich namentlich durch fäheres 
“rigen ber Forihungen und große Uns 
vartelihfeit auszeichnet. Hervorragend 
“nd in diefer Hinficht die Werfe: »Dan- 
og Norges udenrigs Historie 
A807: (Dänemarks und Nor: 
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— 
wegens auswärtige Gefchichte«, 1875) und 
»Holbergs staatsretslige og politiske 
ynsmaade« (»Holbergs ftaatsrechtliche 
und politifche Anjichauunge, zen Auch 
redigierte er bis vor kurzem bie »Historik 
Tidskrift«. 

Holmes (ipr. Hohms), Dliver Wen: 
dell, nordamerifan, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 29. Aug. 1809 zu —— in 
Maffachufettö, fubierte Rechtswiffenf aft, 
dann Medizin, ließ fich, nad) einem mehr: 
jährigen Aufenbalt in Paris, als prafti- 
(ger Arzt in Bofton nieder und erhielt 
1838 eine Profeſſur am Dartmouth Eol- 
lege, 1847 an ber Harvard Univerfity, 
wanbte ſich aber 1849 ganz ber litterari= 
ſchen Thätigkeit zu. Er hatte bereit3 1836 
einen Band »Poems« (2, Aufl. 1848) 
veröffentlicht und ließ in der Folge eine 
Reihe von Gedichtſammlungen nadyfol- 

en, als: »Poetical works« (neuejte 

usg. 1877); »Soundings from the At- 
lantic« (1863); »Humorous poems« 

1865); »Songs of many seasons« 
1870) »Wit and humour« (neue Ausg. 

875); »The iron gate« (1880). Seine 
Gedichte find vorwiegend humoriſtiſcher 
und fatirifcher Natur, babei formell aus- 
gezeichnet und fanden großen Beifall. 
Nicht minder wertvoll und verbreitet find 
feine frifch gefchriebenen humoriſtiſchen 
** »Theautocrat ofthebreak- 
fast table« (neue Ausg. 1874), »The pro- 
fessor J * ver table« ur 
Ausg. 1874) und »The poet at the 
breakfast table« (1872); ferner die Ro⸗ 
mane: »Elsie Venner« (1861) und »The 
guardian angel« (1567) und ein Fleiner 
Band Ejiays: »Mechanism in thought 
and morals« (1870). Seine Werfe er: 


ft | fchienen 1880 gefammelt in 6 Bänden. 


Holfl, Hans Peter, dän. Lyriker und 
Roman chriftiteller, geb. 22. Oft. 1811 zu 
Kopenhagen, machte fich zuerft durch Be- 
antwortung einer poetijchen Preisaufgabe 
—* zugleich mit Paludan-Müller be: 
annt, wedte aber die allgemeine Auf: 
merfjamteit erft durch das jchöne Gedicht, 
bas er beim Tod Friebrich& VL zu deſſen 
Ehrengebächtnis jchrieb, Später bat er 
fowohl als Dichter wie als Überfeter ben 
auf ihn gejeßten Hoffnungen Ehre ge 
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macht. Am beiten find ihm Lieb und Ro- 

manze gelungen, namentlich fein Cyklus 
»Den lille Hornbläser«, eine beliebte 
Dichtung, welche Epifoden aus dem Krieg 
von 1848—50 behandelt. Er beberricht 
die Form mit ungemeiner Leichtigkeit; 
auch feine Brofa in Roman und Drama 
ift ungemein gewählt. Dagegen fehlt es 
ihm an ber eigentlichen Originalität. Von 
jeinen Dichtungen find zu nennen: »Ud- 
val igte«(1873)undbbie®rzählungen 
in Verſen: »Fra min Ungdom« (»Aus 
meiner Jugend), bag romantifche Drama 
»Gioacchino« (1844); von feinen Proſa⸗ 
jchriften die »Noveller« (1834) und die 
— — »Sizilaniske Skizzer« 
(1852). Auch hat er als Herausgeber von 
Anthologien und Leſebüchern vielen Ge— 
ſchmack an den Tag gelegt. H. war lange 
zeit Lehrer an der Yandfabettens und ber 

efabettenafabemie, rebigierte einige 
—*5 das Feuilleton der »Berlingske 

idende« und fpäter auch das Blatt ſelbſt. 
mid Zeit fungierte er als Inftruftor 
am Föniglihen Theater. 

Holtei, Karlvon, Dichter und No: 
manjchriftfteller, geb. 24. Jan. 1797 zu 
Breslau, geit. 12. Febr. 1 bajelbit; 
war ber Sohn eines dfterreihifchen Nitt- 
meijters, erhielt in Breslau jeine Schul: 
bildung {mobei bereit bie Theaterluft 
zum Vorſchein fam), trat 1815 als Frei- 
williger in die Armee, fudierte nach Be: 
endigung bed Kriegs bie Rechte, gab 
aber bieleg Studium bald auf, ba ihn 
ein unwiberftehliher Drang zur Bühne 
trieb. Seine mimiſchen Verſuche in Dres: 
den hatten indes wenig Erfolg. Auf fei- 
nem — ———— lernte er 
1821 eine bedeutende Kunſtgenoſſin fen= 
nen und verheiratete fich mit ihr. Seine 
ga wurbe eine Zierde ber Breslauer 
Bühne, er jelbit Theaterbichter an ber: 
vo daneben Herausgeber und Grün: 

er mehrerer Zeitjchriften für Litteratur, 
Kunſt und Theater. Mißhelligfeiten mit 
der übrigen Truppe führten den Weggang 
bes Holteifhen Ehepaars herbei; die Frau 
fand ein Engagement in Berlin, und 9. 
jelbft erzielte mit feinen beiden Liederſpie— 
len: »Die Wiener in Berlin«e und »Die 
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1828 — er ber Bühnenthätigkeit 
(er hatte dabei alle möglichen Stellungen, 
die des Schaufpielerd, Direktors, Thea: 
terdichters, Regiſſeurs und Gefretärs, 
eingenommen) und trat als Borlefer 
Shafejpearefher Dramen auf und zwar 
mit ungeheurem Erfolg. Aber bie alte 
Liebe erwachte wieder. Nach längerer 
arm und einem mehrjährigen 

ufentbalt in Berlin finden wir ihn wie 
ber, zum zweitenmal verheiratet, in Darm: 
ſtadt als Negiffeur und Theaterbichter, 
hierauf gaftierend an faft allen namhaften 
Bühnen Deutſchlands, dann längere Zeit 
in Hamburg, Leipzig, München, Wien 
Dresden verweilend, 1837 zu Berlin mit 
feinen Memoiren: »Bierzig Jahres (2. 
Aufl. 1859, 6 Bde.) bejchäftigt und jhlieh- 
lich wieder als Theaterdireftor in Riga 
thätig. Aber des Wechſels war noch fan 
Enbe. Nach dem Tode ber zweiten Ftau 
(1838) ergriff er aufs nene den Wander: 
ſtab als Rhapfode Shafefpeared. Erii 
1847 ließ er ſich für lange Zeit in Era; 
nieder, wo er eine verheiratete Tochter 
hatte. Seit 1870 finden wir ihn in jeiner 
Baterftadt Breslau; bier bejchloß er im 
Kloiter der Barmberzigen Brüder, bed 
betagt und lebensmübe, feine Tage. 9. it 
als Lyriker, als Dramatiker und als Re 
manjchriftiteller dem beutjchen Wolf be: 
fannt geworben; alle feine Schriften ba: 
ben einen autobiographifchen Zug. Seine 
»Gedichte⸗ (1826) und »Schlefiichen Ge 
dichte« (1830, 17. Aufl. 1880), im bum 
teften Allerlei, enthalten einzelne Num- 
mern von unvergänglicher Bolfstümlid: 
feit »Schier dreißig Jahre biſt bu alte, 
»Fordre niemand, mein Schidjal zu bi 
ren« x.). Auf dramatifchem Gebiet bat 
H. beſonders das Liederfpiel und das Me 
lodram mit Vorliebe, aber auch mit Gtüd 
gepflegt (»Der alte Feldherra, »Lenore«, 
»Lorbeerbaum und Bettelftab« u,a.). Sie 
erjchienen in feinem »Theater« (Ausgabe 
legter Hand, 1867, 6 Bde.). Auch als 
Erzähler hat H. Bleibendes geſchaffen. 
Seine Romane: »Die Bagabunden« 
(1852), »Ehriftian Lammfelle (1853), 
»Die Ejelsfreffere (d. h. die Schlefier, 
1860) und »Der letzte Komddiant« (1863) 


Berliner in Wien« die größten Erfolge. | find Volkslektüre geworden, weniger: »No- 
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——⏑ E00) 
dere > ‚Haus Zreuftein« (1866), 
„Dießrlebnifjeeines Livreedienerd«(1868) 
und»Eine alte Xungfer« (1869). Die »Er: 
ä Schriften« find gefammelt er: 
ienen 1861—66 (39 Bbe.), der »Nach⸗ 
lab; Erzählungen u, Plaudereien«e 1871. 
do ort Franz von, Rechts— 
körer und Schriftfteller, geb. 14. Oft. 
1599 zu Bietmanınsdorf + rg 
Audierte Jurisprudenz, ilitierte fi 
1887 zu Berlin, warb 1861 außerorbent: 
über, 1873 ordentlicher Profeſſor daſelbſt 
und folgte im Herbit d. $. einem Ruf an 
die Univerfität München, wo er ſeitdem 
wirkt, Seine Bemühungen find vornehm- 
ih auf die Reform des Gefängnig= und 
Strafweiens überhaupt gerichtet, zu wel⸗ 
dem zwed er ausgebehnte Studienreifen 
! Europa machte. Bon feinen 
surauf bezüglichen Schriften nennen wir: 
Die Deportationsftrafe im römischen Als 
ttume (1859); >Die Deportation als 
Etrafmittele — »Das itiſche Ger 
Ängniöfyftem« (1 9) u.a. Unter jei: 
zen gegen die in Preußen übliche Ver: 
zultung des Gefängniswejend gerichteten 
Schriften haben namentlich zwei: »Die 
driderichaft des Rauhen Haufed« (1861) 
un »Der Brüberorben des Rauben Haus: 
a und jein Wirken in den Strafanital- 
im« (2, Aufl. 1862), in weitern Kreijen 
Sufehen erregt. Seit 1866 gibt H. mit 
Eirhem die »>Sammlung gemeinverjtänd: 
her wiſſenſchaftlicher Vorträge«, feit 
7 mit W.Onden die > Zeit» und Streit: 
miene heraus. Bon feinen übrigen 
Söriften erwähnen wir: —— 
%chtäuftände« (1859); »Die Prin zipien 
xt politife (1869, 2. Aufl. 1879); >»Das 
&rbrechen des Mordes und die Todes⸗ 
ftafte (1875); >Ein engliſcher Lande 
Nuree (1877). Auch gab er in Verbin: 
FW. mit andern bie an aus ber 
ſſenſchafte« (2. Aufl. 1873—75, 
Be), das »Handbuch des beutichen 
Strafrehtse (1871—77, 4 Bde.) und 
andbuch des beutichen Strafprozeß⸗ 
wötse (1877—79, 2 Bde.) heraus. 
mann, Adolf, Germanift, geb. 
1 1810 zu Karlsruhe, geft. 3. Juli 
in Heidelberg; ftudierte erſt Theolo: 
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gie, dann in München und Paris Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, wurde 1837 Erzieher der 
badiſchen Prinzen und erhielt 1852 bie 
Sat jur ber beutichen und —— 
prache an der Univerſität Heidelberg. 
Seine Arbeiten gehören dem Gebiet der 
orientaliſchen Sprachen (Indiſch und Alt⸗ 
perſiſch) wie dem der deutſchen Sprache 
und Litteratur an. Bon jenen find beſon⸗ 
ders zu nennen feine überſetzung des in- 
bifchen Epos» Ramayana« (2. Aufl. 1843), 
die »Indiſchen Sagene (2. Aufl. 1854, 
2 Bde.) und die Schrift »über ben grie— 
chiſchen Urfprung bes inbifchen Tierfrei- 
ſes« (1841); von den auf beutjche Litte⸗ 
ratur bezüglichen Werfen nantentlic) feine 
—— über das Nibelungen— 
liede (1854), worin er der herrſchenden 
Anficht von Lachmann mit Erfolg entge⸗ 
gentrat, und woran fidh bie g 
»Kampf um ber Nibelungen Hort« (1855), 
en Ausgabe des »Nibelungenlieds« 
1857) u. a. anſchloſſen. Großen Wider: 
ſpruch und wenig —— fand ſein 
Buch »Kelten und Germanen« (1855). 
worin er die Identität beider Völker zu 
beweifen verjuchte. Nach feinen Tod er: 
fchienen, von Holder herausgegeben: »Ger: 
manijche Altertümer mit Tert, Überfeßung 
und Erflärung von Tacitus’ Germania« 
(1873); »Deutihe Mythologie« (1874) 
und »Die ältere Edda, überjegt und er 
Härte Sl 
— mil, Afrikaforſcher, geb, 
1847 zu Holik in Böhmen, reifte 1872 
nad Sübdafrifa und wußte durch ange 
in ärztliche Praris in ben Diamant: 
iftriften von Kimberley und Dutoitfpan 
ſich hinreichende Mittel zu verichaffen, um 
drei größere Erpebitionen unternehmen zu 
fünnen. Die erfte führte ihn 1873 von 
Dutoitfpan aus bis Lefatlong, dem größ: 
ten Kraal ber Barolongen, dann bis 
Springboffontein und über die Bofone: 
berge bis au den Höhlen von Wonderfons 
tein und den Ruinen von Monomotapa. 
Er trat darauf im November 1873 feine 
zweite Erpebdition an, welche die Erforſchung 
eines Teil der Weit: und Dit: Trans: 
vaalrepublif fowie ber Negerreiche Se: 
fchele und Sehomo umfaßte, und im 
ärz 1875 eine dritte Reife zunächft nad) 
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Moiloa, von ba zur Mündung de Marico 
in den Limpopo und dann nach Soſchong 
und weiter nach der Stadt Seſcheke, von 
wo er 1876 durch die Transvaalrepublik 
nad Kimberley zurücklehrte. Seit Anfang 
1880 lebt H. in Prag, um fich zu einer 
neuen Erpedition zu rüften. Er fchrieb: 
»Sieben Jahre in Südafrifa« (1880, 2 
Bbe.); »Eine Kulturſkizze des Maruſte— 
Mambundareichs in Südzentralafrika« 
1880). Am großartigſten ſind die von 
zurückgebrachten Sammlungen, welche 
alles übertreffen, was von andern Rei— 
ſenden in Afrika geſammelt wurde. 
Holyoate (ipr. hoſſioht), George Ja— 
kob, engl. Schriftſteller, geb. 13. April 
1817 zu Birmingham, Tebt in Brighton. 
Als Buchhändler, Agitator und Schrift: 
jteller bethätigte er ſich vielfach an öffent- 
lichen —— beteiligte ſich im Sinn des 
Radikalismus an Politik und Religion, 
aber in weſentlich gemäßigten Formen. 
Er hat ſich um das Genoſſenſchaftsweſen 
große Verdienſte erworben und auf dieſem 
Gebiet in jeiner »History of coopera- 
tions (1875—79, 2 Bde.) ein Werk von 
bleibendem Wert gefchrieben. Die meiften 
feiner Schriften ye von vorübergehenden 
Intereſſe. Er ift der legte Mann, der in 
England wegen Atheismus Gefängnis- 
ftrafe erlitt. 
ame (ipr. hohm), Cecil, f. Webfter. 
onegger, Jakob, Litterar: und Kul- 
turbiftorifer, geb. 13. Juli 1825 zu Dürn- 
ten (Kanton Zürich), wurde wider ſei— 
nen Willen zur Lehrerlaufbahn beſtimmt 
und, nach vorzüglicher Jugendbildung, 
auf bem Lehrerjeminar zu Küßnacht un: 
terrichtet. Er legte bier das Eramen als 
Sefunbärlehrer ab, mußte aber wegen 
deö damaligen Bedürfniſſes in feinem Hei: 
matsfanton ben Schulbienjt von unten 
antreten. 1849 quittierte er denfelben, 
widmete fi) acht Jahre lang in Zürich, 
zulegt in Paris angeftrengten litterari- 
ſchen und kulturgeſchichtlichen Studien, 
bekleidete 1857 —61 eine Lehrerſtelle am 
Seminar zu Küßnacht, wurde 1861 als 
Lehrer an die Kantonſchule in St. Gal- 
len berufen, erhielt nach Errichtung ber 
Lehramtsihule an der Univerfität Zürich 
den Ruf eine Dozenten für Gejchichte 
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und beutjche Litteratur und wurde jchliek- 
lich dajelbft zum Profefjor ernannt. Er 
wirft noch heute im frifcher Kraft; wie: 
derholte Reiſen (nach Deutſchland, Franl⸗ 
reich und Italien) haben ſeine Kenntniſſe 
und Anſchauungen erweitert und vertieit. 
ALS Dichter hat H. >» Herbitblüten« (184), 
2 Bde.) veröffentlicht; als Litterar- und 
Kulturbiftorifer ift er eine anerkannte 
Autorität. Er ſchrieb: »Victor Hugo, 
Lamartine und bie franzöfifche Lyrik ım 
19. Zahrhundert«e (1858); »Litteratur 
und Kultur des 19. Jahrhunderts« (1865, 
2. Aufl. 1879); »Grund ſteine einer allge- 
meinen — rg ber neueften Zeit⸗ 
(1868— 74, Bde.); »SKritiiche Ce: 
ſchichte der franzöſiſchen Kultureinflüſſe in 
den leßten Zahrhunderten« (1875); Ka⸗ 
techismus der Kulturgefchichte« (1879); 
»Ruſſiſche Literatur und Kultur« (13%). 

Hood (ipr. hudd), Tom, engl. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 19. Jan. 1835 zu 
Lake Houſe (Grafſchaft Eifer), geit. 20.Non. 
1874; war der Sohn des befannten Hume: 
riften Thomas 9. (geft. 1845), ftubdierte 
feit 1853 in Orford und begann dort mil 
Erfolg feine dichterifche Laufbahn mil 
»Pen and pencil pietures« (1856, ?. 
Aufl. 1857). Gleiches Glüd machte feine 
zweite Gebichtfammlung: »Quips and 
cranks« (1861), ber zahlreiche Werke 
nachfolaten. Wir führen an: »Thedaugh- 
ters of King Daher« (1861); »Loves of 
Tom Tucker ete.« (1862); »A disputel 
inheritance«, Roman (1863, neue Ausg. 
1865); »Vere Vereker’s vengeance: 
(1864, neue Ausg. 1868); »Jingles and 
jokes for the little folks« (1365, neue 
Ausg. 1869); »Captain Master’s chil- 
dren« (Novelle, 1865); »A goldenheart« 
(1867, neue —* 1869), ein befter Ro- 
man; »The lost link« (Roman, 1868); 
»Upside down« (1868); »Moneys 
worth« (Novelle, 1870); »Tetsetilla s 
posy, a fairy tale« (1870); »Love and 
valour« (1871); »The pleasant tale of 
Puss and Robin« (mit Jlluftrationen von 
2. Frölich, 1871); »The book of modern 
English anecdotes« (1873) u.a. Seit 
1865 leitete H. bie Herausgabe des »Fun«. 

Hopfen, Hans, Romanfcriftiteller, 
geb. 3. Jan. 1835 zu München, abjolvierte 
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vuielbft dad Gymnaſium und ftubierte 
bi8 1868 die Rechte, wurde aber von den 
— m... u — ae 
ätigfeit angeregt. Gei e ihn 
wert bei Gelegenheit der Herausgabe bed 
»Mündener Dichterbuchs« (1862) mit 
Erielg in die Literatur ein. Nachdem 9. 
in Tübingen bie philoſophiſche Doktor: 
mirde erlangt hatte, bereifte er 
Julien und hielt ſich — Zeit in Ve⸗ 
neig auf. Das Jahr 1863 brachte er in 
arıö zu; 1864 weilte er in Wien, wo er 
Omneraliefretär der Schiller » Stiftung 
muce, Seit 1866 lebt er in Berlin. Nach 
ner zweiten italienifchen Reiſe (1878) 
karb ihm feine von * ſchwärmeriſch ge⸗ 
ſehte gtau. Seine folgenden Schöpfun⸗ 
yon haben dadurch eine eigentümlich weh⸗ 
7 und ergreifende Weihe erhalten. 
d it ein gewandter, feinfühliger und 
Wurf beobachtender Erzähler. Seine 
zöpen Romane (»Peregretta«, 1863; 
Kederben 8 Paris«, 18673 »Arge 
Aen· ¶ 1869; »Der graue Freunde, 
74; »Berfehlte Piebe«, 1876, und »Die 
Nitat des Herrn von Waldenberge, 1879) 
iaben fein befonders auszeichnendes ori⸗ 
mes Gepräge, als daß fie ftilvoll ge: 
alen find und burch reiche Erfindungs⸗ 
e feſſeln. Dagegen finden fich in feinen 
‚ uriihen Dorfgeichichten« (1878) und 
vn »enählungen des Majors« (1879) 


‚ en baroden Abjonderlichkeiten die fein: | 3 


‚ 'en Züge pfpchologifcher Beobachtung und 
‚ me nicht gewöhnliche Kunft der Daritel- 
ing. Dasfefbe gilt von ber Erzählung 
‚or alte Praftifante (1878) und den 
Keinen Reuten« (1880), wo die eine ber 
Stiblungen: »Gewitter im Frühlinge, 
“s Vihters eignen Entwidelungsgang 
ud In = — J en = Er: 
Atungen · nben ſich eine Menge 
Inner a ea über Fitterarifche (be: 
kaders bramatifche und theatralifche) Zus 
"x der Gegenwart, und bie in Zeit 
Stiften erſchienenen Gedichte des talent⸗ 
Sen Schriftftellers ſtellen feiner lyri⸗ 
“en Begabung die günftigfte Prognofe. 
Fine neueften Brobufte find: » Dein On: 
Moden Yuan Roman, 1881 p »Aus ber 
Walte oman, 1881) und »Die 
« (zwei Novellen in einer, 1881). 









1862 | bez 


347 


Horn, W. D. von meh für 
Wilhelm Ortel), Volksſchriftſteller, 
geb. 15. Aug. 1798 zu * (bei Sim⸗ 
mern auf dem Hunsrücken), geſt. 16. Sept. 
1867 in Wiesbaden; war der Sohn eines 
Pfarrers, kam 1804 mit feinen Eltern nach 
Bacharach, 1812 nah Mannbach, erhielt 
feine Bildung meiftdurd Privatunterricht, 
1815 die Univerfität —— als 
Studioſus der Theologie und wurde in 
der Jeze Pfarrer in rg (einem 
Thaldorf auf bem Hunsrüden). Die herr: 
lichen Rhein= und Raturgegenden, in de 
nen er bie fchöniten Jahre — ugend 
—— entfalteten früh die in ihm 
in ummernden Dichtergaben. AJuerft trat 
er unter bem Namen Lips als Erzähler 
auf. Als folcher ift H. bedeutend. Seine 
Geſchichten fpielen ausichlieplih in den 
Rheingegenden und beren Nebenthälern. 
Seine Landichaftsmalerei fteht auf hoher 
Stufe, bie —— iſt einfach, die Dar⸗ 
ſtellung lebendig und volkstümlich, kernig 
und von Humor gewürzt. 1835 kam er 
nad; Sobernheim als Superintendent. 
Hier begann er fein treffliched Volksbuch 
»Die Spinnftube« (feit 1846) zu jchrei- 
ben, das ſeither bis zu feinem Tod erichien. 
Daneben ließ er feit 1851: »Kleine Erzäb- 
lungen für die Jugend« erjcheinen und gab 
feit 1858 das Volksblatt »Die Maje« her: 
aus. 1863 legte H. fein Amt nieder und 
nad Wiesbaden. Er veröffentlichte: 
ie ammelte Erzählungen« (1850—63, 
16 Bde.); »Des alten Schmiedjafobs Ge: 
ſchichtene (1853—54); „Rheinische Dorf: 
geichichten« (1854); »Silberblide« (Züge 
aus dem Leben ausgezeichneter Menjchen, 
"Garne, Rigard Hengif, engl Ki 
orne, Richard Hengift, engl. Kri- 
tifer und Dichter, geb. 1804 zu Edmonton 
in der Grafſchaft Mibdlefer , lebt in Lon- 
don. In der Militärjchule zu Sanbhurft 
erzogen, trat er jchon früh in den merifa- 
— Flottendienſt, in welchem er bis 
or Ende bed Kriegs gegen Spanien thätig 
lieb. Nad England zurüdgefehrt, wid: 
mete er ſich ber Journaliftif und war 
eine Zeitlang Herausgeber des »Monthly 
Repository«. Seine größern bichterifchen 
Werke find: »Cosmo de Medici« (1837); 
»The death of Marlowe« (1838); 
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»The death Fetch«; A VI.« 
(1840) und »Orion« (1871). Das letztere, 
ein epifches Gedicht, ließ er dem Publi- 
fum um ben Preis eines Hellers anbie- 
ten. Dann folgte fein biblifches Drama 
»Judas Iscariot«, in welchem ber Ge: 
banfe vorwaltet, ber jcheinbare Verräter 
babe ben jchleunigen Sieg ſeines Herrn 
berbeiführen wollen. 1852 gin er 
Auftralien, wo er zum Befehlshaber ber 
Goldbedeckung aus den Gruben nad) Mel: 
bourne ernannt wurde, Um 1870 kehrte 
er nad) England — 1874 wurde ihm 
ein Ehrenjold aus der Zivilliſte gewährt, 
Ein neued Drama aus jeiner Feder: 
»Laura Dibalzo, or the patriot mar- 
tyrs«, erſchien 1880. Seine efammelten 
biblifhen Dramen: »John the baptist«, 
»Job«e unb »Judas Iscariote gab er 
1881 heraus. Sein legtesWerfift: »Ki 
Nihil’s round table, or the regicide’s 
Symposium« (1881). 

Hornfed, Friedrich, Dichter, geb. 8. 
Mai 1824 zu Saalmünfter, jtubierte in 
Marburg, Berlin und Münchendie Rechte, 
promovierte in Heidelberg und wurde in 
dem kurheſſiſchen Berfafjungsftreit wegen 
Zuwiberhandlungen gegen die berüchtig- 
ten Haſſenpflugſchen Verordnungen in ber 
Wochenſchrift ⸗Wacht auf«, bie er in Fulda 
mit A. Trabert herausgab, zu zwei Jah⸗ 
ren yertungähaft verurteilt, die er 1882 ⸗ 
18553 auf dem Spangenberg verbüßte; 
lebt in Frankfurt a. M. An weitern, be: 
fonders akademiſchen, Kreifen iſt H. be 
fannt und beliebt durch die frifchen, volls⸗ 
tiimlichen Gedichte feines » Schenfenbudhs« 
(18545 2, Aufl., vermehrt durch einen Cy⸗ 
klus vi gel Fresken und bas heitere 
Kulturbild »Johannisberge, 1880). 

Horvath, Michael, ungar. Geſchicht— 
fchreiber, geb. 20. Dt. 1809 zu Szentes 
im Gjongrader Komitat, get. 19. Aug. 
1878 zu Karlsbad; jtudierte in Waitzen 
Theologie und wirkte ald Kaplan an meh: 
reren Orten, nahm aber 1844 eine Er: 
zieheritelle in Wien an, wurde 1844 
Brofefjor ber ungarijchen Litteratur am 
Therefianum bafelbit, 1847 Propft zu 
zo und 1848 vom Kultusminifter 

ötvös zum Bifchof von Cſanad ernannt. 
Nach der Unabhängigkeitserflärung Un— 


Hornfed — Hoftrup. 


arns (April 1849) erhielt er das Porter 
euille des Kultus und öffentliden Unter: 
richts, entfloh dann nach Befiegung der 
Revolution nah Paris und begab ſich 
von ba als Erzieher der Kinder des Gta⸗ 
fen Batthyauy 1851 nach Zürih. Vom 
Kriegögericht In contumaciam jum To 
verurteilt, wurde er 1867 ammeitiert, er: 
bielt von ber ungarifchen Regierung ein: 
reichdotierte Abter und beteiligte ſich wie 
ber rege am politifchen Xeben. 5 war Prö- 
ſident ber en en chen Klaſſe 
der ungarijchen Afabemie ſowie ber — 
riſchen hiſtotiſchen Geſellſchaft und neben 
Szalay ber bedeutendſie Hiſtoriler der Un 
sr Seine Hauptwerfe find: »Geſchichte 
er Ungarn bis zum Jahr 1823« (3. Aufl. 
1873, 8 Bbe.); >» —— Jahtt 
aus ber Geſchichte Ungarns, 1823 — 46* 
= —— —* a 2 Be) u 
» ichte bed Unabhängigfeitäfriegd in 
Ungarn 1848—49« (2tuf.1872. 3%) 
ostinſtij, Ota kar, tichech. Aftbetiker 
und Schriftiteller, geb. 2. Jan. 1847, fu 
dierte Aſthetil und Kunſtgeſchichte in Prag 
und Mündyen, verlebte längere Zeit in 
Stalien, namentlich inRom, und it gegen: 
wärtig Vrofeffor der Tonkunſtgeſchichte 
am Konjervatorium ber Muſik und an 
ber Univerfität Prag. Er ſchrieb: »Richatd 
Wagner«, biograpbiihe Studie (1871); 
»Das — höne« (1877); ⸗Ab⸗ 
riß über einige zogen ber Aſthetik und 
Kunftgefhichtee (1877); »Die Lehre der 
mufifaliichen Klänge« (1879); »ůber die 
Entwidelung und den jegigen Stand der 
tſchechiſchen Oper« (1880). 

Hofirup, Jens Chriftian, dän. %y 
rifer und Luftipielbichter, geb. 20. Mai 
1818 zu Kopenbagen, ftudierte von 185° 
an Theologie, nahm an bem politiich be 
wegten Stubentenleben eifrigen Anteilund 
machte fich befonders als Verfaſſer zabl- 
reicher von Jugendluſt überjtrömender 
Studentenlieder und Fleiner Komödien 
(»Den Tredie«, »Den gamle Elsker:), 
welche unter dem Namen Jens Ebri: 
ſt rup erſchienen und zuerjt von den Stu: 
denten aufgeführt wurden, befannt. 184 
machte er das theologifche Eramen un 
fchrieb Furz darauf für eine Studenten 
vorftellung das GSingfpiel »Gjenbürne: 
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(»Die Nachbarn⸗), das bald im ganzen 
Sandbefannt wurde. Die Luftipieldichtung, 
die er damit begann, und welche großen 
Einfluf auf Dänemark unb Norwegen ge: 
men, indem er eine mebr realiitifche 
Shilderung ber Charaktere und Lebens: 
vrhältmifie anbahnte, wurbe bis 1855 
irtgefet. In allen feinen Komödien 
bericht die barmlofe, heitere Laune, wenn 
& auch meift an einem ernften Hinter: 
arımd nicht fehlt und die Satire auf Die 
modernen Zuſtände eine jehr padenbe ift. 
Vertreffliche Lieder, bie er, wie fein Vor: 
ginger Hertz, den Dichtungen einwob, ba- 
ken ihnen die vollfte Popularität verichafft. 
Die erfte Sammlung feiner Komödien und 
‚ Aber erihien unterbem Titel: »Poetiske 
Skriftere (1852, 4 Bde.), ſpäter als 
»Samlede Skriftere (1863), und endlich 
erihienen die bramatifchen Arbeiten allein 
ald »C, Hostrups Komedier« (1876, 3 
dr). Die beiden letzten vollftändigiten 
Sammlungen enthalten folgenbe einen 
amen Abend füllende Stüde: »Gjen- 
bime« (1844); »En Spurv i Trane- 
dandge (»Ein Sperling im Kranichrei- 
«, 1846); »Eventyr paa Fodreisen« 
Abenteuer auf der Tußreife«, 1847), ein 
Sehlingsftüdt der bänifchen Bühne; »Tor- 
denveire (»Donnerwetter«, 1851); »Me- 
ser og Lärling«e (1852), das große Be: 
mung bervorrief; »Drüm og Daad« 
(kaum und Wirklichfeite, 1854) und 
aöt fleinere Stüde, unter welchen »Intri- 
me, »Soldaterlöjer«, »En Nat iimel- 
em Fjeldene« und »Feriegjästerne« 
de bedeutenbften find. Eine Sammlung 
Kin Gedichte: »Viser og Vers«, erſchien 
1572 in vermehrter Auflage. In biefen 
fh namentlich der patriotifche, 

turh die Kämpfe feines Vaterlands ges 
ebene Geift aus. Anfang 1856 wurde 
—— in Silfeborg auf Jütland und 
» in Ftederilsborg auf Seeland. Als 
Geiflicher gehört er der Grundivigſchen 
ung an und hat eifrig an ber Volls⸗ 
aftlirngsarbeit auf dem Lande teilge⸗ 
ummen, bie namentlich durch Vorträge 
md Gefangsbichtung gefördert wurde. 
Sine Gedichte haben unter den Bauern 
Se größte Verbreitung gefunden. Ebenfo 
# kine Hauäpoftille »Prädiker paa alle 
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Son- og Helligdage« (1375, 2 Bde.), 
ein beliebtes Erbauungsbud. 1880 ift er 
nach langer Zeit mit einem neuen vier: 
aktigen Schaufpiel: »Eva«e, wieder auf ber 
Bühne erfchienen. 

Hotho, Heinrih Guſtav, Kunft: 
ſchriftſteller, geb. 22. Mai 1802 zu Ber: 
lin, geit. 24. Dez. 1873 dafelbft; ftubierte 
in feiner Baterftabt Rechtswilienichaft, 
darauf in Breslau Bhilofopbie, habilitierte 
fih 1827 an ber Berliner Univerfität als 
Dozent der Afthetif und Kunftgefcichte, 
wurbe 1829 Profeſſor, 1833 Direftorial- 
affiftent der Gemälbegalerie und 1858 
Direktor bes Kupferftichfabinett3 im fönig- 
lihen Muſeum. Bon feinen Schriften find 
anzuführen: »Vorftudien für Leben und 
Kunt« (1835), worin fich jein überwiegend 
Hegeliher Standpunkt zeigt; »Geſchichte 
ber beutjchen und nieberländiichen Male: 
reie (1840—43,2 * »Die Malerſchule 
Huberts van Eyde (1855—58, 2 Bbe.) 
und »Gejchichte der chriftlihen Malerei« 
(1867 —72), beide letztern Werfe unvol- 
lendet. Er fchrieb außerdem ein Trauer: 
ipiel: »Don Raniero«, und gab Hegel 
»Borlefungen über die Hithetif« (2. Aufl. 
1842—43, 3 Bde.) heraus, 

Houghton (for. hautt'n), Lord, bis zu 
—— Standeserhöhung 1863 Richard 

onkton Milnes, engl. Politiker und 
Schriftſteller, geb. 19. Juni 1809, lebt 
teils auf ſeinem Landgut in Yorkſhire, 
teils in London. Aus wohlhabender und 
angeſehener Familie, bezog er bie Univer- 
fität Cambridge, trat ſchon 1837 ins Unter: 
.. und vertrat hier die Stabt Pomfret 

is zu feiner Erhebung ins Oberhaus 1863. 
Er tft ein Liberaler, unterftügte Sir Ro: 
bert Peel bei — des Kornzolls, 
ſchloß ſich dann an Lord Ruſſell an, lehnte 
den Eintritt ins Miniſterium Palmerſton 
ab, hat ſich um Verbeſſerung jugendlicher 
Verbrecher lange und thätig bemüht, miß- 
billigte Gladſtones ruflenfreundliche Poli⸗ 
tif 1876— 80 und hat Verfühnung mit 
Stlandangeitrebt. Mehrere Gedichtſamm⸗ 
lungen aus feiner Feder wurden günftig 
aufgenommen, fo: »Poems of many 
years«, »Palm leaves« :c., gefammelt 
als »Poetical works« (1876, 2 Bbe.). 
1873 erfdyien: »Monographs, personal 
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and political. Um Errichtung des Denf- 


mals für Lord Byron (1879) bat er fich | f 


Ben Verbienfte erworben. Seine 
legte Arbeit ift eine Denkſchrift über W. 
©. Landor (f. d.). 

ouflaye(ipr. uſſaͤh, 1) Arjene, franz. 
Scriftjteller, geb. 28. März 1815 zu 
Bruyeres bei Laon, fam frühzeitig nach 
Paris und widmete fich bier feit 1836 mit 
großem Erfolg der Schriftitellerei.. 1849 
von ber Comedie frangaife zu ihrem Ad⸗ 
miniftrator erwählt, erwarb er fich auf 
diefem Poften, ben er bis 1856 befleidete, 
um bie öfonomifchen Verhältniſſe dieſer 
Bühne wie um ihre Fünftlerifche Thätig- 
feit nambafte Verdienfte, erhielt fodann 
die für ihn gefchaffene Stelle eines Gene- 
ralinjpeftors der Muſeen ber Provinz und 
wurde 1861 zum Offizier ber Ehrenlegion 
befördert. H. erfreut fich durch jein Ver: 
mögen, feine Gaftlichfeit, jeine vielfachen 
und weitreichenden Beziehungen einer ge: 
wifjermaßen gg ee — Stel⸗ 
lung in Paris; die Maskenbälle, welche er 
unter dem Kaiferreich in feinem Hotel gab, 
waren al3 ein Tag ce bes fogen. Tout 
Paris weltberühmt. Seine Schriften find 
ebenjozahlreichwie verfchieden. Von feinen 
etwas Tükfichen und frivolen, aber vielge 
lejenen Romanen erwähnen wir: »Les 
onze maitresses delaissdes« (1840); 
»La vertu de Rosine« .(1844); »Les 
trois saeurs« —988 »Philosophes et 
comödiennes«(1850);»Les fillesd’Eve« 
(1852); »Lerepentir deMarion«(1854); 
»Le violon de Franjol&« (1856); »Les 
revenants« (1859) fowie aus neuefter 
Reit: »La belle Rafa&lle« (1875); »Les 
mille et une nuits parisiennes« (1875, 
4 Bbe.); »Histoire &trange d’une fille 
du monde« —— »L’&ventail bris6« 
(1880). Seine Gedichte erfchienen geſam⸗ 
melt:»(Euvres po6tiques« (1858). Auch 
für das Theater fchrieb er einige Stüde, 
wie: »La come&die à la fenätre« a 
»Les com&diennes« (1857) u. a. Als 
Kunſtkritiker bewährte er fich in zahlreichen 
Berichten und Eſſays fowie in feiner 
»Histoire de la peinture flamande et 
hollandaise« (1844—47), die ihm jedod) 
eine Anklage A. Michiels' (f. dv.) wegen 
Plagiats zuzog, welche H. mit »Un mar- 
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tyr litt&raire< beantivortete. Bon feinen 
onftigen Werfen nennen wir: »Galerie 
de portraits du XVIIL siöcle« (154 
u.öfter, 4 Teile); »L’histoiredu quarante 
et uni&me de l’acad&mie frangaise: 
(eine Satire auf die Akademie, 1865); 
»Le roi Voltaire« (1854); » Les femmes 
comme elles sont« (1857); » Histoire de 
VartfrangaiseauXVIIL siecle« Ci 
»Les femmes du temps passe« (1862); 
»Les charmettes: Rousseau et Mad. 
de Warens« (1863); »Le palais pom- 
peien de l’avenue Montaigne« (1865); 
»Moliere, sa femme et sa fille« (18) 


u. a. 
2) Henri, franz. Schriftfteller, Sobn 
des vorigen, geb. 24. Febr. 1848 zu Raris, 
at fi) namentlid auf dem Gebiet der 
nit: und Altertumswiffenjchaft vorteil: 
In befannt gemacht. Befondere Hervar: 
ebung von feinen Werfen verdienen: 
»Histoire d’Apelles, &tudes sur l’art 
rece (1.—3.Aufl. 1867, auch ins Deutſche 
überfegt) und »Histoire d’Alcibiade et 
de Pöricles jusqu’a l’av&nement des 
trentetyrans« (1873, 2Bbe.). H.iftitän- 
diger Mitarbeiter am »Journal des Di- 
bats«, ander»RevuedesDeuxMondes«, 
am »Artiste« und andern Zeitichriften. 
Howells (ipr.HawIs), William Dean, 
amerifan. Schriftfteller (jeinfühger No: 
vellift), geb. 11. März 1837 zu Martin‘ 
Ye in Obio, Ternte im Gefchäft feine 
aters die Buchdruderei und widmete ſid 
jpäterhin der Journaliftif. 1861—65 wa! 
er amerikanischer Konful in Venedig, un! 
1871—80 leitete er das » Atlantic Mon 
thlye. Außer einem Bändchen Gedicht 
(1873), die den Einfluß Heines erkenne 
veröffentlichte er: » Venetian life: 
(1867);»Italian journeys«(1868);»Pri 
vate theatricals« (beutjch: »Bühnenipie 
ohne Kuliffen«, 1877); »Their weddin: 
journey«; »Suburban sketches:; >’ 
chance aequaintance« (1873); »A fore 
gone conclusion« (1875; deutſch: »Ter 
eiligeSchlüfie«, 1876); »Memoirs of Jeaı 
cois Marmontel« (1878, 2 Be.) 
ferner: »The lady of the Aroostook 
(1879); »The undiscovered country 
(das Shafertum und den Spiritismu 
behandelnd, 1880) und die Luftfpiele 
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Out ofthe question« und »A counter- 
feit presentment« (1877). Auch ſchrieb 
er eine Biographie des Präfidenten Hayes 
und gab eine Serie von Autobiographien 
utopãiſcher Gelebritäten heraus. 

Howitt Gpr. Höitt), William, engl. 
Säriftiteller, geb. 1795 zu Heanor in Der: 
koihire aus einer Quäferfamilie, geit. 3. 
Rir1879. Nach unvollftändigenStubien 
verbetrateteer fich 1823 mit MaryBotham, 
die fich unter dem Namen Mary 9. jelbit 
as Schriftitellerin befannt gemacht bat. 
Sie veröffentlichten gemeinfam bie Ge 
idtſammlungen: » The forest minstrel« 
(13233) und »The desolation of Eyam« 
(127), benen andre gemeinjchaftliche Ar: 
kiten (darunter »Stories of English and 
hreign life«, 1853) folgten. Auch war 
Rıry ald Novelliftin und Jugendſchrift⸗ 
klain, Billiam als Kulturhiſtoriker und 
Irdäologtbätig. Letzterer ſchrieb zunächſt: 
Ne book of the seasons« (1831), »Po- 
vi history of priesteraft« (1833), 

mehrfach aufgelegt; bie »Tales of 
Pantika« (1835) und »Rural life in 
England« (1836, 2 Bbe.; 3. Aufl. 1862), 
— er —— kei en bes Land⸗ 
voll anzie treibt; »Colonization 
ud christianitye (4838); »The boys 
»untry book« (1839, neue Ausg. 1830) 
und dad Prachtwerk »Visits to remar- 
kable places ete.« (1840, zweite Serie 
132; neue Ausg. 1856). Ein mehrjäh: 
tiger Aufenthalt in Heidelberg veranlafte 
Ne Berfe: »The student life of Ger- 
many« (1841); »The rural and dome- 
süe life of Germany« (1842, neue Aufl. 
181) und bie fatirifchen »German ex- 
periences« (1344, neue Aufl. 1847). Nach 
England 1844 zurückgekehrt, verdffent: 
idie er: »The aristocracy of England« 
(1346); ferner »Homes and haunts of 
the British poets« (1847, neuefte Ausg. 
I72); »The hall and the Hamlet« 
(IM7); den Roman »Madam Doring- 
ton of the Dene« (1851) u. a. 1852 
“. er nad Auftralien, von two er 1854 
2 England zurücklehrte. Bon feinen 
ditern Werfen find zu erwähnen: »A 
ys adventures in the wilds of Au- 
stralia« (rad, neue Ausg. 1872; beutich 
8) »Land, labour and gold, or two 
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years in Victoria« (1855, neue Ausg. 
1560); »Tallangetta, the squatter's 
home« (1857); »Illustrated history of 
England« (1861, 6 Bbe.); »The history 
of the supernatural in all ages and 
nations« (1863); »Discovery in Austra- 
lia, Tasmania and New Zealand« 
(1865); »The mad war planet, and 
other poems« (1871) u.a. Gegen das 
Ende feines Lebens ergab er fich dem Spi- 
ritismus und verfcherzte bas Anfehen, das 
er früher Some 

Hubbard (ipr. übar), Nicolas Gu— 
ftave, franz. Nationalöfonom und Hi: 
jtorifer, geb. 1828 zu Fourqueur (Seine: 
Br ‚ veröffentlichte bei Unterbrüdung 
ber Ecole d’administration noch als 
— Schüler die Broſchüre »Défense de 
l’Ecoled’administration« —— wurde 
dann Advokat, 1851 Sekretär des Ko— 
mitees für die Propaganda der Soeietés 
de pr&voyance und ließ ein Jahr darauf 
bie von ber Akademie gefrönte Schrift 
»De l’organisation des soci6tös de 
prevoyance et des secours mutuels« 
(1852) erjcheinen. Später einer der Haupt- 
tebafteure bed Journals »L’industrie« 
und Mitarbeiter der »Preſſe« fowie des 
»Journal des &conomistes«, jchrieb er: 
»Saint-Simon, sa vie et ses travaux« 
(1857); »Histoire contemporaine d’Es- 
pagne« (1869—79, 4 Bbde., den Zeitraum 
von 1814—43 umfafjend; 2 weitere Bände 
follen folgen) und »Histoire de la litt&- 
rature contemporaine en Espagne« 
(1875). 

Huber, Johannes, freifinniger Ka— 
tholik und philoſophiſcher ——— 
en 18. Aug. 1830 zu München, geft. 20. 

ira 1879 daſelbſt; ftubdierte in feiner 
Vaterſtadt Theologie und Philoſophie, 
habilitierte fich dafelbft 1854 ala Privat: 
dozent für Philofopbie und wurbe 1859 
——— 1864 ordentlicher Pro⸗ 
feſſor. Als philoſophiſcher Schriftſteller 
bat er ſich durch die Schriften: »Über die 
Willensfreiheit« (1858), »Idee der Un: 
fterblichfeit«e (3. Aufl. 1878), »Die Phi: 
loſophie der Kirchenväter« (1859) und 
ein Werf über »Johannes Scotus Eri- 
rg (1864) befannt gan Die vor⸗ 
este Schrift wurbe in Nom auf den In: 
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ber gelegt und, dba H. die Aufforderung 
zum Widerruf zurückwies, ben katholiſchen 
Studenten ber Theologie ber Beſuch jei- 
ner Vorlefungen verboten. H., welcher 
ſchon früber gegen ben von ben — 
im Katholizismus eingeführten Neuſcho— 
laſtizismus im Namen freier Rifjenfchaft- 
lichkeit Proteſt eingelegt hatte, ſchloß ſich 
nun an Döllinger an und wurde einer 
der eifrigſten Vorkämpfer gegen den in 
Deutſchland um ſich greifenden Jeſuitis⸗ 
mus. Er hatte an der Ausarbeitung des 
berühmt gewordenen Buches »Der Papſt 
und das Konzil, von Janus« ent jo: 
wie an ben während bes vatifanijchen Kon⸗ 
zils in der »Allgemeinen Zeitung« erjchies 
nenen »Römifchen Briefen« wejentlichen 
Anteil, jchrieb die Broſchüren: »DasPapft: 
tum und ber Staat« (1870) und »Die 
Freiheiten der (rarzeni! en Kirche« (1871) 
jowie das Werk »Der Jefuitenorden nach 
feiner Berfaffung und Doktrin, Wirkſam— 
feit und Geſchichte« (1873), das fofort in 
Nom auf den Inder gefegt wurde, und 
führte in Zeitungen und auf Volksver— 
fammlungen fowte auf den altfatholifchen 
Kongrefien (1871—74) das Wort. An 
ber nationalen Erhebung beteiligte fich 
H. mit der Schrift »Das Verhältnis ber 
deutſchen Pbilofophie zur nationalen Er: 
bebung« (1871) in zuſtimmendem, dage⸗ 
gen an ber von ben Naturwiflenichaften 
ausgehenden Strömung in ber Bhilojo: 
pbie, den Werfen von Darwin, Strauß, 
Hartmann, Hädel xc. gegenüber, in ab: 
lehnendem Sinn. Noch find zu erwähnen: 
»Der Proletarier, au Drientierung in 
der fozialenfrage« (1865); » Kleine Schrif- 
tene (1871); »Der Peſſimismus · a} 
»Die Forihung nad) ber Materie« 33 
»Zur Philoſophie der Aitronomie«(1878); 
»Das Gedächtnis« (1878). Seine Bio: 
graphie ſchrieb Zirngiebl (1881). 
Hudſon (ipr. Hödof'n), Henry Nor: 
man, angloamerifan. Shafefpeare : For: 
jcher, geb. 1814 zu Gornwall im Staat 
Vermont, ftudierte Theologie, war meh: 
rere Jahre als Epiffopalprediger thätig 
und ist gegenwärtig Profeſſor ber —— 
Litteratur an der Univerſität zu Boſton. 
H. jchrieb außer mehreren Schulfefebii: 
chern: »Lectures on Shakespeare«; 
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»Shakespeare, his life, art and cha- 
racters« 1872, 2 Bde.); auch gab er 
(1851 —57) eine Fritifche Ausgabe ber 
Werke Shafefpeares in 11 Bänden un 
eine Schulausgabe in 3 Bänden heraus, 

Huet, Conrad Busken, bollind, 
ehe und Kritifer, geb. 38. De. 
1826 im Haag, wirfte als Prebiger in 
Haarlem, legte aber infolge von Verwide 
lungen, in weldye ihn jeine freifinnige 
Rictung brachte, feine Stelle nieder und 
wibmete de ganz ber Litteratur, Bereitt 
hatte er ſich als Kritifer auf theologiihen 
Gebiet durch feine »Brieven over den 
bybel« und »Polemische fragmenten« 
wie ald Novellift durch »Groen en ryp« 
und »Overdrukjes« befannt gemadt; 
jeßt trat er in der Zeitjchrift »De Gids« 
auch als litterarifcher Kritifer auf, der 
alles Mittelmäfige und Anfprucsvele 
in der Litteratur ſchonungslos —— 
Seine größtenteils meifierbaften uffähe 
dieſer Art find unter dem Titel: »Litera- 
rische fantasiene (1868— 79, 8 Ex.) 
und »Nederlandsche belletrie« (1857— 
1876,3 Bde. )gefammelt erjchienen. Außer 
bem veröffentlichte er einen Roman: »Li- 
dewyde« (beutjch von Glaſer, 1874), und 
Schilderungen feiner Reifen in Xtalien, 
Frankreich und Belgien. Nad einem 
Aufenthalt in Batavia, wo er bie Zeitung 
»Java-bode« rebigierte, lebt er gegen 
wärtig in Paris, 

Hüffer, Hermann, NRectögelehrter 
und Hiftorifer, geb. 24. März 1830 zu 
Münfter, jtudierte 1848—51 in Bonn 
und Berlin bie Rechte und habilitierte ih 
nad längern Reifen in Stalien um 
Frankreich 1855 als Dozent ber Rechts 
wiffenfchaft in Bonn, wo er 1860 zum 
außerordentlichen, 1873 zum ordentlicen 
Profeſſor der Rechte ermannt wurde, 
1864—65 gehörte er dem preußiſchen Ab 
georbnnetenhaus, 186770 dem Reicht 
tag bes Norbdeutichen Bundes als Mit 
glied an. In der wiflenjchaftlichen Well 
machte er fich zuerft durch feine Forſchun 
en über mittelalterliche Rechtsquelle 
Forie durch mehrere Arbeiten über bai 
franzöfiiche Kirchenrecht und feine Ein 
wirkung auf Deutfchland befannt; dam 
wendete er fich der Gefchichte, bejonden 
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dem Zeitalter der Revolution, zu. Bir 
nennen von ben hierher gehörigen Wer: 
kn: »Öfterreih und Preußen bis zum 
Arihluß des Friedens von Campo or: 
mio (1868), worin er Sybels Beurtei: 
lung der preußiichen und öfterveichifchen 
Pelitif als zu parteiifch für Preußen be- 
Kimpfte; ssholitif ber deutichen Mächte 
im Revolutions krieg (1869) und »Der 
Raltadter Kongreß und die zweite Koali- 
üone (1878, 2 Bbe.). Außerdem gab er 
mehrere Kitterarbiftorifche Aufſätze über 
H feine (1879), Marianne Willemer 
u. 0. heraus, 
Gügel, Karl von, Reifender, geb. 
5. April 1796 zu Regensburg, geft. 2. 
Juni 1870 in Brüffel; ftubierte feit 1811 
un heibelberg Rechtswiſſenſchaft, machte 
kann die Feldzüge 1813— 15 mit, war 
2-24 Attache der öfterreichifchen Ge: 
undtihaft in Neapel und lebte dann in 
Bin. Seit 1831 bereifte er Griechenland, 
Syrien und Oftindien, 1833 Auftralien 
und Reufeeland, ging dann über den Hi: 
malaya und durch Kafchmir nach Tibet, 
von da nach dem Pendſchab und kehrte um 
ai Kap 1837 nach Wien zurück. Nach— 
vn er 1849 am italienifchen Selbaug teils 
gummen, war er 185059 diterreichi: 
er Eeſandter in —5 1860- 69 in 
drüſſel. Er ſchrieb: 
— der Silhs« (1840—48, 4 Bde.); 
Ds Rabul:Beden« (1851—52, 2 Be.) 
und »Der Stille Ozean und bie ſpaniſchen 
en im Oſtind. Archipel« (1860). 
en, Edw., ſ. Brabajon. 
„vugded (ipr. jub), Thomas, engl. 
rijtſteller, geb. 20, Dft. 1823 in Berk: 
se, zu Rugby erzogen, ftubierte in Or- 
od und wurbe 1848 Rechtsanwalt. 
auptjächlich aber wibmete er fich ber 
Llnahme am öffentlichen Leben. Er 
mt einer der Hauptgründer des fogen. 
Sriflichen Sozialismus und des Work- 
ag men’s College, an deſſen Spike er 
ſieht. Litterarifch machte er ſich be: 
nt dur» Tom Brown’s schooldays« 
(1866, ſeitdem vielmals aufgelegt; beutich 
167), eine Darftellung Einer Schul 
innerungen, welche das Wirken bes 
moliichen Erziehers Th. Arnold in helles 
ht jet, zugleich aber das ganze Schul: 
Edriftftellerlegiton. 


»Kaſchmir und das | D 
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wefen Englands beleuchtet. Eine Fort: 
fetung davon erichien alö »Tom Brown 
at Oxford« (1861, neue Ausg. 1871). 
Intereflante Erinnerungen aus dem weit: 
lichen England enthält das Werf >»Scour- 
ing of the white horse« (1858, neue 
Ausg. 1869). Carlyles Einfluß zeiat fich 
befonders in »Alfred theGreat« (1369). 
1865—68 vertrat H. Lambeth, bis 1874 
Frome im Parlament. 1879 gründete er 
unter dem Namen »Rugby« eine englijche 
Kolonie in Tennefiee, die er bei ei 
Rüdkehr 1880 in blühendem Zuftand 
zurüdgelafien hat. 

Hugo, Victor, ber bedeutenbdfte franz. 
Dichter des ak eb. 26. Febr. 
1802 zu Beſançon als der Sohn eines 
Dffizierd Sigisbert H., der fih in ber 
Bor: um General und Grafen des Kai: 
* emporſchwang, und ber roya= 
liftifch gefinnten Tochter eines Reeders 
von Nantes, Sophie Treébuchez. Ein früh 
entwidelter Knabe, begleitete er den Ba: 
ter auf deſſen wechjelvollen Zügen nad) 

talien und Spanien und trat 1812, 
für die militärische Laufbahn bejtimmt, 
in bie polytechnijche Schule au ris ein. 
Er zeigte ungewöhnliche Anlagen für 
Mathematik, aber noch entfchiebener kam 
ihon damals fein dichterifches Genie zum 
urchbruch. Bereits mit 15 Jahren be: 
warb er fich um einen Preis der Alademie 
mit dem Lehrgebicht »Les avantages de 
l’etude«, das als befte Arbeit anerfannt 
wurde, trug dann in ben Jeux floraux 
von Toulouje mit ben Gedichten: »Vier- 
ges de Verdun«, »R&tablissement dela 
statue de Henri IV« und »Moise sur 
le Nil« (1819—21) dreimal ben Preis 
davon und bichtete jeine »Odes et bal- 
lades« (1822— 26, 2 Bbe.), bie außer: 
ordentliches Aufjehen erregten. In ber 
Form laſſen diejelben noch häufig die her— 
gebrachten Mufter erkennen, aber ber hin⸗ 
reißende Schwung ber Sprache, die Kühn: 
= der Bilder und die ungewohnte Be: 

andlung des Verſes verfündigen bereits 

den fünftigen poetiſchen Revolutionär. 

Bom König Lubwig mit einer 

Penſion von 1500 (fpäter 3000) Franf 

bedacht, verheiratete fih H. mit Adele 

Foucher und ließ zunächt zwei Romane: 
23 
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»Han d’Islande« (1823) und »Bug 
Jargal« (1826), erſcheinen, worin er fid) 
ichon entichlofiener von der klaſſiſchen Rich⸗ 
tung losriß und, wenn zunächſt auch nur 
durch die Vorliebe für das Schauerliche, 
Mifgeformte und Ungeheure, das Signal 
zu der großen romantijchen Bewegung 
gab, deren oberfter Vertreter er in ben 
nächſten 20 Jahren fein follte, Weiterhin 
folgten: das die Verhältniffe eines Büh— 
nenabends weit überfchreitende Trauers 
ipiel »Cromwell« (1827), in beifen Bor: 
rede er zugleich jein mn äſthetiſch⸗ 
philoſophiſches Glaubensbekenntnis ab- 
legte; die »Orientales« (1828), Gedichte, 
welche die Erhebung Griechenlands feiern 
und ben Zauber bes Orients in farben: 
glühenden Strophen preijen; ein mit An⸗ 
celot verfaßtes Trauerjpiel: »Amy Rob- 
sart« (nad) W. Scott), das Fiasfo machte 
und ungebrudt blieb, und bie fernern 
Dramen: »Marion de Lorme« (1829), 
die Verberrlihung einer durch Liebe rein 
gewaſchenen unb verflärten Kurtifane, 
und »Hernani«, der 1830 zur erſten Auf- 
führung kam undzu einer offenen Schlacht 
wiſchen den Klaffiziften und Romanti— 
* Veranlaſſung gab. Das Stück iſt das 
eigentliche Prototyp des Hugoſchen Dra⸗ 
mas mit all feinen Gebrechen und Abſon⸗ 
berlichfeiten,, aber auch mit feinem über 
alle äſthetiſchen, Hiftoriichen und pfycholo- 
gischen Bedenken unwiderftehlich hinweg⸗ 
reigenden Schwung dberSprache und feinen 
(Dr jedoch durch die Form geabelten 

ffeften. Mit wechjelndem Erfolg löſten 
jih in den nächſten Jahren auf bramati- 
ichem Gebiet ab: »Lerois’amuse«(1832), 
nad der eriten Boritellung verboten; 
»Marie Tudor« und »Lucr&ce Borgia« 
( ——— »Angelo« (1835); »Ruy Blas« 
(1838) und bie Trilogie »Les Bourgra- 
ves« (1843), welch lettere bem Dichter 
eine jo empfindliche Niederlage bereitete, 
daß er dem Theater für lange Zeit ben 
Rüden fehrte. Überhaupt errang er durch⸗ 
greifende Bühnenerfolge bamals, zur Zeit 
des noch beitehenden Kampfes zwijchen 
der alten und neuen Richtung, nicht, fon- 
dern erft in viel fpäterer Zeit, wie na— 
mentlich 1867 und unter der dritten Re= 
publit mit der MWicderaufführung von 
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»Hernani« und »Ruy Blase, denjenigen 
unter Hugos Stüden, welcde die Fran 
ofen mit Recht am höchften ſchätzen. Von 
ie Merken fallen noch in dieſe Pe 
riode: der Roman »Notre Dame de Pa- 
ris«, ein troß aller Ungeheuerlichkeiten 
meifterhaftes Kulturgemälde bes mittel: 
alterfihen Paris, dem bie franzöfiide 
Litteratur Fein zweites Werk von gleicher 
Bedeutung an die Seite zu ftellen bat; 
ſodann: »Le dernier jour d’un con- 
damn&« (1829), ein ergreifendes Plai: 
doyer genen bie Todesſtrafe, dem fid 
»Claude Queux« (1834) mit der gleichen 
Tendenz anfchloß; die »Feuilles d’au- 
tomne« (1831), eine Sammlung ven 
Gedichten, in welchen bie politiſche um 
jogar die revolutionäre Saite ſchon ziem: 
lich vernehmlich anklingt; bie »Etudes 
sur Mirabeau« (1834); die »Chants du 
er&puscule« (1835) mit dem berühmten 
Liederchklus »An die Bendbomejäuler (la 
colonne) ;ferner: »Lesvoixint£rieures« 
933 »Les rayons et les ombres 

1840) und »Le Khin «, Reifeerinnenun: 
nen (1842, 3 Bde). Inzwiſchen war 9. 
1841 zum Mitglied der franzöfiichen Ar: 
bemie erwählt worden, und im April 
1845 ernannte ihn Ludwig — um 
Pair von Frankreich. In politiſcher Hin 
ſicht hatte er ſich von dem engherzig rette 
graben Ideenkreis ber Reſtaurationspe 
riode —— zu ben Anſchauungen deẽ 
modernen Liberalismus bekehrt und war 
Bonapartiſt — der in dem großen 
Kaiſer nicht bloß den ruhmbedeckten Feld⸗ 
hertn, ſondern auch die Verkörperung der 
modernen Ideen und den providentiellen 
Mann, welcher mit feinen Adlern die 
Früchte ber franzöfifchen Revolution burd 
ganz Europa — hatte, bewunderte 
und feierte. Als Mitglieb der Konſtituie 
renden Nationalverfammlung von 1849 
nahm er troßdem anfangs feinen Sit au 
ber Rechten und zählte fich zur Orbnungs 
— bis er mit einem kuͤhnen Sag ini 

ager ber Äußerften Linken übertrat un 
nun in einer Reihe glühender Philippi: 
fen gegen alle reaftionären Maßregelr 
bonnerte. Nach dem Staatsitreich vom 
2. Dez. 1851 als einer ber erften proſtri 
biert, zog fich H. mit feiner Familie nad 
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ber Infel Jerſey, einige Zeit fpäter nach 
Ouernieg zurüd und veröffentlichte von 
bier aus 1852 das zermalmende Pam: 
riet »Napol&on le petit« und 1853 bie 
nit dem unerbittlichen Griffel eines Ju: 
unal gefhriebenen Gedichte »Les Chäti- 
ments«, welche troß des ſtrengen Faifer: 
sen Berbots in unzähligen Eremplaren 
über un tanfreich verbreitet wurden 
ud die faſt beifpiellofe Popularität, beren 
ih der Dichter in ber Folge erfreute, be: 
iindkten. In ber Berbannung nahm 
dugos Lyrif vorwiegend philofophijche 
md zwar ausgeſprochen pantheiſtiſche 
Imdenzen an, denen er feitdem in zahl: 
toben, an Wert ungleihen Dichtungen 
Autorud gegeben bat. Dabin — 
Les eontemplations« (1856, 2 Bde.); 
‚Chansons des rues et des bois« (1866); 
La lögende des siecles«, in fühnen, 
a dunkeln Bifionen alle Zeitalter und 
wen der menjchlichen Zivilifation um: 
hin (1869, zweite Serie 1877); »Le 
pe: (1878); »Religions et religion« 
(179) »L’Ane« (1880), fjämtlih in 
vn Jabren des Exils entftanden. Auf 
Im im — rg er .. 
st ie jozialen Fragen in: »Les 
Yistrables« (1882, 10 Bbe.), »Les tra- 
tüllleurs de la mer« (1866, 3 Bbe.) und 
Lbomme qui rit« (1869, 4 Bbe.). 
Srerdem entitand damals fein Buch 
‚William Shakespeare« (1864). Ge: 
un das Kaijerreich bis zuletzt unverſöhn⸗ 
6, kehrte er erft nach deſſen Sturz 1870 
22 Paris zurüd‘, beſchenkte die belagerte 
Sadt mit zwei Geſchützen und wurde im 
drmar 1871 in die Nationalverfamm: 
um ven Borbeaur gewählt, wo er gegen 
ca griedensichluß proteftierte, um bald 
kauf audzutreten. Bei einer zweiten 
Kadıdatur 1872 in Paris unterlag er 
zelge feiner Sympathien für bie Kom- 
zum, dagegen wurde er 1876 von ben 
Sattetern der Hauptftadt in den Senat 
wählt, Seit feiner publizierte 
“auer den ſchon oben erwähnten lyriſch⸗ 
Wattiihen Arbeiten: »L’anneeterrible« 
E72), voll von Racheburft und den aus: 
Seeiienditen Zormergüfien gegen bie 
d kn ;»Quatre-vingt-treize«, einen 
"kr Bender fpielenden biftorifchen Ro: 
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man (1874); »Mes fils«, Gebenfblatt für 
feine früh verftorbenen Söhne (1874); 
»Actes et paroles« (1874); »Avant 
l’exil ; pendant l’exil; depuis l’exil« 
(1875— 76); »L’histoire d’un crime, 
depositions d’un temoine, die Geſchichte 
bed Staatsitreichd vom 2, Del: nach per- 
jönlihen Erlebnifien erzählt (1877); 
»L’art d’&tre grand-pöre«, ein Iurijches 
Familienbild (1878), und »La pitie su- 
pröme«, ein Schlußplaidoyer für die Am: 
neftie der Kommuneverbrecher (1879). 9. 
ift in den Augen der Franzoſen ihr größ: 
ter und univerfellfter Dichter. Was ihn 
insbejonbere über bie beften feiner Zeit: 
genojien erhebt, ift die bei Dichtern jo ſel— 
tene ——— Kraft. Gewaltig iſt er 
in der Schilderung menſchlicher Leiden— 
ſchaft wie großer Naturerſcheinungen, in 
der Behandlung der nationalen Sprache, 
welche er nachgerade verjüngt hat, wie in 
der Struktur des ſpröden franzöſiſchen 
Verſes, den er um ungeahnte Modulatio— 
nen bereichert hat. Auf der andern Seite 
kann er den Hang des Romanen zum Über: 
ſchwenglichen, Schwülſtigen und Betäu— 
benden, zum grob materiellen Effekt nie 
verleugnen. Das Einfache iſt ihm nicht 
völlig verſagt, doch liegt es ſeinem ganzen 
Naturell ferner. Humor ward ihm aber 
faum verliehen, und witzig ift er nie ge: 
weſen. So verfinnlidht H. in feiner öf: 
fentlichen wie in feiner ichriftftellerijchen 
Laufbahn die vollflommenjte Norm des 
naeh des 19. Jahrh. Der Boll: 
tändigfeit wegen find von feinen Schrif: 
ten noch nachzutragen: »Discours; oau- 
vres oratoires et discours de l’exil« 
(1853); »Les enfants, livre des me&- 
res«, Gedichte für bie zartefte Jugend 
(1858); »John Brown« (1859) ꝛc. Seit 
1837 ift er Offizier ber Ehrenlegion. Eine 
Geſamtausgabe feiner Werke iſt eben int 
Erjcheinen begriffen. In deutſcher Über: 
feßung bat man von ibm: »Sämtliche 
Werfe, überfeßt von mebreren« (3. Aufl. 
1858—62, 21 vs »Moetiiche Werke«, 
überjeßt von 2. Seeger (umvollenbet, 
1860—62, 3 Bbe.), und eine Auswahl von 
as Gedichten, überſetzt von Freiligrath 
1845). Sn »Victor H., racont& par 
un t&moin de sa vie« (1863) hat dem 
23° 
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Dichter feine eigne Frau ein Denkmal 
geieht, Dal. außerdem: Rivet, Vietor 

. chez lui (1877). 

Bon feinen Söhnen ift Charles Vie— 
tor (geb. 1826), ber an der Geite fei- 
ned Vaters publiziftifch wirkte und auch 
einige jetzt —— Romane ſchrieb, 
15. März 1871 zu Borbeaur, der zweite, 
Bu 8 Victor (geb. 1828), Berfaf- 
er einer lobenswerten Überjegung von 
Shafefpeares fümtlihen Dramen und 
Sonetten, 25. Dez. 1873 zu Paris ge 


ſtorben. 

Hülſen, Helene, Gräfinvon, ge 
borne von Häfeler, Schriftitellerin, m 
16. Febr. 1829 zu Blankenfelde, jeit 1849 
mit dem Theaterintendanten v. Hülfen 
in Berlin verheiratet, trat unter bem 
Namen Helene als Schriftftellerin auf. 
Bon ihr erſchienen: »Aus Herz unb Le 
ben« (Gedichte, 1867) und mehrere Bände 
Novellen und Er u vol Novellen 
und Sfizzen« (1869), »Ungefuht — ge 
funden«e (1872), »Aus alter und neuer 

eit« (1873), »Ohne Rlitter« (1877), >In 

iht und Schattene (1879). Die beiden 
leßtgenannten Bände jowie die Romane: 
»Traum und Wahrheit« (1874) und 
»Elimar« (1880) tragen ihren eigent- 
lihen Namen. 

HKunold, Baltbafar, —— 
Schriftſteller, geb. 24. April 1828 zu Ober: 
urnen im Kanton Glarus, war in feiner 
Jugend im Sommer Wildheuer und Hirt 
und, nachdem er bie Bolfsichule abjolviert, 
im Winter Haufierer. Seine zierliche 
Daten war Urſache, daß er zum 

orfichulmeifter feiner Heimatsgemeinde 
gewählt wurde. In feinen Freijtunden 
that er bad Möglichfte, um fich weiterzu— 
bilden, und eignete fi) autodidaktiſch Das 
Franzöfiiche an. 1848 ging er nad) Inns⸗ 
brud und trat in das bortige Oymnafium; 
nebenbei trieb er ap hyr-tr Sprachen, 
bejonders Englifch. Seit 1853 ift er am ti⸗ 
roliichen Nationalmufeum bajelbft beichäf: 
tigt, erſt als Skriptor, gegenwärtig als 
Kuftos. Er ift und war mit vielen teils 
auslänbijchen, teils inländijchen Dichtern 
und Scriftitelleen befannt und befreun: 
det (Longfellow, Anaftafius Grün, N. 
Pichler, A. Franfl, Herwegb, H. Leut⸗ 


Hülfen — Hunt. 


bold, Maler Defregger u. a.). Sein 
»Wachen Träume« | 853) haben bereit 
bie d. Auflage erlebt und verdienen bir 
auch durch ihre warme Empfindung un 
ebildete Form. Ferner hat er veröffen 
icht: »Haller Spaziergängee (3. Auf 
1880, humoriſtiſche Gedichte in ſchlicht 
Ye und bie beiden kunſthiſtoriſch 

chriften: »Der Tiroler Maler Io 
Schöpf und feine Werke« (1875) und 
tob Fink, der Maler aus dem Bregenz 
Wald« (1880). 

Hunt (ipr. hömnt), 1) John, engl. Gei 
liher und Gchriftfteller, geb. 1827 ; 
Perth in Schottland, lebt als Piarı 
zu Dtford bei Seven-Dafs. Er ſtudier 
auf der Univerfitit Perth, die ihm au 
1878 den Doftorgrab verlieh, wandte ji 
von ber preöbyterianifchen Kirche zur en: 
liſchen Staatsfirche, veröffentlichte eine 
Band Überfegungen von Luthers geil 
hen Liedern (1847), Gedichte von Goeth 
Schiller, Bürger (1861), einen »Essa 
on Pantheism« (1866), welcher in Kor 
auf ben Inder geſetzt wurde, ſowie cu 
Reihe von theologijchen Schriften (»Br 
ligious thought in Englands, 1871- 
1873, 3 Bde.; »Contemporary essays 
1873) und nahm thätigen Anteil an d 
altfatholiihen Bewegung. Mit Döllinge 
Biſchof Reinkens, Beofeffor v. Schulte u 
andern Leitern perſönlich befannt gewe 
ben, vermittelte er deren Verbindung m 
England. Mehrere von ihnen wurd 
durch feinen Einfluß Mitarbeiter an d 
—— Bun — * er übt 
este ihre Au ins Engli 

2) Eliza Beabene Sheppar 
Gattin des vorigen, geb. 1845 zu € 
Jevs in der Graffhaft Huntingbon a 
bie Tochter des Rechtsanwalts Thor 
eröffnete vor zehn Jahren ihre jchriftitel 
riihe Laufbahn durch Beiträge zu * 
ſchriften, teilweife religiöfen Snpalı 
Seit ihrer Verheiratung mit H. nabm | 
* —* — en zu — 

en. altkatholiſchen Bewegung regen 
teil. befuchte die Kongrefie von Konfta 
und Freiburg und war eine ber wenig 
Frauen, bie 1874 zur Konferenz in Bor 
zugelafjen wurben. Einen beträchtlich 
Eindrud Hat fie durch ihren hiſtoriſch 
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Reman aus dem 3. Jahrh.: »Phe wards 
of Plotinus« (1881) hervorgebracht. Der: 
ide bekundet gründliche geichichtliche 
Studien und bedeutendes Erzäblertalent. 
durley (ipr. Hört), Thomas Henry, 
berühmter engl. Naturforſcher undSchrift- 
heller, qeb. 1 pi Ealing in der Graf: 
khaft Mibdlefer, lebt in London. Er ftu: 
dierte Medizin in ber Hauptflabt, wirkte 
16-50 als Wunbarzt auf einem ar 
kiben Kriegsſchiff, mit dem er die Sübd- 
re befuchte, erhielt 1854 bie Profeffur der 
Raturgefhichte ann der königlichen Berg: 
qule, war 1870—72 Mitglied des da⸗ 
mals gegründeten Erziehungsrats für den 
Solläunterricht, in welcher Stellung er 
#6 eifrig dem theologifchen Einfluß ent- 
erwarf, und wurde 1872 zum Rektor der 
Univerität Aberdeen erwählt. H. iſt Doftor 
kr Philoſophie und der Rechte ſowie Mit: 
gib vieler gelehrter Geſellſchaften und 
aner der bervorragenbiten und einfluß- 
rihiten Jünger Darwind. Seine Schrif- 
in find bauptfählich naturwiſſenſchaft⸗ 
iber Art, boch durch klare und glänzende 
Orritellungsweife auch litterarijch bedeu⸗ 
ind. Wir erwähnen: »Man’s place in 
nture« (1863; beutfch von Carus, 1863); 
leetures on comparative anatomy« 
(4); »Lessons in elemen phy- 
sologye (6. Aufl. 1872; deutich von Ro: 
atbal, 1871); »Lay sermons« (1870); 
(ritiquesand adresses« ae »Phy- 
Sography« (3. Aufl. 1880); > — 
she (1880; deutſch: »Der Krebs«, 1881). 
ine Rorlefungen über »Yeast« und 
sr »Corals and coral reefs« (1871) 
m Mufter volfstümlicher Behandlung. 
Dit feinem Buch über den Philofophen 
Sume (1879) hat er ſich an einen erwei- 
unten Lejerkreis gewendet. Hädels » Freie 
Sienihaft und freie Lehre« übertrug er 
59 ins Englifhe. Eine deutſche Aus: 
ube feiner »Reden und Auffäge« veran- 
Haltete Fritz Schulte (1877). 
„Luiſe, f. Ludolff. 
mans, Jorris Karl, franz. 
Striftfteller, neben Zola und Goncourt 
inet ber Führer der neuen Naturaliſten⸗ 
Wule, geb. 5. (Febr. 1848 zu Paris aus ur: 
brünglich Hollänbifcher Familie, befuchte 
Wecie St, Louis und die Rechtsſchule, 


357 


befleidete bann einen Poſten im Minifte- 
rium des Innern, wibmete fich aber jchließ- 
lich der Schriftitellerei. Gleich jeine erften 
Werke: »Ledrageoir aux £pices« (1874) 
und ber eine Zeitlang als unmoralijch ver: 
botene Roman »Marthe« (1876), verrieten 
ein urwüchliges, aber leider ultrarealifti= 
iches Talent, das fi) in »Sœur Vatard« 
(1879), einem Roman, worin das Leben 
ber Brojchierarbeiterinnen geſchildert wird, 
vollends bie gie ſchießen ließ. In ber 
Analyje des Unappetitlichen leiftet H. hier 
wie in den jpätern Werfen das Unglaub: 
liche. Wir nennen von benjelben: »Les 


'eroquis parisiens« (1880) und »En mé- 


nage« (1881). Für die von Zola ber: 
ausgegebenen »Soirdes de Medan«(1870) 
lieferte H. die Novelle »Sac au dose, 
Außerdem fchreibt er in verichiedene Blät- 
ter und gibt feit Ende 1880 unter Mit: 
wirfung von Zola, Goncourt u. a. die 
Wochenſchrift »La Comedie humaine, 
organe du naturalisme« heraus. 
bitfeldt, Henrik Jörgen, norweg. 
Hiftorifer, geb. 2. Febr. 1834. zu Ehriftia- 
nia, gehört dem alten bänifchen Adeläge: 
ſchlecht dieſes Namens an, ftudierte von 
1852 an Rechtswiſſenſchaft, wandte fich 
aber Leg ganz ber nordiſchen Gejchichte 
zu und wurde 1858 Affiitent beim nor: 
wegifchen Reichsarchiv, 1868 Unterarchi⸗ 
var. Eine Reihe der erften wiljenjchaft: 
lihen Gefellihaften ernannte ihn infolge 
De litterariſchen Thätigfeit zu ihrem 
itglied. Dieje befteht in ber Herausgabe 
verſchiedener perjonalbiitorifcher Arbeiten 
und des »Diplomatarium norvegicum« 
(1847—80, 10 Teile) ſowie der höchſt inter: 
effanten »Christiania Theaterhistorie« 
(1876— 77). Für den Berein zur Her: 
ausgabe norwegifcher Quellenſchriften hat 
er »Biskop Eysteins Jordebog« (»Da8 
rote Buche, 1873— 79) herausgegeben. 
Außerdem hat er eine Menge Artifel hifto: 
riſchen und äſthetiſchen Inhalts für ver: 
ſchiedene Zeitichriften geſchrieben. 
ylten⸗Caballius, j. Cavallius. 
ymans, 1) Louis, belg. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Dichter und Journaliſt, geb. 
1829 zu Rotterdam, nahm infolge der 
überfiedelung feiner Familie nad) Antwer⸗ 
pen bie belgische Staatsangehörigkeit an 
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und machte ſich früh unter den Schrift- 
ftellern der Liberalen Schule bemerflich. 
1854 zum Profeſſor der Geſchichte am 
Snduftriemufeum zu Brüfjel ernannt, 
übernahm er 1857 bie Chefredaktion des 
liberalen »Etoile belge«, 1865 die bes 
einflußreichen »Echo parlementaire« ; 
in die Kammer der Repräjentanten war 
er bereit3 1859 gewählt worden. Als 
Schriftiteller trat er zuerft mit der »His- 
toire du marquisat d’Anvers« (1848) 
auf. Später folgten außer mehreren po: 
litiſchen Streitichriften das große be— 
ſchreibende Werk »Le Rhin monumen- 
tale (1857—61, 2 Bbe.) und die vielge- 
(efenen Romane: »La famille Buvarde« 
(1858) und »Andr& Bailly« (1861); 
ferner bie »Histoire populaire de la 
Belgique« (1860, 18. Aufl. 1880) ; »His- 
toire de L&opold I« (1865) und fein ge 
ſchichtliches — »Histoire poli- 
tique et parlementaire dela Belgique« 


Sbjen. 


ubelfeft Belgiens 1880 vertrat er, dem 

lãmen Hiel (f.d.) gegenüber, die Mufeber 
MWallonen mit dem serien »Stances 
patriotiques« und ben Ebören zur >Ca- 
valcade historique«e (Mufifvon Lahory) 
zwei Dichtungen, welche benen Hiels an 
Begeifterung nichts nachgeben, jedoch die 
ſpezifiſch romanische Haltung bes Wale 
nentums nicht verleugnen. 

2) Simon, belg. Archäolog und Kunſt 
Schriftfteller, Bruder bes vorigen, ach. 
1836 zu Antwerpen, feit 1867 beim Kur 
pierftichfabinett der BrüffelerStaatsbiblio- 
thek angeftellt, bat fich an vielen dbergroßen 
nationalen Publifationen Belgiens betei: 
ligt und namentlich zwei größere kunſt 
archäologische Werfe herausgegeben: »Do- 
cuments de la bibliothöque royale de 
Belgique« (1864) und »Composition 
des grands maitres de toutes les &co- 
les« (1869). 


— 3 Bbe.). Beim HOjährigen 


I. 


Ibſen, Henrif, norweg. dramatiſcher 
Dichter, geb. 20. März 1828 zu Skien, 
wo fein Bater Kaufmann war, trat in 
feinem 16. Jahr in eine Apotheke zu Grün: 
ftabt, wodurd er fich den Weg zum Stu: 
dium der Medizin bahnen wollte. Neben 
feiner Vorbereitung zum Eramen benubßte 
er feine freie Zeit zu allerlei tollen Strei- 
hen, in denen fid) feine gärende Natur 
Luft machte, namentlich zu Improvifatio: 
nen gegen bie Kleinbürger ber Stabt, was 
ihm viele Feinde machte. Sein unrubi- 
ger Geiſt ließ es bei dieſer Satire nicht 
bewenden;erichriebein dreiaftige3 Drama: 
»Catilina« (1850), das von der Kritik 
bes Theaters in Chriftiania fehr günfti 
beurteilt wurbe, ohne baß man jedoch 
wagte, ed aufzuführen. In demfelben 
Jahr fam J. nad Ehriftiania zum Exa— 
men, aufdasergemeinjchaftlich mit Björn: 
fon und Vinje vorbereitet worden; aber 
wie dieſe fühlte auch er ſich mehr zu äſthe— 
tiſcher Lektüre hine —— ließ das Stu⸗ 
dium liegen, ſchrieb Verſe, brachte ein klei⸗ 
ne8Stüd: »Kämphöjen«, zur Aufführung 


und gab mit Vinje und Botten= Hanfen 
ein Wochenblatt: >» Andhrimmere, beraus, 
für das er Gebichte und fatirifche Stüde 
wie »Normae, lieferte. 1851 wurde X. vor 
Die Bull als Dramaturg für das neuer 
öffnete in Bergen engagiert um! 
machte 1852, um die henif Kunit zı 
ftudieren, eine Reife ind Ausland. Sch 
Sabre blieb er in biefer Stellung an de 
Bergener Bühne und jchrieb: »Gildet pa: 
Solhouge. Für das norwegiiche Theate 
in Chrifiania, an welchem $. 1857 als aı 
tiftif = Direktor angehell wurde, jchrie 
er: »Fru Inger til Östrad« (beutid 
»Herrin von Oſtrad«, 1877), worin fü 
bereit3 ein großer Fortichritt in pſychol 
giſcher Sinti fundgab; aber bie G 
rung ſchritt nur Tangfam der Klärur 
entgegen. 1858 erſchien fein »Härmäı 
dene paa Helgeland« (deutſch: »Nord 
iche Heerfahrte, 1876), ein noch bedeuten 
deres Werk, in welchem fich feine dichter 
ſchen Gaben zu künſtleriſcher —— burt 
arbeiteten, Zwei epif ichtunge: 
»Terje Vigen« unb »Paa Viddern: 


Imbriani. 


(1860), wie in noch höherm Grab »Kjär- 
lighedens Komedie« (1862) gaben einen 
tregigen und herausfordernden Freiheit: 
drang fund, der in Norwegen großes 
Aufjeden machte, aber auch viel Polemil 
etvotrief und ihm die Gejellichaftsfreife 
entfremdete. In »Kongs - Emnerne« 
(1863; deutſch: »Die Kronprätendenten«, 
1872), einem Drama, das namentlich von 
vohelogiiher Seite ganz bervorragend 
it, wie in»En Broder i Nöd« (1864) 
war mit unerbittlicher Strenge bie jForbe: 
tung an das Bolf geftellt, Partei zu er 
greifen, in der Sache bes Nordens zufam- 
menzutreten und dem Bruder zu belfen. 
Sein Bortverbhallte, und er wählte freiwil⸗ 
ige Berbannung. Er ging nach dem Sü— 
en. In Rom vollendete er da8 Drama 
»Brand« (1866, deutſch von Siebold 1872, 
Rubkopf 1874, Wolzogen 1877), welches 
den Namen Ibſens dem ganzen Norben 
kannt machte und eine Brandfadelin das 
deimatliche Lager jchleuderte, um es auf: 
wrütteln, ebenjo wie das [chwächere »Peer 
Gynt« (1867, deutſch 1880). Das Luft: 
ml »De Unges Forbund« (beutjd von 
Sredtmann: »Bund der Jugende, 1872) 
war gegen lokale Verhältnijje ber * 
mat gerichtet, namentlich gegen das Phra⸗ 
ienbeldentum. Das Stüd bahnte ibm je 
od den Weg auf die ſchwediſche und däni⸗ 
\e wie namentlich auch auf bie beutjche 
Lühne,. Er vertaufchte infolgedeſſen feinen 
Behnſitz und ging nad) Dresden, fpäter 
nd München, wo er noch wohnt. Erft vier 
Jahre fpäter erfchien fein Drama »Kejser 
og Galiläere (1871), das die Kultur: 
Ionflifte unter Julian Apoftata behanbelt. 
Das ideenteiche Werk war jeboch zu ums 
Ingreich, entbehrte einer Hauptfigur und 
Ionnte feinen Weg zum Herzen bes Volks 
fnen. Mit »Samfundets Stötter« 
(18775 beutih: »Die Stügen ber Geſell⸗ 
\öafte, 1878) betrat J. wieder ben Boden 
der modernen Zeit und vertiefte ben ethi⸗ 
sen Konflikt mit der gewohnten Schärfe 
“iner Reflerion, jedoch der verfühnlichen 
Sımmung des Publikums Rechnung 
— bie Außerfte Konſequenz ver: 
nedend. In »Et Dukkehiem« (1879; 
keutf: »Norae, 1879, im Herbft 1880 
auf dem Wiener Stadttheater in Szene 
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gegangen) 309 er erſt mit vollem Mute die 
onfequenz jeiner been, und Charaktere 
wie Kompolition jtellen das Drama an 
bie Spite feiner Werke. J. ift ein ätzender 
Satirifer ohne den befreienden Humor; 
er gebt ber Halbheit und Mattigkeit der 
Gegenwart hart zu Leibe, ohne aber bis jert 
das verjöhnende Wort gefunden zu haben. 

Imbriani, Vittorio, ital. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 24. Oft. 1840 zu 
Neapel, machte hiſtoriſche, philologiſche 
und litterarifche Stubien, war Soldat in 
bem Befreiungsfampf von 1859, Freiwil- 
liger im Heer Garibaldis 1866 und lebt, in 
Erwartung einer Lehrkanzel, zurüdgezo: 
en zu Pomigliano d'Arco bei Neapel. 
x if eine der eigentümlichiten Charaf- 
tergeftalten bes ——— talien, von 
origineller Begabung, aber unbezähm— 
barer Heftigkeit, wütender Royaliſt und 
Gegner ber »veriftifhene Schule, mit 
welcher er doch jo manches gemein bat, 
Liebhaber von Paradoxen, von Kraftaus- 
brüden, von Duellen: mit dem Schwert 
und mit ber Feder. Seine litterarifche 
Hauptbeihäftigung ift eine fehr harm- 
lofe; er fammelt Denfmäler der volfe- 
tümlichen Überlieferung, Sagen, Lieber 
u. dal. und veröffentlichte in diefer Art: 
»Canti popolari delle province meri- 
dionalie« 87172, 2 Bbde.); »Dodici 
canti pomiglianesi« (1877); »La no- 
vellaja fiorentina« ee »La no- 
vellaja milanese« unb za (reiche ahn⸗ 
liche wertvolle und geſchätzte Sammlun— 
gen. Aber bie ganze — — ſei⸗ 
nes lebhaften und zum Teil bizarren Gei⸗ 
ſtes zeigt er in ſeiner Lyrik und in ſeinen 
— * Schriften. Er hat zwar nur 
eine kleine Sammlung von Gedichten un: 
ter dem barock⸗beſcheidenen Titel: »Eser- 
cizj di prosodia« (1874) zur Verteilung 
an Freunde bruden laffen; aber man muß 
ibm ein bebeutended und merfwürbiges 
Talent als Lyrifer und Satirifer zuer: 
fennen. In feinen Oden: »An die Kö: 
nigin von Italien« und »Bei der Begna⸗ 
digung Paſſanantes« entwidelt er eine 
Wucht ber Gebanfen, eine vernichtende 
Kraft des Ausdruds, eine Schärfe der 
Ironie, die faum ihresgleihen haben. In 
jeiner Schrift »Fame usurpate« (1877) 
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vollzieht er eine Fritifche Hinrichtung an 
Alardi, Zanella, Goethes »Fauit« und 
bem Überjeßer Maffei. In ara Broſchüre 
»Quando nacque Dante ?« ſpricht er von 
»Altweibergewäfch«, womit ber Dichter 
feine »Divina commedia« anfüllt, Er 
—— auch einige phantaſtiſch⸗realiſtiſche 
ovellen, zum Teil im Dialekt ſeiner 
Heimat. 
Ingelow (vr.·loh Jean, engl. Dich: 
terin, Pe um 1830 zu Spswich, lebt 
in London. Sie trat zuerft 1860 vor bie 
Leferwelt mit einer Sammlung von Er: 
gg »Tales of Orrise, welcher 
ald ein Band Gedichte: »The round of 
days«, folgte, ber, Re güntig aufgenom: 
men, in wenigen Jahren 14 Auflagen er: 
lebte. Seither hat fie viel für Zeitfchriften 
gearbeitet und weiter jelbftänbig veröffent- 
liht: »A story of Doom and other 
poems« (1867); »Mopsa the fairy« 
(1869) ;» The littlewon erhorn«(1873): 
»Off the Skelligs« (1873, 4 Bbe.). Ge: 
fammelte »Poemse erſchienen in 2 Bän- 


Ingelow — Jacobſen. 


ben (2. Aufl. 1879). Ihr Neueſtes ift der 
Roman »Sarah de Börenger«. 
Ingleby, Element Mansfield, 
engl. Kritiker, geb. 29. Oft. 1823 Fi Er: 
bajton bei Birmingham, Tebt in Londen 
Der Sohn eines Rechtsanwalts, ftubierte 
er in Cambridge, wurde 1855 Brofeflor 
ber Logik und Metapbyfif am Midlant 
Snftitute, erwarb ja 1858 ben Doktor: 
grad und wurde 1870 zum Schriftführer 
der Royal Society of Literature er: 
nannt. Neben einigen philoſophiſchen 
Handbücern bat er beſonders Kritiihet 
über Shafefpeare geliefert, auch für bie 
deutſche x Geſellſchaft. Wir 
nennen: »The Shakespeare fabrica- 
tions« (1859); »A complete view ofthe 
Shakespeare controversy«(1861); The 
still lion« (1867, neue vergrößerte And: 
gabe 1874); »Shakespeare’s century of 
prayse« 1874); »Shakespeare herme- 


; | neutics« (1875) und »Shakespeare, the 


man and the book« (1877). 
Iskander, j. Herzen 1). 


3 Got). 


Zablonsty, Boles law (Pfeudonym 
fir Karl Eugen Tupp), ticheh. Dich: 
ter, geb. 1813 zu Kardaſch-Rjetſchitz, fteht 
jeit 1847 als Propft ber — ———— 
ſer-⸗Expoſitur in Krakau vor. J. iſt einer 
der beliebteſten Lyrifer Böhmens und 
Mährens, deſſen »Liebeslieder« (1841) 
noch jest junge Herzen entflammen. Er 
ichrieb auch ein didaktifches Gedicht: »Sa⸗ 
lomone, worin er die Wahrheit, Tugend, 
Aufklärung und andre rein menſchliche 
Ideen befingt. 

— »Bibliophile«, ſ. Lacroirx. 

acobſen, Jens Peter, dän. Romans 
ichriftiteller, geb. 7. April 1847 ꝓ Thiſtede 
am Limfjord, ſtudierte von 1867 an Bota⸗ 
nik und bejchäftigte fich namentlich mit den 
niedern Algenformen. 1873 erhielt er bie 
oldne Medaille ber Univerfität für eine 
otanische Abhandlung: »Apergu syst6- 
matique et critique surles dermidac6es 
du Danemark«, Eine zweite Abhandlung: 
»Fortegnelse over de paa Läsö og 


Anholt 1870 fundne Planter«, ift ni 
No eines längern Aufenthalts auf 
diefen Inſeln. Nun wandte er fi aber 
der Dichtung zu, nachdem er noch Dar: 
wins »Über den Urfprung ber Arten« 
unb »Die Abftammung bed Menſchen« 
überfeßt hatte. Seine erite poetijche Ar: 
beit war bie Novelle »Mogens« (1872); 
biefer folgte: »Et Skudd i Taagen« 
(»Ein Schuß im Nebel«, 1875). Beide 
machten ungewöhnliches Glüd (deutſch: 
»Aus den Sandregionen unb anbre Er: 
zählungene, von Strodbtmann 1878), das 
aber erft durch jein ber neuen Schule 
angehörendes und bie Grundſätze beriel- 
ben am fchärfften ausprägenbes Werl 
»Fru Marie Grubbe« (2. Aufl. 1877, 
deutſch 1878) fich feft an feinen Namen 
fnüpfte. Das Buch enthält eine Reihe loſe 
miteinander verbundener Skizzen aus 
dem 17. Jahrh., Lebensbilder, bie ſich 
ebenfo fehr durch Treue des geſchichtlichen 
Detaild wie durch jcharfe philoſophiſche 


— — 


Jacobſon 


Inalyſe auszeichnen. Sein Roman »Niels 
Lyhne« (1880) ift der Ausbrud der mo: 
krnen negativen Weltanſchauung, ein 
iühetiihes und pſychologiſches Kind unſter 
Tage, die dichterifche Behandlung des Ge⸗ 
danlens, daß es ſchwer zu leben und ſchwer 
su fterben jei, eine Mifchung von Darwin 
und Schopenhauer. An Lebendigkeit und 
Anfhaulichkeit der Handlung, ſcharfer 
Charafteriftit ber Perfonen, Schönheit 
vr Raturfchilderungen ftehen no »Niels 
Lyhne« und feine Vorgänger N eich. J. 
hat zweimal das Ausland, 1873 Deutj 
ind und Oberitalien, 1877—79 bie 
Schweiz und Sübditalien, beſucht. Als 
überjeger Darwind und Berfajjer mehre⸗ 
vr Abhandlungen bat er den evolutioni- 
—** der — en 
haft Eingang in Dänemark ve t. 
Jetobſon, Eduard, Poſſendichter, 
xb. 10, Nov. 1833 zu Großſtrehlitz in 
deerſchlefien, ftubierte 1854—58 zu Ber: 
in Medizin und bat feitbem feinen 
Lehnſitz Hier beibehalten. Noch als Stu: 
dent ſchrieb er fein erſtes Theaterftüd: 
»Fauft und Gretchen« (1856). Seit dies 
ir Zeit hat er eine ftattliche Reihe meift 
anaftiger Geſan 
ld mit Aſſocies verfaßt, und bie mei⸗ 
ten find Repertoireftüde geworden. Wir 
xanen: »Meine Tante, beine Tante« 
(168); »Bei Wafjer und Brote (1859); 
„Lady Beefitenfe (1860); »Wer zuleßt 
höt« (1861); »Ein Mäbchenpenfionate 


(1864); »Narzig im Srad« (1865); 
—— —— 
Teujel· (ein Zugſtũck, welches 300 Auf: 


führungen bintereinanber erlebte); »Die 
Gulefgen des Glüdd«, »Moderne Baga- 
tundene, »Berliner in Philabelphia«e zc. 


m „ J. Mirecourt, , 

es 1) Albert, — Ge⸗ 
Gqtſchreibet, geb.8. Dez. 1801 zu Schwaz 
m ditol, trat nach beendigten Stubien 
m das Benebiftinerftiift Mariaberg bei 
Mund, ward 1845 Profefjor der Ge 
Micte in Innsbruc, 1851 in Wien. Er 
xb zahlreiche Regeften und Urkunden 
aus und jchrieb: »Tirol und ber bay: 
Mdeftanzöftiche Einfall 1703« (1844); 


oſſen teils jelbitändig, | Da 
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reiche (1861, 2 Bbe.); »Kaiſer Jofeph II. 
und Leopold L; Reform und Gegen: 
reforme (1867); ⸗Tirols Rückkehr unter 
Oſterreiche (1871); »Geſchichte der land⸗ 
ſtandiſchen Verfaſſung Xirold« (1881, 
Bd. 1) u. a. Seit 1847 iſt er Mitglied 
ber faiferl. Akademie der Wifjenfchaften. 

) Dsfar, Gefchichtfchreiber und Pä- 
— geb. 26. Olt. 1830 zu Stuttgart 
als Sohn des als ——— bekann⸗ 
ten Profeſſors Georg Friedrich J. und 
einer Schweſter des Dichters ©. Schwab, 
ſtudierte Theologie und Philologie in Tü— 
bingen, war 1804 — 55 auf Reifen im 
Ausland, wirkte dann als Lehrer an ver: 
fchiebenen Orten und wurde 1865 Diref: 
tor des Friedrich Wilhelms: Gymnafiums 
in Köln. Er jchrieb: »John Wycliffe und 
feine Bebeutung für die Reformation« 

854); Pe ber Römer« (1861, 

. Aufl. 1877); »Geſchichte ber Griechen« 
(1866, 3. Aufl, 1876); >Die Bunilcen 

ige, nad) den Quellen erzählt« (1869 
bi8 1870,3 Bbe.). Auch qub er mit Creize⸗ 
nad zufammen bie neue Bearbeitung von 
Schloͤſſers »Weltgeihichter heraus, für 
welche er ala Fortiebung eine vortreffliche 
ellung der neueften Geſchichte von 
1815 — 71 (1874— 75, 3 Bde.) fchrieb. 
Seine furze Beichreibung bes beutich- 
franzöfifchen Kriegs für die Schriften des 
Deulſchen Vereins, welche 1876 in großer 
Zahl in den rheiniſchen Schulen verbrei- 
tet wurbe, erwedte den Zorn ber ultras 
montanen Partei, nachdem jchon früher 
feine politiiche Brofhüre »Preußen und 

waben. Bon einem Anneftierten« 
(1866) Auffehen erregt hatte. 

3) Guſtav, Zoolog und Schriftfteller, 
geb. 23. Juni 1832 zu Berg in Würt: 
temberg, jtudierte zu Tübingen und Wien, 

bilitierte fich 1858 als Dozent der 300: 

ogie an ber Univerfität zu Wien, er: 
baute den Tiergarten bajelbit und leitete 
ihn bis 1866, worauf er ala Profeſſor der 
Booogie an ber Afademie in Hohenheim 
nah Stuttgart überfiebelte. 1870 über: 
nahm er daſelbſt auch das Lehramt für 

oologie am Polytehnifum und 1874 bas 
für Phyfiologie an der Tierarzneifchule. 


der Streit bed Kardinals Nikolaus von |. gehört zu den eifrigften Vertretern ber 


luſa mit Herzog Sigismund von Öfter: 


Darwinſchen Lehre und jchrieb in diefem 
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Sinn: »Zoologifche Briefe« (1864— 76); 
»Die Darwinjche Theorie und ihre Stel: 
lung zur Moral und Religion« (1868); 
»In Sachen Darwins contra Wigand« 
(1874). Auf dem Gebiet feiner jpeziellen 
Wiſſenſchaft veröffentlichte er ferner: 
»Das Leben im Wafjer« (1868); »Stkizzen 
aus dem Tiergarten« (1869); »Deutich- 
lands Tierwelt, nad) ihren Standorten 
eingeteilt« (1874, 2 Bbe.); Pr: ber 
allgemeinen Zoologie« (2. Aufl. 1880); 
fodann in hygieiniſcher an): »Die 
menjchliche Arbeitäfrafte (1878) und 
»Seuchenfeftigfeit undKonftitutiongfraft« 
ee Am befannteften aber machte er 
ich durch feine Schrift —— der 
Seele« (1879), in welcher er den Nach— 
weis zu führen fuchte, daß die fpezififchen 
Duftitoffe in ber Ausbünftung ber Tiere 
bie Erzeuger ber Affekte, Triebe und In— 
Pan und wahrſcheinlich auch die Träger 

t Formungsfräfte wie der Entwidelung 
unb Vererbung find. 

Yagid, Batroflav, kroat. Spradifor: 
ſcher und Litterarhiftorifer, geb. 6. Juli 
1838 zu Varbein, ftubierte in Wien und 
ward 1860 Gymnaſialprofeſſor in Agram, 
in welcher Stellung er bis 1870 verblieb. 
Seine vereinzelt erſchienenen Abhandluns 
gen über bas Altkroatifche, bas Verhält- 
nis ber Ragufaner Lurifer zu den Minne⸗ 
fängern, über Altertümer ac. find nur 
Vorſtudien zu einer ausführlichen Ges 
ſchichte ber jerbifchen und Froatifchen Lit- 
teratur, von welcher 1867 ber 1. Teil 
— Das Organ der ſüdſlawiſchen 
Akademie: »Rade, in Agram und bag Or⸗ 
gan der Serbijchen gelehrten Geſellſchaft: 
»Glasniu«, enthalten viele gebiegene Ar⸗ 
titel Jagies. 1870 ward er Brofeffor ber 
vergleichenden Sprachkunde an ber Uni: 
verntät zu Obeffa, 1874 aber nahm er bie 
ihm angebotene Profeſſur der flardifchen 
Sprachen an ber Hochſchule in Berlin an, 
wo er 1875 mit Lesfien und Nehring das 
»Archiv für flawifche Philologie« grün⸗ 
dete; 1880 folgte er einem Ruf an bie 
Akademie und Univerfität zu Petersburg. 
Seine in legter Zeit im ⸗Rad« erjchienene 
Abhandlung »Über die Entwidelung ber 
ſlawiſchen Nationalpoeſie⸗ wurde in alle 
ſlawiſchen Sprachen überſetzt. 


Yagie — Jahn. 


Jahn, Otto, Archäolog und Kunſt⸗ 
fritifer, geb. 16. Juni 1813 zu Kiel, geit. 
9. Sept. 1869 in Göttingen; ftubterte 
zu Kiel, Leipzig und Berlin Philologie 
und Archäologie, unternahm dann eine 
längere Reife durch Frankreich und Ita⸗ 
lien, habilitierte fich nach feiner Rückehr 
1839 zu Kiel und ging 1842 als Pre: 
feffor der er und Philologie nah 
Greifswald. 1847 als Profefjor der Ar- 
—— nach Leipzig berufen, ward er 
bier 1851 wegen Beteiligung an ben na- 
tionalen Beftrebungen der Jahre 1848 
und 1849 feines Amtes entſetzt. Nachdem 
er die nächſten Jahre in Leipzig privati- 
65 folgte er 1855 einem Ruf als Pro: 
ejlor ber Archäologie nad) Bonn und 
wurbe 1567 an Gerhards Stelle nad 
Berlin berufen, ftarb aber nad langem 
Siechtum, ehe er dahin abgeben Tonnte. 
Seine fritifch = philologifhen Arbeiten 
bier übergehend, erwähnen wir von fei- 
nen Schriften bie »Archäologifchen Auf- 
fäbe« (1845), die »Ardhäologif Bei: 
träge« (184 N bie Reben über Windel- 
mann (1843) und Gottfried Hermann 
(1849) und das Bud >Aus ber Alter: 
tumswiflenfchaft« (1868). Als — 
litterariſcher und muſikaliſcher Kunſtrich⸗ 
ter bewährte er ſich in der Biographie 
Mozarts (2. Aufl. 1867, 2 Bde.), einem 
Meifterwerf ber —* « pbilologifchen 
Methode und für bie Muſikgeſchichte epoche⸗ 
machend; ferner in ben Schriften: »Lud—⸗ 
wig Uhland« (1863), »Geſammelte Aui- 
füge über Mufif« (1866) und »Biogra- 
phiſche Aufſätze« (2, Aufl. 1867). Auch 

ab er Goethes >Briefe an Lei aiger 
———— (1849), »Briefe ber —— t 
an ihre lieben Enkeleins« (1855) und 
»Goethes Briefe an Ehr. Gottl. v. 
(1868) heraus. 

2) Egid Wratiflam, tſchech. Dichter, 
geb. 22. Yan. 1838 au Parbubit, ftubierte 
auf dem Polytehnitum in Prag und iſt 

egenwärtig. Direktor ber Realjchule zu 
Marbubik. 1861 leitete 3. die treffliche 
belletriftijche Zeitfchrift »Lebensbilder⸗ 
und ließ eine Sammlung von patrioti: 
ſchen Gedichten: »Unſre Gräber« , erfchei: 
nen. 1863 folgte fein poetiiche Haupt: 


vigt« 


wert: »Der Roſenkranz«. Für bie bei J 


Jaͤhns — Janet. 


LKober (Prag) erſcheinende »Chronik der 
Arbeit« lieferte J. einige wertvolle Arbei⸗ 
ten ans dem Gebiet ber Chemie. 

Jähns, Mar, Militärfchriftiteller und 
Rulturhiftorifer, geb. 1837 zu Berlin als 
Sohn des Komponiften und Muſikſchrift⸗ 
ſtellers Frie drich Wilhelm $. (Karl 
Maria dv. Weber in feinen Werken«, 1873), 
erariff die Militärfarriere, wurde 1857 
—* war während bed Kriegs bon 
1866 mit einem Dezernat im Kriegsmi⸗ 
nifterium betraut, wurbe 1867 in bem 
damals begründeten »Nebenetat für wiſ⸗ 
Venichaftliche Zwecke des Großen General: 
ſtabs⸗ angeitellt und 1869 zum Haupt: 
mann beförbert. Während gelbzugs 
von 1870 fungierte er als Linienkom— 
miffar des Generafftabs zu Nancy; feit 
1872 beffeibet er ben Lehrſtuhl der Ge- 
Ibichte der Kriegsfunft an der Kriegsafa- 
demie zu Berlin. Litterariſch at zu⸗ 
erſt mit poetiſchen Arbeiten auf: »Rein: 
harte, ein Märkencpflus (1859); »Ein 
Jahr der Jugend«, Gedichte (1861). 
Dann wendete er fich beſonders Fultur: 
biftorifchen Arbeiten zu. Wir nennen von 
feinen Schriften: »Krieg und Friebe« 
1800); »Bolfstum und Heerweſen« 
(1870); »Deutjche Feldzüge gegen — 
reiche (1871); »Roß und Reiter in Leben, 
Sprache, auben und Gejchichte der 
Deutichen« (1872, 2 Bde); >Das fran: 
söhfche Heer von ber großen Revolution 
—— Gegenwarte (1873); »Oberjt 

il v. Sydow«e (1873); »Die Krieg: 
funft als Runfte (1874); »Die Schladht 
bei Königgräb« (1876); »Handbuch einer 
Geihichte des Kriegsmejend« (1878—80, 
mit Atlas). Auch gab er bie »Jugend⸗ 
erinnerungen K. %. v. Klödens« (jeines 
Sroßvaters) heraus (1874). 

James (ipr. dihehms), Dr jun., 
nerdamerifan. Romanfcriftiteller, hat ſich 
lange in Europa, vornehmlich in London 
und Baris, aufgehalten und zählt jenfeit 
des Ozeans zu den beliebteften Autoren. 
Ben feinen zahlreichen Werken gehören die 
1876 auch in deutjcher Überfegung erſchie⸗ 
nenen: »Ein Erbenpilger und andre Gr- 
äblungene, »RoberihHubdfone, einfünft- 
lerroman, und »Der Amerifanere zu ben 
beachtenswerteften. . Außerdem verdienen 
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ervorbebung: bie »Transatlantic sket- ' 

es« (1875), worin das Leben und Trei- 
benin nn eſchildert wird; »The 
Europeans« (1878); »Daisy Miller«; 
»Confidence« (1879) und »Madonna of 
the future« (1879). 

Jamot, R. E. (Pjeubonym für Jo— 
ſeph Thomapver), tichech. Schriftiteller, 
geb. 1852 zu Trhanov bei Taus in Böh- 
men, Doktor der Medizin in Prag. J. 
Fleibet feine reichen naturwifjenichaftlichen 
Kenntniffe in die Form höchſt — 
novelliſtiſcher Schilderungen. Eine ideale 
Anſchauung verleiht dem realiſtiſchen De— 
tail wahren poetiſchen Wert. J. arbeitet mit 
ben unſcheinbarſten, alltäglichiten Dingen: 
Schilfhalmen, Vogelneftern, Wiefenrai- 
nen, Xeichnieberungen ac., erzielt aber 
eine hohe äſthetiſche Wirfung. Oft betritt 
er auch ben Dorfplaß, um eine neue ty: 
piſche Figur für fein Skizzenbuch zu fin= 
den, weldyes unter bem Titel: »Natur und 
Menihen« (1880) erſchien. 

Janda, Gottlieb, ticheh. Dichter, 
ae. 1831 zu Patek bei Podiebrad, ge 

875 in Prag. Sein bebeutenbites Werf 
iſt das Epos »Talafus« (1864), worin bie 
Kriegdabenteuer eined wandernden Hel- 
ben aus ber Huffitenzeit geichildert werden. 
J. ſchrieb auch Iyrifche Gedichte mit ftarf 
elegiicher Färbung unb eine Reihe von 
hiſtoriſchen Novellen (15. Jahrh.); dar- 
unter bie befte: »Unter bemByjchebrab«, 

Jane, Baul, j. Souft de Bortenfeldt. , 

Janet (fpr. ſchanäh) Paul, franz, Phi: 
loſoph, geb. 30. April 1823 zu Paris, er: 
bielt feine —. au bem Lycee 
St. Louis und auf der Normalfchule 
und wirft jeit 1864 als Profefior ber 
kn an ber Rarifer Univerjität. 
Bon feinen Werfen erwähnen wir als 
von allgemeinem Intereſſe: »La famille; 
lecons de — morale« (1855, 
10. Aufl. 1873), ein von der —— 
Akademie preisgekröntes Werk; »Philoso- 
phie du bonheur« (4. Aufl. 1873); »Le 
mat&rialisme contemporain en Alle- 
magne« (3. Aufl. 1878); »La crise 
philoso — MM. Taine, Renan, Lit- 
tr& et erot« (1865); »Le cerveau 
et la pensse« (1867); »El&ments de 
morale« (1870); »Histoire delascience 
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politique dans ses rapports avec la 
morale« (1872, 2 Bbe.); »Les probl£- 
mes du XIX, siecle« (1872); »La mo- 
rale« (1874); »Philosophie de la r&vo- 
lution frangaise« (1575); »Les causes 
finales« (1877); >Saint-Simon et le 
Saint-Simonisme« (1878); »La philoso- 

hie frangaise contemporaine« (1879). 
3 ift Mitglied der Afademie der moralis 
ſchen Wifienfchaften feit 1864. 

Janin (pr. Syanäng), Jules, franz. Kris 
tifer und Romanjchriftfteller, geb. 16. Febr. 
1804 zu St. Etienne (Departement Loire), 
geit. 19. Juni 1874 in Paris; erhielt feine 
wifienfchaftliche Bildung in Paris und 
betrat dann bie Sournaliftenlaufbahn, 
indem er feine Feder zuerjt dem frei: 
finnigen Oppofitionsblatt»Figaro«, dann 
dem Regierungsblatt »Quotidienne« und 
ſchließlich dem »Journal des Debats« 
wibmete. Seit 1836 führte er an leßterer 
Zeitung faſt 40 Jahre bindurd) das Amt 
des Bücher: und Theaterfritifers und übte 
durch feine geiftvollen, witzigen und pis 
fanten Beiprehungen einen weitgreifen- 
ben, wenn auch Feineswegs durchaus beil- 
jamen Einfluß in ber franzöfijchen Litte- 
ratur aus, Die Form und das Gelb 
galten bei 3. alles, nbalt und Charakter 
ſoviel wie nichts. Seit 1870 war er 
Mitglied der franzöfiichen Afabemie. Bon 
Nomanen nennen wir: »L’äne mortetla 
femme guillotinse«, ein offenbarironifch 
gemeintes Phantafieftük (1817, neue 
Ausg. 1800 »La confession« (neue 
Ausg. 1860); »Barnaves (neue Ausg. 
1860); »Contes fantastiques«e (neue 
Ausg. 1863,4 Bde.) ; »Contesnouveaux« 
(1833, 4 Bbe.); »Lee chemin de traverse« 
(neue Ausg. As: »La religieuse de 
Toulouse« (1850); »Un caur pour 
deux amours« (neue Ausg. 1863); »Les 
oiseaux bleus« (1864) und »L’interne« 
(1869). Eine Sammlung feiner ber- 
vorragendſten Teuilletonartifel erfchien 
unter bem Titel: »Histoire de la littöra- 
ture dramatique« (1858, 6 Bbe.), viel: 
leicht fein bedeutendites Werk. Andre ge 
ſchichtliche und litterarhiftoriiche Schriften 
von 3. find: »Béranger et son temps« 
(1866); »La po6sie et l’Eloquence au 
temps des Cösars« (2. Aufl. 1864); 


Janin — Janſon. 


»Tableaux anecdotiques de la littöra- 
ture frangaise depuis cois I« 
(1829); »Lamartine« (1869) u.a. Auch 
jchrieb er eine Anzahl anziehender Sitten: 
und Reifebilder (zulegt: »Paris et Ver- 
sailles il y a cent ans«, 1874) unb über: 
jegte den Horaz (3. Aufl. 1865). Nah 
feinem Tod erſchienen: »(Euvres choisies 
de Jules J.e (1875— 78, 12 Bbe.) und 
feine »Correspondance« (1877). 
Janſon, Kriftoffer, normweg. Linguifl 
und Novellit, geb. 5. Mai 1841 zu Bergen, 
wo fein Bater Kaufmann und amerifani- 
ſcher Konful war, ftudierte in Chriſtia⸗ 
nia Theologie bis 1865 und ſchloß ſich 
bort der nationalen Sprachbewegung an, 
welche von bem gelehrten Aaſen (f. d.) und 
bem Dichter Binje repräfentiert wurde. Da 
biefe Richtung bei den Behörden in Mif: 
fredit ſtand, trat ihm dies als Hindernis 
bei einer öffentlichen Anitellung entgegen. 
Er lebte deshalb als Privatmann teils 
von Vorlefungen, bie er in Stabt und 
Land bielt, teils von feinen Dichtungen. 
Jahrelang leitete er mit einem Freund 
eine fogen. »Vollshochſchule⸗, d. h. eine 
Schule für erwachſene Bauernburſchen 
und ⸗Mädchen, in welcher ber Unterricht 
durch mündlichen Vortrag geſchah, ber die 
Aufgabe hatte, bei den Zöglingen das In⸗ 
terefte für alle geiftigen ragen ber Zeit 
zu weden. Der Unterricht wurbe ftets in 
ber norwegiſchen Bauernfprache erteilt. 
Inzwiſchen hatte er ſich auch als gi ei 
einen geſchätzten Namen gemadt. Nadh- 
bem er mit »Fraa Bygdom« unb »Björ- 
grin« (1865), zwei Erzählungen aus dem 
norwegiſchen Bauernleben, begonnen, eine 
Sammlung Iyriicher Gedichte unter dem 
Titel: »Norske Dikt« (1867) und eine hi⸗ 
ftorifche Tragödie: »Jon Arason« (1867), 
batte folgen laſſen, brachte er in Einem 
Jahr (1878) 3 Bände Erzählungen: »Ei 
laastkjempa«,»Hanog ho« und »Marit 
Skjölte«. Eine epiſche Dichtung: »Sig- 
mund Bresteson«, unterbrach die Reibe 
ber —— bie mit »Tor- 
grim« (1872) und »Den Bergtekne« 
(1876), Say beften Arbeit, fortgejetst 
wurde. In bemfelben Jahr jegte ihm 
bad norwegifche Storthing einen Jah— 
resſold von 1600 Kronen für jeine Ber: 


Janſſen — Seaffrefon. 


bienfte um Sprache und Litteratur aus, 
Ein biltoriiher Roman aus dem 16. 
gehe: »Fra Dansketidi« (1875), ein 
ärchen:» Aus solog vestanfyre 
Maane« (1879), ein däniſch ar 
Schaufpiel: »EnKvindeskjebne«(1879), 
und REN unter bem Titel: Smaa- 
stykke« (187 
Keihe dieſer ſämtlich in der norwegifchen 
Bauerniprade gejchriebenen, das Bauern 
leben mit photographifcher Treue fchil- 
dernden,, von warmem Patriotismus ge: 
tragenen Dichtungen, bie troß bes eng 
begrenzten Kreiſes reiche Abwechſelung in 
Erfindung und Kompoſition bieten. Große 
Reifen in der Heimat, im Süben und 
Rorden Europa und in Amerifa haben 
leinen Blid erweitert. 
Janfien, Johann, Hiftorifer, geb. 10. 
April 1829 zu Xanten, ſtudierte katholiſche 
Theologie und ließ ſich zum Prieſter wei⸗ 
ben, widmete 4 aber dem Lehrfach und 


wurde als Profeſſor der Geſchichte für die 1880 


latholiſchen Schulen an das Stadtgym⸗ 
naftum in Frankfurt a. M. berufen, wo 
er noch jett wirft. J. ift einer ber be= 
deutendjten unter den wenigen beutichen 
Gelehrten, welche fich entſchieden zur ul- 
tramontanen Partei halten und beren 
Sache durch ihre Schriften fürbern. Be 
enders bemerfenswert ift feine »Geſchichte 
des deutſchen Volks feit dem Ausgang 
des Mittelalterd« (1877 ff., bisher 2 Bde. ; 
6. Aufl. 1880), ein reichhaltiges und an 
regendes Werk, worin er jeboch zu beweis 
jen jucht, daß allein die lutheriſche Refor⸗ 
mation bie Blüte der Kunſt und Wifjen- 
Ibaft in Deutſchland im 15. Jahrh. ver: 
nichtet babe. Bon fonftigen Schriften nen 
nen wir: ⸗Frankreichs Rheingelüfte und 
deutſchfeindliche Politik in frühern Jahr: 
hunderten« (1861); »Schiller ald Hifto: 
tifer« (2, Aufl. 1879); Zur Genefiß ber 
eriten Zeilung Polens Kr 4 »Gujtav 
Molf in Deutichland« (1865); »Karl d. 
Ör.« ah »Zeit- und Lebensbilder« 
(3. Aufl. 1 > 


- nr Leopold, Graf 
u Stolberg« (1877, 2 Bde.). 
arfe, Franziska, f. Rudorff. 
arochowsti, Kaſimir von, poln. 
Geſchichtsforſcher, * 1818 zu Sokolniki 
im Poſenſchen, erhielt im elterlichen Haus 


9) beichließen bis jetzt die 2 B 
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eine ſorgfältige Erziehung, ſtudierte in 
Berlin Jurisprudenz und iſt gegenwärtig 
Stadtrichter in Poſen. Er veröffentlichte 
wichtige Aftenftüde zur fächfiichen Zeit 
unter dem Titel: »Teka Gabryela J. 
Podoskiego« (1856—61, 6 Bde. ), dann 
die »Geſchichte Augufts II.« (1856—74, 
2 Bde). Seine fleinern biftorischen 
Schriften erjchienen unter bem Xitel: 
»Opowiadania historyezne«(1860—63, 
2 Bbde.). Außerdem fchrieb er: »Pröba 
emancypacyjna polityki Augustows- 
ki6j« (Ein Emanzipationsverfudh Au⸗ 
guitö«, 1878); »Sprawa Kalksteina« 
(>»Die Affaire Kalkiteine, 1878); »Ob- 
lezenie Poznania prez Patkular. 1709« 
(»Die Belagerung Boiens durch Patkule, 
1879); »Koniec Radziejowskiego« 
(»Das Ende Rabziejowstis«, 1879) und 
unter dem Pjeudbonym Severin Prze— 
rowa: »Literatura poznanska« (»Die 
Litteratur des Großherzogtums Poſen«, 
. J. ift einer der gründlichiten Ge: 
ſchichtsforſcher Polens. 
Jarbeß (ipr. dſchärwis), James Sad: 
Jen norbamerifan. Schriftiteller, geb. 
. Aug. 1818 zu Bofton, machte daſelbſt 
feine Studien und begann dann (1838) 
ein Wanderleben , das ihn zunächſt nad) 
Honolulu, wo er längere Zeit blieb, von da 
nah Kalifornien, Meriko, Mittelamerika 
führte. Nach feiner Rückkehr veröffentlichte 
er: »History of the Sandwich Islands« 
—— »Scenes and scenery in the 
andwich Feet und »Scenes 
and scenery in California« (1844) und 
begab ſich dann nad Europa, wo er fich, 
bauptjählih in Florenz und Paris, mit 
funftgefchichtlihen Studien und Bilder: 
Sammeln beſchäftigte. Er fchrieb noch: »Pa- 
risian sights and French principles« 
(1855 —56); »Italian sights and papal 
principles« (1856); >Kiana, a tradi- 
tion of Hawali« — Confessions of 
an inquirer« (1857, 3 Teile); »The art 
idea« (1865); »Art thoughts« (1869); 
»GlimpseattheartofJapan«(1876)u.a. 
Seine Sammlung altitalienifcher Bilder 
wurde 1871 vom Dale Gollege in New: 
baven erworben. 
Jeafirefon (pr. dicheffreſen), John 
Cordy, engl. Schriftſteller, geb. 14. Jan. 
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1831 zu Framlingham in Suffolf, lebt in 
London. Der Sohn eines berühmten 
Wundarztes, widmete auch er fich zunächſt 
dem Studium ber Mebizin, gab dies aber 
auf, ftubierte in Orford, um Geiftlicher 
zu werden, fand indes nach beendetem 
Stubium, daß ihm der Beruf bazu fehle, 


und wandte fich der Rechtswiſſenſchaft zu.: 


Er erreichte 1859 die Advofatur, nachdem 
er bereit drei Romane unb vielerlei in 
Zeitfehriiten veröffentlicht hatte. Er wurde 
dann bei der Regierungstommiffion für 
geichichtlihe Urkunden angeftellt, und 
englifche Blaubücher geben vielfach Zeug: 
nis feiner archivalifchen Thätigfeit. Sein 
erfter Roman war: »Crewe-Rise« (1854); 
von feinen fpätern nennen wir: »A wo- 
man in spite of herself« (1872) und 
»Lottie Darling« (1873). Er jchrieb eine 
Geſchichte des englifchen Romans: »No- 
vels and novelists from Elizabeth to 
Victoria« 
graphie: »The life of Robert Stephen- 
son« (1864), wozu die Familie Material 
geliefert, und wobei Profeſſor Bole ben tech: 
niſchen Teil bearbeitete; mehrere Sitten 
jhilderungen: »A book about doctors« 
1860); »A book about lawyers« 
1866); »A book about the — 
1870)3 -The annals ofOxford« (1871), 
vielfach ſatiriſch gegen die Überlieferungen 
der alten Ilniverfität; »Brides and bri- 
dals« (1872); »A book about the table« 
1874, 2 Bde.); »A young squire of the 
VI. century (1877), dies lettere, aus 
alten Papieren, das Leben eines Landedel⸗ 
manns von 1676-86 darfiellend, mit Nach⸗ 
richten über damalige Koloniengründung. 
eg Iſaak, ſ. Seidlig. 

enkins (fpr. digen), Ebwarbd, engl. 
Schriftiteller, geb. 1838 zu Bangalore in 
Indien, lebt in London. Teilweife in 
Amerika erzogen, wurbe er 1864 Rechts: 
anmwalt in London, warf fidy dann auf bie 
Politik, wurde 1874 Generalagent für die 
Regierung von Kanada und in bemfelben 
akt für die fchottifhe Stadt Dunbee 
ins Parlament gewählt, wo er fich radikal, 
aber ‚antirepublifanifch, ber Auswanbe- 
rung in bie Kolonien günftig, aber zugleich 
gegen ihre Loslöfung geitimmt zu er- 
weifen fuchte. Bei den 


1858); eine wichtige Bio: | d 


Jeitteles — Jenſen. 


verlor er feinen Sit. Einen auferordent: 
lichen Erfolg batte er 1870 mit feinem 
Buch »Ginx’s Baby« (38. Aufl, 1879), 
das die Schidjale eines verlafienen Kindes 
— ſehr komiſch, wär’ es nicht jo tra- 
iſch. Dieſe Bloflegung geſellſchaftlicher 
bel machte dem Verfaſſer raſch einen 
Namen. »Little Hodge«, die übelſtände 
darlegend, die im ländlichen Tagelöhnet⸗ 
ftand fich vorfinden, wurde auch noch gün: 
ftig aufgenonmen, fpätere Saden went: 
ger. Er hielt fih nun mehr an bad Taget- 
ereignis, Gladſtone verberrlidend, als 
Klopffechter für Rußland bienenb. 
Jenſen, Wilhelm, Dichter und Re: 
manjchriftiteller, geb. 15. Febr. 1837 zu 
Heiligenhaufen in Holjtein, Sohn eines 
Yandvogts auf Sylt, wurde in Kiel und 
Lübeck erzogen, ftudierte in Kiel, Wütz 
burg und Breslau Medizin, jpäter Phile 
ſophie, privatifierte nö glüdlich beitan- 
enem Sramen eine Zeitlang in Kiel, 
vorzugsweife hiſtoriſchen und litterarge: 
ſchichtlichen Studien obliegend, bradıte 
lg eckig ng = ir iehen 
erfreijen verfehrend, in Münden zu, 
fiedelte 1865 nad) Stuttgart über, wo er 
jeit 1868 die »Schwäbifche Volkszeitung: 
redigierte, nahm 1869 feinen Wohnfig in 
Flensburg als Redakteur ber »Nort- 
deutfchen Sertunge, von welcher — 
er 1872 ausſchied, begab ſich nach Kiel, 
wo er ſich ausſchließlich der litterariſchen 
Thätigkeit widmete, und hat in ben leiten 
Jahren, eine feltene Produktionsluſt und 
Produktionskraft entfaltend, feinen Bohn: 
fig in Freiburg i. Br. aufgeichlagen. J. 
ift fein gewöhnlicher Romanſchriftſtellet 
Er bewältigt feine Stoffe (3. B. feine Stil: 
derungen bed Meerlebens) mit einer zau: 
berhaften Sprachgewalt; feine Originali: 
tät jpielt aber öfter ind Barode und Un: 
geheuerliche hinüber, eine gewiſſe wild: 
und unbeimliche, nicht durch Kunft ge 
pflegte und gezähmte Schönheit leuchtet 
zu oft und zu grell in feinen Gemälden. 
Größere Romanfhöpfungen find: »Mi 
natfa«e, Roman aus dem Dreikiajährigen 
5 (1871); »Sonne und Schatten⸗ 
73); »Die Ramenlofen« (1873); >Nad 
undert Jahren« (1873); »Flut und Ebbe« 


euwablen 1880 | (1877); »Nirwana« (1877); »Fragmente· 


Setabet — Jerrold. 


(1878); »Um ben Kaijerftuble (1878); 
Nah Sonnenuntergang« (1879). Dane⸗ 
ben 2. er eine ftattliche Anzahl Novels 
in: »Rovellen« (1868); »Neue Novellen « 
(1869); » Das Norblichte (1872); »Drei 
Sonnen« am »Aus bem 16, Jahr: 
sumderte (1877; kulturhiſtoriſch wert: 
soll, aber flüchtig gearbeitet). Gediegener 
ind die furz vorher erſchienene Einzelno- 
delle Nymphãäa« und der märchenbuftige 
»Heliwegtraume (1879). Jenſens Dra⸗ 
men: Dido (1870) und > Juana von Kafti- 
jene (1871) ermangeln des fnappen bra= 
matiihen Zuſchnitts; bedeutend dagegen 
imd die lyriſchen Leiſtungen des Dichters: 
Edichte (1869), der prächtige Terzinen: 
aflus »Aus meines lebens Mitte« (1879) 
und »Stimmen des Lebens· (1881), ſowie 
‚ Nofinderausigranfreich« (2.Aufl.1873). 
ı  Jerabel (pr. jerihabel), Franz, tichech. 
Oramatifer, geb. 26. Jan. 1836 zu So: 
betta in Böhmen, — Profeſſor 
eh —— Ir Mr Leitmeri 
und tlaſſiſ ilologie in Prag, bega 
1 1869 nach Stalien, wo er —ã— 
m benedig, Florenz, Rom und Neapel 
lingere Zeit verweilte. 1872 reifte er nach 
Petersburg und Moskau; 1873 finden 
nit ihn wieder in Stalien, 1877 in Deutich- 
nd. Gründliche Hiftorijche und äfthetiiche 
Studien machen ihn zu einem ber erjten 
ud einflußreichften Schriftiteller ber 
Übehen. Nachdem er in ber Lyri 
m Dichtertafent bekundet hatte, ging er 
ur dramatiichen Poefie über und zahlt 
rot zu ihren — Pflegern in der 
dechiſchen Litteratur. Seine vorzüg⸗ 
hölten Leiſtungen find das ſoziale Drama 
de Diener feines Herrn« et), bie 
Auffptele: »Wege ber öffentlichen Mei⸗ 
nunge und »Das Luftfpiele und die hiſto⸗ 
Me Tragödie »Des Menſchen Sohn« 
(1878), Eine fhroungvolle, geiftreiche Dik⸗ 
ton, jpannende Situationen, etbijcher 
it und eine bühnengerechte Technif find 
“Borzügebieferbramatifchen Gebilde. $. 
ht ald trefflicher Stilift lange Zeit auch 
onen der erften Plätze unter ben tſchechi⸗ 

m Journaliften eingenommen und ift 
Nitglted ſowohl des böhmischen Landtags 
Kauch des Abgeorbnnetenhaufes im öfter: 
tihiihen Reicherat. | 
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Jerihau, Unna Marie Elifabeth, 
geb. Baumann, bän. Schriftitellerin, 
geb. 21. Nov. 1819 zu Warſchau von 
deutjchen Eltern, geft. 10. Zuli 1881 
in Kopenhagen; lebte quer in Danzig, 
dann in Berlin und fam endlih na 
Düffelborf, um die Afademie zu befuchen, 
wo fie fih unter Sohns — zur 
Malerin heranbildete. In Rom lernte 
ſie ihren ſpätern Gatten, den däniſchen 
Bildhauer J., kennen, mit dem ſie ſich 
1846 vermählte. Mit ihrer Rückkehr nach 
Dänemark trat eine völlige Umwandlung 
in ihrem Studium ein, das nun ganz 
auf däniſche Natur und däniſche Verhält⸗ 
niſſe gerichtet war. Sie malte däniſche 
Genrebilber, jeltener römifches Reben. Spä- 
ter bat fie mit ihrem früh verftorbenen 
Sohn Harald, ebenfalls einem Maler, 
bem fie eine eigne Schrift: »Til Erind- 
ring om H. J.« (1579), wibmete, große 
Reilen, — im Orient, gemacht 
und ſich mit Glück auch ſchriftſielleriſch 
verſucht. Sie — J—— 
lich, hat viel zu erzählen und erzählt gut. 
Ihre Reiſen erſcheinen unter dem Titel: 
»Brogede Reisebilleder«(»Bunte Reiſe⸗ 
bilder«, 1881) mit Bildern von ihrer 
Hand. Früher ſchon hat fie »Ungdoms- 
erindringer«e (»Jugenderinnerungen«, 
1874) herausgegeben und für zahlreiche 
Sournale Beiträge geliefert. 

Jerrold (ipr.digcr), WilliamBlans 
hard, fruchtbarer engl. Schriftfteller auf 
dem Gebiet der Reifebilber, ber Sitten: 
ſchilderung 2c., geb. 1826 zu London, lebt 
teils in Paris, teild in feiner Vaterſtadt. 
Der Sohn bes berühmten Humoriften 
Douglas J. (geft. 1857) und teilweife 
in Frankrei erzogen, begann er fich zum 
Maler auszubi ben, bat auch manche 
Arbeiten ſeines Vaters illuſtriert. Als 
bie »Daily News« gegründet wurde, fand 
er zunächſt baran einen Platz, ging als 
Berichterftatter nah Paris und jo zur 
Pitteratur über. Bon jett an fchrieb er 
für eine Reihe englifcher Blätter, verfaßte 
auch mehrere Zuftipiele, von denen »As 
cool as a cucumber« (1851) ſich auf 
ber Bühne erhalten hat. Kür den Kriftall: 
palaft von Sydenham bereifteer Schweden, 
und es erſchienen die Reifebilder:»Swedish 
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sketches« (1852), benen 1855 das Bud 
»Imperial sketches« folgte. Bon diefem 
Zeitpunkt an läßt 1 wobl ber eigentüm= 
liche Standpunft datieren, welchen er jeit: 
ber einnahm: Verbindung ber Demofratie 
und volfstümlichen Monarchie, Cäfarid: 
mus. Diefen Standbpunft geltend zu 
machen, follte ihm balb ein mächtige? 
Werkzeug werben, indem er beim Tod 
feines Waters 1857 diefem in der Leitung 
des Voltsblatts »Lloyd’s Weekly News- 
paper folgte, welches ſich der ungeheuern 
erbreitung von 600,000 Exemplaren 
rühmen barf. Hier liegt ein mächtiger, 
wenn auch nicht der einzige Grund, daß 
Napoleon III. und fein Haus beim eng- 
liſchen Volk, bei den fogen. untern Klafien, 
nicht unbeliebt gewejen find. Auch folgte 
NM mit diefer großen Einflußmafcine 
eineswegd ber rufienfreunblicen Rich— 
in welche Gladſtone ben liberalen 


und: 
englifhen Mittelſtand führte, noch ber |hi 


unter ben Sladftonianern normal gewor: 
denen Verketzerung Disraelis, ber viel: 
mebr bei feinem Regierungsantritt, ſei⸗ 
ner Erhebung ins Oberhaus und feinem 
Tod, als dem Volk entjprungen, ein 
jelbftgemacdhter Mann und den nationa- 
len Inftinft vertretend, vom »Lloyd« hoch 

epriefen wurde. Zunächſt erfüllte 3. bie 

licht der Pietät für feinen Vater: »Life 
and remains of 
dann folgte ein Buch über bie Armen in 
Zondon: »The chronicles of a crutch«, 
nebit einer Reihe von Werfen über Frank: 
reich, wo er fortan meijtens wohnte, 
auch von bort ben Ton feines Blattes an⸗ 
gebend. Hierher gehören: »The French 
under arms« (1860); »The children 
of Lutetia« (1863); »At home in Paris 
and a "2 through the vineyards to 
Spaine (1864); »On the boulevards« 
(1866); »At peace and at war« (1870); 
»The Gavroche party« (1870). Bon 
ber Familie mit Material — be⸗ 
gann er 1874 ſein größeres biographiſches 
Werk: »The life of Napoleon II.« (4 
Bde.) das als das Buch eines Anhängers 
mit Borficht zu lefen, boch beim Quellen: 
ftudium —— iſt. Auch Romane 
bat J. geſchrieben: »Up and down in 
the world« (1866) u.a. Wie dbemofra: 


Selle — 


Douglas J.« (1858); | ch 


Sirafek. 


tifch immer gefinnt, hat er fich die frau: 
ben des Feinſchmeckers nicht verfagt: un- 
ter dem Namen Fin⸗Bec gibter ſeit 1867 
»The Epicure’s year-book« heraus. 
Jeſſe (ipr. dien), John Hencagt, 
engl. Schriftteller, geb. 1808, geil. 7. 
zul 1874 in London. Vom Vater, ber | 
aturforfcher und Schriftfteller war, er: | 
erbte er litterarifches Talent, und jhen | 
im 16. Lebensjahr veröffentlichte er fein 
Gedicht über Maria Stuart, dem er bald 
einen weitern Band Verſe: »Tales of 
the dead«, folgen ließ. Dann wandte er 
ih der Geſchichte und Biographie mit 
anefdotiihem Vorgeihmad zu. Wir br 
ben von ihm: »Memoirs of the court of 
England during the reigns of the 
Stuarts« (1839—40, 4 Bbe.); »The 
court of London from the revolution 
in 1688 to the death of George Il« 
(1843, 3 Bbe.); »George Selwyn and 
is contemporaries« (1843 —44,4Be.); 
»Literary and historical memorials of 
London« (1847); »London and its cele- 
brities« (1850); »Richard IIL and 
his contemporaries« (1861); »Memoirs 
of celebrated Etonians« (1875), Als 
fein bedeutendftes Werk wirb betrachtet: 
»Memoirs of the life and reign of 
George III.« (1867). Eine Überarbeitum 
von Früherm iſt: »London, its celebrated 
aracters and places« (1870, 3 Bde 
Jirafel, Alois, tichech. Novellift, geb. 
1851 zu Hronov bei Nachod, Profeſſot in 
Leitomiſchl. Seine erfte Novelle: »In der 
Nachbarſchaft«, erſchien 1874; feit der Zeit 
begegnet man jeinen Erzählungen in 
allen tichechiichen litterariſchen und belle: 
triftifchen Blättern ununterbroden. J. 
Ihöpft feine Vorwürfe ſowohl aus dem 
modernen Dorfleben als auch aus ber 
Geſchichte des tichechiichen Volks, nament- 
lih aus dem 15., 17. und 18. Jahrh. 
Hervorgehoben jeien bier: »Biltorae, 
»Auf dem berzoglichen Hofe, »Gebirgs 
gefchichten«, »Ausden ftürmifchen Zeiten«, 
»Auf dem blutigen Stein«, »Die Mar: 
fetenberine, »Die philofophiiche Hiftoric«, 
»Die Engel Gottes«, »Das Paradies der 
Welte, »Der Geopferte«, vorallen aber bir 
föftliche Novelle »Bei den Ritterne. 3. ge 
hört wegen feiner frijchen, anmutenden, 
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durchaus modernen Schreibweiſe zu ben be⸗ 
—— in der tſchechiſchen 
t 


Vircel (er. Afäed, 1) Joſeph, ticed. 
Stterarhiftorifer, geb. 9. Oft. 1825 zu 
hohenmauth in Böhmen, ftudierte Juris: 
prudenz zu Prag, wurde 1850 im Wiener 
Unterrihtäminifterium als Sefretär ans 
giellt und ward 1871 unter Hohenwart 
Köftlinterrichtsminifter. Als folcher führte 
die polnifche Sprache auf der Univerfi: 
ft in femberg ein und gründete die Afa- 
kmieinsrafau. 1875 wurde J. zum Prü- 
ſdenten ber föniglich böhmiſchen Geſell⸗ 
haft der Wiſſenſchaften in Prag gewählt 
und ift derzeit auch Mitglied des Abgeord⸗ 
ntenbaufes im öflerreicifigen Reichsrat. 
Siretelg erf ift das >» Handbuch der 
dechiſchen Litterature in der Form eines 
Sographifchen Lerifons von ben Älteften 
&iten bis zum Schluß bes 18. Jahrh. 
(17476). Auch beforgt er die Drud- 
En alttſchechiſcher Litteraturwerke. 
At janem Bruder Hermenegild trat er 
a km in beutjcher Sprache und mit 
aftenihaftliher Gründlichkeit verfaßten 
Set »Die Echtheit der Königinhofer 
Antjärifte (1868) Für dieſes Denkmal 
x alttihechiichen Litteratur ein. 
ı 9 Setmenegifd, tichech. rechtshiſto⸗ 
über Schriftfteller, Bruder des vorigen, 
3.1827 — in Böhmen, ſtu⸗ 
serie an der Univerſität zu Prag und iſt 
it 1871 Seftionsrat im öfterreichifchen 
Intrrihtsminiftertum. Er ſchrieb iſche⸗ 
Sid: das flawiſche Recht in Böhmen 
ud Nihren ſeit den älteſten Zeiten bis 
um 14, Jahrhunderte fowie viele Auf- 
KR aus ber ſlawiſchen Rechtsgeſchichte 
vetſhiedene Zeitjchriften. Sein »Co- 
ke juris bohemiei« enthält in 3 Bänden 
% ältften Dokumente des böhmijchen 
— — 
Monſtantin Joſeph,t Hiſto⸗ 
Sr, geb. 24, Juli 1854 zu Wien, Sohn 
m} 1), abjolvierte die Univerfitäts- 
in Prag mit ausgefprochener Nei- 
Am für jlamifche Pi ologie und Ge 
Ste, bereifte 1874 die Balfanländer 
2 [hrieh hierauf gel Abhandlungen: 
bien, Land und Volke und »Auf dem 
Alme (heide1875). In demfelben Jaht 
Skeiffiellerlegiton. 


369 


erfchienen von ihm: »über die altbulgari- 
— Naſenlaute« und »Die Seeanſiede⸗ 
ungen in Altbulgariene. Vorwiegend 
beſchäftigte ihn jedoch in dieſem Jahr die 
Drudlegung feiner bisher bedeutenditen 
Arbeit: »Seldhichte ber Bulgaren« (1876, 
auch in deutfcher überfegung). Zur Erlan- 
sum einer Dozentur an der Prager Uni: 
verjität jchrieb J. »Die Heerftraße von 
Belgrad nach Konftantinopel und die Bal- 
fanpäfje« (1877, auch deutſch). Im Som- 
mer 1877 bejuchte J. bie ſtandinaviſchen 
Länder; 1878 hielt er fich einige Monate 
in Raguſa auf und machte in den borti- 
en reichen Archiven eine große Ausbeute 
ür bie Gejchichte der Balfanländer. Eini- 
ges davon veröffentlichte er in feiner 
chrift >Die Wlachen und Maurorwla- 
hen in ben Denfmälern von Ragufae, 
deren Hauptinhalt von Hellwald im »Aus- 
land« —— wurde. 1879 ließ J. 
in den Abhandlungen ber königlichen Ge- 
jellihaft der Wiffenfchaften in Prag eine 
neue größere Arbeit: »Die Handelsſtraßen 
und Bergwerfe von Serbien und Bosnien 
während des Mittelalters«, erfcheinen. 
Auch gab er »Die altböhmiſchen Gedichte 
der Grünberger und Königinhofer Hand— 
ſchrift im Urtext mit beutfcher überfegung« 
(1879) heraus. Am Juli 1879 wurde g 
in bie neue bulgarifche Regierung berufen 
und ihm bie Organifation des Schul— 
wejens übertragen. 
ohn, Eugenie, f. Marlitt. 
öfai, Morik, ungar. Schriftiteller, 
eb. 19. Kebr. 1825 zu Komorn, ftubierte 
Rechtswiſſenſchaft und warb 1846 Advo⸗ 
fat, beſchäftigte ſich — ausſchließli 
mit Litteratur und veröffentlichte 184 
feinen erften Roman: »Hetköznapok« 
(»Merftage«). Seit bem März 1848 war 
er einer ber litterarifchen Stimmführer ber 
Freiheitsbewegung, floh Anfang 1849 mit 
der ungariſchen Regierung nach Debreczin 
und redigierte daſelbſt die »Esti lapok« 
»Abendblättere). Seit 1849 mit der 
aufpielerin Roſa Laborfalvi verhei⸗ 
ratet, lebt er jett teils in Bubdapeft, teils 
auf feinen Befigungen im Ofener Gebirge 
und am Plattenfee, unausgejeßt eine ſtau⸗ 
nenswerte litterarifche Thätigfeit entfal⸗ 
tend. Die Zahl ber Bände, bie er veröffent: 
24 
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lichte, betrug 1875 ſchon nahe an 200, 
darunter 29 Romane (zufammen 100 
Bde.), 2 Bde. Gedichte, 2 Bde. Dramen, 
48 Bde. Novellen ꝛc. Erredigiert außerdem 
zur Zeit ein politifches Tageblatt: »Hon« 
——— eine humoriſtiſche Wochen⸗ 

rift: »UÜstökös« Komete), und ein 

ochenblatt für das Volk: »Igazmondo« 
(2Wahrſprecher«). Im Landtag, deſſen 
Mitglied er ſeit 1861 war, gehörte er bis 
zur Fufion von 1875 zur Deakpartei. 
Seine Romane, mit denen er hauptſäch— 
lid) feinen Ruhm begründete, laſſen zu- 
erjt den Einfluß Victor Hugo, dann 
Jules Vernes erkennen; fie zeichnen ſich 
durch lebhafte Phantafie, Spannende Dar: 
ftellungund oftdurdgefunden Humor aus, 
leiden aber an jtarfer Unmwahrjceinlic; 
feit, Effekthafcherei und Flüchtigkeit ber 
Arbeit. Die bedeutendern find: »Die weiße 
Roſe« (deutſch 1854); »Die Türkenwelt 
in Ungarn« (deutſch 1855); »Ein unga- 
viicher Nabobe (deutich 1856); Schwarze 
Diamanten« mr: 1870; »Die Nar: 
ven ber Liebe« (deutich 1873); »Der Golb- 
menſch« (deutich 1873); »Der Noman bes 
fünftigen Jahrhunderts« (deutjch 1876); 
»E pur si muove« (1879); »Rab Räby« 
(1880) zc. 3. ift ſeit 1861 Mitglied der 
ungariichen Afabemie. 

Solin, Zohan Kriftoffer, ſchwed. 
dramatiicher Dichter, geb. 28. Dez. 1818 
zu Stodholm, ftubierte ſechs Jahre in Up⸗ 
jala, in der Wahl feines fünftigen Berufs 
Ihwanfend, zeigte aber ſchon damals ent- 
ſchiedene Anlagen zum Schaufpieler wie 
zum Dichter und erhielt auch für feine 
erite Dichtung: »Borgruinen« (1844), 
den — — und ein Jahr dar⸗ 
auf den zweiten Preis für die Dichtung 
»Fjellbruden«. Nun entſchloß er ſich, 
Schauſpieler zu werden, und betrat 1845 
in dem von ihm ſelbſt gedichteten Luſtſpiel 
»En komedi« (»Ein Luſtſpiel«), das un⸗ 
sählige Aufführungen erlebte, die könig— 
liche Bühne, an der er 20 Jahre al3 erfter 
Komiker, namentlid in eignen Stüden 
und in Rollen des höhern Luſtſpiels, wirkte, 
und ber er 1849—56 als Dramaturg 
und von 1857 an als Vorſtand der Thea⸗ 
terſchule angehörte. Nicht weniger bedeu⸗ 
tend al3 feine jchaufpieleriiche Thätigfeit 
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ift feine dramaturgiſche und dichteriſche. 
Bon ben etwa 40 Stüden, die er geſchrie⸗ 
ben, nennen wir noch: »Mäster Smith« 
(1849), »Barnhusbarnen« (»Das Wai⸗ 
jenfind«, 1849), »Strid och seger« 
(»Streit und Gieg«, 1850), »Vetera- 
nen« (1857), »Ung Hanses dotter« 
(»Die Tochter des jungen ganfe:. 1860), 
»Smädeskrifvaren«e (»Der Paequil⸗ 
lant«, 1863), »Mammas gosse« (»Ma- 
mas Sunge«, 1863), »Mjölnarifröken« 
—983; ttminnesblad« (»&in Gedent⸗ 
latt«) zc., von denen auch einige auf bie 
beutiche Bühne übergingen (3. B. fein 
»Mäster Smith« al3 »Eine Kamilienge 
Ihichte«). Die meiften find für die dänische, 
norwegiſche und englijche nr bearbei- 
tet worden. Ein gefunder Realismus tritt 
in Jolind Bühnendichtungen dem ver: 
ſchwommenen $bealismus und einenatür: 
liche friſche Anmut ber Fonventionellen 
Manier der frühern ſchwediſchen Bühne 
entgegen. er auch als Novellift und 
Romanſchriftſteller hat er fich durch bie 
lebendige Handlung und die glüdliche 
Kompofition feiner Werke einen geachte⸗ 
tern Namen gemacht. Ermwähnt jeren da— 
von: » ingarna«, »Rosen bland 
kamellior«, »Eremiten«, »Vinglaren«, 
»Konstnär eller handverkare«. Seine 
»Smä berättelser« (»100 fleine Erzäb- 
lungen«) erlebten rajch eine zweite Auf: 
lage, die ganze Sammlung wird 5 Bände 
—— Sie erſchienen unter dem Pſeu— 
onym »Jo. Jo.« Auch iſt J. ſeit 20 Jah⸗ 
ren fogen. Ordensdichter ber angeſebenen 
Gejellidhaft Per Brickol und hat von ihr 
nicht weniger als fünf Golbmedaillen er: 
2. Seit 1880 ift er Sefretär ber 
Öniglichen patriotiichen Gejellichaft. J. 
lebt in Stodholm in ben angenebmiten 
Berhältnijien als Rentier, mit der Heraus- 
gabe feiner »Samlade skrifter« beichäf: 
tigt, welche auch feine ungebrudten Schau: 
jpiele entbalten werben. 
Jondbloet (ipr. din), Willem Jozef 
Andrea, nieberländ, Eitterarbiftorifer 
eb. 1817 im Haag, ftudierte feit 1835 zu 
eiden zuerft Medizin, dann Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, um fich jchließlih dem Studium 
der niederbeutjchen Litteratur zuzunvenden. 
Nachdem er bereits 1340 wegen einer Ab- 
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handlung über Ludwig van Velthem von 
der ——— Yafultät „jum Doktor 
emannt worben, erhielt er 1847 eine Pro⸗ 
feiiur an ber Afabemie zu Deventer, die 
er bis 1854 befleibete, und wurbe 1878 
Drofeffor an der Univerfität zu Leiben. 
Ion verichiebener mittelalter- 
der Dichtungen abgejehen, von benen 
wir nur die des »Reinaert« (»Van den 
vosBeinaerde«, 1856) nennen, find jeine 
Sauptwerfe die: »Greschiedenis der mid- 
dennederlandsche dichtkunst« * 
bis 1854, 3 Bbe.), die »Etude sur le ro- 
man de « (1863) und namentlich 
die »Geschiedenis der nederlandsche 
itterkunde« (1868— 70, 2. Aufl. 1873 
bw 1874; beutich von Berg [Lina Schnei- 
vr], 1870—72, 2 Bbe.), ein Werk, das 
mit chenſoviel Unparteilichkeit wie Gründ⸗ 
lihleit und Geſchmack den Gegenftand be: 
handelt, J. war übrigens als Mitglied 
der Ameiten Kammer der Generalftaaten 
Pr mehrere Jahre auf politiſchem Gebiet 
t 


ig. 

‚Jonge, Johann Karel Jacob b 
uekerlind. Hiftorifer, geb. 17. Juni 18 
m Haag, gejt. 15. März 1 bafelbit; 
kubterte in Reiben Rechtswiſſenſchaft und 
wurde dann als Beamter beim Reicht» 
ah im Haag angeftellt, wo er fich mit 
dalhuigen van den Brinf und mit van 
en Bergb an ber Herausgabe von »Het 
ıwderlandsch rijksarchief« beteiligte. 
Stine Hauptwerfe find: »De opkomst 
van het neder gezag in Oost- 
Indid« (1862—77, 10 Bbe., unvollenbet), 
an gründliche Darftellung ber nieber- 
üntiihen Kolonialgejchichte im Inbifgen 
Itötpel, und »De oorsprong van Ne- 
ierlands bezittingen op de kust van 
buineg« (1871), geichrieben infolge ber 
Abtretung ber niederländifchen Beltgung 
in —* an die Engländer. Eine 
iſeriſche Studie über Louiſe be Coligny 
tiſhien nach ſeinem Tod (1880). 

Jordan, i) Wilhelm, Dichter und 
Säriftfieller, geb. 8. Febr. 1819 zu Inſter⸗ 
durg in Oftpreußen, Abkömmling einer 
wrwegiſchen Familie, befuchte die Gym⸗ 
uien von Tilfit und Gumbinnen, ſtu⸗ 
bierte hierauf in Königsberg 1838 — 
32, fpäter in Berlin Philoſophie und 
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Naturwiſſenſchaften, lieh fih dann in 
Leipzig nieder, wurde wegen feiner politi- 
chen und religiöfen Richtung, der er auch 
hriftlich Ausdrud gegeben hatte, aus 
Sachſen auggewiejen, war hierauf in Bre- 
men teils als Schriftiteller, teils als Lehrer 
thätig (biß 1848), hielt ſich nach Ausbruch 
ber S hrnarenalution eine Zeitlang in 
Paris, dann in Berlin auf, wurbe zum 
Abgeordneten für das Franffurter Bars 
lament gewählt, fungierte, nachdem bie 
Gründung einer beutichen Flotte bejchlof- 
fen war, als Minifterialrat in der Ma- 
gern, des Hanbeldminifteriums, 
wurbe nad) ber Verfleigerung ber Flotte 
penfioniert und lebt feitbem ald Haus: 
und Drudereibefiger in Frankfurt a. M., 
von wo er jeweilen größere Reifen, ſogar 
nad Amerifa, unternahm als Rhapfode 
einer eignen epijchen — J 
iſt vorzugsweiſe Epiker. Seine übrigen 
— wie bie philoſophiſche Dich⸗ 
tung »Demiurgos; ein Myſterium« (1852 
bis 1854, 3 Bbe.), die Dramen: »Die 
Liebesleugner« (1856), »Die Witwe des 
as (mit dem zweiten Preis gekrönt, 
1858), »Durchs Ohr« (1871), »Arthur 
Arden« (1874) ꝛc. ſind darum nicht uns 
bebeutend (weniger Erfolg hatten aller 
dings: »Graf Drontee, 1856; »Taufchen 
täufct, oder bie Ergänzungen«, »Der 
faljche Fürſt«); aber 3. wendet doch feine 
Hauptkraft auf die Pflege des (vaterlän- 
diſchen) Epos, und hierin liegt auch in 
ber Er für ihn die Wurzel feiner Kunft 
und jeines Ruhms. Hierher gehören: 
»Die Nibelungen« (1. Lieb: »Die Sieg: 
friedfage«, 1868, 10. Aufl. 1880; 2. Lied: 
»Hildebrant3 Heimfehr«, 1874, 4. Aufl. 
1879); »Strophen und Stäbe« (1871). 
J. hat auch — Studien über die Kunſt 
des Epikers und des Rhapſoden erſchei— 
nen laſſen: »Der epiſche Vers und der 
Stabreim« ra »Das Runftgefek 
Homers und bie Rhapfodife (1869) und 
»Epifche Briefe (1876). Durch feine 
— epiſchen Schöpfungen ſucht er den 
altnordiſchen Stabreim wieder zu Ehren 
zu bringen. Seine Sprache (auch die ſei⸗ 
ner Lyrik: »Irdiſche Phantaſien«, 1842; 
»Ihr träumte, 1845; »Schaume, 1846; 
»Andachten«, 1877, u.a.) hat etwas Kraft: 
Dir 
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voll-Gebrungenes, Markiges, Kernhaftes. 
Shafeipeare hat an ihm einen vortreff: 
lichen Überfeter gefunden (1861 bie »Ge⸗ 
bichte«, 1865 einige Dramen). 

2) Cornelia, geborne Mathews, 
nordamerifan. Dichterin, geb. 1830 zu 
Lynchburg in Virginien, erhielt auf ber 
Catholic Academy of the visitation zu 
Georgetown eine gebiegene Schulbildung 
und verheiratete fih dann mit einem Nb- 
vofaten 3. Sie iſt die Verfaſſerin fol: 
gender Werke: »Flowers of hope and 
memory« (1861); »Corinth, and other 
poems of the war« (1865); »A christ- 
mas poem for the children« (1865); 
— her glory and her graves« 
Joret (ſpr. ſchoräh), Charles, franz. 
Philolog und Litterarhiſtoriker, geb. 183 
zu Formigny —— —2 der 
aus Änbifchen itteraturen an ber Facult& 
des lettres zu Air, begann feine Studien 
auf ber Sorbonne und feßte fie in Heidel⸗ 
berg und Bonn fort, indem er fich befon- 
ber mit beutfcher Litteratur und Sprady 
funde PER Das Intereſſe an den 
legtern bethätigte er in der Folge durch 
vortreffliche Arbeiten, von denen wir: 
»Herder et la renaissance litt£raire 
en Allemagne au XVIIL siecle« (1875) 
und »La littörature allemande au 
XVII. siecle dans ses rapports avec 
la littörature francaise et avec la lit- 
törature anglaise« (1876) anführen. 

Sorifien, Theodor, nieberländ. Hi- 
ftorifer, geb. 23. Febr. 1833 zu Utrecht, 
war zuerjt Lehrer am Gymnafium in 
Gouba, dann an ber höhern Bürgerſchule 
zu Haarlem und wirkt feit 1865 als Bro: 
feffor der Gejchichte am Athenäum (jett 
Univerfität) in Amfterdam. Seine haupt: 
fächlichften Schriften find: »Abälard en 
Heloise« (18 RE »Charlotte de Cor- 
day« (1864); »Over het — al- 
gemeene geschiedenis« C ; »De 
omwenteling van 1813« (1865 —68); 
Fr page et le roi de Hollande« 
(1868); »G. K. van Hogendorp en L. 
van Limburg -Stirum« (1809); »De 
ondergang van het Perg Hol- 
land« (1871); »Konstantin Huygens« 
(1871). Außerdem bat ſich 3. durch litte⸗ 
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raturgeſchichtliche Arbeiten, namentlich 
über Vondel, einen Namen gemacht. 

Joſephſon, Ludwig Oskar, ſchwed. 
dramatiſcher Dichter, geb. 20. Febr. 1832 
zu Stodholm, widmete fich in Paris dem 
Buchhandel und eröffnete 1855 nach fei- 
ner Rüdfehr nad) Stockholm ein Geſchäft, 
gins aber zwei Jahre jpäter, einem innern 

ang rorgend, ur Bühne über, bie er 
auf dem Deindretheater als Narziß betrat. 
4861 vertaufchte er biefe Bühne mit bem 
königlichen Theater, erhielt 1863 die Regie 
bes Dramas, 1865 die der Oper und wurde 
1872 zum fzenifchen Direktor bes Theaters 
in Ehriftiania berufen. Mit ben Forderun⸗ 
gen ber Bühne genau befannt geworben, 
trat er auch als dramatischer Schriftiteller 
auf und hatte mit »Brage i Valhall«, 
»Et sundhedskollegium« (»Ein Ge— 
fundbeitsfollegium«), »Folkungalek« 
(»Folkungerfpiel«), »Marsk Stigs dött- 
rar«, »Onkel fra Kalifornien« und ver: 
ſchiedenen Bearbeitungen und Überfetun- 
gen Glück; doch zeigen feine Stüde mehr 
theatrafifche Gewandtheit als urfprüng- 
liche dichteriſche — 

Joöſika, Nikolaus, Baron, ungar. 
Romanſchriftſteller, geb. W. April 1794 
au Tonba in Siebenbürgen, geft. 27. Febr. 

865 zu Dresden; enge zuerft bie mili- 
tärifche Laufbahn und brachte e big zum 
Hauptmann, verließ dann ben Dienit 
und wandte ſich ausichlieflih ber Pitte- 
ratur zu. Seine erften jchriftitellerifchen 
Berfuche erfchienen 1834 unter den Titeln: 
»Iranye (»XTendenz«) und »Väzlatok« 
—— Neben Beiträgen für Zei— 
tungen und Sammelwerke dat dann 
bi8 zur Revolution von 1848 an 60 Bände 
Romane veröffentlicht, bie von einem tie- 
fen Stubium des ungarijchen Vollslebens 
eugen unb in lebendigen Stil gefchrieben 
Find, Tür bie bebeutendften —— gel⸗ 
ten: »Abafi« (3. Aufl. 1851); — a 
költö« n Dichter Zrinyie, 1843); 
»Az ut6lsö Bätörye« (»Derlekte Batory«, 
2. Aufl. 1840); »A Csehek —— 
szägban« (»Die Böhmen in Ungarn«, 2, 
Aufl. 1845); »J6sika Istvän« (»Stepban 
Sofifae, 1847) c. An ber Revolution 
beteiligte fich 3. lebhaft, war infolgebefjen 
nad der Katajtrophe von Bilagos zur 
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Fu ind Ausland — t und nahm 
inen Wohnſitz in Brüflel, Inäter (1861) 
inDreöden. Bon feinen fpätern Romanen 
finbbeachtendwert: »Egy magyar csaläd 
a forradalom alatt« (>Gine ungariſche 
Familie während der Revolution«, 1851) 
und die beutfch geichriebene »Familie 
Raily (1850). Bon feinen »Memoiren« 
find nur 48 (1865) erfchienen. 

Jopanonid (pr. -witih), Zmaj Jovan, 
jerb. Dichter, geb.1833, ſteht jeit 1849 in der 
vorberften Reihe der ferbifchen un 
ler. Sein Feld find hauptſächlich die Lyrik, 
die Ballade und Satire; beſonders mit 
ver legtgenannten Dichtungsart wirkt J. 
xrabezu zünbenb im ferbijhen Volk. 
Seine Überfegungen deutſcher, ruffiicher 
und magyarifcher Dichter gelten wie jene 
Driginaldichtungen als Zierben ber fer: 
biſchen Literatur. Seit 1879 erfchienen 
kine RT Werle in Neuſatz. 

el, Tekla, f. Krone. 

Bien (pr. füljäng), Abolpbe, franz. 
Shriftiteller, geb. 1. Juni 1845, Sohn 
des gelehrten Grammatikers Marcel 
Bernard J. befuchte das Eolldge Charle⸗ 
magne, erwarb jich nebenbei eine gründ⸗ 
ide mufifaliiche Ausbildung, beteiligte 
fh jeit 1869 als Mitarbeiter an verſchie⸗ 
denen Sournalen und übernahm 1872 
dat Muſikfeuilleton bes »Frangais«. Bon 
einen jchriftftellerifchen Leiftungen nen- 
nen wir: »La musique et les philoso- 
phes au XVIIL siöcle« (1873); »His- 
toire du thöätre de Mme. de Pompa- 
donr« (1874); »La comedie & la cour 
de Louis XVI« (1875); »Les specta- 
tears sur le theätre« (1875); »Airs va- 
nes, Histoire, eritique, biographies« 
(1877);»WeberäParis en1826«( 1877); 
»La cour et l’opera sous Louis XVI, 
Marie Antoinette et Sacchini« (1878); 
»La eomedie et la galanterieauX VII. 
söcle« (1879); »Histoire du costume 
au theätre en France« (1880); »La 
rille et la cour au XVII. siöcle. Mo- 
zart A Paris etc.« (1880); »Goethe et 
a musique« (1880), 

Jung, Aleranbder, Schriftfteller, 
ab. 23. März 1799 zu Raftenbur in 
Oftpreußen, befuchte, obgleich ein Sohn 
prsteftantifcher Eltern, das Tatholifche 
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Gymnaſium zu Braunsberg, brachte dann 
* Zeit in Danzig zu und ſtudierte in 
Berlin und Königsberg (1820 28) Theo: 
logie und Philoſophie. Hierauf im Lehr: 
fach thätig, ſah er ſich — Kränklichkeit 
genötigt, ſowohl dieſe Beſchäftigung als 
auch die in Ausſicht genommene theolo⸗ 
iſche Laufbahn aufzugeben, und wandte 
\s fortan fitterarifeher Beihäftigung zu. 
n — mit Karl Roſenkranz aufs 
innigfte befreundet, machte er mit ibm 
eine größere Reife buch Deutichland und 
lernte bei diefer Gelegenheit auch den Phi⸗ 
loſophen Schelling kennen, der einen blei⸗ 
benden Einfluß auf feine Anfhauungen 
ausübte. Als Schriftiteller Hat ſich J. meift 
auf litterarbiftorifhem und fozialem Ge- 
biet bewegt. Aber er iftals Kritiker zuwenig 
nüchtern; er huldigt einem überjchweng: 
lihen Optimismus, ber ihn über Fehler 
und Schäden wegſehen und mittelmäßige 
Anläufe im Lichte des Volllommenen er- 
bliden läßt. Wir führen von feinen bier 
ber gehörigen Schriften an: »Briefe über 
die neuefte Litterature (1839); »Vorle 
fungen über die moberne Litteratur der 
Deutichene (1842); »BVorlefungen über 
das foziale Leben und die höhere Gefel- 
ligkeit⸗ (1844); >Frauen und Männer« 
( 847); »Charaktere und Charafterifti: 
ene (1848); ⸗Friedrich Hölderlin und 
feine Werfe« (1848); »Goethes Wander: 
jahre und die wichtigften Fragen des Jahr: 
hunderte (1854); »Das Geheimnis ber 
Lebenskunfte (1858); >Xofepb v. Schel⸗ 
ling«, ein Lebensbild (1864); »Über Franz 
v. Baaders Dogmatit als Reforn der 
Sozialwiſſenſchaft⸗ (1868); »’Banacee und 
Theodicee. Illuſtrationen und Karifatus 
ren ber Gegemwart«e (1876); Moderne 
Sarg (1880) u.a. Als Dichter ver: 
olgt er durchaus ernfte Tendenzen, bie 
aber zu unverbüllt bervortreten und das 
poetifche Rüftzeug bloß als Nebenwerf er: 
ſcheinen laſſen: »Elirire gegen die Flau— 
beit der Zeit« (Gedichte, 1846); »Der 
Bettler von James Park« (Novelle, 1850); 
»Rosmarin, oder die Schule des Lebens« 
(Roman, 1862); »Darwin. Komiſch⸗tra⸗ 
giicher Roman in Briefen an einen Peſſi— 
miften« (1873, 2. Aufl. 1879). 
Junghans, Sophie, Schriftitellerin, 
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geb. 3. Dez. 1845 zu Kaſſel als Tochter 
es Hofrat Juftus J., erhielt eine reiche 
Bildung, die durch die Einbrüde eines 
mehrjährigen Aufenthalts in Berlin, Eng- 
land, Stalten vertieft und erweitert wurde, 
verheiratete fich 1877 mit Jofep Schub: 
mann, Profejjor am technijchen Inſtitut 
zu Rom, und lebt jeit 1878 wieder in 
Kaflel. Ihre Romane und Novellen, bie 
vornehmlich in der »Kölniſchen Zeitung« 
zuerit and Licht traten, zeichnen fich aus 
durch Menichenfenntnis wie Energie des 
Stils und der Charafteriftif, Es erjchie- 
nen dbieRomane: »Käthe« (1876, 2 Bbe.), 


»Haus Edberg« (1878, 2 Bde.); die No: | te 


vellenfammlungen: »Berflofiene Stun: 
ben« (1871), »Freubvoll und Teibvoll« 
(1873, 2 Bde), »Orfanna, und andre 
Erzählungen« (1880). 
urtit (jpr. jurtigitig), Joſeph, ber 
bebeutendfte fübflaw. Romanjchriftiteller, 
geh. 4. März 1844 zu Muljawa, einem 
orf in Unterfärnten, geft. 1881. Seine 
Hauptwerfe find: »Domene«, »Zehn Brü- 
dere, »Der Müller Sepec« und »Die 
Gäſte in der Dorfichenfe«. J.erzelliert am 
meiften mit ber ſchärfſten —— 
und kunſwollen Schilderung von Volfs- 
harakteren. Ein hiſtoriſcher Roman aus 
ber Zeit ber Slawenapoitel Eyrillus und 
Methodius ift unter ber Preſſe. 

Juſte, Theobdore, belg. pers 
geb. 11. Jan. 1818 zu Brüfjel, machte 
den gewöhnliden Studien — iſt 
feit längerer Zeit Direktor des Muſeums 
für Altertümer an ber belgiichen Kriegs- 
ſchule ſowie Mitglied der belgiſchen Afa- 
demie. J. ift der beliebtefte Geichicht- 
ichreiber des liberalen Belgien der Gegen: 
wart und bat zahlreiche Werke veröffent: 
licht, die fich faft ausnahmslos auf die 
Geſchichte Belgiens, ber Niederlande und 
Frankreichs —— Wir erwähnen von 
benfelben: »Histoire de la Belgique« 
(1840; 4. Aufl, 1868, 3 Bde.); » 
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de la rövolution belge en 17899. (1846); 
»Charles V et Marguerite d’Autriche: 
(1858); »Viede Marnix de Sainte-Alde- 
gonde« (1858); »Histoire du congrös 
national de la Belgique ou de lafonda- 
tion de la monarchie belge« (2. Aufl. 
1861, 2 Bbe.); »Christine de Lalaing, 
— d’Epinoy« (1861); »Le comte 
Egmont et le comte de Hornes« 
(1863); »Histoire de la r&volution des 
Pays-Bas sous Philippe II« (1856— 
1867, 4 Bbe.); »Histoire du royaume 
des Pays-Bas« (1870— 72, 3 Bde.) und 
das große biographifche Werk »Lesfonda- 
urs de la monarchie belge«, das in 24 
Bänden die Reihe der StaatsmÄnner vor: 
führt, denen Belgien fein Dafein und jein 
politisches Wohlergehen verdankt. Unter 
denſelben beben wir bejonbers bie von 
warmem Patriotismus biftierte Doppel: 
biograpbie > Ben I et Leopold II, 
rois des Belges, leur vie et leur rögne« 
(1878) hervor. Andre neueite Schriften 
find: »La rivalit& de la France et de 
la Prusse« (1877) und »PierreleGrand, 
son rögne et son testament« (1877). 
Jufli, Karl, Kunitgelebrter, geb, 2. 
Aug. 1832 In Marburg, itubierte in feiner 
Baterjtadt Theologie und Philojophie, habi⸗ 
litierte fi 1860 daſelbſt mit der Schrift 
»Die Afthetifchen Elemente in der Blato- 
nischen ehe (1860), wurde nadı 
längerm Aufenthalt in Italien 1867 
Profeffor in Marburg, 1871 in Kiel und 
it feit 1873 Profeſſor der Archäologie und 
Kunfigefhichte in Bonn. Sein Haupt: 
werk iſt: »Windelmann. Sein Leben, 
feine Werke und Zeitgenojien« (1866— 
1872, 2 Bbe. in 3 Teilen), bie einzige 
vollftändige, bie ganze Zeit umfafjende Le⸗ 
bensbejchreibung des großen Altertumsfor- 
fchers. Außerdem veröffentlichte er: »Dante 
und bie Göttliche Komödie« —— »Die 
Verklärung Ehrifti, Gemälde Raffacld« 
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Roolund, Hans Vilhelm, dän. Ly⸗ 
tifer, geb. 23. Juni 1818 zu Kopenhagen, 
arbeitete in feiner Jugend erft als Bild: 
bauer, dann als Maler; body wollte ihm 
in feiner diefer Richtungen etwas Erkleck⸗ 
liches — Deus erweckte jofort 
kin er rſuch als Lyriker fo großes 
Interefie, daß er ganz ber Poeſie zu 
widmen beſchloß. Ein Banb »Digte« 
und das Epos »Haldan den Stärke« er: 
cienen in einem Jahr —* Beide 
verraten noch ſtark den Einfluß Ohlen⸗ 
clãgers, von dem er ſich ſpäter loszu⸗ 
reißen ſuchte. Es folgten: das Drama 
Valkyrien Göndul« (1842), ein unglück⸗ 
liher Berfuch, bie fpefulative Auffaſſung 
der norbiichen Mythe in poetiihe Form 
umzujegen, unb »Fabler og blandede 
a (Fabeln und — Gedichte«, 
154), die manches Vortreffliche enthiel⸗ 
ten, aber doch faſt ſpurlos vorübergingen. 
Dagegenmachten ſeine »Fablerför Börn« 
(»Rabeln für Kindere), welche den Tert 
u dundbyes Zeichnungen bildeten, großes 
Glüd, Hier zeigten fich ein unendlich feiner 
Sinn für die Natur und eine glückliche 
Veobahtungsgabe. Seinen beiten Wurf 
that er aber, nachdem er in verfchiebenen 
xbensſtellungen vergeblih nad) einer 
fern Bafis gefucht, mit feinem »Et 
Foraar« (»Ein Frühling«, 1858; 5. Aufl. 
1877), einer Sammlung feiner beften äl⸗ 
term und neuern Gedichte. Das echte Gold 
der Poeſie leuchtete aus jeder Seite dieſes 
Neinen Buches. Nun erſt erfannte man 
Raalunds Bedeutung ala Lyriker, die Ber: 
wanbtichaft feiner Poefie mit der norbi- 
\öen Natur, zu ber er immer wieber aus 
dem verichrobenen fozialen Leben zurüd: 
Ihrte, ohne darum elegifch zu werden. 
Seine Poeſie ift vielmehr der Ausdruck 
unes ſchönen und wohlthuenden Optimis- 
mus, In feinem Drama »Fulvia« (1875) 
bericht die Iyrifche Stimmung vor; im- 
merhin aber hat ed packende dramatiſche 
Senen und gibt ein ergreifendes Bild 
des Kampfes zwiſchen dem Ehriftentum 
und dem alten Götterglauben. Seinem 
»Foraar« ließ er 1877 einen »Eftervaar« 


—— folgen, und auch dieſer 
zeigte, obgleich K. das Leben von ſeiner 
ernſteſten Seite hatte kennen lernen, daß 
er den Glauben an des Lebens ewigen Zu⸗ 
ſammenhang mit den idealen Mächten 
nicht verloren hatte. Davon zeugt auch 
fein neueſter Band »Digte« (1881). 
Bolemifchen Inhalts find: »Brändende 
Sporgsmaal«e (»Brennende Fragen⸗, 
1877) und »Idealität og Realität« 
(1879), worin er fih mit Schandorph 
auseinanderſetzte. K. ift jet Lehrer am 
Zellengefängnis in Vridslöſelille. 
Kaden, Woldemar, Schriftiteller, 
eb. 9. Febr. 1838 zu Dresden, ftubierte 
beologie, fpäter Pidagogif und war als 
a fpäter als Direktor einer Privat: 
anftalt in Dorpat thätig. Nach einjähri= 
gem Aufenthalt in Paris wirkte er 1869 
i8 1873 als Direktor der deutjchen 
Schule zu Neapel, bereifte dann Deutjd)- 
land, die Schweiz und Stalien und ift ſeit 
1876 Brofeflor der deutfchen Sprache an 
bem philologiſchen Gymnaftum zu Nea- 
pel. Seine Schriften jchildern in mun— 
terer und anfprechendber Weife Land und 
Leute Italiens. Wir erwähnen von ihnen: 
»Wandertage in Stalien« (1874); »Dur: 
ftige —* (1874); ⸗Italiens Wunder⸗ 
horn«, Volkslieder in deutſcher Über: 
—— (1878); — Eine 
Reiſe durch die ſüdlichſten Landſchaften 
Italiens« (1880); »Unter den Oliven⸗ 
bäumen. Sübitalienifche Vollsmärchen« 
(1880); »talienifche Gipsfiguren« (1881) 
und dag) und Kulturbilder aus Süb- 
italien« (1881). Auch jchrieb erden — 
ben Prachtwerk »Schweizerland« (1877) 
und für das illuftrierte Werk »Italien« 
die Abjchnitte über Rom und Unteriralien. 
Kaifer, 1) Friedrich, Bühnenbichter, 
geb. 3. April 1814 zu Biberach in Würt- 
temberg, geſt. 7. Nov. 1874 zu Wien; war 
der Sodn eines höhern Dffiziers, fam früh: 
eitig nach Wien, befuchte dort das Gymna⸗ 
ium und bie Univerfität und verjah dann 
fünf Jahre lang die Stelle eines Rechts: 
praftifanten am Hoffriegsrat, von der er 
1833 aus ökonomiſchen Gründen zurüd: 
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trat, um fich ber — — wid⸗ 
men. Während ber folgenden abre 
De 1859) übte er dieſe Kunft ausjchlieh- 
ich und Fontraftgemäß für das Leopold: 
ftädter Theater mit ebenfoviel Geſchick als 
Erfolg, indem feine Lage fich befferte und 
eine Anzahl feiner Pollen und Volksſtücke 
fih auf dem Repertoire erhalten haben. 
Auch nach andrer Seite war er thätig: 
bie Stiftung ber aeg gr Con⸗ 
cordia, bed Zentrums alles geiſtigen Le— 
bens in Wien, war ſein Werk. Mit 1848 
aber trat eine jähe Wendung der Dinge 
ein. K., ald am Straßentampf beteiligt, 
fonnte nur mit großer Mühe durch Ber: 
wendung eines hohen Militärs der drohen⸗ 
ben ſchweren Strafe entrifjen werben. 
Sein ganzes fernered Leben war ein Kampf 
mit ber Not ums Brot, und er endete in 
einer ber Vorſtädte Wiens, von allen ver: 
laſſen, im Zuftand erbarmungswürdige 
jter Armut. K. ift, als dritter im Bund 
mit Neftroy und Raimunb, ber belicbtefte 
und begabtefte ber Wiener Volksdrama— 
tifer und Poſſendichter. Eins der gelun- 
enſten feiner Volksſtücke ift: »Der Vieh: 
änbler aus Oberdfterreich« (ober »Stadt 
und Lande). Er hat auch einen geſchicht⸗ 
lihen Roman gejchrieben: »Ilnter dem 
Alten Frig und Kaifer Joſeph« (1873); 
ferner bie Zeitbilder: »Theaterdirektor 
Garl, fein Leben und Wirfen« (1854), 
»Friedrich Beckmann« (1866) und »Unter 
fünfzehn Theaterdireftoren« (bunte Bil- 
er aus der Wiener Bühnenwelt, 1874), 
2) Pſeudonym, f. König, Ewald Aug. 

Kalbed, Mar, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 4. Jan. 1850 zu Breslau, er: 
bielt Satelöft feine Gymnafialbildung und 
bezog dann bie bortige Univerſität, an wel⸗ 
cher er zuerft bie Rechte, dann Philologie 
und Philoſophie ftubiertee Bon Paul 
get veranlagt, begab er ſich nach Mün⸗ 
en, verjah eine Zeitlang eine Hofmeijter: 
elle im Haus des Grafen Moy und be- 
häftigte ſich ſodann mit äfthetifähen und 
fritifchen Arbeiten aus dem Gebiet ber 
Ritteratur und der Mufif. K. bildete fich 
zugleich auf dem Münchener Konfervato: 
rim theoretiich und praftifch in ber Mus 


fit aus und ift Virtuofe auf der Violine, | L 


Nachdem er eine Zeitlang auch das Amt 
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eines Archivars am neugegründeten Mu: 
ſeum ber Künſte zu Breslau verwaltet 
hatte, trat er 1879 von dieſer Stelle zurüd 
und folgte 1880 einem Ruf an bie »Wie 
ner Allgemeine Seitung« als Redakteur 
des Feuilletons und fifreferent. Et 
veröffentlichte: »Aus Natur und Lebene 
(Gedichte, 1870); »Ein Baufteine, gi 
gebichte (1871); »Wintergrün, eine Blu: 
menſprache in Berfene (1872); Neue 
—— —— »Nãächte«, lytiſche 
Dichtungen (1878, 2. Aufl. 1881); Neue 
Beiträge zur Bi 7* von J. Ehrift 
Günther« 879); »Zur Dämmerzeite 
Gedichte, 1881). 8. ift ein Lyriker, deſſen 
erfe buch mufifalifchen Wohlklang ent- 
züden und fich jeder Form mit reigenber 
Anmut änjchmiegen. Zwar feine Geftal: 
ten (wo er überhaupt auf die Plaftil 
ausgeht) find nicht feft umriſſen, nicht 
far —— ſondern erſcheinen ver⸗ 
ſchleiert, im Dämmerlicht ; aber ihre Um 
gebung wirkt dafür jo ftimmungsvoll, da 
man bie mangelnde Plaſtik kaum vermikt, 
eg ift 8. mit einer Biograpbie 
Robert Schumanns bejchäftigt, wmeld« 
beffen von Klara Schumann ihm übergebe 
nen jchriftlihen Nachlaß enthalten jo 
Kalifh,i)Ludwig, Schriftiteller, geb. 
7. Sept. 1814 zu Polniſch-Liſſa von jüdi⸗ 
ihen Eltern, verließ als zwölfjähriger 
Knabe feine Baterftadt und bereitete fih 
nach langen Irrfahrten ziemlich fpät für 
den Bejuch ber Hochſchule vor. Dieje br 
fuchte er in Heidelberg und Münden, 
zuerſt Medizin ftudierend, dann ſich der 
vergleichenden er und Litteraturfor: 
———— achdem er 1843 ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Mainz; genommen, 
trat er zuerft als humoriſtiſch- fatirijcher 
Schriftfteller hervor unb gab 184346 
bie Karnevalszeitung »Narrhallae heraus, 
beren ausjchließlicher Verfaſſer er war. 
Daneben veröffentlichteer: »Das Bud) der 
Narrbeit«(1845) ;Schlagichatten«(1845); 
—— Erzaͤhlungen⸗ (1845) und 
»Shrapnels« (1849). An der revolutie 
nären Bewegung bes Jahrs 1849 betei⸗ 
ligt, ſah er jich genötigt, Deutjchland zu 
verlafjen; er ging nad Paris, dann nad 
onbon, wo er ein Bild von den Eindrüden 
beider Städte in »Paris und London« 
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(181, 2 Bde.) entwarf, und Tier ſich 
darauf dauernd in Paris nieber. Neben 
sablreihen Journalartifeln ſchrieb er feit- 
dem: »Heitere Stunden« —— »Bilder 
aus meiner Knabenzeit · (1872); »Gebun⸗ 
den und Ungebunden« (1876) und ⸗·Pari⸗ 
ir &eben« (1881). Auf dem Gebiet der 
humorifttichen Ballade und Romanze bat 
cr Nuftergültiges geleiftet. 

2) David, Poſſendichter unb Humo- 
nit, geb, 23. Febr. 1820 zu Breslau, geit. 
A. Aug. 1872 in Berlin. Der Sohn jü: 
düser Eltern, wibmete er fi) dem Kauf: 
mmsitand, verweilte eine Zeitlang in 
Dariö und trat 1846 in ein Handlungs⸗ 
dus in Berlin ein. In feinen Mußes 
funden Gouplets dichtend und franzöfijche 
Kudebilles für die deutſche Bühne bear: 
kitend, errang er mit dem Schwanf »Ein 
Sletvon Jenny Lind« feinenerftenErfolg, 
und binnen kurzem beherrſchte er mit ſei⸗ 
un Stüden die fomifche Bühne in Berlin 
(Ballnertbeater) und in ganz Nordbeutich- 
ind faſt ausichlieglich. Unter feinen Poſ⸗ 
len, von denen einzelne Hundertevon Bor: 
"lungen erlebten, find die befannteften: 
reg Thalere, »Ber: 
in bei Racht⸗, »Gräfin Guſte«, »Ein ge 
xter Hausknecht«, »Berlin, wie es weint 
un late, »Berlin wird Weltitabte, »Der 
Lienhudiler; x. Eine Sammlung ber: 
ren erihien unter dem Titel: »Luftige 
&ertee (1870, 3 Bde.). Seine kecken, meift 
such luſtige Anfpielungen draftifch wir 
aden Gouplets gab er gefammelt als 
‚Lerliner Leierfaften« (1857 —66, 3 Bde.) 
krans. K. war auch Begründer des Wip- 
Satts »Rlabderabatiche, defien Redaktion 
a piter mit Ernſt Dohm teilte. 
„Raloufet, Jojepb, tichedh. Geſchichts⸗ 
rider und Schriftfteller, geb. 1338 zu 

‚in Böhmen, ftubierte auf dem 
doptehmitum und der Univerfität zu 
Mh ift gegenwärtig Profeſſor der 
Kid te Böhmens an berlegtern. 1874— 
N vebigierte er die tſchechiſchen »Ar⸗ 
Siolegifchen Erinnerungene; felbftändig 
Hrieb er ein großes Werk Aber bas böh- 
“ide Stantörecht« und bie Monographie 
Karl IV.« (1878). 

Ranig, Philipp erg 
51829 zu Budapelt, ftudierte feit 1846 
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in Bien und wibmete ſich dann, Durch einen 
Beſuch an Dalmatien und Montenegro 
bazu veranlaft, ber vollitändigen Erfor: 
Ihung der von Südflawen bewohnten 
türkischen Länder, zu welchem Zweck er feit 
1859 faft alljährliche Reifen dahin unter: 
nahm. Als Refultat berjelben veröffent: 
lichte er: »Die römifhen Funde in Ser: 
bien«e (1861); das Prachtwerf »Serbiens 
byzantiniſche Monumente« (1862); fer 
ner, von kleinern Bublifationen —— 
»Reiſe in Südſerbien und Nordbulgarien« 
(1868); »Serbien, biftorifch =» ethnogra⸗ 
phiſche Reifeftudien aus ben Jahren 1859 
bis 1868« (1868) und als Hauptwerf: 
»Donau=Bulgarien und ber Balkan. Hi: 
ftoriicheethnographifcheReifeftudien« (1875 
bis 1879, 3 Bbe.), bas bereits in 2. Auf: 
lage erſchien. 

Rapp, Friedrich, deutſch-amerikan. 
Geſchichtſchreiber, * 13. April 1824 zu 
Hamm, ftubdierte 1842—45 in Heidelber 
und Berlin die Rechte, beteiligte ſich 1 
am Septemberaufftandin Frankfurta. M. 
und flüchtete 1849 nad) Paris, wo er Er⸗ 
zieher im Haus von A. Herzen war, dem 
er auch nach Genf folgte. Ende 1849 
wanderte er nach New York aus, wo er 
fid) als Advokat nieberließ und 1850— 
1870 praktizierte. Auch am politischen 
Leben beteiligte er fi mit Eifer, um den 
liberalen Ideen ber reputblifanifchen Bar: 
tei und dem Deutjchtum Achtung zu ver: 
ſchaffen und die Sklaverei zu bejeitigen. 
Am Mai 1870 kehrte er — Deutſchland 
zurück und ließ ſich in Berlin nieder, wo 
er 1871 in den deutſchen Reichstag und 
in bad preußiſche Abgeordnetenhaus ges 
wählt wurde, in denen er zur national: 
liberalen Bartei gehörte. Bon feinen Wer: 
fen, die ſämtlich auf gründlichem Quellen: 
ſtudium beruhen und gut gefchrieben find, 
nennen wir: »Leben des amerifaniichen 
General? F. W. v. Steuben« (1858); 
»Geſchichte ver Sklaverei in ben Vereinig: 
ten Staaten von Amerifa« (1861); »Le⸗ 
ben bes amerifanifchen Generals Johann 
v. Kalbe (1862); »Der Soldatenhanbel 
beutjcher Fürften nach Amerifa« (1864, 
2. Aufl. 1874); ⸗Geſchichte der deutfchen 
Einwanderung in Amerifa« (1868, Bd. 
1); »Friedrich d. Gr. und die Vereinig- 
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ten Staaten von Amerika« (1871); »Aus 
und über Amerifa. Thatſachen and Er- 
lebniſſe« (1876, 2 Bde); »Juftus Erid) 
Bollmann. Gin Lebensbild aus zwei 
Beltteilen« (1880). Gegenwärtig ijt er 
mit Abfaffung einer Geſchichte des deut: 
ſchen Buchhandels bejchäftigt. 

Kapper, Siegfried, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 18. März 1821 zu 
Smichow bei Prag von jüdiſchen Eltern, 
geft. 7. Juni 1879 in Piſa; ftubierte in 
Prag und in Wien Medizin, verfah, 
bed Deutichen durch den von feinem Ba: 
ter erhaltenen Unterricht volllommen 
mädtig, eine Zeitlang an Morik Hart: 
mannsd Stelle eine Hofmeifterftelle in 
Prag und folgte nad) beendigten Studien 
einem Ruf ald Arzt nah Karlivak an 
ber Froatifchen Grenze, wo er feine ſchon 
früher begonnenen — (beſon⸗ 
ders ſerbiſchen) Studien fortzuſetzen 
erwünſchte Gelegenheit fand. Zu wieder⸗ 
holten Malen bereiſte er einen großen Teil 
ber ſüdſlawiſchen Länder, 1852 und 1853 
auch Deutichland und Italien, ließ fich 
dann, mit einer Schweiter Morig Hart 
mann verheiratet, 1854 als praftifcher 
Arzt in Dobnig bei Prag nieder und 
fiedelte 1860 in der gleichen Eigenſchaft 
nach Bunzlau, 1863 nad) Prag über, wo 
er ſeitdem lebte. Unter feinen Schriften 
find rühmlichft hervorzuheben bie epifche 
Dichtung »Fürft Lazare (nach ſerbiſchen 
Sagen unb — 1851) und 
die »Geſänge der Serben« (Überjegung, 
1852). Ferner veröffentlichte er: »Sla- 
wifche Melodien« (1844); bie —— 
der en von Königinhof un 
Srünberge (altböhmifche Boelten, 1859); 
Here und feine Freundee (Bilder aus 
dem böhmifchen Schulleben, 1853); bie 
Reifewerfe: »Südſlawiſche Wanderun- 
en« (1851), »Die böhmifchen Bäder« 
185 und »Das Böhmerland« (1863); 
die hiſtoriſch-politiſche Studie »Ehriften 
und Türfene (1854); die Romane: 
»Nalfe (1853) und »Das Vorleben eines 
Künftlerse (1855); außerdem in tichechi- 
ſcher Sprache: »Tichechifche Blätter« mit 
der Widmung: »Den Söhnen meines 
Stammes in Böhmen« (1846); endlich: 
„Märchen aus dem Küftenland« (1865), 
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von denen beſonders »Talas« Beifall fand; 
»Serbijche Nationalpoefie« (1871,2 Be.) 
undeinen Band Gedichte( »Gusle«, 1874). 

Karäjan, Theodor Georg von, 
Germanift, geb. 22. Jan. 1810 Ay Wien 
von ——— Eltern, geſt. 3. April 
1873 dafelbit ; ftudierte in fernerBaterftadt, 
warb 1841 bei ber Hofbibliothef angeltellt, 
im Mai 1848 ins deutfche Parlament ge 
wählt, wo er im rechten Zentrum ſaß, und 
erhielt 1850 die Profeſſur ber beutihen 
Sprache an ber Wiener Hochſchule, welde 
er jeboch infolge ber Berorbnnung, daß fein 
Alatholif an der Univerfität zu Wien ein 
alademiſches Amt befleiden bürfe, nieder: 
legte. 1851 wurde er Bizepräfident, 1866 
Präfident der kaiſerlichen Akademie ber 
Wiflenfchaften, 1870 zweiter Borftand der 
Hofbibliothef. K. hat ſich namentlich dur 
Ausgaben Älterer deutjcher Litteraturwerte 
verdient gemacht, bie wir bier übergeben. 
Außerdem veröffentlichte er eine »Mittel- 
hochdeutſche Grammatif« (1870) und bie 
Schriften: »Zur Geſchichte des Komils 
von Lyon 1245« (1850); »Über Heinrich 
den Teichner« (1855); »Maria Therefia 
und Graf Sylva-Tarouca« (1859); e⸗ 
feph Haydn in London 1791 und 17R« 
(1861); »Die alte ar Wien 
vor bem Jahr 1500« (1863); » Abraham a 
Sancta Elarae (1867), eine Biographie 
bes befannten Wiener Kanzelredners, die 
vielfach neue Auffchlüffe erteilt; >Kaifer 
Leopoldl. u. Peter Lambeck⸗ (1868);⸗Helb⸗ 


ling und Ottadervon Steiermarfe (1870), 


Karafin, Nikolai Nikolajewitis, 
uff. Belletrift und Zeichner, geb. 1842, 
wurde im Moskauer zweiten Kadettenlorpe 
erzogen und trat nad) Ablauf der Studien: 

eit als Offizier in die Armee, wo ibn fein 

hatendrang überall dahin trieb, wo & 
galt, feinen militärischen Stand zu Ehren 
zu bringen. 1863— 64 kämpfte er gegen 
die aufftändiichen Polen; als ber Krieg 
bort zu Ende war, ließ er fich in bie tur: 
fiftanifche Armee überführen und machte 
bort 1865 — 71 alle Feldzüge mit. ur 
feinen mutigen Dienft hat er mehrere Zei⸗ 
hen ber Auszeichnung erhalten, unter 
andern auch einen goldnen Säbel. Wib 
rend feines Aufenthalts in Zurfiftan ent 
widelte fich in hohem Grad fein Talent 


——— — — — — — — 
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ala Sfigenmaler. Einige Zeichnungen, bie 
er von dort an illuftrierte Blätter ſchickte, 
wadten fein Glück, ſo daß er fich feinen Ab- 
died zu erbitten entfchloß und jeit 1871 ein 
von den illuſtrierten Blättern ſehr gefuchter 
Finet it, der namentlich bei allen ruf- 
vien Feldzügen in Zentralafien während 
ver kepten zehn Jahre als Korrefpondent der 
reihen illuftrierten Blätter: »Newa« 
ud» Wsemirnaja Illustrazija« (»Allges 
meine Jluftrierte Zeitunge) ſowie ber 
enlühen »Illustrated London News« 
4 Korrelponbent fungierte. Außerdem 
aber K. aud) ein talentvoller belletri⸗ 
über Säriftfteller. Die bis jegt von ihm 
eihienenen Romane und Erzählungen: 
An der fernen e Ruflands« , »Auf 

Jap Schilf⸗ 


Ierihaften erg fi 
tereliante Sulturbilder mit charakteriſtiſch 

Grägtem Kolorit zu Tage förberte. 
% —— Petro— 
vitſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 28. Oft. 
(alten Stils) auf einer Befitung 
yamed Baters in der Nähe ber Stabt Ja⸗ 
lem, erhielt feine Erziehung zu St. 
ekan In pkbogosifien Snitut. Ya 

und im n Inſtitut. Na 
Vfelbietung des vollen Lehrkurſus in letz⸗ 
mer Anftalt kam er 1845 als Lehrer ber 
suehiichen ner an bas Gymnafium 
m Tula, 1850 nach Wilna als Chef ber 
Kınzlei des —— Lehrbezirks und ver⸗ 
nz ben Staatsdienſt. 
Sitdem hält ſich F3 ders in St. Peterd- 
ug auf, wo er mehrere Ehrenämter 
ammmt. Seit 1879 ift er au Re 
lteur der Wochenfchrift »Otgolowskie. 
Eins feiner erften Werfe war bie Über: 
ung der »Wolfen« bed Arijtophanes 
(16); feine eigentliche Titterarifche 
Üitgfeit beginnt aber erft mit 1857, 
& in den ruffiichen Zeitfchriften feine 
eniblungen: »Warenta Tichenzoiwae, 
üdstrahlene, >Die Erbſchaft Kru⸗ 
Kihinde erihienen. Später wandte er 
“ine Aufmerfjamkeit faft ganz hiſtoriſchen 
Interfuhungen zu, auf welchem Gebiet 
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manche hochbedeutende und interefiante 
Leiftungen & verzeichnen find, fo unter 
andern: >» —— alten Lebens in 
Polen«, »Die tung der —— 
Birons· ¶ »Über bie Teilnahme Rußlands 
an der Befreiung der Chriſten vom tür- 
fifhen Joche, »Dreibundertjährige Be: 
iehungen zwijchen Rußland und Eng: 
ande, »Der Eäfarewitich Ronftantin Paw- 
lowitſch⸗· u.a. Endlich hat K. in den letzten 
Jahren auch einige belletriftifche Werte 
verfaßt, jobdie bemerkenswerten biftorifchen 
Nomane: »Liebe und Krone«, »DieMal- 
teferritter in Rufßland« und »Auf ber 
Höhe und im Thale. Der erftere Roman 
hat bereits eine Überjegung ins Franzd- 
fifhe und Schwediſche erlebt, und eine 
beutfche Übertragung befindet ſich in Bor- 
—— Die letztern Romane zeichnen ſich 
namentlich aus durch eine vorzügliche Wie⸗ 
dergabe des Hoflebens in ber zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhundert? und durch ihre 
auf forgfältigem Stubium berubendeSchil: 
berung ber Verhältniſſe jener Zeit. 
Karr, Alphonſe, franz. Schriftiteller, 
geb. 24. Nov. 1808 zu Paris, war einige 
Zeit Studienauffeher am Eollöge Bourbon 
und beteiligte fich dann ald Mitarbeiter 
oder Redakteur am »Figaro«, »Corsaire« 
und andern Zeitungen. Seinem eriten Ro: 
man: »Sous les tilleuls« (1832), der 
eine überaus günftige Aufnahme fand, 
folgte raſch eine ganze Reihe andrer nach, 
bie in ziemlich ungebilbetem Stil meift 
Selbiterlebniffe Karrs behandelten, und 
von denen »Genevieve« (1838) als ber 
—— zu bezeichnen iſt. Größeres 
ufſehen machten ſeine »Gu&pes« ( Wes⸗ 
pen«), eine lg ee ragen, von Bon: 
mots, beißenden Anekdoten und litterari- 
ſchen Splitterrichtereien, bie er 1839—48 
im ⸗Figaro« erjcheinen ließ, auch fpäter 
noch fortjeßte und gefammelt (1853—59, 
7 Bde.) heraudgab. Außerdem hat ſich K. 
im Drama (»P&n&lope normande«) und 
in der Gattung der Proverbes oder bra- 
matifierten Sprichwörter (1853) verfucht 
und in »Les femmes« (1853) eine Sit- 
tenftubie geliefert. Seit 1855 in Nizza 
wohnhaft, trat er nach langem Schweigen 
nach dem Krieg von 1870 im »Moniteur 
universel« mit neuen »Guöpes« hervor, 
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die dann unter verſchiedenen Titeln wie 
ber gefammelt erjchienen, aber ſich nur 
als das Werf eines grämlichen und mat- 
ten Alten erwiefen. Seine jüngiten Bubli- 
fationen find: »Le livre de bord, souve- 
nirs personnels« (1879, 3 Bde.) und 
»Grains de bon sens« (1880). — Seine 
Tochter Theretje K. ift ebenfall3 Schrift: 
ftellerin und veröffentlichte unter anderm: 
»Les huit grandes &poques de l’his- 
toire de France« (1861); »Dieu et ses 
dons« (1864); »Causeries« (1873); 
»Souvenirs d’hier et d’autrefoi« 
(1875); »Pas encore« (1879). 
Kuaflropp, Guſtav, Dichter, geb. 30. 
Aug. 1844 zu Salmünfter in Kurbefien, 
Sohn eines Apothefers, befuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt, wurbe Apo— 
thefer und konditionierte in Göttingen, 
anau, Mannheim und Bremen, ſtudierte 
ierauf am Stuttgarter Konjervatorium 
ufif, wurde batelbft Hilfälehrer, fie 
delte nach Weimar über, wo er zum 
Lehrer an der großherzoglicdhen Orcheſter⸗ 
ſchule ernannt wurde, und lebt jeit 1877 
ausfchlieglih der Litteratur und litte— 
rariſcher Thätigleit. Im Herbit 1877 
machte er in Gemeinſchaft mit dem Ma: 
ler Karl Gehrts eine Studienreife durch 
Dberitalien und weilte 1878 mehrere Mo: 
nate in Graz. Er veröffentlichte bisher: 
König Elfs Lieder«, lyriſche Rhapfodie 
(1875); »Dornröschene, ein bramatijches 
Märchen (1878); die Trauerfpiele: »He⸗ 
Iene« (1875) und »Suleifa« (1876); 
»Snomenmärchene (1877) unb die epi- 
ſchen Dichtungen: »Kain« (1880), fein 
bebeutendftes Werk, und »Heinrich von 
Dfterdingen« (1880). Der Berfafler ver: 
fügt über ein ungewöhnliches Sprach— 
talent, die Verfe fließen anmutig= melo- 
diſch und in wohlthuendem Wechiel, eine 
reihe Phantafie weiß bie verjchiedenften 
Lagen und Stimmungen hervorzuzaubern. 
Auch fehlt es (3. B. in »Kain«) nicht an 
tieffinnigen Gedankenproblemen, ohne 
daß deswegen ber poetifche Blütenjtaub 
abgeftreift würde. 
ate, Jan Jacob Lodwyk ten, 
bolländ. Didhter, geb. 23. Dez. 1819 im 
Haag, wurde 1845 Prediger an ber refor: 
mierten Kirche bafelbft und lebt feit 1860 
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in Amfterdbam. Er bat zahlreiche gröhen 
und Fleinere Dichtungen veröffentlic 
und ſich auch als Überfeger aus den mei 
ſten europäifchen Sprachen einen Name 
emacht. Der erfte Band »Gedichten« er 
bien 1836. Inter feinen größen Die 
tungen, die meift religiöfen Inbalts fin! 
und mehrfach in andre Spraden über 
tragen wurben, find befonbers »Deschep 
ping« (1866), »De planeeten« (186% 
und»Dejaargetijden« (1871) au nennen 
K. befigt eine große Herrſchaft über di 
Sprache, und unter feinen Überjegunge 
aus Taſſo, Goethe u. a. finden ſich vor 
ügliche Arbeiten. Auch eine Anzabl ge 
— tzter wiſſen ſchaftlich⸗ theologiſcher Werl 
verfaßte er. Eine Geſamtausgabe feine 
»Dichtwerken«erjdien ind Bäinden1867 
Katlow, MihaelNikifuromwitid 
ruſſ. Publiziſt, Herausgeber ber flawopbi 
—— »Moskauer Zeitunge und dei 
osfauner Monatsſchrift >Ruffiiche 
Bote«, geb. 1818 zu Moskau, fudierti 
bafelöft und begab ſich darauf nad 8 
nigsberg und Berlin, um ſich zu eine 
Profeſſur in Moskau vorzubereiten. Jr 
fein Vaterland zurückgekehrt, wurde ei 
zum Profeſſor der Bhilo —— an der Mod 
kauer Univerſität gewählt, zog ſich aber 
nachdem er 1856 ben zuerſt ben Prinzipie 
des engliichen Selfgovernments buldigen 
den »Ruſſiſchen Boten« —— von de 
Univerfität zurüd, ri: dem beichränf 
fi feine Iitterarifche Tätigkeit auf di 
Herausgabe der beiden obengenannte 
periodiſchen Schriften, bie gegenwärtig iı 
hochkonſervativem, fait reaktionärem, mi 
bem Banflawismus, wenn a fofettie 
rendem Geift rebigiert werben. Unter ba 
frühern Werfen Katkows find folgende zw 
Unterfuchungen bemerfenswert: »Über di 
Elemente und Formen ber ſlawiſch⸗ru 
fiihen Spradhee und »Eine Skizze der äl 
teften Periode der griechiſchen Philofopbie 
Kaufmann, 1) Alerander, Dichter 
geb. 15.Mai 1821 zu Bonn, wo fein Batc 
währendber franzöftchen Herrſchaft Matt 
war, ftudierte die Rechtswiſſenſchaft, lei 
tete die Erziehung des Erbprinzen Kat 
von Löwenjtein (1843), ftudierte dann in 
Verkehr mit den Gebrübern Grimm, mi 
Tied, Gruppe, Eichendorff in Berlü 
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beutiche Altertumswiffenichaft und lebt 
feit 1860 als fürftlich Löwenſteinſcher Ar⸗ 
israt in Wertheim. In feinen innigen, 
feden, Iebendfriichen Gedichten verbindet 
er romantische Naturanfchauung unb ge 
mätoolle Empfindung; er gehört zu ben 
beliebteften Dichtern bes Rheinlands. Bon 
Kam (1893) s —**— — —— 
« ‚> terpe« (im Verein 
mit feiner Gattin und Daumer heraus: 
pie, 1858); »Unter den Reben«, Lie: 
der und erzäblenbe Gebichte (1872); ferner 
| —— Biographie »Gäfariug 
on Heifterbach« (1862). 
ı Mathilde, geborneBinber, Gat- 
in ded vorigen und unter bem Pfeubo- 
um Amara George befannte Dichte: 
tim, geb. 5. Dez. 1 u Nürnberg, wo 
Br Dater ala Birgermeitter lebte, war früh 
Wen leidend und lebte daher in Zurückge⸗ 


menbeit, bis Profeſſor F. Daumer (f. d.) 
R ecides Talent en 
















Talent entdedte und ent- 
widelte, Unter feiner Leitung Mn 
fe fih mit philofophifchen und unter ber 
de Brofefiord Neuß in Würzburg mit 

nätlihen, ſpäter auf Anregung bes 
tat$ dv. Hermann in Münden, 

® fie einen längern Aufenthalt nahm 
Mb aud) mit al ‚ Seibel, Bobenftebt, 
2 Deor in Berührung kam, mit äfthe- 

H-titiihen Studien. Seit 1857 Iebt 
fe mit ihrem Gatten in Wertheim, wo 
% 1868 zur katholifchen Kirche übertrat. 
Umitand und, als zweites Moment, 
langjährige Keänflichfeit erklären 
—— ihrer Schriftſtel⸗ 


——— 


ke, Novelle (1859); »Di —— 
e ; »Die Jungfrau 
ten Örleande, ont e Studie dam) 
ee »Diſſonanzen und Ak 
Ladanagh, Julia, engl. Schriftftel- 
kin, geb.1824 u Thurlesin Iriand geft 
; um früh nach London, dann au län. 
Aufenthalt nach Paris, wo fie den 
zu jener Bertrautbeit mit franzöfis 
eben [egte, welche ſie nachher in ihren 
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Büchern vorzugsweife verwertete. Nach 
London zurüdgefehrt, trat fie zuerft 1847 
mit einer Jugendſchrift auf: »The three 
aths«, welcher im folgenden Jahr der 
oman »Madeleine« folgte. Biogra: 
pbifch-anefbotijch ift »Woman in France 
during the — century« (1850), 
und ähnliche ilder des Frauenlebens Tie- 
erte fie in »Tihe women of christianity« 
(1852). Nachdem fie noch die Romane: 
»Nathalie« (1851) und »Daisy Burns« 
(1853) veröffentlicht, begab jte fich ins 
Ausland, lebte in Franfreich, ber Schweiz, 
Stalien. Es folgten eine Reihe von Ro— 
manen und Novellen, von welchen »John 
Dorrien« (1874) genannt ſei; außerdem 
Reifebilder und Charakteriſtiken: »A 
summer and a winter in the two 
Sieilies«, »French women of letters«, 
»English women of letters«. Der fa: 
tholiſche Teil der Lejewelt zollte ihren 
auch meift ind Deutjche überfegten Ro— 
manen vorzugsweiſe Beifall. 
ſtect, Hernrich, Schriftſteller, geb. 
20.März 1824 zu Schleswig, trieb in Kiel 
und Bonn philologifche Stu ien, beteiligte 
ſich 1848 als Freiwilliger am Befreiungs- 
fampfgegenDänemarf und fielin$riegsge- 
fangen] ft, wirkte fpäter an verjchiedenen 
Gymnaften und ift jeit 1870 Direftor des 
——— zu Huſum. Er veröffent⸗ 
lichte, teilweiſe unter dem Namen Karl 
Heinrich, die deutſch-patriotiſchen Dich— 
tungen: »2Anna. Ein Idyll aus der Zeit 
ber jchleswig-holfteiniichen — IC 
Aufl. 1880); »Heldenlieder von Adolf IV., 
bem Schauenburger« (1851); ferner: »Die 
Gudrunſage«, Vorträge ge; »Sedan« 
—— »VaterländiſchesLeſebuch« (8. Aufl. 
880); »Iduna. Die ſchönſten deutſchen 
Sagen« (1875—80, 4Bde.); »Schleswig⸗ 
holſtein. Vollskalender⸗ (1880—81) u. a. 
Keightlen (pr. teitte), Thomas, engl. 
—— und Kritiker, F— 1789 zu Du⸗ 
lin, geſt. 4. Nov. 1872 zu Erith in 
Kent; ftubierte in Dublin, gab die Rechts: 
gig auf und fam 1824 nad) Eng- 


— 


land, um ſich ganz ber Litteratur zu wid- 


men. Hier begann er feine lange und thä— 
tige Laufbahn als Mitarbeiter Crokers in 
den »Fairy legends of the South of Ire- 
land«. Neben feinen forgfältigen Hand» 
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büchern der Gejchichte Griechenlands, 
Roms und Englands und feiner Mitar: 
beit an Lardners »Cabinet Cyclopedia« 
find aus feiner Feder zu nennen: »Fairy 
mythology« (1850); »Mythology of 
ancient Greece and Italy« (4. Aufl. 
1877); —— of the crusaders« 
(neue Ausg. 1852). Cr gab Salluft und 
andre Inteinifche Klaflifer heraus, über: 
fette aus dem Hollänbifchen Koeſtsvelds 
»Manse of tlande, lieferte eine 
Shafefpeare- Ausgabe und ben »Shake- 
speare expositor« (1867). — 
Keim, Theodor, Theolog und Schrift⸗ 
fteller, geb. 17. Du 1825 zu Stuttgart, 
geft. 17. Nov. 1878 in Gießen; ſtudierte 
au Tübingen und Bonn, wurde 1857 
iakonus in Eßlingen und folgte 1860, 
nachdem er fich durch eine Reihe Fleinerer 
Schriften zur ſchwäbiſchen Reformations: 
gelcgichte fannt gemacht hatte, einem 
Ruf als ordentlicher Profeſſor der Theo: 
logie an bie Univerfität Zürich, von wo 
er 1873 ingleicher — nach Gießen 
überſiedelte. Seine litterariſchen Haupt⸗ 
leiſtungen ſind ſeine epochemachenden Ar⸗ 
beiten über die Lebensgeſchichte Jeſu, die 
in den drei auch durch bie — ausge⸗ 
zeichneten Meiſterwerken: »Der geſchicht⸗ 
liche Chriſtus« (3. Aufl. 1866), »Geſchichte 
Jeſu von Nazara« (1667 — 72, 3 Bde. 
und ⸗»Geſchichte Jeſu nad) ben Ergebniſ⸗ 
ſen heutiger Wiſſenſchaft, für weitere 
Kreiſe überſichtlich erzäͤhlt« (2. Aufl. 1875) 
vorliegen. Außerdem ſchrieb er: »Der 
übertritt Konſtantins d. Gr. zum Chri— 
ſtentum« (1862); »Celſus' wahres Wort« 
(1873); » BasUrchriftentum«(1878,80.1). 
Keller, IYGer ard, nieberländ. Schrift: 
fieller, geb. 13. Febr. 1829 zu Gouba, 
wurbe im Haag gebildet, ward 1849 Ste: 
nograph ber Eriten Kammer und über: 
nabm 1864 bie Rebaftion des »Arnhem- 
sche Courante. Bon feinen Arbeiten 
nennen wir vor allen bie weitverbreiteten 
Reifebilder: »Een zomer in het suiden« 
(1864); »Een zomer in het noorden« 
(1867); »Het belegerde Parijs« (1871) 
und »Het vermoorde Parijs« (1871); 
»Weenen. Besoek aan Wilhelmshöhe, 
Dresden, Praag etc.« (1872); »Wal- 
deck in vogelvlucht« (1879, bei Ge 
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Ienenheit der Bermählung bes Königs ber 
Niederlande mit der waldedijchen Prinzei- 
fin) und »Europa in al zijn heerlijkheid 
geschetst« (1880). Außerdem jchrieb er 
zahlreiche Novellen, von benen angeführt 
jeien: »Het huisgesin van den praece 
tor« (1858) ;»Binnen en buiten« ci 
»Deh eek op Wasenstein« (1869); 
»Van huis« (1867); »Oude kennissen« 
(1871); »Overkompleet« (1871) u. a. 
Einige davon wurden buch A. Glafert 
Bearbeitung auch in Deutjchland bekannt. 
Daneben wars. als Rebafteurber>Kunst- 
kronick« auf bem Gebiet ber nieberlän- 
diſchen Kunſtgeſchichte thätig undtrat auch 
als dramatiſcher Dichter (»Het blauwe 
lint«, »Duitsch en fransch«, »De doch 
ter van den barbier«) ſowie als belich- 
ter Jugenbjchriftiteller auf. 

2) Gottfried, Ihiweher Dichter und 
Schriftfteller, geb. 19. Juli 1819 zu Glatt- 
felden im Kanton Zürich ala Sohn eine 
Drechslermeifters, erhielt von feiner Mut⸗ 
ter, nachdem ber Bater früh gelten 
ben, eine gute Erziehung und wurde zu 
— eg —— in die ae 

an. Im 20. Jahr pilgerte er zu jeiner 
weitern Ausbildung a Münden und 
kehrte nach drei Jahren, ohne irgend einen 
Erfolg erreicht zu haben, mrittellos, wie ex 
gesan en war, nach Haufe zurüd (1842). 

er Drang, Verſe zu machen, ftellte ſich 
bei feiner Malerarbeit ein, und er rubte 
nicht, bis er einen Stoß von Gebichten 
uftandegebracht hatte. Der bekannte ol: 
en nahm fich berjelben an und vermittelte 
ben Drud einer Auswahl berielben. Hier 
auf fuchte K., mit einem jtäbtijchen Sti⸗ 
pendium verſehen, durch einen längenı 
Aufenthalt in Heidelberg unb Berlin 
(1848—50) feinem ſehr mangelhaften 
Wiffen aufzubelfen. Bald erfchienen feine 
»Gedichtee (1851), die übrigens ohm 
Auffehen bie Kritik paffierten und in dei 
That fein befonderes auszeichnendes Gr: 
präge trugen, 1854 jein Roman »Deı 
grüne Heinriche (neue Ausg. 1880), der 
mehr Beifall eintrug. K. war jett, ohm 
irgend welche Anftellung, auf den Extra; 
feiner Feder angewiefen. Die »Leute voi 
Seldivyla« (1856, 3. Aufl. 1876), fhlichte 
aber von gefunden Realismus getragene 
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poetifch empfundene, mit Humor gewürzte 
mb in ber Charakterzeichnung meijter: 
haite Erzählungen, machten ihn zu einem 
xluchten undgelefenen Autor. Auch feine 
Baterftabt Ang an, ihn zu fhägen, und er» 
wählte ihn 1861 zu ihrem Stadtichreiber. 
Kt minderer Beifall warb dem Rovellen- 
aftus »Sieben Legenben« (2. Aufl. 1873) 
weil, in welchem ber Atem bes Mittel 
ılterd weht, ein Leben voller Kraft und 
Fries es find —— farbenſatte 
&ihichten, welche ihr Legendenkoſtüm 
wie zu einem Mummenſchanz tragen. 
duh die »Züricher Novellen« (1878) ent: 
halten des Schönen und Boetifchen viel, 
atmen aber nicht mehr ben frifchen Duft 
wie bie frühern Novellen; bag Natürliche 
wicht oft dem Gefuchten unb Hyperorigi⸗ 
wien, und ein oft gar pi bausbadenes 
Reien vertritt die Stelle eines poetifch 
pfundenen und bargejtellten Realismus. 
Sat 1876 lebt K. zurüdigezogen, frei von 
er amtlichen tigfeit. 

Kemeny, Siegmund, Baron von, 
—* Schriftſteller und Politiker, ge 
BI6 in Siebenbürgen, geft. 22. Dez. 
875 auf feinem Landgut Peszbe Kama⸗ 
ns, Er ftubierte zu Zalathea und —5 
Emed, lebte dann meiſt auf feinem Gut 
Nurod:Kapud, übernahm 1841 die Lei- 
tung des Oppofition8blatts »Erdelyi Hi- 
nie Ar nd BER .. eine 
meim rift politifchen Inhalts wie 
durd den Roman > i Pal« (1844— 
1846, 5 Be.) in weitern Kreifen befannt. 
Er icdelte Ende 1848 nach Peſt über, um 
Se Nittedaftion bes »Pesti Hirlap« zu 
übernehmen, war journaliftiich für bie 
Sele der Revolution ſehr thätig und 
sure im April 1849 zum Rat im Mi: 
sfterium de3 Innern ernannt. Nach der 
Ratftropde von Vilagos zur Gegenpartei 
übergebend, unterwarf er in ben Werfen: 
‚Porradalom utan· (»Nacd der Revo⸗ 
intiene, 1850) und »Meg &gy sz6 a 

utän« ( 2Noch ein Wort nach 
ser Revolutione, 1851) die ungarifche Re: 
velntieneiner ſcharfen Kritit. Bomstriegs: 
rt nad furzer Haft freigeiprochen, 
rabm K. feine litterariſche Thätigkeit im 
»Pesti Hirlap« wieder auf, weldjer das 
mapgebende politische Organ bis zur Fuſion 
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von 1868 blieb. Seit 1847 war er Ehren: 
mitglied ber ungarifchen Akademie und 
bis 1873 Präfident der Kisfaludy⸗Geſell⸗ 
fhaft. Bon feinen Romanen, bie fid) 
durch jorgfältige Kompofition und bijto: 
riſche Treue auszeichnen, find noch zu 
nennen: »Ferj &s nö« (»Mann und 
Weibe, 1852); »Ködkepek a kedely 
läthatärän«e (»Nebelbilder am Horizont 
des Gemüts«, 1855); »Szerelem &s 
hitsäge« (»Liebe und Eitelfeit«, 1855); 
»Zord idö« (»Wilde Zeit«, 1861 u. 1862) 
u.a. Außerdem hat man von K. die aus: 
——— biographiſchen Charafterbil: 
ber beiden Weſſelenyi und bes Gra- 
fen Stephan Szechenyi (1850) fowie eine 
—— erſchienene Sammlung ſeiner 
fthetifch = kritiſchen Arbeiten: »Tanul- 
mänyai« (»Studien«, 1870). 

Kenrid, Sohn, —* Be, Geift: 
licher und — * n Vermittler deut: 
ſchen Wejens mit land, geb. 1788 zu 
Exeter, geft. 4. Mai 1877 in Dorf. Der 
Sohn eines unitarifchen Predigers, gehörte 
er von Jugend auf einer freiern Richtung 
an, in welcher beutjcher Einfluß ihn be 
ftärfte und weiterführte. Er ftudierte in 
Glasgow, dann in Göttingen und Berlin 
und ließ fich, nachdem er ſich an verjchiebes. 
nen Orten Deutſchlands und ber Schweiz 
aufgehalten, in York nieder. Theologifches 
und bloß Philologiſches übergehend, nen⸗ 
nen wir von ſeinen Schriften: »TheEgypt 
of Herodotus« (1841); »Essay onprım 
eval re » Ancient 
under the Pharaohs« (1850) und »P 
nicia« (1855). 

Kent, W. Charles M., engl. Dichter 
und PBublizift, geb. 3. Nov. 1823 zu Lon⸗ 
don, wo er lebt. Aus einer fatholijchen 
Familie, der Sohn eines Flottenoffiziers, 
wurde er in Fatholiichen Colleges erzogen, 
wibmete fich früh der Schriftitellerei, tu: 
dierte fpäter die Rechte und wurbe 1859 
Anwalt. Indeſſen war 1850 fein erfter 
Band Gedichte erichienen: »Aletheia, or 
the doom of mythology«, und er hatte 
die Redaktion der »Sun« übernommen, 
die er bis zu beren Untergang 1870 fort- 
führte, Bon Lamartine Veh ermuntert, 
gab er einen neuen Band Gedichte heraus: 
»Dreamland« (1862). Biele fpätere Ar- 
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beiten find in Zeitfchriften zerſtreut; feine 
»Poems« erſchienen gefammelt 1870. 
An Didens’ »Household words« war er 
Mitarbeiter; 1872 gab er fein Werk »Ch. 
Dickens as a reader« heraus; 1874 ward 
ihm als langjährigem Freunde bes erjten 
Lords Lytton (E. — die Heraus⸗ 
gabe der vermiſchten Schriften desſelben 
übertragen. Nun übernahm er auch die 
Herausgabe ber Fatholifchen Wochenjchrift 


»The 7 Register«e. Gr ift Mit- 
arbeiterber»EncyclopaediaBritannica«, 


Keratry, Emile, Graf von, franz. 
Publizift und Bolitifer, geb. 20. März 
1832 zu Paris, Sohn bes liberalen Bubli- 
ziften und ehemaligen Pairs von Krank: 
reich, Auguſte Hilarion be K. (geft. 
1859), trat 1 unter bie Chaſſeurs 
b’Afrique und war 1861—65 unter Du: 
pin Eskadronschef der Konterguerillas in 
Merifo. Nach Frankreich —— 
erregte er großes Aufſehen durch die An— 
Hagen, bie er gegen das Verfahren Ba— 
zained und ber franzöfiichen Regierung 
dem Kaiſer Marimilian gegenüber erhob, 
ward 1869 vom Departement Finisterre 
in ben ee Körper gewählt und 
fungierte 1870 nad) dem Sturz Napoleons 
als Polizeipräfelt von Paris, erhielt auf 
furze Zeit den Oberbefehl über das Lager 
von Conlie, ging im März 1871 als Vräfeft 
nad) Touloufe,wo er bie Snfurreftion uns 
terdbrüdte, und wurbe im November Brä- 
feft von Marfeille, nahm aber infolge hef⸗ 
tiger Konflikte, in die er mit dem Muni- 
zipalrat ber Stabt geriet, ſchon im Auguſt 
1872 feine Entlafjung. K. ift feit 1872 
Kommanbeur ber —— Er ſchrieb: 
»La contre-guérillax (1867); »La cré- 
ance Jecker« (1867); »L’&l&vation et 
la chute de l’empereur Maximilien« 
(1867); »Le 4 septembre et le gou- 
vernement de la defense nationale« 
(1872); »Arme&e de Bretagne 1870— 
1871« (1874); »Mourad V, prince, sul- 
tan, prisonnier d’etat« (1878) u.a. In 
früherer Zeit ſchrieb K. auch für die Bühne, 
Man bat von ihm die Luftjpiele: »A bon 
chat bon rat« (1856), »La toile de 
Pen&lope« (1856), »La guerre des bla- 
sons« (1860); das fünfaltige Drama »La 
vie de club« (1862) u. a. 


Keratry — 


Kielland. 
Kertbeny (eigentlih Bentert), Rarl 


0.| Maria, Schriftfteller, geb. 28. Febr. 1824 


zu Wien, fam frübgeitig nach Ungarn, wor: 
in Peſt ben Buchhandel erlernte, war ipi- 
ter Militär und wandte fich ſchließlich ver 
Litteratur zu. Nach mehrfach gewed- 
jeltem Wohnfiß lebt er gegenwärtig in 
Berlin. Er bat ſich als Verfaſſer zahl: 
reicher Überfegungen aus dem Ungar- 
ſchen (Petöfi, Arany, Vörösmarth, Io 
fai xc.) und Hiftorifch-politifcher und litte: 
rargeſchichtlicher Skizzen befannt gemadit. 
Bon ben lettern Arbeiten find zu nennen: 
»Gilhouetten und Reliquien« (1861-63, 
2 Bde); »Ungarns Männer ber Zeit: 
(1861); »Disfreted und AInbisfretei: 
1864); »Spiegelbilber ber Erinnerung: 
1869); »Große Leute, Fleine Schwächen: 
1871); »Betöfid Tod« (1880) u. a. 
ſtervyn de Lettenhobe, Joſeph Ma: 
ria Bruno Konſtantin, belg. Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 17. Aug. 1817 zu 
St. Michel in Weftflandern, Mitglied 
ber belgifchen ſowie der franzöfifchen Als- 
demie, 1870—72 aud; Flerifaler Unter: 
richtsminiſter; veröffentlichte außer meb- 
reren wertvollen Editionen (namenilich 
ber »>Commentaires de Charles-Quint«, 
1862) eine — und gebienene 
»Histoire de Flandre« (2. Aufl. 1895— 
1854, 5 Bde.) und bie Iitterarifche Stu: 
bie »Froissart« (1858, 2 Bbe.), welch 
von der franzöfiihen Afabemie gekrönt 
wurbe; ferner: »Jacques d’Artevelde- 
(1863); »La Flandre pendant les trois 
derniers sidcles« (1875) und ald Neue 
ſtes: »Histoire et chroniques de Flan- 
dres« (1879, Bb. 1). 

Kielland, Alerander 2, norweg 
Romanfchriftfteller, geb. 18. kebr. 184) 
zu Stavanger, ftudierte in Chriftiania, 
wurde bajelbft Doktor und lebt jetzt ald Be 
figer einer Ziegelfabrif in Malf bei St: 
banger. Nachdem er fchon während feiner 
Studienzeit in Zeitjchriften debütiert hatte, 
gab er 1879 feine erfte Sammlung »No- 
velletter« heraus, denen in furzer Zeil 
bev Roman »Garman and Worse«, brei 
Fleinere dramatiſche Arbeiten: »For Sce- 
nen«e (⸗Für bie Bühne«), und »Nye 
Novelletter« (jämtlid 1880) fowie ein 
neuer Roman: »Arbeidsfolks (1881) 
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fefaten, Anfangs in den Fußſtapfen ber 
Franzoſen gehend, hat fich K. ſpäter ganz 
im beimifen Boden zugewandt und ber 
realiftiichen Schule der Dänen angeichlof- 
kn, indem er feine Geftalten mit glüd- 
lihet Hand aus dem vollen Leben ber Ge⸗ 
gentwart greift und das Leiden und Rin- 
zen der Zeit in lebhaften Bildern vor 
Augen führt. Die Kompofition feiner 
un ermangelt ber Strammbeit, 
fe Hällt leicht auseinander; die Idee aber 
und bie einzelnen Szenen find immer ſehr 
südlich, Seinebramatifchen Arbeiten find 
sübihe, liebenswürdige Novellen in Dia: 
Iogform. Im deutſcher Überjeßung erſchie⸗ 
nen: »Ausgewählte Novelletien · (1881). 

Ringlafe(jpr. «eh, Alexan der Wil⸗ 
liam, engl. Geſchichtſchreiber, geb. 1802 
u Taunton in ber Grafichaft Somerfet, wo 
erjeht lebt. Er ftubierte auf ber Univerfi: 
üt Cambridge, wurde 1837 Rechtsanwalt, 
hegab ſich auf eine Reife in das Morgen: 
Ind und erwedte allgemeinfte Billigung 
buch fein oft aufgelegtes Buch »Eothen«, 
welches vielfahe Nahahmer gefunden 
hat. Nun wanbte er fich der Geſchicht⸗ 
sreibung zu, trat auch 1857 für Bridge: 
water ind Unterhaus; doch 1868 verlor 
xſeinen Sig und das Städtchen als allzu 
betechlich fein Wahlrecht. Die beiden er- 
fen Bände feines riefigen Werks »The 
invasion of the Crimea« erjchienen 1863, 
ber fechite erit 1877. Nachdem ber Anfan 
sereits die 6. Auflage erreicht hatte, Lie 
ver Schluß allzulange warten; doch hat 
v6 Buch bleibenden Wert. Die Epifobe 
über den Staatöftreich Ludwig Napoleons 
it von J. Reiche ind Deutfche übertragen 
(Ver? Dezember und bag Kaiferreich«, 
1870) und mit unnötiger Bitterfeit gegen 
bie Engländer eingeleitet. 

Hingsley (pr. »Ie), 1) Charles, engl. 
ihter, Novellift, Geiftlicher und Sozial: 
viormer, geb. 12. Juni 1819 zu Holne in 
Abonſhite, geit. 23. Jan. 1875 zu Evers: 
ig in Hampihire, wo er lange, unbeſcha⸗ 
kt feiner andern Stellungen, Landpre⸗ 
ger war. Bereitd auf ber Univerfität 
Cumbridge zeichnete er ſich durch Fleiß 
und Seiftesgaben aus, und als er1844 bie 
Wriefterwweihe genommen, erichienen feine 
Village sermonse,, die fich einen Platz 

Säriftftellerleriton. 
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bewahrt haben als Brogramım eines aufs 
öffentliche Wohl gerichteten, aufgeflärten, 
vom Seftengeift freien Ehriftentums. Er 
wurde nun raſch einer ber Führer bes 
jogen. chriſtlichen Sozialismus, welder 
mit einer befannten deutjchen Richtung 
faum etwas andred als den Namen ges 
mein bat; F. D. Maurice wurbe fein 
ta Ludlow, Furnivall, Thomas 

ughes waren feine Genofien. Es han⸗ 
delte fi darum, gefellichaftlichen Fort: 
—— freies, Frifches Leben, ökonomiſche 

efferftellung der fogen. untern Klafien, 
gegenfeitige Sympathie aller, Vollsbil⸗ 
ung und lebhafte Teilnahme am öffent: 
lihen Leben zu fördern. Diefem Pro: 

ramm, welchesallen Rückſchritt ausfchlof, 
And alle Männer diefer Gruppe weſentlich 
treu geblieben. K. lieferte gleich einen tief⸗ 
greifenden Beitrag zur Bewegung in feiner 
hartiftiichen Novelle »Alton Locke, tai- 
lor and poet« (1849), welche burch großes 
Talent, ſcharfe Zeihnung und fchreiende 
Mißtöne das größte Auffehen erregte. 
Dies fteigerte 4 beinahe zur Beftürzung, 
als er 1851 »Yeast, a probleme« folgen 
ließ. Hier war die Rot der untern K ale 
fen ins grelle Licht gefiellt. Es folgte ein 
ergreifendes Bild des Fanatismus, wels 
hen bas fiegreiche Chriftentum ausgeübt, 
in bem Roman »Hypatia, or new foes 
with an old face« (1853), der auch ins 
Deutjche überfegt wurbe (2. Aufl. 1878). 
War bier bie Notwendigkeit ber Toleranz 
geprebigt, fo wurde der Vaterlandsliebe 

enüge gethan mit ben Werfen: »Two 
years ag0« (1858) und »Westwardho!« 
6 Aufl. 1873), wovon jenes bie moderne 

eit des Krimkriegs, dieſes die Eliſabethi⸗ 
ſche Zeit verherrlichte. K. wurbe 1859 
zum Profeſſor der — in Cambridge 
ernannt, gab aber 1869 bie Stelle freiwil⸗ 
lig auf und wurde zum Kanonifus von 
Cheſter ernannt. Indeſſen hatte er, fich 
gegen ben Katholizismus wendend und 
auch ftarf unter bem Einfluß von Thomas 
Garlyle, in einen Feberkrieg mit Kardinal 
Newman fich eingaelajien, auch ben hiſto— 
tifhen Roman »Hereward the Wake« 
(1865) gefchrieben, in welchem die Empö- 
rungen ber Angeljachfen gegen bie nor: 
männifchen Eroberer Fraftvoll gejchildert 
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werben. Kurz vor feinem Lebensende 
unternahm er eine Reife nad) den Ber: 
einigten Staaten und nad) Wejtindien, 
ba8 er einft in »Westward ho!« bes 
ichrieben, ohne das Land gejehen zu haben, 
und berichtete darüber in feinem legten 
Bud: >At last: a christmas in the 
West Indies« (1872). In den »Water- 
babies« (1863), einem phantaftiichen 
Bud, halb in der Form einer Erzählung 
für Kinder, fpricht er ſich ftarf über mans 
nigfache geietigaftiüe belitände aus. 
Inñ »The heroes, or Greek fairy tales« 
(1855) hat er griehiihe Mythologie, 
etwa in ber Art von Niebuhrs »Heroen: 
geihichten«, anziehend bearbeitet. Auch 
Naturbiftorifches wußte er ber Jugend 
lebendig barzuitellen. Seine gefchichtlichen 
Vorträge erjdienen unter dem Titel: 
»The Roman and the Teuton« (neue 
Ausg. 1875). Von feinen Gedichten ift 
bejonbers das größere: »Andromeda«, 
ie nennen; mañnches Singbare ift in ben 
olksmund übergegangen. 

2) Henry, engl. Romanjchreiber, geb. 
1830, aeit. 1876, Bruber des vorigen und 
berjelben Schuleangehörend. Er ſtudierte 
in London und Orford, verließ die Uni: 
verfität und wanderte nach Aujftralien, 
wo er fi reihe Erfahrungen jammelte, 
die er in feinen Romanen verwertete, da: 
mit ein neues Feld der jenfationellen 
Abenteuer eröffnend. Er bat viele Bei: 
träge für Zeitfchriften geliefert. Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr nah England war jein 
erites ſelbſtändiges Werk: »Becollec- 
tions of Geoffry Hamlyn« (1859). Es 
folgten: »Ravenshoe« — »Austin 
Elliot« Sa} »The Hillyars and the 
Burtons« (1 65); »Leighton Court« 
(1866); »Mademoiselle Mathilde« 
(1868); »Tales of old travel« (1869); 
»Old Margaret« (1871) u.a. Unter 
deſſen hatte er bie Zeitung ber »Daily Re- 
view« in Edinburg übernommen unb 
war als Berichterftatter 1870 ins beutfche 
Teldlager gegangen, wo er ber erſte Eng: 
länder in Sedan war. Seine lebten 
Werfe waren: »Hornby Mills« (1872); 
»Valentin: a French boy’s story of 
Sedan« (1872) und »Reginald Hethe- 
redge« (1874). 


Kinkel. 


Keinkel, Gottfried, Dichter und 
Schriftſteller, geb. 11. Aug. 1815 zu Ober: 
kaſſel bei Bonn als Sohn eines rechtaläu: 
bigen Pfarrers, befuchte das Gymnaſium 
in Bonn, lag dann auf der dortigen Uni- 
verfität (1831—34), fpäter in Berlin dem 
Studium der Theologie und Philologie 
ob, war baneben als Theaterrezenjent und 
Korrektor thätig, habilitierte jich 1837 in 
Bonn für Kirchengeſchichte und wurde 
nad) einer größern Kunftreife nad Ita: 
lien (1837 —38) bald einer der beliebteiten 
und bejuchteften Dozenten, ber ſich durch 
näbere Berührung mit Geibel, Freiligratb, 
Simrod und andern rheinischen Dichtern 

ugleich zu poetiicher Produktion angeregt 
Fihlte. Seit 1840 Religionslehrer am 
Gymnafium zu Bonn und bald darauf 
——— in Köln, verheiratete er ſich 
843 mit der gejchiedenen Johanna Mat: 
thieur, gebornen Model, brach mit der 
Theologie, trat 1844 zur philoſophiſchen 
Fakultät über und veröffentlichte 1845 
den erſten Band feiner »Geſchichte der bil: 
benden Künfte bei ben chriſtlichen Bl: 
ferne, Im verhängnisvollen Jahr 1848 
ſchloß er ſich ber republifanifchen Bartei 
an, nahm am badiſch-pfälziſchen Aufitand 
teil, wurde bier (1849) verwundet und 
defar en genommen, hierauf zu lebens 
änglicher Zuchthausſtrafe verurteilt, aus 
ber Feſtung Spandau aber, wo er in ber 
Awangsjadegemeine Sträflingsarbeitver- 
richten mußte, durch Hilfe feines treuen 
Schülers Karl Schurz befreit und nad 
England in Sicherheit gebracht. Bon bier 
begab er ſich nad Amerika, kehrte nad 
London zurüd, bielt bier vor deutichen 
Kreifen bejuchte VBorlefungen über Kunft 
und Litteratur, hatte das Unglüd, feine 
förperlich ſchon längſt ſchwer leidende Gat⸗ 
tin durch einen Fall aus dem Fenſter zu 
verlieren, und nahm 1866 einen Ruf als 
Profefjor der Archäologie und Kunftge- 
ſchichte an das Polytehnifum in Zürich 
an, wo er noch jeßt mit großem Erfolg 
und als einer ber anregenditen Dozenten 
wirft. K. it ein Meifter ber Form und 
weiß auch den rhetorifchen Überfchuß zu 
verkleiden, er it Redner undDichter in einer 
zone Seine »Gebichte« (1843, zweite 

ammlung 1868) entfalten Schwung, 


Kirchmann 


Kraft und Wärme. Den größten Teil fei- 
mäRubms verdankt der Dichter feinen bei⸗ 
dentpiſchen Dichtungen : »Otto der Schüße 
(1346, 50 Auflagen) und »Der Schmieb 
von Antwerpene (1872). Schönheiten 
erften Ranges weift auch bad dramatische 
Edit »Nimrob« (1857) auf, das jüngit 
auch auf den Brettern Erfolg hatte. Von 
den im Verein mit feiner Gattin Johanna 
verfaßten »Erzählungen« (1849) ift bie 
größere —* durchaus anſprechend. 
In den letzten Jahren iſt K. neben feinen 
deftrebungen für die yeuerbeftattung auch 
für feine fpegielle Wifjenfchaft thätig ges 
wien durch Publikation der Schriften: 
»Euripided und bie bildende Kunſt« 
(1872); > Peter ern Rubens« (1874); 
Mofaif u Kunftgeichichte«, Abhandlun⸗ 
ven (1876), und ⸗Kunſt und Kultur im 
ılten Jtalien vor den Römern« (1878). 
Rirämann, Julius von, publizi- 
füder und philofophifcher Schriftiteller, 

5. Nov. 1802 zu Schafftäbt bei Merſe⸗ 
burg, ſtudierte die Mechte in Leipzig und 

‚trat 1823 in den Staatsbienft und 
wurde 1846 erfter Staatsanwalt bei bem 
&riminalgericht, 1848 bei dem Kammer: 
yrdt zu Berlin. F zum Abgeordneten 
in die preußiſche Nationalverſammlung 
xwhlt, nahm er feinen Sit im linken 
Ientrum, wurde aber bald als Vizepräfis 
bent ———— ts nach Ratibor 
xrieht, womit fein Mandat erloſch. Im 
jrühling 1849 wurde er zum Mitglied 
ker Zweiten Kammer gerählt, darauf in- 
(ge eines Konflikts mit bemQuftigminifter 
16-63 beurlaubt und 1867 endlich we⸗ 
ven eined Vortrags iiber das Zweikinder⸗ 
item feines Amtes ganz entjett (vgl. bie 
ftenftüde zur Amtsentfegung«, 1867). 
8. privatifiert feitdem in Berlin und war 
1861-76 wieber Mitzlieb des preußifchen 
Aeeorbnetenhaufes. Seine fchriftitelle- 
ülde Thätigfeit galt urfprünglich ber 
Jurisprubdenz, in beren Kreifen das Pam⸗ 
ld >Die Wertlofigfeit ber Beer 
e als Wiſſenſchaft · (1.—6. Aufl.1848) 
kiondered Aufieben machte. Als philo— 
hiſcher Schriftfteller veröffentlichte er: 
Pilofopbie des Wiffens« (1864, Bb.1); 
über Uniterbfichkeit« (1865); »Hitherif 
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Bbe.) und »Katehismus ber Bhilofophie« 
(1877). Als Herausgeber der »Philofo: 
phiſchen Bibliothef« hat er auch Schriften 
von Ariftoteles, Bacon, Grotius, Hume 
und Spinoza überfet und zahlreiche »Er⸗ 
läuterungene (befonders zu Kants Wer: 
fen) gefchrieben. Eine Sammlung klei— 
nerer Aufjäße erfchien unter dem Titel: 
» Zeitfragen und Abentener« (1881). 
—— Friedrich, philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 1. Mai 1848 zu Span: 
bau, ftubierte Bet 1846 in Halle und Ber: 
lin Theologie und Bhilofophie und ift ge: 
genwärtig Gymnafiallehrer in Berlin. 
Bon feinen Schriften jeien hier erwähnt: 
»Leibniz’ Piychologie« (1875); »Leibniz, 
fein Leben und Denfen« (1876); »Kate⸗ 
chismus der Geſchichte der pᷣblioſophie 
4877); »Die — ber Metapby: 
if« (1879); »Katechismus ber Kirchenge: 
fchichte« wel s»Ethif. Katechismus der 
Sittenlehre« (1881) x. Auch »Gebichte« 
(2. Aufl. 1 find von ihm erfchienen. 
Kirk (ipr. tar), John Forfter, nord: 
amerifan. Hiftoriograph, geb. 1824 zu 
eberidtown in Neubraunfchweig, war 
rüber Prescotts Amanuenfis und unter: 
üßte ihn in feinen biftorifchen Arbeiten. 
Er jchrieb das auf gründlichen Quellen: 
ftudien beruhende Werf »History of Char- 
les the Bold, duke of Burgundy« 
(1864— 68, 3 Bbe.). K. ift jett Redak— 
teur von Lippincotts »Magazine« und 
bat neuerdings eine vollftändig revibierte 
Ausgabe ber Werke Prescotts veranflaltet. 
rke (ipr. tört), Edmund (mit feinem 
wahren Namen John Gilmore), nord: 
amerifan. Schriftfteller, geb. 1823 zu 
Bofton, widmete fih dem Kaufmanns: 
ftand und Iebte als Aſſocié einer reichen 
Handelsfirma, die hauptſächlich Geſchäfte 
mit dem Süden madıte, in ber Stabt 
New Dorf. Nach Ausbruch des amerifa- 
nifhen Bürgerfriens gründete er das 
»Continental Monthlye, worin er Sfiz: 
en des Lebens im Süden veröffentlichte. 
—* demſelben ſtellte er ſpäterhin das viel: 
geleſene Buch »Among the pines« zu: 
ſammen. Außerdem verfaßte er die Werke: 
»Ay southern friends«, »Down in 
Tennessee« unb mehrere Jugenbichriften. 


af realiſtiſcher Grundfage« (1868, 2 Klaczko (pr. Matti), Julius, poln. 
25* 
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—— geb. 6. Nov. 1828 zu Wilna, 
machte ſeine Univerfitätsftubien zu Königs⸗ 
berg i. Pr. und begab fich nach einem mehr: 
jährigen Aufenthalt in Deutichland nach 
Paris, wo er ein fleißiger Mitarbeiter an 
der »Revue des Deux Mondes« warb. 
1869 ernannte ihn ber bamalige Reichs: 
fanzler Beuft zum Hofrat im öſterreichi⸗ 
jhen Minifterium des Auswärtigen, doch 
nahm K. 1870 nach Ausbruch des Kriens 
feine Entlaffung, verweilte aus Gejund: 
beitsrüdfichten mehrere Jahre in Stalien 
und fchlug 1875 wieder feinen Antenthalt 
in Paris auf. Bon ben Bublifationen 
Klaczkos, ber mit — Leichtigkeit franz 
zöſiſch, deutſch und polnifch fchreibt, heben 
wir hervor: »Une annexion d’autrefois« 
(2. Ausg. 1869); »Etudes de diplomatie 
contemporaine« (1866); »Les pr&limi- 
naires de Sadowa« (1868) und befon- 
ders bie Schrift »Les deux chanceliers« 
(d. h. Fürft Gortſchakow und Fürft Bis: 
mard, 1876; deutich 1877), deren Ent: 
büllungen viel Lärm machten. In andrer 
Richtung veröffentlichte K.: »La po6sie 
polonaise au XIX. siöcle« (1862) unb 
einelübertragung der »M&moires d’unSi- 
b6&rien« von Rufin Piotrowoki ſowie ver- 
ſchiedene Schriften in polnischer Sprache. 

Klapp, — el, Journaliſt und 
Schhriftiteller, geb. 1835 zu Prag, ging 
nah abfolvierten Studien 1859 nad) 
Wien, wo er an Kurandas »Dftdeuticher 
Poste als Feuilletonift thätig war. 1859 
erſchienen feine »Komiſchen Gefchichten 
aus dem jüdifchen WBolksleben«, 1878 
ein Luftfpiel: »Roſenkranz und Gülden- 
fterne, welches vom —— ſeinen 
Weg über alle deutſchen Bühnen machte. 
Journaliſtiſch war er bis 1877 ala Mit: 
berausgeber ber offiziöfen Wiener » Mon: 
tagsrevue« thätig, mußte jedoch infolge 
eines von ihm in ber »Gartenlaube« ver: 
öffentlichten Aufſatzes über den Aufent: 
halt ber Kaiferin Elifabeth in Ungarn 
feine Stellung aufgeben. 

Klein, Julius Leopold, bramat. 
u und Litterarbiftorifer, geb. 1810 
zu Miskolcz in Ungarn, geit. 2. Aug. 
1876 zu Berlin. Bon beutjchen Lehrern 
unterrichtet und frühzeitig: mit ber deut: 
hen Litteratur vertraut, zeigte er fchon 
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auf bem Lyceum außergewöhnliche Bega 
bung und ging als Fünfzehnjähriger zur 
Univerfität Wien ab, wo er vorzugsweiſe 
geſchichtlichen und philologiſchen Studien 
oblag, bie er nad) ur ie Aufenthalt in 
Italien zu Berlin 1830 mit dem mei: 
zinifchen Fachſtudium vertaufchte. Eine 
en Reife nad) Stalien und Grieden: 
and zebrte feine Geldbmittel auf, und da 
er ed verjchmähte, —9— Ärztliche Praris 
fih feine Eriftenz zu fichern, ſchrieb er 
Theaterfritifen und verfaßte mehrere Dra- 
men. 1865 begann er bie —— 
ſeines großartigen, einzig baftehenden 
Werks, der »Geſchichte bes Dramass, eine 
Niefenaufgabe, welcher nur ein eijerer 
Fleiß und eine Belejenbeit mwie die ſeinige 
gewachfen waren. Er wurde babei vom der: 
waltungsrat ber Schiller: Stiftung durd 
eine jährliche Benfion von 300 Thlt. unter: 
ftüßt, fonnte e8 aber nicht zu Ende führen. 
Der Torſo fchließt mit dem 13. Band (Ge: 
ſchichte des englijchen Theaters, 1876) ab. 
Neben einer Folofjalen Stoffbewältigung 
zeichnet fich dieſes Werk burch eine Fülle 
neuer, wenn auch oft paradorer Geſichte 
punfte aus; es ift nicht bloße maſſige 
Rärrnerarbeit, ſondern ein durch Geift und 
Gedankentiefe imponierenbes Denkmal. 
Allerdings wäre es noch harmonifcher und 
enießbarer ausgefallen, hätte der Ber: 
aſſer die Kunft der Beſchränkung zu üben 
verftanden und jeiner franfhaften Neigung 
zum Bizarre widerſtanden. Auch jeinen 
Dramen haftet biefer Zug an und ftumptt 
ihrer Wirkung die Spike ab. 3 fehlt 
ihnen weber an bramatijcher Kraft nod 
an Einzelichönbeiten, aber leider wird dad 
Schlagkräftige in ihnen durch eigenwillige 
Gegenparaben bes Dichters paralvfiert. 
Sie erihienen 1871—72 in 7 Bänden 
—— Trauerſpiele: »Maria von 
edicie, »Luines«, »Kavalier und A 
beitere, »Mariae, »Strafforbe, »Helie 
bora« u. a.; False »Die Herzogins, 
»Boltairee u. a. 
Klemm, Guftav,  Kulturbifteriker, 
eb. 12. Nov. 1802 zu — geſt. 26. 
ug. 1869 in Dresden; ſtudierte zu Leip⸗ 
zig und fiedelte 1825 nach Dresden über, 
two er 1831 zum zweiten Sefretär an ber 
Föniglichen Bibliothek, 1834 zum Biblio 
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thelat, 1852 zum Oberbibliothekar und 
Hofrat befördert wurde und 1863 in ben 
Rubeftand trat. Sein Hauptwerk ift bie 
„Allgemeine ——— der Menſch⸗ 
beite 1843 52, 10 Bde.), worin er ſich die 
Lujgabeſtellte die allmãhliche Entwickelung 
vr Menſchheit von den roheſten Anfängen 
an bi zu deren Gliederung in organijche 
Lollstörper nach allen Richtungen * zu 
erferihen und nachzuweiſen. Von ſeinen 
übrigen Werfen heben wir hervor: »Hand⸗ 
ne ermanifhen Altertumsfunde« 
(186); »Zur Geſchichte ber Sammlungen 
für Wiſſenſchaft und Kunft in Deutich- 
ande (2, Aufl. 18 »Italica; Reije 
—3 Staliene (1839), die Frucht einer 
1838 mit dem Prinzen (nachmaligen 
Kinig) Johann unternommenen Reife; 
Iteundſchaftliche Briefe« (1847, 2. Aufl. 


| an Allgemeine Kulturwiſſenſchaft⸗ 


I 
' 185459), 6 Boe.): 


—— 


—55, 2 Bde.); ⸗Die Frauen⸗ 
»Bor 50 Jahren⸗ 
(1865, 2 Bde.), eine Sammlung fulturs 
Nnotiſcher Briefe. 

lende, Hermann Arzt und Schrift: 
keller, geb. 16. Jan. 1813 zu Hannover, 
hubierte Medizin, ließ fich dann als praf- 
tiber Arzt in feiner Vaterſtadt nieder, 
wandte ſich 1837 nach Leipzig, 1839 nach 
daunſchweig, wo er naturwiſſenſchaft⸗ 
ie Borlefungen hielt, und lebt jeit 1855 
wieder in Hannover. K. bat mehrere 
»ilenihaftliche Schriften über Gegen: 
finde der Mebizin veröffentlicht, machte 
ih aber beſonders bekannt durch feine 
angemein fruchtbare ſchriftſtell eriſche Thã⸗ 
qgteit zut Populariſierung der Natur: 
vifenihaften und der Geſundheitslehre. 
Bir erwähnen von feinen Werfen dieſer 
Art: »Ylluftriertes Lexikon ber Ver: 
eg (2. Aufl. 1878); »Haus⸗ 
kifon der Gejunbbeitslehre« (7. Aufl. 
ma »Diätetiiche Kosmetif« (2. Aufl. 
84); AIluſtrierter Katechismus ber 
Nakrobiotike (3. Aufl. 1877); »Schul: 
tetite (1871); »Chemifches Koch⸗ und 
Birtihaftspuche (3. Aufl. 1876); >Die 
Rutter als Erzieherine (2. Aufl, 18: 
Tas Weib ald Gattin« (3. Aufl. 1879); 
Dütetit der Seele« (1873); > Der rauen: 
inte (1874) u.a, Außerdem ſchrieb er 
une Biographie A. v. Humboldts (7. Aufl. 
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1875) und gab unter bem Namen Her: 
mannv. Mallitz eine lange Reihe kul⸗ 
turhiftorifcher und jozialer Romane (über 
Beireis, Cranach, Leibniz, Gleim, Herder, 
Stolberg x.) heraus. 

Klesheim, Anton, Freiberr von, 
öfterreich,. Dialeftdichter, geb. 9. Febr. 
1816 zu Peterwarbein, betrat, obwohl 
Hein und verwachſen, unter bem Namen 
»Platzere die Bolfsbühne in Preßburg 
und Peft und gab bereits 1837 »Steyri- 
ſche Alpenblumen« heraus, dichtete dann 
———— weiter und verſuchte ſich end⸗ 
lich unter ſeinem wirklichen Namen als 
Vorleſer —— Dialektgedichte 1846 zuerſt 
in Peſt, dann in Wien. Damit brachte 
er es einige Jahre förmlich zur Mode— 
— ſowohl in Wien als in den 
öſterreichiſchen Provinzen und ſelbſt an 
deutichen Höfen. Es erichienen von ihm 
allmählich: »Schwarzblattlaus’n Weaner: 
wald«e (1843—81, 5 Bbe.); »Bildl in 
Holzrahmen«; »Schwarzblattl auf Wan- 
berichaft« (1852); »Matlüfterl« (1853); 
nie (1854). 8. war aud 
Theaterfefretär und jchrieb Kinderkomö— 
bien. Er feierte 1876 fein 40jähriges 
litterarifches Zubilium durch Vorträge in 
Wien, wo er noch lebt. 

Kletle, Hermann, Dichter und Pu— 
blizift, geb. 14. März 1813 zu Breslau 
ald Sohn eines bücherliebenden unb bi: 
herfammelnden Rechtsanwalts, erhielt, 
ſchon früh mächtig und nachhaltig angerent 
durch dieſe Schätze ſeines Vaters, feine 
Ausbildung auf dem Gymnaſium und der 
Univerfität feiner Vaterſtadt. Schon als 
Student lieferte er verfchiedbenen Journa= 
len euilletonbeiträge, und 1836 erſchien 
bie erfte Sammlung feiner Gedichte. Seit 
1837 in Berlin — bald darauf 
als Mitarbeiter der »Voſſiſchen Zeitung« 
thätig, ſeit 1849 Mitredakteur und 1867 — 
1880 Chefredakteur dieſes Blattes, vertrat 
er eine fortſchrittlich-liberale Richtung. 
K. iſt befonders als (ieih); »2 er ge: 


hätt: »Rinderlieder« (1846); »Deutiche 
Kindermärdene (1849); »Märchen mei: 
ner Großmuttere (1851); Märchen am 
Kamine a »Alerander v. Hume 
boldts Reijen« u.a. Doc) find auch feine 
»Gedichte« (3. Gefamtausg. 1881) höchſt 
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anfprechenb durch Empfindungswärme, 
Phantafie und Zartbeit. Aber auch als 
eihidter und geihmadvoller Sammler 

t ih K. Verdienfte erworben. Wir nen- 
nen: »Deutjcher Liederſchatz« En 
»Märchenſaal aller Völker« (1844); 
»Deutſche Schriftfteller bes 18. und 19, 


Jahrhunderts«⸗ (1854); >Deutihe Ge 
Ichichte in Liedern «(18bl ; »Deutfchlanbs 
Dicterinnen« (1855). 


liffpaan, ſ. Kneppelhout. 

Klopp, Onno, Geſchichtſchreiber, geb. 
9, DR. 1822 zu Leer in Oftfriesland, ward 
1845 Lehrer in Osnabrück, fpäter in Han⸗ 
nover, woerberBertraute König George V. 
wurbe unb 1865 das Referat über bie 
Landesarchive erhielt. 1866 im Haupt» 
quartier des Königs verweilend, warb er 
mit einer Sendung an ben Bundestag 
und ben Prinzen Karl von Bayern be- 
traut und begleitete dann den König, ben 
er burch feine Ratſchläge mit ins Unglüd 
geftürzt hatte, nad) Hieking, von wo aus 
er mebrere leidenſchaftliche Brofhüren 
gegen Preußen veröffentlichte. 1874 trat 
er zum Katholizismus über. Von feinen 
größern Schriften, melde een: ein 
welfifh=partifulariftiiher Parteiſtand⸗ 
punftundausgefprochen preußenfeindliche 
Tendenzen Tennzeichnen, welche aber font 
te und Talent bes Verfaſſers Zeug: 
nis ablegen, nennen wir: »Gefchichte o% 
frieslandse (1854—58, 3 Bbe.); ⸗Fried⸗ 
rich II. und die deutſche Nation« (1860, 
2. Aufl.1867); »Tilly im Dreißigjährigen 
Kriege ri 2 Bbde.), eine Ehrenrettung, 
bie, an ſich berechtigt und gelungen, nur in 
der Berunglimpfung ber Gegner über ihr 

iel binausfchießt; »Der Fall des Haufes 

tuarte (1876— 80, Bd, und 
bie Biographie »König Georg V.« (1878). 
Auch iſt K. Herausgeber von Leibniz' Wer- 
fen — Bb. 1—8). 

Kludhohn, Auguſt, Hiſtoriker, geb. 
6. Juli 1832 zu Bavenhauſen im Fürſten⸗ 
tum Lippe, Aubierte in Heidelberg und 
Göttingen Geſchichte, übernahm 1858 in 
Münden die Redaktion des kritiſchen 
Teils der »Hiftorifchen Zeitfchrift« von 
v. Sybel, trat dann als Mitarbeiter bei 
der Hiftorifchen Kommiſſion ein, babili- 
tierte fich 1860 als Dozent der Gefchichte 
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an ber Münchener Univerfität, warb1865 
außerorbentlicher Profeflor und 1869 zu: 
gleich ordentlicher Profeſſor an der tech 
nifchen Hochſchule. Er jchrieb: »Die Ge⸗ 
ſchichte bes Gottesfriebens« (1857); »Lub: 
wig der ek Herzog von Bayern-Lands 
bute (1865, Preisſchrift); »Luiſe, Königin 
von Preußen«e (1876); ⸗Friedrich der 
Fromme, Kurfürſt von 2: alz« (1879); 
»Blücher« (1879) u.a. K. ijt Mitglied 
ber bayrifchen Afademie der Wiſſenſchaften 
und gegenwärtig mit Abfafjung ber ⸗Ge⸗ 
—— Deutſchlands von der Reformation 
is —— Weſtfaͤliſchen — beſchãftigt. 
napp, Albert, Dichter und Schrift 
fteller, geb. 25. Juli 1798 zu Tübingen, 
geft. 18. Juni 1864 in Stuttgart; war 
der Sohn eines Hofgerichtsabvofaten, er: 
bielt feine Vorbildung im Klofterort Al: 
pinbach, zu Rottweil und Tübingen, be 
juchte das Nm Stift zu Maul: 
bronn und zu Tübingen, befleidete dann 
Pfarrftellen an verfchiedenen Orten und 
ward ſchließlich (1845 )an Guftav Schwabe 
Stelle Stadtpfarrer an der Leonhardtlirche 
zu Stuttgart. Knapps Stärke liegt imgeilt: 
lichen Lieb, wo er wenige ebenbürtige Ri: 
valen hat. Überzeugung, Wärme der Em: 
findung und Abel der Form machen bie 
eftüre jeiner Gedichte zu einer wohlthuen⸗ 
ben, nur daß bier und da das Dogmatifce 
u ftark in den Vordergrund tritt und die 
‚bei verbüftert. Außer zahlreichen Bei⸗ 
trägen in feinem Taſchenbuch »Chriſto 
terpe« (1833 — 53) ließ er erfcheinen: 
»Chriftliche Gedichter (1829 und 1834); 
»Hobenftaufen« = Eyflus von Liedern 
und Gedichten, 1839) ; »&edichte« (1843); 
»Herbitblütene (1859); »Bilder ber Bor: 
welt« (1862, Gedichte). Außerdem erſchie⸗ 
nen von ihm: »Evangelifcher Liederſchatz⸗ 
(eineSammlung geiftlicher Lieder ausallen 
Jahrhunderten, 1837) und »Gefammelte 
profatihe Schriften« (1870—75, 2 Bhe.). 
KnathbullsHugefleniipr. nãttſchbul · ju · 
ſ. Brabazon. 
ſtneppelhout, Jan, niederländ. 
Schriftſteller, geb. 8. Jan. 1814 zu Leiden, 
ſtudierte daſelbſt und erwarb ſich durch 
ſeine —— Schilderungen bes Stu- 
bentenlebens: »Studententypen« (1841) 
und »Studentenleven« (1844), die unter 


Knight — 


em Pſeudonym Klikſpaan erjcienen, 
eine erfte Stelle unter ben jungen Schrift: 
helern, welche um jene Zeit ein neues 
Sehen in die niederländiſche Litteratur 
fasten. Die genannten Schriften erleb: 
ten wiederholte Auflagen und find bis 
beute populär geblieben. Auch feine jpä- 
ken Werke (Reifcerinnerungen, Erzäb: 
lungen, biographifche und Titterarijche 
Abhandlungen 2c.), 1860 — 64 von ihm 
elbt gefammelt, haben ihn als fcharfen 
Leobachter und originellen Denker be- 
Iannt gemacht, aber doch ben Erwartuns 
ven, welche feine Erftlingsjchriften er: 
teten , nicht entfprochen. 
I (pr. neit), Charles, enal. 
Luhbändler und Schriftiteller, geb. 1791 
u Bindier, geit.9. März 1873. Der Sohn 
ans Buhbändlers, trat er früh ins väter: 
Ihe Geſchaft, wandte fich bald dem Ber: 
(ag zu, gab ſchon in Windſor die Jugenbdzeit- 
ft »The Etonian« heraus wie aud) 
‚Knight's Quarterly Magazine«, wel- 
dei er bei Überfiedelung nach London 
1823 dort fortfegte. Nun widmete er ſich 
m großartigem Maßſtab der Beröfient- 
sung von volfstümlichen illuftrierten 
Rerfen gebiegenen Gehalts, an welchen er 
jelbit fchriftftellerifch mitwirkte, während 
aniged davon (namentlich fein »Shake- 
speare«) ihm ganz angehört. Für Volke: 
hlbung und außerdem für den Fortjchritt 
des Holzſchnitts hat er Namhaftes ge 
wirkt, Die vier bedeutendften unter feinen 
velenlinternehmungen find: »ThePenny 
zine« (1832— 45), das einen, na⸗ 
mentlich für jene Zeit, unerbörten Abjab 
sn 200,000 Eremplaren wöchentlich hatte, 
auch fogfeih in Deutjchland und ander: 
Ditts nachgeahmt wurde; »The Penny 
Cyelopaedia« (1833—56, 30 Bbe.), wor: 
auf dann feine »English Cyclopaedia« 
(15461, 22 Bbe.) fich gründete; bie 
kreitd erwãhnte, mit veichlichem Kommen: 
tar veriehene Ausgabe Shafefpeares (1839 
—— ie 2 I * 
teren handlichern Ausgaben); endli 
»The history of ——— 62, 
Wee) eine mit Fleiß und Geſchmack voll: 
lübrte Arbeit, Daran fchließen fich jet 
ice Meinere Werke. Einen Rüdblid 
auf fein Leben hat er geliefert in »Pas- 
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sages from a working life« (1863; 
neue Ausgabe mit Einleitung von 9. 
Thorne, 1873). 

Knorring, Erit Oskar von, ſchwed. 
Schriftfteller, geb. 23. Febr. 1822 zu 
Mariators in Weitgotland aus einer alte 
abligen ſchwäbiſchen Familie, ftubierte 
in Upfala, machte 1842 da3 Offiziersexa⸗ 
men und trat bei bem weftbottnijchen Selb: 
jägerforps ein. Anfangs bei topographi- 
ſchen Kartenarbeiten verwendet, nahm cr 
1849 ala Freiwilli er am däniſchen Krieg 
teil unb rüdte na ——— desſelben 
bis zum Oberſtleutnant vor. Große Rei⸗ 
fen führten ihn durch beinahe alle euro: 
päifchen Länder und Nordafrika; auch ward 
er mehrfach mit militärischen und andern 
Miffionen betraut. Neben feinen fpezi- 
fifch militärischen Arbeiten und zahlreichen 
Rournalartifeln hat er namentlich als 
Reifejchriftiteler Ausgezeichnetes geleiftet: 
»Tvä mänader i Egypten« (» Zwei Mo: 
nate in Agypten«, 1573), »Genom Lapp- 
land, Skäne och Seeland« (1874), und 
ift ein beliebter novelliitiicher Mitarbeiter 
von Almanachen. Auch ift ein Stüd von 
ibm: »Wirta bro«, am königlichen Theater 
1858 öfters mit Beifall aufgeführt worden, 
und feine Märjche und Tänze find in 
Schweden geſchätzte Mufif. Seine neuefte 
Arbeit ift eine romantiſch⸗hiſtoriſche Schil= 
derung der »Kriege Schwebend« , welche 
fi unter ber Breite befindet. 

Knork, Karl, deutich = amerifan. 
eb. 28. Aug. 1841 zu 
Garbenheim bei Weblar, wanderte 1863 
nach Amerifa aus, widmete fich hier dem 
Lehrfach, in welchem er feit 1866 an ver: 
fchiedenen Orten thätig war, und lebt feit 
1876 zu Johnstown in Bennfylvanien. 
Bon feinen jelbftändigen Verdffentlichuns 
gen nennen wir: »Märchen und Sagen 

rnordbamerifanifchenXndianer« (1871); 
»Gedichte« (1874); »Amerikanische Skiz⸗ 
jene (1876); »An American Shake- 
speare bibliography« (1877); »Humo- 
riftifche Gedichte« (1878); >Epigramme« 

1878); einelitterarbiftorifche Stubie über 
nofellow »Aus dem Wigwan. 
Uralte und neue Märchen und Sagen ber 
nordamerifanifhen Indianer« ( 33 
»Kapital und Arbeit in Amerika« (1881). 
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Auch gab er »Lieder und Romanzen 
Altenglands« (1871), ⸗Schottiſche Bal- 
laden« (1875), die Anthologie »Modern 
American ]lyrics« —— 1880) 
heraus und war als Überfeper aus dem 
— Spaniſchen ꝛc. vielfach thätig. 
nowles (ipr. nohle), She ridan, be 
deutender engl. Schauſpieldichter, geb. 
1784 zu Cork, geſt. 30. Nov. 1862 in Tor: 
uay —B Auch ſein Vater war 
chriftſteller, und unter ſeinen nähern 
Verwandten befand ſich der große Sheri: 
ban. Diefe Tutereriigen Überlieferungen 
wurben noch verftärkt, als er nach London 
kam; er trat nun mit Hazlitt, Lamb und 
Eoleridge in Verbindung und ſah fich 
mannigfach aufgemuntert. Sein erſtes 
Traueripiel: »Caius G us«, wurde 
1815 aufgeführt. In der langen Reibe 
ber —— ſind »Virginius«, »The 
Hunchback« (deutſch:»Der Buckelige⸗· von 
Wertheimer), »William Tell« und »The 
love-chase« bie bedeutenbdften. Die beiben 
erftern erhalten fi noch immer auf ber 
ie als wirfungsreihe Stüde. Dich: 
teriiche Begabung kann ihm nicht abge: 
Ip: en werben; in feiner Nahahmung 
bafefpeares ift ihm jedoch das Lärmende 
bejier gelungen ald das Zarte und Tiefe. 
Auch als Schaufpieler trat er auf, doch 
mit wenig Glüd. Im Roman verfuchte 
er ſich mit »Fortescue« und »George 
Lovel« (beide 1847). Nebenbei, body mit 
großem Ernit, trieb er —— ſchrieb 
über das Evangelium Matthäi, polemi— 
ſierte in ſtrenggläubig-proteſtantiſchem 
Sinn gegen den Kardinal a rg und 
machte den Wanberprebiger. Sir Robert 
Peel verlieh ihm einen Föniglichen Ehren- 
jold von 200 Pfd. Sterl. Eine Samm- 
lung feiner Bühnenftüde gab er 1841— 
1843 in 3 Bänden (neue Ausg. 1873), 
feine zerftreuten Erzählungen unter bem 
Titel: »The Elocutionist« (25. Aufl. 
1874) heraus. Aus feinem Nachlaß fam 
noch dad Stüd »Alexina, or True unto 
deathe zur Aufführung (1866) und er: 
ſchienen: »Lectures on dramatie lite- 
rature« (1873—74). 
Kobell, Franz von, Dichter, geb. 19. 
gli 1803 zu Münden, Sohn eines 
öniglich bayriſchen Staatsrats, erhielt 
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ſeine ———— ſeiner Vaterſtadt und 
beſuchte hierauf die Univerfität Landshut, 
um bie Naturwiſſenſchaften zu ſiudieren 
Bereits 1823 erhielt er eine Anftellung 
an bem SKonfervatorium ber mineralo 
gifhen Sammlungen, wurde 1826 außer: 
ordentlicher, 1834 ordentlicher Profeſſot 
der Mineralogie an ber Münchener Uni: 
verfität und 1842 Mitalieb ber Alademie 
Im Intereſſe feiner Wiſſenſchaft machte 
er wiederholt Reiſen nach Griechenland, 
— Italien ⁊xc. und leiſtete nicht 

nbebeutenbesals Mineralog. Als Dichter 
erwarb er ſich einen Namen durch ſeine 
»Gedichte in oberbayriſcher Munbart« 
1839, 8. Aufl. 1877), welche mit großem 

alent und ebenſo großer Anempfindung 
das Leben der Natur und bes Volks be: 
handeln. Dasfelbe gilt von feinen »Ge 
dichten in pfälziicher Mundart« (1844, 
6. Aufl. 1876), den brei größern Gedich 
ten: »Der Hansl vo’ Finfterwalbe, »Der 
ae Veitl«e, »’8 Krampner Reiei« 
1852, 2. Ausg. 1876), von ben ⸗Palzi⸗ 
ſchen G'ſchichten⸗ (1863) und ben »Schna- 
dahüpfeln und GeihichtIn« (1872), über: 
haupt von allen den Produkten bes Rer- 
—— welche ſich mit dem Vollsleben 
efaſſen und ſich dazu des Dialeklts als 
Mittels bedienen. Weniger originell iſt der 
Verfafler in feinen hehe en »Ge⸗ 
dichten⸗ (1852) und feinem didaktiſchen 
(ebenfalls hochdeutſchen) Poem »Die Ur 
zeit ber Erde« (1856). Noch tft feiner 
unter bem Titel: »Wildanger« (1859) er- 
Ihienenen Skizzen aus bem Gebiet ber 


Jagd zu gebenfen. 
öberle, Bent, Schriftftefler und 
Dramaturg, geb. 21. März 1819 zu 
Nonnenhorn am Bodenfee, fam nad) Be 
ſuch des Gymnafiums zu Augsburg in 
bad von Sefuiten geleitete Collegium 
ermanicum F Rom, aus dem er ent: 
6 um in eo Philoſophie und 
ura zu ftudieren. In Leipzig, wobin er 
ich 1845 wanbte, fchrieb er die Auffeben 
machenden »Aufzeichnungen aus bem deut: 
chen Kolleg in Home (1846) und begann 
1849 feine Laufbahn als Dramatiker mit 
dem Drama »Die Mediceer« (1849), dem 
unächſt die Tragödie » Heinrich IV. von 
Tranfreidhe (1851) folgte. Nachdem er 
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durch eine bie Jahre 1853—56 umfaffende 
Direftionsführung in Heibelberg auch 
maftiihe Erfahrungen ſich anzueignenge- 
uht hatte, wurde er im Oktober 1872 in= 
iolge feiner Reformjchrift »Die Theater: 
rind im neuen Deutichen Reiche (1872) 
sum Leiter des Karlsruher Hoftheaters 
ernannt, sing aber bereit? Oftern 1873 
einet Stelle wieder verluftig, worüber 
er in der Broſchüre »Meine Erlebnijie 
ld Hoftheaterdireftore (2. Aufl. 1874) 
kerihtete. Seine dramatiſchen Werke, die 
außer den genannten Dramen die Schau: 
iniele: »Mar Emanuels Brautfabrt« und 
Geotge Waſhington«, eine Tragödie: 
Die Heldin von Yorktomwne, u. a. enthal⸗ 
ken, erjienen 187 din 3 Bänden. Sein 
fingftes dramaturgiſches Wer betitelt fich: 
der Verfall der deutſchen Schaubühne 
md bie Bewältigung ber Theaterkala⸗ 
mität« (1880). Außerben: fchrieb K., ber 
vpt bei Wien lebt, das gegen den Jeſuitis⸗ 
mus gerichtete Werk »Deutjche Antwort 
auf weliche Projekte (1870) und den Ro⸗ 
man Alles umein Nichts⸗ (1871,3 Bde). 
Koberſtein, Auguft, ausgezeichneter 
Stterarbiftorifer, geb. 10. San. 1797 zu 
Kügenwalde, geft. 8. März 1870 in Schul: 
Herta; ftubierte von 1816 an zu Berlin 
Vilefogie und erhielt 1820 eine Adjunk: 
knitelle in Schulpforta, wo er 1824 zum 
Irofeflor ernannt wurbe und bis zu ſei⸗ 
um Tod wirkte. Sein Hauptwerk ift der 
Etundtiß der Gefchichte der beutichen Na⸗ 
imallitteratur«, welcher, in der 1. Auf⸗ 
ae (1827) nur als Leitfaden für Borle- 
ra entworfen, in ber 4. Bearbeitung 
1817-66) zu einem umfafjenden Hand: 
ind der Geſchichte der beutichen National: 
ttratur wurde und ſowohl von einer 
ıngemeinen Belefenheit als von feltener 
Srünblichfeit der Forſchung Zeugnis gibt. 
Sie d. Auflage wurbe nach Koberfteins 
I von Bartich (1872—75, 5 Bde.) 
serauägegeben. Noch find von ihm zu 
unnen: »Bermifchte anfläbe zur Littera⸗ 
urgefhichte und Aſthetik⸗ (1858). Außer: 
m gab er »Heinrich v. Kleijts Briefe 
an feine Schweiter Ulrikee (1860) und 
x 3, Band von Löbells »Entwidelung 
xt deutſchen Poeſie« (1865) heraus. — 
nm Sohn Karl, geb. 15. Febr. 1836 
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u Schulpforta, ift feit 1862 Mitglied bes 
Boftfenters in Dresden und bat fich als 
dramatifcher Dichter durch die Trauer: 
jpiele: » Florian Geyer« (1863) und »Kð⸗ 
nig Eridy) XIV.« (1869) ſowie das Luft: 
fpiel »Was Gott — das ſoll 
der Menſch nicht ſcheiden« (1872) einen 
Namen gemadit. 

— Hermann, Philolog, geb. 5. 
Aug. 1815 zu Peipzig, geft. 3. Dez. 1876 
in Trieſt; ftudierte zu — unter Her⸗ 
mann, ward 1840 an der Kreuzſchule in 
Dresden angeſtellt, 1848 mit Ausarbei— 
tung eines Entwurfs zu einem allgemei= 
nen Schulgefeß für das Königreich Sachſen 
beauftragt, ben er ſpäter \ 850) veröffent⸗ 
lichte, und im Februar 1849 in die ſäch— 
fiiche Zweite Kammer gewählt. Wegen 
feiner Teilnahme am Maiaufftand zur 
ud genötigt, ging er zunächſt nad 

rüfjel, fiedelte 1851 als Profeffor der 
klaſſiſchen Philologie nach Zürich über und 
wurbe 1864 in gleicher Eigenfchaft nach 
—— berufen. Auf einer Reiſe nach 

riechenland 1876 ereilte ihn in Trieſt der 
Tod. Von ſeinen Schriften pädagogiſchen 
Inhalts find befonders nennenswert:»Über 
das Prinzip bes Gymnafialunterricht3 der 
Gegenwarte (1845); »Zur Gymnafial- 
reforme (1846); »Bermijchte Blätter zur 
Gymnafialreforme (1847). An fpäterer 
25 beichäftigte ſich K. vorzüglich mit der 

omerifchen Frage, wovon feine »Disser- 
tationese über die Iliade (1857—59, 7 
Teile) und die Odyſſee (1862-63, 3 Teile) 
Zeugnis ablegen. Mit Rüftow bearbeitete 
er die »Geſchichte des griechiihen Kriegs: 
wejend« (1851), welcher eine Sammlung 
auserleſener »Kriegafchriftiteller der Grie⸗ 
chene mit deutſcher Überfeßung (18355 — 

1855, 2 Bbe.) und bie »Einleitung zu 
Cãſars Kommentarien über den Galliichen 
Kriege (ebenfalls mit Rüſtow, 1857) 
folgten. Bon feinen fonftigen Schriften 
erwähnen wir die »Afabemijchen Vorträge 
und Rebene« (1856) und bie treffliche Bio- 
grapbie: »Gottfried Hermanne« (1874). 

Kod, Baulde, franz. Romanſchrift⸗ 
ug geb. 21. Mai 1794 zu Paſſy, geit. 

9. Aug. 1871 in Paris; ftand zuerft 
in einem Banfgefchäft in ber Lehre, wid: 
mete ſich aber ſchon mit dem 17. Jahr 
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ausfchließlich der Schriftftellereiund wurde 
bei feiner pifanten, oft leichtfertigen und 
ſchlüpfrigen Daritellung der Sitten und 
Gebrechen ber Pariſer Gefellihaft bald 
ber Liebling des franzöfiichen Leihbiblio- 
thefenpublifums. Die Gefamtausgabe 
feiner Werte (1844—45) umfaßt 56 
Bände; die Titel der einzelnen Romane, 
von benen er einen großen Teil auch zu 
Vaudevilles verarbeitet hat, bier anzu— 
führen, fehlt der Raum. — Aud fein 
Sohn rd be K. eb. 25. April 1821, 
machte ſich durch viele Romane und einige 
Theaterftüde befannt. Man bezeichnet 
ihn auch als den Verfaſſer der »Souve- 
nirs et notes intimes de Napol&on III 
& Wilhelmshöhe« (1871). 

Kohl, Georg, Schriftiteller, geb. 28. 
April 1808 zu Bremen, geit. 28. Okt. 1878 
bafelbft; ftudierte in Göttingen, Heidelber 
und Minden bie Rechte, ließ ſich 183 
in Dresden nieder, unternahm von bier 
aus zahlreiche und ausgedehnte Neifen 
und ſiedelte 1858 nach Bremen über, wo 
er zum Stabtbibliothefar ernannt wurbe. 
Seine jhriftftellerifiche Laufbahn begann 
er mit den Werfen: »Betersburg in Bil- 
bern und ae (2.Aufl.1846, 3 Bbe.), 
»Reifen in Suͤdrußland« (2. Aufl. 1847, 
3 Bbe.) und »Die deuticheruffiichen Oſtſee⸗ 
provinzen«e (1841, 2 Bde.), denen er bann 
ausführliche Beſchreibungen feiner Rei: 
fen in Ungarn, Großbritannien und Jr 
land, ben Niederlanden, Nord: und Suͤd⸗ 
beutichland, Dänemark, Frankreich, ber 
eg Dalmatien, Nordamerifa xc. 
folgen ließ. Bon feinen übrigen Schrif— 
ten erwähnen wir: »Der Verkehr und 
die Anfiedelungen ber Menſchen in ihrer 
Abhängigkeit von ber Geftaltung ber 
Gröoberfläce« 1841); »Land und Leute 
ber britifchen Anfelne (1844, 3 Bbe.); 
»Die Marſchen und Inſeln ber Herzog: 
tümer Schleswig = Holfteine (1846, 3 
Dbe.); »Aus meinen Hütten«e, Jugend: 
ge x. (1850, 3 Bde); »Der 
Rheine (1851, 2 Bde); »Skizzen aus 
Natur und Bölferleben« (1851, 2 Bbe.); 
»Kitſchi⸗ Gami oder Erzählungen vom 
Dbernfee« (1859, 2 Bde.); ⸗Geſchichte der 
EntdedungAimerifas«(1861);»DasHaus 
Seefahrt zu Bremen« (1862); »Nord- 
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weftbeutfche Skigzen« (1864); »Der Rai: 
weinfeller zu Bremen« (1866); »Am Reg, 
Blide in Gemüt und Welte (1366, neue 
Folge 1873); »Die Völker Europas« (2. 
Au. 1872); »Die geograpbiiche Lage der 

auptftäbte Guropas« (1874); »Kleine 

ſſays« (1875) und ⸗Geſchichte ber Ent: 
deckungsreiſen und Schiffahrten zur Ma: 
gellansitraße« (1877). 

Kohn, Salomon, Schriftfteller, ac. 
8. März 1825 zu Prag, Sohn eines 
iSraclitithen Kaufmanns, ftudierte 1844 
bis 1846 or ber — Univerfität be: 
ſonders mathematifche Wiſſenſchaften und 
trat dann als Teilnehmer in bas väterlihe 
Geſchäft ein, das er 1863 allein übernahm. 
K. ift der erſt fpät belannt gewordene Ber: 
faffer des Romans >Gabriele (2. Aufl. 
1875, 2 Bbe.), ber zuerft anonym in dem 
Sammelwerf »Sippurime (1852) er— 
ſchien, fpäter wiederholt ins Englilke, 
ins Stalienifche, felbft ins Hebräiihe 
überjegt wurde. Außerdem fchrieb K. Re— 
vellen und Erzählungen, meift in Zeit: 
fchriften, und die Romane: »Ein Spiegel 
der Gegenwarte (1875, 3 Bbde.); >Die 
Starfen« (1878). 

Kolar, Joſeph Georg, ticheh. Dra- 
matifer und Novelliſt, geb. 1812 zu Prag. 
Seine Tragddien »Monika«, » Magelona«, 
»Zizlas Tode und »Der Prager Jude: 

eihnen fi durch Bühneneffelte aus. 
ebitdem ſchrieb K. die Luftjpiele: »Drei 
Pharaone«, »Die Ameifene u. a. In dem 
Novellenfach find von ihm: »Der Maler 
Reinere, »Die Mufifantene, »Die Prager 
Zauberin«, »Die Sprößlinge der Hölk«, 
meiſtens pbantaftifche hilderungen. 
Weit bebeutiamer ift K. als Überjeher 
une Werke. Die tichechifhe Poeſit 
befigt durch feine Vermittelung Goelbe 
(»Fauft«, »E BR: Stiller (Die 
Raͤuber«, »Kabale und Lieber, »Wallen⸗ 
ſteins Lager«, »Wallenſteins Xobe), 
Shafefpeare ee u.a.) R.wr 
fuchte ſich auch als Lyriker. ER 

Kolb, Georg Friedrich, Statiftiler 
und Publizift, geb. 14. Sept. 1808 zu 
Speier, warb als Bürgermeifter feiner 
Baterftabt 1848 in das Vorparlament 
und in die beutfche Nationalverfammlung 
gewählt, war auch Mitglied des Rumpf 
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parlamentd und trat 1849 in den bay- 
rigen Landtag. 1853 —60 lebte er in 
rich und feitdem in Frankfurt a. M. 
don neuem Mitglied des bayriſchen 
Yandtags, verfocht er feine föderaliſtiſch⸗ 
vemofratiichen Ideen und widerſetzte fich 
ker bundesftaatlichen Einigung Deutſch⸗ 
lands hartnäckig. Seit 1870 bat er ſich 
vom politifchen Shauplap zurückgezogen. 
Bon feinen Werken erwähnen wir als die 
wihtigern: »Handbuch der vergleichen: 
den Statijtif« = Aufl. 1879) nebit dem 
Siatiſtiſchen Handbüchlein ber BVölfer: 
uſtands⸗ und Staatenfundee (1875); 
Eeſchichte der Menſchheit und Kultur« 
(1883, 2 Bde.); »Die wichtigſten ältern 
re in Englande (1861,2 Bbe.) 
md »Kulturgeichichte der Menjchheit« 
(2. Aufl. 1873, 2 Bde.). 
Kompert, Leopold, Schriftiteller, 
b. 15. Mai 1822 zu a in 
Öbmen von übifhen Eltern, fam, 
nachdem er jeine erſte Jugend unter nach⸗ 
haltıg fruchtbaren Eindrüden im Eltern: 
daus verlebt, mit zehn Jahren auf das 
fium in Jungbunglau, wo er im 
Umgang mit einigen talentvollen Stu⸗ 
dengenoffen (Moritz Hartmann, Iſidor 
ler u. a.) mandyerlei Anregung erhielt. 
Unter ſchweren Entbehrungen lag er dann 
Prag pbilofophifchen Studien ob, ſah 
"ä aber genötigt, fie zu unterbrechen, um 
in Bien (1838 eine Hauslehrerftelle an⸗ 
nehmen. Später finden wir ihn in 
lage einer poetifchen Grille in einer 
Fukta von Ungarn anfäffig, allein die zu 
Ende gehende Barfchaft verlangte bald die 
Rüdfehr in das profaifche Leben. Zuerſt 
turdie»Preßburger Zeitung« thätig, erhielt 
a endlich eine Hofmeifteritelle im Haus 
»3 Grafen Georg Andraſſy, verließ das⸗ 
ide aber 1847, um feine Stubien in 
Sen fortzufeßen. Das Jahr 1848 burch: 
keuzte feinen Plan. Die wieder aufgenom: 
mene jourmaliftifche Thätigfeit brobte feine 
Kräfte aufzureiben, weshalb er wieder eine 
Erzieberftelle annahm. 1857 verheiratet, 
hielt er eine Anftellung an ber Wiener 
Areditanftalt, legie aber auch biefe bald 
wieder nieder und wibmete ſich, nachdem 
x furze Zeit das Feuilleton ber »Kon⸗ 
fitutionellen öfterreichiichen Zeitung« ge⸗ 
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leitet, von neuem ausſchließlich fchriftftelles 
riicher Arbeit. K. ift troß des beichränften 
Gebiets, das er beherriht (Schilderung des 
Lebend und Fühlens — Glaubens⸗ 
enoſſen), ein Meiſter ſeines Faches, der 
ulturnovelle, durch ſeine pſychologiſche 
Feinheit, fharfe Charakteriſtik und den 
eigentümlich poetiihen Zauber feiner 
Anſchauung und Darftellung. Seine Ge: 
ſchichten »Aus dem Ghetto« (1848) 
deigen biefe Vorzüge bereits in hohem 
rad, und bie folgenden Publikationen 
ren Quben«, 1851; »Am Pflug«, 
855; Neue Gefchichten aus dem Öhetto«, 
1860; »Novellene, 1860; »Gejchichten 
einer Gaſſe⸗, 1865; die Romane: »Zwi- 
ſchen Ruinen«, 1875; »Franzi und Heinie, 
1880) lafjen eher eine Steigerung wahr: 
nehmen. 
König, 1) Robert, Schriftfteller, geb. 
45. Nov, 1828 zu Danzig, ftudierte in 
Berlin, Edinburg, Bonn und Halle, 
wurde 1854 Rektor der Gäcilienjchule 
höhere Töchterfchule) in Oldenburg, 1855 
nfpeftor ber Gouvernantenanitalt in 
Droyßig bei Zeit, privatifierte 1860—63 
in Laufanne und lebt feit 1864 als Chef: 
rebafteur bed »Daheime« in Leipzig. Außer 
einigen Schulbühern bat er mehrere 
Schriften über bie Frauenfrage beraus- 
egeben, 3. B. »Zur Charakteriſtik der 
* e« (1870), und eine Reihe 
olls- und Jugendſchriften verfaßt, wie: 
»Der große Krieg von 1870« (2. Aufl. 
1875); »Der alte Nettelbed« (1874); 
»Meifter Schott. Aus ber Belagerung 
von Strafburge (2, Aufl. 1877) u. a. 
In feiner »Deutfchen Litteraturgejchichte« 
(10. Aufl. 1881) wurde nebenbet verjucht, 
die Dichtwerke auch äußerlich (durchSchrift, 
Illuſtration ꝛc.) im Gewand ihrer Zeit 
vorzuführen. 

Ewald Auguſt, Schriftfteller, 
eb. 22, Aug. 1833 zu Barmen, bejuchte 
bie Schulen von Köln, widmete ſich dann, 
durch Verhältniſſe gendtiat, dem Kauf: 
mannsitand und fiedelte 1859 nad) Elber: 
feld über, um bier eine Stelle als Ge: 
ihäftsführer anzunehmen. Im folgenden 
Jahr betrat er die Schriftitellerlaufbabn, 
welche mit einem ſolchen Erfolg gekrönt 
wurde, daß er ſich ſchon nach einigen Jah: 
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ren ausschließlich dem litterariſchen Schaf: 
fen widmen konnte. 1871 ließ er fich 
dauernd in Neuwied nieder. K. it einer 
ber gelefenern Romanſchriftſteller und 
Novelliften. Er trägt feine Farben zwar 
etwas grell auf und geht beſonders auf 
die »Spannung« aus, aber man folgt mit 
Intereſſe den verjchlungenen Pfaden ſei— 
ner nie ermüdenden Einbildungsfraft und 
ben erheiternden Sprüngen feiner uner: 
ihöpflihen Laune, Letztere befunbet ſich 
vorzüglich in jeinen Humoresfen (»Hus 
moriftifche Bilder aus dem Kaufmauns⸗ 
ftande, 1864; »Luſt und Leib im bunten 
Rode, 1864; »Auf der Landftraße«, 1865; 
»Kaſerne und Wachtſtube«, 1865; »Unter 
bem Gewehre, 1865; »Plakpatronene, 
1866, 2c.). Bon feinen Romanen nennen 
wir: »Der Deferteure (unter bem Pſeu⸗ 
donym €. Kaifer, 1866); »Berfchollen« 
(1869); »Durch Kampf zum Frieden« 
(1871), womit 8. einen New Yorker Preis 
von 100 Thlr, gewann; »Das große Lod« 
(1872); »Das Kind Bajazzose 173 s 
»Die Tochter des Franctireurde (1873); 
»Um Geld und Ehre« (1874); »Unter ben 
nn el: »Auf der Bahn bes 
erbrechend« (1876); »Die Wege zum 
Glück« (1878); »Schulbig« (1878): »Die 
Hand der Nemeſis« (1879); »Donborf 
und Söhne« (1879); »Der Armenboftor« 
1879); »Der golbne 
reißigjährigen Kt ) 
Köpfe, Rudolf, Hiftorifer, geb. 
23. Aug. 1813 zu Königsberg i. Pr., geſt. 
21. Suni 1870 zu Berlin; jtubterte feit 
1832 zunächft Theologie, wandte fich dann 
unter Ranfes Leitung dem Geſchichts— 
ftubium zu und gehörte mit Waitz, Giefe- 
brecht u. a. zu den Jüngern ber Ranfe- 
ihen Schule. 1838—42 war er Lehrer am 
Joachimsthalſchen Gymnafium, trat dann 
aber ald Mitarbeiter bei den Pertzſchen 
»Monumenta« ein, habilitierte I 1846 
an ber Berliner Univerfität und wurde 
1856 außerorbentlicher Profeſſor der Ge: 
ſchichle an berjelben, 1860 Brofefjor der 
Geſchichte an der Kriegsafademie. Bon 
feinen Werfen jeien bier — »Das 
Ende der Kleinftanterei« (1866); »Widu⸗ 
find von Korvei« (1867); »Hrotäuit von 
Gandersheim« (1869); »Die Gründung 
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ber Friedrich» Wilhelms -Univerfität zu 
Berline (1860) und das vorzüglice bio: 
graphüße Wert >Lubwig Tiede (1855, 
Teile). Auch gab er 2. Tieds »Nach⸗ 
gelafiene Schriftene (1855) und Heinrich 
v. Kleifts »Politiſche Schriftene (1862) 
heraus. Köpfes »Kleine Schriften zur 
Gefchichte, Politik und Litteratur« wurden 
von Kießling (1872), fein Werk »Kaifer 
Dtto d. Gr.« von Düimmler (1876) wı: 
u —* Schriftſteller, ac 
oppel, Franz, ri ‚ geb. 

7. Dep. — zu Eltville in —2 
ftubierte die Rechte und Geſchichte zu 
Tübingen, eeipzig unb Heidelberg und 
widmete ſich ber litterarifchen Saurbakn 
1866 ließ er fih in Münden nicker, 
unternahm bann längere Reifen nad 
talien, Spanien und Skandinavien und 
tebelte 1870 nad Dre&ben über, wo er 
fo 1871 am Polytechnikum als Dozent 
r Kulturgeſchichte habilitierte und 1876 
zum außerorbentliden Profeſſor ernannt 
wurbe. Er veröfjentlichte bie epijch-bume: 
riftifhe Dichtung: »Cervantes auf der 
— (1865); Zwei Brüber in Jefus, 
oman (1867); bie Sammlung »Belt: 
geichichtliche Sugjäriften« (1875,2Bbe.); 
mehrere Luftipiele (»Bange machen gilt 
nichte, »Auf Kohlene, »Welcher Maier?« 
u. .) jowie bie Tragödie »Spartacus 


ſtoſſak, Ernft, humoriſtiſcher Schrift 
ſteller, geb. 4. Aug. 1814 zu Marien: 
werber, geft. 3. Jan. 1880 in Berlin; 
warb zu Danzig auf dem Gymnafıum 
vorgebilbet, ftubierte zu Königsberg un) 
Berlin Kin und Geſchichte, trieb 
daneben theoretiſch und praftiih Muſil, 
beteiligte fich hierauf als Mitarbeiter an 
muſikaliſchen und fritifchen Zeitichriften, 
ründete ein eignes Wochenblatt: »Die 
ontagspofte, das er größtenteild mit 
Artifeln aus feiner eignen Feder ver 
forgte und erft 1868 eingehen ließ, und 
war dann als Feuilletonift mehrerer Blät: 
ter thätig, wozu er fi) in vorzügliden 
Grab nick bloß wegen feiner geittvollen 
Darftellung und feiner kritiſchen Schärtt, 
ſondern auch wegen feiner auf Reijen er 
worbenen weltmännifcdhen Gewandtheit 
vorzüglich eignete. Seine Schriften (det 
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Hauptiahe nach geſammelte Feuilleton: 
artifel) Haben alle einen geiflreichen 
silanten Zug und eine originelle Färbung, 
de fie über das bloße Geplauder erheben: 
‚Berlin und ber Berliner« (1851); »Ber- 
\iner Hifterietten« (1856) ; > Berliner Sil- 
heuettene (1859); »Berliner Feberzeich- 
zungen« (1860—65) ferner: ꝰ Humores⸗ 
ne (1852); »Parifer Stereoſtopen⸗ 
(185); »Aus bem Wanberbuch eine lit: 
terarichen Handwer koburſchen⸗ (1856); 
Schweizgerfahrten« (1858); »Babebilder« 
(188) und »Reifehumoresfen« (1862). 
Nu des Malers E. —— Tage⸗ 
üchern und mündlichen Mitteilungen 
ab er deſſen »Reiſe um bie Welt« (6. 
Au. 1879) heraus, 
Röfler, Hans, Dramatifer und 
Shrüftiteller, geb. 18. Aug. 1818 zu 
Kiten bei Wismar in Medlenburg, 
kubierte zu Berlin, Bonn und München 
—* und widmete ſich dann, durch 
züuftige äußere Verhältniſſe beſtimmt, 
der Laudwirtſchaft, erſt auf ſeinem Rit⸗ 
kıgut Bagenz in der Mark, dann auf 
alifom bei Kottbus. Während eines 
wejährigen Aufenthalts in Frankreich 
vrjaßte er mehrere Dramen, die freilich 
uf der Bühne wenig Eingang fanden, 
ds Lefebramen en entichiedenes Lob 
urdienen. Seit mit der renom⸗ 
nierten Dpernjängerin Luiſe Schlegel ver: 
Kiratet, hielt er fich an verjchiedenen Orten 
auf, wo biefelbe gaftierte, werlebte aber 
n Sommer gewöhnlih auf feinem 
un wo er jeßt, nachdem feine 
grau ſchon Tängft von ber Bühne zurüd: 
setreten, nach einem längern Aufenthalt 
ın Reimar beftändig weilt. 1867—76 
ah er in dem fonflituierenden norbbeut= 
Sen und deutfchen Reichstag. Köfters 
Dauen find teilweife in ſchwungvollen 
amben geichrieben und bie meijten von 
patriotiicher Wärme —— »Hein⸗ 
id IJ.on Deutfchland« (1844, Trilogie); 
Ulrich von Huttene (1846); »Lutber« 
(MT); »Der Große Kurfürkt« (1851); 
»permann ber Cherusfer« (1861). Ferner 
wröfientfichte er: >Alcibiades« (1839); 
»Raria Stuarte (1842); »Quife Amibdet« 
(1312); »Paolo und Francesca« (1842); 
»Dt Maler von Florenze (1876); die 


397 


Komödie »Liebe im Mai« (1866)% den 
lyriſch⸗epiſchen Cyklus »König Wilhelm 
und ſein Heer« (1868); das poetiſche 
Tagebuch »Kaiſer und Reiche 1871); 
die »Pialmenweifen« (1879); die Novelle 
»Liebe und Leiden« Gr und die No: 
vellenfammlung »Erlebnifje und Geftal- 
tungen« (1872). 
öfting, Karl, bramatifcher Dichter, 
geb. 3. Febr. 1842 zu Wiesbaden, bejuchte 
das dortige Gymnaſium, widmete 2 dem 
Hanbelsitand und brachte einige Jahre 
als Lehrling in einem Tuchgeſchäft zu, 
bis feine poetifchen Anlagen und Neis 
gungen ihn gewaltfam aus diefer Bahn 
heraustrieben. Sein Drama »Kolumbus«, 
das er in Stuttgart 1862 entworfen hatte, 
und das im folgenden Jahr auf bem 
Theater inWiesbaden zurAufführung kam, 
machte feinen Namen raid) befannt. Zwei 
andre größere Dramen, die ber jugendliche 
Verfaſſer, begeiftert von jenem Erfola, 
folgen Tieß: »Zwei Königee (1863) und 
»Shafefpeare, ein Winternachtstraume« 
(1864),wurden zwar von KöftinggGönner, 
Profeſſor Viſcher in Tübingen, gleichfalls 
als höchſt beachtendwerte Produkte aner: 
fannt und empfohlen, ernteten aber feinen 
5 großen nr Hierauf ſuchte K. die 
üden ſeines Willens und feiner Bildung 
durch einen längern Aufenthalt in Berlir 
u ergänzen und Fehrte, nachdem er be: 
onders hiſtoriſchen und pbilofopbijchen 
Studien obyelegen, 1868 nad Wiesbaden 
zurüd, um bier, von einer befreundeten 
und begüterten Familie unterftügt, aus— 
ſchließlich Titterarifcher Arbeit zu leben. 
Bon feinen — Entwürfen, einer 
Pentalogie: »Der Weg nach Eden«, und 
einer Heptalogie: »Verheißung und Er— 
füllunge (welche die deutſche Geſchichte 
in ihren Hauptepochen dramatiſch jchil- 
dern joll), find einftweilen mehr nur ein- 
elne Vorläufer verjuchsweife zur Dar: 
Hellung gefommen. Dagegen hat ba3 pa> 
triotiihe Schauipiel »Im großen Jahr« 
(1874), weldyes den lebten Zeil der er: 
wähnten Heptalogie bildet, das Licht der 
Welt erblidt, ohne jedoch ben Erfolg des 
»Kolumbus« zu erreichen. In ber legten 
Zeit hat der Dichter, von einer Reife aus 
Italien zurüdgefehrt, feinen Wohnfig in 
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Frantfurt a. M. aufgeſchlagen und ar: | (Lieder und Balladen) heraus, in benen 


beitet in ſtiller Zurückgezogenheit an ber 
Ausarbeitung eines größern epifchen 
Werks. Vom Drama fcheint er fich ver: 
ftimmt abgewanbt zu 2 en, feit bie Auf: 
führung feiner neu bearbeiteten »Zwei 
Königee von ber Intendanz »aus politis 
ſchen Gründen« verboten worden war. 
Köfllin, Karl, Theolog und Afihetifer, 
geb. 28. Sept. 1819 au Urach, ftudierte 
in Tübingen und Berlin Theologie, habi- 
litierte fi) 1849 in Tübingen und wurde 
1857 zum außerorbentlichen, 1863 zum 
ordentlichen Profeſſor ber fthetif und 
Kunftgefhichte ernannt. Er veröffent: 
lichte: »Der Lehrbegriff des Evangeliums 
und ber Briefe Johannes’« (1843); »Der 
Ursprung ber jynoptifchen Evangelien« 
(1853); »Goethes Kauft, feine Kritiker 
und Ausfeger« (1860); » Hegel in philos 
fopbifcher, politifcher und nationaler Bes 
iehung« (1870); »Über ben Schönbeits- 
egrifie (1879) und als fein Hauptwerk 
bie »Aſthetik· (1863—69, 2 Bbe.), worin 
ein feines Urteil mit fcharffinniger und 
flarer Darlegung ber Grundſäaͤtze ver- 
bunben if. * 
ſtotzebue, Wilhelm von, ruff. Die 
plomat und deutſcher belletriftiicherSichrift- 
ſteller, geb. 19. März 1813 zu Reval, er: 
bielt eine ausgezeichnete —— in 
Rußland, widmete ſich der diplomatiſchen 
Laufbahn und iſt ſeit 1870 als bevollmãch⸗ 
tigter Minifter in Dresden beglaubigt. 
Unter bem Pfeubonym W. Auguftfohn 
ließ er bie dramatischen Dichtungen: »Ein 
unbarmberziger Freunde und ⸗»Zwei 
Sünberinnen« erfcheinen , von denen na= 
mentlich die erftere auf ben meiften deut— 
fhen Bühnen mit Erfolg gegeben ward. 
Anonym erfchienen: »Aus der Moldaue, 
Bilder und Skizzen (1860); »Kleine Ge- 
ihichten aus ber großen Welt« (1862); 
»Lasfar Vioresku«, moldauiſches Genre: 
bild ar »Künſtliches und natürliches 
Leben« (1 69) u.a. Auch gab er eine 
Übertragung rumänifcher Volkslieder 
(»RumänifcheBolf3poefie«, 1857) heraus. 
Krajnit, Miroflam, tichech. Dichter, 
Doktor ber Rechte und Abvofat in Prag, 
geb. 1. Jan. 1850 zu Humpolek in Böh- 
men, gab 1870 einen Band »Gebichte« 


er ein wahres Dichtertalert befunbete, 
1871 unternahm er eine Reife nad Nord: 
italien, dem Küftenland und Serbien, als 
beren Frucht neue Iyrifche und erzäblend: 
Gedichte in ben heimatlichen Fitterarifcen 
Blättern —— Jüngſt trat K. auch 
als Dramatiker mit der hiſtoriſchen Tro: 
gödie »Rohaͤcẽ von Duba« (Huffitenzeit) 
auf und zwar entjchieden glüdlich. Bon 
K. liegt auch eine fehr gelungene Über: 
jegung Berangers vor. 
Kramer, Äi) Anders Robert von, 
web. Dichter, geb. 6. Febr. 1825 zu 
tockholm, ftubierte in Upfala, wo ber 
Bater als Landshöfding fungierte, trat 
1844 in den Militärbienft, in weldem er 
bis aum Hauptmann vorrüdte, und nahm 
1865 feinen Abſchied. Als Senior der 
Adelsfamilie v. K. war er 1850—66 Mit: 
lied bed Reichstags, lebte dann vom di: 
entlichen Leben | — bis er 1876 
in ben neuen Reichstag trat, wo er für 
einen ber beten Redner gilt. Als Schrift⸗ 
fteller trat er zuerſt mit einem Band 
Gedichte unter dem Titel: »Nordens na- 
tur« (1853) auf, für welche er ben zmei- 
ten Preis der Afademie erhicht. Ihnen 
folgte eine größere Dichtung: >Sydfruk- 
ter«, welche jeine Reife nad) Italien ſchil⸗ 
dert. Mit drei andern Dichtern zujam: 
men gab er ben poetijchen Almanach 
»Quartetten« heraus. Er hatte inzwi- 
chen fich den Beifall des Publifums wir 
ber Kritif erobert. Mit feiner nächſten 
Arbeit aber: »Diamanter i stenkol, resa 
i England och Skotland« (1357), trat 
ein plöglicher Umſchwung in ihm ern. Er 
hatte darauf aufmerffam gemacht, daß 
zwijchen dem gejchriebenen und geiprohe 
nen Wort in der fchwebifchen Sprakt 
große grammatifalifche Verjchiedenbeiten 
obwalten, und in bem genannten Gedicht 
die Spredhform angewandt. Dies rief 
eine Polemik hervor, die fich durch viele 
—— bingog. K. ſprach fich im »Af- 
tonblade in einer Neibe von Artikeln, die 
als »Svenska spräkfrägan« (1858) er⸗ 
ſchienen, für feine Sadye aus. Aud in 
zwei ſpäter erfchienenen Werfen: »Tvä 
resor i Spanien« (»wei Reifen in Spa⸗ 
nien«, 1861) und »En vinter i Orien- 
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ten« (1866), wandte er die Beugungsfor⸗ 
men der gejprochenen Sprache an. Troß 
diefer Eigentümlichleit fanden die beiden 
Büder großen — — Später bat er 
noch ein Bändchen »Dikter« (1867) und 
iin »Svensk metrik pä& grundvälen af 
nusikensrytmik« (1874) herausgegeben, 
welh letztere für die ſchwediſche Sprache 
hahnbtechend geworben ift. 

2) Charlotte Lovifa von, jchweb. 
Dihterin, Schwefter des vorigen, geb. 6. 
Aug. 1828 zu Stodholm, 3 ſich 
tũhteif mit ſpekulativen Aufgaben, ent: 
midelte nebenbei ein jchönes poetiſches Ta- 
ent und trat im einer ber wichtigjten Fra⸗ 
ven der Zeit, der religiöfen, in die öffent: 
che Dieluſſion mit * »Tankar i re- 
iigiösa äinmen« ¶ · Gedanken in ber reli- 
giien Sacher, 1866), welche Schrift von 
der Kritif günftig beurteilt wurde und als 
dad Werk einer Frau nicht geringes Auf: 
ben erregte. 1870 erjchien dann eine 
Rajeihrift: »Bland deskotske berg och 
sSoare, und im gleichen Jahr eine Ge- 
thtlammlung: »Ackorder«. Ununter⸗ 
rocen ift ſie ſeitdem an Zeitſchriften thä⸗ 
tig, teils mit eignen Dichtungen, teils mit 
Kerjegungen, namentlich aus bem Un: 
ariigen. Die Frauenfrage hat fie nad) 
ener Richtung praktiſch gelä, indem fie 
unter ihrem Namen ein Stipendium für 
Studentinnen an der Hochſchule Upfala 
finete. Seit 1877 redigiert fie die illu: 
Anertegeitichrift» Värtide(>»Unfreeite). 
Müönohordta, : — 
für Henriette Bed), t . Dichterin, 
—J— Nov. 1847 zu Prag. Ihre lyri— 
den Gedichte: »Aus des Lebens Frühling« 
(170) und »Aus dem Böhmerwald« 
1873) find voll poetifcher Weihe, die letz⸗ 
en auch von hiſtoriſchen und patriotifchen 
Frnnerungen getragen. Das Hauptwerk 
red, worauf der Künftlerruhm der Dich- 
ern th gründet, ift der Cyklus epifcher Ge⸗ 
Ange: »um jlawilchen Sübden« (1880), 
an hochpoetiſche Bearbeitung der jüngjten 
dalgatiſchen und montenegrinijchen Frei⸗ 
kirsfämpfe. K. ift auch in der Äftbetifier 
ienden Kritif mit Erfolg aufgetreten und 
(rich für die einheimischen Komponiften 
&mbl und Smetana drei Opernterte: 
Sejlae, »DerKuße und» DasGeheimnise, 
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eb. 26. Juli 1812 zu Warſchau, mo ſich 
—* in Litauen beguͤterten Eltern damals 
wegen der Kriegsereigniſſe aufhielten. Er 
beſuchte das re zu Swiglocza im 
Gouvernement&rodno, bezog 1829 die Uni⸗ 
verfität Wilna, veröffentlichte in demſel⸗ 
ben Jahr im »Tygodnik wilenski« feine 
eriten Humoriftiihen Skizzen und wurde 
während bes Aufftands von 1830 als Ver: 
— in eine langwierige Unter⸗ 
ſuchung verwidelt. Auf Grund einer Ab: 
handlung über bie Geſchichte der polnischen 
Sprade erhielt er zwar 1832 die Pro: 
feſſur diefes Gegenftands an ber neuge: 
gründeten Univerfität zu Kiew, trat jedoch 
diefe fogleich wieder aufgehobene Stelle 
thatjfächlich nicht an. Nachdem er in den 
folgenden Jahren mehrere Sitten» und 
Hiftorienromane veröffentlicht, die feinen 
Anklang fanden, nahm er 1835 das Gut 
Dmelno in Wolhynien in Pacht, wo er, 
eifrig litterarifch thätig, mit dem Roman 
»Poeta i swiat« en. Dichter und bie 
Welt«, 1839) endlich) die Gleichgültigfeit 
des Publikums überwandb und der popu: 
lärfteRomanfcriftfieller ver Polen wurde. 
Seit 1838 mit Sophie v. Woronicz, der 
Nichte bes namhaften Dichters und Erz 
bifhofs von Warſchau, verheiratet und 
bald darauf Eigentümer bes Guts Grobef, 
entwidelte 8. eine überrafchend fruchtbare 
Thätigkeit, die fich, ohne die Höhen bes 
Genies zu erreihen, immerbin über bie 
Spi elfäche bes Mittelmäßigen erhob. 
Durd die Gründung der Wilnaer Mo: 
natsrevue »Ateneum« (1841) ſchuf er 
für die Dftprovinzen Polens ein gediege: 
ned Zentralorgan, das unter feiner eifri- 
gen Beittpirkung elf Jahrgänge erlebte. 
Während eines Ausflugs nah Warſchau 
(1848) mit Beweifen allgemeiner Aner: 
fennung überhäuft, trat er mit ber bor: 
—* Preſſe in Verbindung, indem er zu: 
nuchſt in der »Gazeta Warszawska« eine 
Reihe von Briefen über Kunft und Lit: 
teratur veröffentlichte, welche Aufichen 
erregten,, dann nad) einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Zytomir (1853—58), wo 
er zuerjt bem Abel in entjchieben fort: 
fchrittlicher Tendenz entgegentrat(»Wiec- 
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zory,wolynskie«,, 1859), bie Rebaftion 
ber »Gazeta Polska« übernahm. Ob: 
ms er fih an ben Vorbereitungen bes 
4563er Aujftands nicht unmittelbar be: 
teiligte, fo machte ihn doch feine große Po- 
pularität verbächtig. Er wurbe demnach 
ausgewiefen und fiedelte zunächft nach Ga⸗ 
— darauf nach Dresden über, wo er 
ſeitdem in raftlofer fchriftftellerifcher Thä⸗ 
tiqfeit lebt. Den interejlanteften Augen- 
blick dieſes Lebenslaufs bildet da850jährige 
Schriftſtellerjubiläum Kraszewskis, das 
im Oktober 1879 in Krakau unter einmü⸗ 
tiger Teilnahme aller Volksſchichten und 
aller polnischen Landesteile gefeiert wurbe. 
Man rühmt K. nad, »daß er die Polen 
Iefen gelehrt habe«, An der That brach er 
uerſt den Bann abjoluter Vorliebe für 
— Lektüre in den m. unb ber 
Gleichgültigkeit in den mittlern Schich— 
ten der polnischen Geſellſchaft. Er ver: 
fchaffte dem polnifchen Roman in Polen 
das Bürgerrecht, was um jo anerfennend- 
werter erjcheint, als er fich zu biefem 
Zweck Feineswegs ber ungefunden Reiz: 
mittel bediente, zu benen der franzöfifche 
Roman ftet3 feine Zuflucht nahm. Und 
dba in den 40er Jahren bie Poefie fait aus: 
ſchließlich von der Emigration Fultiviert 
wurde, deren allerdings vielfach über: 
ſpannte und gefährliche Schöpfungen feine 
nahrhafte Koſt bildeten, fo geftalteten ſich 
die Erzählungen Kraszewefis zum wid) 
tigſten Son ber belletriftifchen Littera- 
tur in Polen. An und für ſich aber iſt 
die Fruchtbarkeit eines Schriftftellers, wel⸗ 
cher über 500 Bände, d. h. mehr fchrieb, 
al3 andre zu leſen pflegen, bewunde— 
rungswürbdig wie auch feine Wielfeitig- 
feit, vermittelft deren er abwechjelnd bas 
Gebiet des Romans, ber epifchen und bra= 
matiſchen Dichtung, ber politifchen Ge⸗ 
jchichte, der Literatur: und Kunftgejchichte, 
der Aſthetik und Archäologie, der Kritik 
betrat und allentbalben Nambaftes leiſtete. 
Bon einer beutichen Ausgabe jeiner »Aus⸗ 
gewählten Werfe« find bis jetzt 10 Bände 
erichienen. 

Kraufe, Ernft Ludwig, f. Sterne. 

Kremer, Alfred von, Orientalift, 
neb. 13. Mai 1828 zu Mien, ftubierte ba: 
ſelbſt Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, 


Krauſe — Kreſtowskij. 


betrieb daneben Drientalia und bereit: 
1849 — 51 Syrien und Agypten. Nash 
furzem Aufenthalt in ber Heimat fehrie 
er als erfter Dolmetſch bes oͤſterreichiſchen 
Konfulats nad Agypten zurüd, warb 
1859 Konful in Kairo, erhielt dann 1862 
das Konfulat in Gala, 1870 das in Bii- 
rut und warb 1872 zum Minifterialrat 
und Referenten für das Konjularweien im 
Minifterium bes Auswärtigen in Wien, 
1880 zum öfterreichifchen Hanbelaminifter 
ernannt, Bon feinen Schriften nennen 
wir bier: »Mittelfyrien und Damaskus: 
(1853); »Agypten. Forfchungen über Land 
und Volf« (1863); »Über die jübarabiice 
Sage« (1866); »Gejchichte ber herricen: 
ben Ideen bed Islam« (1868); »Rultur: 
gefchichtliche Streifzüge auf dem Gebiet 
des Islame (1873); »Kulturgefchichte dei 
Drientd unter ben Kalifen« (1875-77, 
2 Bde.). Auch gab er mehrere arabilce 
Terte heraus und beforgte eine beutice 
Bearbeitung vom »Diwan bed Abu:Nu- 
wase (1855). 

ſereſtjovitſch, Gavriil, bulgar. Gr 
Ihichtichreiber, geb. 1833 zu Kafanlıf, 
abjolvierte in Paris die Rechtsalademie 
und widmete fi) dann dem Staatsbienit 
im osmanifchen Reid. Seit 1879 if K. 
Mitglied bed oftrumelifhen Regierung: 
bireftorats in PBhilippopel. 1869-11 
erſchien von ihm in Konftantinopel dererite 
Teil eines großen Geſchichtswerls: »Die 
Geſchichte von Bulgariene. Außerdem gab 
K. Schriften bes verſchiedenſten Inhalte 
zur Aufklärung ſeines Volls heraus. 

ſtreſtowstij, 1) Wſewolod Bladi— 
mirowitſch, ruſſ. Schriftſteller, beſonderẽ 
bekannt als Verfaſſer bes Sittenremans 
»Meteröbur Prien ru 
(alten Stils) 1820 auf einem Gut im Gou⸗ 
vernement Kiew, bezog, nachdem er im 
erften Petersburger Gymnaſium ben Lebr- 
furfus abjolviert, die Petersburget Uni 
verfität, um Philologie und Geſchichte zu 
ftudieren, verließ dieſelbe jeboch, ohne feine 
Stubien zu vollenden, und trat 1868 ald 
Junker in das 14. Ulanenregiment. Datt 
fich unterdeffen bereits durch einige jhrift: 
ftelferifche Arbeiten befannt gemacht, ward 
er beauftragt, die »Gefchichte des Jam 
burgichen Ulanenregiments« zu fehreiben, 


Kreyifig — Kriegk. 


eine Aufgabe, beren er fich 1874 nad) drei⸗ 
Äbriger Arbeit ruhmvoll entledigte, jo 
dab er zur Belohnung vom Kaifer in 
das —* Ulanenregiment verſetzt 
ward. 1877 machte er als offizieller Hiſto⸗ 
riograph ben ganzen zuffifchetürftichen 
er Gegenwärtig befindet er ſich 
ald Sekretär des Kommandeurs ber Es⸗ 
fadre des Abmirals Leſſowski im Stillen 
Dean. Auch damit ift die Stellung eines 
sifiziellen Hiftoriographen verbunden. K. 
hat eine ganze Reihe größerer Romane 
und fleinerer Erzählungen geichrieben. 
Rüdit den obengenannten »Peteröburger 
Ccheimniſſene (1864—67), welche viel 
Senjation gemacht, find noch zu nennen: 
» * der erſte und nicht ber letzte« 
9 Hi »Die Sphinr« (1860); »Der blu: 
tige Buffe (1869 — 74) ıc. K. ift fein 
dalent erften Ranges, aber ein begabter 
Shriftiteller mit realiſtiſchem Scharfblid. 
Eine tiefere Bebeutung haben feine Werke 
zit, da fein Talent zu fräftiger Sonbie- 
rung des modernen ruſſiſchen gefellichajt- 
u Lebens nicht ausreicht. 

) ®. (mit ihrem eigentlihen Na— 
mm Nadeſhda Dmitrijewna 
ſaiontſchlowskaja) bedeutende ruſſ. 
Shriftftellerin, geb. 1825 in ber Gou⸗ 
krnementäjtabt Rjäfan, bat ihre Ba: 


krfiadt ſtels nur auf * Zeit verlaſ⸗ 
km unb lebt auch gegenwärtig bafelbjt. 
Se litterarifche Thätigkeit begann 1850 


mit einer in der ruffiichen Monatsichrift 
‚Ötetschestwennyja Sapiski« (»Bater- 
ündriche Kanolen.) veröffentlichten Er⸗ 
age Praye Michailowna.. Seitdem 
ad alle ihre weitern Dichtungen mit we⸗ 
nen Ausnahmen ftets in der genannten 
Ronatöfchrift erfchienen. Den größten 
batten die Romane: »In Erwar: 

tung des Beflerne (1861); »Der große 
dire (1871) und »Der Bariton« (1866). 
e Beobachtungsgabe, realiftiiche Les 
inäwahrheit, pſychologiſcher Tiefblick, ab: 
grundete, ernftsanmutige Darftellung, 
% find die wejentlichften Vorzüge dieſer 
arititellerin, von beren Werfen gegen- 
Bartig eine Gefamtausgabe in Peters: 
dur erfheint. Einige ihrer Dichtungen 
md auch ind Deutiche und ins Italie⸗ 
re (von A. de Gubernatis) übertragen. 

Ehriftftellerlegilon, 
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Kreyifig, Friedrich, Päbagog und 
litterarbiftor. eier. a 5. Oft. 
1818 zu en bei eg en in 
Dftpreußen, geit. 20. Dez. 1879 zu ‚anf 
urt a. M.; war erjt Bolksjchullehrer, 
udierte dann, nachdem er fich privatim 
um Maturitätseramen vorbereitet, 1839 
is 1842 zu eng Philologie und 
Geſchichte, wurde 1 berlehrer an ber 
Realichule zu Elbing, 1858 Direktor ber: 
felben, folgte 1869 einem Ruf nach Kaffel 
als Direktor der bortigen Realjchule und 
wurde 1870 von ber Bolytechnifchen Ge: 
bin zu Frankfurt a. M. zur Leitung 
er von ihr gegründeten Lehranſtalten: 
einer Doppelrealichule erfter —— 
einer höhern Handels: und einer Gewerb⸗ 
fhule, berufen, bie ſämtlich unter feiner 
Direktion einen erbeblihen Aufihwung 
nahmen. 8. hatte ſich bald von der Flaffi: 
ſchen Philologie ab⸗ und der modernen 
Philologie und Litteraturgeichichte zuge: 
wandt unb 1851 feine erfolgreiche litie⸗ 
rarifche Thätigkeit mit der trefflichen »Ge⸗ 
ſchichte ber Tanzen en Nationallittera= 
ture (5. Aufl. 1879), welder »Juftus 
Möfer, ein Lebensbild« (1856) folgte, er: 
öffnet. Als fein bebeutendfies Werk find 
wohl bie »BVorlefungen über Shafe 
fpearee (3. Aufl. 1877, 2 Bde.) zu ver: 
zeichnen. Bon ben fpätern erwähnen wir: 
»Stubien zur franzöfiihen Kultur: und 
Litteraturgefchichtee (1864); die »Vorle: 
fungen über Goethes Fauft« (1866); »Vor: 
lefungen über ben deutſchen Roman ber 
Gegenwarte (1870); »Shafeipeare: Fra: 
gen« (1871); »Die franzöfiiche Geiftesbe- 
wegung im 19. Jahrhunderte (1873). 
In der Realſchulfrage nahm K. in me 
reren Schriften entſchieden Partei für die 
Fortexiſtenz einer jelbftändigen Realfchule. 
riegk, Georg Ludwig, hiſtor. 
Schriftiteller, geb. 28. Febr. 1805 zu 
Darmitabt, geft. 28. Mai 1878 als Stabt- 
—* in Frankfurt a. M. Von ſeinen 
riften nennen wir: »Schriften zur all⸗ 
emeinen Erbfundee (1840); »Die Böls 
erſtämme und ihre Zweige« (4. Aufl. 
1856); »Frankfurter Bür 1 und 
—— im Mittelalter« ti? ; »Die 
oldne Bulle der Stadt Frankfurt a. M.« 
(1867); »Deutjches Bürgertum im Mit: 
26 
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telalter« (1868-71,2 Bbe.) ; »Die Brüber 
Sendenberg« — »Geſchichte von 
Frankfurt a. M. in ausgewählten Dar: 
jtellungen« (1871); »Die deutſche Kaiſer⸗ 
frönunge (1872); ⸗Deutſche Kulturbil: 
der aus bem 18. Jahrhundert« (1874, mit 
einem Anhang: »Goethe ald Rechtsan— 
walt«). Auch in K. Bearbeiter von Schlof- 
ſers »Weltgefchichte für das deutſche Volk« 
(1843—56, 18 Bbe.). 

Krone, Karl (Pſeudonym für Frau 
TeklaJuel, geborne Spensfen), dän. 
Romanfchriftitellerin, geb. 20. Mai 1835 
als Tochter bed Kapitän Svensſen in 
Kopenhagen, vermählte fich 1866 mit dem 
Adjunften A. Juel an ber Lateinfchule 
zu Aalborg in — Sie bewegt ſich, 
wie ihre Schweſtern Ring und Svensſon 
(.d.), mit Vorliebe im Bereich der Novelle, 
für die ihr ein hübfches Erfindungstalent 
und eine leichte, anmutige Darftellungs- 
gabe zu Gebote ftehen. Sie beganın mit der 
Graähfung »Caja« (1860), der »Fluen« 
»Det bärer Frugt« und »En Rejse til 
Jylland«, zunächit noch in Zeitichriften, 
folgten. 1861 erfchien ihr erſtes Buch: Dok⸗ 
tor H...e; dann: »Planterens Dat- 
ter« (»Die Tochter bes Pflanzers«, 1864); 
»Hans Lindberg og Jeppa« (1866); 
»Bonden og illingerne«e (»Der 
Bauer und die Zwillinge«, 1868); »Guld« 
— 1869); »Aaget« (»Im Joche, 

871); »Zigeunerbarnet« (·Das Zigeu⸗ 
nerkind«, 1871); »Karen« (1874). Gleich⸗ 
zeitig mit ihren novelliftifchen Verſuchen 
brachte fie zwei große Epen: »Jan Mik- 
kel«e (1860) und »Den sorte Ravn« 
(»Der ſchwarze Rabe), beide in 14 Ge 
fängen, denen 1866 noch ein brittes in 
12 Gefängen: »Barnlig kjärlighed« 
(»KindlicheLiebe«),folgte, deren Titel ſchon 
Anhalt und Richtung verraten. Außerdem 
hat fie gemeinfam mit Ivar Ring und 
Fanny Svensſon drei Dramen und einen 
Band Kindererzählungen veröffentlicht. 

Krufe, Heinrich, dramat. Dichter, 
eb. 15. Dez. 1815 zu Stralfund, erhielt 
bort feine Schulbildung, ftudierte 1833 — 
1838 in Bonn und Berlin Philologie 
und hielt fich einige Jahre inr Ausland, 
befonders in England, auf, nahm 1844 
eine Stelle ald Gymnafiallehrer in Min: 


Krone — Kühne. 


ben an, gab diefelbe aber 1847 auf, um 
ſich der Preffe zu wibmen. Er trat in di 
Redaktion der »Kölniſchen Zeitunge, die 
er, nad) furzer Unterbrechung, feit 1855 
als Chefredakteur leitete, bis er 1872 nad 
Berlin überfiedelte. K. ift ausichlieklih 
Dramatiker, und gleich fein erfies Stüd: 
»Die Gräfine (1868), hatte einen durd: 
ſchlagenden Erfolg. Die folgenden Du: 
men erhielten ihn auf ber Höbe feines 
Rufs. Es find: »Wullenmweber« (1870); 
» König Eriche (1871); »Morig von Sad: 
fen« (1872); »Brutuse (1874); »Marino 
Falieroe (1876); »Das Mädchen von 
Byzanze (1877); »Roſamunde« (1879); 
»Der Berbanntee (1880); »Raven Bar: 
nefow« (1880). Außerdem erſchienen 
von ihm auch »Seegefhichtene, Feine Dich 
tungen (1879). 

Kuh, Emil, Schriftfteller, geb.13.De. 
1828 zu Wien von israelitifchen Eltern, 
geft. 30. Dez. 1876 in Meran; flubierte 
zu Wien Philoſophie und Gejchichte, trat 
1847 in das Hanblungsgeichäft feines Va 
ters in Trieft ein, widmete fich aber ſchon 
nad) JahresfriftdemSchriftitellerberufund 
erhielt, da er 1848 in Berlin zur fatholi: 
ſchen Kirche übergetreten war, 1864 ali 
ein ſchon anerkannter Litteraturkritifer 
die Brofefjur der beutfchen Sprache an deı 

andelöafabemie zu Wien. In bdieln 

tellung wirfte er big zu feinem Tod. K 
bat en als fchöpferiiiher Poet nur we 
rin eiftungen zu verzeichnen: »Gedichte 
(1858) und »Drei Erzählungen« (1857) 
aber jeine Lyrik ift nicht fchablonenkait 
—— bat ihre eigentümlichen Accent 

13 Herausgeber ber Anthologie ⸗Dichtet 
buch aus Sfterreiche (1863) bewährte e 
feinen kritiſchen Taft. Seine übrigtı 
fritifchen Arbeiten jind die Charalterifti 
fen: »Friedrich Hebbele (1854) un 
»Ndalbert Stifter« (1868); ferner » Zw 
Dichter Öfterreichs: can Grillparzer un 
Adalbert Stiftere (1872) und bie »Bic 
graphie Friedrich Hebbels« (1877, 2 Be. 
welch letzterm Werf vielfach Parteilichle 
vorgeworfen worden iſt. Mit Glaſer ga 
er die »Geſammelten Werke Fr. Hebbels 
(1864—68) heraus. 

Kühne, 1) Guſtav, Schriftiteller, gel 
27. De. 1806 zu Magdeburg, Sohn ein: 


Kufuljevie-Saktinfti — Kullberg. 


ramten, befuchte das Joachimsthalſche 
Gymnafium in Berlin und bepe 1826 die 
bortige Univerfität. Er trat in lebhaften 
Berfehr mit den Fitterarifchen Kreifen und 
loß ſich nach der Julirevolution dem 
sungen Deutichland« an. Seit 1835 Re- 
infteurder» Zeitung fürbie —— 
tertaufchte er dieſe Stellung 

redaktionellen Übernahme der »Europa«, 
bie er mit großem Geſchick 13 Jahre hin: 
turch leitete, Er legte fie nieder, um fi 
ungetört feinen litterarijchen Arbeiten 
witmen zu Fönnen. Seit 1856 lebt K. 
in Dreiden, in beifen Nähe (Hofterwig) 
a während des Sommers jeine Billa be= 
wohnt. Seine litterariſchen Erzeugniſſe 
ind teils biographiſch⸗kritiſche Arbeiten: 
Beibliche und männliche Charaftere« 
(1538), »Borträte und Silhouetten« 
(1843), »Deutihe Männer und Frauen« 
(1851); teils Schilderungen aus dem Ge: 
klihaftöleben: »Soipiri, Blätter aus 
en rer Mein Karneval in Ber: 
In: (1845), »Aus merifanifchen Gefäng- 
nifiene (1858), »Mein Tagebuch aus bes 
wegter Zeite (1863) ; teils Novellen: »Eine 


Quarantäneim Irrenhaus · (1835), >Klo: | Nachbe 


ternovellene (1838), »Wittenberg und 
Rım; Klofternovellen aus Luthers Zeit« 
(77), die Romane: »Die Rebellen von 
Irland (1840) und »Die Freimaurer« 
SH); teils Dramen: »Die Verſchwö⸗ 
nungvon Dublin« (1856), eine Gerber 
da Schillerſchen »Demetrius« 9 
1.2; teils Satirifches: Römische So: 
—* on 3 auf der — 

€ en das tum gerichtet, 
0); endlich »Gebichte« (1802) und 
 Rumanzen, Legenden und Babeln. Neue 

Srdihte« (1880). Alle Schriften Kühnes 
ihnen fih durch gewählte, feine Form 
us; alles ift bei ihm wohldurchdacht, ges 
“madvell, elegant, aber etwas fühl; jei- 
umDicterpuls fehlen Kraft und Wärme, 
Sune Geſammelten Schriften« erjchie: 
sen 162 —67 in 12 Bänden. 

Muguſt, 1. Dewall. 
RutuljeviesSakcinfti, Ivan, Front. 
Strifttieller, geb. 1816. In der erften 
Nilfte feines vielbewegten Lebens Dra⸗ 
matifer und Dichter, bat K. die reifern 
Ihre der vaterländifhen Gejchichtsfor: 


846 mit ber | Archäo 


1860 eridhien fein 
ch Werk »Jura regni 
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ſchung gewidmet. Aus ben Jahren 1842 
bis 1848 ftammen feine Gedichte, Dramen 
und Novellen; 1848 auf das Gebiet der 
fürmifchen Politik gelodt, zog ſich K.1850 
bei —— Reaktion von der öffent⸗ 
lichen Thätigkeit zurück und gründete eine 
Geſellſchaft für kroatiſche Geſchichte und 
logie, in deren Organen er bald viele 
wertvolle Monographien veröffentlichte. 
ser hiſtoriſches 

roatiae, Dalma- 
tiae und Slavoniae«, und feit 1863 wer: 
den unter feiner Rebaftion bie »Monu- 
menta historica Slavorum meridio- 
nalium« veröffentlicht. K. eig außer: 
dem die Herausgabe alter Froatiicher 
Schriftſteller und veranftaltete eine Ehre 
ftomathie froatifher Dichter des 15. und 
16. Jahrh. fowie ein Lexikon fübflawi- 
ſcher Künſtler. 

ſeullberg, Karl, ſchwed. Dichter, geb. 
26. Oft. 1815 zu Erifsborp, ftubierte von 
1835 ab in Upſala und bejchäftigte fich wäh- 
renb ber zehn Jahre, bie er auf der Univer⸗ 
fität zubrachte, namentlich mit klaſſiſchen, 
—— und äſthetiſchen Stubien. 

achdem er 1847 und 1848 für — 
Preisarbeiten von der ſchwediſchen Akade⸗ 
mie mit ihrem zweiten Preis ausgezeichnet 
worben, trat er endlich 1850 mit »Dikter« 
auf, weldye namentlich ein großes Form: 
talent verrieten. Sein »Prins Gustafs 
drapa« wurde 1853 in ber jchwebifchen 
Afademie vorgelefen. Seine hervorragen: 
ben ee air namentlich aber feine 
meifterliche Überfeßung von Taſſos »Det 
befriade Jerusalem« (1860) und Ario⸗ 
ſtos »Den rasande Roland« (1864— 70), 
brachten ihm den großen Preis ber Afade: 
mie fowie zweimal den Letterftäbtichen 
Überfeßungspreis der —— Alade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften und endlich 1865 
die Aufnahme unter die »Achtzehn«. Die 
ſchwediſche Nation hat damit anerkannt, 
welch hoben Wert feine Überfegungen für 
die ſchwediſche Sprache Haben, und wirflich 
behandelt er bei aller Treue gegen ben 
Dichter die Formen ber prächtigen, ftolzen 
Sprade mit großer Leichtigkeit, wie 
dies auch feine neuefte Überjeßung: »Pe- 
trarcas cansoner, ballater och sesti- 
ner« (1880), beweiit. 8. kehrte von Upfal 

. 26* 
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wieber in feine Heimat zurüd, wo er 
ausfchlieglih mit ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien bejchäftigt ift. 
eg Ferdinand, Schrift 
fteller, geb. 30. Juli 1823 zu Wien, geit. 
14. Oft. 1879 dafelbft; wuchs in dürfti⸗ 
gen Berhältniffen auf und mußte ſchon 


in ber Jugend fein Brot durch Unterricht: | ® 


erteilen verdienen, boch verhalf ihm feine 
Energie zur Berwirklihung feines Wun⸗ 
ſches, ftudieren zu können. Nach Beenbi: 
aung feiner Studien in Wien wandte er 
ſich der Journaliftif zu. Nach 1848, wo 
er Wien zu verlaffen gezwungen war, 
lebte er lange in ber VBerborgenbeit, bis 
er als preisgefrönter Schriftfteller bes 
»Mluftrierten Samilienbuch des Oflerrei- 
chiſchen Aoyd« wieder an die Öffentlichkeit 
trat, Nach einem längern, an Arbeit und 
Enttäufhungen reihen Aufenthalt in 
Münden fette er 1864 nad) Oſterreich 
zurüd und ließ 1a 1865 in Graz nieder, 
wechjelte aber 1867 feinen Wohnfik und 
8 wieber nach Wien, wo er fortan blieb. 
t veröffentlichte unter anderm: »Cati⸗ 
lina« —— 1855); »Der Amerifa- 
mübe«(Roman, 1856); Ausgewählte No: 
vellen« (1857); »Novellen« (1861 — 62, 
3 Bbe.; 1878); »Der Haustyrann« (Ro- 
en ae h —— le 
achen« s ⸗Siegelringe« (Feuille⸗ 
tonartikel, 1877). u 
Kurz, 1) Heinrich, Litterarhiftorifer, 
eb. 28. April 1805 zu Paris von deut: 
Is Eltern, geit. 24. Febr. 1873 in Narau ; 
ubierte zu Leipzig Theologie, dann (feit 
1827) zu Paris orientaliihe Sprachen, 
hielt 1830 in Münden Vorlefungen über 
hinefijche Grammatik, gab bann in Augs⸗ 
burgeinfonftitutionelles Oppofitionsblatt, 
»Die Zeite, heraus, welches ihm fchon 
nach wenigen Wochen zweijährigeigeftungs- 
haft zuzog. Nach feiner Freilaſſung wandte 
er fi nad) der Schweiz, fand bier eine 
Anftellung als Lehrer in St. Gallen, 
wurde 1839 Profeſſor an der Kantonſchule 
in Yarau und 1846 Rantonbibliothekar. 
Durch die reichen Schäbe der Aarauer 
Bibliothef veranlaßt, batte er ſich faft aus⸗ 
ſchließlich dem Stubium der beutjchen 
Litteratur zugewandt. Schätzbare Sum- 
melwerfe lieferte er in bem »Handbuch der 


Kürnberger — Kurz. 


poetifhen Nationallitteratur ber Deut: 
ſchen feit Haller«e (1840— 43, 3 Bbe.; 3. 
Aufl. 1859) und »Handbuch der deuticen 
Bel von Gottjcheb bis auf die meucie 
eit« (1845—52, 3 Bbe.). Sein Haupt: 
werf aber bildet bie »Gejchichte der beut: 
chen Litterature (Bd. 1—3,7. Aufl. 1876; 
d. 4, 2. Aufl. 1873), welde hifteri- 
(he Auffaffung mit gut ausgewählten 
Proben und Illuſtrationen verbindet, je 
boch unter der Zerfplitterung nad den 
einzelnen Dichtungsgebieten und Did: 
tungsformen leidet. Ein »Peitfaben zur 
Geſchichte der Litterature (1860, 6. Aufl, 
1878) ſchließt fi dem größern Wer an. 
Außerbem gab K. eine —— 
ner Schriften der ältern deutſchen Natie 
nallitteratur unter dem Titel: »Deutice 
Bibliothef« (1862 ff.) heraus, führte das 
von Paldamus begonnene biographiſc 
fritifche Werk »Deutiche Dichter und Pro 
faiften«e (1863 ff., 4 Bde.) zu Ende und 
beforgte Fritifhe Ausgaben mit biogta— 
phiſchen Einleitungen und Lesarten von 
»Scillers ſämtlichen Werken« in 9 Bin 
ben (1867—68) und von »Goethes Ber: 
fen« in12 Bänden (1867-68) u.a. Selb 
ftändig veröffentlichte er noch: »Über Wal⸗ 
terd von ber Vogelweide nft und 
Heimat« Ge und »Die deutſche Lit: 
teratur im Eljaß« (1874). J 
2) Hermann, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 30. Nov. 1813 zu Reutlin- 
en, geit. 11. Oft. 1873 in Tübingen; 
juchte die Klofterfhule zu Maulbronn 
und jtudierte hierauf in Tübingen Pbi 
lofophie und Theologie, aber mit ned 
rößerm Eifer die Werfe ber alten beut- 
—8 Litteratur. Später privatifierte et 
an verſchiedenen Orten Württembergs, 
hauptſächlich in Stuttgart, wo er eine 
Reihe von Jahren den »Beobachter« redi⸗ 
gierte, und wurde 1864 zum Univerfilätt 
bibliothefar in Tübingen ernannt. K. il 
eine originelle Dichterphyfiognomie, eine 
Schtwäbitehe Kernnatur, gebiegen im Deu: 
fen und gewiſſenhaft im Schreiben. Sein 
»Sonnenwirt« (1855), eine ſchwãbiſche 
Bollsgefhichte, aus Wahrheit und Did: 
er ht, ift wohl feine populärfte und 
reifite Schöpfung. Ihr zumächit fieht ber 
Roman »Schillers Heimatsjahres (1843), 
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Er veröffentlichte ferner den Novellen: | Kpicala (ipr. Mwitjhale), Johann, 
kauf: »Genzianen« (1837); »Erzähluns tſchech. Sprachforfcher und Schriftiteller, 
gene (185961); die Einzelerzählungen: | geb. 6. Mai 1834 zu Müncdengräg in 
‚der Weibnachtsfreunde(aus dem ſchwãä⸗ Böhmen, ftudierte ın Prag, 1855 —57 
biſchen Bolfsleben, 1856) und »Unter dem | in Bonn, wurbe bereit Ende 1857 zur Leis 
Tannenbaume —— jowie die Geſchichts⸗tung des an ber Prager Hochſchule gegrün⸗ 
tider (au der Melac⸗ Zeit) »Aus den Ta: | beten Seminars für klaſſiſche Philologie 
anderSchmach«(1871). Seine» Gedichte« | berufen und ift bafelbit ſeit 1867 orbent: 
(1836) und »Dichtungen« (1839) zeichnen | licher Profeffor diefer Disziplin. K. ver: 
fh durch Innigkeit und Formvollendbung | faßte eine Reihe von Fritifchen und litterar- 
aus, Ein feines Formgefühl bat der Ver: | Hijtorifchen Abhandlungen in tichechifcher, 
afler auch befundet in feiner meifterhaften | deuticher und lateinifcher Sprache und re: 
übertragung von Gottfrieds von Straß: | digiert mit Gebauer feit 1874 bie in 
burg »Zriftan und Iſolde⸗ (1844), ferner | tihechifcher Sprache ericheinenden »Philo⸗ 
in feiner Überfeßung von Arioftos »Rafen: logiſchen Blättere. Als Redakteur einer 
sem Rolanıb« (1aa0) und Gervantes’> Zwis | Bibliothek tfchechifcher Überfekungen latei⸗ 
ifenipielene (1869). Mit Paul Heyſe —* und griechiſcher Klaſſiker lieferte 
sat er den »Deutſchen Novellenſchatze K. felbſt Übertragungen der Werke von 
(1871 ff. berauögegeben. Seine »Gejam: einge und Salluft. Seit November 
melten Werfee gab Paul Heyje heraus | 1880 ift er Mitglied des Abgeordneten: 
(1874-75, 10 Bbe.). baufes des öfterreichifchen Reichsrats. 
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Labarte (fpr. Labart), Charles Jules, | fteller, geb. 24. Mai 1812 zu Amiens, 
an. Kumfthiftorifer, geb. 23. Juli 1797, | befuchte die Ecole des chartes in Paris 
sterben im November 1880 in Boulogne | und debütierte ald Schriftfteller mit dem 
jr Mer; wurde Advofat und 1824 dem | Werf »Vie politique du marquis de La 
Übertribunal bes Seinedepartement3 bei- | Fayette« (1833), das ihm fofort bie 
gxben, legte aber 1835 fein Amt als | Spalten ber angeſehenſten Journale öff— 
Sqwalter nieber und widmete fich Funft: | öffnete. Er trat jpäter in nähere Beziehung 
Sitorifchen Studien. Sein Hauptwerk ift | zum »Sitcle« und war 1869 einer ber 
St »Histoire des arts industriels au | Gründer bes Nationale. Von feinen 
myen-äge et & l’&poque de la renais- | Schriften erwähnen wir noch: »Beaut6s 
sance« (2. Aufl. 1872—75, 3 Bbe.), wo: | des victoires et conqu&tes des Fran- 
für er von ber Afabemie der Inſchriften, — (2. Ausg. 1847, 2 Bbe.); »Histoire 
deren Mitglieb er jeit 1871 war, mit der des maurs et de la vie priv6e des 
een Medaille ausgezeichnet wurde. Von | Frangais«e (1847, 3 Bbe.); »Histoire 
men übrigen Schriften nennen wir nur: |de la mere Michel et de son chat« 
3 es sur la peinture en &mail | (1851 u. öfter); »Kinburn et la Mer 
dans V’antiquit& et au mo a Noire« (1856); »Naples et Palerme, ou 
(196); »Le palais imp£erial de Con- | l’Italie« (1860); »Histoire de la guerre 
santinople et ses abords etc.« (1861); | du Mexique« (1861—68, 3 Zeile); >Hi- 
'Ltglise cath6drale de Sienne et son |steire de Paris« (1864); »Histoire 
trsor« (1868); »Dissertation sur le complete de la guerre de l’Allemagne 
Rössel d’or d’Alteetting« (1869); >Dis- | et d’Italie« (1866); »La France et la 
#rtation sur l’abandon dela glyptique | Prusse« (1867); »Histoire de la guerre 
a0ecident au moyen-äge etc.«(1871). | de 1870—71« (1872); »Histoire gen&- 

La Bedolliere (fpr. · dotjäch, Emile | rale des peuples anciens et modernes« 
Sigault de, franz. Publiziftund Schrift: | (1879, 2 Bbe.). " 
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Labiche (ſpr. vbihſch), Eugene, franz. 
Luftfpieldichter, geb. 5. Mai 1815 zu Pa: 
ris als ber ein —— und 
jovialen Induſtriellen, beſuchte das Col⸗ 
lege Bourbon, ek bann Stalien, von 
wo aus er in einige Parifer Blätter Plau- 
bereien fchrieb, die er hierauf unter dem 
Titel: »La clef des champs« gefammelt 
berauggab, und brachte 1837 2 erftes 
Stüd: »La cuvette d’eau«, 1838 bie 
Poſſe »Monsieur de Coislin« mit großem 
Erfolg zur Aufführung. Seitdem Lieferte 
er vier Jahrzehnte hindurch den Pariſer 
Bühnen, bauptfächlich den Genretheatern, 
einen reichen Schaß von Luſtſpielen, Pof- 
jen, Vaudevilles 2c., von denen einige für 
die Gattung muftergültig geblieben find, 
und in denen ſich faft immer ein fauftis 
ſcher, ve eig und doch nie ver- 
legender Humor, feltene Schlagfertigfeit 
des Dialogs und fichere Bühnentechnif 
bie Hand reihen. Wir nennen als die be- 
beutendften: »Le chapeau de paille 
d’Italie« (1851); »Le misanthrope et 
l’Auvergnat« (1853); »Le voyage de 
M. Berrichon«e (mit Martin, 1860); 
»La poudre aux yeux« m. »Celi- 
mare le bien-aime&« (1863); »La Cag- 
notte« (1864); »Un pied dans lecrime« 

1866); »Le plus heureux des trois« 

mit Öonbinet,1870) ;»Doit-on ledire?« 

1873); »Les trente millions de Gla- 

iator« mi Gille, 1875); »Le prix 
Martin« (mit Augier, 1876); »La clef« 
(mit Duru, 1877). Eine Sammlung feis 
ner ſämtlichen Stüde erfchien unter dem 
Titel: »Theätre de L.« (1879, 10 Bbe.), 
mit Vorwort von Augier, und hatte 
einen beifpiellofen buchhändlerifchen Er: 
folg. Seit November 1880 ift der Dichter 
an S. de Sacys Stelle Mitglied der fran- 
zöfifhen Akademie, 

Laboulaye (pr. »buld), Edouard be, 
franz. Rechtslehrer und Publizift, geb. 
18. Jan. 1811 zu Paris, ftudierte dafelbft 
bie Rede, erbielt 1843 eine Abvofatur 
am Appellbof in Paris, errang durch ver 
erg juriftifche Werke afademifche 

reife und warb infolgebefjen 1849 zum 
Profeſſor der vergleichenden Rehtewil en⸗ 
— am College be France ernannt. Be: 
onderes Verdienſt erwarb er fich burd) 


—— ber »Revue historique de 
roit frangais et &tranger« (1556), 
15 — wodurch er ber Begründer der 
rechtögejchichtlichen Studien in Ftankreich 
ward. Im legten Jahrzehnt trat er, cb: 
fhon mit weniger Glück, auch als Poli- 
tifer hervor, war 1871—76 Mitglied der 
Nationalverfammlung, wo er fid) den ge⸗ 
mäßigten Republifanern des linten Jen- 
trums anihloß, und warb dann zum 
lebenslänglichen Mitglied des Senats cr- 
nannt. Sein litterarifches Hauptwert iſt 
bie »Histoire rg * des Etats-Unis« 
(6. Aufl. 1876, 3 Bde.; beutid 1870). 
Außer feinen juriftiichen Schriften, die 
wir übergeben, lieferte er aud eine 
Reihe belletriftifcher Arbeiten, jo den jeht 
bebeutenden bumoriftifhen Roman »Pa- 
ris en Amörique« (27. Aufl. 1872, deutih 
1867); ferner: »Contes bleus« (1863); 
»Nouveaux contes bleus« (1867) und 
»Le prince Caniche« (1868, beutid 
1869) fowie zahlreiche Eſſays im Zeit: 
fhriften geichichtlichen, Fulturbiftoriihen 
und religiöfen Inhalts, die zum Zeil in 
»Etudes contemporaines sur l’Alle- 
magne et les pays slaves« (4. Aufl. 
1876) und in »La libert& religieuse« 
(1 gefammelt erjchienen. 
Lachambeaudie (pr. Lafdangberih), 
Pierre, franz. Fabeldichter, geb. 16. De 
1807 zu Sarlat (Dordogne), geit. 7. Juli 
1872 In Brunoy bei Paris; Sohn eines 
armen Landmanns, warb Buchhalter in 
einem Handelshaus zu Lyon, erhielt dann 
eine Anftellung an einer Eiſenbahn und 
vebigierte zu gleicher Zeit bie »Echos de 
la Loire«, bis nach einem ziemlih un: 
ftäten, möbfeligen und durch geiftige Ber: 
irrungen getrübten Leben eine eitt 39er: 
——— —— aires« (7.Aufl. 
1 ” durch ihren glänzenden Erfolg ihm 
nicht bloß eine geficherte Eriftenz, jondern 
aud) einen Namen verjchafften. An de 
Revolution von 1848 thätig beteiligt, ent 
ging er nach dem Staatsftreich des 2. Di. 
er Deportation nur durch die mächtig? 
Fürfpradhe des Minifters Perfigny, jeinet 
ehemaligen Mitarbeiter an ben »Echos 
de la Loire«. Spätere Publikationen 
von ihm find: »Fables et po6sies di- 
verses« (neue Ausg. 1858); ».Fleurs de 
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Jillemomble· a »Fables et po&- 
ses nouvelles« (1865) und »Prose et 
vers« (1867). Eine größere Anzahl der 
——— wurde von Ludwig 
Hau vortrefflich ins Deutſche übertragen. 
„Arnold, f. Claretie. 

Lettoir (pr. ·txõa), Paul, franz. Ge 
—* und Schriftſteller, meiſt unter dem 
enym Bibliophile Jacob, geb. 
2, gebt. 1806 zu Paris, e 1855 Kon 
kroator an der Bibliothek des Arjenals 
iufelbft, 2. machte fich befonders durch 
kine mit [häßbaren Erläuterungen be: 
gleiteten —— älterer Litteraturwerfe 
(Darst, Rabelaid, Margarete von Na: 
tarrazc.), — gelehrten »Dissertations« 
(18847, 3 Bde.) und feine hiſtoriſchen 
—5* dramatiſch⸗ lebendige »Histoire 
u 
&.), die gefrönte »Histoire de la ville 
deSoissons« (mit Martin, 1837, 2Bde.), 
vie »Histoire politique, anecdotique et 
npulaire de Napol&on IIl« (1853, 4 
d%.) und die »Histoire de la vie et du 
zigne de Nicolas I« (1864— 73, Bb. 1 
54 8) einen geachteten Namen. Er ver: 
hfte ferner eine große Anzahl von Ro: 
waren und Erzählungen, unter benen die 
fitorijhen beſonders anziehend find, jo: 
ni ein hiſtoriſches Drama: »Le mar6- 
dal d’Ancre« (1840), deſſen Auffüh- 
ung von ber Zenfur verhindert wurde, 
und fieferte namentlich auf dem Gebiet 
kr Rulturgejchichte eine Reihe interefian- 
kr, meift iluftrierter Werfe, von denen 
dit beruorheben: »Costumes historiques 
de la France« (1852, 10 Bbe.); »Le 
myen-äge et la renaissance« (1847 — 
192,5 Bde.); »Meurs, usages et co- 
üumes au moyen-äge et & l’&poque 
de la renaissance« = Aufl. 1872); 
Les arts« (3. Aufl. 1871); »Vie mili- 
uire et religieuse« (1872); »Dix-hui- 
üme siecle. Institutions, usages et 
stumes de la France« — »Les 
sciences et les lettres« (1876); »XVILL. 
“ce, Lettres, sciences et arts en 
Franee« (1878); »Dix-septiäme siecle. 

sututions, usages et Costumes« 
(1880). Auch gründete 2. unter anderm 
180 ben »Gastronome«, gab mehrere 
Rıtaloge und intereffante bibliographifche 
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Werke heraus, war als Überfeßer thätig 
und gilt als Verfaſſer ber unter dem 
Namen Pierre Dufour erjchienenen 
Werfe: »Histoire de la prostitution 
chez tous les peuples du monde« (1851 
bis 1852, 6 Bde.) und »M&moires cu- 
rieux sur l’histoire des maurs et de la 
prostitution en France« (1854, 2 Bbe.), 
bie beide mit Beſchlag belegt wurden. 
Laddey, Emma, Schriftitellerin, geb. 
I. Mai 1841 zu Elbing ald Tochter des 
Arztes Radtke, Fam 1859 nach Berlin in 
Penſion und vermäblte ſich 1864 mit dem 
Hiftorienmaler Ernit 8. in Amfterdam, 
mit dem fie im folgenden Jahr nad Stutt- 
art überfiebelte. Tin Geifte der Frauen 
* e, mit der fie ſich theoretiſch und prak⸗ 
tiſch beſchäftigte, ſchrieb ſie eine Reihe von 
omanen und Erzählungen, von denen 
wir anführen: er—33 
»Auf eignen Füßen« (2. Aufl. 1876); 
»Flitter und Gold« (2. Aufl. 1878); »Aus 
dem Reich der Frau« (1873); ⸗2Aus freier 
Wahl«, Charakterbilder aus ber Frauen: 
welt (1875); ⸗»Tagebuch einer Waife« 
1876); »Wild erblühte (1877); >Vier 
äbchenleben« (1879) und das »Frauen= 
album« (1880). Schon vorher hatte fie 
bie Dramen: »Abdele, oder bed Schickſals 
Wechſel« und» Antonio« (1868) veröffent- 
licht. Ge — lebt ſie in München. 
Laet, John Alfried de, ſ. De Laet. 
Lafuente, Modeſto, ſpan. Geſchicht— 
ſchreiber, geb. 1806 zu Rabanel de los 
Gaballeros (Provinz Palencia), geit. 25. 
Okt. 1866; war zuerſt Profeſſor in Ajtorga, 
ſiedelte 1838 nad Madrid über und trat 
bier als Journalift und Satirifer auf mit 
den unter den Pjeudonymen Fray Ge: 
tundio und Tirabeque herausgegebe- 
nen periodifchen Werfen: »Coleccion de 
capilladas y disciplinarzos« (16 Bde.), 
»Viage por Francia, Belgica y Ale- 
mania« (2 Bde.), »Viage aerostatico«e, 
»Teatro social del siglo XIX.« (2 Bde.) 
und »Revista europea« (4 Bde.), welche 
zwijchen 1844—50 erjchienen und weite 
Verbreitung fanden. Sein Hauptwerk je 
bochiftdie »Historia generalde Espafia« 
(2. Aufl. 1874, 26 Bde.), die gründlichite, 
unparteiifhte und trefflichſt gefchriebene 
Geſchichte Spaniens, L. war zulegt Direk⸗ 
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tor ber Escuela superior de a. 
fowie Präfident ber Junta de los archi- 
vos y bibliot&cas und zeichnete ſich auch 
ald Deputierter und Bizepräfident ber 
Cortes durch feine Rebnergabe aus. 

La Guseronniere (pr. »aheronnjähr), 
Louiß Etienne Arthur Dubreuil— 
Helion, Bicomte be, franz. Publizift 
unb Diplomat, geb. 1816, J 23. Dez. 
1875 zu Paris; ſtammte aus einer ab» 
ligen Familie bes Poitou, wurde im Fe— 
bruar 1848 von Lamartine, dem bamali- 
gen Minifter des Außern, zu befien erftem 

efretär ernannt und mit der Oberleitung 
bes Journals »Le Bien public« betraut, 
das aber bald einging. Er ward daraufeiner 
der Hauptredakteure der »Preſſe« und 1851 
furz vor dem Staatsſtreich Oberredakteur 
bes »Pays«. Nach dem 2. Dez. on nn 
als Berehrer Lubwig Napoleons auftre- 
tend, wurde er 1852 Mitglied bes Leqis- 
lativen Körpers, 1853 bes Staatsrats unb 
verfaßte dievorzüglichften Artifelim »Con- 
ftitutionnel« und »Pays« über die Löfung 
der ruſſiſch-türkiſchen Frage. Im Februar 
1859 kündigte er bie in Stalien bevor: 
ftehende Kataftrophe durch die Flugjchrift 
»Napol6&on III et l’Italie« an; gleicher: 
weife regte er durch bie off iöfe Broſchüre 
»La France, Rome et l’Italie« (1861) 
bie Erörterung ber Frage über bie welt- 
liche Herrihaft bes Bapftes von neuem 
an. Er wurde 1861 in den Senat ge 
wählt, wo er verjchiedene Male glänzende 
Neben bielt, übernahm 1862 bie Leitung 
bes Journals »La France«, ba3 bie im: 
perialiftifhen mit ben Flerifalen Interef: 
jen zu verbinden ftrebte, und ging 1868 
als franzöfifcher Geſandter nady Brüffel, 
4870 als Botjchafter nach Konftantinopel, 
trat aber noch in demſelben Jahr ganz 
von ber politiichen Bühne zurüd. Bon fei- 
nen Schriften erwähnen wir noch: »Etu- 
des et portraits politiques contempo- 
rains« (1856); »L’abandon de Rome« 
(1862); »De la politique interieure et 
exterieuredelaFrance« (1862); »Com- 
ment finira la guerre?« (1874) und 
»Le droit — et Rurope mo- 
derne« (1875, 2 Xeile). — Sein älterer 
Bruder, Graf Alfred de L., geb. 1810, 
war ſteis ein heftiger Gegner des Bona— 
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partismus. Er veröffentlichte: »Leshon- 
mes d’&tat d’Angleterre« (1853) und? 
bie Bamphlete: »L’homme de Sedan« 
(1872) und »L’homme de Metz« (1873), 
Lake (ipr. leh), Glaube, f. Bim 2). 

La Lumia, Iſidoro, trefflicher ital, 
Gefchichtichreiber, geb. 1. Nov. 1823 zu 
Palermo, geit. 28. Aug. 1879 bafelbt: 
abfolvierte das Stubium ber Rechte und 
wibmete ſich dem Sachwalterberuf, be: 
trieb aber dabei mit Eifer hiſtoriſche Stu: 
bien unb jchrieb, angeregt durch Amaris 
»Sizilianifche VBefper«, eine Monographie 
zur Geſchichte feiner Heimat: »I Luna e 
ı Perollo« (1844). An ber Revolution 
von 1848 nahm er bdireften Anteil im 
Dienfte der proviforifchen Regierung, fer: 
ner als Bublizift durch bie in Paris fran- 
geni® erſchienene Brofchüre >M&moire 
i —— sur les droits politiques de 
la Sicile«e und zuletzt als Freiwilliger 
auf dem Schlachtfeld. Zur forenfiichen 
Thätigfeit und zu feinen Stubienzurüdge 
kehrt, veröffentlichte er in einer Zeitſchrift 
ben wertvollen Ejiay »Matteo Palizzi, 
orvero I Latini ei Catalani«. Im Auf: 
ftand von 1860 war er Mitglied des In⸗ 
furreftionsfomiteed, rebigierte im Auf 
trag Garibaldis die »Gazzetta officiale« 
und befleidete hernach einige Stellen in 
politifhen Amtern. Aus biejer Zeit ftammt 
feine Broſchüre »La restaurazione bor- 
bonica e la rivoluzione del 1860 in Si- 
cilia« (1860). Nachdem er 1864 zum 
Direktor der Staatsarchive zu Palermo 
ernannt worden, lieferte er eine Reihe 
von höchſt trefflihen Abhandlungen iu 
ſizilianiſchen Geſchichte, worin namentlich 
bas Bild bes bunten Bölfergewirts auf 
ber Infel im 12. Jahrh. und bed Auf: 
blübens einer neuen Sprache, Poeſie und 
Kultur in ebenfo lebensvollen wie gelehr⸗ 
ten Schilberungen erneuert ift. Dieje Ab: 
bandlungen, von welden bie »Storia 
della Sicilia sotto Guglielmo il Buono«, 
ferner »I quattro vicarii«, »Sugli Ebrei 
siciliani« und »La Sicilia sotto CarloV 
imperatore« — en 
find, erſchienen ſpäter gefammelt unter 
dem Titel: »Studii di storia siciliana« 
(1870, 2 Bbe.). Weiterhin folgten noch 
die Schriften: >»I Romani e le guerre 
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einili in Sieilia« (1874) und »La Sicilia 
sıttoVittorioAmadeo diSavoja«(1874). 
%ı Rara (Pjeudonym für Marie 
!ipfind), Mujfikfchriftftellerin, geb. 10. 
Dez. 183 1% Leipzig ald die Tochter des 
damaligen Rektors der Thomasſchule da= 
bt, genoß im elterlichen Haus gründ⸗ 
hen Unterricht in Wiljenfchaften wie in 
kr Mufif, ging dann zu ihrer weitern 
Autibung in leßterer auf einige Zeit 
uch Weimar, wo Lifzt wirkte, und lebt 
»oenwärtig in seipaig. Sie bat 1 be: 
ionderd buch ihr Buch »Mufifalijche 
Studienföpfer, wovon bis jet 4 mehr: 
ah aufgelegte Bände (1873— 80), er: 
dienen (nd, einen beliebten und weitge⸗ 
Iunnten Ramen gemacht. Außerdem ver: 
Sentlichte fie: »Muſilaliſche Gedanken: 
Belgpponie«, Sammlung von Ausſprü⸗ 
sen berühmter Mufifer über ihre Kunft 
(1873); »Beethoven« (2. Aufl. 1873); 
m ebirge, Skizzen aus Ober: 
kapern 2c.« (1876); »Sommerglüde, eine 
droihüre über das Baireuther Yeitipiel 
(1877), und einebeutfjche en 
Ahts Werf »Friedrich Chopin« (1880). 
amber (ipr. langbe), Juliette, franz. 
Shriftftellerin, geb. 1836 zu Berberie 
Bd in erfter Ehe an einen Arzt La 
Reitine, in zweiter mit Edmond Adam 
verheiratet, der 1877 ala Senator ftarb, 
trat früh als Schriftftellerin auf verſchie⸗ 
denen Gebieten auf, hielt dann feit dem 
Sturz bes Kaiſerreichs einen politiichen 
Salon, in welchem bie Spiten ber Fort⸗ 
(&rittöpartei, Künftler und Schriftiteller 
terfebrten, unb gründete 1879 bie »Nou- 
velle Bevue«, in welcher die been ihrer 
volitifchen Freunde: Befeitigung demokra⸗ 
ter Einrichtungen im Innern bes Lan⸗ 
35 jowie jorgfältigfte Pflege des Rachege⸗ 
danlens gegen bie Sieger von 1870, einen 
Zummelplak fanben, und bie dadurch eine 
emlich jchnelle, allerdings bedenkliche Be- 
rühmtbeit erlangte. Bon ihrenzablreichen 
Berfen jchöngeiltigen und andern Inhalts, 
De fie unter bem Namen 8, veröffent: 
üte, nennen wir: »Blanche de Coucy. 
V’enfance ete.«, Novellen (1858); »Id&es 
atiproudhoniennes sur l’amour, les 
femmes etlesmariages« (2.Aufl. 1862); 
»Mon village« (1860); »La papaut&« 
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(1860) ;»R£cits d’une paysanne«(1862); 
»Dans les Alpes« (1867); »L’&ducation 
de Laure« (1868); »Le siege de Pa- 
ris, journal d’une Parisienne« (1871); 
»Greceque« (1878); »Laide« (1879) 
und »Poetes grecques contemporains« 
(1881). Die diomane von Juliette 2. find 
affeftiert und mit Phrafenwerf und ge 
lehrtem Kram überlaben. 

Lammers, Auguft, volfswirtichaftl. 
Schriftfteller, geb. 23. Aug. 1831 zu 
Lüneburg, jtudierte in Göttingen, wandte 
fih frübzeitig ber Publiziftif zu und 
wirfte jeit 1852 als Redakteur verfchies- 
bener Zeitungen in Nord- und Süd— 
beutjchland (»Meferzeitung«, » Hildeshei: 
mer Zeitunge, »Zeite, »Süddeutfche Zei⸗ 
tung« 2c.), bis er 1866 bie Leitung des 
»Bremer Handelsblatts« übernahm. Ne: 
ben diejer journaliftifchen Thätigfeit hat 
er auch durch Vorträge und Brojchüren 
zur Hebung bed Bolfswohls und des Tibe: 
ralen politijchen Lebens in Deutichland 
verbienftlich gewirkt. Bon feinen Schrif: 
ten find zu nennen: »Die gejchichtliche 
Entwidelung bes Freihandeld«e (1869); 
»Die deutiche Auswanderung unter Buns 
besichuße (1869); »Deutjchland nach dem 
Krieg. Ideen zu einem Programm natio: 
naler Bolitif« (1871); »Der Monard) 
und feine Kulturmijfione« (1876); »Ver⸗ 
jüngung der Kirche« (1876); »Die Schub: 
zölle« (1878); »Die Bettelplage« —— 
»Die Belämpfung der Trunkſucht«; 
omas (1881) u. a. 4877 
in ben preußijchen Landtag gewählt, ſchloß 
er fich ber nationalliberalen Partei an. 
Seit 1878 gibt er die gemeinnütige Wos 
chenſchrift »Nordweſt« beraus in Verbin⸗ 
dung mit ſeiner Frau Mathilde L. bie 
ſich auch durch die Schrift »Die Frau, 
ihre nn. und Aufgabe in Haus und 
Welt« (1878) befannt gemacht hat. 

Landau, Markus, litterarhiſtor. 
Schriftiteller, geb. 21.N00.1837 zu Brody 
in Galizien, ward Kaufmann, fand da— 
bei Muße, jich gründliche Kenntniffe in 
ben klaſſiſchen und modernen Sprachen 
anzueignen und warb dadurch auch auf 
litterariſche und hiſtoriſche Studien ge 
führt. Nach wieberholten Reifen fiebelte 
er 1869 nad) Wien über und erwarb ſich 
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auf Grund feines Werks »Die Quellen 
bes Decamerone« (1869) den Doktorhut. 
Seit 1878 widmete er fi) ausjchließlich 
litterarbiftorifchen Studien, Er veröffent- 
lichte ſeitdem noch: >Beiträge zur Ges 
ſchichte der italienifchen Novelle« (1875), 
»GiovanniBoccaccio, fein Leben und feine 
Werfe« (1877) und »Die italienifche Xit- 
teratur am dfterreichifchen Hofe (1879). 
Landesmann, Heinrich, ſ. Lorm. 

Landor, Walter Savage, engl. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 30. Yan. 
1775 zu Spsly= Court bei Warwid, get. 
17. Sept. 1864 in Florenz. Bon wohl: 
babenden Eltern, aus alter Samite ftam= 
mend, ftubierte er in Oxford, hatte aber 
die Univerfität um jugenblicher Ausgelaf- 
ſenheit willen zu verlaffen und verſchmahte, 
dahin zurüdzufehren, was ihn nicht ab- 
2 in England den Ruf bes größten 
atiniften neuerer Zeiten zu erlangen. 
Er ließ, 20 Jahre alt, »Poems« erſchei⸗ 
nen, drei Jahre nachher das Helben- 
ebicht »Gebir«, welches ihn mit Einem 
prung in bie erſte Reihe der damals auf: 
ftrebenden neuen Dichterfchule einführte 
und ihm bie Gen Southeys ver: 
ichaffte. Allen Feſſeln widerftrebend, lehnte 
er ab, ins Heer ober in bie Rechtöpflege 
einzutreten, reifte nach dem Feſtland, warb, 
als die Spanier wider Napoleon aufftan= 
ben, auf eigne Koften eine Fier und 
führte fie ins Hauptquartier. JumCberften 
ernannt, fandte er, als Ferdinand VI. 
die Verfaſſung umftürzte, entrüftet fein 
Dffizierspatent zurüd. Er hatte fich 1811 
mit einer Dame franzöfifcher Abftammung 
verheiratet, aber bie Ehe war nicht glück⸗ 
lich. Das Ehepaar lebte in Piſa, wo er 
— lateiniſchen Gedichte herausgab, 
ann in Florenz; ſchließlich trennte man 
fich. 2. überließ beinahe fein ganzes Ver: 
mögen —* Frau und begab wi nad) 
England. Er lebte nun viele Jahre in 
Bath und vereinfamte allmählich. Jetzt 
erihien fein Hauptwerk, die erbichteten 
Gejpräcde: »Imaginary conversations 
between literary men and statesmen« 
1824—28, 3 Bde. ; zweite Serie 1829, 3 
be.), benen »Pericles and Aspasia« 
1836 nachfolgte. In dieſen Werfen, die 
man nicht für jogen. Totengefpräche hals 
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ten darf, bat er in Kraft und Zartkait 
beinahe alle Saiten des menſchlichen Ye 
bens angejchlagen, eine Maſſe von Kennt: 
niffen an den Tag gelegt, an manden 
Stellen die höchſte dramatiſche Kraft er: 
wiefen, mit größter Sorgfalt des Stils 
die Sprache in gebrungener Fülle auf 
den Gipfel der Schönheit erhoben. An 
öffentlichen Angelegenheiten nahm 2. jein 
anzes Leben lang ben — Anteil, in 
chrift wie Handlung. Bon Ludwig Ra: 
poleon, mit dem er lange befreundet war, 
wandte er fich nach bem Waffenftillitund 
von Billafranca heftig ab. Bon Win 
und Bolivar bis zu offuth und Garibaldi 
hatten bie Vorfechter nationaler oder frei: 
beitlicher Kümpfe feine thätige Sympatbie. 
Gegen das Ende feines Lebens ward er 
gerichtlich ber Beleidigung angeflagt und 
zu hoher Geldbuße verurteilt. Er konnte 
oder wollte die 1000 Pfd. Sterl. nicht zah⸗ 
len und begab ſich nach Italien zurüd. 
Seine Dramen: »Count Juliane, >An- 
drea of Hungary« x. haben fi bie 
Bühne nicht erobert; feine Gebichte »Hel- 
lenics« find ſehr geſchätzt. Seine legten 
Werfe waren: »The last fruit of au 
old tree« unb »Dry Sticks« (1858), 
endlich »Heroic idyls« (1863) mit der 
rührenden Dichtung »Der Tod Homer«. 
In Deutfchland ward 8, erft durch E. Or 
wald eingeführt in» Männer und;srauene 
(Auswahl aus den »Erbichteten Geſpr⸗ 
hen«, 1878). Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erjdien 1876 in 8 Bänden, mit 
Biographie von Foriter. 
Lane (ipr. Ichn), Edward William, 
engl. Schriftiteller, geb. 1801 zu Hereford, 
ei 10. Aug. 1876 in Worthing. Der 
ohn eines Geiftlichen, bezog er die Uni: 
verjität Cambridge, unterbrach aber feine 
Studien, ging nad) London und wurd 
Kupferftecher, fühlte fich nach dem Orient 
gezogen, ging 1825 nad Agypten und 
madte nun das Stubium bes Arabiſchen 
und ber Altertümer zu feiner erniten 
Aufgabe. Das litterariſche Ergebnis wa⸗ 
ren fein »Account of the manners and 
customs of the modern Egyptians: 
(1836), weldes Werk ſechs Auflagen 
erlebte, und feine alles Frühere uber 
treffende Überjegung ber »Taufendund 
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einen Nacht⸗ mit umfaſſenden Erläute⸗ 
rungen (1838—40 u. 1859). Er hei⸗ 
rarete 1840, ging zum brittenmal nad 
Ipppten und blieb dort bis 1849, Stoff 
für fein großes arabifches Wörterbuch 
iummelnd, wovon der 1. Teil 1863 er: 
dien, und bas ihn bis an fein Lebensende 
kihäftigte. 2. warb vom Inſtitut be 
Krance zum Mitglied ernannt und erbielt 
von ber Krone einen Ehrenſold. Noch find 
kin »Eastern tales« (1854) zu erwäh- 
nen. Bol, Boole, Life ofL. 1877). 
Nanfrey (fpr. langfrä), Pierre, fran. 
Politifer und Geſchichtſchreiber, geb. 26. 
Oft. 1828 zen in Savoyen, get. 
D.Rov. 1877 zu Pau; ftubierte in Baris 
ie Rechte, widmete fih dann hiſtoriſchen 
mb philojophifchen Forſ ungen und er- 
warb ſich dutch feine Schriften im In⸗ und 
Ausland bald einen geachteten Namen. 
Dihrend ded Kriegs 1870/71 ein Hefti- 
ser Sener Gambettas, ſchlug er eine ihm 
dargebotene Präfektur aus, warb darauf 
Dualied der Nationalverfammlung, wo 
es mit den gemäßigten Republifanern 
Kummte, und fungierte 18741 — 73 als 
— *— Geſandter in der Schweiz. 
157 wurde er zum Tebenslänglichen Se⸗ 
nater ernannt, konnte aber Fränflichkeits- 
halter an den Beratungen der Berfamm: 
lang wenig teilnehmen. Grünbliche Sach⸗ 
Iantnis und ſcharfe, aber unparteiiſche 
Kuitil zeichnen ihn als Hiſtoriker aus. 
Sin Hauptwerk ift bie »Histoire de Na- 
pulöon Ie (1865— 75, Bd. 1—5; deutfch 
9 f.), worin er, auf ein umfangreiches 
Doterial geftügt, mit rüdfichtslojer Kris 
nie napoleonifche Legende zerftörte und 
Wolton als das barftellte, was er wirk⸗ 
\i6 war: als großen Feldheren, aber gren⸗ 
gaben Egoiiten. Außerdem erwähnen 
vr: »L’tglise et les philosophes du 
siöcle« (3. Aufl. 1879); »Les 
ktires d’Everard«, Roman in Brief: 
we »Le r&tablissement de la 
Pologne« (1863); »Etudes et portraits 
politiques« (3, Aufl. 1874); »Histoire 
politique des papes« (neue Ausg. 1874). 
kang, Wilhelm, Schriftfteller, geb. 
16, Juli 1832 zu Tuttlingen, ftubierte 
0-54 in Tübingen Theologie, trat 
Ür 1858 in die Redaktion der »Allge⸗ 


411 


meinen Zeitunge ein und ift feit 1860 
Mitredafteur des »Schwäbifchen Merfur« 
in Stuttgart, feit 1879 zugleich Heraus: 
geber ber eeipgiger Wochenſchrift —* 
neuen Reiche, Auf politiſchem Feld bat 
er fich jeit 1866 um bie Gründung und 
Leitung der deutſchen Partei in Württem: 
* a verdient gemadt. Er fchrieb: 
Michelangelo Buonarroti ald Dichter« 
(1868); » David Friedrich Strauß« Si 
»Transalpiniiche Stubien« (1875,2Bbe.); 
»Reloponnefiiche Wanderung«(1878) u. a. 

Lange, 1) Philipp Karl, j. Gaten. 

2) Friedrich Albert, Bhilofopb und 
Nationalöfonom, geb. 28. Sept. 1828 zu 
Wald bei Solingen, geit. 23. Nov, 1875 
in u udierte zu Zürich und 
Bonn Philologie, wirkte dann ald Gym: 
nafiallebrer in Köln und Duisburg, ließ 
ſich 1866 in Winterthur, fpäter in Zürich 
nieber, wurbe bier 1870 zum orbent- 
licher Profeſſor der Philoſophie ernannt 
und ging 1872 in gleicher Eigenſchaft nach 
Marburg. Um bie Bhilofophie hat fich 2. 
bejonders burch feine »Geichichte des Ma- 
terialismuse« (3. Aufl. 1876, 2 Bbe.), in 
welcher er theoretifch ald Empirift, praf: 
tifch als Idealiſt auftritt, um bie Natio: 
nalöfonomie durch feine Schriften: »Ar⸗ 
—— (2. Aufl. 1870), »Mills An: 
ſichten über foziale Er are (1865) u. a. 
verdient gemacht. Außerdem jchrieb er: 
»Die Leibesübungene (1863); »Die 
re ber mathematifchen Pſycho⸗ 
logie« (1865) u. a. 

) Thomas, dän. Romanfcriftiteller, 
geb. 30. Nov. 1829 zu ag en ſtu⸗ 
dierte ſeit 1848 daſelbſt Theologie und 
machte 1856 das Amtsexamen, obne je: 
doch je ein theologiſches Amt zu juchen, 
indem er fi) ganz ber litterarifchen Pro: 
buftion zuwandte. Sein erſtes Bud: 
»Eventyrets Land«e (»Das Land bes 
Märchens«, 1868), machte Durch die präch— 
tigen —— von der jüti⸗ 
ſchen Halbinſel, mit denen er die Erzäh— 
lung durchwob, großes Aufſehen. Die— 
fem folgten: »Aaen og Havet« (»Meer 
und Aue, 2, Aufl. 1880); »Romantiske 
Skilderungen« (1872); »De lyse Nät- 
tere (»Die hellen Nächte«, 1877); »Et 
Symposion« (1877); »NytLiv« (Neues 
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Leben«, 1879). 2. ift, im Gegenfat zur mo: 
dernen realiftiichen Richtung, noch burch 
und durdy Romantifer. 

4) Julius Henrif, dän. Ritterar: 
biftorifer und Aftbetifer, geb. 19. Juni 1838 
zu Bordingborg inSübdfeeland, bezog 1858, 
von feinem Bater vorbereitet, die Kopen⸗ 
a Univerfität, begleitete, nachdem 
er drei Jahre ftudiert und namentlich die 
kunſthiſtoriſchen Vorlefungen Höjens’ be: 
fucht, einen reichen alten en auf einer 
fünfmonatliden Reife nad Stalien und 
wandte fich dann ausſchließlich ber Kunſt⸗ 
geichichte zu. Nachdem er eine Reihe von 
Efjays über moderne Kunſt in Zeitichrif: 
ten veröffentlicht, ſammelte er biefe unter 
bem Titel: »Nutidskunst« (1873). Reis 
fen im Norden und Süben, bis Rußland 
und Spanien, haben feinen Gefichtöfreis 
erweitert, feine Anjchauung vertieft. Nach 
feines Meifterd Höjens Tod wurde er 1870 
an bie Afademie, 1871 an die Univerfität 
Kopenhagen ald Dozent ber Kunftgefchichte 
berufen und erhielt 1874 das Sefretariat 
der Afabernie. Neben Abhandlungen über 
die däniſche Kunft und Studien über bie 
drei großen Weltausftellungen fowie bie 
norbiice Kunftaugitellung bat er 1879 
in feinem »Vor Kunst og Udlandets« 
(»Unfre Kunft und die des Auslands«) 
die Ziele der däniſchen Kunft feftgeftellt, 
nachdem er ſchon früher in feinem Bu 
»Om Kunstvärdi« (1876) ben allgemei- 
nen Begriff des Fünftlerifchen Werts ana= 
Iyfiert hatte, welche Schrift viele Polemif 
bervorrief. Auch der ältern Kunſt, na— 
mentlich der italienijchen, hat er eine Reihe 
von geſchichtlichen Studien gewiomet, wie 
namentlich bie interefjante: »Michelan- 

elo og Marmoret«. Endlich beziehen 
ih auf antike Kunft die Schriften: »Om 
en Räkke antiker Figurer og Hove- 
der« (1869); »Det joniske en 
Oprindelse og Formhistorie« (1870) 
und »Guder og Mennesker hos Ho- 
mer« (»Götter und Menjchen bei 90: 
mer«, 1881). Auch lieferte er 1873 eine 
jest in 2. Auflage erfchienene Überjegung 
vonLübkes⸗Grundriß derKunſtgeſchichte⸗. 

Langer, Anton, Schriftiteller, geb. 
12. Jan. 1824 zu Wien, geit. 7. Dez.1879 
bafelbit; erhielt feine Bildung auf dem 
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Schottengymnafium und auf ber Uni 
verjität zu Wien, wollte ſich anfänglich 
dem Stubium ber Rechte und der Staatz: 
wiſſenſchaft widmen, fam aber bald von 
diefem Gedanken zurüd und ward Schrift: 
fteller. Er begann feine Thätigfeit mit 
der Journaliſtik und Theaterfritif, und 
lettere führte ihn der Bühnezu. Ergrün- 
bete mit feinem Freund Juſt ein Som: 
mertbeater und wirkte an demſelben ala 
Volksdichter; nachher ſetzte er dieſe Thä- 
—— im Joſephſtãdter Theater fort. 1850 
übernahm er die im Wiener Dialekt gebal- 
tene fatirifch-Fonrifche Wochenfchrift »Hans 
Jörgel«, bie er bis zu feinem Tod rebi- 
gierte. 2. war neben feiner dramatifchen 
Wirkſamkeit nicht bloß als Überfeger eng 
liſcher und franzöfifcher Romane thätig, 
fondern er bat auch eine Anzahl felbjtänd:- 
ger, teils hiftorifcher, teils fozialer Romane 
verfaßt (3. B.: »Der lebte Fiafere, »Ein 
Grafenkfinde, »Die Schweden vor Wiene, 
»Banfier und Tänzerin«, »Kaiſersſohn 
und Baderstochter« u, a.). Bon feinen 
Dramen —* um kleinern Teil in der 
»Wiener Volksbühne« 1859 64 geſam⸗ 
melt) hatten den meiſten Erfolg: »Strauß 
und Lanner«, »Ein Wiener Freimwilligere, 
»Der Aftiengreidfere, »Vom Juriſten⸗ 
tage und »Salon Pitelbergere. 
Rangford, John Alfred, engl. Dich 


| ter und Schriftfteller, geb. 12, Sept. 1823 


gu Birmingham, wo er lebt. Er ift Auto 
ibaft und bat ſich in den Angelegenhei⸗ 
ten — roßen Vaterſtadt zu einer an⸗ 
geſehenen Stellung aufgeſchwungen, ma: 
mentlich in Er —— Man hat 
von ibm: »A drama of life, and aspi- 
randa« (1852); »The lamp of life: 
1856); »Poems of the field and town« 
1859); »Shelley, and other poems« 
nn ' ’ a —— — au- 
ors ⁊ ; »A century of Birming- 
ham life« (1868, 2 Bde.); »Modern 
Birmingham« (1874—77, 2 Bbe.). 
Ranier (ipr. lännj'r), Sidney, nordame⸗ 
rifan. Dichter, geb. 3. Febr. 1842 zu Macon 
in Georgia, diente während bes amerifa- 
niſchen Bürgerfriegs al3 gemeiner Sol: 
bat in ber fonföberterten Armee von Bir: 
Hinten, ftubierte fpäterhin Jurispruden; 
und praftizierte drei Jahre als Abvofat 
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in ſeiner Geburtsſtadt, worauf er nad) 
Saltimore überfiedelte. Es erjchienen von 
ihm: »Poems« (1876), von denen das 
dibaftiihe Gebiht »Corn« und »The 
symphony« ihm einen Ehrenplaß unter 
den lebenden Dichtern fichern; »The 
science of English verse« (1880), ein 
auf gründlichenStudien berubenbes Werf; 
»Florida, its scen climate and his- 
tory« (3. Aufl. 1879) fowie eine Bear: 
kitung ber — en abenteuerlichen 
Chroniken. Auch die Kantate »The cen- 
tennial meditation of Columbia« 1876 
verdient Erwähnung. 

Laprade (pr. «prapp), Victor de, franz. 
Dihter, geb. 13. Jan. 1812 zu Mont: 
brifon, jtubierte in Lyon Rechtswiſſen⸗ 
Idaft und ergriff bie Advofatenlaufbahn. 
Us Dichter machte er fich zuerft durch das 
in famartines Stil gehaltene Boem » Les 
yarfums de Madeleine« (1839) befannt, 
sm er zahlreiche andre Dichtungen, wie: 
»La colere de Jesus« (1840), »Psych&« 
(3. Aufl. 1860), »Odes et po&mes« 
(1844), »Po@mes hr 
1 »Les symphonies« (2. Aufl. 
1862) unb »Idylles heroiques« ——— 
wchfolgen ließ. 1358 zum Mitglied ber 
famöfiichen Afademie ernannt, hat er 
tildem noch andre, auch profaifche Werke 
wröffentliht: »Questions d’art et de 
morale« (1861); »Le sentiment de la 
zature avant le christianisme« (1866) 
und die entiprechende Schrift »Le sen- 
timent de la nature chez les moder- 
nese (3. Aufl. 1872); »L’&ducation 
bomieide« (1867) und »L’education li- 
birale« (1873); ferner das Gedicht »Per- 
nette« (1868); die Tragödie »Harmo- 
dus (1870); »Le livre d'un pere« 
(1876) u. a. 8. ilt feinen Landsleuten 
alö der echtefte Nachfolger Lamartines; 
ale erwähnten Dichtungen zeichnen Ir. 
&enfofehr durch einen —* Anhau 
und hohe Kdealität aus, wie fie durch Mo: 
sotonie ermüben. Doc) weil er auch ben 
atirijchen Ton anzufchlagen, jo nament: 


Ih in den »Poömes civiques« (1873) | 


nd in ber Gedichtſammlung »Tribuns 
& courtisans«e (1876). Eine Samm: 
ung feiner »(Euvres po&tiquese erjchien 
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fammlung von Berfailles hat 2. eine Zeit: 
lang (1871—73) ala Mitglied des rechten 
Zentrums angehört. 

L’Arronge (pr. larrongſch), Adolf, 
Bühnenbdichter, geb. 8. März 1838 zu 
Hamburg ald Sohn eines Theaterbiref: 
tors und Schaufpielers, ftudierte auf dem 
Leipziger Konfervatorium Muſik, wirkte 
bieraufalsTheaterfapellmeifter in verſchie⸗ 
denen größern Städten, übernahm 1866 
das Direktorat der Krollihen Oper zu 
Berlin und jchrieb für biefe feine erite 
Pofje: >Das große Los«, deren Erfolg 
ihn ermutigte, auf ber betretenen Bahn 
fortzufchreiten und ber Mufif untreu zu 
werden. Aber er fand daneben body aud) 
noch Muße zu journaliftiichen Arbeiten 

1869 — 72 Redakteur ber »Berliner 

erichtözeitunge«). Alle feine bis 1873 
errungenen Erfolge wurben verbunfelt 
durch das Volkoſtück »Mein Leopolde, das 
zwar Feinedwegs ein Mufterdrama , aber 
durch echt volfstümliche Stimmung und 
Szenerie jowie burch gefundes bürgerliches 
Ethos von großer Wirkung ift. Mit diefem 
Stüd eröffnete 2. 1874 das während ber 
nächſten drei Jahre von ihm geleitete Lobe⸗ 
Theater in Breslau. Es jolgien, von nicht 
minder großem Erfelg begleitet: »Haſe⸗ 
manns Töchter« (1877) und bas an Zug- 
fraft und Beliebtheit alles Frühere vollends 
überflügelnde, durch föftlihen Humor und 
gelungene Charafterzeihnung amüfie: 
rende Luftfpiel »Dofktor Klaus« — 
das alle er eroberte. Auch die jpätern 
Stüde: »Wohlthätige zn (1879), 
»Haus Loney· (1880), »Der Kompagnon« 
(1881), find durch die gleichen Eigenſchaf⸗ 
ten —— Wohlthuend wirkt bei 
2. bejon audy eine negative Eigen: 
ſchaft: die Abweſenheit des frivolen und 
cynifchen Elements. 

Raffalle, Ferdinand, fozialdemofrat. 
Agitator und Schriftiteller, geb. 11. April 
1825 zu Breslau, geft. 31. Aug. 1864; 
ftubierte in feiner Baterftabt und Ber: 
lin Philoſophie und Philologie, begann, 
aum 19 Jahre alt, ein Werk über den 
Philoſophen Heraklit, das fpäter vollendet 
ward und im Drud erfchien, wurbe 1848 
in ben Hatzfeldſchen Kaſſettendiebſtahls— 


1878 im 2 Bänden. Der Nationalver: | prozeß verwidelt, aber freigefprochen, trat 
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dann an die Spike ber revolutionären Bes 
iwegung im Regierungsbezirk Düffelborf, 
infolgedeffen er aufs neue in Anklage: 
ftand verjegt und zu ſechs Monaten Ge- 
fängnis verurteilt ward, und gab ſich in 
der Folge ganz der fozialbemofratifchen 
Agitation bin, in die er burch wirkſame 
Stugieriften und zünbende Reden beitim- 
mend eingriff. Er erklärte die Spar- und 
Konfumvereine für ungenügend, empfahl 
dagegen bie Probuftivafjociation mit 
—— wirkte für — direk⸗ 
tes Wahlrecht und gab 1863 Anſtoß zur 
Gründung des Allgemeinen deutſchen Ar: 
beitervereins, ben er im nationalen Sinn 
leitete. 1864 in der Schweiz, wurde er 
dort in eine Intrige verwidelt und er: 
bielt in einem Duell mit dem walachiſchen 
Bojaren Racowitza eine töbliche Wunde, 
ber er erlag. Laſſalles Hauptmwerfe find 
das obenerwähnte Buch »Die Philoſophie 
Herafleitos des Dunteln« (1857, 2 Bde.) 
und »Das Syſtem ber ertvorbenen Rechte« 
(1860, 2 Bbe.; 2. Aufl. 1880), letteres 
ein vom Stanbpunft ber Philoſophie aus 
unternommener Verſuch einer Revifion 
der Rechtswifienichaft, wie erfteres Werk 
ausgezeichnet durch geiftvolle Behandlung 
ber Aufgabe, Gelehriamfeit und bins 
reißende Darftellung. Bon feinen zahl: 
reichen Flug⸗ und Agitationsjchriften jeien 
nur erwähnt: ⸗Fichtes politifches Teſta⸗ 
ment« (1860); »Über Berfaffungswejen« 
est »lüber den befonbern as 
bang der gegenwärtigen Geſchichtsperiode 
mit der dee des Arbeiteritands« (1863), 
worin bargetban wird, baß ber Zweck bes 
Staats auf der Erziehung de Menfchen: 
geſchlechts zur Freiheit berube; »Zur Ars 
beiterfrage« (1863); »HerrBaftiat-Schulze 
von Delitzſch, ber dlonomiſche Julian, 
oder Kapital und Arbeit« (1864) x. Nach 
feinem Tod wurden veröffentlicht: »Eine 
Liebesepifode aus bem Leben F. Laffalles, 
Tagebuch, Briefe, Belenntniffe (1877) 
und »Briefe von 2. an Robbertus« (1878). 
Bol. Brandes, Ferdinand L., ein littes 
rariſches Charafterbild (1877). 

Laffon, Adolf, philoſoph. Schrift: 
fteller, eb. 12. März 1832 zu Altitrelig 
in Medlenburg, ftudierte 1848— 52 zu 
Berlin Philologie und Rechtswiſſenſchaft 
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und ift jeit 1859 als Lehrer an der Luiſen⸗ 
ftädtifchen Realſchule dafelbft ſowie feit 
1877 als Dozent der Bhilofopbie an ber 
Univerfität ig An feinen Schriften 
vertritt er eine durch die Anfichten ber 
hiſtoriſchen Rechtsſchule und durch die 
neuern naturwiſſenſchaftlichen An ſchauun⸗ 
gen beeinflußte Fortbildung der Hegelichen 
ehre. Hervorzuheben find: »J. H. Fichte 
im Verhältnis zu Staat und Kirche« 
1868) ; »Das Kulturideal und der Kriege 
1868); »Prinzip und Zufunft des Völ: 
errechtöe (1871); »Meifter Eckhardt der 
Moitifere (1878). Unter dem Pjeubonym 
2. Adolf veröffentlichte er: >» Herzensftille, 
Lieder und Sprüche⸗ (1867). 

Latham, Robert Gordon, engl. Arzt 
und Schriftiteller, geb. 1812 zu Billina- 
borough, Sraffchaft Lincoln, lebt in ber 
Nähe von London. Er ftubierte in Cam— 
bridge, wurde Doftor ber on bielt 
fih in Dänemark und Schw auf, 
wanbte fich ber Ethnologie und Linguiitif 
zu, wurde Brofeflor der englijchen Litte⸗ 
ratur am Univerfity Gollege in London. 
Sein eingehende Werk über feine Mut: 
terſprache: »Handbook of the English 
language« (1841, 9. Aufl. 1875) batte 
arolen rfolg und feuerte zu gründli— 
cherer Erfenntnis ber Sprade an. Nod 
erwähnen wir: »The natural history 
of the varieties of mankind« (1850); 
feine Ausgabe der »Germania« bes 
Tacitus, mit fehr umfaffenden Abbanb- 
lungen (1880); »Ethnology of the Bri- 
tish coloniese (1851); »Man and his 
migration« (1851); »Descriptive Eth- 
nology« (1859, 2 Bbe.); »The natio- 
nalities of Europe« (1863, 2 Bbe.); 
»Russian and Turk« (1878). Er bat 
vielfah auf ben beutichen —E— 
von Zeuß gefußt. Eine neue Ausgabe von 
Johnſons »Dictionary«, worin er die 
Ergebniſſe neuerer Sprachwiſſenſchaft ein⸗ 
zuführen ſuchte, beendete er 1870. 

Laube, Heinrich, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 18. Sept. 1806 zu Sprottau 
i. Schl., gebildet in der dortigen Bür— 
geriänle, vn an dem evangelifchen 

ymnafium zu G oganı, jpäter, da ihm ber 
pietiſtiſche Anhauch diefer Anftalt nicht zus 
fagte, auf dem Gymnafium zu Schweib- 
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nik, pflegte auf ber Univerfität Halle als 
Student ber Theologie ein fröhliches, ftel- 
lenweije > hen auge 
Burihenleben, wandte dann in Breslau 
1826 feinem Fachſtudium etwas größere 
Yuimerfiamfeit zu; aber nad) und nach 
in fteigendem Grade durch Theateranres 
gungen aus bem Geleife gebracht, Iegte 
et FA endlich mit ganzem Eifer auf die 
damatiſche Probuftion, beren Ergebnifie 
er jeboch meift nur Freunbesfreijen zur 
Kenntnis brachte. Nach glüdlich beſtan⸗ 
denem philoſophiſchen Eramen nahm er 
zu Breslau eine Hauslehrerftelle an und 
and in biefer Stellung Gelegenheit zur 
sortfegung feiner Lieblingsftudien, bie in= 
dfien mit den Ereigniflen von 1830 eine 
ganz andre, nämlich bie politiiche Wen- 
dung nahmen und in feinen Schriften: 
»Rolene (1833) und »Politifche Briefe« 
(1833) ihren Ausdrud fanden. In dem⸗ 
Aben Jahr übernahm er in Leipzig bie 
Reaktion der > Zeitung für bie elegante 
Belte und ſchloß ſich den Vertretern bes 
fogen. »jungen Deutfchland«e an. Die 
nähfte Folge war bie nad) feiner Rücklehr 
aus Italien z treffende Berweifung 
us Sıhfen. In Berlin wegen feiner 
Zeilnafme an ber ſogen. Burſchenſchaft 
verhaftet, wurbe er neun Monate in ber 
Sausvogtei feftgehalten, arbeitete indeſſen 
on feinem Roman »Da3 junge Europa« 
1833—37, 4 Bbe.), be fih nad) 
kiner Freilaffung 183 guet nah Raums 
burg, hierauf nad) dem Bad Köfen, wo er 
—2* t von dem Beſchluß des Bun⸗ 
etags in betreff ver Schriften des »jun⸗ 
m Deutfchlande erhielt, wurde ges 
nad jeiner Rüdfehr nad) Berlin 1836, 
ala er fich eben verheiratet hatte, zu 1”/a 
Aubren geftungehaft verurteilt und ſchrieb 
wärend derſelben in behaglicher Lage feine 
(übrigend unreife und ungrünbdliche 

»Geichichte der deutſchen Litteratur«(1840 

andjein ebenfovielfennerfchaftals Humor 
belundendes »Jagbrevier« (epiſch⸗ didakti⸗ 
Ihe Dichtung, 1841). 1839 machte er mit 
kiner Frau eine längere Reife durch Frank⸗ 
rich, beſuchte auch Algerien und wählte 
dann wieber Leipzig au feinem Wohnſitz. 
Seit 1841 wandte er ſich hauptſächlich dem 
Drama zu, auf welchem Feld ihm fpäter 
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teils als Dichter, teils als Kritiker und 
Dirigenten die meiften und verbienteften 
Lorbeeren blühten. 1848 Mitglied bes 
Vorparlaments zu Frankfurt und dann 
in bie deutſche Nationalverfammlung ge: 
wählt, befürwortete er hier ein deutſches 
Erbfaijertum, Iegte aber, ba feine Wähler 
nicht einig mit ihm waren, fein Mandat 
nieder. Bald darauf (1850) wurbe er als 
artiftijcher Direktor bes Hoftheaterd nad) 
Wien berufen und wirfte bier mit ent- 
ſchiedenem ee I bie Hebung ber deut⸗ 
jhen Bühne. ißverhältniffe mit ber 
oberften Theaterbehörbe beitimmten ihn, 
nad 17jähriger thaten= und ruhmreicher 
Wirkſamkeit von jeiner Stellung zurüd: 
—— (1866), worauf er 1869—71 bie 

eitun bes Leipzi er Stabttheaters führte, 
Nah Wien zurüdgefehrt, erhielt er vom 
Kaifer die Konzeffion zur Gründung eines 
neuen Stabttheaters, das er mit ben tüch- 
tigften Kräften eröffnete, infolge ber Wie— 
ner Börjenfataftrophe 1874 zwar feinem 
Schickſal überlaffen mußte, 1875 aber mit 
ungeſchwächtem Vertrauen ald Direktor 
wieder übernahm, biß er fich vier Jahre 
fpäter durch allerlei Umftände abermals 
veranlaßt jah, von feiner Stellung zu— 
rüdzutreten. Seitdem lebt er dichtend, 
fammelnd und probuzierend in Wien. 
Laubes Souptieitungen find auf dem 
Gebiet des Dramas und bed Romans 
(inkl. Novelle) zu esse Unter ben 
Novellen zeichnen ſich feine »Reifenovellen« 
(1834— 37) durch befondere Friſche und 
Urfprünglichfeit aus, objchon fie ihre Ent: 
ftehung den Heineſchen »Reifebildern« 
verdanken. Hervorzuheben find ferner auf 
biefem Gebiet ber Roman »Gräfin Cha— 
teaubriante (1843) und die hiftorifche 
Novelle „Der Prätenbent« (1842), und 
gerabezu als bie reifite und ſchönſte Frucht 
des Laubeſchen Talents darf der fpätere, 
aufforgfältigften Studien berubenbe, treff- 
(ih fomponierte und auch durch Kunft 
der Darftellung glänzende gejchichtliche Ro: 
man »Der deutſche Kriege (d. b. ber 
Dreifigjährige Krieg, 186566, 9 Bde.) 
bezeichnet werden. Die neueite Publifa: 
tion des Unermüdlichen: »Die Böhminger« 
(1880, 3 Bbe.), führt unter einer Maſſe 
pjeubonymer Masten aus ber Gegenwart 
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Bilder aus den 30er Jahren vor. Bon 
feinen Dramen find bie beachtenswerteften: 
»Struenſee« (1847), die Litteraturkomö⸗ 
die »Gottfcheb und Gellert« (1847), das 
Schaufpiel »Die Karlsſchüler« (d. h. Schil: 
ler und feine Genofjen auf ber Karlsſchule, 
1847) und »Graf Ejjer« (1856), während 
gerade bie fpätern Stüde: »Der Statthal- 
ter von Bengalen« (1866), »Cato von 
Eifene und »Böfe Zungen« (1868), troß 
einer geſchickten theatraliichen Technik bes 
denklich von ber bramatijchen Höhe abfal- 
len: es fehlt ihnen nicht ſowohl das 
Mark des bramatifchen Lebens als bas 
Blut der Poeſie; darum mußte auch Lau⸗ 
be3 Verſuch, ben »Demetriuge von Scil- 
ler zu vollenden, verunglüden. Eine 
Miſchung von Novelle und Geſchichte 
repräjentieren die »Franzöſiſchen Luſt— 
ſchlöſſer · (1840); eg Hiftorie und 
Reifeihilderung reichen fich Die Hand in 
dem Bud) »Drei Königsftädte bes Nor: 
bens« (1845). Bon großem fulturhiftori= 
hen Wert find jeine aus Studien und 
eignen Erfahrungen le 
Werle: »Das Burgtheater« 8 »Das 
norbbeutiche Theater« (187 ) und »Das 
Wiener Stabttheater« (1875), Beiträge 
ur deutſchen Theatergefchichte. 2. in 
"lieptich zu erwähnen als Herausgeber 
ber Werfe von W. Heinfe (1838) und 
von ———— (im Verein mit Joſ. 
Weilen, 1873). Seine »Dramatiſchen 
Werke« erſchienen zuletzt 1880 in 12 Bän- 
ben, eine Folge feiner »Gejammelten 
Schriftene 1875—80 in 16 Bänden, 
beren eriter feine »Erinnerungen, 1810— 
1840« enthält. 

Zauder, Frau Toofie, engl, Schrift: 
ftellerin, geb. 1839 zu St. Armand bei 
Duebed in Kanada, lebt teild auf Reifen 
in Europa, teild in Toronto al3 Gattin 
eines Parlamentsmitglieds. Sie hat viel 
für Zeitjchriften gearbeitet. Ihr erites 
—— Werk ift: »Evergreen lea- 
ves« (1876, Reifebilder enthaltend), das 
neuejte: »Legends and tales of the 
Harz mountains« (1881). 

Laun, Adolf, Schriftfteller und Über: 
ſetzer, geb. 31. Dez. 1807 zu Bremen, 
geit.14. Spt. 1881 in Oldenburg ; ftubdierte 
in Göttingen und Berlin Bhiletopbie und 
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Philologie, war bann über ein Jahr⸗ 
ehnt Brofefior ber deutfchen Sprade zu 
Ser unb wirkte, nad andern Ötel- 
ungen, 1851—69 als Lehrer am Gym: 
nafium und an ber Militaärſchule in Ol- 
benburg. Bon feinen Auffüger in Zeit: 
—— Ausgaben von Werken Racines, 
afontaines x. abjehend, nennen wir von 
feinen Überjegungen: »Lieberflänge aus 
England und Spaniene (1852); »isremde 
Dichtungen in deutſchem Gewande« (mit 
* Ruperti, 1862); »Bryant. Ameri: 
aniſche Gedichte« (1863); ⸗Molieres 
Charakterfomödien« (1865); >Racines 
ausgewählte Tragödiene (1869); »Lieder 
und Chanjond von Beranger« — 
»Burns' Lieder und Balladen« (1869); 
»Merimeed ausgewählteNovellen«( 1872); 
»Longfellow. Altere und neuere Gedichte 
in Auswahl« (1879) und »Molieres aus 
ewählte Luftfpiele in paarweis gereimten 
Sande Hesse Dem Teßtgenannten 
uftfpielbichter hat 2. auch jonit ein ein: 
gehended Stubium gewibmet, das er in 
vielen Auffägen, namentlich aber in der 
kritiſchen Ausgabe von Molieres Werken 
>mit deutſchem Kommentar, Einleitung 
und Erkurfen« (Bd. 1—13, 1873-81), 
niebergelegt bat. Launs jelbitändige lit 
terarhiſtoriſche Werke find: »Dichterharaf: 
tere« (U. Chenier, Beranger, Burns u. a. 
bebandelnd, 1869); »Waſhington Join. 
Ein Lebens: und Charafterbild« ni ), 
2 Bbe.) und >»Dliver Goldjmith« (1876). 
Laurent (fpr. Lörang), Krangois, * 
Rechtsgelehrter und Hiſtoriker, geb. 
uli 1810 zu Luxemburg, ſtudierte in 
öwen und Lüttich bie Rechte, war 1852 
bis 1834 als Advokat thätig und erbielt 
1835 bie Profeffur des Zivilrechts an ber 
Univerfität zu Gent. Seine Hauptwerfe, 
bie fich ebenfofehr durch Gründlichleit der 
Forihung als durch Weite des Blids und 
geiftvolle Sdeen auszeichnen, find: >His- 
toire du droit des gens; €tudes sur 
l’histoire de Ihumanité⸗ (186076, 
18 en und »Les principes du droit 
eivile (3. Aufl. 1880, 33 Bde.), denen 
fih neuerlich »Le droit civil interna- 
tional« (1880) anjhloß. Außerdem ver 
öffentlichte er Gelegenheitsſchriften zut Ver⸗ 
teidigung ber liberalen Grundſätze gegen 
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bie Mlerifalen, wie: »De la passion des 
— pour la liberté (1850); 
‚Van Espen, &tude historique sur l’&- 
zlise et l’&tat en Belgique« (1860—63, 
3 Teile); »Lettres d’un retardataire li- 
biral & un progressiste catholique« 
(2. Aufl. 1864); »Lettres sur la ques- 
tion des eimetieres« (1864, 2 Teile); 
»Lettres sur les Jösuites« (1865). Auch 
in »Cours &lömentaire de droit civil 
frangais«e (1878, 4 Bde.) ift von ihm 
hienen. 

Laurentie (fpr. Lorangtih), Pierre St: 
hatien, franz, Rublizift und Hiftorifer, 
8.21. Jar. 1793 zu Sons (Ger3), geſt. 
9 febr. 1876 in Paris; wurbe 1818, 
mödem er verjchiebene Lehrerſtellen be: 
Keidet hatte, Profeflor der Geſchichte an 
dar polgtechnifchen Schule in Paris und 
\ölieklich Generalinſpektor des öffentlichen 
Interrihtörwefens. Nebenbei war er lange 
Oberrebafteurder »Quotidienne« und ſpa⸗ 
ter (mit Lubis) des Journals »L’Union«. 
In den Leitartifeln für biefe Zeitungen 
zie in feinen übrigen Werfen bewies er 
" al$ einen ber bedeutendften Verteibi- 
vr der latholiſch⸗ monarchiſchen Weltan⸗ 
auung. Er ſchrieb: »De l’öloquence 
xltigue· (1819); »Etudes sur les his- 
unens latinse (1822, 2Bbe.); »Intro- 
dution à la philosophie, ou Traitö de 
Iorigine et de la certitude des con- 
missances humaines«(1829); »Histoire 
des ducs d’Orleans« (1832 — 34, 4 
&.); »Thöorie catholique des scien- 
s« (4, Aufl. 1846); »De l’esprit chr&- 
tien dans les ötudes« (1852); »Histoire 
ie France« (4. Aufl. 1873, 8 Bde.); 
Histoire de l’empire romain« (1862, 
! &e); »Melanges« (1866, 2 DBbe.); 
mer z" gunften des päpftlichen Stuhls: 
- rois le —X 1860), em 
% le pape« (2, Aufl. und »Rome« 
he ( ) 


eutianu, Trebonie, rumän. Ge 


— — nn 


Kqtſchreib⸗· i, geb. 1810 in ber Nähe von 

mftabt in Siebenbürgen, ftudierte 
uMlerfenburg und Wien, ward 1844 
Fufeffor an her Schule St. Sava in Bu⸗ 
teft, beteiligte fich 1848 lebhaft an ben 
vlitifden Bewegungen in Siebenbürgen, 
ar dann 1852 —58 Generalinfpeftor 


Eriftftellerlegiton. 
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ber molbauifhen Schulen und Tebt feit- 
bem in Bukareſt. Bon feinen Werfen 
wurden auch in Deutfchland befannt: 
»Tentamen criticum in originem, de- 
rivationem et formam linguae roma- 
nicae« (1840); »Magazinu istoricu 
pentru Dacia« (1845—48, 5 Bbe.) ; > Die 
Rumänen ber diterreichijchen Monarchie« 
(1849 — 51); »Istoria Romäniloru« 
oa, »Geografia territoru romäne« 
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1855); »Dictionariulu limbei romäne 
ete.e (mit Maffimu, 1871—77, 3 
Bbe.) u. a. 

Raufer, Wilhelm, Publizift und 
Hiftorifer, geb. 1836 zu Stuttgart, ſtu— 
bierte in Tübingen Theologie und Philo— 
logie, widmete ſich fpäter in Heidelber 

forifeen Arbeiten und verweilte fün 

abre als Publizift in Paris. Seit 1868 

reifte er wiederholt Spanien, um bie 
Materialien zur zeitgenöffifchen Gejchichte 
bes Landes zu fammeln, befuchte in glei: 
her Weije Jtalien und ben Orient und 
lebt gegenwärtig in Wien, mit den Vor: 
arbeiten zu feiner Sk — des 
—— Spanien bejchäftigt. Außer 
ablreichen Berichten und Eſſays in Zeit: 
Fciften veröffentlichte er: »Aus Spa: 
niens Gegenwart« (1872); »Geſchichte 
Spaniens von dem Sturz Iſabellas bis 

ur Thronbeſteigung Alfonſos XI.« 
1877); »Unter der Pariſer Commune« 
(1878), worin er als unparteiifcher Augen 
zeuge die Gejchichte der letzten Parifer Ne: 
volution erzählt, und »Bon der Malabetta 
bis Malaga«, Reifeffizgen (1881). 

Rauzanne (fpr. lohſann, 2. dePBaur: 
Roufjel), Auguftin Theodore be, 
einer ber Altmeifter bes franz. Baubevilles, 

eb. 4. Nov. 1805 zu Verneille (Seine-et: 

arne), geit. 15. Okt. 1877 in Paris; 
ftammte aus einer alten Familie der Bre— 
tagne, bebiltierte erfolgreich mit>Harnali, 
oulacontraintepar corpse«, einer Parodie 
auf ®. Hugos »Hernani«, und fchrieb 
dann, meift in Gemeinfchaft mit Duport, 
mehr als 100 Vaudevilles, welche ein 
ganzes Menjchenalter hindurch das Reper: 
toire bed Palaid Royal und der Varietes 
beberrfchten. Als die beliebteiten find a 
nennen: »M. Chapotard« (1831); >M. 
et Mme. Galochard« »Riche 
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d’amour« (1846); »Benaudinde Caens; 
»Le supplice de Tantale« (1850); »Ce 
que femme veut« x. Seine Stüde find 
für den Geift ihrer Zeit jo charalteriſtiſch, 
dag man fi vom kulturgeſchichtlichen 
Stanbpunft aus noch neuerlich veranlaßt 
gejehen hat, fie gefammelt herauszugeben. 

Laveleye (ipr. law’lä), Emile de, belg. 
Nationalötonom und Scriftiteller, geb. 
5. April 1822 zu Brügge, bejuchte das 
dortige Athenäum und das Eolldge Sta- 
nislas in Paris, ftudierte dann zu Gent 
Rechtswiſſenſchaft, wandte ſich 1848 ganz 
den nationalöfonomijhen Studien zu 
und wurde 1864 Brofeflor ber Volkswirt— 
ſchaft an ber Univerfität Gent, Anhänger 
der liberalen Partei, kämpfte er unermuͤd⸗ 
lich für deren Grundfäße in belgiichen wie 
franzöfifchen Zeitjhriften und gehörte na= 
mentlich zu ben bewäbhrteften Mitarbeitern 
der »Revue des Deux Mondes«. Bon 
feinen Schriften führen wir als die wid; 
tigften an: »M&moire sur la langue et 
la littörature provencgales« 844); 
»Histoires des rois francs« 1859); 
»L'enseignement obligatoire« (1859); 
»La question de l’or« (1860); »Ques- 
tions contemporaines«(1863); »Etudes 
d’&conomie rurale« (1864); »Etudes 
et essais« (1869); »La Prusse et l!’Au- 
triche depuis Sadowa« (1370); »L'in- 
struction du peuple« (1872); »Essai 
sur les formes du gouvernement dans 
les societes modernes« (1872); »Des 
causes actuelles de guerre en Eu- 
rope« (1873); »De l’avenir des peuples 
catholiques« (1873); »De la propriet& 
et de ses formes primitives« (1874; 
deutfch von Bucher: »Das Ureigentume«, 
1879); »Le protestantisme et le ca- 
tholicisme« (1875); »Du respect de la 
propriet& privee en temps de guerre« 
(1875); »L’Afrique centrale« (1878); 
»Le socialisme contemporain« —— 
L. iſt Mitglied der belgiſchen Akademie 
ſowie (jeit 1869) der Akademie ber mo— 
raliſchen und politifchen Wiſſenſchaften zu 
Paris, 

Layard (pr. Le-ärd), Sir Auften 
Henry, bedeutender engl. Staatsmann, 
Altertumsforicher und Schriftiteller, geb. 
1817 zu Paris, fludierte die Rechte, fand 
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aber wenig Geſchmack an dieſer Beſcheſ⸗ 
— und begab ſich auf Reiſen nach dem 

orgenland. Im Tigristbalerregtenid4U 
bie Ruinen von Nimrud, welde von der 
Legende als bie Überbleibjel von Ninive 
bezeichnet wurden, feine Aufmerkjamkeit, 
und es entitanb im ibm ber lebhafte 
— ‚ biefe Trümmer zu unterfucen; 
aber jeine bejchränften Mittel entſprachen 
nicht feinem ernften Bejtreben, während 
Botta, der franzöfifche Konful von Mo- 
ful, 1842 umfafjende —— aus: 
führen konnte. Da wandte ihm 1845 der 
engliihe Geſandte in Konitantinopel, 
Lord Stratforb be Rebcliffe, die nötigen 
Geldmittel zu. Die geflügelten Löwen 
und Stiere mit Menfchenföpfen, die Bas- 
relief8 und Inſchriften verfündeten eine 
neuerjtanbene Welt; nun ftellte das Un— 
terhaus dem Britifchen Muſeum 3000 
Pd. Sterl. PB Berfügung, um burd ! 
die Ausgrabungen fortiegen zu laflen. 
Die Sammlungen wurden ind Britiſce 
Mufeum abgeliefert, dem fie eine Haupt: 
zierde find. 2. berichtete ausfübrlic in 
dem Buch »Nineveh and its remains: 
(1849, 2 Bde. nebft Atlas ; deutſch von N. 
N. Meißner, 1854; aud) in andre Spra— 
hen überjeßt). Eine zweite Expedition 
1849 — 51 lieferte weitere reichliche Aus 
beute an Altertümern fowie das Bud 
»Discoveries in the ruins of Nineveh 
and Babylon, with travels in Arme- 
nia, Kurdistan and the desert« (1853; 
deutjch von ——— 1856). Won beiden 
großen Werfen find auch Abrijie durd 
den Verfaſſer felbit vorbanden. In der 
Folge wandte fich L. der Politik zu, tral 
1852 ins Parlament, bräigte beim Aus 
bruch ber türfifchen Wirren auf kräftın 
Mafregeln gegen Rufland, begab id 
während bes Kriegs nach der Krim, nad 
dem Sipoyaufftand auch nach Oftindien. 
Seinen Parlamentsfig, welchen er 1857 
verloren, erwarb er 1860 von neuem 
und wurde 1861 Unterftaatsjetretär für 
bas Außere. Seine Barlamentäreden hat 
er veröffentlicht, auch andres Politiſch. 
1869 aing er als Botjchafter nah Em: 
nien, 1877 nach Konftantinopel, welden 
Poften ihm Beaconzfield anvertraute je 
ner Kenntnis bes Oſtens und jeiner antı 
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euffiihen Geſinnung halber, obwohl er 
nie zu den Konſervativen gehört hatte. 
Ar feinen alten Gefinnungsgenoiien, 
den Liberalen, welche Gladſtone zu Ruf: 
ienfreunden gemacht, mißfiel der Mann, 
ver feiner alten Fahne — und 
(bald Gladſtone (Mai 1880) als Mini⸗ 
her wieder ind Amt getreten war, verlor L. 
dad jeinige. Die Stadt London bat ihn 
um Ehrenbürger, die Univerfität Orford 
zum Doftor der Rechte ernannt; die Uni- 
verität Aberdeen wählte ihn zum Rektor 
sufdrei Jahre ; Beaconsfield ließ ihn adeln. 

md, Morig, philoſophiſcher 
Sährütfteller, geb. 15. Sept. 1824 zu Fi⸗ 
ichne in Poſen, warb 1860 Profefjor der 
Philofophie zu Bern und wirkt jeit 1868 
in gleicher Eigenfchaft an der Univerfität 
und Kriegsafadbemie in Berlin. Seine 
xiſtdollen, im Stil ebeliter Bopularität 
xtfaßten Schriften find: >Das Leben 
ver Seele in Monographiene (2. Aufl. 
1378, 2 Bde.); »Über ben Urfprung ber 
Sittene (2. Aufl. 1867); »über die Jdeen 
in der Geſchichte (2. Aufl. 1872); 2Zur 
htevonden Sinnestäufchungen«( 1807); 
Fin —— — Blick in unſre Zeit« 
(172); >Rede auf Herbarte (1876); 
Paale Fragen in Reben und VBorträgen« 
(1878), Durch die mit Steinthal heraus: 
wocbene >Zeitichrift für Völkerpſychologie 
und Sprabwiflenfchafte bat er eine von 
habatt zuerft angebahnte Wiſſenſchaft, 
die eelegie⸗ in die Litteratur 
angeführt. 


ea pt. lih), Henr y, ein um die Kirchen⸗ 
xihichte hochderdienter nordamerikan. 
Säriftiteller, geb. 1825 zu engen 
ngelbit er jegt als Buchhändler lebt. L. 
\örieb außer mehreren wichtigen, in Zei: 
tungen veröffentlichten Eſſays: »History 
“ sacerdotal celibacy« (1867); >Su- 
kerstition and force« (3. Aufl. 1877); 
Studies in church history« (1869). 

Lean (ipr. ihn), Florence, j. Marryat. 

Leander, Riharb (Pſeudonym für 
8%. Bollmann), Dichter und Schriftftel: 
(a, geb. 17. Aug. 1830 zu Leipzig, Sohn des 
&beimen Medizinalratd und Profefiors 
Are Wilhelm Volkmann, ift Direktor 
Kr —— Klinik und ordentlicher 
Ktoſeſſot det Medizin an der Univerſität 
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Halle und konſultierender Generalarzt 
der Armee. Außer wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten bat er (als »Richard L.«) dem 


Publikum auch poetiſche Gaben geboten, 


worunter bejonders die »Träumereien an 
franzöfifhen Kaminene, Märchen (1871, 
12. Aufl.1880), ungewöhnliches, aber ver: 
bientes Aufieben erregt haben. Auch die 
»Gedichtee (1871) und das Idyll »Aus 
ber Burjchenzeit« (1831) zeugen von 
roßer bichterischer Begabung, feinftem 
— undplaſtiſcher Sprachbehand⸗ 
ung. Die Stoffe frappieren durch Origi— 
nalität und individuelle Belebung; der 
Volkston ift mit gleicher Meifterichaft kul⸗ 
tiviert wie der Ton der Kunſtdichtung; in 
ben »Träumereien« fühlen wir uns vom 
zarteften Märchendbuft umjponnen. 
Lebrun (ipr. löpröng), Alfred, ſ. Henne 


quin. 

Ledy, William Edward Hart— 
poole, engl. Hiſtoriler, geb. 26. März 
1838 bei Dublin, auf deſſen Univerfität 
(Trinity College) er 1863 feine Studien 
beendete. Er wandte fich befonbers fultur: 
geſchichtlichen Forſchungen zu und hat ſich 
durch zwei Werke auf dieſem Gebiet einen 
guten Namen gemacht: »History of the 
rise and influence of the spirit of ra- 
tionalism in Europe« (5. Aufl. 1872, 
2 Bde.; beutich von Solowicz, 2. Aufl. 
4873) und »History of European mo- 
rals from Augustus to Charlemagne« 
(1869, 3. Aufl. 1877, 2 Bbe.; deutſch 
von bemfelben, 1870). Vorher hatte X. 
anonym veröffentliht: »The leaders of 
— opinion in Ireland« (2. Aufl. 

871; deutſch unter dem Titel: »Vier 
hiſtoriſche Eſſays; Swift, Fload, Graf— 
ton, O’Connelle, 1873); fein jüngſtes 
Werf ift: »History of England in the 
XVIIL century« (1878, 2 Bbe.). 

Lerlereg (pr. Lötlär), Emile, bela. 
Schriftſteller, geb. 10. Febr. 1827 zu Mon: 
ceau fur Sambre im Hennegau, wibmete 
fich erft der Malerei, wandte fi dann der 
Belletriftif und Kunftfritif zu und ift ges 

enwärtig Snjpeftor ber jchönen Künte. 
Bon feinen zablreihen Romanen nen— 
nen wir: »Le Cam&l&on« (1858); »Les 
amours sincöres« (1860); »Tableaude 
genre« (1860); »Gabrielle Hauzy« 
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(1866); »Contes vraisemblables pour 
les enfants« (1867); »Les petits-fils 
de Don Quichotte« (1867); »Histoire, 
intime d’un homme« (1869); »Romans 
a l’eau de rose« (1874); »Une fille du 
peuple« (1874) 20. Außerdem ſchrieb er: 
»Le second empire francais. De la 
— de Ham aux jardins de Wil- 

elmshöhe« (1872); »Les höros de la 
libert& en Belgique« (1875); »L’art et 
les artistes« (1877) xc. 

Leconte De Lisle (pr. Id kongt dd lihl), 
Charles Marie, franz. Dichter, geb. 
23. Olt. 1818 auf ber Inſel Reunion 
aus vornehmer Familie, erhielt eine vor: 
zügliche Erziehung und nahm 1846 nad) 
mebreren Seereijen feinen dauernden Auf: 
enthalt in Paris. Erſt 
ſcher Anhänger ber fozialiftifchen Träume 
Sournierd, wurde er bald deren entſchie— 
dener Feind und nahm mehr und mehr 
eine pantheiftifch gefärbte Weltanihauung 
an, welche auch den Untergrund feiner 
poetifchen Produktionen bildete. 2. ftebt 
an der Spiße ber jungfranzöftichen Dich— 
terfchule der »Parnassiens« und ift ohne 
Zweifel ber formgewandteſte Lyriker fei- 
ner Nation. Er gab beraus: »Poëmes 
antiques« (1852), »Po6siss nouvel- 
les« (1854) und »Poëmes et po6sies« 


(1855), gefammelt als »Po6sies com- 
pletes« (1868); »Po&mes barbares« 
(1862). Auch überjeßte er den Theofrit 


und Anafreon (1861), die⸗Iliade« (1867), 
ben Hefiod (1869) und Aſchylos' »Erin— 
nyen« (1873), welche in dieſer Übertra- 
gung, mit Muſik von Maffenet, unter 
großem Beifall auf dem Odeontheater in 

zene gingen, ferner den Horaz (1873) 
und Sophofles (1877). 

Lee⸗Child Cipr. ip-tigeid), Lydia,j.Cpito. 

Lefenre (pr. Life), Andre, franz. 
Dichter und Schriftjteller, geb. I. Nov.1834 
zu Brovins (Seineset: Marne), durchlief 
die Ecole des Chartes in Paris, machte fein 
Ichriftftelleriiches Debüt mit der Schrift 
»Les finances de la Champagne aux 
XII et XIV. siecles« (1857) und er: 
hielt eine Anftellung in den Faiferlichen 
Arhiven. Nächſtdem beteiliate er ſich in 
nambafter Weife an ber »Histoire de 
France par les monuments« von Bor: 


ein jhwärmeris | ( 
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dion und Charbon, arbeitete auch für bas 
»Magasin pittoresque« unb die »Revue 
de l’instruction publique« undveröffent- 
lichte einen Band Gedichte: »La flüte de 
Pan« (1861), die ſich durch tiefes Natur: 
gerüh! auszeichnen, wie auch die jpätere 
edichtfammlung: »La Iyre intime« 
1865). In ber folge rebigierteer mehrere 
Jahre das kritiſche Bülletin der »Illustra- 
tion«, balf bie Revuen: »La libre Pen- 
s6e« und »La Pensse nouvelle« grün: 
ben unb warb 1871 Xeiter bes litterari- 
ihen Teils ber »R&publique frangaise«. 
Bon feinen Schriften find noch zu erwäh- 
nen: »Les merveilles del’architecture« 
(1865); Übertragungen von Vergils »Bu- 
colica«e und Kalidafas »Wolkenboten⸗ 
1866); »Les parcs et les jardins« 
(1867); »L’&pop6ee terrestre« (1868); 
»Les finances particuliöres de Napo- 
leon U-« (1873), nah Papieren ber 
Tuilerien ;einevortreffliche überſetzung des 
Lucretius (1876); »Le vrai Napolöon I« 
(1877); »Religions et mythologies 
en: (1877); »La philosophie: 
Nach ); »L’homme ä travers les äges:« 
kritiſch-hiſtoriſche Eſſays, 1880) u.a. Auch 
gab er Montesquieus »Lettres persanes« 
(1873), Voltaires —— et entre- 
tiens philosophiques« (1878 — 80) und 
Sie Hauptwerke Diderots (1879—80) mit 
Eimeitungen und Noten heraus. 
Legoune vipr. Lgumet), Erneft, fran;. 
Theaterdichter und Schriftfteller, geb. 15. 
Tebr. 1807 zu Paris, erlangte fchon 1877 
mit einer metrifchen Arbeit über die Ent- 
deckung der Buchdruderfunft einen Preis 
der Afademie und trat dann zunächſt als 
Nomanfchrifiteller mit >»Max« (1833), 
»Edith de Falsen« (1840) ac. vor bie 
Öffentlichkeit, aber ohne befondern Erfolg. 
Erit eine Reibe von Vorleſungen, die er 
1847 als Privatdozent am Golllge de 
France über bie Entwidelungsgefchichte 
der Frauen bielt und fpäter in den Wer: 
fen: »Histoire morale de la femme« 
(6. Aufl. 1874) und »La femme en 
France au XIX. siöcle« (1864) veröf: 
fentlichte, erregten die Teilnahme des ge- 
bildeten Bubliftums und wandten ihm ins⸗ 
bejonbere den Teil desfelben zu, der noch 
jegt feinen treueften Anhang bildet: die 
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Frauen ber böbernStänbe, Einen verwand⸗ 
ten Zon ſchlug er fpäter mit demfelben Er: 
fola in⸗ La science dela famille« (1867) 
und in »Messieurs les enfants« (1868) 
an, einer launigen 216 Alcinkene des 
franzöftichen Kindes als Allein in Bar 
m Haus, bie ihm das Herz aller Mütter 
gewann. Inzwiſchen war, auch als Dra⸗ 
matifer aufgetreten und hatte dad Glüd, 
daß drei große Tragödinnen in von ihm 
entworfenen Rollen ſich auszeichneten: 
Mademoijelle Mars in »Louise de Li- 
gnerolles« (mit Dinaur), die Rachel in 
»‚Adrienne Lecouyreur« (mit Scribe, 
1549) und X. Riftori in der Tragödie 
Aedée«, welche bis heute eins ihrer wir: 
Iungsvolliten Repertoireftüde geblieben 
it. Andre dbramatifche Dichtungen von 
£ find: »Bataille de dames« (1851); 
»Les contes de la reine de Navarre« 
(1851); »Pardroitde conquete« (1855); 
»Le pamphlet« —— »Les doigts 
de fee« (1858); »Beatrixe (nad) feinem 
danen Roman »B£atrix, ou la madone 
de l’art« (1861); »Le jeune homme qui 
ne fait rien« (1861); »Les deux reines 
de France« (1865, lange Jahre von der 
Zenfur verboten); >Miss Suzanne« 
(1866); >Anne de Kerviles« (1879) 
und »La consideration« (1880). 2. ift 
jeit 1855 Mitglied der Akademie. Bon 
jonftigen Werfen erwähnen wir nod: 
> res et les enfants au XIX. sie- 
ele« (1867 —69, 2 Bbe.), ein Teil ber öf: 
fentlihen Vorträge, bie 2. unter großem 
Andrang des Bublifums über die Fami— 
lienfrage, bie Frauenfrage, über Erjcei: 
—— — — * Kunſt F I 
änger als zwei Jahrzehnten zu halten 
pflegt; — ya fis et nos filles« 
(1879) und bie weitverbreitete Brojchüre 
»L’art de lecture« (2. Aufl. 1881), worin 
er auf ausdrucksvolles Lejen und Herfagen 
in den Schulen dringt. 

Leitner, 1) Karl Gottfried, Rit- 
tervon, Dichter, geb. 18. Nov. 1800 zu 
Graz, ffudierte — die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, wurde 1827 Mitglied der ſteier— 
mãrkiſchen Stã ndeverſammlung und 1836 
eriter Sefretär derſelben, nahm eifri- 

en Anteil an der Gründung Hiftorifcher 
reine für Inneröfterreich —** an der 


421 


Redaktion ber »Steiermärkiſchen Zeit: 
Ihrift«, trat 1854 in den Rubeftand, er: 
hielt 1858 das Ehrenamt eined Kurators 
des ſtändiſchen Joanneums in Graz und 
lebt jeit 1864 daſelbſt in ftiller Zurückge— 
— Er ſchrieb (außer einer Anzahl 
Novellen für Zeitjchriften): »Gedichte« 
(2. Aufl. 1857); »Leonoree (Oper nad 
Bürgerd Ballade, 1835); »Herbftblu: 
mene, neue Gedichte (1870), u. a. 

2) Gottlieb W., engl. Orientalift 
deutſchen Urfprungs, geb. 14. Oft. 1840 
u Peſt, lebt in Labor G ndien). In Kon: 
— Bruſſa, Malta und ſchließ⸗ 
ih am King's College in London erzogen, 
wurde er 1855 während bes Krimfriegs 
zum englifchen Dolmetſch ernannt, dann 
1859 als Lektor für Arabiſch, Türkiſch 
und — — am King's College an: 
geftellt; 1861 ward ihm die neugegrüns 
dete Profefjur des Arabifchen an derjelben 
Anftalt übertragen. Nach Oftinbien be- 
rufen, bat er dort eine großartige Thä- 
tigfeit entwidelt; er ift Borftand desLa⸗ 
bor Eollege und Regiftrer der Pendſchab⸗ 
Univerfität, an beren Gründung er we: 
jentlichen Anteil genommen, fowie Diref- 
tor be3 öffentlichen Unterrichts im Ben: 
dſchab. Er hat Kafiriftan unterfucht, und 
18570 gräfobuddhiftiiche Altertümer zu 
Tage gefördert. 1873 befuchte er Lonbon 
und die Ausftellung in Wien, wo ihm 
das einzige große Diplom für Förderung 
ber Graehung wurde; 1878 wohnte er 
dem Orientaliftenfongreß in Florenz bei. 
Seine Syrachlenntnite find jehr umfafz 
fend; er foll 25 Sprachen leſen, |prechen 
und Ichreiben. Grammatifches übergehend, 
erwähnen wir aus feinen Schriften :»The 
Sinin-ul-Islam«, Geſchichte und Littera⸗ 
tur des Mohammedismus in Verbindung 
mit ber Reltgeichichte; »’The races of Tur- 
key«; »Results ofa tour in Dardistan, 
Kashmir etc.« (1868); »History ofDar- 
distan, songs, legends etc.«; »Graeco- 
buddhistic discoveries<; » Adventures 
of a Siah Pash Kafır«., 

Reipner, Otto von, Dichter unb 
Schriftfteller, geb. 24. April 1847 zu Saar 
in Mähren, erhielt jeine erjte Bildung in 
Weißkirchen, fpäter auf dem Gymnaftum 
zu Marburg in Steiermark, bezog 1866 
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die Hochſchule gu Graz, wo er ſich befon- 
ders bie Aſthetik als Lieblingsfach auser: 
for, begab fi) dann nad) München , wo er 
mit einer Anzahl litterarifcher Größen in 
Berührung trat, ſuchte nach beendigtem 
Univerfitätsftudium fi) durch journa= 
liſtiſche Thätigfeit eine Eriftenz zu grün: 
ben, was ihm aber banf ben Hekereien 
ber ultramontanen Preſſe und troß ver: 
ſchiedener Titterarifcher Erfolge (in Bor: 
trägen über »Das ſpaniſche Drama«, in 
feinem Kampf gegen das Protektions— 
ſyſtem auf der Bühne 2c.) nicht — 
wollte, und begab ſich 1874 nach Berlin 
wo er zuerjt ald Kunjtreferent der »Spe- 
nerſchen Zeitunge, dann als Mitarbeiter 
ber »Öegenwart« thätig war, bis er fich 
endlich eine unabhängige Stellung er: 
rang. Seine Leiftungen auf äfthetijchem 
und kunſtgeſchichtlichem Gebiet: »Die bil: 
benden Künite in ihrer gefchichtlichen Ent: 
widelung bis auf die Neuzeit« (1880), 
»Aſthetiſche Studien für die Branempelie 
re »Zur Frauenfrage« (12 Eſſays, 
881), »Die moderne Kunft und bie Aus: 
ftellungen der Perliner Alademie 1877 
und 1878« (1873—79, 2 Bbe.) zeus 
gen von feinem Beobadhtungsfinn und 
gerie enen Kenntniffen. Als Dichter bat 

ſich durch »Gedichte« (1877) und »No- 
vellen«e (1878) befannt gemacht; beide 
find durch Glätte der Form, geiftreiche 
Behandlung u — are 
ausgezeichnet. Im Erſcheinen begriffen 
find die Wake: 336 Litteratur⸗ 
geſchichte« (1879 ff.); »Illuſtrierte Ges 
ſchichte der fremden Litteraturen« (1880 ff.) 
und »Unſer Jahrhundert«, kulturgeſchicht⸗ 
lichen Inhalts (1880 ff.). 

Leland (ipr. uühldnd), Charles God— 
frey, nordamerikan. Schriftſteller, beſon⸗ 
ders als — ausgezeichnet, geb. 15. 
Aug. 182 zu Philadelphia, ſtudierte auf 
dem Princeton College Philoſophie und 
brachte ſpäter drei Jahre auf europäiſchen 
Univerfitäten zu. 1848 kehrte er nach Phi⸗ 
ladelphia zurüd u. widmete ſich ausſchließ⸗ 
lich litterarifcher Beſchäftigung. L. wurde 
Mitarbeiter an mehreren ⸗ Aagazines« u. 
veröffentlichte die erſte Sammlung ſeiner 
litterariſchen Erzeugniſſe unter dem Titel: 
«Sketchbook of Meister Karl« (1855) 


‚ erihütternbem 
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und »Poetry and mystery of dreams: 
(1855), eine halb poetifche, halb philoſo⸗ 
phiſche Schrift, der eine Überfegung von 
Heines »Reijebildern« (neue Ausg. 1868) 
und die&Schriften:>Sunshine inthought« 
(1860) und »Legends of birds« (1864) 
nachfolgten. Seine Popularität verbanft 
8. aber hauptſächlich feinen bdrolligen 
»Hans Breitmann’s ballads«, einer 
Reihe burleöfer, in einem wunberliden 
deutſch-engliſchen Dialekt gefchriebener 
Gedichte, in denen er die Abenteuer eine? 
Deutfch: Penniylvanierd mit zwerchjel⸗ 
umor befingt (vollitän: 
bigfte Ausg. 1876). Außerdem veröffent: 
lichte er Gedichte unter dem Titel: »The 
musik-lesson of Confucius, and other 
poems« (1872) und eine Überfegung von 
Scheffels »Gaudeamus« (1871); ferner: 
das »Egyptian sketch-book« (1873); 
das interejlante Bud) »Tihe English Gi 
sies and their language« (2. Au 
1874), dem fich ald Ergänzung bie »Eng- 
lish Gipsy-songs«e, eine Sammlung von 
gigeuner iedern 1875), anichlofien ;»Fu- 
ang, or the discovery of America b 
Chinese Buddhist priests in the 
century« (1875) und das Werf »Pid- 
ein English Sing-sing, in China-Eng- 
ish dialect« (1876), worin er ben Chi⸗ 
neſen Amerikas eine humoriſtiſche Seite 
abzugewinnen ſucht. L. lebt ſeit mehreren 
Jahren größtenteils in London. 
Lemoinne (ipr. ömdann), John Emile, 
from. Nubligift, geb. 17. Oft. 1815 zu 
ondon von franzöfiihen Eltern, trat 
1840, zuerft ala englifcher Korrefponbent, 
in das »Journal des Döbats« ein, defien 
geſchätzteſter politifcher Redakteur er in der 
olge ward. Die fauftifche Schärfe feiner 
eber ift in ber Barifer Tagespreſſe ebenſo 
prihwörtlich wie bie Gefchmeibdigfeit fei- 
nes politifhen Charakters, ber alle bie 
vielen Ummanblungen be3 leitenden Or- 
gans ber franzöfifchen Bourgeoifie, mel- 
chem er mit vorfteht, mit jpielender Leich⸗ 
tigfeit durchgemadht bat. 1876 wurbe er 
an Jules Janins Stelle zum Mitglieb 
der franzöfifhen Afabemie, 1880 zum 
lebenslänglichen Senator ernannt. Ein 
Zeil feiner Artikel, teils politifch-gefchicht- 
lichen Inhalts, teils biographifcher Natur, 
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erihien gefammelt unterbem Titel: »Etu- 
des eritiques et Fra ana (1852) 
und »Nouvelles &tudes« (1862). 
Lemon (ipr. lem'n), Marc, engl. © ⸗ 
motiſt, geb. 1809 zu London, geſt. B. Mai 
1870 in Crawley, Grafſchaft Suſſex. Er 
bat wohl 60 Luſtſpiele geſchrieben, 100 
Lieder, mehrere Erzählungen und Skizzen⸗ 
bücher, iſt aber beſonders wirfjam ge: 
blieben durch das Witzblatt »Punche«, 
kei dem er 1841 als Mitarbeiter eintrat, 
und welches bald unter feine Leitung ges 
telt wurde, bie ihm bis zu feinem Tod 
blieb. Manche feiner Beiträge zu andern 
Blättern bat er gefammelt ald3»Prose and 
verse« (1852). Bon feinen Romanen 
kien erwähnt: »Loved at last« (1864) 
und »Golden fetters« (1867). Auch 


jeiner Märchen ift zu gebenfen: »Fairy 
tales« (1 und «Tinykins transfor- 


mations« (1869). 

Lenartomwiez (ipr. »witih), Teofil, 
voln. Dichter, geb. 1822 zu Warfchau, bes 
juchte nur die Volksſchule, trat im 14. Les 
bensjahr als Schreiber in eine Advokaten⸗ 
fanzlei und mwurbe 1840 ig beim 
oberften Gericht zu Warſchau. Durch eif⸗ 
rige Leftüre und Umgang mit gebildeten 
Kreifen ergänzte er die Mängel feiner 
Erziehung. Es bildete ſich damals in 
Barſchau ein junger Kreis von Dichtern, 
welchem Zmorsfi, Wolski, Rorwib, L. u.a. 
angehörten, die ihre Verfuche im »Prze- 
glad Warszawski« und im »Nadwisla- 
nin«e niederlegten und im allgemeinen bie 
Ausfhreitungen der Romantif noch zu 
übertrumpfen fuchten, 2. unterfchieb es 
von biefen Genoſſen durch maßvollere idyl⸗ 
liche Richtung. Nach den Stürmen von 
1848 wurde es ihm indeffen zu eng un 
ter dem ruffifchen Bolizeifyften, er ver: 
ließ Warſchau und hielt fich mehrere Jahre 
in Krafau, Breslau und Poſen auf; dann 
begab er fich nach ee unb wohnte 
——— in Fontainebleau, von wo 
er nach Rom überſiedelte. Seit 
Nitte der bOer Jahre lebt er zu Florenz, 
fine Zeit zwilgen Dichtung und Bild: 
nerei teilend. 2. weilt in jeiner poeti- 
Ihen Richtung eine große Ähnlichkeit mit 
—— a, indem er, wie biejer, 
eine beſondere Liebe für bas andvolf begt 
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unb befien —— in zarteſter Weiſe ibeali- 
ſiert. Unter feinen Dichtungen: »Szopka« 
(1849), »Lirenka« (1851), »Nowa Li- 
renka« (1857) hat namentlich die zweit: 


i —— Sammlung ſtimmungsreicher 


ieder allgemeines Aufſehen erregt und 
ben Namen bed Dichters populär ge— 
madt. Bon einer größern Rhapfobie: 
»Kosciuszko«, find biöher nur einzelne 
Teile in Zeitjchriften erfchienen. Neueſtens 
bewies er in ben reizenden Idyllen »Ja- 
goda mazowieckich lasöw« (1880), daß 
er fich die ganze Frifche und Gemütstiefe 
feiner Jugendjahre bewahrt hat. 
Lennep, Jacob van, holländ. Dichter 
und Schrif —— 25. März 1802 zu 
Amfterdam, geft. 25. Aug. 1868 in Oofler: 
beef bei Arnbeim; ftudierte zu Leiden bie 
Rechte, lieh ſich dann als Advofat in fei- 
ner Bateritabt nieder, wibmete ſich aber 
faft ausfchließlich der Litteratur. Seine 
eriten Veröffentlihungen waren: Über: 
feßungen aus Byron; die »Academische 
Idyllen« (1826), eine Sammlung von 
Dichtungen über das Univerfitätsleben, 
und bie trefflichen »Nederlandsche le- 
genden«, enthaltend die poetijchen Er— 
zählungen: »Hethuis ter Leede en Ade- 
ild«, »Jacoba en Bertha« (deutjch von 
egener: »Jakoba von Bayern«, 1867) 
unb »De strijd met Vlanderen«. Die 
politiichen Ereignifje von 1830 begeiiter- 
ten 2. zu einer großen Anzahl politifcher 
Gedichte, die ihm eine ungemeine Popu— 
larität erwarben. Noch beliebter machte 
er fih durch feine biftorijchen Romane, 
welde in ber Litteratur ber Niederlande 
unübertrofjen daſtehen. Wir nennen ba= 
von: »De Pleegzoon« (1829, deutſch 
1835); »De roos van Dekama« (1837, 
beutih 1876); »Onze voorouders« 
— ‚ eine Reihe hiſtoriſcher ——— 
ungen; »Ferdinand Huyck« (1840); 
»Elizabeth Musch«e (1850) und »De 
lotgefallen van Klaasje Zevenster« 
oral deutfch von Stakr: »Hänschen 
iebenftern«, 1867), welch letteres Wert 
beſonders wegen feiner trefflichen Sitten: 
ſchilderung geichägt wird. Auch als Büh— 
nenbichter war 2. thätig und lieferte 
über 30 Stüde, von denen bie Luitfpiele: 
»Het dorp an die grenzen« und »Het 
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dorp over die grenzen« bedeutenden 
Erfolg hatten. ehr unterhaltend ge: 
fchrieben ift feine »Geschiedenis van 
Noord-Nederland aan myne kinderen 
vertaald« (deutſch von Lenz, 1840—43, 
11 Bde.). Nachdem 8. mehrere Jahre 
bindurd ein richterliches Amt befleidet, 
war er auf Furze Zeit auch Mitglied ber 
Zweiten Kammer, wo_er zur konſerva⸗ 
tiven Partei gehörte, Seine »Poetische 
- werken« eridyienen 1859—72, 13 Bde. ; 
feine »Romantische werken« 1855 — 
1872, 23 Bde. 

Lennorx, William Pitt, Lord, engl. 
Militär, Bolitifer und Schriftjteller, ger 
boren im September 1799, geft. 18. Febr. 
188 1in London; war ein Sohn bes vierten 
Herzogs von Richmond und Taufpate des 
großen Minijters William * In der 

erühmten Weſtminſterſchule erzogen, et: 
hielt er ſein Offizierspatent, als er kaum 
mehr als ein nabewar, machte dieSchlacht 
von Waterloo mit und wurde Geſandt— 
ichaftsattache erft in Paris, dann beim 
Miener Kongreß. Später diente er als 
Adjutant feines Vaters in Kanada, wo 
diefer Statthalter war. Er verließ bie 
Armee 1829 und trat 1831 aldgemäßigter 
iberaler ind Parlament. Für die Kennt: 
nis der neuern Geſchichte hat er dankens⸗ 
werte Beiträge geliefert in »Fifty years’ 
biographical reminiscenses« (1863, 2 
Bde.), feinem Hauptwerk, wie auch in: 
»Three years with the Duke of Wel- 
lington« und »Life of the Duke of Rich- 
monde. Zu Taſchenbüchern und Zeitſchrif⸗ 
ten gab er viele Beiträge. Auch hat man 
von ihm eine Anzahl von Novellen: 
»Compton Audley« (1841); »The Tuft- 
Hunter« (1843); »Percy Hamilton« 
(1852) und »Philip Courtenay« (1855). 
An Jagdgeſchichten und Abenteuern war 
er reich. Dabin gehören: »Merrie Eng- 
land, its sports and pastimes« (1857); 
»Recreations of a sportsman« (1862); 
» Adventures of aman of family« (1864, 
3 Bde); »Sport at home and abroad« 
(1873) u. a. 

Lenormant (fpr. «mäng), Francois, 
franz. Archäolog und Schriftiteller, geb. 
17. Jan. 1837 zu Paris, Sohn bes ge» 
lehrten Kunfthiftorifers CharlesL. (geft. 


Lennor — Lenftröm. 


1859), machte fi) noch jung dur Mono 
graphien über die Münzen ber Lagiben 
(1856) und über den hriftlichen Urjprung 
der ſinaitiſchen Inſchriften (1859) befannt, 
bereifte 1860 ben Orient und fungierte 
nad) feiner Rückkehr als Unterbibliotbelar 
bes Inſtituts, bis er 1874 an Beulös 
Stelle zum Profejjor der Archäologie an 
ber Nationalbibliothef ernannt wurde. 
Bon feinen Schriften machen wir nam: 
haft (mit Übergehung des ftreng Philoſo 
pbiichen): »Deux dynasties frangaises 
chez les Slaves m&ridionaux aux XIV. 
et XV. siöcles« (1861); »Histoire des 
massacres de Syrie en 1860« (1861); 
»Recherches archéologiques à Eleusis- 
(1862); »La révolution de Grèce, ses 
causes etc.« (1862); »Essai sur l’orga- 
nisation politique et &conomique de la 
monnaie dans l’antiquite« (186); 
»Monographie de la voie sacröe &leu- 
sinienne« (1864); »Turcs et Montönt- 
grins« (1 * Ohefs·d'œuvre de l'art 
antique« (1867—69, 3 Bbe.) ua Sein 
ipätern Arbeiten beziehen ſich meiſt auf 
die Urgeſchichte ber orientalifchen Völker, 
fo das von der Afademie gefrönte »Manuel 
d’histoire ancienne de l’Orient« (1868, 
2 Bbe.; 2. Aufl. 1881; deutſch von M. 
Buff, 5. Aufl. 12, 3 Boe.); ferner 
die »Lettres assyriologiques et &pigra- 

hiques« (1871—74, j Bde.); »Le de- 
uge et l’&pop&e babylonienne« (1873); 
»Les premi£res civilisations«, geſchicht⸗ 
lihe und —— Studien (1874, 
2 Bbde.; deutſch: »Die Anfänge ber Kul: 
ture, 1875 ; »Les sciences occultes en 
Asie« (1874—75, 2 Teile ; beutich 1878); 
»La monnaie dansl’antiquitö« (1878— 
1879, 3 Bde); »Les origines de l'his- 
toire d’apres la bible« (1880); »La 
Grande Grece« (1881, 2Bbe.) u.a. Aud 
” L. zu dem Kupferwerk »Les tableaux 

u mus6e de Naples« (1868) den Tert 
geſchrieben. 

Lenſtröm, Karl Julius, ſchwed 
Aſthetiker, Dichter und Theolog, geb. 7.Mai 
1811 zu Gefle, ſtudierte von 1828 an in 
Upfala Theologie unb wurde 1836 Dozent 
der Litteraturgefchichte, las auch mebrere 
Jahre über Ajthetif, indem er zugleich die 
itterarifche Zeitung »Eos« berausgab, in 


Lenzen 


der eine Reihe glänzender Talente, wie 
de Geer, —S— Nybom, Afzelius, 
Sillen x.,zumerftenmalauftraten. Nach⸗ 
dem er 1840 eine Reife nach Dänemark 
semacht, wurbe er 1843 zum Lektor der 
Thilofophie in Gefle ernannt, vertaufchte 
aber dieſes Amt mit einer Pfarrei in 
Veiterlöffte. Seine fchriftftellerifche Thä- 
tigfeit verbreitet fich iiber die Gebiete ber 
Theologie, Philofophie, Aſthetik Litteratur⸗ 
Idichte, Philologie und Dichtung. Die 
Aufäblung feiner Werfe muß ſich auf 
5 Bedeutendere bejchränfen. Auf theo: 
(siihem Gebiet find zu nennen: »Läro- 
bok i kyrkohistorien« (1843), »Läro- 
bok i dogmhistorien« (1843), »Biblisk 
historien« (1854, 3. Aufl. 1870), »Bi- 
blisk —— 1860 61); in der Phi⸗ 
iepbie: »Hegels lära om staten och 
verldshistorien« (1836); in der Aſthetik 
und Litteraturgeihichte: »Lärobok i es- 
tetiken« (1836, das erfte umfaſſende ſchwe⸗ 
side Werk diefer Wiffenfchaft), »Hand- 
skiromerska literaturens historia« 
1% »Konsttheoriernas historia« 
(1839), »Svenska iens historia« 
er »Handbok i poesiens his- 
toria« (1839-40), »Sveriges litera- 
tur- och konsthistoria« (1841), »Hand- 
ik i de sköna konsternas historia« 
(1888); in Politit: »Carl XIV. Tids- 
ader« (1844); in ber Dichtung: »Ly- 
nska förstlingar«e (»Lyrif e Erilin ee, 
14), »Guldbröllopet« (»Die goldne 
Sebreite, 1837; 2. Aufl. 1 ) »Fahlu- 
jnwelen«(1837), »Nero«(188 ), »Crom- 
well (1860), »En själ efter döden« 
(Mine Seele nach dem Tod«, 1865), 
De fyra stander« (»Die vier Stänbe«, 
16), 2, ift mehr ein Aneigner unb 
Sarkeiter als ein original_ fchaffender 
Xuter, dies beweift ſchon feine Poly: 
Serie; aber er weiß mit leichter Hand bie 
mierigften Probleme Far zu behandeln 
ad wird ald Bahnbrecher der Ajthetik 
aber beimifchen Litteratur dauernd eine 
Smvolle Stellung einnehmen. 
| Marie, Schriftitellerin , geb. 
N De. 1814 zu Dorften in Weftfalen 
| % Toter bed Dr. med. Rüdiger bi 
‚ Sugondi, wurbe im 18. Jahrdie Gattin 
AWvolalanwalts 2. in feld, ben 
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fie jedoch ſchon im folgenden Jahr durch 
ben Tod verlor, verheiratete fih 1846 
um zweitenmal mit dem fürftlih Salm- 

linſchen Geheimrat ten Brink zu An 
bolt in Weitfalen, wo fie, feit 1875 Witwe, 
noch lebt. Unter den neuern Erzäblerin: 
nen des katholiſchen Deutſchland gehört 
Marie. zuden befannteften; in befonderin 
Anſehen jtehen ihre neuern Novellen, von 
benen wir anführen: »Das Rräulein aus 
dem Safjenreich«e (1876); Aus ber Hei: 
mat« (2. Aufl. 1877, 2 Bbe.); Schloß 
und Heibe« (1877); »Sunebild« (1879); 
»Geheime Schuld« (1879); »Vor einem 
— Jahrhunderte; »Unter Sonnen⸗ 
aub und Winterſchnee« (1881). Ihnen 
waren in ben 40er Jahren mehrere größere 
biftorifche Romane (»Die Bettler in Köln« 
u. a.) und die Erzählung »Meleta, oder 
ber. Sieg bed Glaubense (3. Aufl. 1867) 
vorausgegangen. 

Leo, 1) Heinrich, Gefchichtichreiber, 
* 19. März 1799 zu Rubolſtadt, geſt. 

. April 1878 in Halle; ſtudierte ſeit 
1816 in Breslau, dann in Jena und 
zulegt in Göttingen Philologie und (na- 
mentlich mittelalterliche) Geihichte und 
habilitierte fih für feßtere 1820 in Er: 
langen. fe ein eifriged Mitglied ber 
Burſchenſchaft, brach er plötzlich alle Be: 
ziehungen zu berfelben ab und begann 
als Gegner der jogen. bemagogiichen Bar: 
tei aufzutreten. Nachdem er 1823— 24 zu 
hiſtoriſchen Forihungen in Stalien ver: 
weilt hatte, habilitierte er fich in Berlin 
als Lehrer ber Geſchichte und übernahm 
1828 eine außerordentliche Profefiur der 
Geſchichte zu * welche 1830 zu einer 
ordentlichen erhoben wurde. Von Schriften 
hatte er bisher erſcheinen laſſen: »Ent— 
wickelung der Verfaſſung der lombardiſchen 
Städte (1824) und »Vorlefungen über 
bie Gefchichte bes jübifchen Staats« (1828). 
Jetzt folgte fein „Handbuch der Gejchichte 
bes Mittelalterd« —* worin der ihn 
mehr und mehr beherrſchende Geiſt ber 
politiichen Reaktion und bes religiöſen 
Obſkurantismus bereits deutlich ber- 
vortritt. Weniger ift dies der Fall in den 
beiden nächſten Werfen: »Zwölf Bücher 
nieberländiicher Gejhichten«e (1832—35, 
2 Bde.) und »Geſchichte ber italienifchen 


— Leo. 


426 


Staaten« (1829—30, 5 Bde.), welche von 
ben bargejtellten —— ebenſo getreue 
wie lebendige S 

egen zog er, von kleinern, gegen die neue 
—* gerichteten Schriften und Aufſätzen 
abgeſehen, in den Werken: »Lehrbuch der 
Univerſalgeſchichte⸗· (1835—44, 6 Bde.; 
3. Aufl. 1349 -56), ⸗Leitfaden für ben 
Unterriht in der Univerjalgefchichte« 
(1838—40, 4 Bde.) und »Vorlefungen 
über bie Geſchichte des beutichen Volks 
und Reichs« (1854—67, Bd. 1—5) 
ohne Scheu die legten Konſequenzen feis 
ner reaftionären politifchen und firchlichen 
Anfhauungen. Zur Zeit der Reaktion in 
Preußen (nad) 1850) fpielte er befonders 
als Mitarbeiter ber »Kreuzzeitung« eine 
nicht unbedeutende Rolle. 1863 wurde er 
um lebenslänglichen Mitglied des Herren: 
Faufes ernannt, trat aber nur felten in 
bemjelben als Redner auf und zog fich vor 
ber fiegreihen Gewalt der fpätern Ereig- 
nijle refianiert von ber politifchen Bühne 
zurüd. 2. war auch auf dem Gebiet der 
altgermanifchen Sprache thätig und bat 
namentlich ein fchäßenswerted »Angel- 
ſächſiſches Gloſſar⸗ (1872— 77, 2 Bde.) 
veröffentlicht. Nach feinem Tod erfchien: 
»Aus meiner Jugendzeit« (1880). 

2) Undre (Pfeudonym für Mabame 
Ghbampfeir), franz. Schriftftellerin, 
geb. 1829 zu Yufignan, feit 1848 an 
einen Sournaliften, Namens Champfeir, 
verheiratet, der 1861 ftarb, ift Verfaflerin 
einer Reihe von Romanen, von benen wir 
anführen: »Un mariage scandaleux« 
(1862, 3. Aufl. 1865); »Les deux filles 
deM. Plichon« (3. Auf(.1868) ;»Jaeques 
Galleron« (1865); »L’id&al au village« 
(1867) ; »Double histoire« (1868) und 
»Marianne« (1877). Unterber Gommune 
von 1871 ftand fie zu Malon, einem Mit: 
glied ber revolutionären Regierung, mit 
dem fie ſich jpäter in Genf vermählte, in 
Beziehungen, arbeitete an einem revolu: 
tionären Blatt: »La Sociale«, mit und 
mußte wegen ihres eraltierten Gebarens 
in biefer ‘Periode fpäter eine Zeitlang 
Frankreich meiden. Seitdem bat fie das 
Feuilleton des »Sidcle« und der »Röpu- 
blique frangaise« wiederholt mit Roma⸗ 
nen verjeben. 


Le Paſſant — Lettſom. 


Le Paſſant, ſJ. Hervilty. 
Leroys Beaulien (pr. Lirda-boytiög), 


ilderungen geben. Da: | Pierre Baul, franz. Nationalöfonom, 


eb. 9. Dez. 1843 zu Saumur, erbielt 
feine Bildung auf dem Lycke Bonaparte, 
befuchte dann die Univerfitäten in Bonn 
und Berlin, wurde nach feiner Rüdtebr 
nach Paris Mitarbeiter an verichiedenen 
Zeitfchriften und errang durch Memoiren 
über nationalöfonomifche Fragen wieder: 
holt afabemifche Preife. 1871 Mitredaf: 
teur bes » Journal des Debats«,fämpfteer 
für die proteftioniftiichen Ideen Tier’, 
las dann 1872 über Finanzweſen an der 
Freien Schule ber politifchen Rillenjher- 
ten und gründete zu berfelben Zeit den 
»Economiste frangais«. Gegenwärtig it 
er Profeſſor am Eollöge be France, jeit 
1878 aud Mitglied des Inſtituts. Von 
feinen Schriften find zu erwähnen: »Les 
guerres contemporaines« (1869—69, 2 
Bde.) ftatiftifche Unterfuchungen über ben 
Berluft von Menfchenleben und Kapital 
in den Kriegen 1853—66; »La — 
ouyriöre au XIX. siècle- en ); »Le 
travail des femmes au ieele; 
(1873); »Trait& de la scienee des finan- 
ces« (2. Aufl. 1879, 2 Bde.); »L’empire 
des Tsars et les Russes« (1851) x. 
Lespes (ipr.Länpam), Leo, franz. Schrift: 
fteller, geb. 18. Juni 1815 zu Boucain 
(Departement Nord), geft. 21. April 1875 
in Paris; begann feine litterariſche Lauf: 
bahn in Kleinen Barifer Journalen, ſchrich 
bann eine Reihe phantaftifcher Romane 
und gründete te ſelbſt verjchiedene 
Blätter, Darunter 1862 das »Petit Jour- 
nal<, das bald in einer Auflage von 
200,000 Eremplaren gebrudt wurde, und 
ba3 er felbft unter dem Pſeudonym Ti: 
motheée Trimm mit anziehenden Plau: 
bereien verforgte. Seit 1869 ſchrieb er Ta: 
eschronifen für ben »Petit Moniteur«. 
on feinen wiederholt aufgelegten Publi- 
fationen verdienen Erwä »His- 
toires roses et noires« (1842); >Les 
mystöres du grand opera« (IB); 
»Histoire A faire peur« (18469; 
tacles vus de ma fenötre« (1866); 
»Promenades dans Paris« (1867) u. 0. 
Rettfom, William Nanfon, engl 
Schriftfteller, geb. 1796, geſt. 3. Sept. 


Leuthold — Levay. 


1865 in Paddington, einer Vorſtadt Lon- 
dond, Der Sohn eines Arztes, ftubierte 
er in Cambridge und widmete ſich ganz 
dr Kitteratur. Für ung ift er befonders 
buch) feine Überjegung des Nibelungen: 
1xd3 von Bedeutung, welche 1850 erfchien. 
Spiterhin beichäftigte er ſich viel mit 
Shaleipeare. 

Leuthold, Heinrich, ſchweizer. Dich- 
ter, geb. 9. Aug. 1827 zu Wegifon im Kan⸗ 
tom Yiric, geit.1. Yuli 1879 ;wareinSohn 
ve Volks und mußte fi) aus ben ärm- 
\ihften Berhältniffen emporringen. Sein 
Lıter ftarb im Armenhaus bes Heimat: 
ots, und nur nach wechjelvollen Schick⸗ 
jalen und einer unter dem Drud mate- 
veler Sorgen mühſam erworbenen Bor: 
hldung konnte der Sohn bie ſchweize⸗ 
rigen Hochſchulen — und Barel 
kuchen. In einer gegifhen Stel: 
ung bereifte er ſodann die franzöfiiche 
Schweiz, Sübfranfreich und Oberitalien 
(Gem). Nachher durchlief er die Litte⸗ 
nten: und Rebafteurfarriere (in Mün— 
sen, Frankfurt, Stuttgart und wieber in 
Nünden), und einzelne der bebeutendften 
üdeutihen Blätter hatten Beziehungen 
ihm Als Lyrifer wurde er von €. 
ibel (mit dem er bie meifterhaften 
Ikertragumgen > Fünf Bücher franzöfi- 
er Lyril⸗ und zwar mit dem Löwen: 
weil der Arbeit herausgab) in bem be: 
Innten » Münchener Dichterbuch« in bie 
utie Litteratur eingeführt. Seit dieſen 
Kihten hörte man den Namen bes Dich⸗ 
kt laum noch nennen, feine Harfe fchien 
eritummt. Und als fie ihre vollen, be- 
nubernden Afforbe wieber vernehmen 
it, da mifchte fich bald darauf in bas 
Rudige Erftaunen die ſchmerzliche Ge 
mishet, daß ber Dichter nicht mehr unter 
ven Lebenden weile, daß er, an Körper 
and Geift zerrüttet, nach langem Siech⸗ 
um in der Irrenbeilanftalt Burghölzli 
ki gie geftorben fei. Eine unglüd: 
ice Siebe hatte noch vollends ihre büftern 
hatten auf fein Leben geworfen, dem 
aedies die Sonne fpärlich genug lächelte. 

Sammlung unb Herausgabe ſei⸗ 
x Berfe hinderte ihn feine Krankheit. 
Ort al er im Juli 1877 dem Wahnfinn 
vrfel, forgten feine Freunde (vorab Bäch⸗ 
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told) dafür, daß ihr endliches Erfcheinen 
eigen wurde. Sie erfchienen 1879 und 
in bedeutend vermehrter zweiter Auflage 
1880. 8. ſchuf drei größere Epen: »Winfel- 
riede, »Hannibale, »Pentbefilea«e. Die 
beiden legtern find in den »Gedichten« von 
1880 enthalten. Diefe Gedichte manifeftie- 
reneinentyrifer erftenRanges, dem wenige 
ber Lebenden vergleichbar find, ben feiner 
ber Zeitgenofjen überragt. Was man bier 
anfaßt, ift Gold, funfelnd und feier zu 
gleid; bierwaltet eine Geiſtesfülle und Ge⸗ 
ankentiefe, die jeden, der in ihren Bann 
tritt, mit Bewunderung erfüllt und um 
ſo mehr, als ſie auch die Form mit ſiegen⸗ 
der Gewalt in ihren Dienſt zwingt und 
zur makellos ſchönen Erſcheinung geſtaltet. 
Levallois (ipr. Liwaltoa), Jules, franz. 
Schriftiteller, geb.18. Mai 1829 zu Rouen, 
machte dafelbit feine Studien und fam 
1850 nad) Paris, wo er einige Jahre fpü- 
ter in die Redaftion bes »Moniteur« ein: 
trat und 1855 Sekretär Sainte-Beuves 
wurde, bem er befonber® bei ber Ilmarbei: 
=. feiner Geſchichte des »Port Royal« 
behilflich war. 1859 —72 übte er das Amt 
be3 litterarifchen Kritikers an der »Opi- 
nion nationalee. Geine Hauptpubli- 
fationen find: »Critique militante«, 
philoſophiſch⸗litterariſche Studien (1862); 
»La piet& aux dix-neuviöme sidcle« 
N I »Deisme et christianisme« 
1866); »L’ann&e d’un Ermite« (1870); 
»Sainte-Beuve« (1872); »Corneille in- 
connu«, ein geiftvolles und gelebrtes, von 
der Afabemie gefröntes Werk (1876), ſo 
wie verjchiedene politifche Brofhüren und 
das Sammelwerk »Les contemporains 
chant&s par eux-m&mes« (1868). Mit 
Stredeifen:Moultou gab er unter dem 
Titel: »J. J. Rousseau, ses amis et ses 
ennemis« (1865, 2 Bbe.) eine Samm⸗ 
lung bisher unbefannter, an ben Genfer 
Philoſophen gerichteter Briefe heraus, 
Levay, Joſeph, ungar. Dichter, neb. 
13. Nov. 1825 zu Sajo Szent⸗Petez, ſtu⸗ 
bierte Dr perrgag ft in Käsmarf, 
wurde 1848 mit ber Yeitung ber amtlichen 
Zeitung betraut, die er während ber Dauer 
der Revolution führte, erhielt 1852 eine 
Profefjur am Lyceum zu Miskolcz und 
1865 das Advokatendiplom. 2, ift ein vor: 
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trefflicher volfstümlicher Lyriker, ein guter 
Kritifer u. ausgezeichneter Redner. Außer 
zerjtreuten Abhandlungen erjchienen von 
ihm Lobreden auf Kazincy, Paloczy, Deak 
u. a., überſetzungen Shafefpearejcher 
Stüde und die Gedihtfammlungen: »Lie- 
ber der Erinnerung« (1850), »Gebdichte« 
(1852), »Neue Gedichte: a! fowie 
7 Tröjtungen Senecas an Marcia« 

Rever (ipr. lieww'r), Charles James, 
engl. Arzt und Schriftfteller, geb. 1806 
zu Dublin, geft. 1. Juni 1872 in Trieft. 
Er ftubierte in feiner Vaterftadt, ging 
aber, nachdem er feinen erften Univerfis 
tätsgrad erlangt, 1829 nah Rordamerifa, 
wagte ſich in die Mitte eines indianifchen 
Stammes, wurde von den Rotbäuten als 
Genoffe angenommen unb entfam, nad): 
dem er der Sache müde geworben, nur 
mit Schwierigfeit. Er nahm in Göttin: 
gen feine medizinifhen Stubien wieder 
auf, erwarb fich den Doftorgrad und lieh 
fi als Arzt in Dublin nieder. Als dar: 
auf das »Dublin University Magazine« 
gegründet wurde, ward er baran Mitarbei⸗ 
ter, und es erichien 1837 fein erfter Ro: 
man: »The confessions of Harry Lor- 
requere, ber ſehr günftige Aufnahme fand. 
Nun wurde er Arzt i ber engliichen 
Sefandtichaft in —— von wo er 1842 
zurückkehrte, um bie Leitung der genann— 
ten Monatsſchrift zu übernehmen, bie er 
bis 1845 führte. Seitdem und bis zu feis 
nem Tod lebte er im Ausland, in Florenz, 
Spezia und Trieft, wo er ben Poſten eines 
britischen Konjuls befleidete. Durch feine 
zahlreichen Romane war er ein Liebling 
jenes Teil der Lefewelt, ber auf Unter: 
haltung ausgeht. Irgend einen erniten 
Zweck haben fie nicht, auch als Sittenfdil- 
derungen find fie übertrieben ; aber fie find 
immer lesbar, zeigen großes Erzähler: 
talent, und ein harmlojer Humor erfüllt 
feine Bilder Irlands und der Irländer. 
63 feien nech davon erwähnt: »Charles 
O’Malley, tlıe Irish dragoon«; »Tom 
Burke of Ours«; »Jack Hinton, the 

ardsman«; »The Martins of Cro’ 

rtine; »One of them«; »Luttrel of 
Arran«; »Davenport Dunn«. Ernſtern 
Gehalts und größern Werts ijt fein letztes 
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Werf: »That boy of Norcotts« (1878). 
Gefamtausgaben feiner Schriften find er⸗ 
ſchienen. Sein Leben ſchrieb W. I. Fıb- 
patrid (1879). 

Levifon, Oliva, f. Bennet, Silvie. 

Keny, ſ. Rodenberg. 

Lewald, Fanny, Schriftitellerin, geb. 
24. März 1811. zu Königsberg als Tod- 
ter eines gebildeten und geachteten jübı: 
ſchen Kaufmanns dafelbft, trat in ibrem 
17. Jahr zum Ehriftentum über, um 
einen Kandidaten der Theologie, bem fie 
liebte, heiraten zu können. Ihr Vater, 
ber von ber Religion fehr frei dachte, um? 
ben bas Glüd der Tochter mehr am 
Herzen lag als die Religionsfrage, hatte 
nichts gegen ihren Schritt einzuwenden. 
Die Tochter aber, welche jelbit das kei 
diefem Anlaß abgelegte Belenntnis ein 
»trauriged® Mufter von Ihwungvollem 
Jeſuitismus« nannte und ed für die 
einzige Lüge erklärte, bie fie in ihrem 
Leben gejagt, bereute fofort den Schritt 
und entjagte ihrem Geliebten. SE fchrift- 
ſtelleriſches Talent entwidelte ſich durch 
ſorgfältige —— und durch Reifen. 
So begleitete fie 1831 ihren Water auf 
einer Reife durch Deutichland und Franf: 
reich, und 1845 bereifte fie Stalien, wo jie 
unter andern Abolf Stahr kennen lernte. 
Nachdem fie jchon 1834 zur Unterhaltung 
ihrer kranken Schweiter Märchen ge: 
ichrieben hatte, betrat fie 1841 die fchrift- 
jtellerifche Laufbahn und hat ſeitdem eine 

roße Fruchtbarkeit beſonders auf bem 

biet des Romans und ber u 
entwidelt. 1854 vermählte fie fich mit 
Adolf Stahr, mit dem fie gemeinfam eine 
Reihe von Reifen unternahm. Seit feinem 
Tod (1876) lebt fie in Berlin. Außer 
dem »Stalienifchen Bilderbuch« (1847), 
bem Zeitbild »Prinz Louis Ferdinand« 
(1849), den »Erinnerungen aus dem Jabr 
1848«, dem Reiletagebudy »England und 
Schottland« (1852), den »Diterbriefen 
für Frauen« (1863), ber Streitfchrift 
» Für und wiber bie Frauen« (1870) und 
bem Tagebuch »Sommer und Winter am 
Genfer See« (1869) hat fie ausſchließlich 
den Roman und bie Erzählung gepflent. 
Wir erwähnen von ihren Romanen aus 
ben 0er Jahren: »Klementine⸗, »Jenny«, 
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Eine Lebensfrage⸗, »Diogena« (eine ano: 
um erichienene PBerfillage der Gräfin 
hahn⸗Hahn ) ; aus den 50er Jahren: ⸗Lie⸗ 
beöbriefe«, »Wandlungen«, »Adele«, »Die 
Kammerjungfer«, »Die Reifegeführten« ; 
aus den 60er Jahren: »Der Seehofe, 
Schloß Tannenburge, »Graf Joachim«, 
»Das Mädchen von Hela«, »Von Geſchlecht 


u Gejchlecht< ; aus den 70er Jahren: »Die | d 


Klöferin« „ »Benebift«, »Benvenuto«; 
endlich >Helmar« (1880). Von ihren No- 
vellen nennen wir: »Auf roter Erde«, 
Dünen» und Berggeſchichten«, »Deutiche 
Kbensbilder«, »Bunte Bilder«, »Erzäh: 
ungen«, »Billa Reunione«, »Nella, eine 
Deihnachtsgeſchichte·«, »Die Unzertrenn: 
fihene, »Pflegeelterne,» ZuReibnadhten«, 
Menue Rovellen«. In den Schriften dieſer 
rau tritt das ſcharf pointierte Verſtandes⸗ 
dement, das ihren Stammgenofjen eigen 
it, ſehr in den Vordergrund, der Idea⸗ 
\emus dagegen Über Gebühr zurüd. Der 
änfache und Flare Stil erhebt ſich nie auf 
en Schwingen ber Begeijterung in ben 
Ather verflärter Poefie; was dagegen bei 
einer allein auf die Realitäten des Lebens 
richteten Geiftesart buch jcharfe Beob- 
tung und lichtvolle Daritellung ges 
tet werben kann, bat bie talentvolle 
Shriftftellerin in ber That geleiftet. In 
Meine Lebensgeſchichte · (1861—62) hat 
he ihren Entwidelungsgang gefchildert; 
von ihren »Gefammelten Werfen« find 
170—74: 12 Bände erſchienen. 

Lewes (pt. Ins), George Henry, 
ent. Pbilofoph und vielfeitiger Schrift- 
Reller, geb. 18. April 1817 zu London, 
zit. 0. Nov. 1878 daſelbſt. Nachdem er 
ine gute Schulerziehung genofien, trat er 
m ein Handelsgeſchäft ein, welches er 
aber bald verlief, um fih bem Stu: 
Nm ber Medizin zu widmen. Zwar bat 
er fie nie als Arzt ausgeübt, aber Ana 
tomie und Phnfiolonie, dann auch andre 
Iweige der Naturmwifjenfchaft wurden ihm 
ur wiſſenſchaftlichen Beihäftigung, erft 
England, bannaud bei längerm Aufent- 
salt in Dentjchland. Heimgefehrt, wandte 
rich ganz ber litterarifchen Laufbahn zu, 
ätierte viele und mannigfache Beiträge in 
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beutenden Wochenſchrift »The Leader« 
(1849—54), welche damals über alle aͤhn⸗ 
lihen Erjcheinungen durch Sachkenntnis 
und glänzende Behandlung weit hervor: 
tagte. Unterdeſſen batte er mehrere Ro: 
mane'geichrieben: »Ranthorpe« (1847), 
»Rose, Blanche and Violet« (1848); 
Litterargeichichtliches, wie »The Spanish 
rama«, worin er bereitö neben Galderon 
den&oethefchen»Fauftebefpricht ;ein»Life 
of Robespierre«; auch ein Trauerfpiel: 
»The noble heart« (1850), wie er fi 
denn auch ſpäterhin nicht nur für bag 
Drama als litterarifches Erzeugnis, ſon⸗ 
bern auch für die Schaufpielfunit interef: 
fierte. Er ſchrieb auch Einleitungen zu 
einer Auswahl aus glg Dichtern. 
= m. —* erho na mit - 
»Biographical history of philosophy« 
(3. Aufl. 1866) und durd) Fin vortreff⸗ 
liches »Life of Goethe- (deutſch von 
gel, 1857), welches id dem Leben 
iller8 von Garlyle ebenbürtig an bie 
Seite ftellt. Die erfte Auflage a 

ift indeflen ber zweiten (1863) vielfa 
vorzuziehen. Wie Harriet Martineau und 
—28 Eongreve, trat nun L. als Ber: 
treter der pofitiven Philoſophie des Fran- 
zojen Augujte Comte auf und machte ſich 
die Einführung biefer Auffaffung zur 
Lebensaufgabe, welcher er bis zum Tode 
treu blieb, ohne indes die religiöfe Fär— 
bung anzunehmen, weldye Gomte beliebte. 
Dabın gehört fein Werk »Comte’s phi- 
losophy of the sciences« (1853, über: 
ſetzung); ferner bie »History of philoso- 
Bhy from Thales to Comte« (5. Aufl. 
1880: deutfch 1873— 75, 2 Bde.). Diefe 
Werke haben einen bebeutenden Einfluß 
auf die Geiftesrichtung der Gebildeten in 
England ausgeübt. Hand in Hand mit 
ibm wirkte die Schriftjtellerin George@liot, 
die in innigiter Berbindung feine langjah⸗ 
rigetebensgefährtin war. Seiner&chriften 
über manche fpezialenaturhiftorifche Dinge 
ift bier nur kurz zu gebenfen: »Sea-side- 
studies« (1858, deutich 1859); »On the 
spinal chord« (1853); »The nervous 
system« (1859); ee © of com- 
‚ beutich 1860); »Ari- 


1860 
ine Reihe von Zeitfchriften erften Ranges, ı stotle« ltd: beutich von Carus, 1865). 


zurde auch Mitgründer und Leiter ber be: 


11865 gründete 2. die raſch zu großer 
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Bedeutung gelangende »Fortnightly Re- 
view«, mußte aber ſchon im Dezember des 
folgenden Jahrs die Leitung berjelben an 
Sohn Morley abgeben. Seine lebten 
Werfe waren: »Problems of life and 
mind«e (1873—79, 3 Serien) unb »On 
actors and the art of acting« (1875, 
deutſch 1878). 

Lewiß (ipr. tits), 1) Sir George 
Eornewall, engl. Staatsmann unb 
vielfeitiger Schriftiteller, geboren im Of: 
tober 1 geit. 13. April 1863. Er ftu- 
dierte in Orford, bat vielfache Staats: 
ämter befleibet, trat 1847 ins Barlament, 
wurde Sinanzminifter, dann Minifter des 
Innern, aud) auf einige Zeit Kriegsmini— 
iter unter Palmerfton, Vielfach beichäf: 
tigte er In mit beutjcher Yitteratur; er 
bat Böchhs »Staatshaushalt der Athe— 
ner« und mit Tufnell die »Dorier« Ot— 
fried Müllers überjett. Sein Haupiwerf 
iſt die »Enquiry into the credibility of 
early Roman history« (1855; deutſch von 
Liebreich, 1863). Hier iſt feine Richtung 
in ber Verneinung biejenige unfers Nie 
bubr; babei enthält er fich ftreng alles hy⸗ 
pothetifchen Aufbaus auf unzulänglicher 
Grundlage. Außerdem feien erwähnt: 
»Essay on the origin and formation of 
the Romanic languages« und »Histo- 
rical survey of the astronomy of the 
ancients« (1862). Dieje Titel mögen ges 
nügen, zu zeigen, wie weit 2. die Gren— 
zen feiner Studien ausgedehnt hat. Neben 
vielem Politiſchen, auf VBorübergehendes 
Bezüglichen ift noch als von bleibendem 
Antereffe zu erwähnen: »Dialogue on 
the best form of government«, jein let: 
tes Werf (1863). Ein Denkmal in Here 
ford und eine Bülte in ber Weftminjterabs 
tei verberrlichen fein Anbenfen. — Seine 
zweite Gattin, Lady Maria Thereſa L., 
geb. 8. März 1803, geft. 8. Nov. 1865 in 
Driorb, war bie Schweiter bed Grafen 
GSlarendon und Witwe des Romanichrift- 
ftellers Lifter und bat ſich ebenfalls als 
Schrifttellerin befannt gemacht. Gie 
Ichrieb die Romane: »The semi-deta- 
ched house« und »The semi-attached 
couple«, bearbeitete mit ihrem erjten Gat⸗ 
ten das »Memoir of the life and admi- 
nistration of the Earl of Clarendon« 
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(1838) und gab bas für das Quellenſtu⸗ 
bium neuerer Gejchichte bedeutende Tage: 
buch der Miß Barry heraus. 

2) Eftella Anna, geborne Robin- 
fon, nordamerifan. Dichterin, geboren im 
April 1820 zu Baltimore, geit. 24. Nov. 
1880; wurde in New Dorf, jodann in Pa— 
ris erzogen, bereijte Italien und Deutſch 
land unb verweilte längere Zeit in Sud⸗ 
franfreich, fpäter in England. Seit 1541 
mit einem een Namens !., 
verheiratet, hatte fie ihren feften Wohnſit 
in Brooflyn bei New Dorf. Ihre eriten 
gröfern poetiihen Produktionen waren: 
»The records of the heart« (1846) 
und die Seeromange »Child of the sea« 
(1848), bie großen Beifall fanden; »My 
study« (1851) und bie »Myths of the 
minstrels« mit den »Sonnets to Adhö- 
mar« folgten nad. Die erfte 
Sammlung ihrer »Poems« erſchien 1568. 
Später fid) auch bem Drama zuwendend, 
veröffentlichte fie die Tragödien: »Hele- 
mar, or the fall of Montezuma« (1863); 
»Sappho of Lesbos« 168); »The 
king's stratagem« (1869) u.a. Andre 
Werfe von ibr find: »Loveand madness«, 
Erzählung (1871); die unter dem Nu: 
men »Ötella« publizierten »Leaves from 
my diary«, Betrachtungen über Geſel— 
ſchaft, Fitteratur und Kunft, und der Ro: 
man »Master of Riverswood« (1876). 

Kibelt, Karl, poln. Philoſoph und 
Er geb. 1807 zu Poſen, get. 9. 

uni 1875; war ber Sohn eine Hand: 
werfers, befuchte ba8 Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt und bezog 1826 die Berlin 
Univerfität, wo er ein eifriger Schület 
Segelß wurde unb 1830 promovierte. 

ährenb einer Erholungsreife nach Ftanl 
reich ereilte ihn die Kunde vom Aufſtand 
in Warſchau. Er eilte zurüd, trat in ein 
Artillerieregiment unb zeichnete fich wie 
derholt durch Tapferfeit aus, wurde aber 
nad Niederwerfung der Revolution zu 
neunmonatlicher ing se in Maate: 
burg verurteilt. In ber Folge bejchäftiate 
er fich mehrere Jahre mit Landwirticaft, 
gründete dann (1840) in Poſen cıne Prie 
vatlehranftalt, die von der Behörde bald 
aufgehoben wurbe, und hielt öffentliche 
Vorträge über beutjchekitteratur und Aſthe⸗ 
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til, Endlich ih ausschließlich Fitterarifcher 
Thätigfeit widmend, regte er durch feine 
Abhandlungen in der Zeitfchrift »Rok« zu 
pbilofopbifchen Studien an und trug durch 
jene trefflichen Kritiken ——— um 
verſtandnis der Dichter, namentlich Slo⸗ 
waclis, bei. 1845 erſchien ſeine »Filozofia 
ikrytyka« als Einleitung zu einem jelb- 
tindigen Syftem ber Philofophie. Im 
elgenden Jahr wurde er wegen feiner 
Siehungen zur Emigration verhaftet, 
mähft in Polen, dann in Moabit im 
Gefängnis gehalten, wo er fein treffliches 
Bud über »Die Jungfrau von Orleans« 
qtieb (1847). Der Berliner Märzauf: 
fand befreite ihn aus ber Haft. Mitglied 
det Nationalfomitees in Bofen, dann bes 
Slawenkongrefies zu Prag (Mai 1848), 
teröffentlichte er in den beiden folgenden 
Yabren 3 Bänbe feiner »Estetyka«. Seit 
1550 lebte er auf feinem Gut Czeszewo, 
murbe indeilen regelmäßig zum Mitglied 
dei preukifchen Landtags und zum Ob: 
mann ded polnischen Abgeordnietenflubs 
xwahlt, im deſſen Namen er zahlreiche 
Reden bielt. Eine Gefamtausgabe feiner 
Berfe erjchien bis 1876 zu Pofen. Von 
kn Syſtem Hegels ausgehend, verjuchte 
L eine neue ſlawiſche (eigentlich polniſche) 
Pileſophie zu begründen, indem er ber 
seinen Bernunft die Intuition oder bas 
unmittelbare Erfaſſen der Wahrheit« als 
Jdeihberechtigt am die Seite jtellt und die 
Ginbeit ber fichtbaren und ber unficht: 
Inren Welt betont, daher auch für die my- 
hihen Berirrungen des Ad. Mickiewicz 
viel Nachficht zeigt. Immerhin hat L. nes 
sen Geſzkowski in Polen am meiften zur 
irmetung bed Interejjes für die Phılo- 
bie beigetragen. 

tie, Jonas Lauritz Idemil, nor: 
og. Dichter, geb. 6. Nov. 1833 zu Efer 
ki Prammen, verbrachte feine Jugend 
u tromsö, wo fein Vater Bürgermeifter 
worden war. Hier im ſchwediſchen Finn: 
marken, in der großartigen und eigentüm: 
ih jhönen Natur empfing er unauslöfd; 
ih Eindrüde, die auf jein fpäteres dich: 
ihes Schaffen nachhaltig einwirkten; 
umentfich weckte die See feine Phantafie, 
ad er Hatte Jogar Luft, Seemann zu wer: 
kn, trat auch in ein Seefabetteninftitut 
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ein, mußte aber wegen feiner Kurzſichtig⸗ 
feit bieje Laufbahn aufgeben und bezog 
1851 bie Univerfität Chriftiania, wo er 
mit Björnftjerne in nahe Beziehung trat. 
Er ließ ſich in Kongsvinger ald Oberge: 
richtsabvofat nieder und war, an allen 
öffentlichen und politiſchen Angelegenheis 
ten regen Anteil nehmend, ein eifriger 
Mitarbeiter an Zeitfchriften, trat auch 
1860 in die Rebaftion bes »Illustreret 
Nyhedsblad«, und die nächfte Gelegenheit 
benugend, gab er feine Stellung als Ad- 
vofat auf, um fich ganz ber Litteratur in 
bie Arme zu werfen. Er 309 nad) Ehri- 
ftiania, wo bem — — 
alle — offen ſtanden, und ſeine 
1864 erſchienene Sammlung »Digte« 
machte auch ſeinen Namen populär. Er 
dichtete in den nächſten Jahren eine Reihe 
Gelegenheitsgedichte, die jetzt noch in 
Norwegen als Nationallieder im Munde 
bes Volks find. Erſt 1870 erſchien in Ko: 
penbagen feine erſte Novelle: »Den Frem- 
synte« (»Der Helljeher«), weldye 6 Auf: 
lagen erlebte (deutſch: »Der Geijterjeher«, 
1876). Damit hatte er fich aber auch gleich 
einen eriten Plaß unter den zeitgenöſſi— 
ſchen Dichtern Norwegens erobert. Es war 
eine neue Seite bed norwegifchen Natur: 
und Volkslebens entfaltet, und die tiefern 

bilofophiichen Kämpfe bildeten einen we- 
—**8* Gegenſatz zu den minder kom— 
binierten Verhältniſſen in ben Bauern— 
novellen aus dem ſüdlichen Norwegen. In 
demſelben Jahr erſchien auch das Volks— 
märchen »Am Enarſee«. Mit einem 
Neifeftipendbium reifte L. nad) Norbland 
und Stalien. Eine Anzahl fleinerer »For- 
tällinger 08 Skildringer fra Norge« 
(3. Aufl, 1872) find Studien von der 
genannten Reife im Norden feiner Hei: 
mat. Erſt jett trat er mit einer größern 
Arbeit: »TremasterneFremtiden, eller 
Liv nordpaa« (»Der Dreimajter Zus 
funft, oder das Leben nordwärts«, 1872), 
einer Reihe frifcher und Feder Bilder aus 
Nordland in Romanform, hervor. Über: 
wiegt hier noch das Ausmalen der Sze— 
nerie, jo tritt bie Charakterſchilderung um 
fo fräftiger in »Lodsen og hans Hustru« 
(5. Aufl, 1874) in ihr Recht, und biefe 
Dichtung machte auch ſolche Senjation, 
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daß fie in alle Hauptiprachen Europas 
überjeßt wurde. In feine Heimat zurüd: 
gefehrt, erhielt 2. vom Storthingbie jogen. 
»Dichtergage« und bie Osfarömedaille vom 
König. Einige italienifche Früchte unter: 
brachen bie nordiiche Reihe: »Fanfulla« 
(1875), »Antonio Banniera« (1875) unb 
fein lyriſch-dramatiſches Gedicht »Fau- 
stina Strozzi« (1875), eine Epifobe aus 
dem italieniichen Krieg von 1859. Aber 
wo 2. den heimifchen Boden nicht unter 
ben Füßen bat, wirb er ſchwach. 1878 er: 
jchienen feine Bolfserzählung »Susanne«, 
die Novellen: »Thomas Ross« u.» Adam 
Schrader« (1879), in benen er in ben 
Kreis des Gejellichaftslebens trat. Ob: 
gleich e8 ihn innmer wieder nad) dem Sit: 
den trieb und er bie letzten Jahre in 
Deutihland (Stuttgart, Berchtesgaden 
und Dresden) zubrachte, ift er doch feiner 
Heimatinder Dichtung treu geblieben. Da: 
von zeugt feine jüngfte Seenovelle: »Rut- 
land« (1880), bie ſchon nad) Ar Wo: 
hen eine zweite Auflage erlebte. Ein brei- 
aftiges Luftipiel: »Grabows Kat« (1380), 
wurde in Ehriftiania und Stodholm mit 
großem Beifall aufgeführt. 

Liebig, Juftus, Freiherr von, be 
rühmter Ehemifer und Schriftfteller, geb. 
12. Mai 1803 zu Darmitabt, geft. 18. April 
1873 in Mündyen; lernte 1818 als Apo= 
thefer, ftubierte dann in Bonn und Er: 
langen Raturwiffenichaft, namentlich Che: 
mie, ſetzte feine Studien 1822 in Paris 
fort und warb 1824 auf Gay-Luſſacs Em: 
pfehlung außerordentlicher, 1826 ordent⸗ 
licher Profeſſor an der Univerfität Gießen, 
bie er unter größten Hemmniſſen und 
Schwierigkeiten zu einem Zentralpunft 
bes chemiſchen Studiums machte. 1845 
in ben Freiherrenſtand erhoben, folgte er 
1852 einem Ruf nah Münden, wo er 
als Lehrer und Schriftiteller eine reiche 
Thätigfeit entfaltete und viele Jahre hin- 
durch Bräfident der Afademie der Wiſſen— 
Ihaften war. 2. bat der chemifchen Wif- 
fenichaft bie wichtige Stelle errungen, 
welche fie heute einnimmt. Er Tief 
außerordentlich zahlreiche Unterfuchungen 
in ber organifchen und —— 
Chemie, benutzte die gewonnenen Reful- 
tate zum Ausbau ber thbeoretifchen Che 


erte |1 


Liebig — Lilieneron. 


mie, begründete bie neue Lehre von ber 
Pflanzenernährung und durch bie aus ber: 
jelben gezogenen Konjequenzen eine neu 
Epoche in der Lanbwirtichaft, wie er aud 
viele Unterfuchungen über bie Nahrungs: 
mittel anitellte (leifchertraft ‚Sm 
für Säuglinge, Kleienbrot 2c.). Von jei: 
nen Schriften nennen wir bier: »Die Che: 
mie in ihrer Anwendung auf Agrifultun 
und Phyſiologie⸗ (9. Aufl. 1875, 2 Bbe.): 
»Die Tierhemie, ober die organtiche Che 
mie in ihrer Anwendung auf Phyſiologie 
und Pathologie« (3. Aufl. 1847); »Be- 
merfungen über das Verhältnis ber Tier- 
chemie zur —— ologie« (1844); »Ebe 
miſche Briefe« (5. Aufl. 1865); >Ebe- 
mijche Unterfuchungen über das Fleiſch 
und ar ubereitung zum Nabrunge- 
mittel« (1847); »Die Grundfäße ber Agri- 
fulturchemie, mit Rüdfiht auf bie in 
England angeftellten Unterfuchungene (2. 
Aufl. 1855); »Über Theorie und Praris 
in der Landwirtichafte (1856); Natur: 
wifjenfchaftliche Briefe über bie mobern: 
Lanbwirtfchafte (1859); >»Suppe für 
Säuglinge« (2. Aufl. 1866); »Franz Bo: 
con von Verulam und bie Methode ber 
ll (1863); »Induftion und 
Debuftion« (1865); >Entwidelung ber 
been in ber Naturwifjenfchafte (1866); 
»Reden und Abhandlungen« (1874). 
Liebmann, Otto, philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 25. Febr. 1840 zu 
wenberg in Schlefien, ftudierte 1859 — 61 
auf den Univerfitäten Jena, Leipzig und 
Dell, wurde 1866 Privatdozent der Phi: 
ofophie in Tübingen und folgte 1872 
einem Ruf als ordentlicher Profeffor an 
bie Univerfität Straßburg. Außer zabl- 
reichen Abhandlungen in den »Philoſophi⸗ 
(Ken Monatsheften«, der »Zeitſchrift für 
bilofophie« und andern Fachjournalen 
veröffentlichte er folgende jehr hochgeſchaͤtzte 
Werke: »Kant unddie Epigonen« Ike) : 
»Über die Freiheit des Willens« (1866); 
»über ben objektiven Anblid« (1869) 
»Analyfis ber Wirflichkeite (2, Aufl. 


Lilieneron, Rohus, Freiberrvon, 
Sprachforſcher, geb. 8. Dez. 1810 zu Plön 
in Holftein, ftudierte zu Kiel und Berlin 
Theologie, fobann bie Rechte, feit 1843 


Lindau. 


aber vorwiegend altbeutiche Sprache und 
babilitierte ſich 1847 für die letztere an 
der Univerfität Bonn. Beim Ausbruch 
des beutjch = dänischen Kriegs 1848 trat 
erinein Freikorps, ward bald barauf Se: 
fretär im Büreau für bie EEE 
Angelegenheiten und ging 1849 als Be- 
nr feiner Regierung nad) Ber: 
(in. 1 entlaffen, fam er 1852 als 
Trofeflor der Philoſophie nach Jena, 1855 
al3 Kammerberr und Kabinettsrat nad) 
Reiningen. Später ließer ih in Münden 
nieder, wo er bie Mitredaktion der großen 
von der Münchener Hiftorifchen Kommilj- 
ion unternommenen »Deutichen Biogra- 
phie« übernahm. Im Herbit 1876 wurbe 
er zum SKlofterpropft in Schleswig er: 
nannt. Unter feinen Bublifationen feien 
erwähnt: »Zur Runenlehre« (mit Mül⸗ 
ienboff, 1852); »Lieder und Sprüche aus 
ver legten zeit bes Minnefangd« (mit 
Stade, 1855); »Über die Nibelungen- 
bandirift« (1856); beſonders aber »Die 
diſtotiſchen Volkslieder ber Deutfchen vom 
13.—16. Jahrhundert, gefammelt und er: 
läutert« (1865— 69,4 Bde. und Nachtrag). 
Daneben fchrieb 2. geiftreiche (muſikali⸗ 
(de) Tendenznovellen. 

Linden, 1) Rudolf, Schriftfteller, 
xb. 10. D£t. 1829 zu Garbelegen in ber 
Altmark, wurde burch feinen Lebensgang 
auf die biplomatifche Laufbahn hingewie⸗ 
ien. Er hielt ſich faft zehn Jahre lang in 
Oftafien (China, Siam, Japan) auf, ver: 
mittelte als Vertreter ber —— 
delsvertrag zwiſchen dieſem Land und Ja⸗ 
van, lehrte kurz vor Ausbruch des Kriegs 
von 1870 nach Europa zurüd, nahm als 
Selretär des Prinzen von Württemberg im 
Oberfommanbo der Garde teil am Krieg 
und ſchrieb die großes mo. erregen 
den »Berichte vom Garbeforps« (jpäter 
unter dem Titel: »Die preußijche Garde 
m Feldzug 1870—71« als Buch erichie- 
uen)für ben »Staatsdanzeigere. Nach dem 
sriedensschluß trat 2. in die biplomatifche 
Rarriere zurüd' und wurbe ber Botſchaft 
in Paris als AttachE zugewiefen. 1379 
ward er mit bem Titel eines Legationsrats 
mausmwärtigen Amt zu Berlin angeftellt. 
er war viele Jahre hindurch ein fleißiger 
und angejehener Mitarbeiter an ber »Re- 
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vue des Deux Mondes« und fungierte als 
Kommiffar des Deutſchen Reichs bein 
geographifchen Kongreß. Ein Teil feiner 
uerjt in der »Bevue«e erſchienenen Reije= 
über ift unter dem Titel: »Voyage 
autour du Japon« im Drud erſchienen 
(2. Aufl. 1865). Als Schriftfteller verdient 
er befondere Erwähnung wegen feiner 
»Erzählungen und Novellen« (1873), ſei— 
ner »Rovellen« (1877), feiner »Vier No— 
vellen und Erzäblungen« (1878), »Die 
feine Welt« (1879) und feiner Romane: 
»Robert gg 1877), »&orbon Bald» 
wine (1875) und »Gute Gejellichaft« 
(1880), die fümtlich von feiniter Beobach⸗ 
tungsgabe zeugen und durch piuchologi- 
ſchen Tiefblid, ſchärfſte Kunft der Charaftes 
riſtik fowie durch die eigentümliche darin 
waltende Stimmung ausgezeichnet find. 
2) Baul, Publizift und Schriftiteller, 
Bruder des vorigen, geb. 3. Juni 1839 
u Magdeburg, bejuchte das Gymna— 
ium bajelbit und ftudierte hierauf in 
Halle, Leipzig und Berlin Bhilojophie 
und Litterargejchichte. Nach Beendigung 
der Univerfitätsftubien hielt er ſich meh— 
tere — zu Paris auf, um die lit: 
terariichen Zuftände Frankreichs von ber 
Nähe aus fennen und beurteilen zu ler— 
nen und auch Studien über frühere litte- 
rariſche Epochen an der Duelle zu machen. 
Nebenbei lieferte er verfchiedenen beut- 
ſchen Zeitjchriften Beiträge. Später un— 
ternahm er Ausflüge nad) Stalien, Bel- 
ien, — und England. Nach ſeiner 
ückkehr erwarb er ſich die Doktorwürde 
und übernahm zunächſt die Redaktion der 
»Düſſeldorfer Zeitungs (ſeit 1864), trat 
1865 beim Wolffſchen Telegraphenbüreau 
ein, war 1866—69 Nebafteur ber »El⸗ 
berfelder Zeitung«, grünbete 1870 in 
Seipaig das »Neue Blatt« (illuftriertes 
amilienjournal) und fiebelte im Juli 
871 nad) Berlin über, wo er erit den 
litterariihen Teil bes »Bazare leitete, 
dann 1872 die »Gegenwart« (politijch- 
litterariiche Wochenſchrift) und 1878 bie 
Monatzichrift »Nord und Süde grün: 
bete und feine Fritifche und belletriffifche 
Thätigkeit noch jet entfaltet. Doch ift er 
in jüngiter Zeit (1881) von der Redaktion 
ber »Öegenwart« zurüdgetreten. Lindaus 
28 
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anzes Wefen hat eine durchaus franzö⸗ 
file Prägung. Er vereinigt den durch 
Ejprit glänzenden Kritifer mit dem ge: 
Ihmadvollen Belletriften, kann zeitwetje 
recht gründlich, manchmal aber aud) ſorg⸗ 
108 und bequem fein, doch immer fo, daß 
er mit virtuofer Gefchidlichfeit ven Schein 
gründlichen Wiffens zu bewahren weiß. 
Stets ift er unterhaltend, ſprüht von Wik 
und Laune, führt feine kritiſche Klinge 
mit Meifterfhaft und mit Grazie zus 
gleich, erſpäht und trifit die Blößen ſei— 
ner fritifchen Opfer mit dem nie fehlen 
ben Inſtinkt des feinen Geſchmacks, läßt 
alle Genres gelten, bloß nicht ba8 genre 
ennuyeux, und fpielt, mıt Ausnahme 
bes mufifalifchen und Hochpoetifchen Aus: 
drucks, alle Regifter der Spradhe mit 
roßer Leichtigkeit. Seine Schriften zer- 
Fallen in litterarhiſtoriſche Ar— 
beiten, wie: »Moliere« — 
Biographie des Dichters, 1872), »Beau⸗ 
marchaig« (1875), »Gejammelte Auf: 
fäßee(zur Litteratur der&egenwart, 1875), 
»Alfred de Mufiet« (1877); in kriti— 
ſche: »Litterarifche Rüdfichtslofigfeiten« 
(1870), »Harmloje Briefe eines deutſchen 
Kleinftäbterde (1871, 2. Aufl. 1879), 
»Dramaturgifche Blätter« (1875,2 Bbe.), 
»Nüchterne Briefe aus Baireuth« (1876), 
»überflüffige Briefe an eine Freundin« 
18T); indramatifche, wie: »Theater« 
(1873—75,, enthaltend: »Marion«,, »In 
diplomatifcher Sendung«, »Maria und 
Magdalena«, »Diana«, »Ein Erfol ) 
»Tante Therefe« (1876), »Der Zanfapfel« 
1876), »Rohannistrieb« (1879), »Sräfin 
ea« (1880), »Verfchämte Arbeit« (1880), 
und invermifchte Schriften, wie: »Aus 
Venetien« (1863), »Aus Paris« (1865), 
»Kleine Geichichtene (1871), »Mobderne 
Märchen« —— »Bergnügungsreifen« 
(1875), »Wie ein Luftfpiel entitebt und 
vergeht« (1877) und »Zwei ernfthafte 
—2 (1877). 
indh, Anders Theodor, finn. Did; 
ter, geb. 13. Jan. 1833 zu Borgaͤ, wo 
fein Vater Dompropft war, ftudierte von 
1851 in Helfingfors phyfifalifch mathe: 
matiſche Wiflenichaften, promovierte 1857 
und erhicht 1859 das Amt eines »Konduk⸗ 
eurs« beim Forftivefen, Er fungierte bar: 
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auf bis 1862 als Sefretär bei der Über: 
bebörde für bie Landesvermefjung und 
verließ dann ben Staatödienit, um ſich 
ber Rechtskunde zuzuwenden. j871 trat 
er benn aud) beim geigeriät in Abo, 1873 
beim Hofgericht in Wiborg ein und wurde 
1877 als Auftitierädman (Mitglied des 
Stadtrats) nad) Borgä berufen. 2. hat 
fih fowohl als originaler Dichter dur 
feine beiden Iyrifchen Sammlungen »Dik- 
ter« (1862 u.1875) und bie Trauerfpiele: 
»Konung Birger och hans bröder« 
(1864) und »Maria af Skotland« (1865) 
wie durch feine meifterhaften Überjekun: 
en aus bem Dänifchen, Deutſchen, Eng 
iſchen, Franzöſiſchen und Italieniſchen 
ausgezeichnet, und man —— ſeinem 
Namen in zahlreichen ſchwediſchen und 
finnifchen Zeitichriften. Seine Hauptkraft 
liegt jeboch in der Lyrif, die fi nament- 
lid) durch die Ergüffe eines tiefen Ge 
mütd und einer frifchen Lebenskraft wie 
durch ergreifende Naturjchilderungen aus 
zeichnet. 
Lindner, Albert, bramat, Schriftfiel- 
ler, geb. 24. April 1831_zu Sulja im 
Großherzogtum Weimar, Sohn eines un: 
tergeorbnieten Angeftellten einer Salz 
ad abjolvierte das Gymnaſium in 
eimar und die Univerfität zu Jena, wo 
er fi) dem Stubium ber Philologie wid⸗ 
mete, verfab von 1857 an drei Jabre lang 
die Stelle eines Haußlehrers in Pommern, 
ftubdierte mit dem erjparten Honorar 
noch ein yayr in Berlin, erhielt bierauf 
eine Anftellung am Gymnaſium r Prenz 
lau und wurde 1864 ala Gumnatiallehrer 
nad) Nubolftabt berufen. Hier vollendete er 
feine Tragödie »Brutus und Collatinus«, 
die anfänglich) von allen Hoftheatern als 
unbraudbar.abgelehnt, nichtsdeſtoweniget 
1866 mit dem König Wilhelms-Preid be⸗ 
dacht wurde und nun auf den deutſchen 
Bühnen mit größtem Erfolg bie Runde 
machte. Diefer Erfolg bewog L., feine 
Stelle aufzugeben und nad) Berlin über: 
äuflebeln, um bier fein bramatildes 
Talent auch nad) ber Seite der Büh 
nenpraris bin ausbilden zu fönnen. 
Allein die Hoffnung auf eine Lehranitel 
fung * fehl, und 2. mußte drei Jahre 
fang u Privatftunden feine Eriftens 
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friften, bis er endlich 1872 durch Ernen⸗ 
nung zum Bibliothefar des Reichstags 
diefer prefären Lage entrifjen wurde. Als 
fein Schriftſtellername durch fortgefette 
Seiftungen zu einem populären geworben 
war, legte er dieſe Stellung 1875 freiwil- 
fig nieder und lebte jeitbem ausſchließlich 
ber fchrif —— Thãtigkeit in Berlin, 
wo er 1876 die »Montagspofte grünbete. 
Lindners Dramen find: » Dante —— 
(1855); „William Shakeſpeare⸗ (1864); 
Brutus und Eollatinus« (1867); »Stau 
und Belj«(1867);»Rathartnall.« (1868); 
»Die Bluthochzeite (1871); »Marino 
Ds) (1875); »Don Juan d’Auftria« 
1375). Die größten Erfolge erzielte er 
mit »Brutus und Collatinus« und ber 
Buthochzeit«. Die Sprache feiner Dra⸗ 
men ift ebel, bier und ba mit einem 
Überfhuß von rhetoriſchem Pathos ge 
tränft, fie erinnert an Schiller; die Hand: 
lung ift geſchickt aufgebaut, die Charafter: 
richnung ermangelt bagegen vielfady des 
kinen pſychologiſchen Details. Außerdem 
veröffentlichte er: »Geſchichten und Ge: 
Raltene (1877); »>Das ewig Weibliche. 
Seobahtungen über Frauennatur und 
Atauenleben« (1878); »Der Schwan vom 
Ion. Kulturbilder aus Altengland« 
(1881); »Bigantinifche Novellen« (180 
und »Bölferfrüblinge, drei Hiftorifche No⸗ 
vlen (1881). 


Ringg, Hermann, Dichter, geb. 22. 


Jan. 1820 zu Lindau als Sohn eines Anz | ha 


waltg, befuchte das Gymnaſium zu Kemp⸗ 
ten, bezog 1837 bie Univerfität München, 
um Medizin zu ftudieren, fette dieſe Stu: 
den in Freibürg München und Prag fort, 
omonerte in München zum Dr. med, 
und ließ fich als Arzt in ber bayrifchen 
Amer anftellen, in welcher Eigenfchaft er 
nen Aufenthalt abwechielnd in Auge: 
burg, Straubing und Paſſau nehmen 
mupte. Einen mehrwöchentlichen Urlaub 
bemupte er zu einer Reife nad) Italien, 
Der befonders Nom und Neapel befuchte. 
1 gab er kränklichkeitshalber feine 
intlihe Thätigfeit auf und wählte Mün⸗ 
&en zu feinem bleibenden Wohnfig. Er 
Satte jeßt volle Muße, feinem Hang zur 
fie, den er ſchon Fänge in fich verjpüirt 
auue, Genüge zu thun, und fah in dem 
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von König Marimilian IL ihm —— 
ten Jahrgehalt einen fernern mächtigen 
Sporn zu poetifcher Produktion. 1854 
erſchien * erſte Sammlung Gebichte, 
welche von feinem Freund Geibel einges 
führt und mit warmen Worten — 
wurde; ſie verdiente das geſpendeie Lob 
und fand ſympathiſche Aufnahme. Im 
Verlauf ſeiner weitern Entwickelung fin— 
den wir den Dichter auch auf dem Gebiet 
des Dramas und des Epos bethätigt. 
Dramen von ihm find: »Catilina⸗ (1864): 
»Die Walfüren«e (1864); »PViolante« 
SE »Der Doge Candiano« (1873); 
»Berthold Schwarze (1874); »Die Si: 
ilianiſche Veſper« (1876); »Macalda« 
11877) Der Epif gehören an: »Die Völ⸗ 
—— (1865—68, 3 Bde.; nicht 
vollendet); »Baterländifche Balladen und 
Gefängee (1868); »Dunfle Gewalten« 
1872); »Scatten« —— Aber die 
hrit iſt das Gebiet, weldes Finggs 
Natur am meiſten zuſagt, und wofür er 
vorzugsweiſe geſchaffen iſt. Es fehlt auch 
ſeinen Dramen und Epen nicht an 
Schwung und Tiefe ber Gedanken, an 
Bilderreihtum und an ftellenweife hin— 
reißender Gewalt ber Diktion; aber bas 
richtige Maß, die Blüte bed geläuterten 
Geſchmacks laffen fie oft — Dies 
jeigt ih unter anderm auch im Stoff, wenn 
. die »Befiegung ber Cholera« (1873) zu 
einem Satyrbrama mit Borfpiel gewählt 
t. Auch das Technifche glaubt 2, ver: 
nachläffigen zu dürfen (vielleicht auch fehlt 
ihm das Geſchick dazu), und neben dem poeti⸗ 
ſchen Gold liegen viele recht unpoetiſche und 
unſchöne Schlacken (vgl. die ⸗Völkerwan⸗ 
derunge). Selbſt feine Lyrik verträgt nicht 
überall den jirengen Maßftab ber vollen- 
beten Kunft, ed mijchen fich oft zu grelle, 
bisweilen bizarre Zůge hinein; im allge 
meinen aber leuchtet hier des Dichters Ge— 
nius am bellften und ſchönſten. Hierher 
ebören die »Gedichter (1854, 7. Aufl. 
1871; zweite Sammlung 1868; britter 
Band 1870), die > Jeitgebichte« (1870) und 
die »Schlupfteine« (neue Gedichte, 1878). 
Rinton (pr. Lumt'n), 1) William Ja— 
med, engl. Penlaneiber, Dichter und 
Publizift, geb. 1512 zu London, Tebt zu 
Newbaven in Eonnecticut. Er trat 1828 
25* 
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in die Lehre ein, wurde 1842 Geſchäftsteil⸗ 
ag von Orvin Smith, brachte mit die: 
em bie erften bedeutenden 2° zſchnitte in 
ber »Illustrated London News« hervor 
und trat bald in die erfte Reihe ber Holz: 
ſchneider. Als junger Mann eifriger Char: 
tif, trat er fpäter mit italienischen, polnis 
ſchen und franzöſiſchen Flüchtlingen in 
Verbindung, wurde Mazzinis Freund und 
überbrachte 1848 der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung in Paris die Glückwunſchadreſſe engli⸗ 
ſcher Arbeiter. Er balf1851 den »Leadér« 
gründen, wurbe 1855 Heraudgeber von 
»Pen and pencil«, lieferte zahlreiche Bei: 
träge für » Westminster Review«,»Exa- 
miner« und »Spectator« , wanderte1367 
nad) Amerika aus, hielt ſich mehrere Jahre 
— New York auf und trat dann an 
bie x einer großen Holzſchneideanſtalt 
in Newhaven. Er verd ae »A his- 
tory of wood engraving«; »Poems and 
miscellaneous pieces« (1845); >An- 
cient and modern colours« ( 833 
»The scenery of Greece« (1856—69); 
»The works of deceased British ar- 
tists« (1860); »The poetry of Ame- 
rica« (neue Aufl. 1878); »Claribel, and 
other poems« (1865); »The life of 
Thomas Paine«; »The English repub- 
lic« (von U. Herzen ind Ruffifche einge: 
führt); »The Paris Commune« (1871); 
»Reminiscences of E. Jones« ; »Studies 
ofsensationandevent« (1879) ;» James 
Watson: a memoir of the days of the 
fight for free press in England and of 
the agitation for the people’s charter« 
(1879) und zahlreiche illuſtrierte Werfe 
mit erflärendem Tert. 

2) Elizabeth Lynn, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 10. Febr. 1822 zu Derwent: 
water in Gumberland als Tochter eines 
Pfarrers, lebt in London. Sie hat ſich 
viel in Stalien aufgehalten und dort eng 
an den Dichter Landor (f. d.) angejchloffen, 
deſſen Titterarifche Aboptivtochter fie fich 
nennt. Der erfte ihrer zahlreichen Ro: 
mane war: »Azeth the Egyptian« 

1846); ihr neuefter ift: »The rebel of 

e family« (1881). Sie felbft hält »The 
true history of Joshua Davidson« für 
ihr einenartinites Werk, Für das »Morn- 
ing Chronicle« ſchrieb fte die Leitartikel 
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über ben Zuftand der Armen. Der Ar 
tifel »The girl of the period«, deſſen 
Titel in England ein Spridy und Schlag 
wort geworden, und viele ähnliche ſogen 
»woman’s articles« in ber »Saturday 
Review« find aus ihrer Feder. Den Über: 
treibungen mancher Borfechterinnen ber 
Frauenrechte trat fie ſcharf entgegen. 
inz, Ame£lie, f. Gobin. 

Rioy, Baolo, ital. Schriftiteller, geb. 
1836 zu Vicenza als Sprößling einer alt: 
adligen fizilianifchen Familie, widmete jih 
dem Studium der Jurisprudenz in Padua 
betrieb jedoch dabei mit Vorliebe natumvil: 
ſenſchaftliche Studien. Bis 1866 fand 
feine brillante Feder im Dienfte der Jour: 
naliftif; er fchrieb für Blätter, welde den 
Krieg gegen Ofterreich predigten, und ward 
deshalb im genannten Jahr, wenige Do 
chen vor ber Befreiung Benedigs, aus dem 
öſterreichiſch⸗ italieniſchen Gebiet ausgewie· 
fen. Nach feiner Rückkehr wurde er 186 
in zwei Provinzialdeputationen gewählt, 
jpäter ftet8 ins Parlament, wo er mit 
ber Partei des gemäßigten Kiberalismus 
ftimmte und bisher zu wiederholten Malen, 
namentlih in gewifjen adminiſttativen 
Angelegenheiten, wirkſam in bie Disful 
fion eingriff. Als Schriftiteller blieb er 
feiner a für die Naturwiſſenſchaft 
getreu und verftand es, fait als ber ein- 
zige neben Mantegazza in Italien, allge: 
mein intereffante Gegenftände des Natur: 
lebens durch Tebhaften, geiftreichen Stil 
undglüdlicheDarftellungsgabedem großen 
Publiftum mundgerecht zu machen. Er 
veröffentlichte in biefer Art, außer zabl- 
reihen Artikeln in Journalen, diegrößern 
Werke: »Lo studio della storia natu- 
rale« (2 Auflagen); >La vita nell uni- 
verso« (1859, auch ins Franzöſiſche über: 
fett); »Escursione nel cielo« (4 Aufl.); 
»Escursione sotterra« (2 Aufl.); »Con- 
ferenze scientifiche« (2 Aufl.); »Sovra 
alcuni vertebrati fossili del Vincen- 
tino«; »La legge della produzione de 
sessi« (2 Aufl.); »Le abitazioni lacu- 
strie di Fimon« (mit Tafeln, 3. Aufl. 
1876; auch ins Englifche und Deutjd 
überſetzt). Auch als Belletrift ift L. ber 
vorgetreten mit Erzählungen: »Fra le 
Alpie, »Racconti«, »Chi la dura, la 
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vince«, »Giuseppe Perzilo«. Neuejtens 
veröffentlichte er unter dem Xitel: >In 
montagna« (1880) äußerſt anziehende 
Shilberungen aus der Alpenwelt. 

Lippintott, j. Greenwood. 

Lips, J. Horn, W. O. 

Lipfius, Marie, j. La Mara, 

Littre, Marimilien Baul Emile, 
franz. Philoſoph und Schriftjteller, einer 
der vieljeitigften Gelehrten feiner Zeit, 

6.1. Febr. 1801 au Paris, geftorben da⸗ 
Kun 2, Juni 1881; ftudierte urfprüng: 
ih Medizin, betrieb diefelbe eine Zeitlang 
patifh in Hofpitälern, ndete mit 
ann mehrere mebizinif Zeitſchrif⸗ 
ia und nahm 1839 die Überfegung der 
»Euvres d’Hippocrate« in Angriff, Die 
ion bis 1861 bejchäftigte, deren erfte Pro⸗ 
ben aber ihm bereits bie Pforten der Aka⸗ 
demie der Inſchriften öffneten. Inzwiſchen 
hatte er fich mit Eifer auch auf Philologie 
verlegt und nacheinander Sanskrit, Ara- 
Kb, Alte und Neugriechifch ſowie die 
wihtigften neuern Sprachen jtubiert. Bon 
dieien Studien wandte er fich ber Philo- 
jopbie zu und wurbe einer der erften und 
angiten Jünger A. Comtes, des Begrüns 
verö der Ioge. pofitiviftifchen Philoſophie, 
u deren Verbreitung in geläuterter Form 
“viel beitrug, während er fich jelbit durch 
keine —— Richtung den erbitterten 
ab der Klerikalen zuzog. Er veröffent⸗ 
ichte in dieſer Richtung: »Analyse rai- 
“nee du cours de philosophie posi- 
UNß« ek dann im Verein mit Wy: 
reuboff die Revue »La Philosophie po" 
ative« (jeit 1867), welche von ihm felbjt 
unter andern wertvollen Beiträgen ben 
dedemachenden Aufſatz »Des origines 
stganiques de la morale« (1870) ent: 
Alt; ferner: »Applications de la philo- 
sphie positive au gouvernement des 
Selttöge« (1849), »Conservation, r&vo- 
lution et positivisme« (1852, 2. Aufl. 
179); »Paroles de philosophie posi- 
ine: (1859); »Auguste Comte et la 
Kilosophie positive« (1863, 3. Aufl. 
; »La science au pointdevue phi- 
hsophique« (1873); »Littörature et 
ire« (1875); »Fragments de philo- 

ie positive etdesociologie contem- 
Praine« (1876). Troß diefer Thätigfeit 
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liegt die fruchtbarfte Seitevon Littres Wir: 
fen erft auf dem Gebiet der Sprachwifien: 
ſchaft. Dahin gehören feine »Histoire de 
la — frangaise« (1862, 2 Bde.; 6. 
Aufl. 1878) und vor allem das monumen: 
tale, mit einigen andern Forſchern durchge⸗ 
führte »Dictionnaire de la langue fran- 
caise« (1863—72, 4 Bde.; Supplement: 
band 1878), das tung be ber Höhe ber 
heutigen vergleichenden Sprachkunde fteht 
und dem ähnlichen Werf der Ten 
Alademie weitaus überlegen ift. Wie zur 
Erholung überjeßte 2. nebenbei Strauß’ 
»Leben Jeſu«, gab Armand Earrels ge 
fammelte Werfe heraus und fchrieb Mio: 
nograpbien, wie: »La verit& sur la mort 
d’Alexandre le Grande« — »Mé- 
decine et médecins« (1871) x. Auch 
an den öffentlichen Angelegenheiten leb⸗ 
aften Anteil nehmend, hielt er fich von 

nfang an zur republifaniichen Partei, 
focht 1830 mit Auszeihnung auf ben 
Barrifaden, trat jpäter in die Redak— 
tion be3 »Nationale ein, 309 ſich aber 
nad) 1848 von aller politiichen Thätigfeit 
urüd. Während des Kriegs von 1870 

fand er fich in ber Provinz und wurde 
von Gambetta zum Profeſſor der Gefchichte 
an ber polytechniichen Schule ernannt, 
doch hat er dieje Stelle niemals angetre- 
ten. Auch andre —— lehnte 
er ſtandhaft ab, ſo wiederholt das Kreuz 
der Ehrenlegion. Dagegen nahm er es 
mit dem Abgeordnetenmandat, das ihm 
die Stadt Paris 1871 übertrug, ſehr 
ernſt. 1875 wurde er von ber Nationalver⸗ 
fammlung zum Genator auf Lebens: 
zeit ernannt, wie er ein Jahr früher 
(jpät genug) zum Mitglied der franzöſi— 
ſchen Afabemie gewählt worben war, was 
den Austritt feines Gegners, des Erzbi- 
jchof3 Dupanloup, zur Folge hatte. Von 
ältern Schriften find noch zu erwähnen: 
»Chol£ra asiatique« (1832), »La po6sie 
hom6rique et l’ancienne po6sie fran- 
caise« (1847), feine Überfeßung der >Hi- 
storia naturalis« des Plinius (1848 — 
1850) und das mit Robin unternommene 
»Dictionnaire de m&decine, de chirur- 

ie eto.« * Aufl. 1877); von neuern 
Ei metrifche Übertragung von Dantes 
>Hölles in die Langue d’oil des 14. Jahr: 
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hundert (1879), »De l’&tablissement 
la troisiöme röpublique« (1880), 
»Etudes et glanures pour faire suite à 
V’histoirede wer Segen 
mit einer Skizze über bie ——— ſei⸗ 
nes Wörterbuchs (letztere beutich 1881). 
Livingſtone (ipr. liwwingſton), Davib, 
engl. Reiſender und Schriftſteller, geb. 
19. März 1813 zu Blantyre in Schott⸗ 
land, geit. 1. Mat 1873 zu Ulala in den 
tralafrifa. Der Sohn eines —— rs 
in einer Baumwollfabrik ſeiner Heimat, 
— er ſchon mit zehn Jahren die Hand⸗ 
arbeit. Aber er benutzte ſeine freie Zeit, 
um Kenntniſſe zu erwerben. Im 16. Jahr 
wußte er Latein genug, um Horaz und 
Vergil zu leſen, hatte auch bereits viele 
naturwiſſenſchaftliche und Reiſebücher ver⸗ 
ſchlungen. Im 19. Jahr wurde er von 
untergeorbnieter Arbeit zu etwas höherer 
befördert: er war jetzt Spinner. Am 
Winter befuchte er dann auf ber Univer: 
fität Glasgow Lehrkurſe über Griechiſch 
und Medizin. Sein Streben war, ala 
ärztlicher Mifftonär nad China gelanbt 
zu werden. Er trat 1833 in Verbindung 
mit ber Londoner Miffionsgefellichaft und 
ward in Glasgow — mediziniſchen Fa⸗ 
kultät zugelaſſen. Während ſieben Jahren 
ſetzte er —— und mediziniſche Stu⸗ 
dien fort. 1840, ba ber Krieg mit China 
feine Ausfendung dahin verhinderte, ward 
er nad) Südafrika gefandt. In der Mil: 
ſionsſtation Kuruman machte er fich mit 
ber Sprache bes Bechuanaflamms ver: 
traut, weitere Sprachkenntniſſe eignete er 
fich fpäter an. Nach Mabotfa verjekt, ver: 
lor er beinahe das Leben auf ber föwenjaad; 
ber Schulterfnochen warb ihm zerqueticht, 
elf Wunden blieben ihm. Bon ber Mif: 
ſionsgeſellſchaft ermächtigt, begann er 
1849 feine Erforfhungsreifen nordwärts, 
begleitet von zwei Genofien und feiner 
Gattin, ber mutigen Tochter des Miffio- 
närs Robert Moffat, der ſchon feit 1816 
in jenen Gegenden thätig war. Nach 
zwei Monaten fanden fie den gefuchten 
See Ngami: das war bie erfte feiner 
großen Entdefungen. Im Juni 1851 
entdecte er den Fluß Sambefi. Im fol: 
genden Jahr fandte er Weib und Kinder 
nad) England und fand, zum Dorf Kolo— 
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beng zurückkehrend, fein Haus geplündert, 
feine Bücher zerftört; Boers hatten dert 
Kaffern befriegt. Im Januar 1853 brad 
er wieber auf; er zog norbwärts am See 
Naami vorüber nad Liaganti, blieb bert 
ſechs Monate und drang nach Loango an 
der Weſtküſte durch. Die Londoner Geogta⸗ 
phiſche Geſellſchaft verlieh ihm dafür 1855 
die Goldmedaille. Indes hatte L. im Sep- 
tember 1854 Loango wieber verlafien und 
zog nun durch biöher völlig unbekannte 
Gegenden quer durch Gübdmittelafrife, 
wejentlidy ben Sambeft entlang, vom At- 
lantifchen zum Indiſchen Meer. Im De: 
zember 1856 nad) 16jähriger Abwejenbeit 
nad) England zurüdgefehrt, wurde ibm 
in feierliher Sitzung der Geographiſchen 
Gefellichaft die unerhörte Ehre einer zwei: 
ten Verleihung ber großen Golbmebaill. 
Nun gab er fein erſtes Buch heraus: 
»Mission travels and researches 
in South ica«e (1857). Es made 
ungeheure Aufſehen, wurde vielfach 
fommentiert und überjett (deutſch von 
Lotze, 1858). Die englifche Regierung be: 
willigte 5000 Pfb. Sterl. für eine meue 
Entdedungsfahrt, die 2. den Samkeli 
aufwärts ausführen jolle. Im Januar 
1858 fuhr er ab, von feiner Gattin, fei- 
nem Bruder, bem fpätern KonfulKirku.a. 
begleitet. Sie erforfchten ben Fluß Shire, 
entbedten bie Murdifon=- Wafjerfälle, die 
Seen Schirwa und Nyaſſa, den obern 
LaufdesSambefi, die Biktoria-Waflerfälle. 
Im April 1862 ftarb Frau 2.; im folgen: 
den Jahr warb L. zuriidgerufen. Wieder 
in England, veröffentlichte er: >Narra- 
tive of an expedition to the Zambesi 
and its tributaries, and of the disco- 


f —— of the lakes Shirwa and Nyassa« 
(1865 


‚ beuticdh 1865). Eine britte Ent: 
deckungsreiſe warb 1865 — 66 in Bombay 
organijiert. 2. ſah fich, aber ohne Gehalt, 

um Konful bei ben Stämmen bes innern 

frifa ernannt. Nun folgten fieben Jabre 
von Entdedungen, Entbehrungen und Lei⸗ 
ben. Er umzog den See Nyafia füdlich, 
erreichte ben See Tanganjifa, entbedte die 
Seen Moero und Bangweolo, bielt ſich 
in Razembe auf und befuchte Udſchidſchi 
(Februar 1869). — war buch 
entlaufeneDienerdas®erücht feines Todes 
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verbreitet worben und im März 1867 nad) 
London gebrungen. Die Regierung ſandte 
eine Erpebition unter Doung, Faulkner 
u. a. aus, ibn aufzufuchen; body wurde 
nur feitgeitellt, dab er noch nach bem 
berichteten Todestag am Leben war. In⸗ 
des war 2. wieber aufaebrochen, hatte das 
Land Manyema buchforicht, den Fluß 
Lualaba erreicht, den er irrigerweile für 
den Nil bielt, deſſen eigentlihen Quellen 
er nachipürte; ein letzter Brief vom 30. 
Mai 1869 war eingetroffen, er blieb ver⸗ 
Ihollen. Da fandte Gordon Bennett, ber 
Herausgeber und Eigentümer des »New 
York Heralde«, Stanley zur Auffuhung 
Lwingſtones aus. Mit friiher Kraft über: 
wand biejer alle Hinbernifie; er fand den 
Berlornen 3. Nov. 1871 in Udſchidſchi, 
wobin er durch Mangel und Krankheit 
weüdgetrieben worden war. Auch eine 
zweite engliihe Erpebition war unter: 
deffen ausgefahren; ihr weiteres Vor: 
dringen warb aber unnötig, ald im April 
1872in Sanfibar die Nachricht von Stan⸗ 
leys Erfolg angefommen. Der alte Wan: 
derer erhielt nun alles, was er brauchte; 
beimfebren aber wollte er nicht mehr, Er 
brach zu einer neuen Forihungsreife auf: 
dad Geheimnis der Rilquellen follte ih ihm 
bloßlegen. Trotz zunehmender Schwäche 
und vielfacher Hinderniſſe drang er vor⸗ 
wärts und führte ſein Tagebuch, ſolange 
er ſtehen konnte. Endlich mußte er von 
treuen Dienern auf ber Bahre getragen 
werben; fie warb balb zur Totenbahre. 
Gr ftarb in ber Hütte eines Eingebornen. 
Sein Leib wurde, fo gut es ging, einbal- 
lamiert unb von feinen Dienern forglid) 
den langen Weg nad) Sanfibar getragen. 
Im April 1874 fam er in England an 
und warb mit hohen Ehren in der Weft- 
minfterabtei beigejeßt. Noch vor bem 
Schluß des Jahrs erihien: »The last 
journals of DavidL, in Central Africa« 
(1874, beutih in Petermanns »Mit- 
—— eg Rav Hit 
unggren, Guſtav on or: 
dan, ſchwed. Afibetifer, geb. 6. März 
1823 zu Lund, wo fein Vater Pfarrer war, 
ſtudierte bajelbft von 1839 an Philofopbie 
und promovierte 1844. Nachdem er ſich 
mit einer Abhandlung über die »Meden« 
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bes Euripibed im Bergleih zu Shafe- 
ipeares»Dthello« die venialegendi exwor⸗ 
ben, wurbe er zum Dozenten der Aſthe— 
tif ernannt. 1849 — 50 befuchte er zum 
2. — asia Studien Deutid- 
and und hörte namentlich Hotho in Ber: 
lin und Viſcher in Tübingen. Auch ver: 
weilte er längere Zeit in Paris. Heim: 
gekehrt, erhielt er die Ernennung zum 
Lektor ber beutichen Sprache an ber Uni- 
verjität Lund und la von 1852 an über 
Kunfigefchichte. 1856 erhielt er von der 
Schwedischen Afabemie die große Preis: 
mebaille für feine »Jemförelse mellan 
Ehrensvärd och Winckelmann« (»Ber: 
gleihuna&hrenfvärbsu.Windelmannse«). 
ALS die Aſthetik 1859 an der Univerfität 
Lund einen eignen Lehrſtuhl erbielt, wurbe 
2. auf denſelben berufen, vornehmlich auf 
Grund feines großen Werks »Framställ- 
ning af de förnämste esthetiske sy- 
stemerne« (»Darftelluna ber ne 
äfthetifchen Syfteme«, 1856—60). 1865 
wurde er unter bie »Achtzehn« ber ſchwe⸗ 
diichen Akademie aufgenommen, und als 
Rektor ber Univerfität erhielt er bei ihrem 
Aubelfeft den Norbftern in Brillanten. 
Inzwiſchen war er litterarifch außeror- 
dentlich thätig gewefen und batteeine Reihe 
von Werken jchweren wifjenichaftlichen 
Gehalts veröffentlicht, die Gründlichkeit 
und Eleganz in feltener Weiſe vereinigen 
und ben Einfluß der beutichen Aſtheti— 
fer auf feine Anſchauung und fein Urteil 
auf jeder Seite erfennen laſſen; fo fein 
»Svenska dramat indtill sluttet af 
sjuttonde ärhundradet« (»Das jchwe- 
bifhe Drama bis zum Schluß bes 17. 
Jahrhunderts«, 1864); »Bellmans och 
Fredmans epistler« (1867); »Frän 
enrefa«e (»Bon einer Reife«, 1871); 
»Svenske witterhedens häfen resa der 
efter Gustav II. död« (⸗Geſchichte der 
ſchwediſchen Litteratur nach dem Tod Gu⸗ 
ftavs IIL. «, 1873—80, 3 Bbe.); fein Haupt⸗ 
wert: »Smärre skrifter« (»Sleine 
Schriftene, 1872—80, 3 Bbe.), nament: 
lich intereffant durch bie Eſſays über Teg- 
ner und die Fritbioftfage, und »Svenska 
herregärder« Be Herrenhöfe der Pro⸗ 
vinz Schonen«, 1852—63) ; endlich Mono⸗ 
graphien über die Dichter Freie, Vitalis, 
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Talis Dualis und zahlreiche Abhandlun- 
gen in Zeitjchriften und den »Handlin- 
ar« ber ſchwediſchen Akademie. 1869— 
1870 machte er Reifen durch ganz Jtalien 
und Deutjchland. Seit 1869 ift er Lands⸗ 
— und Stadtverordneter Lunds. 
obedanz, Edmund, Schriftſteller, 
geb. 10. Dez. 1820 zu Schleswig, Sohn 
eines Kanzleirats und Archivars beim 
ſchleswigſchen Obergericht, wurde Apo— 
theker, wandte ſich dann aber bald huma= 
niſtiſchen Studien zu und ſtudierte in Kiel 
Philoſophie. Seit 1347 lebt er in Kopen⸗ 
bagen, wo er vorübergehend ein minifte- 
rielle8 Amt befleidete, ſich aber bald aus: 
ſchließlich litterarifcher Beſchäftigung hin⸗ 
gab. Wiederholte Reiſen in Skandinavien 
und Deutſchland erweiterten ſeinen Ge— 
ſichtskreis und ermöglichten ihm, wert: 
vode Bekanntſchaften anzufnüpfen. L. 
bat ſich vornehmlich als gefhmadvoller 
Überfeter einen Namen gemacht (Kali 
daſa, griechifche Dramatiker, Shafefpeare, 
Tegner, Björnfon u. a.), aber auch jelb: 
fländige Werfe geliefert: Romane, Dra- 
men, Gedichte, von denen bie erftgenann: 
ten, wie: „Narren des Glüds«(1856),>Ein 
neuer Glaube⸗ (1859), »Die Bauern: 
freunde«(1874)u.a.,am befannteften find. 
Locker, )Fre de rick, engl. Dichter, geb. 
1821, lebt zu London. Er war eine Zeitlan 
in der Admiralität beſchäftigt, wandte 
dann ganz ber Litteratur zu und hat für die 
»Times«, »Blackwood’s« und »Cornhill 
Magazine« und »Punche« viele Beiträge 
geliefert. Seine meift leichten und ge 
fälligen Verſe erfreuen ſich großen Bei- 
falls; die »Liondon lyrics« haben 1857 — 
1875 neun Auflagen erlebt. Eine Auswahl 
feiner Gedichte erichien 1865. Außerdem 
bat er veröffentlicht: »Lyra elegantia- 
rum« (1867) und »Patchwork« (1879). 
2) Arthur, engl. Schriftiteller, Bru- 
der des vorigen, geb.2. Juli 1828 zu Green 
wich, erhielt eine forgfältige Erziehung, 
jtubierte in Oxford, wandte fich in Yiver: 
pool dem Handel zu, ftreifte jahrelang 
in Auftralien und Indien umber, Fehrte 
1861 nad) England zurüd und widmete 
fich hinfort der Kitteratur. Er fchrieb 1865 
bis 1870 Kritiken für bie »Times« und 
wurde 1870 Herausgeber bes neugegrüns 
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beten großen illuftrierten Blattes »The 
Graphic«, welchen Boften er nod inne 
bat. Seine Romane entnehmen ihren 
Stoff teilweife feinen Wanderungen: »Sir 
Godwin’s folly« (1864); »Sweet seven- 
teen« (1866); »Stephen Scudamore« 
(1868); »On a coral reef« (1869); 
»The village surgeon« (1874). Aud) 
bat er V. Hugos »Histoire d’un crime: 
überjegt (1877). 

Logan (ipr. login), Olive, amerifan. 
Schriftitellerin und Vorleferin, geb. 1841 
u Elmira im Staat New Vork, wurde 
Hr bie Bühne herangebilbet, war bis 1863 
bauptfächlich als Schaufpielerin thätigund 
dramatifierte eine Anzahl englijcher No: 
vellen für ihren eignen Gebraud. Seit 
1871 ift fie mit Wirt Sites aus Nav 
Dorf verheiratet. Ihre öffentlichen Bor: 
lefungen hatten fehr großen Erfolg und 
brachten ibr jährlich 10,000 Doll. ein. Bon 
ihren Büchern verdienen Erwähnung: 
»Chäteau Frissac, or Home scenes in 
France« (1865); »Photographs of Paris 
life«; »Women and theatres« (1369); 
»Before the footlights and behind the 
scenes« und »The mimic worlde. 

Löher, Franz von, Gelehrter und 
Schriftfteller, geb. 15. Oft. 1818 zu Pa: 
berborn, jtudierte in Halle, Freiburg, 
Münden und Wien die Rechte, nebenkei 
Geſchichte und Naturwiffenichaft, bereifte 
1846—47 Kanada und bie Bereinigten 
Staaten, gründete 1848 in feiner Bater: 
jtabt die »Weftfälifche Zeitung« und wurde 
1849 als Abgeordneter für die Zweite 
Kammer in Berlin gewählt, wo er ſich 
zur gemäßigten Linken hielt. Darauf be 
kleidete er einige Jahrelang das Amt eines 
Stabtverorbnetenvorftehers in Baberborn, 
— ſich 1853 als eig ern für 

taats⸗ und Rechtsgeſchichte in Göttingen 
und folgte 1855 einem Ruf als Brofefjor 
an bie Univerfität zu München, wo er 
fpäter zum Mitglied der Föniglichen Ala— 
demie ber Wifjenfchaften und 1865 zum 
Direktor des bayrijchen Reichsarchivs er- 
nannt wurde. Löhers litterarifche Thätig: 
feit erſtreckt fich über die verfchiebenften 
Gebiete , findet aber in einer vorzüglicen 
— Bildung und hiſtoriſchen An— 
chauung ihre Einheit. Als feine bedeu— 
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tenderne Werke find zu nennen: »Füriten 
und Städte zur Zeit ber Hobenftaufen« 
(18465); ⸗Geſchichte und Zuſtände ber 
deutſchen in Amerika« (1848, 2. Aufl. 
155); ⸗Land und Leute in der Alten und 
Reuen Welt« (1854—59, 3 Bbde.); ferner: 
General Sporke, eine biographifche Dich: 
tung (1854, 2. Aufl. 1858); »König Kon 
ud L und Herzog Heinrid) von Sadjfen« 
(1555); »Rakobia von Bayern« (1862 
bis 1869, 2 Bde.) nebft »Beiträgen gu 
Geihichte ber Jakobäa von Bayern« (1865 
bis 1866); Die Reifeitudie »Sizilien und 
Reapele (1864, 2 Bde); »Aus Natur 
und Geſchichte von Elfaß-Lothringen« 
(1871); >Die Magyaren unb anbre Un⸗ 
yarne (1874); die farbenreiche biftorifche 
Darftellung: » Der Kampfum Baberborn« 
(1875), der ſich neuerlich die Reifeffizzen: 
Griechiſche Küftenfahrten« (1876), »Kre⸗ 
tiihe Geftabe« (1876), »Nach den Glück⸗ 
lihen Inſeln. Kanariſche NReijetage« 
(1877) und »Epypern« (3. Aufl. 1880), 
endlich »Kaifer Friedrich IL. Kampf um 
Gpperne (1878) und »Rußlands Werden 
und Wollen« (1881, 3 Bde.) anfchlofien. 

Lohmann, Peter, dramat. Schrift: 
fieller, geb. 24. April 1833 zu Schwelm 
bei Elberfeld, wibmete fi in Efjen bem 
Sachhandel und erhielt nad, vollendeter 
Lehrzeit 1853 in Hannover eine Anjtellung. 
Aber die Anregungen ber dortigen Hof: 
bühne wirften jo mädhtig auf feine Pro— 
duftionsluit, daß er den gewählten Beruf 
aufgab (1856) und nad, Leipzig überfie: 
delte, wo er an ber Rebaftion ber »Illu⸗ 
trierten Zeitunge fich beteiligte und jeit 
Anfang der 60er Jahre den »lluftrierten 
Ralender« für jährliche Herausgabe vorbe- 
itet. Seine Anfichten über das Drama 
bat er in der Schrift »Über die dramati⸗ 
Ihe Dichtung mit Mufife (2. Aufl. 1864) 
niedergelegt. Seine eignen »Dramatifchen 
Berfe« ur Aufl. 1875, 4 Bbe.) behan⸗ 
deln durchweg ernite Stoffe, teilweife in 
der Form von Operndichtungen und »Ge⸗ 
jangsdramen«; fie enthalten viel über: 
lüffige Rhetorik, find aber geſchickt auf 
baut und feileln durch richtige Entwicke⸗ 
lung einer gut erfundenen Handlung und 
durdy ein beivegtes, dramatiſch ſich ftei- 
xtudes Leben, 
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Löhn, Anna, Schriftitellerin, geb. 
30, Nov, 1830 zu Naundorf bei Freiberg 
i. ©., wo ihr Bater Geiitlicher. war, 
ließ fi in Dresden für die Bühne aus: 
bilden und betrat dieſe zum erftenmal 
1848 in Poſen. Seit 1831 in Dresden 
engagiert, verließ fie 1832 die Bühne und 
heiratete ben Redakteur ber Dresdener 
»Konjtitutionellen Zeitunge, Zubwig 
Siegel, weldyer 1877 jtarb. Für das Thea: 
ter ſchrieb fie außer der zum. »Puifa 
Strozzi« meift fleinere zen e, von denen 
»Rechter und Linker Flügel« durch Dawi⸗ 
fon ſowie »Pindars Werke« und »Gefahr 
über Gefahr« durch Räder auf den Büh— 
nen heimiſch wurden. Ihre lebendig und 
mit Humor geſchriebenen Reijejfizzen er: 
ſchienen geſammelt als: »Reiſetagebuch 
einer allein reiſenden Dame in Italien« 
BR, »Meitere Streifzüge in Stalien« 
(1864) 5» Aus Norden undSübden« (1865); 
» Heitere Spaziergänge burch Deutjchland« 
(1866); ud zehn Jahren« (2. 
Aufl. 1871). Außerdem veröffentlichte fie 
neben zahlreichen Gedichten, Novellen zc.: 
»Ein deutſcher Schulmeifter« , eine Dorf: 
geichichte in Verjen (1872), und die Ro— 
mane: »Zwei alte Apothefer« (1874, 2 
Bde.) und »Die Kinder ber Glarice, 
Stroszie (1875). Ahr neuejtes Bud) ift 
autobiograpbifhen Inhalts: »Wie ich 
Schaufpielerin wurde« (1880). 

Komenie (fpr.«menig), Louis de, franz. 
Schriftiteller, geb. 3. Dez. 1815 zu St. 
HYrieir (HautesrBienne), geit. 2. April 1878 
in Mentone; ftammte aus altberübmten 
Gejchlecht, ftudierte in Avignon, widmete 
fidh dann in Paris — * Arbeiten, 
namentlich für die⸗Revuedes Deux Mon- 
des« und die»Patrie«, und ließ demnachſt 
unter dem Namen eine® Homme de 
rien feine »Galerie des contemporains« 
(1846—47, 10 Bde.) folgen, welche nicht 
bloß durch ihre uvertäfti feit, jondern 
auch durch die geihmadvolle und unpar: 
teiiiche Behandlung feitens des Verfaſſers 
großes eg em erregte. Ein zweites aͤhn⸗ 
liches Werf, die »Hommes de 89«, blieb 
leider unvollendet. Bon feinen fonftigen 
Schriften find zu erwähnen: die Mono— 
grapbie »Beaumarchais et son temps« 
(2. Aufl. 1858), in vielen Beziehungen 
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ein biograpbifches Meifterwerf;»La com- 
tesse de Rochefort et ses amis. Etudes 


sur les maurs en France au XVII. 
siecle« (1871); »Esquisses historiques 
et littöraires« (1878) und »Les - 
beau« (1879, 2 Bbe.). Auch hat 2. einen 
Teil des »Erbrechts« von E. Gans ind 
———— überſetzt. Seit 1871 war er 
itglied der franzöſiſchen Akademie. 
Long, George, engl. Schriftſteller, 
eb. 1800 zu Poulton in Lancajbire, geit. 
0. Aug. 1879 zu Chichefter; bezog bie 
Univerfität in Cambridge, wurde Pro: 
feflor der alten Sprachen an ber Univerfi- 
tät von Virginien, bann des Griechiſchen 
an bem neugegrünbeten Univerfity College 
von London, warb aud Rechtsanwalt 
und las über Zivilgefeß und Rechtsphilo— 
fophie. Aus Plutarch bat er eine ſehr les⸗ 
bare Gefchichte ber »Civil wars of Rome« 
ufammengeftellt (1844—48). Außerdem 
rich er: »France and its revolutions« 
(1850); »Decline of the Roman re- 
public« — 5 Bde.) u. a. Eine 
rege Thaͤtigkeit entfaltete er als einer 
der Leiter der Geſellſchaft zur Verbreitung 
nützlicher Kenntniſſe und als Berger 
ber »Penny Cyclopedia« (29 Bbe.). 
Longfellow (ipr. -Loh), Henry Wads⸗ 
wortb, der populärfte Dichter Amerikas, 
geb. 25. Febr. 1805 zu Portland im Staat 
Maine, ftubierte auf dem Bowdoin Eol- 
lege und wurbe 1826 zum Profeſſor ber 
neuern Spraden an jenem Inſtitut er— 
nannt. Um fich für diefe Stelle vorzube- 
reiten, brachte er einige Jahre in Europa 
mit Studien befchäftigt zu. 1835 wurde 
er zum Nachfolger Ticknors (f.d.) am Har- 
vard Gollege ernannt; doch Iegte er 1854 
feine Brofeffur nieder, um fi von num 
an ausſchließlich Titterarifcher Beichäfti- 
gung widmen zu können. Gein erites 
ändchen erfchien 1833 und enthielt eine 
Überfeßung der fpanifchen, unter dem Na⸗ 
men: »Coplas de Manrique« befannten 
Ode nebit einem Auffat über bie religiöje 
und moralifche Boefte der Spanier. 1835 
folgte des Sfizjenbud) »Outremer, a pil- 
image beyond the sea«, eine Frucht 
feiner europäiichen Reifen und Stubien; 
1839 » rion« (beutich von Böttger, 
1856), ein auf deutſchem Boden fpielen: 
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der Reiferoman, rei an —— Be⸗ 
merkungen über Kunſt, Litteratur und 
Geſchichte. In demſelben Jahr veröffent- 
lichte 2, noch: »Voices of the night«, eine 
Gedichtſammlung, in welche auch jein bes 
rühmtes Gedicht »A psalm of life« und 
eine große Anzahl Überfegungen aus dem 
Spaniihen, Deutſchen, Italieniſchen, 
Franzöſiſchen ꝛc. aufgenommen waren. Die 
genannten Dichtungen fanden allgemei: 
nen Beifall und machten ben Namen des 
Berfafiers in Amerika und Europa be 
kannt. Weiter erſchienen von ihm: »Bal- 
lads and other poems« (1841; deutſch 
von Nielo, 1857); »Poems on slavery« 
(1842); das Schaufpiel »The Spanish 
student« (1842 ;deutichvon Häfeli,1871): 
»The poets and poetry of Europe 
—— ein ſtarker Oltapband, der die 
uptjächlichften Erzeugnifje ber europäi- 
hen Dichtkunft in fremden und eignen 
berfegungen nebſt biographiichen und 
litterarhiftorifchen Einleitungen entbält; 


»The a * rs * and —— 
poems« ; »Evangeline«, ein fa- 
nabifches Joyll (1847; deutich von Riflas, 


2. Aufl. 1872, von Knork, 1872); »Kava- 
naghe, eine das Leben in Neuengland be 
ichreibenbe Novelle (1849, deutſch 1851); 
»Seaside and fireside« (1849); »The 
golden legende«, eine dramatifierte Wie: 
dergabe des »Armen Heinrich« von Hart: 
mann von Aue (1851; deutſch von Ked 
1860) ; die epiſch⸗ idylliſche Dichtung »The 
song of Hiawatha«, ein auf den School; 
craftihen Indianerſagen beruhendes, in 
Plan und Ausführung ftarf an die» KRale 
walae erinnerndes Werk, das in Einem 
Fahr 30 Auflagen erlebte (1855; deutſch 
von Freiligrath, 1857, von Korg, 1872). 
Ferner findzuerwähnen: »Thecourtship 
of Miles Standish«, eine in Herametern 
ehaltene Erzählung aus der amerifani- 
hen Buritanerzeit — deutſch van 
Knortz, 1874); »Tales of a wayside 
inne, poetiiche Erzählungen aus der Fremde 
(1863); »Flower de Luce, and other 

oems« (1866); endlich Die »New Eng- 
and tragedies« (1869) und »Divine 
tragedy«, eine ag Darftellung der 
Leidensgefchichte Chrifti (1871). Die ker 
ben leßtgenannten bramatifchen Werke 
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bilden mit ber »Golden legend« in ge: 
wiſſer Hinficht eine Trilogie und erjchie: 
nen auch 1873 in einem Band unter bem 
Titel: »Christus: a mystery«. Die letz⸗ 
ten Beröffentlihungen des unermüdli⸗ 
den Berfafiers find: eine Überfeßung ber 
»Böttlichen Komddie« von Dante (1867); 
»Three books of song« (1872); » After- 
math« (1873); »The masque of Pan- 
dora« (1875; deutſch von 3. Schuchardt, 
1878); »Keramos« (1878) und »Ultima 
Thule« (1880). Sein großes Sammel: 
wert »The poems of places« füllt 31 
Binde. 2. gilt bei feinen Landsleuten 
wie in Europa, das er auch fpäter noch 
wieberbolt beſucht hat (zuletst 1869), nes 
ben Bryant für ben bervorragenbiten Ber: 
treter der amerikanischen Poefie und ift 
durch zahlreiche feiner Dichtungen zugleich 
ein mächtiger Kulturvermittler zwiſchen 
der Alten und Neuen Welt geworden. Er 
ft ein eigentliher Kunftbichter von fei- 
nem Sinn für jhöne Form, während 
Liebe zur Natur und ns. teligiöfer 
Sinn den Grundton feiner Boefie bilden. 
Bol. A. Baumgartner, — — 
Dichtungen (sr; Kno JA, ,, eine 
fitterarbiftoriiche Studie (1879). 
Longman (pr. «män), William, engl. 
Buchhändler und Geſchichtſchreiber, geb. 
1813 —— bei London, geſt. 13. 
Aug. 1 in Aſhlyas bei Great Brof- 
bampfteadb. Der Sohn eines ber Teilhaber 
des großartigen Verlagsgeſchäfts Long: 
man and Go., trat er 1839 in dad Geſchãft, 
und als ber Bater ſchon brei Jahre lm 
farb, fiel die Hauptleitung desfelben ihm 
und jeinem nun auch veritorbenen Bru⸗ 
ver Thomas zu. Er fchrieb: »Lectures 
on the history of England down to the 


London« (1873). Auch war er ein grober 
Alpenfreund, beftieg viele Gipfel und 
khrieb darüber. 

Lorenz, Dttofar, Hiftorifer, geb. 
1832 zu Iglau, ftubierte zuerft Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, widmete ſich dann feit 1850 phi⸗ 
lelogiſchen und hiſtoriſchen Studien und 
wurde 1860 außerordentlicher und 1861 
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ordentliher Profeflor der Gefchichte an 
ber Wiener Univerfität. 2. hat befonders 
auf bie Bearbeitung ber früher vernach— 
läſſigten Geſchichte Deutfchlands im 13. 
und 14. Jahrh. eingewirft. Seine Haupt: 
werfe find: »Die Öfterreichifche Regenten⸗ 
balle«, Biographien (1857); »Deutiihe Ge: 
Ihichte im 13. und 14. Jahrhundert« 
an 2 Bbe.); »Geſchichte König 

ttofars II. von Böhmen und feiner Zeit« 
(1866); »Deutfhlands Geſchichtsquellen 
im fpätern Mittelalter« C. Aufl. 1876, 2 
Bde.); »Gefchichte des Eljafies« (mit W. 
Scherer, 1871; 2. Aufl. 1872); »PBapft: 
wahl und Kalfertume (1874); »Drei 
Bücher Geſchichte und Politik« (1876). 

Lorm,Hieronymus(Pfeudonym für 
nn Landbesmann), Schriftitel- 
er, geb. 9. Aug. 1821 zu Nikolsburg in 
Mähren ald Sohn eines Wiener Kauf: 
manns von vielfeitiger Bildung und eb: 
fer Humanität, war von Kindheit an leis 
bend und fonnte nur burdh bie liebevollite 
Pflege feiner Mutter am Leben erhalten 
bleiben. In der Schule ſchon hervorra- 
gend Durch jeine ungewöhnliche Begabung, 
mußte er jene auf Befehl des Arztes ver: 
laſſen und mit Privatunterricht vertaus 
ſchen. Mit dem 12, Jahr befuchte er zwar 
nun bie polytechnifche Schule in Wien, 
wurde aber nach einem Jahr durch eine 
plötzlich eingetretene Lähmung abermals 
auf das Krankenlager geworfen. Die zu: 
rüdbleibenden Folgen diejes Anfalls wa- 
ten eine —— der Sehkraft und 
ber vollſtändige Verluſt des Gehörs. L. 
war hiermit gezwungen, autodidaktiſch in 
ſeiner Bildung * chreiten. Der ſchwere 
Schickſalsſchlag vermochte ſeinen Geiſt 
nicht niederzudrücken, er erweckte den 
Grübler, aber auch den Dichter, allerdings 
einen Dichter, der Im ymnen dem Bel: 
ſimismus ſingt. in 1846 erſchienenes, 
von kritiſcher Schärfe zeugendes Bud) 
»Wiens poetifche Schwingen und Federn«, 
ein Fehdebrief gegen das Metternichiche 
Zenſurſyſtem, veranlaßte feine Flucht nach 
Berlin, wo er das Pſeudonym Hieron 8 
mus L. annahm, um ſeine in Wien le 
bende Familie vor polizeilichen Maßnah⸗ 
men zu fihern. Nad ber Revolution von 
1848 fehrte er nach Wien zurüd und ſetzte 
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bier feine journaliſtiſche und poetifche 
Thätigfeit fort. Bejonders war es in er= 
fterer Hinficht die »Wiener Zeitunge, bie 
ſich feiner eifrigen Mitarbeiterfchaft zu er⸗ 
freuen hatte; als Litteraturfritifer und 
Romanjchriftiteller glänzte fein Name bald 
unter ben erften. Seit 1856 verheiratet, 
lebte 2. im Kreife feiner Familie, von ber 
Aupenwelt faft gänzlich abgejchlofjen, in 
Baden bei Wien; 1873 fiedelte er nad 
Dresden über, wo er gegenwärtig noch 
weilt. 2. hatveröffentlicht:1) Novellen und 
—— »Grüfenberger Aquarelle⸗ 
(1848), >Aın Kamin« (2. Aufl. 1878), 
»Erzählungen eines Heimgekehrten« 
(1858), »Intimes Leben« (2. Aufl. 1878), 
»Novellen« (1864), »Wanderers Ruhe⸗ 
bant« (1880); 2) Romane: »Ein Zoͤg⸗ 
ling des Jahre 1848« (1855, auch unter 
dem Titel: »Gabriel Selmar«), »Tote 
Schuld«e (1878), »Späte Vergeltung« 
(1879), »Außerbalb ber Gejellichaft« 
(1880), »Der ehrliche Name« (1830); 3) 
Epiſches und Lyrifches: »Abdul« (in 5 Ge⸗ 
fängen, 1852), »&edichte« (1870), »Neue 
Sedichte« (1878); 4) Dramatifches: »Die 
Alten unddiejungen« ‚»Das Forfthause, 
»Der Herzensjchlüfiele, »Die Kurgäfte« 
u. a.; 5) Bermilchtes: »Philofonbifch-tris 
tiſche Streifzüge (1873), »Geflügelte 
Stunden; Leben, Kritif, Dichtung« 
(1875), »Der Naturgenuße, eine Philos 
jophie der Jahreszeiten (1876), »Der 
Abend zu Haufe« (1881). Lorms Novel: 
len enthalten Charafterzeihnungen von 
höchſter pfuchologiicher Feinheit. Seine 
»Gedichtee (Gefamtaudg. 1880) glänzen 
durch überrafchende Originalität und die 
Fähigkeit, die Philofophie in Poefie um— 
—— und doch finden ſie nur eine 
Elite gebildeter Leſer. Populär wird L. 
ſchwerlich jemals werden; ſein Tiefſinn, 
ſeine Pointen, feine Antitheſen und Para— 
doxen muten dem gewöhnlichen Menſchen⸗ 
find zu viel zu. 

Korne (jpr. lorn), Lord (eigentlih Sir 
Kohn George Edward Henry Dou— 
glas Sutherland Campbell, und 
artigfeitshalber der Marquis von L. 
aenannt), geb. 1845 zu London, Ältefter 
Sohn des Herzogs von Argyll (. d.) und 
Schwiegerſohn der Königin Viktoria, ſah 
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ſich ſchon 1868 von den Liberalen der 
väterlichen Grafſchaft ins Unterhaus ae 
ſandt und wurde noch in demſelben Jahr 
Sekretär ſeines Vaters, des damaligen 
Miniſters für Indien. Er hatte bereits 
eine kleine Schrift veröffentlicht: >A 
trip through the tropies and home 
through Armenia« (1867). Am 21. 
März 1871 reichte ihm Prinzejfin Luiſe, 
bie fünfte Tochter der Königin, die Hand 
zur Ehe, die Finderlos geblieben. Er ver: 
öffentlichte ferner: »Guido and Lita« 
(1875), ein größeres Gedicht, wozu feine 
Gemahlin die Alluftrationen lieferte, und 
»The psalms literally rendered in 
verse« (1877). Im folgenden Jahr ward 
er zum Statthalter von Kanada ernannt. 
Seitdem fchweigt feine Mufe. 
Lotheißen, —— fulturbifto: 
riicher Schriftiteller, geb. 20. Mai 1833 
zu Darmſtadt als der Sohn bes Hofge: 
richtspräſidenten 2. bajelbit, ftubierte auf 
den Univerfitäten Göttingen und Berlin 
klaſſiſche Philologie, promovierte 1856 in 
Siegen, wurde 1859 als Gymnafiallebrer 
in Büdingen angeftellt und ging 1863 
nach Genf, um bie Mitdireftion einer aro- 
Ben Unterrichtsanftalt zu übernehmen. 
Seitdem wibmete er fidy mit bejonderer 
Borliebe dem Studium ber franzöſiſchen 
Literatur, machte zu Stubienzweden bäu- 
fige und längere Reifen in bie verſchiede— 
nen Zeile Frankreichs und wurde 1870 
als Profeſſor an eine Oberrealjchule in 
Wien berufen, wo er zugleich Dozent 
fiir moderne franzöſiſche Sprache und Yitte: 
ratur jowie Vorſtand des franzöſiſchen 
Seminars an der Univerfität ift. Er ver: 
öffentlichte: »Litteratur und Gejellichaft 
in Frankreich zur Zeit der Revolution 
1789-94. Zur Kulturgefchichte des 18. 
Jahrhunderts« (1872); *Geſchichte der 
franzöfifchen Litteratur im 17. Jahrhun⸗ 
dert« (1878 - 79, Bd. 1 und 2); »Mo: 
liere, fein Leben und feine Werfe« (1839). 
Roße, Hermann, nambafter pbilo 
ſoph. Schriftjteller, geb. 21. Mai 1817 zu 
Baugen, geft. 1. Juli 1881 in Berlin; 
ftubierte zu Leipzig Philofopbie und Mes 
dizin, wurde 1842 außerorbentlicher Pro: 
feflor ber Philoſophie dajelbit und ging 
1844 als ordentlicher Profeſſor berjelben 
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nad Göttingen, von wo er 1880 nad 
Berlin berufen wurde. Als Philoſoph hat 
von Herbart und Weiße Anregungen 
empfangen, am meiften aber nad) feinem 
eignen Bekenntnis von Leibniz fich ange 
sogen gefühlt. Bon feinen Schriften er- 
wähnen wir hier: »Metaphyfif« (1841); 
über den Begriff der Schönheit« (1846); 
über bie Bedeutung der Kunſtſchönheit« 
(1848); » Allgemeine Bathologie und The⸗ 
rapieals mechanijche Naturwiſſenſchaften · 
(2. Aufl. 1848); »Mifrofosmos. Ideen 
zur Naturgeſchichte und Gefchichte der 
Menihheit« (3. Aufl. 187680, 3 Bbe.), 
kin Hauptwerk, in weldyem er feine ganze 
Beltanfhauung niedergelegt und ein 
merfwürbiges GSeitenftüd zu Herders 
Peen« geliefert hat; »Gefchichte ber 
Atbetif in Deutfchland« (1868) ; »Syſtem 
der Rhilofophiee (erfter Teil: »Logife, 2, 
Aufl. 1880; zweiter Teil: »Metapbyfife, 
1879) u. a. Seine Werke zeichnen ſich ins- 
xſamt durch vornehme — und ge⸗ 
ibmadvolle, nicht immer ungeſuchte Dar⸗ 
fellung aus. 

Loudun (ipr. Iudöng, eigentlih Bal— 
legguier), Eugene, franz. Schrift: 
heller, geb. 8. Juli 1818 zu Loudun 
(Vienne), erhielt jeine Bildung in Nantes 
und Boitierd und fam 1843 nad) Paris, 
wo er fich zunächſt mit philofophifchen und 
litterarifchen Artifeln an verſchiedenen 
ournalen beteiligte. Später ward er 
Priwvatjefretär bes Minijters Sallour, jo: 
dann im Juli 1849 Unterbibliothefar am 
Arjenal und in der Folge Eiſenbahnkom⸗ 
miſſar, welchen Boften er jedoch 1872 in- 
jolge einer bonapartiftiihen Brojchüre 
die er veröffentlichte, verlor. Bis 1856 
gehörte er fiir das Fach der Kunftfritif zur 
Redaktion der »Union«. Bon feinen 
Schriften verdienen Erwähnung: »Les 
en = les FL * 

is et les Frangais« ı »Les 
pres de l’Eglise« (1861); >Vie du 
general Abattucci« (1855); »Le Salon, 
on l’exposition universelle des beaux- 
arta« (1355); »La —— ysages 
et r&ecits« (2. Aufl. 1873); »Les nou- 
veaux Jacobins« (1869); »Journal d’un 
Parisien pendant la revolution du 
sptembre et la commune« (1872—73, 
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2 Bde.); »Les pr&curseurs de la R&vo- 
lution« (1875), ein Werk, dem die fran- 
zöfifche Afademie den Preis Guerin zuer: 
fannte; >Le mal et le bien« (1876— 
1880, 4 Bbe.). 

Lober (ipr. loww'r), Samuel, engl. 
Maler, Dichter und Romanfcriftiteller, 
geb. 1797 zu Dublin, geft. 6. Juli 1868; 
ward 1828 zum Mitglied der irischen Afa- 
bemie der Künfte erwählt. Sein Borträt 
Paganinis machte ihm einen bebeutenben 
Namen; bodhgaberdie Malerei auf, jchrieb 
Lieber und erzählende Gedichte, wie »Le- 
gends and stories of Ireland, metrical 
tales ete.« (8. Aufl. 1866), und beionders 
bumoriftiiche Romane, von denen »Handy 
Andy« und »Rory O’More« ungemein 
beliebt wurden. In England und Ame- 
rifa hielt er mit Erfolg Vorträge, die er 
»Irish evenings« nannte. Sein littera- 
riſches Gepäd war leicht, doch bezog er 
gegen fein Lebensende einen Ehrenſold 
von ber Krone. Bayle Berard fchrieb fein 
Leben (1874). 

Lowell (ipr. tem), James Ruſſell, 
amerifan. Dichter und Eſſayiſt, geb. 22. 
Bohr 1819 zu Sambridgein Maſſachuſetts, 

ubierte bie Rechte, wandte fich aber jpäter 
ber Schriftitellerei zu, bereifte 1851 Europa 
und wurde 1855 Longfellows Nachfolger 
als Profeſſor der neuern Litteraturen am 
Harvard College. Gegenwärtig ift er ame: 
rikaniſcher Selanbter am englifhen Hof, 
nachdem er früher zwei andre Gejandt- 
ichaftspoften abgelehnt hatte. Seine Ge 
dichte, die fich bejonders Durch treifliche Na— 
turmalerei und ſatiriſche Schärfe auszeich⸗ 
nen, erfchienen unter verfchiedenen Titeln: 
»A year’s life« (2. rt 1844); » The 
Big ow-papers« (1849, zweite Serie 
1864), eine Sammlung bumoriftifcher, 
im Vanfeedialeft gejchriebener Gedichte 
und jein populärftes Werk; »Under the 
willows, and other poems« EN 
»Thecathedral«, epijches Gedicht (1870), 
u.a. Bon feinen Proſawerken verdienen 
Erwähnung: »Conversations of some 
of the old poets« (1845), »Fireside 
travels« (1865), »Witch ceraft, New 
England two centuries ago« (1870), 
»My study windows« (is7ı) und 
» Among my books« (1873—76, 2 Bbe.), 
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welche jämtlich geiftvolle litterariſche Stu⸗ 
bien enthalten. Eine Gefamtausgabe ſei⸗ 
ner Schriften erfchien 1881 in 5 Bänben. 
Löwenflein, Rudolf, Dichteru. Sour: 
nalift, geb. a. Febr. 1819 zu Breslau, 
dierte daſelbſt und feit 1841 in Berlin 
bilologie und machte fich zuerft als Dich⸗ 
ter reizender Kinderlieder (»Der Kinder: 
gartene, 1864) befannt. Zugleich beichäf: 
tigte er fich mit Mnemotechnik, war teils 
als Lehrer, teils für ſchönwiſſenſchaftliche 
Blätter thätig und rebigierte 1848 eine 
bemofratifche »Bürger- und Bauernzeis 
tunge, Noch in demfelben Jahr trat er 
in die Rebaftion bes neubegrünbeten 
»Kladderadatſch« ein, in ber er ſeitdem 
unausgefegt thätig war. Seit 1863 ift er 
auch Verfaffer der politifchen Rundſchau 
in ber »Gerichtägeitunge. Noch veröffent: 
lichte er bie Dichtung »Ehret die Frauen« 
(mit Bildern von €. Schulz, 1873). 
Lubbod, Sir John, engl. Banlier, 
Naturforſcher und Schriftfteller, — 
zu London, in deſſen Nähe (zu Mitcham) 
er lebt. Sprößling einer Familie, die F 
mehreren Generationen an einer großen 
Londoner Bank beteiligt iſt, erhielt er in 
Eton die Erziehung, welche den Söhnen 
höhe rer Stände in Englandzu teil wird; in⸗ 
des bezog er nicht die Univerſität, ſondern 
wurde ſchon im 14. Jahr in das Bank— 
eſchäft gezogen, an dem er 1856 Teil: 
* wurde. Er nahm bald in ber Ge- 
ſchäftswelt einen bedeutenden Plab ein, 
wurde ſowohl von feinen Kollegen als von 
der Regierung mit Ehrenämtern bedacht, 
trat 1870 ins Parlament als Mitglied 
für die Stadt Maidftone und vertaufchte 
biefen Sit 1880 mit ber Vertretung ber 
Univerfität London. Er bat fich befonders 
um das Finanzwefen und bie Förderung 
bed Erziehungsweſens Verbienft erworben. 
Auch wurde er ein Öffentlicher Wohlthä- 
ter, indem er das Parlament veranlafte, 
vier neue jährliche Feiertage einzuführen, 
bie jogen. »Bank holidays« (daber ber 
Icherzendeehrende Beiname: »Sanft L.«). 
Angeregt durch Lyell und Darwin und in 
deren Sinn jchrieb er die bebeutenben, 
vielverbreiteten Werfe: »Pre-historie 
times, as illustrated by ancient re- 
mains and the manners and customs 


in 


Löwenftein — Lubowski. 


of modern savages« (1865, 4. Aufl. 


1878; deutſch von A. Paſſow, 1874; auf 
bänifch und italieniſch); »The origin of 
civilization and the primitive condition 


of re 3. Aufl. 1875); »On 
British wild flowers considered in re- 
lation to insects« (1873); »On the ori- 
in and metamorphoses of inseets« 
1873, deutſch di »On certain rela- 
tions between plants and insects« 
En deutſch 1879). Über Ameifen bat 
. böchft intereffante Beobachtungen ge 
macht, die er noch fortſetzt. Seine fleinern 
Schriften find gefammelt in: » Addresses, 
political and educational« (1879) und 
»Scientific lectures« (1879). 

Lübke, Wilhelm, Kunftichriftiteller, 
geb. 17. Jan. 1826 zu Dortmund, ftubdierte 
in Bonn und Berlin Philologie, mibmete 
fich jedoch jpäter der Kunftgejchichte, ward 
1857 Lehrer ber —— te an 
der Bauakademie zu Berlin, 1861 Pre 
feffor am Polytehnifum in Zürich und 
folgte Oſtern 1866 einem Ruf als Pro: 
fejior der Kunftgefhichte an das Bold: 
tehnifum und die Kunftfchule zu Stutt: 
gart. Unter feinen Schriften find bewor: 
ent »Die mittelalterliche Kunft in 

len 1853); »&rundriß ber Kunit: 
gel ichte« (8. Aufl, 1879); ⸗Vorſchule zur 

fchichte der Kirchenbaufunft des Mittels 
alterde (6. Aufl. 1873); »Gefchichte der 
Architekture (d. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»Geſchichte der Plaftile (3. Aufl. 1880); 
»RunitbiftorifcheStudien«(1869); >Abrik 
ber Gefchichte der Bauftile«(4. Aufl. 1878); 
»Gejchichte der Menaifjance Frankreichs⸗ 
(1868) und ⸗Geſchichte der deutſchen Re: 
naiffance« (2, Aufl. 1881), letztere beiden 
im Anſchluß an Kuglers »Gefchichte der 
Baukunſt«; »Borjchule zum Studium der 
chriſtlichen Kunft des deutſchen Mittelal: 
terd« (6. Aufl. 1873); ⸗Geſchichte der tta- 
lieniſchen Malerei vom 4. bis ins 16. 
abrhundert« (1878—79, 2 Bbe.); »Karl 
nanfe« , biographifche Skizze (1879). 
ubliner Sup. f. Bürger, 

Rubowäti, Eduard, poln. Schrift: 
fteller, geb. 1840 zu Krakau, abfolvierte 
das dortige Gymnaſium und die juridiide 
Fakultät und bereitete ſich anfänglich für 
die Abvofatur vor, wibmete ſich jedoch 
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ſeit Anfang ber 60er Jahre ausſchließlich 
ver Belletriftift und wurde Mitarbeiter 
verfhhiedener polnifcher Zeitjchriften. Nach 
ben Wechfelfällen des Jahrs 1863 fiebelte 
er 1865 nah Warſchau über, wo er 
feither als Litterat lebte. Unter feinen 
zahlreichen Romanen find hbervorzubeben: 
»Silni-i-slabi«e (»Die Starfen und bie 
— —— > rka« (»Die Schau- 
fpielerine ‚1 69); »Napochylosci« (»Auf 
abſchuſſigen ———— »Cichy Janek i 
glosny ek« (»Der ftille erg unb 
der laute Franz«, 1879) x. Die bedeu⸗ 
tendften ... errang 2. inbefien auf 
dramatifchen Gebiet mit ben Luſtſpielen 
und Sittendbramen: »Karyery« (1863), 
»Protegowanye(»DasProtekriongfinde, 
1864), »Zyd« (»Der t«, 1867), na⸗ 
mentlich aber mit den inhaltreichen Cha: 
rakterihaufpielen: »Nietoperze« (»Die 
Flebermäufee, 1874), — in ira 
urteile«, 1875), »Sad honorowy« (»Das 
Ehrengerichte, 1880). 2. trat mit diefen 
binfichtlich der Charakteriſtik vortrefflichen 
und binfichtlich ber Tendenz (Schuß bes 
ſchuldloſen Individuums vor Verleum⸗ 
dung unb vor den Schreden bes Vorur: 
teil$) entſchieden lobenswerten Schöpfuns 
gen in bie Reihe der vorzüglichiten drama⸗ 
tichen Schriftfteller Polens. Er jchrieb 
außerdem hiftorifche Studien über Marie 
Leſzezynska, Don Karls, Wallenftein, 
das Haus Borgia 2c. und euer vieles 
aus Shafejpeare, Alfred be Mufjet, Wei: 
In, Heine und Börne. 

low (ipr. 105), John Malcolm, 
engl. Schriftfteller, geb. 1821 in Indien 
als Sohn eines verdienten Offiziers, lebt 
in Wimbledon bei Lonbon. Gegen 1850 
trat er in bie Gruppe ber Männer ein, 
die unter dem Namen ber chriſtlichen So: 
ziafiften (f. Kingstey) das Wohl der leiden: 
den Volksklaſſen zu verbefjern juchten, und 
aus beren Beitrebungen das 1854 gegrün⸗ 
bete, noch blühende Working Men’s Col- 
lege hervorging. Später wurbe L., feines 
Zichens ein Rechtsanwalt, von ber Regie: 
rung bem Amt vorgejeßt, welches den ſogen. 
Friendly Societies (gegenteitigen Ber: 
ficherungsaefellichaften der Arbeiter) mit 
Rat um t an die Hand geht. Seine 
Jahresberichte in diefer Eigenjchaft find 
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von hohem Intereſſe. An den allgemeinen 
Lefer wendet er fich durch fein »British 
India, its races and its history« (1858), 
»The war of American independence« 
en und ganz bejonbers durch fein 

öchit anziehendes, dem Gebiet der Welt: 
litteratur angebörige® Bud »The po- 

ular epics of the middle ages, of the 

\orse-German and Carlovingian cy- 
cles« (1865 —68, 2 Bbe.). 

Rudolf, M. (Pſeudonym für Luife 
Huyn), Schriftftellerin, geb. 6.Nov.1843 
als Tochter eines Rechtsanwalts zu Ko: 
blenz, wo E auch ihre Jugendzeit ver: 
brachte. Ihre erften belletriitiihen Ber» 
ſuche machte fie mit Fleinern Erzählungen, 
die im Feuilleton ſüddeutſcher Blätter, 
fodann auch als Bud, (»Erzählungene, 
1876) erjchienen. Diefem Erftling folg: 
ten: »Der Talisman« (1877); »Die Toch⸗ 
ter bed Spielers« (1877); *Verſchiedene 
Wege« (1879) und »Beata« (1880). Un: 
ter den neuern katholiſchen Autoren ge 
hört 2. zu bem dichterifch talentvolliten. 

Kan He Koſak (Pſeudonym für 
Wladimir IwanowitſchDahſ) ruſſ. 
Schriftſteller, geb. 1802 als der Sohn 
eined aus Deutſchland eingewanberten 
Arztes, get. 4. Oft. 1872 in Moskau; 
warb im Seefabettenforps zu Peterdburg 
erzogen und trat 1819 als Offizier in bie 

arine, wandte fich aber fpäter in Dor: 
pat bem Studium ber Medizin zu unb 
nahm als Militärarzt 1823—29 an bem 
türkiſchen Feldzug ſowie 1830 am Krieg 
in Polen teil. Später beteiligte er fi an 
ber Erpebition bes Grafen Perowski nad 
Khima, ward nach feiner Rückkehr zum 
Ranzleichef im Minifterium ernannt und, 
nachdem er elf Jahre lang biefen Poſten 
befleibet hatte, als Präfident des Apana= 

enkontors nad Niſhnij Nomgorod ver: 
* Seit 1858 privatiſierte er in Mos⸗ 
fau. 2. bat eine große Reihe von Novel: 
len ra Hr geliefert, Die ſich Durch 
treffende Schilderung des ruffiichen Volke: 
lebens, zum Zeil auch durch gelungene 
pfuchologifche Darftellungen auszeichnert. 
Wir nennen als bie befannteften die »Er- 
zählungen bes Luganſchen Kofafen« und 
»Erzählungen aus dem ruffiichen Volks— 
leben« ; dann bie Novellen: »Der Raufch«, 
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»Der Traum und das Wachen«, »Das 
Nichtgewefene und das Gewejene«, »Der 
a necht«, »Der Offiziersburſche« ꝛc. 

uch geb er eine große Sammlung rufji= 
ſcher Sprichwörter (1862) und ein Leri- 
fon ber ruffifhen Sprade (1861 —68, 
4 Bde.) heraus. Eine Gefamtausgabe 
feiner belletriftifchen Schriften erſchien 
1860 — 61 in 8 Bänden. 

Lukaszewitſch, Joſeph von, poln. 
Hiftorifer, geb. 1793 zu Krompfewo bei 
Poſen, geit. 13. Febr. 1873 in —— 
bei Krotoſchin; war bis 1852 Bibliothekar 
be3 Grafen Raczunsfi in Poſen, über: 
nabm dann die Verwaltung der Güter 
feiner Familie im Poſenſchen. Seine 
Hauptwerfe, die vorzugsweiſe bie geiftige 
Entwidelung Bolens behandeln und für 
das Studium der Ältern innern Gefchichte 
bes Landes als Quellen betrachtet werben 
fünnen, find: »Geſchichtliche Nachrichten 
über die Diffidenten in Bofen im 16. u. 17. 
Jahrhundert« (1832, deutſch 1843), »Über 
die Kirchen der Böhmiſchen Brüder im 
ehemaligen Großpolen« (1835) und »Ge- 
ichichte der Kirchen des helvetiſchen Glau— 
bensbelenntniffes in Litauen« (1842, 2 
Bde.; deutſch 1848— 50), denen fich Die 
»Geſchichte der Unterrichtsanftalten in 
Polen und Litauen« (1849—51, 2 Bbe.), 
die »Geſchichtlich-ſtatiſtiſche Befchreibun 
der Stabt Pofen« Terug 2 Bde.; beutf 
1880) und »Gefhichte aller Kirchen in 
der ehemaligen polnifchen Diözefe« (1856 
bis 1863, 3 Bde.) anjchließen. 

Lund, 1) DIe Chriſtian, bän. Dich— 
ter, geb. 18. Juni 1829 zu Kopenhagen, 
machte feine erften Studien auf ber Afa- 
demie zu Sorö, wibmete fich dann auf ber 
Univerfität Kopenhagen ber Jurisprudenz, 
obgleich Neigung und Intereſſe ganz ber 
Poefie zugewandt waren. Diefer Drang 
fand auch in zahlreichen Gedichten Aus: 
druck, weldye in ben eriten Blättern Däne- 
marks erjchienen. 1857 madhte er das 
Amtseramen, widmete fidh aber von ba 
ab ganz der Litteratur. Seine erfte Samm⸗ 
lung von Gedichten erſchien unter dem 
Titel: »>Smaadigtes (»Kleine Gedichte«, 
1861). Zwei Jahre darauf wurde auf dem 
königlichen Theater ein Drama: »Kon- 
gens Billed« (»Das Bild des Königs«, 
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1863), gegeben. 1867 folgte die zweite 
Gedichtſammlung: »Digt og Sang«, 
1868 ein größeres Gedicht: »Klintekorset« 
(»Das a... auf der Felswand«), das 
Auflagen erlebte. 2. unternahm dann 
eine Reife ind Ausland: Deutichland, 
Frankreich, Italien und Schweden. 187U 
erichien endlich fein Roman »Zitta eller 
Domkirkens Dattere«, ber ihm durch ſein 
reihe Erfindung und Iebendine Enzäb- 
— kunſt die Gunſt des Publikums er: 
warb. Endlich hat er 1878 noch ein größe⸗ 
tes Gedicht: »Guldgaasen« (»Die goldne 
Sande), veröffentlicht, das indes weniger 
Anklang fand. L. Iebt ohne Amt als 
Schriftiteller in Silfeborg. 

2) Troels Frede rik, bän. Hiftorifer, 
geb. 1840, ftudierte in Kopenhagen Theo 
logie und machte 1871 das Amtseramen, 
nachdem er ſchon 1870 ala Aſſiſtent im 
Geheimen Archiv Verwendung gefunden, 
worauf er fpäter Lehrer ber Geſchichte an 
ber Kriegsjchule geworden. Seine erſte 
litterarifche Arbeit ſtand noch auf pbile 
fopbifhem Boden: »Om Sokrates’ Läre 
og Personlighed« (1871); dann aber 
wanbte er fidh mit feinen »Historiske 
Skizzer« (1375), Studien zur daãniſchen 
Geſchichte am Schluß des 16. Jahrh, er 
heimiſchen Gefchichte zu. Auch »Mogens 
Heinesen« (1877) iſt ein Zeitbild aus 
dem 16. Jahrh., einer Periode, bie er in 
feinem Hauptwerf: »Danmarks og Nor- 

es Historie i Slutningen af det 16. 
arhundret« (1879), zufammenfaßte. 

Lunt (ipr. Lönnt), George, norbameri- 
fan. Dichter und Yurift, geb. 1807 zu New 
Buryport in Maffachufetts, ftubierte am 
—— College und lebt gegenwärtig in 

cituate (Matladufetts). Er veröffent- 
lite brei Bände Gedichte, nämlich: 
»Poems« (1839), »The age of gold« 
(1843) u. »Lyrie s« (1854). Außer 
bem ließ er einen Band biftorifcher und lit- 
terarischer Eſſays unter dem Titel: Three 
eras of New England« (1847) erfceinen. 

Lufzewöla, Hebwig, j. Deotyma. 

Luthardt, Chriſtoph Ernft, Theo 
[og der ftreng Iutberifchen Richtung, geb. 
22. Mai 1823 zu Maroldsweifad in Un⸗ 
terfranfen, ftudierte zu Erlangen Theo 
logie, ward 1851 Dozent in Erlangen, 
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1854 auferordentlicher Brofefior zu Mar: 
burg und 1856 ordentlicher Profeſſor ber 
Theologie zu Leipzig, wo er 1865 ben 
Titel eines Konfiftorialrats erbielt. Von 
ſeinen Schriften find hervorzuheben: »Die 
Khre von den legten Dingen« (2. Aufl. 
170); »Die Lehre vom freien Willen« 
(1863) 5» Apologetifche Borträge« (1865 — 
1372, 3 Bbde.; mebrfad aufgelegt); »Die 
Eihif Lutbers in ihren Grundzügene (2. 
Aufl. 1875); »Geſammelte Vorträge ver: 
Ihiebenen Inhalts« (1876); »Die Ethik 
des Ariftotelede (1876); »Die modernen 
Rıiltanjchauungen«e ( 880). 

A ge ancedca, ital. Dichterin, geb. 
1831 zu Gampo im Gebiet von Trient, 
get, 6. Rov. 1878 zu Brescia; war bie 
Tochter eines ehemaligen Kapitäns in 
der Ehrengarbe Napoleons L. und bildete 
ich unter Zeitung ihres Landsmanns, des 
befannıten Dichter8 und Überfegers An: 
drea Maffei, mit welchem fie zeitlebens in 
warmer Freundſchaft verbunden blieb, gi 
bebeutendften unter den dichtenben italie- 
niſchen Frauen ihrer Zeit heran. Unter 
dem Titel: »Cantiche« veröffentlichte fie 
zuerft brei poetifche Erzählungen: »Gio- 
vanni«, »Bosa e Stella« und »Maria«. 
Die erite derfelben ſchildert mit großer 
&benswahrheit und Herzendfenntnis den 
Kampf zwiſchen religiöjer Überzeugung 
und weltlihen Trieben im Herzen eines 
für den Priefterftand bejtimmten jungen 
Mannes. Weniger gelungen find die bei- 
den andern Erzählungen, und auch bie 
feine Inriiche Sammlung, welche fih an 
biefe »Cantiche« ſchloß, enthält nur we- 
nig Hervorragenbed. Aber als vollendete 
Meitterin der poetijhen Erzählung be 
wäbrte ſich die Dichterin in ihrem »Al- 
berto«, welcher mit einem Vorwort Maf- 
feis 18d1erfchien und großen Erfolg hatte. 
Amar kann die Charafterfchilderung des 
Helden nicht gen befriedigen, aber bie 
. Geitalten find meijterhaft gezeich- 
net. Mit Darftellungsgabe und feiner Be: 
obachtung verbindet \ eine fo beftechenbe 
und gediegene Form, daß man bie Schü: 
letin Maſſeis darin wiedererfennt; ja, 
man bat feinen Anftand genommen, bie 
age A ‚ in welhen das Gedicht verfaßt 
it, als bie beiten zu bezeichnen, bie jeit 

Särftitelierlegilon. 
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Arioft gefchrieben worden, Leider entfprach 
ber glänzenden Begabung dieſer Dichterin 
nicht ihre Fruchtbarkeit. 

Lyell (ipr. lei), Sir Charles, be 
rühmter engl. Geolog und Schriftſteller, 
eb. 14. Nov. 1797 zu Kinnordy in ber 
Ppottifchen Srafichaft orfarſhire, geil. 
22. Febr. 1875 zu London. Der Sohn 
eines Mannes, ber fich ſowohl durch feine 
Arbeiten in der Botanik als feine Über: 
——— lyriſchen Gedichte Dantes und 
ſeine Kenntnis der altitalieniſchen Litte— 
ratur van glatt ftudierte er in Or: 
arg wurde dann Rechtsanwalt in Lon⸗ 
on, gab aber, im Befit eines anjehn- 
lihen Vermögens, bie Praris auf, um 
jih ber Geologie zu wibmen, zu welcher 
ihn Budlands Vorlefungen ange ogen, 
und begann 1824 Franfreich, Die u 
Deutihland und Stalien zu bereifen. 
Einer ber Gründer ber Geological So- 
ciety, brachte er einen höchſt bedeutenden 
Eindrud hervor, als er 1830 feine »Prin- 
ciples of geology« (3 Bbe.) veröffent: 
lichte, bie bis zu jeinem Tod, nicht ohne 
Mobififationen, zwölf Auflagen erlebten 
(deutfch 1833— 34). Hier ward der Eu: 
vierfchen Annahme einer Reihe von Ratas 
ftrophen bie —— entgegengeſtellt, 
daß dieſelben Kräfte ſeit Anfang ſtetig und 
weſentlich fortwirken. Eine erſte Reiſe 
nach Amerika (1841—42), wo er Bor: 
träge bielt und Beobachtungen machte, er- 
gab das Werf »Travels in North Ame- 
rica ete.« (1845, 2 Bde.; deutſch von 
Wolff, 1846), eine zweite (1845 — 46) 
das Bud »A second visit to North 
America« (3. Aufl. 1855; deutſch von 
Dieffenbadh, 1851). Noch zweimal begab 
er fich dahin, das letzte Mal im Auftrag 
der Regierung, um ber Weltausftellung 
in New Dorf 1853 beizuwohnen. Nach: 
dem Darwin feine Theorie aufgeftellt, 
fand er in Lyells berühmten Buch » The 
antiquity of man« (4. Aufl. 1873 5 beutfch 
von Büchner, 1874) die gewichtigfte Un: 
terftügung. Bon bürgerlicher Abkunft, 
wurbe 8, zunächſt zum Ritter gefchlagen 
und jpäter zum Baronet erhoben Giro 
Univerfitäten und gelehrte Gejellichaften 
erwiefen ihm Ehren. Sein Leichnam 
wurbe in ber Weitminjterabtei beigeſetzt. 
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Lytion (pr. titt'm, 1)Edwardb&eo 190 
Earl, 8. Bulwer, erfter Lord L., be— 
rühmter engl. Schriftfteller und Staats: 
mann, der beutjchen Leſewelt befannter 
unter feinem frühern Namen Edward 
Bulwer, geboren im Mai 1805 zu Heydon 
Hall in Norfolk, geit. 18. Jan. 1873 zu 
Torquay. Er war der erfigeborne Sohn 
des Generals William, Earl Bulwer; der 
Familienname feiner hochbegabten und 
reihen Mutter war L., ihr Kamilienfig 
Knebworth. Sein jüngerer Bruder war 
— Bulwer (. Dalling and Bulwer). Seine 

ugenderziehung erhielt er zu Hauſe durch 
bie Mutter und Hauslehrer; die öffent— 
liche Schule wurde, engliſcher Gewohnheit 
uwiber, vermieben. Doch befuchte er die 

niverfität Cambridge, wo er fich aus: 
zeichnete und 1825 durch das Gedicht 
»Sculpture«e bie Golddenfmünze bes 
Kanzlerpreijes gewann. Schon 1820 hatte 
er den poetifchen Verjuch: »Ismael, an 
Oriental tale« herausgegeben. Seine 
Gedichte: »Weeds and wild flowers« 
1827 und »O’Neil, or the rebel« 
1827) zeugten von dem Einfluß Byrons 
auf ihn, machten aber wenig Eindrud. 
Dies gilt auch von feinem eriten Roman: 
»Falklande, 1827 fchloß er, aljo noch 
ſehr Jung, feine frühzeitige und unglück— 
liche She mit ber Jrländerin Rofina Whee— 
ler, Enkelin des Yords Mafiay. Ein Sohn 
entſprang biejer Verbindung (f. Lytton 2). 
Dann fam die Trennung, und bie nicht 
unbegabte Frau verwendete binfort ihr 
mähiges Schriftitellerifches Talent auf 
Schmäbjchriften gegen ihren Gatten, welche 
die Korm von Nomanen annahmen. Mit 
»Pelham, orthe adventures of a gent- 
leman« (1825) gab X. die Anonymität 
auf und brachte gewaltigen Eindrud her: 
vor, wenn auch heute das Buch nicht mehr 
gefallen würde. Er hatte unterdefjen durch 
Reiſen und durch das Studium des Deut: 
ichen, bem er zugethan blieb (wovon feine 
Überjeßung von Schillers Gedichten und 
die Widmung des Buches »Ernſt Maltra= 
vers« Beweiſe find), feinen Geift mannig⸗ 
fach bereichert. Seine Beliebtheit ftieg mit 
jedem feiner neuen Romane; er trat nad) 
und nad) in die Ranaftellung ein, von 
der Walter Scott allmählich abiehieh. Hier: 
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ber gehören: »The Disownede (1899), 
»Devereux« (1829), »Paul Clifford« 
(1830). Er betrat nun ernitlich die poli- 
tiſche Laufbahn, jchrieb fatirifche Verſe: 
»The Siamese twins« (1831), wurde 
von St. Ives ind Unterhaus gewählt, 
und als diefer Drt fein Wahlrecht dur 
bie Neformalfte verlor, vertrat er 1832— 
1841 die Stadt Lincoln im vorgefchritten 
freifinnigen Geift jener Zeit. Bei der Kri- 
nungsfeier der Königin Viktoria (1838) 
wurde er zum Baronet gejchlagen und 
ihm ber erbliche Rittertitel »Sir« beige: 
legt; er hatte dem liberalen Minifterium 
Melbourne durch die Flugſchrift »The 
Crisis« einen wejentlihen Dienft gelei⸗ 
ftet. In diefe erfte Periode feiner parla- 
mentariichen Thätigfeit fällt eine Reihe 
feiner größten jchriftftelleriichen Erfolge, 
zunächit die Romane: »Eugene Aram« 
— eine höchſt merfwürdige Verbre⸗ 
chergeſchichte, ſpäterhin auch dramatiſiert; 
das liebliche Buch »The pilgrims on the 
Rhine« (1834); »The last days of 
Pompeii« Se , die Frucht einer italie: 
niſchen Reiſe, und die großartige Wieder: 
belebung einer bis dahin dunfeln Ge 
ſchichtsepoche in »Rienzi, the last of 
the tribunes« (1835), welcher Moſen 
den Stoff zu feinem Drama, Wagner zu 
feiner Oper geliefert; dann von ganz an: 
derm Gebalt, Sitten jchildernd, dei Le— 
bend Aufgabe behandelnd, ar Goethes 
»Wilhelm Meiftere fich anlebnend, für 
die Nüngern ungeeignet: »Ernest Mal- 
travers« (1837), »dem großen deutichen 
Volk, einer Nation von Denfern und Arie 
tifern, gewidmet«, und bie Fortjekung: 
»Alice« (1838). Weniger bedeutend find: 
»Godolphin« (1833); »Leila, or the 
siege of Granada« (1840); »Night and 
morning« (1841); »Zanoni« (1842), 
worin fich der Hang zum Geheimnisvol- 
len dartbut, der jpäterhin großen Einfluß 
über L. erlangte. Aber diefe bedeutenden 
Werke erfchöpften Feinegwegs feine jchrift- 
ſtelleriſche Thätigfeit während dieſer Pe 
riode. Er veröffentlichte Bilder des Nu 
tionallebens: »England and the Eng- 
lish«e (1833), jchrieb eine Reihe von febr 
geſchätzten Fritifchen Aufſätzen in »Black- 
wood’s Magazine«, die er nachher als 
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»The student« (1835) zufammenfiellte, 
leitete daS »New Monthly Magazine«, 
ihrieb fein Geſchichtswerk »Athens, its 
rise and falle (1837) und eine Reibe 
von Dramen, von welchen »The lady of 
Lyons« (1838) und »Richelieu« (1839) 
ih zu allen Zeiten einen. hoben Rang 
auf der Bühne bewahrt haben, während 
»Money« (1840) noch kürzlich ein halbes 
Jahr lang jeden Abend ein Yondoner Thea- 
ter füllte und auch »The sea-captain« 
(1859), umgearbeitet als »The rightful 
heir« (1869), einen nennenswerten Neu: 
erfolg hatte. Bei den Neumahlen von 
1842 fiel 2. dur, und während zehn 
Jahren, bie für feine weitere Entwide- 
lung bedeutend wurden, lebte er in ver: 
bältnismäßiger Zurüdgezogenbeit. Bald 
nach Beginn diefer Periode fiel ihm (1843) 
durch dern Tod feiner Mutter ein bebeu: 
tendes Bermögen zu; er Änberte feinen 
Namen nun in Bulmwer:!. Auf dem 
selde des Romans begann er mit bem 
wichtigen biftoriichen Bilde: »The last of 
the barons«, aus bem Krieg der Roſen. 
Er wollte damit dem Roman den Rüden 
fehren, und in jeinem jehr jchönen Buch 
»Harold, the last of the Saxon kings« 
(1845) tritt das Romantijche weit hinter 
das Hiftorifche zurüd, Dennoch kehrte er 
in»Lucretia, or the children of night« 
(1846) zum eigentlichen Roman zurüd, 
nicht mit dem frühern Erfolg. Unterbefjen 
hatte er wieder Gedichte herausgegeben mit 
perjönlichen Beziehungen: »Eve, and the 
ill-omened marriage« (1842), in liebe: 
vollem Sinn Schiller überjett: »Poems 
and ballads« (1844), in fatiriichen Ber: 
ien die Mitwelt gegeikelt: »The new 
Timon, a romance of London« (1846), 
und fih zum Heldengebicht erhoben in 
»King Arthur« (1848). Mit andern 
begründete er 1851 eine Heimitätte für 
alternde Schriftfteller und Künftler, gab 
dazu bei feinem Landſitz Knebworth den 
Bauplatz, ſchrieb dafür das Luſtſpiel »Not 
so bad as we seem« (1851) und ließ «8 
kim Titteraturfreundlichen Herzog von 
Devonfbire aufführen. Die Sache war 
zut gemeint, aber diefe Guild of lite- 
rature and art bat fich nicht bewährt; 
1879 wurbe bie Anjtalt wieder aufge 
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(öl. In aller Stille, zuerft anonym in 
Monatslieferungen von »Blackwood’s 
Magazine«, bereitete ſich Bulwer⸗L. einen 
neuen Triumph, vielleicht feinen höch— 
ften: aus dem Mittelalter und dem Al: 
tertum fehrte er in die Neuzeit zurüd, 
aus ber fremde in die Heimat. Hier hatte 
er mit »Pelham« angefangen, bier ftand 
er nun wieder mitden »Caxtons« (1850), 
aber an Geift und Herz unendlich ver: 
tiefter, erwärmter. an überfah leicht 
oder ſah nicht, daß er das Gerüft dem 
»Tristram Shandy« des Lawrence Sterne 
abgeborgt hatte. Dean erbaute ſich an dem 
reihen Inhalt des Familienbilds, das 

erz ber Nation flog ibm zu, ben man 
für beinahe erfchöpft gehalten. Auf ber: 
jelben Döle erhielt er fich in ber Fort: 
fetung: »My novel« (1852). Indeſſen 
hatte eine Auglhrift: »Letter to John 
Bull« (1850), in acht Auflagen, ben über: 
tritt Bulwer⸗Lyttons zu einem gemäßigten 
Konſervatismus verkündet, und als Tory 
trat er bei den Bahlen von 1852 als Kan: 
didat auf unb wurde von ber Grafſchaft 
Hertford in das Unterhaus gewählt, wo 
er zum zmweitenmal und bis 1866 ſaß, 
merfwürdigerweife nun ein hohes Red— 
nertalent entwidelnd, das man früher an 
ihm nicht gefannt. Unter Derby war er 
1858—59 auch Minifter für die Kolonien. 
Er erhob den Bezirk Britifh- Columbia 
> Rang einer Kolonie und fchafite das 
Monopol der Hubfonsbaifompanie ab. 
Seine Thätigfeit war auf Bewahrung ber 
Kolonien und deren engere Verknüpfung 
mit dem Mutterland gerichtet. Die Uni: 
verfität Orford verlieh ihm 1852 den Dof: 
torgrad, Glasgow ernannte ihn 1856 zum 
Rektor feiner Univerfität. In diefe Pe: 
riode gehören feine Romane: »What will 
he do with it?« und >A strange story« 
(1861), in welch letzterm er ftarfe Hin— 
neigung zu dem Spiritismus unfrer Zeit 
an den Tag legte, fowie das längere Ge 
dicht »St. Stephens«, eine bolitiiche Sa: 
tire, und eine Reihe von Fürzern Auf: 
fügen, Ergebnifjen einer gereiften Lebens— 
philojophie, die zuerft in »Blackwood’s 
Magazine«e, dann in 2 Bänden ge: 
fammelt erjchienen als »Caxtoniana«. 
Auch in die »Quarterly«, »Edinburgh« 
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und »Westminster Review« lieferte er 
manche wertvolle Beiträge, unter denen 
»The reign of terror« zu erwähnen (ge: 
fammelt von feinem Sohn: »Essayse, 
1875). And Oberhaus berufen (1866), 
bielt er fich von feiner Partei infoweit 
unabhängig, als er für Befeitigung von 
Gefebesbeftimmun en, welche der Yitte- 
ratur und dem Buchhandel hemmend was 
ren, mit Erfolg —— und ſtimmte, auch 
Gladſtones Maßregeln zur Verſöhnung 
mit Irland unterſtuͤtzte. Litterariſch thä⸗ 
tig zeigte er ſich in dieſer Periode, wie im⸗ 
mer Genie mit Fleiß verbindend, durch 
»The lost tales of Miletus« (1866), eine 
Überjegung der Oben des Horaz, bieer mit 
einer Neuausgabe jeiner "ie Paar ber 
Gedichte Schillers 1869 erfcheinnen ließ, und 
das Luftipiel »Walpole« (1869). Ano⸗ 
nym veröffentlichte er: »The coming 
race«, eine Utopie, in ber er neuere Ent: 
bedungen ber Naturwiffenichaft mit bem 
Phantafiegebilde fliegender Menfchen ver: 
quidte; fein Vorbild war die Reife des al⸗ 
ten Niklas Klimm in das Innere ber Erde. 
Während feiner tödlichen Krankheit las er 
bie Korrekturen feines vorletten Romanß: 
»Kenelm Chillingly« ; aus feinem Nach⸗ 
laß erfchien fein leßter: » The Parisians« 

uerjt in »Blackwood’s Magazine«), 
omwie ber unbeenbete Roman »Pausa- 
nias the Spartan« (1876, beide auch in 
deutſchen Überjegungen). An jchöpferis 
2 Kraft und an Bemühung um bes 

enjchenwohl haben ihn wenige Zeitge⸗ 
noſſen übertroffen, an Fleiß und Mans 
nigfaltigfeit ber Bethätigung feiner. Seine 
Reden mit ausführlicher Denkſchrift hat 
fein Sohn herausgegeben (1874, 2 Bbe.) 
fowie auch »Pamphlets and sketches« 
—52 In der äußern Politik neigte er 
ih mehr zu Deutſchland als zu Frank— 
reih. Es wurde ihm die Ehre ber Ve: 
—— in der Weſtminſterabtei zu teil. 
Seine Romane find wiederholt in wohl- 
feilen und eleganten Ausgaben geſammelt. 
Der größte Teil feiner Schriften ift mehr» 
mals ins Deutjche überjett. 

2) Edward Robert Bulwer:L,, 
Lord, engl. Dichter und Staatsmann, 
Sohn des vorigen, geb. 8. Nov. 1831, lebt 
gegenwärtig zum Teil auf feinem väter: 
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lichen Gut Knebworth, zum Teil in Lon- 
don, nachdem er in den verſchiedenſten 
Teilen der Welt ſeinem Vaterland Dienſte 
geleiftet. Er wurde in Harrow erzogen 
und fette dann feine Studien in Bonn 
fort. Schon vor zurüdgelegtem 18. Jabr 
wurde er in ben biplomatifchen Dienft ein: 
geführt und feinem Obeim, dem damali: 
gen Sir Henry Bulmwer, fpätern Lord 

alling (.d.), al® Attache bei der Gefandt 
haft in Waſhington beigegeben. Von 
da führte ihn die diplomatische Laufbahn 
als Attache, Sekretär, Charge b’Affaires 
nad) Florenz (1852), Paris (1854), dem 
Haag (1856), Petersburg hey Kon: 
ftantinopel (in demjelben Jahr), Wien 
red er (1860), wieder Konftan 
tinopel (18 v a (1864), Lifiaboen 
(1865), Mabrib( 1868), wieder Wien(1869) 
und Paris 1873). Um ebendiefe Zeit ftarb 
fein Bater, und Mr, Robert Bulwer wurde 
ber zweite Lord 2. Gegen das Ende jeiner 
Sefretärichaft in Paris vertrat er bereits 
in Abwejenheit bes Geſandten befien Stelle 
mit förmlidher Affrebitierung. Eine ſelb⸗ 
ftändige Gefanbtichaft wurde ibm 1874 
zu Lifjabon; im Januar 1876 berief ibn 
Graf Beacongfielb auf die bobe Stelle 
des Vizefönigd von Indien. Als folder 
bat er die Berfünbigung ber Königin Vil⸗ 
toria als Raiferin von Indien vorgenom⸗ 
men, zweimal mit weithin ausgedebnter 
Hungersnot gekämpft, die antiruffifce 
Politik Beaconsfields unterftügt, die pe: 
litifhen Verhandlungen mit Scher Ali 
und bie beiden afghaniſchen Kriege gelei- 
tet, woraus ihm hohes Lob, aber auch fei- 
tens ber Freunde Gladſtones bitterfter 
Tadel erwuchs. Als der letztere burd die 
Neuwahlen von 1880 zur Regierung Eng⸗ 
lands zurückgeführt wurde, kam L. der 
ſicher drohenden Abſetzung durch Einrei— 
hung feiner Entlaſſung zuvor. Mit A 
Jahren hatte er unter dem Namen Owen 
Meredith feinen erften Band Gebichte: 
»Clytemnestra, the Earl’s return, the 
Artist, and other poems« (1855), ver: 
öffentlicht. Der Erfolg war günftig, und 
e8 folgten: »The Wanderer, a collec- 
tion of poems in many lands« (1859) 
und »Lucile« (1860, neue Ausg. 1868), 
eine Erzählung in anmutigen Berjen. 


Maccabe — Mac Coſh. 


Sein Aufenthalt in Serbien brachte ung 
»Serbski pesme« —— eineSammlung 
von ſerbiſchen Volksliedern, bei welcher er 
ſich deutſcher Vorarbeiten in beträchtlicher 
Beife bedient bat. In Verbindung mit 
feinem jpäter verftorbenen Freund Juliarı 
dane, deſſen Leben er 1871 befchrieb, gab 
erin ge beraus: »Ta u- 
ser, or the battle of the bards«; er jelbjt 
nabın babei den Namen Ebwarb Trevor 
an, fein Freund nannte fih Neville 
Temple. Im Roman verfuchte er fich in 
»The ring of Amasis« (1863). Eine 
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Sammlung feiner Gedichte erfchien unter 
bem Titel: »Tihe poetical works of Owen 
Meredith« (1867, 2 Bbe.). Es folgten: 
»Chronicles and characters« (Gedichte, 
— ; »Orval, or the fool of time«, eine 
Nahbildung von Krafinsfis »Ungöttlicher 
Komödie« nebit andern Nachdichtungen 
aus dem Lateiniichen, ——— Italie⸗ 
niſchen und Däniſchen; »Fables in song« 
(1874) und ein neuer Band Gedichte: 
»King Pappy« (1877), ſowie als Werk 
ber Pietät fur feinen Bater: »Speeches 
of Edward Lord L. etc.« 


M. 


Maccabe (ipr.mattäpp), WilliamBer: 
nard, engl. Schriftfteller, geb. 23. Nov. 
1801 zu Dublin, war 1824— 35 an ber 
iriihen Preſſe befchäftigt, von ba bis 
1851 an der Londoner. D’EConnell er: 
Märte, daß er fich für feine Reben nur 
in ber * verantwortlich halte, in 
welchet ſie von M. aufgezeichnet ſeien. 
1847—51 war M. auch Konful für Uru: 
guay. Dann fehrte er nach Irland zus 
rüd, gab bis 1856 ein katholiſches Blatt 
ed arbeitete jeither für Monats: 

riften, überſetzte aus dem Deutjchen, 
Griechiſchen und Stalienifchen. Bon jei: 
nen oft polemifchen Werfen jeien erwähnt: 
A olice history of England« 
(1348— 54); »Bertha, a romance of 
the dark ages« (1851, ins Deutſche und 
Sranzöfiiche übertragen); »Agnes Ar- 
nold«, Novelle (1860); »Florine, prin- 
cess of ne Erzählung aus dem 
eriten Kreuzzug H ; Aufl. 1873). 

Mac Glintod, Sir Francis Leo- 
pold, engl. Admiral, geb. 1819 zu Dune 
dalk, na in Portsmouth. Auf feine 
ehrenvolle dienftliche Laufbahn it bier 
nicht weiter einzugehen, als daß er mit 
dem Schiffe For, welches Lady Franklin 
ausrüftete, eine Forſchungsfahrt 18557 —59 
nach dem verlornen Sir James Franklin 
infoweit erfolgreich zu Ende führte, als 
er ben Tod biejes Seefahrerd und das Auf: 
geben feiner beiden Schiffe feititellen konnte, 
worüber erin dem höchſt anziehenden Buch 


berichtet: »Thevoyage of the Fox in the 
Arctic seas etc.« (3. Aufl. 1869). Die 
ar re alu ihn zum Ritter, bie Unis 
verfitäten Dublin, Orford und Gambridge 
verliehen ihm ben Doftorgrad, die Stadt 
London machte = zum Ehrenbürger. 

Mac Col, Malcolm, engl Geiſt⸗ 
licher und Schriftſteller, geb. M. März 
1838 zu Glenfinan in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Roß, lebt in London. Er 
erhielt ſeine Erziehung zum Teil in Hei- 
belberg, wurde 1860 Geifllicher, war 
1862—63 Kaplan der engliichen Geſandt⸗ 
ſchaft in Rußland, hat Stalien und Teile 
der Türkei bereift. Beſonders bemerft 
bat er fih gemacht durch feine bittere 
—— gegen die Mohammedaner, 
eine kräftige Unterſtützung der ruſſen— 
freundlichen Handlungsweiſe der Freunde 
Gladſtones. Seine rein theologiſchen 
Schriften übergehend, erwähnen wir: 
»The Ober-Ammergau passion play« 
(1870); »Theeastern question, its facts 
and fallacies« (1877). 

Mac Gofhipr. mät toi), nordamerifan. 
Schriftfteller, geb. 1811 in Schottland, 
ftudierte zu Glasgow und Edinburg Phi: 
lofopbie, wirkte 1852—68 als Profejfor 
ber Philojophie am Queen's College zu 
Belfaft und tit feit 1868 Präfident bes 
Princeton College in New Jerſey. Er 
ſchrieb: »The method of divine govern- 
ment« (9. Aufl. 1867); »The intuitions 
of the mind« (3. Aufl. 1872); »The 
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supernatural in relation to the na- 
tural« (1862); »>Examinations of Mill’s 
philosophy« (1866); »Laws of discur- 
sivethought« (1870); »Christianity and 
Positivism« (1870); »Scottish philoso- 
phy« (1874); »J. 8. Mill’s philosophy ; 
adefence of fundamentaltruth« (1877); 
» The emotions« (1880). M. ift Anhän: 
ger ber Philoſophie Hamiltons und gibt 
ſich in feinen Schriften die größte Mühe, 
das Ghriftentum gegen die Angriffe der 
Materialiften zu verteidigen. 

Mac Eullagh, William, f. Zorrens. 

Macdonald (pr. maddönnäm), George, 
engl. Dichter und Novellift, geb. 1824 zu 
Huntley in ber Graffchaft Aberdeen, lebt 
in London. Er beſuchte die Univerfität 
Aberdeen, dann das theologische Seminar 
ber Independenten in London, war eine 
— Geiſtlicher, trat dann zur angli— 
anijchen Kirche über und widmete 6 
ganz ber Litteratur, nicht obne jeinen 
Schriften häufig einen religidjen Beige: 
ſchmack a verleihen. Sein erſtes Werk 
war: »Within and without«, drama: 
tifches Gedicht (1856); es folgte ziemlich 
rajch eine lange Reihe: »Poems« (1857); 
»Phantastes, a fairie romance« (1858); 
»David Elginbrod« (1562); »Adela 
Cathcart«(1864) ; ⸗· The portent«(1864); 
»Alec Forbes« (1865); »Annals of a 
quiet neighbourhood« (1866); »Guild 
court« (1867); »The disciple, and other 
poems« (1868); »The Seaboard« und 
»Robert Falconer« * on 
Cambermede« (1871); »The vicar’s 
daughter« und »Malcolm« (1874); »St. 
George and St. Michael« (1875); »Tho- 
mas Wingfield« (1876); »The marquis 
of Lossie« (1877); »Sir Gibbie« (1880). 
Bon feinen Jugenbjchriften empfiehlt fich 
durch Originalität: »At the back of the 
north wind« (1870). Auch Be 
ſchriften bat er geliefert. Seit 1877 be: 
zieht er einen jährlichen Ehrenſold von 
100 Pfb. Sterl. 187980 durdhjog er 
mit feiner Familie und einigen Freunden 
bie Provinzen, ein religiöfes Drama auf: 
führend, deſſen Stoff dem allegorijch-tbeo: 
logiſchen »Pilgrim’s progress« von Bu- 
nyan entnommen. Sein neuefter Noman 
it: »Mary Marston« (1831). 


Mack (ipr.mafich), Jean, franz. Schrift: 
fteller, geb. 22, April 1815, Sohn eine 
Arbeiters, bejuchte 1825—35 das Gollige 
Stanislas, war dann Soldat, bis ibn 
fein ehemaliger Gefchichtslehrer, Th. Bu: 
rette, losfaufte und zu feinem Sefretär 
machte. 1848 finden wir ibn als Redal⸗ 
teur ber »R&publique« ; nad) dem Staat® 
jtreidh vom 2. Dez. zog er fich in ein Pen: 
fionat, PBetit-Chäteau im Elſaß, zurüd, 
wo er zehn Jahre lang als Lehrer tbätig 
war. Litterarijch hat ſich M. beionders 
durch Erzählungs: und Volksbildungt 
ſchriften verdient gemacht. Die Reihe fer 
ner hierher gehörigen Bücher eröffnete er 
mit der vielfach aufgelegten »Histoire 
d’une bouch&e de pain«e, Briefe an ein 
junges Mädchen über unjre Organe und 
deren Funktionen (1861). Bon den jpi 
tern find die befannteften: »Contes du 
Petit-Chäteau« (1862); »Theätre du 
Petit-Chäteau« (1862); »Arithmäti- 
que du Grand-Papa, ou Histoire de 
deux petits marchands de pommes« 
(1863); »Les serviteurs de l’estomae, 
pour faire suite à l’Histoire d’une bou- 
ch&e de pain« (1866); »Le genie et la 
petite ville« (1868); »L’anniversaire 
de Waterloo« (1868); »Les premiers 
livres des petits enfants« — Les 
idées de Jean Frangois« (1872- 3) u.a. 
Mit J. Stahl begründete er 1864 das 
»Magasin d’&ducation et de röcrea- 
tione. Auch verdanft man un eine No: 
velle: »Morale en action« J 865), ſowie 
die Gründung mehrerer Geſellſchaften, 
welche die Anlegung von Gemeinde: und 
Bolfsbibliothefen 2c. bezweden. 

Macedo (ipr. maßedu), JZoaquino Ma: 
noel de, brafil. Dichter, geb. 24. Jun 
1820 zu Sio Joio de Itaborahy in der 
Provinz Rio de Janeiro, war urſprüng⸗ 
lich zum Mebiziner beftimmt, wandte ſich 
aber jchon früh der Poeſie zu und lebt jet 
als Profeſſor der brafilifchen Geſchichte in 
Rio de — Seine Romane, derenbe⸗ 
rühmtejte »Moreninha« (1844), »OMoco 
louro« (1845), »Vicentina« (1859) und 
»A carteira de mentio« (1859) find, 
haben viel Anerkennung gefunden, und 
unter feinen Bühnenftüden wird das na 
tionale Drama »Cobe« (1855) bejonders 
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gerübmt, Auch fein Epos »A nebulosa« 
(1857) bat viel Beifall errungen. Außer: 
dem beichäftigt ſich M. mit wiſſenſchaftli— 
den, meift der Geograpbiichen Geſellſchaft 
Branliend gewibmeten Studien. 
Margregor, John, engl. NReifender 
und Schriftiteller, geb. 24. Ian. 1835 zu 
Gravesend, lebt in Greenwich bei London. 
Der Sohn des Generals Sir Duncan M., 
[tt er, erit wenige Wochen alt, Schiff: 
brud in der Bai von Biscaya, indem das 
Schiff, auf welchem jein Vater Kind und 
Gattin mit dem Regiment nad Indien 
zu führen gedachte, 1. März 1825 in 
Feuer geriet. Unftät war, dem Ort nadh, 
feine Erziehung; er folgte überallhin dem 
Regiment. Doc) fonnte er die Univerfität 
beziehen, erft Dublin, dann Cambridge. 
Er war 20 Sabre alt, als er anfing, für 
den »Bunche zu jchreiben; 1847 trat er in 
die Rechtsjchule des Inner Temple; 1848 
wohnte er der Revolution in Paris bei. 
In den beiden folgenden Jahren durch— 
wanderte er Europa und die Levante, kam 
über Raläftina und Agypten heim; 1851 
ward er Rechtsanwalt. Die Reijeluft 
fübrte ihn wieder nad Rußland, nad) 
Algier und Tunis, nad) den Vereinigten 
Staaten und Kanada. Endlich erfann er 
ſich 1865 eine neue Art zu reifen, die ihn 
beliebt gemacht hat. Er lich ſich ein Teich 
tes Kanoe bauen, das fich auch unjchwer 
von Ort zu Ort tragen läßt, nannte es 
Rob Roy und veröffentlichte 1865 bie 
Erzählung der damit gemachten Reijen 
als >A — miles in the Rob 
Roy canoe on rivers and lakes in Eu- 
rope« (11. Aufl.1880). Mit einem neuen 
Ranoe (14 Fuß lang, mit allem Zubehör 
nur TO Bid. wiegend) bejuchte er Schles⸗ 
wig- Holjtein, Dünemarf, Norwegen und 
die Oitfeefüiten, worüber er berichtete in 
The Rob Roy on the Baltic« (5. Aufl. 
1579). Dann freuzte er ganz allein 1500 
engl. Meilen lang im Kanal und längs 
der Küfte Frankreichs und erzählte feine 
#abrt in »The voyage alone in the 
yawl Rob Roy« (4. Aufl. 1880). End: 
lih ging er wieder nad) dem Oſten und 
idhrieb darüber: »The Rob Roy on the 
Jordane« (4. Aufl. 1871). Wenn er auf 
kinen Reijen nicht rudert oder jein Boot 
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ſchleppt, ißt oder jchläft, fo predigt er auch 
wohl den Eingebornen, bie er antrifft; 
denn religiöfe Propaganda ift nicht min= 
der fein Stedenpferb als Reifen und Rus 
dern. Er ift Hauptmann des Kanoe— 
klubs, dejjen Kommodore der Prinz von 
Wales, und vertritt Greenwich im Lon— 
boner Erziehungsrat. 

Maciejowsti, Waclav Alerander, 
poln. Rechtsgelehrter und Kulturbiftori- 
fer, geb. 1795 zu Kalwarya, wurde nad) 
dem frühen Tod feiner Eltern von jeis 
nem Bruder, einem Piariftenprofeffor in 
Piotrkow, erzogen und ftubierte jeit 1812 
an der Univerfität zu Krakau, jeit 1814 
in Breslau, Berlin und Göttingen Jura 
und Geſchichte. Zum Profefjor des rö— 
mijchen Rechts an ber neugegründeten 
Univerfität in -Warichau (1818) er: 
nannt, dozierte er daſelbſt bis 1831. 1838 
ward er geofeifor der antifen Litteratur 
an ber römijchkatholiichen Akademie und 
gleichzeitig Richter am Appellationstribu: 
nal. Er lebt noch zur Zeit in Warfchau. 
Sein Hauptwerk N die »Historya pra- 
wodawstw slowianskich« (1852 —35, 
4 Bbde.; deutich 1835 — 39), worin er die 
vergleichende Gefchichte der jlawifchen Ge- 
ſetzgebung begründete, obſchon das Werf 
heute antiquiert und ſehr unvollſtändig 
ericheint. Unter feinen zahlreichen Bubli- 
fationen find noch zu erwähnen: »Pis- 
miennietwo polskie« (»Rolnifche Littera⸗ 
turgejchichte«, 1851, 3 Bbe.); »Przegled 
najnowszych prawodawstw slowian- 
skich« (»Überficht der neuejten ſlawi— 
ſchen Gejeße«, 1871); »Historya wloi- 
cian w Polsce« (»Gefdhichte des polni- 
ichen Bauernftands«, 1879). M. wird nad) 
dem Vorgang des Ab. Mickiewicz irrtüm⸗ 
lich als —BE bezeichnet, waͤhrend in 
Wirklichkeit feine jlawiftiichen Arbeiten 
mit der politiichen Theorie des Panſla— 
wismus nichts gemein haben. 

Maday (ipr. mäde), Charles, frucht: 
barer engl. Dichter, geb. 1814 zu Perth 
in Schottland, wohnt jett nach mancher: 
fei Wanderungen in Fern Dell bei Dorfin 
(Grafſchaft Surrey). Er wurde in Bel: 
gien erzogen, veröffentlichte in feinem 20, 
Fahr ein Bändchen Gebichte und wurde 
infolge davon Mitarbeiter am »Morning 
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Chronicle« , ber Wiege jo vieler Talente. 
Hier blieb er neun Jahre und gab heraus: 
»The hope of the world, and other 
poems« (1840). Er war 1844—47 Leiter 
des »Glasgow Arguse, auch zu verfchiede: 
nen Zeiten eifriger Mitarbeiter an »Daily 
News«, »Illustrated London News«, 
»Times«, »Alltheyearround«, »Black- 
wood’s Magazine« x. Bon feinen Ge: 
dichten, die ih Band auf Band folgten, 
wurben bejonder® »The voices from 
the Crowd« beliebt. Andre Bände find 
betitelt: »The salamandrine« (1842); 
»Legends of the isles« (1845); »Voices 
from the mountains« (1347); » —— 
(1850); »Under green leaves« (1857); 
>A man’s heart« (1860) u.a. Seine ge: 
jammelten dichterijchen Werfe hat er 1876 


neu herausgegeben. In Proja machte er, 


Aufjehen durch feine »Memoirs of extra- 
ordinary — delusions« (1841, 
neue Ausg. 1869). In demjelben Sinn 
ſchrieb er: »The Mormons« (4. Aufl. 
1856). Während acht Monaten (1857—58) 
bielt er unter warmem Beifall Vorlefun: 
gen in allen großen Städten ber Bereinig- 
ten Staaten und Kanadas; bas Ergebnis 
feiner Beobachtungen gab er 1860 heraus 
al3 »Life and liberty in America«, In 
demfelben Jahr gründete er die »London 
Review«. Weniger günftig geftaltete ſich 
fein Aufenthalt in Amerika, als er dort 
während des Bürgerkriegs die dem Nor: 
den ungünftige »Times« vertrat. Es 
folgten feine erfe: »The gouty phi- 
losopher by John Wagstaffe« (1862); 
»Under the Blue Sky« Bao »Lost 
beauties of the English language« 
(1573). Autobiographiſch ſowie als Quelle 
jür die Zeitgefchichte ift von Bedeutung: 
»Forty years recollections of life, lite- 
rature and politics« (1876). Auch phi- 
lologiih hat er fid) verfudht in »Gaelic 
etymology« (1874). M. ijt Herausgeber 
der poetijchen Werfe von Ramjay (1 

1758) und dreier bemerfendwerter lyri— 
IherSammlungen: »The Jacobitesongs 
and ballads«, »The book of English 
songs« und »The book of Scottish 
songse. An öffentlichen rg Re 
bat er fich innmer im Sinn des Yiberalis- 
mus beteiligt, aberin »Theliberalparty« 
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(1880) ift er der Richtung entgegengetre 
ten, weldye Gladſtone den engliſchen Libe⸗ 
ralen in bezug auf auswärtige Politik 
vorgeichrieben. Drei neue Werke aus jei- 
ner Feder find in Ausficht: »Obscure 
words and phrases in Shakespeare 
etc.«; »Luck, or what came of its, ein 
Roman, und in franzöfiicher Spradk: 
»Recreations gauloises et origines 
celtiques«e, Die Univerfität Glasgow 
machte ihn 1846 zum Ehrendoftor. 
adenzie (jpr. mädenfih), Robert 
Shelton,norbamerifan. Journalift, geb. 
1809 in gl ftudierte Medizin und 
widmete ſich nach erlangtem Doktortitel 
ber Journaliſtik. 1852 nach Amerika über: 
ejiedelt, nahm er anfänglich jeinen Wohn 
Hi in New Dorf und ging 1857 nad Phi: 
ladelphia, woſelbſt er noch jetzt als Redal⸗ 
teur der »Philadelphia Presse thätig ift. 
M. jchrieb: »Lays of Palestine«; »Ti- 
tian«e, ein Künftlerroman (1843, 3 Bbe.); 
»Pressilian, or the story Pellerss; 
»Life of Walter Scott«; »Mornings at 
Matlock«, Erzählungen (1850, 3 Bxxe.); 
»Bits of Blarney« 3 »Life of 
Charles Dickens« (1870). 

Macleod (jpr. madlaud), Norman, 
engl. Geiftliher und Schriftiteller, geb. 
2. Nov. 1812 zu Campbelltown in der 
ſchottiſchen —— Argyle, geſt. 16. 
Juni 1872 zu Glasgow. Er ſtudierte in 

lasgow und Edinburg, wohnte eine 
Zeitlang in Weimar, bereijte Kanada und 
die Vereinigten Staaten jowie Indien 
mit bezug auf die chriftlichen Miſſionen 
bort und berichtete über feine Reijen in 
mehreren — Als einer der Kaplane 
der Königin Viktoria und als Heraus: 
geber der Zeitichrift »Good Words« übte 
er anſehnlichen Einfluß. Seine zabl: 
reichen geiftlichen Schriften —— 
erwähnen wir die Erzählungen: »Remi- 
niscences of a highland Parish« (neue 
Ausg. 1830); »The old lieutenant and 
his son« (14. Aufl.1877) und » The star- 
* (7. Aufl, 1880). Bgl. »Memeoir 
of Norman M.« (1876). 

Macready (ipr. matripbi), William 
Charles, EL RE pieler und Schrift: 
fteller, geb. 3. ar 1793 zu London, geil. 
27, April 1873 in € — Als Dar⸗ 
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keller und Direktor immer das Höchfte 
anftrebend, gewann er wenig Gelb, aber 
die Achtung feiner Zeitgenoſſen. Beifall 
wurde ihm in Lonbon, Paris und Ame- 
rifa, wo indes 1849 die Eiferfucht des 
amerifanifchen Schaufpielers Forreſt zu 
ernften Unruhen und Verluft von Mens 
ihenleben führte. Als er 1851 fich von der 
Bühne zurüdzog, wurden ihm Ehrenbe: 
igungen durch Bulwer:Lytton, Didens, 
Bunfen, Zalfourd x. Den Abend jei- 
ned Lebens widmete er der Volksbildung 
und feinen Memoiren. Lebtere gab fein 
Freund Sir F. Pollod heraus: »Remi- 
niscences and selections from diaries 
and letters« (1875). 

Nadach, Emerid, nr Dichter, 
geb. 21. Jan. 1833 zu Alfd-Sztrezova im 
Reogradber Komitat, geit. 5. Oft. 1864 
zu Balafja- Gyarmath; wurde nad) dem 
ublihen Studiengang Bizenotar, jpiter 
Oberfommiplar in feinem Heimatsfomi- 
tat. Gegen häusliches ri gig in ber 
Roefte Troft juchend, fchrieb er fein aus 
Goethes, Byron: und Schopenhauer: Pte: 
miniszenzen hervorgegangenes philofophi: 
ihes Gedicht »Az ember tragoediäja« 
(»Die Tragödie des Menſchen«, 1861; 
deutſch von Diege), worin er die Gefchide 
der Menfchheit vom Anfang bis zur Ge 
gemwart barjtellt und ziemlich nd imiſti⸗ 
che Anſichten entwickelt. Seit 1863 war 
M. Mitglied der ungariſchen Akademie. 

Madden (ipr. mävd'n), Richard Ro— 
bert, engl. Schriftfteller, geb. 1798, Tebt 
in Dublin. Der Sohn eines Kaufmanns, 
tubierte er Medizin, wurde 1829 Arzt, 
trat 1833 in ben Staatäbienft und be 
Heidete verfchiedene Amter, namentlich in 
Lerbindung mit der Bejeitigung ber Skla⸗ 
verei und Unterbrüdung bes Sklaven: 
handel3 in Wejtindien und auf ber Küſte 
von Weftafrifa. Er mwurbe 1847 Kolo: 
nialjefretär für Weftauftralien und kehrte 
150 zurüd. Mitglied mehrerer gelehrter 
Sefellichaften, bat er feit langen Jahren 
vieles für Zeitfchriften geliefert. Bon ſei⸗ 
nen Büchern nennen wir: »Travels in 
Turkey, Egypt« (1829), das, wie meh— 
tere folgende, hier zu übergehende Reife: 
werke, notwendig veraltet if: »The Uni- 
ted Irishmen«, hiſtoriſch jehr bedeutend 
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(1843; umgearbeitet 1858, 4 Bbe.); »The 
life and martyrdom of Savonarola« 
1854); »Memoirs of the countess of 
lessington« (1855); »Phantasmata« 
Be) »Galileo and the inquisition« 
1863); »The history of Irish periodi- 
cal literature« (1867, 2 Bbe.). 

Müdler, Johann Heinrich von, 
Altronom und Schriftiteller, geb. 29. Mai 
1794 zu Berlin, geit. 14. März 1874 in 
Bonn; war erjt Lehrer an dem Schulleh: 
rerjeminar zu Berlin, ftubdierte dann in 
1822) an ber Univerfität Naturwiflen: 
ſchaft, insbeſondere Ajtronomie, fungierte 
jeit 1830 als Lehrer am Seminar und er: 
bielt 1836 eine Anftellung an der könig— 
lihen Sternwarte zu Berlin, von wo er 
1840 als Profeſſor der Aftronomie und 
Direktor ber Sternwarte nad Dorpat 
ging. Hier ftellte er wichtige Unterfuchuns 

en über bie Fixſternſyſteme an und ge 
angte zu dem Refultat, daß die Plejaden 
ben Zentralpunft unſers ganzen Fixſtern⸗ 
ſyſtems bildeten. Seit 1858 zum Wirkli⸗ 
hen Staatsrat ernannt, legte er 1865 
feine Stelle nieder und zog fic) nach Bonn 
zurüd, Sein befannteftes Werf ift: »Der 
Wunderbau des Weltalld oder populäre 
Atronomie« (7. Aufl. 1877). Bon feis 
nen übrigen Schriften nennen wir: »All⸗ 
gemeine Selenographie« (1837, 2 — — 
»Die Zentralſonne« 6 Aufl. 1846); 
»Aſtronomiſche Briefe« (1844—47) ; Un: 
terfuhungen über die Firfternfyiteme« 
(184748, 2 Bbe.); »Der Firfternhim: 
mel« (1858); »Reben und Abhandlungen 
über Gegenftänbe ber Heer e« 
nd; ir ber Himmeldfunde« 
1872—73, 2 Bbe.). 

Maffei, Andrea, ital. Dichter und 
Überfeger, geb. 1802 zu Riva di Trento 
am Garbafee, wurde im Alter von 15 
Jahren von feinem Vater nah Mün— 
hen zu einem bafelbft weilenden Obeim, 
dem Yitterarhiftorifer Giufeppe M., ge 
ſchickt, machte fi) dort während eines 
weijährigen Aufenthalts mit der deut: 
fen Sprade vertraut und gab, mit 
einem frühzeitig entwidelten poetifchen 
Talent ausgerüftet, zunächit eine freie 
Überfegung von Geßners »Idyllen« ber: 
aus (1818), die Äußerft beifällig aufgenom: 
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men und mehrmals neu aufgelegt wurde. 
Bon Monti angefpornt, madıte er ſich 
bierauf an Pyrkers »Tuniſias« und Klop⸗ 
ſtocks »Meſſias«, vollendete jedoch dieje 
Arbeiten nicht, fondern lieferte 1827 eine 
Überfegung von Schiller »Braut von 
Meſſina«, ausgezeichnet durch Eleganz 
der poetifchen Form und Melodie des Ver: 
ke. welcher er jobann die ebenfo treffliche 
bertragung ber übrigen Dramen Schil- 
lers ſowie eine Auswahl feiner Gedichte 
folgen Tief. Nicht ſklaviſch treu und 
von echt italienijhem Gepräge, wirkte 
diefe Übertra ung faft wie ein Original 
und errang ch ie Geltung einer Fünjt- 
leriſch vollendeten Schöpfung. Weiterhin 
überjeßte M. den »Fauſt«, »Hermann 
und Dorothea« , »Iphigenia auf Tauris« 
und viele Gedichte von Goethe; ferner 
Grillparzers »Ahnfrau« und »Medea«, 
den »Almanſor« und⸗Rateliff« von Heine, 
ben »Struenfeee von Beer und in neue 
fter Zeit die Tragödie des Prinzen Georg 
von Preußen: »Bianca Gapelloe.. Aus 
dem Engliſchen übertrug er drei Stüde 
von Shafefpeare, zahlreiche Dichtungen 
Byrons, von Moore: »Das Paradies und 
die Perie, »Liebe der Engel«, »Die Feuer: 
anbeter« u.a. Die mit Frijche und An: 
mut verichwilterte Eleganz der Form, 
welche diefe Übertragungen auszeichnet, 
it auch Maffeis Iyrifchen Originalgedich— 
ten eigen, von welchen zuerjt eine Samm: 
lung: »Dal Benaco« (1854), dann eine 
größere —— in 3 Bänden, eine 
Auswahl 1869 erſchienen iſt. 
Magalhües (ipr. machaljängſ), Do: 
mingo Joſé Gongalves de, braſil. 
Dichter, geb. 13. Aug. 1811 zu Rio be 
Janeiro, wurde 1838 Profeſſor der Bhilo: 
jopbie dafelbft, trat dann in den biploma= 
tiſchen Dienft, in welchem er Schon früber 
thätig geweſen, und war nacheinander 
Sejandter in Turin, Wien und zulett 
(1867—71) in Rafbington. Seitdem lebt 
er wieder in ber Heimat. M. gilt für das 
>aupt ber nationalen Dichterjchule Bra- 
iliens. Zwar zeigte er fich in feinen erften 
»Poesias«(1832) noch von portugiefifchen 
Vorbildern abhängig, dagenen fchlug er in 
feinen »Suspiros poeticos« (1836) eine 
durchaus originale Richtung ein. Weitere 
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lyriſche Produktionen find: »Mysterios«, 
ein philoſophiſches Gedicht, und »Urania«, 
eine erotiiche Dichtung (1862). Bon fa: 
nen Dramen hatten am meijten Erfola: 
»Antonio Jose« (1839) und »Olgiato« 
—— von feinen Epen wurde am be 
anntejten die nach alten Traditionen be 
arbeitete »Confederacäo dos Tamoyos: 
(1857). Außerdem jchrieb er einiges it: 
terargeichichtliche (»Ensaio sobre a histo- 
ria litteraria do Brazil«, 1837, u. a.) 
und »Factosdoespirito humano«( 1854), 
das erjte von einem Brafilier gefchriebene 
philoſophiſche Werf. 

Maguire (fpr. magua’r), John Fran: 
cis, engl. Schriftiteller und irischer Ra: 
triot, geb. 1815 zu Cork, geft. 1. Nov. 
1872 in Dublin. Er ftudierte zu Dublin, 
ward 1843 Rechtsanwalt, gründete den 
»Examinere« von Eorf, folgte D’Eonnells 
Führung, wurde 1852 ins britifche Unter: 
haus gewählt, wo er bis 1865 Dumaar- 
van, bann bis zu feinem Tod feine Bater- 
ſtadt vertrat. Er bereifte Nordamerika, 
war dreimal in Rom und als eifriger Ka— 
tholif bei Pius IX, beliebt. Er war ein 
warmer Freund feines engern Vaterlands, 
doch gewaltjamen Unabhängigkeitsverſu— 
chen abgeneigt. Er bemühte fich, den Ge 
werbfleiß zu heben, und, mit Vater Ma: 
thew, ber Trunfjucht zu feuern. Bon 
feinen Schriften erwäbnen wir: »Rome 
and its ruler« (1857; 3. Aufl.: »The 
Pontificate of Pius IX.«, 1370); »Fa- 
ther Mathew, a biography« (1863 u. 
öfter); »The Irish in America« (1868) 
und ben Roman »The next genera- 
tion« (1872, 3 Bde.). 

Mahafiy, John Peytland, mal. 
Schriftſteller, geb. 26. Febr. 1839 zu Gba- 
fonnaire am Genfer See, lebt ın Dur: 
blin. Er ward in Deutfchland erzogen, ix: 

ann 1856 jeine Univerfitätsftudten am 

rinity College in Dublin und wurd 
1871 zum PBrofefior der alten Geſchichte 
ernannt. Der König von Griechenland 
verlieh ihm 1877 das Goldfreuz des Et— 
löſerordens. Neben vielen Beiträgen in 
Zeitjchriften befiten wir von M. eine 

berſetzung von Kuno Fiſchers >Com- 
mentary on Kant« (1866); »Primitive 
civilisation« (1868); »Kant’s critical 
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philosophy for English readers«(1871); 
»Prolegomena to English history« 
(1871); »Greek social life from Homer 
to Menander« (3. Aufl. 1877); »Greek 
antiguitiese (1876); »Rambles and 
stndies in Greece« (2. Aufl. 1878); 
»History of classical Greek literature« 
1,2 Bbe)un 

Rihly, Jakob, Philolog und Schrift: 
feller, geb. 24. Dez. 1828 zu Baſel als 
Sobn eined Küfers, ftudierte dafelbit und 
in Göttingen, wo beionders Karl Fried⸗ 
rich Hermann mädtig auf ihn einwirfte, 
aſſuche Philologie (1846— 50), wurde 
dann Lehrer in feiner Vaterſtadt, babili- 
tierte fih 1862 als Privatdozent an der 
Univerfität bafelbit, wurde 1863 zum 
auserordentlichen und 1875 zum ordent= 
lichen Profeſſor der Philologie ernannt 
und wirft gegenwärtig noch im diefer 
Stellung. In der erften Hälfte der 60er 
Yabre verfab er die Redaktion der »Illu— 
krierten Schweize, für welche er mehrere 
Rovellen ſchrieb; auch als Jugendſchrift⸗ 
Keller hat er der »Schweizeriichen Jugend: 
heliothef« eine Reihe von Beiträgen ge 
feuert, Bon wiſſenſchaftlichen Werfen 
nd (außer Programmen, über »Theo⸗ 
hite, »Die Schlange im Mythus«, »Die 
frauen des griechifchen Altertums«, 
Beatus Rhenanus« u. a.) zu verzeich 
un: »Sebaftian Gaitellio« (Biographie, 
162); »Wefen und Gejcichte des Luſt⸗ 
diels· (1862); »Angelus Politianus« 
(Kulturbild aus der Renaiffance, 1864); 
sRihard Bentleye (Biographie, 1868); 
‚der Obipus Koloneus« (1868); »Ge⸗ 
Isihte der antifen Fitteratur« (1880, 2 
8%.) und mebrere Überfeßungen: »Dra- 
men des Euripides« (1880), »Griechi- 
'öe Sgrifer« (1880), Römiſche Lyrifer« 
(180) x. Sonftige Schriften find: »Die 
Intralbochihulee (Luftipiel in Verſen, 
1554); »Mathildee (epiiche Dichtung, 
199); »Das Erdbeben zu Bafele (epiiche 
Tihtung, 1856); » Die Sängerfabrt«(No: 
alle, 1856); »Rhigmurmel« (Gedichte in 
Saieler Mundart, 1857); »Frieden« ¶ Idyll 
m 5 Gefängen, 1862); ⸗Trauerlieder« 
(1863); »Lied und Leid« (Gedichte, 1863); 
Zwiſchen Thal und Gletfcher« Pan: 
wile in Berjen, 1869); »Mofaif« (1873); 
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»Aus der Gegemwart« (Gedichte, 1874); 
»Byrſopolias« (Humoriſtiſches in Ber: 
fen, 1875); »Die Belagerung von Bajel« 
(Drama in Berfen, 1875). 

Mahoney (pr. mehonneh), Francis, 
engl. Schriftfteller, beiler befannt unter 
feinem Pſeudonym Father Brout, ge: 
boren um 1805 zu Eorf, geſt. 19. Mai 
1866 in Paris. Im einer Jefuitenfchule 
in Frankreich erzogen, trat er in den Or: 
ben, wurde ausgeftoßen und widmete fidh 
ganz ber Pitteratur. Er war ald Mitar: 

eiter am »Athenaeum«, den »Daily 
News« u. a. thätig, durch Wit und Fri— 
ſche anfprechend. Wir erwähnen: »Facts 
and figures from Italy« und »The re- 
liques of Father Prout« (1849); »The 
final reliques of Father Prout« (1876). 
Auch unter dem Namen Y.Savonarola 
bat er,geichrieben. Schließlich zog er ſich 
doch in ein Klofter zurüd. Seine gefam: 
melten Werfe gab C. Kent 1881 heraus. 

Maitow,ApollonNikolajewitic, 
ruſſ. Lyriker, — 23. Mai (alten Stils) 
1821 zu Moskau, kam 1837 auf die St. 
Petersburger Univerfität, um bie Rechte 
zu ftudieren. Aus diefem Stubium wurde 
jedoch nicht viel; M. war zu ſehr der Kunit 
(der Malerei und Poeſie) ergeben, um ſich 
mit ftreng wiflenichaftlihem Studium zu 
befreunden. Das ibm günſtige Schickſal 
verichaffte ihm eine Gelegenbeit, eine Reife 
ind Ausland, bauptiächlih nach Stalien, 
zu unternehmen, und biefe Reife war für 
feine ganze Fünftleriiche Entwidelung ent: 
icheidend. Die alten Meiiter, die er nun 
fennen lernte, erweiterten ben Horizont ſei⸗ 
ner Runftanfhauungen, und er wurde ein 
begeifterter Berehrer bes Hellenismus und 
der italienischen Malerei. Nach Peters: 
burg zurückgekehrt, erhielt er eine Anſtel⸗ 
fung bei der ausländiſchen Zenfurabtei- 
lung, widmeteaber alle feine Mußeſtunden 
ber Dichtkunſt. M. nimmt in der ruffi 
ſchen Litteratur ungefähr bie Stellung 
ein, die Platen in der deutichen Pitteratur 
behauptet. Es gibt gegenwärtig feinen 
zweiten ruffiichen Dichter, der mit ſolcher 
Meifterfchaft das antike Metrum zu 
handhaben weiß und der nicht bloß anti- 
kiſierend das Fremde dem beimijchen 
Idiom aufzwingt, fondern bemfelben ir 
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ber ruffishen Sprache auch Bürgerrecht 
verſchafft. Maikows gefammelte Gedichte 
erichienen zulett 1872 in 3 Bänden. 
aine (ipr. mehn), Sir Henry Ja— 
mes Sumner, engl. Rechtsgelehrter, 
Staatsmann und Schriftfteller, geb. 1822 
au Caversham Grove, Grafſchaft Orford, 
ebt in Orford. Der Sohn eines Arztes, 
bezog er die Univerfität Cambridge, wo 
er ſich auszeichnete und nad) zurüdgeleg- 
ten Studien 1847 ſchon im — 
frühen Alter von 25 Jahren zum Pro— 
feffor des Zivilrecht ernannt wurde. Er 
wurde 1850 auch Rechtsanwalt und über: 
nahm 1854 das Amt eines Lektors ber 
Jurisprudenz an der Lonboner Rechts⸗ 
jchule des Middle Temple. Der Ruhm 
feines Lebens beruht hauptſächlich auf ſei⸗ 
ner Thätigfeit in Indien, wo er i 
1869 als rechtögelehrter Nat ber oberften 
Regierung viele Berbejjerungen durchfüh— 
ren half. Bei feiner Heimkehr ward er 
ur Brofeffur der Jurisprudenz in Orford 
erufen, 1871 aud zum Regierungsrat 
für 5* ernannt. Neben ſeinen ſtreng 
juriſtiſchen Schriften find von ihm beſon⸗ 
ders zu nennen: »Ancient law: its con- 
nection with the early history of so- 
ciety, and itsrelation tomodernideas« 
(1861, 4. Aufl. 1870); »Village com- 
munities in the East and West« (3. 
Aufl. 1876), ein Buch, welches allfeitig 
mit dem höchſten —— aufgenommen 
wurde, und die »Lectures on the early 
history of Institutions« (1876). 
Maioreden, Titu, rumän. Staats: 
mann und Schriftfteller, geb. 1840 zu Kra⸗ 
jowa in der Walachei, Sohn des gelebrten 
Kan. (geit. 1864), ftudierte zu Wien, 
Berlin und Baris Bhilofopbie und Juris 
Be und erhielt 1862 die Profefjur 
der Philoſophie ander Univerfitätzu Jaſſy. 
Am Berein mit Gleichgefinnten begrün— 
dete er bier eine anfänglich nur littera= 
riſche, bald aber auch politifche Bewegung, 
welche unter dem Namen ber »neuen 
Richtung« auf ernſtes Studium und 
gründliches Wiffen ſowie auf Anpaffun 
der jiaatlihen Anftitutionen an die wirt 
lichen Bebürfniffe des Landes bringt und 
badurch von nicht geringem Einfluß ge: 
worbenift. 1874—76 war M. Unterrichts: 
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miniſter und ging im Sommer bes Iekt- 
genannten Sabıs als diplomatifcher Agent 
Rumäniens nah Berlin. Jebt iſt er 
Parlamentsdeputierter. Als Schriftiteller 
trat er zuerſt mit einer Schrift in deutſchet 
Sprade: »Einiges Philoſophiſche in ar: 
meinfaßlicher Korme (1861), auf. Dann 
folgten: »Poesie roumana« (1867); 
»ContraScolei Barnutiu« (1868); »Be- 


tia de Cuvinte« (1873); » gr 
revistei contimporane« (1873); »Cri- 
tice« Sammlung fleinerSchriften( 1874); 
»Logica« (1876) u. a. 
en m — 53* 
offey, engl. Bibliograph und Hiſte 
tifer, geb. 1792 zu ondon, geft. 19. Jar. 
1866 in Glouceiter. Er ftudierte zu Cams 
bridge, wurbe 1816 Rechtsanwalt, wandte 
fih der Theologie zu, wurde 1821 or 
niert, 1838 zum Bibliothefar des Lam 
bethpalajtes ernannt u. 108 ſich 1848 von 
biefem Poſten zurüd, Aus feinen nr 
reihen Schriften find zu nennen: »Ihe 
dark ages« (neue Ausg. 1855), worin 
er die wirklich vorhandenen Bildungkle 
mente des —— Mittelalters in ein 
günſtigeres Licht zu ſetzen jucht; »Tracts 
and documents illustrative of the his- 
tory of the Albigenses and Walden- 
ses« (1832); »Essays on the reforma- 
tion in England« (1849); »Eruvin, or 
essays on nature, history and destiny 
of man« (1850). 

Malecki (ipr. It), Anton, poln. Ge 
lehrter, geb. 1821 im Großherzogtum Po: 
fen, jtudierte zu Berlin, war 18:5 
Gymnafiallehrer in Pojen, 180-3 
Profeſſor der Philologie in Krafau, 184 
bis 1856 Profefjor desjelben Faches in 
Annsbrud, 1856—73 Profeſſot ber pol 
nijchen Litteratur an ber Xemberger Uni 
verſität und lebt jetzt den Wiſſenſcha— 
ten in — Er veröffentlichte das 
Trauerjpiel »List zelazny« (»Der u: 
jerne Briefe) und das Yuftipiel » Wieniee 
Grochowy« (1855), ferner eine grund 
legende Grammatif der polnischen Sprade 
(1863), Vorträge über klaſſiſche Philolo⸗ 
gie, endlich das in der polnifchen Sprach 
forihung epochemachende Werf »Grama- 
tyka historyczno-porönaweza jezyka 
polskiego« (»SHijtorifch = vergleichende 
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Grammatifder polnifchen Sprache«, 1879, 
2er) Auch als Litterarbiftorifer hat 
fh M. durch feine Biographie Slowacki's 
(1866, 2 Bde.) und eine Ausgabe ber 
Bere diefes Dichters verdient gemacht. 
Nalet (ox. malt), Sir Alerander 
Gharles, engl. Diplomat und Schrift: 
heller, geb. 1800, ftubdierte in Orford, 
wurde Artache bei den Geſandtſchaften in 
feterdburg, Paris und Liffabon, Lega- 
tiondiefretär in Turin und dem Haag 
und 1852 Gefandter beim Bundestag in 
Aranffurt bis zu deſſen Ende (1866), 
werauf er in Ruheſtand trat. Er über: 
Rrte aus den Normãnniſch⸗Franzoſiſchen: 
aster Wace's chronicles of the con- 
quest of England« und fchrieb: »The 
owerthrow ofthe Germanic confedera- 
tion by Prussia in 1866« (1870). 
Rallefon, George Bruce, engl. 
fftziet und Hiftorifer, deſſen Schriften 
rohe Autorität in bezug auf Indien und 
Agbaniftan genießen, geb. 8. Mai 1825 
u London, wo er jetst wieder lebt. Im 
Bai 1842 trat er in das angloindiſche 
et, in welhem er zum Oberiten auf: 
0. Nah 35 Jahren unausgeſetzten 
Lienfles verließ er Indien 1877. Er 
hatte dort mehrere bedeutende Amter be: 
Deidet; jeit feiner Rückkehr hat er an den 
Verhandlungen über indiſche Dinge eifri- 
ven Anteil genommen, ift auch thätiges 
Nitglieb der Geographiſchen Gefellichaft 
ud war 1864— 69 Herausgeber der 
aleutta Review«. Seine Hauptwerfe 
ind: »History of the French in India« 
(1868); »Studies from Genoese his- 
brs« (1875); »History of native states 
« India« (1876); »History of Afgha- 
ustane (1879); »Herat, the grana 
and garden of Central Asia« (1880 
und die umfaſſende »History of the In- 
dan mutiny« (1878—80, 3 Bbe.). 
Ralod, William Harrell, engl. 
Shriftfteller, geb. 1849 in ber Nähe von 
Unmay in Devonſhire, lebt teils auf fei- 
um Gut bei Ereter, teild auf Reifen. 
Ss einer alten Familie ftammend, er: 
selt er eine forgfältige Erziehung, ſtu⸗ 
serte in Orforb, wo er fich auszeichnete, 
12d ſah fih von Rob. Bromwning, John 
rer u, a. zu Titterarijcher Thätıgfeit 
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ermuntert. Er gedachte ſich der Diplo- 
matie zu wibmen, ift aber ohne Amt ges 
blieben. Sein erſtes Buch war: »The 
new republic« (1876), dem »The new 
Paul and Virginia« nachfolgte. Be 
trächtliche8 Aufieben machte 1879 fein 
peflimiftiiche® Buch »Is life worth liv- 
ing?« Er bat auch über Lucretius ges 
fchrieben und ein Bändchen Gedichte 
(1880) veröffentlicht. Sein Neueftes iſt 
ein Roman: »A romance of the nine- 
teenth century« (1881). 

Malmfröm, 1) Bernhard Elis, 
ſchwed. Dichter und Litterarbiftorifer, geb. 
1816 in der Provinz Nerife, gt 1865 
als Profeſſor der Hithetif und Litteratur- 
und Kunftgeihichte an der Univerfität 
Upſala. Als Dichter gehörte M. Feiner 
beiondern Schule an, jondern war einer 
der wenigen ſchwediſchen Poeten, welche, 
geſtützt auf tiefe klaſſiſche Bildung, in 
voller moderner Originalität hervorge⸗ 
treten find. Er debütierte 1838 mit bem 
epiichen Gedicht »Ariadne«, da® unter 
dem Eindruck feiner griechiſchen Studien 
entftanden war. Um diefelbe Zeit wurde 
er auch ein fleifiger Mitarbeiter an der 
von Lenftröm herausgegebenen Zeitjchrift 
»Eos«, 1840 erbielt er für den Elegien: 
cytlus »Angelica« den großen Preis ber 
ſchwediſchen Afademie, big Fr Sabre ſpä⸗ 
ter wurbe er jelbit in den Schoß berjelben 
aufgenommen. Bon feinen übrigen poes 
tiihen Erzeugnifien find feine trefflichen 
Romanzen, eindramatifcher Entwurf über 
Kaifer Sultan, die poetiihe Erzählung 
»Fiskarflickan frän T'ynnelsö« . 
Fiſchermädchen von Tynnelſö«) und vors 
ag Igrifche Gedichte hervorzuheben. 

te Sammlung feiner Dichtungen bat 
bereit3 fieben Auflagen erfebt. Litterar⸗ 
biftorifch bat fi) M. durch feine trefflichen 
»Literaturhistoriska studier«große Ber: 
bienfte erworben, während bie nach jeinem 
Tod veranftaltete Sammlung feiner Bor: 
lefungen: »Grunddragen af svenska 
vitterhetens historia« (»Grunbdzüge der 
ſchwediſchen Litteraturgefchichte«) wegen 
ihrer Einfeitigfeit im ganzen von gerins 
germ Wert ift. 

2) Karl Guſtav, ſchwed. Hiftorifr” 
Bruder bed vorigen, geb, 22. Nov. “ 
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zu Stora Holmftrup, ftudierte von 1840 
an auf ber Umniverfität Upfala, wurde 
1849 zum Dozenten ber vaterländifchen 
Geſchichte ernannt, machte 1852 mit 
Staatsunterftüßung eine wiſſenſchaftliche 
Reife nach Franfreih, England x. und 
erhielt 1863 die außerordentliche Profef: 
pe der Geſchichte an der Univerfität 
und, 1877 die ordentliche Profeſſur an 
ber Univerfität Upfala. 1878 übernabm 
er das Kultusminiiterium, das er bis 
1880 verwaltete. Seit 1878 ift er auch 
Mitglied der jhwediichen Afademie. M. 
ilt al3 einer ber erſten Geſchichtſchreiber 
chwedens, ber ſich ebenfojehr durch 
gründliche Gelehrſamkeit, unermüdliches 
Quellenſtudium, Selbſtändigkeit und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit des Urteils als durch un— 
hf Daritellunasweife auszeichnet. 
in Hauptwerf ift: »Sveriges politiska 
historia frän konung Carl död 
till statshvälfningen 1772« (1855—77, 
6 Bde). Ein fehr beliebtes Handbuch ift 
fein »Sveriges statskunskap i kort 
sammandrag« (6. Aufl. 1880). 

Malot (ipr. Aoh), Hector, franz. Ro: 
mandichriftjteller, geb. 20. Mai 1830 zu La 
Bouille bei Rouen, ftudierte bier und in 
Paris die Rechte, wibmete fich aber bald, 
feiner Neigung folgend, der Schriftitelle- 
rei. Nachdem er mehrere Jahre hindurch 
litterarijche Hanbwerfsarbeit höbern und 
niedern Grades hatte verrichten müſſen, 
erntete er zuerft mit feiner Romantrilogie 
»Les victimes de l’amour«, deren erfter 
Teil: »Les amantes«, 1859 im »Consti- 
tutionnel« erfchien, einen durchgreifenden 
Erfolg. Er ging nun zunächſt als Korre: 
ſpondent der »Öpinion nationale«, die 
ihn für fihgewonnen, nach England (Jeine 
Berichte von bort erfchienen geſammelt in 
dem Werf »La vie moderne en Angle- 
terre«, 1862) und lieferte jodann noch 
eine Reihe von Romanen und Erzäblun: 
gen, von denen wir zumächit die beiden 
andern Zeile der erwähnten Trilogie: 
»Les &poux« (1865) und »Les enfants« 
(1866), nennen; ferner: »Un beau-frere« 
(1868); »Les aventures de Romain 
Kalbris« (1869); »Madame Obernin« 
(1869); »Une bonne affaire« (1870); 
>Souvenirs d’un blesse« (1871); »Un 
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cur& de province« unb »Un miracle 
(1872); »Un mariage sous le second 
Empire« (1873): »Le mariage de Ju- 
liette«, »Une belle-mere« und »Leman 
de Charlotte« (1874); »La fille de la 
com&dienne« unb »L’heritage d’Ar- 
thur« (1875); »L’auberge du monde« 
(1875—76, 4 Bde.); »Les batailles du 
mariage« (1877, 3 Bbe.); »Cara« und 
»Sans famille«, von der Afademie ge— 
frönt (1878); »Le docteur Claude: 
(1879). Das Hauptverdienft biefer fait 
immer an Beitfragen anfnüpfenden und 
in moderneliberalem Sinn gefchriebenen 
Romane Tiegt nach der pſychologiſchen 
Seite hin; — tragen ein männliches Ge 
präge und find realiftifch im beiten Sinn 
des Worte. Neben F. Fabre ift M, einer 
der Lieblingsjchriftfteller ber heutigen fran- 
ade Bourgeoifie. 

altig, 1) Apollonius, Freiberr 
von, Dichter, geb. 17%, geft. 2. Mir; 
1870 in Weimar; wibmete is ber Diple: 
matie, war feit 1811 nacheinander Attadt 
beiden ruſſiſchen Gefandtichaften in Karls 
ruhe, Stuttgart, Wien, Berlin, Rio de 
Janeiro, wurde 1836 Legationsrat und 
galten in München und 
1841 mit dem Titel Ruffiicher Staats: 
rat ruſſiſcher Geſchäftsträger in Weimar. 
1865 nahm er feine Entlafjung aus dem 
Staatsdienſt, blieb aber in Weimar woh⸗ 
nen. Er veröffentlichte: »Gebichtee (1817 
und 1838); den bumoriftifchen Roman 
»Geſtändniſſe eines Rappen mit Anmer: 
fungen feines Kutſchers« (1826); bie 
Dramen: »Der Dichter und ber Überfeter« 
(1829), »Dramatifche Einfällee (183I— 
1843), »Birginia«e (1858), »Anna Bo 
leyn«e (1860), »Spartacuse (1861), 
»Quelle und Abgrunde (1861), »Die Ge 
dächtniskur« (Luitipiel, 1862), » Das unbe 
ftorifche Fenſter« (1863) ac. ; ferner: >Drei 
Fähnlein Sinngevichtes (1844); die Epi: 
grammenfammlung »Bor dem Beritum- 
men« (1858); das komiſch- humoriſtiſche 
Gedicht »Tricliniume« (1856); das didal⸗ 
tifche Gedicht »Noch ein Blatt in Letbe« 
(1857); die poetifhe Erzählung »Die 
Wunderfur der Hölle« (1363) Yu bat 
der Dichter ein längft vergefienes Genre 
wieder zu Ehren zu bringen verſucht: die 
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Heroiden (d. 5. verfifizierte und dichterifche 
Briefe berühmter Liebespaare), mit ben 
Didtungen: »Bothwell an Maria« und 
‚Maria an Bothwell« —— M. muß 
auf jeden Fall Originalität zugeſprochen 
werden, aber er iſt auch geiſtreich, beſon⸗ 
ders in feinen Sinngedichten. Eine Aus: 
wabl feiner Gedichte, mit Biographie, gab 
Beaulieu⸗Marconnay (1873) heraus. 

2) Hermannvon, f. Klende, 

Naltzan, Heinrich, Freiberrvon, 
Reiender, geb. 6. Sept. 1826 bei Dres: 
den, geft. 23. Febr. 1874 zu Bifa; ftubdierte 
in Heidelberg die Rechte und trat in den 
Staatsdienft, gab bdiefen aber nad) dem 
Tod feines Vaters auf und unternahm feit 
18552 ausgebehnte Reifen zunächſt nad) 
Algerien und Maroffo, bann nach Grie: 
henland, Kleinafien und Agypten, von 
wo er 1854 über Syrien nad) Europa zu⸗ 
rüffebrte. Die nädhften Jahre (1856—58) 
bereifte er abermals Algerien und Mas 
toffo, bereitete fih dann in Algier auf 
eine Reife nach Meffa vor, die er 1860 in 
arabifcher Verkleidung glüdlich ausführte, 
und lebte darauf abwechjelnd in Europa 
und Algerien, mit archäologijchen und na= 
turwifienfchaftlichen Studien beichäftigt. 
Reue Reifen führten ihn 1867 nad Tu— 
nefhien, 1868 nad ber Infel Sardinien, 
1869 wieder nad) Tunis und Tripolita= 
nien, 1870 nad Sübdarabien. An den 
legten Jahren von bösartigen Nervenleiden 
aeauält, machte er feinem Leben ſchließlich 
jelbft ein Ende. Von feinen gehaltreichen 
und Äußerft anziehend geichriebenen Wer: 
fen nennen wir: »Drei Jahre im Nord: 
weiten von Airifa« (2, Aufl. 1868, 4 Bbe.); 
Meine Wallfahrt nad) Mekka« (1865, 
2 Bde.); >Reife auf der Infel Sardinien« 
(1869); »Sittenbilder aus Tunis und 
Algerien« (1869); »Reifen in den Regent: 
haften Tunis und Tripolis« (1870) und 
Reife nad Südarabiene (1872). Auch 
bat er einige Bändchen Gedichte: » Pilger: 
muscheln« (1863) und »Das Grab ber 
Shriftin« und herausgegeben und v. 
Sreves »Keife in Hadhramaut« (1870) 
veröffentlicht. 

Mamiani della Rovere, Terenzio, 
Graf, ital. Philoſoph, Dichter und 
Staatsmann, geb. 1800 zu Peſaro in der 
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Romagna. infolge feiner Beteiligung an 
ber politifchen Bewegung von 1831 als 
Mitglied der provifortichen Regierung aus 
dem Kirchenſtaat ausgewieſen, ging er 
nad Franfreih. Er hatte ſchon durch 
einige Kanzonen und Hymnen bie Auf: 
merffamfeit auf jeine ungewöhnliche geis 
ftige Begabung gezogen. Nun aber ver: 
legte er fich ganz auf philoſophiſche Stu- 
bien und fette fich zur Hauptaufgabe ſei⸗ 
nes Lebens, bie italienifche Philoſophie 
ganz auf nationale Grundlagen zu ftellen. 
Er eröffnete diefe Beitrebungen mit bem 
berühmten Bud »Rinnovamento dell’ 
antica filosofia italica« (1834), welchem 
die »Sei lettere all’ Abbate Rosmini« 
(1838), die »Ontologia« und die »Dia- 
loghi di scienza prima« (1844) folg: 
ten. Auch feine Gedichte erjchienen ges 
fammelt 1843 (ipäter 1857). Amne: 
jtiert, kehrte er 1846 nad) Italien zurüd, 
gewann, feinen nationalen Gefinnuns 
gen treu, 1848 großen Einfluß in Rom 
und wurde von Pius IX. im Mai d. 3. 
zum Minijter des Innern ernannt, 
verdarb es aber durch jeine gemäßigte 
Haltung mit allen Parteien, legte daher 
ſchon im Auguft fein Portefeuille nieder 
und gründete mit Gioberti und andern 
Gefinnungsverwandten zu Turin einen 
Bund gut Bereinigung Italiens. Im 
November wieder nach Rom heimgekehrt, 
befleidete er einige Wochen lang das Mi: 
nifterium des Außern und begab fich, als 
die Franzofen intervenierten, nach Genua. 
1851 erichien zu Paris jein Werf »Del 
papato«. Von ber Stadt Genua wurde 
er 1856 ins Parlament gewählt, verſah 
hernach 1857 —60 die Lehrkanzel der Phi: 
lofophie der Gejchichte an der Univer: 
fität zu Turin und erhielt im Januar 
1860 von Gavour das PBortefeuille des 
Unterricht?. Im folgenden Jahr ging er 
als Gefandter nad) Athen und 1865 als 
jolher nach Bern, wo er zwei Jahre ver- 
weilte. Zu derjelben Zeit erjchten wieder 
eins feiner philoſophiſchen Hauptwerfe, 
die »Confessioni di un metafisico« 
(1865, 2 Bbde.), hierauf die »Prose lette- 
rarie« (1867) und die »Teorica della 
religione e dello stato« (1868). Eine 
befonders rege Thätigfeit entwidelte M. 
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alter durch ungewöhnliche geiftige Rüjtig- 
feit überrafchend. Er veröffentlichte unter 
anderm: »Compendio e sintesi della 
propria filosofia« (1876); »Della Psi- 
cologia di Kant« (1877); »Elogi fu- 
nebri« (1878); »La religione dell’ av- 
venire« (1830), ein Werf, das großen 
Erfolg hatte, unb zu welchem der Autor 
nod) einen Anhang: »Critica delle rive- 
lazioni« (1880), in Drud gab; zulekt: 
»La filosofia della realtä« (1880). Seit 
einigen Jahren redigiert M. zu Rom, wo 
er als Bizepräſident des oberſten Unter— 
richtsrats lebt, eine Zeitſchrift: »La filo- 
sofia delle scuole italiane⸗, noch immer 
die Begründung einer echt italienifchen 
Philoſophenſchule als Ziel verfolgend, für 
das er troß hoher Geiſtesgaben, die ihn 
* namhafteſten philoſophiſchen Kraft 
einer Zeit al im ganzen fich doc) 
Vin bemüht bat. 

andelgren, Nils Mänsfon, 
ſchwed. Kunfthiftorifer, geb. 17. Juli 1813 
u Ingelſträde, trat mit 19 Jahren in bie 
Beihnungsfeule ber Porzellanfabrif von 
Höganäs und 1833 in die Akademie ber 
jhönen Künfte, wo er mehrere Preiſe 
erhielt. 1838—41 verweilte er in Ko: 
penbagen und bereifte dann Südeuropa, 
worauf er 1843 Profeſſor an der Aka— 
demie ber jchönen Künjte wurde unb 
1844 die erfte Kunftgewerbichule in Schwe- 
den gründete. Auch eine Verbindung 
der Künftler und Schriftiteller unter 
bem Namen: »Konstnärs -Gillet« iſt 
fein Wert. 1845 — 51 machte M. eine 
Menge Reifen in feinem Baterland zum 
Awede kunfthiftorifcher Forſchungen, wor: 
auf er fein großes Werf »Monuments 
scandinaves du moyen-äge« (1853— 
1863) mit Unterftüßung ber ſchwediſchen 
und franzöfifchen Regierung berausgab. 
Zu gleichen wiſſenſchaftlichen Zwecken 
machte er im Auftrag König Fried— 
richs VIJ. von Dänemark und ſpäter im 
Auftrag des Königs und des Reichstags 
von Schweden Reifen in Skandinavien 
als deren Früchte feine »>Samlingar till 
svenska konst- och odlingshistorien« 
(1866—68) zu betrachten find. 1870 end» 
lich gründete er bie Archäologiſche Gefell- 
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im letzten Jahrzehnt, im hoben Greifen: | 


ſchaft in Schweden und war bei mehreren 
erg ar ſchwediſcher Abgeordneter. 
Außer zahlreichen kunſthiſtoriſchen Auf 
ſätzen für ſchwediſche Zeitjchriften hat er 
auch zu Kuglers »Kleinen Schriften und 
Studiene Beiträge geliefert. 

Manners, John, Lord, engl. Staats 
mann und Dichter, geb. 13. Dez. 1818 zu 
Belvoir Caſtle in ber Graffchaft Leicefter, 
lebt meiftens in London. Ein jüngerer 
Sohn des fünften Herzogs von Rutland, 
ftudierte erin Cambridge, entwideltefrüb: 
jeitig thätige Begeifterung für Wieder: 

elebung des otitchen Bauftil3 und bil: 

bete mit Digraeli und andern jene Par: 
tei des »jungen Englande, welche bie Ari: 
ftofratie mit ber Demofratie verbinden 
jollte. Seine eriten Gedichte: »England's 
trust ete.«, erjchienen 1841 ; in demielben 
Jahr ward er mit Glabftone (beide al 

onfervative) ind Parlament —— 
Biel bat man über feine Verſe gelacht: 
Let wealth and commerce, laws and learning die, 
But leave us still our old Noßility, 
und mit Verdrebung ihres unglüdlih 
ausgebrüdten Sinnes haben ſie ihn lebens⸗ 
lang verfolgt. 1852 trat er in die Regie: 
rung; unter Beacongfield war er Oberpofi- 
meijter. Bon feinen jpätern Schriften find 
noch zu erwähnen: »A plea for national 
holidays« (vgl. Lubbod); »Notes of an 
Irish tour« (1849); »A cruise in scotch 
waters« ; »English ballads, and other 
poems« wort 

Mannhardt, Wilhelm, Forſcher auf 
dem Gebiet der germanifchen Mythologie, 
geb. 26. März 1831 zu Friedrichſtadt in 
Schleswig, geit. 26. Dez. 1880 zu Danzig. 
Sohn eines mennonitischen Predigers, ſie⸗ 
belte er 1836 mit feinen Eltern nad) Dan: 
zig über, faßte frühzeitig Neigung zur 

underwelt ber germanijchen Sagen, 
ftubierte 1851 —54 in Berlin und Tübin: 
gen, übernahm 1855, nad; Berlin über: 
fiebelnd, die Herausgabe ber »Zeitſchrift 
für deutſche Mythologie und Sittenkunde« 
und habilitierte ſich 1858 daſelbſt als Pri⸗ 
vatdozgent. Aus Gefundheitsrüdfichten 
zog er fich 1863 nach Danzig zurüd, we 
er feitdem als Privatmann lebte. Von 
feinen Schriften nennen wir; »Germani⸗ 
ſche Mythen, Forſchungen« (1858); da} 
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populäre Werk »Die Götter ber beutichen 
und norbifchen Bölfere (1860); »Weih⸗ 
nachtsblũten in Sitte und Sage« (1864); 
3 —— und Roggenhund« (2. Aufl. 
1866); »KRorndämonen« (1868); »Walbd- 
und Feldfultee (1875—77, 2 Boe.); 
lytia⸗ (1876) u.a. Auch verfahte er 
die Denkſchrift »Die Wehrfreibeit der alt: 
preußifchen Mennoniten« (1863). 
Rantegazza, Baolo, ital. Anthropo— 
(eg, Phyfiolog u. Arzt, geb.31. Oft. 1831 zu 
Monza, lag den medizinischen Studien in 
Lila, Mailand und Pavia ob, gab jchon 
früh Beweise feines willen‘ hafılie und phi⸗ 
loſophiſch angeregten Geiſtes ſowie ſeines 
ungewöhnlich tiefen Gemüts. Um ſich dem 
Bann einer heftigen und un ige 
Leidenſchaft zu entreißen, welche bei der 
Lebhaftigfeit feines Empfindens ihn gei- 
fig und Förperlich zu zerftören drohte, 
unternahm er eine große Reife durch die 
Schweiz, Frankreich, England, Holland, 
Belgien, Schottland, Zu Paris beendete 
er fein erftes Werf: »La fisiologia del 
piacere« (1854), das bis jetzt achtmal 
nen aufgelegt wurde. Dann ging er nad) 
Sübamerifa, wo er ſich verheiratete und 
als ausübender Arzt Iebte. 1858 kehrte 
er nach Italien zurüd, um eine neue ita= 
lieniſche Kolonie aus der Lombardei nad) 
der Argentinifchen Republif zu führen. 
setgehalten im Vaterland von den poli⸗ 
tihen Greignifien von 1859, übernahm 
er eine Stelle als Hofpitalarzt zu Mai: 
land, dann bie Profeffur der allgemeinen 
Fathologie an der Univerfität zu Pavia, 
xo er ein Laboratorium für Erperimen: 
talpathologie gründete. Als Profeflor der 
Anthropologie an das Istituto di studii 
superiori zu Florenz berufen, errichtete er 
bier ein Mufeum für Anthropologie und 
tief eine antbropologifche Gefellichaft ſowie 
eine Zeitichrift ind Leben: »Archivio di 
Antropologia e di Etnologia«. Zugleich 
begann er, enthufiaftiich beftrebt, die Wij- 
jenichaft zu popularifieren und fo gemein 
mũtzig als möglich zu machen, eine unge 
mein rege und vieljeitige jhriftitelleriiche 
Thätigfeit zu entfalten. In ber ſinni— 
sen und gefühlvolfen Weiſe Michelets be- 
sandelte M. phyſiologiſch-pſychologiſche 
Themen in feinen »Quadri della na- 
Shriftftellelegiton. 
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tura umana«, feiner »Igiene dell’ 
amore« (3, Auft. 1878) und jeiner »Fi- 
siologia del dolore« (1879, mit einem 
Atlas für Phyſiognomik des Schmerz: 
ausbruds), einem Geitenftüd zu ber 
»Fisiologia del piacere«, worin er bie 
Mittel und Wege zu erforichen ftrebte, ben 
phyſiſchen und piychilcen Schmerz auf 
Erden bis auf ein Fleinfte Maß zu ver: 
ringern. In dieſen und in zahlreichen 
andern Schriften und Abhandlungen zur 
Hygieine, zurMebizin, zur Anthropologie 
und Phyſiologie finden, bei ſüdländiſcher 
Überfhwenglichfeit des Stils, ſig viele 
feine Beobachtungen und finnige Bemer⸗ 
fungen. SeinenReijeidilderungen: »Pro- 
fill e paesaggi della Sardegna« und 
»Rio della Plata e Teneriffa« jchloffen 
ſich neueftens Briefe und Artikel an über 
eine 1879 unternommene Reife nach dem 
ſchwediſchen Lappland. M. fchrieb auch 
zwei Romane: »Un giorno a Madera« 
und >Il dio ignoto« (1876), und feierte 
bas Andenken feiner trefilihen Mutter 
in dem Buch »La mia mamma«. In 
ee a gen feine» PBhy- 
fiologie ber Liebe« (1877), die »Memoiren 
eines Tierbändigers« (1850) und die »Phy⸗ 
jiologie bes Genufjes« (1831). 

annel (ipr. nudl), ** ram. 
Gelehrter und Dichter, geb. 15. Juli 1823, 
Sohn eines israelitiſchen Arztes, bejuchte 
das Lycde Charlemagne und bie Ecole nor: 
male, befleibete dann verjchiedene Lehrer: 
ftellen, zulegt die Profefjur der Rhetorik 
am Lycée Henri IV zu Paris, wurde im 
September 1870 von Jules Simon, dem 
Minifter des öffentlichen Unterrichts, zum 
Chef feines Sekretariat? ernannt und ijt 
jeit 1878 Generalinfpeftor des öffentlichen 
Unterrichts. ALS Dichter veröffentlichte 
er: »Pages intimes« (1866), eine von 
der Afademie gefrönte Sammlung von 
Gedichten; die Dramen: »Les ouvriers« 
(1870) und »L’absent« (1873), von be: 
nen namentlich das erftere die wärmite 
Aufnahme fand und dem Berfajjer einen 
akademischen Preis von 6000 Frank ein: 
trug; ferner neue Gedichtſammlungen: 
»Pendant la guerre« (1871) und 
»Poömes populaires« (1871), die eben: 
falls von der Afademie preisgefrönt wur: 
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den. Mit LevisAlvards gab er »La 
Francee, ein Lefebuch für die Schulen 
(1854—55,4 Bde.; 11.Aufl.1876), heraus. 

Maquet (ipr. :tä), Auguſte, franz. 
Schriftiteller, geb. 13. Sept. 1813 zu Bas 
ris, erhielt 1 eine Stelle am Gollöge 


Charlemagne, wandte ſich dann aber ber 


Litteratur zu und wurde Dumas’ Mit: 
arbeiter an deſſen berühmteften Romanen 
(»Les Mousquetaires«, »Monte- Chri- 
sto«, »La reine Margot«, »La dame 
de Monsoreau«, »Les Quarante-cing« 
u.0.). Nach feiner Trennung von Dur 
mas jchrich er jelbftändig mehrere Ro: 
mane, wie: »La belle Gabrielle« (1853) 
mit der Fortſetzung: >La maison du 
baigneur« (1856), »Le comte de La- 
vernie« (1855), »L’envers et l’endroit« 
(1855), »La rose blanche« (1859), die 
pbantaitif en Erzählungen: »Voyage 
au pays bleu« (1859) u. a., bie er, wie 
uvor bie obengenannten Dumasichen 
— meiſt auch zu Bühnenſtücken 
verarbeitete. Von * dramatiſchen 
Arbeiten hatte das Volkoſchauſpiel »La 
maison du baigneur« (1864) den meiften 
Erfolg. 

Marbad, 1) Dswald, Dichter und 
Schriftjteller, neb. 13. April 1810 zu 
Janer in Sälefien als Sohn eines 
Geiftlihen, ftudierte zu Breslau und 
Halle erit Theologie, dann Philoſophie und 
Naturwiſſenſchaften, erhielt auf Grund 
einer Abhandlung über die Platonijche 
Ideenlehre einen m en Preis 
(1830), habilitierte fich zu Leipzig 1832, 
heiratete 1836 die Schaufpielerin ofalie 
Wagner, erhielt 1843 eine Stelle als 
Dberlehrer an der Nikolaifchule daſelbſt 
und ward 1845 zum Profeſſor ernannt. 
1848 —51 fungierte er als Chefredal⸗ 
teur ber »Leipziger Zeitunge, warb 1852 
leitender Direktor der »Teutonia« und 
bekleidet jest noch diefe Stellung. M. 
ift ein Dichter von feltener Bielfeitigkeit, 
ein gründlicher Kritiker, ein gebiegener 
und zugleich feingebilbeter Gelehrter, ein 
gejchmadvoller, fprachgewandter über: 
ſetzer. In unermüblicher fünfzigjähriger 
Schhriftitellerthätigkeit hat er zahlreiche, 
teilweife glänzende Proben dieſer Biel: 
jeitigkeit abgelegt. Wir erwähnen hier 
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feine »Gedichte« (1826, unter dem Pſeu⸗ 
donym Silefins Minor; 2. Aufl. 
1838), »Önomen« — — »Manfred ber 
Hobenftaufes (1836), feine Schrift »Über 
moderne Litteratur« (1836—38, 3 Bbe.), 
feine Sammlung »Vollsbücher⸗ (1838— 
1847, 44 Bde.) »Das Buch der Liebe«, 
Gedichte (1839), »Die Diesfuren« (N 
velle, 1340), »Unfterblichfeite (Sonetten: 
franz, 1843), »Johannes« (ethifche und 
religiöfe Gedichte, 1856), »Ein Welt 
untergange (tragiiche Trilogie, 1860), 
»Herodes« (Luftfpiel, 1866), »Proteus« 
(Satyrfpiel, 1867), »Dramaturgiide 
Blätter« (1370), »Das Halljahr Deutich- 
lands« (1870), »Deutichlandse Wieder: 
geburt« (1871), eine UnzahlÜberfegungen 
und Nachdichtungen, wie bes Aſchyles, 
Sophofled, Euripides, Ariftopbanes, des 
»Nibelungenlieds«, Shafelpeares u. a., 
eine Erklärung von Goethe »Fauſt« 
an und die wiljenichaftlichen Werte: 
»Phyſikaliſches Lerifon« (2, Aufl. 1858— 
1860, 6 Bbe.), Petr ber griechifchen 
Philoſophie; (1838), »Gefchichte der Phi⸗ 
loſophie des Mittelalterd« (1841), »Geo- 
metrifche yormenlehre« —638 »Drama- 
turgie bes Nriftoteles« (1855) xc., wozu 
= eine Anzahl von freimaurerijchen 
Schriften fommen, Hi M. als Meifter 
vom Stuhl gefchrieben bat. 

2) Hans, Schriftiteller, geb. 21. Jan. 
1841 zu Leipzig, Sohn des vorigen, be= 
zog 1860 die Univerfität Tübingen, fpäter 
die in Berlin und abjolvierte * Stu⸗ 
dien zu — Hierauf hielt er ſich zeit- 
weiligin Dresden, Genf, Münden, Paris, 
Wiesbaden, Berlin und Leipzig auf und 
ließ fi in letzterer Stadt nad) feiner Ver- 
beiratung 1872 bauerndb nieder, um fich 
ausf lielich mit fchriftitellerifchen Arbei- 
ten auf bem Gebiet ber Belletriftit zu be> 
fhäftigen. Außer Novellen und Kritiken 
(im »Salon«) hat er veröffentlicht: »&e- 
dichte« (1869); die Dramen: »Timoleon« 
(1869), »Lorenzino von Medicie (1875), 
Marius in Minturnä« (1875); »Auf 
Irrwegen«, Erzählungen (1880), u. a. 

Marc» Fournier, f. Fournier 1). 

Marento, Leopoldo, Graf, ital. 
Dramatiker, geb. 8. Nov. 1831 zu Ceva 
in Piemont, Sohn des befannten Tragö- 
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diendichters Carlo M. (aeft. 1843), 
brachte fchon im Alter von 20 Jahren eine 
Tragödie: »Isabella Orsini«, mit Erfolg 
zur Aufführung. Eine Stelle im Finanz: 
miniftertum, welche er 1851 erhalten, gab 
er in Erfenntnis feiner ar haften Be: 
fäbigung zur Beamtenlaufbahn wieder 
auf. Auch das 1860 —64 zu Bologna 
und 1864 — 71 zu Mailand befleidete 
Lehramt der italienifchen Litteratur ent: 
ſprach nicht feinen Neigungen, und er 
lebte fortan ausſchließlich dem dichteri- 
ihen Beruf. Seine »Picarda Donatie«, 
von ber Riftori meifterlich —— ſo⸗ 
wie die Dramen: »Saffo« und »Spero- 
nella« hatten zuerft feinen Erfolg be 
gründet. Später gefiel er ſich mehr im 
eigentlichen Schaufpiel Eigentümlich ift 
ihm eine gewifle Vorliebe für das Jdyl- 
liche; er nahm feine Stoffe aus dem länb- 
lihen Leben (»Celeste, idillio cam- 
pestre«), aus dem Leben ber Gebirge 
kmwohner (»Il ghiacciajo del Monte 
Bianco, bozzetto alpino«), auch aus dem 
Seemannsleben (»Giorgio Gandi, boz- 
zetto marinaresco«). Eine neue Rich⸗ 
tung ſchlug er mit dem »Ritterjchaufpiel« 
ein, mit welchem er auf das Mittelalter 
urüdging (>Il falconiere di Pietro Ar- 
dena« u. a.). Seine Erfolge in biefen 
Richtungen machten ähnliche Abe eine 
Zeitlang zur Modeſache. Er jchrieb auch 
sabfrei uftfviele, barunter: »Un malo 
esempio in famiglia«, »Letture ed 
esempi«, » Lo spiritismo«, »Supplicio di 
Tantalo«, »Gliamori delnonno«(1876), 
5 che nostro non &« (1877). Phan⸗ 
tafie und Erfindungsgabe ftehen M. reich 
lich zu Gebote, wenn auch das Poetifche 
in feinen Werfen mehr Iyrifcher als dra- 
matifcher Natur ift. Gegenwärtig lebt 
er, fehr zurüdgezogen und dem Berneb: 
men nach mit bem Entwurf eines »Mar- 
tin Luthere beſchäftigt, zu Turin. 
Marie, Pieubonym einer norweg. 
Schriftitellerin aus ariftofratifchen Krei⸗ 
fen, trat zuerft mit einem Alltagsbild: »I 
Tusmörkete (»In ber Dümmerunge, 
1875), auf, das troß feiner Anſpruchs⸗ 
eit durch feine pfuchologiiche Tiefe 
sroße Anerkennung fand. Ihm folgten: 
»Gjennem . Kamp« (⸗2Durch Kampfe, 
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1876); »Fra min Födeby« (1877); »I 
der Stille« (1878); »Ved eget Kraft« 
(»Durd) eigne Krafte, 1879). Die unge: 
mein feine Charafteriftif der Perfonen, 
welche fichtlih aus dem vollen Leben ge: 
griffen find, die reife Lebensanſchauung, 
getragen von echt religiöfem Sinn, und 
die natürliche, feichtfläffige Daritellung 
haben diefen Lebensbildern, bie den norbi: 
ſchen Boden nicht verlafen, jo große Ans 
erfennung verſchafft, daß fie fümtlich 
zweite und britte Auflagen erlebten. 
Mariette (pr. «riet), Augufte 
Edbouard, genannt M.:Bei, franz. 
Agyptolog — 11. Febr. 1821 au Bou⸗ 
logne jur Mer, geſt. 22. Jan. 1881 in 
Kairo ald Direktor des Bulaf-Mufeums; 
2 fih duch umfangreiche und wichtige 
uögrabungen in Aghpten (Serapistem:- 
pel unb Apißgräber zu Memphis, Spbinr: 
foloß u. a.) verbient gemacht und darüber 
in zahlreichen gediegenen Abhandlungen 
und Schriften berichtet. Wir erwähnen 
bavon: »Choix de monuments et 
e dessins d&couverts ou ex&cut&s pen- 
dant le sr Fre du Sörapion & 
Memphis« (1856); >»Le Sérapéum de 
Memphis« (1857—64, 9 Bbe.); »Lettres 
a M. de Roug& sur les r&sultats des 
fouilles entreprisesparl’ordredu Vice- 
roi d’Egypte« (1860); >Apergu de 
l’'histoire gypte« (1861); »Prin- 
eipaux monuments exposes dans les 
galeries de Boulaqg« (1864); »Nou- 
velletabled’Abydos« (1865); »Fonilles 
ex&cutdes en te etc.« (1867); 
— descriptions des fouilles ete.« 
(1870— 80, 2 Teile); »Les papyrus 
egyptiens du musee de Boulag« (1871 
bis 1877); »Monuments divers recueil- 
lis en Eeypte ete.« (1872 — 75); »Iti- 
nöraire de la Haute- gypie« (1872); 
»Denderah« (1873—75, 5 Bbe.); »Kar- 
nak« (1875) u.a. M. hatte vom Vize: 
fönig von Agypten ben Titel»Bei«, fpäter 
ben eined »Paſchas« erhalten und war 
Mitglied des Inſtitut de France fowie 
(jeit 1867) Kommandeur ber Ehrenlegion. 
Mariotti, Luigi, f. Gallenga. 
Markdam (ipr. martäm), Elements 
Robert, engl. Offizier, Reiſender und 
Schriftfteller, geb. 20. Juli 1830 zu Stil: 
30* 
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lingfleet bei Dorf, Tebt in London. Er 
wurde in ber Weftminfterfchule erzogen, 
trat 1844 in die Flotte, die er 1851 ver: 
ließ, nachdem er eine Korihungsfahrt nad) 
bem verloren Sir John Franklin mit- 
gemacht, bereifte Peru 1852—54, führte 
ben Ghinabaum in Indien ein, wo er 
forgfältig — wird (1860 61) bereifte 
Ceylon 1865— 66, nahm an der abeſſini⸗ 
jchen Erpebition 1867 —68 teil. M. wurbe 
1863 zum Schriftführer ber Geographi- 
ſchen Gefellichaft ernannt und erbielt 1871 
ben Bathorden. Er fchrieb: »Franklin’s 
footsteps« (1852); »Cuzco and Lima« 
1856); »Travels in Peru and India« 
1862); »History of the Abyssinian 
expeditione (1869); »Life of Lord 
Fairfax« (1870); »Ollanta, a Quichoe 
drama« (1871); »History of Persia« 
(1873); »A memoir of the countess of 
Chinchon« (1875); »Threshold of the 
unknown region« (Bolarfahrten, 4. Aufl. 
1876); »Peruvian bark: Chinchona 
eultivation in British India« (1880) 
und viele Arbeiten für bie Hakluyt So- 
ciety und bie Geographifche Gefellfchaft ; 
aud war er Herausgeber des »Geogra- 
phical Magazine«. 

Marlitt (Pieudonym für *5* 
John), Romanſchriftſtellerin, geb. d. Dez. 
1825 zu Arnftabt in Thüringen, Tochter 
eines Porträtmalers, befuchte zuerft die 
Bürgerichule * Vaterſtadt, jpäter bie 
vortrefiliche höhere Töchterfchule in Son: 
bershaufen. Im 17. Jahr ging fie auf 
Koften ihrer Pflegemutter, der Fürftin 
von Schwarzburg: Sondershaufen, nad 
Wien, um ir im Geſang auszubilden ; 
baneben erhielt fie Privatunterricht in der 
italieniihen Sprache, ber Deflamation 
und Rhetorif, Infolge einer Erfältung 
wurde fie jeboch —— und mußte 
ihre in Ausficht genommene Laufbahn als 
Sängerin aufgeben. Sie fehrte hierauf 
an den Hof ber Fürftin zurüd, um ba: 
jelbjt weitere elf Jahre in angenehmen 
Berfehr mit intereflanten, geiftig anregen⸗ 
ben Menichen zu verleben, und wohnt 

egenwärtig in ihrer Vaterſtadt Arnftadt. 

8 Schriftitellerin trat fie zum erftenmal 
1865 in der »Gartenlaubee auf mit ber 
Novelle »Die zwölf Apoftele, und aud 
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ihre folgenden Erzählungen bat fie auf 
ſchließlich für das genannte Blatt geſchrie 
ben. Später find die Arbeiten in Buch 
form erichienen und haben zablreiche Auf: 
lagen erlebt. Die Titel derjelben find: 
»Cotbel e« (1868); »Blaubart« (1868); 
»Das Geheimnis ber alten Mamiell« 
(1868); » Thürin — ger 
Aue Dia ifelae (1870); ⸗Heide⸗ 
prinzegchene (1872); ⸗Die zweite Frau⸗· 
1874); »Im Haus des Kommerzienrats« 
1877); »Im Schillingshofe (1879). Der 
außerordentliche Erfolg, den dieje Schrift: 
fiellerin erzielt hat, zeugt ohne alle tage 
für ihre Begabung, iſt aber gleichwohl Fein 
uted Zeichen für ben herrſchenden Ge— 
dhmad. Reiche Erfindungsgabe und jpan- 
nende Darftellung find noch lange wicht 
das richtige und vollwichtige Rezept für 
eine mujterhafte Romanfompofition, ins- 
bejondere bann nicht, wenn jene Eigen: 
ichaften fich um die natürliche Wahrſchein⸗ 
lichkeit jo wenig wie un bie poetifche Wahr: 
eit kümmern und mit einer gefunden 
ſychologie auf dem gejpanntejten Fuße 
jteben. ir gewöhnliche Lefer, bie nur 
unterhalten fein wollen, ift allerdings aufs 
anftänbdigfte geforgt. 

Marmier (ipr. mich), Xavier, franz. 
Schriftfteller und Reifender, geb. 24. Juni 
1809 zu PVontarlier (Doubs), wibmete 
fich fruhzeitig ber journaliftifchen zhätig 
feit und war mehrere Jahre Hauptredal: 
teur ber Parifer »Revue germanique«. 
Seiner Wanberluft folgend, unternabm 
er wiederholt ausgedehnte Reifen nad den 
verfchiedenften Ländern, zunächſt 1832 
nad) Deutichland, ald deren Frucht unter 
anberm bie (etivas feichten) »Etudes sur 
Goethe« (1835) erſchienen. 1840 erhielt 
er eine Anftellung im Departement des 
Öffentlichen Unterrichts; 1846 wurde er 
zum Konfervator an der Bibliotbef von 
Ste. Genevieve ernannt. Seit 1870 ift er 
Mitglied der franzöſiſchen Alademie. Seine 


fehr zahlreichen Schriften haben meiift jeine 
Reifen zum Gegenſtand, jo die»Leettressur 
le Nord« (1840, 2 Bbe.); »Lettres sur 


la Russie, la Finlande et la Pologn«- 
— Aufl. 1851, 2Bde.; beutich 1854); >Du 

hin au Nil« (1846, 2 Bbe.); »Lettres 
surl’Ame&rique«(1851,2Bbe.); »Lettres 


Marryat — Martin. 


surl’Adriatique et Montenegro« (1854, 
2 ©be.); »Voyage pittoresque en Al- 
lemagne« (1858 und 1859, 2 Teile); 
»Voyage en Suisse« (1861); »De l’Est 
a [’Ouest; voyages et littörature« 
(1867); »Les voyages de Nil ä la re- 
cherche de l’ideal« (1869) u.a. Erwäb: 
nung verdienen außerdem feine »Es- 
quisses po&tiques« (1830), »Poösies 
dun voyageur« (1841) und die von ber 
Alademie gefrönten Novellen: »Les fian- 
cös da H. Spitzberg« 0 Aufl. 1875) 
und »Gazida« 1860): erner bie »M6&- 
moires d’un orphelin« rer. »Histoire 
d'un pauvre musicien« (1 66); »Les 
ämes en peine, contes d’un ea 
(1875); die Novellen »Cimarosa« ( 867), 
»Les drames du caur« (1868) und 
»Une nde dame russe« (1876) x. 
Auch Überjegungen Goetheſcher und Schil- 
leriber Dramen hat M. geliefert. 
Narryat (pr. märriätt), Florence, 
engl. Schriftitellerin, —— um 1840, 
lebt in London. Die Tochter bes feiner 
Zeit äußerst beliebten Romanfchreibers 
Kapitän M. (gef. —— verriet ſie 
früßzeitig Luft an Phantaſiegebilden fo: 
wie eim nicht gewöhnliches Darftellungs- 
vermögen und warb noch jung vom Va⸗ 
ter ermuntert, fich der Bühne zu wid— 
men (»Go on the stage, Flo’«). Gie 
war ein erfted Mal mit einem zier, 
Kamens Church, verheiratet und brachte 
mit ihm mehrere Jahre in Oftindien zu, 
über deſſen gefellichaftliche une fie 
ausführlich berichtet hat. Sie ftebt in 
weiter Ehe mit dem Oberften Francis 
Yean, ift aber als Schriftitellerin nur un: 
ter ihrem Familiennamen befannt, Ihr 
erftier Roman: »Love’sconfliete, erfchien 
1865 , und 17 andre haben ſich in rajcher 
Folge angeichloffen; mehrere davon find 
ins Deutjche, Franzöſiſche, Schwebifche 
und Ruffiiche Überfebt. hres Vaters 
»Life and letters« veröffentlichte fie 1872, 
Nachdem fie oft in Liebhabertheatern und 
burch Öffentliche Necitationen Beifall er: 
rungen, betrat fie im Februar 1881 bie 
!ondoner Bühne in einem von ihr felbit 
aichriebenen Stüd: »Her world«. Eine 
ihrer Töchter hatte längft dieje Laufbahn 
erwäblt. Bier Jahre lang leitete fie die 


469 


Monatzfchrift »London Society«e. Ahr 
neuefter Roman ijt: >My sister the ac- 
tress« (1881). 

Marih: Galdwell (fpr. marſch laldũelh, 
Anne, engl. Schriftftellerin, geboren 
um 1796 in Stafforbihire, gejtorben im 
Oftober 1874 zu Lindley:Wood. Sie war 
mit einem Bankier Marfb verbeiratet 
und trat als Schriftftellerin zuerſt 1834 
auf mit »T'wo old men’s tales«, welchen 
»Tales of the woods and fields« (1836) 
folgten. Aber einen durchſchlagenden Er— 
folg hatte fie erft mit dem Roman »Emi- 
lia Wyndham« (1846), und feitbem 
ſchrieb de ausschlieklich unter bem Namen 
der »Berfafjerin von ‚Emilia Wynd- 
ham'«. Bon ihren jpätern Romanen jeien 
nody erwähnt: »Aubrey« (neue Ausg. 
1875); »The Rose of Ashurst« (1857); 
»The chronicles of Dartmoor« (1866). 
Auch bat fie Hiftoriiches neichrieben, fo: 
» The protestantreformation in France 
and the Huguenots« (1847), und das alt⸗ 
franzöfifche Rolandslied bem größern Pus 
blifum mundgerecht gemacht. 

Marflon (ipr. marfit'n), Weftland, 
engl. Dichter, geb. 30. Jan. 1820 zu Bo: 
fton (incofnfbire), lebt in London. Er 
bildete fich zum Rechtsanwalt aus, wandte 
fi) aber ganz zur Litteratur und arbeitet 
ſeit 1843 für die Bühne. Die beiten ſei— 
ner Stüde find: »Thepatrician’s daugh- 
ter« (1841); »The heart andthe world« 
(1847); »Strathmore« (1849); »Phi- 
lip of France« (1850); »Ann Blake« 
(1852); »Borough politics« und »The 
favourite of fortune« (1866); »Pure 
gold« u. a. Auch veröffentlichte M. Iy: 
rifhe Dichtungen (darunter das fchöne 
Gedicht »Death ride at Balaklava«) 
und Wovellen:»A lady inherownright« 
(1860), »Family eredit« (1861), »The 
wife’s portrait« u.a. Seine ®erfe er: 
fchienen in 2 Bänden geſammelt 1876, 

Martin, 1) (ipr.-täng) Henri, franz. Ge⸗ 
fchichtfchreiber, geb. 20. Febr. 1810 zu St. 
Quentin, ftudierte erft die Rechte, wandte 
fi) aber 1830 der Litteratur zu und ſchrieb 
eine Reihe biftorifcher Romane aus der 
Zeit ber Fronde. Darauf begann er in Ge: 
meinfchaft mit P. Lacroir eine »Histoire 
de France par les principaux histo- 
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riens« (1833 ff.) und ſodann fein Haupt: 
werf, die große »Histoire de France« 
(1833 — 36, 15 Bbe.; 3., völlig 5 
beitete Aufl. i37 84, 19 Bbe.), die in 
ber 4. Auflage (1850—60, 17 Bbe.) vom 
Anftitut 1869 mit dem großen Preis von 
20,000 Frank gefrönt wurde, nachdem 
- in der 3. Auflage bie Bände 10 und 
11 (bie Religionsfriege) und 14—16 
(Zeitalter Ludwigs XIV.) 1856 den Preis 
Gobert erhalten hatten. 1848 lehrte M. 
auch die Gefchichte an der Sorbonne. Die 
Reaktion entfernte jeboch den republifa- 
nisch gefinnten Gefchichtichreiber vom Lehr: 
ftubl, und er trat nun erſt Ende 1870 als 
Maire eined Arrondijjements von Paris 
wieder in die Öffentlichkeit. 1871 in bie 
Nationalverfammlung gewählt, bielt er 
ur gemäßigten Partei ber Republikaner; 
beit 1876 ıft er Mitalieb bes Senats, 
Auch gehört er feit 1871 der Akademie 
der moralifchen Wiſſenſchaften, feit 1878 
der Far la Akademie an. Bon feis 
nen fonitigen Schriften erwähnen wir: 
»La vieille Fronde« (1832); »Histoire 
de la ville de Soissons« (1837, 2 Bbe.); 
»De la France, de son génie et de ses 
destindes« (1847 ; »La monarchie au 
XVII. siöele« (1848); »Daniel Manin« 
(2. Aufl. 1861); » Jean Reynaud« (1863); 
»Pologne et Moscovie« (1863); »Ver- 
eing6storix«, heroifches Drama (1865); 
» Russie et l’Europe« ey) »Histoire 
de la France populaire« (1867 ff., 6 
Bde); »Etudes d’arch6ologie celtique« 
(1871); »Les Napol&ons et les fron- 
tieres de France« (1874). 

2) Thomas Henri, franz. Philoſoph, 
geb. 4, Febr. 1813 zu Bellesme (Orne), 
wirft als Brofeffor ber alten Litteratur 
an der Fakultät der Wiſſenſchaften zu 
Rennes und ift feit 1871 Mitglied des 
Inftituts, feit 1862 Offizier der Ehren- 
legion. Bon feinen Schriften find hier zu 
nennen: »Histoire des sciences phy- 
siques dans l’antiquit6« (1849, 2 Bbe.); 
»La vie future«, eine Apologie der chrift: 
lichen Lehre (3. Aufl. 1870); »Les super- 
stitions dangereuses pour la science« 
(1863); »La foudre, l’ölectricit& et le 
magn6tisme chez les anciens« (1866); 
»Galil6e, les droits de la science et la 
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mö&thode des sciences physiques« 1 
preisgefrönt); »Newton defendu«(1869); 
»Le mal social et les remèdes preten- 
dus« Dee » La Prom6th6ide« (1875). 

3) Nicolas, franz. Dichter und Über: 
feßer, geb. 7. Juli 1814 zu Bonn, ein 
Neffe K. Simrods, geftorben im Auguii 
1877 in Auteuil bei Paris; wurde in 
Belgien erzogen, war eine Zeitlang Zoll 
beamter in Dünfirhen und gıng 1853 
nad Paris, wo er Chef bed Zentralzoll⸗ 
büreaus wurbe. Im Auftrag bes Unter: 
richtsminiſters Salvandy unternahm er 
1850 eine wiflenjchaftlihe Reiſe nad 
Deutſchland zur Erforfhung der baut: 
ſchen Sagenfreife, beren Ergebnifle er in 
dem Werk »France et Allemagne: 
(1852) veröffentlichte. Von feinen poeti- 
{hen ren nennen wir: »Leshar- 
monies de la famille« (1337); »Ariel«, 
—— und Lieder (1841); »Louise« 
(1342); »Les cordes graves« (1545); 
»Une gerbe« (1849); »L’&crin d’Ariel« 
(1853); »Le presbytere«, epiſche Did: 
tung (3. zu. 1859); »Marisca«, eine 
magyariſche Legende (1861); »Gazette 
en vers. Julien l’Apostat, po&sies nou- 
velles« (1863). Eine Sammlung jeiner 
Poeſien erichien 1867 in 4. Auflage. 
Außerdem ſchrieb M. das kritiſch⸗biogra⸗ 
phiihe Wert »Poetes contemporains 
de l’Allemagne« (1846—60, 2 Serien) 
und gab eine Übertragung ber Grimm- 
ſchen Märchen (1846) fowie »Contesalle- 
— (nach Hebel und Simrod, 1866) 

raus. 

4) Sir Theodore, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1816 zu Ebinburg und dort 
erzogen. Als Rechtsanwalt kam er 1846 
nad London, wo ibm beträchtlider Er: 
folg in feinem Gejhäft ward, Schrift: 
ftellerifch trat er auerit in »Fraser’s Ma- 
gazine« unb »Tait’s Magazine« mit 
Beiträgen auf, die er »Bon Gaultier« 
unterzeichnete. In Verbindung mit Bro: 
efjor Aytoun gab er unter demielben 

amen ba® »Book of ballads« heraus 
fowie einen Band — »Poems 
and ballads of Goethe« (1858), Indes 
hatte er unter jeinem eignen Namen bes 
reits 1850 eine poetifch gelungene Über: 
jeßung von Henrik Herb’ »King Rene s 
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daughter« veröffentlicht, die ſehr gün—⸗ 
tig aufgenommen wurde; die Darftellerin 
der Hauptrolle, Fräul. Helen Faucit, ba= 
mals bie erfte Schaufpielerin — 
wurde die Gattin Martins. Er überſetzte 
ferner Ohlenſchlägers »Eorreggio« (1854) 
und »Alabdin« ad bie Oden bes 
Heraz (1860), welchen er zehn Jahre ſpũ⸗ 
ter eine Fritijche Arbeit über biefen Dich- 
ter folgen ließ, ben Gatull (2. Aufl. 
1875), die »Vita nuova« bed Dante und 
den 1. Teil von Goethes »Fauſt« (1866). 
Lehtere Überfegung it, wenn auch nicht 
ganz fehlerfrei, doch in durchaus poeti- 
ihem Geift und mit Schwung behandelt, 
auch in vielfachen fpätern —— ver⸗ 
beſſert, von denen bie neueſte (1877 in 
Sroßfolio) mit Krelings Bildern ge 
ihmüdt ijt. Hierher gehört aud) ein Band 
»Poems, original and translated« 
(1863) jowie eine Übertra — Heines 
»Poems and ballads« (187 ). Endlich 
verfaßte er auf Erſuchen ber Königin 
Viktoria, und von ihr weſentlich mit Stoff 
unterjtüßt, das auch ind Deutſche über: 
iegte »Life of H. R. H. the Prince 
Consort« (1874—80, 5 Bbe.), nach bei- 
ſen Vollendung die Königin ihn zum Rit⸗ 
ter ſchlug und ihm das Kommandeurfreuz 
des Bathordens verlieh. Schon 1875 hatte 
ihm die Univerfität Edinburg den Doktor: 
grab verliehen. 

5) Don Meliton y Arauz, fpan. 
Ingenieur und Schriftfteller, geb. 1820 
zu Segovia, verlebte feine Jugendjahre 
in England, war 1844—45 Dolmetſch 
im fpanifchen Dinifterium, nahm dann 
am Bau .der Norbbahn teil und wurde 
fpäter Ingenieur ber Gasanftalt zu Ma: 
drid. Durch fein in 15 Auflagen erfchie- 
nene® Bud; »El naevo sistema m6- 
trico de pesas y medidas« (1852) gab 
er Beranlajjung zur Einführung einer 
Naß- und Gewictseinheit in Spanien. 
1860 wurbe er zum Deputierten für Oviedo 
erwäbft, 1861 zum Direktor ber provin= 
ialen Wegbauten von Mabrid ernannt. 

on feinen zahlreichen zur Förderung ber 
nationalen Arbeit veröffentlichten Scrif- 
ten feien ** »Ponos« ana eine 
allegoriiche Geſchichte der menſchlichen Ar: 


beit, von der 1870 eine Bollsansgabe un: | 


ter dem Xitel: »La legenda del trabajo« 
erjchien; ferner: »Fılosofia del sentido 
comun« (1872), eine Art Lehrbuch ber 
Arbeit des Menſchengeſchlechts; »Las 
Huelgas« (1875); »La imaginacion« 
(1877). 1878 wurde er zur Barifer Welt: 
ausftellung abgeordnet und veröffentlichte 
dann in franzöfifher Sprache: »Le tra- 
vail humain«, fein bedeutendſtes Werf, 
welchem 1879 »El trabajo en Espafia«, 
eine jchneidige Kritik der Zuftände Spa— 
ni ens folgte. 
Martinenu (fpr. mob), Harriet, viele 
feitige engl. Schrüftftellerin, neben George 
Eliot die bebeutendite ge bed Eng: 
land der Neuzeit, geb. 12. Juni 1802 zu 
Norwich, geit. 27. Juni 1876 in Amble- 
fide am See Winbermere, wo fie lange 
gelebt. Aus einer vertriebenen Hugenot- 
tenfamilie ftammend, wuchs fie in jtreng 
proteſtantiſchem Geift und mit Trabis 
tionen ftaatlicher Freiheit auf; ein M. 
jpielt fchon im parlamentariichen Frei— 
beitsverfuch der Fronde eine Rolle. Den 
er — ſie a * — ein 
rzt, erzog ſie; doch ging ſie ſchon ihren 
eignen P a auch in der —* —* tu⸗ 
dien, und wandte ſich der Geſchichte und 
Staatswiſſenſchaft in einer Weiſe zu, die 
bei jungen Mädchen höchſt ungewöhnlich. 
Auch ihre frühe Schwerbörigfeit mag zu 
ihrem unabhängigen Sinn beigetragen 
aben. Indes war ihr erites litterarijches 
tzeugnis weit entfernt, ihre ſpätere Rich⸗ 
tung anzubeuten; e8 war ein Erbauungs- 
buch, womit fie, faum grofjährig, vor das 
Publikum trat: »Devotional exercises 
for the use of young persons« (1823). 
Weithin follte fie von diefem Anfang weg: 
treiben. Bereits die beiden nädjten Bü— 
cher, zwei Erzählungen: »Christmas Day« 
(1824) und »The Friend« (1825), legten 
den Nachdruck auf bie vernacläfligten 
Rechte und Antereffen der arbeitenden 
Klaſſen, welde damals noch unter viel: 
fachen geleplichen Einſchränkungen litten 
und überdies in dem Übergang von ber 
Handarbeit zum Maſchinenweſen fich hart 
bebrängt fanden. Es folgten aus Mar: 
tineaus Feder in ähnlichem Sinn: »Prin- 
ciple and practice« und »The rioters« 
(1826); »Mary Campbell«, »The Turn- 
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out«, »My servant Rachel«e. Aber 
die religiöfe Aber floß noch immer; M. 
ſchrieb: »The traditions of Palestine« 
und »Five years of Youth« (1831). 
Um biejelbe Zeit gewann fie, anonym, 
drei Preisaufgaben zugleich, welche die 
Unitarifche Aſſociation, mäßiger Aufflä- 
rung huldigend, ausgefchrieben hatte. Es 
waren Abhandlungen über: »Faith as 
unfolded by many prophets«, »Provi- 
dence« und »The essential faith«. 
Setzt wandte fie fich einer neuen Aufgabe 
zu, einem Feld, welches vor ihr wohl nie 
eine rau betreten: bie ökonomiſchen 
Grundjäße, welche ein Adam Smith, Je— 
remy Bentham u. a. in wilfenfchaftlicyer 
Kälte aufgeftellt, follten dur Erzählun: 
gen und Blide ins tägliche Leben dem 
Volk warn ans Herz gelegt werben. So 
fchrieb fie ihre berühmten »Illustrations 
of political economy«, bie 1832—34 in 
20 Lieferungen erjchienen, dann in 9 Bän⸗ 
ben gefammelt, auch ins Deutfche und 
—— überſetzt wurden. Damals 
ſchrieb Lord Brougham in einem Brief: 
»Es iſt in Norwich ein taubes Mäbchen, 
bad mehr Gutes thut als irgend ein Mann 
im Land; Sie mögen ben Namen H. M. 
und einiges aus ihrer Feder in dem „Mon- 
thly Repository‘ geſehen haben; aber 
wahren Ruhm erwirbt fie ſich durch ihre 
‚Illustrations of political economy‘« x. 
Eine neue Serie Erzählungen: »Poor 
laws and paupers«, erjchien 1834 und 
furz darauf »Illustrations of taxation«, 
vier Erzählungen. Als der Minijter Mel: 
bourne ihr einen Ehrenſold von 100 Pfd. 
Sterl. aus ber Zivillifte zuwenden wollte, 
ben fie wohl brauchen konnte, fchlug fie ab: 
»fie fünne nichts aus dem Ertrag eines 
Steuerſyſtems annehmen, bas He ala 
drückend getabelt«. Auch ein fpäteres Aner: 
bieten burch Gladſtone verweigerte fie. Nun 

ing fie nad) Amerika, wo ihre Schriften 
ihr bereits einen fehr — Empfang 
bereitet hatten. Das Ergebnis waren ihre 
Bücher: »Society in America« (1837) 
unb »A retrospect of western travel« 
(1838). Aurüdgefehrt, fchrieb fie die An- 
leitung: »How to observe«, bann eine 
Reihe von Büchlein, welche den Vorwurf 
derlinweiblichkeit von ihrabivenden follten, 
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eine Art von Lehrbüchern: » The Maid-of- 
all-work«, »The Housemaid«, » The la- 
dy’smaide, »TheDressmaker«. Es folg- 
ten zwei vortreffliche Romanevon durchaus 
bleibendem Wert: »Deerbrook« (1839), 
worin die Lebensfonflifte eines Städt: 
chens zur Zeit der Reformbewegung höchſt 
anſchaulich gejchildert find, und »The 
hour and the man« (1840), gegen bas 
— der Sklaverei gerichtet, end⸗ 
ich unter dem Gefamttitel: »The Playfel- 
lowe eine Reihe frifcher Kinderbücher, un: 
ter denen beſonders »Thhe feats on the 
fiord« als ein Meifterwerkin feiner Art ber- 
vorzubeben iſt. Nun aber brach ihre Krait 
zufammen; ne Jahre lang lag fie krank 
danieber. 1 erihien ihr »Life in a 
sickroom«, weldye3 lebhafte Sympathie 
erwedte. Kaum genefen, griff fie das 
Werk der Sozialreform wieder auf und 
ſchtieb »Forest and game laws«, Er 
——— wider die Jagdgeſetze (18Ä6, 3 
.). Prachtvolle Charalterſchil derung 
zeigt fie in einem kleinern Werk aus biejer 
Zeit: »The billow and the rock«, einer 
Perle der engliſchen Litteratur. Darauf be: 
ab fie fich in den Orient, nad Paläftina, 
gypten, Arabien, worüber fie in »Eas- 
tern life, its past and present« (1848) 
berichtete. Wenige Jahre fpäter über: 
rajchte fie viele ihrer Lefer und Freunde 
durch die Darlegung des gänzlichen Um: 
ſchwungs der Überzeugungen, der in ibr 
ftattgefunben. Es erſchienen bie »Leetters 
on the laws of man's nature and de- 
velopment« A851), in welden fie, im 
Verein mit ihrem Freund Atfinfon, fi 
von jeder religiöfen Überlieferung Ios- 
fagte. In —— Sinn veröffentlichte 
ſie, billigend, eine gedrängte Darſtellung 
von Comtes »Positive philosophy« 
(1853, 2 Bde). Diefen fpät erfahten An 
fichten blieb fie bis ans Lebensende treu. Zu 
berfelben Zeit rückte fie audy in die Reihen 
ber Gefchichtfchreiber ein durch ihre treff⸗ 
liche »History of England during the 
thirty years peace« (1851, 2 Bde.) und 
wurde aud) journaliftifch ſehr tbätig; 
1852—66 fchrieb fie fürdie»DailyNews« 
Berichte und ——— aber auch Leit⸗ 
artikel, ebenfo für das »People’s Jour- 
nal«e und für »Once a week«. Aus einer 
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arohen Menge von teilweife ephemeren 
Schriften erwähnen wir nur noch: »Bri- 
tish India« (1851); »Schoolsin Ireland« 
(1559); »Health, Husbandry a Handi- 
erafte (1861). Allmählih fam Ermü⸗ 
dung über fie, doch bewahrte fie ein war: 
med Intereſſe für jede humane Beftre: 
kung und blieb im Briefwechfel mit 
vielen leitenden Berfönlichkeiten. Aus 
ihrem Nachlaß erichien ibre —— 
phie: »Memorials of H. M., with addi- 
tional memorials by Maria W. Chap- 
man« (1877). 

Martini, Karl Wilhelm, Ritter 
von, Schriftfteller, geb. 11. Zuli 1821 zu 
Lugos in Ungarn, ftudierte zu Wien und 
trat 1838 in die Artilleriefhule, von wel: 
her er 1841 als Profeſſor der Mathematik 
an eine Grenzfadettenfchule des Banats 
Be 1848 De bei der —— 
be ung als Hauptmann in den unga= 
tiihen Generalitab ein, lag gegen bie Ser: 
ben zu Felde, ftellte ſich 1849 freiwillig, 
als Windiſchgrätz in Veit einrüdte, un 
ternabın nach beenbigter kriegsgerichtlicher 
Unterjuchung eine Reife nad) Italien, fies 
belte 1850 nad) rag über, jpäter nad) 
Graz, wo er bis 1866 die amtliche »Gra⸗ 
Kr Seitung« redigierte, und wurbe 1867 
m Preßbitreau des Staatsminifteriums 
in Bien angejtellt. Gegenwärtig wirft er 
wieder als Redakteur des »Fremdenblatts · 
daſelbſt. Er jchrieb: »Bilder aus dem 
Honvebleben« (1851); »Pflanzer und 
Soldat«e, Bilder und Gefchichten aus dem 
Banat (1854); »Stillleben eine Grenz 
effizierd« (1854); »Bor hundert Jahren« 
deutiche Lebens: und Sittenbilder (1864), 
alles in fchöner, lebendiger Darftellung. 

Marvel, Ik. ſ. Mitqchell. 

Rarr, 1) een ift und So: 
zialpolitifer, geb. 2. Mai 1818 zu Trier, 
Schn eines —— Oberbergrats, 
bſolvierte in Berlin das Studium ber 


- 






i 
Xechtswiſſenſchaft, ohne jedoch in bei 
Staatsdienft zu treten, wandte fi dann 
befonders ber Philofophbie und National- 
öonomie zu und wurde Nebafteur der 
sppofitionellen »Rheinifhen Zeitunge, 
nah deren Unterdrüdung er in Paris 
mit A. Ruge die »Deutfch: franzöfiichen 
Jahrbüchere und mit H. Heine den »Bor: 
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wärtd« ren Auch aus Frankreich 
1844 ausgewielen, begab er fich nach Bel- 
gien. 1848 kehrte er nach Köln zurüd, wo 
er eine Zeitlang die fozialiftiiche »Neue 
Rheinische Zeitung« redigierte, und nahm 
nach deren Unterbrüdung 1849 feinen 
dauernden Aufenthalt in Xondon, Sein 
Damme ift: »Das Kapitale (2. Aufl. 

873). Außerdem jchrieb er: »Kritif der 
politiſchen Ofonomie« (dr ment, 1859); 
»Der 18. Brumaire« ( 9) u.a. Durch 
feine Schriften ift_er ein Hauptvertreter 
des theoretijchen Sozialismus, war da= 
neben aber auch ftetS bemüht, die kom— 
muniftifche Agitation praftiich zu orga⸗ 
nifieren. Nah mehreren mißlungenen 
Verſuchen gelang es ihm 1867, die »In— 
ternationale« zu gründen, in welcher er 
bis etwa 1870 einen ſchlechthin maßgeben- 
den Einfluß ausübte. 

2) Sriedrich, Dichter, geb. 20. Sept. 
1830 zu Steinfeld in Kärnten, Sohn 
eines Hüttenbeamten, wurde in Klagen: 
furt und Laibach geichult, 1849 in der 
Armee Radetzkys zum Offizier befördert, 
lebte nach dem Feldzug von 1866 als Pri⸗ 
vatmann zu Graz, trat 1871 als Haupt: 
mann in die Landwehr, abfolvierte den 
Staatderamenfurs, wırrde zum Kommans 
danten eines Bataillons ernannt und lebt 
either in Piſino (Jitrien). Fördernd wirk: 
ten auf ihn, neben einer gediegenen Schul= 
bildung und Sprach: wietitteraturftudien, 
ber Berfehr mit hervorragenden Männern 
der Armee in Stalien, ferner der Einfluß 
und die Anregung von Land und Leuten 
in Oberitalien, Oberöfterreih, Wien und 
Graz, wo er ben meijten bedeutenden 
Männern ber Zeit näher trat. Bon 1870 
bis 1872 war er Präfident bes Steier: 
märfifhen Schriftitellervereins zu Graz. 
Er machte fich zuerſt befannt durch einen 
Band »Gebichte« rl dem 1858 eine 
neue —— olgte. Die fernere Bus 
blifation: »Gemüt und Welt« (1862), noch 
mehr aber die hiftorischen Dramen: »Olym- 
piad« (1863) und —2 von Bayern« 
(1864) brachten reihe Anerkennung. Als 
Überſetzer der Gedichte Longfellows (1868) 
trat er zur amerifanifchen, als Biograph 
und Überfeger Alefjandro Poerios (1868) 
zur italienischen Litteratur in nähere Be: 
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ziebung. Seine jüngfte Publikation ift: 
»Glarijjer (Erzählung, 1878). 
Marziald (ipr. maria), Theophile, 
engl. Liederbichter und Komponift, geb. 
21. Dez. 1850 zu Brüffel, lebt in London. 
Sein Bater war ein franzöfiicher Geift- 
licher, feine Mutter eine Engländerin. 
Teils in der Schweiz und Belgien, teils 
in England erzogen, wandte er fich auf 
ber einen Seite der Mufif, auf der andern 
dem Studium bed Provengalifchen unb 
bes ig rin zu. Über die Balladen- 
poeſie biefer beiden Sprachen hat er in 
Zeitfchriften gejchrieben. Er fand eine 
Anftellung im Britiſchen Mufeum, vers 
öffentlichte unter dem Einfluß von Heine 
und A. de Diufiet feinen erften Band Ge: 
bichte: »The gallery of pigeons, and 
other poems« (1873), bat jeither viele 
Lieder fomponiert und ift im Begriff, ein 
Liebling des Publikums zu werben. 
Mürzroth, Dr. (Pſeubonym für Mo: 
ritz Barad), Dichter und Schriftiteller, 
geb. 21. März 1818 zu Wien, ſtudierte hier 
und widmete fich dann ausjchlieglich der 
ſchriftſielleriſchen Laufbahn (feit 1834), 
auf weldyer er eine ungewöhnliche Frucht: 
barfeit entwidelt hat. Vielfach mit Zeit 
ſchriſten in Rapport ftehend (3. B. ftänbi- 
ger Mitarbeiter der Münchener »Fliegen: 
den Blätter«), bediente er diefelben mit 
gelungenen Humoresfen, So jchrieb er für 
»über Land und Meere die feiner Zeit 
vielgelejenen und jegt noch leſenswer— 
ten »Wiener Kroquis«e, eine fortlaufende 
ei Chronik des Wiener Lebens. Auch 
gab er das Album as heraus 
und gründete bie humoriſtiſchen Zeitfchrif: 
ten: »Der Komet«und»Die fomijche Welte, 
rüber in Baden bei Wien, lebt er jegt 
jeit zehn Jahren in Salzburg. Seine Ge: 
dichte in öfterreichiicher Mundart (»Bil- 
der, Lieber und Geſchichten« und »Bitt 
gar ſchön«) laſſen zwar in bezug auf das 
Formelle zu wiünfchen übrig, treffen aber 
den Bolfston glüdlich und ungefucht. Das 
Liederbuch ohne Soldbihnitt« (1856) kann 
das Gleiche von ſich behaupten. Außer fei: 
nen Humoreöfen (»Satans Leier«, 1860; 
»Spottvögel«, 1864, u. a.), feinen zahl⸗ 
reichen (gegen 200) Novellen und ſeinen 
Feuilletonromanen erwähnen wir noch 
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feine dramatiſchen Produkte (Luſtſpiele: 
»Fritz Nürnberger«, »Bittſchriften⸗, >Die 
Frau Profeſſorin«, Eine unruhige Nacht⸗ 
»Geheimnifie eines Jagbgewehrs«, Zur 
Statiftif ber Frauen« x.), feine »Gedichte 
in Salzburger Mundart« (1878), die 
»Federzeichnungen aus den Salzburger 
Alpen« (1880) und die »Lachenden Ge: 
Ihichten« (188081). 

afius, Hermann, Päbagog und 
Schriftſteller, geb. 7. San. 1818 zu Treb- 
nig bei Bernburg, ftubierte zuerit in Halle 
Theologie, um fi fpäter dem Lehramt zu 
widmen, war dann als Lehrer oder Di- 
reftor an verfchiedenen Orten thätig und 
wurde 1862 als Profefjor der Päbdagogit 
an die Ilniverfität Leipzig berufen, wo er 
feitvem wirft. Bon feinen Schulbüdern 
ift das »Deutſche Leſebuch« in drei Teilen 
basverbreitetite. In weitern Kreifen wurbe 
M. bejonders befannt durch fein Bud 
»Naturftudiene (1852, 7. Aufl. 1869; ein 
zweiter Band folgte 1868, 2, Aufl. 1877), 
worin er eine finnreiche Charalteriftif der 
befannteften Pflanzen= und ZXierarten, 
mehr vom äfthetifchen ald vom natur- 
hiſtoriſchen Standbpunft, zu geben ver: 
ſuchte. Bon feinen rang fen füb- 
ren wir an: »Deutfcher Wald und Hain 
in Bild und Worte (1871); »Lujtreifen 
von Glaiſher, Flammarion, Fonvielle 
und Tijfandier« (1872); »Geographijches 
Lefebuche (1874, Teil 1). Mit an 
Naturforſchern gab er das Sammelwerf 
»Die gelamten Naturwifjenfchaftene (3. 
Aufl. 1873—77, 3 Bbe.) heraus, 

aspero, Guido, franz. Orientaliit, 
insbefondere Agyptolog, geb. 23. Juni 
1846 zu Baris von italienischen Eltern, 
machte daſelbſt feine Studien, wurde 1870 
naturalifiert und erhielt 1873 an Rouges 
Stelle die Profeſſur der Aguptologie ar 
Eollöge be France, Bon jeinen Schriften 
nennen wir bier (mit Übergehung der 
rein grammatijchen): »La grande in- 
scription dedicatoire d’Abydos et la 
jeunesse de S£sostris« (1867); »La 
stèle du Songe« (1868); >»L’'hymne au 
Nil« (1868); »Le conte des deux fre&- 
res« (1870); »La litt&rature religieuse 
de l’ancien Egypte« (1871); »La stele 
de l’excommunication« (1871); »La 
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stöle de l’intronisation« (1871); »Une 
—— judiciaire à Thèbes au temps 
de la XX. dymastie« (1872); »Du genre 
tpistolaire chez lesanciens * tiens« 
(1873); »Un gouverneur de Thebes au 
tempsdel dynastie«(1873); »His- 
teire ancienne des peuples d’Orient« 
(1875 — 785 deutih von Pietſchmann, 
—* »M&moire sur quelques papy- 
rus du Louvre« (1876); »Le papyrus 
Mallet« (1877); »Le conte du prince 
redestine« (1877 — 78); »Comment 
outii prit la ville de Jopp&« (1878); 
»Le conte des deux freres« (meue 
überfegung, 1878) x. Treffliche Aufjäke 
von ibm enthalten auch bie —— 
ftanzöſiſchen, engliſchen und deutſchen 
Fachzeitſchriften. 
Naſſarani, Tullo, ital. Schriftſteller, 
geb. 1826 zu Mantua von israelitiſchen 
Eltern, welche ſpäter ihren ag de in 
Mailand nahmen, ftubierte bie Rechte zu 
Pavia, fab ſich aber als ber Erbe eines 
beträchtlichen Vermögens in den Stand 
aefekt, in voller en feinen 
litterarifchen und künſtleriſchen Neigun⸗ 
gen zu folgen. Er bildete ſich zum tüchti- 
gen Maler aus; von feinen Schöpfungen 
ın dieſer Richtung ift das große Gemälde: 
bie Thermen von Alerandria, mit Büchern 
gebeist, am befanntejten. Als Publiziſt 
verfuchte er ſich zuerſt 1848, ging nad) 
dem Scheitern der nationalen Beftrebuns 
sen bes Jahrs nad Paris und veröffent: 
lichte dort im März 1849 eine Art Me- 
moranbum: »Quelques mots sur la d&- 
fense de Venise«. 1850 erſchien von 
ihm die tiefgebachte Abhandlung »L’idea 
italiana attraverso i tempi«, welcher 
eine andre: »Prodromi della liberta 
moderna«, folgte. 1851 ließ M., nad) 
furzem Aufenthalt in ber Schweiz, ſich 
wieder in Mailand nieder, wo er zwar in 
die Mazzinifche Verſchwörung mit ver 
widelt wurde, ber Verfolgung aber we: 
gen Mangels an Schuldbeweifen entging. 
Run veröfentlichte er eine Reihe umfang: 
reicher und gebiegener Abhandlungen im 
»Crepuscolo« und in ber »Nuova An- 
tologiae. In erjterm erfchien 1857 fein 
—— Eſſay über Heine, —— dem 
dieſes Dichters in Italien die Bahn 
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brach, ferner ein Eſſay: »Monaco e No- 
rimberga«, in welchem er feine Lands: 
feute mit der beutihen Kunft befannt 
machte, Auch in politifcher Beziehung 
fuchte er die gegenfeitige Berftändigung 
ber beiden Nationen zu Vorder durch eine 
Brofchüre, welche deutſch unter bem Titel: 
»Deutfchland und bie italienische Frage« 
1859 erſchien. 1860 —67 war er Mit: 
glied des Parlaments, wibmete fid) aber 
von ba an ausfchlieglich ben Angelegen: 
beiten ber Stabt Mailand, als Mitglied 
der Giunta municipale eine vieljeitige 
und verbienftvolle Thätigfeit entwidelnd. 
Vielfach erwarb er fich, unter anderm burd) 
den patriotifchen und wohlthätigen Ge: 
brauch, ben er von feinem Vermögen 
machte, Dank und Anfehen unter feinen 
Mitbürgern. Seine Eſſays fammelte er 
in den »Studii di letteratura e d’arte« 
(1873) und »Studii di politica e di sto- 
ria« (1875). Bei der Weltausftellung zu 
Paris 1878 fungierte er als Präfes ber 
internationalen artiftijchen * und ver⸗ 
öffentlichte hernach fein ebenſo gründliches 
wie gut geſchriebenes Buch »L'arte a Pa- 
rigie, bad auch in franzöſiſcher Sprache 
erſchien. eg in gebundener Rede be: 
währte er die Eleganz feines Stils in ben 
Skizzen: »Piazza d’armi, bozzetto mila- 
nese« 633 »In casa, fantasia infer- 
nale« (1876); »Legnano, grandi e pic- 
cole storie« (1876); »Sermoni« (1880). 

Mafley (ipr. mafieh), Gerald, engl. 
Dichter und Litterarhiftorifer, geb. 29. 
Mai 1828 zu Tring in Hertfordfhire, lebt 
zu New Soutbgate in Midölefer. Sohn 
armer Eltern, arbeitete er zuerſt in einer 
Seibenipinnerei, dann als Strohflechter. 
Mit 15 Jahren wandte er ſich nad) Lon⸗ 
bon, förderte mit äußerſter Anftrengung 
feine geiii e Ausbildung und veröftent- 
lichte die Gebichtiammlungen: »Poems 
and songs« (1846) und »Voices of free- 
dom and lyrics of love« (1849), dann 
die reifern Erzeugniffe: »The ballad of 
babe Christabel« (1854), »Craigerook 
castle« (1856), »Robert Burns: a cen- 
tenary song« (1869), »Havelock’s 
march« (1861) und »A taleof eternity« 
—— Die großen und tiefen Ideen der 
etzten Sammlung haben M. einen weiten 
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Kreis von Lejern verſchafft. Schon 1863 
erhielt er einen Jahrgehalt aus der Zivil: 
fifte. Ein Ergebnis langjähriger Studien 
ift fein Werft »Shakespeare’s sonnets« 
(1866, 2. erweiterte Aufl. 1872), worin 
er eine neue Theorie aufitellte, die auch 
von neuern Überjeßern ber Sonette, 
Gelbcke (1867) und Krauß (1872), aufge: 
nommen worben ift. 

Maflon (for. maf'n), David, engl. 
Litterarhiftorifer, — 2. ae Sr zu 
Aberdeen, lebt in Edinburg. Er ftubdierte 
in diefen beiden Städten, begann feine 
Titterarifche Laufbahn als Redakteur eines 
fchottifhen Provinzialblatts, begab fich 
aber fchon 1844 nad) London, wo er für 
verſchiedene Zeitfchriften thätig war, kehrte 
aber bald nad Edinburg zurück. Zum 
zweitenmal 1847 nad London gezogen, 
blieb er 18 Jahre lang bort, errang fich 
eine hervorragende Stellung unter ben Zeit: 
aenoffen, befleidete 1852—65 bie ein: 
flußreiche Profeſſur der engliſchen Sprache 
und Litteratur am — ſeit 
1859 auch die des Leiterdvon»Macmillan’s 
Magazine«. Seit 1865 wirft er ald Pro⸗ 
feſſor der Rhetorif und englifchen Kittera: 
tur in Edinburg. Er ſchrieb: »Essays, 
biographical and critical, on English 
poets« (neue vermehrte Ausg. 1874, 3 
Bbe.); »Britishnovelists« (1859); »Re- 
cent British philosophy« (3. Aufl. —333 
»Drummond of Hawthornden« (1873); 
» The three devils: Luther’s, Milton’s 
and Goethe’s« (1874); »Wordsworth, 
Shelley, Keats, and other essays« 
(1874), Aber jein Hauptwerk und Haupt: 
verdienſt bleibt das allerdings Tangatmige, 
aber auch — sg er 
ftellende »Life of John Milton« (1858 — 
1879, 6 Bde.), das als ein Flaffifches Bud) 
betrachtet wird, Daran ſchließen ſich zwei 
Ausgaben der poetifchen Werfe Milton. 

athien (ipr.»1j6), AdolpheCharles 
Ghislain, belg. Schriftfteller,, geb. 22. 
Juli 1804 zu Mon, geft. 13. Juni 1876 
in Irelles; ftudierte zu Löwen und Gent 
bie Rechte, zog ſich durch eine Ode auf 
den Tod ſeines Oheims, eines alten 
Deputierten der vereinigten Königreiche, 
gerichtliche Verfolgung zu, gewann da⸗ 
durch zugleich große Popularität und er— 
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hielt nad) der Revolution won 1830 bie 
Miifion, die bolländifhe Garnifon in 
Gharleroi zur Waffenftredung aufzufor: 
bern, bie er mit volljtändigem Erfole aus: 
führte. — finden wir M. mitten im 
en er der großen Bolitif. Er war 
1840—42 Konfervator ber öffentlichen 
Bibliothek von Mond, wurbe 1852 zum 
Vorſteher ber Manuffripte an der Fönigl. 
Bibliothek zu Brüffel ernannt, bald dar 
auf Mitglied der belgischen Alademie. Als 
Schriftiteller hatte er feine Hauptitärfe in 
ber politiſchen Satire; doch war er aud 
aufandern, rein poetifchen Gebieten tbätig. 
Mir nennen von feinen Werfen: »Passe- 
temps po6tiques« (1830); »Roland de 
Lattre« (2. Au2g. 1840); »Olla Potrida« 
(1839), eine Sammlung, deren bunte 
Manniagfaltigfeit feine Eigenart am beiten 
harafterifiert; »Po6sies du clocher« 
(1347); »Le Guersillon«e, Sammlung 
von Satiren (1848); »Les mömoires 
d’outre-tombe«, Gedichte gegen die Tu: 
rannei ber Prefie (1849); »Givre et 


elöes« (1852); »Senilia«e, Gedichte 
1856), und »Souvenirs« (1866). Seine 


»(Euvres po£&tiques« erjchienen 1856 in 
6 Bänden. 

Matthey, j. Arnould. 

Maupaffant (ipr. mopafläing), Henri 
Rene Albert Guy de, franz. Schrift: 
fteller, geb. 5. Aug. 1850 auf Schloß Mi⸗ 
romesnil in der Normandie aus einer alten 
lothringiſchen Adelsfamilie, wurde, nach 
dem er nach beendigten Studien den Krieg 
mitgemacht hatte, von G. Flaubert in die 
Litteratur eingeführt und ſchloß ſich ſo— 
gleich und mit Leidenſchaft der jüngern 
naturaliſtiſchen Schule an. Er ſteuerte zu 
den von Zola und Genoſſen veröffentlichten 
»Soirées de Mödan« (1880) eine Rovelle: 
»Boule de suif«, bei, nachdem er ein Jahr 
zuvor ein Theaterftüd: »Histoire du vieux 
temps«, zur Aufführung gebracht hatte, 
und ließ 1880 unter dem Titel:»Des vers« 
einen Band Iyrifcher Gedichte nachfolgen, 
bie in ihm einen Meifter ber —— und 
einen Poeten von ſeltener Urſpruͤnglichkeit 
und feiner Empfindung erkennen laſſen. 
ALS Feuilletoniſt wirft DR. mit ungewöhn: 
lihem Erfolg im »Gaulois« und in einis 
gen andern politijchen Blättern. 
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Raurenbreder, Wilhelm, Hifto: 
rifer, geb. 21. Dez. 1838 zu Bonn, ſtu⸗ 
dierte Gefchichte in Bonn, Berlin und 
Münden unter Ranfe und v. Sybel, ba: 
bilitierte fi 1862 in Bonn ala Privat: 
dezent, hielt fich 1862—63 zu Simancas 
in Spanien zum a archivaliſcher Stu: 
dien auf, wurde 1867 als Profeſſor ber 
Geſchichte nach Dorpat, 1869 nad Kö— 
nigäberg berufen und lehrt jeit 1877 an 
der Univerfität zu Bonn. Seine Schriften 
find: »Karl V. und bie beutjchen Prote⸗ 
Ranten 1545—55« (1865); >England im 
Reformationszeitalter«e (1866); »Don 
Garlos« (2, Aufl. 1876); »Studien unb 
Skizzen zur Gefchichte ber Reformationg: 
seite (1874); »Königtum und Verfaffung 
in Breußene (1878); »Gejchichte ber ka⸗ 
tholiſchen Reformation« (1880, Bd. 1); 
»Die preußiſche Kirchenpolitik und der 
Kölner Kirchenftreit« (1881). 

Maurice (pr. morif), 1) Srederif De: 
niſon, engl. Geiftlicher, Sozialreformer 
und Schriftiteller, geb. 1805 zu Normans⸗ 
ton in der Grafihaft Suffolf, geft. 1. 
April 1872 zu London. Der rn. eines 
unitarifchen Prediger, bezog er die Uni- 
verfität Cambridge, konnte aber zufolge 
der damaligen Geſetze feinen Univerſi— 
tätögrad erlangen und verließ Cambridge, 
um fi in London mit jeinem Freund 
Sterling der Arbeit an bem damals neu= 
gegründeten Athenäum zu wibmen. All 
mäblich milberte fich in ibm der Wiber: 
irruch gegen bie Ölaubenzjäße ber angli⸗ 
faniichen Kirche; er bezog, ſpät im Leben, 
die Univerfität Oxford, wurbe bort 1835 
Magifter und erhielt indemfelben gebt bie 
Friefterweibe fowie eine Raplanftelle. Da⸗ 
neben wurbe er 1840 Profeſſor der neuern 
Geihichte und engliichen Litteratur am 
u 5 Gollege in London, 1846 Brofefjor 
der Kirchengeſchichte. Als er indefien in 
jeinen »Theological essays« (1853) ſich 
in freifinniger Weije über kirchliche Dinge 
ausiprad und namentlich die Ewigkeit 
ber Höllenftrafen bezweifelte, wurde von 
jener redhtgläubigen Hochſchule ein Ketzer⸗ 

richt über ihn gehalten und er genötigt, 
— * —— zu nehmen, während 
die Rechtsgelehrten ihn in jeiner Kaplan⸗ 
helle in Lincoln’s Inn fejtbielten. Der 
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Tall machte ungeheures Auffehen, wurde 
zu einem ber Ausgangspunkte ber jeither 
um weſentlichen fiegreichen Bewegung 
freierer religiöfer Anfichten und eröffnete 
für M. einen bebeutenden Einfluß, ber 
ſich durch feinen Ernit, feine Milde und 
perfönliche Liebenswürdigkeit ftetig bob, 
Er fchloß fich dem jungen Ludlow (f. dv.) 
an, half Arbeitergejellichaften gründen, 
ward das Haupt der chriftlichen Soziali- 
ften, unter denen ſich Charles Kingsley 
(f. d.) er ee ftiftete 1854 das noch 
blühende Working Men’s College, jtrebte 
nad Ausgleihung der Gegenfäge zwijchen 
ben verſchiedenen sellichaftärlaften, war 
eifrig in Förderung der Volksbildung, ber 
höhern meter der Ausbehnung 
des Wahlrecht ꝛc. Die Bewegung, welche 
Arnold (geit 1842), y. (geit. 1855) 
und Thirlwalld.d.)angebahnt, fortſetzend, 
ift er mit Kingsley als Haupt ber jogen. 
Broad Church: Partei zu betrachten, zu 
welcher auch A. Stanley (j. d.) gehörte. 
1860 erhielt M. wieder eine Pfarre und 
war, durch ben perfönlichen Einfluß der 
önigin, die von Vere-Street, wo er nun 
bie gebildetften Freiſinnig⸗ Religidfen vers 
fammelte. Die Univerfitit Cambridge, 
welcher er einft den Rüden wenden mußte, 
ernannte ihn 1866 zum rn ber Mo⸗ 
ralphiloſophie. Bon feinen Werfen, die 
meift einen theologiſchen Anſtrich haben, 
feien noch erwähnt: »History of moral 
and metaphysical philosophy« (1850 — 
1860); »T'he religions of the world« 
(5. Aufl. 1877); »Lectures on the ec- 
clesiastical history of the I. and I. 
centuries« (1854); »Thepatriarchsand 
lawgivers of Old Testament« (2. Ausg. 
1855); »The religion of Rome« (1855); 
»The conscience« (1868); »Social mo- 
rality« (1869). Auch eine Novelle: »Eu- 
stace Conway«e, bat M. verfaßt. Eine 
Büfte verewigt fein Andenfen in der Weit: 
minfterabtei. Sein Sohn, Major M., be 
fchreibt fein Leben. 

2) E Edmund, engl. Hiftorifer, 
Sohn bes vorigen, geb. 29. Juni 1843 zu 
London, in deſſen Nähe er lebt, erhielt eine 
treffliche Erziehung und hat jich bie große 
Aufgabe geitedt, bie »Lives of the Eng- 
lish popular leaders in the middle 
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ages« zu fchreiben. Bon dieſer Reihe find 
erichienen: »Stephen Langton« (1872) 
und>T'Yyler, Balland Oldcastle« (1875). 
Außerdem fammelt er die Materialien für 
eine Gefchichte des Jahrs 1848. 

Maurh (ipr. mo), Alfred, franz. Als 
tertumsforscher und Rulturbiftorifer, geb. 
23. März 1817 zu Meaur, trat 1840 als 
föniglicher Bibliothekar RN Baris in den 
Staatsdienft, ward 1862 Profeſſor ber 
er am Gollöge be France und einige 
Sabre fpäter Generaldirektor ber frangös 
ſiſchen Archive. Außer zahlreichen Artis 
feln für Revuen und Journale veröffent: 
lichte er: »Essai sur — pieu- 
ses du moyen-äge« (1845); »Histoire 
des grandes forets de la Gaule et de 
l’ancienne France« ai »Les f6es 
du moyen-Age« (1855); »Topographie 
des anciennes forets de la France« 
(1856); »Les for&ts de la Gaule et de 
la France« (1867); ferner: »La terre 
et ’homme« (1856); »Histoire des re- 
ligions de la Grece antique« (1897 — 
1860, 3 Bbe.); »La magie et l’astrono- 
mie dans l’antiquit6 et au moyen- 
äge« (1860); »Le sommeil et les rö- 
ves« (1861); »Croyances et lögendes 
de l’antiquit6« (1863); »Les &mies 
d’autrefois« (1864—65, 2 Bde.) u. a. 

Mauthner, Fritz, Schriftfteller, geb. 
22. Nov. 1849 zu Horig bei Königgrät in 
Böhmen, fiebelte 1855 mit feiner Familie 
nad) Brag über, wo erauf Wunſch des Ba- 
ters die Rechte ftudierte. Mit einer Samm: 
fung von Sonetten: »Die große Revolu: 
tion«e (1871), trat er zuerit litterarifch 
auf, ließ derfelben Fleinere Luftfpiele fol: 
gen, die auch mit Erfolg aufgeführt wur: 
den, und widmete fich dann ausſchließlich 
dem litterarifchen Beruf, zunächſt als 
feuilletoniftifcher Mitarbeiter der deutſchen 
Blätter Prag, darauf feit 1876 in Ber: 
lin. Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte 
er mit einer Reihe parodiftijch-jatirifcher 
Studien, welche in der Art von Bret Har- 
tes »Condensed novels« ben Stil ber 
hervorragenden beutfchen Dichter der Ge: 
genwart zum Gegenitanb hatten und zu- 
erft anonym im ⸗Deutſchen Montags: 
blatt«, dann ald Buch unter bem Ti- 
tel: »Nach berühmten Mujtern« (15. Aufl. 
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1879; neue Folge, 1.—9. Aufl. 1880) er: 
ſchienen. Weitere Sammlungen von fü: 
tiſchen Feuilletons find: »Kleiner Kriege 
(1878), »Einfame Fahrten; Plaubereien 
und Skizzen« (1879), denen fich die ori: 
ginelle Erzählung »Bom armen fra 
niſchko. Kleine Abenteuer eines Keſſel⸗ 
fliderd« (1880), »Die Sonntage der Ba: 
ronine, Novellen (1880), und der Roman 
»Der neue Ahasver« (1881) anſchloſſen. 
Mautner, Eduard, Schriftfleller, geb. 
13. Nov. 1824 zu Veit als Sohn eines 
Kaufmanns, beſuchte das Gymnafium in 
Wien und zu Prag, ftudierte jeit 1843 
in Wien und Leipzig, am beiden Orten 
in fleißigem Verkehr mit Morik Hart: 
mann und Alfred Meifmer, arbeitete für 
mehrere größere Journale, errang 1851 
mit feinem Luftfpiel »Das Preisluftipiel« 
ben ge gt ya ausgeſetzten Preis, 
unternahm 1853 eine größere Reije durch 
Deutſchland, Belgien, prä rt 
land unb erhielt 1855 eine Anitellung 
bei dem Direktorium ber Franzöſiſchen 
Staatsbahngefellihaft, 1864 eine jolde 
bei der Faijerlichen Bibliothek in Wien. 
Bon feinen im übrigen nicht zablreiden 
Dramen bat feins ben erfolg des »Preis- 
Iuftfpield« erreicht. Die »Kleinen Erik 
Tungen« (1858) und» Gedichte« (1858) ind 
ohne originelles Gepräge; fein Kranz ar 
barnifchter Sonette gegen Napoleon II.: 
»In Catilinam« (1859) ift injofern ber 
vorzubeben, als der Berfafler trotzdem jpi- 
ter von bejagtem franzöfifchen »Gatilina« 
einen Orden erhielt und annahm. 
May (vpr. meh), Sir Thomas Ert: 
fine, engl. Schriftfteller, geb. 1815, leht 
in London. Er trat 1831 als Gehilie in 
die Bibliothef des Unterhaufes, erlangte 
1838 die Advofatur, ift feit 1856 zweiter 
und feit 1871 erfter Schriftführer dei 
Unterbaufes. Er wurde 1866 zum Ritter 
geſchlagen und gilt als Autorität in den 
oft verwidelten Gebräucen des Parla 
ments. Er jchrieb: »>On the law, En 
leges, proeeedings and usage of par- 
liament« (8. Aufl. 1879, deutih 18%); 
»Constitutional history of England 
since the accession of George Ill.« 
das Ähnliche Werk von Hallam vervoll 
ftändigend (5. Aufl. 1875, 3 Bde.; beutid 
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12-64, 2 Bbde.); »Democracy in Eu- 
npe« (1877, 2 Bbe.). 

Bayer, 1) Karl Auguft, Hiſtoriker 
an) Dichter, geb. 8. Juli 1808 auf der 
Giienbütte bei Eifenberg in ber Rhein: 
Yalz, ftubierte in Heidelberg, Bonn und 
Rrrlin Sprachwiſſenſchaft und Geſchichte, 
bereite Jtalien und wirftebann als Schul: 
mann an verſchiedenen Orten, zulept als 
Rtor des Realgymnafiums in Karls: 
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Aufenthalts in Neapel war die Schrift 
Neapel und die Neapolitaner« (1840— 
132,2, Bbe.). Bon feinen fonftigen Werfen 
nennen wir: »DerRäuber und Jein Kind«, 
Rovelle (1849); »Deutiche Geichichte für 
bas deutiche Volke (1863, 2 Bde), ein 
teifliches, durch patriotiiche Wärme und 
detes Urteil ausgezeichnetes Werk; »Kai⸗ 
er Heinrich IV.« (1862), für F. Schmibts 
‚Nationalbibliothef«, und die Romane: 
»Schöumbiechzig« (1873, 2 Bde.), »Die 
Srüdere (1873, 2 Bbe.), ⸗Zwei tapfere 
Serene (1876) und »Auf der Hoch⸗ 
ule⸗ (1878). Auch feine Beiträge zu 
ven »Liedern zu Schuß und Truße (1870) 
kefundeten feine poetifche Begabung. 

2) Julius Robert von, berühmter 
Ponfifer, geb. 25. Nov. 1814 zu Heil 
brerm, geit. 2PMärz 1878 dafelbit; fu: 
Serte in Tübingen Medizin, ging zu weis 
ker Ausbildung na ndyen und Pa⸗ 
28, dann als iffsarzt nad) Batapia 
und ließ ſich 1841 als Arzt in feiner Va⸗ 
ieltadt nieber, wo er ſeitdem blieb. 1876 
ward ihm der perfönliche Abel verlieben. 
N. hat eine Reihe Fleiner phyſilaliſcher 
Schriften veröffentlicht (ipäter gefammelt 
unter dem Titel: »Die Mechanik ber 
Birme«, 1867; 2. Aufl. 1874), die durch 
wur Gedanken und Entdedungen in ber 
Bifienfchaft Epoche gemacht und bazu 
figetragen haben, der ganzen Phyſil 
ame neue Richtung zu eben. Die Tehre, 
wide er entwidelt, ift ber Begriff ber 
Inipalenz von mechanifcher Arbeit und 
Birme, und die Darftellung ift jo Har 
und frei, daß fie auch dem wiſſenſchaftlich 
gldeten Laien verſtändlich wird. Bol, 
dühring, Robert v. M., der Galilei 
19, Jahrhunderts (1879). 

3) Rudolf, tſchech. Dichter, geb. 13. 
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Dft.. 1837 zu Strantſchitz in Böhmen, 
ftudierte Rechtswiſſenſchaft F Wien und 
FR und ftarb 12. Aug. 1865. Seine 

edichte erſchienen gefammelt als poſthu⸗ 
mes Werk 1873 (berausgeg. von Sof. 
Durdif) und enthalten wahre Kunftwerte: 
»Nachtſonette«, »Sturmliedere, »Mo— 
tive aus dem Böhmerwald«, »Die Ewig⸗ 
feit«e und »In der Mittagsruhe«. Na: 
mentlich die zwei letztgenannten Gedichte 
n dem vorzeitig dahingeſchiedenen 
Sänger einen Plat unter ben beſten tſche⸗ 
chiſchen Dichtern erworben. 

Mahhew (pr. mehju), Henry, engl. 
Schriftiteller, geb. 25. Nov. 1812 zu Lon⸗ 
don, bejuchte die Weftminfterfchule, machte 
auf einem Kriegsſchiff die Fahrt nach Kal: 
futta, ftand einige Jahre einer Farm in 
Wales vor und begann feine Titterarifche 
Laufbahn, indem er die Poſſe »The wan- 
dering minstrel« zur Aufführung brachte. 
Nachdem er eine Zeitlang am »Punch« 
Hüte — und eine Reihe von F 
terſtücken, Novellen, Erziehungsſchriften 
und Artikel für Zeitichriften veröffentlicht, 
trat er mit »London labour and Lon- 
don poore (1851, 2 Bbe.; neue Ausg. 
1866) hervor, in welchem Werk er das 
Londoner Straßenleben mit groferSchärfe 
darjtellt und bazu beitrug, die Aufmerf: 
ſamkeit auf Zuflänbe zu lenken, die bis: 
ber wenig Berüdfichtigung gefunden bat: 
ten. Ferner jchrieb er: »Thhe wonders of 
science« (1855, neue Ausg. 1872); »The 
Upper Rhine« (1858). Mit feinen Brü— 
bern Horace und Auguft vereinigte er 
ſich zu humoriſtiſchen Schriften, wie: » The 
greatest plague of life«, »The magic 
of kindness«, »Tricks of trade« u. a. 

Mazade (ipr.-japd), Charles de, franz. 
Publiziſt, geb. 1821 zu Eaftel Sarrafin 
(Tarn:et:Garonne), ftubierte in Touloufe 
und begab fich dann nach Paris, wo er feit 
1843 fuͤr bie »Presse« jchrieb. Seit 1846 
ift er ftändiger Mitarbeiter der »Revue 
des Deux Mondes«, für welche er bis 1858 
und dann wieber feit 1868 nad Forcades 
Tode bie politiiche Chronik in gemäßig— 
tem Sinn rebigierte. M. gehört zu ben 

eihmadvolliten Profaiften Frankreichs. 
ußer feinen journaliftifchen Arbeiten ver: 
öffentlichte er noch hiftorifche und litterar: 
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efchichtliche Werfe, befonbers zur age 
dichte, von denen wir anführen: »L’Es- 
pagne contemporaine« (1855); »L’Ita- 
ie moderne, r&cits des guerres etc.« 
6383 »La Pologne contemporaine« 
(1863);»L’Italieetles Italiens«(1864); 
»Denx femmes de la r&volution« (1866, 
Schilderungen der Marie Antoinette und 
Mad. Roland); »Les r6volutions de 
l’Espagnecontemporaine«(1868);>La- 
martine, sa vie littöraire et poli- 
tique« (1872); »La guerre de France« 
(1875, 2 ®be.); »Portraits d’histoire 
morale et politique du temps« (1875); 
»Le comte de Cavour« (1877); »Le 
comte de Serre, la politigue modérée 
sous la restauration« (1879). 

Mozuranid (jpr- »furanitih), Ivan, 
froat. Schriftjteller, geb. 1813, fpielte in 
den Kämpfen gegen Ungarn 1848 —49 
eine große Rolle, war jpäter ein hervor: 
ragendes Mitglied der Froatifchen Regie— 
rung, nad dem Ausgleich mit Ungarn 
1873—80 Banusvon Kroatien. Als Did; 
ter gebört er ber illyrifchen Gruppe an, 
welche in ber Zeit 1830—50 die Serben, 
Kroaten und Slowenen litterarifch zu 
vereinigen tracdhtete und zur Wiebergeburt 
ber ſüdſlawiſchen Litteratur wefentlich bei⸗ 
netragen bat, Sein Gedicht »Der Tod bes 
Smajl Aga Gengiee, welches aud in 
ruſſiſcher, polnischer und tichechifcher Über: 
jegung erfchienen it, und die Ergänzung 
der ——— Gefänge von Gundulies 
(1588— 1638) großer Epopde »Dsman« 
haben ihn zum gefeierten kroatiſchen Epifer 
gemacht. M. leiftetete Treffliches auch in 
der ſüdſlawiſchen Sprach: und Geſchichts— 
forfhung und gab fchon 1842 ein deutſch⸗ 
illyriſches Wörterbuch heraus. 

Mazzini, Giufeppe, ital, Rolitifer 
und Schriftjteller in englifcher und fran: 
zöfifher wie itafienifcher Sprache, geb. 
28. Juni 1805 zu Genua, geit. 10. März 
1872 in Piſa. Seine vielbewegte politi- 
ſche Laufbahn beifeite laffend, müſſen wir 
feiner geiftreichen Titterarfritifchen Arbei— 
ten gedenken, in benen er fidh, in regem 
Berfehr mit englijchen Größen lebend, eine 
geachtete —— engliſchen Schriften⸗ 
tum erworben. Dieſe Arbeiten, nament⸗ 
lid über Goethe, Dante, Lamennais, 
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George Sand u. a., erſchienen zuerft in 
Vierteljahrsichriften; fie find mit feinen 
politiihen Schriften geſammelt in »Maz- 
zini’s life and writings« (1864 - 70 
6 Bbe.). Eine Ausgabe feiner italieni 
ſchen Schriften: »Scritti editi ed inediti«, 
erjcheint feit 1861 (bis jet 9 Bde.). Eine 
deutſche Auswahl derſelben lieferte Lud— 
milla Aſſing (1868, 2 Bbe.). 
M'Carthy, 1) Denis Florence, 
engl. Dichter, geboren um 182%0 in Irlanı, 
veröffentlichte: »Ballads, poems and Iy- 
rise, irifche Stoffe behandelnd, auch Über: 
feßungen aus vielen Spraden (1850); 
ferner: »Under - glimpses, and other 
poems« und »The bell-founder, and 
other poems« (beide 1857). Auch über: 
fegte er Calderons Dramen und zwar in 
aſſonierenden Verſen (eine Seltenheit im 
Englifchen) und jchrieb: »Shelley’s early 
life«, ferner »Original sources« (1872). 
Die Krone verlieh ibm 1871 einen jühr: 
lihen Ehrenſold von 100 Pfd. Sterl. 
2) Ju r in,engl.Hiftorifer und Roman: 
ſchriftſteller, geboren im November 1830 u 
Cork in Irland, lebt zu London. Er er 
bielt eine gute ‚Erziehung, wurde 18 
Mitarbeiter einer Zeitung in Liverpool, 
trat 1860 bei bem Londoner »Morning 
Star« ein, war 1864—68® auptrebalteur 
dieſes bamals bedeutenden Blattes, reiſte 
dann während brei Jahren in den Verei⸗ 
nigten Staaten, war mehrere Jahre lam 
ein Hauptmitarbeiter an ben »Daily 
News«, ſchrieb auferbem auch für ver: 
jchiebene —* und amerifanijche Wo⸗ 
hen: und Monatöfchriften, wurde im 
April 1879 für Longford ins Unterhaus 
ewählt, wo er zum radikalen Flügel der 
maligen Home-rule-Bartei gehörte, und 
bat ſich bei den Neuwahlen von 1880 wir: 
ber ernannt, der ertremen irijchen Partei 
unter Parnell angeichlofien, deren ein 
ziges Titterarifch bedeutendes Mitglied er 
tft. Als Romanſchriftſteller trat er 1867 
auf mit »Thewaterdale neighbourse; e 
folgten: »Myenemy’s daughter«(186)); 
»Laady Judith« (1571); >A fair Saxon« 
(1873); »Linley Rochford« (1875); 
»Dear lady Disdain« (1877); »Miss 
Misanthrope« (1878);»Donna Quixote« 
(1879). Auch hat man von ihm einen Band 
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kuitifher Aufſätze: >»Con amore« (1867) 
und eine »History of our own times« 
(1879-81, 4 Bde.), welche fleißig gear: 
keitet und bemjenigen, welcher ben extre⸗ 
men Barteiitandpunft bes Verfaflers nicht 
auber acht Täßt — bies in Deutjchland 
ziehen), von beträchtlichen Nutzen ijt. 
Re Cullagh, William, f. Torrens. 
Redlenburg, Alfbilda, f. Ring. 
Neding, Oskar, Romanfcriftiteller 
(Beudonym Gregor Samarom), 
xb. 1829 zu Königsberg ald Sohn bes 
nmaligen Ehefpräfidenten der Provinz 
Oitpreußen, ftudierte 1848 — 51 in jeis 
ner Vaterftadt, in Heidelberg und Ber: 
in die Rechte, wurde 1851 Ausfulta- 
ter in Marienwerber, ging fpäter in das 
Amaltungsfach über und war nachein⸗ 
ander bei den Megierungen zu Minden, 
Legnitz, Potsdam und Düfeldorf na⸗ 
mentlih in Preßangelegenheiten beſchäf⸗ 
tat. Da er ſich 2 für zurückgeſetzt 
belt, trat er 1859 aus dem preußiſchen 
in den bannöverfchen Staatsbienit, wo 
a durch des Königs befonderes Bertrauen 
wögggeichnet wurde. 1863 wurbe er Re: 
gerungsrat mit —— Vortrag 
kim König. In dieſer Stellung arbeitete 
aan einer neuen Gewerbeorbnung, half 
sen Zunftzwang befeitigen und fuchte die 
ograpbiiche Lage des Königreichs für ben 
dendel nutzbar zumachen. Beim Ausbruch 
Ki ſtriegs 1866 war er für Neutralität thä- 
ig, ging nachher zur Vertretung ber de 
keiten des Königs nach Wien und 1867 
nd Paris und trat während berbrei Jahre 
17-70 zu allen Rotabilitäten ber Bolitik 
und Wiſſenſchaft in nahe perfönliche Be: 
bung. Im letztgenannten Jahr verlieh 
a den Dienft bes Königs von Hannover, 
machte Frieden mit der preußiſchen Regie: 
tung, ließ fich in der Schweiz, fpäter in 
Stuttgart und 1873 in Berlin nieder und 
veröffentlichte nun unter dem angegebenen 
Neudonym einen Cyklus von Zeitroma⸗ 
ken, in welchen er in bichterifcher Form 
enen Teil feiner eignen Erlebnifje einge: 
ohten hat: »Um Eyepter und Kronen« 
(1872); die Fortfeßungen: »Guropäifche 
Iinen und Gegenminen« (1873), »Zwei 
Saierfronene (1875), »Kreuz und 
Shwert« (1875) und »Held und Kaifere 
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(1876); ferner die Zeitromane: »Die Nö- 
merfahrt der Epigonen« (1873), »Der 
Tobesgruß ber —— (1874); ben um⸗ 
fangreichen jozialen Roman » Höhen und 
Fielene (1879—80, 20 Bbe.), beftehend 
aus den einzelnen Romanen: »Verſchol⸗ 
len«, »Gold und Blut« und »Sühne und 
Segen«; ben biftoriihen Roman »Kai— 
ferin Elifabeth«e (1881, 6 Bbe.). Une 
ter feinem eignen Namen veröffentlichte 
er neuerdings: »Memoiren zur Zeitges 
jhichte« (1881, Bb. 1). 

Mehlis, Chriſtian, Altertumsfor: 
icher, geb. 28. April 1850 zu Herichberg 
in ber Rheinpfalz als Sohn eines Pfarrers, 
ftubierte in Erlangen, Leipzig und Mün— 
hen Philologie und Altertumsfunde und 
ift gegenwärtig Gymnaſiallehrer in Dürk⸗ 

eim. M. hat feine litterarifche Thätig- 
eit beſonders auf die Ergründung ber 
Kultur: und Ortsverhältniſſe bes Rhein: 
lands feit ben älteften Zeiten gerichtet 
und zu dieſem Zweck wiederholt willen: 
ſchaftliche Reifen in Mitteleuropa bis 
Skandinavien und Italien unternommen. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find an⸗ 
zuführen: »Die Grundidee bes es 
vom verglei re yo ki tand⸗ 
—— 5—77,2 Teile); »Studien 
ur Älteten Gefchichte ber Rheinlande« 
1875 —79, 4 Teile); »Der Rhein und 
der Strom ber Kultur« rg 3 
Teile); »Im Nibelungenland. Mythos 
logische Wanderungen« (1877); »Fabrten 
buch die Pfalz. Hiftorifche Landſchafts— 
bilder« (1877); »Meaterialien zur Borge: 
ſchichte ber Menſchen im öftlichen Europa« 
(mit U. Kohn, 1878 - 79, 2 Bde.); »Bil- 
der aus Deutichlands Borzeite (1879). 
In mehreren ber genannten Schriften hat 
er zur Beranihaulichung feiner Anfichten 
ſich der poetifchen Geftaltung bedient. 

Meilhae (ipr. meijad, Henri, franz. 
Bühnendichter, geb. 1832 zu Paris, er- 
hielt feine Bildung auf dem Lycee Louis 
le Grand, beſchäftigte ſich dann mehrere 
Jahre mit Zeichnen (ala Mitarbeiter des 
»Journal pour rire«) und brachte 1855 
feine erften Stüde auf die Bühne, bie, 
ohne äußern Erfolg zu haben, doch als 
Proben eines nicht unbebeutenden Talents 
erfannt wurden, das fich dann auch bald 
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Bahn brach. Bon feinen zahlreichen an- 
fangs allein, fpäter meift in Gemeinſchaft 
mit Lubovic Haldoy verfaßten Stüden 
fein nur erwähnt: »L’autographe« 
Kt »Le petit-fils de Mascarille« 
1859); »Ce qui plaitauxhommes« (mit 
—* 1860); »La vertu de Célimèêne« 
und »L’attach& d’ambassade« 1864 
ferner: »La belle Helöne« (1864), 
»Barbe-bleu« und »La vie parisienne« 
(1866), »La grande - duchesse de G&- 
rolstein« (1867), ſämtlich mit Haldvy; 
»Le chäteau à Toto«, »La Périchole«, 
»Le bouquet« (1868); die graziöfe Dich⸗ 
tung »Suzanne et les deux vıeillards« 
(1808): »Froufrou« (1869), bis jet fein 
auptwerf; »Lesbrigands« (mit Halevy, 
869); »Tricoche et Cacolet« (1872); 
»La boule« (1875); »Le mari de la 
debutante« (1879) u.a. M. ift unter 
den franzöfifchen Theaterdichtern der jpe- 
zifiſch pariferifche, der eigentliche Sitten: 
maler der Boulevarbs, baher feine Werke 
in der Überjeßung oft viel verlieren. 
Meinide, Karl Eduard, Geograph, 
geb. 31. Aug. 1803 zu Brandenburg, 
aeft. 26. Aug. 1876 in Dresden; wirkte 
jeit 1825 am Gymnafium Mr Prenzlau, 
deſſen Direftorium er 1852 übertragen 
befam, und lebte ſeit 1869, in Ruheſtand 
verjeßt, in Dresden. M. war namentlich 
einer der grünblichiten Kenner ber poly: 
neſiſchen Snfehwelt Seine Hauptwerfe 
find: »Verſuch einer Geſchichte der euro: 
päifchen Kolonien in Weftindien« (1831); 
»Beiträge zur Ethnographie Afiens« 
1837); » Das Feſtland Auftralien« (1837, 
2 Bde.); »Die Südfeevölfer und das Chri⸗ 
ſtentum« (1844) und als Abſchluß feiner 
Studien das grundlegende Werf »Die 
Anfeln desStillen Ozeans« (1876, 2 Bbe.). 
Meißner, Alfred, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 15. Oft. 1822 zu Teplik als 
Sohn des bortigen Badearztes und einer 
Ichottiihen Mutter, erhielt feine Borbil- 
dung zuerſt auf einer nach klöſterlichem 
Schnitt eingerichteten Anjtalt zu Karls: 
bad, wohin feine Eltern übergefiebelt 
waren, fpäter auf dem Gymnaſium ber 
Prager Altftadt, ftubierte unter fruchtba- 
ren und nachhaltigen Anregungen ber 
altertiimlichen, erinnerungsreichen Böh- 
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menjtabt Medizin, promovierte, nachdem 
1845 feine »Gebichte« erfchienen und mit 
Beifall aufgenommen worden waren, und 
nach einer Reife nach Stalien, 1846 in 
Wien zum Doktor der Medizin und er 
hielt Beihäftigung als praftiicher Arzt 
an einem Spital. In feinen Mußeitunden 
beichäftigte er ſich mit den Studien zu 
feinem großen epiſchen Gebicht » Fiäfa«, 
ing hierauf, da die Öfterreichifchen Zen- 
urverhältniſſe ben Abdrud des Gedichte 
in ber urſprünglichen Form unmöglich 
machten, nad) Leipzig (1846), um dort 
einen Umjchwung der Dinge abzumarten, 
trat hier und in Dresden in enge Berbin: 
dung mit — Schriftſtellern und 
Künſtlern (Karl Beck, Kuranda, M. Hart 
mann, Auerbach, Gutzlow, Schwind, 
Hiller, Rich. Wagner), verließ, als ⸗Zie 
kas« Erfcheinen ihn Unannebmlichkeiten, 
ja —— befürchten ließen, Dres: 
den und begab ſich nach Paris, wo er im 
Golldge de ade einzelne Kurſe anbörte. 
1848 nah Oſterreich — wandte 
er fih, angeefelt von dem Antagonismus 
wifchen Tſchechen und Deutfchen. nad 
Sranffu a. M., verbrachte den Winter 
845—49 wieder in Paris, bejuchte für 
einige Zeit London und fehrte nah Prat 
urüd. 1869 fiedelte er nach Bregenz (au 
odenfee) über, wo er noch gegenwär 
tig lebt. Unter ben öfterreicyiichen Dich 
tern fieht M. in vorderfter Reihe. Sein 
»&edichte« (1845) zwar zeigen uns er 
den kämpfenden, unjtät zwiſchen ben Zeil 
fragen umberjchwanfenden, noch mic 
abgeklärten Denker; dasſelbe gilt teilweii 
aud) noch von feinem »Zisfa« (1546) 
obſchon bier neben und trotz aller über 
flüf * Rhetorik die Energie und Krai 
ber Darftellung ein bedeutendes dichteri 
ſches Talent erfennen läßt, Noch fonzen 
trierter und firammer zeigt fich dieſe Krai 
in den Dramen: »Das Weib des Urias 
(1851), »Reginald Armſtrong, oder vi 
Welt des Geldes« (1852) und »Der Eri 
tendent von Yorke (1857), während 
ältere bumoriftiiche Gedicht: »Der © 
bes Atta Trolle (1850), mit virtuo 
Geſchick auf Heines Pfaden wanbelte, 
der Dichter furz vorher zu Paris 
nen gelernt hatte. Schade, daß M. 
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Drama fortan den Nüden kehrte und 
die breitere, bequemere Fläche des Ro— 
mans zu feinen poetiihen Gängen wählte. 
E erſchienen: »Der Freiherr von Hofti- 
wine (1855), dem fich inhaltlih ans 
jälieht: »Sanfara« (1857); > Der Pfarrer 
von Grafenried⸗ —— »Zwiſchen Fürſt 
und Volk⸗, 1855); »Zur Ehre Gottes« 
(eine Jeſuitengeſchichte, 1860); »Neuer 
ele (1861); »Schwarzaelb« (1861); 
„Zemberger und Sohn« (ch); »Ba⸗ 
bel· (aus Oſterreichs neueſter Geſchichte, 
1867); »Die Sirene« (1868); »Die Kin⸗ 
dr Roms« (1870); »Die Bildhauer von 
Bormd« (1874); »Driola« (1874); 
Feindliche Pole« (1878); »Auf und nie 
dere (1879). Ragen diefe Schöpfungen, 
die übrigens von ungleihem Wert find, 
teilweife auch hoch empor über das Niveau 
ver gewöhnlichen Wache, jo fehlt ihnen 
dech die ſtrenge Gefchlofienheit des Kunſt⸗ 
werke, für bie eine Summe von glänzen: 
ven Borzügen nicht entſchädigen kann. 
In nappem Rahmen, lebendigen Farben 
und voll ausgemalt erfcheinen feine »No⸗ 
vellene (1864) und beren zweite Serie 
(1876); ferner bie »Seltfamen Geſchich⸗ 
ten« (1859). Eine geiftvolle Phyſiogno⸗ 
mie tragen die »Charaftermasfen« (1862); 
in voller Dichterhauch — die 
Dichtungen« (1862) und »Zeitklänge« 
(1870). M. Hat ferner veröffentlicht: 
Nevolutionäre Studien aus Paris« 
(1849); »Heinrich Heine« (Erinnerungen, 
t 


6); »Durh Sardinien«e (1859) und 
si 8 (1866); »Kleine Memoi⸗ 
ren« (1868); »Rofofobildere (1871); 


das Gedicht » Werinherud« (1872); » Hifto: 
tien« —* 5); »Schattentanz« ( 81)u.a. 

Nejifnar, Je13 tſchech. Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 19. Olt. 1857 zu Starkenbach in 
Pohmen, Profefjor der klaſſiſchen Spra— 
den in Zabor, vollendete 1880 eine gute 
metrifche ig ber Homerijchen 
Distungen. Auch befigt man von ihm 
Eine tſchechiſche Nachdichtung Nekraſſows. 

Nellin, Guſtaf Henrik, jchweb. 
Säriftfteller, geb. 23. April 1803 zu 
Reoolar in Finnland, geft. 2. Aug. 1876; 
Rubierte jeit 1821 in Upfala Theologie, 
zurbe 1829 als Geiftlider in Stodholm 
srdiniert und 1852 Pfarrer zu Norra 
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Wram in Schenen, wo er den Reft feines 
Lebens verbrachte. Seiner erften hiſtori— 
ſchen Novelle: »Blomman pä Kinekulle« 
(1829, deutſch 1845), bie ſehr beifällig 
aufgenommen wurbe, ließ er eine Menge 
ähnlicher nachfolgen, die, als »Svenska 
historiska noveller« gefammelt, in meh: 
reren Auflagen (zulett 1366—69) erjchie- 
nen. Außerdem bat er zahlreiche Romane 
verfaßt, von denen mehrere auch in deut: 
fcher ee erfchienen, z. B.: »Schwe- 
dens Schutzgeiſt wacht nocd« (1842); 
»Johannes Fjällman« (1843); »Johan 
Kaſimir de la Gardie« nebſt der Fort: 
ſetzung: »Der 28 über den Großen Belt« 
(1850) u.a. Von feinen übrigen Werfen 
ift namentlich feine »Fäderneslandets 
historia för fruntimmer« (3. Aufl. 1844; 
deutſch von Freeſe: »Geſchichte Schwe— 
dens«, 1844) zu erwähnen. Sammlungen 
feiner Gebichte erſchienen 1852 und 1864. 

Melnitow, Pawel Jwanowitic, 
ruſſ. Schriftfteller, geb. 12. Oft. (a. St.) 
1819 zu Niſhnij Nowgorod, ftudierte in 
Kafan, trat dann in den Staatsdienft und 
machte im minifteriellen Auftrag mehrfache 
Reifen buch Rußland, um bas geiftige 
Leben daſelbſt zu erforjchen. Eine ru t 
diefer Forſchungen war eine geheime, aud) 
bis jeht noch nur teilweife veröffentlichte 
Denkſchriftan den Großfürften Konftantin 
über bie Lage, die Berbältniffe, die Gei- 
ſtesbildung und die fittlichen Zuſtände ber 
ruffiichen Geiftlichfeit. Später widmete 
fih M.vollftändig dem Studium des ruffi- 
ſchen Diffidententums und veröffentlichte 
mehrere hierauf bezüglihe Schriften. 
Außerdem hat aber M. unter dem Namen 
Andrei Betjchersfij mehrere größere 
und Fleinere Erzählungen in belletriftifcher 
Form aus dem Leben ber Raskolniken (der 
ruffifchen Diffidenten) an der Wolga er: 
fheinen laſſen. Beſonders gefhäßt und 
viel gelejen find die Romane: »In ben 
Wälderne (1872—75) und ⸗In ben Ber: 
gene (feit 1876 in Kleinen Bruchſtücken 
in ber ruſſiſchen Revue »Der ruffiiche 
Bote« ericheinend, noch jekt nicht vollen: 
bet). Beide Romane a in fulturbifto: 
riſch⸗ethnographiſcher! ey ber ge 
tem Intereſſe, ba fie überaus detaillierte 
Schilderungen bed Lebens und Denfens 
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der ruffiichen Rasfofnifen an den beiden ! 309, und bat fich in der —* bald im ber 


Ufern der Wolga bieten. 

Mels, Auguft (eigentlih Martin 
Eohn), Schhriftfteller, geb. 1829 zu Ber: 
lin, ftudierte daſelbſt und führte hernach 
ein höchſt wechjelvolles Leben: Freiwilli— 
ger gegen bie Dänen, Sefretär Peliffiers 
in Afrifa, Korrefpondent in Paris, Re: 
dafteur in Mabrid, Hauptmann in ber 
ipanifchen Armee, Mitarbeiter ber »Gar: 
tenlaube« und für das »Daheim« Bericht: 
erftatter überdie Mainarmee, hernach über 
die Parifer Ausitellung, Genoſſe Napo— 
leons III. auf Wilhelmshöhe, Überjeker 
von bejien Schriften, Feuilletonift vom 
»Miener Tageblatt« zc. Seine 1874 un: 
ter dem Pjeudonym Don Spavento 
erfchienene Schrift »Typen und Sil— 
bouetten von Wiener Schriftitellern und 
Kournalijtene machte feine Stellung zu 
jenem Blatt unbaltbar, und er fiedelte nad 
Graz liber, lebt aber jett wieber in Paris. 
Sein erftaunlides Spradtalent madht 
ihn in ben meijten europäifchen Kultur: 
ländern heimiſch, und ſein gewandter Geift 
findet fich in die verfchiedenften Aufgaben 
und Lebensftellungen. Großes Aufjehen 
erregten jeiner Zeit feine anonym erſchie⸗ 
nene Schrift »Von der Elbe bis zur Tau⸗ 
ber« (Feldzug der preußiſchen Mainarmee, 
vom Berichterftatter des >» Daheim«, 1867) 
fowie feine unentwegte Verteidigung ber 
Perſon Napoleons III. Zur Belletriftif 
gehören: »Erlebtes und Erdachtes« 1869); 
»Herzenskämpfe« (Novellen, 1869); »Ge⸗ 
bilde und Geftalten« (1870); »Seltfame 
Scidfalee (1871); »Unfihtbare Mächte« 
(Roman, 1875); »Neue Horizonte« (Ro: 
man, 1876—78, 11 Bbe.); == junge 
Leiden« (Luftipiel, 1871); »Der Staats: 
anwalt«e (Schaufpiel, 1875); »Das Iekte 
Manuffripte (Luftipiel, 1875); »Der neue 
Frühling« (Drama, 1880). 

Melville, j. Whyie-Melbille. 

Mendes (ipr. mangdäſ), Gatulle, 
franz. Schriftiteller, geb. 1840 zu Bordeaur, 
gründete 1860 in Paris die Zeitjchrift 
»Reine fantaisiste«, worin er ein verfi- 
fiiertes Drama: »Le roman d’une nuite, 
veröffentlichte, da® dem Verleger (da M. 
jelbft noch minderjährig war) eine zwei— 
monatliche Haft nebjt einer Geldftrafe zu⸗ 


Poeſie, bald im Roman, bald in der Bük- 
nendichtung verjucht. Eeine Dichtungen: 
»Philom&la« (ein Band Porif, 1864), 
»Hesperus« (1869), »La colöre d’un 
franc-tireur, odelette guerriere«(1871) 
und »Contes &piques« (1872) erihienen 
1876 unter dem Titel: »Po&sies« gefam- 
melt. Auf die Bühne brachte er die Ko 
möbdie »La part du roi« (1870) und ein 
Drama: »Justice« (1877). Von feinen 
Romanen feien erwäbnt: »Histoires d’a- 
mour« (1868); »Les foliesamoureuses« 
—33 »La vie et la mort d'un clown« 
1878); »La petiteimp6ratrice« (1879); 
»Les m&res ennemies« (1880) x. ſowie 
bie Schrift »Lees 73 journ&es de la Com- 
mune« (1871). 

Diendes Real da Silva, Io ff, vortug 
Dichter, geb. 2. Olt. 1820 zu Lifjaben, 
debütierte als Schriftiteller mit Artifeln 
im »Diario«e ber Deputiertenfammer, 
wurde 1846 GSefretär bes Herzogs von 
Zerceira und 1848 Sefretär bes Konſer 
vatoriums, welche Stelle er 1850 zwar 
verlor, aber 1857 wiebererbielt. 1874 
wurde er zum Minijterbevollmädtigten 
in Bari ernannt. Zur Zeit lebt er wieder 
in Liſſabon. Seine Gedichte (gefammel 
1858) atmen einen bochpoetifchen Geil, 
feine Dramen (»A pobre das ruinas« 
»O tributo das cem donzellas«, »Ü: 
homens de marmore«, »Os homens di 
viro«, »Os dons renegados«e) jowie jein 
Luftipiele zählen zu den beliebteſte 
Stüden ber neuen Bühne. Auch mehrer 
feiner Romane werben gern gelejen 
Schon 1845 wählte ihn die Akademie de 
Wiſſenſchaften zu ihrem Mitglied. 

Menzel, —— Kritiker un 
Shhriftiteller, geb. 21. Juni 1798 zu Wal 
denburg in Schlefien, geft. 23. April 187 
zu Stuttgart; ftudierte in Jena, wo t 
der Burſchenſchaft beitrat, und feit 181 
in Bonn Philoſophie und Geſchichte un 
ließ fi 1825 in Stuttgart nieder, wo | 
feitbem als Privatmann feinen Titterar 
ſchen Studien und Bejhäftigungen (181 
bis 1848 ala Redakteur bes Fitteraturblat 
um »Morgenblatt«) lebte. Als Schri 

eller machte er fich zuerit befannt dur 
jeine »Ötredverje« (1823), die fich dur 
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Ris und Originalität der Gedanken aus: 
xichnen; dann folgten die populäre »Ge⸗ 
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ſeins« (2. Aufl. 1873). Nah Menzels 
Tod — ſeine »Denkwürdigkeiten« 


\bichte der Deutfchen« (1824—25, 3 Bde.; | (187 


6. Aufl, 1872— 73) und »Die deutjche 
Sitterature (2, Aufl. 1836, 4 Bde.), worin 
er namentlich da3 junge Deutichland ſo⸗ 
wie Goethe und dejjen Richtung angriff; 
jener die Märchendichtungen: »Rübe— 
able (1829) und »Narzifjus« (1830). 
Die Julirevolution machte ihn zum ent⸗ 
Sedenen Gegner der Franzojen und der 
1 zu ihnen binneigenden beutjchen 
Shriftiteller, nament . Heined und 
Some, weldy letzterer ſich durch jeine 
Schrift »M., der Franzofenfreffer« (1837) 
ühte. Die »Geſchichte Europas vom Be- 
gun der franzöfiichen Revolution bis 
zum Wiener Kongreß« (2. Aufl. 1866) 
ud »Geichichte der letzten 40 Jahre« (3. 
Kufl, 1865) befunden feine Hinneigung 
zu freng monarchiſchen Grundſätzen, die 
u der * immer ſtärker hervortrat, 
moleih aber ſeine echt nationale Geſin⸗ 
zung. Diefe bewährte er, namentlich jeit 
de Frage der beutichen Einigung 1859 
srennend wurde, auf bas glänzeubfte in 
sn Schriften: »Die legten 120 Jahre der 
Leltgeſchichte (1860, 6 Boe.), »Allge: 
meine Weltgeichichter (1862 — 63, 12 
&r.; in 4 weitern Bänden bis 1870 fort: 
rührt), »Der deutſche Krieg im Jahr 
16 in feinen Urfachen zc.« (1867, 2 
&r), »Unfre Grenzen« (1868), »Was 
ht Preußen fir Deutichland gethan ?« 
(170),>@efchichte des franzöftfchen Kriegs 
son 1870« (1871, 2 Die), »Roms Un⸗ 
wöt« (1871), »Geſchichte der neueſten Je⸗ 
ntenumtriebe in Deutjchland« (1873). 
Ned erwähnen wir: »Geijt der Geſchichte⸗ 
(155); >Moythologiiche Forihungen und 
mmlungen«e (1842); »Die Gefänge 
kr Völker. Lyriſche Mufterfammlung in 
ntionafen Barallelen« (1850); »Furoree, 
Roman aus ber Zeit bes —— — 
Den Kriegs (1851, 2Bde.); »Chriftliche 
Snmbolif« (1854, 2 Bde); »Die Natur: 
Imde, in chriftlichem Geift aufgefaßt« 
(166,3 Bbe.); »Die deutſche Dichtung 
vu der alteſten bis auf die nenefte Zeit« 
18-59, 3 Bde); ⸗Die vordrift: 
N Unfterblichkeitslehre« (1869, 2 Bde.) 
m »fritif des modernen Zeitbewußt- 


Meredith (pr. mercdith), 1) Luife, ge: 
borne Twamley, engl. Schriftitellerin, 
geb. 1812 in Birmingham , lebt zu Sub: 
ney in Auftralien. Sie erbielt forgfäl- 
tige Erziehung, bejtimmte id das Ziel, 
Malerin zu werben, trat 1834 zuerft mit 
einem Band » Poems« vor bie Selewelt und 
heiratete 1839 C. M., den fie nad) Auftra- 
lien begleitete. Sie hat unter anderm 
veröffentlicht und mit ihren eignen Seid): 
nungen — »My home in Tasma- 
nia« (1853); »Some of my bush friends 
in Tasmania« (1859); »Overthestraits, 
a visit to Vietoria«, »Loved and lost«, 
ein erzäblendes Gedicht (1860), und» Tas- 
manian friends and foes« (1880). 

2) George, engl. Novellift, geb. 1828 
in Hampfhire, zum Zeil in Deutfchland 
erzogen, hat außer einem Band Gedichte 

1851), einem burlesfen Gedidht in Proſa 
»The shaving of Shagpat«, 3. Aufl. 
1871) und »Faring«. einer genialsuns 
finnigen Kölner Sage (1857), zahlreiche 
Romane geichrieben, von denen wir nen: 
nen: »The ordeal of Richard Feve- 
rel« (1859); »Mary Bertrand« en 
»Evan Harrington« (neue Aufl. 1868); 
»Emilia in England« (1864); »Rhoda 
Fleming« (1865); »Vittoria« (1867); 
»The adventures of Harry Richmond« 
(1871); »Beauchamp’s career« (1875) 
und »The egoist« (1879). Außerdem 
veröffentlichte er: »Modern love and 
poems of the English roadside« (1862) 
und neuerlich »’The tragic comedians« 
(1881, 2 Bbe.). 
3 Owen, j. Lytton, Lord 2). 
erimee, Prosper, franz. Dichter 
und Schriftfteller, geb. 28. Sept. 1803 zu 
Paris, geit. 23. Sept. 1870 in Gannes; 
ergriff die Advofatenlaufbahn, widmete 
ſich aber mehr der politischen Journaliſtik, 
ber Poefie und dem Studium der fchönen 
Künſte. Er wurde 1831 Kabinettsjefretär 
des Minifters Grafen d’Argout und Sn: 
jpeftor der bijtorifchen Denkmäler, dann 
Sefretär im Hanbelsminifterium, 1834 
Büreauchef im Marineminifterium, 1853 
Senator und 1858 Präfident ber Kom: 
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miffion für die Reorganifation der kaiſer⸗ 
lichen Bibliothef. Seit 1844 war er Mit: 
glied der Akademie und jeit 1866 Groß: 
offizier der Ehrenlegion. Ein langjähriger 
Bertrauter ber Gräfin Montijo, der Mut: 
ter der Kaiferin Eugenie, war M. wäh: 
rend ber ganzen Dauer bes Kaiferreiche ein 
gern gefebener Hausfreund ber Tuilerien, 
und ber Sturz Napoleons IL. fol denn 
auch feinen Tod bejchleunigt haben. Als 
Schriftjteller trat er zuerft anonym mit 
Heinern Erzählungen und einer Anzahl 
biftorifcher Romane auf. Seinen Dichter: 
ruf begründete er mit zwei das Publi— 
kum myftifizierenben Veröffentlichungen: 
»Theätre de Clara Gazul, comédienne 
espagnole« (1825, neue Ausg. 1877), 
einer Sammlung von ihm felbft verfaßter 
Stüde, deren Hauptverbienft in ber Zeid; 
nung des wirklichen Lebens liegt, und ber 
Gebichtfammlung »La Guzla« (1827), 
angeblich einer Überfeßung ferbiicher Ge- 
ſänge, in der That aber ebenfalls von ihm 
—5. Dem genannten »Theätre«, wo⸗ 
buch M. ben Sieg der romantifchen 
Scyulebeichleunigte, folgten: »Jacquerie, 


sceönes feodales« (1828) und fpäter das | Bd 


Luſtſpiel »Don Quichotte, ou les deux 
heritiers« (1850), worin der Gegenfak 
eines einfachen und natürlichen Charak— 
ters zu der Sittenverderbnis unfrer großen 
Städte zur Anſchauung gebracht wird. 
Bon feinen biftorifchen Arbeiten find bie 
»Histoire de Don Pèdre I, roi de 
Castillee (1848, zulett 1865; deutich 
1852), die »Etudes sur l’histoire ro- 
maine« (3. Aufl. 1870) und »Les faux 
Démétrius« (1852, deutih 1853), von 
feinen funfthiltorifchen die »Monuments 
historiques« (1843) hervorzuheben. Auch 
befchrieb er feine Reilen (»Dans le midi 
de la France« , 1835; »Dans l’ouest«, 
1836; »En Auvergne et Limousin«, 
1838; »En Corse«, 1840, ıc.) und veröf: 
fentlidte: »Melanges historiques et 
littöraires« (2. Aufl. 1869) und »Les 
cosaques d’autrefois« (1865). Seine No⸗ 
vellen endlich, unter denen fich befonders 
»Colomba« (beutfch 1872), »Mateo Fal- 
cone«, »Carmen« unb »La dame de 
pique« als wahre Mufter der erzählenden 
Sattung auszeichnen, erfchienen in meh— 


Merivale. 


reren Sammlungen, als »Mosaique: 
(1833), »Contes et nouvelles« (1846) 
und »Nouvelles« (1852). Aus jeinem 
Nachlaß erſchienen noch: »Dernidresnon- 
velles« (1874); die »Lettres & une in- 
connue« (1.—8. Aufl. 1873; wie der 
»Soir«e enthüllte, an die Gräfin Lila 
Przedrzerska, Schwefter der Marguiie 
von Noailles, gerichtet) und die »Lettres 
à une autre inconnue« (1875). Dal. 
Tamifier, Prosper M., l’öcrivain et 
l’homme« (1875). 

Merivale (ipr. merriwegn), 1) Herman, 
engl. Staatsmann, Biograph und Litte: 
tarfritifer, geb. 1805, geit. 8. Febt. 1874. 
Der ältere Sohn des Dichterd John Her: 
man M. (geil. 1844), ber aud Schillers 
Gedichte überfeßte, warb er 1839 zum 
Profeffor der Nationalökonomie in Dr 
ford, 1859 zum fländigen Unterſtaats 
jefretär für — ernannt. Er hat viel 
über Koloniſation geſchrieben; für das 
allgemeine Publikum find feine »His- 
torical studies«e (186 ) zu erwähnen. 
Mit Sir H. Edwardes jchrieb er: »Life 
of Sir Henry Lawrence« (1872, 2 

e 


2) Charles, engl. Geiftlicher und Se 
ſchichtſchreiber, geb. 1808, lebt in Elb. 
Bruder bes vorigen, erhielt er vortrefflich 
Erziehung, ftubierte in Sambridge, wurd 
bort Xehrer, 1838 Univerfitätäprediger 
1848 Pfarrer zu Lamforb in Ejjer, wel 
Stelle er bis 1870 beibebielt, während e 
1863—69 zugleich Kaplan des Sprederi 
be3 Haufes ber Gemeinen war und 186| 
als Dedant von Ely inftalliert wurd 
Die römische Geſchichte bat ihm viel be 
—— uerſt veröffentlichte er 184: 
eine »History of Rome under the em 
perors« in einem mäßigen Oftavbant 
die er 1850—62 auf 7 ftarfe Bände cı 
weiterte (deutich 1866—72, 4 Bbe.). € 
ſchloß fein Werk da ab, wo Gibbon da 
feine beginnt: mit dem Zeitalter der Xı 
tonine, jo daß dieſe beiden großen Wer! 
gewijlermaßen ein Ganzes bilden, vo 
dem Untergang bes römifchen Freiſtaa 
bis er ber Eroberung von Konitant 
nopel durch die Türken. Dann griff ı 
aus feinem Rahmen einzelne Grup 
bes Gemäldes heraus und behandelte | 
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beionderd. Dahin gehören: »The fall 

ofthe Roman republic« (1853); »The 
conversion of the Roman empire« 

(1553); »Pagan and christian — 
(#72); »The Triumvirates« (1876); 

:The Tentons« (1878). Seine »Gener 
history of Rome« in einem Band (1875) 
umfaßt den Zeitraum von ber Gründung 
der Stadt bis zum Untergang bes weit: 
römischen Reich. Er bat die »Ilias« me: 
trifch —— (1869) ſowie aus dem 
Deutihen Abekens Buch »Cicero in ſei⸗ 
nen Briefen« (1854). 

3) Herman Charles, engl. Schrift: 
feller, geb. 1839 zu London, Sohn bes 
vorigen, lebt in Eaftbourne. Er ftubierte 
in Orford, ward 1864 Rechtsanwalt, war 
1870-78 Herausgeber bes >»Annual Re- 
gistere, lieferteeine Anzabl Bühnenftüde, 
»ovon»Alone«, » All for her« (ein hiſto⸗ 
vhes Drama, das großen Erfolg hatte), 
‚The white pilgrim« und »Forget-me- 
note zu erwähnen, und hat fich neuerdings 
sm Roman zugewandt. 

Nerle PAubigne (ipr. merl dobinjch), 
Jean Henri, fränzöſiſch-ſchweizer. Ges 
dichtsfotſcher, geb. 16. Aug. 1794 zu 
Genf, geit. 21. Dft. 1872 dafelbft; fu: 
Serte Theologie und wirkte, nachdem er 
nbigerftellen in Hamburg und Brüffel 
Abidet hatte, feit 1871 als Profeſſor 
der bifteriichen Theologie zu Genf. Seine 
> e find bie vom calviniftifchen 
Stmdpunft aus — und begeiſtert 
wiäriebene »Histoire de la rö&formation 
tu XVL sieelee (2. Aufl. 1861—62, 5 
De; deutich, 2. Aufl. 1861 — 62) nebit 
ken Fortſetzung: »Histoire de la r&- 
irmation en Europe aux temps de 
Calvine (1862 — 78, 8 Bde; beutſch 
14-66); ferner: »Le Protecteur, ou 
a röpublique d’Angleterre aux jours 
ie Cromwell« , eine begeifterte Apologie 
eomwells —— deutſch 1858), und 
Trois sideles de luttes en Kcosse« 
(1549, deutich 1850). 

Rerlet (or. Ach, Guſtave, franz. Ge: 
ihrter und Schriftiteller, geb. 7. Oft. 1829 
m Paris, befuchte die Golldges Stanis- 
s# und Charlemagne, gewann bei öffentli- 
sn Konkurſen wiederholt Preiſe und er: 
selt, nachdem er verfchiedene Profeſſuren 
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beffeibet hatte, den Lehrſtuhl ber Bereb- 
famfeit am Lycee Louis le Grand. Geit 
1879 iſt er Difigier der Ehrenlegion. Bon 
feinen geiftvollen Fritifch > Titterarifchen 
Schriften verdienen Erwähnung: »Les 
realistes et les fantaisistes« (1861); 
»Les portraits d’hier et d’aujourd’hui« 
(1863); »Causeries sur les femmes et 
les livres« (1865); »Extraits des clas- 
— francais« (1868— 74, 6 Bbe.); 
»Hommes et livres« (1869); »Saint- 
Evremond« (1870); »Örigines de la 
litt&rature frangaise« (18/3, 2 Bbe.); 
»Etudes littöraires sur les classiques 
frangais« (4. Aufl. 1880); »Tableau de 
la litterature frangaise de 1500 à 1815« 
(1878) u. a. 

Merritt, Henry, engl. Kunſtkritiker, 
geb. 1822 zu Orford, geit. 10. Juli 1877 
in London. Der Sohn eines nur an Kin= 
dern reichen Schneiders, erhielt er doch 
eine gute Erziehung in der fogen. Blau: 
rodichule, lernte als Holzihniker und 
Vergolder und erwarb ſich den Ruf des 
beiten Wieberberftellers verborbener Bil- 
ber. Seine Methode hat er erflärt iu 
»Dit and pictures separated«. Er 
wurde Kunftfritifer bes »Standard« und 
lieferte Beiträge zu der »Fors Clavigera« 
Nusfind. Sein Roman »Robert Dalb 
and his world of troubles« (1865) i 
wejentlid) autobiographijch. In feinen ſpä⸗ 
tern Jahren heiratete er die amerifanijche 
Malerin Anna M. Lea, die den Nachlaß 
ihres Gatten herausgab: »Henry M., art 
criticism and romance« (1879, mit Bios 


granbie). 

eteyard (fpr. meitjahrd), Eliza, engl. 
Schriftitellerin, geb. 1816 zu Liverpool, 
geft. 4. April 1879 in London. Die Toch⸗ 
ter eines Arztes, machte fie ſich zuerft durch 
einen Roman befannt: »Struggles for 
fame« (1845). Sie erwarb ve einen 
Preis durch eine Arbeit über jugendliche 
Verbrecher: »Juvenile depravity«(1849), 
fchrieb eine Anzahl von Kinderſchriften, 
wurde Mitarbeiterin an der Monatsſchrift 
und ber Zeitung des Douglas Jerrold, ber 
ihr den Schriftitellernamen Silverpen 
beilegte, und bejchäftigte fih mit ragen 
der öffentlichen Geſundheitspflege. Bedeu⸗ 
tenden Eindrud madte fie, ſeitdem fie 
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ihre Aufmerffamkeit der Familie Webg: 
wood zuwandte und beren großen Ber: 
dienten um fünftlerifche Behandlung bes 
Borzellans. Dabın gehören ihre Schriften: 
»Life of Josiah Wedgwoode« (2. Aufl. 
1879, 2 Ss das für ein klaſſiſches 
Werk gilt; >A groop of Englishmen, 
being records of the younger Wedg- 
woods and their friends« (1871); 
»Wedgwood and his works« und 
»Memorials of Wedgwoode, zwei illu= 
firierte Bände über Wedgwoods Erzeug- 
nifje (1873— 74); »Catalogue of Wedg- 
wood’s manufactures«e und »Handbook 
of Wedgwood ware« (1875); »Choice 
examples of Wedgwood art« (1879), 
Bon frübern Schriften fei noch erwähnt: 
»The hallowed spots of ancient Lon- 
done (1861). Sie bezog von ber Re 
gierung einen Jahresſold von 100 Pb. 
terl. 


Meurice (pr. möriſ), Paul, franz. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1820 zu 
Paris, ftudierte die Rechte, ſchloß I 
dann, zur Litteratur übergehend, mit Leis 
denſchaft an V. Hugo und die romanti- 
ſche Schule an und bemühte fich zunächſt, 
feinen Liebling Shafefpeare dem franzö- 
ſiſchen Theaterpublifum nahezubringen, 
fo in den Stüden: »Falstaff« (mit Gau: 
tier und Bacquerie, 1842), »Le capi- 
taine Paroles« (nad) »Ende gut, alles 

ut«, 1843) und einer metriſchen Über: 

Bi be »Hamlet«. Spätere eigne 
Dramen von M., in denen namentlich 
ber Schaufpieler Melingue glänzte, find: 
»Benvenuto Cellini« (1852), »Paris« 
(1855), »Schamyl« (1855), »L’avocat 
des pauvres« (1856), »Fanfan la tu- 
lipe« (1857) u. a. Auch mehrere Romane 
von G. Sand bearbeitete er für bie Bühne, 
x. B.: »Les beaux messieurs de Bois- 
Dor&« (1862), »Le Drac« (1864) und 
»Cadio« (1868). Seine Romane find un: 
bedeutend. Bei weiten erfolgreicher war 
feine Wirkfamfeit als republifanifcher 
Tagesichriftitelleer und Fahnenträger 8. 
Hugos im »Evenement« von 1848 und 
in dem von ihm und Vacquerie gegrün: 
beten »Rappels. Gegenwärtig ift M. mit 
der Redaktion der Gelamtausgabe von V. 
Hugos Werfen bejchäftigt. 
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Meyer, 1) Klemens Friedrich (ac 
nannt M. von Walded), Schriftfteler, 
Be 15. Mai 1824 zu Aroljen, beſuchte 

837 — 38 das Gymnaſium in Weblar, 
bierauf die polytechnijche Schule zu Kafiel, 
wo er fich für die Technik des Bergmweiens 
vorbereitete, dann bie Bergichule in Klaus⸗ 
thal, endlich die Univerfität zu Berlin, wo 
er ſich von ber Raturwifleniihaft ab und 
den Stubium ber Litteratur, vornehmlid 
der beutjchen, zumandte. Der Ruin bes el⸗ 
terlihen Vermögens veranlaßte ihn, nad 
glüdlich beftandenem Doftoreramen eine 

— auf Schloß Neuenbutg in 

rland und 1847 eine ſolche auf Rempten 
anzunehmen. Hierauf leitete er eine Zeit: 
lang (bis 1850) eine Schule zu Mitau, 
privatifierte ein Jahr lang in Dorpat, 
begab fi 1851 nah St. Petersburg, 
wo er ein Jahr lang als Lektor der deut: 
ſchen Sprache an ber Univerfität fungierte, 
wurde 1852 von der Faiferlichen Alademie 
zum Chefredakteur der »St. Petersburger 
deutſchen) Zeitung« ernannt, führte deren 
Redaktion, durch Xob oder Tadel ber Re: 
gierung unbeirrt, 22 Jahre lang mit der 
größten Energie und jeltenften Ausdauer 
im beutihen Sinn und Intereſſe und 
fehrte endlich 1874 nach der deutſchen Hei: 
mat zurüd, wo er ſich zunächft in Bonn, 
bald darauf (1875) in Heibelberg nieber: 
ließ. Im Sommer 1880 habilitierte er fi 
an ber dortigen Univerjität als Privat: 
dozent für die germaniftifche Wiſſenſchaft. 
Außer wiflenfchaftlihen Werken (Hero 
und Leander«, 1858; ⸗Formenlehre der 
deutichen Dichtung«, 1868 5 > Studien über 
beutjche Gejchichte, Art und Kunſt«, 1851; 
»Goethes Märchendichtungen« , 1879, 
u.a.) veröffentlichte er während feiner 
Studentenjahre unter dem Pſeudonym 
Fredrik Montan die beiben poetijchen 
Berfuche: »Der Baria« (1843) und »Bil: 
der aus bem Bergmannsleben« (1844); 
Ipäter unter ſeinem rechten Namen: »Poe 
tifhe Schriften, Aus dem Gedenkbuch 
eines Bergmanns« (1854); die Dramen: 
»Der Feind vor Odeſſa« (1854), »Der 
Pathe des Kardinals« (1855), »Die Er- 
bin von Ölengary« (1867), »Ganz mas 
Apart’d«, »Ehilderiche (1872) und »Ruf: 
ſiſche Etzählungen« (1878). Auch gab er 
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aus dem Feuilleton der »St. Petersbur⸗ 
ger Jeitunge die Sammelwerfe: »Maga⸗ 
in für die Kunde des geiftigen und jitt- 
lihen Lebens in Rußland« (1853 — 55, 
3 Bir.) und »Belletrijtiiche Blätter aus 
Ruklande (1853 — 55, 3 Bde.) heraus. 

2) Ronradb Ferdinand, jchweizer. 
Dichter und riftfteller, geb. 12. Oft. 
1825 zu Zürich als Sohn eines Regie 
rungsrats, beſuchte das Gymnaſium feiner 
datetſtadt und nahm auf die Univerſität 
von dortber eine Vorliebe für klaſſiſ 
Philologie und Geſchichte mit , fein Fach— 
kudium war aber bie Rechtswijienichaft. 
68 wurde unterbrochen durch ein fröb: 
lihes Wanderleben und einen längern 
Aufenthalt in Laufanne, Genf und Paris, 
etnet durch wiederholten Beſuch und 
Rinteraufenthalt in italienischen Städten 
(Rom, Florenz, Ajaccio), dur Streife: 
rien in Graubünden und Ausflüge nad) 
Deutſchland (Münden, Dresden). Jetzt 
hat er feinen feiten Wohnſitz in Kirch— 
berg bei — F Anerkennung feiner 
\örtftftellerifchen Leiſtungen bat ihn die 
Univerfität Zůrich 1880 zum Ehrendoftor 
emannt. M. bat feinen hriftftellerifchen 
slug verhältnismäßig jpät genommen, 
aber dann gleich ftattlich und impofant. 
Seine »Balladen, Romanzen und Bilder« 
(1871) zeigten ben ausgeprägten Eharaf: 
kr der genannten bichterijchen Form und 
am verftändnisinniges Erfafjen ihres 
Beſens. Die epifche Dichtung »Huttens 
(este Tage« (1872), ftil- und —— — 
hachte den Namen bes Dichters im wei⸗ 
tere Kreife. Alle Borzüge eines hiftorifchen 
Romans vereinigte dann »Georg Jenatich. 
"im alte Bündnergefchichte« (1878), in 
kıeflant, padend A mit teilweiſe 
dtigem Kolorit (ohne Verwiſchung 
dr Lofaltöne) ausgeftattet. Die beiden 
Rovellen: »Der Schuß von ber Kanzel« 
und »Das Amulet« (1878) find gleich 
als im Ton vortrefflich gehalten, befon- 
ders die zweitgenannte, welche zumeift in 
duris zur Zeit der Bartholomäusnact 
welt, während die erfte mit ber draſtiſchen 
Aqur bes General3 Werthmüller ihre Ko: 
nit am Ufer des Züricher Sees aufblühen 
äh. Die neueſte Schöpfung Meyers 
rennt fi »Die Heilige« (1880). 
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3) Jürgen Bona, philofoph. und 
gemeinnügiger Schriftiteller, geb. 25, Oft. 
1829 zu Hamburg, ftubierte in Bonn 
und Berlin Naturwiſſenſchaften und Bhi: 
lojopbie, ward 1862 Privatdozent zu Bers 
lin und 1868 ordentlicher Brofejlor der 
Philoſophie in Bonn, wo er noch wirft. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find her⸗ 
vorzubeben: »Die Idee der Seelenwande- 
rung« oo: »Über Fichtes Reden an 
die deutſche Nation« (1862); »Kants Biy: 
chologie, dargeftellt underläutert« (1869); 
»Philoſophiſche Zeitfragen. Populäre 
Aufſatze⸗ (2. Aufl. 1874); »Schopenhauer 
als Menſch und Denker« (2. Aufl. 1874); 
»Meltelend und Weltſchmerz« (1872); 
Zum Bang ar unjrer Zeit« 
(1875); »Der Wunderfhwindel unjrer 
Zeit« (1878) u. a. 

4) Julius, Kunftfchriftiteller, geb. 26. 
Mai 1830 zu Aachen, Bao 1848 bie 
Univerfität Göttingen, lebte dann einige 
Zeit in Paris und trieb in Heidelberg von 
1852 an vornehmlid) —I— und 
litterariſche Studien. 1859 ſiedelte er nach 
München über, widmete fich hier immer 
mehr dem Kunftftubium und trat 1861 
in den »Örenzboten« mit den erjten Ar: 
tifeln über moderne Kunft auf. Im Herbit 
1872 ward er als Direktor der Gemälde: 
—— des Alten Muſeums nach Berlin 

rufen. Er — »Geſchichte der fran⸗ 
zöſiſchen Malereie (1866—67) und »Gor: 
reggioe (1871). Auch führte er feit 1870 
die Redaktion der neuen Ausgabe des 
Naglerſchen »Künjtlerlerifons«. 

5) Auguft, f. Brunold. 

6) Siegbert, f. Siegmey. 

— ——— —— Guſtav von, 
Dichter, 10. Sept. 1820 zu Kalvörde, 
geft. 9. März 1878 bei Konjtanz; wurde 
teils auf den Befigungen feiner Familie, 
teil3 auf dem Gymnaſium zu Stendal vor: 
gebildet, jtubierte in Göttingen und Berlin 
die Rechte, trat dann in koburgiſchen Zivil- 
und Hofdienft, wurde 1843 Geheimer Ka⸗ 
binettsrat und jpäter Generalintendant 
ber Hoffapelle und des Hoftheaters und 
lebte als fjolcher abwechſelnd zu Koburg 
und Gotha. 1868 erhielt er bie nad) 
gene Entlaffung und zog fich auf feine 
Billa bei Konftanz zurüd. M. trat als 
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Dichter zuerft mit »Monatsmärden, Bil: 
bern undpolitiichen Gedichten« (1850) und 
bem epiichen Gedicht »Das Welfenlied« 
(1854) auf (Tetteres eine poetifche Chro- 
nit des Welfenhaufes). Später folgten die 
Dramen: »Ein Kaijere (politifch-brama- 
tifhe Studie auf dem Untergrund eines 
freifinnigen Kaifertums, 1857), —— 
rich von Schwerin« (1859), »Die Braut 
Konradind« (1859), »Prinz Eugen« 
1860), »Die Kavaliere« (1871), »Das 
brenwort« (1873), »Ein Kind bes El- 
faß« (1873), »Das Haus der Boja« (1874), 
»Die Maltefer«e (1876), alle von folis 
bem Aufbau und marfiger Charakteriftif, 
Außerdem erfchienen von ihm: »Zeitges 
dichte« (1870); »Ein Märchen aus unfern 
Tagen« (1875); »Balladen vom Elfah« 
1876) und »Teuerdanks Brautfahrte, 
oman Sr 
Meyr, Meldior, Dichter und Philo- 
ſoph, neb. 28. Juni 1810 zu Ehringen (bei 
Nördlingen), geit. 22. April1871 in Müns 
hen; ftudierte zu München erft Rechts: 
wiſſenſchaft, bann aber, befonbers durch 
Schelling angeregt, Pbilofophie, entſchloß 
ich, als er 1837 in Erlangen meilte, au 
üderts Zureden zu Fitterarifcher Thätig- 
feit, arbeitete aber vorerft noch an ber 
Vertiefung feiner Bildung in München, 
ſetzte diefe Stubien auch noch in Berlin 
fort, wohin er 1840 übergefiebelt war, und 
nahm bier, mit ben bebeutendften Män: 
nern verfehrend, ben regiten Anteil an 
ben politiihen und pbilofophifchen Kim: 
pfen ber Zeit. Seit 1852 Iebte er abwech⸗ 
jelnd in München und in feiner Heimat, 
und auch jebt noch bis an fein Ende be: 
jchäftigte ihn neben der poetiichen Pro— 


buftion das Stubium ber Philoſophie aufs |( 


angelegentlichfte. Nicht nur wollte er mit 
echt deutſcher Gründlichkeit die Reſultate 
ber neuern Forſchung ſich aneignen, jon- 
bern er trachtete auch mit eigner Kraft 
ben »Dingene auf den Grund zu fommen 
und ſich feine eigne len ie zu kon⸗ 
firuieren. Bon diejer Philoſophie hoffte er 
aber auch die fetten Aufſchlüſſe über alle 
Fragen des geiftigen, auch bed politifchen 
und fozialen, Lebens zu erhalten, und er 
grübelte jo lange über die höchſten Pro- 
bleme, daß ein Anhauch von Myſtik feine 
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Gedankenreihen überflog. Seine philofo- 
phiichen Anſchauungen hat er in mehreren 
von tiefem und angeftrengteftem Denten 
zeugenden Schriften niedergelegt. Hierher 
gehören: »Gott und fein Reihe (1860); 
»Emilie, brei Gefpräche über Wahrheit, 
Güte und Schönheit« (1863); »Die Fort: 
bauer nad) ben Tode (1869); »Die Reli: 
ion bes Geiſtes«, Gedichte (1871); »Die 

eligion und ihre jetzt gebotene Fortbil⸗ 
dung« (1871) und bie aus feinem Nach⸗ 
laß herausgegebenen »Gedanfen fiber 
Kunft, Religion und Philoſophie⸗ (1874). 
Die (anonym erjchienenen) »Geſpräche 
mit einem Grobian« (1866) verbreiten fid 
war nicht gerade über ftreng pbilofopbi- 
he Gegenjtände, aber doch über die bren- 
nenden Tagesfragen von damals. Als 
Dichter hat ſich M. beſonders berühmt ge⸗ 
macht durch feine Dorfgeſchichten, db. 6. 
feine in verjchiedenen Serien erſchienenen 
»Erzählungen aus bem Ries« (gejantmelt, 
3. Aufl. 1875, 3 Bde.) und durd den politi- 
ſchen Roman»Bier Deutſche⸗ (1861). —* 
ſind Bilder von wahrhaft photographiſcher 
Treue, ſchlicht, natürlich und Dennoch vom 


f —— ber zarteſten Poeſie verflärt; ber 
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man iſt durch Gedankenreichtum aus 
gezeichnet und durch ſchöne Darſtellung 
eadelt. Außer dem genannten veröffent⸗ 
ichte er noch die Romane: »Ewige Piebe« 
(1864) und »Duell und Ehre« (1870) fo: 
wie »Ptovellen« (1863). Seine Dramen: 
—— von Sidingene (1851), „Deren 
Albre —— »Karl en 2) 
u. a. find zwar höchft achtbare Dichtungen, 
aber zu beſchaulich auf Koften bes Dra- 
matijhen. Vgl. Graf Bothmer, Mel- 
ee Biographifches, Briefe, Gedichte 


Mezieres (ipr. mehijär), Alfred, franz. 
Litterarhiftorifer, geb. 19. Nov. 1826 zu 
Recon in Lothringen, erhielt feine Bil- 
dung auf der Normalichule zu Paris, 
wurde 1854 zum Profejlor der auslänbi- 
ſchen Litteratur in Nancy ernannt und 
1863 in gleicher Eigenſchaft an die Sor- 
bonne berufen. Seit 1874 ift er Mitglied 
ber Afabemie. M. bat fich vorwiegend mit 
englifcher, deutſcher und italienischer Lit⸗ 
teratur bejchäftigt und verjchiedene Preiſe 
von der franzöftichen Afabemie davonge⸗ 
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\ 
tragen. Seine Hauptwerfe find: »Shake- 
speare, ses @uvres et ses critiques« 
(2. Aufl. 1865) und »Prödecesseurs et 
contemporains de Shakespeare« (2. 
Aufl. 1864), beides Preisjchriften; »Con- 
temporains et successeurs de Shake- 
speare« (1864); »Dante et l’Italie nou- 
velle« ( 8 »Petrarque« (2. Aufl. 
1868, gefrönt); »La societ& frangaise« 
(1869); >W. Goethe, les auvres ex- 
pliques par la vie« (2, Aufl. 1874, 2 
Bde.) u. a. 
Nihaelis, Raroline, ſ. Basconcellos. 
el (pr. miſchä), Francisque, 
franz. Litterar⸗ und Kulturbiftorifer, geb. 
18, Febt. 1809 zu Lyon, feit 1839 Pro: 
tefior an ber Facult& des lettres in Bor: 
deaux, gehört zu den gründlichiten Ken: 
nern ber ältern franzöfifchen Fitteratur 
und bat fich Durch Herausgabe zahlreicher 
Denfmäler berjelben verdient gemacht. 
Bon feinen Fulturbiftorifchen Werfen nen: 
nen wir: »Histoire des races maudites 
de la France et de l’Espagne« (1847, 
2 Bbe.); »Le livre d’or des mötiers«, 
eine Geſchichte der Gaſthöfe, Hoteldgarnig, 
Reftaurants x. (1851—54, 2 Bbe.); fer- 
ner bie preisgefrönten Schriften: »His- 
toire de tissus de soie au moyen-Age« 
(18552—5i, 2 gl »Le pays basque, 
sa popnlation, sa langue etc.« (1857); 
Les ssais en France et les Fran- 
cais en Ecosse« (1862, 2 Bbe.); »His- 
toire du commerce et de la naviga- 
tion A Bordeaux« (1867—71, 2 Be. ; 
ebenfalls gefrönt). Auch gab er »CKuvres 
choisies de Shakespeare« und einige 
Dichtungen — in überſetzung 
heraus (1868, 3 Bde.). 

Nichelet (Gpr. miſch'la), 1) Jules, be 
rühmter franz. Geſchichtſchreiber, geb. 21. 
Aug. 1798 zu Paris, geit. 9. Febr. 1874 
in Ener; ftudierte am College Charles 
magne, wirkte 1820—26 als Seihichtsleh- 
rer am College Rollin, dann bis 1830 an 
ver Normalſchule, ward nach der Julirevo⸗ 
Intion Chef ber hiſtoriſchen Sektion im 
Keichsarchiv ſowie Guizots Subftitut an 
der Sorbonne und erhielt 1838 einen Sit 
in ber Afabemie ſowie bie Profeſſur der 
Geſchichte am olldge be france, wo er 
man eine erfolgreiche Propaganda für bie 
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Demokratie und gegen den Jeſuitismus 
eröffnete. Nach dem Staatsſtreich vom 
2, Dez. wurde er, ba er Napoleon ILL den 
Eid der Treue verweigerte, feiner Stellen 
entjegt und lebte fortan als Privatmann 
in der Bretagne feinen Studien. Im Ges 
genfat zubem pragmatifchen Standpunft, 
auf welchem die Geſchichtſchreibung Guizots 
und Mignets *— hat man die hiſtoriſche 
Darſtellungsweiſe Michelets »die philoſo⸗ 
pbijchee genannt. Sein Stil iſt geiflvoll 
und glänzend, feine Darftellung ſchwung⸗ 
voll und anfchaulich, feine Auffafjung ort: 
ginell, wenn auch nicht frei von Tendenz 
und einjeitiger Befangenbeit. ebenfalls 
gehört er zu dem gelefenften Hiftorifern 
rg Seine beiden Hauptwerfe 
ind bie »Histoire de France« (1833 — 
1866, 18 Bde.; neue Ausa. 1871 ff., 19 
Bde.) und die »Histoire de la r&volu- 
tion frangaise« (3. Aufl. 1868, 6 Bbe.). 
Bon feinen ge biftorifchen Arbeiten 
nennen wir: »Histoire romaine: R&- 
publique« (4. Aufl. 1866, 2 Bbe.); »Pr6- 
cis de l’histoire de France jusqu’ä la 
r&volution francaise« (4. Aufl. 1841); 
»Introduction à l’'histoire universelle« 
(3. Aufl. 1843, deutſch 1834); »Pr&ecis 
de l’histoire moderne« (9. Aufl. 1864); 
»Origines du droit frangais cherch6es 
dans les symboles et formules du droit 
universel« (1837); »Les femmes de la 
R£volution« (2.Aufl. 1855); »La France 
devant l’Europe« (1871) und die un- 
vollendet gebliebene »Histoire du XIX. 
sieele«e (1872—75, 3 Bde.). Noch find 
zu erwähnen bie polemijchen oder pro= 
paganbdiftif dien Schriften: »Des Jesuites« 
mit €. Quinet, 7. Aufl. 1847; deutich 

843); »Le prötre, la femme et la fa- 
mille« (neue Ausg. 1875); »Le peuple« 
(4. Aufl. 1866, beutich 1846); »La Po- 
logne martyr« er ); »La bible de 
l’humanitö« (1864) unb »Nos fils« 
0 fowie eine Anzahl andrer von 
mehr äfthetifcher oder praktiſch-pſychologi⸗ 
cher u... ;»L’oiseau«(1856 deutſch: 
»Aus den Lüften. Das Leben ber Vögel«, 
4. Aufl. 1869) ;»L’insecte« (1857, deutich 
1858); »L’amour« (1858; bdeutich von 
Spielhagen, 4. Aufl. 1874) und »La 
femme« (1859; deutſch von demjelben, 
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2. Aufl. 1875), eine Art Tatofopbie ber 
Liebe und Ehe; »La mer« (1861, deutſch 
18689 »La sorciere« (1862, beutj 
4863) und »La montagne« (1868). Na 
feinem Tod erfchienen noch: »Les soldats 
de la Rövolution« (1878) und »Le ban- 
quet« (1879). Bol. Monod, Jules M. 
(1875). 

2) Karl — deutſcher Philo⸗ 
ſoph der — chule, geb. 4. Dez. 
1801 zu Berlin, ſtudierte daſelbſt Philo- 
ode und Bhilojophie, habilitierte ih dann 
(1826) an der Berliner Univerfität und 
wurde 1829 zum Profeſſor ber Philoſophie 
ernannt. Einer ber ergebeniten Jünger 
Hegeld, bat er fich nad) deſſen Tod als 
Bertreter ber Linken feiner Schule durch 
feinen fortgejchrittenen, an Rabifalismus 
ftreifenden politifchen und firchlichen Xibe- 
ralismus befannt gemacht, Bon feinen 
Werfen find hier hervorzuheben: »Syftem 
ber philoſophiſchen Moral« (1827), worin 
er namentlich die Prinzipien ber Lehre von 
der Zurechnung der menjchlichen Hand: 
lungen erörterte; »Geſchichte ber legten 
Syiteme der Philofophie in Deutſchland 
von Kant bis Hegel« (1837—38, 2 Bbe.); 
»Anthropologie und Biychologie« (1840); 
»Vorlefungen über bie Berfönlichkeit Got: 
te3 und die Unfterblichfeit ber Seele« 
(1841); »Entwidelungsgefhichteber neue: 
ften deutfchen Philoſophie« (1843); »Die 
Epiphanie ber ewigen Perjönlichfeit des 
Geiſtes«, drei Serpräche (1844 — 52); 
»Gejchichte der Menjchheite (1855 — 60, 
2 Bde.); »Naturrecht oder Rechtäphilo: 
—— (1866, 2 Bde.)ʒ »Syjtem ber Phi⸗ 
ojophie als erafte Wiſſenſchaft« (1876— 
1881, 4 Bde.) u.a. Außerdem fchrieb er: 
»über die Sixtiniſche Madonna« (1837); 
»Italienifche Reifen in Briefen« (1856) 
und »Das Forum Romanum oder bie 
achte Region des alten Rome« (1377). Mit 
dem Grafen Cieszkowski gründete er eine 
Philoſophiſche Gelell chaft zu Berlin, beren 
Oigan die Jeitfchrift »Der®edanfe« (1860 
bis 1868, 8 Bde.) war. 

Mihelis, Friedrich, kathol. Theolog, 
befannt als einer ber Führer der altfa= 
tholifchen Bewegung, geb. 27, Zuli 1815 
zu Münfter, jtudierte dajelbit Theologie, 
empfing 1838 die Priefterweibe und wurde, 
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nachdem er verſchiedene andre Stellen be: 
fleidet hatte, 1864 Profefior der Philoſo 
bie am Lyceum in Braundberg. An den 
— Regungen innerhalb der Fatholi- 
ſchen Kirche ſtets lebhaft teilnehmend, 
präſidierte er 1863 mit Döllinger der fa: 
tholifchen Gelehrtenverfammlung, welde 
Dann vom Batifan unterdbrüdt wurde, was 
ihn zu der Schrift »Kirche oder Partei, 
ein freies, offenes Wort an den beutichen 
Epiffopate (1864) veranlaßte. Seine 
»Fünfzig Theſen über bie Geftaltung der 
fichliden Verhältniſſe der Gegenmwart« 
(2. Aufl. 1868) famen auf den Inder. 
Nach Verfündigung bes Unfehlbarkeite: 
dogmas, das er heftig befümpfte (vgl. 
feine Schrift »Die Unfehlbarfeit des 
Papſtes im Lichte ber Fatholifchen Wahr: 
beit«, 1869), wurbe er vom Bifchof von 
Ermland jeines Amtes entjett und im 
Dftober 1871 nad feinem Beſuch der 
Münchener Katholifenverfammlung er: 
fommuniziert. Bon feinen wiſſenſchaft⸗ 
lihenSchriften erwähnen wir: »Die Phi⸗ 
loſophie Platond in ihrer innern Be 


iehbung zur en Wahrbeite 
(1859 , 2 Bbe.); »Geſchichte der Phi⸗ 
ofophie« (1865); »Kant vor und nad 


dem Jahr 1770« en »Antidarwini⸗ 
ſtiſche Betrachtungen« (1877); »Die Phi: 
Iofopbie des Bemußtfeind« (1877); >Ra: 
thofiiche Dogmatif« (1880, 2 Bie.). 
Michiels (pr. miihiar), Joſeph Alfred 
Xavier, franz. Schriftiteller, geb. 2. 
Dez. 1813 zu Rom aus einer holländifchen 
Familie, kam mit dieſer 1817 nad) Fran: 
reich, jtubierte ſeit 1834 Jurisprudenz in 
Straßburg, wandte fih dann aber in Pa- 
ris ganz ber Litteratur und Kunſtgeſchichte 
zu, Von feinen Schriften nennen wir: 
»Eitudes sur l’Allemagne« (1839, 2 
Bde.); »Histoire des id6es littöraires 
en France au XIX. siöcle< (1842, 2 
Bde.);» Voyage d’unamateurenAngle- 
terre« (4. Aufl. 1872); »Histoire de 
la peinture flamande et hollandaise« 
(neue Ausg. 1869—76, 10 Bbe.), ein 
Werk, das ihn im eine heftige Polemit 
mit U, Houflaye (f. d.) verwidelte, nebit 
der Fortſetzung: »L’art flamand dans 
l’est et le midi de la France« (1877); 
ferner: »L’architecture et la peinture 
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en Europe depuis le V. auXVT. siöcle« 
(3. Aufl. 1873); »Rubens et l’&cole 
d’Anvers« (4. Aufl. 1377); »Histoire 
seerete du en autrichien« 
(4. Aufl. 1878); »Histoire de la poli- 
tique autrichienne depuis Marie Thé- 
röse« (1861); »Le comte de Bismarck, 
sa biographie et sa politique« (1871); 
»Les droits de la France sur l’Alsace 
et la Lorraine« (1871); >Histoire de 
la guerre franco-prussienne et de ses 
orizines« (1872); »L’invasion prus- 
sienne en 1792 (1880); »Van Dyck 
et ses eldves« (18831) u.a. Auf belle 
triſtiſchem Gebiet verfuchte er fich unter 
anderm mit ben beliebten »Contes des 
montagnes« (1857), »Drames poli- 
tiques« (1865) und verfchiedenen Über: 
fegungen. 
Mignet (pr. minjd, Francois Au: 
galte, franz. Gefchichtichreiber, geb. 8. 
i 1796 zu Mir, ftubierte mit jeinem 
Freunde Thiers dafelbft dieRechte, wandte 
fih aber infolge feiner Schrift »De l’&tat 
du gouvernement de St. Louis« (1822), 
die einen Preis erbielt, der Litteratur zu 
und trat 1821 zu Paris in bie Redaktion 
bes [iberalen »Courrier francais«, von 
dem er 1830 zu dem von Thiers neuge- 
gründeten »National« überging. Gleich: 
zeitig hielt er gefchichtliche Borlejungen am 
Athenäum. Nach ber YJulirevolution er- 
bielt er mit bem Titel eines Staatsrats 
das Direftorium bes jehr wichtigen Ar- 
chivs im Minifterium des Auswärtigen; 
1832 wurde er Mitglied, fpäter ftändiger 
Sekretär ber Akademie ber politifchen und 
moralifchen Wiffenfchaften, 1836 Mit: 
lied der franzöfiihen Akademie. Die 
ebruarrevolution von 1848 beraubte ihn 
feiner Stellen im Minifterium, und nach 
dem Staatöjtreich zog er fich ganz ind Pri- 
vatleben zurüd. Mignets Hauptwerk ift 
die »Histoiredela r&volution frangaise« 
(1824, 2 Bbe.; 13. Aufl. 1880; deutjch 
1842 u. 1873), worin er in eleganter 
Sprache, jedoch nicht ganz frei von Ten- 
benz, ben urſächlichen — der 
einzelnen Revolutionsereigniſſe nachzu— 
weiſen ſucht. Bon feinen übrigen hiſtori— 
ſchen Werfen nennen wir: »Négociations 
relatives A la succession d’Espagne« 
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(1836—44, 4 Bbe.); >» Antonio Perez et 
Philippe II« (5. Aufl. 1881, deutſch 
1845); »Histoire de Marie Stuart« 
(2. Aufl. 1854, 2 Bde. ; beutfch 1852); 
»Charles-Quint, son abdication, son 
séjour et sa mort« (1854) und »Riva- 
lit& de Francois I et deCharles-Quint« 
(1875, 2Bde.). Seine ala Sekretär in der 
Akademie gehaltenen geiftreichen Gebächt- 
nisreben und andre kleinere Auffäbe find 
efammelt in: »Notices et m&moires 
istoriques«e (3. Aufl. 1854, 2 Bbe.; 
beutich 1843) unb »Nouveaux &loges 
historiques« (1877). Seit 1871 ift M. 
Großoffizier der Ehrenlegion, feit 1879 
Mitglied bes Conseil de l’ordre. 

Mikower (pr. «weh), Ferdinand, 
tichech. Dichter und Archäolog, geb. 1826 
zu Sloup, geit. 1862 in Prag; ftubierte 
auf der Univerfität zu Prag, machte 1848 
bis 1849 unter Banus Jelaciẽ als Frei: 
williger ben Feldzug gegen bie magyari- 
jche Revolution mit und gründete 1851 
die tſchechiſche belletriftifche Wochenfchrift 
»Lumir«, welche er bis zu feinem Tod 
feitete. Er fchrieb zwei Finorifche Tra: 
gödien: »Der Untergang der Przemyſli— 
dene und »Dimitri Jvanovic«, mit vie 
len dramatischen und ſzeniſchen Wirkun— 
gen. ALS geiftreicher Archäolog hat ſich 
M. ein bleibendes, ehrenvolles Andenken 

efichert. 1860 gründete er ein wertvolles 
Eiemchwert: »Altertümer und Denk: 
mäler des Landes Böhmen« (erfchienen 
2 Bbe.), wozu er den Tert lieferte. Die 
arhäologifche und Fulturbiftorifhe Stu: 
die »Die Aldhimiften in Böhmen unter 
dem Kaifer Rudolf IL.« (1855) gehört zu 
feinen beften Schriften. 

Militevie (fpr. Aitſchewitſch, Milan 
Djakow, ferb, Schriftfteller, geb. 7. Mai 
1831 zu Ripnji bei Belgrad, derzeit Se: 
fretär im Kultusminifterium in Belgrab. 
Seine Schriften find teil pädagogiſchen, 
teils — — Inhalts. M. iſt 
als Begründer der pädagogiſchen Littera- 
tur in Serbien zu betrachten. Was die 
Reinheit und Gediegenbeit ber Spradhe 
anbelangt, bat er unter ben jerbiichen 
Schriftſtellern faum feinesgleichen. Sein 
Hauptwerk ift eine ausführliche Topogras 
pbie des Fürftentums Serbien. Außer: 
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bem haben feine größern Schriften: »Die 
Klöfter in Serbien«e, »Die Schulen in 
Serbien« und »Das Leben ber jerbijchen 
Bauerne«, einen bedeutenden Wert. 

Mil, Kohn Stuart, engl. Staats: 
mann, Philoſoph und Schriftiteller erften 
—— geb. 20. Mai 1806 zu London, 
geit. 8. Mai 1873 in Avignon, wo er den 
größern Teil feiner legten Lebensjahre zu: 
gebracht. Der Sohn von James M. (get 
1836), ber eine hohe —— ber Re: 
gierung Indiens unter ber Oftinbifchen 
Kompanie einnahm und als National: 
öfonom, Geſchichtſchreiber und Philoſoph 
“ im undriftlihen Sinn ſich bedeutenden 
Namen gemacht, wurbe der junge M. von 
feinem Bater felbjt erzogen, hoͤchſt jorg- 
fältig, doch auch pedantiſch. Ihm fehlte 
die Berührung mit Alterdgenof)en, welche 
die Schule mit ſich bringt. Schon im drit: 
ten Lebensjahr begann er das Studium 
des Griechifchen; in feinem neunten Jahr 
hatte er den ganzen Herodot gelejen, Xeno: 
phons »Kyropädie«, Teile des Diogenes 
Laertius, Lukian und Iſokrates, die ſechs 
erſten Dialoge des Platon u. a. Latein 
war bis dahin nebenher getrieben wor— 
den, jetzt wurde dieſes Studium auch 
ſyſtematiſch begonnen. In demſelben 
Lebensalter hatte er von engliſchen Ver— 
faſſern Hume, Gibbon, Robertſon ge— 
lefen ſowie die engliſchen Überſetzungen 
von Rollins alter Geſchichte und Moss 
heims Kirchengeſchichte nebſt vielem an: 
dern. Ungern erlaubte ihm der Vater den 
»Robinſon Cruſoe« und »Tauſendund⸗ 
eine Nacht«. Arithmetik diente zur Abend⸗ 
erholung. Vom 8.—12. Jahr brachte er 
jeweils ein halbes Jahr auf dem Land zu, 
bei feines Vaters Freund Jeremy Bent: 
ham, dem Staatsphilofophen. Im 12. 
Jahr befaß er mindeſtens die Kenntnifie 
eines wohlunterrichteten jungen Mannes 
von 22 Jahren. Er — keine Univer⸗ 
ſität. Im Alter von 17 Jahren entwarf 
er den Plan einer Utilitarian Society. 
Er lebte nun eine Zeitlang in Frankreich, 
teils in Paris im Haus des franzöftjchen 
Nationalöfonomen Say, teild im ſüd— 
lichen Frankreich bei dem Bruder von 
Jeremy Bentham, an welden bie beiben 
M. fih anſchloſſen. Damals Iegte er den 
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Grund zu feiner großen Vertrantbeit mit 
Leuten und Dingen in Frankreich, fam in 
Berührung mit vielen damals ober fp: 
terhin hervorragenden Perſonen, begann 
in ber franzöfif n Bolitif und Litteratur 
u leben wie in ber englifchen. Grit 17 
—5*— war er alt, als er ins Indiahaus 
eintrat, und aus einer notwendig unter: 
— Stellung ſtieg er allmaͤhlich zu 

er jeined Vaters auf. Endlich 1856 ſah 
er fi an ber Spite des fogen. Political 
Departement, d. b. ihm fielen die Be 
ziehungen der —— zu ben abhãngi⸗ 
gen Eingebornenjtaaten zu. Er befümprte 

858 Iebhaft die Übertragung der Regie: 
rung Indiens von ber Gejellichaft an die 
Krone; auch Iehnte er einen Sig in dem 
neugeichaffenen Geheimrat für Indien 
ab. Er wurde 1865 von Weftminfter 
ind Unterhaus gefandt, und feine Be 
liebtheit bei ben Gebildeten der fort: 
fchrittSpartei war damals ſehr groß; aber 
1868 warb er nicht wieber gewählt. In 
be3 war er 1867 zum Rektor ber Umiver: 
fität St. Andravs ernannt worden. — 
Schon ſehr Pe erſchien M. als Schrift: 
fteller vor ber Leſerwelt; hatte das Wunder: 
find doch bereits im zwölften Jaht Manu: 
ffriptbände einer Gefchichte Roms, Ge 
ſchichte Hollands, Gefchichte der Welt an- 

efüllt, welche allerdings nicht zum Drud 
amen. Aber veröffentlicht wurden feine 
Beiträge zur »Mejtminfter Review«, an 
ber fein Vater entjcheidenden Einfluß 
batte, und deren Leiter er fpäter (185 
bis 1840) ſelbſt war. Sein epochemaden: 
bes »System of logic« erjchien 1845, 
feine »Essays on some unsettled ques- 
tions of political eeonomy« 1844, jeine 
ge of political ecomomy« 
1848 (Bollsausgabe 1865; deutſch von 
Soetbeer, 3. Aufl. 1870). Ein nit um: 
fangreiches, aber höchſt utendes Werl 
it jein Bud; »On Liberty« (1859). Es 
it auf Wilhelm dv. Humbolbts Grenzen 
der Wirkjamfeit des Staats gegründet, 
welches kurz vorher ins Englische überjekt 
worden war. Die Gebanfen, die in Mills 
Kopf gearbeitet, jah er num in völliger 
theoretifcher Klarheit in Humboldt aus 
geſprochen; Mills Werf war, fie auf ein 
gegebenes Jahrhundert, ein gegebene 
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Land anzumenben, zu erproben. Gewal⸗ 
tig zündete das herrliche Buch; die Uni- 
verfität Breslau verlieh M. den Doftor: 
grad. ES folgten dieſem Werk ferner: 
»Dissertations and discussions« (1860 
fi., 3 Bbde.); »Utilitarianism« (1863); 
»Comte and positivism« (1865); »Exa- 
mination of Sir William Hamil- 
ton’s philosophy« (1865); »Inaugural 
address« at ibm verfaßt als Rektor 
der Univerjität St. Andrews, 1868); 
»England and Ireland« (1868); »The 
subjeetion of women« (1869); worin er 
ſich aufs lebhafteſte für Frauenemanzipa⸗ 
tion ausſpricht. Nach ſeinem Tod erſchie— 
nen feine »Autobiographye, von feiner 
Schwägerin Helen Taylor herausgegeben 
(1873); »Nature, the utility of reli- 
gion, and theism« (1874) und weitere 
»Dissertations and diseussions«(1875). 
Fin Standbild auf dem Themfefai ver: 
cwigt fein Andenken. Mills einzelne 
Werke wurden mehrfach ins Deutfche über: 
jet; gefammelt von Gompertz u.a. (1873 
bis 1874, 11 Bbe.). 





Mille, James de, ſ. De Mitte, 

Miller, 1) Thomas, engl. Dichter und 
Schriftjteller, geb. 31. Aug .1808 zu Gains: 
berougb im Lincolnfhire, gejt. 25. Oft. 
1874 zu London ; erlernte Leſen und Schrei: 
sen bei feiner Mittellofigfeit durch Selbft- 
unterricht, war Korbmacher, gründete fo= 
dann zu London eine Buchhandlung und 
bat fich durd Novellen, Hiftorijche und 
biographiſche Schriften, beſonders aber 
durch Schilderungen aus bem Lanbleben 
befannt gemacht. Wir nennen von feinen 
Berfen: —— of the sea nymphs« 
(1836), feine erite poetijche Leiftung, welche 
die Aufmerffamfeit Th. Moore auf ihn 
lenkte; bie Novellen: »Gideon Giles the 
roper« (neue Ausg. 1867) und »Godfrey 
Malvern« (1842); ferner: »Pictures of 
country life« (1846); »Poetical lan- 
guage of flowers« (neue Ausg. 1872); 
»History of the Anglo-Saxons« F 
Ausg. 18560); die Gedichtſammlung »The 
village queen, or summer in the coun- 
try« 11852); »Our old town« (1857); 
Xo man’s land« (1863) ; »My father’s 
rarden« (1866). 

2) Dreft Fedorowitſch, ruſſ. Litte— 
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rarhiſtoriler, geb. 1833 zu Reval, wurde 
in ſeinem elterlichen Haus zu Warſchau 
erzogen, kam dann nach Petersburg und 
trat in bie hiſtoriſch-philologiſche Fa- 
fultät der dortigen Univerfität. Hier gab 
er fich mit ſolchem Fleiße feinem Studium 
bin, daß er ſchon als Student für eine 
Arbeit auf dem Gebiet der ruffifchen Lit: 
teratur eine goldne Medaille erhielt. 1855 
verließ er die Univerfität nach abfolvier: 
tem Studium und erhielt 1858 auf Grund 
feiner Differtation »Über das fittliche 
Element in der Poeſie« den ng rigen 
Er unternahm zunächſt eine Reiſe ins 
Ausland zu wiſſenſchaftlichen Sweden ® 
und widmete fich dann fpeziell der Altern 
Periode der ruſſiſchen Litteraturgefchichte. 
1863 las er an ber Peteröburger Univer: 
fität als Privatdozent über das Studium 
ber ruffiihen Nationallitteratur und ha— 
bilitierte fich 1863 als Dozent; fpäterwurbe 
er zum Brofefior der ruffifchen Litteratur 
(Ipeziell der ältern) erwählt, weldye Stelle 
er noch bekleidet. M. bat viele größere 
und Fleinere Schriften zur ruſſiſchen Lit: 
teratur veröffentlicht; fein bebeutendftes 
Werf bilden die »Bergleichenben kritiſchen 
Unterſuchungen über die Beftandteile des 
ruffiichen Vollsepos, Ilja Murowetz und 
bie Fiewfchen Helden‘« (1870), eine ſehr 
interejlante, aber einfeitige Arbeit, in wel« 
cher das rufjische Volksepos dem deutjchen 
gleichgeftellt wird. Außerdem find zu nen- 
nen: »Lomonoſſow und die Reform Pe: 
ters d. Gir.« (1866); »Die ſlawiſche Frage 
in Leben und Wiſſenſchaft« (1865); 
»Borlefungen über die ruffifche Litteratur 
nad; Gogol« (2. Aufl. 1878) x. M. ge: 
hört der jlawophilen Partei an, ohne je: 
doch die ertremen Anſchauungen und 
Brinzipien berfelben zu teilen. 

3) Joaquin (mit feinem eigentlichen 
Namen Gincinnatus Heine M.), 
norbamerifan. Dichter, geb. 10.Nov. 1841 
im Staat Indiana, wo feine Eltern auf 
einer Fleinen — wohnten. 1851 fie 
delte die Familie nach Dregon über, doch 
Joaquin trennte fi bald von ihr, um 
jein Glüd auf eigne Fauſt in Kalifornien 

u verſuchen. Dort führte er anfangs ein 
agabundenleben, ſtudierte dann Juris: 
prudenz und ward 1870 in einem kleinen, 
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wenig befiebelten Diftrift zum Richter ge: 
wäblt. 1863 verbeiratete er fich mit einer 
unter bem Namen Minnie Mpyrtle 
fchreibenden Dichterin, und fieben Jahre 
danach wurbe er von ihr gejchieden. 1870 
ging er nad) London und fand daſelbſt ei- 
nen Verleger für feine höchſt originellen 
»Songs of the Sierras« (1871). Dieje 
Gedichte, in denen er die wilbe Schönheit 
und Prachtfülle jüdlicher Gegenden mit 
ungewöhnlicher Energie jchilderte, riefen 
eine Senfation in Englanb hervor, wie 
man fie bort feit den Tagen Byrons nicht 
erlebt hatte. Seit jener ve befindet jich 
M. meiftenteild auf Reiten. Außerdem 
veröffentlichte er: »Songs of the sun- 
lands« (1873; eine neue, etwas janfter 
geftimmte Fortfeßung ber erſten Samm: 
lung); »The ship in the desert« (1875); 
»Songs of Italy«, »Songs of far away 
lands« 1 das Schaufpiel »The Da- 
nites« (1876); »Life among the Mo- 
docs« (1873), eine Bejchreibung feiner 
Erlebniffe unter dein Indianern; »One 
fair woman«, Novelle (1876, 3 Bbe.). 
Milli, Siannina, ital. Dichterin und 
Amprovifatorin, geb. 1827 zu Teramo in 
den Abruzzen, machte jchon im Kindes: 
alter Berje und erregte Aufmerkſamkeit 
durch ihre Kunft zu beflamieren. Gie 
wurde bem König vorgeftellt, und biejer 
ließ fie zu Neapel erziehen. Als aber bie 
Cholera in diejer Stadt ausbrach, wurde 
das Mädchen von feiner Mutter in bas 
elterliche Haus nach Ehieti, wohin bie El- 
tern übergefiedelt waren, zurüdgerufen. 
Hier begann fie allmählich, teild aus eig- 
nem Antrieb, teils durch das Beifpiel Res 
galdis, den fie zu Teramo hörte, angeregt, 
jih zur Improvifatorin beranzubilden, 
ließ dis als folche aber erit 1847 zu Te 
ramo, dann in andern Stäbten, auch in 
Neapel, mit großem Beifall hören und 
durchtwanderte bis 1860 die Halbinfel, in 
allen Hauptftäbten großartige Erfolge 
feiernb, befonbers 1860 in Turin, ber 
damaligen Refibenz des Königreichs. Vom 
Minifter De Sanctis wurde ihr eine Ben 
fion verlieben; auch wurbe fie von der Re: 
gierung mit der Injpeftion ber Mädchen: 
hulen Süditaliens und mit ber Direktion 
einer Mäbchenichule zu Rom beauftragt, 
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welch letzteres Amt fie verſah, bis fie fih 
mit dem Proveditore scolastico Ferdi⸗ 
nando Caſſone zu Gajerta vermäblte, wo 
fie gegenwärtig lebt. Ihre in 2 Bin 
den gejammelten Gedichte (1862-63), 
Amprovifationen ſowohl als andre Dich 
tungen umfafiend, beweijen, daß es ihr 
verliehen ift, nicht bloß in öffentlichen Bor: 
trägen ben eng zu begeiftern, jondern 
auch ben Leſer zu feſſeln und zu befriedi- 
gen, nur daß bie Auswahl nicht fireng 
genug ift und bie Verquidung des reli- 
giöjen Elements mit dem polittjchen nicht 
immer bie bejte Rirfung mad. 
Milman (ipr. min), Henry Hart, 
engl. Geiftlicher, Dichter und Geſchicht 
ichreiber, In 10. Febr. 1791 zu Sonden, 
eit. 24. Sept. 1868 in Sunningbill kei 
eading. Der Sohn von Sir Francis 
M., Leibarzt Georgs IIL, erbielt er eine 
ute Erziehung in Eton, ftubdierte in Or- 
* empfing 1816 die Prieſterweihe und 
eine Pfarre in Reading. Im Jahr vorber 
war $ Trauerfpiel »Fazio« (6. Aus. 
1818) erjchienen und fam ohne feine Ju- 
flimmung zu Bath, dann in London mit 
Beifall zur Huffübrung, was ihn in Kon: 
flift mit feinen altgläubigen Pfarrlindern 
brachte. Darauf erichienen das epiſche 
Gedicht »Samos« (1818) und bie drama⸗ 
tifche Dichtung »The fall of Jerusalem« 
(neue Ausg. 1853), worin er ſich von un- 
gebührlihem Weltlichen fern hielt. 1821 
zum Profefior der Dichtkunft in Orford 
ernannt, veröffentlichte er: »The mar- 
tyr of Antioch« (1822); »Belshazzar« 
Sn und »Anne Boleyn« (18%). 
ein erftes Geſchichtswerk war bie >His- 
tory of the Jews« (1829, 3 Bbe.); ee 
erſchien zuerft anonym, und der Geiſt der 
Religionsdulbung, welcher es durchweht, 
erregte bei dem damaligen Geſchlecht der 
Rechtgläubigen bie bitterften Angriffe. 
Auch fachliche Irrtümer hat man ihm vor: 
geworfen; er gab 1863 eine Neubearbei⸗ 
tung, welche bennod an Unvollftänbigfeit 
leidet. 1840 erichienen feine gefammelten 
»Poetical works« (worin auch, aus dem 
Sanskrit überjeßt, »Nala and Dama- 
yantie) und in demfelben Jahr feine 
»History of Christianitytothe abolition 
of paganism in the Roman empire« 
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Bde.) Er wurde 1849 zum Dechanten 
von St. Paul ernannt, und nun folgte 
1854 fein Hauptwerk: »History of Latin 
Christianity to the Pontificate of Nicho- 
las V.« (3 Bde.), bas ihm einen Plab 
in ber erften Reihe englifcher Gefchicht- 
fhreiber verichaffte. Er veröffentlichte fer: 
zer ein »Memoir of Lord Macaulay« 
(1862), veranftaltete eine nene Ausgabe 
von Gibbon mit Noten und jchrieb viel 
für die »Quarterly Review«. 

Nilnes, Monfton, ſ. Houghton. 

Nilow, Stephan (Pſeudonym für 
Stephanv. Millenkovics), Schrift: 
ſteller und Dichter, einer germaniſierten 
ſerbiſchen Woiwodenfamilie angehörig, 
geb. 9. März 1836 zu Orſova als Sohn 
eined Öfterreihifhen Majord. Er wid» 
mete fich ebenfalls dem militärifchen Be- 
ruf, erlangte jeboch eine wiſſenſchaftliche 
Stellung beim militärgeograpbiichen In⸗ 
fitut in Wien und avancierte ſchnell zum 
Hauptmannsdrang, fchied aber 1870 aus 
dem Dienft, um fi in Steiermark bei 
dem Fleden Ehrenhaufen anzufiedeln, wo 
er ſeitdem feinen poetifhen Neigungen 
lebt, denen er jchon früh Folge gegeben bat. 
Seine poetifchen Gaben zeichnen fich durch 
edle Form und einen elegifhen Zug aus, 
welcher eine peffimiftifche Grundftimmung 
dichterifch verflärt. Wir nennen: »Ge⸗ 
bichte« (1865) ; die Erzählung »Verlornes 
Glüd« (1866); den Elegiencyflus »Auf 
ber Scholle« (1869, 2. Aufl. 1873); >Ein 
lied von ber Menjchheit« (1869); »Neue 
Gedichte (1870); ⸗Zwei Novellen« 
(1872); eine neue lyriſche Sammlung: 
In der Sonnenwende« (1877), und bas 
Trauerfpiel » König Erich« (1880). Ber: 
ihiedene dieſer Werke wurden ind Ser: 
biihe unb Kroatifche überjekt. 

Rindwis, Johannes, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 21.Yan. 1812 3u Lückers⸗ 
borf bei Kamenz in ber Lauſitz als Sohn 
des dortigen Ortsrichters, beſuchte das 
Spceum zu Kamenz, ſpäter die Dresdener 
Kreuzichule und bezog 1830 die Univerfität 
Leipzig, wo er Bi ologie ftubdierte und 
ſich —5 zur Poeſie und zur tiefern 
Ergründung des metriſchen Charakters 
der deutſchen Sprache hingezogen fühlte. 
Er habilitierte ſich in der Folge (1855) 

ES hriftftellerlegiton. 
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an ber Leipziger Univerfität und wurde 
1861 zum — — Profeſſor be⸗ 
fördert. Litterariſch hat ſich M. beſonders 
als Metrifer und Überſetzer befannt ge— 
macht. Er gebt in feinen metriſchen Prin⸗ 
zipien undin feiner — unge eigne 
Wege, vielleicht nicht immer die richtigen, 
aber immerhin folche, die eine Prüfung ver- 
bienen, benn ber Autor gebt in feiner Un- 
terfuhung mit Ernft, Gewilienhaftigfeit 
und Grünblichfeit zu Werke. Bon feinen 
wiflenjchaftlichen Schriften nennen wir: 
»Lehrbuch ber beutfchen Bersfunft und Pro⸗ 
fodie« (6. Aufl. 1878), »Lehrbuch der rhyth⸗ 
mifchen Dealerei ber deutſchen Sprache« 
2, Aufl. 1858), »Borjchule zu Homer« 
1863), »Katechismus der beutfchen Poe⸗ 
tife (1877), »Tafchenwörterbudh der My⸗ 
thologie aller Völfer«e (5. Aufl. 1877) 
und »Ratehismus der Mythologie alter 
Kulturvölker« (4. Aufl. 1879); von ſei⸗ 
nen Überjeßungen bie der großen Attiker: 
Aſchylos, Sophofles, Euripibes und Ari- 
ftophaned (1835 — 81) und bie bed Ho: 
mer in Profa (1854 — 56). Ferner 
veröffentlichte er das verdienſtliche Sam: 
melwerk »Der illuftrierte neudeutſche 
Parnaß«, 1740— 1860 (2. Aufl. 1864), 
und gab nebft einer Biographie Platens 
(1 auch bejien yoetilen und littes 
rariihen Nachlaß heraus. Als Dichter 
und Belletrift verfaßte er: »Gedichte« 
(1847); »Lieder und Oben« (1854); »Der 
Prinzenraube (Schaufpiel, 1839); »Der 

ünftlere (Novelle, 1862); »Die MWeifen 
bes Morgenlands« (2. Aufl. 1865); »Aus 
Deutichlands größter Zeit« (Gebichte, 
1876) u. a. 

Mirecourt (fpr. mihrtuhr), Eugene be 
(eigentlich Jacquot), franz. Schriftſtel⸗ 
ler, geb. 19. Nov. 1812 zu Mirecourt, geſt. 
13. Febr. 1880 auf der Inſel Hayti; bes 
gan in Paris bie Schriftftellerlaufbahn 
mit Novellen für Fleinere Kournale, gab 
mit Leupol das iluftrierteßerf>»La Lor- 
raine«e (1839—40, 3 Bde.) heraus und 
erregte dann mit dem Werf »Maison 
Alexandre Dumas et Comp., fabrique 
de romans« (1845), das ihn in einen 
Preßprozeß verwickelte, nicht geringes Auf⸗ 
ſehen. Weiter folgten bie Romane: »Les 
confessionsdeMarion de Lorme«(1848) 
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unb »Les m&moires de Ninon de Len- 
clos« (1852). Mit feinen ſtandalreichen 
»Contemporainse(1854—59,100Bbchn.) 
zog er ſich heftige Angriffe von feiten der 
angeſehenſten Schriftjteller und zahlreiche 
neue Prozeſſe zu. Bon feinen übrigen 
Werfen nennen wir: »La bourse, son 
abus et ses mysteres« (1858); »Lettres 
a M. Proudhon« (1858); »Avant, pen- 
dant etapres laterreur« (1865, 3 Bde.); 
»Dietionnaire des sciences catholiques« 
(1865) und »Histoire — 
portraits et silhouettes« (1860—67 
Bde.), welch letzteres Werk aber im we—⸗ 
fentliden nur einen Abbrud feiner frü- 
bern Biographien enthält. Nachdem M. 
Ende ber 60er Jahre in ein Klofter ge 
treten war und die Briefterweihe empfan⸗ 
gen hatte, zog er ſich nad) Hayti zurüd. 

Mifes, Dr., f. Fechner. 

Mifion, Joſeph, öfterreich. Dialeft- 
bichter, geb. 14. März 1803 zu Mühlbach 
in Nieberöfterreich,, neft. 28. Juni 1875 
als Profefior am Biariftengymnafium 
St. Thefla zu Wien; hat ſich nur als Ber: 
fafjer eine3 epijchen Bruchftücte im nieder: 
Öfterreichiichen Dialeft befannt gemacht, 
verdient aber — als einer der her⸗ 
vorragendſten Dialektdichter Auszeichnung. 
Sein in Hexametern geſchriebenes Werk 
»Der Nazʒ, a niederöſterreichiſcher Bauern⸗ 
bui, geht in b’ Fremd« (3. Aufl. 1876) iſt 
jo voll ſchlichter Treuherzigkeit, treffenber 
Darftellung und gemütergreifender Wir: 
fung, daß man die Nichtvollendung des⸗ 
felben (e8 liegen nur acht Geſänge vor) 
tief bedauern muß. 

Miftral, & ede ri, neuprovengal. Dich: 
ter, geb. 8. Sept. 1830 zu Mailane (Bou⸗ 
ches du Nhöne), ftubierte in Avignon bie 
Rechte, zog ſich dann aber in fein Seimats- 
dorf zurüd, wo er nach mehreren Eleinern 
Verſuchen in provengalifcher Sprache das 
Epos »Mir&ioe (1859 zuerft mit fran⸗ 
zöfifcher Einleitung und Interlinearver: 
ſion erjchienen, 6. Aufl.1875) dichtete, das 
in ganz Frankreich ungemeines Aufjehen 
machte und dem Dichter 1861 jeitens der 
Akademie den großen Dichterpreis ſowie 
1863 das Kreuz ber Ehrenlegion ein: 
brachte. Das Gedicht, eine reizende Dar: 
ſtellung füdfranzöfifchen Lebens, ward | 
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insbeſondere noch dadurch merkwürdig 
daß es die Anregung zu einer Verbindung 
zahlreicher jübfranzöfticher Gelehtten und 
Schriftſteller wurde, die ſich »Lou Feli- 
brige« (b. h. Dichter, Schriftſteller) nennt 
und die Wiederbelebung ber altprovenga: 
liſchen Spracde zum Zweck der Heritellung 
einer nationalen ſüdfranzöſiſchen Littera: 
tur anjtrebt. M., ber, obwohl der Mittel: 
punkt der Bewegung, noch heute in feinem 
Dorf lebt, jchrieb ein zweites Epos: >Ca- 
lendau« (1867), gründete dann in Mont: 
pellier bie Société des langues roma- 
nes, beren Organ bie Revue »Armana 
prouvengan« ift, gab 1876 nod einen 
Band Gedichte: »Lis Iselo d’or«, heraus 
unb veröffentlichte neuerdings: »Lou tr&- 
sor dou Felibrige«, ein Wörterbuch der 
modernen »Langue d’oc« (1878 fi.). 
Das Gebidht »Mirkio« (»Mireille«) iſt 
auch als Oper (mit Muſik von Gounod) 
in Frankreich populär geworden. 
itchell (ipr. mittigen), Donalb, ein 
unter bem Pſeudonym Ik. Marvel be 
fannter nordbamerifan. Schriftiteller, geb. 
1822 zu Norwich in Connecticut, ftudierte 
auf dem Dale College, gab jedoch jeiner 
ſchwachen Geſundheit wegen bald das Stu: 
dium auf, bereijte wiederholt Europa und 
lebt gegenwärtig, hauptfächlich mit Yand- 
arbeit beichäftigt, in feiner Baterftabt. M. 
ift hauptjächlich durch die Werke: »Reve- 
ries of a bachelor« (1851, mebrfad auf: 
gelegt) und »Dream life« (1852) bekannt, 
die in mehrere europäifche Sprachen über: 
feßt wurden. Sein Stil ift klaſſiſch, und 
feine Schilderungen find bezaubernd. Außer 
biefen Werfen veröffentlichte er: »Fresh 
leanings, a new sheaf from the old 
elds« (1847) und »The battle-sum- 
mer« (1848), Ergebnifie feiner europäi- 
chen Reifen; ferner: »The lorgnette, or 
studies of the town, by an opera- 
oer« (1850, 2 Bbe.); »Fudge doings«, 
atiriiche Skisgen (1855); »Seven sto- 
ries« (1858); »My farm at Edgewood« 
(1863); »Wet days at Edgewood« 
(1864): »Dr. Johns; events in life. of 
a minister of Connecticut« (1866); 
»Rural studies« (1867); »About old 
story - tellers« (1878) xc. 
Möbins, Paul, Schulmann und 
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Säriftfteller, geb. 31. März 1825 zu Leip⸗ 
ig, Sohn eines Mathematiker, ftubierte 
daſelbſt Theologie als — dane⸗ 
ben aber mit Vorliebe Philoſophie und 
philologie, bereiſte dann Deutſchland, un! 
ih eine Einſicht in die verſchiedenen Bil- 
dungsanftalten, deren Methodik, Lehrmit⸗ 
tel x. zu verichaffen, lehnte 1848 einen Ruf 
nah Odeſſa ab, nahm dagegen eine Lehr: 
fiele an der Thomasſchule feiner Vater: 
fadt an, wurbe,1865 Direktor der eriten 
Bürgerichule daſelbſt und fiedelte 1869 
nah Gotha über, wohin er einen Ruf als 
berzoglicher Schulrat, Direktor des bor- 
tigen Seminars und Inſpeltor ber Schu- 
fen erhalten hatte. 1872 wurbe er unter 
Enthebung vom Direftorat bed Seminars 
um wirklichen Mitglied des berzoglichen 
Eraatöminiferiums ernannt. In jeinen 
litterariſchen Arbeiten berrjcht vor allem 
ein feiner, gebildeter Geſchmack: »Er- 
hard der Waffenfchmieb« (Bolkserzäblung, 
1552); »Der Spieler« (1853); »Alpen- 
erzäblungene (1854); >»Bar Codba« 
(Zrauerfpiel, 1863); »Hunbdert Charaben 
und Rätjel« (unter dem Pfeudonym M. 
Baul, 1875). Durch Überfichtlichfeit und 
Gediegenheit empfiehlt fich fein »Katechis⸗ 
mus der beutichen Litteraturgejchichte« 
(neuefte Aufl. 1876). 

Möding, Albert, f. Verena. 

Moe, Jürgen, norweg. Dichter und 
Rulturbiftorifer, geb. 22. April 1815 zu 
Holm, ftubierte —— beſchäftigte * 
nebenbei eifrig mit Sammeln von Sagen 
und Mätchen und ließ 1840 bie erſte 
> ing Sange, Folkeviser og 
Stev i Norske Almuedialecter« erſchei- 
nen (3. Aufl. 1869). Diefe brachte ihn 
in enge Verbindung mit Asbjörnfen (f.d.), 
welcher ähnliche Studien — 
bereifte nun mit öffentlicher Unterſtützung 
Hardanger, Thelemarten und Säther: 
dal und brachte eine reiche Ausbeute an 
Heldenlievern und »Stev« en Nor: 
wegen eigentümlihen Wechjelgefängen) 
beim. Gemeinjam gaben dann bie For⸗ 
cher ihre Sammlungen unter dem Titel: 
»Norske Folke Eventyr« (5. Aufl. 1874) 
heraus, welche in die meiften europäis 
hen Spraden (deutſch von Brefeman, 
1847) überfegt wurden. Die 2, Auflage 
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(1848) begleitete M. mit einer wiſſen⸗ 
Ihaftlihen Einleitung über das Weſen 
bes Volksmärchens und das Verhältnis des 
norwegischen zu dem des Auslands; außer: 
dem enthielt fie einen wiſſenſchaftlichen 
Apparat zu ben Märchen. Zeichnet fich 
Asbjörnſens Erzählung der Märchen durch 
bie plaflifche Kraft aus, mit der die mächti- 
en Züge der Volksdichtung wiedergegeben 
Ab. fo iſt Moes Darftellung von größerer 
ftiliftiicher Feinheit und Abrundung, bie 
auch feine Originalbichtungen auszeich- 
nen. In feinen »Digte« (3. Aufl. 1877) 
findet man natürlid manden Anklan 
an die Volfspoefie, und überall gibt fie 
fein langes und inniges Zuſammenleben 
mit ber nordifchen Natur in Bild und 
Stimmung fund. In feinen fpätern Dich— 
tungen: »Athänge paa Juleträet« (»An 
den Weihnachtsbaum zu hängen«, 4. Aufl. 
1877), tritt das religiöſe Element ftärfer 
hervor und ſucht für den Gebanfen über 
die höchſten Dinge den ſymboliſchen Aus: 
drud zu finden. M. war inzwifchen Do: 
zent der Religion und Bhilgrophie an ber 
norwegifchen Kriegsſchule, 1849 Dozent 
für vergleichende Bolfstradition an ber 
Univerfität geworden, hatte ein bübjches 
Kinderbud: »I Brönden og Tijärnet« 
(1851), geichrieben, das dreimal aufgelegt 
wurde, und ging 1853 zum geiftlichen Amt 
über, Seit 1870 Propft in Drammen, 
wurde er 1871 Pfarrer in Veſtre Afer 
und furze Zeit darauf zum Biſchof bes 
Stifts Chriftianfand ernannt. Eine Ge: 
famtausgabe feiner Werke, doch mit Aus— 
ihluß der Volksmärchen, erſchien unter 
dem Titel: »Samlede Skrifter« (1877). 
Mohl, Robert von, ausgezeichneter 
Staatsrechtslehrer und Staatsmann, geb. 


M. 17. Aug. 1799 zu Stuttgart, geit. d. 


Nov. 1875 in Berlin; jtudierte zu Heibel- 
berß, unge und Tübingen, ward 
1824 außerorbentlicdyer, 1827 ordentlicher 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften zu Tü- 
bingen, ſchied 1845 infolge von Konflif- 
ten mit ber Regierung aus dem Staats— 
dienft aus und folgte 1847 einem Ruf als 
Profefjor der Nechte nach Heidelberg. Als 
Mitglied ber ——— Nationalver⸗ 
ſammlung 1848 hielt er zum linken Zen— 
trum, übernahm im September im Reichs⸗ 
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minifterium das Portefeuille der Juſtiz, 
trat aber 17. März 1849 mit Gagern zu: 
rüd und wibmete ſich wieber feinem 
Lehramt zu Heibelberg. 1861 —66 war 
er Bunbestugsgeiandter in FAN 
1867—71 Gelanbter in Münden; 1871 
wurde er zum Präfidenten ber Oberrech- 
nungsfammer in Rarlörube ernannt. Als 
Mitglied des Reichstags, an deſſen Ver- 
bandlungen er in bunbesfreundlichemn 
Sinn teilnahm, ereilte ihn zu Berlin ber 
Tod. Von feinen ne en und lehr⸗ 
reichen Schriften, die ſich vermöge ihrer 
klaren und friſchen Darſtellung meiſt auch 
zur Lektüre eignen, ſind hervorzuheben: 
»Staatörecht bed Königreichs Württem- 
berg« (e: Aufl. 1840); »Die beutfche Bo: 
lizeiwiſſenſchaft nach den Grundſätzen des 
Rechtsſtaats« (3. Aufl. 1866); »Die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Minifter« (1837); »Ge- 
ſchichte und Litteratur der Staatswiſſen⸗ 
Ichaftene (1855—58, 3 Bbe.); »Encyklo⸗ 
päbie der Staatöwijfenichaften« (2. Aufl. 
1872); »Staatsrecht, VBölferrecht und Po: 
(1860-69, 3 Bde. ); »Das deutiche 
Reichsitaatsrechte (1873). 

Mohr, Eduard, Afrikareifender, geb. 
1828 zu Bremen, geft. 16. Dez. 1876 in 
Beiafrifa; wibmete fich dem Handel und 
unternahm feit 1848 ausgebehnte Han 
belsreifen, befuchte dann feit 1863 bie 
Steuermannsfhule in Bremen und trat 
Ende 1868 eine Forichungsreife nach den 
Viltoriafällen des Sambeli in Südafrika 
an, von ber er 1870 nad Europa zu: 
rüdfehrte. Im Juni 1876 ee 
er im Auftrag ber Deutfchen afrifanifchen 
Gefellichaft eine neue Reife nad Afrika, 
um von der Weftfüfte aus in das unbe: 
fannte Innere vorzudringen, erlag aber 
zu Malange in Angola dem Klima. Er 
ſchrieb: »Reiſe- und Jagdbilder aus ber 
Südſee, Kalifornien und Süboftafrifa« 

1868) und »Nac ben Viltoriafällen bes 
ambefi« (1875, 2 Bbe.). 

Mokrij, Dtofar, tichech. Dichter, geb. 
1854 zu Vudweig, Doktor der Rechte in 
Prag. Seine »Melodien aus dem böhmi: 
ſchen Südland« (1880) haben wirklichen 
Kunftwert. Vortrefflich ift auch feine Über: 
ſetzung bes polniihen Dichters Slowacki 
(Iyrifche und epiſche Gedichte, 2 Bde). 


Mohr — Molbed). 


Molbech, Chriftian Knut Frebe: 
tif, din. Dichter, geb. 20. Juli 1821 zu 
Kopenhagen als der Sohn des Hiftorikers 
und Linguiften Chriftian M. (geit. 1857), 
befuchte bie Lateinfchule in Vordingbotg 
und fam 1839 auf die Univerfität, wo er 

chon 1840 die golbne Medaille für die 

lung einer äfthetijchen Preisaufgabe er: 
bielt. Auch erſchien in bemfelben Jahr ein 
Dichtungscyklus von ihm: »Billeder af 
Jesu Live (»Bilder aus Jeſu Lebene). 
Dieje ernite Richtung geb fich auch im jei- 
nen fpätern Arbeiten fund. Die lyriſche 
Fülle und Wärme, ber ſichere Geſchmad und 
die Beherrihung der Form fanden ſichglei⸗ 
chermweife in feinem romantifchen Drama 
»Klintekongens Brud« (»Die Braut des 
Bergfönigs«, 1844); doch ift hier das 
Deflamatorifche noch überwiegend, ebenio 
in bem Drama »Venusbjerget« , das in 
bemjelben Jahr aufgeführt wurde. Nach 
einer Reiſe ins Ausland, welche eine kleine 
en De »En Maaned i Spa- 
nien« (1846), trug, wandte er fich wieder 
ber => zu, bie fein eigentlichiter Beruf 
i AB feine Gebichtfammlung »Däm- 
ring« (1851) zeugt von großer Klarbeit, 
Schönheit und Präzifion des Gedanfens, 
und fein Sonettenfranz »Madonna« ftebt 
mit ben bebeutendften metriſchen Dich 
tungen der bänifchen Litteratur auf gleicher 
Höhe. Schon vor der »Dämring« batte 
er eine Überfegung von Dantes »Gud- 
domlige Komedie« begonnen, beten 1. 
Teil 1851 erſchien, und die 1880 bie 4. 
Auflage erlebte. Sie zählt mit ihrer Ein: 
leitung und ben Kommentaren zu ben 
klaſſiſchen Werken der Überfekungsfunit. 
Die Vertiefung in die Dichtung des Jia 
lieners gab Anlaß zu einem Drama: 
»Dante« (1852), das jedoch die Bühne 
nicht betrat. Nach abermaligen Reiien 
im Ausland wurde M. 1858 Profelior 
ber bänifchen und norbifhen Spraden 
und Litteraturen zu Kiel und wirkte ın 
diefer Stellung bi3 zur preußifch: öfterrei- 
chiſchen Offupation 1864. Eine Samm: 
fung feiner »Digte, lyriske og drama- 
tiske« war 1863 in 2 Bänden erfchienen. 
Er trat nun in den Dienft ber Journali⸗ 
ftif und fchrieb für das »Dagblad« Auf 
ſätze, die unter bem Titel: »Fra Danal- 


Moleihott — Molitor. 


dernes Kar« (»Bom aß ber Danaidemwe, 
1875) gefammelt erſchienen. Dieſe Thä- 
tigfeit im der Preſſe hörte mit feiner 
Anftellung als königlicher Theaterzenfor 
auf,und nun gehörte ve anze Schaffens: 
und Arbeitsfraft der Bühne, für bie er 
viele Stücke überfeßte und bearbeitete. dor. 
Mührigem Schweigen trat er auch jelb 
wieder als dramatifcher Dichter auf, in⸗ 
bem er bei Gelegenheit der Tr des 
Holberg⸗ Denkmals fein Luſtſpiel »Ren- 
teskriveren«, eine Holberg⸗ Studie, und 
ipäter das Schaufpiel »Ambrosius« (5 
Aufl. 1879, deutich 1878) mit großem Er: 
folg zur ———— brachte. Weniger 
Befall fand »Pharaos Ring« (18/9, 
beutich 1879), da bier die ſzeniſche Pracht 
die Ebarafteriftif überwiegt. Sein neuejtes 
Stüd: »Empor«, eine Satire auf bie mo: 
dernen Bühnenzuftände, wird demnächſt 
auf ber Bühne erjcheinen. 

Moleihott, Jakob, Phyſiolog, geb. 
9, Aug. 1822 zu sei, ftubierte 
jeit 1842 in Heidelberg Medizin und Na: 
turwifienfchaft, ließ fih 1845 als prafti- 
ſcher Arzt im Utrecht nieder, habilitierte 
ih zwei Jahre jpäter zu Heibelberg als 
Privatdozent für Bonfioiogie und Anthro: 

logie. Nachdem er 1 infolge einer 
eh „bie er wegen feiner materia= 
liſtiſchen Richtung vom Senat ber Univer- 
ftät erhielt, fein Amt niedergelegt hatte, 
folgte er 1856 einem Ruf ald Profefior 
der Bhnfiologie an das eidgenöffifche Poly: 
tehnitum zu Zürih und ward 1861 an 
die Univerfität zu Turin berufen, wo er, 
1876 zum Senator ernannt, nody gegen: 
wärtig wirft. M. iſt einer der Haupt: 
vertreter ber Lehre von ber jeit Ewigkeit 
beitebenden und un ertrennlichen Einheit 
von Kraft und Stoff. Ihm iſt die Ma- 
terie nicht ein bloßes mechaniſches Bewe⸗ 
zungsphänomen, jonbern felbjt in ihren 
eriten Anfängen unmittelbar Geift, Le: 
ben und That; alles ijt ihm Geift und 
Stoff zugleich. Von feinen Schriften, die 
ih insgefamt durch dialektiſche Schärfe, 
Klarheit, reiches Willen und -meifterhafte 
Darftellung auszeichnen, nennen wir bier: 
Phyſiologie der Nahrungsmittele (2. 
Aufl. 1859); »Lehre der Nabrungsmittel« 
(3. Aufl. 1857); »Phyfiologie des Stoff⸗ 
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wechiel3« (1851) und »Der Kreislauf bes 
Lebend« (5. Aufl. 1877), fein erfolgreichſtes 
und berühmteites Buch; ferner: »Georg 
Forſter, der Naturforfcher des Volks« &, 
Aufl. 1862); »Phnfiol giſches Sfizzen- 
buche (1861) und eine Reihe von An: 
tritts- und Eröffnungsreben zu feinen 
Borlefungen, wie: »Zur Erforihung bes 
Lebende, »Die Grenze des Menjcene, 
»Licht und Leben« (3. Aufl. 1879). Seine 
— Schriften erſchienen geſammelt 


Molesworth, William Naſſau, 
ng Geiſtlicher und Schriftiteller, geb. 
8. Nov.1816 zu Millbroof bei Southamp- 
ton, lebt in Rochdale. Er ftudierte zu 
Cambridge, nahm 1841 die —— 
hat vielfach an gejelliaftlichen Verbeſſe— 
rungen in Schrijt und Wort teilgenom: 
men, insbejondere die Entwidelung bes 
Genofienihaftswejens gefördert. Erjchrieb 
unter anberm: »History of the reform- 
bill of 1832« (2. Aufl. 1865); »History 
of land from the year 1830« (1871 
bis 1873, 3 Bde. ; abgefürzte Ausg. 1877), 

Molitor, Wilhelm, Schriftiteller, 
geb. 24. Aug. 1819 zu Zweibrüden in 
Fre gel 12. Jan. 1880 zu 
Speier; ftubierte bie Rechtswiſſenſchaft und 
trat 1843 in ben Staatsdienft. 1849 gab 
er biefe Laufbahn auf und ging noch ein: 
mal auf die Univerfität (Bonn), um Theo: 
logie zu ftubieren. Er erhielt 1851 bie 
PBriefterweihe, widmete fich Dann eine Zeit: 
lang ber Seelforge und wurde jchließlich 

um Domfapitular in Speier ernannt. 

13 entjichiedener Katholik erhielt er vom 
Papft BiusIX eine Einladung nad) Rom 
gut Teilnahme an ben Borbereitungen für 

as vatifanijche Konzil; er folgte dem Ruf 
und blieb nad) der Vertagung besjelben 
noch eine Zeitlang in Rom. Einige jeiner 
Produkte find unter den Pſeudonymen N. 
Ulr. Riesler und Benno Bronner 
erfchienen. Molitord Schriften, die wil: 
fenjchaftlichen wie die belletriftifchen, tra- 
gen die ultramontane Tendenz an ber 
Stirn, obgleich weniger jchroff als die ſei— 
nes Glaubensgenoſſen v. Bolanden (f. d.). 

u ben erjigenannten gehören: »Das 

heater in feiner en 2c.« (1866), 
»Über Goethes Fauſt« (1869), »Drama: 
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tiſche Spiele« (1878) FE ben leßtgenann: 
ten die Dramen: »Maria Magdalena« 
1863), »Das alte deutfche Handwerk« 
18689 »Die Freigelaſſenen Neros« 
(1865), ⸗»Julian ber Apoftat« (1867), 
»Claudia Broculae (1867), »Des Kaijers 
GSünftlinge (1874), bie Legende »Die 
Blume von Sizilien« (1880) x. Aud) 
Novellen (»Der Sefuite, » Herr von Sylla: 
buse, »Der Kaplan von Friedlingen« u. m 
bat M. geſchrieben. Tendenzfrei find blo 
die erſten Erzeugnifje, welche noch nicht 
den Priefter zum Verfaſſer haben: »Die 
ihöne Zweibrüderine (Roman, 1844); 
das romantifhe Schaufpiel »Kynaſt« 
1844) und bie dramatiſche Studie »Der 
ungfernfprunge (1845). 

öllhauſen, Balduin, Schriftfteller, 

geb. 24. Jan. 1825 zu Bonn ald Sohn 
eined preußifchen Arxtillerieoifiziers, be 
juchte dad Oymnafium dafelbit und follte 
troß feiner Neigung zur Malerei in Pom— 
mern die Landwirtſchaft erlernen, ent: 
ſchloß fich aber endlich zur militärifchen 
Lauſbahn. Aber auch biejer Plan wurde 
nicht ausgeführt, und anftatt in Wien 
all zu werben, fchiffte fih M., vom 
rang nad ber Ferne ergriffen, nad) 
Amerifa ein, ſchloß ſich dort eine Zeitlang 
einem Indianerſtamm an, Fehrte zwar 
wieder für kurze Zeit gr nad) Deutſch⸗ 
fand zurüd, begab fich aber neuerdings 
nah Amerifa, war bort als Zeichner 
und Topograph bei einer Erpebition zur 
Erforihung eines Eifenbahnwegs nad 
dem Stillen Ozean thätig, Fam wieder 
nah Europa, jchlug feinen Wohnfig in 
Moskau auf als Kuftos der — 
Bibliotheken daſelbſt, nahm 1888 — 59 
noch einmal Anteil an der amerikaniſchen 
Expedition zur Erforſchung der Colo— 
radogegenden und lebt jetzt in Pots— 
dam, meiſt ſchriftſtelleriſch thätig, aber 
auch feiner Liebhaberei, dem Aquarell: 
und Olmalen, ergeben. Seine Reifen 
bat er gefchildert in: »Tagebuch einer 
Neife vom Miffiffippi nad den Küſten 
der Sübdfee« (1858) und »Reifen in das 
Telfengebirge Nordamerifas« (1861). 
Seine Schriftftellerei ift von Neifeluft 
und Abenteuerluft durchhaucht und führt 
meift auf transatlantifche Gebiete. Seine 


Möllhaufen — Molmenti. 


Fruchtbarkeit ift erftaunlich und darum 
auch bebenflih. Von feinen Romanen 
nennen wir: »Der Piratenleutnante 
(1870); »Der Keffelflider« (1871); »Das 
Finkenhaus« (1872); >»Die Einftedlerin: 
nen«(1873); ⸗· Das Monogramm⸗· (1873); 
»Die Kinder des Sträflings« (1876); 
»Hyänen des Kapitald« (1876); »Der 
Reiher« (1878); »Balduin. Bier frag: 
mente« (1879); »Die Töchter bes Kon 
fuld« (1880). Bon feinen Erzählungen 
maden wir bie Sammlungen: »Palm 
blätter und Schneefloden« (1863), »Reli: 
uiene (1865) und »Nord und Süd« 
(1867) nambaft. 

Molmenti, Pompeo Gherarbs, 
ital. Schriftfteller, geb. 1851 zu Rene 
big, ftudierte Rechtswiſſenſchaft in Piſa 
und Padua und lebte anfangs als Sad- 
walter in feiner Baterftadt; gegenwaͤrtig 
it er Profeffor ber italieniſchen Sprache 
und Pitteratur am technifchen Inſtitut 
dafelbft. Ausgerüftet mit Scharffinn und 
feinem Gefhmad, erwarb er fih als 
Gefchichtichreiber wie als Belletrijt bin- 
nen wenigen Jahren einen jehr geachteten 
Namen. Er veröffentlichte drei gut * 
ſchriebene Erzählungen: »Dolor« (1872), 
»Maria« (1873), »Clara« (1875); fer: 
rier: >Impressioni letterarie« (1873 
eine Reihe von fritifchen Studien, weld 
durch beißende Schärfe bes Urteild und 
durch Lebhaftigfeit des Stils die Aufmerk- 
famfeit auf eh zogen, und welden bie 
etwas gemäßigtern, ernfter gehaltenen 
»Nuove impressioni letterarie« folgten 
(1879). Auch auf politifchern Gebiet zeigte 
M. ſich als fcharfer Polemifer, welder 
immer am liebiten bie eben berrichende 
Partei befümpft. Seine ſehr [iberale 
Schrift »I partiti politici in Italia« 
wurde ebenfo heftig angegriffen, wie warm 
belobt. Seit einiger Zeit wibmet er fih 
mit Vorliebe dem Studium ber Bergan: 
genheit feiner Baterftadt, und nachdem er 
eine Feine Sammlung: »Curiositä, sto- 
riche venezianee, vorausgejchict, errang 
er einen bedeutenden Erfolg mit dem Werl 
»La storia di Venezia nella vita pri- 
vata, dalle origini alla caduta della 
republicae (1880). Dieje Leiſtung ge⸗ 
wann einen Preid des Istituto veneto 


* 


Moltle — Mommien. 


und wurde auch von deutſchen Gelehrten, 
deren Gutachten ber bayriiche Unterrichts⸗ 
minifter einzubolen Anlaß hatte, als eine 
Arbeit bezeichnet, »welche einen Schat von 
neuen, aus ben Archiven geichöpften Er: 
gebniffen unb eine Fülle treffender und 
anzegender Bemerkungen enthälte. M. 
veröffentlichte auch eine —— Schrift 
über Carlo Goldoni (1880), außerdem 
viele Broſchũren und Zeitungsartilel, zum 
großen Teil litterarhiſtoriſchen und Friti- 
hen Anhalt, 

Roltfe, Hellmuth, Graf von, 
preuß. Generalfelbmarfchall und Chef des 
Generalftabs der Armee, geb. 26. Okt. 
1800 zu Parchim in Medlenburg, begann 
1812 zu Kopenhagen bie militärische Lauf⸗ 
bahn, trat 1822 aus bem bänifchen in den 
preußifchen Kriegsdienft über und warb 
kereitd 1832 in den Generalftab aufge: 
nommen. 1835 unternahm er eine Reife 
in ben Orient, welde ihn bem Sultan 
Nahmud nabebrachte und zur Folge hatte, 
daß er, für mehrere Jahre beurlaubt, der 
Ratgeber des Sultans bei den von ihm 
en... militärifhen Reformen 
wurde. achdem er noch dem türkiſchen 
Feldzug in Syrien 1839 beigewohnt, kehrte 
er ins Vaterland zurück, wo er 1848 zum 
Abteilungschef im Großen Generalitab, 
1849 zum Chef des Generaljtab3 vom 4. 
Armeeforps, 1856 zum Adjutanten bes 


Prinzen (jetigen Kronprinzen) Friedrich 
Wilhelm befördert wurde und 1858 an bie 


Spite des Generalftabs ber Armee trat. 
As folcher entwarf er die Feldzugspläne 
für den Krieg von 1866 und ben deutich- 
—— von 1870/71, bie feine emi⸗ 
nente jtrategifche Begabung auf das glän- 
sendfte bewiefen. Er wurde 1870 in ben 
Gtafenſtand erhoben und 1871 zum Ges 
neralfeldmarfchall ernannt. Auch poli: 
tich thätig, gehörte M. feit 1867 dem 
Reichſstag des Norddeutſchen Bundes, dann 
des Deutſchen Reichs, ſeit 172 dem preußi⸗ 
ſhen — an. Die muſtergülti— 
gen Werke des Generalſtabs über ben 
dalieniſchen Feldzug 1859 (2. Aufl. 1863), 
din Krieg von 1866 (1867 —68) und ben 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg von 1870/71 
1573 Fi.) erichienen unter Moltles 
eitung. Außerdem veröffentlichte er: 
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»Der ruſſiſch-türkiſche Feldzug im ber 
europäifhen Türkei⸗ (2. Aufl. 1877), 
»Briefe über Zuftände und Begebenheiten 
in ber Türkei 1835—39« (3. Aufl. 1877), 
»Briefe aus Rufland« (1877, urfprünglich 
franzöfifch gefchrieben)und»Wanderbuche, 
ee ra > aus feinem NReifetage- 
buch (1.—4. Aufl. 1879), Werke, die feine 
vielfeitige, tiefe und edle Geiftesbildung 
befunden und, in Verbindung mit ber 
Einleitung zu dem Generalitabswerf 
über ben legten Fidug den großen Stra⸗ 
tegen zugleich als einen Stiliſten erſten 
Ranges erſcheinen laſſen. Biographie von 
Wilh. Müller (1879). 

Mommſen, Theodor, ausgezeichneter 
Allerums orſcher und — ————— 
geb. 30. Nov. 1817 zu Garding in Schles⸗ 
wig, ſtudierte zu Kiel P —— und Ju⸗ 
risprudenz, bereiſte 1344 Frankreich 
und Italien behufs archäologiſcher Stu— 
dien und wurde 1848 als ——— der 
Rechte nach Leipzig berufen. Seine Teil: 
nahme an ben politiihen Bewegungen 
von 1848 und 1849 hatte indes 1850 feine 
Entlafjung zur Folge, worauf er 1852 
eine year bes römifchen Rechts in 

ürich annahm, die er 1854 mit einer fol- 

en in Breslau und 1857 mit einer Pro: 
feſſur der alten Geſchichte an der Berliner 
Univerfität vertaufchte. Ri biefer Stel- 
lung wirft er noch heute. Sein Hauptwerf 
ift die »Römiſche Geichichte« (1854—55, 
3 Bde.; 7. Aufl. 1881), welche (bis 46 v. 
Chr. fortgeführt) durch die Lebendigkeit ber 
Darftellung und die Kühnheit jeiner 
Keen Epoche machte und, wenn auch 
mancherlei eg er wegen be3 Par: 
teiftandpunfts des Berfafjers und der allzu⸗ 
ſehr hervortretenden Anklängean moderne 
Berbältniffe dagegen erhoben wurde, auf 
die römiſche Geſchi ————— 


on ſeinen 


ſehen): »Die römiſche — bis 
auf Cäſar« (1858, Aufl. 1859); 
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M. machte fich außerbem durch Heraus: 
gabe mehrerer Werke über römijche In— 
Ichriften verdient und redigiert ba große, 
von ber Berliner Afabemie (deren Sekte: 
tär er jeit 1873 ift) herausgegebene In⸗ 
fchriftenwerf »Corpus inscriptionum la- 
tinarum«, Auch ald Mitglied des Ab: 
eordnetenhaufes, in dem er zur national: 
iberalen Partei gehört, ift er wiederholt 
bebdeutjam hervorgetreten. 

Monnier (pr. monnjeh), 1) Bene Bo: 
naventure, franz. Schriftiteller und 
Zeichner, geb. 6. Juni 1799 zu Paris, 

eft. 3. San. 1877 daſelbſt; trat erit als 
Säreiber bei einem Notar in die Lehre, 
erhielt dann eine Stelle im Juftigminifte: 
rium und trat enblid in das Atelier des 
Malers Girodet ein, wo er ſich zu einem 
ausgezeichneten Karifaturenzeichner aus⸗ 
bildete. Seine Sluftrationen zu Beran⸗ 
gers Liedern und Lafontaines Fabeln, be: 
fonders aber feine »Scänes — 
dessinées à la plume« (1830), mit ben 
ftereotyp gewordenen Figuren von Mer. 
Prudhomme und Mad. Gibou, fanden 
roßen Beifall und erhielten zahlreiche 
Sortfegungen. Später brachte er auch 
mehrere feiner Volkstypen mit Erfolg auf 
dieBühneund ſpielte gelegentlich —* be⸗ 
ſonders in der Provinz, die Hauptrolle. 
Hierher gehören die Luſtſpiele: »Les com- 
patriotes« a ;»La grandeur etd6- 
cadence de Jose — —— 
»Le roman chez la portières (1853 
»Les bonheurs de vivre en —— 
(1855); »Peintresetbourgeois«(1855); 
»J oseph Prudhommechef debrigands« 
(1860) u.a. Bon feinen —— Wer⸗ 
fen nennen wir: »Voyage enHollande« 
(1845); »La religion des imbe&eiles, 
nouvelles scenes populaires« (1862); 
»Paris et la province« (1866). 

2) Marc, franz. Scriftfteller, geb 
1825 zu Florenz ald Kind Fransöhfch 
ſprechender Eltern, brachte einen großen 
Zeil feines Leben? in Jtalien zu und er 
warb ſich eine gründliche Kenntnis von 
den Zuftänden und der Gefchichte biefes 
Landes, wovon unter anderm fein bes 
rühmtes Pamphlet »L’Italie est-elle la 
terre des morts?« (1860) Zeugnis ab» 
legt. Durch feine Mutter, eine Genferin, 


* 
’ 


Monnier — Monod. 


fam er auch mit ber Schweiz in mähere 
Sergei er lebt gegenwärtig als Bro 
fefjor ber Litteratur und Korreipondent 
des » Journal des Debats« in Genf. Außer 
feinen bramatifchen Verſuchen, worunter 
die Marionettenfomddien: »Le roi Babo- 
lein«, »La princesse Danubia« » Lecurs 
d’Yvetot« (gefammelt 1871) an Goyis 
Manier erinnern, un ————— 
amours permises« nen wir 
von feinen Schriften: »Etude historique 
de la conquête de Sicilie par les Sarra- 
zins« (1847); »Le protestantisme en 
France« (1854); »Garibaldi, histoirede 
la conqu&te des Deux-Siciles« (1861); 
»Histoire du brigandage de I’Italie 
meridionale« (1862); »La Camorra, 
mystöres de Naples« — »Pon- 
er et les Pompeiens« (1864) und be 
onders bie geijtreiche unb gelehrte Ge- 
ſchichtsſtudie über basTheater:» Les aieux 
de Figaro« (1868); enblid: »Gendve et 
ses poetes« (1873); »Vie de Jesus« 
(gereimt, 1873); »Nouvelles napolitai- 
nes« (1879); »Les contes populaires 
en Italie« (1880) und »R£&cits et mono- 
logues, verses« (1880). Auch überjegte 
er Goethes »Faufte. Eine Sammlung ſei⸗ 
ner Gedichte erichien 1878. 

Monod ipr. monoh), Gabriel, franz. 
Geſchichtsforſcher, geb. 7. März 1844 zu 
Le Havre, bereite nach vollendeten Stu: 
bien Stalien und Deutichland, wo er 
1867—68 in Berlin und Göttingen & 
ſchichtliche Studien trieb, und ward 1 
zum Repetiteur an ber vom Minifter Du: 
ruy errichteten Ecole des hautes-ttudes 
ernannt. 1874 half er die Ecole alsa- 
cienne gründen und u an ihr frans 
zöfifche Geſchichte bis 1577. Geit 1880 
ift er Profeffor an der Ecole normale. 
Bon feinen Schriften nennen wir: »Alle- 


.| mands et Frangais« (1872), eine durch 


Unparteilichfeit ausgezeichnete Gtubie; 
»Sur les sources de l’histoire m&ro- 
— (1872): »Jules Michelet« 
1875);»Dela possibilit& d’unereforme 
e l’enseignement superieur« (1876); 
»Les origines de l’historiographie à 
Paris« (1877). Auch überſctzte er die 
»Gejchichte der Könige Childebert und 
Chlodoveche von Junghans (1879) und 
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veröffentlichte zahlreiche —— 
namentlich in ber von ihm geleiteten» Re- 
vue historique«, 

Monfelet (ipr. mongſſ'laͤ), Charles, 
franz. Schriftfteller, geb. 30. April 1825 
zu Nantes, erhielt jeine Bildung hier und 
in Borbeaur, veröffentlichte bereits mit 
17 Jahren das anmutige Gedicht »Marie 
et Ferdinand« (1842) und Iebt jeit 1846 
als Schriftfteller in Paris. Seine zahl: 
wihen Schriften beitehen zumeift in Ro= 
manen ober in litterariſch⸗kritiſchen Schil- 
derungen aus ber Gegenwart und Vers 
gangenbeit. Aus letterer Kategorie ver: 
dienen Erwähnung: »Statues et sta- 
tuettes« (1851); »Retif delaBretonne« 
(2. Aufl. 1858); »La lorgnette litte- 
raire« (1857); »Les oublies et les de- 
daignes« (2. Ausg. unter dem Titel: 
»Les originaux du siècle dernier«, 
1863, 2 Bvde.); »Portraits apr&s döces« 
(1866); »Les ressuscites« (1876) u. a. 
Von feinen Romanen und ſ onftigenSchrif: 
ten nennen wir: »Les folies d’un grand 
seigneur« (1854, 4 Bbe.); »La C- 
maconnerie des femmes« (1856 u. öf- 
ter); »Les chemises rouges« (1858, 
4 Bde.); »Les galanteries du XVII. 
siecle« (1862) ; »Le plaisir etl’amoure, 
Dihtungen (1865); »Monsieur le duc 
samuse« (1865); »Frangois Soleil« 
(1866); »Les freres Chantemesses« 
(1872); »Chanvallon, histoire d’un 
ssufleur de la Comedie Francaise« 
1872); »Les amours du temps pass6« 
(1875); »Panier fleuri«, Proſa und Poe⸗ 
tiches (1878); »Une troupe de comé- 
diens« (1879); »Petit-Paris« (1879). 
Auch bat M., der fich gern befondere Fu: 
linarifche Kenntniſſe nachrühmen läßt, 
eine »Gastronomie« (1873) und»Lettres 
gourmandes« (1877) veröffentlicht. Ge: 
genwärtig wirft er als jehr beliebter Chro⸗ 
niqueue im »Ev6snement«., 

Rontan,srederif,j. Meyervon Walded. 

Montanus, j. Zuccalmaglio. 

Montazio, Enrico, ital. Sournalift, 
Roman: und Lujtfpieldichter, * 29. 
Sept. 1817 auf einem Landhaus bei Bor: 
tico di Romagna im Toscanifchen, jchrieb 
ihon mit 14 Jahren für ein Xofalblatt in 
Siena und verjuchte ſich in der Dicht: 
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kunſt. Zu Piſa ftubierte er Arzneikunde, 
ging aber bald gänzlich im Sournalismus 
auf, begab ſich 1842 nad) Florenz, ſchrieb 
bier einige beifällig aufgenommene Ko: 
mödien, gründete und redigierte belletrifti: 
ſche Blätter, fpäter, in den Nevolutions: 
jahren, auch ein politiiches: »Il Popo- 
ano«, deſſen demokratiſche Haltung ihm 
einen Majeftätsprozeß, eine fünfjährige 
Kerkerhaft und die Verbannung zuzog. 
Er ging nad) Franfreih, war zuerft in 
Marjeille journaliftiich thätig, gründete 
bann in Paris das Blatt ——— 
Inden für andre franzöfifche Blätter, 
überjegte das ganze Repertoire der Riftori 
ind Franzöſiſche und veröffentlichte eine 
Biographie berjelben, welche die Grund: 
lage aller übrigen wurde. Nach London 
übergefiedelt, rief er auch bier ein Blatt 
ins Leben: »La Presse de Londres«, lit: 
terariihen Inhalts, jchrieb überdies für 
engliſche und forrejponbierte in italieni: 
ſche Blätter. 1860 kehrte er nad) Italien 
zurüd, übernahm in Turin die Redak— 
tion des »Mondo illustrato« und der »Ri- 
vista contemporanea«und begann mitder 
Veröffentlihung zahlreicher Nomane im 
Feuilleton von Zeitfchriften, barunter: »Il 
pelegrinaggio di un’anima« u.»Fran- 
cilla lafioraja«. Auch ſchrieb er eine it 
von Biographien für die »Galleria degli 
illustri contemporanei« und brachte 
Komödien zur Aufführung, von welchen 
»L’origine d’un gran banchiere« einen 
roßen Erfolg in ganz Stalien hatte. Als 
lorenz zur Hauptjtadt bes Reichs erbo- 
ben worden, begab er fich dahin, wurde 
Mitarbeiter dortiger Blätter und veröffent: 
lichte auch bier wieder eine große Anzahl 
von Feuilletonromanen,3.B.:»LaRistori 
in America« (2 Bbe.), »Brunellesco« 
(2 Bde.), »I prigionieri del Mastio di 
Volterra«, »I Rejetti«, »Stori di tre 
boci«e u.a. Gegenwärtig beläuft ſich die 
Zahl ſeiner Romane ungefährauf 70. Zahl: 
los ijt die Menge ber von ihm geſchriebenen 
Broſchüren, Biographien, Zeitungsartikel, 
und M. darf wohl als ber größte Vielſchrei⸗ 
ber des Kontinents bezeichnet werben. Ex 
verfügt über eine gewanbte, zuweilen bril- 
lante Feder. Zur Zeit ift er im Begriff, 
feine »Memorie« zu veröffentlichen. 
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Montepin (fpr. mongtepäng), Kapier 
Aymonde, franz. Schriftiteller, geb. 
18. März —— Apremont (Haute⸗ 
Sabne), war 1 als politiicher Publi⸗ 
zift in antirevolutionärem Sinn thätig 
und wandte fich dann ausichließlich der 
Roman: und Bühnenjchriftftellerei zu, 
babei unter fonfervativ:moralifcher Masfe 
eine ausgeſprochene realiftiihe Richtung 
verfolgend, im pr wegen feines lie» 
derlihen Stils übel berufen. Bon feinen 
—— Romanen führen wir als die 
edeutendern an: »Les chevaliers du 
lansqueneèt« (1847); »Confessions d’un 
Bohöme« (1849); »Mignonne« (1851); 
»Les viveurs de Paris« (1852—56, 13 
Bbe.); »Mademoiselle Lucifer« (1853); 
die von der Polizei unterdrüdte Sitten: 
ftudie »Les filles de plätre« (1855, 7 
Bde.); »Les viveurs de province« 
(1859—60, 10 Bde.); »Les marionnet- 
tes du diable« (1860); »Le moulin 
rouge« (1864); »La maison maudite« 
(1867); »Les femmes de Pailasse« 
(1874);»Lestragedies wenig er 
»Le secret de la comtesse« —6638 
»Les drames du mariage« (1878); 
»Lee m&decin des folles« (1879). Bon 
feinen Dramen mögen »Le conn6table 
de Bourbon« (1850), »Pauline« (1850), 
»La tour St. Jacques-la-Boucherie« 
(1856), »La sirene de Paris« (1860), 
»L’homme aux figures de cire« (1865) 
und »Le m&decin des pauvres« Erwäh: 
u; finden. 
ontifaud (fpr. mongtifop), Marc be 
(Pſeudonym fürMarie Emilie Char: 
troufe), franz. Schriftitellerin, geb. 1850 
zu Paris, Tochter eine Arztes, verbei: 
ratete fich noch fehr jung mit einem ſpa⸗ 
nischen Grafen Quivogne, ber fich nach⸗ 
ber dem Buchhandel zumandte und fein 
Geſchäft allmählich auf den Vertrieb ber 
um großen Teil verbotenen Schriften 
— Frau beſchränkte. Schon mit 13 
Jahren hatte das frühreife Mädchen ihren 
erſten Roman verfaßt und ſodann, kaum 
verheiratet, eine glänzend geſchriebene 
Studie über die franzöſiſchen Dichter 
ber 30er Jahre: »Les Romantiques«, 
veröffentlicht. Dann folgten: »Les cour- 
tisanes de l’antiquite«, »Marie Mag- 


Montepin — Mörike. 


deleine, vie de l’amante de Jesuse, 
»Eloyse et Abaylard«, »Les Vestales 
de l’eglise«, »Racine et la Voisins, 
» Alosie avec notice sur CorneilleBles- 
sebois«, »Le lion d’Angelis«, »Les 
triomphes de l’abbaye des Conards«, 
»Bon jour, bon an«, »Mad. Ducroissy« 
(1878), »Les Devoy6s« (1879), »Con- 
tes drölatiques« (1880). In biejen 
Werfen, von denen einzelne, wie » Alosie«, 
alte, in Vergeſſenheit — Terte wie 
berherftellen, andre Kompilationsarkeit, 
bie drei letzten Romane find, befunden 
fih ein ungewöhnliches ftiliftifches Talent 
fowie eine bei Frauen jeltene Gelehrſam⸗ 
feit, aber auch eine krankhaft ausſchwei⸗ 
fende Phantafie, die vor feiner Unzüditig- 
feit zurückſchreckt, was ihr von feiten des 
Zuchtpolizeigerichts wiederholt Verbote 
ihrer Schriften ſowie Geld⸗ und Freiheits 
ſtrafen zuzog. Dabei iſt fie im bürger: 
lichen Leben eine Frau von unkefcholtenem 
Ruf, die in ber Gefellichaft des abligen 
— St. Germain, der ſie durch ihre 
utter angehört, verkehrt und auch auf 
bem Gebiet ber bildenden Kunft zu Haufe 
und als Schriftftellerin tbätig ift. 
Mörike, Eduard, Dichter, geb. 8.Sept. 
1804 zu Ludwigsburg, geft. 4. Mai 1875 
in Stuttgart; war der Sohn eines Arz- 
tes unb Mebdizinalrats und bezog, auf dem 
Seminar von Urach vorbereitet, 1822 die 
Univerfität Tübingen, um im Stifte Theo- 
logie zu ftubieren. Er jchloß bier innige 
Freundſchaft mit Ludwig Bauer, mit dem 
er fih in Shafefpeare und bie alten 
Klaffifer vertiefte, wirkte einige Jahre an 
verfchiebenen Orten als Pfarrverweier, 
wurbe 1834 zum Pfarrer von Klevefulz- 
bad) (bei Weinsberg) ernannt, trat 1843 
wegen Kränklichfeit in ben Ruheſtand 
zurüd, übernahm, nachdem er jabrelang 
privatifiert, 1851 wieder eine Lehrſielle 
für Litteraturgefchichte am Katharinenſtift 
u Stuttgart und trat endlich 1866 aus bie- 
* Amt für immer in die Stille bes Fa— 
milienlebens zurüd. M. machte ſich ai 
einen Namen burd bie Novelle »Maler 
Nolten« (1832), ein pſychologiſches Mei⸗ 
ſterſtück von dämoniſch⸗ unheimlichem Cha⸗ 
rakter. Wohlthuender iſt die Wirkung 
ſeiner »Gedichte; (4. Aufl. 1867), welche 
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durch Abrundung ber Form, durch In⸗ 
nigfeit, ducch Adel und Humanität ber Ge: 
inmung ſich auszeichnen und den Volke: 
ton ebenfo glüdlich treffen wie die dithy- 
tambiichen Laute der Begeiiterung oder 
die ber höhern modernen Bildung eigen: 
tumlihe Denk⸗ und Gefühlsmweife. Viel 
Originelles enthält auch fein »Idyll vom 
bodenſee · (1 ; ferner: »Das Stutt- 
garter Hußelmänndhene, ein Märchen 
(1865); bie »Vier Erzählungen« (1857) 
und die Novelle auf der Reife 
nah Prag« (1856). M. gab außerdem 
ein Jahrbuch ſchwäbiſcher Dichter und 
Revellitene (1836, mit W. immer: 
mann), »Iris⸗ (Sammlung erzählender 
und dramatischer Dichtungen, 1839) und 
überfegungen von Theofrits Idyllen (mit 
Rotter, 1853—56), des Anafreon (1864), 
1. a. beraus, ohne indeſſen die Höhe wirt: 
Iiherüberfegungskunftzuerreichen. Seine 
Geſammelten Schriftene erfchienen 1878 
n = - Bol. Notter, Eduard M. 
( . 

Mörikofer, Johann Rafpar, 
weizer. Pitterar- und Kirchenhiſtori⸗ 
fer, geb. 1799 Fr Frauenfeld im Thurs 
au, get. 17. Oft. 1877 zu Zürich; ſtu⸗ 
dierte am Garolinum in Zürich, ward 
180 Rektor der Stadtſchulen zu Frauen: 
«ld und fam 1853 als Pfarrer nach Gott: 
ieben, Hier blieb er biß 1870, worauf er 
nd Winterthur, zulett nad) Zürich über: 
febelte. Seine Hauptichriften, die ſämtlich 
ründlihe Forſchung mit gefchmadvoller 
derſtellung verbinden, find: »Die ſchwei⸗ 
erihe Mundart im Verhältnis zur hoch⸗ 
utſchen Schriftipradhe« (neue Ausg. 
864); »Rlopftod in Züriche (1851); 
Die ſchweize riſche Litteratur des 18. Jahr⸗ 
underts⸗ (1861); »Bilder aus dem kirch⸗ 
iihen Leben ber Schweiz« »lllrich 
—— nach ben urkundlichen Quellen« 
769, 2Bde.)ʒ J. J. Breitinger und 
rich· (1873); ⸗Geſchichte der evangeli⸗ 
ben Hlüchtlinge in der Schweiz« (1876). 

Auer) 


Stterarhiftorifer und Dichter, geb. 18 


London, wo er lebt. Er wurde teils | fich der Politif und Litteratur au, 
weile in Deutjchland (Neuwied) erzogen, | zu den fogen. philoſophiſchen Radi 
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Shropihire nieder. Nach vier Jahren gab 
er feine Praris auf und errichtete eine Pri⸗ 
vatfchule in der Nähe von Liverpool, bie 
er aber troß großen Erfolgs 1851 wieder 
aufgab. Er fchrieb damals: »A defence 
of ignorance« (1851); ſchon früher hatte 
er Gedichte herausgegeben: »The dream 
of the Lily Bell« (1845) und »Sunrise 
in Italy« (1847). Er fam nun nad) Lon⸗ 
bon, wurde bei Charles Dickens Hilfsredak⸗ 
teur der Zeitichrift »Household words« 
und ging echs Fahre jpäter zum »Exami- 
ner« über, beffen Hauptrebafteur er 1859— 
1864 war. Schon zwei Jabre vorher batie 
er eine Stelle am King's College in Lon: 
bon erhalten; 1865 wurbe ihm die Pro: 
feffur der englifchen Pitteratur am Uni— 
verfity Gollege übertragen, welche er noch 
jett befleidet. Außer einigen Schriften 
über populäre Geſundheitslehre erfchienen 
aus feiner Feder: »Fairy tales« (1859 
bis 1860); die folgenden Biographien: 
»Life of Bernard Palissy« (1852), 
»Life of Jeröme Cardan« (1854), »Life 
of Henry Cornelius Agrippa« (1856), 
»Cl&ment Marot, and other studies« 
(1871); die Sammlung dramatifcher Bes 
fprechungen: »The journal of a London 
Playgoer«e (1857 — 66) u. a. Seine 
u... liegt auf dem Felde der 
englifchen Xitteraturgefchichte. Hier ift 
zunächſt zu bemerfen: »First sketch of 
English literature« (1873), welches 
Wert in England mehrere Auflagen er: 
lebte und in Amerifa durch Tyler, unter 
ae Verfaſſers, eine Nenbear⸗ 
beitung (1879) erfuhr. Es bildete gleich⸗ 
wohl nur den Umriß zu einem größern: 
»English writers«, von weldem bie 
beiden erften Bände 1864—67 erichienen, 
das er dann aber in ber gewählten Form 
nicht fortfette, indem er an deſſen Stelle 
die umfangreihe »Library of English 
literature« in 5 Großquartbänden (1875 
ff.) treten Tief. 

2) Kohn, engl. Schriftfteller, geb. 1838 


(fpr. more), 1) Henry, engl.) zu Blackburn in Lancafhire, Tebt zu Kon: 


Er jtudierte in Orford, mwanbte 
ehört 
alen, 


on. 


iubierte dann Medizin in London und | war eine Zeitlang Leiter der ſeither einge: 
he fih 1844 als Arzt zu Madeley in | gangenen »Literary Gazette« und über: 
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nahm 1867 von ©. F. Leives die »Fort- 
nightly Reviewe, burdh weldye er bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf bie laufende Litteratur 
ausübt. Er fchrieb: »Edmund Burke, a 
historical study « (1867); »Critical mis- 
cellaniese (1871—77, 2 Zeile); »Vol- 
taire« (3. Aufl. 1878); »Rousseau« 
(1873, 2 Bbe.); »Diderot and the En- 
eyclopsdists« (1878, 2 Bbe.); »Richard 
Cobden« (1881); ferner: »The struggle 
for national education« (1873) und 
»On Compromise« (1874; beutjch unter 
dem Titel: »Überzeugungstreuee, > 
Seit 1878 gibt er die Serie »Eng 

men of letters« heraus, im welcher je 
weil ein bebeutender Schriftjteller ber 
Gegenwart in einem mäßigen Band einen 


gro n Schriftftellee der Bergangenbeit | h 


iograpbiich und Fritifch behanbelt. 

"Porris, William, hervorragender 
engl. Dichter, geb. 1834 zu London, wo er 
lebt. Der Sohn eines fehr wohlhabenden 
Kaufmanns, erhielt er eine vortreffliche 
Erziehung, ftubierte in Oxford, wandte 
ſich der Malerei zu, ohne darin jonderliche 
Erfolge zu erringen, veröffentlichte 1858 
fein erſtes Buch: »Phe defence of Gui- 
nevere, and other poems«, an bie da— 
mals mit Jubel begrüßten »Idylls of the 
king« von Tennyſon fich anlehnend, aber 
auch jchon indem Hervortreten des Stark: 
Sinnlihen und dem Aufnehmen fremd: 
ländijchen Elements den eignen Weg be: 
tretend, Mit mehreren Teilhabern grün: 
bete er 1863 eine Anftalt, in welcher die 
höchſte Kunjt aufdiegewöhnlichiten Gegen 
flände des Hausrats Anwendung finden 
jollte. In diefem Kunftgewerbe ift M. 
noch immer als Zeichner thätig, und feine 
und feiner Freunde Beftrebungen haben 
in der That einen großen Umſchwung im 
Geſchmack für dieſe Dinge hervorgebracht. 
Ein Epos war fein nächſtes Werk: »The 


life and death of Jason« (1867). Das: | DO 


jelbe wurde jehr ünftig aufgenommen, 
wie aud das in Abjchnitten erjchienene 
»Earthly paradise« (1868—70, 3 Bbe.), 
aus 24 Yegenden und romantijdhen Er: 
zählungen aus dem Altertum und Mit: 
telalter bejtehend (alternde Männer, bie 
Reſte einer Schiffögefellichaft, die im 14. 
Jahrh. von der Normandie jung abge 
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jegelt, ein irdiſches Paradies zu fuchen, 
finden nach langer Jrrfahrt eine Inſel im 
fernen Weiten, wo die Abfümmlinge einit 
dabin verfchlagener Griechen fie gaftlich au: 
nehmen; gegenjeitig erzäblen ar Fremd⸗ 
linge und Wirte, den Tod vor Augen, die 
Sagen ihrer Vorzeit, und ſo wird ein 
Jahr verbracht). Mit dieſem großen, in 
wahrhaft dichteriſchem Sinn geſchaffenen, 
an Chaucer erinnernden Werl war M. 
Stellung auf bem englifchen Parnaß er: 
rungen. Er iſt Dinfort anzujeben als 
eins ber Häupter ber neuern engliicen 
Dichterfchule, ein eigenartiged, gärendes 
Gemiſch darbietend von Romantik und 
Klaffizität, Formvollendung und Lang 
atmigfeit, Spracdreichtum und Dunkel⸗ 
eit des Ausdruds, nadter Sinnenluf 
und tiefen Todesgedanken. Dabin gehört 
auch fein »Loove is enough, a morality« 
(1873) in dramatischer Form, den Mpite: 
rien des Mittelalters ähnlid. M. bat 
auch die »Aneide« überjeßt (1876) und 
fi) befonders eingehend mit den norbi: 
ihen Sagen beſchaͤftigt, wobei Erif Mag: 
nusjon als fein Mitarbeiter auftritt. Hier: 
ber gehören: »The story of Gretter the 
strong« (1869); »The story of the 
Volsungs and Niblungs etc.« AN 
»Three northern love stories« (1875). 
Ein weiteres Ergebnis dieſer Stubien iſt 
fein großes Gedicht »The story of Si- 
— the Volsung and the of the 
iblungs« (1877). Seine Gedanfen über 
Kunftgewerbe hat er niedergelegt in dem 
Bud) »The decorative art« (18578). 
Moſen, Julius, Dichter, geb. 8. Juli 
1803 zu Marieney im ſächſiſchen Vogt⸗ 
land, geit. 10. Oft. 1867 zu Oldenburg. 
Der 7 eines Schullehrers, auf dem 
Gymnafium zu Plauen vorgebildet, ſiu⸗ 
dierte er in Jena von 1822 an die Rechte, 
reifte, durch eine preisgekrönte alademijche 
de auf den Sandesvater jchon vorteilbait 
als Dichter befannt, nach Jtalien, arbeitete 
nach feiner Rücklehr, überwältigt von den 
bier empfangenen Eindrüden, fein »Yied 
vomRitter Wahn« (1826) aus, abjolwierte 
zu Leipzig feine Fachſtudien, wurde, nach 
unerquidlihem dreijährigen Frondienſt 
auf einer Schreibftube, endlich 1851 als 
Aftuar in einem Dorf unweit Leipzig 
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zmaehtellt, Tief fich hierauf als Sachwalter 
in Dreöden nieder und entwidelte bier 
als bereit3 anerfannter Dichter, neben 
äiner lobnenden, feine öfonomifche Lage 
erfreulich geftaltenden Praxis, eine burch 
den Verkehr mit bedeutenden Männern 
ud durh bie fruchtbariten Kunſtan— 
ungen genährte lebhafte poetiſche Thä- 
tigkeit, insbeſondere auf bem novelliftifchen 
und dem dramatiſchen Gebiet. Hierauf 
duch Adolf Stahrs PVermittelung zum 
Dramaturgen und Hofrat des Großherzogs 
von Oldenburg ernannt, fehied er 1344 
unter den Kundgebungen allgemeiner 
Teilnahme von Dresden. Doch follte feiner 
neuen, mit raftlofem Eifer und dem jchön- 
fen Erfolg betriebenen Thätigfeit nur eine 
Iurze Dauer beichieden fein: ſchon 1846 
felten fich die Symptome jener furchtba⸗ 
ten Krankheit ein (Lähmung der Glieder, 
keienders der Zunge), welche ihn während 
N Schmerzensjahren an das Krankenbett 
wielte, bis der Tod ihn endlich erlöfte. 
Seine »Sämtlichen Werfe« erfchtenen zu: 
egt 1800 in 6 Bänden, mit Biographie her: 
auögegeben von Moſens Sohn. Mojens 
Eid it in ber Galerie der geitgenb] ſiſchen 
deutſchen Dichter eins der glänzendern, 
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ind die Iyrifchen. Wenn auch von ber 
Romantif angebaucht, find die »Gedichte« 
(1836) von ſolcher Zartheit der Empfin- 
Yung, fo ftimmungs = und feelenvoll, fo 
mturfinnig und daneben fo volfstümlich, 
as ihre Wirkung auf jeden fühlenden 
“der eine ergreifende ift. Manches davon 
(„Die Iegten Zehn vom vierten Regi— 
mente, »Andreas Hofer«, »Die Völker: 
lacht bei Leipzige, »Der Trompeter an 
Kt Kapbache u. a.) ift Volkseigentum ge- 
worden. Auch feine epifchen Dichtungen 
(‚Ritter Wahne, eine uraltitalifche Sage, 
1831, und »Ahasver«, 1838) legen troß der 
kiten Stoffen anhaftenden allegorijchen 
Zutaten, die ſelbſt im Fräftiaften poetis 
en Reinigungsfeuer nicht ohne Nieder: 
lag aufgingen, Zeugnis ab von einem 
Yänzenden poetiihen Talent. Als Er: 
—* hat pe — —— Nei⸗ 

ng zu ſehr nachgegeben (⸗George 
&nlote, 1831; — 87: »Der 
Rongreh zu Verona«, Roman, 1842; das 
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Novellenbuch »Bilder im Moose, 1846), 
doch ſchimmern auch bier zahlreiche poe— 
tiihe Perlen aus dem Grund entgegen. 
Die Dramen bed Dichterd (worunter bie 
bedeutenditen: »Heinrich der Finkler«, 
1836; »Cola Rienzi« ; »Raifer Otto II.« 
und »Bernhard von Weimare, 1855) 
find von edler Gefinnung und fittlichem 
Ernit durchhaucht und glänzen im Schmud 
des Ideals; aber es fehlt ihnen die Natur⸗ 
wahrheit des menſchlichen Lebens, das 
wirkliche Fleiſch und Blut ſeiner Perſonen 
iſt durch die Gedankenarbeit des Dichters 
etwas mager und dünn geworden, und 
dieſe rhetorifche Schwäche wirb auch (bei 
ben jpätern Dramen) durch die theatra= 
ir > Effekte nicht verwifcht. 

ofenthal, Salomon Hermann, 
Ritter von, dbramat. Dichter, geb. 14. 
San. 1821 au Kaſſel von israelitifchen El⸗ 
tern, geft. 17. Febr. 1877 in Wien; be: 
ſuchte das Gymnaſium feiner Bateritadt, 
wo er bereitö Gedichte machte, bezog 1840 
das Polytechnikum in Karlarube, erwarb 
ih in Marburg bie Doktorwürbe (1842), 
erhielt eine Erzieherftelle in Wien und er 
rang bier mit En Drama »Deborah« 
einen durchſchlagenden Erfolg, ber ihm 
ogar zum Eintritt in den Siaalsdienſt 
verhalf (1850). Er wurbe fpäter Biblio: 
thefar im Minifterium für Kultus und 
Unterricht, erhielt 1867 den Titel eines 
faiferlihen Rats und warb 1871 vom 
Kaifer in den Ritterftand erhoben. M. 
bat als Dramatiker großes Aufſehen ge: 
macht; nad) und 5A bat man erfannt, 
daß jeine Eigenfchaften und Vorzüge 
nicht befonbers tief liegen, unb baß ber 
Schein bei ihm blendet. Er bat eine ges 
Ihidte Hand im Anorbnen des Szeni⸗ 
ſchen; dramatische Routine, blumige Rhe- 
torif, grelle Effekte find feine Kunftmittel, 
dagegen gehen ihm bie pfychologiiche Ver⸗ 
tiefung und die Kunft naturgemäßer b. h. 
—— Motivierung ab. Das Volks— 
haufpiel »Deborahe ift fein beftes und 
zugfräftigites Stüd geblieben, neben ihm: 
»Der Sonnenwendhof« (1857) und »Der 
Schulz von Altenbüren«e (1868). Wir 
erwähnen noch: »Gäcilie von Nlbano« 
(1851); »Das gefangene Bilde (1858); 
»Dümede« (1860); »Die beutjchen Ko: 
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möbdianten« (1863); »Iſabella Orfini« 
(1870); »Maryna« (1871); das Luftipiel 
»Die Sirenee und das TFamilienbrama 
»Ein beutjches Dichterleben« (Bürger 
und Molly, 1850). Bon feinen zahlreichen 
Dpernterten find durch die Kompofition 
befonbers zu Ehren ——* »Die luſtigen 
Weiber von Windſor« (fomponiert von 
Nicolai), »Die Kinder der Heibe« Ca). 
ftein) und »Das goldne Kreuze (Brüll). 
Die »Gedichte« (1845) und »Öefammelten 
Sebichte« (1866) enthalten, wie es bie 
—— Anlagen des Autors erwarten 
aſſen, manches brillante Stück, aber — 
es iſt nicht alles Gold, was glänzt. 
Moſer, Guſtav von, Luſtſpieldichter, 
geb. 11. Mai 1825 zu Spandau, Sohn 
eined Majord im ngenieurforps, be= 
ſuchte das Friedrich Wilhelms: Gymna⸗ 
fiun, hierauf die Kabettenfchule in Berlin, 
erhielt 1843 das Dffizieröpatent (im 
Gardeſchützenbataillon), diente als folder 
in verjchiedenen — nahm 
1856 ſeinen Abſchied und lebt ſeitdem ver⸗ 
ee in Holzfirdy bei Lauban. Die 
infamfeit des Landlebens brachte ihn 
auf bie Idee, für bas Theater zu fchreiben, 
und fo find feit 1858 einige 60 Luft: 
piele entjtanden. Allerdings trat in feiner 
roduftion eine längere Pauſe ein, als 
M. nad dem Tod jeined Schwiegerpaters 
deſſen Gut —— in der Abſicht, ſich 
völlig der Landwirtſchaft zu widmen. * 
Verlauf von ſechs Jahren hatte er ſi 
aber überzeugt, daß * das Talent für 
dieſelbe gänzlich abgehe, und er wandte 
ſich mit neuer Kraft und gereiftem Urteil 
der fchriftitellerifchen,, refp. Dramatifchen, 
Laufbahn wieder zu. Er bat damit jchöne 
Erfolge erzielt. Von feinen einaftigen 
Stüden find die befanntern: »Wie denfen 
Sie über Rußland?« (1861), »Ein 
moderner Barbar« (1861), »Kaudels 
Garbinenpredigten«e (1871), »Aus Liebe 
zur Kunfte (1873); von den größern bie 
folgenden: »Das GStiftungsfelte (1873), 
»Ultimo« (1873), »Der Beilchenfrefier« 
1876), »Mädchenfchwiüre« (1877), »Der 
ppochonber« (1878), »Der Bibliothefare 
(1878), »DerRegiftrator« (1879), »Krieg 
im Srieben« (mit dv. Schönthan, 1880). 
Moſers Luſtſpiele haben alle die vis 
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comica, aber dieſe liegt weniger im Wit 
bed Dialogs ald im Lächerlichen ber 
Situation. Seine Charaktere find nicht 
eiwa pfyucholonifch wahr oder vertieft, wie 
teilweije die von Benebdir, jondern reine 
Marionetten für ben Gituationswit. 
Eine regelrecht logiſche und natürlich 
durchgeführte Handlung, eine Ffunftae 
rechte Steigerung und Schürzung bes 
bramatifchen Knotens verſchmãht IR., weil 
er mit andern, leichtern Mitteln Effekte 
erzielen fann. Eine Sammlung feiner 
Luftipiele erfchien 1873—80, 10 

Möfer, Albert, Dichter, geb. 7. Mai 
1835 zu Göttingen ald Sohn eines Un: 
terbeamten ber Univerfität, ftubierte ba- 
jelbft Rechtswiſſenſchaft, abfolvierte die 
juribifche Staatsprüfung, gab aber we 
gen Mangels an Mitteln die Juriftenfar: 
riere auf, ftubierte nachmals Philologie, 
Philoſophie und Geſchichte und wirft jeit 
1862 als Lehrer ber klaſſiſchen Sprachen, 
der beutjchen Litteratur und der Geſchichte 
am Krauſeſchen Von on Per in 
Dresden. M. bat fich bisher bloß als Lyri⸗ 
fer gezeigt: »Gedichte (1864), worunter 
die auch geſondert erfchienene Kanzone » An 
den Tode; »Nacht und Sternee, neue Ge: 
dichte (1872), woraus einzeln die Kanzone 
»XTotenopfer«, unb »Schauen und Schaf⸗ 
fen«e, neue Gebichte (1881), woraus die 
»Idyllen⸗ bejonders abgedrudt wurben. 
Eine geſchichtliche Stubdie iit: »Das Dres 
bener Hoftbeater von 1862 — 69«, Mör 
jers Lyra bat vortrefiliche, ftimmunas- 
volle und reine Töne; auch das formelle 
Element ift mit großer Sorgfalt, Keuſch 
beit und Kunſt gepflegt. 

Motley (ipr. ie), John Lothrop, nord 
amerifan. Hiftorifer, geb. 15. April 1814 
au Dorceiter in Maſſachuſetts, geit.29.MRai 

877; ftubierte Jurisprudenz, doch wollt: 
es ibm mit der Praris berfelben nicht rechi 
glüden. Seine beiden Novellen: »Mor- 
ton’s hope« und »Merry Mount« (1539) 
waren ebenfalls erfolglos. 1851 madte eı 
eine Reife nad) Europa, um Material für 
ein hiftorifches Werk zu fammeln, und Lief 
einige Jahre jpäter in Yondon jein Wer! 
»History of the rise of the Dutch re 

ublic« 196 3 Boe.; mehrfah aufge 
egt; deutſch 1867— 60) erfcheinen, welhen 
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ipäter bie »History ofthe United Nether- 
lands from the death of William the 
Silent to the Synod of Dort«e (1860 — 
1864, 4 Bde.) nachfolgte. Neuere Werke 
ven ihm find: »Life and death of Peter 
Barneveld« (2 Bde.) und »Primary cau- 
ses of the year’s war«. bat 
die hauptſächlichſten Archive Europas nad 
Duellen durchſucht und zahlreiche vorber 
undenugte Manuſkripte in feinen Werfen 
verwertet. Leider bat er ſich ſtets zu viel 
von feinem perjönlichen Gefühl bei ber 
Betrachtung hiſtoriſcher Eharaftere leiten 
lafien. M. war zur Zeit des Präfidenten 
Sobnfon (1861) amerikanischer Gefandter 
ın Bien, und jpäterhin ernannte ihn 
Träfident Grant in gleicher Eigenfchaft 
für England. Seine Biographie jchrieb 
O. W. Holmes (1878). 

Roultrie (ipr. moplti), John, engl. 
Geiftliher und Dichter, geb. 31 De. 1799 
su London, geit. 26. Dez. 1874 in Rugby. 
Et gehört einer Familie an, bie fich zur 
Zeit des amerifanijchen Unabhängigkeits- 
friegg auf beiden Seiten ausgezeichnet, 
erhielt eine treffliche Erziehung, jtubierte 
in Sambridge, ftand in Berbindung mit 
vielen bedeutenden Zeitgenofien, war von 
1825 bis zu feinem Tod Pfarrer zu Rugby, 
gab 1837 —54 mehrere Bände Gedichte 
beraus, veranftaltete auch eine neue Aus- 
gabe von Gray. Seinegefammelten Werfe 
ind in 2 Bänden erjchienen nebjt aus: 
fübrliher Denkſchrift von Derwent Cole 
ridge (1876). 


Rühlbadh, Luife (Pſeudonym für 
Klara Munbt), Schriftftellerin, geb. d. 
Jan. 1814 als Tochter des Oberbürger: 
meifiers Müller zu Neubrandenburg, geit. 
%. Sept. 1873 in Berlin. Sonn tig er⸗ 
sogen, von aufgewedten, empfänglichemn 
Werft, begeiſtert Hr gewiſſe Mobefchriftitel: 
ler, wie Heine, Gutzkow, Börne, befonders 
für Theodor Mundt als ben litterari- 
ben Berfechter der Intereſſen des weib- 
lien Geſchlechts, trat fie, nachdem eine 
Reife nach Italien und durch die Schweiz 
ihrem äftbetiichen Drang noch mehr Nah: 
rung zuagführt hatte, mit Mundt, bem 
he einige ihrer Verjuche geſchickt hatte, 
in einen jentimentalen Briefmwechfel, ber 
häter zur perfönlichen Belanntſchaft und 
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ſchließlich dur ehelichen Verbindung führte 
(1839). Sie lebte jeitdem in Berlin, von 
wo fie, aud) noch nach dem Tod ihres Man⸗ 
nes (1861), wiederholt große Reifen unter: 
nahm. Luiſe M. repräjentiert von weib- 
liher Seite unfer tintenfledjendes Saͤ— 
fulum. Gin Talent ohne alle Frage, ift 
fie im trüben Strom der BVieljchreiberei 
untergegangen; fie litt an Produktions: 
wut und an unerfättlicher Ruhmſucht. 
Populär, gelefen wollte fie werden, und fie 
hat ihren Leſerkreis am fich gezogen mit 
einem Magnet, ber verpönt iſt in ber 
Kunft, mit der Spekulation auf die Ner: 
ven: Gift, Dolch, Wolluft u. dgl. find ihre 
Agenten, nachher auch der Reiz ber hiſto— 
riſchen Perjönlichkeit. Das Beite, was fie 
geichrieben hat, find ihre Novellen azup 
na 1840; »Novellettenbudh«, 1841; 
»Novellen und Szenen«, 1845; »Feder⸗ 
zeihnungen«e, 1865; »Hifioriiche No— 
vellen«, 1868, wozu aud) die »Hiftorifchen 
Charafterbilder«, 1856, das »Hiftorifche 
Bilderbuch«, 1855, die» Hiftorifchentebeng- 
bilder«, 1864, gehören; »Frauenherzen«, 
1873) und ihre touriftifchen Schriften 
(Federzeichnungen auf einer Reife nach 
Stalien«e, 1846; »Federzeichnungen auf 
einer Reife nach der Schweize, 1864, und 
»Reiſebriefe aus Agypten«, 1871). Im 
übrigen gibt es faum ein gefröntes euro: 
päifches Haupt von hervorragender Bedeu: 
tung aus den zwei legten Jahrhunderten, 
dad nicht entweder als Held ihrer Ro- 
mane oder doc) als intereifante Staffage 
ihrer Gemälde figurierte; manche, wie der 
Alte Frig, Joſeph IL und Mehemed Alt, 
haben fogar ein paarmal bie Ehre; nad) 
— kommen in ihrer Galerie an die Reihe: 
aria Thereſia, Marie Antoinette, Kö— 
nigin Hortenje, Napoleon L, Karl IL, 
Erzherzog Johann, der Herzog von Reich: 
ſtadt, Katharına IL, Kaifer Xeopold IL., 
Raiferin Joſephine, der Große Kurfürft, 
Kaiſer Alerander, Kaifer Ferdinand IL, 
Sue au Nero 2 fleinerer ne 
erzöge, Kriegshelden 2c. zu geichweigen. 
Müblfelo, Aulius —— für 
Robert Rösler), Schriftſteller, geb. 6. 
Jan. 1840 zu Köthen, geſt. 18. Mat 1881 
in Königsberg; vorgebildet auf dem Gym: 
naſium feiner Vaterftadt, bereits im 1” 
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Jahr dichterifch produktiv, widmete fid) 
dem Buchhandel, ging dann zur Bubliziftif 
über, lebte feit 1861 in Leipzig und warb 
nad verfchiedenen Zwifchenjtationen und 
Stellungen 1872 Chefredakteur der >Har- 
tungſchen Zeitunge in Königsberg. 1377 
übernahm er —— bie Redak—⸗ 
tion bed »Deutfchene in Sondershauſen. 
R. fchrieb zahlreihe Romane und ge 
ſchichtliche Werke, erftere durchſchnittlich 
Mittelgut, letztere als belehrende Volks: 
leftüre ihren Zweck erfüllend. Wir nennen 
von erftern: »Ehre⸗ (1862); »Mittel und 
weder (aus ben Papieren einer alten 
ofdame, 1863); »Kürd Vaterland« 
1860); »1866« (1867); >Freie Babn« 
1869); »Im Bann ber Schuld« (1870); 
»Kleine Romane«(1875); ferner Novellen, 
Porträtſkizzen, Bühnengeihichten, Bilder 
und Lyriſches (»Wilde Veildhen«, 1859; 
»Gyanen«, 1859; »Totenfrängee, 1861). 
Geſchichtliche Schriften find: »Theodor 
Körnere (Lebensbild, 1862); > Zwanzig 
Sabre Weltgeichichte, 1848 « (1869); 
»Deutichlands Verteidigungskampf gegen 
——— (1870); *Eugenie, die Ex— 
aiſerin der Franzoſen« (ein Nachtbild, 
1870) ; »Das Buch der Schwarzen« (1872); 
»Die Gejellichaft Jeiu« (1872) u. a. 

Muller, Bieter Lodewijk, bollänb. 
Hiftorifer, geb. 1842 zu Koog in Nord: 
holland, ftubierte 1861 — 67 zu Leiben, 
arbeitete dann in verjchiebenen Archiven 
bes Ans und Auslands, warb 1869 Lehrer 
am Gumnafium zu Leiden, 1874 Beam: 
ter am Reichsarchiv im Haag und 1878 
Profefjor der Gefhichte in Groningen. 
Seine Hauptwerfe find: »Nederlands 
eerste betrekkingen met —— 
(1870); »De staat der Vereenigde Ne- 
derlanden in de jaren zyner wording 
1572—97« — »Wilhelm von Ora⸗ 
nien und Georg Friedrich von Waldeck« 
(1873, ®b. 1); »De Unie van Utrecht« 
(1878) u. a. 

Müller, 1) Wolfgan 8 wu. 
M.von ichter und 
Schriftſteller geb.5. März 1816 zu Königs: 
winter am Siebengebirge, geit. 29. Juni 
1873 im Bad Neuenahr. Sohn eine 
— erhielt ex ſeinen erſten Unterricht 
zu Bergheim im Jülichichen, beſuchte dann 
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das Gymnafium zu Düffelborf (1827— 
1835), wo er bereit Durch gelungene Ber: 
fuche die Aufmerkſamkeit der Lehrer auf ſich 
309 und Beiträge zu Chamiſſos »Mujen: 
almanach« lieferte, bezog hierauf als Stu: 
dioſus der Medizin bie Univerfität Bonn, 
wo er mit bichterifchen Notabilitäten, Kin⸗ 
fel, Simrod u. a., in Verkehr trat, voll: 
endete feine Studien in Berlin (1838— 
= begab fi 1842 zum Beſuch ber 
Spitäler ne Paris und übernabm nad 
feiner Rückkehr die Braris feines verſtorbe⸗ 
nen Baters in Düfieldorf. Er wurbe nad 
Ausbruch der Revolution von 1848 ala 
Abgeordneter Düſſeldorfs ind Borparla- 
ment, ſpäter ald Deputierter in die Na— 
tionalverfammlung gewählt, zog ſich aber 
bald gänzlih von ber Politik zurüd. 
18553 nah Köln — gab er 
die ärztliche Praxis bald auf, um ganz 
dem jchriftitellerifchen Beruf zu leben. 
Später verlegte er feinen Wohnſitz nah 
Wiesbaden (1869). M. gehört zu den an- 
— und talentvollften rheiniſchen 

ichtern: in ben beiten feiner Gedichte 
und feiner Erzählungen bört man ben 
Rhein raufchen. Am jhwächften find feine 
Leiftungen auf dem dramatiſchen Gebiet 
(»Dramatifche Werfee, 1872), am beiten 
jeine Iyrifchen und epifchen Dichtungen, die 
ſich durch Einfachheit und Anjprucdslofig- 
feit auszeichnen, vorab jeine »Maifönigin« 
(1852), ein reizendes Rheinidyll, und 
Prinz Minnewin« (1854), ein an Tieb- 
licher Naturlyrik reiches, mit bumaorifti- 
ſchem und ſatiriſchem Einſchlag durchzoge⸗ 
nes Märchen, in welchem freilich auch den 
hiſtoriſchen und antiquariſchen Erinne- 
rungen und Liebhabereien oft ein zu brei⸗ 
ter Raum gegönnt iſt. Des Gedankene 
Bläſſe kennen ſeine Empfindungen nicht, 
auch keine unergründliche Tiefe darf man 
bei ihm ſuchen. Wir erwähnen noch: 
»Aſchenbroͤdel« (epiſches Gedicht, 1864); 
»Der Zauberer Merlin« (Gedicht, 1871); 
ferner das »Märchenbuch für meine Kin 
der« (1866) ; die Erzäblungen: »Der Rat: 
— von St. Goare, »Bon brei 
Miühlene, »Johannes von Wertbe, »Bieı 
Burgene, »Zum ftillen Bergnügene, »Im 
Nitterfaale x. M. ift auch auf andern 
Gebieten als Schriftjteller aufgetreten 
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Des Rheinbuch« (Landichaft, Gefchichte, 
Sage x., 1856); »Münchener Skizzen⸗ 
buche (1856); »Alfred Rethel⸗ (Blätter 
der Erinnerung, 1861) u.a. Eine Aus: 
wahl aus feinen Dichtungen erſchien unter 
diem Titel: »Dichtungen eines rheinifchen 
Fortene (1871—76, 6 Bbe.). 

2) Otto, Romanfdriftiteller, geb. 1. 
mi 1816 zu Schotten am Vogelsberg, 
erhielt jeine erjte Bildung auf den Gym: 
nafıen zu Büdingen und Darmftadt, wählte 
die fameraliftifche Laufbahn, aab dieſe 
aber bald wieder auf, um an der Darm⸗ 
fäbdter Hofbibliothef eine Stelle anzu= 
nehmen, mit weldyer er jpäter bie eines 
Frivatbibliothefars des durch feine wiſſen⸗ 
daftliche Bildung ausgezeichneten Prinzen 
Karl von Hellen verband. 1843 über: 
nahm er die Redaktion der » Frankfurter 
Konverjationsblättere (an welchen fich 
bald vorzügliche Talente, wie Riehl, Gar: 
niere u. a., beteiligten), vertaujchte diefe 
dann 1848 mit der des »Mannbeimer 
Joutnals⸗, bes einzigen unabhängigen 
fomititutionellen Blattes in Baden, Nach 
xm Tod feiner Frau (die er durch feinen 
vielgelejenen Jugendroman »Bürgere, 
1545, fih errungen hatte), hielt er fich 
an Jahr zur Erholung in Bremen auf; 
1554 fehrte er nach Frankfurt zurüd als 
Serausgeber und Leiter der »Deutjchen 
Sıhliotbef« , weldhe unter anberm auch 
janen Roman »Gharlotte Adermann« 
(18554) brachte. Später gründete er (im 
Serein mit Creizenach) das »Frankfurter 
Nufeum« (worin fein »Stadtſchultheiß 
von Kranfjurte 1856 erſchien). Im 
Spätherbft 1856 ging M. mit ver Schweiter 
kiner verfiorbenen rau eine neue Ehe 
an und lebt feitdem in Stuttgart in uns 
mdgejegt fleißiger jchriftftellerifcher Thä- 
tigfeit, als deren jüngfte Probufte die 
Romane: »Diadem und Master (1875), 
»Der Poftgrafe (1876), die Schwarz 
wäber Dorfgejhichte »Monifa« 1879 
und »St. Kilians Patenkind⸗ (1881) zu 
xtzeichnen find. Müllers Stärke liegt in 
%r Darftellung des innern Lebens, deſſen 
sbeimites Räderwerk jeinem Späherauge 
sten ftebt; er verzichtet auf die Kunft der 
Intrigen und Spannungen zu guniten 
ner gefunden, ungefuchten Realität. Zu 
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feinen Hauptwerfen gehören (außer ben 
genannten) die Romane: »Die Mebia- 
tifierten« (1848); »&eorg Bolfer« (1848); 
»Der Klofterhofe (1859); »Eckhof und 
feine Schüler« (1863); » Der Wildpfarrer« 
7 »Der Profejjor von Heidelberg« 
(1870); »Der Fall von Konitanz« (1872); 
»Der Majoratsherr« (18753). 

3) Karl, Naturforicher, geb. 16. Dez. 
4818 zu Allſtedt, ftudierte it 1843 in 
Halle Naturwiſſenſchaft, ſpeziell Botanik, 
und war babei auch alsbotanischer Schrift: 
fteller thätig. Seine »Synopsis mus- 
corumfrondosorum« ( 181981. 2Bde.) 
brachte ihm von ſeiten der Roſtocker Uni— 
verfität die —— zum Ehrendoktor 
ein. Die politiſchen Umwälzungen ver— 
anlaßten M., von der Univerfitätslauf: 
bahn, welcher er ſich zu widmen gedacht 
hatte, abzujehen und fortan nur für die 
Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niſſe im Voll zu arbeiten. Im Verein mit 
Ropmäpler und O. Mle gründete er 1852 
diebefannte Zeitjchrift» DieNtatur« zaußer: 
dem fchrieb er: »Buch ber Pflanzenwelt« 
(2. Aufl. 1869); »Wanderungen durch die 
grüne Nature (185252. Aufl.: »Das Kleid 
der Erbe«, 1873); »Deutſchlands Mooie« 
(1853); »Anfichten aus den deutjchen Al- 
pen«e (1858); »Entwurf einer Entwide- 
lungsgeſchichte des Pflanzenreich8« (1860). 

4) Wilhelm, Gejchichtfchreiber, geb. 
2. Dez. 1820 zu Giengen an ber Brenz 
in Württemberg, ftubierte zu Tübingen 
Theologie und Philologie, warb 1847 
Lehrer der alten Sprachen und Geſchichte 
an ber Kantonfchule in Trogen (Appen: 
zeit), 1851 Oberlehrer an der Lateinſchule 
in Weinsberg und 1865 Profefjor am 
Gymnafium zu Tübingen. Er fchrieb: 
»Rolitifche Geſchichte der neueften Zeit, 
1816—67« (3. Aufl. 1875); Illuſtrierte 
Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen Kriegs« 
(1873); ⸗Hiſtoriſche Frauen⸗ (1876); 
»Raifer Wilhelm« (3. Aufl. 1877); »Der 
ruffiich=türkifche Krieg von 1877 —78« 
SIDE »Generalfeldmarihall Graf 

oltfe« (2. Aufl. 1879); »Deutjche Ge: 
fhichtee (1880). Seit 1867 gibt ex ein 
geichichtliches Jahrbuch unter dem Titel: 
Politiſche Gefchichte der Gegenwart« 
(14. Jahrg. 1881) heraus. 
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5) Adolf, naturwilienichaftlicher 
Schyriftiteller, geb. 16. Jan. 1821 zu Fried: 
bera in der Wetterau, wo fein Bater da— 
mals Rektor des Lehrerfeminars war, 
ftudierte 1839 — 42 Forſt- und Natur: 
wiſſenſchaft in Gieken, praktizierte dann 
längere Zeit im Forſtdienſt, wurde fchließ- 
lich als Oberföriter zu Gladenbach ange: 
ftellt und 1877 in bie Oberförfterei Krof: 
dorf bei Giehen verſetzt. Schon früh bat: 
ten ihr gleiche Neigung und gleiches Stre⸗ 
ben mit feinem jüngiten Bruder, Karl 
M. (geb. 16. Zuli 1825, jett Pfarrer in 
Alsfeld), in innigen Berfehr des Gtu- 
diums und geiftigen Austaufches gebracht, 
dem eine gemeinfchaftliche Titterarifche 
Thätigkeit entiproßte. Außer zahlreichen 
Artikeln für geologifche und forhfiche Zeit: 
fchriften und namentlich für Unterhal- 
tungsblätter fchrieb M., meift in Gemein: 
(hart mit feinem Bruder: »Charafter: 
eihnungen ber vorzüglichiten beutichen 

ingvögele (1865); »Wohnungen, Leben 
und Eigentümlichfeiten in ber höhern 
Tierwelt« (1869); »&efangenleben_ber 
beiten einheimischen Singvögel« (1871); 
»Die einheimifchen Säugetiere und Vögel 
nad) ihrem Nuten und Schaden« (187 ß; 
»Unſre nützlichſten Säugetiere und Bögel« 
1876); »Der Hund und feine Jagd« 
mit Aquarellen von Deiker, 1880), Er 
veröffentlichte auch mehrere Dramen und 
Dpernterte, jogar einen »Fauſt«, als zwei⸗ 
ten Teil zu Goethes Drama (1869), wie 
fein Bruder Karl »Gedichte« (1865). 

6) Konrad Friedrich (genannt M. 
von ber Werra), Dichter, geb. 14. Nov. 
1823 zu Ummerftadt bei Hildburghaufen, 
eit. 26. April 1881 in —— ſtudierte 
in Heidelberg, mußte wegen Beteiligung 
an den Bewegungen des Jahrs 1848 
Deutſchland verlaſſen, hielt ſich um Me: 
dizin zu ſtudieren, längere Zeit in Zürich 
und Bern auf, wurde hier Aſſiſtenzarzt, 
wanbte fich aber jchließlich ber Litteratur 
und ben jchönen Künften zu, lebte ab: 
wechjelnd in ber Schweiz, in Weimar, 
Koburg zc. und nahm ſchließlich feinen 
Wohnſitz in Leipzig. Er war Vertreter 
mehrerer deutſch-amerikaniſcher Zeitun⸗ 
gen, bereifte 1869 Agypten und erhielt 
1871 von der Univerſität Jena den Titel 
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eines Ehrendoktors. M. ift nur Lyriker, 
aber ein frifcher, freier, fröblicher Lyriker, 
ber für jeden Anlaß einen Ton findet umd 
ohne Zaubern in die Saiten greift. Das 
Leben des Bolfs, der Studenten, der Sol: 
baten, ber Kinder, ber Kosmopolit wie 
Kirchturmphiliſter — alles fügt fich feiner 
Leier, deren Töne allerdings auch trivial 
fein fünnen. Er ift eine ergiebige Fund 
grube für Komponiften, und das Streben, 
fomponiert zu werben, tritt bei ibm zu 
fihtbar hervor. Hier jeien erwähnt: »Die 
Reime« (1849); »Der Freiheit Wunder: 
borne (Zeitgedichte, 1850); >Der Lieder: 
ee (1851); »Amorantbhos, ein Fruh⸗ 
ingstraume (Gedichte, 1855); »Flam 
boyant« (Zeitgebichte, 1859); Schwert 
und Scild« (Baterlands- und Kriegslic 
ber, 1860); »Das Buch der Liedere (va: 
terländifche Gedichte, 1866); »Deutiher 
Kinderfrühlinge (Dichtungen, 1869); 
»Deutſcher Liederhort« (mit muſilaliſchen 
Kompofitionen, 1869). Auch bat M. por 
tische Anthologien, Kalender mit und ohne 
uftrationen, ein »Allgemeines Reihe 
ommersbuch für deutſche Stubenten« 
(1875) u. a. herausgegeben. 
T) Mar, deutſch-engl. Schriftfteller, 
eb. 6. Dez. 1823 zu Deſſau, lebt in Ur: 
— Der Sohn bes Dichters Wilhelm 
M., ftudierte er in Leipzig Philologie un- 
ter Hermann, Sandfrit unter Brodiaus 
und gab die erfte Frucht feiner Studien in 
ber deutſchen Überfegung ber »Hitopa- 
desa« (1844). Er ſetzte feine Studien in 
Berlin unter dem Einfluß von Bopp, dann 
in Barid unter dem von Burnouf fort. 
Als er 1846 England befuchte, veranlaktı 
ihn Bunfen, fih auf dieſem für indiſch 
Studien fo viel bietenben Boden niederu: 
laffen; 1848 nahm er feinen Wohnſih in 
Orford. Dort begann und vollendete cı 
jein großes Werf, die Ausgabe ber »Rig- 
veda« (1849—74, 6 Bbe.). Er wurd 
1850 zum Hilfälehrer der neuern Spra 
hen, 1854 zum Profeffor derfelben, 185° 
zum Fellow am All Souls’ College er 
nannt, eine für ben Ausländer kaum er 
hörte Auszeichnung. Als 1860 die Pro 
feſſur des Sanskrit zu befegen war, gin; 
die Abftimmung gegen ihn; bafür wurd 
er 1868 auf den neugegrünbeten Lehr 
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hubl für vergleichende Sprachfunde beru⸗ 
fen. Einen Ruf nad) Straßburg, ben er 
1872 erhielt, lehnte er ab, hielt aber einen 
Rurfus Borlefungen dafelbft und über: 
made ber neuen Univerfität fein Honorar 
sur ——— Sanskritpreiſes. Nach 
Sbriger Wirkſamkeit in Orford legte er 
1875 feine Brofeffur nieder; doch beſchloß 
de Univerfität, da gleichzeitig eine Beru⸗ 
fung nach Wien an ihn erging, ihn zum 
Jeiben einzuladen und unter Belafjung 
%r Profeffur ihm einen Stellvertreter zu 
sablen, Er hatte fich allgemeine Anerken⸗ 
nngerworben und weiten u. wohlthätigen 
Einfluß ausgeübt durch feine »Lectures 
a the science of — «(1861—64, 
288.57, Aufl. 1880; beutfch von Bött- 
&r, 1863 u. 1870; ham. von Harris und 
Part, 1864; poln. 1870). Durch dieſes 
Berk wurde die Aufmerkſamkeit der Ge- 
&ildeten, auch ber — — in 
ehr ethöhtem, noch nicht bageweſenem 
Erad auf dad vergleichende Sprachftubium 
senkt. Und nachdem er fo einen gewal- 
gen Anftoß gegeben, bauten er und andre 
auf dem gewonnenen Boden rg weiter. 
68 it beſonders die Reihe von Auffägen 
u nennen, welche er unter dem Titel: 
hip from a German workshop« 
(1868-76, 4 Bde.; deutich ala »Efjayse«, 
19-76, 4 Bde.) gefammelt bat. Cine 
xxwandte Richtung verfolgt fein »Essa 

m eomparative mythology« (1858). 
IS7O hielt er an der Royal Anititution 
in tondon eine Reihe von Vorträgen, bie 
ds »Introduetion on the science of re- 
igione (deutſch 1874; fpan. von Gar: 
ca Moreno, 1877) erfchienen, woran fich 
iniölofien bie »Lectures on the ori- 
gin and en of religion« (1878, 
veutih 1880). Seine Tpegiel grammati: 
ben Arbeiten über Sanskrit übergehend, 
mäbnen wir noch: »The languages 
# the ware (1854, fpäterhin im eine 
‚Survey of languages« umgearbeitet) 
und feine Bemühungen zur Heritellung 
anc$ allgemein brauchbaren Alphabets für 
Riftenäre. Auf ganz anderm Gebiet ha- 


den wir von ihm die reizende Erzählung 
Autſche Liebe« (1857, 5. Aufl. 1877; 


ad ind Englifche überfegt), obwohl auch 
Sr das Sprachftudium fich freundlich 
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einjchleicht. Während des Kriegs 1870/71 
ichrieb er im deutſchen Sinn eine Reihe 
längerer Briefe an die »Times«, welche 
1871 als »Letters on the war« erfchie: 
nen. Auch jonft hat er viel für die »Ti- 
mes« und andre englifche Blätter gan 
beitet. In reicher Auswahl gab er 1858 
bis 1864 »The German classics« heraus 
fowie 1872 die »Memoirs of Baron Stock- 
mare, bes Freundes unb Ratgebers bes 
Prinzen Albert und ber Königin Vikto— 
ria. Seit jeiner Benfionierung verwen: 
bet M. feine Muße auf die von ihm ver: 
anlaßte, von ber Univerſität Orforb feit 
1879 unter feiner —— herausgegebene 
Sammlung ber »Sac books of the 
East«, wovon foeben ber 10. Band er: 
ſchienen. Deutich veröffentlichte er neuer: 
dings: »Schillers Briefwechſel mit Her: 
og Friedrich Ehriftianvon Schleswig-Hol: 
eine (1875) und die Denkſchrift » Bafe: 
bow. Bon ſeinem Urenkel« (1877). Schon 
1849 “re M. den Bolneyihen Preis 
vom Inſtitut de France; er ift eins der 
acht auswärtigen Mitglieber des Inſti— 
tuts und bat den Orden pour le m£rite. 
Die Univerfitäten Cambridge und Edin— 
burg haben ihn zum Ehrenboftor ernannt. 
Hochgeſchätzt von feinen alten Landsleu— 
ten wie in der neuen Heimat, an welche 
ihn auch Familienbande Fnüpfen (er ift 
ber Schwager von Anthony Froube), ift 
er als ber bebeutendfte Iebende Vermitt: 
ler zwiichen England unb Deutichland zu 
betrachten. 
8) Arthur, Dichter und Schriftſteller, 
—— um 1830 zu Breslau, geſt. 10. 
pril 1873 in Münden durch Selbit- 
mord; bezog 1848 die Univerfität feiner Va⸗ 
terftadt, trat Eald nach vollendeten Studien 
als dramatifcher Dichter auf und wandte 
fi dann nad Süddeutſchland, wo er teils 
in Münden, teild einfiebleriich an Fleis 
nern Orten Oberbayerns lebte. M. hat 
fich litterarifch als Lyriker und Novellift 
im Feuilleton ber »Preſſe« zc., nament: 
lih aber als Dramatifer einen Namen 
emacht. Unter feinen Tragödien und 
Denen verbienen Hervorhebung: »Kö— 
nig Otto und fein Hause, »Die Kaifer: 
glode von Speier«, »Replere und >» Fürit 
und Bifchof«, die teild in München, teils 
33° 
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in Berlin mit Erfolg zur Aufführung 
famen; von Luftipielen: »Der verhäng: 
nisvolle Feldwebel«, »Gute Nacht, Häns⸗ 
chen« (das ihn in eine Fehde mit Biſchof 
Ketteler verwidelte), »Die Verſchwörun 
ber Frauen«, die Einnahme Breslaus — 
die Preußen behandelnd (in München 
lange ein ſtändiges Repertoireſtück), u. a. 
Ferner a als eigentliche Volfs- 
ftüde aus: »Das Haberfeldtreiben«, »Das 
Wichtel« (in Berlin an bundertmal ges 
geben), »Das Johannisfeuer« und »Auf 
der Gante. Sämtliche Stüde charakte— 
rijieren äußerlich Kunft des dramatifchen 
Aufbaus und Bühnenfenntnis, innerlid) 
eine freie Gefinnung, die mit Begeiſte— 
rung für Vaterland, Recht und Babrbeit 
in die Schranfen tritt. 


9) Sriedrih, Sprachforſcher, geb. | j 


9. März 1834 zu Jemnik in Böhmen, 
ftudierte 1853 — 57 zu Wien Philologie, 
wurde 1858 an ber Wiverfitätsbibfiotfef 
1861 an ber faiferlichen Hofbibliothef da- 
jelbft angeftellt, erhielt 1866, nachdem er 
ſich bereit3 1860 als dan ir babili- 
tiert hatte, eine auferorbentliche, 1869 
eine ordentliche Brofeffur für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft und Sanskrit an der 
Wiener Univerfität unb wurde noch in dem⸗ 
jelben Jahr zum Mitglied der kaiferlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften ernannt. M. 
ift ber Hauptvertreter der linguiſtiſchen 
Ethnographie. Als feine Hauptwerke find 
zu bezeichnen: ber »Linguiftifche Teile und 
ber »Ethnographiſche Teile der -Reife der 
oͤſterreichiſchen Fregatte Novara« (1867 
u. 1868); die »Allgemeine Ethnographie« 
(2. Aufl. 1878) und ber »Grundriß der 
Sprachwiſſenſchaft« (1876—79, Bd. 1 u. 
2). Außerdem ftellte er in einer Reibe 
von Abhandlungen, die feit 1857 in den 
»Situngsberichten der Faiferlichen Afa- 
demie« erjchienen, bie Materialien zu einer 
vergleichenden Grammatik der iranischen 
Spraden zufammen und veröffentlichte 
zahlreiche andre Auffäße linguiftifchen und 
ethnographiſchen Inhalts in gelehrten 
Zeitjchriften, fo in den »Mitteilungen ber 
Antbropologiichen Gefellichafte zu Wien, 
beren Mitredakteur er ift. 

10) Karl, Romanfdriftiteller, f. 
Diylius, 


Mulod — 
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Mulod, Dinab Maria, f. Grait ı). 
Multatuli, j. Detter. 
Munby, Arthur Joſeph, engl. Did- 
ter, geb. 19. Aug. 1828 zu Gliften bei 
orf, lebt in London. Der Sohn eine 
ehr angejehenen Rechtsanwalts, finbierte 
er in Cambridge, wurde dann Advofat in 
London, gab fpäterhin bie Prarid auf 
und befleidet eine Staatsanftellung in der 
Ecclesiastical Commission. Er jhloi 
fih der Gruppe der jungen Männer an, 
welche F. D. Maurice (f. d.) um ſich ver- 
—— und beteiligte ſich als einer 
er erſten am Working Men's College, 
ebenjo ſpäterhin an ben beiden Working 
Women’sColleges, die aus jenem hervor: 
egangen. Er veröffentlichte: »Benoni« 
X 52), Gebidhte und Meditationen eines 
jugendlich Strebenden ; » Verses new and 
old« (1865) und »Dorothy« (1880), ein 
Idyll. Mit der Frage der Frauenarkeit 
bat er ſich eingehend bejchäftigt. 
Mund, Andreas, norweg. Dichter, 
geb. 19. Oft. 1811 zu Ehriftiania, ftubierte 
von 1830 an Jurisprudenz und mußte 
nach bes Vaters Tode, der Bischof in Chri⸗ 
ftianfand gewefen, ganz für fich felbit jor- 
gen Troßbem brach er mit der Amte 
arriere, um ſich ganz der Litteratur zu 
wibmen. Seine poetiiche Jugend fiel in 
die Zeit bes hitzigſten Kampfes zwiſchen 
Wergeland und Welhaven, in den er ſih 
ſelbſt jedoch nicht miſchte. Er hatte mil 
einer Huldigung für gar ſeint 
Dichterlaufbahn begonnen und ließ fun 
parauf feine erfte Gedichtſammlung 
»Ephemerer« (1837), und ein größere 
Gedicht: »Sangerinden« (1838), eridei 
nen. Für die Eröffnung des norment‘ 
Ihen Theaters warb ein Preis ausge 
ſchrieben; Munde »Kong Sverres Ung 
dom« (»König Sverres — — 180 
ſiegte über Wergelands »Campbellerne« 
fand aber nicht den entſprechenden Beilal 
beim Rublitum, und nun wurde aud 
Mergelands Stüd aufgeführt, was da 
Kampf zwifchen ben beiden Gegnern voı 
neuem auflodern machte. Nachdem er 184: 
ein neue Drama: »Donna Clara«, zu 
Aufführung gebracht, trat er eine Reil 
nad) Baris an, übernahm nach feiner Rüd 
Fehr die Redaktion be8>Constitutionelle« 


Münch - Bellinghaufen — Murad Efendi. 


für welchen er viele Gedichte und Feuille⸗ 
tens ſchtieb, gab jeboch dieſe Stellung bald 
wieer auf und reifte mit feiner jungen 
Gattin, die auf feine bichterifche Entwide- 
lung ſeht einflußreich werben follte, nach 
Zalien, wo er ein Jahr blieb. Bon dieſer 
Reile heimgefehrt, die feine Seele mit 
Eindrüden erfüllt und feine Auffajlung 
eflärt hatte, gab er 1848 feine »Digte, 
gamle og nye«e (1848) und »Billeder 
fra Nord og Syd« (2. Aufl.1856) heraus, 
weichein Berbinbung mit ben »NyeDigte« 
(1850) den Höhepunft von Munchs Dich- 
tung bezeichnen. Der Tod feiner Frau 
(10) rief die befannte Gedichtſamm⸗ 
lung »Sorg og Tröste (»Trauer und 
Treite, 1852) hervor, welche viele Auf: 
lagen erfebte und auch beutich (1860) er- 
ibien. Hier gebt bie weiche, weibliche 
Natur der Munchſchen Dichtung ganz in 
ver elegiſchen Stimmung auf, übt aber 
änen wunderbaren Zauber auf den Lejer 
aus. Wie um ſich wieder feften Boben zu 
daffen, wandte ſich M. wieder jener Dich- 
tung zu, welche mächtig wirkender Kräfte 
&barf, ber dramatischen. Er fchrieb: »Sa- 
mon de Caus« (1854; deutſch von Stef: 
im8, 1857); das hiſtoriſche Schaufpiel»En 
Aften paa Giske« (1855) und bie hiſto⸗ 
nide Tragödie »Lord William Russel« 
(1857, deutich 1860); ferner: »Konge- 
datterens Brudefarte (1861, deutſch 
1866); ein Gelegenbeitsftüd: »Konge- 
allen iBergen« (1860), und »Hertug 
Sule« (1864). Troß des Glücks, das 
mehrere dieſer Stüde auf .dver Bühne 
mabten, ift die bramatifche Kunst nicht 
Runde eigentlichites Feld: feine Dramen 
ctbehren ber ſcharf fich entgegenftehenben 
Gharaftere, ber tiefern dramatifchen Kon= 
fire, Nachdem er ſchon früher Ama: 
wenſis der Univerfitätsbibliothef gewor⸗ 
vn, erhielt er 1860 bie außerorbentliche 
Profeffur der norwegifchen Litteratur. 
Gleichzeitig mit ber dramatijchen Pros 
duftion ſetzte M. auch die Inrifche fort. 
6 erihienen feine »Samlede Digte« 
(1858), feine »Nyeste Digte« (1861) fos 
Dr einGyflus: » Jesu Billeder« (4. Aufl. 
1565), und »Eftersommer« (1867). Wei: 
kre Bublifationen von ihm find: »Reise- 
uinden«, die Frucht eines neuern Auf: 
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enthalts in Rom (1865 —66) ; das Dranıa 
»Moder og Süön« (1872); ein biographi⸗ 
ſches Bruchſtück: »Barndoms-og Ung- 
domsminder« (1874); »Fangen paa 
Munkholm« (Drama, 1876) und »Pave 
og Reformator«, eine biftorifche Dich— 
tung (1880). Auch Überfeßungen von 
Tennyſon und Walter Scott hat M. ver: 
öffentlicht. 1880 feierte er jein 5Ojäh- 
riges Jubiläum als Dichter in Chri— 
ftiania, wo ihm zu Ehren König Oskar 


ein Feſt gab. 
ind: Bellinghaufen, ſ. Halm. 

Mundt, Klara, ſ. Mühlbach. 

Müntz, Eugene, franz. Kunſtſchrift— 
fteller, geb. 1845 zu Sulz im Elfaß, machte 
feine Studien am Lycée Bonaparte in Pa⸗ 
ris, wirfte 1873—76 an ber franzöfifchen 
Schule in Rom, warb 1876 Bibliothekar 
an ber Schule ber ſchönen Künfte in Pa— 
ris und rüdte 1880 zum Koniervator ber 


Bibliothek, ber Archive und bed Mufeums 


empor. Wiederholte Studienreifen nad) 
Deutihland, England und Italien haben 
feinen Geſichtskreis erweitert. Er beteiligte 
fi) (von 1867 an) als Mitarbeiter an der 
»Revue critique«, »Gazette des beaux- 
arts«, »Revue arch&ologique« und an: 
dern Zeitſchriften und veröffentlichte an 
felbftändigen Werfen: »Les arts & la 
cour des Papes pendant leXV. et le 
XVL siecle« (1878—79, Bd. 1u.2), un- 
ter den Aufpizien bed Unterrichtämini- 
fteriums herausgegeben und von ber Afa- 
demie der ſchönen Künſte gefrönt; »His- 
toire generale de la tapisserie. Ta- 
pisseries italiennes« (1877 —79); »Ra- 
haöl, sa vie, son @uvre et son temps« 
isst, von ber franzöſiſchen Afabemie 
preisgefrönt); »Ricerche intorno ai la- 
vori archeologiei diGiacomo Grimaldi« 
(1881) und »Etudes sur l’histoire des 
arts à Rome pendant le moyen-äge, 
Boniface VIII et Giotto« (1881). 
Murad Efendi (Pſeudonym für Franz 
v. Werner), deutſcher Schriftſteller, geb. 
30. Mai 1836 zu Wien, geſt. 12. Sept. 
1881 im Haag; trat fruhzeitig in das öfter: 
veichifche Heer, verließ dasſelbe aber bald, 
um ottomanifche Kriegebienfte zu nehmen. 
Später fam er in das ottomaniſche Mi- 
nifterium des Außern und wurde mit 
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verschiedenen Miffionen betraut. 1864 
wurde er zum Konful für Temeswar er: 
nannt, 1873 ala Generalfonful nad) Be: 
nebig, 1874 in gleicher Eigenſchaft nad) 
Dresden verfeßt; im Auguſt 1877 wurde 
er türkiſcher Minifterrefident am ge zu 
Stodholm, darauf im Haag. Während 
feines Aufenthalts in Temeswar nahm er 
jeine feit frübefter Jugend gepflegten poe⸗ 
tiichen und litterarifhen Studien wieder 
auf. Außer den bichtfammlungen: 
»Klänge aus Dften« (1865) und »Durch 
Thüringen« (1870) entftanden bie Tra- 
ödien: »Marino Falieri« (1871), »Se: 
im IIL.« (1872), »Ines be Gaftro« (1872) 
und »Mirabeau« (1875) fowie die Luft- 
ipiele: »Bogadil« (1874), »Mit dem 
Strom« (1874), »Profefjors Brautfahrte 
(1574), »Ein Romane (1874) und 
»Durch die Vaſe« (1875), welche teilweife 
mit Erfolg in Szene gingen (gefammelt 
als »Dramatifche Werfe«, 1881, 3 Bde.). 
Außerdem veröffentlichte er: »Türkifche 
Stizzen« (1876, 2 Bde.); »Oſt und Weite, 
Gedichte (1877); »Naßreddin Chodja, ein 
osmaniſcher Eulenfpiegel« (1878) und 
»Balladen und Bilder« (1879). 

Muſſet (ipr. müfiay), Paul de, franz. 
Schriftiteller, geb. 7. Nov. 1804 zu Paris, 
get. 17. Mai 1880 bafelbft; war ber jün— 
gere Bruder des berühmten Dichters Al— 
fred de M. (geft. 1857) und machte ſich 

uerſt durch eine Reihe gut gefchriebener 
Romane bemerflih, wie: »La table de 
nuit« (1832), »Samuel« (1835), »Lau- 
zun« (4. Aufl. 1875), »Femmes de la 
regence« (1841), »Lui et elle« (1859), 
nach den Aufzeichnungen jeines Brubers 
und als Antwort auf George Sands 
»Elle et luie; ferner » Voyage en Italie« 
(1863) n. a. Seine Theaterjtüde (»La 
revanche de Lauzun«, »Christine, roi 
de Suede« x.) hatten nur geringen Gr: 
folg. Schließlich veröffentlichte er eine 
Biographie feines Bruders Alfred (1877), 
bie indejien ben Erwartungen nicht ent: 
Iprochen hat. 

Müpgelburg, Adolf, Schriftfteller, 
geb. 3. Jan. 1831 zu Frankfurt a, O,, 
fam in früher Jugend in ein kleines 
Städtchen der Neumark, hernach auf das 
Gymnaſium zu Königsberg und wieder 
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zurüd nad feiner Vaterftabt Frankfurt 
(1844), fiebelte 1849 nad Berlin über, 
fand Beſchäftigung bei einer Rebaftion, 
bereitete fich daneben auf fein Gumnafal- 
abiturienteneramen vor und ftudierte drei 
Jahre lang als regelrechter Stubent an 
ber bortigen Univerfität. 1851 erbielt er 
einen Antrag, populäre biltorifche Romane 
zu jchreiben, nahm ihn an und ift jeitber 
diefer Beichäftigung treu geblieben. Bei 
feiner erftaunliden, Stüd für Stüd wie 
Fabrikware liefernden Fruchtbarkeit lann 
von Kunſt und poetifher Durchführung 
feine Rede fein. Die »Mache« zeigt ſich 
aud darin, daß M. einzelne der von ibn 
angefangenen Romane von andern fertig 
Ichreiben ließ. Nichtsbeftoweniger finden 
feine Produktionen, weil ſich in ihnen ein 
reiches Erfindungstalent fundgibt, zahl: 
reiche Leſer. Wir begnügen ung, nambaft zu 
—— »Der Bropbet« (aus ber Zeit ber 
Wiedertäufer, 1854); »Victoria Regia« 
1853); »Kapitän Smitb« (1854); »Die 
panier in Benedige (1856); »Der Heri 
ber Welte (Fortſetzung des Dumas’jchen 
»Monte Chrifto«, 1856); »Mazeppa« 
(1860); »Eijen und Blut« (1864); >Ro- 
bert Elive, der Eroberer von Bengalen« 
(1868); »Die Millionenbrant« (ort: 
jegung von »Der Herr ber Welt«, 1865) x. 
Muzäkobä, Jobanna, f. Smitla. 
Otfried (Pieudonym für 
Karl Müller), Schriftiteller, geb. 8. 
Febr. 1819 zu Stuttgart als Kind unbe: 
mittelter Eltern, trat als Lehrling in eine 
Buchdruderei, beichäftigte ſich in feinen 
Mußeſtunden mit Litteratur und poetifcher 
Produktion, Fonnte 1840 die Univerfität 
Tübingen beziehen, wo er feine autodidaf- 
tifche Bildung durch humaniſtiſche Studien 
ergänzte, führte (jeit 1842) 26 Jabre 
lang die Redaktion der ihrer Zeit vielge- 
lefenen »Erbeiterungen« und wurde 156% 
Mitredafteur und Mitarbeiter der »All⸗ 
gemeinen Familienzeitung« und anbrer 
im gleichen Verlag ericheinender illuſtrier⸗ 
ter (auch franzöfiiher und englifcher) 
Zeitichriften. Im übrigen ift er Roman- 
und Jugendichriftiteller, letzteres unter jei- 
nem wirflichen Namen; die fremden Welt⸗ 
teile find bier jein Revier und die Heimat 
feiner Gebilde. Die Zahl feiner Romane 
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it Legion; es find natürlich feine Kunft- 
werke, immerbin aber für eine jo atemlofe 
Tooduftionshaft noch unterhaltend genug. 
Der Verfaſſer fennt bie Ruͤſtkammer ber 
Gfiefte und den Zauber des Wunderba: 
ven, bie Lieblingskoft einer Iefehungrigen 
Bhantafie, gründfi und läßt ſich diefe 
saftoren nicht entgehen (vol. »Neue Pa- 
tiſet Myſterien⸗, »Neue Londoner Myſte⸗ 
riene, »Das Geheimnis ber Baſtille«, 
‚Das Teſtament von St. Helena«, »Die 
weiße raue, »Am Hof der nordiſchen 
Semiramis« u. a.). Unter feinen zahl: 


lojen Novellen und 
en, ge 1 
benft, 
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—— (2Fa⸗ 
; »Der Menſch 
ott lenkt«, 1871; »Geprüfte Her⸗ 
zen«, 1874; »Für Frauenhand«, 1875, ꝛc.) 
ſindet ſich manches Anziehende. Anonym 
erſchienen ſeine »Illuſtrierte Geſchichte des 
beutjchefranzöfifchen Kriegs« und bie deut⸗ 
ſche, großenteils jelbftändige Bearbeitung 
von Loſſings »Alluftrierter Gefchichte der 
Bereinigten Staatene. Daneben ſchrieb 
er noch zahlreiche Auffäge über Gegen: 
ftände der Naturkunde, Biographie, Kul- 
turgejchichte ꝛc. 


N. 


Radtigal, Guſtav, Afrifareifender, 
x. 23. Febr. 1834 zu Eichſtädt bei Sten- 
dl, ftudierte in Berlin, Halle, Würzburg 
und Greifswald Medizin, fungierte feit 
159 als Militärarzt in Köln und begab 
ich 1863 aus Gefundheitsrüdfichten nad) 
Algerien. Später fiedelte er nad) Tunis 
über, wo ihn der Bei zu feinem zweiten 
It ernannte, und übernahm im Januar 
1869 die Miffion, die Geſchenke des Kö— 
nigs von Preußen für ben Sultan von 
Sernu von Tripolis aus, bis wohin fie 
Reblis gebracht hatte, —— 
Nachdem er unterwegs einen gefahrvollen 
Abtteher nad) dem bisher noch nie von 
tinem Europäer befuchten Lande Tibeſti 
zmacht, Tangte er im Juli 1870 in Kufa, 
vr Hauptftadt von Bornu, an, befuchte 
von bier aus 1870 - F an, 1871 
dorgu und Kanem, 1875 Wabai und bes 
zab ich 1874 über DarFur und Korbofan 
mh Agypten, von wo er 1875 nad, Eu⸗ 
sopa zurückkehrte. Über biefe ſtaunens⸗ 
werte, an —— Aufſchlüſſen über: 
riche Reiſe, die N. zu einem Forſchungs⸗ 
riſenden erſten Ranges erhebt, berichtete 
ein bem Werk »Sahara und Gubdan. 
Grgebnifie fechsjähriger Reifen in Afrifa« 
1879, Bd.1). NR. wurde 1876 zum Prä- 
denten der Deutichen afrifaniichen Ge- 
Aſhaft ernannt und iſt auch Präfident 
vr Geographiſchen Gefellichaft in Berlin. 

Radaud (ipr. »voh), Gujtave, franz. 


Bolksdichter und Komponift, geb. 20. Febr. 
1820 zu Roubair (Nord), erhielt jeine 
Bildung im College Rollin in Paris und 
betrieb dann bafelbft ein Handelsgeſchäft, 
dem er fchließlich den Rüden fehrte, um 
ich ganz feiner Liebhaberei, der Poeſie und 

Mn zu widmen. Seine Lieber (»Chan- 
sons«, 6. Aufl. 1870; »Encore des 
chansons«, 1873; »Chansons inedites«, 
1876, im ganzen etwa 600), bie er mei- 
tens ſelbſt in Muſik feßte, auch felbft 
fang, jchlagen alle Saiten des menjchlichen 
Gemüts an, die heitern wie die erniten. 
Das Quartier latin liefert ihm ben Stoff 
dazu jo gut wie bie Politif, und Senti- 
mentalität, Melandpolie und Leichtfertig- 
feit finden ſich darin vertreten; das Ge- 
präge aber ijt echt volfstiimlich. Daneben 
bat N. auch Fleine Operetten, welde in 
den Parifer Salons ungemeinen Beifall 
fanden (»Le docteur Vieux-temps«, 
»La voliere«, »Porte et fenätre« ir 
einen Sittenroman: »Uneidylle« (1861), 
und »Contes, scänes et r&cits« in Ber: 
jen (1878) herausgegeben. 

Najae (ipr. nahſchä), Emile, Graf 
von, franz. Theaterdichter, geb. 14. Dez. 
1828 zu Lorient (Morbiban), ftubierte dic 
Rechte und befleidete ein Amt im Minifte: 
rium bes Innern, bis er ſich ger ber 
Bühnenlitteratur widmete. Seit einem 
Menſchenalter hat er dann, teilweife im 
Berein mit den namhafteſten Dramati- 
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fern der Gegenwart, eine Unzahl von Luft: 
ipielen, Poſſen und Operetten geliefert, 
von denen als bie beliebteften anzufehen 
find: »La poule et ses poussins«, Luft: 
fpiel (1861); die Einafter: »Les oiseaux 
en cage« (1863) und »La derniöre pou- 
pee« (1875); »Theätre des gens du 
monde« — »Madame est servie« 
(1874); ferner mit Scribe: »La fille de 
trente ans« (1859); mit About: »Ga&- 
tana« mi gi mit Meilbac: er 
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« 
(1872); mit Hennequin: »Bebe« (18 ) 
»Niniche« (18578) und »Nounou« (1879); 
mit Sarbou: »Les noces de Fernande«,. 
fomijche Oper, Muſik von Deffts (1878), 
unb »Divorcons!e«, Luftfpiel (1880). 

Nannare ‚nee, ital. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 25. Oft. 1825 zu Rom, 
machte jeine Lycealſtudien in Biterbo, 
fehrte 1844 nad) Rom zurüd und betrieb, 
in ſehr bürftigen Verhältniſſen lebend, 
mit Eifer naturwiſſenſchaftliche und phi⸗ 
loſophiſche ſowie auch fprachliche Studien. 
1849 nahm er am Kampf gegen die Fran: 
zofen teil, fam 1850 als Erzieher in ein 
fürftliches Haus unb erhielt aebn Sabre 
jpäter vom Minifter Mamiani das Lehr: 
amt ber italienijchen Litteratur und ber 
Aſthetik an der wiſſenſchaftlich-litterari⸗ 
ſchen Afabemie zu Mailand, welches er 
1870 mit bem an der Univerfität in Rom 
vertaufchte. Als Dichter bewahrte N. die 
Haffifhen Traditionen der römifchen 
Schule, als deren Haupt er gegenwärtig 
gilt. Er veröffentlichte: »Poesie« (1855); 
»Nuove poesie« (1856); »Guglielmo«, 
eine Novelle in Verſen (1858); »Dante e 
Beatrice«, eine Bifion (1865); »Nuovi 
cantie (1875); ferner in Profa: »Gio- 
vanni Torlonia, studio biografico« 
(1859); »Della regione estetica nella 
Divina Commedia« (1868); »Studio 
comparativo sui canti popolari d’Ar- 
lena« (1871) nebjt einigen andern Ab- 
bandlungen litterargeſchichtlichen Inhalts, 
Am Mailänder »Politecnico« von 1867 
veröffentlichte er einen »>Saggio di tradu- 
zioni dal tedesco«, 

Nares (ipr. närs), Sir George, engl. 
Slottenoffizier, neb. 1831, bat die letzte 
englifche Norbpolfahrt geleitet und dar 
über berichtet in bem »Report of the arc- 
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tic expedition« (1876) und in»Narrative 
of a voyage to the Polar Sea during 
1875—76 in H. M. ships Alert and 
Discovery« (1878, 2 Bbe.). 
Naumann, Emil, Muſilſchriftſteller 
und Komponift, geb. 8. Sept. 1827 zu 
Berlin, Schüler Mendelsfohn-Bartboldns, 
warb Hoffirchenmufifdireftor in Berlin 
und lebt feit 1873, mit bem Titel eines 
Profefiors, ald Lehrer ber Mufifgefchichte 
und muſikaliſchen Theorie zu den. 


‚Als Komponift bat er fich durch mehrere 


Dratorien, Opern und zahlreiche Pſalmen 
befannt gemacht. Bon feinen jchriftitelle: 
rifhen Produktionen heben wir bervor: 
»Die Tonkunft in ber Kulturgeichichte« 
(1869—70, Bd. 1); ⸗ Deutſche Tondichter 
von Geb. Bach bis auf die Gegenwart« 
(4. Aufl. 1879) und »Jtalienifche Ton⸗ 
bichter von Paleſtrina bis auf die Gegen- 
warte (1876); »Zufunftsmufif und bie 
Mufik der Zufunfte (1877), »Architefte- 
nif der Yuge« ag! »Illuſtrierte Mu- 
ſikgeſchichte« (1880 ff.); >Der moderne 
mufifalijche Zopfe (1880); >. A. Mo- 
zart« (1880). 

Regel, riftoforo, ital. Gengrapp 
und Schriftiteller, qeb. 13. Juni 1809 zu 
Mailand, ftudierte in Bavia Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Geographie, bejuchte auch bie 
Univerfitäten von Graz, Wien und Prag, 
ließ fih dann in Mailand nieder und be- 
gann 1843 als Privatdozent an ber Uni: 
verfität von Babua Vorlefungen zu bal- 
ten, die außerorbentlichen Beifall fanden. 
1848 ſich auf die Seite der Staliener jtel- 
lend, wurde er zum Rektor ber Univerfität 
ernannt und bewaffnete bie Stubenten, 
mußte aber nad bem all von Picenza 
die Stabt räumen, Über Rom wandte er 
fih nach Turin, warb bort Präfibent ber 
Emigranten, dann Rektor ber Univerfität, 
und trat unter Gioberti ind Minifterium. 
Nach der Schlacht bei Novara wurde er 
Direktor bes Konfulatöwefens im Aus- 
wärtigen Amt, behielt diefe Stellung auch 
unter Azeglio, Rattazzi und Cavour und 
folgte fpäter auch dem Minifterium nach 
—“ woſelbſt er die Geographiſche 

ellſchaft gründete. Seine letzte amtliche 
Thätigfeit war bie Verwaltung des Gene- 
ralfonjulat3 in Hamburg (1873-74). 
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Seitdem Tebt er zurüdgezogen zu Turin. 
Außer zablreihen Abhandlungen und 
Broſchüren publizierte N.: »Memoria 
storieo - politiche dei Greei e dei Ro- 
mani«; »Grandezza italiana« (1864); 
»Storia dell’ antichitä comparata alla 
moderna« (1867, 3 Bbe.; deutjch von 
dv. Reinhardftöttner, 1881) u. a. 

Regruzzi, 1) Konftantin, rumän. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 1809 in 
der Moldau, lebt in Jaſſy und machte 
ich durch das hiſtoriſche Gedicht »Aprode 
Purice«, durch anmutige Novellen und 
Theaterftüde und die gerichtliche Stine 
»Aleesandro Lepusneano« fowie als 
überjeger von Dichtungen Victor Hugos, 
R. Puſchkins u. a. einen fehr geachteten 
Ramen. Ein Teil feiner Gedichte erjchien 
unter bein Titel: »Jugendſünden«. 

2) Jafob, rımän. Dichter, Sohn des 
vorigen, — 11. Jan. 1843 zu Jaſſy, 
kudterte Rechtswiſſenſchaft in Berlin und 
wurbe nach jeiner Rückkehr jum Profeſſor 
an ber Univerſität feiner Vaterſtadt er: 
nannt, welche Stellung er u beute beklei⸗ 
det. 1867 gründeteer mit Alecſandri bie Re: 
vue>Convorbiri Literare«, bie er ſeitdem 
rebigiert, und in ber er alle feine Arbeiten 
veröffentlichte. Separat erfchienen daraus: 
»Poesie«, Iyrijche Balladen und Senten- 
en enthaltend; »Miron si Florica«, 
nl in fünf Gefängen (auch ind Deut: 
Ihe überjeßt); »Copii dupna natura« 
(Kopien nad ber Natur«) und der Ro— 
man >Mihaiu Vereanu«. Auch eine 
Komödie von R. errang auf bem Thea— 
ter zu Jaſſy einen hübfchen Erfolg. Aus 
dem Deutjchen übertrug er verjchiebene 
Dichtungen Schillers. 

Rekrafiow,NifolaiAlerejewitich, 
bedeutender ruſſ. Dichter, geb. 22. Nov. 
(alten Stils) 1821 in einem fleinen Städt: 
sen bed Gouvernement3 Pobolien, geit. 
7. Dez. 1877 zu Beteröburg ; Sohn eincd 
Offizierd, verbrachte er jeine Kindheit 
auf einem Gut feines Vaters im Gouver: 
nement Jaroslam und fam barauf als 
13jähriger Knabe in das Gymnaſium 
von Jaroslaw. Hier blieb er bis 1839 
und ing dann nad St. Peteröburg, um 
ih nach dem Wunſch bed Vaters ber mi: 
Itärifchen Laufbahn zu wibmen, 309 68 
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jedoch, von einem innern Drang nach freier 
wiſſenſchaftlicher Fortbildung erfaßt, vor, 
zu ftudieren. Er befuchte einige Jahre 
dieBorlefungen als freier Aubörer, und 
da unterbeffen einige von ihm veröffent: 
lichte Titterarifche Verfuche fich viel Bei— 
fall erworben hatten, widmete er ſich ganz 
ber litterarifchen Karriere. Nun begannen 
feine Arbeiten immer öfter in ben bama= 
ligen Zeitfchriften zu erfcheinen und mach: 
ten feinen Namen bald populär. 1847 er: 
warb er zufammen mit dem Schriftiteller 
Banajew das Journal »Der ar ug 
welches durch ihn zu ber gelejeniten ge 
fchrift in Rufland erhoben wurde. Nach 
Unterdbrüdung besjelben im April 1866 
trat er (1868) in die Nebaftion der Mo— 
nats ſchrift »Vaterländifche Annalen«, bei 
welcher er bis zu ſeinem nach ſchwerer 
Krankheit erfolgten Tod verblieb. N. ges 
ört zu den Heroen der modernen ruſſiſchen 
itteratur; er ift ein Lyrifer von Gottes 
Graben, deſſen hohes Talent manche schöne 
Blüte getrieben. Wenn aud) in manchen 
Dichtungen der Realismus, der ſich durch 
dieſelben hindurchzieht, hart an die Grenze 
jtreift, wo er äftbetiich unſchön wird, jo 
zeichnen fie ſich anderſeits wieder durch 
wahrhaft binreifiende Tiefe der Empfin- 
dung aus; in ihr wurzelt auch hauptſäch— 
lid} der ganze — * Poeſie, denn 
die Form läßt oft viel zu wünfchen übrig. 
Es ijt unmöglich, alle die zahlreichen Dich- 
tungen Nefrafjows aufzuzäblen, die jos 
wohl aus fleinern lyriſchen Gedichten als 
auch aus epiichen Dichtungen beitehen. 
Ganz befonders charakteriftiich für das ei- 
genartige Talent Nekraſſows find die Flei- 
nern Gedichte: »Im Dorfe, »Das Vater: 
land«, »Das vergeſſene Dorfe, »Im Ho: 
ipital«, »Maſcha« jowie bie größern Dich- 
tungen: »Wer in Rußland qut zu leben 
hate, »Ruffifche Frauen«e, »Der Froſt« 
und bie »Helden der Zeit«. Nekraſſows 
Werke haben in 22 Jahren 7 Auflagen 
erlebt; die letzte in 4 Bänden erfchien 
1879 und ift gegemwärtig ſchon längſt 
vergriffen. _ 
emeomwa (ipr. njembo.), Bozena, 
tſchech. Schriftitellerin, geb. 4. Febr. 1820 
zu Wien, geft. 21. Ian. 1862 in Prag. Ihre 
Eltern (der Vater, Joſ. Pankl, ein Deut⸗ 
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jeher aus Oberöfterreih und die Mutter, 
Therefia Novotnd, eine Tſchechin) waren 
bedienftet bei dem Grafen Schulenburf 
und fiedelten mit diefem 1821 nach Rati— 
borſchitz bei Nachod in Böhmen über. Bo- 
er fam auf die Volksſchule nad Ska— 
ib und fing in ihrem zwölften Jahr an, 
deutſche Schriftfteller zu Iefen. 1837 bei: 
ratete fie den Finanzwacherefpizienten yol . 
Nemec und zog mit ihm nad) Koſteletz. 
Angeregt durch dieXeftüre von Goethe und 
Schiller, jchrieb fie hier in tſchechiſcher 
Sprache zwei Erzählungen: »Arme Leute⸗ 
und »Ein guter Menſch«. 1839 fam jie 
mit ihrem Manne nad) Rolnd und Iernte 
bier durch Vermittelung eines Geiſtlichen 
die —5* e Litteratur kennen. Ihr 
Wunſch, den Mittelpunkt derſelben, Prag, 
zu beſuchen, ging 1842 in Erfüllung, als 
Ihr Mann dahin verjegt wurde. In Prag 
wurde N. bald in die Schriftftellerfreije 
eingeführt und namentlich durch die beis 
den Aſthetiker W. Nebesty und 3. Cejta 
ſowohl in der tſchechiſchen Sprache als auch 
in ber Poetik ausgebildet. Einige patrio- 
tiſch⸗lyriſche — ſchrieb ſie ſchon 1843. 
Bon Cejka lernte fie die Nationalpoeſie 
ſchätzen und fing an, Märchen und Sa: 
gen zu jammeln. Ihre eriten Arbeiten 
in biefer Art datieren von 1844. Das 
nächte Jahr Fam fie mit ihrer Familie 
nad) Taus, fchöpfte bier Stoff zu ihren 
ethnographiſch hochintereffanten » Bildern 
aus der Tauſer Umgebung«e und jchrieb 
zwei vortreffliche Erzählungen: »Karla« 
und »Das Dorf im Grenzgebirge«. Im 
regen Umgang mit dem originellen Land⸗ 
volf im Schatten des Böhmerwalds, eig: 
nete fih N. ihre Tieblichreizende, den Nas 
tur: und Volksgeiſt friſch atmende Erzäb: 
lungsart an. Nach einem kurzen Aufent: 
halt in Nimburg wurde ihr Wann 1850 
als Kommiſſar nach Oberungarn beorbert. 
Sie blieb unterbeflen in Brag zurüd, bis 
fie im Herbſt 1855 ihrem Gatten nad) 
ber Slowalei nachfolgte. Hier gingen ihr 
nenne Schäße nationaler Roefie auf. Sie 
bereite die Slowakei von Dorf zu Dorf; 
bie litterariiche Ausbeute ihrer Wande— 
rungen find die »Slowakiſchen Märchen 
und Sagen« (1858, 10 Bde), »Slowaki⸗ 
ſche Altertümer«, »Eineungarifche Stabt« 
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unb andre kürzere ethnographiſche Auf 
ſaͤtze. 1861 fiedelte fie nad) Leitomiſchl 
über, um dort die Drudlegung aller ihrer 
Schriften zu leiten, mußte aber, lungen: 
frank, bald nad) Prag zurüdfehren, wo 
fie kurz darauf ſtarb. Ihre Hauptwerke, 
außer dem »Dorf im Grenzgebirge«, find: 
»Die Großmutter, Bilder des Landlebens« 
(1855) und »Nationale Märchen und Sa⸗ 
gen« (1845 u.1846, 3 Bde). »Die Groß- 
mutter« ijt überhaupt das getreuejte und 
poetijch höchſte Bild der tſchechiſch- natio- 
nalen Eigenart. N. befaßte fich gründlich 
auch mit fremden Fitteraturen, insbeſon⸗ 
dere mit ber beutjchen, franzöſiſchen, ruß 
ſiſchen, ferbifhen und bulgariſchen, und 
überſetzte höchſt gelungen — »lIr- 
bild des Tartüffe. In ihrem Nachlaß fan- 
ben fi: »Die Sitten und Gebräude des 
bulgariſchen Volls«. 

Nemmersdorf, Franz von (Pſeude⸗ 
nym für Franziska, Baronin von 
Reitzenſte in) Romanſchriftſiellerin, geb. 
19. Sept. 1837 als Tochter des Oberappel⸗ 
lationsrats v. Nyſz, fühlte ſchon früb 
den Drang nach Wiſſen und ſah ſich in 
Disziplinen um, welche ſonſt der mweib: 
lihen Erziehung jern liegen (Flaffiiche 
Spraden, Bhilofophie, Phufiologie x.), 
trat mit 15 Jahren in den Stand der Ehe 
mit dem Küraffierrittmeifter Freiherrn 
v. Reitzenſtein und begab fich nad dem 
frühen Tod ihres Gemahls auf Reiien 
(nad) Italien, Paris, Beterdburg), wo fie, 
eine ſcharfe Beobacdhterin, Welt und Men- 
ſchen fennen lernte (unter letztern Gutz⸗ 
fow, ber fie in bie Handwerksgriffe der 
Schriftitellerei einweihte). Gegenwärtig 
lebt fie in München. Ihr ganzes Denfen 
und Fühlen hat einen männlid»energiichen 
Zug, und es ift fein Zufall, daß ihr Pfeu- 
donym männlich ausgefallen ift. Ihre 
weltmännijche Yuffaflang bat übrigens 
einen ftarf vornehmen, ariftofratifchen 
Anſtrich. Sie hat ſich bisher beinabe aus- 
ſchließlich im Roman verjucht: »Unter den 
Ruinen« (1862); »Moderne Geſellſchaft« 
(1863); »La Stella« (1863); >»Doge und 
Papfte (1865); »Allein in der Welt« 
(1865); »Unter den Waffen« (1869); 
»Nitter unſrer Zeit« (1873); »Ein Gentle- 
man« (1873); »Die Masten des Olüds« 
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(1875); »Ein Eheftandsbrama in Bene 
dig« (1876); »Gebt Raum!« (1880) u. a. 

Neruda, Johann, tſchech. Dichter, 
Mitbegründer ber modernen tichechifchen 
Yıtteratur, einer der gefeiertiten Schrift- 
keller in Böhmen, geb. 10. Juli 1834 zu 
Prag, jtudierte Jurisprubenz und Philo⸗ 
jephte am ber dortigen Hochſchule, bereite 
seanfreich (1862), die Balkanländer, 
Sriehenland und den Orient, Stalien 
(1870), Norbteutfchland (1871), Ungarn 
(1872) und lebt gegenwärtig als Feuille⸗ 
tonift des Journals »Narodni Liſty« zu 
Prag. Seine erften Gedichte: »Kirchhofs⸗ 
bHumen« (1858), waren die erfte reflektive 
Lyrik in der tichechijchen Poeſie; N. brachte 
hie in feiner zweiten Gebihtjammlung: 
»Bücher und Berfe« (1868), und noch me 
in feinen »Kosmiſchen Liebern« (1879; 
deutſch von Bawilowäfi, 1881) jelbft zu 
einer hohen Blüte. Eine zweite Reihe von 
neuen, bahnbrechenden poetijchen Gebil- 
den im ber tjchechijchen Litteratur eröffnete 
R. mit feinen »Arabesfen« (1864), bie 
Heine Begebenheiten mit ſcharfer Charak⸗ 
teriftit von Menſchen und Berbältnifien, 
Genrebilber mit typifchen Figuren, zu 
meiſt aus dem Prager eben, vorführen. * 
dieſer Kunſtform entfaltete N. eine unbe— 
hreitbare Meiſterſchaft. Seine Reiſeepi⸗ 
eden: 2Unterſchiedliche Leute⸗ und noch 
mebr die »Kleinſeitner Gefchichten« haben 
keinen fchriftitelleriihen Ruhm befeftigt. 
%3 Feuilletoniſt zählt N. zu den beiten 
m ganz Ofterreich; in Böhmen bat er an⸗ 
etanntermafen nicht jeinesgleichen. Seine 
jammelten Teuilletons (bis jekt 5 
arte Bände) behaupten in der modernen 
tihechiichen rung einen der eriten 
Blige. In biejer ammlung befinden 
hc auch feine Reifebejhreibungen(2 Bbe.), 
eine litterarifche Arbeit, für die N. auch 
eine neue re aeichaffen bat. Seine 
Reifebilder find eine höchſt anziehenbe Let: 
türe, voll fachlicher Kenntniſſe aus allen 
bieten des Willens und im Stil ele 
gant und bezaubernd. N. jchrieb außer: 
dem vier Luftipiele: »Ich bin es nicht!e, 
Das Weib liebt den Mut«, »Die ver: 
!aufte Liebe« und »Der Bräutigam aus 
Hunger«, von benen bie beiden letztge⸗ 
nannten ihres friſchen Humors und geiſt⸗ 
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toire ſtehen. 
Neumann, 1) KarlFriedrich, Orien- 
taliſt und Schriftſteller, geb. 22. Dez. 1798 
hg gie bei Bamberg, geft. 17. 
ärz 1370 zu Berlin; ftubierte in Heibel- 
berg, München und Göttingen, war 1822 
bis 1825 Lehreram Öymnaftum zu Speier, 
bejuchte Venedig, wo er bad Armenif 
erlernte, Paris und London und bereijte 
1829—31 China, wo er eine —— 
Bibliothek von ungefähr 10,000 Bänden 
zujammenbrachte, die alle Fächer der Litte- 
ratur umfaßt und fid Au in Münden 
befindet. Nach jeiner Rüdfehr wurde er 
1831 zum Profeſſor in München ernannt, 
1852 aber wegen feiner politiſchen Rich 
tung quiesziert; feit 1863 lebte er in Berlin. 
Von feinen meijt — —* 
Werfen nennen wir: »Die Völker des füd- 
lihen Rußlande (2. Aufl. 1855); »Ge 
ſchichte des englifch= hinefischen Kriegs« 
(2. Aufl. 1855); »Geſchichte der Afgba- 
nen«e (1846); »Gefchichte des englifchen 
Reichs in Aften« (1857, 2 Bde.); »Oſt⸗ 
aſiatiſche Geſchichte 1840 — 60« 


); 


(1861) 


= | und bie »Gefchichte ber Vereinigten Staa- 


ten von Norbamerifa« (1863—66,3 Bbe.). 

2) Hermann Runibert, Dichter, 
geb. 12. Nov. 1808 zu Marienwerber, 
gef 8. Nov. 1875 in Neiße; befuchte die 

ymnaſien in feiner Baterftabt und in 
Elbing, trat 1826 in den Militärdienft, 
ging nad) 14jähriger Dienftzeit zur Ad— 
miniftration über, woſelbſt er in verjchie: 
denen Stellungen und an verjchiedenen 
Drten thätig war, benahm fich in der Be- 
wegung von 1848 mit Taft und Befon: 
nenbeit, wurbe als Vertreter feiner Bater: 
ftabt zum Eonftitutionellen Kongreß nach 
Berlin entjendet, jpäter, als Garnijon- 
verwalter von Glaß, in die Nationalver: 
jammlung nad Berlin gewählt, 309 ſich 
nach deren Auflöfung von ber Offentliche 
feit zurüd und war jeit 1853 Oberin- 
fpeftor der Garnifonverwaltung zu Neiße. 
Seine Lyrik zeichnet fi durch Gedanken: 
reichtum und Wärme der Empfindungaus. 
Wir nennen: »Gejammelte Dichtungen« 
(1856); die Sonettenfammlung »Yaza- 
rus. Troft und Rat für Leidende« (1858); 
»Geharniſchte Sonette« (1859); >Die 
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Atheiftene (Kanzonen, 1869); »Herzens- 
lieder« (1870); »Rrieg dem Kriege⸗ (1871) 
und »Deutfches Schwert und Lied« (1871). 
Er bat fi) auch im Epos verſucht: »Des 
Dichters Herz« (1836, 3. Aufl. 1859); 
»Nur Jehan« (2. Aufl. 1852); »Jürgen 
Wullenmweber« (1846); ⸗Dinonhy« (1865) 
und »Schleswig-Holftein und daheim« 
(idyllifches Epos, 1875). Auf bramati- 
ſchem Gebiet (»Robert Burnd« u.a.) hatte 
er fein Glüd. 

Neumann » Strela, Karl, Schrift: 
fteller, geb.’ 30. Dez. 1838 zu Straljund, 
erlernte den Buchhandel, gab diefen Be- 
ruf aber bald auf, um fich in Berlin litte⸗ 
rarischen Studien zu wibmen, lebte dann 
mebrere Jahre in Weimar und Leipzig 
und ift feit 1868 wieber in Berlin an= 
jäffig, wo er befonders als Feuilletoniſt 
(für die »Nationalzeitung«, die »Voſſiſche 
Zeitunge 2c.) thätig iſt. Selbitändig er: 
ichienen von ihm: »Das —— 
Weihnachtsgeſchichte —5* »Sophie La 
Roche und Wielande, rzeichnungen 
(1861); »Mit dem Zopfe, Geſchichten 
(2.Aufl.1868); »Wer iſt von Gottes Gna⸗ 
den ?«, Novelle (1871); »Erzählungen« 
(1872); »Narren und Sünder«, Humo- 
resfen (3. Aufl. 1876); »Aus dem Reid, 
des Todes«, Geichichten (3. Aufl. 1876); 
»Bunte Reibe«, Novellen (1876); »Prinz 
Lieschen« (1880); »Berliner Blau«, Er⸗ 
zäblung (1881). 

Newman (ipr. njühmän), 1) Kohn 
Senzh, Karbinal, engl. Geiftlicher und 

chriftſteller, geb. 1801 zu Ealing, lebt 
gg in Edgbafton bei Birming- 

am. Der Sohn eined Banfierd und 
älterer Bruder des folgenben, hatte er jchen 
vor diejem bie Univerfität Orford bezogen. 
Dort zeichnete er ſich mannigfach aus, durch 
Studien und burdy Strenge bes Lebens, 
und ihm wurden Ehren und Würden, wie 
biefe Univerfität fie zu verleihen hat, auch 
eine Pfarre. Er ſchloß ſich bald jener hoch⸗ 
firhlichen Richtung an, welde, von ber 
Bewegung unfersfahrhundertsabitoßend, 
auf mittelalterliche Anſchauungen zurüd: 
fteuert. Er und Puſey wurden die aner- 
fannten Leiter der Reaktion gegen ben 
Proteftantismus, einer Partei, welche jetzt 
»Ritualiften« genannt wird, anfänglich 
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»Puſeyiſten«, aber auch »Traktarier« hieß, 
von den — 3 — welche ſie unter dem 
Titel: »Tracts for the times« heraus 
ab, N. war es, ber ben berüchtigten 
Trakt 90 fchrieb, womit die Sache auf die 
Spite getrieben wurde. Die Univerfitäte 
behörben —— ein, ſprachen ihren ern: 
jten Tadel aus, weil N. »die breiten Linien 
des Unterjchieds zwiſchen der englifchen und 
römischen Kirche thatfächlich wg © 
Diefer 90. Traft blieb der letzte. Vu— 
jey wirkte etwas ruhiger innerhalb der 
anglifaniichen Kirche dem * zu; R. 
trat 1845 offen zur katholiſchen Kirche 
über. Mit offenen Armen empfangen, 
wurden ihm Priefterweihe und mandherlei 
Ehren, jo 1854 — 58 die Rektorjchaft ber 
neugegrünbeten Fatholifhen Univerfität 
von Dublin. Doch gegen das Ende der 
Laufbahn Pius’ — ſelbſt N. noch 
iu liberal; exit Leo XI. bat ihn zum 
arbinal gemadt. Es iſt neuerdings 
Sitte geworben, ben Greis auch proteftan: 
tiſcherſeits zu ehren. Seine ſehr —— 
Schriften find alle auf dasſelbe Ziel ge 
richtet; von ben am wenigiten polemijchen 
erwähnen wir: »Life of Apollonius 
Tyanaeus«(1824);» Arians ofthefourth 
century« (1833); »Lectures on the his- 
tory of the Turks« (1854); »Apologia 
pro vita sua« (1864), gegen Charl. Kings: 
ley, ber ihn angegriffen. Der Einfluß New- 
mans auf einen beträchtlichen Teil feiner 
englifchen Zeitgenofjen tft nicht zu leugnen; 
er wird oft dem perfönlichen liebenswür⸗ 
digen Weſen bes Mannes zugeichrieben. 
2) Francis William, engl. Gelebr: 
ter und vielfeitiger Schriftiteller, geb. 1805 
u London, lebt in Weſton fuper Mare. 
ruder bes vorigen, ftubierte er inOrforb, 
wo er fich auszeichnete, auch zum yellow 
aufrüdte, welche Stellung er aber 1830 
aufgab, weil er bie damals noch geforberte 
Unterzeichnung der&laubenafäße ber ang⸗ 
(ifaniten Kirche nicht mit gutem Ge: 
willen leiften fonnte. 1830 — 34 reijte 
er im Orient, banın befleibete er höhere 
Lehrerſtellen in Briftol und am Mandyefter 
New College. 1846 zum Profefjor des La- 
teinischen am Londoner freifinnigen Uni- 
verfity Gollege ernannt, legte er 1863 dieſe 
Stelle nieder. Von feinen zahlreichen 
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Schriften haben bie folgenden: »History 
ofthe Hebrew monarchy« (1847), »The 
Soul: its sorrows and aspirations« 
(1849), »Phases of faith«e (1850) das 
größte Auffehen gemacht; fie verliehen N. 
eine bedeutende Stellung in dem damals 
mit frijchen Kräften beginnenden Kampf 
wider religiöfe Beſchränktheit. Dabin ge 
bören ferner: »Catholie Union« (1854); 
»Essay towards church of the future« 
(1854); »Theism, doctrinal and prac- 
tieale (1858). Politisch ſehr erregſam, 
nahm er an ben italienifchen und ungari⸗ 
ſchen Befreiungsfämpfen großen Anteil; 
vertraute Freundſchaft verband ihn mit 
Koffuth und namentlich mit Pulszky; da⸗ 
bin gehören fein »Crimes ofthe house of 
Habsburg« (1853), die Herausgabe ber 
»Speeches of Kossuth«e und manches 
Ahnlihe. Bon gefchichtlichen Arbeiten 


bat er, außer ber erwähnten Gejchichte des | histo 


jüdiichen Königtumd, noch ei ag 
5 on ancient and modern his- 
tory« (1851); »Introduction to Roman 
history« und »Royal Rome« (1852); 
»Miscellanies, academical and histori- 
eal« (1869). Linguiſtiſche Studien haben 
ergeben : »Homeric translation in theory 
and practice« (1861); »The Iguvine 
inseriptions«(1864); »Handbook ofmo- 
dern Arabic« (1866) und ein großes, 
noch unvollendetes engliſch⸗ arabiſches Wör⸗ 
terbuch nach neuem Plan. Auch hat er 
den Homer überjeßt in nenerfundenem 
Metrum. Über Volkswirtſchaft, iiber Ma— 
thematik und Logik hat er geſchrieben, an 
engliichen in u sog en auf politi= 
Ihem und fozialem Gebiet —* vielfach be⸗ 
teiligt. Zur »Westminster Reviewe, 
»Fraser’s Magazine« und andern Zeit⸗ 
ihriften lieferte er zahlreiche und mannig- 
face Beiträge. Neuerdings hat fih N. 
der unitarishen Religionsgemeinfchaft an 
xichlofien und in deren Kirchen geprebigt. 

Nichol Cipr. nidol), Kohn, engl. Dich— 
ter und Litterarhiftorifer, geb. 8. Sept. 
1833 zu Montroſe in ber ſchottiſchen Graf⸗ 
ſchaft Forfar, lebt in Glasgow als Pro: 
ſeſſor der englifchen Litteratur an ber Uni- 
verfität. Er erhielt eine jehr forgfältige 
Erziehung, ftubdierte in Glasgow und Or- 
iord und erwarb den Grab eines Doftors 
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ber Rechte in St. Andrews. Zu Orforb 
verweigerte er bag damals noch — 
liche religiöſe Bekenntnis, weshalb er erſt 
fpäterhin einen Univerfitätsgrad erlangte. 
Er reijte in ben Vereinigten Staaten, ver: 
trat vielfach die Sache des Nordens wider 
ben Süden im Bürgerkrieg, wie er auch 
ein Verfechter der italienijchen Unabhän— 
igeit war. In Italien, Deutſchland, 
eanfreich bat er fich wiederholt aufgehal⸗ 
ten, in Schottland die New speculative 
Society gegründet, vielfach für Befeitigung 
des kirchlichen Elements in ber Erziehung 
ſich thätig erwiefen. Für die Weftminiter 
und andre Reviews Der er zahlreiche Bei- 
träge geliefert, ebenfo für die »Encyclo- 
aedia Britannica«, auch vielfache Flug— 
und Streitichriften in laufenden Ange: 
E rear veröffentlicht. Seine größern 
felbftändigen Werfe find: »Hannibal, an 
istori drama« (1873); »Byron« 
(1880); »Themistocles, and other 
poams« (1881). Sein neueſtes Werf: 
»Critical estimates«, ift unter ber Preſſe. 
Nicholls (ipr. nitoli) John Gougb, 
engl, Altertümler und Schriftiteller, geb. 
1806 zu London, geft. 14. Nov. 1873 in 
Holmwood bei Dorking, Grafihaft Sur: 
ven. Bon Vater und Großvater hatte er 
die Luft an den Nebenwegen ber a. 
ererbt; Genealogie, Heraldik u. Yan be: 
ſchäftigten ihn ſehr. Er veröffentlichte zu— 
erft: »Facsimiles ofautographs«(1829), 
wurbe Mitarbeiter, dann Leiter bes »Gent- 
leman’sMagazine« Mitglied ber Society 
of Antiquarians, einer ber Stifter ber 
Camden Society, war ber Hauptarbei— 
ter an ben von F. Mabben (f. d.) heraus⸗ 
gegebenen »Collectanea topographica et 
genealogica« (1833—43, 8 Bbde.), gab 
felbft heraus den »Topographer and 
Grenealogist« Be ben »He- 
rald and Genealogist« (1863—73). Bon 
feinen zahlreichen Arbeiten ſeien als bie 
wichtigern genannt: »The pilgrimages 
ofCanterburyandWallingham«(1849); 
»Narratives of the days of the Refor- 
mation« (1859); »Literary remains of 
King Edward VL« (1857). Sein Leben 
wurde von feinem Bruder geichrieben 
(1874). 
Nicolaie, j. Glairville. 
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Niendorf, Martin Anton, Schrift: 
fieller und Kolitifer, geb. 24. Febr. 1826 
zu Niemegf in der Provinz Brandenburg, 
eft. 12. Juni 1878 in ber Nieberlößnik 
ei Dresden ; war zuerſt Schullehrer, hatte 
wegen Beteiligung an ber Berliner Revo: 
(ution eine ſechsmonatige Gefängnis: 
ftrafe zu verbüßen und wandte fich nad 
einem unftäten Hauslchrerleben ber Land⸗ 
wirtjchaft zu, die er auf einer Wüftung 
bei Zahna betrieb, bis er nach Berlin über: 
fiedelte. Seit 1864 Kortfchrittsmann, 
fette er 1869 feine Wahl an Waldecks 
Stelle zum Abgeordneten für Bielefeld 
dur. Als folder gründete er im folgen: 
den Jahr die »Deutſche Landeszeitunge, 
beren Chefrebafteur er bis Furz vor feinem 
Tod blieb. Mit der »Landeszeitung« jchuf 
N., indem er fi von der Fortichrittäpar- 
tei losfagte, zugleich bie jelbftändige kon— 
fervative Partei ber Agrarier, für bie er 
mit allerEnergieagitierte. Seinen ſchrift⸗ 
ftellerifchen Ruf begründete er durch einen 
Cyklus märkifcher Lieder: »Die Degler 
Mühle« (2. Aufl. 1861), dem »Die Ane⸗ 
mone«, »Liebenftein«e (1853) und »Ge- 
dichte« (3. Aufl. 1868) folgten. In einer 
Menge von Romanen und Novellen er: 
örterte er jozialpolitifche Fragen ber Ge 
— Daneben behandelte er rein 
andwirtſchaftliche Stoffe, dramatiſierte 
eine eignen Romane, ſchrieb Märchen, 
iebeslieder und zahlreiche politiſche Bro- 
ihüren und fuchte auch bie Faffifchen 
Werke der altdeutichen Dichtung in feiner 
Weife dem Volk näher zu bringen. Sein 
Lebensbild fchrieb Schramm (1879). 
Nierig, Karl Guſtav, Volks- und 
Augendichriftiteller, geb. 2. Juli 1795 zu 
Dresden, geit. 16. Febr. 1876 bafeibft: 
befuchte die Kreuzſchule und das Friebrich- 
Hädter Seminar feiner Baterftadt, war 
feit 1814 Hilfslehrer feines Vaters und 
wurde 1831 zum Oberlebrer und 1841 
zum Direktor der Bezirksjchule zu Anton: 
ftabt: Dresden befördert. Lettere Stelle 
legte er 1864 nieder. Bereits feit 1834 
hatte er ſich durch zahlreiche Erzählungen 
für das Volt und die Jugend befannt 
gemacht, welche, vom Hauch einer warmen 
und weitherzigen Frömmigkeit burchweht, 
fich bis zu feinem Tob einer verdienten 
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Beliebtheit erfreuten und zu dem Bellen 
ae was bie Gegenwart auf biejem 
ebiet hervorgebracht hat. Sie erfchienen 
teilweife gefammelt als: »Jugendbiblic- 
thef«, »Augendichriften«e x. Seit 18% 
gab N. auch dem vielgelefenen »Deutſchen 
Volfsfalender« heraus. Seine »Selbf: 
biograpbie« erfchien 1872. 
ikola Petrobit Riegufß, ürft 
en, 1, veröfient: 
lichte im »Drlice (junger Adler), einer 
Revue, von welcher unter der Leitung bed 
Dickters Sundeciẽ feit 1865 mehrere Jahr: 
änge in Getinje erichienen, eine ftattlice 
eibe feiner Iyrifchen und epifchen Ge 
dichte. Liebe, Freiheit unb Heldenfinn der 
Montenegriner find ihr Inhalt. Außer: 
dem jchriebN. eine a »Vukaſchin«, 
aus ber Zeit bed Niebergangs des ſerbi⸗ 
ſchen Reichs. 

Rifard (ipr. niſähr), Defirk, fram. 
Litterarhiftorifer, geb. 20. März 1806 zu 
Ehätillon fur Seine, erhielt 1844 die Pro- 
feffur ber Beredfamfeit am Gollöne de 
France in Paris und war feit 1857 zu— 
aleich Direktor der höhern Normalfchule, 
bis er 1867 zum Senator ernannt wurde. 
Als Litterarbiftorifer führte er fi 1834 
ein mit bem anziehend geichriebenen Wert 
»Etudes de maurs et de critiques sur 
les poetes latins de la döcadence- 
(4. Aufl. 1878). Seine fpätern Haupt: 
werfe find: »Me&langes« (1839, 2 Bbe.); 
bie vortreffliche »Histoire de la littera- 
ture francaise« (8. Aufl. 1881, 4 Bbe.); 
Ptudes de critique littöraire« (1858); 
»Eitudes d’histoire et de littsrature« 
(1864); »Les quatre grands historiens 
latins« Da ein burch feine Kritif und 
geihmadvolle Darftellung aleih ausge: 
zeichnetes Werk; »Portraits et &tudes 
d’histoire litt6raire« (1874); »Renais- 
sance et röforme: Erasme, Thomas 
Morus, M&lanchthon« (1877) und »Pre&- 
cis de l’histoire de la litt&rature fran- 
caise« (2. Aufl. 1878). An feinen in 
ber Gelehrtenwelt ſonſt jehr geigäßten 
Namen fnüpft fih nur die böfe Remis 
niszenz eines Vortrags, im welchem er 
zur Nechtfertigung des napoleonifchen 
Staatsſtreichs die bedenkliche Theorie von 
einer »boppelten Morale (der öffentlichen 


Niſſel — Nohl. 527 


und ber privaten) aufſtellte, wie er denn 
auch als Profeſſor feiner jervilen Haltung 
wegen von feinen Hörern viel zu leiden 
hatte. N. ift jeit 1850 Mitglied ver Afa- 
demie unb feit 1856 Kommandeur ber 
Ehrenlegion. — Sein Bruder Charles 
R., geb. 10. Jan. 1808, bat ſich ebenfalls 
u; litterarbiftorifche Arbeiten, 3. B.: 
‚Histoire des livres populaires« (2. 
Aufl. 1864), »Les gladiateurs de la 
republique des lettres« (1860, 2 ae 
»Des chansons populaires etc.« (1866, 
2 Be.) u. a. bekannt gemacht. 

Riffel, Franz, dramatifcher Dichter, 
geb. 14. März 1831 zu Wien als Sohn 
des Hofichaufpielers Joſeph N. (pſeudo⸗ 
num Korner), beſuchte nach zurückgelegter 
vollsſchule das Gymnaſium zu den Schot⸗ 
ten, blieb aber dann wegen anbauern- 
der Kränflichkeit auf Selbitbildung an- 
geiwiefen und wibmete fich, frühzeitig mit 
der Bühne vertraut und zu dramatiſchem 
Schaffen angeregt, ganz dem dichterifchen 
Beruf. 1856 eröffneten fich ihm zum erften- 
mal die Pforten des Hofburgtheaters; fein 
Schaufpiel »Ein Wohlthätere errang ei: 
nen glänzenden Erfolg. Es get ten: 1858 
»Heinrich der Löwe⸗ und 1862 »PBerjeus 
von Mafebonien«, beide gut aufgenom: 
men; weniger Beifall fanden dagegen bie 
beiden Trauerjpiele: »Dido« und »Die 
Jakobitere fowie das Vollsdrama »Die 

uberin von Stein« (1863). Der Tob 
jeiner jungen rau (1 2 te auf ben 
Sefundheitszuftand des Dichterd einen 
ſeht nachteiligen Rückſchlag aus, und es 
folgte eine Periode ber bitterften Sorgen, 
welhe auch ſchwer auf die bichteriiche 
Stimmung drüdten. : Das 1877 vollen: 
te Drama »Ngned von Meran« ließ er 
—— —— für das hiſtoriſche 
Drama jo ungünſligen Theaterverhält— 
niſſe) zunächſt als Buch erſcheinen, und ber 
Erfolg war kein geringerer als die Auszeich⸗ 
nung durch den deutſchen Schillerpreis. 
Seither lebte N, in gewohnter Zurück— 
xogenbeit mit Entwürfen unb Arbei: 
tem beſchäftigt. — Franz N. darf nicht 
verwechfelt werben mit feinem Namens: 
vetter Karl N., ber gleichfalls Drama: 
tifer ift und ein Zeaweripiel : »Die Floren⸗ 
tiner« (1878), hat erjcheinen laſſen. 


Not, Heinrich, Schriftiteller, 
eb. 16, Juli 1835 zu Münden, erhielt 
afelbft jeine Gymnaſialbildung und ſtu⸗ 

bierte feit 1853 in Erlangen die Natur: 
wijlenichaften und Spradyfunde. 1857 
bis 1863 an ber Hofbibliothef zu Mün— 
chen beichäftigt, machte er große Reifen 
durch Stalien und die Länder ſlawiſchen 
Stammes unb lebte nach feiner Rückkehr 
litterarifch befchäftigt in München. 1875 
fiebelte er nad) Wien über, um die Redak— 
tion ber »Alpenzeitung« zu übernehmen. 
N. bat feinen — —————— Studien 
auch poetiſchen Ausdruck zu geben gewußt: 
»Erzählungen und Bilder« (1873); »Der 
Zauberer bes Hochgebirges« (Erzählung, 
1874); »Gafteiner Novellene (1875); 
»Robinfon in den Hohen Tauern« (1875, 
Sittengemälde aus dem Bolksleben in ben 
Sletfhertbhälern) und ber Roman »Die 
Briüder« (1873). Bon feinen mehr wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften auf jenem Gebiet 
nennentwir: »BapyrifchesSechuce«(1861); 
»Oſterreichiſches Seebuch« — »Neue 
Studien aus den Alpen« (18 * »Der 
Frühling von Meran« (1868); »Brenner⸗ 
buch« (1869); »In den Boralpen« (1871); 
»talienifches Seebuch« (1872); »Elfah: 
Lotbringene (1872); »Deutihe Alpen« 
(1877) u. a. Auch als Überfeger (von 
»Tjutſchews lyriſchen Gebichten«, 1861, 
Sansfrit:Schriften ꝛc.) bat fih N. einen 
Namen gemacht. 

Nohl, Ludwig, Mufikichriftiteller, 
eb. 5. Dez. 1831 zu Iſerlohn, ftudierte in 
Born und Heibelberg Jurisprudenz, wid: 
mete fi fpäter ausſchließlich Muſikſtu— 
dien, lebte 1861— 71 in Münden und ift 
feit 1872 an ber Univerfität Heidelberg, 
feit 1875 zugleih am Polytechnikum in 
Karlsruhe als Dozent für Gefchichte und 
Aſthetik der Tonkunſt angeftellt. N. ver: 
tritt in der Mufif hauptſächlich den Stanb: 
punft der neubeutichen Schule und machte 
fich ſowohl durch öffentliche Vorleſungen 
in verſchiedenen Städten über bie Ton— 
kunſt und beren Meifter als durch feine 
Schriften einen befannten Namen. Wir 
nennen von letztern: »Mozarts Leben« 
(2. Aufl. 1876); »Beethovens Yeben« 
(1864— 76,3 Bde.); »&lud und Wagner« 
(1870); »Beethoven, Liſzt, Wagner« 
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(1874). Auch gab er »Mozart3 Briefe« 
(2. Aufl. 1877), »Beethovens Briefe« 
1865—67, 2Bde.), »Beethoven nach den 
childerungen feiner Zeitgenofjen« (1877) 
und »Mozart nach den Schilderungen 
jeiner Zeitgenofjen« (1880) heraus, 
Noire (ipr. noarch), — philoſoph. 
Schriftſteller, geb. 26. März 1829 zu Al: 
zey in Helen, ftudierte 1846 — 48 zu 
Gießen und iſt feitdemals Gymnaſiallehrer 
in Mainz thätig. Angeregt durch das 
Studium der Werke Spinozas, Schopen: 
hauers und Lazarus Geigers, veröffentlichte 
N. eine Reihe philoſophiſcher Schriften, 
als deren Gegenſtand er die Begründung 
und Entwickelung eines dem heutigen 
wiſſenſchaftlichen Denken entſprechenden 
»Monismus« bezeichnet: »Die Welt als 
Entwickelung bed Geiſtes« (1874); 
»Grundlegung einer zeitgemäßen Philo— 
ſophie« (1875); »Der moniftifche Gedanke. 
Eine Konkordanz ber ‚Phitolopbie Scho⸗ 
penhauers, Darwins, Robert Mayers und 
Lazar. Geigers« (1875); »Die Doppelna⸗ 
tur der Kauſalität« (1875); »Apboris- 
men zur moniftijchen Philofophie« (1877); 
»&inleitung und Begründung einer mo: 
niftifhen Erfenntnistheoriee (1877); 
»Der Urfprung der Sprade« (1877); 
» Mar Müller und die Sprachphilofophie« 
(1879, —* 1879); >Das Werkzeug 
und feine Bebeutung für die Entwide: 
lungsgeſchichte der Menſchheit« (1880). 
Nur in englifcher Sprache erſchien eine 
»Hiftorifche Skizze der Entwidelung ber 
Philoſophie bis auf Kante, als 1. Band 
u der von Mar Müller beforgten engli- 
Ühen Säfularausgabe von Kants » Kritif 
der reinen Bernunft« (1881). An dem 
»Pãdagogiſchen Sfigzenbuch« (1874) zieht 
N. hauptſächlich gegen gelehrten Zunft: 
zopf zu Felde. 
Roiel de Brauwere van Steeland, 
Jan Karl Hubert, vlämiſch-holländ. 
Dichter, beſonders auf dem Gebiet der Hu⸗ 
moriſtik, geb. 23. Febr. 1815 in Rotter⸗ 
dam, fiudierteauf der Univerfität zu Löwen 
und ließ fih dann als Privatmann in 
Brüfjel nieder. N. ift Mitglied der dorti- 
gen Akademie und wurde bei ben Ber: 
ſammlungen des Sprachkongrefſes und 
Sprachverbands wiederholt zum Prüf 
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benten erwählt. Seine erite größere Dich 
tung war: »No&mi« ms ibr —*— 
»Ambiorix« (1841 u. öfter), »Dichtlu- 
men« (1842), »Ernst en boert« (147), 
»Zwart of wit« (1853), »Het groste 
dietsche vaderland« Zr, u. a., welche 
in der Gefamtausgabe feiner Gedichte 
(1860—71, 3 Bde.) enthalten find. Mit 
etwas berbem Humor ift jein Profawerf 
»En reisje in het Noorden« (143) 
geichrieben. Geſammelt erjchien jeine 
»Proza« 1873. rüber ein eifriger Ver: 
ehrer sınd Förderer alles Deutichen, ſchlug 
er nad 1 zum erbittertften Gegner 
Preußens und Deutſchlands um, wie jeinz 
in der Afademie gehaltene Rede »DuPan- 

ermanisme ef de ses influences sur 
a litterature flamande« (1868) bewiet. 

Noorden, Karlvon, Gefchihtihrei- 
ber, geb. 11. Sept. 1833 zu Bonn, fr 
dierte dafelbit, in Marburg und Berlin 
indogermanifhe Sprachkunde und Litte- 
ratur, dann Geſchichte, habilitierte ſich 
1863 als Privatdozent der Geſchichte in 
Bonn, wurde 1868 ordentlicher Profejlor 
der Geſchichte in Greifswald, jpäter in 
Marburg, Tübingen und Bonn und wirkt 
jeit 1877 an ber Univerfität zu Leipzig. 
Er ſchrieb: »Die Sage von Helgi« —8 
»Hinkmar, Erzbiſchof von Reims«( 1863); 
»Europäãiſche Geſchichte im 18. Jahrhun⸗ 
dert«, 1. Abtlg.: »Der ſpaniſche Erbjolge⸗ 
krieg«, Bb. 1. u. 2 (1870 - 70) eine auf 
ausgedehnten Stubien berubende, lebendig 
abgefaßte Gefchichte diefes bisher vernach 
fäjligten Zeitraums. 

Nordaun, Mar Simon, beuticher 
Schriftiteller, geb. 29. Juli 1849 zu Peſt 
als Sohn eines jübifchen Gelehrten, ſtu⸗ 
dierte daſelbſt Medizin und promovierte 
1872 als Arzt. An der Litteratur betei: 
Tigte er fich früh, trat aber beſonders erit 
während und nacheiner jechsjährigen Stu: 
bienreife mit längern Stationen in Bien, 
Berlin, Rußland, dem ffandinaviiden 
Norden, Belgien, England, Jsland, Frank⸗ 
reih, Spanien und Stalien ald Schrift: 
fteller hervor, indem er die Eindrüde die— 
jer Fahrten in Reifebriefen nieberlegte, 
welche jich ebenfo durch jeffelnden Stilwie 
geiftvolle Behandlung und ſcharfe Beob⸗ 
achtung auszeichneten. Diefe Arbeiten 


Nordenſkjöld — Nordhoff. 


etſchienen geſammelt in den Bänden: »Aus 
dem wahren Milliardenland. Pariſer 
Studien und Bildere (1878, 2 Bde.), 
dom Kreml zur Alhambra. Kultur: 
fubien« (1879, 2 Bde.) und » Paris un- 
ter der dritten Republif. Neue Bilder 
aus bem wahren Milliardenland« —— 
Aufl. 1880), die teilweiſe ins Italieni⸗ 
Ihe, Dänifche, Holländiſche und Englische 
überfeßt wurden. Ferner jchrieb er: »Sei⸗ 
knblajen; — — und Geſchich⸗ 
ten⸗· (1879) und mit Ferd. Groß das Luſt⸗ 
piel »Die neuen Journaliften« (1880, 
neuerlich umgetauft in »Aus der Zeitungs: 
welt«). N. ließ ſich 1878 als — 
Arzt in Peſt nieder, wo er auch verſchiedene 
mediziniſche Facharbeiten veröffentlichte, 
und ſiedelte 180 nach Paris über. 
Rordenfkjöld, Adolf Erik, ſchwed. 
Raturforjcher und Reifender, geb. 18.Nov. 
1832 zu Helfingfors als ber Sohn eines 
finntihen Bergbeamten und Mineralogen, 
verlebte jeine Jugend in Frugaͤrd unter 
den Schägen, bie jein Vater von den For: 
hungsreijen im Ural und Sibirien nad) 
Haufe gebracht, und die ben Sinn für Nas 
Surwiffenfehaften in bem Knaben wedten. 
18545 fam er auf bas Gymnaſium zu 
Bergä; 1849 bezog er bie Univerfität 
Belfingfors: 1 machte er das Kandi⸗ 
dateneramen. Im folgenden Herbft unter: 
nahm er mit dem Bater eine mineralogi: 
Ihe Reife in den Ural, Nach feiner Heim⸗ 
febr weröffentlichte er eine Abhandlung 
über »Grafitens och chondroditens kri- 
stallformer«, bie er für den Lizentiaten- 
yrab 1855 verteidigte. Diefer folgte eine 
Reihe naturwifienichaftlicher Werke, A, B. 
über »Finlands mollusker« u.a. Nach⸗ 
ben er in Berlin feine Studien bis 1866 
jortgefegt, wandte er fih nach Schweden, 
nabm an DO. Torells erfter Spitbergen- 
fahrt teil und erhielt bald darauf (1858) 
die Ernennung zum Profeſſor an ber 
ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
und zum Intendanten ber mineralogijchen 
Sammlungen des Reihsmufeums. ALS 
Sohn eines ſchwediſchen Edelmanns ſaß 
er auch mehrere Jahre im Standesreichs⸗ 
tag, nahm in liberalem Sinn lebhaften 
Anteil an ben Verhandlungen und wurde 
infolgebefien bei der allgemeinen Wahl 
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für die Periode 1870— 72 einer der Re- 
präfentanten ber Hauptſtadt. Als folcher 
erwarb er fich große Verbienfte um ben 
Fortſchritt auf geiftigem wie materiellem 
Gebiet. Seine bedeutenbite Thätigkeit aber 
entwidelte er auf dem Gebiet ber arfti- 
ſchen Erpebitionen. Wie 1858, fo nahm 
er auch 1861 an der ſchwediſchen Erpedi: 
tion unter Torelld —* teil; die näch— 
ften Reifen, 1864 und 1868, gingen unter 
feiner eignen Führung. Durch diefe Er- 
pebditionen waren bie Lage und die Beichaf- 
fenbeit ber jpißbergiihen Inſelgruppe 
genauer erforicht worden, und N. berich- 
tete darüber in bem mit Torell heraus: 
gegebenen Werk »Svenska expeditio- 
nen till Spetsbergen« (1867; deutſch 
von Paſſarge, 1869). Diefen Reifen 
folgte 1870 eine Fleine wifjenfchaftliche 
Erpebition nad) Grönland, von ber er 
mit reihen Sammlungen nad Schwe— 
ben zurüdfehrte, und die er in »Redo- 
Ba for en expedition till Grönland 
r 1870« (1871) beichrieb. Die fünfte 
Erpebition ging 1872, die jechite 1876 
nad) ber Münbung bes Jeniſſei ab, durch 
welde dem Welthandel eine wichtige 
Straße eröffnet wurde. Die Erpebition 
von 1872 befchrieb er in »Redogörelse 
för dat svenska polarexpeditionen är 
1872—73« (1875), bie nad) dem Jeniffei 
in ben Abhandlungen ber Afademie 1877 
(Beil. 1). Endlich trat er 25. Juli 1878 
jeine große Erpedition mit ber Vega an, 
welche die lang eritrebte Norboftpafiage 
fand, und bei beren Heimkehr N. einen 
wahren Triumpbzug durch Europa bielt. 
Die Schilderung der Erpedition ericheint 
egenwärtig unter bem Titel: »Vegas 
ürd —— Asien och Europa« (1881, 
beutich 1881). 

Nordhoff, Charles, norbamerifarı. 
Sournalift, geb. 1830 zu Erwitte in 
Preußen, fam al3 vierjühriger Knabe 
mit feinen Eltern nad) Amerika und trat 
1845 in ben Dienft der amerifanifchen 
Kriegsflotte. Seine hauptſächlichſten Ars 
tifel fchrieb er für die im Harperſchen 
Berlag in New Dorf erfcheinenden Zei— 
tungen. Außer einigen ben Freihandel 
befürwortenden Flugſchriften veröffent- 
lichte erin Buchform; »Man-of-war life«, 
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The merchant vessel«, »Whaling and 
fishing«, »Stories of thelsland world«, 
»Nine years a sailor« , »Cape Cod and 
all along shore« (1868); »California 
for health, pleasure and residence« 
(1873); »Northern California and the 
Sandwich Islands« (1874); »Polities 
for young Americans« (1875) und »The 
communists societies of the United 
States« (1875). Letzteres Buchenthält eine 
auf eignen Anjchauungen berubende voll- 
ftändige Beichreibung der in den Vereinig⸗ 
ten Staaten eriftierenden fommuniftifchen 
Niederlafjungen. 

Nordbmann, Johannes (mit feinem 
Familiennamen urjprüngli Rumpel: 
maier), Scriftfteller, geb. 13. März 
4820 zu Krems in Niederöfterreih, ſtu— 
bierte zu Wien, wo er mit Sorgen aller 
Art zu impfen batte, friitete fein Leben 
mit Interrichtgeben und journaliftifcher 
Thätigfeit, verwandte feine Erſparniſſe 
auf größere Reifen nach Frankreich, Ita— 
lien, Skandinavien, weilte längere Zeit 
in Dresden und Leipzig, in welch leßterer 
Stadt er »Gebichte« (1847) und den Ro: 
man »Aurelie« (1847) veröffentlichte, 
und fehrte nad) dem Ausbruch der 1848er 
Revolution nad Wien zurüd, wo er bie 
urkundliche Schrift »Die Ligorianer und 
ihre Konftitution und Korrefpondenz« 
(1849) herausgab und befonders journa= 
Liftifch zu wirken juchte (in »Die Zeite, 
»Der Salon«, »Die Neue Freie Preſſe« 
und feit 1873 »Die Neue Jlluftrierte 
tunge), doch auch jeinem eigentlichen Bes 
ruf als Schriftfteller bis heute treu geblie⸗ 
ben ift. Wir nennen: »Novellenbuch« 
(1846); ⸗· Ein Jugendleben · (Erzählungen, 
1849); »3wet Frauen« (Roman, 1851 
»Carrara« (biftorifcher Roman, 1851); 
»Ein Marſchall von Frankfreiche (Tragd: 
die, 1857); ⸗2Frühlingsnächte in Sala- 
manca« (Roman, 3. Aufl. 1880); »Ein 
Wiener Bürger« (Roman, 1860); Meine 
Sonntage« (Wanderbuch, 1868; 2. Aufl. 
1880) 5» Wiener Stadtgejhichten« (1869); 
»Eine Römerfahrt« (epiſche Dichtung, 
18795—77, 2 Teile). N. hat glänzende An- 
lagen, aber ihre Triebfraft konnte nicht 
zu rubiger, ftiller und voller Entwidelung 
gelangen; es find neben jchönen und er: 
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freulichen auch Franke und verkümmerte 
Blüten zum Vorſchein gefommen. 

Nordfiröm, Wilbelmina, fin. 
Schriftftellerin, geb. 15. Oft. 1815 zu 
Pyttis, Regierungsbezirk Biborg, als 
Tochter eines Geiftlihen, kam im bie 
Schule nad; Borg& und dann nad Fre— 
berifshamn, wo ſie, im Schullofal mob 
nend, Gelegenheit fand, * Leſeluſt in 
einer mit deutſchen Klaſſikern gefüllten 
Bibliothel zu ſtillen. Nachdem fie einige 
Sabre in einer Schule zu Iyſerbäl ae 
wejen, um Spraden zu lernen, wurde 
fie endlich Lehrerin und gründete 1868 
ſelbſt eine Privattöchterfchule zu Heinola. 
Nachdem fie ſchon jeit längerer Zeit mit 
Gedichten in Zournalen aufgetreten war, 
erfchienen ihre »Dikter« (1861) und fan- 
den ſolchen Beifall, daß nach drei Jahren 
eine zweite Auflage erjcheinen fonnte. 
1863 fiebelte fie nach Borg über, wo fie 
eine auf Staatskoften errichtete Töchter: 
ſchule organifierte. Inzwiſchen hatte fi 
ihr Gefichtöfreis durch Reifen ſehr ew 
weitert, und bie anfangs in dem engen 
heimiſchen Kreife fich bewegende Phantafie, 
welche allerbings dem tiefen Seelenleben 
und ber Natur glüdliche Töne abgelaufcht, 
erg eine reichere Bejaitung. 1875 
egte fie ihr Amt nieder und 309 nadh Hel- 
ſingfors. 

Noriac, Jules (eigentlich Jules 
Cairon), franz. Schriftſtellet, geb. 180 
zu Limoges, that ſich zuerſt als Feuille 
toniſt im alten »Figaro«, dann in einigen 
von ihm ſelbſt redigierten Blättern , wie 
»Soleil«, »Nouvelles« u. a., bervor und 
ward namentlich durch feine allgemeines 
Aufjehen erregenden und oft aufgelegten 
Humoredfen: »Le cent-uniöme regi- 
ment« und »La bötise humaine; roman 
philosophique« (1860) populär. Bon jei- 
nen jpätern Schriften fonnte ſich feine 
gleichen Erfolgs rühmen; inbeffen verdie- 
nen »Le grain de sable« (1861), »Les 
mémoires d’un baiser« (1863), »Le 
journal d’un fläneur« (1865), »Le 
capitaine sauvage« (1866), »La mai- 
son verte« und »La fin d’un homme 
forte Erwähnung. Eine Reibe von Jab- 
ren (1862—70) war N. Direktor des 
Theätre des Variétes und der Bouffes— 
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Parifiend und lieferte bamals die Poſſe 
»La boite au laite (mit Grange, von 
Offenbach in Mufif ge et) und die Ope⸗ 
retten: »Le timbale d’argent« ns 
falls mit Grange, Muſik von Vaſſeur) 
und »Pierrette et Jacquote (mit Gille, 
Mufif von Offenbad) u. a. 

Rorton, Garoline nee 
rab, enal. Schriftjtellerin, geb. 1808, geft. 
14, Juni 1877. Enkelin von Richard 
Brinsley Sheriban, machte fie ſich jchon 
im hier 17. Jahr durch das rührenbde 
Idyll »Sorrows of Rosalie« befannt 
und heiratete 1827 George N., einen 
Bruber be3 Lords Grantley; allein bie un- 
glüdliche Ehe wurbe 1836 getrennt. Nach 
dem Tod von George N. (1875) heiratete 
fie kränklich und im Alter von beinahe 
70 Zahren ben Baronet Sir William 
Stirling =: Marwell (f. d.), ftarb aber ſchon 
wenige Monate darauf. Frau R. nimmt 
unter ben engliihen Dichterinnen eine 
beruorragenbe Stellung ein. Außer bem 
genannten Gedicht hat man von ihr: »The 
wife and woman’s reward«e, Novelle 
er ir dream, and other poems« 

1840) und »The child of the islands«, 
eine ergreifende Darftellung gefellichaft: 
licher Schäden Englands (1845); die Kin: 
berichriften: »Aunt Carry’s ballads« 
(1846) unb »Sketches and tales in 
prose and verse« (1850); die büftere 
Frzäbfung »Stuart of Dunleath« (neue 
Ausg. 1872, deutſch 1852); das auf ber 
Legende vom Ewigen Juden rubende Ge 
bicht »The undying one« (1853) und 
bie Romane: »Lost and saved« (5. Aufl. 
1863, deutſch 1863), »The lady of La 
Garaye« (neue Ausg. 1864) und »Old 
Sir Douglas« (neue Ausg. 1871). 

Notter, Friedrich, Schriftiteller und 
überfeger, geb. 23. April 1801 zu Zub: 
wigäburg, ftudierte Medizin, wibmete fich 
aber dann ausſchließlich der Litteratur 
mb übernahm 1829 mit Mebold die Re: 
baftion des von Cotta neugegrünbeten 
Journals »Das Auslande, die er bis 
1831, zuerft in Münden, dann in Augs- 
burg, führte. Seitdem meift in Stuttgart 
lebend, war er 1848— 56 audy politifch 
ald Mitglied ber württembergifchen Ab- 
georbnietenfammer fowie 1871 — 74 bes 
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deutſchen Reichstags (als Nationallibera- 
ler) thätig. N. überfete Cervantes’ jümt: _ 
liche Romane und Novellen (1840—42), 
Bulwerd Romane (1838) und Dantes 
»Göttlihe Komödier in Versmaß unb 
Reimen ber Urfchrift —— erner in 
Verbindung mit E. Mörike die Idylle des 
Theofrit (1869) u. a. Bon eignen Werfen 
find erfchienen: »Borlefungen überDante« 
1800): »Dante, ein Romanzenfranze 
1860); »Zubwig Uhlands Leben« (1863): 
»Ebduard Mörife« nr und das Schau: 
fpiel »Die ——— 1865). 
NRourrifion (pr. nureifföong, Jean 
elir, franz. Philofoph, geb. 18. Juli 
825 zu Thiers (Buy de Dome), befleibet 
feit 1874 bie Profeffur der neuern Philo: 
ſophie am Gollöge de France in Paris und 
ift Mitglied des Inftituts. Von feinen Ar: 
beiten erwähnen wir als bie hauptſächlich⸗ 
ften: »Tableau des progr&s delapens6e 
humaine _— Thales jusqu’a Hegel« 
(4. Aufl. 1867); »Histoire et philoso- 
phie« (1860); die drei von der Afabemie 
preisgefrönten Schriften: »Philosophie 
de Leibniz« (1860), »Philosophie de 
St. Augustin« (2. Aufl. 1866, 2 Bbe.) 
und »La nature humaine«, Ejjays auf 
bem Gebiet der angewandten Piychologie 
(1865); ferner: »Spinoza et le natura- 
lisme contemporain« (1866); »La po- 
litique de Bossuet« — »De la 
liberté et du hasard« w- ); »Essai 
sur Alexandre d’Aphrodisias« (1870); 
»La souverainet& nationale et la r&vo- 
lution« (1872); »Machiavel« (1875) u.a. 
Novakovid (pr. -watowitic), —— 
ſerb. Litterarhiſtoriler, geb. 1. Nov. 1842 
zu Schabatz, Profeffor an der Hochſchule 
in Belgrad, früher jerbifcher Unterrichts- 
minifter, gab in feinem 18. Lebensjahr 
eine Sammlung Iyrifcher Gedichte heraus 
und erwarb fid) fpäter Litterarifche Bedeu⸗ 
tung durch —— polniſcher und 
ruſſiſcher Dichter. 1867 erſchien feine 
»Geſchichte der jerbifchen Litteratur«; 1869 
folgte eine —— ſerbiſche Biblio⸗ 
—— für bie Zeit 1740— 1867. Dieſe 
ibliograpbie führt N. im »Glasnik«, 
dem Organ ber Serbifchen gelehrten Gejell- 
ſchaft in Belgrad, regelmäßig weiter. Auch 
ſchrieb N. eine wertvolle Grammatik der 
34* 
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ſerbiſchen Sprache, von welcher 1879 brei 
Teile erfchienen find, 

Nuitter (ipr. nũtteh, eigentlich Trui— 
net), Charles Louis Etienne, 
franz. Bühnendichter, geb. 24. April 1828 
zu Paris, ergriff das Studium der Rechte, 
wanbte fid) dann aber der Litteratur zu 
und veröffentlichte teils allein, teils im 
Gemeinſchaft mit andern eine große Anz 
ahl Vaudevilles und Operetten ſowie 
yriſche Gedichte. Verſchiedene ſeiner Ope⸗ 
retten wurden von Offenbach kompo— 
niert und infolgedeſſen auch in Deutſch— 
lanb befannt, wie: »Les Bavards«, 
»Vert-vert«, »La princesse de Tré— 
bisonde« u. a. Mit Sarbou brachte er 
die dreiaftige komiſche Oper »Piccolino« 
(Muſik von Guiraud) auf die Bühne. 
Außerdem lieferte er franzöfifche Terte zu 
Mozarts »Zauberflöteer, R. Wagners 
»Rienzie und »Tannhäujere, Webers 
»PBreziofae und »Oberon«, Bellinis >Ro- 
meo und Julie« u. a. 

Nuñez de Arce, Saspar, ſpan. Dic;- 
ter, geb. 4. Aug. 1834 zu Valladolid, 
widmete jih in Toledo philoſophiſchen 
Studien und befam dafelbft bereits 1349 
für ein Drama das Ehrenbürgerredt. 
Darauf ging er nach Mabrid, wo er, teils 
mit Antonio Hurtado, verſchiedene Dra- 
men fchrieb, von benen »Deudas de 
honra«, »Quien debe «, »Justicia 
providencial« und » az de lelia« 
den meiften Beifall fanden. Als Korre— 
fpondent der Mabriber »Iberia« bejchrieb 
er ben ſpaniſch-marokkaniſchen Krieg. 
4874 wurde er Mitglied der fpanifchen 
Akademie. Seinen Ruf als Lyriker be: 
gründeten bie »Gritos del combate«, 
denen von andern Dichtungen folgten: 
»La ultima lamentacion de Lord By- 
ron«, »Un idilio y una elegia«, »La 
selva obscura«, »Elvertigo«, »Elateo« 
und »La vision de Fra rtin« (1880, 
deutſch von 3 Saftenrat) ‚ worin Luthers 
Abfall von Rom zum erjtenmal von einem 
Spanier mit unparteiifcher Objektivität 
gejchildert wird. Nufiez de Arces Werke 
erlebten in Spanien in einem Jahr über 
50 Auflagen. Sie zeichnen ſich durch 
Schwung der Phantafie, Energie des 
Ausdruds und geiftige Vertiefung aus 
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und fpiegeln zugleich die Unruhe und das 
ſtürmiſche Schwanfen unſers Zeitalters 
ab. N. iſt auch Volitiker und gehört ſeit 
1865 ununterbrochen den Cortes an, wo 
er zu ben bervorragenditen Barteigenofien 
.. zählt. 
yblom, Karl Rupert, ſchwed. Did: 
ter und Afthetifer, geb. 29. März 1832 zu 
Upfala, wo er 1840—50 bie Katbebral: 
fchule befuchte, dann die Hochſchule bezog 
und fi namentlich mit pbilologii 
und Afthetiichen Studien bejchäftigte, audı 
ſchon für ein Gedicht: »Arion«, ben Preis 
der Akademie erhielt. 1857 promovierte 
er und war während ber nächiten Jahre Leh⸗ 
rer ber beutjchen und ſchwediſchen Sprade 
am Realgyumnafium feiner Bateritadt, 
worauf er 1860 zum Dozenten ber Aſthetit 
an ber Univerfität berufen wurde. 1360— 
1863 madıte er mit Staatsunterftügung 
eine Funftgeichichtliche Studienreiſe nad 
Deutſchland, Frankreich und Jtalien und 
verweilte längere Zeit in Rom. Nach jei- 
ner Heimkehr hielt er mebrere öffentliche 
Vorleſungen über Kunit in Stodholmund 
wurde 1865 nah Malmitröms Tod Pro: 
feffor der Aſthetik in Upſala. Zu Stubien 
über mittelalterliche Kunft bereiſte er Finn⸗ 
land, Dänemark, Norbdeutihland und 
Nordfrankfreih und hielt 1867 und 1863 
ei m in Gotenburg, 1870 an ber 
Runftafademie zu Stodholm. 1879 wurde 
er unter bie rn der Afademie auf: 
genommen. N. entfaltete eine reiche litte 
tarijche Thätigfeit, indem er nicht nur als 
originaler Dichter, fondern auch als Über: 
etzer, als ge und äftbetifcher 
oretifer, endlich als Herausgeber meb- 
rerer Dichter feines Vaterlands die ſchwedi⸗ 
jche Litteratur befruchtete. Seine lyriſchen 
Ergüſſe erfchienen unterden Titeln: »Dik- 
ter« (1860); »Vers och prosa« (1870); 
»Valda dikter«e (1876), in denen er 
»Fangvolle« Saiten anjchlug und nament: 
lich eine gro e Derfatilität des Versbaus 
jeipte. Als Überſetzer brachte er: »Moore 
rlandskemelodier« (1858), »Shakspe- 
res soneter« (1871), »Dikter frän främ- 
mande länder« (1876), »Gullivers 
Resor«; als gelebrter Reifefchriftiteller: 
»Konststudier i Paris« (1863), »Bilder 
frän Italien« (1864) und »Italiens 
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konstskatter« (»Staliens Kunftichäße«, 
175— 79); als Afthetifer im engern 
Einn: »Om den antika konsten och 
dess pä& nyttfödelse« ( · Von ber antiken 
Kunft und ihrer eat. 1864), 
‚Estetiska studier« (1873), »Medelti- 
dens och renaissansens samt Ludwig 
AIV.tidhvarfs poesi och konst« (1877— 
1878); endlich als Litterarhiftorifer 1865 
bis 1868 eine »Svensk Litteratur Tid- 
skrift«, und mit Sanders, Stranbberg 
und Kramer bat er ben poetischen falender 
3 herausgegeben. Seiner ſorg⸗ 
fältigen Rebaftion verdankt man endlich 
die Herausgabe von »Joh. Ludw. Rune- 
bergs samlade skrifter med lefnad- 
stekning« (3. Aufl.1876); ferner: »G.A. 
von Leopolds poetiska arbeten«(1872— 
1873) u. »Joh. Nyboms samlade skrif- 
tere (1880). N. erweift ſich al3 ein origi- 
neller Denker, ein feiner Kritifer, der na 
mentlich auch dem Geiftesleben anbrer ge⸗ 
reht zu werben verftebt, und als offener 
Kopf, dem eine Mare Darftellung eigen. 
Rybom, Johan, ſchwed. Dichter, geb. 
8. Dez. 1815 zu Upſala als —* eines 
Zellwachtmeiſters, ſtudierte von 1835 an 
in ſeiner Vaterſtadt und ſchloß hier ein 
Dichterbündnis mit R. E. Malmſtröm 
und C. J. Bergman, welche zugleich mit 
Hagberg großen Einfluß auf feine Ent: 


widelung gewannen, Nachdem er jchon, 


5333 


1836 einen Preis für das Gedicht »Ka- 
tarina Mänsdotter p& Ljuxala« und 
im folgenden Jahr einen gleichen für 
»Byron i Grekland« erhalten, ward ihm 
für »Aminas sang« (1338) der Preis der 
Akademie zu teil. Außer Dichtungen in 
Zeitichriften und Kalendern find von ihm 
erſchienen: »Galeri af nuga fruntim- 
mer« (1840, mit 9 Borträten); »Dik- 
ter« (1840); »Samlade dikter« (3. 
Aufl. 1880, 4 Bbe.); »Danemora och 
Osterby« (1847); »Minnen frän en 
sängerfärt« (1854). Die legte Arbeit 
enthält die Eindrüde bes Dichters auf 
einer wehrt, bie er als Rhapſode durch 
Schweden unternahm, und bei der ſeine 
Dichtervorträge, namentlich in Stockholm 
im Herbſt 1854, den ungeheuerſten Jubel 
erregten. Mit bem pefuniären Erfolg 
fonnte er fich ein Heim in Wefteräs bauen, 
wo er ſich der publiziftiichen Thätigfeit 
wibmete. Er verlor jeboch fpäter alles 
wieder burch einen Bankrott und mußte 
aufs neue als Rhapfode wandern. Auf 
Antrag der ſchwediſchen Akademie ward 
ihm eine jährliche Dichterpenfion gewährt. 
N. nimmt unter Schwebend Dichtern der 
Gegenwart eine hervorragende Stelle ein; 
er ift ein geiftwoller Lyrifer von glühender 
und reicher Phantafie, deſſen Dichtungen 
fi) durch eine bilderreiche und efjeftvolle 
Sprache fennzeichnen. 


O. 


Ochoa (ipr. otihda), Don Eugenio 
de, ſpan. Dichter und Schriftfteller, geb. 
19. April 1815 zu Leo in Guipugcoa, 
geſt. 29. Febr. 1872 a Madrid; erhielt 
jeine erfte Bildung in letterer Stadt, be: 
juchte 1829—34 die Ecole des arts zu 
Paris, wo er fich nebenbei mit Malerei 
beichäftigte, und beteiligte ſich Dann in der 
Heimat als Mitarbeiter an der »Gaceta 
de Madrid«, bis ibn bie GEreignifie von 
Ya Granja zur Rüdfehr nad) Paris ver: 
anlaßten. Hier war er namentlid) für bie 
von Baubry verlegte große Sammlung 
iranifcher Meifterwerfe (»Tesoro de au- 
tores espalioles«) thätig. Seit 1844 


wieder in Madrid, wurde er Unterbiblio: 
tbefar ber Nationalbibliothef, ein Jahr 
jpäter Bezirfspräfident zu Huesca, 1847 
aber Direktor ber Staatsdruderei und 
bald darauf Büreauchef im Minifterium 
des Innern, welche Stellung er jpäter 
aufgab, um als Deputierter in die Cortes 
u treten. Seit 1844 war er Mitglied der 
Nyaniiden Akademie; 1854 ernannte ihn 
die Königin zumWirklichen Kammerberrn. 
Seine fArifsftellerifcen Arbeiten beſtehen 
(außer mannigfachen jehr gelungenenüber: 
ſetzungen aus dem Franzöfiichen und zahl: 
reichen Jitterarbiftorischen, Fritifchen und 
politifchen Aufſätzen in verfchiedenen * 
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Teilvon ihm felbft redigierten Zeitfchriften) 
in einer Reihe von Dramen und Erzähluns 
gen nebit einem Band Gedichte (»Ecos 
del alma«). Um die ältere fpanifche 
Litteratur bat er ſich namentlich durch die 
obengenannte Sammlung verbient ges 
macht. Auch verfaßte er im Auftrag Lud⸗ 
wig Philipps einen Katalog der in ben 
Parifer Bibliotheken befindlichen jpani- 
hen Handſchriften (1844). 

Odhner, Klas Theodor, ſchwed. Hi- 
ftorifer, geb. 17. Zuni 1836 zu Alingfäs, 
ftudierte von 1851 an in Upfala, wurde 
1860 bafelbft Dozent der allgemeinen Ge- 
fhichte und fünf Jahre fpäter zum hiſtori⸗ 
ſchen Adjunkten an der Univerfität Lund 
befördert. Er machte nun eine große Reife 
nach dem Süden zu ardyivaliichen Sweden, 
namentlich betreffs des Weftfälifchen Frie⸗ 
dens, erhielt 1871 die Profeſſur der Ge- 
jchichte und wirkte in einer Reihe von Kom⸗ 
miffionen zu päbagogiichen und wiſſen⸗ 
Ichaftlichen Zwecken. Als Geſchichtſchreiber 
bat er beſonders durch feine Lehrbücher 
befruchtend auf das Gefhichtsftubium in 
Schweden gewirkt, fo namentlic durch 
jein »Lärobok i Sveriges, Norges och 
Danmarks historia« (8. Aufl. 1869, aud) 
illuftriert) und das » Larobok i fädernes- 
landets historia« (7. Aufl. 1878, auch ins 
Lappifche und Finnifche überjeßt). Aber 
auch in fpezialgefchichtlidhen Arbeiten hat 
er fich als ein trefflicher Forſcher und ſchar⸗ 
fer Kritifer erwiefen, wie in: »Sveriges 
deltagende i westfaliska fredscongres- 
sen och dläggning af det svenska 
väldet i Tyskland« (1875; deutſch: »Die 
Politif Schwedens im weitfäliichen Fries 
denskongreß und die Gründung ber ers 
bijchen Herrichaft in Deutjchland«, 1847) 
und zablreihen andern Efjays in ber 
»Nordisk Tidskrift«, »Svensk Tid- 
skrift« und »Upsala Universitets Är- 
skrift«, in denen er namentlich die hiſtori⸗ 
Ichen Beziehungen feiner Heimat zum Aus: 
land mit Vorliebe behandelte. 

Ddyniec (fpr. nich), Anton Ebuarb, 
poln. Dichter, geb. 1809 auf bem väter: 
lichen Gut Giejituny in Litauen, genoß 
ben Gymnafialunterricht zu Boruny und 
bezog 1821 die Univerfität zu Wilna, wo 
er im freumdfchaftliche Beziehungen zu 
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Mickiewicz und deſſen Kreis trat. Hier 
madhte er * mit den deutſchen und eng: 
lifchen Dichtern bekannt und begann feine 
Dichterlaufbahn mit einertrefflichen Über: 
jetung ber »Lenore« von Bürger. Nad: 

em er 1823 bie ae Fakultät 
abfolviert, Fehrte er auf fein elterliches 
Gut zurüd, ohne jedoch feine dichteriſche 
Thättgkeit einzuftellen. Die Früchte der: 
felben erfchienen 1825 in 2 Bänden um- 
ter bem Titel: »Poezye«, welche von dem 
GeiftederRomantif durchhaucht find, 1826 
fiedelte D. nad Warſchau über, wo er an: 
fänglich im Haus bes Grafen Zamoyski 
eine jorgenloje Stellung hatte, in ben vor: 
nehmen Salons, bie bamals von bem lit: 
terarifhen Streitigkeiten wiberballten, 
eifeip 1er bie Romantik Partei ergrifl, 
mit den Dichtern beider Schulen, nament⸗ 
lich mit Brodzindfi, Slowacki, Bohdan 
Zaleski, freundſchaftliche Beziehungen un⸗ 
terhielt und eine bald vielgeleſene Zeit⸗ 
ſchrift: »Melitele«, herausgab, an welchet 
die bedeutendern jüngern Dichter mit: 
arbeiteten. Damals veröffentlichte er fein 
hyperromantiſches Drama »Izora«. Die 
interefjantefte Epifode feiner Lebensge 
ſchichte bildet bie italienische Reife, welche 
er 1829 und 1830 in Begleitung von Mic- 
fiewicz unternahm. hrend des Auf: 
ſtands von 1831 verweilte D. in Dres 
ben, bann in Leipzig, wo er ſich an ber 
Herausgabe der polniichen Klaffiker be: 
teiligte und feine trefflichen Überfegungen 
aus Byron, Moore und Walter Scott ver: 
öffentlichte. Nach Litauen zurüdgekebtt, 
war er 1837 —3I Rebafteur der in Wilna 
ericheinenden»Allgemeinen®ncyflopäbdies, 
dann 1840—60 Redakteur bed amtlichen 
»Kurjer Wilenski«, ohne daneben feine 
dichteriiche Thätigkeit zu vernachläſſigen. 
Er jchriebdamalsdie Dramen: »Felicyta« 
unb »Barbara Radziwillowna« jowie 

hlreiche lyriſche Gedichte, welche 1879 ge⸗ 
oh: erihienen. Nach dem Aufſtand 
von 1863 fiedelte er nad Warſchau über 
und erregte in ben Ieten Jahren durch 
bie Veröffentlichung feiner »Briefe« über 
bie —— italieniſche Reiſe allge⸗ 
meines Auffehen, indem dieſe Reiſebriefe 
(»Listy z podrözy«, 1875 768,4 Bbe.) 
die wertvollften Andeutungen über ben 
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Entwicke lungsgang feines Reiſegefährten 
Mickiewicz enthielten, aber auch Ionft ſehr 
intereſſant find. (Eine Epiſode daraus: 
Zwei Bolen in Weimar«;, erfchien deutſch 
von Bratranef.) D. hat, ohne jelbft ein 
Dieter erften Ranges zu fein, viel zum 
Sieg der Romantif beinettagen, nament- 
ih auch dur —— berſetzungen 
aus dem Engliſchen. Mit geringerm Er: 
olg verſuchte er ſich auf bem dramatiſchen 

iet. Er fteht heute auf dem äußer— 
fen konfervativen Flügel der ältern Ro⸗ 
mantifer. 

DO’Flanagan (fpr. offänägän), James 
Roderick, irifcher Schriftiteller, ach. 1. 
Sept. 1814 zu Fermoy (Grafichaft Eorf), 
warb 1838 Abvofat und 1846 Staatsan: 
walt für Eorf. Eine Reife auf dem Kon: 
timent gab ihm Stoff zu feiner erften lit: 
terarifchen Arbeit: »Impressions athöme 
and abroad« (1837, 2 Bbe.). Später 
järieb er: »Historical and picturesque 
guide to the Blackwater in Munster« 
(1844), lieferte Beiträge zu ber Serie 
‚Irish rivers«; 1845 —52 Teitete er das 
»Irish National azine« und war 
Mitarbeiter am »Dubli ————— 

ine«, In den Berichten der Royal 
ish Academy, zu deren Mitglied er 
18553 ermwählt ward, veröffentlichte er: 
»The life and writings of the Irish 
historian John D’Alton«, dem ſich die 
»History of Dundalk« (1861) und die 
Romane: »Gentle blood« und »Bryan 
ORyan« anidhlofien. Seine Hauptwerke 
find: »Bar life of O’Connell« (1866) 
und »Thhe lifes of the lord chancellors 
and keepers of the great seal of Ire- 
land« (1870, 2 Bbe.). 

Dliphant (jpr. -fänt), 1) Margaret, 
geborne Wiljon, fruchtbare und trefi: 
lihe engl. Schriftftellerin, geboren um 
1820 zu Liverpool, mütterlicherjeits ſchot⸗ 
tifcher Abkunft, lebt in Windfor (nicht 
die Gattin von Lawrence D., auch nicht 
mit ihm verwandt). Sie trat 1849 zu: 
ert vor bie Lejerwelt mit »Passages 
in the life of Mrs. Margaret Mait- 
land of Sunnyside«. Das Werk fand 
vielen Beifall, namentlich durch feine 
re Bi bed fchottijchen 
Lebens. Run ließ fie eine Reihe von Er: 
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zählungen folgen, hauptſächlich Schott- 
land behandelnd, für un ie bis in die 
60er Jahre die Anonymität beibehielt, ins 
bem fie fich nur als die Berfaflerin jenes 
Erſtlings bezeichnete. Dahin gehören: 
»Merkland« und »C. Field, a tale of 
the Puritans« (1851); »Memoirs and 
resolutions of A. Graeme« (1852); 
»Harrie Muir« und »Katie Stewart« 
1853); »M. Hepburn, a story of the 
eformation< (1854); »Lilliesleaf« 
(1855); »Zaidee« (1856); »The ie 
ofmy life« und »The Athelings« (1857); 
»The laird of Nodaw« (1858); »Lady 
Crofton« (1859); »The house on the 
moor« (1861); »The last of the Morti- 
mers« Ser ; »Heart and cross« 
(1863). Ihr Hauptwert ift: »The chro- 
nicles of Carlingford« .(1863), worin 
fie in bebeutjamer Weiſe das Leben ber 
proteftantijchen religiös Gefinnten, Angli⸗ 
faner wie Diffidenten, in einer Klein: 
ſtadt ſchildert, und das mehrfache Fort: 
jeßungen erhielt, wie: »The perpetual 
curate« (1865), »Salem chapel, Miss 
Marjoribanks« (1866), »The curate in 
charge«, bi$ mit »Phoebe junior, a 
last chronicle of Carlingford« (1876) 
der Cyklus feinen Abſchluß erhielt. Aus 
diefer zweiten, an innerm Gehalt reis 
hen Periode ftammen ferner: »Agnes« 
(1865); »Brownlow« (1868); >»The 
minister’s wife« (1869); »Three bro- 
thers« und »John, alovestory« (1870); 
»Squire Arden« (1871); »Ombra« und 
»Athis gates« (1872); »Innocent« und 
»Mary« (1873); »For love and life« 
unbbas reizende »A rosein June« (1874), 
worin die Zweifel eines Geiftlihen in 
einer Weife eingeführt werden, bie noch 
vor 20 Jahren in einem Roman unmög- 
lich gewejen wäre; »Valentine and his 
brother« und »Whiteladies« (1875); 
»Mrs. Arthur« und »Caritä« (1877); 
»Young Musgrave« und »The primrose 
ath« (1878); »The greatest heiress in 
ngland« und »Within the precinets« 
(1880), welches das heutige Leben in Wind⸗ 
jor vielleicht mit zu grober Porträtähn: 
lichfeit ſchildert und böjes Blut gemacht 
ben fol. Auch auf andern Feldern der 
'itteratur war Frau O. thätig; in Bios 
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8 litterariſcher und Kunſtkritik hat | Profeſſor in Neuchatel und Lauſanne und 


ie geliefert: »Life of E. Irving« (4. Aufl. 

1865); »Sketches of the reign of 
George II.« (1869—75); »St. Francis 
of Assisi« (1870); »Memoirs of Comte 
Montalembert« (1872); »The makers 
ot Florence« (1876). Ihr Neueftes ift 
der Roman »Harry Joscelyn« (1881). 
Sie war fehr vertraut mit Th. Garlyle 
und bejien Gattin und hat 1880 eine 
wertvolle Denkichrift über ihren pbilojo- 
phiſchen Freund veröffentlicht. 

2) Lawrence, engl. Reijender und 
Schriftjteller, geb. 1829 als der Sohn bes 
Oberrichters in Geylon, lebt, vor kurzem 
aus Paldjtina heimgefehrt, zu Bindlor. 
Er ftubierte in Orford, dann in ber eng> 
liſchen Rechtsfchule des Inner Temple, 
Sein erited Werf: » The Russian shores 
of the Black Sea« (1852, 5. Aufl. 1874), 
ward durch die heraufziehende Wolfe des 
Krimfriegd doppelt wichtig. Es folgten: 
»The Transcaucasian campaign of 
the Turkish army: a personal narra- 
tive« (1856); »Minnesota and the far 
west« (1855);»A journeyto Katmandu, 
the capital of Nepaul« (1856); »The 
Earl of Elgin’s mission to China and 
Japan« (1859); »Patriots and filibu- 
sters« (1860) und »Piccadilly, a frag- 
ment of contempo biography« 
(1870), worin gefellfchaftliche Zuftände 
unfrer Zeit mit großer Kühnbeit beſpro⸗ 
hen werden. Andres, auf vorübergehende 
Ereigniffe Gerichtetes übergehen wir. 

3) Thomas Lawrence Rington, 
engl. Schriftfteller (nicht mit dem vori: 
gen zu verwechjeln), — 16. Aug. 1831 
zu Henleaze bei Brijtol, Tebt zu Gast in 
der jchottiichen Graffchaft Perth. Er ſtu— 
bierte in Orford, dann auf der Londoner 
Rechtsſchule des Anner Temple. Er 
ichrieb: »Life of the emperor Frederic 
the second« (1862); »Jacobite Lairds 
of Gask« (1870); »Sourees of standard 
English« (1875); »Life of the Duc de 
Luynes« (1875). 

Dlivier (pr. wieh), Jufie Daniel, 
ber populärfte Dichter und Schriftiteller 
der franzöfiichen Schweiz, geb. 18. Okt. 
1807 zu Eyfins im Kanton Waadt, geft. 
T. Jan. 1876 in Genf; wirfte erſt als 


privatifierte feit 1845, durch bürgerlice 
Unruben vertrieben, zu Paris, von wo er 
erft wenige Jahre vor feinem Tob in bie 
Heimat zurüdfehrte. D. bat fich durch 
mehrere ichtſammlungen, namentlid 
die »Chansons lointaines«e (1847, neut 
Aufl. 1869), und durch mannigfache Bei: 
träge zur ſchweizeriſchen Gejdyichte und 
Volkskunde, wie: »Le canton de Vand« 
(1837—41, 2 Bbe.), »Etudes d’histoire 
nationale« (1842) u. a., ganz bejonbers 
aber durch jeine Novellen, die ihn zum 
eines Töpffer erheben, fchriftitelle 
riſch befannt gemadyt. Wir nennen davon: 
»M. Argent et ses compagnons d’aven- 
tures«( 1850); »Deuxnouvellese( 1854); 
»Luze L&onard« (1856); »Le pr& aux 
noisettes« (1863); »Sentiers de mon- 
tagnes« (1875) x. Sie haben zablreice 
Nahahmungen gefunden und find zum 
Teil auch ind Deutjche und Engliſche über: 
ſetzt worben. — Sein Bruber 3 ean Ur— 
bain, geb. 3. Juni 1810 zu Eyfins, lin: 

ere Reit Synbdifus feines beimatlichen 

orfs, hat ſich ebenfalls mit Erzählungen 
als Schriftiteller bethätigt. Wir führen 
als die erſten und — davon an: 
»Les deux neveux« (1857); »Matin6es 
d’automne« (1859); »Le manoir du 
vieux clos« (1864); »Betsy l’heritiere« 
(1878); »Monsieur Sylvius« (1879); 
»R£cits vaudois« (1880). 

Dllier, Edmund, engl. Dichter, Bu: 
Det und Gejchichtichreiber, geb. 26. Nov. 
1826 in der Näbe von London, wo er lebt. 
Der Sohn des Verlagsbuchhändlers, wel- 
cher Keats, Shelley, Leigh Hunt, Yamb 
und Procter bei ber Lejewelt einfübrte, 
erhielt er eine treffliche Erziebung und 
wuchs unter litterarifh günftigen Eins 
flüffen auf. Mit Leigh Hunt war er per: 
jönlich befreundet und bat eine Auswahl 
aus deſſen Eſſays mit einer Denffchrift 
herausgegeben. Seit 1844, da er kei 
»Ainsworth's Magazine« eintrat, nahm 
er an ber periodifchen Preſſe ald Redak— 
teur oder Mitarbeiter regen Anteil, na- 
mentlich an Didtens’ »Household words« 
und »All the year round«, bem »Lea- 
der« und» Atlas« undber »DailyNews«, 
von welcher er fid) 1877 als entſchiedener 
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Gegner ber Ruſſen trennte. Der König 
Liftor Emanuel verlieh ihm 1867 bas 
Kreuz des heil. Mauritius und Lazarus 
wegen feiner litterarifchen Vertretung ber 
Unabhängigfeit Staliend. Gedanfenreid) 
und voller Zartheit ift er in feinen Ge: 
dichten »Poems from the Greek mytho- 
logy and miscellaneous poems« (1867). 
Zu Bilberwerfen, wie Dores, hat er oft 
den Tert geliefert. Seine größern Arbeis 
ten find: »History of the Franco-Ger- 
man war« (1871—72, 2 Bbe.); »His- 
tory of the United States« (1875—77, 
3 öde.) und bie »History of the Russo- 
Turkish war« (1880). Sie alle zeigen 
großen Fleiß und neben feften Überzeu: 
gungen Gerechtigfeitsliebe nach allen Geis 
ten. Gegenwärtig ift D. mit einer Welt: 
geichichte beichäftigt. 
DHivier (ipr. wich), Emile, —* 
Staatsmann und Schriftſteller, geb. 2. 
Juli 1825 zu Marſeille, ſtudierte in Paris 
Rechtswiſſenſchaft, machte ſich dann, nach⸗ 
dem er 1847 die Advokatur erlangt hatte, 
als beredter Verteidiger einen Namen. 
418657 in ben Geſetzgebenden Körper ge— 
wäblt, gefellte er ſich der Oppofitionspar- 
ei zu und glänzte als freifinniger Red— 
ner. 1865 wurde er Mitglied de3 Gene: 
ralrat3 des Departements Var und juri- 
frifcher Beirat des Vizefönigs von Agypten. 
Nachdem er im Januar 1870 zum Mini: 
fer der Juftiz und zum Chef des neuen 
Miniftertums, welches ein fonftitutionel: 
les Raiferreih begründen follte, ernannt 
worben, Fieß er fich durch feine Eitelfeit 
zum Plebiszit und zur Kriegserflärung 
(15. Juli 1870) verleiten, ward aber nad) 
den erſten Niederlagen geftürzt. Er zog fid) 
zunächſt nach Stalien zurüd, und lebt jet 
in feiner Vaterſtadt. O. ift (an Yamar: 
tines Stelle) Mitglied der Afademie. Bon 
feinen Schriften nennen wir: »D&mocra- 
tie et libert&« (1867); »Le 19 janvier« 
(1869); »Une visite A la chapelle des 
Mediecis« (ein Gefpräd iiber Michelangelo 
u. Raffael, 1872); »Lamartine« (1874); 
»Le ministere du 2 janvier, mes dis- 
eours« (1875); »Prineipes et conduite« 
( 1875); »L’eglise et l’&tat au concile du 
WVatican« (1879, 2 Bbe.); »Ar. Thiers 
& V’acad&mie et dans l’histoire« (1880), 
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Sman, Viktor Emanuel, ſchwed. 
Dichter , geb. 22. Aug. 1833 bei Sfäftes- 
berg, ftudierte zuerft in Lund, bann in 
Jena und Leipzig Philoſophie und Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und widmete fich nach feiner 
Rückkehr ausſchließlich dem Sprachſtu— 
dium und der Schriftſtellerei. Seine lit— 
terariſche Laufbahn eröffnete er 1857 mit 
einer Gedichtfammlung: »Lyriskablad«, 
bie jehr günftig von der Kritif aufgenom: 
men wurbe. Ip folgten bie fberleung 
von Miltons »Förlorade och ättervunna 
paradis« (1862); »Ritter Herbart och 
jungfruHilde« dd 866) ;eine neue Samm⸗ 
lung »Lyriska blad« (1868) und eine 
Überfegung von Curipides®’ »Medea« 
(1871), welche von der ſchwediſchen Afa- 
bemie mit bem zweiten Preis belohnt 
wurde. Nun aber wandte ſich ©. ber ruf: 
ſiſchen, polnifchen und ungarischen Litte— 
ratur zu, bie er feiner Heimat zugäng- 
lich madte. Seine »Sänger af Petöfi« 
E70), »Sänger af Puschkin« (1871) 
und Novellen von Kraszewski und Tur: 
genjew wurden von Sachkundigen als 
porzügliche Arbeiten ber Überfegungsfunft 

erübmt. Später übertrug er den Münch: 
ufen zu Dorés Bildern (1875), die 
»Lustiga taflor ur djurenslif« von 
Srandville, den Tert zu Konevfas >Sil- 
houetter« und Hamerlings »Aspasia« 
(1881). Als Sprachforſcher hat er ſich na⸗ 
mentlich durch ein »Lärobok i engelske 
spräket« (1867) und ein »Svensk- 
engelsk handordbok« (1872) befannt 
gemacht. Seit 1878 ift O. Redakteur der 
Seitfchrift »Dagligt Allehanda«, nad 
dem er jchon früher »Nerikes Allehanda« 
und» Allehanda for folket«redigiert hatte. 

Onden, Wilhelm, Geſchichtsforſcher, 
geb. 19. Dez. 1838 zu Heidelberg, beſuchte 
die Univerftäten Heidelberg, Göttingen 
und Berlin, habilitierte RR 1862 als 
——— der Philologie und Geſchichte 
zu Heidelberg, ward 1866 außerordent— 
idee Profeſſor dafelbit und 1870 orbent- 
licher Profeſſor der Geſchichte an der Uni- 
verjität Gießen. Er war jeit 1873 heſſi— 
jcher Landta Sabgeordneter für bie Stadt 
Gießen, 1874— 76 Mitglied des deutſchen 
Reichstags. Schriften: »Athen u. Hellas« 
(1865-—66, 2 Teile); »Die Staatslchre 
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des Ariftoteles« » (1870—75, 2 Teile); 
»Sfterreich und Preußen im Befreiungs- 
frieg« (187679, Bd.1 u.2); »Das Zeit: 
alter Friedrichs d. Gr.« (1881). 

Ontel Adam, j. Wetterberah. 

Dppenheim, Heinrich Bernbarb, 
politifher Schriftfteller, geb. M. Auli 
1819 zu Frankfurt a. M., geil 29. März 
1880 in Berlin; jtudierte die Rechte und 
habilitierte fich in Heidelberg, übernahm 


aber bald darauf (1848) in Berlin die 


Redaktion der »Reform« —— A. Ruge), 
lebte dann elf Jahre als Flüchtling in der 
Schweiz, in Frankreich und England, re 
bigierte nach feiner Rüdfehr (1860) bie 
»Deutichen Jahrbücher« und war 1873 — 
1877 Mitglied bes Reichdtags, wo er ber 
nationalliberalen Partei angebörte. In 
ben letzten Jahren hatte er ſich vorzugs⸗ 
weije volfswirtichaftlichen Studien zuge- 
wandt. Bon feinen Schriften erwähnen 
wir: »Syſtem des Völferrechts« (2. Aufl. 
1866); ehe des Rechts und ber 
Sefellihaft« (1850); »Vermiſchte Schrif: 
ten aus bewegter Zeit«(1866—69, 2 Teile); 
»liber Armenpflege und SHeimatsrecht« 
a: »Friedensgloſſen zum Kriegsjahr« 
1871); »Der Katbederjozialigmus« (2. 
Aufl. 1873); »Walded, der Führer ber 
vreußifchen Demofratie« (1873); »Ge: 
werbegerichte und Kontraftbruch« (1874). 
Oppermann, 1) Heinrich Alberr, 
Bublisift, neb. 22. Juli 1812 zu Göttin: 
aen, geft. 16. Febr. 1870 in Nienburg» 
jtubierte in feiner Vaterftadt 1831 — 35 
Jurisprudenz und Bhilofophie, geriet jedoch 
durch feinen unter den Namen Hermann 
Forſch veröffentlichten Roman »Studen- 
tenbiiber, oder aeg Arminen und 
Germanen« (1835) mit der Regierung 
in Konflitt und fonnte ſich infolgedeſſen 
erit 1842 als Rechtsanwalt zu Hoya a. d. 
Weſer niederlaffen, von wo er 1852 als 
Dbergerichtsanmwalt nach Nienburg verſetzt 
wurbe. Seit 1849 war er wiederholt (Tibe- 
rales) Mitalieb der hannöverichen Zweiten 
Kammer, jeit 1867 bes preußiſchen Abge 
orbnetenhaufes. Von feinen Schriften er= 
wähnen wir noch: »Enchklopädie der Phı: 
Iofopbie«e (1544); »Pombal und bie Je 
fuiten« (1845); ⸗-Zur Gefhichte des Kö— 
nigreih® Hannover von 1832 —66« (2, 
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Aufl. 1868, 2 Bde); die Flugſchrift 
»Troftgründe eines Hannoveraners über 
die preußifche Anerion« und ⸗Tagebuch 
eined Anneftierten« (1867); »Der Wer 
um Jahr 1866 und feine Notwendigkeit 
fir bas Heil Deutihlands« (1869) und 
den großartig —— ten Roman »Hun⸗ 
dert Rabe, 1770 —1870. Zeit und Le 
bensbilder aus brei Öenerationene (1870, 
9 Teile). 

2) Andreas, Reiſeſchilderer und Kunft- 
jchriftfteller, geb. 17. Jan. 1827 zu Re 
gensburg, ftubierte in Erlangen, Mün: 
hen und Leipzig bie Rechte, unterbrad 
biefe Stubien, um 1852 feinen Schwager, 
ben Bildhauer Ernft Rietichel, nad Ita— 
lien zu begleiten, wurbe 1858 Alleffor und 
1863 Advolat zu Zittau, Er fchrieb: »Aus 
dem —— Walde (1859) und »Pa⸗ 
lermo« (1860), reife lebendige und geiſt 
volle Reiſeſtudien. Als ——— 
veröffentlichte er neben zahlreichen Abhand⸗ 
lungen in Zeitſchriften: >» Das Leben der 
Malere (mit Ad. Stern, 1861—63, 2 
Bde.) und die rg »Ernſt Rietjchele 
(1863, 2. Aufl. 1873). 

DO: ptie, Dliver (mit dem wahren Na: 
men William Adams) norbamerifan. 
Sugenbieifttiker, geb. 1822 zu Medwiy 
in Maflachufetts, erariff ben Lebrerbe: 
uf, gab aber 1863 bdenjelben auf, um 
fi ganz der litterarifchen Thätigkeit zu 
widmen. Er hat eine große Reihe Jugend: 
ſchriften veröffentlicht, die fich außeror⸗ 
bentlicher Ropularität erfreuen und eine 
große — — haben. Wir 
erwähnen nur: »The Riverdale series« 
(6 Bbe.); »The boat club series: 
(6 Bbe.); »The Woodville series« (6 
Bde.); »The army and navy series« 
(6 2x x. O. zeigt fi in jeinen Bi- 
ern als echter Pädagog, der das Find: 
liche Gemüt fennt und die rechte geiftige 
Nabrung dafür zu liefern weiß. 

Dpzoomer, Karel Willem, nieder— 
länd. Philoſoph und Jurift, geb. 20. Sept. 
41821 zu Rotterdam, ftudierte in Leiden, 
ward 1846 Profeſſor ber ag in 
Utrecht und 1861 Präfident ber Fönig: 
lichen Afabemie ber Wiffenfchaften. Sein 
philofophifcher Standpunft ift der eines 
nationalen Empirismus. Seine Haupt 
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werke find: »De weg der wetenschap« 
(18515 3. umgearb. Aufl. unter dem Titel: 
»Het wezen der kennis«, 1863; deutſch 
von Schwindt, 1852), ein Handbuch der 
at »Konſervatismus und Reforme« 
(1552);» Wetenschap en wijsbegeerte« 
(1867); »De waarheid en haare ken- 
bronnen« (1862); »De godsdienst« 
(1864; deut ſch von Moof, 1868); »Schei- 
ding van kerk en staat« (1375) u. a. 
As Jurift Tieferte er viele Schriften über 
Öiientliches und Privatrecht, darunter eine 
ausführliche Erklärung des holländiſchen 
Zivilgefeßbuchd. Während des Kriegs von 
1870/71 bat er in zwei (auch ins Deut: 
ide überfeßten) Brofhüren bas Recht ber 
Deutichen warm verteidigt. Auch hat er 
Dramen von Shafefpeare und Sophofles 
ind Hollänbifche übertragen. 

DOrnellas, Agoitinho d’, ber portug. 
ae: geb. 14. März 1836 zu 

ndhal auf der Anfel Madeira aus 
einer alten Adelsfamilie, wurde, nachdem 
er 1857 feine Studien an ber Iniverfität 
Geimbra vollendet hatte, ber portugieſiſchen 
Geſandtſchaft in ben Vereinigten Staaten 
zugeteilt und Fam 1859 auf anderthalb 
Jahre in gleicher Eigenichaft nach Berlin, 
wodie Aufführung —— — 
in ihm den Gedanken einer portugieſiſchen 
überſetzung bes Werks zuerſt erweckte. 1862 
fm er zur portugieſiſchen Geſandtſchaft 
in Rio de Janeiro, dann nad) St. Peters⸗ 
burg; 1864—67 war er Gefandtichafts- 
jefretär in London. Seitdem Iebt er, vom 
Staatödienft zurüdigezogen, ald Pair bes 
Königreichs in Liffabon und auf feinen 
Gütern in Mabeira. D. gehört bem por= 
tugiefifchen Parlament an und ijt durch 
eine Reihe von parlamentarifchen Reden 
und Artifeln in politifchen und littera— 
riihen Zeitjchriften befannt ‚geworben. 
Noch al3 Student (1854) wurbe er Mit: 
I des AInftituts von Coimbra. Seine 


uft-Überfegung erjchien in 2 Bänden | ( 


1867 —73) und ijt nicht nur eine ganz 
vorzügliche, ſondern auch die einzige voll: 
fkändige Überfetung bes Gedichts in por: 
tuniefifcher Sprache. 

Srtel, Phil. Friebr., f. Hom. 
Derbken, Georg, Baronvon, Did: 
ter, geb. 2. Febr. 1829 auf dem väterlichen 
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Gut Brumn in Medlenburg-Strelig, er: 
bielt durch Hauslchrer gründlichen und 
vieljeitigen Unterricht, bis er 1845 das 
— erh d Wittenberg bezog. In 
Bonn dem Studium ber Rechtöwifien: 
ſchaften, aber auch ben Freuden des Stu: 
dentenlebens ergeben, fand er, wie jpäter 
in Göttingen und Berlin, doch noch Muße 
zu literarischen und Shönwifienschaftlichen 
Studien und feßte letztere auch fort, nach 
dem er 1850 als Freiwilliger in ein Hus 
farenregiment eingetreten. Seit 1852 
Offizier, jpäter Gejandtichaftsattache bei 
Bismard in Frankfurt a. M., dann Kam: 
merberr bei ber Brinzeffin Anna von Heſſen 
ie Ber rag faft alle europätfchen 
auptftädte und Länder fennen lernte), 
ging er, nachdem bies Berhältnis infolge 
politifcher Meinungsverfchiebenheiten fich 
gelöft hatte, 1864 zuerft ftubiumshalber 
nach Tübingen, hierauf nach Heidelberg, 
wo er ſich 868 einen eignen Herb grün: 
bete und jahrelang feinen poetiſchen Nei- 
—* lebte. Seit 1879 dem deutſchen 
eneralkonſulat in New York beigegeben, 
fiedelte er 1880 in gleicher Stellung nad) 
Konitantinopel über. An ben eldzügen 
1866 und 1870 nahm er als Johanniter: 
ritter teil. DO. ift ein talentvoller Lyriker, 
dem bie Form jpielend zu Gebote ſteht, ba- 
ber ihm die Jmprovifation leicht fällt. Er 
it ausfchlieglih Lyrifer. »Gedichte« 
(3. Aufl. 1861); » Heimgebrachtes« er 
»In Sonnenjhein und Wind« (1868); 
»Aus Kämpfen des Lebende (1868); »Alte 
Bilder und junge Blätter« (1869); »Unter 
bem Reichöpanier« (1871); »Liebeslieder 
aus jungen Tagen« —— »Stimmen 
des Lebens« (1876); »Lieder eines Ber: 
fchollenen« (1877); ⸗Deutſche Träume, 
deutſche Siege« (1877) u.a. DO. ift auch 
Verfaſſer ber unter dem Pſeudonym Lud— 
wig Robert erfchienenen Schrift »Erleb: 
ne Studien in ber Gegenwart« 
1879). 
—** (pt. · ſeſchto), Eliſa, geborne 
Bawlowsfa, poln. Schriftſtellerin, geb. 
1842 im Gouvernement Grodno, erhielt 
im väterlichen Haus eine ſorgfältige Er: 
iehung und bejuchte dann ein Klojterpen: 
Fionat in Warſchau. Im Alter von 16 
Jahren an ben Befiter des Guts Ludwi— 


540 


nowo im Kobriner Kreis verheiratet, be: 
mühte fie fich durch eifriges Studium, ihre 
Kenntniſſe zu vertiefen. Als ihr Mann 
1864 wegen Teilnahme am Aufitand nad) 
Sibirien verbannt wurde, fehrte Elifa zu 
ihren Eltern zurüd und begann nun, ihre 
Gedanken in Gedichten und Erzählungen 
nieberzulegen. Cine Abhandlung über 
Thomas Budle, veröffentlit in einer 
Warſchauer Zeitung, lenkte die Aufmerk—⸗ 
ſamkeit auf die junge Schriftſtellerin und 
deutete auch ſchon ihre empiriſtiſch-radikale 
Geiſtesrichtung an. Es folgte darauf eine 
Reihe von Erzählungen (»W klatce«; 
»Z zycia realisty«; »Ostatnia milosce, 
1867; »Cnotliwie, 1868; »Pan graba«; 
»Pamietnik Waclawy«, 1869; »We- 
sola teorya«, 1870«; »Na dnie sumie- 
nia«, 1871; »Marya«, 1872, xc.), in denen 
allen der Kampf des angeblich gefnechteten 
Weibes gegen bie beſtehende Ordnung ber 
Dinge behandelt und das Weib als ein 
erhabenes, unverftandene® Mufter von 
Edelmut gefchildert wird, deſſen gelegent- 
liche Abweidhungen vom rechten Weg durch 
die böfe, von den Männern regierte Melt 
verjchuldet werden. Das Thema ift nicht 
neu, und die Erzählungen fanden daher 
troß der geiftreihen Diktion geringen 
Anklang. Ihren Ruf als eine der hervor: 
tagendften Schriftitellerinnen Polens be- 
gründete O. mit bem Roman »Eli Mako- 
were, in bem fie ben Kampf ums Dafein 
zwijchen ben polnifchen Gutöbefigern und 
den Israeliten fehr unbefangen und, was 
die kuͤnſtleriſche Seite betrifft, ganz meiſter⸗ 
yaft ſchildert. Auch in »Meir Esofowiez« 
(1878) behandelt fie die jüdischen Verhaält⸗ 
niffe, namentlich den Kampf zwijchen ber 
Talmuborthodorie und religiöfem Frei: 
heitstrang. Am Anfang der 70er Jahre 
fiedelte DO. nach Grobno über, wo fie bald 
einen litterarifchen Kreis um fich zu ver: 
fammeln wußte. Sie machte von dort häu⸗ 
fige Ausflüge nah Warſchau und ift daſelbſt 
mehrmals erfolgreich mit öffentlichen 
Vorträgen hervorgetreten. Außer zabl- 
reichen in den Zeitjichriften veröffentlichten 
Erzählungen und Eſſays find noch zu er: 
wähnen ihre Novellen »Aus verfchiedenen 
Sphären« (1880, 2 Bde.) und das phi: 
lofophifch =politifche Werk »Patryotysm 
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i kosmopolitysm« (1880). DO. ift eine 
ebenso entſchiedene wie talentvolle Vertre 
terin des modernen Realismus oder Po: 
fitivismus (wie man in Warſchau jagt) 
in der polnifchen Litteratur. 

Osborn, Sherard, engl. Admital 
und Schriftfieler, geb. 1822, ae. 
Mai 1875 zu London nach einer Äuferft 
glänzenden Berufslaufbahbn. Er ſchrieb: 
»Stray leaves from an arctic joumal« 
(1852); »Quedah, or story leaves from 
a journal in Malayan waters« (1857); 
»A cruise in Japanese waters« (1859); 
»The career, last Dose and fate of 
Sir J. Franklin« (1860); » Japanese 
fragments« (1861). Auch gab er Kapitän 
M'Clures »Discovery of the north-west 
passage« (1859) heraus. 

Dienbrüggen, Eduard, Rechtsgelcht— 
ter und Schriftiteller, geb. 24. Dez. 1809 
zu Üterfen in Holftein, geft. 9. Zuni 1879 
zu Züri), wo er ſeit 1851 als Profeflor 
an ber Hochichule wirkte. Als Juriſt bat 
er fich befonders um bie Theorie des Straf: 
rechts Verbdienfte erworben. Bon Schrif: 
ten allgemeinern Tess). nennen wir: 
»Rorbifthe Bilder« (1853); ⸗Kulturhiſio⸗ 
riiche Bilder aus der Schweize« (2. Aufl. 
1867); »Wanderſtudien aus der Schweiz« 
(1867—76, 5 Bde); »Stubien zur deut⸗ 
ſchen und ſchweizeriſchen Rechtogeſchichte · 
(1868); »Die — Daheim und in 
der Fremde«⸗ (1874); >Die Schweiz in 
den Wanblungen ber Neugeit« (1876); 
»Der Gotthard und das Teffine (1877). 

Dier, Friedrich, Dichter, geb. 29, 
Febr. 1820 zu Basel, ftudiertedafelbit 1838 
bis 1842 Theologie, hielt ſich noch ein 
Jahr in Berlin auf, wurbe 1843 Pfarr: 
vifarin Diegten (Bajelland), 1845 Pfarrer 
in Waldenburg am Hauenjtein und 1866 
Prediger an ber ————— Baſel, 
in welcher Stellung er gegenwaͤrtig noch 
wirkt. Erfchrieb : »Kreuz⸗ und Trofilieder« 
N »Liederbuch« (1875); >Runft und 

eben« (Reimſprüche, 1877). Diers Lie- 
ber haben ein prononciertes melodiſches 
Gepräge und eignen fid für die Kompo— 
fition, doch tragen fie dieſe Abficht zu ſchr 
zur Schau. Für die religiöfe Empfindung 
weiß der Berfaffer gemütliche und warme 
Töne zu treffen. 


D’Shaughnefiy — Oskar IT. 


D’Shaughnefiy (ipr. oſchaneſſ)y, Ar: 
tbur, engl. Gelehrter und Dichter, geb. 
März 1846 aus altirifcher Familie 

su 2ondon, wo er 31. Jan. 1881 ftarb. 
Sein erſtes Bud: »An epic of women« 
(1871), erbob ihn jogleih in ben Rang 
der begabteiten neuern Dichter, unb »The 
lays of France« —— fowie »Music 
and moonlight« (1874) beitätigten bas 
günftige Urteil. Er vermählte dc 1873 
miteiner Tochter des Dichters W. Marfton, 
und die Gatten gaben vereint »Joyland« 
(1875) heraus. O. lieferte außerdem Bei: 
träge zum »Athenäume, war einer ber Ku⸗ 
ratoren des Britiihen Mufeums, fchrieb 
die Berichte über Reptilien und Fiſche für 
das »Ammual zoological Record« und 
überfichten über englifche Litteratur und 
Biſſenſchaft für die franzöſiſche Monats: 
järift »Lee Livre«, Aus feinem Nachlaß 
etſchienen: »Songs of a worker« (1881). 
Ostar II., König von Schweden und 
Norwegen, Dichter und Militärfchrift- 
ſteller, geb. 21. Jan. 1829 zu Stodholm, 
hatte al3 dritter Sohn König Osfars L 
Dana Datzang, je den Thron zu beftei- 
gen, feine Erziehung war beshalb auch 
anfangs ganz ungleich der, welche Thron- 
folger gewöhnlich erhalten. Er wurde für 
dad Seemannsleben beitimmt, bejien poe- 
tiſche Seite er mit Enthuſiasmus erfaßte. 
Diefe Wahl hat nicht wenig dazu beigetra= 
gen, in ihm die Dichternatur zu weden, 
unb wirkte beſtimmend auf feine Neigun⸗ 
gen. Aber auch bie fpeziellen Studien, 
die fein militärifcher Beruf erforderte, be— 
trieb er mit der ihm eignen Energie; zus 
gleich wibmete er fidh eifrig den allgemei⸗ 
nern Studien, namentlich ben Sprachen, 
unter denen bamals befonders ba3 Latein 
ihn anzog. Nachdem er bie verjchiebenen 
Gramina mit Auszeichnung bejtanden, 
wurbe er Offizier ber Marine, und nad): 
den er auch öffentlich als militärischer 
Sährijtfteller aufgetreten, nämlich mit 
den riften: »Om Eckernförde stri- 
den« (anonym, 1849) und »Om skär- 
gärdsflottans debarkeringstrupper« 
(1849), erhielt er das Kommando einer 
Kriegäbrigg, mit der er eine 18monat: 
liche Reife um die Welt machte. Nach 
ber Rückkehr bezoger die Univerfitit Upfala, 
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um feine Studien zu vollenden. Zugleicher 
Zeit begann er feinen dichteriſchen Stim— 
mungen Worte zu leihen, wenn auch noch 
ganz im ftillen. Zum erftenmal wurde 
die öffentliche Aufmerkfamfeit auf ihn als 
Dichter gelenkt, als 1857 die Schwedische 
Akademie an ihrem Feſttag verfünbete, 
daß fie ihren Preis einem anonym einge: 
jandten Dichtungscyklus: »Ur svenska 
flottans minnen« (1858, 2. Aufl. 1861; 
deutich von Ekel, 1861) erteilt habe, als 
deſſen Verfaſſer fich Prinz D. zu erfennen 
gab. Inn Anerkennung jeiner wiſſenſchaftli— 
hen und — eiſtungen wurde er 
Präfident und Ehrenmitglied verſchiedener 
Vitterarifher und künſtleriſcher Geſell— 
ſchaften. Auch gab er Anregung zur Bes 
gründung des Militärlitteraturvereing in 
Stodholm, in weldhem er ſelbſt Vorträge 
bielt, und unterftügte namentlich die art: 
tiſchen Entdedunggreifen, infolgedeſſen ein 
neuentdedted3 Land den Namen » Prinz 
Dsfard Lande erhielt. Nachdem König 
Oskars I. zweiter Sohn und ſpäter Kron: 
prinz Karl Sohn geftorben, veränderte ſich 
feine Stellung A ale Er wurde nun 
auf Studien bingewiefen, denen er bis: 
lang fremd geblieben, und feine dichteriſche 
Produktivität konnte unter ſolchen Ver: 
bältnijjen ſich nicht inerwarteter Weiſe ent: 
falten. Er wandte fich vorzugsweiſe ber 
Politif und Geſchichte feines Baterlande zu 
und gab von diefen Studien eine Reihe 
Titterarifcher Belege, fo fein »Försla 
till exercis-reglemente för K. M. 
flottas landstignigstrupper« (1854); 
»Nägra bidrag till Sveriges krigs- 
historia, ären 1711, 1712 och 1713« 
(1859—65, 3 Bbde.); »Carl XI.« (1868, 
deutich 1875). Daneben brachte der Prinz 
eine Reihe belletriftiicher Gaben, teils Ivy: 
riſche und dbramatifche, teils Skizzen und 
Überfeßungen, in weld — er den 
Sprachkenner wie den Meiſter der Form 
bekundete. Außer der dramatiſchen, fran⸗ 
— geſchriebenen Skizze »Quelques 
eures au chäteau de Kronoborg le 
29 octobre 1658« (1853) nennen wir: 
»Nytt och gammalt« (»Neues und Al: 
tes«, 1859 — 72,5 Bbe.);»Vid Utmeland. 
I anledning afvasamonumentets aftä- 
ckande« (Gedidht, 1860); » Blommornas 
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undran« ( Idyll, 1863); »En jägt 
i bayerska ler (1864): Her 
— och Skön Ingrid« a: 
»Ett blad ur min dagbok« (1865 
»Festhymn vid expositionens öp 
nande« (1866); »Dikter afO...« (1366); 
»Kronborgs Slott« uch und die Über: 
feßungen: »Cid af Herder« (1859) und 
»Torquato Tasso af Goethe« (1861). 
Dabei hat D. aud) das gefprochene Wort 
in feiner befondern Gewalt und gilt als 
ein vorzüglicher Redner; den litterari- 
ſchen Beweis davon liefert eine Reihe 
2 Reben, z. B.: »Tal vid öpnan- 
et af fürsta skandinaviska industri- 
och kunstexpositionen i Stockholm« 
(1860); >» vid utdelning af medal- 
jer vunna af svenska utställare 1862« 
(1863); »Proklamation till svensk- 
norska eskadern« (1864); »Tal vid 
skarpskyttsföreningens prisskjuts- 
ningsfest« (1864); »Tal hällna vid Mu- 
sikaliska Akademiens ärshögtiden« 
(1864— 70); »Talvid föreningsfesten« 
—— »Tal till Upsala studentcorps 
Carolinasalen« (1873). Seine Biel: 
ſeitigkeit läßt ihn auch die Mufif mit 
großem Berftändnis betreiben. Die Uni: 
verfität Lund ernannte ihn bei ihrem 
Jubiläum 1868 zum Ehrenboftor; auch 
wurde ihm das Infpeftorat der Militär: 
erziehbungsanftalten übertragen. Na 
Karla XV. Tod beftieg D. 18. Sept. 187 
den Thron und wählte nach ſchwediſcher 
Königsfitte als feine Devife »Brödrafol- 
kens väl« (»Das Wohl der Brubervöl: 
fer«). Seitdem haben wir nur eine Samm⸗ 
fung feiner ®erfe: »Samlade skrifter« 
(1875—76, billige Ausg. 1879), erhalten; 
doch weiß man, daß ſowohl neue Origi- 
naldichtungen als Überfegungen von ibm 
bes Druds barren. König Oslars Dich: 
tungen zeichnen ſich durch Tiefe bes Ge- 
danfens und ber Empfindung, echt natio: 
nalen Zug, bilberreiche, glänzende Sprache, 
vorzugsweife aber durch einen prachtvol: 
len Berd: und Strophenbau aus, der ihn 
auch zum Meifter der Überſetzungskunſt 
machte. Seine Dichtungen find mehrfach 
ins Deutiche überjett worben. 
Ofterwald, Wilhelm, Dichter, geb. 
23. Febr. 1820 zu Bretſch in der Altmarf 
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Dfterwald — Oſtrowskij. 


als Sohn eines Lehrers bajelbit, erhielt 
feinen erften Unterricht von feinem Bater, 
begoR bann bas Gymnafium zu Sale 
bel, fam hernach in bie lateinijche Schul: 
bed Waifenhaufes zu Halle, mo er burg 
eine Reihe ausgezeichneter Lehrer in das 

bilologifhe Stubium eingeführt wurde, 

udierte 1840— 44 in Halle Philologie, 
wurde 1845 Lehrer am gogium ba: 
ſelbſt, 1850 Konreftor am Domagymna- 
fium zu Merjeburg und 1865 Gymna⸗ 
fialbireftor zu Mühlhauſen i. Th., wo er 
jest noch wirft. Er veröffentlichte: »Ge: 

ichte« (1848, 3. Aufl. 1873); »Deutid- 
lands ggg (vaterlänbiihe Ge 
dichte, 1873); die Naturbilder und Mär: 
hen »Im Grünen« (1853); bie epifce 
Dichtung >König Alfrebe (1855) und die 
Dramen: »Rübiger von Bechlaren«( 1849) 
und »Walther und Hildegunde« (1867). 
Das lyriſche Talent des Verfaſſers iſt 
unbezweifelt. 

Ofrowstij Alexander Nikolaje: 
witſch, ber bedeutenbfte ruſſ. bramatilie 
Dichter ber Gegenwart, geb. 30. März 
(alten Stils) 1823 zu Mostau, bejuchte 
das Moskauer erfte Gymnafium und die 
bortige Univerfität und erbielt, nachdem er 
diefelbe abfolviert, eine Anftellung bei dem 
Moskauer Kommerzgericht, wo er reichlich 
Gelegenheit hatte, die Moskauer Kauf 
mannjchajt näher fennen zu lernen. Da 
chon jeine erften Stüde viel Beifall fan- 

n, jo gab er feine bienftliche Stellung 
bald auf und ſchlug die litterariſche Lauf: 
babı ein. D. bat in ben 30 Jahren, wäh- 
rend er für bie Bühne arbeitet, eine ganze 
Reihe von Dramen, Schau: und Luitipie: 
len verfaßt, unter denen viele einen blei- 
benden künſtleriſchen Wert befigen. Sein 
erftes Werk waren bie 1847 erichienenen 
»Bilder aus bem Moskauer Leben« dann 
fam 1850 bas Stück »Wir verrechnen 
uns ſchon«, eins feiner beften Luſtſpiele, 
welches bie Bebeutung eines vortrefili- 
hen Sittenbilbs aus dem Leben ber ruf= 
ſiſchen Raufmanndwelt vom alten Schlag 
für fi) beanſpruchen kann. Es folgten 
darauf, um nur bie Hauptwerfe zu nen= 
nen: »Die arme Braute (1852); »Ar= 
mut jchänbet nicht« (1854); »Eine vor 
teilhafte Stelle« (1857) und das Drama 


Oswald — Otto. 


»Das Gewittere (1859), Teßteres ein 
Meifterjtüd, von einer ur ber Auffaſ⸗ 
fung, wie fie fpäter in feinem feiner 
Kerfe erreicht ift. Dann bdichtete er hi- 
ſtoriſche Dramen, wie: »Kasma Sacharo- 
itsch Minin -Ssucharick« oder »Dimi- 
trij Ssamoswanetz i Wassilij Schuis- 
kije xc., die indeſſen nur dbramatifierte 
Geſchichte find und jedes echten hiftorifch- 
dramatifchen Geiftes entbehren. Er ging 
denn auch bald wieder zu denSchilberungen 
der Konflikte in der faufmännifchen Welt 
unfrer Tage über und bereicherte num bie 
ruffiiche moberne bramatifche Litteratur 
nech um mebrere bedeutende Werke: »Der 
Ralde (1871); >Die reihen Bräute« 
(1876); »Das letzte Opfer« (1878); »Die 
Nitgiftlofee (1879) u.a. D. ift ungemein 
fruchtbar und liefert —*** wenigſtens 
Ein neues Stück; dieſe Fruchtbarkeit bes 
einträchtigt oft fein künſtleriſches Schaf⸗ 
fen. Im übrigen ift er ein echtes Talent, 
das nur eine etwas einfeitige Färbung 
erhalten, wodurch das allgemein Menſch⸗ 
liche auf Koſten des —5 Genrehaften 
herabgedrückt wird. 

Oswald, Eugen, Schriftſteller, geb. 
16. Oft. 1826 zu Heidelberg, lebt in Lon⸗ 
don als Inſtruktor an ber königlichen 
Marineafademie von Greenwid. Der 
Sohn eines Berlagsbuhhändlers, wuchs 
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Stuart Mill (. dv.) fein Buch »On li- 
berty« gründete. Er bethätigte ſich in den 
folgenden Jahren vielfach, teils als Lehrer 
und Eraminator, teils durch Beiträge zu 
deutſchen, franzöfifchen, englijchen, ame: 
tifanifchen und portugiefifhen Blättern 
fhrieb: »Austria in 1868«, führte 1869 
auf Erſuchen ber Early English Text 
Society den Engländern den ihnen noch 
ganz unbekannten Thomafin (und Ber: 
wanbdtes) vor in »Early German cour- 
tesy books«e, fpäter den Deutjchen ben 
W. ©. Landor (f. d.) in »Männer und 
Frauen« (1878). Sein Neueftes ift: »Tho⸗ 
mas Garlyle, ein Lebensbild« (1881). 
Dtto, Lu iſe, Schriftftellerin, geb. 26, 
März 1819 zu Meißen als Tochter eines 
Gerichtöbireftors, erhielt eine forgfältige 
Erziehung und jchon in früher Sugenb 
Anregung zu ihrer ſpäter fo energiſch 
verforblenen Lebensaufgabe, dem Dogma 
von ber Gleichberechtigung bed Weibes. 
Mit 17 Jahren verwaift, en fie drei 
Jahre fpäter das Unglüd, ihren Bräuti- 
am burch den Tod zu verlieren. Dem 
chmerze zu entrinnen, vertiefte fie fich in 
bie fchrifttellerifche Thätigkeit und ſchrieb 
ihren eriten Roman: »Lubwig ber Kell: 
ner« (1843), ber bereit3 mit weiblichen 
Se la ——— erfüllt war. In 
bemjelben Geleije bewegte ſich »Kathinka«⸗ 


er unter geiſtig günſtigen Einflüſſen (1844); ihr folgten die Burſchenſchafts⸗ 
beran. Durch die Bewegung von 1848— geſchichte »Die freunde (1845) und 
1849, welcher er fich lebhaft angefchlofien, | »Schloß und Yabrif« (1846), eine Ge 


nach Frankreich verfchlagen, fette er dort 
feine ſchon früh begonnene journaliſtiſche 
Thätigfeit fort, führte in Paris feine 
Studien weiter, wurde Mitarbeiter an der 
Monatsjchrift »La Libert6 de penser«, 
Iärieb: »L’insurreetion badoise dans 
ses rapports avec la r&övolution alle- 
mande< (1850) und »Etudes sur la 
Russie«. Der Staatsftreich führte ihn 
mit jeinen franzöfifhen Freunden — 
Mazas; darauf ausgewieſen, ging er na 

Belgien, dann nad) England, wo er eine 
neue Heimat fand. Hier bejorgte er mit 
J Eoultharb eine englifche Bearbeitung 
von W. v. Humboldts Werk »üÜber bie 
Grenzen ber Wirkſamkeit des Staats« un⸗ 
ter dem Titel: »The sphere and duties 
of government« (1854), worauf dann 


fchichte aus dem fozialen Elend. 1351 ver: 
lobte fie fih mit dem ald Kämpfer für die 
beutfche Einheit eingeferferten Schrift: 
fteller August Peters (Elfried von 
Taura), wi Befreiungsitunde erft 1856 
ihlug, fand inzwifchen Zeit und Luft zu 
—— Produktion, vermählte 
1858 mit ihrem Verlobten, hatte aber 
ſchon 1864 deſſen Tod zu betrauern. Was 
* Frau während ber Kerferzeit Peters’ 
und nod) nach feinem Tod zu leiden hatte, 
alle die Tüden der Reaktion, Berböre, 
Konfisfationen, Hausdurchſuchungen, 
Ausweifungen aus Baden, aus Mainz, 
aus Öfterreich, Flingt — märchen: 
u Sie ward nun Mitgründerin des 

eipziger Frauenvereins und hielt fich mit 
all ihrer Kraftander Spite diefer Leipziger 
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Frauenbewegung, welche alles für die 
Frauen, aber auch alles Durch die Frauen 
erreichen will. Ihren Tendenzromanen 
folgten in der >»ftillen« Reaktionszeit die 
unjhuldigern Romane: »Der Bauern- 
fohne, »Das Jeans Bauliche Buchenheime, 
»Andreas Halme, »DieErben von Ehren: 
felö« , » Zwei Generationen«, »Eine Gra⸗ 
fenfronee, > Zerftörter Friede«, »Die ver: 
bängnisvollen Jabree x. Rechnet man 
dazu ihre zahlreichen lyriſchen Probufte 
(Leiden einesdeutichen Mäbchens«, 1847; 
»Meftwärts«, 1849;>Gedichte«, 1868, 2c.), 
ihre »Privatgeihichten aus der Weltge- 
ſchichte« (1868— 72, 6 Bbe.), ihre Schrif- 
ten über Kunft: »Die Kunft in unjrer 
Zeit«, »Die Miffion der Kunſt« xc., und 
was fie im Intereſſe ihrer eigentlichiten 
Lebensaufgabe ſchrieb: »Das Recht der 
Frauen auf Erwerb«, »Der Genius des 
Hauſes«, »Der Genius der Menſchheit«, 
»Der Genius der Natur«, »Die Weihe 
des Lebens«, »Frauenleben im Deutſchen 
Reihe u. a., endlich ihre redaktionelle 
Thätigkeit als Herausgeberin der »Neuen 
Bahnen«, des Organs ihrer Partei und 
des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins 
(welchem Luiſe DO. ſeit 1875 als Präfiden- 
tin vorfteht), jo muß man diefe Energie, 
diefe Fruchtbarkeit bewundern, wenn ſchon 
leßtere, wie dies gar nicht anders jein 
kann, die äfthetifchen Forderungen durch— 
aus nicht immer befriedigt und ein rein 
fünftlerifcher Genuß ausbleibt,. Luife O. 
lebt zur Zeit noch in Leipzig. 

Duida (ipr. u-iva), Pſeudonym für 
Louifa de [a Ramde, engl. Schrift: 
ftellerin, geb. 1840 in Bury St. Edmunds, 
päterlicherfeits von franzöfiicher Herkunft, 
lebt in glänzenden Berhältnijfen in einer 
Billa ber Florenz. Sie fam früh, nad) des 
Vaters Tod, mitihrer Mutter nach london, 
begann für Zeitfchriften zu fchreiben und 
veröffentlichte, noch minderjährig, unter 
dem jeither beibehaltenen Pieudonym DO. 
(das fie als die Form des Kindermunds 
für ihren Taufnamen erflärt) ihren eriten 
Roman: »Granville de Vigne, a tale 
of the day«, im »New Monthly Maga- 
zine«, der zwei Jahre fpäter unter neuem 
Xitel: »Held in bondage« el in 
Buchform erſchien. Die Schriften diefer 
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begabten Verfaſſerin haben durch eine ge: 
wiſſe Freiheit in Behandlung der ae 
ſchlechtlichen Verhältniſſe, durch einen ge- 
wijjen rebelliihen Ton viele angezogen, 
manche abgeftoßen. Ihre Titel find bie 
folgenden: »Strathmore« (1865); »Chan- 
dos«(1866); »Cecil Castlemaine’s gage, 
and other novelettes« — Idalia· 
(1867); »Tricotrin« (1868); »Under 
two flags« (1868); »Puck«e (1869); 
»Folle farine« (1871); »A dog of Flan- 
ders« (1872); >»A leaf in the storm« 
(1872); »Pascarel« (1873); »T'wo little 
wooden shoes« (1874); »Signa« (1875); 
»In a winter city« (1876); »Ariadne« 
(1877); »Friendship« (1878); »Moths« 
und »Pipistrello« (1880). Mebrere ibrer 
Bücher find ind Deutiche, Franzöſiſche, 
Italieniſche und Dänijche überjekt. 

Dverbed, Zoe Archãolog, geb. 
27. März 1826 zu Antwerpen, ftubierte 
in Bonn, habilitierte fich 1850 daſelbſt und 
folate 1853 einem Ruf als Profeflor der 
Haffifchen Archäologie nach Leipzig. Er 
bat fich bejonders durch folgende Werft 
allgemeiner befannt gemacht: »@alerie be- 
roiſcher Bildwerfe ber alten Kumit« 
— mit Atlas); »Kunſiarchão⸗ 
ogiſche Vorlefungen« (1853); »Pompeii« 
(3. Aufl. 1875); »Gejhichte der griechi⸗ 
ſchen Plaftik« (3. Aufl. 1850 ff., 2 Bbe.); 
»über die Lade bed Kypſelos« (1865); 
»Griechiſche Kunftmythologie« (1871 fi., 
mit Atlas) ꝛc. 

Overſtou, Thomas, dän. Dichter 
und Litterarhiftorifer, geb. 11. Oft. 1793 
zu Br en, geſt. 7. Nov. 18073 dafelbit; 
war erſt Tiſchlerlehrling, ging dann auf 
die Bühne und wurde 1823 als Schau— 
ſpieler am Nationaltheater angeſtellt. Zu 
gleicher Zeit begann er für die Bühne zu 
ſchreiben und namentlich mit ſei⸗ 
nen Liederſpielen: »Tre Maaneder ef- 
ter Brylluppet«, »Missforstaaelse paa 
Missforstaaelse« u. a. beim Publikum 
großen Beifall. 1831—36 rebigierte er 
ein Blatt: »Dagen«; 1849 — 55 war cı 
als Szenerieinftruftor beim Fönigliden 
Theater thätig, wurbe 1852 zum Pre: 
feifor ernannt und dirigierte 1864 —6 
das Theater im Kaſino. Bon feinen Luft: 
jpielen, die gefammelt unter den Titeln: 


Drenford — Palacky. 


»Komedier« (1850 —51, 5 Bbe.) und 
Nyeste dramatiske Arbeider« (1853) 
erſchienen, verdienen bejondere Erwäh— 
nung: »Ostergade og Vestergade«, 
»Vor Tids Mennesker«, »En Bryllups- 
dags Fataliteter«, »Capriciosa« und 
»Pake. Außerdem veröffentlichte er eine 
große verbienitvolle Arbeit über das dä⸗ 
niſche Theater: »Den danske Skue- 
plads i dens Historie fra de förste 
— af danske Skuespil indtil vor 

id« (Das dänische Theater in feiner 
Sefhichte von ber erften Spur eines bä- 
niſchen Schauſpiels bis auf unfre Zeit«, 
1854— 76, 7 Bbe.), und eine interefjante 
—— »Af min Livog min 
Tid« (1868). 


DO renford, John, engl. Schriftfteller, 
aeb. 1812 zu Camberwell (Vorftabt Lon⸗ 
dens), geſt. 21. Febr. 1877. Er wurbe 
zum Rechtsanwalt gebildet, wibmete fich 
aber ganz der Litteratur und zwar auf 
dem Gebiet des Dramas, der überſetzung 


— — 


545 


und der Kunſtkritik. Von 1846 bis zu ſei⸗ 
nem Tod war er dramatiſcher Kritiker der 
»Times«, an der auch Tom Taylor (f. d.) 
beichäftigt war,. und beide fchrieben nun 
Dramen, welche auf biefe Weile einer 
freundlichen Aufnahme fiher waren. Bon 
Drenfords 46 Theaterftüden, meiſt Luft: 
jpielen (von denen ſich mehrere als dem 
Sranzöfifchen oder Deutfchen entnommen 
anfündigen), feien genannt: »The two 
orphans«, »The porter’s knot«, »My 
fellow - clerk«, »Twice killed«, »Only 
a halfpenny«, »A day well nt«. 
Er bat aud) für die »Penny Cyclopae- 
dia«e gearbeitet. Aus dem Deutfchen 
überfegte er Goethes »Wahrheit und 
Dihtunge, bie »Geſpräche mit Eder: 
mann« unb bie »Hellad« von Jacobs. 
Auch gab er »Tales from the German« 
(1844) und ein »Illustrated book of 
— — Mer * dr 

m er feine He t r leichten 
Bers bewährte. 


P. 


Pailleron (pr. pa'röng), Edouard, 
franz. Dichter, geb. 17. Sept. 1834, wid⸗ 
mete jich dem Rechtsſtudium und debü— 
tierte ald Schriftiteller 1860 mit einem 
Band fatirifher Gedichte: »Les Para- 
sites«, und dem Einafter »LeParasite«, 
der im Obeontheater zur Aufführung fam. 
Vom Erfolg aufgemuntert, ließ er weitere 
in eleganten Verſen verfaßte Stüde nach: 
folgen, wie: »Le mur citoyen« (1861); 
‚Le dernier quartier« (1863); »Le se- 
cond mouvement« (1865); »Le monde, 
on l’on s’amuse« (1868); »Les faux 
menages« (1869); »Le d&part« (1870); 
»L’autre motif« —— »H&lene« 
(1872); » Petite pluie« (1875); »L'etin- 
eelle« (1879) x. Ein zweiter Band Ge: 
bichte: » Amours et haines«, erſchien 170. 
Schwiegerſohn von Buloz, dem Yeiter der 
»Revue des Deux Mondess«, hat B. auch 
für dieſe — Artikel geliefert. 

Palackij (pr. ·atzti, Stan, tſchech. 
Hiſtoriograph, geb. 14. Juni 1798 im Dorf 
dedflawiß in Mähren (Kreis Prerau), 


Scriftftellerleriton. 


gef, 26. Juni 1876 zu Prag; war ber 
ohn eines Schulfehrers und Ablömm— 
ling ber Böhmijchen Brüder, welche, in 

odflawit allen Verfolgungen ber katho— 
liſchen Gegenreformation durch nahezu 
wei Jahrhunderte Troß bietend, unter 

oſephs I. Toleranzpatent fich zur Augs- 
burgifchen Konfeffion befannten und 1783 
eine —* Kirchengemeinde gründeten. 
P. wurde 1807 a Kunwald (bei Neu: 
titfchein) in bie beutfche und 1 nad 
Trentichin in bie lateiniſche Schule ge: 
bracht; 1812 Fam er auf das Lyceum nach 
Preßburg. Kar lernte er bie tichechifche 
Zeitichrift „Anfänge der fchönen Künfte« 
jowie auch bie Jungmannſchen »Dialoge 
über die tſchechiſche Sprachee kennen und 
verfuchte fich im tſchechiſchen Berfifizieren. 
Damals las er bereitö geläufig franzöfiich, 
engliſch, italienifch und panit: im Vers 
fehr mit ben ſlawiſchen Lycealkollegen 
übte er fich im Serbiſchen, Altſlawiſchen 
und Ruffifchen. 1816 betrat er in Preß: 
burg die Hörfäle der Philoſophie und 
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lernte B. J. Safatif Fennen, welcher ba: 
mals in zen ftudierte. Im Berein mit 
diefem gab er 1818 die tſchechiſche Schrift 
» Anfänge der tſchechiſchen Poeſie, nament- 
lih der Proſodie« heraus und begann 
dann, nachdem er 1819 eine Erzieberjtelle 
bei einer magyarifchen Familie angenom: 
men, eine Hibetie in —— prache 
zu ſchreiben, von welcher Bruchſtücke in 
ber Prager Zeitſchrift »Krok« (1821) er⸗ 
ſchienen. P. war damals noch unſchlüſſig, 
ob er fein Leben der Aſthetik oder der Ge⸗ 
ſchichte Böhmens zuwenden jolle; endlich 
entjchloß er fich, mit feinem Fleinen Spar⸗ 
piennig Prag zu bejudhen, um dort die 
Duellen ber Sulfitengeite uftudieren. 
Am April 1823 in ber böhmischen Landes⸗ 
hauptſtadt angelangt, wurbe er von Jung- 
mann, Preäl und Dobrovoly fehr freunde 
lich empfangen und von — in das 
arg bes gelehrten Grafen franz Stern: 
r — eine Begebenheit, welche 
im Leben Palackis entſcheidend war. Ba⸗ 
ron Hormayr verlangte für fein »Taſchen⸗ 
bud ber vaterlänbiiihen Geſchichte« die 
Genealogie der Grafen Sternberg. 
übernahm dieſe Aufgabe und enlſprach 
ihr (1824) glänzend. Graf Sternberg 
ftellte ihm ben Antrag, in Böhmen für 
immer zu bleiben, und ernannte ihn zu ſei⸗ 
nem Archivar, Auf feine weitere Empfeh- 
lung erhielt P. von der Königlich böhmi- 
ſchen Gejellihaft der Wifjenfchaften bie 
Redaktion der »Scriptores rerum bohe- 
micarum« und, was für ben jungen Ge— 
lehrten von bem größten Wert war, auch 
die Bewilligung, das fürftlih Schwarzen: 
bergiche Arato in Wittingau durchforfchen 
u dürfen. P. erlangte hierin einem halben 
er die reichfte Kenntnis ber buffitifchen 
Beriode. In den fpätern Jahren Fehrte 
er noch achtmal zu diefen Schägen zurüd, 
ohne fie erichöpft zu haben. 1827 wurden 
bei dem böhmischen Landesmuſeum, deſſen 
Präfident ber Graf Kafpar Sternberg 
war, zwei Zeitfchriften, die eine in deut: 
jcher, die andre in tſchechiſcher Sprache, 
egründet und bie Leitung beider P 
übergeben. In demjelben Jahr wurbe B. 
von den böhmischen Ständen aufgeforbert, 
Pubicfas »Chronologiſche Geſchichte Böh— 
mens« fortzuſetzen. P. erklärte ſich dazu 


bereit, legte aber im Januar 1828 ben 
böhmischen Ständen eine Denkſchrift ver, 
in welcher er eingehend bezeichnete, wa? 
ur Hebung der vaterländiichen Geichichtz: 
* und Geſchichtſchreibung ge 
heben follte. Die Stände genehmigten 
alle Anträge Palackys und ernannten ibn 
durch Landtagsbeihlußvom 13. April 1829 
u ihrem Landeshiftoriograpben. Dieſem 
ndtagsbejhluß wurde zwar durch kai⸗ 
—— Erlaß vom 30. Juni 1830 die 
Sanftion verweigert, body erteilten bie 
Stände auf ben —— Grafen Ka 
par Sternberg bin 18, April 1831 P. die 
Weifung, nad dem von ibm felbit ent: 
worfenen Plan bie Gejchichte Böhmens 
zu fchreiben. Erit nachdem 1836 P. den 
erften Band feiner »Geſchichte Böhmens« 
hatte erfcheinen laſſen, wurde feine Ernen- 
nung zum ge ſtandiſchen Landes 
biftoriographen 18 9 vom Kaifer Ferdi 
nand beftätigt. 1829 erſchien Palackhs 
gefrönte deutſche Preisihrift »Würdi- 
ung ber alten böhmiſchen Gejhichtiäre:- 
er«, eine gründliche Analyje von 31 


P. | Chroniften, von Koſmas bis auf Häjel 


von Libotan, und 1833 feine nicht minder 
wichtige, ebenfalld deutſche Schrift »Je- 
ſeph Dobrovsfüs Leben umb gelebries 
Wirken«. Nach Veröffentlichung des erfien 
Banbes von feinem Hauptwerk: »Ge 
ſchichte Böhmens« (deutſche Ausg. 1856), 
gewann P. die Überzeugung, daß die bei: 
matlichen Quellen nicht über alle nad- 
folgenden Begebenheiten genügenben Auf: 
ſchluß erteilten. Schon 1831 in Münden, 
1833 in Breslau und Görlik mit archi⸗ 
valifchen Forſchungen befchäftigt, umter: 
nahm P. 1837 eine Reife nad Rom, um 
namentlich im vatilanifchen Archiv Stu: 
dien für die Geſchichte Böhmens zu ma 
hen. Durch Intervention des öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten Grafen Lützow erteilte 
der Papſt dem tſchechiſchen Forſcher die 
Bewilligung zur Benutzung des vatika 
nifchen Yrdivs in einem ſolchen Mar, 
wie ed vor ihm nur Perk geftattet wor: 


. | ben war. P. durchlas hier 45,000 Schrift: 


ftüde und beforgte 400 Abfchriften. Nad: 
dem er ſodann auf ber Heimfahrt noch 
die Archive in Florenz, Mailand une 
Venedig durchforjcht hatte, Fehrte er mit 
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einer reichen wiſſenſchaftlichen Ausbeute 
nah Böhmen zurüd, befuchte aber noch 
- bemjelben Jahr die Landesarchive in 
Brünn und Dresden. 1838 erfchien feine 
nn x on aus ‚hen Reiſe«. 
Jahr und auch im nach— 
Den — ri ger in Ita⸗ 
lien (Rom nt eapel) auf. 1840 gab 
er im Verein mit Safarif bie wichtige 
Abhandlung über »Die älteften Denkmaͤ⸗ 
ler der böhmischen Sprache« und be erg 
mit ber Bublifation bes » Archiv desky 
—— Sammlung von tſchechiſch⸗ Biftort: 
tiftftüden, zumeift aus bem 15. 
8 1840—61, 5 Bde.); es folgte 
342 die Studie >über Formelbücher«, 
Beitrag zur Quellenkenntnis für die Ge⸗ 
idichte des 13.—15. Jahrh. Ende 1844 
begab ſich P. nochmals nach Stalien(Nizza) 
und als er über das füdliche Franfrei 
beimfebrte, brachte er das Manuffript ber 
erſten Abteilun 2 »Gefchichte Böhmens« 
——— 8 mit heim, die aber 
erft 1 im Drud erſchien. In der 
—2 Bearbeitung ſeines hiſtoriſchen 
Berls kam er damals bis zum Tod Wen- 
«Is IV. Zu dieſer an verlante P. aud: 
Die — ie ey Böh⸗ 
men« (tſchechiſch). An der Sturmperiode 
1848 beteiligte fih P. ſehr eifrig an ben 
politifchen und par amentarifchen Ber: 
handlungen und Kämpfen; er verteidigte 
die nationalen unb föderativen Grund— 
lagen ber öſterreichiſchen Monarchie. In 
der darauf folgenden Zeit ber Reaktion 
ei — 60) war er wieder gen Schrift: 
eller und Hiftorifer. Die Wintermonate 
1552 — 53 verbradte er abermals in 
Nizza und das Frühjahr 1853 in Paris. 
Die Frucht dieſes längern Aufenthalts 
im Ausland waren zwei neue Bände ber 
Geſchichte Böhmend« (das Zeitalter 
ra von Podiebrad), tſchechiſch ge— 
*2 der bebeutendfte Teil feines 
— geſchichtlichen Werks. Mit der 
Rüdkehr des konſtitutionellen Lebens in 
Oſterreich (DOftober 1860) erneuerte fich 
bie politifche Thätigfeit Palackys. ALS 
Yandtagsabgeorbneter in Prag war er 
ber ae übrer aller tſchechiſchen — ern 
pril 1861 ernannte ihn der Kaijer 
* zum lebenslänglichen Mitglied bes 
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Neichsrats. Doch unterließ er nicht, an 
feinem biftorischen Werf auch während 
der Öffentlichen politischen Kämpfe fleißig 
u arbeiten, und 1876 war mit dem 5. 
ande besfelben, welcher die Schilderung 
ber — eh ngenbeiten in Böh: 
men bis 15 18 zum Erlöfchen der 
ftaatlichen —— des Königreichs, 
fortführte, das Ganze vollendet. der 
Zwiſchenzeit (1871 und 1872) bearbei⸗ 
tete P. von neuem die Huſſitenzeit und 
geb auch) eine Sammlung feiner kleinern 
hriften (3 Bde.) heraus. Bon feinen 
legten, bdeutfch verfaßten Werfen nen: 
nen wir noch: »Gebenfblätter zur böh— 
miſchen Geſchichtſchreibung« (1871) und 
»Urfunbliche Beiträge di Geſchichte der 
Huffitenkriege« (1872—74, 2 Bbe.). 
Balffy, Albert, unge „Novellift unb 
—* eb. 1821 zu Gyula im Bekeſer 
omitat, fam 1842 zur Huribifchen Pra⸗ 
xis nach Bet, wandte fich hier ber Schrift: 
ftellerei zu und gehörte zum Bunde ber 
Zehn, welchen ati, ofai, Obernyif 
u. a. bildeten. Gr ſchrieb Novellen und 
Romane — ab 1848 ein vielgeleſenes 
Tageblatt: arezius tizenötödike« 
(» Der 15. Minze), heraus. Nach ber Ne- 
volution hatte er eine längere Kerferhaft 
u u beitehen, feßte dann feine litterariiche 
bätigfeit fort und bewährte fich mit ſchö— 
—— beſonders auf dem Felde der 
un 
alfre) (pr. pahlfre) John Gorbam, 
norbamerifan. Gelehrter und Schriftftel: 
ler, geb. 2. Mai 1796 zu Bolton, geft. 26. 
April 1881 ;ftubierte Theologie, warb 1831 
rofeſſor ber biblifchen Litteratur an ber 
arvarb Univerfity, legte aber 1839 die 
tellenieber, um ſich ganz litterariſchen Ar⸗ 
beiten zu widmen. Sein bebeutendftes Werk 
iſt die»History ofNew — ‚during 
the Stuart dynasty« (18 75,4 Bde. 5 
von dem 1866 ein Fürzerer Abriß @ Bbe.) 
erihien. Von den übrigen feien erwähnt: 
»Academical lectures on the Jewish 
scriptures and antiquities« (1838—52, 
4 Bde.) und »The relations between 
Judaism and Christianity« (1854). — 
Seine Tochter Sarah hat ſich ebenfalls 
als Schriftftellerin verſucht und zwar mit 
einem Band Gedichte: »Premices«(1855), 
„® 
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und zwei Romanen: »Hermann« (1866) 
und »Agnes Wentworth« (1869). 
Palgrave (ipr. »gräw), 1) Fra neis 
Turner, engl. Dichter, geb. W. Sept. 
1824, Sohn von Sir Francis P. (geſt. 
1861), dem Berfafler von »Rise and pro- 
gress of the English common-wealthe, 
der trefflichen »History of England and 
Normandy« (1851—61, 4 Bbe.) xc., ftu- 
dierte zu Orforb, warb fpäter Beamter im 
Erziehungsrat, hierauf Privatjefretär des 
Grafen Granville. Sein erſtes Buch war 
»Idylis and songs« Ber 68 folgten: 
»Essays on art« (1866); »Hymns« 
(1867 — 68); »Lyrical poems« (1871) 
u.a. Bon der Königin Viktoria wurbe er 
mehrmals zu litterarifcher Beihilfe ver- 
wandt. Er ift im Begriff, »Visions of 
Englande«, eine Reihe von Gedichten aus 
der engliſchen Gefchichte, zu veröffentlichen. 
2) Billiam Gifford, engl. Reifen- 
der und Schriftjteller, Bruber bes vorigen, 
geb. 1826 zu London, lebt als engliicher 
Konful zu Bangkok in Siam. Er ftubierte 
in Orford, trat 1847 als Unterleutnant 
in das inbijche Heer, verlieh aber bald ben 
Milttärdienit und trat in den Sefuiten: 
orben, in deſſen Auftrag er bis 1853 in 
Südindien, bis 1855 in Rom, bis 1860 
in Baläftina und Syrien verweilte. Nach 
ben Unruben in letterm Land, wobei er 
beinahe bas Leben verloren, berief ihn Na⸗ 
poleon III. nad) Paris, um von ihm über 
die Zuftände jener Länder Bericht zu er: 
halten. Dann kehrte er in Napoleons Auf: 
trag nad) dem Oſten zurüd, behnte auch 
feine Forfchungen auf das wenig befannte 
Innere Arabiens aus und veröffentlichte 
nad) feiner Rückkehr: »Narrative of a 
—— jonrney through Central and 
astern Arabia« (1865, 2 Bbe, ; beutjch 
1867 —68), welches Buch großes Auf: 
jehen erregte. Es wurde ihm die Gold» 
mebaille der Franzöfiichen geographiichen 
Sejellichaft erteilt; die englifche Regierung 
ſandte ihn nad) Agypten. Zurüdgefebrt, 
trat er 1866 in den diplomatischen Dienit, 
wurbe Konful in Suchum Rale, inTrape- 
unt, von wo er interejlante Berichte Tier 
* in St. Thomas, endlich in Bulga— 
rien, wo er ſich beim Ausbruch des ruf: 
fifch-türkifchen Kriegs befand. Bon feinen 
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fpitern Schriften find zu erwähnen: >Es- 

says on eastern questions« (1872); 

»Dutch Guiana« (1876) und ber Roman 

»Hermann Agha« (3. Aufl. 1878). 

Palleske, Emil, Schriftiteller, ach. 

5. Ian. 189 zu Tempelburg in Rom: 

mern, geft. 28. Oft. 1880 zu Thal bei 

Eiſenach; machte in Bonn philologiſche 

und geichichtliche Stubien, beſchäftigte ſich 

daneben eifrig mit der Theorie der dra— 

matifchen Künfte, wurbe Schaufpieler, 

erhielt 1845 eine Anftellung als Charal⸗ 

terdarfteller aın Hoftheater zu Olbenbura, 

verließ aber 1851 die Bühne, um zunädit 

litterarifch thätig zu fein. Er begab ſich nach 

Arnſtadt in Thüringen, ſpäter nad Wei 

mar, wo er fleifig Materialien zu feinem 

Hauptwerk: »Scillers Leben und Werke: 

(1858—59; 10. Aufl.1879, 2 Bde.) einer 
Auch Grünblichfeit und formelle Gedie⸗ 

genbeit hervorragenden Biographie, fam: 

melte, und lich pe Schließlich in Thal, in 

der Nähe von Eiſenach, nieder, von wo er 

häufige Reifen unternahm, um in größern 

Städten ald Rhapſode dramatiſcher, be 

fonders Shakeſpeareſcher, Werke aufzutre- 

ten. Als Vorleſer bat es P. zu einer an- 
erfannten Meifterjchaft gebracht. Als Dich⸗ 
ter veröffentlichte er die drei Dramen: 
König Monmouth« (1853), »Achilles« 
(1855) und »Dliver Erommell« (1857), 
außerdem: »Charlotte von Kalb: Gedenf: 
blätter« (1879) und »Die Kunft des Bor: 
tragd« (1879). 

almeirim, Quiz Auguſto, portug. 

Dichter und Schriftiteller, geb. 9. Aug 
1825 zu Liſſabon, Sohn eines Generals, 
befuchte das königliche Militärkolleg da: 
ſelbſt, diente einige Jabre in ber Armee 
und erhielt dann eine Stelle im Minifte: 
rium der öffentlichen Arbeiten. Bald 
machte er fi) auch als Lyrifer einen ge: 
achteten Namen. Seine erſte Gedicht: 
— »Poesias« (1851), erlebte 
mehrere Auflagen und verichaffte ihm den 
Beinamen des »portugiefiihen Beranger«. 
Wie diefer, nahm er an ben öffentlihen 
Kämpfen feiner Zeit lebhaften Anteil und 
war im Sinn der Progreifiiten. Unter 
Bien patriotifhen Dichtungen wurde 
»Os Desterrados« (»Die Berbannten«), 
ein energijcher Protejt gegen das firengt 
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Dekret von 1847, bas bie Teilnehmer an 
einer MilitärrevoltenahAfrifaverbannte, 
am befannteften. Eine Auswahl aus ſei⸗ 
nen Igrifchen Gedichten erjchien unter dem 
Titel: »Poesias populares«, Außerbem 
fhrieb er gg Luſtſpiele und No: 
vellen jowie zahlreiche politiiche und lit⸗ 
terarifche Artikel in Zeitjchriften. Von 
jeinen übrigen Werfen verdient die »Ga- 
laria de figuras portuguezas« (1878) 
kkiondere Beachtung. Er ift Mitglied ber 
Alademie zu Lifjabon. 

Balmer (ipr. paym'), Kohn William, 
engliſch amerikan. Schriftfteller, geb. 1825 
zu Baltimore, ſtudierte Medizin und war 
jahrelang als Arzt in Oftindien thätig. 
1853 feürte er in bie Vereinigten Staa= 
ten zurück und wibmete fich der Schrift: 
ftellerei. Außer zahlreichen Beiträgen für 
amerifanif onatsfchriften veröffent- 
lihte er: »The golden Dagon, or Up 
and down the Irrawaddy«, »The New 
and the Old, or California and India 
in romantic aspects« und die Komödie 
The queen’s heart«, welche in Bofton 
mehrmal® mit nennenswertem Erfolg 
aufgeführt wurde, Gegenwärtig lebt P. 
in New York, wojelbit er ald Agent aus: 
u = Kunftfreunde thätig ift. 

Valudan⸗Müller, — 523—* Peter, 
din. Hiſtoriler, geb. W. Jan. 1805 zu 
Kerteminde auf Fünen, ftubierte, nach⸗ 
dem er die Katbebralichule von Odenſe 
deſucht, von 1822 an Theologie zu Kopen⸗ 
bagen und fpäter auch Geſchichte. 1829 
ald Lehrer in Odenſe angeftellt und 1843 
um Oberlehrer vorgerüdt, wurbe er 1853 
Rektor ber Kathedralſchule zu Nykjöbing 
auf Falfter und 1872 Profeſſor der Ge: 
ihichte (MRoftgardianus) an der Univerfi: 
it Kopenhagen. P. it unbeftritten einer 
der bebeutenditen Hiftorifer Dänemarks, 
edenfalls der bebeutendite der Gegenwart, 
der umfaſſendes Duellenftudium durch 
\chtvolle Darjtellung und eleganten Stil 
zu beleben weiß. Dies zeigen namentlich) 
eine zwei — : »Grevens Feide« 
(»Die Grafenfehde«, 1853 — 54, 2 Bbe.) 
und »De förste Konger af den olden- 
borgske Slägt« (» Die erften Könige aus 
dem Oldenburger Gejchlecht«, 1874), ſo⸗ 
wie die biograpbifchen Arbeiten: » Jens 


Andersen Beldenak« (1837), »Cola di 
Rienzo« (1838), »Machiavelli« (1839). 
Außerdem bat er durch wertvolle hifto: 
riſche Eſſays die Schriften der däniſchen 
Videnskabernes Selskab und zahlreiche 
andre Zeitjchriften bereichert. 

2) $reberif, dän. Dichter, Bruder des 
vorigen, geb. 7. Febr. 1809 zu Kierte- 
minde auf Fünen, geft. 29. Dez. 1876 in 
Kopenhagen; erregte ſchon als Student in 
Kopenhagen durchſein romantiſches Schau⸗ 
ſpiel »Kjärlighed ved Hoffet« (1832, 
deutſch 1871) die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums und erwarb fich dann durch jein 
byronifierendes, durch Wit und Gedanken⸗ 
reichtum — Gedicht »Dand- 
serinden« (1833) und das ibyllifch= Iyri- 
ide Drama » Amor og Psyche« (1834; 
alle drei gejammelt unter dem Titel: 
»Ungsomsarbeider«, 4. Ausg. 1872) al3 
Dichter einen geachteten Namen, we * 
die folgenden Arbeiten, die poetiſche Er— 
zählung »Zuleima’s flugt« (1835), das 
polemifjterende Gedicht »Trochäer og 
Jamber« (1837) und »Poesier« (1836 
bis 1838, 2 Bde.), noch befeftigten. Nach: 
dem B. 1838—41 Deutfchland, Frankreich 
und Stalien bereift hatte, ließ er ſich in 
Kopenhagen nieder. Bon feinen nächitfol: 
—— Produktionen ſind hervorzuheben: 

ie dramatiſchen Dichtungen »Venus« 
(1841), »Dryadens Bryllup« (1844) und 
»Tithon« (1844), bejonders aber bas 
didaktiſch-humoriſtiſche Gedicht » Adam 
Homo« (1841—49, 3 Bde. ; 5. Aufl. 1873; 
beutjch von Emma Klingenfeld, 1881), fein 
Hauptwerk, worin er ein treffendes Bild 
der realiftiichen Richtung unfrer Zeit gibt, 
indem er zeigt, wie ber Menjch in feinem 
Drang nah Ehre und Anſehen Schritt 
für Schritt das Idealmenſchliche aufgibt, 
welches das Leben zu reicherer Entfaltung 
bringen jollte. In der Folge wandte ſich 
P. einer ganz neuen Richtung zu, die im 
Gegenſatz zu der reinäfthetiichen Dichtung 
feiner Jugend und der ethifchen Haupt: 
arbeit feines Mannesalters als religiös: 
fpefulative Poeſie bezeichnet werben kann. 
Die erfte Andeutung davon gibt er im 
»Luftskipperen og Atheisten« (1853); 
fie jpricht ſich aber voll aus in den ſchönen 
und geiftvollen Gedichten: »Paradiset- 
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»Abels Död«, >Kain<«, »Ahasverus«, 
»Kalanus« und »Benedikt fra Nursia«, 
womit ein neuer Kreis tieffinniger und 
frifcher Ideen in die nordiſche Littera- 
tur eingeführt wurde, In Proſa folgten 
die Erzählung »Ungdomskilden« (»Die 
Augendquelle«, 1865) und ber ſehr weit: 
ſchichtige Sozialroman »Ivar Lykke’s 
Historie« (1866 — 73, 3 Bbe.), eine 
Schilderung bes Lebens in Dänemarf 
unter Friedrich VL; ferner das Schau⸗ 
ſpiel »Tiderne skifte« (1874) und 
bas Feine formſchöne Gedicht »Adonis« 
(1874), mit welchen er wieder zu den my: 
thologifchen Stoffen zurüdkehrte. P. ift 
unbezweifelt, ſowohl was Fülle ber Ideen 
als was die Tiefe des fittlichen Ernſtes 
und bie formelle Schönheit der Darftel« 
fung anlangt, der bebeutendfte däniſche 
Dichter ** Jahrhunderts. Seine 
»Poetiske Skrifter« erſchienen 1878— 
1879 in 8 Bänden. Eine vorzügliche Cha- 
rafteriftit des Dichters gibt Brandes in 
jeinen »Danske Digtere«, 

Panizzi, Sir Antonio, ital.sengl. 
Bibliothefar und Schriftiteller, geb. 16. 
Sept.1797 zu Bregcello in Mobdeneftichen, 
geft. 8. April 1879 zu London. Er ftudierte 
in Parma und promovierte 1818 als 
Doktor der Rechte. In die aufftändifchen 
Bewegungen von 1820—21 verwidelt, 
twurbe er als Verſchworner benunziert und 
1823, ba er bereits geflüchtet war, in con- 
tumaciam zum Tod verurteilt. Aus der 
Schweiz ausgewieſen, in Frankreich Feine 
Sicherheit findend, kam er nad) England, 
wo er anfangs Sprachunterricht erteilte 
und 1828 durch Bermittelung 9. Broug⸗ 
bams die Profeſſur der italienijchen 
Sprache undfitteratur an bem neugegrüns 
deten Univerfity Gollege in London erhielt. 
Derjelbe Gönner führte ibn 1831 als 
Hilfsarbeiter in die Bibliothek des Bri- 
tifchen Mufeums ein. Hier fand er Ge 
legenheit, fich auszuzeichnen; feine Kennt: 
niffe, feine Thatfraft, fein Ordnungs—⸗ 
und Verwaltungstalent machten ſich gel- 
tend. 1837 ward er zum Aufieher der 
gedruckten Bücher ernannt; 1838 über: 
wachte er die Überbringung ber Bücher 
in das jeßige Gebäude und entwarf neue 
Regeln zur Bildung eines Katalogs, von 
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welhem 1841 ber erfte Band erſchien. Aber 
auf feinen eignen Borjchlag wurde 1847 der 
Drudvon den Direktoren wieder eingeftellt, 
bis die Mängel, die P. in einem eingeben: 
ben Bericht dargelegt, durch eine bebeu- 
tende Bermehrung der Bücherfammlung 
ergänzt würden. Die Regierung betvilligte 
10,000 Pfd. Sterl. jährlich, und die Bi- 
bliothef, die 1838 nur 235,000 Werte ent: 
halten, war 1849 fchon auf 435,000 ge 
ftiegenz; gegenwärtig beläuft fich die Zahl 
ber Werfe auf mehr als 1%. Million, und 
ber Drud des Katalogs hat 1880 von 
neuem begonnen. 1856 wurde ®. als 
Oberbibliothefar die Gefamtleitung des 
Mufeums übertragen; 8 Jahre jpäter 
(1866) ward er mit vollem Gehalt im den 
Ruheſtand verfekt. 1869 ernannte ihn 
die Königin zum Ritter und Komman 
deur bes Bathordens (nachdem er zwei: 
mal vorher die Annahme eines engliſchen 
Ordens abgelehnt). Sein Geburtäland 
machte ihn zum Senator; Viktor Ema- 
nuel verlieh ihm das Rommandeurfrem 
der italienischen Krone. Mit vielen aus 
gezeichneten Menſchen feiner Zeit fand 
P. in lebhaften Verkehr oder vertrauten 
Umgang; in der großen nie Staliens 
von 1858—66 war er wieberbolt als ver- 
trauter Bermittler zwifchen ben Höfen und 
Regierungsfreifen von Paris und London 
thätig. Er bat für englifche Vierteljahr 
ichriften Beiträge neliefert und beraus- 
gegeben: »Orlando innamorato di Boi- 
ardo, and Orlando furioso di Arioste, 
with an essay on the romantic narra- 
tive poetry of the Italians, memoirs 
and notes« (1830 —34, 9 Bbe.); »8o- 
netti ecanzone de Boiardo« (Prachtaus⸗ 
gabe mit Noten, 1835) und verſchiedenes 
Bibliographifche. Auch fchrieb er: >Chi 
era Francesco da Bologna?« (1858) 
und »Le prime quattro edizioni della 
Divina Commedia« (1858). Sein Brief 
wechjel ift von 2. Fagan berausgeneben: 
»Lettere ad A. P. di uomini illustri ⸗ 
di amiei italiani« (1880). Großes Auf: 
2 erregten mit Recht P. Merimkös 
»Leettres à M. P.« (1881), welche mer: 
wiürdige Blicke auf die Ereigniſſe von 
1850—70 gewährten. Bal. Fa gen 
Life of Sir Anthony P, (1 2 Die.) 
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Panteniuß, Theodor Hermann, 
Sähriftiteller, geb. 10. DEt. 1843 zu Mi: 
tau ald Sohn eines geachteten Volks— 
Iäriftitellers und Prebigers, erhielt feine 
erfte Erziehung auf dem Land, befuchte 
dann feit 1858 das Gymnafium zu Mi: 
tau, ftubierte feit 1862 in Berlin, jeit 1865 
inErlangen Theologie, gab aber 1866 diejes 
Stubium auf, nahm 1873 die Stelle eines 
Redafteurs ber »Baltiſchen Monatsichrift« 
in Riga an, bie er 1876 mit ber bes 
»Daheime in Leipzig vertaufchte. Unter 
em Namen Theodor Hermann ver: 
öffentlichte er bie Romane: »Wilhelm 
Bolfſchilde (1872), »Allein und frei« 
(1875), unter feinem eignen Namen: 
Im Gottesländchen«, Erzählungen aus 
dem furländifchen Leben (1880), und ben 
Roman »Das rote Gold«e (1881). Auch 
im »Daheime find Novellen u. a. von 
ibm erſchienen. 

Baoli, Betty (Pieubonym für Eli: 
jabetb Glüch), Dichterin und Schrift: 
fellerin, geb. 30. Dez. 1815 zu Wien als 
Tochter eines Arztes, verlor früh ihren 
Vater, erlitt in ihrem Unterricht manche 
Störung durch die Wanberjucht ihrer 
Mutter, bie zubem ihr ganzes Vermögen 
burch ben Bankrott eines Handelshauſes 
verloren hatte, lebte 1833— 35 mit dieſer 
Nutter einfam und zurüdgezogen, obne 
jeben Umgang, in Rußland, wurbe 1843 
Geſellſchaftsdame ber Fürftin Schwarzen: 
berg unb unternahm nad beren Tod 
größere Reifen. Seit 1852 hat fie ihren 
jeiten —2— in Wien aufgeſchlagen, 
wo ſie im Verkehr mit den bedeutendſten 
Männern und Kreiſen anregend wirft und 
Anregungen empfängt. ie veröffent- 
lichte: »Gedichte« (1841); »Nach dem Ge: 
teitter« ( — Sammlung von Gedichten, 
1843); »Reue Gebichte« (1850); »Neuefte 
Gebichte« (1870); ferner: »Romancero« 
(ewifches Gedicht, 1845); »Ryrifches und 
Epifches« (1856); enblich die bebeutende, 
von tiefer Einficht in das Wefen der Kunft 
seugende Schrift »Wiens Gemälbegale: 
rien in ihrer Eunfthiftorifchen Bedeutung« 
(1865) und bie fritifche Studie »Franz 
Grillparzers Werfe« (1875). Das äußer: 
ih und innerlich bewegte Leben der Dich- 
terin fpiegelt ſich in ihren Schriften; ihre 
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Lyrif ift empfunden, wächſt aus ihrem 
—— hervor, iſt keine vom bloßen Ta— 
ent großgezogene und künſtlich gepflegte 
Treibhauspflanze. 

Pape, Joſeph, Schriftſteller, geb. 4. 
April 1831 zu Eslohe in Weitfalen, Sohn 
von Bauerdleuten, wuchs unter der Hut 
feiner früb verwitweten Mutter als deren 
einzi es Kind in ber Fülle Fatholifch-weit: 
fäliihen Volkslebens beran unb wurde 
für den gelehrien Stand bejtimmt. Er 
abfolvierte das Gymnaſium zu Arnsberg, 
ftubierte feit 1849 in München, Tübingen 
und Berlin bie Rechte, wurde 1858 Aſſeſ— 
for, 1861 Rechtsanwalt und Notar im 
Siegenjhen und 1866 in Büren bei Pa— 
derborn, wo er jett noch lebt. P. huldigt 
in feinen Anfchauungen jowohl als in 
feinen poetifchen Manifeftationen der ul- 
tramontanen Richtung. Diefes Gepräge 
tragen am auffälligiten ber Romanzency= 
Mus »Joſephine · (»Liebe, Glaube und Va⸗ 
terlande, 3. Aufl. 1868) und das ⸗geiſtlich⸗ 
vaterländifchee Gedicht »Das apofalypti- 
ſche Weib und ihr Herricherfohn ala Sinn 
der Kirche und bes Reichs« (1868). Im 
übrigen fpricht aus feinen Gedichten eine 
liebenswürbige Natur, weldye echtes Lie- 
dergold zu münzen verfteht, fowohl in 
den »Gedichten« 3. Aufl. 1875), den epi- 
chen Dichtungen: »Der treue Edart« (3. 
Aufl. 1873) und »Schneewittichen vom 
Graal« (2, Aufl. 1872) als auch in den 
Dramen: »Friedrich von Spee« (1857), 
» Herzog KRonrab« (2. Aufl. 1864), »Bertha 
und Maria« (3. Aufl. 1867), »Das Liebes: 
paar von Andernacdh« (1870) und »Bater: 
ländifche Schaufpiele« (2. Aufl. 1875) 
fowie in ben Novellen: »Pfalzgrafentöch⸗ 
terlein« (1868), »Aus verfchiedenen Zei⸗ 
ten« (1868) u. a. 

Paris (ipr. xih), 1) Baulin, franz. 
Schriftfteller, geb. 25. März 1800 zu 
Avenay, geit. 13. Febr. 1881 in Paris; 
wurde 1837 Mitglied ber Akademie ber 
Inſchriften, 1853 Profeflor des Altfran⸗ 

öfifhen am College de France und bat 
ich durch eine Reihe von Ausgaben alte 
franzöfiidher Schriftwerfe ſowie durch zahl⸗ 
reiche Beiträge zur Geſchichte der fran— 
zöſiſchen Sprade und Litteratur verdient 
gemacht. Aucheineüberfegungvon Byrons 
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2) Gaſton, franz. Gelehrter, Sohn 
des vorigen, geb. 9. Aug. 1839, ift feit 
1872 Nachfolger jeines Baterd am Gol- 
ige be France und jeit 1876 Mitglied der 
Alademie der Infchriften. Bon feinen 
Werfen find bier zu erwähnen: »Histoire 
po6tique de lemagne« (1866, preis: 
— fein Hauptwerk; »La vie de 
aint Alexise (1872, ebenfalld Preis⸗ 
ichrift); »Les contes orientaux dans la 
litterature frangaise du moyen-äge« 
1875); »Le petit Poucet et la grande 
urse« (1875); »Les miracles de Notre 
Dame par —— 1877); »Au- 
cassin et Nicolette, t-fable du XII. 
siecle« (1878); »Deux r&dactions duro- 
man des sept sages de Rome« (1879) 
und intereflante Sammelwerfe, wie: 
»Chansons de XV, siecle« (1877) x. 
Auch lieferte er eine franzöfiiche Über: 
ſetzung von Diez’ »Grammatif der roma- 
niihen Spradhene (1872) und gründete 
mit Paul Mever die »Revue critique« 
und »Romania«, 

Parkman (jpr. «män), Krancis, nord: 
amerifan. Schriftiteller, geb. 16. Sept. 1823 
zu Bofton, machte 1846 eine Reife in die 
Rody Mountains, deren Refultate er in 
dem Werk »Prairie and Rocky Moun- 
tain life« (1849) niederlegte, widmete 
fih dann ber Erforfhung ber frühern 
Geſchichte Amerikas und bat auf diefem 
ziemlich jungfräulichen Gebiet mehrere 
beachtenswerte Werfe publiziert, jo die 
»History ofthe conspiracy of Pontiac« 
(1851, 2 Bde. ; 6. Aufl. 1871); »Vassall 
Morton« (Roman, 1856); »Thepioneers 
of France in the New World« (1865, 
deutſch 1875); »The Jesuits in North 
America« (1866, deutſch 1878); »The 
discovery of the Great West« (1869, 
11. Aufl.1879); »The old regime in Ca- 
nada« (1874, beutih 1870); »Count 
Frontenac and New France under 
Louis XIV« (1877). Er lebt in Bofton. 

Barton (ipr. tn), 1) James, norbame: 
rifan. Schriftfteller, geb. 9. Febr. 1822 zu 
Canterbury in England, fam in feinem 
vierten Jahr nad) Amerika und brachte ven 
größten Teil feines Lebens in New York zu. 
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Er veröffentlichte Die Biograpbien von He- 
tace Greeley er: Ausg. 1866), Aaron 
Burr (17. Aufl. 1864), Andrew Jadjon 
(1859—60, 3 Bbe.), General Butler (8. 
Aufl. 1864), Benjamin Franklin (1864, 
2 Bbe.), Johann Jakob After (186%) 
und Thomas Sefferfon (1874); die Sam- 
melwerfe: »The humorous poetry of 
the Englisch language from Chaucer 
toSaxe« (11. Aufl. 1872) und »Parnasse 
frangais« (1877) jowie »Famous Ame- 
ricans of recent times« (1867); »The 
people’s book of biography« (186); 
»Smoking and drinking« (1868); »To- 
pic of the times« (1871) und »Carrica- 
ture and other comic art« (1877). 

2) Sarab Payſon, geborne Billig, 
Gattin des vorigen, geb. 7. Juli 1811, 
gen 10. Oft. 1872; bat fich unter dem 
Namen Fanny Fern als Schriftitellerix 
befannt gemacht, bejonders durch die in 
vielen Taujenden von Eremplaren verbrei- 
teten »Fern leaves« (2 Serien, 1853 u. 
1854) und »LittleFerns« (1855). Andre 
beifällig aufgenommene Romane von ib: 
find: »Rose Clark« (1855); »Fresh lea- 
ves« (1857); »The play-day-book« 
(1857); »Fally as it flies« ren 

Padgque (ipr. »tch), Ernit, ufpieler 
und Schriftfteller, geb. 3. Sept. 1821 zu 
Köln, bildete ſich ſeit 1838 in Paris zum 
dramatifchen Sänger aus, kehrte 1844 
auf Anregung Konrabin Kreugers nach 
Deutſchland zurüd und fand nacheinan⸗ 
ber in Darmſtadt, Wien, Leipzig und 
Amfterdam Engagement, wirkte am Hol: 
theater in Darmitadt 1849 — 55, über: 
nahm bierauf die ee, ber Deutſchen 
Dper in Amſterdam, ging 1856 als Opern: 
regiffeur nach Weimar, fehrte, der künft- 
lerifhen Thätigfeit entfagend, 1859 ala 
Abminiftrativbeamter nach Darmitadt zus 
rüd, übernahm nach bem Brande des Hoſ⸗ 
theaters 1871 nochmals proviſoriſch die Lei⸗ 
tung der Bühne bis 1875 und lebt ſeitdem 
in Alsbach an ber Bergſtraße jeinenlittera- 
riſchen Arbeiten. Er hatte ſchon früher mit 
joldyen begonnen und befonders den Re— 
man und die Gejcyichte bes Theaters aut 
erforen. Bon legtern Werfen find zu 
nennen: »Gejchichte der Muſik und dei 
Theater am Hof in Darmftabt 1559— 
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1710« (1850— 54) ; ⸗Frankfurter Mufif: 
und Theatergejchichte«e (1852, 2. Aufl. 
1872); »Goethes Theaterleitung in Wei- 
mar« (1863). Auch in feinen Roma- 
nen bat er mit Borliebe die Gefchichte 
und das Leben ber Bühne behandelt, in: 
des auch andre kulturhiſtoriſche Stoffe ge 
wählt: »Das Griedheimer Haus« (1865); 
‚Die Komödiantenhere« (1866); »Gold- 
engel von Köln«e (1867); »Drei Ges 
iellene (1869); »In BParis« (1872); 
‚Montroyale (1873); »Der Roman eis 
ned Mutterherzend« (1877); ⸗2Aus ber 
Belt der Töne« (1878); »Virginie Deja- 
zet« (1879) ; »Die Brimadonna« (1879); 
»Die njchließerine (1879); Rübe⸗ 
zahle (1880); rau Mufifa« (1881); 
»Brinzeffin Jlfe« (1881) u. a. Ferner 
bat P. zahlreiche Opernterte gedichtet, 
welhe an Konrabin Kreuber, David, 
Rieg, Hiller, Rubinftein u. a. Kompo- 
niften fanden; endlich hat er eine Reihe 
ven Märchenterten zu Deforativftüden 
für das Berliner Biftoriatheater geliefert. 
Die erftaunliche Fruchtbarkeit des Verfaſ⸗ 
jers läßt eine forgfältige und gebiegene 
Durdyarbeitung der Süjets nicht auf: 
fommen, und jo fann jeine Romanſchrift⸗ 
fellerei feinen höhern Rang beanfpruchen 
alöden einer leichtenlInterhaltungslektüre. 
affant, Le, j. Hervilly. 

tmore (fpr. patmor), Goventry, 

engl. Dichter, geb. 2. Juli 1823, lebt in 
Haftings. Der Sohn eines Schriftitellers, 
xigte er früh Sinneigung zur Fitteratur 
und trat bereits 1 mit »Tamerton 
church tower, and other poems« vor bie 
Öffentlichkeit. 1846—66 war er Inter: 
bibhiotbefar im Britifchen Muſeum. »Ihr⸗ 
durch Die und für die er Poet ward«, iſt 
kin reizendes Bud) gewidmet: »The an- 
gel in the house« (5. Aufl. 1878). Er 
bat außerdem viel für Zeitjchriften gear: 
beitet. Seine bichterifchen Werke erſchienen 
aejanımelt: »Poems« (1878—79, 4 Bde.), 
tie enthalten auch eine belehrende Abhand⸗ 
lung: »On English metrical law«. Eine 
Blumenleſe daraus hat R. Garnett veran: 
faltet: »Florilegium amantis« (1879). 
Pattifon (pr. pattii'n), Mark, engl. 
Gelehrter und Schriftiteller, geb. 1813 zu 
Hornby (VYorkſhire), lebt in Orford, wo er 


553 


ſtudierte und Rektor eines der Colleges 
iſt. Er hat in gemäßigtem Freiſinn an 
der heutigen lebhaften Bewegung gegen 
das Hergebrachte in der Religion einge— 
griffen durch »Tendencies of religious 
thought in England« (1860—74) und 
neben vielem andern zwei Biographien 
geliefert: »Isaac Casaubon« (1875) und 
»Milton« (1878), auch Bopes Werte ber: 
ausgegeben und annotiert. Seine Gattin, 
als Runftfritiferin befannt, jchrieb: »Tihe 
renaissance of art in France« (1879), 
womit fie auch in Deutjchland Anerfen: 
nung gefunden bat. 

Baul, M., j. Möbius. 

Bault, Reindold, Geidichtichreier, 
geb. 25. Mai 1: u Berlin, ftudierte 
dort und in Bonn, ging 1847 zu wiffen: 
Ihaftlihen Zweden nah England und 
Schottland und war mehrere Jahre 
Brivatjefretär bei Bunfen. 1855 nad) 
Deutſchland zurüdgekehrt, habilitierte er, 
ih an der Bonner Univerfität, wurde 
1857 Profeſſor in Roftod und folgte 1859 
einem Ruf nad) Tübingen. Als er bier 
1866 zur Ni des deutſchen Kriegd in 
den »Preußiſchen Jahrbüchern« einen 
ſcharfen Artifel über die Zuſtände Würt— 
tembergs erjcheinen ließ, wurde er zur 
Strafe an dad Seminar zu Schönthal 
verjeßt, nahm aber jeinen Abjchieb und 
wurde 1867 als Profeſſor nach Marburg 
berufen. Seit 1870 Iehrt er an der Uni: 
verfität zu Göttingen. Bon Fleinern Ar: 
beiten in Zeitfchriften abgefeben, find von 
> zu nennen: nn und jeine 

telle in ber Geſchichte Englands« (1851); 
die Fortjeßung von Aa Ge⸗ 
ſchichte von England⸗ (1853 —58, Bd. 
3—5); Weſchichte Englands jeit ben 
Friedensihlüffen von 1814 und 1815« 
(1864— 75, Bd. 1—3); »Bilder aus Alt- 
england« (2. Aufl. 1876, eine Sammlung 
ſehr anfprechender kulturgeſchichtlicher 
Eſſays); »Simon von Montfort, Graf 
von Leicefter, der Schöpfer des Hauſes 
ber Gemeinen« (1867); »Aufläbe zur 
englifchen Gejchichte« (1869). 

aulus, Eduard, Schriftfteller, geb. 
16. Dft. 1837 zu Stuttgart, Sohn des 
durch feine Arbeiten über römijche Alter: 
tümer befannten Finanzrats Eduard P., 
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ſtudierte Architeltur und Kunſtgeſchichte, 
bereiſte wiederholt Italien und Deutſchland 
und iſt ge onjervator der würt⸗ 
tembergiſchen Kunſt⸗ und Altertumsdenk⸗ 
mäler. P. gehört zu ben begabteſten Pfles 
gern ber Gattung des bumoriftifchen Rei: 
jebild8 und ift als folder auch ein gern 
elefener Mitarbeiter vieler Zeitfehriiten. 
elbftändig veröffentlichte er: »Bilder 
aus Italien« (3. Aufl. 1874), »Bilder 
aus Deutfchland« (1873), »Ein Ausflug 
nah Rome (1873), wie er auch den Tert 
zu dem Prachtwerk »Aus dem Schwaben: 
and« (1877), einen Teil vom Terte bes 
Prachtwerks »Italien⸗ (2. Aufl. 1879) 
unb ein größeres illuftriertes Werk: »Die 
Giftercienferabtei Maulbronn« (1879), ge: 
fchrieben hat. In der amtlichen »Befchrei- 
bung des Königreich? Württemberg« bear: 
beitet er die Abſchnitte für Kunftgeichichte, 
Altertumsfunde und Naturfchönbeiten. 
Auch als Lyriker bat er fich nicht ohne Glück 
mit »Liederne (1877) und »Liebern und 
Humoreöfen« (1880) verſucht. 

Pawlow (ipr.pauloff), RarolineKar- 
lowna, geborneXanifch,ruff. Dichterin, 
geb. 22. Juli 1810 zu Jaroslaw, verbei- 
ratete fich 1838 mit dem Schriftiteller 
Nikolai P., der einige feiner Zeit viel: 
gelefene, jetst aber vergeifene Romane ver: 
Pat bat. Ihre eriten Gedichte erjchienen 
1841, eine vollftändige Sammlung ber: 
felben 1863. Bon ihren Werfen verdienen 
eig Fe Erzählung »Ein Dop: 
pelleben« (1848) und die Dichtungen: 
»Dwoinäja Shins« (»@ine Quabrille«) 
und »Bessöda w Trianone« (»Eine In: 
terbaltung in Trianon«). Cine ihrer 
letzten Veröffentlihungen war eine Über: 
tragung von Schillers » Wallenfteins Tod« 
(1868). Den Bers behandelt Frau P. 
mit vollendeter Meifterfchaft; dazu atmen 
alle ihre Gedichte — und lebens⸗ 
warme Innigkeit. Sie lebt gegenwärtig 
in Dresden. 

Payn (pr. pän), James, beliebter 
enal. Romanichriftfteller, geb. 28. Febr. 
41830 zu Cheltenhbam in der Grafichaft 
Glouceſter, Iebt in London. Seit 1853 
ift er litterarifch thätig und feitbem be: 
ſtändig in der Gunſt ber Leſewelt ge— 
wachſen. Wir nennen von feinen Roma— 
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nen: »Lost Sir Massingberd«, »By 
proxy«, »High spirits«, »A confiden- 
tial agent«, »A perfect treasure«, 
»Walter’s word«e, »From exile« und 
ald ben neueiten: »A grape from a 
thorn« (1881). 

Peabody (ipr. pihboddi), Elizabeth, 
norbamerifan. Schriftitellerin,, geb. 1804 
u Billerica in Maſſachuſetts, machte fih 
auptſächlich um die Einführung bes Ito⸗ 
belichen Kindergartenſyſtems in Amerika 
verdient. Sie fchrieb in Verbindung mit 
ihrer Schwefter, der Gattin des ameritani: 
ſchen Pädagogen Horace Mann: »Moral 
culture of infaney« unb »Kindergar- 
ten guide«. Außerdem veröffentlichte fie 
einige fiir den Schulgebrauch beitimmte 
Sefchichtswerfe und: »Reminiscences of 
Will. Ellery — (1880). 

Pearſon (ipr.piprii'n), Charles Henth, 
engl. Gelehrter, geb. 7. Sept. 1830 zu 
Lonbon, wo er lebt. Er ftudierte in Or: 
ford, war 1855—65 Brofefjor der neuern 
Geſchichte am King's College in Londen 
und bat ſeither in Cambridge über denselben 
Gegenitand gelefen. Er ſchrieb: >A his- 
7 of England during the early and 
middle ages« (1861 — 68, 5 Be.) und 
veröffentlichte: »Historical maps of 
England during the first Christian 
centuries,with explanatory essaysete.« 
(1869). P. war auch eine Zeitlang Re: 
dafteur ber »National Reviewe. 

Pech, Henriette, ſ. Arafnohorste. 

Bet, Friedrich, Maler und Kunfi- 
ſchriftſteller, geb. 2. Oft. 1814 zu Kom 
ſtanz, bildete ſich ſeit 1839 in Paris unter 
Delarodhe zum Maler aus und lieh ſich, 
nachdem er 1851 —54 in Stalien zuge 
bracht, bleibend in München nieder. Hin: 
fichtlich feiner fünftlerifchen Leiftungen er: 
innern wir nur an feine trefflichen und 
befannten Slluftrationen zu den deutichen 
Klafiifern, 3. B. die Schiller » Galerie 
(1859), Goethe: Galerie (1863), Leljing- 
und Shafeipeare-Galerie, zu benen er 
felbjt die größere Hälfte der Blätter gelie: 
fert bat. In den Xerten, die er eben: 
falls felbft dazu verfaßte, wie in feinen 
übrigen Funftichriftitellerifchen Arbeiten, 
die er in ber »Allgemeinen Zeitungs, in 
ber »SZeitjchrift für bildende Kunſte x. 


Peene — Peon y Contreras. 


über Künſtler und Kunſtwerke ꝛc. ſeit 
Jahren veröffentlicht, zeigt er ſich zugleich 
als böchit gewandter und eleganter Schrift: 
feller. In Buchform erfchienen von ihm: 
Südfrüchte, Skizzen eines Malers« 
(1854, 2 Bde.); feine Berichte über »Kunſt 
und Kunftinduftriee auf den Barifer Welt- 
ausftellungen von 1867 und 1878, auf 
der Wiener Weltausftellung von 1873 und 
ber Münchener von 1876 und bag Werf 
»Deutiche Künftler des 19. Jabrhunderts« 
(1877—81, 3 Bde.). 

Veene, Hippolvt Johan van,vläm. 
Dramatifer, geb. 1. Jan. 1811 zu Capryde 
in Oftflandern, geit. 19. Febr. 1864 zu 
Gent, wo er jeit 1837 als Arzt gewirkt; 
batte ſchon als Stubent für eine bramati- 
Ihe Gefellichaft, Die er geitiftet, ein franzö⸗ 
ſiſches Baudeville geſchrieben: »La vieil- 
lesse de Stanislas«, das 1835 zur Auf: 
führung Fam. Später bebiente er ſich nur 
des vlämifchen Idioms und zwar zuerit 
mit dem jehr beifällig aufgenommenen 
Stüf »Keizer Karel en de Berchem- 
sche boer« (1841), dem er dann eine 
große Anzahl von Stüden jeder Art nach⸗ 
folgen Tieß. Viele derfelben wurden bei 
Gelegenheit von Preislämpfen gefrönt, 
und die Mehrzahl gehört noch heute zum 
hebenden Repertoire des vlämifchen Thea: 
terd. Als die populärften find anzufüh— 
tm: » Jacob van Artevelde« (1841); 
»Thyl Uilenspiegel« (1842); »Een man 
te trouwen« (1845); >Brigitte« (Oper, 
1847); »Een domme vent« (Baubenville, 
1348); >Jan de Vierde« (1848); »De 
slotmaker van Wymegam« —83 
:Twee hanen en eene henne« (1854); 
»Vader Cads« (1855); »Jellen en 
Mietje« (1858) u. a. 

Pelletan (jpr. pettäng), 1) Pierre ElE- 
ment Eugene, fan. Schriftfteller und 


Bolitifer, geb. 29. Oft. 1813 au Maine: | 3 


Bertrand (Gharente-Inferieure), ftudierte 
in Baris die Rechte, dann Bhilofophie und 
Sitteratur und wirkte hierauf eine Reihe 
von Jahren als Kritiker in der »Presse« 
und »Revue des Deux Mondes«. 1863 
und 1869 wurde er als Mitglied ber 
Oppofition in ben Gefetgebenden Körper 
wählt, 1870 bei ber Septemberrevolu- 
ton zum Minijter ohne Portefeuille er: 
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nannt; 1871—76 gehörte er als Mitglied 
ber republifanifchen Linfen zur National: 
verfammlung, feit 1876 ift er Mitglied 
des Senats. Er fchrieb außer zahlreichen 
Flug- und Gelegenbeitäfchriften: »La 
lampe &teinte« (1840, 2 ®be.); >L’hi- 
stoiire du Brahmanisme« (1846); 
»Heures du travail« (2. Aufl. 1869, 2 
Bde.); »Les morts inconnus« (2. Aufl. 
1876); »Les droits de l’homme, les 
rois philosophes« (2. Aufl. 1867, deutſch 
1870); »Une &toile filante«, ein Angriff 
auf den So. Beranger (1860); >La 
nouvelle Ba ven (1863, deutfh 1871); 
»D&cadence de lamonarchiefrangaise« 
(4. Aufl. 1872); »Les fetes d’intelli- 
gence« (1863); »La charte du foyer« 
(1864); »Le termite« (1864); »Nou- 
velles heures de travail« (1870); Les 
uns et les autres« (1873); »Elisee; 
voyage d'un homme à la recherche de 
lui-m&me« (1877); »Un roi philosophe: 
Grand Fröderic« (1878) u. a. 

2) Charles Gamille, Sohn bedvori- 
gen, geb. 23. Juni 1846 zu Baris, jeit 1880 
(Shefredafteur bes radikalen Blattes »La 
Justice«, veröffentlichte: »Le th6ätre de 
Versailles« (1876), eine Auswahl feiner 
Berichte über die Sigungen ber National: 
verfammlung von 1870, dieeribrer Zeit für 
ben »Rappel« verfaßte; »Question d’his- 
toire: le comit& central et laCommune« 
(1879); »Lasemaine demai«(1880)u.a. 

BVennell, Henry Cholmondely, engl. 
Schriftiteller, geb. 1836, lebt in Agypten. 
Er erhielt eine treffliche Erziehung, ver- 
ſah dann nacheinander mehrere Staats. 
ämter, namentlich das eines \nfpeftors 
ber —2 und trat 1865 in den 
Dienſt des Chedive. Er hat für »Punch« 
und andre Zeitſchriften viel gearbeitet und 
ſich beſonders durch ſein humoriſtiſches 

9 »Puck on Pegasus« (1861) be: 
merflich gemacht, das viele Auflagen er: 
lebte. Seine andern metrifchen Werke find: 
»T'he erescent« (1866); »Modern Baby- 
lon« (1873); »The muses of Mayfair« 
(1874). Über Fiſche und Fifchereien hat 
er viel und ald Autorität gefchrieben. 

Peon y Gontreraß, Joſé, merifan. 
Dichter, geboren im Januar 1843 zu Me: 
rida de Yucatan, begann feine mebizinis 
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ihen Studien fo frübzeitig unb mit jo 

länzendem Erfolg, daß er jchon mit 19 
Sabre Doktor der Medizin war. Seine 
Muße benugte er zu litterariichen Stu: 
dien und fchrieb Dramen, von denen meh: 
rere mit Beifall aufgeführt wurden. Um 
ſich wiffenichaftli noch mehr auszubil- 
den, ftubierte er noch einmal Medizin in 
Merifo, wurde in ber Folge Direktor der 
Irrenanftalt von San Hipolito und gilt 
—— für den erſten Irrenarzt des Landes. 

eine poetiſche Feder ruhte indes nicht. 
14 Dramen aus ſeiner Feder ſind auf der 
merikaniſchen Bühne heimiſch, von denen 
»Hasta el cielo« und »La hija delRey« 
aud) über die Grenzen jeined Baterlands 
hinaus befannt geworden. Außerdem 
bat er einen Band »Romances histöri- 
cos mejieanos« herausgegeben, welche 
ſich durch veiche Phantafie und glänzende 
Diktion auszeichnen. 

Peregrino, f. Avellaneda. 

Pereira da Silva, Juan Manuel, 
brafil. Schriftiteller, geb. 1818 zu Rio be 
Janeiro, machte Rechtsſtudien in Paris, 
reifte dann in Europa und ließ ſich nach 
feiner Rückkehr in feiner Vaterſtadt als 
Advofat nieder. Nebenbei betrieb er mit 
Eifer Litterarifche Beichäftigungen und er- 
warb ſich als Schriftiteller einen geachte: 
ten Namen. Er veröffentlichte: »Historia 
da fundacio do imperio brazileiro« 
(1864 ff., 6 Bbe.); »Plutarcho brazi- 
leiro« (2 Bbe.);»Obras politicas etc.« (2 
Bde.); »Jeronimo Corte-Real« und ein 
Werk über portugiefifche Litteratur (1866). 

Perrend (fpr. perräng), Frangois 
Tommy, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 
20. Sept. 1822 zu Borbeaur, bejuchte die 
Normalichule in Paris, wirkte dann ala 
Profeſſor zu Bourges, Lyon, Montpellier 
und warb 1853 an das Lycée Bonaparte 
in Baris verfett. Seit 1875 ift er Inſpek⸗ 
tor der Barifer Afademie und zugleich Pro⸗ 
fejlor der franzöfifchen Yitteratur an ber 
polytechnifchen Schule. Bon feinen Schrif: 
ten find zu erwähnen: »J&röme Savo- 
narole« (3. Aufl. 1859, 3 Bbe.); »Deux 
ans de rövolution en Italie, 1848—49 « 
(1857); »Etienne Marcel« (neue Aufl, 
1875); »Histoire de la littörature ita- 
lienne« (1867); »Les mariages espag- 
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nols sous le regne de Henri IV < (1%, 
von der Akademie preisgefrönt); »Eloge 
historique de Sully« (1870, ebeniuls 
Breisichrift); »L’eglise et l’Etat su 
le r&gne de Henri IV et la 

de Marie de Mödieis« (1872, 2 Zw); 
»La d&mocratie en France au moyeı- 
äge« (2. Aufl. 1875, 2 Bde.); »Histoire 
de Florence« (1877—80, 5 Bbe.). Aud 
ift er ein fleikiger Mitarbeiter an da 
»Bevue des Deux Mondes« und andem 
Beitjchriften. 

Berty, Marimilian, Naturforikı 
und Schriftiteller, geb. 1804 zu Ohrnbau 
in Mittelfranken, ſtudierte zu Landehut 
und Münden, habilitierte ich dann an 
letzterer Univerfität für Zoologie und folatı 
1833 einem Ruf nad Bern, wo er bü 
1876 dozierte. Hier widmete er ſich m 
mentlich auch anthropologiichen und yir 
chologiſchen Studien und veröffentlicht 
zahlreiche Schriften, Die fich befonders au 
das jogen. magifche Leben der Seele be 
ziehen. Dahin gehören unter ande: 
»Die myſtiſchen Erfcheinungen dermenit- 
lihen Natur« (2. Aufl. 1872, 2 Bir); 
»Die Realität der magijchen Kräfte 
—633 »Anthropologiſche Borträge: 
1863); »Über das Seelen leben der Tiere: 
(2. Aufl. 1875); »Die Natur im Licht pbi: 
lofophiicher Anichauunge (1869); >Das 
verborgene geiftige Leben bes Menſchen 
(1869); »Die Anthropologie als die Wii: 
ſenſchaft von dem förperlichen und geiſte 
gen Weſen des Menjchen« (1874, 2 Bre.); 
»Der jebige Spiritualismus und wer 
wandte Erfahrungen der Bergangenbeit 
und Gegenwart« (1877): »Die ſichtbate 
und die unfichtbare Welt« (1881). Außer: 
dem jchrieb er : »Allgemeine Naturgeſchicht 
als philofophifche und Humanitätsiwifien: 
ichaft« (1837 —44, 4 Bde.); » Zur Kennt: 
nis kleinſter Lebensformen « (1842) ;>Xor- 
ſchule der Raturwiſſenſchaft· 1853), Spe 
zielle Zoologie« (1855); »Grundzüge der 
Ethnograpbiee (1859) und »Erinnerun- 
en aus dem Leben eines Natur: und Set⸗ 
enforſchers des 19. Jahrhunderts « (1879). 

Pertz, Georg Heinrich, Geſchicht 
forſcher und Schriftiteller, geb. 28. Min 
1795 zu Hannover, geft. 7. Oft. 1876 in 
Münden während jeiner Anweſenheit 
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daſelbſt als Mitalied ber Hiftorifchen 
Kommijfion. Er ftudierte 1813—16 in 
Göttingen vorzugsweiſe Geſchichte, fand 
infolge, feiner »Geſchichte der merowingi- 
ſchen Hausmeier« (1819) Aufnahme ın 
die neugegrünbete Geſellſchaft für Deutich- 
lands ältere Gejchichtsfunde, deren »Ar— 
div« er 1824—72 (Bd. 5—14) heraus: 
gab, wurbe 1823 zum Sekretär am könig⸗ 
lichen Archiv zu Hannover ernannt und 
übernabm bald darauf die ihm vom Mini: 
fer Freiherrn vom Stein übertragene kei: 
tung ber Herausgabe bes aroßen Quellen- 
werfö der »Monumenta Germaniae hi- 
storieae, für welche er in ben folgenden 
Jahren ergiebige Reiſen durch Deutichland, 
Belgien, Frankreich und England machte, 
und in denen er bie Quellen der farolin= 
giſchen Zeit meift jelbft ediert hat. Er wurde 
1827 zum Bibliothefar und Ardhivrat in 
Hannover, 1828 Ä ne Hiftoriographen des 
Eeſamthauſes Braunſchweig⸗ Liineburg 
und 1829 zum Mitglied des neuerrichte⸗ 
ten Oberſchulkollegiums zu Hannover er: 
nannt. 1842 folgte er einem Nuf als kö— 
niglicher Oberbibliotbefar nach Berlin, two 
er bald darauf aud zum Mitglied ber 
AademiederRiffenfchaften ernannt ward. 
Dem größern gebildeten Bublifum bat er 
ſich beſonders befannt gemacht durch feine 
biographifchen Werke: »Ernſt Graf von 
Nünfter« (1839); »Leben des Minifters 
Freiherrn vom Stein« (1849 —54,6 Bbe.), 
fein Hauptwerk, wovon »Aus Steins Le: 
bene (1856, 2 Bode.) ein Auszug ift, und 
Leben des Feldmarſchalls Grafen Meit: 
hardt von Sneifenau«(1864—69, 3 Bbe.), 
welch letzteres Werk (von PB. unvollendet 
binterlaffen, jpäter von Delbrüd fortge- 
jegt) leider bie nötige Verarbeitung bes 
reichhaltigen Stoffes vermifien läßt. 
Verwolfi, Joſeph, tſchech. Schriftiteller, 
geb. 26. Febr. 1841 zu Tſchimelitz bei Piſek 
in Böhmen, ſtudierte auf der Univerſität 
Prag, wurde 1864 Aſſiſtent und Archivar 
bei der Bibliothef des böhmischen Landes: 
mufeums und wirft gegenwärtig als Pro- 
ieffor der ſlawiſchen Altertümer an ber 
Univerfität zu Warſchau. Die flawifche 
Gefchichte und Litteratur ift das Gebiet, 
auf bem Perwolfs fchriftitellerifche Thä— 
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Ichreibt gleich fließend und gründlich tiches 
ich, deutich und ruffiih. In feiner 
utterjprache verfaßte er eine große Ans 
zahl von Artikeln aus der Geſchichte ber 
Slawen, namentlich der Rufen und Po— 
len, für das tſchechiſche Konverfations: 
lerifon, bejien Hauptmitarbeiter er auch 
durch zehn Sabre (1861 —71) war; fer: 
ner jeine wertvollen Schriften: »Die fla- 
wiſche Wechjelfeitigfeit feit den älteſten 
Zeiten bis auf Dobrovsfy« (1874); >Die 
anifation der baltiihen Slawen« 
(1876); »Die ſlawiſche Regierung unter 
den Polen<; »Die ſlawiſche dee in Ruf: 
land« (1879) und neueftend bie Studie 
»Molen und Ruthenen« (1830). Deutich 
ichrieb er bie hiſtoriſch-politiſche Abhand⸗ 
lung »Die flawifch-orientalifche Frage« 
(1878); ruffiih: »Zar Alerander I. und 
die Slawene, »Die öjterreihiichen Slawen 
in den Zabren 1800 —50«, »Die Bar: 
jagen und die baltifchen Slawen« u. a. 
Befihel „Oskar, hervorragender Geo: 
araph und Schriftiteller, geb. 17. März 
1826 zu Dresden, geft. 31. Aug. 1875 in 
Leipzig; war ber Sohn eined Offiziers 
und Lehrers an ber Kabettenichule zu 
Dresden, ftubierte 1845 —48 in Leipzig 
und Heidelberg Jurisprudenz, trat dann 
nad furzem Au —— in Berlin in die 
Redaktion der Augsburger »Allgemeinen 
Zeitunge« ein, welcher er ſechs Jahre ange: 
börte, und übernahm 1854 diejenige bes 
»Auslands«, bie er bi8 Ende März 1871 
fortführte. Seitdem wirfte er ald ordent: 


‚licher Profefior der Geographie an ber 


Univerfität zu Leipzig. Bon feinen ebenjo 
ründlichen und ibeenreichen wie klar und 
—* geſchriebenen Werken nennen wir: 
»Geſchichte des Zeitalters ber Entdedun: 
en« (2. Aufl. 1877); »&efchichte der Erd⸗ 
nbde bis auf U. v. Humboldt und K. Rit⸗ 
tere (2. Aufl. herausgeg. von Ruge, 1877); 
»Neue Probleme ber vergleichenden Erb- 
funbe als Verſuch einer Morphologie der 
Erboberfläche« (2. Aufl. 1876) und »Böl- 
ferfunde« (5. Aufl. 1881). Nach feinem 
Tod erſchienen: »Abhandlungen zur Erb» 
und Bölferkunde« (herausgeg. von 2: 
wenberg, 1877—79, 3 be: »Phyſiſche 
Erdkunde«, nach ben hinterlaſſenen Mas 


tigleit eine wahrhaft unermüdliche iſt. P. | nuffripten bearbeitet von Leipoldt (1879 
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bis 1881, 2 Bbe.), und »Europäifche 
Staatenfunbe« (bearbeitet von Rrümmel, 
880). Bal. v. abe zu B.; 
fein eben und Schaffen (18 

Peter, Karl, —I — geb. 
6. April 1808 zu Freiburg a. U., ftub ierte 
1827—31 in Halle, war, nachdem er be⸗ 
reits Direftorialftellen an verfchiebenen | > 
Drten bekleidet hatte, 1856—73 Rektor 
ber Landesſchule Pforta und wirkt feit- 
bem als Honorarprofeſſor der Geſchichte 
an ber Univerfität Jena. Bon feinen 
Schriften find namentlich die auf bie rd- 
mijche Gefchichte bezüglichen zu erwähnen: 


»Die Epochen ber Verfaſſun d ichte ber 
zen were eh m. 
Roms« (4. Aufl. 1 be.); »R 

a aeitige in — ſſung · (2. 


878); ne pt tömijchen Ge 
—* * Aufl. 1 

Peterſon (fpr. — Henxy, — 
amerikan. Journaliſt und Dichter, geb 
1818 — woſelbſt er feit gerau- 
mer keit bie »Saturday Evening Post« 
rebigiert. Bon feinen Werfen verbienen 
Erwähnung: »Poems«(1863); »Themo- 
dern Job«, ein didaktiſches Gedicht, und 
das fünfafti e Drama »Üaesar« 1879). 

Petſcherſstij, U., ſ. Meinitow, 

Peyrat (pr. pärdh), AVB: franz. 
Politiker und Schriftiteller, geb. 21. Juni 
1812 zu Toulouſe, ftubierte die Rechte, 
wibmete ſich dann aberi in Paris bem Sour: 
nalismus, indem er in die Rebaktion ber 
radifalen »Tribune« eintrat, welcher fein 
erjter Artikel fogleich eine fchwere Berur: 
teilung zuzog. Seit 1844 war er Mit: 
glied der Rebaftion ber Girardinſchen 
»Presse«, jeit 1857 Chef berfelben. 1865 
gründete er ben »Avenir nationale, ben 
er bis 1872 Teitete. 1871 wurde er in bie 
Nationalverfammlung gewählt, in ber er 
ſich ber Außerften Linken anjhloß, und 
1876 zum Senator ernannt. Er jchrieb: 
— — eterre«(1854); | ® 
»Un nouveau do istoire de l’im- 
macul6e conception« (1855); »Critique 
des hommes du jour« (1855); »Etu- 
des historiques et religieuses« (1863); 
»Histoire &l&mentaire et critique de 
Jesus« (1564); >La rövolution et le 
livre de M. Quinet« (1866) u. a. — 
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Ein Namensvetter von ihm, Napolien 
B., geb. 1809 zu Bordes fur Aribe (Ari 
dge), gegenwärtig Pfarrer in St. Er: 
main en Laye, bat fich ebenfalls als 
—— befannt gemacht. Wir nen: 
: »Les reformateurs de la France 
et 5* l’Italie au XII. siècle⸗ (1860); 
»L’Arise, romancero religieux, höroi- 
que et pastoral« 1863); »A travers le 
moyen-äge« (1865); »Histoire des Al- 
bi Loin« (187 12,3 Bbe.); »Lagrotte 
d’Azil« 84 ) x. 
Piarrius, Suftav, Dichter, ge. — 
Dez. 1800 zu Hebdesheim bei 
San Eau Paſtors, befuchte bas 
nafium in Kreu nach, ftubierte feit 1818 
6: auf ben Unive täten Halle und Bonn 


Philologie, erhielt 1823 ein Lehramt am 
— zu Saarbrücken, vertauſchte 
dieſes 1833 mit einem ſolchen in Köln, wo 


er zum Profeſſor ernannt murbe und 
1863 in ben Rubeftand trat, Er järieh: 
»Das Nahethal in Liebern« (1833); 
»Karlmann« (1844, ein Igrifch:eriiches 
Gedicht); »MWalbliedere (1850) ; »Trüm- 
mer und Epheu« (1852); 2Gebdichte⸗ 
von ferner bie Romane und Novel: 


en: > Soil n Soonwald und Nat: 
(1861); dein und Gein« (1863); 
Natur und Menfchenleben« (1869) u. a. 


als aa ift B. am beachtenswerteften. 
Dichter und Kunft« 
—— eher geb Aug. 1821 zu Heil⸗ 
ronn, follte fich der Gärtnerei widmen und 
wurbe.als Lehrling nachFrankreich geihidt, 
wo er Gelegenheit fand, neben ber franzö > 
ſchen Sprache auch das ichnen und 
len zu erlernen. Erſt verhältnismäßig fpät 
wurde es ihm möglich, fich auf die Univerft- 
tät vorzubereiten; er m 00308 die Hochſchulen 
zu Tübingen und Heibelberg und trat 1846 
mit feiner eriten Sammlung »Gedichte⸗ 
hervor (nambaft vermebrt * verbeſſert 
— Auflagen). In die politiſchen 
en des Jahrs 1848 wurde er 
o ie * ridt, daß er, als Mitglied des 
andesausichuffes in den ochverrats- 
prozeß verwidelt, zuerſt mach ber Schweiz 
flüchten und feit 1852 im Eril zu Pr 
vis leben mußte. Hier übertrug er in 
Gemeinfhaft mit Morig Hartmann die 
»Bretonifchen Bolfslieder« (1853) und 
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beihäftigte fich mit Kunſtſtudien, deren 
Refultate er in der Schrift ng Stu: 
dien« (1866) nieberlegte. Nachdem er ſich 
no; Tängere Zeit in Brüffel, Antwerpen 
und London aufgehalten hatte, Fehrte er 
1865 nach 14jähriger Abweſenheit in bie 
Heimat (Stuttgart) zurüd, wo er eine 
Fitlang den »Stuttgarter Beobadhter« 
redigierte, Er veröffentlichte noch: »Stim- 
men ber Zeite (1848); »Deutiche Sonette 
auf dad Jahr 1850« (1849); das kunſtkri⸗ 
tiüihe Werf »Kunſt und Gewerbe« (1877) 
und »Das Ulmer Münfterjubiläum« 
(1878); auch übertrug er Claude Tilliers 
‚Ontel Benjamine in das Deutiche. 
Bieiffer, Franz, Germanift und 
Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1815 zu Bett: 
lad) bei Solothurn, 3 .29. Mai 1868 in 
Bien; ftudierte 1834 — 40 zu Münden 
etſt Medizin, bann men Spras 
Gen, privatifierte feit 1842 in Stuttgart, 
wurde 1846 föniglicher Bibliothefar das 
jelbft und folgte 1857 einem Ruf als Pro⸗ 
jellor der deutſchen Litteratur an bie Univer⸗ 
fität zu Wien, wo er 1860 zum Mitglied 
der Afabemie der Wiſſenſchaften ernannt 
wurde. Bon feinenSchriften find hervorzu⸗ 
seben: »Zur deutſchen — ——— 
(1855); ⸗Über Weſen und Bildung ber 
rar Spradye in mittelhochdeuticher 
it« (1861); »Der Dichter des Nibelun- 
genliedse (1862), worin er den Minne 
länger von Kürenberg als den wahrjchein: 
lichen Berfafler bed Gedichts nachweift; 
Forſchung und Kritik auf dem Gebiet des 
utſchen Altertums« (1863) und ⸗Freie 
yorihung; Feine Schriften zur Geſchichte 
der deut chen Litteratur und Sprache« 
(1867). ng: gab er zahlreiche Werfe der 
altdeutichen Litteratur heraus und redi— 
gierte die von ihm gegründete »Germaniae«, 
ane Bierteljabrsichrift für deutſche Alter: 
tumsfundbe (1856 IR, beren Leitung nad) 
keinem Tod 8. Barti übernahm. 
Pfizer, Guftav, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 29. Juli 1809 p Stuttgart, 
Eruder des PBolitiferd und Publiziften 
Paul P. (geft. 1867), ftudierte im Stift 
zu Tübingen, wo er auch längere Zeit ala 
Repetent wirkte, und erhielt 1846 eine Pro⸗ 
eſſut am Obergummafium zu Stuttgart. 
®. gehört zur fogen. ſchwaͤbiſchen Dich 
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terfchule und bat fi in mehreren Ge 
bihtjammlungen, bie 1831, 1835 und 
1841 erichienen, als trefflicher, vorwie⸗ 
end refleftierenber Lyriker voll männ⸗ 
icher und fittlih reiner Gefinnung be 
währt. Außerdem fchrieb er: »Martin 
Luthers Leben« (1836) ; bie kritiſche Schrift 
»Uhland und Rückert« (1837); »Der 
Welche und der Deutiche: Aneas Syl- 
vius Piccolomini und Gregor von Heim: 
burge (1844), eine bichterifche, nur zu 
breite Darftellung der Kulturfämpfe bes 
15. Jahrh.; ferner eine vortreffliche »Ge⸗ 
ſchichte Alexanders d. Gr. für bie Jugend« 
(1846) und ⸗Geſchichte der Griechen für 
bie reifere Jugend« (1847). Auch betei- 
ligte er fih an ben —— von 
Byrons und Bulwers Werken. Für ſeine 
Beurteilung von Heines Schriſten und 
Tendenz, bie in ber »Deutſchen Viertel⸗ 
jahrsſchrift« erſchien, rächte ſich ber ange⸗ 
griffene Dichter durch feinen cyniſchen 
»Schwabenfpiegele. 1848 wurde P., der 
fich in politifcher Beziehung zu den An— 
—— ſeines Bruders bekannte, als 
ertrauensmann in das Märzminiſte— 
Fe en * re — 
eger, Guſtav, tſchech. Dichter, geb. 
27. Juli 1833 zu kur a 
gen 10. Sept. 1875 zu Prag; bereicherte 
ie tichechifche Litteratur ſowohl in ber 
lyriſchen als auch in ber epifchen unb 
bramatifchen Boefie. Er fchrieb: »Elegien« 
(1857); »Herr Vyſinsky⸗ (Roman in 
Berjen, 1868); »Eyprefien« (1862) und 
die fozialen Romane: ⸗Aus ber Flei- 
nen Welte (1863); »Die Frau Fabri- 
fantin« (1870); »Da3 verlorne Leben« 
(1871). Bon feinen dramatifchen Schrif: 
ten fei hier das Luftfpiel» Das Telegramm« 
— Ein zarter Sinn und eine feine 
Beobachtung find der Grundcharakter ſei⸗ 
nes geſamten litterariſchen Schaffens. 
Pileiderer, Dtto, Theolog, geb. 1.Sept. 
1839 zu Stetten bei Kannftatt, ftudierte 
in Tübingen unter Baur Theologie, be: 
reifte England und Schottland, babili- 
tierte fid) 1865 in Tübingen, wurbe 1870 
ordentlicher Profeffor an der Univerfität 
zu Sena und fam 1875 nad Tweſtens 
Tod als Profeffor der ſyſtematiſchen Theo: 
logie nad) Berlin. Bon feinen Werfen, 
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die fich vorzugsweiſe auf religionsphilo- 
fopbifchen Gebiet beivegen, hnen wir: 
»Die Religion, ihr Wefen und ihre Ge: 
ichichte« (2. Aufl. 1878, 2 Bbe.); »Der 
Paulinismus« a »Religionspbi- 
loſophie auf geſchichtlicher Grundlage« 
—— der JF erſuch, den Geſichts— 
reis der theologiſchen Dogmatik durch 
Hereinziehung der vergleichenden Reli- 
gionswiſſenſchaft zu erweitern; »Zur res 
ligiöfen Berjtändigung«e (1879), eine 
Sammlung populärer Vorträge, und 
Grundriß ber chriftlichen Glaubens= und 
Sittenlehre« (1880). 

fun, Ferdinand, Schriftiteller, 
eb. 5. März 1823 zu Berlin, ftudierte ba- 
jelbft Philofophie und widmete fi dann 
ganz dem Fitterariichen Beruf. Als Jour⸗ 
nalift wußte er fich das Gebiet der militär- 
technischen Fragen zu einer Spezialität 
auszubilden, während fein belletriftifches 
Schaffen fich vorwiegend auf dem Gebiet 
des biftorifchen Romans (oft mit militäri- 
ſchem Hintergrund) bewegt. Von feinen 
Schriften haben befonders »Unter ben 


Fittichen des ſchwarzen Adlers« (1868), | ı 


»Aus den Tagen des großen Könins« 
2. Aufl. 1867), »Auch Blut und Eifen« 
2. Aufl. 1867) und die »Gefchichtsbilder« 
1878) weite Verbreitung gefunden. ®. 

febt in Berlin, deſſen ftäbtifcher Vertre— 

tung er feit 1862 angehört. 

Philippe, Adolphe, f. Dennery. 

Phillimore (pr. · mohr), Sir Robert 
J., engl. Jurift und Schriftfteller, geb. 
5. Nov. 1810 zu London, wo er als Admi⸗ 
ralitätsrichter Tebt. P. gilt in Sachen 
bes Völferredhts in Enaland als Autoris 
tät; fein Hauptwerk hierüber find bie 
»Commentaries of international law« 
(1854—60, 3, Aufl. 1879 f.). Als Bio: 
graph erwies er fich in »Memoirs and 
correspondencee of Lord Lyttleton, 
1734—T3«, Auch mit dem Deutjchen bat 
er fich viel befchäftigt und 1874 Leffings 
»Laocoon« überfeßt. 

Phillips, j. Oauliwell. 

Pichler, Adolf, Dichter, geb. 4. Sept. 
41819 zu Erl im Unterinnthal, Sohn eines 
Mautbeamten, ftubierte in Innsbruck 
die Rechtswiſſenſchaft und trieb daneben 
Philoſophie und Sprachſtudien. Inzwi— 
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ſchen ſchwand die Neigung für das ven 
ihm erwählte Fachſtudium, und er begab 
fih nad Wien, um Naturwiſſenſchafien 
Kunft: und Pitteraturftudien zu treiben. 
1848 beteiligte er jih am Kampf gegen 
Italien; dann, als er die Erfolaloftafeit 
der revolutionären Bewegungen in Bien 
fennen gelernt, ging er in feine Heimat 
zurück, wo er nun ganz feinen wiſſenſchaft 
lihen unb bichterifhen Arbeiten lebte. 
Seine Leiftungen verichafften ihm endlich 
1867 einen Lehrſtuhl ber Geologie in 
Annsbrud, obwohl ihn ſchon viele Jahre 
vorher die Wiener Fakultät als erften kei 
einer Beſetzung bes betreffenden Lebrfach 
an ber Wiener Univerfitäit vorgeſchlagen 
hatte. P. erhielt die Beitätigung damals 
nicht, weil er an den Prinzipien des Lie 
ralismus fefthielt. Als Dichter trat er 
zuerft mit» Frübliedern aus Tirol« (1846) 
vor die Öffentlichkeit. Es folgten: »Liek 
ber Liebe« (1850), »Gebichte« (1853) umd 
»Hymnen« (1857), alle von warmen Ra 
turgefühl durchglüht, ſchwunghaft und 
großartig im Flug der Gebanten, einfad 
n ber Form; ferner: »In Lieb’ und Has« 
(1869), eine Sammlung tiefgefüblter Ele: 
ir undtreffender Epigramme; bie Erzäb- 
ungen: »Ausbden Tiroler Bergen« (186?) 
u.» Allerlei Gejchichten aus Tirol« (1867), 
Zeugniffe eines Ichönen novelliſtiſchen Ta 
lents; »Deutſche Tage« (1870), Zeitze⸗ 
dichte aus Tirol; endlich: »Der Hera 
meifter« (1872) und »Markfteine« (1875), 
Dichtungen epifchen Charakters. Ein 
Fulturbiftorifche Beleuchtung Liefert feine 
Schrift »Aus meiner Zeit« (1876). Auf 
wiffenschaftlichem Gebiet find zu nennen: 
»Das Drama des Mittelalters in Tirol« 
(1850); > Jur®eognofie berAlpen«(1867). 

Piderit, Theodor, Schriftfteller, geb. 
15. Sept. 1826 zu Detmold, befuchte das 
Gymnaſium in Detmold und Minden, 
ftubierte 1846— 50 zu Göttingen, Dr 
— und Berlin, begab ſich hierauf teild 
aus Unzufriedenheit über die damaligen 
politifchen Zuftände Deutfchlands, teilt 
aus angeborner Wanbderluft nad Sid 
amerika, wo er 1851—64 als prafticer 
Arzt thätig war, und von wo aus er Lö) 
eine Erholungsreife durch die Unions 
ftaaten, Spanien und Frankreich nad det 


Pierantoni- Dancini — Piſſemskij. 


Heimat machte, und lebt nun, feit 1864 
privatifierend, ber Wiffenfchaft und Lit 
teratur ergeben in feiner Vaterſtadt Det- 
mold. Er veröffentlichte: »Grundzüge der 
Mimik und Phyfiognomif« (1858); »Ge- 
birn und Geift«e (1863); »Theorie bes 
Glüds« (1867); ee ir 
fem der Mimik und Phyfiognomif« 
(1867) unb bie belletriftiichen Schriften: 
Kurioſe Geichichten« (1872) und »Drei 
Bübnenditungene (»Schön:Rotraute, 
Miſter Williamsman« und »Gharlotte 
von Wolfenbüttel«, 1880). 
‚Pierantoni-Maneini (pr. tihi-), Gras 
‚ta, ital. Dichterin, geb. 1843 zu Neapel, 
Iohter der rühmlich befannten patrioti- 
ben Dihterin Laura Mancini (geit. 
1869), Berfafferin von: »Poesie varie« 
(1848), »Patria ed amore« (1874) ⁊c., 
begann ihre poetifchen Verfuche mit Fleis 
nen Komödien, bie fie für ihre jüngern 
Brüder und Schweitern jchrieb, und bie 
jur Unterhaltung im „gemitienfreis auf: 
geführt wurden. 1 vermäblte fie 
nd mit dem berühmten Rechtögelehrten 
Augufto Pierantoni, gegenwärtig 
Brorefior an ber Univerfität zu Rom und 
Deputierter. Sie jchrieb Gedichte und 
Novellen, unter weld legtern »Dora« 
den Borrang bat, Ihre Iyrifchen Gedichte 
erihienen geſammelt unter dem Xitel: 
»Poesie« (1879); B. Heyfe bat baraus 
eine längere, ebenſo originelle als gemüt⸗ 
volle Dichtung: »Maddalena«, überjegt 
und in »Weltermannd Monatöheften« 
veröffentlicht. In legter Zeit erjchienen 
von ihr eine Erzählung: »Lidia« (1880), 
und »Commedie d’infanzia« (1881). In 
allen ihren Dichtungen haben bie fanf: 
ten, zärtlichen Gefühle bes Familienlebens 
die — * leichte, —— gebildete 
Form trägt dazu bei, allem, was aus ber 
Feder biefer Dichterin kommt, einen Äußerft 
ipmpathifchen Charakter zu verleihen. 
Vietſch, Ludwig, Ochriftiteller und 
Dealer, geb. 25. Dez. 1824 zu Danzig, be> 
juchte die Berliner Kunftafademie, trat 
1843 in das Atelier des Porträtmalers 
Profeſſor Dtto ein und verfchaffte fich bald 
als einer der fruchtbarften und talentvoll- 
hen Alluftratoren allgemeine Anerken— 
nung. In ber Folge beganın er auch feine 
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litterarifhe Thätigkeit mit Terten zu 
Schauers photographiſchen Galeriewerfen, 
zum »Horace Vernet-Album« und »Men— 
zel- Album« (1868), mit Berichten über 
Kunftausftellungen und Kunſtwerke für 
die »Spenerjchee u.» Jlluftrierte Zeitung« 
zu entfalten und hat fich derjelben befon- 
ders jeit jeinem Engagement als Feuille⸗ 
tonift ber »Voſſiſchen Zeitung« (1864) 
mebr und mehr gewidmet. 1869 war er in 
Konftantinopel und Athen, dann zur Er: 
Öffnung des Suezfanals in Agypten, 1870 
und 1871 auf dem Kriegsſchauplatz und 
in Paris als Berichterjtatter thätig, und 
jo begleitete er bie Hauptereignifie der ſpä⸗ 
tern Friedensjahre, die Weltausftellungen 
in Wien und Paris, die Reife der faikere 
lien Gejandtihaft nach Maroffo ıc. als 
rüftiger, allezeit reife= und fchreibfertiger 
Teuilletonift. Aus der Menge feiner jour: 
naliftifchen Arbeiten ſammelte er das Beite 
in den Bänden: »Aus Welt und Kunit« 
(1866, 2 Bbe.); »Drientfahrten« (1870); 
»Kriegäbilder von Berlin bis Paris« 
(1871); »Maroffobriefe von der deutichen 
Sefandtichaftsreife« Kae » Wallfahrt 
nad Diympia« (1879). 
iffemstij, Alerei Fe»filaf: 
towitfch, hervorragender ruſſ. Belletrijt 
und Dramatifer, geb. 20. März (alten 
Stils) 1820 im Dorf Ramenje (Gouver: 
nement Koftroma) ald der Nachkomme 
eines alten Adelsgeſchlechts, erhielt die 
erfte Erziehung im elterliben Haus und 
fam mit 13 Jahren aufs Gymnafiun 
u Koftroma, wo er fieben — blieb und 
n vollen Gymnaſialkurſus abſolvierte. 
Dann wurde er von ſeinen Eltern nach 
Moskau auf die Univerſität geſchickt, wo 
er vier Jahre Mathematik ſtudierte und 
nach Beendigung ſeiner Studien im Reſ⸗ 
fort des Juſtizminiſteriums angeſtellt 
wurde. Er nahm jedoch ſchon 1853 ſeinen 
Abſchied und ſiedelte nach Petersburg 
über, um ſich ganz ber litterariſchen Thä- 
tigfeit zu widmen. Seit 1862 lebt er wie- 
berin Moskau. Sein belletrijtifches Haupt- 
werk ift ber Roman »Taujend Geelen« 
(1858, deutjch 1862); als die beſte drama⸗ 
tiſche Dichtung muß das vieraltige Volls⸗ 
trauerſpiel »Trauriges Schidjal« bezeich⸗ 
net werden. Von ſeinen vielen Romanen, 
36 
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Erzählungen, Dramen und Luftfpielen 
find noch bervorzubeben die Erzählungen: 
»Iſt fie ſchuldig?“ und »Die Ehe aus 
Leidenſchaft«; Die Romane: »Das aufge: 
wühlte Meer« (1863) und »Im Strubel«; 
das Drama »Banle und das Luftfpiel 
»Der ——— Eine Geſamtaus—⸗ 
abe feiner belletriſtiſchen Werke erſchien 

186165, feiner dramatischen Dichtun⸗ 
gen 1874. P. geifelt mit nachfichtslofer 

trenge bie Schäben ber Gejellichaft, den 
Egoismus, die Genußſucht, die Ober: 
flächlichkeit derfelben. Er ift Realift vom 
reinften Waffer, zuweilen fogar mit etwas 
naturaliftifchem Anflug, der in Fräftigen, 
lebhaften Zügen malt. 

Plane (for. planigeh), James Ro— 
binfon, engl. Dramatifer und Scrift- 
fteller, geb. 1796 zu London, gm 
jeher Abjtammung, get. 30. Mai 1880 in 
Ghelfen (London). Er war zuerft Bud: 
händler, wurde früh von großer Liebe für 
bas Theater ergriffen, wußte auch zu zeich: 
nen unb bewirkte eine Umwälzung auf ber 
Bühne, indem er biftorifhe Trachten an 
die Stelle des oft willfürlichen, gewöhnlich 
modifchen Anzugs brachte. Er trat in 
Verbindung mit Weber, bearbeitete ben 
englifhen Operntert für »Freiihüß« und 
»Oberon« und fchrieb für die »Penny 
Cyelopaedia« und andre Unternehmun- 
gen Knights. 1854 erhielt er eine An: 
ftellung als Heralbifer und rüdte 1866 
zum Somerſet Herald auf; feine »In- 
troduction to heraldry« bat 18 Auf: 
lagen erlebt. Die Krone verlieh ihm 1872 
einen Ehrenfold von 200 Pfd. Sterl. jähr: 
lich. Die Zahl der Theaterftüde, die er 
—— oder der Bühne angepaßt hat, 

eträgt mehr als 200. Bon feinen andern 
Schriften feien erwähnt: »Lays and le- 
gends of the Rhine« (1826); »Descent 
of the Danube« (1827); »History of 
British eostume« (1847); »Cyelopae- 
dia of costume« (1876, 2 Bde ) und die 
autobiographiidyen »Recollections and 
reflections« (1872, 2Bbe.). Eine Samm: 
lung feiner »Songs and poems« erjchien 
nad) feinem Tob 1880. 

Dleffhejew, Alerei Nikola— 
jewitſch, ruſſ. Lyrifer und Überfeker, 
geb, 22. Nov. (alten Stils) 1525 zu Ko: 
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ſtroma aus einer altadligen Familie, 
wurde in Peteröburg in der Schule ber 
Gardefähnriche erzogen, welche er jedoch, 
ohne den Kurſus zu abfolvieren, verlieh, 
um in bie Petersburger Univerfität zu 
treten. 1849 wurde ®. in die Affaire des 
Kommuniſten Petraſchewskij verwidelt, 
in die Feſtung geſteckt und vom Kriegs: 
ericht zum Tod verurteilt. Kaiſer Rio 
aus milderte das Urteil und Tiek ibn, 
nach Verluft aller Standesrechte, ald Ge 
meinen in bas er —— 
ment einreihen. Durch die Tapferkeit, die 
er im Kaukaſus bewieſen, avancierte er 
1856 zum Fähnrich und wurde vom Rai: 
fer Aleranber II. bei feinem Regierunge: 
antritt gänzlich begnadigt, worauf ibm 
die frü enommenen Stanbesrehte 
wieder zurüdgegeben wurden. 1859 zo 
er nad Moskau; jeit 1872 lebt er wieder 
in Petersburg als Beamter ber Reicht: 
fontrolle. P. bat viele Originalgedicte 
verfaßt, aber auch viele ausgezeichnete 
Überfeßungen fremder Dichter, namentlich 
der modernen deutfchen Lyriker Heine, Le: 
nau, Herwegh 2c., geliefert. Seine Origi⸗ 
nalgedichte (»Erfte Gedichte«, 1846; ⸗Ge 
bichte«, 1858; »Meue Gedichter, 1865) 
atmen graziöje Innigfeit, wenn auch die 
Töne, die er anjchlägt, Fein befonderes cha⸗ 
raltervolles Gepräge befiten. Seine epi- 
Shen und dramatiſchen Verfuche find nicht 
von —— 
Plönnies, Luiſe von, Dichterin, ach, 
7. Nov. 1803 zu Hanau, geft. 22. Jar. 
1872 in Darmitadt. Tochter des Natur: 
forfchers Leisler, erbielt fie von feiten 
ihres Vaters eine forgfältige Erziehumg 
und zeigte befonders ein ungewöhnliches 
Aneignungstalent für fremde Spraden. 
In ihrem 14. Jahr Fam fie in das Haus 
ihres mütterlicen Großvaters, des groß: 
berzoglich befftichen Leibarztes ©. v. Wede⸗ 
find in Darmitadt, der alles aufbot, um 
bie Erziehung feines Lieblings zuvollenden, 
verbeiratete fich 1824 mit dem Mebizinal: 
rat Auguft v. P., der ald Leibmedikus nad 
Darmſtadt berufen worden war, wurde 
für ihre intereffanten »Reifeerinnerungen 
aus Belgien, nebft einer Überficht der 
vlämijchen Litteratur«e (1847) von den 
Akademien in Brüfjel und Gent zum 
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Mitglied ernannt und warb 1847 Witwe, 
Unter den dichtenden Frauen ber letz— 
ten Dezennien gehört P. zu ben begab: 
ieften lyriſchen Naturen: ihre Lyrik ift 
anfprechend, natürlich und herzlich und 
offenbart feines Naturgefühl; ibre über: 
jegungen und Berbolmetjhungen frem: 
der Dichter (»Britania«, »Englifche Lyri⸗ 
fere xc.), wovon vieles auch als Nach— 
empfinbung in ihre eignen Gedichte über: 
zegangen ilt, find höchſt lobenswert; ihre 
religiöfen Dichtungen: »Lilien auf bem 
Felde (1864), »Ruthe (2. Aufl. 1869), 
Joſeph und feine Brüder« (1866), »Ma- 
ria von Betbanien« (1867), »Die heil. 
Glifabetbe (1870), »Maria Magda⸗ 
Ima« (Drama, 1870), »David« (Drama, 
1874), »Sagen und Legenden« (1874) 
atmen nicht bloß eine fromme, jondern 
auch eine poetifche Gefinnung. Hier fo: 
wie in ihren übrigen Publifationen: »Ge⸗ 
dichter (1844), »Abälard und Heloife« 
(Sonettentranz, 1849), »Dsfar und 
Sianetta« (Sonettenfranz, 1850), »Neue 
Gedichte« (1851), »Marifen von Nym⸗ 
wegen« (Gedicht, 1853), »Die ſieben Ra⸗ 
ken« Dean, 3. Ausg. 1866), »Sawi⸗ 
trie (3. Ausg. 1867), jpiegelt ſich eine 
cht weibliche Natur. 

Bloug, Parmo Karl, bän. Dichter 
und Rolitifer, aeb. 29. Dft. 1813 zu Kol 
ding, wo ber Vater Adjunft an der Ge: 
febrtenfchule war, ftudierte von 1829 an 
in Kopenhagen Philologie, gab jedoch, an— 
geregt durch die Freiheitsbewegung und 
den Kampf um die fchleswigiche Sache, 
den Gedanken an eine Amtslaufbahn auf, 
um ſich ganz der Fitteratur zu wibmen. 
Nachdem luſtige Studentenlieder, die er 
unter dem Namen Boul Rytter veröf: 
fentlichte, mächtig gezündet hatten, fchrieb 
er für die dramatischen Vorſtellungen ſei— 
ner Kommilitonen die feden, mutwilligen 
»Attellaner«e. Der nordiiche Einheits⸗ 
gebanfe wurde ihm zum leitenden Ge— 
danken für all fein Fitterarifches und ge— 
\elliges Thun und Treiben, ein Gebante, 
den er auch ald Rebafteur des »Fädre- 
land«e (1841 ff.) verfolgte. Seine politi- 
hen Artifel, bie er für das Blatt fchrieb, 
selten als Mufter dänifcher Proſa. Als 
Dichter ift er mehr als irgend ein andrer 
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dänischer Poet — ———— und 
bereits hatte er zahlloſe Studentenlieder, 
Feſt- und Zeitgedichte hinausgeſchickt, 
ohne daß man von ſeinem bedeutenden 
Wert als Lyriker einen richtigen Begriff 
hatte. Die beiden erften Sammlungen 
von »Poul Rytters Viser og Vers« wand⸗ 
ten fich noch ganz an einen ziemlich erflu: 
fiven Teil ber geleimelt; als fie aber 1861 
mit ben fpätern vereinigt erfchienen, trat 
bie volle Eigentümlichfeit und Schönheit 
ber Dichtungen plötzlich zu Tage. Es tritt 
zwar bas Rhetoriſche ab und zu ftark in 
ihnen hervor, aber es ift eine Rhetorik, bie 
durch realiftifche Bilder und Worte mäch— 
tig wirft. Erft in den Gedidten an feine 
Frau, die einen Wenbepunft in Plougs 
poetiihem Schaffen bilden, tritt auch das 
erotische Element in fein Recht, und dieſe 
»Nyere Sange og Digte« (1868) bieten 
manches Juwel dänifcher Dichtfunft. BP. 
bat aber nicht bloß als Dichter, fondern 
auch als praftifcher Politiker und ala Mit: 
lied der fonftituierenden Reichsverſamm⸗ 
ung 1848—49, des Folfetbings 1854—57 
und feit 1859 als Mitglied des Lands: 
things gewirkt. 

Pocti (ipr. pottih), Franz, Graf, 
Dichter, Zeichner und Muſiker, geb. 7. 
März 1807 zu Münden, geft. 7. Mai 
1876 bdafelbit; war ber Sohn eines aus 
Viterbo im Kirchenftaat gebürtigen bayri: 
fhen Generalleutnants, erhielt fchon in 
frübefter Jugend durch feine kunſtſinnige 
und kunſtliebende Mutter fruchtbare Anz 
regungen zu ähnlicher Thätigkeit, durchs 
lief da3 Lyceum zu München, ftubierte in 
Landshut und Münden 1824 —27 bie 
Rechtswiſſenſchaft und wurde 1830 von 
König Ludwig, der bem talentvollen jungen 
Dann Muße für feine dichterifchen, muſi⸗ 
faliichen und der Malerei zugewandten 
Neigungen verfchaffen wollte, zum Zere- 
monienmeifter ernannt. Auch nabm ihn 
ber König mit dem Kronprinzen Mari: 
milian mehrmals als Reifebegleiter nad) 
Italien. Seit 1847 war er als Hofmufifs 
intendant thätig, bis er 1864 zum Oberſt⸗ 
fümmerer ernannt wurbe. Außer mehre— 
ren de er fomponierte er eine Oper: 
»Der Alchymiſt«. Als Dichter bat er 
ber Lyrik zuerft feinen Tribut entrichtet in 
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ben »Gefammelten Dichtungen« (1843), 
dann in ben walbesduftigen »Jägerlie— 
bern« (1843) und ben jugenbfrifchen 
»Studentenliebern« (1845). Ganz beſon⸗ 
bers hat er ſich aber den weiteſten Kreifen 
befannt gemacht durch feine Doppelthätig: 
feit ald Dichter und Alluftrator für bie 
Jugend. Hierher gehören: »Märchen« 
(1837); > Spruchbüclein« (2. Aufl.1876); 
»Schattenſpiele mit Berjen« (1847); »Der 
Diterhans« 633 »Dramatiſche Spiele 
für Kinder« (1850); »Luftiges Bilderbuch⸗ 
(1853); »Was bu willft« (2. Aufl. 1876); 
»Neues Rafperltheater« (1855); » Die Jah: 
reszeiten«(1857 ); »Luſtiges Komödienbüch⸗ 
leine (1859 — 75, 6 Bde); »Luftige Ge: 
jellichaft« (Bilderbuch, 1867) u.a. Auch 
für das Bolf hat er volfstümliche Stoffe 
behandelt und bramatifiert: »Gevatter 
Tode (1855); »Karfunfel« (1860); »Der 
wahre Hort« (1861); »Der Landsfnecht« 
(1861) u. a. Ferner lieferte er Rabie- 
rungen zu Grimms »Märchen«, Jlluftra- 
tionen zu Kobells » Schnadahüpfin«, Gülls 
» inderheimat in Liedern« ac. 
Podlipsta, Sofie, tichech. Novelliftin, 
geb. 1833 zu Prag. Ihre novelliftifchen 
rbeiten, zumeift aus dem modernen Fa— 
milien: und Bolfsleben, publiziert in den 
verjchiebenften litterariichen und pädago: 
giſchen Zeitichriften, reichen an die Zahl 
fünfzig. Selbftändig find von ihr erſchie— 
nen: »Das Schidfal und das Talent«, 
»Die Verwandten«, »Nalfowsfg«, »Ag⸗ 
nes, die Praemvflidentochtere. P. ber: 
faßte auch eine Anzahl von pädagogifchen 
Abhandlungen und Schriften. Unterihren 
—— ſtehen voran: »Conſuelo« 
und »Die kleine Fadette« (G. Sand) und 
»Ein Glas Wafler« (Scribe). 
Podmaniczky Cipr.mittihti), Kriebrich, 
Baron, ungar. Schriftiteller, geb. 20, 
Juni 1824 zu Afzob im Peſter Komitat, 
machte nach abjolvierten Studien längere 
Zeit Reifen in Deutichland, Rußland, 
Dänemark und mußte jpäter wegen feiner 
Beteiligung an der Revolution als Ge: 
meiner in der öfterreichifchen Armee dienen. 
Nach feiner Entlaſſung nach Ungarn zu: 
rückgekehrt, warf er fi) auf die Litteratur, 
veröffentlichte zunächſt: »Uti naplömböl« 


(»Aus meinem Reijetagebuche, 1853) und 
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entwidelte dann bis 1869 auf dem Gebiet 
bed Romans und ber Erzählung eine 
fruchtbare Thätigfeit. Gegenwärtig iſt P. 
Intendant bes Peſter Nationaltbeaters. 
Bolorny, Rudolf, tſchech. Dichter, 
geb. 1853 zu Herfhman:Miefteb, Redal⸗ 
teur des bumoriftifchen Wochenblatt »Der 
Däumlinge, fchrieb lyriſche Gedichte: 
»Aus ben Frühlingsauen« (1873); »Lie 
der« Se und » Unter dem beimatlichen 
Himmel« (1878). Außerdem lieferte P. 
eine gelungene Überfegung des poiniſchen 
Di * aleski. — 
ol, Winzenz, poln. Dichter, geb. 
20. April 1807 zu Zublin, geſt. 187 u 
Krafau; war ber a eines Deuticen, 
ber, 1815 mit bem Präbikat »von Roblen: 
berg« geabelt, öfterreichifcher Landrat war, 
undeiner franzöfifchen Mutter, befuchte,da 
jeine Eltern inzwijchen nach Lemberg üker: 
gejiebelt waren, das dortige Gymnaſium 
und ftudierte dann Rechtswifjenicaft, in: 
bem er zugleich in engen Verkehr mit ben 
jungen Datrioten und Romantifern trat 
und ſich ganz ben polnifchnationalen An: 
Ihauungen anſchloß. Nach dem Scheitern 
des Freiheitskriegs, an dem er fich tbätia 
beteiligte, ließ er fich zunaͤchſt in Straf 
burg nieder und veröffentlichte von dert 
ausjeine lebensfrifchen, im Stil Beranger: 
gehaltenen Solbatenlieber: »Piesni Ja- 
nusza« (1833), welche feinen Namen als: 
bald allgemein beliebt machten. P. huldigte 
damals, wie Gofzczunsfi und andre Dich 
tergenoſſen, radifal:demofratifchen Anſich 
ten und begab ſich als Emifjär nach Polen, 
um bie untern Volksklaſſen für die Ideen 
der Emigration empfänglicy zu maden, 
bis er 1837 Gutöverwalter bes Grafen 
Kraſicki zu Bachorz wurbe, ohne indeſſen 
in feinem Intereſſe für bie untern Bolft 
ſchichten zu erfalten. Wie gering aber 
auch feine politiihen Erfolge waren, ſo 
blieb doch jenes Wanderleben nicht um 
fruchtbar, denn ibm verdankt die polniice 
Litteratur eine ihrer anmutigften Sch® 
pfungen: »Piesno ziemi naszej« (»Dai 
Yied von unferm Sande, 1843), worin 
die verſchiedenen polnifchen Landesteile in 
wirklich poetiicher und fefielnder Weile 
bejungen werden. Der Unterichieb zwi: 
Ichen diefer wahr empfundenen Schilderung 
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und den in Nachahmung Delilles verfaß⸗ 
ten »Landgedichten« ber Klaſſiker iſt ein 
erg und fpricht entſchieden zu gun= 
en ber neuen Richtung ber Poefie. Als 
®. 1846 von den aufrübrerifchen Bauern 
mit Lebensgefahr bedroht wurde und fol: 
Serart jehr unerwartete Früchte feiner 
Emiffärsthätigfeit erntete, wendete er ſich 
andern Richtungen zu. Zuerſt Mitarbei: 
ter ber Japrbüce des Oſſolinskiſchen In—⸗ 
Ritut® im Lemberg, wurde er 1850 zum 
Profeffor feines Reblingsfachs, ber * 
graphie, an ber Krakauer Univerſität er: 
nannt, doch bald mit andern polniſchen 
Profeſſoren ſuſpendiert. Er ſiedelte dar⸗ 
auf nach Lemberg über, wo er 1864 öf- 
fentliche, ſtark behuchte Vorträge über pol: 
niſche Litteratur hielt, bie 1866 gedruckt 
erihienen. Erblindet, verlebte er ben 
Reft feiner Jahre in Krafau. Unter jei- 
nen Schriften, welche in einer neuen Ge: 
jamtausgabe 1875 —76 erſchienen, find 
aus der zweiten Periode befonders zu er: 
wähnen: die Rhapfodie »Mohort« —— 
worin ein alter Krieger der polniſchen 
Grenzmark in höchſt anziehender Weiſe be⸗ 
ſungen wirb; »Wit Stwosz« (1858); 
»Pachole Hetmanskie« 82* Hetman⸗ 
Junker«, 1862), worin P. eine Art mo— 
derner Ritterdihtung ſchuf. P. gehörte 
war nicht zu ben Dichtern erften Ranges, 
nimmt aber in der —— Litteratur 
immerhin ungefähr dieſelbe Stellung ein 
wie in der beutichen Chamiſſo, mit dem 
er ſowohl be fer feiner poetifchen Rich: 
tung als auch durch jein Wanderleben eine 
auftallende Abnlichkeit bat. 
Volto, Eliſe, geborne Vogel, Schrift- 
ſtelletin, geb. 31. Jan. 1823 zu Leipzig, 
Schweſter des berühmten Afrikareiſenden 
Eduard Bogel, erhielt eine ihren Anlagen 
entfprechende Erziehung, zeigte frühzeitig 
Neigung zur Mufif und trat jehr jun 
in die mufifalifchen Kreife ein, bie fi 
damals um Felir Mendelsjohn bildeten. 
Später ging fie 38 Berlin, wo ſie im 
Haus von Mendelsſohns Schweſter, Fanny 
Henſel, liebevolle Aufnahme und anregen⸗ 
den Verkehr mit den geiſtig bedeutendſten 
Männern fand. Bon einem unwiderſteh— 
lichen Hang zum Theater getrieben, ging 
fie nach Paris zu ber berühmten Garcia, 
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betrat dann in Franffurt a. M. bie 
Bühne, entjagte aber dieſer nach ihrer Ber: 
heiratung mit dem Techniker P. und 
widmete fi fortan vorzugsweife ber 
Schriftitellerei. Sie lebt jetzt in Wetzlar. 
Ihre befannteiten Schöpfungen wurzeln 
im Reich ber Mufif: »Mufifalifche Mär— 
hen, PBhantafien und Skizzen« (1852— 
1872); »Fauftina Hafje« (Roman, 1860); 
»Die Betteloper« (Roman, 1864); »Alte 
Herren« (die Vorläufer Bachs, 1866); 
»Berflungene Afforbe< (1868) ; »Niccold 
Paganini und der Geigenbauer« (Ro: 
man, ud »Bom Gejang« (1876); 
»Unfre Mufifflaffiker« (1 Rn a. Da: 
neben veröffentlichte fie eine grobe Anzahl 
andrer Romane, Novellen, Skizzen, Schil: 
derungen fowie Schriften für die Kinder: 
ftube: »Sabbatbfeiere (Roman, 1858); 
»Darftellungen aus ber Künftlerwelt« 
(1858); »Schöne Frauen« (1865); »Auf 
dunklem Grunde (frauen aus der frans 
zöfifchen Revolution, 1869); »Plaude- 
reien« (1872); >Aquarellffizzen« (1874 

und, aus neuejter Zeit, »Stimmungsbil- 
ber« (Novellen und Skizzen, nr ben 
Roman »Ein Familienideal« (1 ae 
»Königin Luifee (1881). Das Geplauder 
ber fchreibjeligen Berfafferin ift oft recht 
anmutig und unterhaltend, befonbers wo 
fie von der Mufif und den mufifalifchen 
Künften fpricht. Tief gebt ihr Senfblei 
nicht, weder in den mufifalifchen nod in 
den übrigen Romanen; bagegen ift fie frei 
von Ertravaganzen und Abſonderlich— 
keiten, fie fchreibt mit weiblidhem Sinn 
und weiblicher Reſerve. Geſchick und Talt 
zeigen ſich in ihren Anthologien: »Dichter⸗ 
grüße«, »Hausgarten«, »Brautjtrauße zc., 
und großes Intereſſe erweden ihre »Er- 
innerungen an einen Berfchollenen« 
(ihren Bruder Eduard Vogel, 1863) und 
die»Erinnerungen an Felix Mendelsſohn⸗ 
Bartboldy« (1868). 

Pollard (ipr. polärd), Edward, Hifto- 
riograph ber ehemaligen konföberierten 
Staaten Amerikas, geb. 1838 im Staat 
Birginien, lebte während bes amerifani- 
chen Bürgerkriegs als Kournalift in Rich- 
mond. Er jchrieb: »Southern history 
of the war« (1866); »The lost cause« 
(1866); »Life of Thomas Jefferson« 


566 


(1868); »The lost cause regained« 
(1868); »Life of Jefferson Davis«( 1869). 
Volonstij, Jakow Petrowitſch, 
ruſſ. Lyriker und Belletriſt, geb. 6. Dez. 
(alten Stils) 1820 zu Rjäſan, beſuchte 
das dortige Gymnafium und erregte fchon 
damals durch En poetifchen Anlagen die 
öffentliche Aufmerkſamkeit; für ein von 
ihm ſelbſt verfaßtes Gedicht, das er als 
Gymnaftaft dem Kaifer Nifolaus vortrug, 
erbielt er. von legterm eine goldne Uhr 
zur Erinnerung. Vom Gymnafium 309 
P., um Jura zu fludieren, nach Mos: 
kau auf die dortige Univerfität, welche er 
1844 nad) abjolviertem Studium verlief. 
Gleich darauf erfchien ein Bändchen Ge: 
dichte von ihm, welches ſich im Publitum 
einer günfligen Aufnahme erfreute. Er 
erbielt eine — 7 Kaufafus, gab 
dieſelbe aber ſchon 1852 auf und reijte 
barauf mehrere Jahre im Innern von 
Rußland und im Ausland umber, bis er 
1860 wieder in den Staatsbienit trat, in- 
bem er eine Anfiellung bei ber auswär: 
tigen Zenſur erhielt. In diefer Stellung 
befindet er fich, beitändig in St. Peters: 
burg weilend, noch gegenwärtig. P. bat 
mehrere Bände Gedichte und einige Er: 
ählungen und Romane herausgegeben, 
ie fi in Rußland großer Anerkennung 
erfreuen undbiejelbeauchverbienen. Seine 
lyriſche Dichtung glänzt weniger durch 
Tiefe ald durch Anmut und eine gewiſſe 
ſympathiſche Feinfühligfeit. »Sein Ta: 
lent«, jagt Turgenjew von ihm, >repräs 
jentiert eine beſondere, ihm allein eigne 
Miſchung einfacher Grazie, freien Bilder: 
reihtums der Sprache, auf welcher nochein 
Abglanz Puſchkinſcher Schönheit rubt, und 
einer zuweilen ungeſchickten, aber immer 
liebenswürbigen Ehrlichfeit und Wahrheit 
ber Eindrüde.e Weniger hervorragend find 
jeine Erzählungen und Romane. Seine 
Werfe erjchienen 1869in3 Bänden. Spä- 
ter folgte nochein Band Gedichte: »Osimy« 
(1876). 

Ponfon du Terrail (ipr. pongfiöng dů 
terrdj), Pierre Alexis, Bicomte be, 
jranz. Romanfchreiber, geb. 8. Juli 1829 
zu Montmaur bei Grenoble, angeblid) ein 


Nachkomme bes Ritters Bayarb, geft. 10. | d 


Jan. 1871 in Bordeaux; war für bie 
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Marine beftimmt, wandte fich dann der 
Litteratur zu und entwidelte er 1800 in 
Paris eine fabelhafte Thätigkeit auf dem 
Gebiet des Feuilletonromans, mit dem er 
ftet3 mehrere Journale zu gleicher Zeit 
verforgte. Der Katalog der franzöfticen 
Buchhändler wies für bie beiden Jahre 
1858 und 1859 allein 63 Bände biejes 


unerreichten und ſprichwörtlich gemorde 
nen Bieljchreiber8 auf. Daß bier ein 


fünftlerifcher Maßſtab nicht angelegt wer: 
den fann, ift Mar, und wirklich F 
dieſe Produkte an Oberflächlichkeit, 
loperie und Leichtfertigkeit das Außerſte 
dennoch aber pulſt unter allen Unge— 
heuerlichkeiten, deren dieſe Feder fähig iſt, 
eine volkstümliche Ader, welcher allein 
ber unerhörte Abſatz ihrer Produkte zuzu- 
ſchreiben iſt. 

Pontmartin (pr. pongmartäng), Ar: 
mand Auguſtin Joſeph Marie Fer— 
rand, Graf von, franz. Kritiler und 
Romanſchriftſteller, geb. 16. Juli 1811 
zu Avignon aus einer alten Adeläfamilie, 
erhielt feine Bildung auf dem College 
St. Louis zu Paris und wibmete fih 
dann bem Rechtsftubium. 1832 debütierte 
er als Vorkämpfer ber legitimiſtiſchen 
Sache in den Blättern von Nimes und 
Marfeille, fchrieb dann, nach Baris zurüd- 
gefehrt (1845), in gleihem Sinn in die 
»Quotidienne« und »Mode«, um ſich 
1847 mit Vorliebe ber ſchönen Litteratur 
zuzuwenden und in bie »Revue des Deux 

[ondes« einzutreten. Seine »Causeries 
littraires«, mit benen er 1853 begann, 
und die er noch jekt allwöchentlich in der 
»Gazette de France« fortjett, umfafien 
unter verfchiedenen Titeln, wie: »Can- 
series du samedi«, »Semaines litt- 
raires«, »Nouveaux samedis«, bis jegt 
29 Bände und find, wenn man von ihrer 
jtreng Fatholifhen und royaliftiichen Ten: 
denz abfieht, ebenfo geiftvolle und gewiſſen 
bafte wie anziehend geichriebene kritiſche 
Abhandlungen, die ſich über alle bedeuten: 
bern Erjcheinungen ber franzöfifchen Fitte: 
ratur erftreden. Großes Aufjeben errenten 
unter dem Sr erreich feine von allerlei bot 
baften Anjpielungen wimmelnben »Jeu- 
is de Madame bonneau« (1562). 
Seine Romane und Erzählungen, wie die 


* 
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»Memoires d’unnotaire« (1853), »Con- 
tes et, nouvelles« (1853), »Entre chien 
et loup« (1866), »Le filleul de Beau- 
marchais« (1872) u. a., find weniger be- 
deutend, dagegen für den Mufikfreund 
febr unterhaltend feine »Souvenirs d’un 
vieux m&lomane« (1873), Während bes 
Kriegs lieferte er die »Lettres d’un inter- 
cepte« (1871) und während der Com: 
mune:>Leradeaudela Möduse«(1872). 
Sein Reuefte find die »Souvenirs d'un 
vieux critique« (1881). 

Boflel, Karl, f. Sealsfield. 

Votgieter, Everhardus Johannes, 
niederl. Kritiker und —— geb. 27. Juni 
1808 zu Zwolle, geft. 3. Febr. 1875 in 
Amſterdam; ward zu Antwerpen in Han 
delögejchäften erzogen, ließ fich 1833 in der 
Yandeshauptitabt nieder und fam ba bald 
in Beziehung zu jungen Gelehrten und Lit⸗ 
teraten, welche der veralteten Richtung in 
Kunft und Wiffenfchaft einen Damnı ent- 

enzujeßen beftrebt waren. In Gemein- 
haft mit ihnen grünbete er die Monats: 
ſchrift »De Gids« (1337) und warb bald 
durch feinen kritiſchen Scharfblid und 
feine poetifche Fir ai mit Bakhuizen 
van ben Brinf da3 anerfannte Haupt der 
jungen Schule. 30 Jahre hat er die ge 
nannte Zeitjchrift rebigiert, welche einen 
Schatz kritiſcher Auffühe, Novellen und 
Gedichte von feiner Hand (meiftens mit 
der Chiffre W.D-s unterzeichnet) enthält. 
Später hat er dieſe Ay: Teil felbit ge 
jammelt(»Proza«,1864,2Bbe. ;» Poezy« 
1868—69, 2 Bbe.), zum Teil find fie nad) 
feinem Tod von Joh. C. Zimmerman 
herausgegeben worden (»Verspreide en 
nagelaten werken«, 6 Bde.). P. hat 
einen ſehr wohlthätigen Einfluß auf bie 
nieberlänbiiche Litteratur ausgeübt. Die 
Reitfhweifigkeit, derleere Wortſchwall, die 
Liebedienerei in Dichtkunſt und Kritikwur⸗ 
den ſcharf von ihm gegeißelt; doch läßt fein 
Stil hier und da die Klarheit vermiſſen. 

Botjiehin, Alerei Antipowitic, 
ruff. Belletrift und Dramatifer, geb. 1. 
Juli (alten Stils) 1829 zu Kineſchma 
(Gouvernement Koftroma), wo fein Bater, 
dem Adelſtand angehörig, Beamter war. 
Nachdem er bad Gymnaſium in Koftroma 
durchgemacht, Fam er nad Saroslaw in 
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das Demidowſche Ayceum. Nach Been: 
digung ſeiner Studien ließ er ſich in 
St. Petersburg nieder, wo er auch noch 
jetzt ſeinen ſtändigen Aufenthalt hat. P. 
bat mehrere gute Romane und Dramen 
gejchrieben (welch letztere ihrer fcharfen 
Kritik der ruffiihen Verhältniſſe wegen 
von ber Zenfur zur Darftellung auf der 
Bühne nicht zugelaffen wurden). Unter 
ben Romanen find namentlich zu nennen: 
» Die armen Edelleute« (1859) und » Junge 
Triebes (1879). Die dramatiſchen Haupt⸗ 
werfe find: »Volkes Stimme nicht Got— 
tes Stimme« (1853); »Fremdes Gut ges 
deiht “ehe 4); »littergold« (1859); 
»Der abgeichnittene Laib« (1865) und 
»&in vorteilhaftes Unternehmen« (1870). 
An den leßten fünf Jahren hat P. auch 
eine Reihe vortrefilicher Bel ap in 
ericheinen laſſen: »EinBligmädel«(1875); 
»Die Kranke« (1876); »Im Bann des 
Geldes« (1876) und »Vor der Gemeinbe« 
(1877). BP. ſchildert das Volf troß eines 
Anflug? von Idealiſierung, wie e8 tft, ſo— 
wohl die gutenals auch die chlechten Seiten, 
und beherrſcht vortrefflich die Sprache bes 
Volks. 1880 hat er eine Reihe von Sfiz- 
zen: »Blutfauger im Dorfs, begonnen. 
Pott, Auguft Friedrich, Sprach— 
forjcher, geb. 14. Nov. 1802 zu Nettelrode 
in Hannover, ftubierte zu Göttingen 
Philologie, habilitierte fich nachher an der 
Berliner Univerfität und befleidet feit 
1833 die Profejlur der allgemeinen Sprach 
wiſſenſchaft in Halle. P. ift der Begründer 
der wiljenjchaftlichen Etymologie auf dem 
Gebiet der indogermanifchen Sprachen 
und umfaßt babet mit feltener Univer— 
jalität die verſchiedenſten Sprachgebiete. 
Bon feinen Schriften machen wir bier 
nambaft: »Etymologiſche Forſchungen« 
(2. Aufl. 1859— 76, 10 Bde.); »Die Zi⸗ 
— in Europa und Afien« (1844—45, 
Bde.); »Die quinare und vigefimale 
ählmethode bei Völkern aller Weltteile« 
1847); »Die Perfonennamene (2. Aufl. 
1859); »Die Ungleichheit der menſchlichen 
3 — (hauptſaͤchlich vom ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt, 1856); »Anti- 
Kaulen, oder mythiſche Vorſtellungen vom 
Urſprung der Völker und Sprachen« 
(1863); »Die Sprachverſchiedenheit in 
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Europa, an den Zahlwörtern nachgewielen« 
(1868). Auch gab PB. 1876 W. v. Hum- 
boldts Werk »Über die Verfchiedenheit des 
menſchlichen Spradbaus« neu heraus mit 
einer fehr ausführliden biograpbijchen 
Einleitung. 

Potvin (ipr. «wäng), Charles, belg. 
Litterarbiftorifer und Dichter, * 2. Dei. 
1818 zu Mons, ftudierte in Löwen un 
wurde dann Profeſſor der National 
literatur bei den öffentlichen Vorleſungen 
der Stabt Brüfjel. Er ift das Haupt ber 
liberalen —— belgiſchen Littera⸗ 
tur. Bon feinen Dichtungen: »Poömes 
historiques et romantiques« (1840, 2 
Bde.), »Satires et poesies diverses« 
(1851), »Patrie« (1862), »Marbres an- 
—— et crayons modernes« (1862), 
»En famille« (1862 u. 1872), »L’art 
flamand« (1868) verdienen bie beiben letzt⸗ 

enannten —3*8*— Beachtung. Neuer: 
ich ſchloſſen ſich ihnen an: »Oontes de 
Madame Rose« (1879) und »La patrie 
de 1830«, preisgefröntes Gebicht zum 
5ojährigen Jubiläum ber belgifchen Unab⸗ 
—— (1880). Auch Dramen: »Jac- 
quesd’Artevelde« (1861), »Lesgueux« 
(1863) und »Lamö£re deRubens«( 1876), 
bat P. veröffentlicht und damit dreimal 
afademifche Preiſe errungen. Bon feinen 
litterar= und zeitgefchichtlichen Werfen 
nennen wir: » Albert etIsabelle« 66 
»Du theätre en Belgique« (1862); 
»Nos premierssidcles litteraires« (Bor: 
lefungen, 1870, 2 Bbe.); »La genie 
de la paix en Belgique. Ecrivains, 
diplomates, utopistes, professeurs et 
pamphlötaires« 1871); »Du gouver- 
nement de soi-m&me« (1877) und »Es- 
sais de litt&rature dramatique en Bel- 
gique« (1880, 2 Bde.). Ferner erfchienen 
von ihm unter bem Namen Dom Ja— 
cobu$: »L’öglise et la morale« (1858, 
2 Bbe.), »Le livre de la nationalit& 
belge« (2. Aufl. 1860) und »Les tablet- 
tes d’un libre-penseur« (1879); unter 
dem Namen Dom Liber: »Le faux mi- 
racle du saint sacrement de Bruxelles« 
(1876). Auch als Überfeger und Heraus: 

eber alter Litteraturwerfe fowie als Ver: 
Hafer politijher Brofhüren bat fih P. 
rege bethätigt. Seit Jahren Mitglied ber 


Potvin — Poujoulat. 


belg.Afademie, gründete er1869die>Revue 
de Belgique«, da3 Organ ber liberalm 
Schriftitellee Belgiens, und erhielt in 
demjelben Jahr den großen fünfjährigen 
Staatspreis für franzöftiche Litteratur, 
Pougin (Paraiſſe-P., fpr. par: 
pouhſchang), Arthur, franz. Mufifjhrift: 
fteller, geb. 6. Aug. 1834 zu Chateaurour 
(Indre), erhielt eine muſikaliſche Aus 
bilbung auf dem Pariſer Konfervatorium, 
wirkte dann in ben Orcheſtern verichiede: 
ner Theater und wandte ſich ſchließlich 
ganz der Mufikfchriftitellerei, indbefondere 
dem Fach der — zu. Seit 1871 
bejorgte er das muſilaliſche Feuilleton des 
»Soir«, jpäter bed >Journal officiel«, 
Bon feinen zahlreichen Schriften nennen 
wir: »Meyerbeer« (1864); »F. Halövy, 
&crivain«e (1865); »W. V, Wallace, 
musicien anglais« (1866); »Bellini, sa 
vie et ses @uvres« (1868); »Albert 
Grisar« (1870); »Rossini: notes, im- 
pressions, souvenirs etc.« (1871); 
»Auber, ses commencements etc. 
(1873); »Boieldieu, sa vie, ses auvres 
ete.« (1875); >» — d’opera -co- 
mique: Elleviou, Mme. Dugazon, les 
Gavaudan« (1875); »BRameau, essai 
sursavieete.«(1876);»Adolphe Adam, 
sa vie, sa carriere etc.« (1876); »Les 
vrais createurs de l’op&ra frangais, 
Perrin et Cambert« (1881) u. a. P. 
bat auch bad Supplement von Fitis 
»Biographie universelle des musi- 
ciens« (1878—80, 2 Bde.) redigiert, 
Poujoulat (pr. puhſchulah Jean Jo: 
ſeph Francois, franz. Schriftfteller, 
geb. 27. Jan. 1808 zu La Fare (Bou 
du — geſt. 5. Jan. 1880 in Paris; 
wibmete fich hiſtoriſchen Studien, bealei: 
tete 1830 feinen Lehrer Michaud auf deſſen 
Drientreife und gab mit demſelben die 
»Correspondance d’Orient« (1833 —H, 
7 Bbe.), die »Bibliothöque des croi- 
sades« unb »Nouvelle collection des 
m&moires pour servir & l’histoire de 
France etc.« (1836—38, 32 Bde.) ber: 
aus. 1848 war er Mitglied der National: 
verfammlung, wo er mit ber Rechten 
ftimmte. Seine hauptſächlichſten Scrif: 
ten find: »Histoire de Jerusalem« (5. 
Aufl. 1865, deutjch 1844); »Histoire de 
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St, Au in« (6. Aufl. 1875; deutſch 
134 7,28be.);>LecardinalMaury« 
(2. Aufl. 1859); »Toscane et Rome, 
eorrespondance d’Italie« (1839); »Hi- 
store de la r&volution frangaise« 
\ Aufl. 1877, 2 Bde.); »Histoire de 
rance depuis 1814 etc.« (1865—67, 
4 8de.); »Etudes et portraits« (1868); 
»Souvenirs d’histoire et delitt&rature« 
Tor »Vie de frere Philippe« 
Kara ; »Les folies de ce temps en 
matiöre de religion« (1877) x. Auch 
ein von der Afademie gefrönter Roman: 
»La B&douine« (3. Ausg. 1840), ift von 
P. vorhanden. 
Prantner, Zerbinand, j. Wolfram. 
Prati, Giovanni, ital. Dichter, geb. 
27. Jan. 1815 zu Dafindo bei Trient als 
Sprößling einer altabligen, aber verarm⸗ 
ten Familie, gab jhon auf bem Gymna- 
fium zu Trient Proben dichteriſcher Früh⸗ 
reife, lag danach auf ber Univerfität zu 
Padua dem Stubium der Rechte ob, er: 
langte auch den Doktorgrad, verzichtete 
aber auf die Praris, um —— poetiſchen 
Neigungen zu jan. Erit 20 Sabre alt, 
verheiratete er ſich in feiner Heimat; nach⸗ 
bem ihm aber bie Gattin ſchon nad) fünf 
Jahren buch den Tod entrifjen worden, 
ging er, um fich zu zerftreuen, wieder nad) 
dem ihm lieb gewordenen Pabua. Hier 
järieb er, angeregt durch ein damals viel 


beſprochenes Ereignis (die unglüdliche | J 


Siebe der Schweiter des nachmaligen Dif- 
tators Manin — Venedig), ſeine rührende 
poetiſche Erzählung »Edmenegarda«, ein 


Gedicht in Byrond Manier, das ungeheus | i 


en Erfolg hatte und den jungen Poeten 
mit einem Mal an bie Spiße ber Iyrifchen 
Talente Italiens brachte. Nun ging er 
nad Malland, fpäter (1843) nad) Turin, 
wo der König Karl Albert fich perſönlich 
mit bem Dichter befreumdete, und wo bie- 
fer mit ber Begeifterung feines feurigen 
Naturells fich zum Verfünder der großen 
Miffion be3 —— Königshauſes, 
sum Propheten ber ruhmvollen Geſchicke 
desfelben machte. Der König ficherte bie 
materielle Exiſtenz des Poeten durch eine 
Benfion. Eine m neuer poetijcher 
Bublifationen: eine lyriſche Sammlung 
(Canti lirici, Canti per il popolo, Bal- 
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late enthaltend, 1843), originelle Kunft: 
briefe unter dem Titel: »Lettere a Ma- 
ria« (1843), die »Nuovi canti« (1844, 
2 Bbde.), 100 Trauerjonette unter dem 
Titel: »Memorie e lagrime« (1844), die 
erzählende Dichtung »Vittore Pisani«, 
die »Passeggiate solitarie« (1847), bes 
bey die Popularität des Dichters als 
bes begabtejten Lyrifers feiner Zeit. Mit 
wirfungsvollen Tendenzgedichten zollte 
B. feinen Tribut dem Erwachen bes na- 
tionalen Geiftes und den Kämpfen bes- 
jelben von 1848—60. Doc ging bie 
—— ein er Ser nordiſcher 
räumerei angehauchte Natur bes ſuͤd⸗ 
tiroliſchen Poeten aus den Schranken bloß 
ideeller Bethätigung in jenen Kämpfen 
nicht hinaus. Die reiche Ader des Lyrikers 
ergoß fich weiterhin in ben »Nuove 
poesie« (1856, 2 Bbe.), während bas 
nachdenfliche, von Goethe und Byron an: 
geregte Weſen bdesjelben vornehmlich in 
den poetifchen Erzählungen: »Rodolfo«, 
» Ariberto« (1860, beſonders erfolgreich) 
und jpäter in »Armando« (1868) einen 
Ausdrud fand. Von andern Gaben feiner 
Muſe feien noch genannt: bie anmutige 
jatirifche Dichtung »Satana e le grazie« 
(1855); »Il conte Riga« (1856); »Due 
sogni« (1860); »Psiche«, ein Sonetten⸗ 
franz (1876), und ein Band unterjchieb- 
licher Boefien unter dem Titel: »Iside«. 
n ben letten Jahrzehnten ift B. zum 
Teil aus perjönlichen und politifchen Mo: 
tiven vielfach angefeinbet und Fritifch ver: 
unglimpft worden. Zu Zeiten fchien er 
in den Hintergrund gedrängt, bis wieder 
irgend ein zündendes Gelegenbeitsgedicht 
aus feiner Feder die ganze Halbinfel elek: 
trifierte. Er lebt feit längerer Zeit in 
Rom als Mitglied des oberften Rats 
im Minifterium bes —— Dal. 
De Gubernatis, G. P. (1861). 
Pramda, Franz (Pieudonym für 
AdalbertHlinka), tichech. VBolfsfchrift: 
ſteller, geb. 17. April 1817 zu Nekrafin 
in Böhmen, ftubierte Theologie zu Wien 
und Prag und iſt derzeit Schloßfaplan in 
Hräbef. H. hat während ber 30 Jahre feis 
ner litterariihen Wirkſamkeit eine ganze 
Bibliothek von Volksgeſchichten gejchries 
ben; feine Schriften zählen zu den ge 
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lejenjten im tſchechiſchen Bolf und haben 
durchaus eine belehrende und verebelnde 
—— 

Prechtler, Otto, Dramatiker, geb. 
21. Jan. 1813 zu Grieskirchen in Ober: 
öfterreich, geft. 6. Aug. 1881 zu Innsbruck. 
Als Kind unbemittelter Eltern warb er 
für ben geiftlihen Stand beftimmt, folgte 
aber jeiner innern Neigung und entjchloß 
fi, eine weltliche Laufbahn einzuichla= 

en, wurde in Wien mit Grillparzer und 

euchtersleben bekannt, bie ihn geiltig an: 
regten und auch Außerlich weiterzubringen 
juchten, wurde durch des erftgenannten Ber: 
mittelung in ben Staatsdienſt aufgenom: 
men, trat 1834 in die allgemeine Hof: 
fammer (Sinangminifterium) ein und er: 
hielt mach und nad) höhere Chargen, bis 
er 1856 als NArchivdireftor Srilbar- 
zers Nachfolger wurde. 1866 trat er we: 
gen eined Augenleidens in den Ruheſtand 
und lebte ſeitdem abwechielnd in Griesfir- 
chen, Paſſau und Steyr, bis er enblid) 
nad) Linz, fpäter nach Innsbrud, über: 
fiedelte. P. hat eine ungewöhnliche dra⸗ 
matijche Fruchtbarkeit entwidelt, aber von 
allen feinen Dramen ift fein einziges ein 
eigentliches Bühnenftüd geworben. Am 
befannteften find: »Sefendiar« (1843); 
»Die Kronenwächter« (1844);> Adrianus« 
(1847); »Die Rofe von Sorrent« (1849) 
und das Luftfpiel »Er jucht feine Braute. 
Auch von feinen zahlreihen Opernterten, 
bie zum Teil von renommierten Kompo- 
niften in Muſik gefeßt wurben, Pr feiner 
durchgeichlagen, was — chwerlich 
Schuld des Dichters iſt. Als Lyrilker iſt 
P. aufgetreten in: »Dichtungen« (1836), 
»&in * in Liebern« (1848), » Zeitlofen« 
(1855), »Sommer und Herbft« (1870), 
»Zeitafforde« (1873) ⁊c., als Epifer in 
ber romantiihen Dichtung » Das Klofter 
am Traunfee« (2. Aufl. 1869). 

Prel, Karl du, Freiherr, Schrift: 
fteller, geb. 3. April 1839 zu Landshut, 
bezog 1858 bie Univerfität in München, 
trat ein Jahr fpäter in die bayrifche Ar- 
mee, bie er 1872 als Hauptmann ver: 
ließ, und lebte ſeitdem, mit philoſophiſchen 
und Äjthetiichen Studien bejchäftigt, an 
verichiedenen Orten GSübdeutichlands, 
. 1863 ward er von der Tübinger Univerfi- 
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tät auf Grund einer Abhandlung über ben 
Traum (»Dneirofritifon. Der Traum 
vom Standpunkt des tranſcendentalen 
Toealismus« ) zum Doftorernannt. Gier 
ſchienen von ihm: »Der gefunde Menſchen 
verſtand vor den Problemen der Willen: 
ichafte (1872); »Der Kampf ums Dafein 
am Himmel. Verſuch einer Philoſophie 
ber Ajtronomie« (2. Aufl. 1876); »Unter 
Tannen und Pinien«, Wanderbilder 
(1875); »Pfuchologie der Lyrik« (1880); 
»Die Planetenbewohner und die Rebu— 
larbypotheje« (1880). 

Prentice (ipr. prenntiß), George, nord: 
amerifan. Journalift, geb. 1802 zu Breiten 
in Connecticut, geft. 1870; redigierte von 
1831 bis zu feinem Tode das >Lonisville 
Journal« und zeichnete fich in feinen Arti- 
feln durch beißende Satire und heftige An- 
grifle auf die republifanifche Barteı aus. 

eine Witze, welche ftets die Runde durch 
faftalleamerifanijchen Zeitungen madıten, 
ließ er 1859 unter dem Titel: »Prenti- 
ceiana« in Buchform erfcheinen. Seine 
»Poems« fammelte PBiatt und gab fie 
1876 mit einer biograpbiichen Einleitung 
heraus, 

Presber, Hermann, Schrütiteler, 

eb. 9, Dez. 1830 zu Rüdesheim am 

bein, verbenchte, geleitet von vortrefi- 
lien Eltern, in feinem freundlichen Hei: 
matjtäbtchen eine fröhliche Jugend, be: 
fuchte dad Gymnaſium zu Wiesbaden, 
begab fich, u. angeregt durch die Er: 
eignifje von 1843, nach Heidelberg zum 
Studium der Geſchichte, Litteratur und 
Aſthetik und vollendete nach einem einjäb- 
rigen Aufenthalt in Frankreich jeine Stu 
bien in Tübingen. 1853 ließ er ſich als 
Lehrer ber Litteratur und Geſchichte in 
Frankfurt a. M. nieder, wo er jegt noch 
wirft. ®. hat ſich beſonders befannt ge: 
macht durch feine bumoriftifchen Genre 
bilder: »Ideal und Kritif« (1856) und 
»Molfenfududsbheim«e (1859) letzteres 
eine Schilderung des rheinischen Lebens in 
den 50er Jahren, worin das Herzogtum 
Naffau als Fürftentum Luftenburg, die 
Hauptitabt Wiesbaden als Refidenz Bin- 
dig, Rüdesheim ald Wolfenktududsberm 
figurieren. —* bat er einige gebalt- 
volle und geijtreiche Novellen gejchrieben: 


Preſſenſe — Prince. 
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»Ein Anempfindere (1862); »Mubolfe |5. Aug. 18239 zu Paris, get. 20. Juli 


(1876) u. a, 

Preflenfe (ipr. prefiangfieg), Edmond 
Debaultde, franz. Theolog und Schrift⸗ 
ſteller, geb. 7. Jan, 1824 zu Paris, ftu- 
dierte 1842—47 proteftantijche Theologie 
in Baufanne, Halle und Berlin und wirft 
als begeifterter Prediger und Anwalt der 
protejtantifchen Freikirche jeit 1847 an ber 
Kapelle Taitbout zu Paris, ebenjowenig 
jur ftrengen Orthodoxie fich zäblend, als 
zur Duldung gegenüber bem Liberalismus 
geneigt. Seine zahlreihen Schriften gel: 
ten meift firchenpolitifchen und litterari= 
Ihen a re oder find erbaulicher 
Natur. Bon jeinen biftorifchen Verſuchen 
nennen wir: »Histoire des trois pre- 
miers sicles de l’&glise chrötienne« 
(18658—77, 4 Teile; deutich 1862— 77); 
»L’eglise et la r&volution francaise« 
(2. Ausg. 1867); »Jesus-Christ, son 
temps, sa vie, ses auvres« (6. Aufl. 
1880, deutſch 1866): »Le concile du 
Vatican, son histoire et ses cons6- 
quences politigues et religieuses« 
(1872) u.a. Aud) begründete er 1854 die 
»Revue chretienne« und das »Bulletin 
thöologique«. — Seine Gattin Elije 
Ftancoiſe Louife, geborne bu Pleſ— 
ſis-Gouret, * 22. Dez. 1826 zu 
Merbun in ber Schweiz, hat fa als Ber: 
faflerin von Schriften pädagogiſcher und 
religiöfer Natur befannt gemacht, von be= 
nen wir nennen: »La maison blanche« 
(12, Aufl. 1880); »Le journal de Thé- 
röge« — Aufl. 1880); »Poésies« (5. 
Aufl. 1877); »Scänes d’enfance et de 
1869); »Un petit monde 
d’enfants« (.Aufl.1880); »Unejoyeuse 
nich6e« (1874) 5» Bois-Gentil« (1878) xc. 

Preflon (ipr. prefit'n), Margaret, 
nordamerifan. Dichterin, ftammt aus Vir⸗ 
zinien und ſympathiſierte während bes 
amerifanifchen Bürgerkriegs mit der ſüd⸗ 
lihen Konjöderation, deren Sache fie in 
zablreichen ſchwungvollen Gedichten ver: 
berrlichte. ir nennen von ihren Ber: 
öffentlihungen: »Old song and new« 
(1870); »Beechenbrook, a rhyme ofthe 
ware (1872) und »Cartoous« (1876). 

PrevofisParadol (ipr. premoh-), Lu⸗ 
tien Anatole, franz. Schriftiteller, geb. 


jeunesse « 


1870 in Bafhington ; war ber Sohn einer 
er ra eg vom Theätre frangais, bes 
fuchte das Eollege Bourbon und die Ecole 
normale mit ausgezeichnetem Erfolg, 
wirkte eine eg als Profeſſor der Lıt- 
teratur zu Air und widmete ſich dann in 
Paris dem Journalismus, vorzugsweife 
als Mitarbeiter des »Journal des Dé— 
bats«, das - e feiner beifenden An: 
griffe auf bie aiferliche Regierung 1866 
unterdrüct wurde. Nach bem Sturz des 
abfolutiftifchen Syftems (1870) ſchien fich 
ibm eine ehrenvolle diplomatische Lauf: 
bahn öffnen zu wollen: er wurde vom Ka⸗ 
binett Dllivier zum Gefandten in Wafh: 
ington ernannt; aber faum bort ange: 
langt, machte er auf die Kunde, baf der 
—— erklärt ſei, ſeinem Leben durch 
Selbſtmord ein Ende. Seit 1865 war P. 
Mitglied der Alademie. Bon feinen Wer: 
fen nennen wir: »Essai sur l’histoire 
universelle« (3. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»De la libertö des cultes en France« 
(1858); »Essais de politique et de lit- 
terature« (1859—63, 3 Bde.); »Quelque 
pages d’histoire contemporaine, Let- 
tres politiques« (2. Aufl. 1872, 4 Bbe.); 
ferner die ge iegente litterarifch-pbilofophi: 
ſche Studie »Etudes sur les moralistes 
frangais« (4. Aufl. 1880) und bejonders 
»Lanouvelle France«(neueAusg.1876). 

Prince (pr. prinſ), Kohn Eritcdhley, 
engl. Volksdichter, neb. 1808 zu Wigan, 
seh 1866. An ber äußerften Armut aufs 
gewachſen, der Sohn eines trunffüchtigen 
Korbflechters, der den Sohn durchprügelte, 
wenn er laß, nährte er doch Geift und Ge⸗ 
müt an Byron, Keatd, Soutbey und 
Wordsworth. Schon 1827 begann er 
Berfe zu fchreiben, 1841 veröffentlichte er 
fein erſtes Werk: »Hours with the mu- 
ses«(6. Aufl. 1866). Es folgten: »A book 
for the home fireside«, »Songs of the 
people« u.a. Seine Gedichte zeigen nicht 
jowohl Originalität al3 ein melodiſches 
Ausfprechen ber Gebanfen und Beftrebuns 
gen, die feine Epoche erfüllten. Man bat 
ihn mit Robert Burns verglichen, den er 
jedoch nicht erreicht. Seine Werke erſchie⸗ 
nen in 2 Bänden 18815 fein Leben ſchrieb 
Lithgow. 
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Prittwigund Gaffron, Konrabvon 
(genannt von Kredwig), Dichter, geb. 
1. Aug. 1826 auf Schloß Guhlau bei 
Nimptſch ald Sohn eined Lanbrats 
und Lanbesälteiten (Herrn auf Henners⸗ 
dorf, Oberleifferborf und Gublau) und 
einer Rei äfin von Röbern, bejuchte 
das Gymnaſium zu Großglogau, ſtu—⸗ 
dierte hierauf in Breslau und Berlin die 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, wurde 
Landesälteſter, Kreisdeputierter, Mitglied 
des ſchleſiſchen Provinziallandtags, des 
Kreisausſchuſſes ꝛc. und lebt — 
als Majoratsherr auf Hennersdorf. 187 
und 1871 machte er alö delegierter Rechts⸗ 
ritter des Johanniterordens den Krieg 

egen Frankreich mit und erwarb ſich dag 
Gllerne Kreuz. P. hat ſich durch feine ly— 
riſchen Produktionen: »Lieder« (1865), 
„Neue Lieder« (1875) einen —— 
Namen gemacht und zeichnet ſich ebenſoſehr 
durch Formſchoͤnheit wie durch Gedanken⸗ 
reichtum aus; ein dritter Band »Gedichte« 
erihien 1881. Außerdem veröffentlichte 


er Vorträge über Emanuel Geibel (1880) | 1870 


und $. v. Eichendorff (1881). 

Procter, Bryan Waller, engl. Did: 
ter, auch unter dem Pſeudonym Barry 
Gornwall befannt, geboren zellen 
41787 und 1791, geft. 7. Oft. 1874 zu 
London; erhielt jeine Schulerziehung in 
Harrow, wo Byron fein Genofte war, ber 
jpäterhin Procters Dichtergabe jehr be 
wunberte, Er mußte ii bie Schule ver: 
lajien, um beieinem Advofaten als Schreis 
ber einzutreten; body fonnte er ſich jpä- 
ter zu einer höhern Stufe aufſchwingen, 
jtudierte die Rechte in London und wurde 
Rechtsanwalt. Schon lange vorher war 
er in der »Literary Gazette« mit Ge 
dichten aufgetreten, welche feinem Dichter: 
namen einen angejebenen Pla auf dem 
englifchen Parnaß verfchafften. Er ſam⸗ 
melte diefe Erftlingsfrüchte feiner Mufe 
al$»Dramatic scenes and other poems« 
(neue Ausg. 18566); dann folgten: »Mar- 
cian Colonna, an Italian tale« ; » A Sici- 
lian story«; »Mirandola«, ein Trauer: 
jpiel, welches einen bedeutenden Erfolg 
hatte und dem berühmten Schauipieler 
Macready eine feiner glänzenden Rollen 
gab; »’The flood of Thessaly, and other 
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poems« und »English songs and other 
small poems« (neue Aufl. 1870), un: 
ter denen ſich nach Inhalt und Form vie 
les Bortrefflihe und Eigentümliche findet. 
Eine letzte Gefamtausgabe feiner Werfe | 
erfchien 1853. Er veröffentlichte ferner: 
eine annotierte Ausgabe von Shafeipeare; 
Denkſchriften über Charles Lamb und über 
Ebmund Kean; >» ies poetical, or 
portraits of the British poets, illustra- 
ted by notes« unb »Essays and tales 
in prose« (1852, 2 Bbe.). Gegen bie 
Mitte feines Lebens warb er zum Rat 
(Commissioner) für das Irrenweſen er: 
nannt, wovon er 1861 zurüdtrat. 1877 
erſchienen noch: >» Autobiographicalfrag- 
ment and biographical notes«. — Auch 
feine Tochter Adelaide Anne ®. (ge. 
30. Okt. 1825, geft. 2. Febr. 1864) bat 
fih als Dichterin, anfangs unter dem 
Namen Mary Benwid,befannt gemadit. 
Ihre Gedichte erichienen gefammelt unter 
dem Titel: »Legends and Iyrics«, mit 
os von Eh. Didens (neue Ausg. 


Pröhle, Heinrich, Schriftitelfer, geb. 
4. Juni 1822 zu Satuelle im Magdeburgi- 
ſchen als Sohn eines Pfarrers, fam auf 
die Domſchule in Halberftabt, jpäter auf 
das Gymnafium zu Merjeburg, ftubierte 
feit 1843 in Halle und Berlin Geſchichte 
und Philologie, unternahm verſchiedene 
Reifen durch Ungarn, Deutichland, Tirol, 
um bejonders das Bolfäleben kennen zu 
lernen, wirkte einige Jahre lang journali⸗ 
ſtiſch und fchriftitellerifch teils im öfter: 
reichiſchen Kaiferftaat, teils in Berlin und 
in ben — und widmete ſich 
ſchließlich der Lehrthätigkeit, welche ihn, 
nach verſchiedenen Zwiſchenſtationen, 1859 
nad) Berlin führte, wo er an der Luifen: 
ftädtifchen Realſchule noch jet wirft. P. 
ift genauer Beobachter und guter Schilde: 
rer: »Ausdemfaiferftaate( Schilderungen 
aus dem Volfsleben, 1849); »Aus dem 
den: (Skizzen und Sagen, 1851); » Harz: 
agen« (1853); ‚2 ilder« (1855) x. 
Er ift nicht bioß ber ⸗Wegweiſer durch den 
Harze (1864; vgl. auch feine Schrift 
»Harz und Kyffhäuſer«, in Gedichten und 
Schilderungen deuticher Dichter, 1870), 
ſondern recht eigentlich deſſen Dichter ge: 
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worden. Dahin gehören die» Erzählungen 
aus dem ——— (1862), »Das Le⸗ 
ben des alten Köhlermeifters Hillebille« 
(1859), »Der Pfarrer von Grünrobe« 
(ein Lebensbild, 1852) und mandyes aus 
feinen »®ebichten«e (1859). Zumeift hat 
er Bolt und Jugend im Auge: > Kinder: 
und Bolfsmärden« (1853); »Deutiche 
Sagen« (1863); »Volfsrätjele (1876); 
»Die Reformationsfagen und bie Volks: 
überlieferung der Proteftanten« (1867); 
»Bolfslieder und Bollzjchaufpiele«(1855) 
u.a. Wertvoll find feine Biographien: 
Friedrich Ludwig Jahn« (1855; neu bear: 
beitet von Euler, 1881), »Gottfr. Aug. 
Bürger« (1856), »Melandhthon« (1860), 
Leſſing, Wieland, Heinfe, nach ben hand: 
ſchriftlichen Quellen in Gleims Nachlaß 
dargeftellt« (1877) und ſeine · Feldgarben; 
(für Kirchen⸗, Litteratur⸗ und Kuülturge⸗ 
ſchichte, 1859). P. als Dichter (vgl. noch 
Deutſche Lieder und Oden«, 1870; »Neue 
Lieder aus Wittenberg gegen Rome, 1875, 
u.a.) ift nicht gerade hervorragend, doch in 
einzelnem, 3. B. im Balladenton, glüdlich. 

roteſch von Oflen, Anton, Graf, 
öiterreih. Staatsmann und Schriftiteller, 
aeb. 10. Dez. 1795 zu Graz, geft. 26. Oft. 
1876 in Wien; war ber Sohn bes In— 
ſpektors Profefh der Stift: Soraufden 
Herrichaft, nahm 1813 als Fähnrih Mi: 
Itärbienfte, machte 1814 den Feldzug in 
Frankreich mit, warb 1816 Profefior ber 
Matbematif an der Kabettenfchule zu 
Olmütz, 1818 Abdjutant des Fürften 
—— und wurde 1823 Haupt⸗ 
mann bei einem Infanterieregiment in 
Trieſt, von wo er 1824 eine Reiſe nach 
Griechenland, Kleinaſien und Konſtanti— 
nopel unternahm. 1826 beſuchte er Agyp⸗ 
ten. Zum Chef des Generalſtabs der öſter⸗ 
reichiſchen Flottille ernannt, ging er im 
Mai 1828 wieder nach Smyrna, wo er 
die zwifchen Oſterreich und Griechenland 
wegen der Schiffahrt entitandenen Irrun⸗ 
gen beilegte und 1829 mit dem Paſcha 
von Affa die Übereinfunft zu gunften ber 
Ghriften in Paläftina abſchloß. 1830 
als Major in der öfterreichiichen Marine 
nad) Wien zurüdberufen und unter bem 
Ramen »Ritter von Oſten« geabelt, ging 
er 1831 als Chef bed Generalftabs mit 
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dem öfterreichiichen Heer nach Bologna, 
1833 pe Bermittelung bes Friedens zwi⸗ 
ſchen dem Sultan und bem Vizefönig von 
Agypten nach Kairo, im Sommer 1834 
als Gefandter nad) Athen, wo er bis 1849 
blieb. Inzwiſchen war er 1845 zum Ge: 
neralmajor und in ben Freiberrenitand, 
1848 zum Feldmarfchallleutnant erhoben 
worben. Bon Tebruar 1849 —52 war er 
Gefandter zu Berlin und warb hierauf 
im Januar 1853 als Bunbespräfidialges 
fandter nah Frankfurt geihidt. Ende 
1855 ward er . Anternunzius in Kon= 
ftantinopel, 1867 zum Botfchafter dafelbit 
ernannt, trat nach Beuft3 Sturz zurüd 
und wurde, nachdem er 1863 Feldzeugmei⸗ 
fter geworben, bei feinem Abjchieb 1871 in 
den Grafenftanb erhoben. Als Schrift: 
fteller zeichnete er fich beſonders in feinen 
Reifebefchreibungen und Charakterſchilde— 
rungen durch glänzende Darftellung, ſcharfe 
Yufaffung und freimütige Urteile aus. 
Außer den von ihm herausgegebenen 
»Denkwürdigfeiten aus dem Leben bes 
Fürſten Schwarzenberge (neue Ausg. 
1861) beben wir von feinen Werfen her— 
vor: »Erinnerungen aus Agypten und 
Kleinafien« (1829-31, 3 Bde); »Das 
Land zwifchen den Kataraften des Nil« 
(1832); »Reife ins Heilige Land« (1831); 
»Denfwürbigfeiten und Erinnerungen 
aus bem Drient« (1836—37, 3 Bbe.); 
»Geſchichte des Abfalls der Griehen vom 
türfifchen Reich 1821 und ber 
bes helleniſchen Königreichs« (1867, 
Bde.); »Mehemed Ali, Vizefünig von 
Agypten« (1877). Aus dem Nachlaß er: 
ihien ber »Briefwechjel mit Herrn v. 
Gent und Fürften Metternich« (1880, 
2 Bde.). eine »Kleinen Schriften« 
(1842—47, 7 Bbe.) enthalten Militäri- 
ſches, Biographifches, Gedichte und eine 
Geſchichte des Agyptifchstürfifchen Kriegs 
1831—33., Von feinen Gedichten find 
namentlich das Epos »Die Maffabüer« 
und das morgenlänbijche Gedicht »Das 
Gebete zu erwähnen. 

Prölß, Robert, Schriftiteller, geb. 
28. Jan. 1821 zu Dresden, widmete lich 
zuerit dem Kaufmannsjtandb, fand aber 
darin feine —— und wandte ſich 
mit jugendlichem Eiſer der Kunſt und der 
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Wiſſenſchaft zu. Um feine Stubien durch 
bie Anſchauung zu ergänzen und frucht: 
bar zu machen, unternahm er größere 
Neifen und hielt fich längere Zeit in Ita— 
lien auf. Auch zu dichterifcher Produktion 
fühlte er nd getrieben und jchrieb mehrere 
Dramen, Luftfpiele und Trauerſpiele, 
welche, obſchon Feine Bühnenjtüde gewor⸗ 
ben, von tiefer Einfiht in das Weſen 
und bie Bedingungen ber bramatifchen 
Kunft zeugen. Daber benn auch die Be- 
beutung von P. ald Dramaturg und Kris 


tifer, wie ex dieſe durch mehrere Schriften | ( 


bofumentiert hat: »Erläuterungen zu 
Shafejpeared® Dramen« (1874 — 77); 
»Das Meiningenſche Hoftheater und die 
Bübhnenreform« N »Katechismus der 
Dramaturgie« (1877); »Geſchichte bed 
Hoftheaters zu Dresden⸗ (1877); Bei⸗ 
träge zur Geſchichte des Hoftheaters zu 
Dresbden« a: »Gejchichte bes neuern 
Dramas« (1880 ff., 3 Bde). Bon ber 
philoſophiſchen Bildung bes en 
eugen fein »AntisHartmann« (1874), 
fein » Katechismus ber Afthetif« (1878) 
unb feine pfuchologiichen Unterfuhungen 
»Bom Urfprung ber menſchlichen Erkennt: 
nis« (1879). 

Proſchko, 1) Iſidor, öſterreich. 
Schriftſteller, geb. 2. April 1816 zu Ho: 
benfurt in Böbmen, befuchte jeit 1828 das 
Gymnaſium zu Bubweis, bezog ſodann 
bieUniverfität zu Prag, um Staatswifien- 
ſchaft zu ftudieren, trat 1842 als Prak⸗ 
tifant in bie Polizeidirektion zu Linz, er: 
bielt fpäter dajelbft das Lehramt ber Na— 
turgeichichte und der deutichen Litteratur 
am Gymnaſium, wurbe, nachdem er 1857 
zu Wien ald Doktor der Rechte promoviert 
batte, nach Graz verfeßt und fam 1867 
in ber gleichen Stellung (als Oberfommij: 
far bei der Polizeidirektion) nah Wien, 
wo er biß heute noch bedienitet it. Neben 
feinem amtlichen Beruf entwidelte P. 
eine ungemein fruchtbare, vieljeitige Thä— 
tigfeit ald gewandter und talentvoller 
Noman:, Volks: und Augendichriftiteller 
und als (patriotifcher) Gefchhichtichreiber. 
Er erhielt von Fürften, Univerfitäten und 
Vereinen ehrende Zeichen ber Anerkennung 

+ (Orden, Mebaillen, akademiſche Titel xc.). 
In allen jeinen Schriften ift die patrio- 
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tiſche Tendenz ſichtbar, mitunter auch die 
religiöſe und zwar die katholiſche, wodurch 
die poetiſche Urſprünglichkeit beeinträchtigt 
wird. Von ſeinen zahlloſen Schriften 
(von denen einige der umfangreichſten noch 
als berg ie in ber Faiterlichen Hei: 
bibliothek Liegen) erwähnen wir, aufer 
den »Erzählungen für das Bolf umd für 
die Jugende, von benen einjtweilen eine 
Sammlung in 12 Bänden erſchienen if, 
feine (epiſchen und en) Dichtungen: 
»Fels und After« (1848), > Feierftunden« 
1854), »Eichenfränge« (1860), »Eicen: 
blätter« (1864) 2c.; die Romane: »Die 
öllenmajchine« (1854), ⸗Ein deutſches 
chneiberlein« (2. Aufl. 1863), »Der 
Jeſuit« (5. Aufl. 1875), »Die Nadel⸗ 
Ger »Bugacod« (1860), »Ein böhmi- 
cher Stubent« (1861), »Der legte der Ro 
fenberge« (1861), »Ein —— 
(1866), »Der ſchwarze Mann⸗ (1867), 
»Erasmus Tattenbadye (1870); ferner 
die gefchichtlichen Arbeiten: »Der erite 
Bauernfrieg im Land O ſterreich ob ber 
Enns« (1849), »Streifzüge im Gebiet 
ber Geſchichte und der Sage bed Landes ob 
ber Enns« (1854), »Salzburg, Geſchichte 
und Sagee, »Schleſien, aus alter und 
neuer Zeit«, »Bilder aus Kraine, »Ein 
Gang durch die Gefchichte Kärntend« x. 
2) Hermine, Schriftftellerin, Tochter 
bes vorigen, geb. 29. Juli 1854 zu Sin 
in Oberöfterreich, widmete fich feit ihrer 
Kindheit insbeſondere der Muſil unter 
Leitung des Profeſſors Epitein am Wie 
ner Konfervatorium. Ihren eriten litte 
rariichen Berfuch machte fie 1874 mit ber 
Novelle »Der Hoffanzlere, und der Erfolg 
berjelben feuerte fie zu fo intenfivem Ar- 
beiten an, daß fie binnen fünf Jahren 
drei größere Werfe und nabezu 30 Erzäb- 
lungen, Novellen und Aufſätze ſchrieb. 
1876 erfchien von ihr die patriotifche Ge 
dichtſammlung »Heimatklänge aus Oſter⸗ 
reihe. Mebrere ihrer Erzählungen er 
bielten bei Ausfchreibungen den eriten 
Preis. 1879 wurbe fie in anbetracht ihres 
patriotifchelitterariichen Wirkens vom Kai: 
jer von Ofterreih durch Verleihung der 
oldnen Medaille ausgezeichnet. Sie ii 
titarbeiterin zahlreicher öſterreichiſchet 
Zeitjchriften. Die von ihr publizierten 
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felbftändigen Schriften find (außer ben 
obengenannten): »Habsburgiſche Kaiſer⸗ 
frauen« (1878, für das Volk und bie 
Jugend); »Aus Habsburgs Heimgarten« 
(1879, für bie NE » Inter Tannen 
und Balmen« (1880, diſtoriſche Erzãäh⸗ 
lungen); »Schneeweißchen«, »Eichener 
Hirtenftab«, »Goldner Hirtenſtab⸗· (1880, 
Bells» und Jugendſchriften). Die Ten— 
benz der begabten, noch jehr jugendlichen 
Scriftftellerin iſt dieſelbe wie die ihres 
Daters: die gut Fatholifche, für Papſt, 
Kaifer und Vaterland, Ein wenig mehr 
Entbaltfamkeit nach dieferSeite hin dürfte 
em Schriftjtellerrubm der Berfafferin 
weientlich zu ftatten fommen. 

Vrout (ipr. praut), Father, ſ. Mahoney. 

Pruß,1) Robert, Dichterund Schrift- 
fieler, geb. 30. Mai 1816 zu Stettin, 
aeft. 21. Juni 1872 daſelbſt; befuchte die 
Schulen feiner Baterftabt, ftubierte feit 
1834 in Berlin, Breslau und Halle Phi: 
Iologie und Gefchichte, trat nach einer 
grögern Reife mit Arnold Ruge und ben 
von biefem gegründeten » Hallefchen Jahr: 
bühern«e in Verbindung, wodurch jofort 
eine Stellung zu den öffentlichen Fragen 
geihaffen war, und bejchäftigte fich da— 
neben mit Titterarischen und geichichtlichen 
Studien. Allerlei unangenehme Erfah: 
rungen veranlaßten ihn, 1840 nad) Dres: 
vn, 1841 nad Jena überzufiedeln; doch 
fehrte er, da fich bier feine Hoffnung auf 
eine Profeſſur nicht erfüllte und er zubem 
wegen Umgebung ber Zenſur ausgewiejen 
wurde, nach Halle zurüd, wo er 1843 —48 
das »Pitterarhiftorische Tafchenbuch« her: 
ausgab, 309, fich 1845 durch feine Komödie 
»Die politifche Mochenftube« eine (fpäter 
niedergefchlagene) Anflage wegen Maje— 
fätsbeleidigung zu, ließ ich dann in Ber: 
lin nieder, wo feine Borlejungen über 
Theatergefchichte fich eines großen Beifalls 
erfreuten, die über deutjche Litteratur je 
doch polizeilich verboten wurden, und folgte 
1847 einem Ruf als Dramaturg an das 
Stadttheater zu Hamburg, wo er die» Dra⸗ 
maturgifchen Blätter« Gera, Sei: 
nes Beruf3 indefjen bald überdrüſſig, 
ſuchte er ſich erft in Dresden, baun in 
Berlin eine Stellung zu gründen, erhielt 
endlich 1849 einen feinen Wunſchen ent: 
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Iprechenden Ruf nad Halle als auferor: 
dentlicher Profefjorder Litteraturgefchichte, 
legte nad) erfolgreichem Wirken 1859 biefe 
Stelle freiwillig, wegen Mißbelligkeiten 
ſowohl mit den Behörden als mit einzel- 
nen Kollegen, nieder und 309 fich in feine 
Vaterſtadt Stettin zurück, wo er, wie in 
andern größern Städten, zahlreich befuchte 
Vorträge über Kitteratur und Gefchichte 
bielt. B. ift auch denen, bie feine Schrif- 
ten nicht fennen, als Herausgeber bes 
» Deutihen Mufeums« befannt geworben, 
welche Zeitichriit er 1851 mit Wolffohn 
gegründet hatte und feit 1861 allein redi⸗ 
gierte, bis fortgefeßte Kränklichkeit ihn 
866 nötigte, von der Redaktion ganz zu: 
rüdzutreten. P. bat durch feine journali— 
ftifche Thätigfeit auf die litterarifchen Strö- 
mungen ber Gegenwart nicht unweſentlich 
eingewirkt, weniger burch fein fchriftitelles 
rifches Beifpiel. Seine eriten »Gedichte« 
—— 4. Aufl. 1857) und bie »Meue 

ammlung« (1843) find trog großer 
Formfhönheit und gebanfen = wie ſeelen⸗ 
voller Akkorde ohne jpürbaren Einfluß 
geblieben. Dagegen haben bie fpätern 
Inrifchen Klänge des jchon über des Les 
bens Mittag hinausgeſchrittenen Mannes 
(»Herbitrofene, 1865, 5. Aufl. 1875; 
»Buch der Yiebe«, 1869, 3. Aufl. 1874) we: 
gen der echt dichterifchen Stimmung, diein 
ihnen berricht, wegen ihrer tauigen Mor: 
—— und blendenden Farbenpracht 

ewunderung erregt. Von ſeinen Dramen 
hat keins Lebensfähigleit en: »Karl 
von Bourbon« (1845), »Moriß von Sach⸗ 
fen« (1845), »Erich der Bauernfönig« xc., 
und auch feine Romane: »Das Engelchen«, 
» Die Schwägerin« (1851), > Felir«(1851), 
» Der Mufitantenturm« (1355), » Helene« 
(1856) und »Oberndorf« (1862) gingen 
ohne irgendwelche Senfation vorüber, fo 
daß in der That außer bem Lyriker P. 
(vgl. noch feine Sammlungen: »Aus ber 
Heimat«, 1858, u.»Aus golden Tagene, 
{861) von dem Dichter nicht viel übrig 
bleibt. Dagegen waren und find jebt noch 
feine Fitterargefchichtlihen Studien von 
großem Wert, vor allen: »Der Göttinger 
Dichterbund« (1841); ⸗Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Journalismus« (1845); »Drama- 
turgiſche Blätter« (1846); » Vorlefungen 
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über bie Gefchichte bes deutſchen Theaters « 
(1847); »LudwigHolberg und feine Schrif- 
ten«, nebft Auswahl oe Komödien 
(1857); >Die deutjche Litteratur der Ge⸗ 
enwarte (2. Aufl. 1860, 2 Bde). Das 
Ab mit ſcharfer Kritif, feinem Gefhmad 
und folider Kenntnis geichriebene Bücher ; 
auch die »Zehn Jahre. — —— der neue⸗ 
ften Zeit, 1840—50« (1 56, 2 Bbe.) 
können (jomeit bie Darftellung einer Ge: 
fchichte der Gegenwart überhaupt einem 
Zeitgenoffen möglich ift) die genannten 
orzüge beanfpruchen. 
2) Bass. Geſchichtſchreiber, Sohn bes 
vorigen, geb. 21. Juni 1843 zu Jena, feit 
1877 Profeffor der Gefchichte an der Uni- 
verfität in Königsberg, machte ſich zunächſt 
durch die Werfe » Heinrichber Löwe« (186 
und »Kaifer Friedrich J.« (1871 — 74, 
Bde.) befannt. Außerdem veröffentlichte 
er: »Aus Phönifien, geographiiche Stiz- 
en und biftorifche Studien« (1876), bie 
ht einer wifjenfchaftlichen Orientreife, 
die er im Auftrag bes Deutichen Reichs 
mit Sepp unternommen hatte; » Quellen: 
beiträge zur Gefchichte ber Kreuzzüge« 
1876); »Die Befigungen des Deutſchen 
rdens im Heiligen Lande (1877); »Ge 
beimlebre und Gebeimftatuten bed Tem: 
pelberrenordend« (1879); »Kaifer Fried: 
rich I. Grabitätte« (1879). 
Przerowa, Sewerin, f. Iarodowsti. 
Püdler-Muslau, Hermann, Fürft 
von, Schriftfteller, geb. 30. Oft. 1785 
u Musfau in ber Niederlaufit, geft. 4. 
Fest, 1871 zu Braniß bei Kottbus; wurbe 
auf bem Herrnbuterinftitutzu Ubpft, dann 
auf dem Pädagogium in er vorgebil⸗ 
det, ſtudierte ee die Nechte, trat ala 
Leutnant in die ſächſiſche Garde, nahm als 
Nittmeifter feinen Abjchied, begab fich auf 
Reifen (durch Deutfchland, Frankreich und 
Jtalien), trat bei der Erhebung Deutjch: 
lands gegen ranfreih als Major in 
ruffifche Dienfte, wurde Adjutant bes Her: 
3098 von Sachen: Weimar, hierauf Cherft- 
leutnant, als weicher er fich bei mehreren 
Gelegenheiten auszeichnete, endlich Gou— 
verneur von Brügge, wo er fich gleichfalls 
Anerfennung erwarb, ſetzte nach Abſchluß 
des Friedens jeine Reifen fort und befuchte 
namentlihd England, deſſen berühmte 
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Parkanlagen er auf feinen fandigen Fa: 
miliengütern aufs glüdlichfte nachabmte, 
wie er denn in bezug auf Yandichaftägärt- 
nerei nicht bloß praftifch das Unglaub 
(ichfte Teiftete, fondern auch theoretiſch als 
Schriftfteller fi Verbienfte erwarb (»An- 
beutungen über Lanbichaftsgärtnerei«, 
1834). Er verheiratete fich 1817 mit der 
Tochter bed Fürjten Harbenberg, einer ver: 
witweten Gräfin Bappenbeim, von ber er 
ſich 1826 ſcheiden ließ, um fich die Bahn 
u ebnen für eine ökonomisch glänzendere 
Bartie in England und, als dies Projekt 
fehlſchlug, mit der Gefchiedenen den zärt: 
lichſten Briefwechfel w unterhalten, be 
reifte 1828 abermals England und Frank: 
reich, fpäter Nordafrifa (1835), Agupten, 
Kleinafien und Griehenland (137 40) 
verfaufte feine Herrfchaft, fiebelte fih 
ſchließlich nach längerm Aufenthalt in ver: 
ſchiedenen beutichen und italienijchen Ge 
genden bei Kottbus auf bem Gut Branik 
an, wo er aufs neue feine lanbichaftlice 
Gärtnerei betrieb und bis zu feinem Tod 
wohnte. Als Schriftiteller trat P. zuerit 
mit »Gebichten« (1811) vor das Publikum, 
bie jpurlos vorübergingen. Gerechte An- 
erfennung fanden bagegen feine »Briefe 
eines Verjtorbenen« (1830), welde Her: 
wegb Beranlaflung zudem Titel: »Gebihte 
eined Lebendigene gaben, obichen jene 
weiter nichts find als Reifeeindrüde. Es 
folgten: » Tutti Srutti«, aus den Papieren 
bes » Verftorbenen« (1834); »Qugendwan- 
derungen« (1835); »Semilaflos vorlehter 
Weltgang« (1835); >Semilaffo in Aftila⸗ 
Fr ); »Der Borläufer« (1838); »Süp- 

ftlicher Bilberfaale ll Aus Mebe: 
med Alis Reich« (1840); »Die Rüdkehr« 
(1846—48), lauter umfangreiche Werke, 
welche weniger durch ihren Inhalt ala 
durch die Anſchauungen des Schriftftellers 
und die Darftellung merfwürbig find. P. 
jeiat fi) darin als vornehm Fühler, ariſto⸗ 
ratiſch abgemellener und zugefnöpfte 
Welt: und Lebemann, ber lieber durd 
Eſprit glänzen, als durch die ſchlichte Waht 
beit belehren will. Er haſcht überall nad 
dem Sintereflanten und Pikanten und 
weiß, bei wirklich ſcharfer Beobachtungs 
gabe, einem fein ausgebildeten Sinn für 
thetorischen Glanz, einem fichern Urteil 
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über Kunſtwerke und wahrhafter Empfin⸗ 
dung für die Schönheiten der Natur, mit 
allen dieſen Reizen den Leſer zu beſtricken; 
auch die Würze vornehmer Blaſiertheit und 
Frivolität ſcheut er nicht. Aus ſeinem 
Nachlaß Hat Ludmilla Aſſing »Briefwech— 
jel und Tagebücher · —— 6 Bde.) 
herausgegeben. Auch ſchrieb fie feine Bio- 
graphie (1873). 

lszty, Franz Aurel, ungar. 
Säriftfteller, geb. 17. Sept. 1814 zu 
Geries im Sarofer Komitat, ftubierte zu 
Niskolcz und Eperies Philofophie und 
Jurisprubenz, machte dann Reifen in 
Guropa und erlangte durch feine (deutſch 
abgefaßte) Schrift »Aus dem Tagebud) 
eined in Großbritannien reifenden Uns 
garn« (1839) die Aufnahme in bie unga⸗ 
tische Akademie. Später machte er fich als 
oppofitioneller Redner bemerflich, wurde 
im März 1848 vom Erzherzog Stephan 
ald Regierungstommillar er eft be: 
rufen und bald darauf als Unterſtaatsſe— 
fretär im en nad Wien 
verjegt. Am Dftober d. J. ging er von 
Bien beimlih nah Ungarn zurüd und 
wirkte bier als Mitglied des Landesver— 
teidigungsausichufies, bis Windifchgräg’ 
Anrüden ihn zur Flucht ind Ausland 
veranlaßte. Er lebte zuerft in Baris, fpäter 
in London und begleitete dann Koſſuth 
auf feiner Rundreije durch Nordamerifa, 
die er in Gemeinschaft mit feiner Gattin 
Therefe (geb. 1815 zu Wien) in dem 
Ref »White, red, black« (dutſch 
1553) beichrieb. Schon vorber hatte er 
außer andern den biftorischen Roman 
Die Zafobiner in Ungarn« (1851) fo 
wie feine Gattin »Memoirs of an Hun- 
garian lady« (1850, deutjch 1850) und 
:Tales and traditions of Hungary« 
(1851, deutich 1851) veröffentlicht. Seit 
1561 in Italien (Florenz) wohnbaft, 
verlor er zugleih Gattin und Tochter, 
die im September 1866 während einer 
Reife in Ungarn an ber Cholera ftarben, 
ward bald darauf begnabigt und 1869 
nad) — Rückkehr nach Ungarn zum 
Mitglied des Reichstags gewählt, dem er 
jedoch feit 1875 nicht mehr angehört. P. 
ft Präfident der ſprach⸗ und ſchönwiſſen⸗ 
Haftlichen Klaſſe der ungariſchen Alade— 
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mie, feit 1869 zugleich Direktor des Na- 
tionalmufeums in Belt, das er vollftän: 
big neu organifiert hat, fowie Generalbi- 
reftor fämtliher Provinzialmufeen und 
Bibliothefen des Landes. Ende 1879 er: 
chienen feine »Memoiren«, bie jebod) 
außer der Darftellung feiner perfönlichen 
Erlebniſſe wenig allgemein Intereſſantes 
enthalten. 

Putlitz, Guſtav, Herr zu, Theater: 
dichter und Novellift, geb. 20. März 1821 
gu Rebien bei Perleberg (Mark Branden- 

urg), warb bis zum zwölften Jahr durch 
——————— auf demLand erzogen, von 
834 — 41 in dem Kloſter Unſrer lieben 
Frauen in Magdeburg weitergebildet, ſtu⸗ 
dierte barauf in Berlin und Heidelberg bie 
Rechte und arbeitete zur Worbereitung auf 
feine diplomatische Karriere als Regie: 
rungsbeamter zu Magdeburg. Um ſich 
ganz ber Litterarifchen Produftion widmen 
u fönnen, verließ er 1847 den Staats— 
ienit, machte 1848 — 53 Reifen nad 
—— England und Italien, lebte 
853—63, verheiratet mit der Gräfin Eli⸗ 
fabeth von Königsmark, auf feinem Gut 
2* übernahm 1863 die Leitung des 
Hoftheaters zu Schwerin, trat 1867 bei dem 
Kronprinzen von Preußen als Hofmar— 
ſchall ein, verließ aber dieſe Stellung ſchon 
nach einem Jahr und lebte in Berlin, bis 
er 1873, einem Ruf des Großherzogs von 
Baden folgend, die Peitung des Karls: 
ruber Hoftbeaters übernahm, in welcher 
Stellung er noch gegenwärtig thätig ift. 
Schon auf der Schule war fein ne 
lyriſcher Märchenſtrauß: »Was fich der 
ald erzählt« entſtanden, der 1851 der 
Offentlichkeit übergeben wurde (41. Aufl. 
1880), und bereits 1846 war fein Schau: 
fpiel»Ndrienne Lecouvreur, oder die blaue 
Schleife« an mehreren Bühnen gegeben 
worden. Danach folgte eine Reihe ein- 
aktiger Luftjpiele, bis 1858 »Das Te: 
ftament bed Großen Kurfürften«, 1860 
»Don Juan d’Auftria«, 1861 »MWilhelm 
von Dranien«, 1862 »Waldemar« er: 
Ichienen. Es folgte dann noch eine Reihe 
von größern und Eleinern Stüden (»Luft- 
ipiele«, 1869), deren Abſchluß das ber 
Gegenwart entnommene Schaufpiel »Rolf 
Bernd« (1879) und bas Drama »Die 
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Idealiſten« (1881) bilden. Die 1874 er: 
fchienenen »Theatererinnerungen« geben 
Aufichluß über des Verfaffers dramatiſche 
Thätigkeit und feine litterarifchen und arti- 
ftifchen Verbindungen. Neben ber drama⸗ 
tiſchen Produktion ging bie novelliftifche 
ber. Hierher gehören: »Novellen« (1863), 
»Die Halben« le » Die Alpenbraut« 
(1870), »Rafaella« (1880) ꝛc. ferner die 
Romane: »Die Nachtigalle (1872), »Ero- 
auet« (1875) u. a., die ald »Ausgewählte 
Werke« bisher in6 Bänden erichienen find. 
Die Dramen, befonders die Luftfpiele, bes 
Dichters zeichnen ſich durch leichte, unge- 
zwungene Erfindung und natürlichange: 
nehmen Ton aus; denRovellen dürfen Fein⸗ 
* ber Detaillierung u. ein gewiſſes Fünft- 
eriſches Behagen nachgerühmt werben. 

Pypin, Alexander Nikolajewitſch, 
namhafter ruſſ. Litterarhiſtoriker, geb. 
1833 zu St. Petersburg, ſtudierte an der 
dortigen Univerſität und erhielt eine Pro⸗ 
feſſur an derſelben, welche er indeſſen un— 
ter dem reaftionären frühern Unterrichts: 
minifter, Grafen Tolftoi, dem der junge 
liberale Forjcher ein Dorn im Auge war, 
niederlegen mußte. Auch die bereits er: 
folgte Wahl Popins zum Afademifer 
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wurde auf Tolftois Proteft nicht beflätigt 
und fam erft Ende 1880 unter dent neuen 
Minifter, Saburow, zur Geltung. P. bat 
feit feiner erften Unterfuhung: »Sfiz;e 
ber litterariichen Gefchichte der alten rul: 
ſiſchen Erzählungen und Märchen: (187), 
viele Schriften ericheinen lafien, unter 
benen bie »Skizzen ber öffentlichen Strö- 
mungen unter Kaijer Aleranberl.« (1870) 
und die Biographie des ruffijchen Kriti- 
fers Belinsfi (1876, 2 Bde.) den erfien 
Platz behaupten. Dann find noch zu 
nennen: »Die ruffiichen Bolfslegenden« 
(1864); bie preisgefrönte, im Verein mit 
W. Spafovit herausgegebene »Geihichte 
ber flawifchen Litteraturene (2. Aufl, 
1879—80, 2 Bbe.; deutſch von Pech, 1850, 
Bd, 1); »Charafteriftifen litterariſchet 
Strömungen« (1874); »Die älteite Pe 
riode ber ruffiichen Litteratur«e (1877); 
»über den Banflawismuse (1878, deutic 
in Böttgerd »Ruſſiſcher Revme« 1879) 
und »Die polnifche Frage in ber ruſſiſchen 
Litteratur« (1880). Streng wifjenihaft 
liche Objektivität bildet einen beiondern, 
in Rußland im allgemeinen ziemlid, felte: 
nen Vorzug ber litterarhiftorifchen Thã⸗ 
tigkeit Pypins. 


Q. 


Quanten, Emil von, finn. Dichter, 
geb. 22. Aug. 1827 zu Biörneborg, war 
zuerſt Kadett im finnischen Kadettenkorps 
zu Frederikshamn und ftudierte dann in 

elfingfors, mußte aber nad einigen 

abhren wegen geihwächter Geſundheit 
ein milderes Klima auffuchen und begab 
fi nach dem Kap der Guten Hoffnung, 
wo er ſich ein Jahr lang aufbielt. Nach 
feiner Ruͤckkeht ließ er ſich in Schweden 
nieder, nahm bier an den Reichstagen von 
1859 und 1862 teil und wurde 1864 ala 
Bibliothefar König Karls XV, angeitellt, 
welche Stellung jedoch mit des Königs 
Tod (1872) aufbörte. Als Dichter trat 
er zuerft auf mit einem poetijchen Ka— 
lender: »Lärkan« (1844 u. 1845), und 
mit »Dikter« (1851), welche fpäter ver: 
mehrt als »Lyriske dikter« (1859) er: 


ihienen. 1855 veröffentlichte er umter 
dem Pſeudonym Särfilar eine politiihe 
Schrift: »Fennomani och Skandina- 
vism«, worin er Finnlands Trennung 
von Rußland forderte und die Idee eines 
nordiſchen Bundesſtaats verteidigte. Da- 
mit war feine Verbannung aus Finn 
land ausgeiprodhen. Er beaann eine Zeit: 
jchrift: »Finnska Förhallanden«, von 
welcher vier Jahrgänge 1857 —61 erichie 
nen. 1874 veröffentlichte er eine überſich 
über bie Berhandlungen der Füniglichen 
Alademie der Wiſſenſchaften. Eine I» 
banblung: »Nägra anmärkninger vid 
Helmholtz vocallära«, madıte aud in 
Deutichland großes Auffeben. D. war 
ſowohl bei der Rebaftion mehrerer politi: 
ſcher Zeitungen wie auch als Mitarbeiter 
an Zeitjchriften beteiligt und ließ neuer 
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lich feine gefammelten Gedichte unter dem 
Titel: »Dikter, nya och gamla« (1880) 
erfheinen. Seine Gemahlin bat fi) unter 
bem Pſeudonym TurbusMerula einen 
geachte ten Namen als überſetzerin gemacht. 

Quental, Anthero de, portug. Lyri⸗ 
fer, geb. 1843 zu San Miguel, widmete 
fih auf der Landeduniverjität Coimbra 
dem Rechtäftubium, befchäftigte ſich aber 
ſchon von Augend auf eifrig mit Poefie 
und ließ »Odes modernas« (2. Aufl. 
1875) erfcheinen, von denen nicht wenige 
einer fehr frühen Zeit ——— mögen. 
Heine iſt Quentals Ideal. gan bat er 
und zwar mit vielem Geſchick in feinen 
»Primaveras romanticas« nadgeahmt, 
in Berfen, welche zwar nicht immer ben 
unbedingten Beifall feiner Lefer fanden, 
bie aber jedenfalls von großer Wärme des 
Gefühle und Energie zeugen. An ber 
Politik feines Baterlands nimmt ber 
Dichter eifrigen Anteil. Seinen republi- 
fanifhen Anſchauungen gab er Ausdrud 
in einer Schrift: »Portugal perante a 
revolucäo de Hespanha«, in weldyer er 
die Zufunft feines Vaterlandes nad) ben 
Geſichtspunkten ber iberifhen Demofra- 
tie befpricht. Gewiß zählt DO. zu ben be: 
gabteften Sozialiften der Iberiſchen Halb: 
infel, fhon darum, weil ihm ein reiches 
Wiſſen und vor alleın gründliche Kennt: 
nis der deutſchen Philoſophie zu Gebote 
ſtehen. Leider ift feine Geſundheit feit lan⸗ 
ger Det ernſtlich geftört, was feine Fitte: 
rariiche Thätigfeit in ben letzten Jahren 
weientlich gehemmt bat. 

Duinet (fpr. tina), Edgar, Frans. Lit: 
terarbiftorifer und Schriftfteller, geb. 17. 
Febr. 1803 zu Bourg en Brefie, get. 27. 
März 1875 in Berfjailles; machte feine 
Studien zu Straßburg, Genf, Paris und 
— wo er ſich auch eingehend mit 
deutſcher Litteratur beſchäftigte, begleitete 
dann die von der franzöſiſchen Regierung 
ausgerüftete Expedition nad) Morea (Er: 
gebnis feiner Beobadhtungen war bas 
Werk »De la Gr&ce moderne et de ses 
rapports avec l’antiquitö«, 2. Aufl. 
1832) und warb 1840 zum Profejlor der 
auswärtigenkitteratur an ber Fakultät zu 
Won ernannt. Zwei Jahre jpäter in gleis 
her Eigenfhaft an das College be France 
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berufen, ging er 1846 infolge ber mit 
Michelet herausgegebenen Schrift »Les 
Jesuites« 1844) und wegen jeiner polis 
tiſchen Freiſinnigkeit feines Amtes wieder 
verluftig, warb darauf 1848 in die Kon— 
ftituierende Berfammlung fowie fpäter in 
die Legislative gewählt, wo er mit ber bes 
mokratiſchen Fraftion ftimmte, und nad) 
dem Staatsftreid im Januar 1852 aus 
frankreich verwiefen. DO. verbrachte fat 
Pr Jahrzehnte in ber Verbannung (jeit 
em Grlaß der Amneftie von 1859 frei: 
wie), erſt in Brüffel, fpäter in Genf 
und Montreur, bis ihn enblich ber Zu: 
fammenfturz ber Faiferlihen Regierung 
nah Paris zurüdführte. 1871 wieder 
zum Mitglied der Rationalverfammlung 
—— ehoͤrte er mit V. Hugo und L. 

lanc zu ben Führern ber äußerften Lin: 
fen und erfreute fich, wie biefe, großer Po: 
pularität. Bon feinen litterargefchichtli= 
hen Arbeiten nennen wir: »Rapport sur 
les &pop6es frangaises du XL. siecle« 
— )und»L’epop6e frangaise«(1837); 
erner: »Du genie des traditions &pi- 
ues de l’Allemagne et du Nord« 
1) »Les poetes de l’Allemagne« 
1834), »De l’unit& des littöratures mo- 
dernes« (1838) und » Allemagne etIta- 
lie« (1839), Schriften, weldye viel dazu 
beigetragen haben, innigere Beziehungen 
wiſchen den Denkern und Schriftitellern 
— und Deutſchlands herzuſtellen. 

eine ſonſtigen Hauptwerke find: »Le 
6nie des religions« (2. Aufl. 1851), 
urh Strauß’ »Leben Jeſu« veranlafit, 
und »Lechristianisme etlar&volution« 
1845), worin er die Religion als bie 

rundlage ber politifchen und bürgerli: 
chen Geſellſchaft barftellt; ferner: »Les 
r&volutions d’Italie« (1848— 52, 2Bbe. ); 
»La revolution religieuse au XIX. 
siecle« (1857); »Histoire de mesid6es«, 
eine intereffante Autobiographie, zugleich 
treffliche Materialien zu ber Litteratur: 
geichichte feiner Zeit enthaltend (1860); 
»Histoire de la campagne de 1815« 
— deutſch 1862); »La r&volution« 
8. Aufl. 1868, 3 Bbe.); »France et 
Allemagne« (1869); »Cr&ation« (1870, 
2 Bde. ; deutſch 1871), Studien und Hy— 
pothejen über bie ii und 
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»L’esprit nouveau« (1874), gleichſam 
ein Hymnus auf den fteten Fortichritt der 
Menfchheit. Auf dichterifchem Gebiet Tie- 
ferte er: » 
(1833), »Napol&on« (1836), »Prome- 
thee« —— das Drama »Les escla- 
ves« (1853) und das allegoriſch-philo— 
fopbiiche Poem »Merlin l’enchanteur« 
(1862, 2 Bbe.), Dichtungen, welche ſich 
insgefamt durch Schwung ber Gedanken 
und blendende Schilderungen auszeich— 
nen, doch des echten Dichtergeiftes entbeb: 
ren. Nach feinem Tod erichienen noch: 
»Le livre de l’exil&« (1875); »Corre- 


spondance in&dite« (1877, 2 Bde.) und | ( 


Ahasv6rus«, ein Myſterium 17 
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»Vie et mort du génie gree« (1878). 
Seine »(Euvres complötes« (1857—77, 
mit Biographie von Chaffin) umfafien 
Bände. 
Quivogne: Churtronfe, j. Montiſaud. 
Quis, Ladislaw, tichech. Dichter, 
geb. 1846 zu Tfchaslau, Doftor ber Rechte 
und Advofat in Prag, gab eine Samm— 
(ung Iyrifcher Gedichte: »Aus dem Sturm 
und Drang« (1872), heraus. Sein eigen: 
ſtes Gebiet ift jedoch die Ballade, in wel: 
a er letzter Zeit Vortreffliches leiftet. 
on ihm erſchien auch eine gelungene 
Überfegung ber Goetbefchen Balladen 
1880). 


R, 


Raabe, Wilhelm, bumoriftifcher 
Schriftſteller, geb. 8. Sept. 1831 zu 
Eſchershauſen im Herzogtum Braun 
ſchweig, erhielt feine Schulbildung in 
Holzminden und Wolfenbüttel, follte ſich 
fodann dem Buchhandel widmen und trat 
in Magdeburg (1849) in bie Lehre. Ins 
befien behagte ihm dieſer Beruf fo we— 
nig, daß er ihn 1803 mit dem Studium 
der Philoſophie vertauſchte, welches er auf 
ber Univerfität Berlin ſeit 1855 mit Eifer 
betrieb. Hier entitand fein erjtes Werf, 
die »Chronif der Sperlingsgaffe« (1857), 
die, wie feine nächſtfolgenden Schriften, 
unterdem Pſeudonym JakobCorvinus 
erſchien und ihm ſofort einen Namen als 
Humoriſten erwarb. R. iſt ſeinem Genre 
ſeither treu geblieben. Nachdem er einige 
Jahre in Wolfenbüttel verweilt hatte, ſie⸗ 
delte er 1862 nach Stuttgart über, wo er 
beſonders für bie »Romanzeitung« (von 
Janke) und bie Zeitfchrift »Über Land 
und Meer« feine Romane und Erzählun: 

en fchrieb. Seit 1870 wohnt er in Braun: 
hweig. Raabes ſchönes, originelles Ta- 
lent bat fich ohne Brage mit den —*— 
noch weiter entwickelt (vgl. »Die Kinder 
von Finfenrode«, 1859; »Der beilige 
Born«,1861;»Unjers Herrgott3 Kanzlei«, 
1862; »Die Leute aus dem Walde, 
1863, und ganz befonders »Horadere, 
1876, eine liebenswürdige Humoresfe, 


worin das beutfche Kleinleben mit Föflid- 
fter Perfiflage des herrſchenden Größen: 
wahns porträtiert wird); gleichwohl ift nict 
alles Fortſchritt bei ihm, und vielen be 
bagt feine »Chronif der Sperlingsgaſſe 
noch immer bejler als feine fpätere Art, 
wie fie am ausgefprochenften zu Tage tritt 
im »Öungerpaltor« (1864) oder in »Abu 
Telfan« (1867) oder im »Schüdderump: 
(1870), wo bie Phantafie doch allzu ae- 
wagte und forcierte Burzelbäume ſchlagt 
und bie Luft des wahren Humors nict 
mehr fo gefund und würzig weht, jondern 
mit franfhaften Miasmen infiziert if. 
Der Peſſimismus hat auch in dieſem Ee— 
müt feinen Meltau angefett. Immerhin 
behauptet R, den erjten Rang unter den 
deutſchen Humoriften ber Gegenwart. 
Es jeien bier noch erwähnt: »Der Regen: 
bogen« — R⸗Freie Stimmen⸗ (1865); 
»Der Däumling⸗— (1872); »Chriftond 
Pechlin«, eine internationale Lieber 
geſchichte (1873); »Meifter Autor, ober 
die Gejchichten vom verfunfenen Gar: 
ten« (1874); »Kräbenfelder Geſchichten⸗ 
(1879); »Wunnigel« (1879); » Deutider 
Adele; »Alte Nejter« (1879) und »Dus 
Horn von Wanza« (1881). 

Racki (pr. ratig), Franz, Froat. Gr 
Ihichtsforfher und Archäolog, geb. 1829, 
wurde 1852 Brofefjor der Kirchengeſchichte 
und bes Kirchenrechts am erzbijchöflichen 
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Seminar in Agram, verbrachte von 
1857 an einige Jahre in Rom mit Quel- 
Ienforfhungen im vatifanifhen Archiv 
und in den römijchen Bibliothefen und 
ift jest Präfident der Südſlawiſchen Afa- 
demie und Kanonikus in Agram. Seine 
bedeutendſten Bublifationen beziehen fich 
auf die politifchen, Firdhlichen und kultu— 
rellen Berhältnifje Kroatiens, Slawo— 
niens, Dalmatiens, Bosnien und andrer 


feinerer ſüdſlawiſcher Gebiete bes Mittel: | 1868 


alters. Bemerfendwert find feine Abhand⸗ 
fungen über die Slawenapoftel Eyrill 
und Method, über die den Waldenjern 
inmigft verwandte und in den ſüdſlawi— 
ihen Landern ſehr verbreitete Sekte ber 
Bogomilen und Patarenen, über bie gla— 
golitiſche und cyrilliſche Schrift, ferner 
jeine Kritif der Quellen für die Gefchichte 
der Serben und Kroaten im Mittelalter. 
R. fhrieb auch eine Reihe von wertvollen 
hiſtoriſchen Monographien, 

Radenhaunfen, Ehriftian, philoſoph. 
Schriftſteller, geb. 3. Dez. 1813 zu Fried: 
rihitadt a. db. Eider, wibmete fi dem 
Kaufmannsitand, wurde fobann Litho— 
arapb, ſchließlich Ingenieur, lebt als Ren: 
tier in Hamburg. R. hat (anfangs ano: 
nym) auf Grund eingehender gejchicht: 
licher und fufturdiftorifiher Studien und 
mit Berwertung ber neuejten Forſchungen 
auf den verjchiedenen Gebieten der Natur: 
wifienichaft eine Anzahl naturpbilojopbi: 
her Schriften veröffentlicht, die einen 
weiten Lejerfreis fanden. Es find: »Iſis, 
der Menſch und die Welte (2. Aufl. 1872, 
4 Bde); »Die Bibel wider den Glauben« 
(1865); »Dfiris — in ber Erb: 
geichichtee (1876, 3 se), wovon ber 
legte Band unter dem Titel: »Mifrofos- 
mos, der Menſch als Welt im Kleinen« 
(1876) erſchien, und »Zum neuen Glau—⸗ 
ben« (1877). 

Raimund, Golo (Pieubonym für 
Georg Dannenberg), beliebter Erzäh— 
ler, = 1823 zu Magdeburg, ftubierte in 
Halle und Bonn Rechtswiſſenſchaften, trat 
aber nicht im ben Staatsbienit, fondern 
wibmete fich der Schriftftellerei. Er lebt 
meift auf Reifen. Raimunds Schriften 
xhören te ben bejiern Produftionen ber 
leiten Unterhaltungslitteratur. Seinen 
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»Novellen« (1857—59, 11 Bbe.) folgten 
die Romane: » Durch zwei Menfchenalter« 
(1863) ; »Schloß Elfrath« (1866, 3 Bde. ); 
»Iweimal vermäblt« (1868, 3 Be), 
»Verwaiſt« (1876, 3 Bde.); »Mein ıft 
— (18793 3 Shah »Ein neues 

eſchlecht« ; »Geſucht und gefun— 
den« (1880 e 


Rakovbſtij, Sjorgu Stojkov, bulgar. 
Schriftiteller, geb. 1818 zu Kafanlyf, geſt. 
in Bufareft; trat als Dichter, Ge: 
ſchichtſchreiber, Archäolog, Publizift, Agi⸗ 
tator, Lehrer und Revolutionär auf: in 
ihm ſpiegelt ſich bie litterariſche und poli— 
tiſche Sturm⸗ und Drangperiode Bulga⸗ 
riens ab. Seine Schriften bilden eine be— 
liebte Lektüre im Land. Nachdem er ſeine 
Studien in Konſtantinopel, Athen, Paris 
und Moskau beendet, begann er nad) dem 
Krimfrieg feine litterarijche und politische 
a in Neufag mit der Herausgabe 
eines Blattes, welches von ber öfterreichi= 
ſchen Regierung unterdrüdt wurde. 1857 
erſchien fein patriotifches Gedicht »Der 
Gebirgswanderer«. 1858 fehen wir R. 
als Lehrer junger Bulgaren in Odeſſa, 
wo er ein Bud) unter dem Titel: »Anlei: 
tung zum Sammeln bulgarifcher Alter: 
tümer« herausgab. Von 1860 an war er 
in Belgrad thätig, wo er die »Gefchichte 
der Bulgarenfönige Afen I. und Aſen I.« 
in Drud gab und ein bulgarijches revo: 
(utionäres Blatt: »Donaufhwan«, redi- 
gierte. Nach dem verunglüdten Aufitand 
am ————— flüchtete AR. nach Buka— 
reft, wo er die bulgarifche Zeitfchrift »Die 
Zufunfte gründete und fein Werk über 
bulgarifche Altertümer (1865) veröffent- 
lichte. Verfolgt wegen Werbung für eine 
bulgarifche Legion, ſuchte R. 1866 in 
Rupland Zuflucht, Fehrte aber nach einem 
Fahr nad Bufareft zurüd, wo ihn bet 
Tod in vollfter Thätigkeit ereilte. Aus 
Rakovſkijs Feder ftammen auch) viele Zei: 
tungsartifel über Bulgarien in ruffischer, 
ferbifcher, rumänifcher, deutjcher und franz 
zöfiicher Sprache. Außer diefen Sprachen 
war er auch bed Griechiſchen und Gerbis 
chen in Wort und Schrift mächtig. 

Ralfton (ipr.raptfit'n), William, engl. 
Schriftiteller, geb. 1829, lebt zu London. 
Er ftudierte in Cambridge, war 1853— 75 
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Hilfsbibliothefar im Britiſchen Muſeum, 
je“ fih befonders mit ie Dingen 
eihäftigt, ging 186875 viermal nad) 
Rußland und ift unter den Engländern 
zu einer Hauptautorität über die Ruſſen 
eworden. Er ſchrieb: »Kriloff and his 
ables« (3. Aufl. 1871); »Liza«, nad) 
Turgenjew (1869); »The songs of the 
Russian people« (1872); »Russian folk 
tales« (1873); »Early history of Rus- 
sia«e (1874). Seine Beiträge zu Zeit: 
ſchriften find zahlreich; auch in öffentlichen 
Vorträgen hat er Anziehenbes geleijtet. 
Rambaud (pr. rangböh), Alfred, franz. 
Geſchichtſchreiber, geb. 2. Zuli 1842 zu 
Bejangon, ftubierte 1861 —64 auf ber 
Ecole normale in Paris, befleidete dann 
Lebrerftellen an mehreren Lyceen in ber 
Provinz, führte 1872 und 1874 im Auf: 
trag bed Unterrihtsminifteriums wiſſen⸗ 
Ichaftlihe Reifen nad Rußland aus und 
wurde 1875 zum Profejjor an der Fakul⸗ 
tät zu Nancy ernannt, von wo ihn Jules 
Kr 1879 als feinen Kabinettächef nad) 
aris berief. Von feinen Werfen führen 
wir an: »L’empire grec au X. sidcle« 
(1870, gefrönte Preisſchrift)) »La domi- 
nation frangaise enAllemagne«(1873— 
1874, 2 Bbe.), mit der Tendenz: zu be 
weifen, daß bie Deutjchen den Franzoſen 
für ihre Unterwerfung 1805— 13 hätten 
bantbar fein follen, ftatt fih 1870—71 
zu rächen, da fie benjelben ihre Freiheit 
und Gefittung verdankten; ferner: »La 
Russie &pique« (1876); »Frängais et 
Russes, Moscou et S&bastopol« (1877); 
»Histoire de la Russie« (1878) x. 
Rambert (ipr.rangbär), Eug ine, fran⸗ 
öoſiſch-ſchweizer. Schriftteller, geb. 6. 
pril 1830 zu Montreur, ftubierte in 
Laufanne, erhielt fpäter daſelbſt die Pro- 
feffur der Litteraturgefchichte und wirft 
In 1860 als Profeſſor der franzöfiichen 
itteratur am Polytechnikum zu Zürich. 
Bon feiner fchriftitellerifchen Gewandtheit 
und Vieljeitigfeit legt eine nur allgubunte 
Menge von Auffägen, Eſſays, Novellen 
und Poeſien, die er — in der 
Eenfer »Bibliothèêèque universelle« ver: 
öſfentlichte, Zeugnis ab, Wir nennen von 


größern Arbeiten: »Madame de Staäl« |g 


(1857); »Corneille, Racine et Moliere« 
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(1862); »Les Alpes zuisses« (1866— 
875, 5 Teile); »Bex et ses environs« 
I »Po6sies etchansons d’enfants« 
1871); »Po6sies« (1874); »Eecrivains 
nationaux« (1874); » Alexandre Vinet« 
(3. Aufl. 1876, 2 Bde.); »Les oiseaux 
dans la nature« (1879) x. 

Rambofjon (pr. rangbofiong), Jear 
Pierre, franz. ——— geb. 1827 
zu St. Julien (Haute: Savoie), ftubierte 
in Paris und wibmete fi dann als 
Schriftfteller ra Fr ber Populari⸗ 
fierung ber ®ijjen — Außer zahl: 
reichen Arbeiten für Sammelwerfe und 
Zeitichriften veröffentlichte er: »Le lan- 
gage mimique« (1 Pk »La science 
populaire, ou Revue du Be des 
connaissances« (1863—68, 7 Bee); 
»Histoire et l&gendes des plantes« (2. 
Aufl. 1869); »Les colonies frangaises: 
(1868, von der Afabemie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten — ; »Histoire des m&t&o- 
res« (1869); »L’&ducation maternelle« 
(1871); »Les lois de la vie et l'art de 
prolonger ses jours« (1871, vonder fran: 
zöfifchen Afabemie preisgefrönt); »His- 
toire des astres« (1874); >La loi ab- 
solue du devoir et la destin&e humaine 
au point de vue de la science compa- 
r&e« (1876); »Les harmonies du son et 
l’histoire des instruments de musique: 
(1877, Sonn preiögefrönt) u. a. 

Ramede, Xouifa be la, f. Oude. 

Romfay (ipr. »fich), Edward Ban: 
nerman, engl, Geiftlicher und Schrift: 
fteller, geb. 1793, geit. 27. Dez. 1872 zu 
Edinburg. Er ftudierte in Cambridge, 
war Pfarrer in England und Schottland; 
die Univerfität Edinburg verlieh ihm 1859 
ben Doktorgrad. Sein Hauptwerk if: 
»Reminiscences of Scottish life and 
character« (1857), das bis jett 25 Auf: 
lagen erlebte, 

analli, Ferdinando, ital. Scrift- 

jteller, geb. 1813 zu Nereto in ben Abrıy- 
en, lag bem Studium ber —— 
in Rom ob, ging 1833 nach Bologna und 
beſchäftigte ſich mit litterariſchen Arbeiten. 
Seiner politiſchen Haltung wegen aus 
den römiſchen Staaten ausgewieſen, be 
ab er K nach Toscana und veröffent- 
lichte: »Vite degl’ illustri Romani« 


Rangabe. 


und »Illustrazioni alla Galleria degli 
Uffzii di Firenze«, welchen er feine »Sto- 
ria delle belle arti in Italia« folgen ließ 
(neue Aufl. 1855), ein ſehr brauchbares 
Verf, das aber teilweife nur eine Kompi⸗ 
lation aus guten hiſtoriſch⸗kritiſchen Spe⸗ 
valſchriften iſt. 1848 gab er mit ſeinem 
Fteund Guerrazzi ein republifaniiches 

urnal: » L’Inflessibile«, heraus; eben- 
diefer Freund verhalf ihm hernach zu einer 
Lehrkanzel der Geſchichte an der Univerfität 
Piſa. Auf hiſtoriſchem Gebiet Ieiftete R. 
Tüchtiges in feinen »Storie italiane dal 
1846 al 1852« (1853), welchen er fpäter 
mit »L’Italia dopo il 1859« eine Fort: 
ſetzung gab, eine gewiflenhafte, aber mit 
allzuberber Strenge bes Urteils dem moder- 
nen Leben gegenüber auftretende Arbeit, 
die an Sueton und Tacitus erinnert. Als 
feine verbdienftlichite Leiftung aber gelten 
die »Ammaestramenti di letteratura« 


(1854, 4 Bbde.). Seit 1859 lehrte er Ge⸗ 184 


Ihichte ber italienischen Litteratur am 
Istituto di perfezionamento zu flo: 
tenz, dann moderne Geſchichte an ber 
Univerfität zu Pifa. Seinen politifchen 
Stanbpunft gab er zur Zeit, als bie fran- 
zöftfch= ſardiniſche Allianz im Werk war, 
in jtarfer Oppofition gegen die Tendenzen 
ber Zeit zu erfennen und kämpfte in hei 
nem Bud »Del riordinamento dell’ 
Italia« gegen dieſe Tendenzen, als unzeit: 
gemäß und verderblich, [ebbaft an. Ganz 
an ber Vergangenheit bängend und in 
feinem Zeitalter das deal altrömijcher 
Mannhaftigkeit vermiffend, ftanb er der 
— Neugeftaltung Italiens ſeither 
Kein felig und abwehrend gegenüber. 
Rangab bangamie), Aleran= 
bros Rhiſos, neugrieh. Dichter, Ge 
Iehrter und Staatsmann, geb. 1810 zu 
Konftantinopel aus einer Fanarioten- 
familie, ftedelte 1818 mit feinem Vater, 
einem hoben Beamten bed bamaligen pe: 
ſpodars ber Walachei, nach Bukareſt über, 
erbielt feine wiffenfchaftliche Ausbildung 
jeıt 1821 Kir Odeſſa und auf ber Kriegs: 
ſchule zu München und trat 1831 in ben 
riechiſchen Staatsdienft. Bi3 1841 im 

Itusminifterium mit ber oberften Lei: 
tung bes Unterrichtsiwejens betraut, er⸗ 
warb er ſich durch Gründung zahlreicher 
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Volksſchulen und mehrerer Gymnaſien 
große Verdienfte und war 1839 einer ber 
Gründer der Arhäologiichen Geſellſchaft 
in Athen, deren Sefretariat er bis 1852 
befleidete. 1842 trat er als Rat in das 
Minifterium des Innern, mufte zwar 
1844 al3 Ausländer diefe Stelle nieder— 
legen, erhielt aber 1845 die Profeſſur der 
Archäologie an der Univerfität zu Athen 
und war vom Februar 1856 bi3 Mai 
1859 Minifter des Außern im Kabinett 
Bulgaris. Seitdem lebte er in Zurück— 
gssogenheit, wurde bann 1867 griechifcher 
fandter in Waſhington, 1868 in Paris 
und befleidet feit Juli 1874 den gleichen 
Poſten im Deutichen Reich. 1878 fungierte 
er auch als zweiter Bevollmächtigter Grie- 
chenlands beim Berliner Kongreß. Als 
fein gebildeter Dichter hat ſich R. im einer 
Reihe dramatifcher, epifcher und lyriſcher 
Didtungen gezeigt (gefammelt 1837— 
0,2 8be.); ebenfo hat er ſich auf dem 
Felde der Novelliftif mit vielem Glüd 
verjucht (»Erzählungen und Novellen«, 
1855—57, 2 Bbe.). Bon feinen Dramen 
wurde bas ariftophanifche Luſtſpiel »Die 
Hodyzeit des Kutrulise von Sanders (2. 
Ausg. 1875), die Tragddie »Dukas« von 
Elliiten (gedrudt 1881), von ben Novellen 
» Der Fürjt von Moreae vonE@lliffen(1858) 
ins Deutfche überſetzt. Unter feinen philo— 
logischen und archäologiſchen Arbeiten find 
bejonders a Age die »Archaiolo- 
gia« (1866, 2 . und bie »Antiqui- 
tes hellöniques« (franz. 1842—55, 2 
Bde.). Neuerlich veröffentlichte er (wieder 
in franzöfifcher Sprache): »Histoire dela 
Gr&ce moderne« (1877) und deutſch das 
Schriften »Die Ausſprache bes Gries 
chiſchen⸗ (1881). Auch bat er ben So: 
phofle8 und Ariſtophanes, Plutarchs 
Lebensbefchreibungen u. a. fowie Goethes 
»Iphigenia« und verjchiedened aus dem 
Krangenben ins Neugriechifche überſetzt. 
‚it Mitglied mebrerer gelehrter Gejell- 
haften. Eine Sammlung feiner Werfe 
erichien 1874 ff. in 13 Bänden. — Sein 
Sohn Amilios RHifos R., geb. 1853, 
machte als preußifcher Offizier ben Krieg 
egen Frankreich mit, ftarb aber ſchon 
2. April 1874 in Alerandrien. In dem: 
ſelben Jahr erfchien das von ihm wäh: 


584 


rend bed Kriegs geführte Tagebuch, in 
beflen Anhang fi) auch einige poetifche 
Verſuche befinden. 

Ranieri, Antonio, ital. Schriftfteller, 
geb. 8. Sept. 1809 zu Neapel, ging, nach: 
dem er bajelbit die Rechte abjolviert und 
das 20. Lebensjahr faum überichritten, 
nad) Frankreich, dann nach England, zus 
legt nach Deutichland, wo er in Göttingen 
und Berlin biftorijch : philofopbifche Vor: 
lefungen befuchte. Nach Stalien heim 
gekehrt, hielt er fi) zuerft in Florenz auf 
und befreundete fih aufs innigjte mit 
bem Franken Leopardi, ben er hernach mit 
ich nad) Neapel nahm, und dem er fieben 

ahre lang, bis zu dejjen Tod, aufopfernde 
Pflege und mes angebeiben ließ. Auch 
errichtete er bem Berftorbenen ein Denk: 
mal zu Neapel, bejchrieb fein Leben und 
fammelte feine Schriften. 1839 gab er 
den Roman »Ginevra, o l’orfana della 
Nunziata« heraus, ein Werf von fait all: 
ugrellem Kolorit, aber klaſſiſcher Rein- 
beit ber Sprache, in welchem er gewiſſe 
ſchändliche Mißbräuche und Unorönuns 
en bes »Ospizio della Nunziata« zu 
teapel enthüllte. Das Bud zog bem 
Autor Verfolgungen und eine 4tägige 
Haft zu; die zweite Auflage Fonnte nur 
verftümmelt erſcheinen, bie dritte (1862) 
erſchien mit vortrefflichen Illuſtrationen. 
Dann veröffentlichte er zu Brüffel (1541) 
eine fehr ſchätzbare hiſtoriſche Arbeit: »I 
rimi cinque secoli della storia d’Ita- 
ia da Teodosio a Carlomagno«, welche 
den Klerus zu Neapel neuerdings gegen 
ihn aufbrachte. Er jchrieb hernach neben 
fleinern politifchen und litterarifchen Ar: 
tifeln noch einige »Discorsi«, in welchen 
er philoſophiſche Fragen erörterte, und ein 
Werkchen: »Il frate Rocco« (1842), eine 
Art moralpbilofophifchen Romans, mit 
welchem er auf Hebung und Läuterung des 
Volksgeiſtes in Stalien einzuwirfen fuchte. 
In neueſter Zeit veröffentlichte er die Ge— 
jchichte feines Verkehrs mit Leopardi:»Setti 
anni di sodalizio con Leopardi« (1880). 
Er übernahm eine Profeſſur ber Geſchichte 
an ber Univerfität zu Neapel; den Sena: 
tortitel und andre ihm angebotene Ehren 
ſchlug eraus. Seine Schriften erfchienen 
gefanmelt 1862—64 in 3 Bänden, 


Ranieri — Rank. 


Rank, Joſeph, Schriftiteller, geh. 10. 
Juni 1818 zu Friedrihsthal im Vöhmer: 
wald (Kreis Pilfen), befuchte bad Gum: 
nafium zu Rlattau in Böhmen umd ſtu⸗ 
dierte zu Wien Philoſophie und Rest: 
wiſſenſchaft. Infolge von Konflikten mit 
ber —3 Flucht nach Ungarn ge 
nötigt (1844) und 1845 auf beimlicer 
Reife nad Leipzig in Teplitz verhaftet, 
wegen Verjährungsfrift aber nad 14ti- 
giger Unterſuchungshaft freigelaffen, 1848 
Mitglied bed deutſchen Parlaments in 
Franffurt a. M. und, nad Sprengung 
desjelben in Stuttgart, in Baden-Baden 
der Gefahr ausgefeßt, durch preußiſche 
Bundestruppen gefangen zu werden, bier: 
auf monatelang Ublands Gaft in Tür 
bingen, bielt er jich 1856—58 in Weimar, 
18558 — 61 in Nürnberg auf und fehrte 
1861 nach Wien zurüd. Hier beffeidete er 
1867 —75 bie Stelle eines Direktion“ 
ſekretärs dest. k. Hofoperntbeaterd. Einen 
litterarifchen Namen erwarb fih R. zu: 
erft durch feine Dorfgefchichten, welche vor: 
zugsweiſe im Böhmerwald fpielen. Er 
ift ein trefflicher Erzähler und fein beob⸗ 
achtender Schilderer des Böhmer Volke 
lebens; auch weiß er durch fpannend 
Kompofition die Phantafie zu beidij: 
tigen, fo in den Skizzen: »Aus dem Böb- 
mermwald« (1843) und »Nene Geſchichten 
aus dem Böhmerwald« (1845), melde 
nebit andern gefammelt find in den »Volts- 
erzäblungen«e (1851); ferner in: »Sage 
und Leben« (1854), Bon Haus u Haus« 
Nr Aufl. 1860), »Aus Dorf und Stadt: 
1859), »Steinnelfen« (1867) u.a. Us 
wirklich Dichterifche Kompofitionen dürfen 
die anmutigen Geſchichten: >Hoferfäth 
hen« und »Schön Minnele« (1854) an- 
ejehen werden. Den richtigen Bolksten 
yat der Berfafjer auch angeichlagen in der 
Erzählung »Johannes Volkh« und dem 
Volfsbuh »Auf Irr- und Ummegen«. 
Auch die eigentlihen Romane enthalten 
durchaus gejunde volfsbildende Nabrumg: 
»Die Freunde« (3. Aufl. 1860); »Adt: 
fpännige (2. Aufl. 1859), ⸗Im Kloiter: 
bof« (1875) mit der Fortfegung: »Höben: 
zauber«e (1878); »Der Geelenfünger: 
il v.a. Seine ausgewählten Werfe 
ind 1859—60 in 11 Bänden erfchienen, 
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Ranke, Leopold von, ausgezeichne— 
ter Geſchichtſchreiber, geb. 21. Dez. 1795 
zu Wiebe in Thüringen, bekleidete ſeit 1818 
eine Lehrerftelle zu ich urt a. O., wid: 
mete ſich ey tlihen Studien 
und ward ſchon 1825 nach Veröffentlichung 
feiner erſten Arbeiten: »Geſchichte ber 
romanifhen und germanijchen Völker⸗ 
ihaften von 1494—1535« (Bd. 1, 1824; 
2, Aufl. 1874) und »Zur Kritif neuerer 
Gefichtfchreibere (2. Aufl. 1874), als 
Profefjor der Geſchichte an bie Univer- 
hät Berlin berufen. 1827 unternahm 
er im Auftrag ber Regierung eine Reije 
über Wien nad) Stalien, wo er vier Jahre 
mit wiljenfchaftlichen Forſchungen beſchaͤf⸗ 
tigt verweilte. Im ber Folge 1841 zum 
Hiſtoriographen des — Staats, 
1559 zum gel vr der von König 
Marimilian in München geftifteten Hi- 
ftoriihen Kommiſſion ernannt, 1865 ge⸗ 
adelt und nad Böckhs Tod zum Kanzler 
des Ordens pour le m£rite erhoben, ift 
er als Lehrer, Forjcher und Schriftfteller 
bis heute unermüdlich thätig geblieben 
und nimmt in Deutichland ala Gefchicht: 
idreiber (infonderheit als Hauptvertreter 
der objektiven Hiftorif, der in Auffindung 
und Benutung echter Quellen ebenjo aus: 
gezeichnet ift wie in Fünftlerifcher Grup: 
pierung bes Stoffes und formvollenbeter 
Darftellung) unzweifelhaft bie erſte Stelle 
an, Seine bedeutendften Werfe find: 
Fürſten und Völker von Südeuropa im 
16. und 17. Jahrhunderte (1827; 4. Aufl. 
unter dem Titel: »Die Odmanen und die 
fpanische Monarchie 2c.«, 1878); »Die fer: 
biſche Revolution« (3. Aufl. unter dem 
Titel: »Serbien und die Türkei im 19. 
Sabrhunderte, 1879); »Borlefungen aut 
Geſchichte deritalieniichen Poeſie« (183 }; 
» Die römischen Räpite, ihre Kirche und ihr 
Staat im 16.und 17. Jahrhundert« (1834 
bis 1836, 3 Bde. ; 7. Aufl. 1878), das erjte 
feiner Hauptwerfe, bem als zweites, dag 
die andre Seite des europäifchen Lebens 
im 16. und 17. —38 die Gründung des 
Proteſtantismus, behandelt, die »Deutſche 
Geſchichte im Zeitalter der Reformation« 
(1839—40 ;6. Aufl. 1880 ff., 6 Bde.) gegen⸗ 
übertritt; dann: »Neun Bücher preußi: 
her Geichichten« (1847 — 48, 3 Bbe,; 
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neue Ausg. ald »Zwölf Bücher preußi⸗ 
cher Geſchichte«, 1874, 5 Bde.); »Fran— 
zöſiſche rau vornehmlich im 16. und 
17. Zahrhunderte. (1852 — 61, 5 Bbe.; 
3. Aufl. 1877) und »Englifche Gefchichte, 
vornehmlich im 17. Jahrhundert« (1859Ff., 
I Bode. ; 3. Aufl. 1877); »Geichichte Wal: 
lenfteins« (4. Aufl. 1880); ⸗Zur deut: 
ſchen Geſchichte. Vom Religionsfrieden 
bis zum Dreißigjährigen Krieg« (1869, 
2. Aufl. 1874); »Der Urfprung des Sie: 
benjährigen Kriegd« (1871); »Die deut: 
ſchen Mächte und der Fürftenbund« (1871, 
2 Bbe.; 2. Aufl. 1876); »Aus dem Brief: 
wechjel Friedrich Wilhelms IV, mit Bun 
jene (1873, 2. Aufl. 1874); alt 
und Beginn der Revolutionsfriege 179 
und 1792« (1875, 2. Aufl. 1879); »Zur 
Geſchichte von Ofterreich und Preußen zwi: 
chen den Friedensſchlüſſen zu Aachen und 
Hubertusburge« (1876); »Denfwürbdigfei- 
ten des Tr Fürſten von Har— 
denberge (1877, 5Bde.), woraus als Aus⸗ 
ug erſchien: »Hardenberg und die Ges 
| Er des preußiſchen Staats von 1793 — 
1813« (1880 — 81,2 Bde.) ; ferner: »Fried⸗ 
rich d. Gr.; Friedrich Wilhelm IV. Zwei 
Biograpbien« (1878); » Hiftorifch-biogra= 
phiſche Studien« (1878); »Zur veneziani- 
ihen Geſchichte« (1878) und »Weltges 
ſchichte (1881, Bd. 1), auf 6 Teile berech⸗ 
net. Die von R. außer — Vorleſungen 
eleiteten hiſtoriſchen Übungen find der 
Ausgangspunkt der Rankeſchen Schule 
geworden, welcher ein großer Teil der jün⸗ 
gern deutſchen Geſchichtſchreiber ent 
Dunder, Gieſebrecht, Sybel, Jaffe u. a.) 
angehört. Eine Gefamtausgabe feiner 
Werke erfcheint feit 1868 (bis jekt 47 
Bände). 

Rapacki (ipr. atzth, Wincenz, poln. 
Dichter und Schaufpieler, geb. 1840 zu 
Lipno, abjolvierte das Gymnaſium in 
Plozk, beſuchte 1808 die Theaterſchule zu 
Warſchau, trat ſodann in Lemberg und 
Krakau auf und iſt ſeit 1870 Mitglied 
des Warſchauer Nationaltheaters. Unter 
feinen hiſtoriſchen Schauſpielen: »Wit 
Stwosz«, Kopernik«, Acernus«(1879) 
und »Pro honore domus« (1880) iſt das 
eritgenannte das beſte. Der Verfaſſer ift 
mit ber Bühnentechnif fehr genau ver: 
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traut und weiß daher ſtets Effekte zu er: 
ielen, es gebricht ihm aber an ber ent- 
———— hiſtoriſchen Auffaſſung. 
Rapifardi, Mario, ital. Dichter, geb. 
1343 zu Catania, früher am Lyceum, jebt 
an ber Univerfität feiner Vaterſtadt als 
Profeſſor angeftellt, bat fich vornehmlich 
als philoſophiſcher und Reflerionspoet 
einen Namen gemacht. Seine beiden 
—— in dieſer Richtung find: »La 
alingenesi« (ı ) und »Lucifero« 
(1877). Beide laffen ſich als geſchichts— 
philofophifche Dichtungen bezeichnen, Er: 
ftere verfolgt die Phafen der Entwidelung 
bed Menjchbeitslebens, als deren Mark— 
fteine der Dichter das Heibentum, das 
Kreuz, den Streit der Päpfte und ber 
Kaijer, die Kreuzzüge, Luther, bie Knech— 
tung ber Völker und ben Krieg, bie Re 
volutionen, Stalien und Pius IX. und 
die Zufunft binftellt. Im »Lucifero« 
verfolgt er ein ähnliches Ziel mittels einer 
groß angelegten Allegorie, beſchäftigt ſich 
nach einer furzen, die Vorzeit umfafien- 
ben, in mythiſcher Form gehaltenen Ein= 
leitung mit dem Völferleben ber Neuzeit, 
namentlih dem großen deutſch-franzö— 
fiihen Völferfampf von 1870/71 und 
den neueſten Gefchiden Italiens. Außer: 
dem fchrieb R. ein Drama in Berjen: 
»Manfrede«, eine Gebichtfammlung: »Ri- 
cordanze« (1872, 3. Aufl. 1881), und 
einen Band »Studien« unter dem Titel: 
»Catullo e Lesbia«, Auch lieferte er 
Überjegungen bed Gatull und des Lucrez. 
Ratisbonne (ipr. »bonn), Louis Gu: 
ftave Kortund, franz. Schriftiteller, 
geb. 29. Juli 1827 zu —— ſtudierte 
in Paris und trat um 1853 in die Redak— 
tion bes » Journal des Debats«, der er 
bis 1876 angehörte. Seine erfte größere 
Leiſtung auf litterarifchem Gebiet war 
eine Überfegung des Dante (1854—57, 
4 Bde.) im Versmaß des Originals, die 
einen afabemiichen Preis erhielt. Weiter 
folgten kritiſche und litterarifche Eſſays, 
Poeſien und bejonders (zum Zeil unter 
dem Namen Trim) Jugendſchriften. Wir 
nennen: »Henri Heine« (1855); »Im- 
pressions litteraires« (1855) mit ber 
Fortſetzung: »Morts et vivants« (1860); 
»Au printemps de la vie«, Poeſien 
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8; »Hero et L&andre«, Drama 
(1859); »La com&die enfantine« (15. 
Aufl. 1876); » Auteurs et livres« (1868); 
»Les petits hommes« (1868); >»Les 
petites femmes« (1871) u. a. 
Rattazzi,MarieStudbolmine;fran;. 
Schriftftellerin, geboren um 1830 als bie 
Tochter des Iren Th. Wyſe (get. 1862 
als britiſcher Gefandter in Athen) und 
der Prinzeſſin Lätitia Bonaparte, ber älte: 
ften Tochter von Lucian Bonaparte, wuchs, 
da bie Eltern getrennt lebten, in bürftigen 
Ka Nele auf, bildete fich in Paris 
zur Lehrerin aus und heiratete 1850 einen 
reichen Eljäfler, Friedrich v. Solms, ber 
ſich infolge ihrer Ertravaganzen aber bald 
von ihr jcheiden ließ. Sie führte darauf 
in Nizza, Air und jpäter in Paris ein 
abenteuerliches Leben, fchriftitellerte dabei 
und verheiratete ſich jchließlich mit dem 
italienifhenStaatsmannUrbanoR,den 
fie auf ihren Reifen batte fennen lernen. 
Nach dem Tode desfelben (1873) nahm fie 
ihr abenteuerliches Reben wieder auf, irrte 
in ben Hauptftädten Europas umber und 
vermäblte ſich 1880 in britter Ebe mit 
dem noch blutjungen ſpaniſchen Corte: 
mitglied de Rute. Als Schriftitellerin 
trat fie in verichiebenen Formen und 
Stoffen, unter eignem und fremdem Na— 
men auf. Von * dramatiſchen Ver⸗ 
ſuchen nennen wir: »Quand on n’aime 
plus trop, on n’aime plus assez«, 
»L’&preuve«, »Un livre de chair:, 
»Les suites d’un mönage de garcon;, 
»Amour et cymbales« x. Tragen biefe 
ſchon einen eigentümlichen, keineswegs 
weiblichen Charafter, jo tritt ihre Eman- 
zipationsluft und Ungeniertheit noch mebr 
in ihren Romanen bervor, befonbers in 
»Le mariage de la cr&ole« (1866). 
Bon den übrigen werden am meiſten ge 
nannt: »Mademoiselle Million« — — 
Les débuts de la forgeronne« (1866); 
»La Mexicaine« (1866); »Le chemin 
de Paradis« (1867)u.a. Eine Art Selbſ⸗ 
Biographie enthalten ihre Bücher: »Böve 
d’une ambitieuse« (1868, 2 Bde.) und 
»Florence; portraits, chronique, con- 
fidences« (1870). Außerdem veröffent: 
lichte fie bie Dichtungen: »Cara patria; 
&chos italiens« (1873), »L’ombre de 
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la mort« (1875) x. und eine Biographie 
Rattazzis: »R. et son temps« (1881, 


®.1). 
Rapel, Friedrich, ee und Na⸗ 
turforjcher, geb. 30. Aug. 1844 zu Karls: 
rube, ftudierte an und 
—— auf verſchiedenen Univerſitä⸗ 
ten tichlands, unternahm 1869—75 
Reifen durch Stalien, Ungarn, Sieben: 
bürgen, Norbamerifa, Merifo, Cuba xc. 
und lebt zur Zeit in München als — 
ſot am Polytechnikum und Dozent an der 
Univerfität. Publiziert wurden von ihm: 
»Sein und Werden der organifchen Welt« 
(1868) ; ee eines Naturfor: 
iherse (1873—74, 2 Bde. ); »Vorgefchichte 
des europäiichen Dienfchen« Eu ); »Die 
hinefifche Auswanderung« (1876); »Stu: 
dien und Sulturbilder aus Nordamerifa« 
(1876, 2 Bbde.); »Aus Meriko«, Reiſeſtiz⸗ 
zen (1378), und »Die Vereinigten Staaten 
von Norbamerifa« (1873—80, 2 Bde.), 
ſein —— das, dem gegenwärtigen 
Standpunkt der Kenntnis entſprechend, 
die natürliche Beſchaffenheit des Landes 
wie ſeine Kulturverhältniſſe wiſſenſchaft— 
lich darlegt und zugleich als verläßliches 
Nachſchlagebuch dem prakliſchen Bedürf⸗ 
nis dient. 

Rau, Heribert, gr ang 
geb. 11. Febr. 1813 zu Frankfurt a. M,, 
eit. 26. Sept. 1876 dafelbjt; mußte gegen 
En Willen fi) dem Kaufmannsitand 
widmen, jchloß fich 1844 der Damals auf: 
tretenden freis ( deutſch⸗) Fatholiichen Rich: 
tung an, ftudierte, obfchon verheiratet, 
1 6 in Heibelberg Theologie, wurde 
Prediger der deutſchkatholiſchen Gemeinde 
in Stuttgart und 1849 in Mannheim, 
machte ſich durch ſeine freiſinnigen Schrif⸗ 
ten: »Evangelium der Nature (1853), 
Feuerflocken der Wahrheit« (1854) und 
Katechismus ber Kirche der Zufunft« 
die Bartei der Orthoboren zum Feind 
und warb auf ihr Andringen 1856 von 
der Regierung feiner Stelle enthoben, 
worauf er fich nad) feiner Vaterftabt zu: 
rückzog und ſchriftſtelleriſch thätig war, 
R. bat befonders die nn bes biogra= 
phiſchen Romans gepflegt, aber nicht mit 
vielem Glüd. Seine Romane find flach, 
flüchtig, interefielos; am beften noch gerie- 
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ten bie mufifalifchen: » Mozart, ein 189 
ferleben« (1858); »Beethoven« (1859); 
Karl Maria v. Weber« (1865). Wir er: 
wähnen außerdem: »Aler. v. Humboldt« 
Re s BERN) » Hölderlin« 
1862); »Theodor Körner« (1863); »&a: 
ribaldie (1864); »Milliam Shafefpeare« 
(1864). Auch »Gedichter, »Leſeabende«, 
— en »Hiftorijche Ge: 
mälbe« bat ber fchreibfelige Verfaſſer ver: 
Öffentlicht und feiner Zeit auch ein Publi- 
fum dafür gefunden. 

Raumer, 1) Friedrich von, Gefchicht: 
Ichreiber, geb. 14, Mai 1781 zu Wörlik 
bei Defjau, geft. 14. Juni 1873 in Berlin; 
ftudierte zu Halle und Göttingen Recht2- 
und Staatswiljenjchaften, trat 1801 als 
Neferendar in den Staatsdienft, warb 
1809 Regierungsrat zu Potsdam, 1811 
Profeſſor der Geichichte und Staatswiſſen⸗ 
ihaft an der Univerfität Breslau und 
ging in gleiher Eigenſchaft 1819 nad 
Berlin, Er befchränfte ſich indeffen meiſt 
auf geichichtliche Vorlefungen, und aud) 
dieje waren bei feinem Mangel an Red— 
nertalent wenig befucht. In diefe Zeit 
fallen einige F Bere Reifen, wie die nad) 
ihn (1830), England (1835), Ita: 
ien era und Amerifa (1843), deren 
Refultate er in befondern Werfen nieder: 
ae Die Aufnahme, welche eine von ihm 
1847 in der Afademie zu Ehren Fried— 
richs d. Gr. gehaltene freimütige Rede in 
ben höhern Kreifen fand, bewog ihn, feine 
Stelle als Sefretär und Mitglied der Afa- 
demie nieberzulegen. 1848 ward er Mit: 
lied bes *66 Parlaments und von 
diefem als Geſandter nad) Paris geſchickt. 
zn ber Folge warb er Mitglied der Erften 

ammer in Berlin und 1853 als Bro: 
feſſor an ber Univerfität emeritiert, doch 
ſetzte er feine Vorlefungen bis kurz vor feis 
nem Tod fort. Der Entwidelung der beut- 
ſchen Gefhichtfchreibung hat R. die Bahn 
gebrochen, wenn er auch fpäter von Jün— 
ern, namentlich Ranke, überholt wurde. 

ir nennen als feine Hauptwerfe: »Vor— 
lefungen über die alte Gefchichte« (1821, 
3. Aufl. 1861); »Gefchichte der Hohen: 
jtaufen und ihrer Zeit« (1823—25, 6 Bde. ; 
4. Aufl. 1871—73), ausgezeichnet durch 
meift gründliche Forſchung und gediegene 
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Darftellung; »über die gefchichtliche Ent: 
widelung der Pepe fe von Net, Staat 
und Bolitif« J ufl.1861); » Briefe aus 
Paris zur Erläuterung der Sefcichte bes 
16. und 17. Zabrhunderts« (1831,2Bbe.); 
»Geſchichte Europa feit dem Ende bes 
15. Jabrhunderts« (1832—50, 8 Bbe.); 
»Beiträge zur neuern Geſchichte aus dem 
Britiihen Mufeum und Reichsarchiv« 
(1836 — 39, 5 Bbe.); bie Reifewerfe: 
»Gnaland« (2, Aufl. 1842, 3 Bbe.), 
»Italien« (1840, 2 Bde.) und »Die Ber: 
einigten Staaten von Nordamerifa«(1845, 
2 Bde.);ferner:»Hiftorischepolitifche Briefe 
über die geleligen Berhältniffe der Den: 
fhen« (1860); »Hanbbucd re Geſchichte 
der Litteratur« (1864—66, 4 Bbe.). Auch 
—* R. ſeit 1830 das »Hiſtoriſche Taſchen⸗ 

nche heraus. Eine Sammlung kleinerer 
Auffüge, Reden zc. veröffentlichte er unter 
dem Titel: »Vermiſchte Schriften« (1852 
bis 1854, 3 Bde.), eine Selbftbiograpbie 
in »Lebenserinnerungen — jel« 
(1861,2Bbe.). Sein »Litterarifcher Nach⸗ 
laß« (Abhandlungen, Briefe zc.) erſchien 
1869 in 2 Bänben, 

2) Rubolfvon, Sprachforſcher, geb. 
14. April 1815 zu Breslau, geft. 30. ge 
1876 in Erlangen, wo er feit 1846 als 
Profeſſor der beutfchen Sprache und Lit: 
teratur wirfte. Bon feinen Werfen nennen 
wir bier: »Die Einwirkung bes Chriften- 
tums auf bie altpodhdeutlche Sprade« 
(1845); »Vom deuiſchen Getft« (2. Aufl. 
1850); »Über deutſche nung‘ 
(1855); »Deutfche Berjuche« (1861); »Ge: 
fammelte ſprachwiſſenſchaftlicheSchriften« 
(1863) und als ſein Hauptwerk: »Gefchichte 
der germaniſchen Philologie« (1870). Als 
bewährter Forſcher auf dem Felde der Recht: 
ſchreibung verfaßte er 1875 im Auftrag 
ber deutſchen Bundesregierungen ben viel: 
beiprochenen Enten zur Reform ber 
beutfchen Orthographiee, welcher den Be: 
ratungen ber Anfang 1876 in Berlin zu- 
jammenberufenen orthographiſchen Kon: 
fereng zur Grundlage diente. Vgl. feine 
»Grläuterungen [5 ben Ergebniſſen ber 
ort —— onferenz« (1876). 

aven, Mathilde, geborne Beck— 
mann, Schriftftellerin, geb. 16. ge 
1817 zu Meppen (Hannover), zeichnete 


Raven — Rawlinſon. 


De auf der Schule burch Tebhafte 
ntafie und Grfindungstalent aus, 
weilte mit ihren Eltern eine Zeitlang in 
Münfter, hierauf in DOsnabrüd, wohin 
ihr Vater, ein föniglicher Beamter, ver: 
jegt worden war, verlobte fich hier 1843 
mit dem Kandidaten ber Rechte, Kar l R. 
fiedelte 1853 nad) Gelle über, wo ihr Ge— 
mahl am Appellationsgericht angeftellt 
war, nahm lebhaften Anteil an den poli: 
tiichen Bewegungen ber 60er Jahre (als 
bejonders eifrige Fürſprecherin trat fie für 
den Nationalverein auf und veröffentlichte 
zu feinen gunjten mehrere Flugſchriften) 
zog nach dem Tod ihres Gemahls 1870 
nad Berlin und lebt jet in Bremen. 
Sie veröffentlichte einzelne Dramen, von 
welchen befonders » Herz und Krone« (aud 
mitdem Titel: »Wilhelm von Lecce«, 1562) 
Beifall fand; am befannteften wurde fie 
durch ihre Erzählungen (> Hermine, »Der 
—— »Eine Rolle Gold«) und 
ihre Romane (»WeltundWahrheit«,1851; 
»Eversburg«, 1855; »Galileo Galilei«, 
1860; »Eltfabetb von Ungnab«, 1875; 
»Ein Adjutant Bonapartese, 1876, u.a.). 
Us Gedichte »Aus vergangener Leite 
1863) find formgewandt und tief em- 
pfunden, und ihr Märchen »Schwanwitt« 
(in 15 Gefängen, 1852) bat einen zahl: 
reichen Lejerfreis gefunden. 

Rawlinfon (ipr. rahlinſ'n), 1) Sir 
Henry Ereswide, engl. Offizier, Ge— 
lehrter und Schriftiteller, geb. 1810 zu 
Charlington in der Graffchaft Oxford, 
lebt in London. 1827 trat er ins inde: 
britifche Heer und diente dort bis 185, 
dann trat er in die Armee des Schabö 
von Berfien. Hier wandte er ſich dem 
Studium des Altertums zu und bejonders 
der Keilſchrift. Er begann feine großen 
und erfolgreichen Arbeiten mit der Ab: 
ſchrift und dem Verſuch der Entzifferung 
der breifprachigen Tafeln bes Elwendberge 
bei Hamabdan, bem alten Efbatana. G 
folgten 1837 die Abjchriften der erſten 
Spalte ber großen Behiftun-Infchrift und 
vier Fleinere, und num berichtete er über 
feine Arbeiten an die Aftatifche Geſellſchaft 
in London. Bald darauf zum politischen 
Refidenten 5 England in Kandabar er: 
nannt, bielt er in jchivieriger Zeit und 
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Stellung die Ruhe gegen innere und 
äußere Feinde aufrecht, während im Nor: 
den Afghaniftans die Engländer geichla= 
gen und zum Rückzug nenötigt wurden. 
Nachdem die Engländer ihren Entſatz⸗ und 
Rachezu —— kehrte er mit dem 
Heer 1843 nach Indien zurück und wurde 
zum politifchen Agenten im ee der 
Arabien ernannt. Im folgenden Jahr 
nah Bebiftun zurüdgefehrt, fonnte er 
nun vollftändige Abjchriften bes perfiichen 
Zeild der großen Anfchrift nach London 
ienden. Bon 1844 an war er Konful in 
Bagdad, von 1851 Generalfonjul. Nun 
(1555) warb er zum Ritter gefchlagen 
1558 auch ins Parlament gewählt. Do 
mußte er feinen Sit aufgeben, da ihn die 
Krone zu einer Stelle im neugefchaffenen 
indiſchen Rat ernannte. Schon im näch— 
ften Jahr warb er ald Gefandter nad) 
Berfien geſchickt, aud zum Rang eines 
Generalmajors befördert. Bon Teheran 
zurüdgefehrt, ſaß er 1865—68 im Unter: 
haus, bis er zum zweitenmal in ben inbi- 
Ihen Rat berufen ward, wo er noch tbätig. 
Außer zahlreichen Arbeiten in den Sour: 
nalen der Afiatijchen Gefellihaft wie auch 
der Geographiichen, deren Borfit er 1871 
bis 1876 führte, und beträchtlichen Bei- 
trägen zu dem »Herodot« feines Bruders 
George bat er fi ein bleibendes Mo: 
nument errichtet durch das große Werf, 
weldhes er im gg en Britifchen Mu- 
ſeums und mit der Beihilfe von Edwin 
Rerris und George Smith in vier Folio 
binden vollendete: »The cuneiform in- 
scriptions of Western Asia«. Geine 
»History of Assyria« (1852) ift von 
Gumpady ind Deutfche übertragen. Sein 
‚England and Russia in the East« 
(1874 — 75) beipricht die politifchen und 
xographiſchen Verhaltniſſe von Zentral: 
alien. Während ber legten Jahre war er 
einentfchiedener Gegner der rujienfreundlis 
hen Bolitit Gladſtones. Erift Mitglied des 
Inftitut de France und trägt den preufis 
Ihen Orden pour le mö£rite. 

2) George, engl. Geiftliher und Hi- 
Rorifer, geboren um 1815 zu Charlington 
in Orfordihire, Bruder des vorigen, Iebt 
in Ganterbury. Er ftubierte zu Orforb, 
wo er 1861 Profeffor der alten Gefchichte 
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ward, war auch Eraminator für den mi- 
litärifchen Erziehungsrat und wurbe 1872 
um Kanonifus in Canterbury ernannt. 
ir Aberaehen feine —— Schrif⸗ 
ten. In Verbindung mit ſeinem Bruder 
enry und mit Sir G. Wilfinfon_ ver: 
ffentlichte er: »The history of Hero- 
dotus« (mit Erläuterungen, 1858—60). 
Ihm allein gehören an: »The five great 
monarchies of the ancient eastern 
world« (1862—65, 3 Bbe.), weldem 
ſpäter folgten: »The sixth oriental mo- 
narchy: Parthia« (1873) und »The 
seventh great oriental monarchy, or 
the Sassanian or New Persian empire« 
(1876). Seinem legten Werk: »History 
of ancient Egypt« (1881, 2 Bbe.), wird 
vorgeworfen, daß es bie neueften or: 
Ihungen der Deutichen und Franzofen 
ie genug beachtet. 
end (ipr. rip), John Edmund, 
engl. Dichter, geboren zu Broabwell in der 
Grafſchaft Glouceſter, geft. 17. Sept. 1870 
u Bubleigh-Saltotor in Devonfhire. Er 
Ihrieb: »Cain the wanderer« (1830); 
»Italy« (1838); »Life’s episode« und 
»Revelations of life«, zwei Dramen; 
ferner: »Man in paradise«, »Youth and 
a laureate wreath«. Seine Werke wur: 
den 1865 gejammelt. 

Reade (pr. ripp), 1) Charles, engl. 
Novellift, geb. 1814, lebt in London. Er 
ftubierte zu Orford, wurbe 1843 Rechtsan⸗ 
walt, hat fich indes ganz der Litteratur ge: 
widmet. Sein eriter Roman war: »Peg 
Woffington« (1852). Es folgte eine lange 
Reihe ähnlicher Werke, in welchen das 
jenfationelle Element fih ſtark geltend 
macht, aber auch —— die Hervorhe⸗ 
bung —————— ißſtände und ein 
Beſtreben nach deren Abſtellung. Inſofern 
iſt ſeinen Arbeiten ein beträchtliches Ver— 
dienſt nicht abzuſprechen. Das bedeu— 
tendſte in dieſer Art war: »It is never 
too late to mend« (1857), worin er fid) 
mit den Schwierigfeiten bejchäftigt, die 
ben aus dem Gefängnis Entlaffenen um: 
—— Von ſeinen zahlreichen ſpätern 

omanen ſeien erwähnt: »Hard cash« 
(1863); »Put yourself in his place« 
(1870); »Trade malice« (1875); »The 
woman hater« (1877). Im Berein m 
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Boucicault (. d.) hat R. mehrere feiner 
Sachen auch für die Bühne bearbeitet. 

2) Wilhelm Winwood, Aftifarei- 
ſender und Gchriftiteller, geb. 26. Dez. 
1838 zu Murrayfield bei Grieff in Schott- 
land, geit. 24. April 1875 zu Ipsdon; 
ftubierte in Orford, widmete ſich anfangs 
der Romanſchriftſtellerei (»Charlotte 
and Myra«, »See-law«, »The veil of 
Isis« x.) und bereifte bann, Bere 
duch Du Ehaillus Schilderungen, 14 Mo: 
nate lang bie Weftfüfte von Afrifa, worüber 
er in»Sauvage Africa« (1864) berichtete. 
Eine zweite Reife nach Afrifa (1868—69), 
bie ihn von Sierra Leone aus nad) dem 
obern Niger führte und wichtige geogra= 
phiſche Aufſchlüſſe brachte, beſchrieb er 
in feinem » African sketchbook« (1872, 
2 Bbe.). Endlich begleitete er 1873 als 
Korrefpondent der »Times« die Erpebition 
der Engländer gegen bie Aſchanti, machte 
bie Eroberung von Kumajfi mit, mußte 
aber erfranft nah England zurüdfehren. 
Seine lebten Veröffentlichungen waren: 
»Comassi« (1874); »The outcast« und 
»The martyrdom of man« (3. Aufl. 
1876). 

Reber, gr0 nz, Runftichriftfleller, geb. 
40. Nov. 1834 zu Cham in ber Oberpfalz, 
ftudierte 1853 —56 zu München und Ber: 
lin, beaab fich dann nah Rom, habilitierte 
fich 1858 an der Univerfität zu München, 
wurbe 1863 zum außerordentlicdhen Pro⸗ 
fefjor ernannt und 1869 Profeſſor für 
Kunftgeihichte und Aſthetik am Polytech— 
nitum bafelbft. 1875 wurde er — 
Zentral⸗Gemaͤldegaleriedireltor. Bon ſei⸗ 
nen Schriften ſind hier zu nennen: »Die 
Ruinen Roms und der Campagna« (2. 
Aufl. 1877); »Geſchichte der Baukunſt im 
Altertum« (1864—67, 2 Teile); »Runft: 
geichichte des Altertums« (1871); »Ge- 
Ichichte der neuern deutichen Kunft« (1876) 
und feine Überfegung von Rooſes' »Ge— 
ſchichte der Malerjchule Untwerpens« (aus 
dem Blämiſchen, 1880). 

Rede, Ernſt Friedrich Wilhelm 
von ber, dän. Lyrifer, geb. 14. Aug. 1848 
zu Kopenbagen aus einer alten urfprüng- 
lic) deutichen Familie, ftubierte von 1866 
an Naturwiſſenſchaften, namentlich Che: 
mie, bis er beim Militär einrücken mußte. 


Reber — Reclus. 


Noch nicht 24 Jahre alt, ſchrieb er bus 
Drama »Bertran de Born«, das 1873 
auf ber Föniglichen Bühne mit Erfolg auf: 

eführt wurde und fofort in zwei Auf: 
agen erſchien. Diejem folgten: »Lyriske 
Digte« (1876); das Trauerfpiel »Kong 
Liuvigild og hans Sönner« und bie bra- 
matifche Skizze »Archilochos« (beide 
1878); endlich feine neuefte Arbeit, das 
Zrauerfpiel »Knud og Magnus« (1881). 
Seine Dichtungen zeichnen ſich weniger 
durch Originalität des Gedankens als 
burch lebendige Frifche, bilderreiche Sprache 
und wohlflingenden Vers aus; jeine Mei⸗ 
fterfchaft auf diefem Gebiet bat ihn auch 
wohl veranlaßt, feine ganze Kraft an ein 
umfaffendes Werk über Metrik zu ſetzen, 
an bem er an brei Jahren arbeitet, und 
das bemnächft erfcheinen wird. 

Reclam, Karl, medizin, Schrijtſiel— 
fer, geb. 18. Aug. 1821 zu Leipzig, wirft 
bafelbft als Profejfor der Medizin und 
Polizeiarzt und bat ſich als Schriftitel- 
ler durch eine Reihe teils rein willen 
ſchaftlicher, teild populärer Schriften be 
fannt gemacht. Wir nennen von legtern: 
»Geift und Körper in ihren Wechſelbe— 
ziehbungen« (1859); »Buch der vernünf: 
tigen Lebensweiſe« (2. Aufl. 1876); »Des 

eibes Geſundheit undSchönbeit«( 1864); 
»Der Leib des Menſchen, deiien Bau und 
Leben« (2. Aufl. 1877). Seit 1875 ift er 
Herausgeber ber Zeitichrift »&efundbeite. 

Reclüs (ipr. vorm), life, franz. 
genarapbil her Schriftfteller, geb. 15. März 

830 zu Ste. Foy la Grande (Gironke), 
ftubierte in Montauban und Berlin (un: 
ter Ritter), mußte infolge des Staats 
ftreichs 1851 Frankreich verlafien und un: 
ternahm nun Reifen nad England umd 
Irland, Nordbamerifa, Zentralamerifa 
und Kolumbien, wo er mehrere Jahre 
verweilte. Seit 1858 wieder in Pariz, 
beteiligte er fich 1871 am Communauf: 
ftand und ward infolgebeifen zur Depor- 
tation verurteilt, jedoch auf die Fürſprache 
bervorragenber Gelehrter und Politiker 
Englands zur Verbannung aus Frank— 
reich begnadigt. Er lebte jeitdem in Ita: 
lien, fpäter zu Clarens am Genfer See 
feinen gelehrten Arbeiten. Wir nennen 
von feinen Werfen: »Voyage ä la Sierra 
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Nevada de Sainte-Marthe« (1861, 
2. Aufl. 1881); »Les villes d’hiver de la 
Möditerran6e et les Alpes maritimes« 
(1864); >La terre« (3. Aufl. 1876, 2 
Poe.), eine phufifche Geographie, der ſich 
»Les phenom£nes terrestres, les mers 
et les met6ores« (3. Aufl. 1879), »His- 
toire d’une montagne (1880) und bie 
auf 12 Bänbe berechnete »Nouvelle géo- 
graphie universelle, la terre et les 
hommes« (1876 ff., bi3 jegt 5 Bbe.), fein 
Hauptwerk, anfchliegen. — Sein Bruder 
Ontfime, geb. 1837, Mitrebafteur des 
‚Tour du monde«, veröffentlichte: »La 
France et les colonies« (1873) und »La 
terre & vol d’oiseau« (1879, 2 Bbe.). 
Redwig, Oskar, Freiherr von, 
Dichter und Schriftfteller, — 28. Juni 
1823 zu Lichtenau in Mittelfranken, fam 
ee ften Jahr nad) Speier, wo er 1831 in 
die lateinische Schule eintrat, nachher nad) 
Weißenburg (Eljaß) auf das dortige fran- 
söfifche Kolleg, 1835 nad Zweibrüden 
auf das Gymmafium und ftudierte von 
1844 an zu Münden und Erlangen 
Philoſophie und — Er ar 
beitete hierauf als Rechtspraktikant in 
Speier und Kaiferslautern, gab aber 
1549 diefe Thätigfeit auf, um gänzlich lit: 
terarifchen Arbeiten zu leben. 1850 hielt 
er fi in Bonn auf, um unter K. Simrod 
das deutſche Mittelalter zu ftubieren, und 
erhielt infolge des Auffehens, das jein 1849 
erichienenes lyriſch⸗epiſches Gedicht ⸗ Ama⸗ 
ranthe (33. Aufl. 1880) in katholiſchen 
Kreifen erregt hatte, einen Rufnad Wien 
als Profeſſor der Afthetif und Litteratur: 
gefhichte an der Univerfität. Allein es 
gelang ihm nicht, mit feinen feudal⸗-chriſt⸗ 
lichen, ſtark pietiftifch gefärbten Anfichten 
bei feinen Schülern durchzudringen; er 
verzichtete daher jchon im folgenden Jahr 
auf feine Lehrthätigfeit und zog ſich auf 
das Gut feiner Gattin, Schellenberg bei 
Kaiferslautern, zurüd. Vom König von 
Bayern 1860 zum Kammerberrn, von ber 
Univerfität Würzburg 1866 zum Doktor 
der Philoſophie ernannt, fiedelte er 1871 
nah Meran über, wo er eine durch Kauf 
erworbene Billa (»Schillerbof«) bewohnt. 
R. hat es feit feinem erften Werf, das, in 
die Zeit der politifhen und Firchlichen 
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Reaktion fallend, durch feine frömmelnde, 
ſüßlich-katholiſche Tendenz bei allen fon- 
fervativen und ſtreng kirchlich gefinnten 
Geiftern einen mächtigen Wibderhall finden 
mußte und * Teil heute noch findet, zu 
keinem ähnlichen Erfolg mehr en 
Schon feine 1850 erfcheinenden »Märchen« 
fanden eine ziemlich fühle, der erften 
Begeifterung nicht entfernt entjprechende 
Aufnahme; nicht beffer erging es ben 
»Gedichten« (1852) und ber zwar drift- 
lichen, aber unerquicklich verſchwommenen, 
fraftlojen Tragödie »Sieglinde« (1853). 
Der Dichter, dejlen Lyrif in »Amaranthe« 
durch einen bedenflihen Mangel an Pla: 
fit und Geftaltungsfraft gekennzeichnet 
war, mußte im Drama ftraucheln. Doc 
haben Zeit und fortichreitendeBildung aud) 
auf fein Wejen günftig gewirkt, und wenn 
auch feine feipenben Dramen: » Thomas 
Morus« (1856), »PBhilippine Welfer« 
(1859), »Der Zunftmeifter von Nürn: 
berg« (1859), »Der Doge von Venedig« 
(1863), feine Mufterdramen find (dazu 
fehlten ihnen immer noch die ſcharfe Zeich— 
nung und der dramatiſch energiiche Herz⸗ 
ichlag), fo enthalten fie pe einzelne ſehr 
ae Momente und ftehen nicht mehr 
unter bem Bann einer weltverleugnenbden, 
mit dem Zelotentum liebäugelnden Ag: 
feje. Der Roman bes Dichterd: » Hermann 
Starf, deutſches Leben« (1868) leidet an 
bem Fehler der MWeitfchweifigkeit bei un— 
genügendem Inhalt, und trotz ſchöner, un— 
tabeliger Verſifikation kann auch die Dich: 
tung »Dbilo« (1878), die übrigens für 
die Humanität und geiftige Freiheit des 
Dichters ein berebtes x —— ablegt, nicht 
recht begeiſtern, weil die Erzählung zu er: 
eianisarım, Die Perfonen dagegen zu wort: 
reich find. Immerhin fließt hier jo viel 
Gold aus dem Born der Poeſie, daß nur 
ein echter Dichter e8 mit feinem Zauber: 
ftab kann bervorgelodt haben. Ein fri: 
ſcher, —— Weckruf töntaus dem 
Sonettencyklus »Das Lied vom Deutſchen 
Neiche (1871, 11. Aufl. 1876). 

Reeve (ipr.riäw), Henry, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1813 zu Norfol, lebt in Lon⸗ 
don. Er wurde in Genf und München 
erzogen, iſt ſeit 1837 Regiſtrator des 
Staatsrats, ſeit 1855 Leiter der »Edin- 
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burgh Review«. Auer ber Überfeßung 
von Werfen Tocquevilles und Guizots 
veröffentlichte er: »Whitelock’s journal 
of the Swedish embassy« ER 
»Royal and republican France« (1875); 
»Journal of the reigns of King 
George IV. and King William IV.« 
1874), welches von jeinem Vorgänger 

reville in feine Hände gelegt war und 
interefiante Blide in jene Beitgefehichte 
gewährt, für das Studium der Periode 
unentbehrlih. Das Inſtitut de France 
erwählte R. 1865 zum Mitglied, die Unis 
dverfität Orforb gab ihm 1869 den Doftor: 
rad, auch hat er den Bathorben. Seine 
angjährige Stellung an der Spike einer 
ber bebeutenbiten VBierteljabrsichriften ne: 
währt ihm beträchtlichen Einfluß auf die 
Litteratur. 

Regaldi, Giuſeppe, ital. Dichter, 
eboren im November 1809 zu Novara, 
ubierte bie Rechte in Turin, fiel im 

Gramen durch, errang aber jogleich darauf 
einen großartigen Erfolg als Improviſa⸗ 
tor (1833), ging dann als foldyer auf Rei- 
fen, wurde 1834 aus Mailand, 1835 aus 
Parma al ftaatsgefährlich ausgewieſen, 
fette feine Kunftreife fort und begab fich 
1839 nad) Frankreich. Hier ließ er zuerft 
in Marfeille, dann in Paris fich öffentlich 
hören und erregte namentlidy durch feine 
Dbe »Il salice diSant’ Elena« ben enthu⸗ 
fiaftifchen Beifall der Frangofen. Autran 
und Lamartine richteten Verſe an ihn, 
Victor Hugo und €. Quinet fpenbeten 
ihm aufmunternden Beifall. Nachdem er 
noch in Baden, Genf, Laufanne aufgetre: 
ten, kehrte er nad) Italien zurüd. Er 
lebte von 1840 an in Neapel und Sizilien, 
wurde 1849 politifch verdächtigt und für 
furze Zeit eingeferfert und unternahm 
fodann eine große Reife in den Orient. 
1853 heimgekehrt, lebte er in wenn 
übernahm die Profeſſur der Geſchichte 
1860 am Lyceum zu Parma, 1862 an 
der Univerfität in Cagliari, 1866 an ber 
Univerfität zu Bologna, wo er in rüftigem 
Alter noch thätig ift. Seine im Drud er- 
ſchienenen Dichtungen, welche eine reiche 
poetiijhe Aber und großen rhetoriichen 
Schwung zeigen, meift den großen Gedan⸗ 
fen und nterefien bes Völkerlebens zu: 
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— häufig auch aus dem Leben ber 
Natur ihre Motive ſchöpfend, bervor- 
ragende Proben deſſen, was man in Sta 
lien mit dem etwas feltfamen Titel »wii- 
jenichaftliche Lyrik« bezeichnet, find fo!- 
gende: »La guerra« (1852); »Poesie 
estemporanee e pensates (1839); 
»Cantie (1840); »Canti nazionali: 
(1841, 2 Bbe.); »La Bibbia« (1852); 
»Canti e prose« (1861—65, 2 Bee); 
»Poesie scelte« (1874) und >»L’acgna«, 
eine Art von Lehrgebicht (1878). Ferner 
veröffentlichte er die Reiſeſchilderung 
»Dora« (2. Aufl. 1867) und »Storia e 
letteratura« , gefammelte Aufiäte mit 
einer geifivollen Vorrede von Garbucci 
ur Val. F. Orlando, Giuseppe 


eihenau, Rubolf, beliebter Schrift 
fteller, geb. 1817 zu Marienmwerder, aeit. 
18. Dez. 1879 in Berlin; ftudierte zu 8% 
nigsberg und Bonn Jurisprudenz und wib- 
mete fidy in feiner Baterjtadt dem Staat 
bienft, den ihn Kränklichkeit — bald zu 
verlaſſen zwang. Er ſiedelte nun nach 
Berlin über und wandte ſich der Belletriſtil 
zu. Quell und Inhalt ſeiner mit großem 
Beifall aufgenommenen Schriften war 
ausſchließlich das deutſche Kamilienleben, 
deſſen einzelne Stabien er ın feiner Beob- 
achtung poefievoll und mit Laune zu ſchil⸗ 
dern verftand. Es find: »Aus unſern 
vier Wänden«, in drei Teilen: >Kinber: 
feben« (11. Aufl. 1868), ⸗Knaben und 
Mädchen« (1864), »Auswärts und Du 
beim« (1864); »Liebesgefchichten. Neues 
aus den alten vier Wänben« (1868); »Am 
eignen Herd. Aus den neuen vier Win- 
ben« (1873); »Die Alten. Letzte Bilder 
aus ben vier Wänden« (1876). Eine Ge 
famtausgabe erſchien 1877. 

Reid (ipr.ripd), Mayne, engl. Novellit, 
geb. 1818 in Irland, lebt in Yondon. Eı 
war zum proteftantiichen Geiftlichen be 
ftimmt, aber die Wanberluft führte ibn 
1838 nad) Merifo. Teils dort, teils in den 
Vereinigten Staaten ftreifte er fichen 
Jahre lang umber, oft mit den Indianern 
lebend und jagend, auch ſchon die fchrift- 
ftellerifche Feder flüchtig ergreifend. Alsder 
Krieg zwijchen der Union und Merifo aus 
brach, erlangte. 1845 ein Offizierspatent 
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im Heer ber erftern und zeichnete 1. in 
mebreren Treffen aus. Er organifierte 
1849 eine Freiihar, um ben Ungarn zu 
Hilfe zu eilen, erhielt aber, in Paris an- 
glommen, bie Nachricht von ber Be: 
egung bes Aufftands und wandte fidh 
nah London, um binfort ber Litteratur zu 
(eben. Seine beiden erften Bücher find: 
The rifle rangers« (1849) und » The 
scalp hunters« (1850). In biefen und 
vielen folgenden benußte er die Erfah: 
rungen jeines abenteuernben Lebens. Alles 
von ibm Gefchriebene ift leichte Ware, 
unterhaltend, unfchädlich, bei den Jüngern 
beliebt genug. Eins feiner letzten Bücher 
it: » The death shot« (1873), Seit 1880 
unen der Spike einer Knabenzeitung. 
eimer, Reinald, ſ. Glafer. 

Reinsberg, Otto von, f. Düringsfelv. 

Reinwald, Theodor, f. Hansgirg. 

Reifmann, Auguft, mufifal. Schrift: 
feller und Komponift, geb. 44. Nov. 1825 
zu Frankenſtein in Schl erhielt feine 
Ausbildung zu Breslau, ließ ſich nach öf⸗ 
terö gewechfeltem Aufenthalt 1863 in Ber: 
in nieder und lebt feit 1880 in Leipzig. 
Don feinen mufifalifhen Leiftungen bier 
abiehend, erwähnen wir von feinen fchrift- 
Rellerifchen Publikationen als die bebeu- 
tendern: »Das deutſche Lieb in feiner his 
korifhen Entwidelung« (2. Aufl. 1874); 
Allgemeine Gefchichte der Muſik« (1863 
bis 1865, 3 Bde.) und die Biograpbien: 
‚Robert Schumanne«e (3. Aufl 1878), 
Felit Mendelsfohn-Bartholdy« (2. Aufl. 
1872), ⸗Franz Schubert« (1873), »Jo⸗ 
jeh Haydn und feine Werfe« (1879), 
ob. Sebaftian Bach« (1880), »Georg 
sriebrich Händel« (1881); ferner: »Leicht- 
ſaßliche Mufilgeichichte« (1877), Samm⸗ 
lung feiner am Berliner Konfervatorium 
xbaltenen Borträge; »Zur Aſthetik der 
Zonfunft« (1878) und »Jlluftrierte Ge⸗ 
\hichte ber beutjchen Mufif« (1880 ff.). 

Reigenflein, Sranzisfavon, ſ. Nem⸗ 
nersdorf. 

Remufat (ivr. -müſah), Charles 
Ktangois Marie, Graf, franz. Publi- 
it und Staatdmann, geb. 14. März 1797 
su Paris, geft. 6. Zuni 1875 bafelbft; ward 
Abvofat, nach der Julirevolution Depu- 
lierter der Kammer, wo er ſich bein linken 
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Zentrum anſchloß, und 1836 Unterſtaats⸗ 
fefretär, worauf er 1840 in Thiers’ Mini: 
fterium das Portefeuille des Innern über: 
nahm. Nach dem Rüdtritt diefes Mini: 
fteriums ſchloß er fich wieder ber bynafti- 
ihen Oppofition an, warb 1848 in die 
konſtituierende Kurie und die geſetzgebende 
Nationalverfammlung —* und im 
Januar 1852 wegen feiner Proteſtation 
gegen Napoleons Staatsftreidh verhaftet 
und aus Frankreich verbannt, erbielt je 
doch ſchon im September d. 3. die Erlaub⸗ 
nis zur Rüdkehr. Im Auguft 1871 von 
Thiers zur Leitung des auswärtigen Mi- 
nifterium® berufen, befleibete er dieſe 
Stelle bis zum —— Thiers’ (1873). 
Seit 1846 war er Mitglied der fran- 
zöfifhen Akademie. Bon feinen Werfen 
nennen wir: »Essais de philosophie« 
(1842,2 Bde.);> Abe&lard« (1845, ck 
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1868) ;»L’AngleterreauX ‚siecle«, 
Studien und Porträte (1856); »Bacon, 
sa vie, son temps, sa philosophie« (2. 
Aufl. 1858); »Politique liberale, ou 
fragments pour servir à la defense de 
la r&volution frangaise« (2. Aufl. 1875); 
» ing, sa vie et ses @uvres« (2, 
Aufl. 1862); »Philosophie religieuse« 
ne »Lord Herbert de Cherbury« 
1874); »Histoire de la philosophie 
en Angleterre depuis Bacon jusqu’a 
Locke« (1875, 2 Bde.) und zwei poft- 
hume Dramen: »Abölard« (1877) und 
»La Saint - Barthelemy« (1878). — 
Sein Sohn Paul, geb. 17. Nov. 
1831 zu Paris, hat "2 ebenfall3 als Bu: 
blizift und Politifer hervorgethan. Ein 
fleißiger Mitarbeiter an den angefeben: 
ften Seitfchriften, wurde er 1857 Mitre- 
dafteur be3 » Journal des Debats«, 1870 
Kabinettöchef feines Vaters, des damaligen 
Minifters des Aufern, und begleitete jpä- 
ter Thierd auf feiner Rundreife an den 
Höfen Europas, 1871 und wieber 1876 
in die Nationalverfammlung gewählt, 
nahm er feinen Plat auf ber Linken; 1879 
wurde er Mitglied des Senats. Eine Aus: 
wahl aus feinen frühern Sournalartifeln, 
die Geſchichte und neueften Fortſchritte der 
Naturwijienichaften bebandelnd, erichien 
unter bem Titel: »Les sciences natu- 
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relles« (1857). Neuerlih gab er bie 
Memoiren feiner Großmutter (geit. 1821), 
einer Palaſtdame ber Raiferin Nafpkine: 
»Mömoires de Madame de R.« (187 
3 Bbe.), welche großen Erfolg hatten und 
von Ebeling ind Deutjche überfeßt wur: 
ben ee beren Korreſpondenz (»Lettres 
“2 ad. Haar e ge 2 ur, — 
em ules, franz. Naturforſcher 
und ender, geb. 2. Set. 1826 zu 
Chaͤlons fur Marne, wurde 1848 Lehrer 
ber Naturgeichichte am College Rollin in 
Paris und bereifte feit 1851 bie Kanari- 
chen Infeln, Sübamerifa und Bolynefien. 
Bon den Sandwichinſeln aus, wo er brei 
Sabre verweilte, 2 er ſich nach Kali- 
fornien und an ben Salzfee, befuchte von 
neuem Südamerifa (Bolivia, Chile, Beru) 
und kehrte durch die Vereinigten Staaten 
nach Paris zurück. Eine neue Reife führte 
ibn 1863 nach Jentralafien (Tibet und ri 
malaya); nad) feiner Rüdfehr 309 er ſich 
in feine Heimat zurüd. Außer mehreren 
botanishen Schriften veröffentlichte er: 
»Ascension du Pichincha« (1858); 
»R£cits d’un vieux sauvage pour ser- 
vir & l’histoire ancienne de Hawaii« 
(1859); »Voyage aux pays des Mor- 
mons« (1860, 2 ®be.); »Ka Moolelo 
Hawaii. Histoire de l’archipel ha- 
vaiien« (Tert und überſetzung, 1862); 
»Lettres sur le fusionisme et autres 
mauvaises herbes de France« (1867) 
und »Pelerinage d’un curieux au mo- 
nastöre bouddhique de Pemmiantsi« 
(1880). Auch hat R. mehrere deutſche 
Reiſewerke ins Franzöſiſche überſetzt. 

2) Mar, Dichter und Publiziſt, geb. 
9, Juli 1839 zu Berlin, geft. 7. Mai 1881 
daſelbſt; war ber Sohn bes Malers Au: 
guſt R. (geft. 1872), ftudierte im Hei— 
delberg und Berlin Philologie und Litte— 
ratur, war dann an mebreren Gymna— 
ſien als Lehrer thätig und widmete fich feit 
1869 der Litterarifchen Thätigfeit in Bers 
lin. Seit 1872 gehörte er der »Roffifchen 
Zeitunge als Kritifer an. Er jchrieb: 
»Meropee, XTrauerfpiel (1860); »Der 
Deferteur«, Schauspiel (1860); »Vom 
Fels zum Meere, vaterländifche Gedichte 
(186 I; »Der Deutichen Heldenfampf« 
(1871); »Goethes Erfcheinen in Weimar« 
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(1877). — Auch feine Gattin Nabida 
R. machte ſich durch mehrere Novellen 
und Dramen (»Ronjtanzee, »Die Grafen 
fannt. 
Renan (ipr. rönäng), Erneft, fran. 
Drientalift, Philoſoph und Schriftiteller, 
eb. 27. Febr. 1823 zu Tröguier in ber 
retagne, fam 1844, für ben geiftlichen 
Stand beftimmt, in das Seminar St. 
Sulpice zu Paris, trat aber mad) eitiger 
eit wieder aus, um privatim orientalijde 
pradhen zu ftubieren, und erwarb 1848 
im Konkurs eine außerordentliche Pro⸗ 
feſſur der Philoſophie, nachdem er ſchen 
vorher mit der Schrift »Histoire gene- 
rale et systämes compares des langues 
semitiques« (2. Aufl. 1855, 2Bde.) einen 
alademifchen Preis errungen hatte. Er 
erbielt darauf 1849 eine wifienfchaftlice 
Milfion nach Stalien, von wo er bie Ma— 
terialien zu einem Werk iiber die arabı: 
ſche Philojophie-(»Averroäs et l’Aver- 
roisme«, 3. Aufl. 1869) wmitbradte, 
wurde 1851 bei der ndichriftenfamm- 
lung der Nationalbibliothef angeftelt, 
1856 zum Mitglied der Anfchriften er: 
nannt und 1860 mit einer Miffion nad 
Syrien und Baläftina betraut, wo er die 
Anregung zu feinen jpätern Arbeiten über 
bie Anfänge des Chriftentums empfing. 
Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Pro: 
fefjur der orientalifchen Sprache am Col⸗ 
Iöge be France; aber bereits im Ruf eines 
ben ftrengen Satzungen der katholiſchen 
Kirche abgewandten Geiftes ſiehend 
ſah er fih im Hörfaal den ſtürmiſchen 
Kundgebungen ber Fatholifchen Jugend 
ausgejett und mußte jeine Vorleſungen 
einftellen. Noch viel heftiger erhob fid 
die Ferifale Partei gegen * als 18 
fein berühmtes, ſeildem in unzähligen 
Auflagen verbreitetes und in alle Spa 
chen uͤberſetztes Buch »Vie de Jesms: 
als erfter Band ber »Histoire des ori- 
gines du christianisme« erſchien, we 
dem jpäter als weitere Bände folaten: 
»Les apötres« (1866), »Saint Panl 
et sa mission«e (1867), »L’antechrist 
(1873), »Les Evangiles« (1877) und 
»L’&glise chrötienne« (1878). Die Sen: 
fation, welche R. erregte, war jo groß, daß 
die Regierung nicht umbin konnte, ibn 


Reuchlin — Reumont. 


Juli 1863) von feinen Lehramt zu ent: 
heben; fie bot ihm dafür allerdings einen 
boben Boften an ber Faiferlichen Biblio: 
tbef an, doch lehnte R. denſelben ab und 
blieb der Offentlichkeit fern, bis er 1870 
feinen Lehrftuhl zurückerhielt. Mit der 
»Vie de Jesus« ig R. den Gipfel ſei⸗ 
nes Ruhms erreicht; bie fpätern Schrif: 
ten, weniger herausfordernd und wifjen: 
caftlich, hatten nur noch einen Achtung®: 
erfolg, der auch weniger bem Gelehrten 
ald bem * glänzenden Stiliſten galt. 
Renans Re —— hat etwas 
Unentſchiedenes; ſie liebt es, ihre Schlüſſe 
diplomatisch zu verklauſulieren und in 
ein poetifch-fentimentales Gewand zu klei⸗ 
den. Nach ber biftorifchen Seite wiederum 
ER. ein allzukühner Konjekturiſt, ber 
ſch aus landſchaftlichen Eindrüden, ſchwa⸗ 
den und unverbürgten Andeutungen ber 
Tuelfen, aus allerlei Nachempfindungen 
und piyhelogifgen Ahnungen Berichte 
fombiniert, die zwar fehr zuverſichtlich 
auftreten, aber vor der nüchternen Kritif 
nur felten Beſtand haben. Er ift vorwies 
gend ein Poet in Profa und fejjelt als fol: 
Ser durch eineliebenswürbigeffeptifche und 
eptimiftifch = refignierte Weltanſchauung. 
Nach) den Ereigniffen von 1870—71 hielt 
ih R. verpflichtet, eine befonbere Anti: 
pathie gegen Deutſchland zur Schau zu 
tragen. Er that dies bereits während bes 
Kriegs in ben befannten Briefen an D. 
Strauß, noch ftärfer aber in der Rede, mit 
welcher er 1879 in bie franzöfifche Afade: 
mie (er ward 1878 zum Mitglied derjelben 
erwählt) eintrat. Seine bei ben Haaren 
berbeigezogenen Ausfälle gegen Deutſch— 
land fanden bamals in Frankreich ſelbſt 
fo ſcharfe Zurechtweifungen, daß er fid) im 
Journal des Debats« in einer »Lettre 
& un ami d’Allemagne« entſchuldigen 
zu müjlen glaubte. Im Sommer 1880 
Sielt er in London vor der vornehmen Ge: 
ellſchaft ſehr beifällig aufgenommene Bor: 
Iffungen über bie erften Seiten bes Chris 
kentums und über Mark Aurel. 1 

erhielt er das Dffizieräfreuz der Ehren: 
sion. Bon feinen orientalifchen Arbeiten 
nennen wir: »Le livre de Job« (1859); 
‚Le cantique des cantiques« (über: 
ksung des Hobenliebs, 3, Aufl, 1870); 
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»Mission de Phenicie« (1865 — 74); 
»Nouvelles observations d’&pigraphie 
hebraique« (1867); »Rapport sur les 
— de la littérature orientale ete.« 
(1868); von den übrigen: »Etudes de 
la langue grecine dans l’oceident en 
moyen-äge« (1848); > Etudes d’histoire 
religieuse«, gefammelte Auffäte (7. Aufl. 
1864); »De l’origine du langage« 
(1857); »Essais de morale et de criti« 
que« (3. Ausg. 1867); »Questions con- 
temporaines« (1868); »Dialogues phi- 
— rarhehh eutich 1877); »Me- 
langes d’histoireetdevo ages« (1878) 
und bie politiihen Bampblete: »Caliban, 
suite de La Tempe&te« (1878) und» L’eau 
de jouvance« (1880), zwei Bhantafien 
in dramatifcher Form, die, an Shafes 
fpeared »Sturm« anfehnend, mit ber Pos 
litit de8 Tags und ihren Helden (am: 
betta) bald jchmollen, bald Liebäugeln. 
Reudlin, Hermann, Gefchichtichreis 
ber, geb. 9. Zar. 1810 zu Marfgröningen 
bei Stuttgart, gefiorben in letzterer Stabt 
44. Mai 1873; war ein Nachkomme bes 
umaniften R., jtubierte zu Tübingen 
beologie, begleitete als Hauslehrer ie 
nen Zoͤgling Sievefing aus Hamburg 
nach Paris, wo er fich längere Zeit aufbielt 
und mit der Gefchichte des Janfenismus 
beihäftigte, und war 1842—57 Pfarrer 
u Pfrondorf bei a. Bon feinen 
erfen find bervorzubeben: »Geſchichte 
von Port me. (1839 —44, 2 Bbe.); 
»Pascals Leben und ber Geift feiner 
Schriften« (1840); »Gejchichte Jtaliens 
von Gründung ber regierenden Dynaſtien 
bis zur Gegenwart« (1858—74, 4 Bde.) 
und »2ebensbilder zur Gefchichte des 
neuen Stalien« (Graf Balbo, Garibalbi, 
General Bepe; 1860—62, 3 Teile). 
Reumont, Alfred von, Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 15. Aug. 1808 zu Aachen, ſtu⸗ 
dierte in Bonn und Heidelberg, warb 1829 
preußiicher Gefanbdtichaftsfefretär zu or 
renz, 1832 in Konftantinopel, erhielt 1835 
eine Anftellung im Minifterium bes Aus: 
wärtigen u Berlin und ging 1836 als At: 
tach€ der Geſandtſchaft abermals nad) Ita⸗ 
lien, woerabwechjelnd in $lorenz und Rom 
lebte, bis er 1843 als Legationdrat nad) 
Berlin zurüdberufen wurde. 1848 we 
38* 


596 


Geſchäftsträger bei Pius IX. in Gaeta, 
dann am toscanifchen Hof und feit 1856 
ran Minijterrefident.an den Höfen 
von Florenz, Modena und Parma. Seit 
1860 lebt er, von Geſchaͤften zurüdgezogen, 
teils in Rom, teils in Bonn. Seine zahl: 
reichen litterarifchen Arbeiten beziehen fich, 
mit Ausnahme ber —— Rhein⸗ 
lands Sagen, Geſchichten und Legenden« 
(2. Aufl. 1844), meiſt auf die Geſchichte, 
Kunſtgeſchichte und Landeskunde Italiens. 
————— ſind davon: »Römiſche 
Briefe von einem Florentiner· (1840— 
1844, 4 Bbe.); TS NR feine Briefe 
und feine Zeit« (1847); »Beiträge zur 
italienischen Geſchichte (1853 —57, 6 
Bde.); »Die Garafa von Madbaloni« 
(1854, 2 Bde.); »Die Jugend Gaterinas 
de’ Mebici« (2, Aufl. 1856); »Die Gräfin 
von Albany« (1860, 2 Bbe.); » Zeitgenof- 
fen; —— und Gharafteriftifen« 
ti de.);» Gefchichteder&tabt Rom« 
1867—70, 3 Teile); »Lorenzo de’ Mebici 
il Magnifico« (1874, 2 Bde.) ; »Gefchichte 
Toscanas feit dem Enbe des florentini- 
ſchen Freiſtaats⸗ (1876, 2 De »Bio- 
raphiſche Denfmäler nach perjönlichen 
innerungen« (1878); die Biographie 
»Gino Gapponi. Ein Zeit: und Lebensbild« 
(1880) und eine Sammlung italienifcher 
Auffäße: »Saggi di storia e lettera- 
tura« (1880 Si funftgefchichtlichen Fach 
lieferte er Arbeiten über Michelangelo 
Buonarroti (1834), Andrea bel Sarto 
(1835), Benvenuto Gellini (1846) u. a. 
Reuter, Fri 7 nieberbeuticher Dichter, 
aeb. 7. Nov. 1810 zu Stavenhagen in 
Medlenburg: Schwerin, geft. 12. Juli 1874 
zu Eiſenach; war der Sohn des Stadtrich— 
tersund Bürgermeifterövon Stavenhagen, 
ber zugleich Landwirtſchaft betrieb, erhielt 
feinen erjten Unterricht von einer ganzen 
Galerie origineller Perſönlichkeiten, be: 
og 1824 das Gymnaſium zu Friedland, 
—* das in Parchim, von wo er 1831 
nad) der Univerfität Roſtock abging, um 
bort die Rechte zu ftudieren, ging fchon 
im folgenden Semefter nach Xena, wo ihn 
Mathematik und Zeichnen, ganz befonders 
aber die burfchenichaftlichen Intereſſen in 
viel höherm Grad befchäftigten als die Ju: 
tifterei, Tehrte zwar unangefochten in die 
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Heimat zurüd‘, wurbe aber auf einem Be: 


judy 1 in Berlin verhaftet und nad 
einer überaus harten Unterfuhungsbait 
als des ⸗Konats zum Hocdhverrat« ſchuldig 
zum Tod verurteilt. Der König verwan: 
belte dieſe Sentenz in eine 3Ojährige fe 
ftungsftrafe, und R. mußte troß wie 
berholter Reflamation ber medlenburgi: 
hen Regierung feine Strafe unter un: 
fäglichen Leiden und Entbehrungen auf 
den preußifchen Feſtungen Silberbera, 
Glogau, Magdeburg und Graubenz ab- 
büßen, bis ihm enblich die Gnade zu teil 
wurde, bie fernere Haft in feinem Pater- 
land abzufiken. Nad) dem Tod Friedtich 
Wilhelms Ill. vom Großherzog feiner Haft 
entlaffen, wurde R. »Strome« (Land: 
wirt), verlobte fih 1845 mit einer Pre: 
bigerstochter, fuchte fih dann als Privat: 
lehrer eine Eriftenz zu gründen, Tonnte 
fi endlich 1851 verbeiraten, jchrieb zur 
Erholung plattdbeutihe Gedichte und be 
ſchloß, ermuntert durch den großartigen 
Erfolg biefer Erſtlingswerke, fich ganz und 
ausſchließlich der Dialeftdichtung zu wid⸗ 
men. Er fiebelte 1856 nach Neubranden- 
burg über; feit 1863 bewohnte er eineBilla 
bei Eiſenach, von wo er 1864 eine Reiſe nach 
Palãſtina und Griechenland unternahm. 
Seit Hebel iſt kein Dialektdichter von ſol⸗ 
cher Begabung aufgetreten wie R. Sein 
638 Dichten und Trachten wurzelt im 

olfsgemüt; er verfteht deilen Spräde, 
deſſen Eigenart wie fein andrer und weiß; 
fie mit jo föftlihem Humor zu verflären, 
mit jo urwüchfiger Kongenialität zu be 
laufchen und zu firieren, daß feine Bilder 
ben höchiten und reiniten Genuß gewähren. 
Er hat durch jein Beifpiel ein für allemal 
ezeigt, was für ein Schatz eigemartiger 
— aus dem Schachte ber plattdeutſchen 
Mundart zu heben iſt. Reuters Natur 
ift der reinfte, ungetrübtejte Refler der 
Volksnatur in ihrem fernaefunden Kük 
len, ihrer tiefen Innerlichkeit und erfr- 
ſchenden Natvität. Alle diefe Eigenſchaften 
finden fich ſchon in ben »Läufchen und 
Nimeld« (1853, neue Folge 1858) um) 
den »Polterabendgebidhtene (1855); u 
fteigern fidh in den poetiſchen Erzäblun: 
gen: »De Reif’ nah Belligene (19), 
» Kein Hüfunge (1858) »Hanne Nũte un 


Revere — Reybaud. 


de Tütte Pubel« (1859) x. und den unter 
— a: »Olle —— — (d. h. 

ichten) vereinigten ungen 
(1860—68, ſieben Serien), ſowohl in 
den Heinern Geſchichten: »Woans id tau 
'ne fam« und »Ut te Franzofen: 
tie, als ganz befonbers in dem größern 
Roman: »Ut mine Stromtid«, wohl dem 
räifften und vollendetiten Werk des Dich: 
terd. Auch »Ut mine Feltungstid« be: 
hauptet einen hoben Rang. In »Dörch⸗ 
läudhting« ſcheint der Dichter, bei einer 
noh immer reich firömenben Aber bes 
Bikes und ber Komik, doch ſchon bei fich 
elbit zu entlehnen, und in »De medIn- 
börgihen Montecht und Gapuletti, oder 
de Reif’ nah Konftantinopel« ftodt hier 
und da ber frijche Strom ber Erfindung. 
Die »Luſtſpiele⸗ (1875) bezeichnen einen 
bloß vorübergehenden Verſuch des Ber: 
ſaſſers, den er ſofort wieder aufgab. Seine 
Samtlichen Werle« mit den »Nachgelaf: 
jenen Schriftene, lehtere viel Neues ent⸗ 
baftend, find 1863— 75 in 15 Bänden 
berausgefommen, bie beiben letzten einge: 
leitet burch eine von A. Wilbrandt verfaßte 
Biographie des Dichters. 

Revere, Siujeppe, ital. Dichter, geb. 
1812 zu Lrieft von lombardifchen Eltern 
und von biefen für den Handelsſtand be 
fimmt, fühlte fi durch feine Neigun 
sur Poeſie ſowie zu biftorifchen und I 
ologiſchen Studien von biefer Laufbahn 
abgezogen und lebte, nachdem er feine 
wiienichaftliche Ausbildung zu Mailand 
erhalten, al3 Privatmarın in Ztalien. In 
die Öffentlichkeit trat er zuerft al3 Drama⸗ 
5 ” bi —— rau a 

ch echt geichichtliche Auffaflung, fcharfe 
en unb — der Sprache 
fi auszeichneten, wie: »Lorenzino de’ 
Mediei« (1839); »I Piagnoni e gli Ar- 
rabiatie (1843); »Sampiero« A\ 846); 
I Marchese di Bedmar« (1847) unb 
»Vittoria Alfiani«. Auch zwei Samm: 
lungen von Sonetten veröffentlichte er in 
jener Zeit: »Sdegno ed affetto« (1845) 
und »Nuovi sonetti«e (1846). 1848 ſchloß 
erfihan bie Partei Mayzinisthätigan. Er 
veröffentlichte fodannı einen neuen Cyklus 
on Sonetten: »I Nemesii« (1851), und 
\hrieb für die »Rivista contemporanea« 
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feine berühmt gewordenen »Bozzetti al- 
ini«, humoriſtiſche Skizzen in ber Manier 
ternes und ber Heineh n Reijebilder 
mit biftorifchen Exkurſen (1857), welchen 
die ebenfo phantaftifchen »Marine e paösi« 
(1858) folgten (beide Werke vereinigt in 
neuer Auflage 1877). Inzwiſchen hatte R. 
feinen Aufenthalt wieber in Genua — 
men und ſah ſich pekuniärer Verhaͤltniſſe 
halber zur Betreibung von Sande ige fr 
ten genötigt. Unter bem Titel: »Persone 
ed ombre« erſchienen neue Sonette von 
ibm (1862), welche bie Staliener gleichfalls 
an Heine erinnerten. Seitdem bat R. in 
einer Art von [hwermütiger Berbitterung 
lange gefchwiegen, trat aber neueftens 
wieder mit einem Sonettenfranz (1879) 
hervor, welchen er in Erinnerung an eine 
vor zehn Jahren gemachte Reife in Agypten 
»Osiride« betitelt hat, intereſſante Kund⸗ 
gebungen einer finnigen, zart befaiteten, 
elle angefränfelten Natur. J 
etzter Zeit befleidete er zu Rom eine Stelle 
im Minifterium bes Auswärtigen. 
Revoil, Louise, f. Cole. 
Reybaud (ipr. räböh), Marie Roche 
Louis, franz. Schriftfteller, geb. 15. Aug. 
1799 zu Marfeille, geit. 28. Oft. 1879 in 
ris; bereifte nad Vollendung feiner 
tubien ben Orient, ließ fi 1829 als 
Schriftiteller in Paris nieder, war 1846 
und 1849 Mitglied bes Gefetgebenden Kör⸗ 
perd,ge fih aber nah demStaatsftreichvon 
ber Offentlichfeit zurüd. Seit 1850 war 
er Mitglied der Alabemie. Seine Haupt: 
werfe find die von ber Afademie gefrönten 
»Etudes sur les röformateurs ou socia- 
listes modernes« (1840—43, 2 Bde. ; 7. 
Aufl. 1864) und ber originelle und viel: 
gelefene Roman: »J&röme Paturot & la 
recherche d’une position sociale« (1843 
u. öfter), dem er in »J&röme Paturot ä 
la recherche de la meilleure des r&pu- 
bliques« — 4 Bde.) ein ſchwächeres 
Seitenftüd nachfolgen ließ. Von feinen 
übrigen Werfen nennen wir: »Marines 
et voyages« (1854); »Scenes de la vie 
moderne« (1855); »Etudes sur le r6- 
2 des manufactures« (1859; neue 
ie: »La laine«, 1867); »Economis- 
tes modernes« (1862); »Le fer et la 
houille« (1874) u. a. 
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Reymond (pr. rehmong), William, 
franz. Schriftiteller, geb. 23. Mai 1823 zu 
Lauſanne, ftubierte Medizin, wandte ſich 
aber, zum Kantonalbibliothefar feiner Ba: 
terftadt ernannt, ber Litteratur und our: 
maliftif zu. Mit Lecomte und dem Maler 
Bocion gab er drei Jahre lang ein Witz— 
blatt: »La Gu&pe«, heraus, wurbe 1854 
Ghefrebaftenr des »R&publicain neuchä- 
telois« und ging 1856 als Sekretär Kerns, 
bes Geſandten der Schweiz, nad) Paris, 
Später fiebelte er nach Berlin über, wo er 
öffentliche Vorträge hielt und einige Schrif: 
ten (»Etudes sur la littörature du se- 
cond Empirefrancais«, 1861; »Thheätre 
de soci6tö«, 1863, 2 Bde.) berausgab, 
1864 nad) Paris zuriicgefehrt, veröffent: 
lichte er: »Corneille, Shakespeare et 
Goethe«, eine Studie über den engliſch⸗ 
germanifchen Einfluß auf Frankreich im 
19. Jahrh. (1864), und »Les Prussiens, 
leur gouvernement, leur arm&e et leur 
capitale« (2. Aufl. 1863), iibernabm jo: 
dann Ende 1870 eine Brofefjur der Aſthe⸗ 
tif an ber Akademie von Yaufanne, fpäter 
an ber Univerfität Genf, ging aber 1875 
wiederum nad Paris, wo er gegenwär: 
19 lebt. Bon feinen Schriften find noch ⸗ La 

arpe et Sainte-Beuve, &tude sur la 
eritique litt£raire en France« (1854), 
»La peinture alpestre« (1859) und 
»Histoire de l’art« (1875) zu nennen. 

Regel, Anton, tichech. Hiſtoriker, geb. 
1852, gegenwärtig Dozent der Gejchichte 
an der Univerfität Prag, wählte ie zum 
fveziellen Studium das 16. Jahrh. in der 
Geſchichte Böhmens. 1876 erfchien feine 
gediegene Arbeit: »Uber bie Wahl und Krö⸗ 
nung Ferdinands I. zum böhmiſchen Kö— 
nige (tichechifch und deutſch). R. bejorate 
auch Forrefte Ausgaben bandjchriftlicyer 
Quellen zus Geſchichte Böhmens aus dem 
17, und 18, Jahrh. 

Ribbed, Otto, Vhilolog, geb. 23. Juli 
1827 zu Erfurt, ftudierte jeit 1845 in 
Berlin und Bonn, ward 1854 Lehrer am 
Gymmafium zu Elberfeld, 1856 Profeſſor 
an der Univerfität in Bern, ging 1861 
in berfelben Eigenjchaft nach Baiel, 1862 
nach Kiel, fiedelte 1872 als Profeſſor nach 
Heidelberg über und wirkt feit 1877 an 
Ritſchls Stelle in Leipzig. Von feinen 
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Ausgaben alter Schriftfteller x. abjebens, 
nennen wir von feinen übrigen Schriften: 
»über die mittlere und neuere ir Ko 
mödie« (1857); »Über Catull⸗ (1863); 
»Der echte und ber unedhte Juvenal⸗ 
—— >» Anfänge und Entwidelung dei 
ionyjosfultus in Attifa« (1869); »Se 
phokles und feine Tragödien« (1869); »Die 
römiſche Tragödie im Zeitalter ber Repu: 
blif« (1875) und bas fr ng Rat 
»Friedt. Wilb.Ritfhl«(1879— 81, 2Bke.). 
Rihard,Ernft Chriſtian, dän. Die: 
ter, geb. 25. Mai 1831 zu Kopenbagen, 
ftudierte von 1848—51 Theologie umd er: 
hielt 1876, nachdem er längere Zeit einer 
höhern Bolfafchule vorgeftanden und dann 
eine Pfarrei auf Seeland verſehen, die 
in Orſted auf Fünen, wo er ſich noch be— 
per Schon auf der Hochſchule hatte er 
urc feine Stubentenlieber ein hübſches 
poetifches Talent befundet und fich dann 
1851 mit einem Vaudeville: »Declara- 
tionen« (1869), als dramatiſcher Dichter 
verfucht; letzteres bildete mit jeinem na- 
türlihen Humor und jugendlich friſchen 
Scherz lange ein Lieblingsftüd der Fönig- 
lihen Bühne. Erft neun Jahre jpäter 
erichien fein erfter Fleiner Band Roefie: 
»Smaa Digte« (1861), welche mebr als 
irgend eine andre däniſche Gedichtſamm⸗ 
(ung verbreitet ift und acht Auflagen er- 
lebte. Eine nicht minder günftige Auf- 
nahme wurbe feinen jpätern Sammlun: 
gen: »Nyere Digte« (5. Aufl. 18641, 
»Texter og Toner« (2. Ausg. 1868), 
»Billeder og Sange« (1874), »Halr- 
hundrede Digte« (2. Aufl. 1378), zu teil 
R. ift feiner ganzen Natur nach lyriſch an- 
gelegt, und feine zahlreichen Dichtumaen 
tragen den Gharafter rubiger Wärme, 
tiefen Gefühls und klarer, edler Form; 
auch fehlt ihm ein anmutiger Humor fc 
neöwegs. Auf ber andern Seite treten in 
feinen leßten Gedichten eine religiöfe Auf: 
faffung der Dinge, eine Neigung zu po: 
tiicher Symbolif hervor. R. lieferte ferner 
den Tert zu Heiſes Over »Drot og Marsk: 
(1378) und eine treffliche Überfegung von 
Lenaus»Gavonarola« (1866). Mit »Det 
hellige Land« (1870) gab er bie Früchte 
einer Reife im Orient, bie ſich am feinen 
Winteraufenthalt inRom 1861-62 ihlor. 
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Richards (ipr.rittigärds), Alfred Bate, 
engl. Schriftiteller, geb. 1820, gel 12, 
Juni 1876. Der Sohn eines Parlaments: 
mitglied3, wurbe er Rechtsanwalt, wandte 
fi der Litteratur zu, nahm beträchtlichen 
Anteil an öffentlichen Angelegenheiten, 
übernahm dieRebaktion bes>Daily Tele- 
graph« und war einer ber erjten, welcher 
für die Gründung eined Heers von Frei⸗ 
willigen auftrat, in dem er zum Oberjten 
aufrüdte. Seit 1870 leitete erden »Morn- 
ing Advertiser«. Sein erftes Werf war: 
> 8« (1845); es folgten 1847: »Tihe 
death of Magdalen, and other poems« 
und »Cromwell« (4. Aufl. 1876), ein 
Drama, das, 1873 auf die Bühne gebracht, 
außerordentlichen Erfolg hatte. Von feinen 
ipätern Schriften jeien erwähnt das Ge- 
dicht »Medea« (1869) und der Roman 
»So very human« (1871). 

Riebourg (ipr. riſchbühr), Emile, 
hanz. Schriftfteller, geb. 1833 zu Meuvy 
(Haute-Marne), wirkte zuerft als Lehrer 
in feiner Heimat, ging 1850 nad) Paris, 
um fi bier dem Schriftitellerberuf zu 
wibmen, und verlegte ſich gleich mit feinem 
erften Werf: »Lucienne«, das auf Be: 
rangerd Empfehlung in ber »Revue fran- 
saise« erichien, auf den Kamilienroman, 
durch deſſen bebarrliche Pflege er ſich im 
Lauf ber Jahre die Anerfennungdesgroßen 
Haufens unb eine geficherte Lebensftellung 
verihaffte. Süßlih und fentimental in 
allem, was erfchreibt, ſcheint erfein höheres 
Ziel zu kennen, als feinen Lejerinnen 
Thränen der Rührung zu entloden, wäh: 
rend er die Männer durch chauviniſtiſche 
Zuthaten gewinnt. Im übrigen vertritt 
er eine gefunde Moral, und der Einfluß 
feiner Schriften, welche durch das »Petit 
Journal« allgemeine Verbreitung fanden, 
fann im Vergleich zu andern ſogen. Volks: 
ihriften eher ein heilſamer genannt wer: 
den. Ermwähnt feien von ſeinen zahlreichen 
Werfen nur: »L’'homme aux lunettes 
noires« (1864); »R£cits devant l’ätre« 
(1867); »Francs-tireurs de Paris« 
(1872); »L’enfant dufaubourg« (1876); 
»Soir6es amusantes« (1875); »Les 
deux möres« (1880). 

Richter, Karl Thomas, Nationals 
donom und Dichter geb. 4. Nov. 1838 
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Mn Leitmerig, geft. 15. Oft. 1878 in Prag; 
ubdierte zu Prag und Wien, wirkte eine 
geitlong als Profeſſor an einer Wiener 

berrealihule und hielt fi dann ein 
Jahr lang in Paris auf. Später unter: 
nahm er von Wien aus eine Reife nad) 
dem Orient, beren Rejultate er in einer 
Reihe von Broſchüren veröffentlichte, habi⸗ 
litierte ſich nach feiner Rücklehr als Do: 
zent ber Nationalökonomie in Prag und 
wurde 1872 zum ordentlichen Profefjor 
ernannt. Bon feinen Werfen erwähnen 
wir: »Runft und Wiſſenſchaft und ihre 
Nechte im Staate (1863); »Das Staats 
und Gefellichaftsrecht der franzöfifchen Re⸗ 
volution« (1865 —66, 2 Bde.); »Schiller 
und feine Räuber* in der franzöfijchen Re- 
volution« (1865), eine interefiante Schrift 
über die bisher unbefannten Schidjale der 
Schillerſchen »Räuber« in Frankreich; 
»Einleitung in das Studium der National⸗ 
ötonomie⸗ (1867) und »Die Fortſchritte 
der Kulture (1875). Eingehend beichäf- 
tigte fih R. auch mit der Frauenfrage und 
wirfte in diefer Beziehung durch eine Reihe 
von öffentlichen —— und Schriften 
ſehr anregend. Als Dichter (unter dem 
Pſeudonym Karl Thomas) war R. 
ebenſo fruchtbar. Von ſeinen zahlreichen 
dramatiſchen Arbeiten wurden das Trauer: 
ipiel »Samfon« und mehrere Luſtſpiele 
an größern Bühnen aufgeführt; er ver— 
öffentlichte in Zeitjchriften epifche und ly— 
riſche Gedichte, in Lindaus »Nord und 
Süde die Novellen: »Die Großmutter« 
und »Die Braut«, 

Rihthofen, Ferdinand, Freiberr 
von, Reijender und Geolog, geb. d. Mai 
1833 zu Karlsruhe in Schlefien, ftudierte 
zu Breslau und Berlin, war dann einige 
Sabre bei ber geologischen Reichsanſtalt in 
Wien beichäftigt, beuleitete 1860 bie 
preußifche Erpedition nach Oftafien, be: 
reifte feit 1862 Kalifornien und bie Sierra 
Nevada, fait ganz China und Teile von 
Japan und tebtte 1872 nad) Europa zu: 
rüd. 1875 ward er Profeflor ber Geologie 
zu Bonn. Von feinen Schriften nennen 
wir nur den eriten einleitenden Teil feines 
großen Reiſewerls »China. Ergebnifje 
eigner Reifen und darauf gegrünbeter 
Studien« (1877). 
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Ricouard, f. Bat» Ricouard, 
Ridderſtad, Karl Fredrik, 5 
Dichter und Schrüftfteller, geb. 18. Oft 
1807, ergriff die militärif Laufbahn, 
nahm aber 1840 jeinen Abſchied, um ſich 
ber litterariſchen Thätigfeit zu widmen, 
und lieh ſich in Linföping nieder, wo er 
feitbem ben — orresponden- 
ten«, eins der ange — * ing er 
blätter, rebigierte. 1 68 war er auch 
Mitglied des Reichstags. Er gab Iyriiche 
Gedichte (1856—58, 2 ) und 
vellen (1849, 3 Bde. y heraus, jchrieb auch 
mehrere beifällig aufgenommene Theater: 
üde, an 10 aber jpäter fat aus⸗ 
hlieglich dem Roman zu und nimmt auf 
dieſem Gebiet einen tale Platz in 
ber neueften ſchwediſchen Litteratur ein. 
Mir nennen von feinen intereffanten,mebr: 
fach auch ins Deutjche überjegten Werfen 
diejer Art: »Den svarta handen« (»Die 
ſchwarze Hand«) mit ber Fortjegung: 
»Fader och son<; »Stockholm’s myste- 
rier«; »Drabanten« (»Der Trabant«); 
»Furiten« x. Seine Darftellung iſt etwas 
breit, und jeine Charaftere ermangeln oft 
der deutlichen Zeihnung; aber dafür ge- 
bietet er über eine reiche und Fräftige 
a ug und feine Schöpfungen find voll 


Leben und Wärme. 
Riehl, Wilhelm A Kultur: 
biftorifer und Novellift, geb. 6. Mai 1823 
u Biebrich als Sohn eines funitfinnigen, 
efonders die Muſik pflegenden Vaters, 
des Schloßverwalters bajelbit, befuchte 
bie Gymnaſien von Wiesbaden und Weil- 
Surg, ftudierte in Marburg, Göttinge 
und Gießen end p eate bane 
aber auch jeine Fünf — —** 
wurde in Bonn * Dahlmann, Kin— 
fel u. a. für kulturgeſchichtliche Studien 
begeiftert, ſah ſich aber einjtweilen durch 
öfonomifche Rückſichten bewogen , fi) ber 
Kournalijtif zu widmen (Redaktion der 
Karlsruher —* ber »Naſſauiſchen 
Zeitung« u. a.). 1848 ſaß er als Abgeord⸗ 
neter in ber deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung, wo er ſich von Amts wegen mit einer 
Menge von Gegenftänden aus dem Volks⸗ 
leben zu befajjen hatte, die er in feinen 
jpätern Studien aufs fruchtbarfte veriver: 
tete, führte dann eine Zeitlang die Ober: 
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leitung des Hoftheaters in Wiesbaden, 
war ſeit 1851 ein eifriger Mitarbeiter der 
Augsburger »Allgemeinen Zeitung« und 
folgte 1854 einem Ruf als —** ber 
Staatswiflenichaftslehre nach Münden, 
wo er 1859 die Profeſſur für Litteratur: 
geihichte übernahm und 1862 zum Mit: 
lied der Afademie ernannt wurde, Auf 
eine Anregung und unter feiner Lei⸗ 
tung erſchien 1859—67 bie »Bavarine, 
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gibt er auch das von Raumer begründete 

» —** Taſchenbuch· heraus. Riehle 
Stärke liegt in der kulturgeſchichtlichen 

Darſtellung, mag er dieſe nun ins novel: 
liſtiſche oder in ein projaiichere3 Gewand 
kleiden. Seine Sprache ift durchſichtig llat, 
mit volldtümlichen Accenten verjehen, von 
warmer Empfindung durchweht und von 
einer Aber gefunden Witzes bu 

Auch die Anſchauungen des Berjafiers 

find meift gefund, bier und da allerdings 

auch pebantijch oder gar parabor, immer 
aber dem Streben entiprungen, ein 

ſundes Volksleben zu ſchaffen. Für Diele 
hat R. einen tief dringenden pſychologi⸗ 
ſchen Blid; er ift Überhaupt ein Meifter 
in ber Charakteriftif, ſei e8 von Klafien 
oder von Andividuen, und gebt aud in 
feinen © hilderungen barauf aus, dem 

Eigentümlihen, Individuellen Anerken- 

nung und Geltung zu verjchaffen. Als 

Schriftiteller trat er zuerjt mit feiner 

»Naturgejchichte des Bolfs« (1851-69, 

gejchildert in brei Bänden: »Land und 

n|Xeutee, »Bürgerliche Gefellichafte und 

n | »Familie«) ei welcher fich das » Ran: 

berbudh« anf Ib Weiter eat: »Kuls 

turgeſchichtliche Novellen« (1856); »Die 

Bfähere (rheinijches Rihn 1867); 

——— aus drei — 

(1859); »Die deutſche Arbeit« (1861); 

»Geſchichten Aus alter Zeit« (1863 — 

2 Bde.); »Neues Novellenbuch« (1867); 
reie Vorträge: (1873); »Aus der Ede« 
teben neue Novellen, 1874) und »Anı 
eierabend« (ſechs neue Novellen, 1880). 
us jeinen mufifaliichen Studien find ber: 

vorgegangen das Werk »Mufifalijche Cha: 

— (1853—78, 3 Bde.) und bie 

»Hausmufife (Kompofitionen beuticher 
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Dichter, 1856). Als (nicht unwitzige) Ju⸗ 
gendſchrift Riehls verdient erwähnt 
ju werben ber Roman »Geidhichte von 
Gifele und Beifele« (1848). Seine »&e: 
ſammelten Geſchichten und Novellen« er⸗ 
chienen zuletzt 1879 (2 Bde.). 

Riesler, Ulrich, f. Molitor. 

Rigby, Elizabeth, j. Eafllate, 

Ring, 1) Mar, Romanjchriftiteller, 
22. Zuli 1817 zu Zaubig bei Rati- 
ald Sohn igraelitifcher Eltern, wurde 

durch Hauslehrer gebildet, kam hernach 

auf die Gymnaſien zu Ratibor und Op⸗ 
peln, ftudierte in Breslau und Berlin Dies 
dizin, ließ fich als praftifcher Arzt in Pleß, 
fpiter in Gleiwig nieder, gab 1848 bie 

Praris auf, fiedelte nad) Breslau über, 

wo er an mehreren Sournalen als Mit- 

arbeiter fich beteiligte, und verlegte end» 

lid (1850) feinen Wohnfib nad Ber: 

fin, wo er in näbere ——— u dem 

Barnhagenjchen Kreis (aud) zu Mügge, 

Mundt u. a.) trat und jet noch in voller 

Friſche und Fruchtbarkeit wirft. Schon 

1840 hatte er ein Bändchen »Gebichte« 

(sugleih mit M. Frändel) veröffentlicht ; 

jpäter gelang es ihm, Fleinere Luftjpiele 

(»Scarrons Liebe⸗· »Alle fpefulieren« unb 

slinjre Freunde«) auf bie Hofbühne zu 

bringen, und er ift auch nachher bas eine 
oder das andre Mal wieder zum Drama, 
wenn auch flüchtig, zurüdgefehrt; inbej- 
jen war doch der Roman das Gebiet, das 
jeiner Neigung unb feinem Talent am 
beiten entſprach, und er hat e8 mit ber 
äfrigften Produktionsluſt, ja, man barf 
jagen, mit übergroßem Eifer gepflegt. 

Seine Romane, indbejondere bie jpätern, 

find zwar durchweg von fittlichem Ernft 

tragen, durchaus nicht für ein flüchti⸗ 

28 Amüfement beftimmt, fie behandeln 

in leichtfaßlicher populär=pbilofophiicher 
em foziale oder jonftige >»brennende« 
gen der Gegenwart ober irgend ein 

Stüd Kulturgeihichte aus ber Gegen 

wart wie aus ber Bergangenbeit, und der 

Berfafier . durch bunten Farbenauf: 

trag dafür, daß aud die Unterhaltung 

nicht zu kurz komme und der Reiz ber 

Neugierbe befriedigt werde; aber es fommt 

doch aus dieſem unerſchöpflichen Füllhorn 

gar vieles heraus, was bei weiſer Be— 
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ſchränkung ber Kraft nicht zum Vorfchein 
gefommen wäre. Seine Novellen erſchie— 
nen unter ben Titeln: »Stadtgeſchichten« 
(Bes) 1858 u. 1865); »Erzählungen« 
1869); »Reifebilder zc.« (1870); »Kri⸗ 
minalgeſchichten ꝛc.« (1872). Bon feinen 
zum Zeil jehr umfangreihen Romanen 
erwähnen wir: »Berlin und Breslau« 
(1849); »Die Kinder Gotted« (1851); 
»Der große Kurfürft und ber Schöppen: 
meifter« (1852); »Berirtt und erlöft« 
(1855); »John Milton und feine Zeit« 
Garde »Eine arme Seele« (1859) ; »Ro- 
enfreuzer und Illuminaten« (1861); 
»Fürft und Mufifer« (1869); »Götter 
und Gößen« (1870); »Die —— 
iſt das Weltgericht, oder Louis Napoleon 
Bonaparte« (1870); »Sand und feine 
Freunde« (1873); »Unfehlbar« (1874); 
»Der große Kradh« —— »Die Lügner« 
(1878); »Das verkaufte Herz« (1878); 
»Das Haus Hillel« (1879); »Goldne 
Ketten« (1880). »Ausgewählte Romane 
und Novellen« von ihm erſchienen 1871 
bis 1872 in 5 Bänben. 

2) Ivar (mit bem wahren Namen 
Alfhilda Medlenburg), dän. Novel: 
liſtin, geb. 10. Febr. 1830 zu Kopenhagen 
als die Tochter bes Rapitäns Svensſon, ver: 
mählte ſich 1864 mit dem in norwegifchen 
Dieniten ftehenden Kapitän Karl Mecklen⸗ 
burg und lebt nun, feit 1868 Witwe, in 
Kopenhagen. Zwei Fahre früher war fie 
mit einem Band Novellen: »Fortällin- 
ger«, aufgetreten, die eine freundliche Auf: 
nahme fanden. Glüdlich in der Wahl bes 
Süjets, verfteht fie burch eine —— 
Handlung mehr als durch große Konflikte 
zu feſſeln, und namentlich weiß ſie die 
Charaktere aus ben Volk, den norwegi— 
ſchen und jütländiſchen Bauern, trefflich 
—— erſten Sammlung —* 
»En Kri istorie« (1869), »For- 
tällinger« (1871 u.1872, zwei Sammluns 
gen), 1878 u. 1880 weitere Sammlungen, 
andre zerftreut in Zeitjchriften. Ein hüb- 
ſches Buch Kindererzählungen hat fie mit 
ihren Schweftern Fanny Spenzfon und 
Thefla Jul (pfeubonym Karl Krone) un: 
ter bem Zitel: »Ei blot til Lyst« (»Richt 
bloß zum Bergnügen«, 1880) herausge: 
geben, ebenfo mit diefen mehrere brama- 
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tifhe Arbeiten: »Kongens Fätter« 
(1862), »En Skilsmisse« (»@ine Schei⸗ 
dung«, 1873) und »Thomas Sogmona« 
(1874), von welden die beiden erften 
— det wurden. 

ipley (ipr. riple), George, norbameris 
fan. Schriftfteller, geb. 2. Oft. 1802 zu 
Greenfield in Maffachufetts, geft. 4. Juli 
1880 zu New York; ftubierte in Cambridge 
Theologie und war mehrere Jahre lang 
Prediger einer Unitarierficche zu Bofton. 
rebigierte er in Verbindung 
mit Emerjon und Margaret Fuller ben 
»Dial«e, eine ber fpefulativen Bhilofophie 
gewidmete Zeitichrif. Auch war er ber 
Hauptgründer einer fommuniftifchen Nie 
u... in Rorbury, die unter bem 
Namen Broad Farm Community be 
fannt war und ihn einen beträchtlichen 
Teil feines Vermögen? foftete. 1849 ging 
R. nach New York, wo er Mitredafteur 
ber »Tribune« warb und mit Dana bie 
»American Cyclopaedia« (2. Aufl. 1873 
bis 1876) herausgab. R. fchrieb: »Dis- 
courses on the philosophy of religion« 
(1839) und »Lettersto Andrew Norton 
on the latest form of infidelity« (1840) 
fowie in Gemeinfchaft mit Bayarb Taylor 
ein »Handbook of literature and the 
fine arts« (1854). Außerdem redigierte 
er bie »Speeimens of foreignliterature« 
(1838—42, 14 Bde.). 

Risberg, Emilie, ſchwed. Roman⸗ 
fchriftftellerin, geb. 9. Juni 1815 zu Skarl, 
wo ihr Vater Poſtmeiſter war, ſiedelte nach 
deſſen Tod mit ihrer Mutter nach Vreten 
über und errichtete, als auch dieſe ſtarb, 
ein Penſionat für Töchter höherer Stände 
in Marieſtad, das ſie ſpäter mit einem 
ähnlichen in Orebro vertauſchte, dem ſie 
lange vorſtand, bis ſie endlich ar fur: 
zem ins Privatleben zurüdzog. Nach dem 
großen Brand in Örebro wurde fie auf: 
gefordert, eine Skizze bavon für ein Blatt 
zu entwerfen, und diefe fand bei Fr. Bre- 
mer joldye Anerkennung, daß diefe fie auf: 
forderte, ihrem Talent weitern Ausdrud 
zu geben. Ser u Sträuben gab fie 
»En Karlsbader skizz« 860% heraus, 
welcher »RolfochAlfhild«(1860),» Varn- 
hems Ros« (1862), » Ada« (1863) undbie 
biographifchen Arbeiten: »Minnesblad ur 


Ripley — Ritchie. 


svenska qvinnors lif« (186&) u. »Store 
svenske män« (1865) folgten. Ihre an: 
fpruchslojen, aber unterhaltenden Erzäb- 
lungen, bie fih gern an ein biltorifches 
ober jelbfterlebtes Fakltum anlehnen, ba 
ben namentlich unter ber Frauenwelt An- 
Hang gefunden. Weniger bedeutend ift fie 
als Dichterin im Vers (»Beatrixe, 1869). 
Dagegen fie gute Überfegungen aus 
bem Franzoͤſiſchen und Deutjchen geliefert, 
Rifkielipr. riftitih), Jovan, jerb. Schrift: 
fteller und Staatsmann, geb. 1831 zu 
Kragujewak, befuchte 1849 als ferbifcher 
Staatöftipendiat die Univerfität Berlin 
und wibmete fich Später biftorijchen und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien an ber 
Univerfität Heidelberg, wo er 1851 ben 
Doftorgrab erlangte. Schon 1850 ver 
öffentlichte R. in Heidelberg eine »Kurze 
Überficht der geiftigen und fittlichen Ju- 
fände in Serbien«e. 1852 erfchien von 
ihm: »Die neue Litteratur ber Serben«, 
ein Buch, welches in far it eine fran- 
zöftfche, ruffifche und polniſche Überjegung 
erlebte. Bon Heidelberg nach Paris auf 
die Sorbonne gekommen, benußte R. feine 
Mußeftunden zum Studium alter jerbi- 
jcher und flawifcher Manufkripte, bie in 
ben Pariſer Bibliotheken fich vorfinden, 
und veröffentlichte. das Refultat feiner 
Horiüungen im Belgraber »Glasnik«. 
it 1854 tritt R. als fritifcher Litterar- 
biftorifer und als Verfechter der von Buf 
Karadfid reformierten ferbifchen Schreib 
weife, welche erft fpäter in Serbien Ein: 
gang fand, auf. 1870 erſchien von R. die 
onograpbie: »Bombardierung von Bel- 
grab 1862<; feit ber Zeit arbeitet R. an 
einer politifchen Geſchichte Serbiens. 
Ritchie (pr. rittiht), Anna Iſabella, 
engl. riftftellerin, geb. 1837 zu Lon⸗ 
don, Tochter des Humoriften Thaderan, 
brachte ihre Kindheit in Frankreich zu und 
trat 1863, fogleich mit Erfolg, mit »The 
story of Elizabeth« vor bie Xefewelt. E⸗ 
folgten: »To Esther, and other sket- 
ches« (1869);»Thevillage onthecliff-; 
»Old Kensington« ;-»Tailors and spin- 
sters, and other essays«; »Blmebeard's 
keys, and other stories-; »Five old 
friends and a young princes, Sees 
diefer Werfe wurde freudig begrüßt; man 
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erfannte in ber Verfaſſerin vieles von ber 
Kraft, die immer ihren Vater ausgezeich- 
net, das ganze Zartgefühl, das ihn in ſpä⸗ 
tern Jahren bejeelt, auch einen von weib- 
lihem Sinn gemilberten Scherz und eine 
Vorliebe für Naturmalerei. Ganz eigen: 
artig und reizend ift ihre Benußung der 
alten Vollsmaͤrchen zur Schilderung mo: 
mer Zuftände und Ereigniffe, jo: »Dorn- 
röshen«, »Afchenbrödel«, »Rotkäppchen« 
wa. In »Miss Angel« (1375) bat fie 
bie Gefchichte der Malerin Angelifa Kauff⸗ 
mann und ihre Laufbahn in England 
zum Borwurf genommen. 1877 ver: 
mäblte fih Miß Thaderay mit Rich— 
mondR., und zur Zeit lebt fie in Hamp- 
ftead, einer Vorſtadt von London. Nach: 
dem fie eine Zeitlang verftunmt, trat fie 
1881 wieber hervor mit dem Roman »Miss 
Williamson’s divagations« und » Anne 
Evans. Poems and music«, Eine Ge 
jamtausgabe ihrer Werfe ift 1875 begon: 
nen. Aus dem Nachlaß ihres Vaters gab 
fie heraus: »The orphan of Pimlico, 
and other sketches etc.« (1876); für 
die »Foreign classies for English rea- 
ders« hat fie den Band »Madame de 
Sevignö« (1881) bearbeitet. 
Ritterßhaus, Emil, Dichter, geb. 3. 
April 1834 zu Barmen, Sohn eines Fa: 
brifanten und einer finnigen, Kunſt und 
Poeſie liebenden Mutter, erbielt durch 
diefe unb, nach ihrem frühen Tod, durch 
einen Hauslehrer anregenden Unterricht, 
fam hierauf in bie ftädtifche Realſchule, 
verließ biefe 1849, um, gegen feinen Wils 
len, fich dem Kaufmannsitand zu wibmen, 
fuhte Troft in der Boefie, unternahm nach 
keiner Berheiratung (1856) größere Reifen 
durch Deutjchland, England, Holland, Bel- 
gien und gründete burch Übernahme von 
Generalagenturen fich und feiner Familie 
eine geficherte Exiſtenz. Er lebt in Bar: 
men, R. ift ausfchlieklich Lyriker. Seine 
Gedichte⸗ (1856, 6. Aufl. 1879), „Neuen 
Gedichte (1872) 20. zeichnen ſich durch Tüch⸗ 
tigfeit und Ernſt der Geſinnung, durch 
warme Empfindung und edle Sprache aus. 
Roeder, Johann Friedrich, dra— 
matifcher Dichter, geb. 19. Juni 1819 zu 
Giberfelb, trat 1 in das Bankhaus 
v. d. Heydt, Kerften u. Söhne ein, erhielt 
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1872 bie Brofura und ward 1872 wirf- 
licher Teilnehmer de3 Haufed. Bon Ju— 
end auf troß feiner Faufmännifchen 
Tüchtigkeit von poetifchen Neigungen und 
litterarifchen Intereſſen erfüllt, gehörte. 
u bem kleinen Berein der »Wuppertbaler 
* und veröffentlichte »Dramatijche 
ichtungen«e (enthaltend: »Raifer Hein- 
ri IV,«, »Triftan und Iſolde«, »Ap- 
pius Claudius«, 1851), die duch ihre 
fräftige Charafteriftif und die echt bramas 
tiſche Sprache Teilnahme erregten, wenn 
fie auch die Bühne nicht zu gewinnen ver: 
mochten; ferner: »Dramatijche Märchen« 
(im »Album aus bem Wupperthal« und 
den »Düjleldorfer Monatsheftene) und 
»Lyrifche und epijche Gebichte« (1878). 
Eine in neuefter Zeit vollendete Tragödie: 
»Raifer Friedrich IL.e, ift noch nicht ver: 
öffentlicht. 

Robert (ipr. «där), 1) Augufte Fran: 
6018, franz. Dichter, geb. 28. Febr. 1813 
zu Parid, abjolvierte mit Auszeichnung 
das GSolldge Henri IV, bebütierte noch als 
Schüler desjelben mit einigen dramati— 
ſchen Szenen, bie in ber »Revue de Pa- 
ris« erſchienen (»Louis XI et Francois 
de Paule« und »Louis XI et Olivier 
le Dain«, 1831), und trat bann in ben 
Staatödienft, ohne jedody den Mufen zu 
entfagen. Es erfchienen von ibm: »Une 
soir&eAl’hötelSt. Pol«, Komödie (1834); 
»La r&forme en Allemagne«, brama- 
tifches Gedicht (1845), und »Le conne- 
table de Bourbone«, biftorijched Drama 
in Berfen (1849), beide von ber franzöſi⸗ 
ſchen Akademie mit Preiſen ausgezeichnet; 
ferner: »La parole et lpée⸗, dramati⸗ 
ſche Epiſoden ber »Réforme en Alle- 
magne« (1868); »La bataille des 
morts«, Gebicht (1877); »Louis XI en 
belle humeur«, Komödie (1879), u. a. 
Gedichte und Abhandlungen von R. fin: 
den fich zerſtreut in ben Zeitjchriften, bar: 
unter eine beimerfenswerte Studie iiber 
ben Dichter —— (in ber »Revue 
contemporaine« 1854). 

Rarl, f. Hartmann. 

3 Lubwig, ſJ. rtzen. 
obertſon (ipr. robbertii’n), 1) James 
Burton, engl. Schriftfteller, geb. 15. 
Nov. 1800 zu London, geit. 14. Febr. 
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1877. Er fam als Kind nad Grenaba in 
Weftindien, wo fein Bater eine Pflanzung 
befaß, und von feiner verwitweten Mutter 
nad) ig lei eh erbielterjeine 
yon ildbung im katholiſchen Kolleg 

t. Edmunds. Er wurbe 1 Rechts⸗ 
anwalt, überſetzte 1835 Friedrich Schlegels 
»Philoſophie der Geſchichte«, wurde ein 
fleißiger Mitarbeiter der⸗ Dubhlin Review⸗·, 
lebte 1837 — 54 in Deutſchland und Bel⸗ 
gien und erhielt 1855 bie Profefjur der 
neuern Gefchichte an ber Univerfität Du— 
blin, wo er fpäterhin auch die englifche 
Litteratur vertrat. Er fchrieb: »Lectures 
on ancient and modern history« (1858, 
2, Aufl. 1875); »The prophet Enoch« 
—— Heldengedicht, 1860); »Lectures on 

pain« (1864); »Life, writings and 
times of Edmund Burke« (1868, 2. Aufl. 
1875); »Anti-Janus« (1870) x. Seine 
litterarifche Thätigkeit ift hauptſächlich der 
pin, des ——— zugewandt. 
bezieht von der Königin einen jähr- 
lichen —— von MPfd. Sterl. 

2) Thomas William, engl. Dra- 
matifer, geb. 1829, geft. 8. Febr. 1871, 
Seinen eriten großen oa tte er mit 
dem Luftfpiel »Society« (1865), einer fei- 
nern Gittenfomöbie, dergleichen man feit 
langem kaum geſehen. Auch feine folgen: 
den Stüde wurben ſehr beliebt: »Ours«, 
»Caste«, »School« (ba8381 Abende bin: 
tereinander gegeben wurbe, übrigens R. 
zn nachgebildet ift), »Play«, >M. 

“ud, 

Robiano, Louifa Mary, Gräfin 
von, deutſche Schriftitellerin, geb. 1823 
zu Nemcaftle als Tochter des beutfchen 
politifchen Flüchtlings H. vd. Köppen, 
erbielt, früh vermait ‚ihre Erziehung in 
—— wirkte dann als Lehrerin des 

ngliihen am Katharinenſtift zu Stutt⸗ 
gart und verheiratete fich hier mit bem 
Grafen Alois be R., ohne in diejer Ehe 
ibr Glück zu finden, ba bie Fatbolif 
Konfelfion bes Grafen und ber Einfluß 
der Priefter erſt Beanftanbung, dann 
Scheidung berbeiführten. Ihr erfter Ro: 
man war: »Der —* (1861, 2 Bbe.), 
ber ihre eignen Xebenserfahrungen zur 
Grundlage bat. > ber Solge veröffent- 
lichte fie eine Reihe hiftorifcher Romane, 
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von benen wir nennen: »Anna Boleyn« 
1867, 2 Bbe.); » Alerander Mentichitow« 
1863, 2 Bbe.); »Guſtav Wafa« (1868, 
Bde.); »Robert Bruce« (1870, 5 Bie.): 
(1872); 
»Laby Jane Gray und ihre Seite (1873, 
4 Bde.) und »Ebba Brahe⸗ (1877). Bon 
u. iſt die Dichterin neuerdings 
nad Unter» Dürfheim übergeſiedelt. 
obinfon, Thereſe, f. Zatoj. 
Rodau, Auguft ubwig von, &: 
ee geb. 20. Aug. 1810 zu 
olfenbüttel, get 15. Oft. 1873 ın 
— ſtubierte zu Göttingen die 
echte, nahm an den burfchenfchattlicen 
Beitrebungen, auch am Sturm auf die 
Frankfurter Hauptwache 1833 teil, flob, 
zu Wjähriger Zuchthausſtrafe verurteilt, 
nad) Baris, kehrte 1848 nach Deutſchland 
zurüd, wo : Ge mn ie £che m 
tig war, und lie nn in Hei 
ar. von wo aus er für die Sade 
ber nationalen Einigung ununterbrochen 
wirkte, Er rebigierte eine Zeitlang bie 
»Wochenichrift des Nationalvereins« und 
warb 1871 in den deutſchen Reichstag ge: 
wählt. Er fchrieb: »Reijeleben in Süb- 
franfreih und Spanien« (1847, 2 Bx.); 
»Italienifches Wanberbuche (1852, 2 
Bde.);>Die MorisfosinSpanien«(18%); 
»Grunbjäte ber Realpolitif, angewendet 
auf die ftaatlichen Zuftände Deutjchlands« 
(1853—69, 2 Bbe.); ⸗Geſchichte Frank: 
reihd dom Sturz Napoleons bis zur 
Wieberherftellung des Kaifertums« (1858 
bis 1859, 2 Bde.); »Gefchichte des deut- 
—— und Volkes⸗ (180 - 2. 


Rochefort(ipr.zoigiopr), Henri (eigent 
lich Bictor Henri, Marquis de R— 
Lugay), — —— und Schrift: 
fteller, geb. 30. Jan. 1833 zu Paris 
aus einer verarmten Adelsfamilie, war 
erit als Privatlehrer und Schreiber thi: 
tig, erhielt dann eine Anftellung in ben 
Büreaus des Präfelten Haufmann und 
wibmete fich enblich ganz der Schriftfiel- 
ferei. Er jchrieb ſehr elegant und inter: 
effant, ſowohl Romane und Baubeville 
(meift mit andern), die großen Beifall 
fanden (3.8. »Je suis mon fils«, 1860; 
»Roueries d'une ingenue«, 1861; »Une 


»Die Roſe von In ihre 
( 


« 
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martingale«, 1862; »Un homme du 
Sud«, 1862; »Sortir seul«e, 1863; 
»Sauv&, mon Dieu!«, 1865, x.), als 
auch, Titterarifde und politifche Artikel, 
legtere befonders al3 Rebafteurbes»Chari- 
vari«, bes »Nain jaune«, bes »Soleil« 
und des »Figaro«, Auf Befehl des Mis 
nifteriums 1868 wegen feiner fatirifchen 
Ausfälle und Anspielungen auf das kai⸗ 
jerlihe Regime aus der Redaktion bes 
letztern Blattes entlafjen, gründete er bie 
Vochenſchrift »Lanterne«, welde bie 
Angriffe gm den Gäfarismus in geſtei⸗ 
gertem Grab fortjeßte und ihm zivar 
zablreiche Gelb: und Gefängnisftrafen, 
aber auch ungeheure Einnahmen brachte, 
Nachdem er auf einige Zeit fich nach Bel: 
gien geflüchtet, kehrle er im September 
1869, nachdem er vom erften Pariſer 
Bahlbezirf zum Abgeordneten im Geſetz⸗ 
ben Körper ernannt worden, nad 

ris zurüd, gründete im Dezember bars 
auf die »Marseillaise«, griff darin bei der 
Grmordbung Bictor Noird durch Pierre 
Napoleon ıo. Yan. 1870) die Napoleo- 
niben rüdjichtslos an und warb wegen 
Beleidigung bed Kaiſers 22. Jan. zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach ber 
Revolution vom 4. Sept. warb er Mit: 
alied ber Regierung ber Nationalverteibi- 
gung, mußte aber wegen feines zweideuti⸗ 
aen Verhaltens bei ber Rebellion vom 31. 
Dft. von feinem Poften zurüdtreten und 
legte im März auch fein Mandat für bie 
Rationalverfammlung nieder, weil er bie 
Abtretung von Elſaß und Lothringen für 
geſetzwidrig hielt. Fortan ſchürte er den 
Aufitandb der Commune, ohne jedoch den 
Mut zum offenen Anſchluß an biefelbe e 
baben, fuchte Anfang Mai, nachdem fein 
Matt unterdbrüdt worben, aus Paris zu 
flüchten, wurbe jeboch in Meaur erkannt, 
verhaftet und vom Kriegsgericht in Ver: 
failles zur Deportation verurteilt. 1873 
nach NReufalebonien deportiert, — er 
von da im März 1874 über Auftralien 
und Amerika nah Europa und ließ fich 
in ber Schweiz nieder, wo er von neuem 
die »Lanterne«e herauszugeben begann. 
Nach Erlaf der allgemeinen Amneitie vom 
11. Zuli 1880 fehrte er nach Paris zu: 
rũck, wo er an die Spike eines neuen 
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rabifalen Oppofitionsblattse, be >»In- 
transigeant«, trat. Von Schriften find 
noch au erwähnen: »Les petits mystöres 
de l’'Hötel des ventes« (1862, auch zu 
einem Vaudeville bearbeitet 1863); »Les 
Frangais de lad&cadence«, eine Samm⸗ 
lung feiner politifchen Artikel aus dem 
»Figaro« (1 36668 3 Serien); mebrere 
Romane, wie: »Les Depraves« —— 
»Les — ——— (1876), »Le Pa- 
lefrenier« (1878), »L’aurore bor6ale« 
1879), »L’Evade«, fomijher Roman 
180 »Mademoiselle Bismarck« 
1881) xc., und der Bericht feiner Flucht 
aus Neufalebonien: »De Noum&a en Eu- 
rope« (1877). 
ochholz, Ernft Ludwig, Sagenfor: 
fcher, geb. 1809 zu Ansbach, ftubierte in 
München die Rechte, begab ſich fpäter, weil 
in politiiche Unterfuchungen verwidelt, in 
bie Schweiz, wo er feit 1836 als Brofeifor 
an der Kantonjhule zu Aarau wirkte. 
Seit einigen Jahren quiesziert, lebt er als 
Konfervator der Fantonalen Altertums: 
fammlungdafelbit. Bon feinen Bublifatio- 
nen nennen wir bier: »Der neue Freidank. 
Geſchichte der deutſchen Litteratur in Poe⸗ 
fie und Proſa« (1838); »Schweizerfagen 
aus dem Yargau« —— Bde.); »Ale: 
manniſches Kinderlied und Kinderfpiel« 
—— »Naturmythen; neue Schweizer⸗ 
agen« (1862); »Deutjcher Glaube und 
Braud im Spiegel der beibnifchen Bor: 
zeit« (1867, 2 Bde.); »Drei Gaugöttin: 
nen: Walburg, Verena unb Gertrub, als 
deutſche Kirchenbeilige« (1870); »Die 
Schweizerlegende vom Bruder Klaus von 
liie« (1874); »Nargauer Weistümer« 
1876); »Tell und Geßler in Sage und 
chichte« (1876, 2 Bbe.). 
Rodenberg, Julius (eigentlih Ju: 
lius Levy), Dichter und Schriftiteller, 
eb. 26. Juni 1831 zu Robenberg in Hef- 
rg befuchte das Gymnafium zu Rinteln 
(1846 — 51), ftudierte die Rechte in Hei: 
delberg, Söttingen, Marburg und Berlin 
(1851—54), begab fi) dann nad) Paris 
und London, brachte mehrere Jabre in 
England und Schottland zu und lich ſich 
1859 dauernd in Berlin nieder, wo er der 
juribifchen Laufbahn entjagte und dafür 
die jchriftftellerifche wählte, Er widmete 
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fih vornehmlich Fulturbiftoriihen Stu: 
dien, ſchrieb zuerft als Journaliſt für eine 
Anzahl der größern deutichen Blätter, 
redigierte 1860—62 das »Deutfche Ma⸗ 
gazin«, 1867 —74 den »Salon« und be: 
gruͤndete 1874 die »Deutjche Rundſchau«, 
welche, mit reihen Mitteln ausgejtattet 
und im rechten Moment fommend, ben 
lange geheaten Plan Rodenbergs verwirk: 
lichte, eine den großen Organen des Aus- 
lands ebenbürtige Zeitjchrift zu ſchaffen. 
In Rodenbergs geiftiger Anlage und fei- 
ner Thätigfeit als Schriftfteller halten fich 
ber Dichter und der Ethnograph (Reife 
und Kulturfchilderer) jo ziemlich das 
Sleihgewidt. Bon dichterifchen Werfen 
erwähnen wir: » Für Schleswig-Holftein« 
(Sonette, 1860); »König Haralds Toten: 
feier« (3. Aufl. 1856); »Lieber« (1853), 
die beifällige Aufnahme fanden und, mit 
fpätern Dichtungen vermehrt, ben Kern 
feiner »Gebichte« (1863, 5. Aufl. 1880) 
bildeten; ferner: —— und Frie—⸗ 
denslieder⸗ (1870); die Romane: »Die 
Straßenfängerin von London« : (1863), 
»Die neue Sündflut« (1865), »Bon Got: 
tes Gnaden« (aus Erommells Zeit, 1870 
und »Die Grandidiers« (1879) ſowie dag 
Idyll »Die Myrte von Killarney« (1867). 
Bon feinen übrigen Schriften find die be⸗ 
beutendften: »Ein Herbſt in Wales« 
(1857); > Alltagsleben in Lonbon« (1859); 
» Die InfelderHeiligen« (Pilgerfahrt durch 
Stland, 1860); »Berjchollene Inſeln« 
(1861); »Die Harfe von Erin« (2. Aufl. 
1863); »Tag und Nacht in London · (1862, 
4. Aufl. 1864); »Paris bei Sonnenfchein 
und Lampenlicht« (2. Aufl. 1867); »Stus 
dienreijen in England« (1873); »Wiener 
erg > (1875); » Ferien in er 
land« (1876); »Belgien und bie Bel: 
gier« (1881) u. a. 

Rogge, 1) Friedrich Wilhelm, 
Schriftitelfer, geb. 12. Nov. 1808 zu Ran 
fendorfin Medlenburg- Schwerin, ftubierte 

u Göttingen, ward Lehrer des Erbprinzen 
iedrich Franz von Medlenburg:Schwe: 
rin, ſpäter Negierungsbibliotbefar und 
Theaterfefretär und fungierte 1842 — 59 
als litterarifcher Beirat des Großherzogd in 
Schwerin. In ber Folge ging R. zur four: 
naliftif über und ift gegenwärtiganber Res 
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baftion der »Hanbel3: und Börfengeitung« 
in Frankfurt a. M. beteiligt. Seinen 
wunderlichen Lebensgang bat der Autor 
jelbft (»Ein ſeltenes Leben, 1877) zu 
ſchildern unternommen. Mit feinen Tra- 

ödien: »Bianca Banezzie und ⸗Kaiſer 
* IV.« fand R. keinen ſonderlichen 

eifall; auch ber größere Teil der ⸗Samt⸗ 
lichen Werfe« (1857, 4 Bde), mit denen 
er verfrüht hervortrat, gewann nur mäßige 
Verbreitung. Bolle Anerkennung —* 
erwarb ſich die lyriſch-epiſche Dichtung 
»Aus MWeitminfterabteie (1857, 5. Aufl. 
1880), welche aus ben Gräbern ber Weit: 
minfterabtei die hiſtoriſchen Schatten be 
ſchwört und, ftimmungsvolle Erinnerung 
und Reflerion verfnüpfend, ſich mit ihrer 
patriotiichen Schlußprophetie zu künſtle 
riſcher Einheit erhebt. 

2) Walter, Schriftfieller, geb. 21. 
Nov. 1822 zu Elbing, ftudierte 184145 
in Königsberg und Bonn Philologie und 
Geſchichte, wirkte dann als Lehrer an ber 
höhern Bürgerichule in Elbing, beaab ſich 
aber 1848 nad) Berlin und trat 1849 in 
die Rebaftion der »Konftitutionellen Jei- 


Rtung« ein, als deren Berichterftatter er 


1849 nach der Pfalz und Baden ging. 
Nachdem die freihändlerifche »Abenbpofte, 
bie er mit Prince-Smith, Taucher, Mi: 
chaelis u. a. begründet, von Hindelden 
unterbrüdt worden, lebte er 1851-02 
als Zeitungstorrefpondent in Paris, ve 
digierte 1854—61 den -Peſter Lloyde in 
Peſt und ift ſeitdem als Korrefpondent 
der angefebenften Blätter ber Berfaflunge 
partei in Wien thätig. Er fchrieb: »Par: 
lamentariſche Größen« (1851, 2 Be); 
»Gefchichte Ofterreihs von Vilagos bis 
zur Gegenwart« (1872—73, 2 Bde.) und 
»Sfterreich feit der Kataſtrophe Beuſ 
Hobenwart« (1879, 2 Bbe.). 

Rohlfs, Gerhard, Afrikareifender 
und Schriftfteller, geb. 14. April 1832 zu 
Vegeſad, jtubierte ſeit 1849 in Heidelberg, 
Mirzburg und Göttingen Medizin, ging 
1855 nad Algerien, wo er unter ber 

rembenlegion gegen bie Kabylen mit 
Ampfte, durchwanderte von bier aus, alt 
Mohammedaner verfleidet, 1862 die mu 
toffanifche Sahara von Welten nad Oflen 
bis zum Wadi Draa, wo er von feinen 
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Führern ausgeplündert unb verwundet 
wurde, brang 1864 über das Schneege⸗ 
birge des Atlas bis > Dafe Tuat vor, 
von der er bie erfte Beſchreibung lieferte, 
und kehrte über Ghadames und Tripolis 
auffurze Zeit nahDeutichlandzurüd. Eine 
neue Reife führte ihn 1865 nach — 
von da im Frühjahr 1866 über Bilma 
nad Bormu, von wo er ſich „gegen Weiten 
nad bem Binue und dem Niger wandte. 
Gr fuhr diefen Stromaufwärts bis Rabba, 
drang durch die Urwälder von Joruba 
bis an bie Küfte von Lagos vor und 
Ihiffte fich bier (1867) nach England ein. 
1868 begleitete er bie engliiche Armee auf 
der Erpedition nad Abeffinien, brachte 
dann 1869 die Geſchenke des Königs von 
Preußen für ben Sultan von Bornu nad) 
Tripolis, wo er fie dem Reifenden Nach— 
tigal zur Weiterbeförberung übergab, und 
unternabm von dort aus eine Reife durch 
Kyrenaika und die Jupiter Ammons⸗Oaſe 
(Siuah). 1873—74 befuchte er die Dafen 
der Libyſchen Wüfte und ging das Jahr 
darauf nad ben Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die er von einem Ozean 
zum andern burchreifte. Seit 1876 wie: 
der in Weimar, führte er 1878 eine neue 
Erpebition nach Innerafrika, bie indeffen 
nicht den gewünſchten Erfolg hatte. Schon 
batte dieſelbe glüdlich die bis dahin noch 
von feinem Europäer betretene Daje Ku: 
fra erreicht, als fie von Suya=Arabern 
überfallen wurde, und nur mit Lebensge⸗ 
fahr und unter großen materiellen Opfern 
gelang es den Reifenden, nad) Bengafi zu 
entfommen, von wo R. nad) Europa zu: 
rüdfehrte. Auch von feiner letzten Reife 
nach Abeffinien, bie er im September 1880 
im era hei deutſchen Kaijers antrat, 
um einen Brief an ben Negus zu übers 
bringen, ift R. im Mai 1881 glüdlich wie 
ber in der Heimat angelangt. Außer vielen 
Berichten in Fadzeitfchriften veröffent: 
lite er: »Reife durch Maroffo« (2, Aufl. 
1869); »Reife durch Nordafrifa von Tri: 
polis bis Kuka« (1868 u. 1873); »Lanb 
und Volk in Afrika« (1870); »Von Tri- 
polis nach Alerandrien« (1871, 2 Bbe.); 
»Mein erfter Aufenthalt in Maroffo« 
(1873); ⸗Quer buch Afrifa« (1874); 
‚Drei Monate in der Libpfchen Wüſie⸗ 
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(1875); Eye zur Entdeckung und 
Erforihung Afrifase (1876, neue Folge 
1881) und »Kufra. Reiſe von Tripolis 
nach ber Daſe Kufra« (1881), 

Rolland (ipr. -länd), Stewart E. engl. 
Dffizier und Schriftjteller, geb. 5. März 
1817 in Schottland, lebt zu Hythe bei 
Southampton. Er ift viel gereiit, in 
Nordamerika, Nordafrifa, Griechenland, 
Türfei 2c., hat dann lange im Orient ge 
lebt und ſich mit deſſen Xebensweife und 
Anſchauungen aufs innigfte vertraut ge 
macht. Erijt ein hervorragender Anhänger 
von Dav. Urqubart (ij. d.) und befämpft 
* 30 Jahren in Wort und Schrift Ruf: 
and und feine u ll England. 
Sein geiftreiches Buch > own misan- 
thrope, by Ishmael« (1876) ift voll von 
Wit und Bitterfeit, aber auch von Humor 
und Sachkenntnis. 

Rolleft, Hermann, Dichter und 
Kunftchrirtiteller, geb. 20. Aug. 1819 zu 
Baden bei Wien ald Sohn eines Arztes, 
bejuchte das Piariftengymnafium in Wien, 
ftubierte auf ber Univerfität dafelbft Phi- 
loſophie und Naturwiſſenſchaften, ver: 
taufchte dieſe aber fpäter mit ſchönwiſſen⸗ 
—— und u ri Stu: 

ien, verlieh Oſterreich 1845, beteiligte 
ſich 1848 lebhaft, in bemofratifchem 
Sinn, an der Bewegung, wurbe nad 
dem Sieg ber Reaftion aus mehreren beut- 
chen Staaten —— 1851 nad 
der Schweiz und kehrte 1854 von dort in 
feine Baterftabt zurüd, wo er 1876 zum 
Stabtardivar ernannt wurde. Bon fei: 
nen belletriftifhen Schriften erwähnen 
wir: »Frühlingsboten aus Sfterreich« 
(1845); »Wanberbuch eine® Wiener Poe: 
ten«(1846) ; > Frifche Meer Sie »Ein 
Waldmärden aus unfrer —X 1848); 
»Dramatifche Dichtungen« (1851); »Ju⸗ 
cunbe« —— in Vers und * 
1853); ⸗Heldenbilder und Sagen« (1854); 
»Ausgewählte Gedichte« (1865); »Dffen- 
barungen« (ein Ghaſelenchklus, 1869); 
»Grzäbfenbe Dihtungen« (1872). Wil: 
ſenſchaftliche Leiftungen Rolletts find bie 
Abhandlung über »Die drei Meifter ber 
Gemmoglyptif: Antonio, Giovanni und 
Luigi ler« (1874), die Darſtellung 
ber »Glyptik« (in Buchers »Geſchichte der 
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technischen Künſte⸗, 1875), die »Beiträge 
ur Chronik der Stadt Baden bei Wien« 
1880) und »Die Goethe⸗Bildniſſe⸗ (bio: 
grapbiich=Funftgefchichtlich, 1881). 
Romano, Enotrio, f. Carducci. 
Roqueplan (ipr. rodpläng), Neitor, 
franz. Schriftfteller, geb. 1804 zu Malle: 
mort (Bouches du Rhöne), geit. 24. April 
1870 in Baris; war ber Bruber bes Ma: 
lers Gamille R. (geft. 1855), ftubierte 
die Rechte in Paris, nahm dann thätigen 
Anteil an mehreren Journalen (bejonders 
am alten »Figaro«) und führte jeit 1840 
die Direktion verfchiebener Theater, jo ber 
Barictes, der Opera, der Opera:Gomique 
und zuleßt bes Ghätelet. R. war einer der 
Gründer ber leichten fogen. Boulevard: 
prefie, ein Mann von außerorbentli- 
chem Wib und fchlagfertiger Feder. Er 
veröffentlichte bie geiftwollen »Nouvelles 
A la main« (anonym); »Histoire de 
Napol&on racontse par une d’- 
mere à ses enfants« ward. und zwei 
Bände litterarifcher Phantalien: »Re- 
gain de la vie parisienne« (1853) und 
»Les coulisses de l’opera« (1855), u. a. 
Seine geiftreichen Feuilletons für ben 
»Gonftitutionnel«e erſchienen 
unter dem Xitel: »Parisine« (1869). 
Roquette (ipr. »tett), Otto, Dichter und 
Schriftfteller, geb. 19. April 1824 zu Kro- 
toſchin (Provinz Poſen), Sohn eines Lands 
gerichtsrats franzöfiiher Abſtammung, 
welcher ſpäter nach Gneſen und endlich 
nach Bromberg verfeßt wurbe. R. erhielt 
feine Bildung zu Frankfurt a. O. im Haufe 
feines Großvaterd und auf bem bortigen 
Gymnafium. Hierauf ftubdierte er in Hei- 
delberg, Berlin und Halle Geſchichte und 
Philojophie, fand an der Blochmannſchen 
Anftalt (dem jeßigen Vitzthumſchen Gym: 
nafium) zu Dresden eine engen! als 
Lehrer, wurbe nach längerer der Litte— 
ratur gewidmeter Muße 1862 an bie 
Kriegsafademie in Berlin als Lehrer ber 
allgemeinen Litteraturgefchichte berufen, 
vertaufchte ein Jahr darauf diefe Stel: 
lung mit einer ähnlichen an ber Gewerbe: 
akademie und fiebelte 1869, als orbent- 
liher Profeſſor der beutichen Sprache, 
Litteratur und Geſchichte an bie technifche 
Schule berufen, nad) Darmftadt über, wo 
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er jetzt noch wirkt. Roquettes poetiſche Thi- 
tigkeit iſt eine vielſeitige und umfaſſende 
Auf lyriſch⸗epiſchem Gebiet bat er ver⸗ 
öffentliht: »Waldmeiſters Brautfahtt. 
Ein Rhein, Wein: und Wanbermärden« 
—— »Der Tag von St. Jafob« (1852, 
„neubearbeitete Aufl. 1879), »Liederbud« 
(1852; 3. Aufl. unter dem Titel: »&k- 
dichter, 1880), »Herr Heinrich, eine deutſche 
Sage«( 1854), > HansHeibefudud«(1855), 
»Rebenkran m MWaldmeifters filberner 
Hodzeit« (1876); auf dramatiſchem: »Das 
Meih der Träume« (1853), ⸗Gevatter 
Tod« (1873), »Die Schlange« —— 
»Dramatiſche Dichtungen⸗ (10667 - 16, 
2Bde.), enthaltend: »Die Proteſtanten in 
Salzburg«e (Trauerfpiel), »Sebaftian« 
—— »Reinecke Fuchs« (Schön: 
bartſpiel), »Der Feind im Hauſe · (Trauer 
ſpiel), »Der Roſengarten« (Schauſpiel) 
»Nhampfinit« ( Faſtnachtslomoödie); end- 
lich auf dem Gebiet des Romans und der 
Novelle von R, find: »Drione (Phantaſie⸗ 
ftüd, 1851), »Das Hünengrab« (Erzäb: 
fung, 1855), »Heinrich Kalfe (Roman, 
185 li run (1 d) unb »Neue 
Grzäblungen« (1862), »Sufanna« (Er 
äblung, 1864), die Novellenfammlung 
»Puainsland« (1867), »Novellen« (1870), 
»Melt und Haus«, Novellenfammlung 
(1871—75, 2 Bbe.), und die Romane: 
»Im Haus ber Bäter« (1878), »Das 
Buchftabierbuch der Leibenjchaft« (1878), 
»Die Bene a Auch lit: 
terarhiſtoriſch bat ſich R. betbätigt in ſei⸗ 
nem »Leben und Dichten Joh. Chriſtian 
Günthers« (1860), der »Gejchichte der 
deutſchen Litteratur« (1862; 3. Aufl. ala 
Geſdichte ber deutfchen Dichtung, 1879) 
und bem »Deutichen Lejebuch für höhere 
Lebranftalten,, nebit einer biftorifch:bie- 
graphiichen Überficht« (1877, 2 Bir) 
Fin Dichter, deſſen erftes Produkt ſich einer 
50. Auflage zu erfreuen hat nad) 3Ojähr- 
em Dafein, bat bamit den mathemati- 
chen Beweis geleiftet, daß er micht zu den 
gewöhnlichen Produzenten gehört. So 
auch R. Seine Lyrik wenigſtens atmed 
erquickenden Walbes- und — 
Märhenduft; auch die Erzählungen und 
Novellen tragen ein echt bichteriiches Er: 
präge, das mit jeder neuen Schöpfung 
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jemer und vollkommner erſcheint. Mit dem 
Roman und dem ernften Drama dagegen 
bat es dem —— noch nicht recht gelingen 
wollen; es fehlt die große, ſtramme Kraft, 
welche die verſchiedenen Geſtalten im Bann 
hält und mit ſouveränem Willen leitet. 
Dazu gehört freilich auch die richtige Wahl 
ber Stoffe. R. ift nicht immer sen 
darin, ſowohl im Roman als im Drama. 
Rördam, Holger Frederik, dän. 
Hiftorifer, geb. 14. Jan. 1833 zu Kopen⸗ 
hagen, ſtudierte von 1851 ab Theologie und 
wurbe 1860 Pfarrer in Satrup im Schles⸗ 
wigichen, nad) dem Krieg zu Kornerup und 
Spogerslev auf Seeland. Früh ſchon hat: 
ten In iftorifche Studien angezogen, und 
namentlich hat er der Geſchichte feines Va— 
terlands im 16. und 17. Jahrh. feine Auf: 
ing fo daß er heute für 
einen der gründlichften Kenner diefer Zeit 
gilt, Seine bebeutendften, namentlich durch 
* Quellenſtudium hervorragenden, 
ette find: »Kjobenhavns Universitets- 
Historie 1537—1621«(1868— 74, 3Bbe.); 
»Historiske Kildeskrifter og Bearbei- 
delser af dansk Historie« (1871); 
»Selskabet for Danmarks Kirkehisto- 
rie« (1873); »Fra Universitets Fortid« 
> ). Als ser es —— 
riske Samlinger« : t er den 
größten Teil Firere BR ejchrieben. 
ſcher, Wilhelm, Nationalötonom, 
geb. 21. Oft. 1817 zu Hannover, ftubierte 
in Göttingen und Berlin, wurde 1843 zum 
außerorbentlichen, 1844 zum ordentlichen 
Profefior in Göttingen ernannt, fiebelte 
aber 1848 in gleicher Eigenſchaft nach 
Yeipzig über, wo er noch jeßt, feit 1855 
um Hofrat ernannt, wirft. R. ift ber 
itbegrünber und bedeutendite Vertreter 
der beRorifchen Methode der National: 
öfonomie. Er richtete feine Aufmerkfam: 
feit bejonders Ze bie Wechjelbeziehungen 
wiſchen ber Bolfswirtichaft einer= und 
dem Staate, ber Kunft, Litteratur, Sitte ıc. 
anderſeits und legte jowohl für die Zu: 
fände ber praftiihen Volkswirtſchaft als 
auch für die Syiteme ber nationalöfono- 
mifhen Theorie die Maßſtäbe der gefchicht: 
lihen Erſcheinungen an. Seine beiden 
Hauptwerfe find fein »Syitem ber Volke: 
wirtichafte, von welchem big jett 3 Bände: 
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bie »Orundlagen ber Nationaldfonomie« 
(14. Aufl. 1879), »Nationalöfonomie 
des Ackerbaus« (7. Aufl. 1873) und 
»Nationalöfonomie bed Handels und Ge- 
werbfleißed« (1881), erfchienen find, und 
die »Geſchichte ber Nationalöfonomit in 
Deutſchland« (1874). Bon feinen übrigen 
Schriften find zu erwähnen: »Leben, Werk 
und Zeitalter des Thukydides« (1842); 
»Über Kornbandel und Teurungspolitif« 
I Aufl. 1852); »Zur Geſchichte der eng: 
iſchen Volfzwirtichaftslehre im 16. und 
17. Jahrhundert« (1851, Nachtrag 1852); 
»Rolonien, Kolonialpolitif und Auswan— 
derung« (2. Aufl. 1856); »Anſichten ber 
Volkswirtſchaft aus dem gejchichtlichen 
Standpunft« (3.Aufl. 1878); > Zur Grün: 
dungsgeſchichte bes Zollvereins« (1870) 
und » Betrachtungen iiber bie a 
Trage der deutſchen Münzreform« (1872). 
oſegger, Petri Kettenfeier, 
Schriftiteller, geb. 31. Juli 1843 zu Alpel 
bei Krieglach (Steiermark) ald Sohn von 
Lanbleuten (die Mutter war Tochter eines 
Kohlenbrenners), brachte ſeine Jugend bis 
1860 im — Hauſe zu als Hirt 
und Gehilfe bei Wald- und Feldarbeiten, 
ging hierauf zu einem Schneidermeiſter in 
ie Lehre, mit dem er in der Gegend ein 
Wanderleben führte, um von Dorf zu 
Dorf ſeinen Beruf auszuüben, wurde aber 
durch Vermittelung bes Redakteurs Swo- 
boda in den Stand geſetzt, 1865 bie 
Hanbelsafabemie in Graz zu befuchen, und 
jtubierte bort big 1869. Seitdem fchrift- 
jtellerifch thätig und ökonomisch unabhän- 
gig, unternahm er 1870 eine größere Reife 
nad Norbbeutfchland, Holland und ber 
Schweiz, 1872 eine ſolche nad) Stalien. 
Die nähern Beziehungen zu bervorragen- 
den öſterreichiſchen Schriftitellern (wie Lud⸗ 
wig Anzengruber N. Hamerling, Anaft. 
Grün, Altreb Meifner) und Künftlern 
(wie Defregger u. a.) naben feinem dich— 
terifchen Schaffen einen mächtigen Impuls 
und waren ibm auch förderlich bei der 
Herausgabe feiner Monatsichrift » Heim: 
garten« (jeit 1876). Er bringt den Wins 
ter in Graz, den Sommer in Krieglach zu. 
Seine Schriften (ein treuer Spiegel feiner 
Erlebniſſe, Empfindungen und Einbrüde; 
alle auf dem Boden der Realität, der Na: 
39 
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tur und bes Volkslebens wurzelnd) haben 
überall den mächtigften Wiberhall erwedt 
und mit Recht. Eſ wehen in ihnen bie 
reinste Alpenluft, der erguidende Odem 
ber Natur und ber Hauch urfprünglichen, 
gefunden Menſchentums, und darüber 
ſchwebt der Zauber einer jedem Gebanfen 
gerecht werdenden Sprachtunſt. R. hat 
an größern Werfen veröffentlicht: »Ge— 
ſchichten aus Steiermark« (1871); »Wan- 
derleben«, Skizzen (1871); »Geftalten aus 
dem Volk der öfterreihiichen Alpenwelt« 
(1872); »Aus dem Walde« (1873); »Ges 
schichten aus den Alpen« (1873, 2 Bbe.); 
Zither und Hadbrett«, Gedichte in ober: 
fteiriicher Mundart (2. Aufl. el: Tan⸗ 
nenharz und Fichtennadeln. Geſchichten⸗ 
buch in ſteiriſcher Mundart« (2. Aufl. 
1881); »Schriften des Walbfchulmeifters« 
1875); »Das Volksleben in Steiermarf« 
1875, 2 Bbe.); »Sonberlinge aus bem 
Bolt der Alpenwelt« (1875, 3 rt 
»ÖStreit und Gieg«e, Novellen (1876); 
»MWaldheimat«e (1877); Aus Wäldern 
und Bergen« (1877); »Mann und Weibe, 
Bieheögefthichten (1878); »Luftige Ge: 
ichichtene (1879); »Aus meinem Hand: 
werferleben« (1880) u.a. Seine »Geſam⸗ 
melten Werfe« erjdhienen 1881. 
Rofen,i)Jobann Magnus, ſchwed. 
Romanſchriftſteller und ei eb. 25. 
April 1811 als Sohn des Propites zu 
Stora Aby im Stift Linföping, betrat 
nach vollendeten Univerfitätäftubien in 
Stodholm die Beamtenlaufbahn, verließ 
jedoch 1839 den Kammerſchreiberdienſt 
im Kriegskollegium, um ganz dem Beruf 
des Schriftitellers und Muſikers zu leben. 
Nachdem er jchon früher Mufifregenfio: 
nen und Reifebriefe in Journalen ver: 
öffentlicht, gründete er 1836 eine »Tid- 
ning for teater och musik« und gab zehn 
Jahre fpäter die Zeitung für Litteratur 
und ſchöne Kunft: »Heliose heraus. Ins 
(den batteermit »Den fria kärleken« 


. 


»Die freie Liebe« , 1840) als Romancier 
egonnen unb ließ »Yttersta domen« 
(»Das jüngjte Gericht«,, 1840) und »En 
fiffig karls missöden« (»Eines pfiffigen 
Burſchen Mißgeſchick⸗ 1842) folgen. Auch 
hat er mehrere Luſtſpiele zur Auffüh— 
rung gebracht: »Aristocraten pä lan- 
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det«, » Assessoren och körsbären «, »Un· 
sikkännarne«, Auch in der Muſik bat er 
al3 Komponift und Pianift mit GTüd ge- 
wirft. Seit langen Jahren lebt R. m 
Ausland und hat fi) namentlich in Ham- 
burg aufgehalten. 
2) Aulius (Pfeubonym für Niko: 
laus Duffef), dramat. Dichter, geb. 
8. Okt. 1833 zu Prag als Sohn eines fi: 
niglihen Domcdhorjängers, jtudierte auf 
der Univerfität bajelbit Philoſophie und 
Aurisprubdenz, trat 1855 in ben Staats: 
dienft und war zuletzt Bolizeifommillar in 
Prag, als er 1867 als preußenfreundlic 
fufpendiertwurbe. Nachdem feine Unſchuld 
und Loyalität durch eine offizielle Unter: 
eng feftgeftellt war, erbielt er zwar 
ein Amt wieber; doch legte er es nun frei- 
willig nieber, um ſich ganz ber jchrift- 
ftellerijchen tigfeit zu wibmen, in 
welcher er fich jchon früher mit Glüd ver- 
fucht Hatte. Er nahm zuerft die Stelle 
eines Dramaturgen und Regifjeuns bei 
Anton Afcher in Wien an, erhielt hernach 
bie Oberregie bei Jauner, übernahm 1874 
die Direktion des Strampfer » Theaters, 
ging, als das Geſchäft nicht florieren wollte, 
nad) Berlin, wo er beim Wallner-Xbeater 
—— fand, und lebt gegenwärtig 
twieder in beröfterreichifchen Hauptſtadt als 
Oberregiſſeur des Theaters an der Wien. 
Roſens »Sämtliche Werkee find 1870-79 
in 13 Bänden erſchienen. Er Hultiviert 
mit Glück und Erfolg das Genre, welhes 
wifchen dem fünftlich aufgebauten Zul: 
Ibiel und ber von der Laune bes Augen 
blicks eingegebenen, ber ftrengen Ökonomie 
pottenden Poſſe in ber Mitte liegt. Seine 
uftipiele find Feine Poſſen, aber bödit 
»poffterliche. Der Autor verſteht die Kunſ 
aus nichts etwas zu machen, aus zufäl 
am Weg aufgelefenen Fadchen ein Gewebe 
u wirken, deſſen Anblid höchlich amüftert; 
Preilich zieht er feine Motive und Anläik 
Ic oft auch an ben Haaren herbei. Zu 
einen Zugftüden gehören: »Garibali«, 
»Ranonenfutter«, »Ein ſchlechter Menid«, 
»&in Held ber Reflame«, »&in Engels, 
»Die Zitronen«, »Der —* O 
dieſe Männer!«, »Der große Wuri«, 
»Dilettanten«, »Nullen«, »Hohe Bolitif«, 
»Ein Herkules« ıc. 
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Rofenfilde, Abolf Marius, bän. 
umorift, geb. 16. Febr. 1816 zu Kopen⸗ 
en al3 Sohn bes Charafterdaritellers 
Ghriften R. trat frühzeitig in das Muſik⸗ 
fonjervatorium, wo fid) große Luft für den 
Beruf bes Vaters entwidelte, fam dann 
in das Haus eines Pfarrers und machte 
1836 das Eramen für die Univerfität, gab 
aber das Stubium wieder auf und trat 
1837 zum erftenmal auf dem Föniglichen 
Theater feiner Vaterſtadt auf. Um ſich 
einen größern Wirkungsfreis zu verſchaf⸗ 
fen, wandte er ſich nach Ehriftiania, wo er 
auf dem Kafino Engagement fand, Tehrte 
dann 1856 nach Kopenhagen zurüd und 
iſt feit dieſer Zeit im königlichen Theater 
als Komiker thätig. Seit 1874 fungiert er 
als Eleveninftrufteur ber Hofbühne. Als 
Schaufpieler hat er ſich durch ſcharfe Auf: 
jafjung, glänzende Eharafteriftif und vor 
allem durch feinen Föftlichen Humor ben 
Ruf eines Künftlers eriten Ranges er: 
worben. Aber biefen Humor bat er aud) 
in die Litteratur —— geizaptn. zuerft 
in dem Baubeville »En Jöde i Mandal« 
(1849), noch mehr in feinen novellifti- 
Idhen Stigen und Erzählungen, unter 
denen namentlich fein in bereit 9 Auf: 
ugen verbreitete® Buch »Anders Tik- 
jöb« (1861), Reifeerinnerungen eines jü⸗ 
tiichen Küfters, durch liebenswürdigen Hu⸗ 
mor und glänzenden Witz hervorragt. Auch 
fin » Skriftemaal« ¶ · Carſtens 
Bekenntniſſe«, 1863), Epiſoden aus ſei⸗ 
ner Jugendzeit, und bie verſifizierte Er: 
äblung »Lars og Mette« (1863) find mit 
Peifall —— worden. Eine Ge⸗ 
ſamtausgabe feiner humoriſtiſchen Schrif- 
ten erſchien unter dem Titel: »Mellem Sai- 
re re 
Rofenfranz, Karl, Philoſoph, ge 
23. April 1805 zu Magdeburg, geit. 14. 
Juni 1879 in Königsberg; ftudierte auf 
den Univerfitäten Berlin, Halle und Hei: 
beiberg, habilitierte fich in Halle 1828 
und warb 1833 als ordentlicher Profej- 
for ber Philofophie nad) Königsberg be- 
rufen. 1848—49 war er als vortragen- 
der Rat im Minifteriun ded Kultus in 
Berlin thätig und fehrte dann zu feiner 
Brofeffur nad) Königsberg zurüd, wo er 
in ber Folge zum Geheimen Regierungs: 
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rat ernannt wurde. R. gehört zu den viel⸗ 
feitigften und treueften Schülern Hegels 
und bat fich nicht nur als 3 
ſondern auch als litterarhiſtoriſcher und 
belletriſtiſcher Schriftſteller hervorgethan. 
Von ſeinen ſehr zahlreichen Schriften ſeien 
genannt: »Geſchichte ber deutſchen Poeſie 
im Mittelalter« (1830); »Handbuch einer 
allgemeinen Geſchichte ber Poefie« (1832 
bi8 1833, 3 Bde); »Piychologie oder 
des vom fubjeftiven Geift« (3. 
Aufl. 1863); >Kritiiche Erläuterungen 
bes Hegelichen Syſtems« (1840); »Kb⸗ 
nigöberger Sfizzen« (1842, 2 Bde.); »Le⸗ 
ben peu: (1844); »Goethe und feine 
Werfe« (2. Aufl. 1856); »Die Pädagogik 
als Syftem« — > _ ber Willen: 
schaft« (1850); »Afthetit des Häßlichen« 
1853); »Die Poefie und ihre Geſchichte⸗ 
1855, Nachtrag 1862); »Wiffenfchaft ber 
ogiichen Idee· (1858-59, 2 x »Di⸗ 
derots Leben und Werle« (1866 Bbe.); 
»Hegeld Naturphilofophie« (1868) und 
» egel als beutfcher Nationalpbilofoph« 
1870), worin berfelbe als »Bollender 
antsd« — wird. In Gemeinſchaft 
mit F. W. Schubert veranſtaltete R. eine 
Ausgabe der Werke Kants —— 12 
Bde, beren letter Band feine »Geſchichte 
ber Kantichen Philofophie« enthält. Klei- 
nere Abhandlungen, Reben ꝛc. erfchienen 
efammelt al3 »Stubiene (1839—44, 
de.) und »Neue Stubien« (1875—78, 
4 Bbde.). Unter bem Titel: »Bon Magbes 
burg nad) Königsberg«e (1873) gab er 
feine ag a bis zur Überfiebe- 
lung nad) Köntasberg. 
ofenthal: Bonin, Su 2 von, Ro: 
manfcriftiteller, geb. 14. Oft. 1840 zu 
Berlin, ſtudierte Naturwiflenichaften, 
machte barauf große Reifen, die ihn nad) 
Spanien, Italien, Griechenland, ber Tür: 
fei, Kalifornien und Japan führten, wid: 
mete ſich dann ber Schriftjtellerei und trat 
1872 in bie Redaktion von »Über Land 
und Meer« ein, in welcher Zeitfchrift er 
eine Reihe von Novellen veröffentlichte, bie 
unter ben Titeln: »Der Heiratsdamm 2c.« 
(2. Aufl. 1879), »Unterirdifch Feuer« 
lm) efammelt erfchienen. Ionen 
chloſſen fih an die Romane: »Der Bern: 
fteinfucher« (1880, 2 Bde); »Die Donna 
39* 
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Anna« (1880) und »Der Diamantichlei- 
fer« (1881). 

Rofing, Michael, dän. Dichter, geb. 
20. Nov. 1830 zu Kopenhagen, wo fein 
Bater Beamter war, ftudierte Philologie 
und wurbe 1859 Adjunkt an ber Gelehr: 
tenfchule in Herlufsholm, 1863 an ber 
Akademie von Sord. R. trat zuerft ano- 
nym auf und zwar mit zwei Gedichtſamm⸗ 
lungen, bann mit einer metrifchen Über: 
jeßung Pindars (1862). Seine erfte 
gan: Dichtung war: »Frelst« (»Erlöft«, 

872), der eine Reihe von erzählenden Ge- 
dichten folgten, in denen feine Stärke be- 
rubt, während auc das Stimmungsbild 
aus Natur und Leben in ihm dann und 
wann einen glüdlichen Maler gefunden. 
Davon zeugen nad) ber einen und andern 
—— nn — eo: »Smaa 

igte og Sange« ; »Et Foraars- 
billede. (»Ein Frübjahrsbild«, 1875); 
»Fire Digte« (1877). Neuerdings hat er 
fich der Novelliftif zugewandt: »Lovfald 
og Lovspring« (»Laubfallen und Laub⸗ 
fproffen«, 1877); »To Fortällinger« 
Ba Grzählungen«, 1879) und »En 

omantiker« (1880). 

Rösler, Robert, j. Mühlfeld. 

Rofieeum : Saint: Hilaire (for. rofiöw- 
Hängt» ilär), Eugene, franz. Schriftiteller, 
E 9. Aug. 1802 zu Paris, ward 1829 

ebrer ber Gefchichte am Lyceum Louis Te 
Grand, 1838 Suppleant Lacretelles als 
Profeſſor ber alten Gefchichte an ber Fa— 
kultät ber Wiffenfchaften in Paris und 
1856 wirflicher Inhaber dieſes Lehrſtuhls. 
Seit 1872 ift er Mitglied ber Afabemie. 
Er ſchrieb den Hiftoriihen Roman 
»Rienzi et les Colonna« (1835, 5 Bde.) ; 
ferner: »Etudes sur l’origine de la lan- 

e et des romances espagnoles« 

1839); »Histoire d’Espagne depuis 
les premiers temps historiques jusqu’&a 
la mort de Ferdinand II« (1844—79, 
14 Bde.); »Ce qu’il faut & la France« 
(biftoriiche Studie, 1861); »Etudes reli- 
gieuses et litt6raires« (1863); »Les 
legendes d’Alsace« (a. b. Deutichen, 
1868, 2 Bbde.); »La delivrance« (1871); 
»Thomas Guthrie, sa vie, son a@uvre 
ete.« (1873); »Disgräce de la princesse 
des Ursins« (1874) u. a. 


Rofletti, 1) Ronftantin,rumän.Did- 
ter und Patriot, geb. 1816 zu Bulareft, 
diente 1834—37 in ber Armee, wandte 
fi dann ber litterarifchen Thätigfeit zu 
und veröffentlichte zunächft Überfegungen 
aus Byron, Voltaire, Yamartine u. a, 
benen er 1840 einen Band Originalge- 
dichte: »C&suri de Malta Mire«e, folgen 
ließ, von denen viele populär wurben. 
Bisher in ber Verwaltung angeftellt, be: 
gab er ſich 1845 nad) Paris, wo er ſich 
mit einer Engländerin, Maria Grant, 
verheiratete, unb gründete im folgenden 
Jahr eine Buchhandlung in Bufaref. 
An der revolutionären ung feiner 
Nation 1848 lebhaften Anteil nehment, 
wurde er ind Revolutionskomitee gewählt, 
als Mitglied besfelben 9. Juni d. J. ver: 
baftet, am folgenden Tag aber vom Ball 
befreit und darauf zum Rolizeichef in Bu⸗ 
fareft, fpäter zum Minifter des Inner 
ernannt. Zu berjelben Zeit aab er eine be: 
mofratijche Zeitung heraus. Als Mitglied 
der Deputation, welche Fuad Paſcha den 
befannten Proteſt gegen die Heritellung 
bes jogen. »organiſchen Reglements« über: 
brachte, wurde er in Haft aenommen, 
aus welcher ihn die beldenmütigen Be 
mübungen feiner Frau befreiten. Beim 
Ausbruch ber Reaktion 4850 floh er nad 
Paris, wo er mehrere Zeitjchriften grün- 
bete und auch jonft litterarifch (bejonders 
durch feinen »Bauernfatehismuse)fürbie 
Antereflen Rumäniens und feiner Partei 
thätig war. Enblid in die Heimat zurüd: 
gekehrt, war er 1861 eine Zeitlang Kul- 
tusminifter in Jaſſy, trat dann als libe⸗ 
rales Mitglied in die Kammer ein, wurde 
1876 zu beren Präfidenten gewählt und 
fette e8 im Verein mit Bratiano 1877 
durch, daß Rumänien fih unabhängis 
erflärte und fi mit Rußland gegen bie 
Türfei verband. 1878 wurbe er —— 
Miniſter des Innern ernannt, welchen 
Poſten er bis Auguſt 1880 bekleidete. 

2) Dante Gabriel, engl. Maler und 
Dichter, geb. 1828 zu London, wo er lebt, 
Sohn von Gabriel R., weiland Prokei: 
for der italienifchen Sprache am King's 
College in London und Berfaffer eine 
Dante: Kommentars. Er veröffentlichte: 
»The early Italian poets«, engliſche 
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überfeßungen ber altitalienijchen Dichter 
von Eiullo d'Alcamo an bis Dante (1861 ; 
neue Ausgabe unter dem Titel: »Dante 
and his circle«, 1873), und »Poems« 
(1870), welche günftig aufgnommen wur: 
den. R. mag ber neuern Dichterjchule 
zugezählt werden, welche man die »fleiſch⸗ 
lihe« genannt hat (vgl. Swinburne). — Seine 
—— Maria Francesca (geb. 
1827 zu London, geſt. 1876) ſchrieb: »A 
shadow of Dante« (1871). 

3) William Michael, engl. Kritiker, 
geb. 25. Sept. 1829 zu London, wo er 
\ebt. Bruder bes vorigen, teilt er —* 
Richtung, ſchloß ſich beſonders an die 
Künſtlergruppe an, welche ſeit 1848 als 
Präraffaeliten auftrat, und brach für fie 
manche Sanze, heiratete auch die Tochter 
eines derjelben, Madox Brown. Er hat für 
die »Saturday Review« und viele andre 
Zeitſchriften gejchrieben, auch ſelbſtändig 
berausgegeben: »Dante’s comedy: the 
Helle (1865); »Criticism on Swin- 
burne’s poems and ballads« (1866), für 
den damals noch ſehr ſcharf beurteilten 
Dichter eintretend; »Fineart, chieflycon- 
temporary« (1867); »Lives of famous 
ee (1878). ür bie Early English 

ext Society fchrieb er: »Early Italian 
courtesy books« (1869). Er bat die 
Gedichte des erzentrifchen Poeten und Ma: 
lerd Blafe herausgegeben mit ausführ- 
fiher Dentichrift (1868), fich befonders 
eingehend mit Shelley beichäftigt (1870, 
2 Bde; vermehrte Ausg. 1878, 3 Bbe.), 
auch jelbit ein längeres Gedicht gefchrieben: 
»Mrs, Holmer Grey« (1869) und über 
Shelley (1875—76) Vorträge gehalten, 

4) Ehriftina Georgina, Schwe 
fter der vorigen, geboren im Dezember 
1830 zu London, wo fie lebt. Sie * ſich 
als Dichterin einen angeſehenen Namen 

emacht. — pn ihr erſtes Werk: »Goblin 
rket, and otherpoems« (1862), warb 
günftig aufgenommen. &3 folgten: »The 
prince’s F ress« (1866); »Common- 
place« (187 * »Sing-Song, nursery 
rime-book« (2, Aufl. 18578); »Speaking 
likenesses« (1874); »Annus domini« 
(1874); »Seek and find, short studies 
of the Benedicite« (1879) und »A Pa- 
geant, and other poems>» (1581). 
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Ropmann, Wilhelm, Schriftiteller, 
eb. 29. Mai 1832 zu Seefen im Braun 
Hehineigifchen, ftudierte 1851— 54 zu Jena, 
Tübingen und Göttingen erft Theologie, 
dann Geſchichte, habilitierte ſich 1856 in 
Göttingen, war 1860— 69 Erzieher bes 
Prinzen (jegigen Erbprinzen) Bernhard 
von Sachjen= Meiningen, ben er auf 
Reifen nad) Italien und dem Orient be— 
gleitete, wirkte dann 1872 als Profeſſor 
der Kunftgejchichte in Weimar und Düf- 
jelborf und ift jeit Ende 1873 vortragen- 
der Rat in ber Generaldireftion ber könig— 
lihen Sammlungen für Kunft und 3 
fenfchaft zu Dresden. Bon feinen Schrif: 
ten erwähnen wir: »Betrachtungen über 
das Zeitalter der Reformation« 633 
»Die makkabäiſche Erhebung« (1860); 
»Vom Geſtade der Kyklopen und Sire— 
nen« (1869, 2. Aufl. 1880); »Eine pro: 
teftantische Oſterandacht in St. Peter zu - 
Rome (2. Aufl. 1872); das dramatifche 
Charafterbild »Meifter fufas« (1872) und 
»Gaftfahrten« (1880). 
Roft, Alexander, dramat. Dichter, 
ge 22. März 1816 zu Weimar, ei 
5. Mai 1875 dajelbit; ftubierte feit 1 
in Jena Jurisprudenz, arbeitete dann 
an mehreren weimariſchen Auftizämtern, 
entjagte aber 1848 bem Staatsdienft, um 
fich ganz der litterarifchen Thätigfeit zu 
widmen. R. bat eine Reihe romantischer 
Volksdramen verfaßt, die fi) zum Teil 
durch derb volkstümliche, manchmal 
padenbe Behandlung auszeichnen und auf 
zahlreihen Bühnen Mitteldeutichlands 
mit Beifall aufgeführt wurden. Es find: 
»Ludwig der Eiferne, oder das Wunder: 
märchen aus ber Ruble; »Kaiſer Rudolf 
in Worms«; »Landgraf Friedrich mit ber 
gebifienen Wange«; »Das Regiment 
Mablo«; »Berthold Schwarze; bie Oper 
»Der Held des Nordens« (gefammelt als 
»Dramatiſche Dichtungen«, 1867 — 68, 
6 Teile); »Der ungläubige Thomas« 
(1875) u. a. 
Roumanille (ipr. rumanij), Joſeph, 
provengal, Dichter, geb. 8. Aug. 1818 
u St. Remy (Bouches du Rhöne), ftus 
ierte auf dem Gollge in Tarascon 
und Iebt feit vielen Jahren als Buchhänd: 
ler in Avignon. R. gehört mit Mijtral 
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u. a. u ben Hauptvertretern der neupro- 
vencalifchen Dichterfchule. Seine erften 
Dihtungen erjchienen geſammelt unter 
dem Titel: »Li Margaridelo« (1847). 
Später folgten: »Li Capelan« (1851) und 
»Li Provenzalo« (1852); ferner: >»Li 
Souniarello« (1852); »LapartdeDieu«, 
mit einer Abhandlung über die provenga- 
lifche Orthographie (1853); »Le Cam- 
o mountado« (1857); »Lou erg 3 
e Cucugnan« en} »Le nouv6 de 
R. et de Saboly« (1865); »Les en- 
tarro chin, galegado boulegarello« (2. 
Aufl. 1880). Biele feiner poetifchen Ar: 
beiten find gefammelt unter dem Titel: 
»Lis oubreto en vers« (1864); die pro- 
ſaiſchen erichienen als »Oubreto en 
r080« (1869). R. brudt und leitet feit 
Saprgenten bie »Armana prouvengan« 
und tft ber Hauptverleger der neuproven- 
salifchen Autoren, 
ouffeau (ipr. ruſſoh), Sean, belg. 
Kunftichriftiteller, geb. 5. Aug. 1829 zu 
Marche im Lu —— chrieb ſeit 
1853 für den »Etoile belge« und andre 
Zeitſchriften und ging dann nach Paris, 
wo er ſich als Chroniqueur am »Figaro« 
beteiligte und Kunftberichte in die »Revue 
deParis« und »Gazette des beaux-arts« 
lieferte. Nach Brüſſel zurüdgefehrt, trat 
er in bie Berwaltung ein und wurbe zum 
Direftor ber ſchönen Künfte ernannt. Er 
veröffentlichte: »Lee diable à Bruxelles« 
(Roman, mit Hymans 1855); »Paris 
dansant«, Sittenjtudien (1861); »Les 
coups d’ep6e dans l’eau« (1863); »Les 
portes de Berchem et de Borgenhout 
à Anvers« —— »Les maitres ita- 
liens« (1877); »Les maitres famands 
en Espagne« (1878); »L’Espagne mo- 
numentale« (1878); »Le Campo Santo 
de Pise; la statuaire flamande et wal- 
lonne du IX. au XIX. siöcle« (1879); 
»Types 
ar6s« (1880); »Les expositions des 
eaux-arts depuis 1830« (1880) ıc. 
Rouflet (ipr. rufa), Camille, franz. 
Gejchichtichreiber, geb. 15. Febr. 1821 
u Paris, warb 1841 Lehrer am Gollöge 
t. Louis bafelbit und rüdte 1864 zum 
Hiftoriographen und Archivar bes Kriegs- 
minifteriums empor. 1870 begleitete er 
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als Hiftoriograph das —— der 
Rheinarmee; 1871 ward er Mitglied der 
Akademie. Seine Hauptichriften find: 
»Pr&cis d’histoire de la rövolution 
frangaise« (1849); »Histoire de Lou- 
vois et de son ini ion« (1861 
bis 1864, 3 Bbe.; 6. Aufl. 1879), ein vor: 
züglicheg Werf, das drei Jahre hinter: 
einander von ber Afabemie den Gobert: 
ichen Preis erbielt; »Le comte deGisors 
1732—58« (1868); »Les volontairesde 
1793« (3. Aufl. 1874, deutjch 1874); »La 
grande arme&e de 1813« (1871); »His- 
toire de la guerre de Crimöe« (1877); 
»La conquete d’Alger« (1879) x. Aus 
gab erdie »CorrespondancedeLouisXV 
et du maröchal de Noailles« (1865, 2 
Bde.) u. a. heraus, 

Rouvdier, Madame, f. Bignon. 

Rougtipr.rup), Am ed ee, franz. Schrift: 
fteller, geb. 9. Mai 1828 zu Billom (Puy 
de Döme), lebt als Abvofat zu Iſſoite 
und bat fich litterariſch befonders auf dem 
Gebiet ber Litteraturgejchichte beihätigt. 
Außer zahlreihen Journalartikeln ver: 
öffentlichte er: »Montausier, sa vie etses 
temps« (1860); »Histoire de la littöra- 
ture italienne contemporaine« (1869); 
»Trois litt6ratures à vol d’oisean« 
(1873); »Histoire de la litt6rature 
contemporaine en Italie sous lerögime 
unitaire« (1874); »L’ann6e litt&raire« 
are er ; »La vie de Thorwaldsen: 

1876); »L’Italie a l’exposition de Pa- 
ris« (1878) u. a. Auch gab er Boitures 
fämtliche Werfe —— und eine Über: 
ſetzung ber »PBiemontefifchen Novellen 
von Berjezio (1859) heraus. 

Royer (fpr. röajeh), ElEmence, fran;. 
Schriftftellerin, geb. 21. April 1830 zu 
Nantes, verjuchte ſich frühzeitig in Gr 
dichten und Novellen, ging 1854 nat 
England, deſſen Sprade und Litteratur 

e währenb eines pen Aufent: 
balts daſelbſt gründlich ftudierte, un 
ließ ſich 1856 in Laufanne nieder, wo fir 
pbilofopbifhe und naturwiſſenſchaftlich 
Studien betrieb und 1858 einen logiſchen, 
1859 einen vollftändigen philoſophiſchen 
Kurfus für — errichtete. Be 
ſchrieb fie volfswirtfchaftliche Artikel für 
den von Duprat gegründeten »Nouvel 
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teonomiste«, beteiligte fich an einem von 
der Waadtlandsregierung ausgejchriebe: 
nen Konkurs mit dem Werf »La th&orie 
de l’impöt, ou la dime sociale« (1862, 
2 Bde.) und teilte mit Proudhon den 
ausgejeten Preis. Später erfchienen von 
ihr: »Ce que doit ötre une öglise natio- 
nale dans une röpublique« Kia) eine 
Überfekung (die erfte franzöfifche) von 
Darwins großem Werk »Origine des es- 
peces« mit Einleitung und Anmerfun- 
sen (2, Aufl. 1865); »Les jumeaux de 
Hellas« (philofophifcher Roman, 1864); 
aber de l’homme et des soci6- 
tes« (1869); »Les rites funsraires aux 
&poques pr&historiques« (1876); ver: 
hiedene Brofhüren u.a. Ein zweiter 

oman von ihr: »La jeunesse d’un r&- 
volt&«, erſchien 1869 im »Citoyen«. Ele 
mence R. ijt zugleich eine fleißige Mitar- 
beiterin an verfchiebenen Parifer Revuen 
und bat, wie in der Schweiz, auch in Pa⸗ 
ris, in Holland, in Belgien und Italien 
—— und beifällig aufgenommene 

orlefungen gehalten Ihr Neueſtes iſt: 
»Le bien et la loi morale; éthique et 
tel&ologie« (1881). 

Ru g+ iaz, Vicente, fpan. Dich: 
ter und Schriftiteller, neb. 1836 zu Se 
villa, gegenwärtig Direktor bes Inſtituto 
provincial von Gabiz fowie Präfident ber 
dortigen Föniglichen Afademie ber Wiffen- 
haften und Künfte. Im Auftrag ber 
Provinz vertrat er biefelbe auf den Welt- 
ausftellungen u London und Paris und 
war 1876 Präfibent der Jury, welche die 
in: und ausländiſchen Denkichriften über 
bie Mittel zur Hebung ber Induſtrie in 
der Provinz zu prüfen hatte. Seine 
wiſſenſchaftlichen Lehrbücher (über Che: 
mie, alle Zweige ber rag ftehen 
in bobem Anſehn und find in vielen 
Schulen Spaniens und in Euba einge: 
führt; unter feinen philoſophiſchen Ab: 
bandlungen ift das Werf »Estudiossobre 
la evocacion de los espiritus« hervorra⸗ 
gend. Seine Gebichte find in Zeitfchriften 
zerftreut; allgemein geſchätzt find die Les 
gende »Adelina« und »Una comedia de 
aficionados«., 

Rüdert, Heinrich, Gefchichtichreiber 
und Germanift, aeb. 14. Febr. 1823 zu 
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Koburg, geft. 11. Sept. 1875 in Breslau; 
war ein Sohn bes Dichters Friedt. R., 
ftubierte 1840— 44 in Erlangen, Bonn 
und Berlin Philologie, habilitierte ſich 
1845 in Jena für Geſchichte und deutſche 
Altertumsfunde und folgte 1852 einem 
Ruf als Vrofeffor nad Breslau. Er hat 
fi unter anderm durch folgende Werke be= 
fannt gemacht: »Deutfche Gefchichte« (2. 
Aufl. 1861, Sir 3); »Gejchichte bes 
Mittelalterd« (1852); »Kulturgefchichte 
bes deutfchen Volks in der Zeit des Über: 
angs aus bem Heidentum in bas Chris 
entum« (1853 —54, 2 Bde.) ; »Geſchichte 
ber Neuzeit« (1854); ⸗Lehrbuch der Welt- 
eichichte in organischer Darftellung« 
117, 2 Teile); »Allgemeine Weltge- 
hichtee (mit Flegler, 1861). Außerdem 
bejorgte er Ausgaben von Werfen ber äl- 
tern beutjchen Litteratur und verdffent- 
lichte eine »Geſchichte der neuhochdeutſchen 
Schriftſprache« (1875, 2 Bde.). Rückerts 
Fleinere Schriften wurben herausgegeben 
von Reifferfcheid (1877, 2 Bde), bazu 
feine Biographie von Amelie Sohr (1880). 
Rudorff, E. (Pfeubonym für Fran: 
zisfa Jarke), deutſche Schriftitellerin, 
geb. 3. Dez. 1815 zu Königsberg als Tod 
ter des Kaufmanns Schlefius, empfing 
daheim und auf Reifen durch Deutfchlanbd, 
Belgien, Holland und Frankreich eine reiche 
Bildung, verheiratete fi 1850 mit dem 
Rittergutsbefiper Jarke (geil 1878) und 
ewann 1864 mit bem Roman »Durd) 
eid zum Lichte den von der Mobdezeitung 
»BViftoria« ar erften Preis. Seit: 
dem fchrieb fie verſchiedene Erzählungen 
für Unterhaltungsblätter, bie unter dem 
Titel: »Deutiches Leben« (1874) vereinigt 
erfchienen, und ben Roman »Die Tochter 
bed Nabob« (1875). Auch gab fie »Stun- 
ben ber®eibe. Eine Sammlungvon Aus: 
ſprüchen —— — (1870) und 
»Stunden der Erhebung. Ausiprüche 
von K. J. Nitfch« (1877) heraus. 
Ruffini, Giovanni Domenico, 
engliſch-ital. Schriftfteller, neb. 1807 zu 
Genua, lebt in Taggia an ber Riviera. 
Er ſtudierte zu Genua, wurde 1850 Rechts⸗ 
anwalt, ſchloß jich 1833 Mazzinis »jungem 
Ktalien« an (worüber er berichtet in »Ra- 
morino et la jeune Italie«, 1834), lebte 
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als Flüchtling in Franfreih und der 
Schweiz, bis er 1836 nad) England kam, 
wo er fih mit Sprache und Leben jehr 
vertraut machte. Doch zwang ihn feine 
Gejundheit, 1842 nad) Frankreich zurüd: 
zufehren. Die fardiniiche Konftitution 
gab ihm 1848 einen Sit im Parlament; 
1849 ward er zum fardinifchen Gejchäfts- 
träger in fie ernannt, legte aber rad) 
der Schladyt von Novara feine Stelle nie: 
der und begab ſich nad England zurüd. 
In Edinburg veröffentlichte er 1853 unter 
dem Pjeudonym Yorenzo Benoni jein 
erftes englif ches Buch, eine Autobiographie, 
die Höchit günftige Aufnahme fand. Es 
folgten Romane, in benen patriotiiche 
Richtung vorherrſcht: »Doctor Antonio« 
(1855); »The dere (1856); 
»Lavinia« (1860, erſt 1877 ins Stalienis 
ſche überjegt); »Vincenzo, or sunken 
rocks« (1863), welches Buch viel dazu 
beitrug, in England eine Jtalien günftige 
Stimmung er »A quiet noo 
in the Jura« (1867); »Carlino« (in der 
zeirieeift »Good Words«, und von 
Tauchnitz mit andern Skizzen veröffent: 
licht; ital, 1874). Seit April 1875 ift 
R. nad) Taggia rer 

Auge, Arnold, Schriftiteller, geb. 13 
Sept. 1802 In Bergen auf ber nel 
Rügen, geit. 31. Dez. 1880 in Brighton ; 
ftudierte zu Jena und Halle(1821— 24) als 
eifriger Burſchenſchafter und hatte diejen 
Eifer mit jechsjähriger Haft zu büßen, 
die er übrigens durch Überjegungen aus 
alten Klaffifern und durd) das Studium 
Sean Pauls fowie der englifhen Humo⸗ 
rijten aufs beite verwertete. Nach feiner 
Sreilaffung 1830 am Pädagogium zu 
Halle angetellt und nad) einer italienischen 
Reife als alademifcher Dozent zugelaflen, 
gründete er mit Echtermeyer 1837 die 
—— Jahrbücher für Kunſt und 
Wiſſenſchaft«, verließ aber 1841, mit 
den Prefzuftinden unzufrieden, Halle 
und jiedelte nad) Dresden über. Als die 
»Jahrbücher« 1343 auch bier verboten 
wurden, begab er ſich nad Baris und, 
von bier verwiejen, 1845 in die Schweiz, 
gründete hierauf in Leipzig (1847) ein 
Buchhändlergeſchäft und wurde 1848 von 
Breslau in das Frankfurter Barlament 
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gewählt, wo er feinen Sit auf der äußer: 
jten Linfen nahm. Ungebuldig über den 
langjamen Berlauf ber Dinge ging er auf 
Seiten, nahm an bem Demofratenfongrei; 
in Berlin teil, mußte, als der Belmge 
rungszuftand jeiner Zeitjchrift >Die Re: 
form« das Erſcheinen unmöglich gemacht 
hatte, Berlin Anfang 1849 verlaiten, be 
teiligte fih an den jächfifchen Maiereig- 
nijjen, flüchtete darauf nad London 
(1850), wo er mit Mazzini, Ledru⸗Rollin 
u.a. zu einem europäijch-propaganbifti- 
hen Komitee zufammentrat, und nahm 
päter jeinen Aufenthalt in Brigbten, 
von wo er fich Schon vor dem Ausbrud des 
Kriegs von 1866 in Briefen an deutice 
Zeitungen für die Bolitif Bismards cr: 
flärte. 1877 wurde ihm in Anerkennung 
eines litterarifchen Wirfens für die deut: 
he Einheit vom Reichstag ein Ehren 
sn von 3000 Mark jährlich bewilligt. 

uges ſchönwiſſenſchaftliche Schriften tra- 
gen meift denStempelfeinerdemofratifchen 

efinnung, bie für feinen enthuſiaſtiſchen 
Sinn ziemlich gleichbedeutend ift mit Pa⸗ 
triotismus. Es — hierher: »Schill 
und die Seinen « ( Trauerſpiel, 1830);⸗Der 
Novellift« pair ; > wei Jahre in Baris« 
(1846); »NRovellen aus Frankreich und 
der Schweiz« (1848); »Revolutionsnovel: 
len« (1850); »Die Neue Welte (Trauer: 
jpiel, 1856) ; » Zwei Doppelromane in dra⸗ 
matijcher Form« (1865); »Biarca della 
Rocca« —— aus Rom unter dem 
Pſeudonym R. Durangelo, 1869) u. a. 
Bon feinen übrigen Schriften erwähnen 
wir: »Die Platonifche Ajthetife (1832); 
»Reden über bie Religion, ihr Entſiehen 
und Vergebene (neue Ausg. 1875) und 
die Autobiographie »Aus früherer Zeit« 
(1863 —67, 4 Bbe.); ⸗Geſchichte unſtet 
* (1881). Auch bat ſich R. durch 

berſetzung der »Juniusbriefe«, der »Ge 
ſchichte der Zivilijation« von Budle u. a. 
verdient gemacht. 

Rümelin, Guſtav, Schriftiteller und 
Staatsmann, geb. 26. März 1815 zu Rx 
vensburg in Württemberg, bejuchte, zum 
Studium der Theologie beftimmt, dat 
Stift in Tübingen, wandte fich dann dem 
p en Xchramt zu und wurde 
1 eftor ber Lateinfchule in Rürtin: 
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gen. 1848 zum Abgeordneten für bie 
Nationalverfammlung in Frankfurt ge 
wählt, gehörte er zur jogen. Heindeutjchen, 
erbfaiferlichen Partei, war 1849 Mitglied 
der Raiferbeputation in Berlin, legte vor 
überfiedelung der Nationalverfammlung 
nad Stuttgart feine Stelle als Abgeord⸗ 
neter nieder und wohnte bald darauf ber 
Berfammlung in Gotha bei. Nach feiner 
Rüdfehr wurde er 1849 zum Profejior 
am Gymnaſium zu Heilbronn ernannt, 
darauf 1850 als Referent über das huma- 
niftifche Unterrichtsweſen in den Studien: 
rat verjetst, 1852 als Rat in das Kultusmi⸗ 
nifterium berufen und 1856 zum Staats 
rat und Departementächef des Kirchen⸗ und 
Schulwejens ernannt. Nach feinem Rüd- 
tritt (1862) widmete er fidy litterarifchen 
vorzugs weiſe ——— Arbeiten, über⸗ 
nahm die Leitung atiſtiſchen Bü⸗ 
reaus, habilitierte ſich 1867 als Dozent für 
Statiſtik und Pſychologie an der Univerſität 
Tübingen und wurde 1870 zum Kanzler 
derſelben ernannt. R. veröffentlichte eine 
Reibe Fleinerer und größerer Arbeiten fta- 
titiichen, biftorifchen, philofophifchen und 
andern Inhalts in verjchiedenen Zeit 
ihriften. Unter ihnen find namentlid) die 
»Shafefpeare -Studien« (2. Aufl. 1874), 
worin er dem einfeitigen Shafefpeare-Kul- 
tus entgegentrat, dabei aber das feinite 
Veritändnis für die wahre Größe bes 
Dichters befundete, zu befonderer Bedeu 
tum ve Später erfchienen von ihm 
»Reden und Aufſätze« (1875—81, 2Bde.). 
Mit andern gab er heraus: »Das König: 
reich Württemberg, eine BEE von 
Yand und Volk und Staat« (1863). 
Rumohr, Theodor Wilhelm Kier: 
frup, dän. Romanfchriftfteller, geb. 2, 
Aug. 1803 zu Kopenhagen, ftubierte von 
1826 arı — nahm eine Zeitlang 
an der Redaktion der »Berlingſchen Zei⸗ 
tung« teil und machte 1839 mit Staats: 
unterftügung eine Reiſe durch Deutſch— 
land und bie Schweiz. 1850—64 hielt er 
ſich in Schleswig auf, war von 1853 an 
Harbedvogt in —— welche Stel⸗ 
lung ihm durch die politiſchen Verhältniſſe 
verloren ging. In den nächſten zehn Jah: 
zen machte er große Reifen in Südeuropa, 
Rorbafrifa und dem Heiligen Land. Eine 
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große Anzahl Gedichte, namentlich patrio- 
tiiche, das dramatijche Gedicht »Regner 
Lodbrog og hans Sönner« und das 
Trauerfpiel »Malek Adsel« hatten ihm 
in jeinem engern Baterland einen gefchäß- 
ten Namen gemacht ; aber erft feine großen 
Romane mit hiſtoriſchem Hintergrund 
trugen biejen auch über bie Grenzen hin: 
aus, Den Kreis diefer patriotiichen Ge— 
Ihichtsgemälde im Gewand bes Romans 
eröffneten: »Jacob Dannefärd« (1840, 
13. Aufl. 1830) und »Odins Ankomst i 
Norden« (»Dbins Ankunft im Norden«, 
1841), denen fpäter unter der Chiffre P. 
P. die biograpbiichen Heldenromane folg- 
ten: »Peter Tordenskjold« (4. Aufl. 
1877, deutſch 1843); »Niels Juel« (3. 


Aufl. 1877, yon 1845); »Grevens 
Feide« (1846, deutſch 1848) und »Bille- 
der fra Christian IV. Tid« (1850 —65). 


Sie Pr erh gefammelt unter dem Titel: 
»Fädrelandshistoriske Malerier«. Der 
Verfaſſer hat durd) feine lebendige Erzäh— 
lungsweiſe und die Belebung bes pa= 
triotijchen Gefühl die bänifche Leſewelt 
lange Zeit in Spannung zu erhalten ge: 
wußt, ohne jedoch eine nachhaltigere oder 
tiefere Wirkung zu binterlajien. 
Runeberg, Johan Ludvig, ſchwe— 
bifchefinn. Dichter, geb. 5. Febr. 1804 zu 
Jakobſted in Finnland, geit. 6. Mai 1877 
u —— ſtudierte in Abo, habilitierte 
ich 1831 ald Dozent in Helſingfors, wurde 
1837 Lektor am Gymnafium zu Borgä 
und 1844 zum Profefjor ernannt, legte 
aber 1857 feine Stelle nieder, um ſich 
ganz ber Poefie zu widmen. Seit 1863 
war er durch einen Schlaganfall an das 
Krankenzimmer gefeficht. Seine Did; 
tungen zeichnen fich durdy Klarheit und 
Reinheit der Gedanken und ber Form ſo⸗ 
wie duch warme Baterlandsliebe aus, 
und diefe Eigenfchaften haben ihn in Ber: 
bindung mit ber lebendigen —————— 
feit, mit ber er feine Charaltere zu zei 
nen —— zu einem der beliebteſten und 
bedeutendſten Dichter Schwedens gemacht, 
obgleich er kein wede war und nicht 
in Schweden wohnte. Seine Werke ſind: 
»Serviska folksängar« (1833, über: 
ſetzung und Nachbildung ferbifcher Volks: 
lieber); »Grafven i Perrho« (» Das Grab 
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in Berrho«, ein dem finntfchen Volksleben 
entlehntes Epos, 1831 von der ſchwedi⸗ 
chen Afabemie gefrönt); die beiden Idylle: 
»Elgskyttarne«(»Die Elenjäger«, 1832 
und »Hanna« (1836; deutſch von 
Kluge, 1877); die dem ruffiichen Volks» 
leben entnommene romantijch-moberne 
äblung »Nadeschda« (1841, beutich 
1867); das Idyll »Julqvällen« (1841; 
deutſch: »Der Weihnachtsabend«, 1870) 
und zwei Romanzencyflen: »Kung Fja- 
lar« (1844) und »Fänrik Stäls sägner« 
(2. Aufl. 1863 u. 1868, 2 Hefte), letz⸗ 
tered vielleicht fein gelefenftes Werk 
(deutfch: »Die Sagen bes Fähnrichs Stäle, 
1853 u. öfter), das Szenen aus bem 
legten finniſchen Krieg ſchildert; endlich: 
»Smärre berättelser« (1854; deutſch: 
Kleinere Erzäblungen«, 1856) und bie 
dramatifhen Dichtungen: » ej« 
(»Kann nicht«, beutfch 1871) und »Kun- 
— pa Salamis« (1863; deutſch: »Die 
önige auf Salamis«, 1875), ein Trauer: 
Ipiet worin er die antike Form mit bem 
eift hriftlicher Weltanfchauung zu ver- 
binden fuchte. Auch Le Kirchen: 
lieder hat R. gebichtet. Seine gefammel: 
ten Schriften erſchienen in 6 Bänden, 
uleßt 1873 — 74 (Bollsausgabe 1876). 
Bat. Cygnäus, Om J. L. R. (1874). 
Ruskin (pr. -ös), John, engl. Kunit: 
fritifer, Sozialreformer, vielfeitiger und 
hochbegabter Schriftfteller, geboren im Fe⸗ 
Kruar 1819 zu London, lebt am See Win⸗ 
dermere. Der Sohn eines reichen Wein- 
bändlers, ftubierte er in Orford, gewann 
einen Preis dur En Gebicht »Salseth 
and Elephanta« (1839), widmete fich nicht 
ohne Erfolg der Malerei und trat mit 
eitter Kleinen Schrift zum Lob des Ma— 
ler8 Turner auf, aus Par dann alls 
mäblich bas große Werf »Modern pain- 
ters« (1843—60, 5 Bde.) hervorwuchs. 
Der zen: hatte fich indes nach Italien 
begeben und verfaßte gleichzeitig mit bem 
genannten Werf die beiden andern um: 
fangreidhen Bücher: »The seven lamps 
of architecture« (184955, neue Ausg. 
1880) und »The stones of Venice« 
(1851 —53, 3 Bde). Um biefe feine 
Hauptwerfe gruppierte fi noch eine 
Menge andrer. Hierher gehören: »Pre- 
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Raphaelitism« (1851), zu gunſien ber 
jungen Maler, welche auf Befreiung von 
afademijchen Feſſeln brangen, nicht ohne 
enbliches gutes Ergebnis für die engliſche 
Kunſt; »The construction of sheep- 
ah) _ ); »Giotto — his works: 
( ; »The opening of the Crystal 
Palace considered in relation to the 
prospects of art« (1854); »Leetures on 
architecture and painting« 83* 
»Notes on the Turner-Gallery: (1856- 
1857); »The use of art in education: 
(1858) und Ähnliches. Unterdefien batte 
er fih an F. D. Maurice (f.d.) angeſchlof⸗ 
fen und am Working Men's College 
eine Kunftichule gebildet. Gin weiterer 
Wirkungsfreis öffnete fich ihn, als die 
Univerfität Sambridge ibm 1867 das Amt 
eines Lektors über bildende Kunſt über: 
trug. Seitber ift er auch in Orforb( 1872) 
zum Profeſſor der ſchönen Künfte ernannt 
worben, lebt aber jet von aller öffentlichen 
Thätigfeit zurüdgezogen. Noch iſt ſeine 
originelle, für die Arbeiter herausgege 
bene, aber nicht immer jedem verftändlice 
Beit{hrift »Fors Clavigera« (1871-77) 
zu erwähnen. Die Zahl feiner Beiträge 
für — und feiner kleinern Schu; 
ten ijt außerordentlich groß. Dichtlunß, 
Nationaldfonomie, Sozialismus baben da⸗ 
ran ihren Anteil. Wir nennen: »Poems« 
1850); »The king oftheGolden River: 
1851); »The harbours of England: 
1856); »The two « (19H); 
»Essays on political economy: (1862); 
»Unto this last« (1862 — 77); »The 
mystery of life« (1863); »Sesame and 
the lilies« (1865); »T’he Cestus of Ag- 
laia« (1866); »The ethics of the dust« 
(1866, 2. Aufl. 1877); »The cerown 
wild olive; lectures on work, traffic 
and war« (1866—73); »Time an 
tide« (1868); »The queen of the air, a 
study of the Greek myths of cloud amd 
storm« (1869); »Lectures on ar: 
ana ichael Angeloand Tintore: 
1870— 71); »Munera pulveris« (1872): 
»The eagle’s nest« (1872); »Ariadne 
Florentina« (1873); »Love's Meinie: 
lectures on Greek and en birds: 
(1873); »Val d’Arno« (1874); »Proser- 
pina« (1875); »Deucalion< (187): 
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»Mornings in Florence« (1875 — 77); 
‚Bibliotheca pastorum« (1876); »St. 
Mark’s rest. The history of Venice« 
(1877); »The laws of F&sole« (1877— 
1878) und ala Neueftes bie jehr unortho: 
teren» Letters to theclergy« (1881). R. 
it einer der größten Meifter der englifchen 
Spradhe, aber in feinem malerischen Stil 
freift er bisweilen hart an bie Grenze des 
Erlaubten, und feine überjchwenglicdhen 
Schũler haben nicht felten diefe Linie über: 
\öritten und find in Bombaft verfallen. 

Ruß, Karl —— und Volks⸗ 
hriftſteller, geb. 14. San. 1833 zu Bal: 
denburg in Weftpreußen, wibmete fich ber 
Pharmazie, ftubierte dann Naturwiffen: 
haft in Berlin und Iebt dafelbft feit 
1862. Er erwarb fid) ein allgemein an— 
erfanntes Verdienſt durch feine anmutigen 
Laturſchilderungen, durch welche er im 
Sinn Roßmäßlers zu wirken fuchte. Seine 
Berfe: »In ber freien Natur« (2. Aufl. 
1375, 2 Bde.), »Meine Freundee (1866, 
2. Aufl. 1878), »Durch Feld und Wald« 
(2. Aufl. 1875), »Natur⸗ und Kultur: 
bilder« (1868), »Deutjche Heimatäbilder« 
(1872) fanden weite Verbreitung. Er 
Ihrieb auch eine Reihe naturwiffenfchaft- 
lih:wirtfchaftliher Bücher für Frauen 
RNaturwiſſenſchaftliche Blideins tägliche 
Leben«, 2. Aufl. 1875; ⸗Warenkunde«, 
1868—69, 3 Bbe., u. a.), wandte ſich 
dann aber befonders der Ornithologie zu 
und trug durch feine Schilderungen in 
der »Bartenlaubee ac, wejentlich mit bei 
zu ber außerorbentlichen Entfaltung der 
Liebhaberei für fremblänbifche Vögel. Er 
Ihrieb: »Handbuch für elliebhaber« 
(2. Aufl. 1878—81, 2 Be), »Der Ka: 
narienvogel« (3. Aufl. 1880), »Die fremd: 
landiſchen Stubenvögel« (1875—81, Bo. 
1-4), »Die Brieftaube« —— x. und 
ft Begründer der Zeitichriften: »Die ge 
fieberte Welt« (feit 1872) und »Yfise (für 
naturwiffenfchaftliche Liebhabereien, mit 
Dürigen,, feit 1876). 

Ruffel (jpr. zöffen, 1) Grafpvon 
Kingston: R., gewöhnlich Korb John 
N, — Er Staatämann u. Schrift: 
fteller, geb. 18. Aug. 1792 zu London, 
get. 28. Mai 1878 in Richmond. Der 
altadligen Wbigfamilie Bedford angehö- 
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tig, welche ſich zur zeit feiner Jugend 
ſeit Tangem durch die Tories von der Leis 
tung ber öffentlichen Dinge verdrängt ge 
ſehen, wurde er, englijcher Sitte zuwider, 
nicht auf eine ber alten Univerfitäten ge 
jandt, ſondern nach Edinburg, bem bamali- 
en — der Liberalen. Hierauf 
(1809) ab er ſich auf Reifen, hielt fich 
namentlid) bei Wellington in Bortugal auf 
und fammelte in Spanien die Eindrücke 
für feinen »Don Carlos«, —— 
wurde er 1813 zum Parlamentsmitglied 
für Taviftod erwählt und begann jo bie 
lange politifche Laufbahn, deren Einzel: 
beiten nicht bier zu erzählen find, mit wel- 
cher aber jeine litterarifche Laufbahn aufs 
engfte verfnüpft ift. Er trat zunächit mit 
einer Verberrlihung feines großen Bor: 
fahren auf, welcher wider Karl IL. geftan- 
ben: »A life of William Lord R,, 
with some account of the times, in 
which he lived« (1819, 4. Aufl. 1853), 
fodann mit einer poetifchen —— 
ber Grundſätze ber Religionsduldung un 
einer gemäßigten freiheit in dem Drama 
»Don Carlos, or persecution« (1822), 
welches fünf Auflagen erlebte, body dem 
Trauerfpiel Schiller fih faum an bie 
Seite jeßen kann. Zu biefen Jugendar— 
beiten gehören noch: »Essays and sket- 
ches of life and character; letters 
written for the post« —— ;»Thenun 
of Arronca; a tale« (1822). Schwerern 
Ralibers ijt ber »Essay on the history 
of the u ey government and con- 
stitution, from the reign of Henry VII. 
to the present time« (1821, neuejte 
Aufl. 1873; deutich von Yang, 4. Aufl. 
1872). &8 folgten: »Memoirs ofthe af- 
fairs of Europe from the peace of Ut- 
recht« (1824—29) ; »Establishment of 
the Turks in Europe« (1828); »Essay 
on causes of the French revolution< 
bee Unterbejjen hatte fih R. zum 
übrer ber er im Unterhaus 
aufgefhwungen, 1 wejentli zum 
Sturz des Torpminifteriums beigetragen, 
war in bemfelben Jahr unter Lord Grey 
—* erſtenmal ins Amt getreten, hatte 1831 
ie Reformbill dem Unterhaus vorgelegt. 
Bon nun an bis 1866 war R. ſtets von 
ber laufenden Politik in Anſpruch genom: 
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men, entweber als Minifter oder im 
eriten Gliede der Oppofition ald Minijter- 
fanbidat. Wir erwähnen nur, daß er 1846 
zum erftenmal an die Spige ber Regierung 
gelangte und 1861 als Graf R. indas Ober: 
baus aufrüdte. In Zeiträumen verhält: 
nismäßiger Muße fchrieb er die größern 
biograpbijchen Werfe: »Memoirsand cor- 
respondence of Thomas Moore« > 
bis 1856); »Correspondence of John, 
fourth duke of Bedford« (1853—56) 
und »The life and times of Charles 
Fox« (1859—66, 3 Bde.). Seit 1866 er: 
ſchien er nur dann und wann im Ober: 
haus und ſprach fih, gewöhnlich ohne 
Erfolg, über dieje oder jene große Frage 
aus; feine einft ungeheure Popularität 
batte ſich jehr vermindert. Noch veröffent: 
lichte er: »Selections from speeches of 
Earl R. 1817—41, and from despatches 
1859 —65« (1870, 2 Bbe.); »The fo- 
reign policy of England 1570— 1870; 
an historical essay« (1871); »Essays 
on the rise and progress of the chris- 
tian religion in the West of Europe 
from the reign of Tiberius to the end 
of the council of Trent« (1873 u. öf- 
ter); »Becollections and suggestions«, 
feine Memoiren von 1813—73 umfaffend 
(1875); »Thoughts on national educa- 
tion« (1875). Bildjäulen vor und in dem 
Barlamentsbaus ehren das Andenken des 
vielthätigen Mannes, 

2) William Howarb, ber Bater ber 
fogen. Kriegsforrefpondenten und jomit 
Begründer eines neuen Litteraturzweigs, 
eb, 1821 zu Dublin, lebt in London. Er 
ftudierte in Dublin, ließ fich aber bald von 
ber Tagesjchriftjtellerei —— Eine 
lebendige Beſchreibung, welche der junge 
Mann von den Auftritten bei einer irt 
ſchen Wahl 1841 gemacht, zog die Auf- 
merkſamkeit des Leiters der »Times« auf 
ihn, und jeit 1843 ward er regelmäßig von 
dem Weltblatt bejchäftigt. Doc) jebte er 
jeine Studien fort und wurde 1850 Rechts: 
anwalt. Er hatte bereits auf Sendungen 
nach Irland, während der Kartofjelfranf: 
beit, und nach Dänemark, während bes 
Kriegs von 1848, fein befchreibendes Ta⸗ 
lent weiter erwiefen. Doch war fein Name 
nur im Redaktionszimmer der »Times«, 
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nicht beim allgemeinen Publikum bewährt, 
als ber Krimfrieg ausbrach. Nicht oh 
—— bei der Armee zugelaſſen, 
wohnte R. allen großen Ereignifien jener 
Zeit bei und brachte fie mit einer bis dabin 
noch nie bagewejenen Raſchheit und An- 
Ihaulichfeit vor die Lefewelt. So wurde 
jein Name in wenig Monaten berühmt, 
nicht nur durch lebendige Schilderung der 
Schlachten, ſondern auch durch Aufdedung 
der großen Vernachläſſigung, unter we: 
her damals das englifche Heer litt. Bei 
jeiner Riüdfehr erhielt er von der Uni— 
verjität Dublin den Doftorgrad, und von 
der erjien Auflage feiner gejammelten 
Briefean bie »Times« (»Letters fromthe 
Crimea«) wurben in wenig Tagen 50,000 
Eremplare verfauft. Eine Umarbeitung, 
bie 1857 erſchien und bie Ummittelbarkait 
und Berjönlichfeit der Eindrüde dem Ber: 
ſuch einer ftrenger hiſtoriſchen Darſiel 
lung opferte, hatte immer noch einen be 
trächtlichen Abſatz. jr ähnlicher Weile 
iſt R. feither in vielen Weltgegenden tbätig 
ewejen: in Rußland bei den Krönung 
ri in Indien während bes großen Auf: 
ſtands; in Italien, wo er am Ede 
der entjcheidenben Schlachten von 1859 
ankam; in Nordamerika, wo feine Beſchrei⸗ 
bung der erftien Schladht von Bull-Run 
ihn bei ben gefchlagenen Nordftaatlicen 
höchſt unbeliebt machte und zur Heimleht 
nötigte; in Böhmen, wo er drei Tage vor 
ber Schlacht bei Königgräp anfam, um) 
von wo er, mit Not entgangen, fich nad 
Tirol begab, und im beutjch-franzöfiichen 
Krieg, welden er im Hauptquartier dei 
deutjchen Kronprinzen von Wörth bis zum 
Friedensſchluß mitmachte. Ein zweites 
al begab er fich nach Indien 18796, 
im Gefolge bes Prinzen von Wales. Auch 
bie Türfei und die Krim bat er ein zw 
te8 Mal bejucht, über alles in anziehender 
Weife berichtend. Schon etwas altern), 
ließ er fich doch 1878— 79, diesmal von 
»Daily Telegraph«, nah Südafri 
ſchicken, wo er in einen Konflift mit &e 
neral Sir Garnet Wolfeley geriet, wi 
cher von R. berichtete Ungebühren enali: 
cher Soldaten in Abrebe ftellte. Dirk 
tage ſchwebt noch. R. hat viele Nachfol⸗ 
ger auf dem von ihm fo glänzend ketrr- 
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enen Pfad gehabt, als deren bedeutendſte 
Arhibald Forbes (1. d.) und Hauptmann 
Hier zu nennen find. Er jelbit hat 1858 
de »Army and Navy Gazette« gegrün⸗ 
det, bie er noch leitet. Auch eine Novelle: 
The adventures of Dr. Brady«, bat er 
alhrieben. Zahlreiche Orden find ihm ver: 
lieben, darunter auch das Eiferne zur 
Rüflow, Wilhelm, Militärfchriftite 
ler, geb. %. Mai 1821 Ei Brandenburg, 
zeit. 14. Aug. 1878 in Zürich bu Selktt 
mord; trat 1838 in preußifche Militär: 
bienfte, ward 1840 Offizier im Ingenieur: 
lers und ftand 1848 in Poſen. —— 
einer Broſchüre »Der deutſche Militär- 
Naat vor und während ber Revolution« 
(2, Aufl. gl angeflagt, entfloh er im 
Juni 1850 in die Schweiz, hielt in Zürich 
friegswifienichaftliche Vorlefungen, wirkte 
keit 1853 als Anftruftor bei den Trup⸗ 
penübungen und ward von der Kantons: 
—— Re Major im Genieftab er: 
nannt, ging er als Oberft und Ge- 
neralftabachef zu Garibaldi nach Sizilien, 
beſchligte beim Übergang auf bas Feſtland 
ven linken Flügel, führte im Treffen von 
Gapua das Oberfommando und entichieb 
in der Schlacht am Volturno den Sieg. 
Rad) Zürich zurückgekehrt, lebte er ſeitdem 
cueſchließlich feinen Titterarifchen Arbei⸗ 
ten. R. bat über bie meiften neueften 
Kriege gefchrieben, außerdem zahlreiche an⸗ 
te * von —— wir ing * 
anführen: »Heerweſen u iegführun 
Julius Chfars« (1855); »Der rien uch 
keine Mittel« le »Die Feldherren⸗ 
hunft des 19. Jahrhunderts« (3. Aufl, 
1877); >Allgemeine Taktif« (2. Aufl. 
1868); »Militärifches Handwörterbuch · 
(189, 2 Bbe.; Nachtrag 1868); >Die 
Schte vom neuern Feftungsfrieg« (1860, 
Bde.); »Erinnerungen aus bem italie> 
nüihen Feldzug 1860« (1861, 2 Bbe.); 
‚Annalen des Königreichs Stalien 1861— 
1863« (1864); >Gefchichte Julius Eä- 
ars, von Kaiſer Napoleon III. fommen- 
serte (1866— 67); »Die Grenzen ber 
Staaten, eine militärifch-politiiche Unter: 
uhung« (1868); »Die erften Feldzüge 
donapartes in Jtalien und Deutfchland 
1%6—97« (1869); »Stratenie und Taf: 
it der neueſten Zeit« (1872—75, 3 
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Bbe.); »Kriegspolitifund Kriegsgebraudh« 
187) u.a. 

Ruth, Emil, Hiftorifer, neb. 14. Febr. 
1809 zu Hanau, geft. 28. Aug. 1869 in 
Heidelberg; ftubierte zu Marburg, Mün— 
hen und Heidelberg Philologie und Ge: 
ſchichte, lebte fpäter in Florenz, feit 1844 
in Heibelberg, wo er fich als Privatdozent 
für italieniſche Sprache und Litteratur ha⸗ 
bilitierte und 1867 zum —— ernannt 
wurde. Er ſchrieb: »Geſchichte der italieni⸗ 
ſchen Poeſie« (bis Taſſo; 1844—47, 2 
Bde.); »Studien über Dante«⸗ (1853); 
»Geſchichte des italieniſchen Volks unter 
der napoleoniſchen Herrſchaft« (1859); 
»Geſchichte von Italien von 1815 —50« 
(1867, 2 Bbe.). 

Authner, Anton, Ebler von, geo- 
grapbifcher, beſonders alpiner, Schriftitel: 
ler, geb. 21. Sept. 1817 zu Wien, ftubierte 
in Kremsmünfter und Wien, trat dann 
in bie juriftifche Beamtenlaufbahn ein, 
praktizierte bis 1870 als Abvofat in Wien, 
fiebelte dann nach Steyr über und lebte 
feit 1875 in Salzburg. Er erprobte ſich 
ſchon in frühen Jahren als geſchickter und 
fühner Erfteiger von Alpenipigen, beren 
er im Lauf der Zeit über 300 erflonm; 
auch war er eine Reihe von Jahren Brü- 
fibent bed Wiener Alpenvereind. Seine 
Bergbefteinungen und Erfahrungen teilte 
er in Journalen, namentlich in den Pu— 
blifationen der Alpenvereine, mit. Als 
bejondere Werfe erfchienen: »Die Alpen: 
länder Ofterreich® u. ber Schweiz« (1843); 
»Aus ben Tauern« ei »Aus Tirol, 
Berg: und Gletjcherreijen« 1869) und das 
1879 beenbete geographiſch⸗ethnographiſche 
Prachtwerk »Das Kaiſertum Öjterreich«. 

Rydberg, 1) Karl Henrik, ſchwed. 
dramatifcher Dichter, geb. 6. Juni 1820 
= Karlskrona, fam mit 22 Jahren nad 

tockholm und arbeitete bort ald Schrei: 
ber auf bem Baubürenu ber Stabt. Die 
Beamtenlaufbahn fagte ihm jedoch wenig 
zu; er verfuchte fich mit euilletonartifeln 
im »Aftonblad« und trat dann in bie 
Redaktion des Blattes ein, in ber er bis 
1851 blieb. Er arbeitete num am »Fris- 
kytten« und lieferte mebrere Luſtſpiele 
fiir die Bühne, unter welchen bie befann: 
teften: »Nyärsmorgonen pAStorkyrko- 
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tornet« (»Der Neujabrsmorgen auf dem 
Turm der Storfyrke«); »Oksä en pro- 
fet« (»Aud ein at »En kopp 
the« (»Eine Tafle Thee«); »Aladdins 
lampa« und »Capricciosa«. 1856 be 
gann er bie humoriſtiſche Zeitfchrift»Kap- 
ten Puff«, welche bis 1865 erſchien und 
1872 wieberaufgenommen wurde. Außer: 
dem iſt R. aufs vielfeitigfte thätig geweſen; 
er arbeitete namentlich für die »Illustre- 

— und bie »Stockholms- 
post«, fchrieb Erinnerungen, rebigierte 
Anefboteniammlungen und lieferte eine 
Reihe Überfegungen von Romanen und 
Novellen. 

2) Olof Simon, fchweb. Hiftoriker, 
geb. 28. Dez. 1822 zu Gebersbal, ftudierte 
von 1839 an in Upiala, mußte jedoch we: 
gen eines Leidens fein Stubium aufgeben 
und that im Zivildepartement und im 
Kommerzkollegium Dienfte, worauf er bei 
König Karl XV. als Privatfefretär an: 
geftellt wurde, welche Stellung er bis 
1862 befleidete. 1864 Faufte er ſich einen 
Si unb bewirtichaftete ihn, kehrte aber 

866 nah Stodholm zurüd und wurbe 
Protofollfefretär in ber Hoferpebition. 
Bon diefer Zeit an bat er ſich ausfchließ- 
lich biftorifhen Studien gewibmet, für 
welche er auf großen Reifen im Ausland 
das archivalifche Material fuchte. Das 
Refultat diefer Forſchungen hat er in feis 
nem Sauptwerf: »Sveriges tractater 
med främmande makter gg dit hö- 
rande handlinger« (1874), verwertet. 
Während ber Ausarbeitung diefes Rieſen⸗ 
werfs, das alle —— Schwedens 
um Ausland in den letzten 1000 Jahren 

ehandelt, hat R. mehrere wiſſenſchaftliche 

Werke aus dem Franzöſiſchen und Deut: 
ſchen überſetzt, namentlich auch Schloſſers 
»Weltgeſchichte«, und die franzöſiſchen 
Werke des Diplomaten Grafen Guſtav 
— (1867) herausgegeben. 

) Victor, ſchwed. Romanfdhriftiteller 
und Philoſoph, geb. 18. Dez. 1829 zu 
Könköping, beſuchte das Gumnafium ın 
Wexiö, wo er den Unterricht und bie vä— 
terliche Fürſorge —— genoß, und ftu: 
bierte feıt 1 in Lund. on in feis 
nen Schuljahren hatte er Aufjäge für 
Zeitſchriften gefchrieben und fich auf der 


Rydberg. 


Univerfität mit litterarifchen unb koli- 
tiſchen Artifeln über bie öfonomifhen 
Schwierigkeiten binausgeholfen. 1855 
trat er in bie Rebaftion von »Göte 
Handels- och Sjöfartstidning«, an der 
er Schon lange mitgearbeitet hatte. Im 
Feuilleton diejes Blattes erſchien ſeine erſtt 
—— ger ber —— en 
»Fri en Öttersjön« A | 
Aufl.1877), dem>Singoalla« (1858) und 
bie noch line oe und Peiner: R 
anze geiftige Richtun rafterifti 
beit: »Den siste Athenaren« (»Der 
letzte Athener«, 185953. Aufl.1876; deutih 
1875) folgte, welche den Kampf bes Chri⸗ 
ftentums mit dem Heibentum barfiellt 
und bie Anfihten und Überzeugungen 
bes freifinnigen Denkers auf ie 
Gebiet pegen blinden Autoritätsglauben 
und Obifurantismus zur Geltung bringt. 
Diefe Tendenz in Verbindung mit ber 
tiefften Gelehrſamleit und einem Etil 
von klaſſiſcher Vollendung haben das Bud 
und feinen Autor fofort in bie erfte Reibe 
ber zeitgenöjfifchen Litteratur geftellt. Die 
Beltanihauung dieſes Buches rief zahl- 
reihe Angriffe in rafcher Folge or, 
denen er mit den fcharf gefchliffenen Waf- 
fen ber Tübinger Schule — na⸗ 
mentlich mit der berühmten Streitſchrift 
»Bibelns lära om Kristus« (3. Aufl 
1868). Die darauf folgenden polemiſch 
fritifchen Unterfuchungen: »Jehovatjen- 
sten hos Hebreerna« (1864) und > 
detidensmagi« (1864) ſtrebten demſelben 
Ziel zu, und auf der ſchwediſchen Kirchen 
verjammlung 1868 erhielt R. Gelegen: 
beit, auch perjönlih für feine Anfichten 
einzutreten. Die echt humane Art feiner 
Kampfesweife erwarb ihm auch bie Hoch⸗ 
——— Gegner. Die Bewegung 
welche R. hervorgerufen, führte ihn 180 
in die Zweite Kammer bes Reichstag, wo 
er feine Stimme laut für eine ideal deme 
—— und 
erhob. Im Winter 1873— 74 hielt er fih 
in Rom auf, unb bie Früchte feiner Stu- 
dien, welche er in mehreren Schriften, wie: 
»Romerska sägner omapostlarne Pau- 
lus och Petrus« (1874, deutfch 1876) umd 
»Romerska saga« (1876, Bilder au? 
der römischen Kaiferzeit auf Grund der 


Saar — Sacher-Maſoch. 


Denfmäler), niederlegte, zeugen von fei: 
nem hoch über ber Zeiten ephemeren Strö⸗ 
mungen erhabenen, idealen Blid, Einen 
glänzenden Triumph feierte er durch feine 
überjegung von Goethes »Fauſt · (1878), 
deſſen zweiten Zeil er mit einer tieffinnt- 
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gen Erflärung begleitete. R. ift auch Ly⸗ 


rifer. Seine Gedichte find der Zahl nad) 
zwar Fein, aber reich an Gebanfen und 
meifterhaft in der Form. 1877 wurbe 
er unter die »Achtzehn« der Afademie auf: 
genommen, 


©. 


Saar, Ferdinand von, Schriftſtel— 
ter, aeb. 30. Sept. 1833 zu Wien, erzogen 
im Haufe feines Großvaters, trat auf den 
Rund feines Vormunds 1849 in bie 
Armee, avancierte 1854 zum Offizier, 
qhloß Freundfhaft mit dem befannten 
Dichter Stephan Milow, feinem militä- 
tiihen Stanbesgenoffen, und ſah fi) da⸗ 
durch in feinen poetiichen Beftrebungen 
weientlich geförbert. Nachdem er ben ita⸗ 
lieniſchen Feldzug noch mitgemacht, nahm 
er 1859 feinen Abjchied, um ganz feiner 
Rei J leben zu fünnen, machte 1873 
in Geſellſchaft feines Freundes Milow 
äne Reife nad Stalien und Iebt jet in 
Bien. Er veröffentlichte: »Innocenz« — 
Abensbild, 1866); ⸗Kaiſer —— .⁊* 
Trauerſpiel in zwei Abteilungen: »Hil⸗ 
&brand« und »Heinrichd Tob«, 1872); 
‚Mariannee (Novelle, 1873); »Die bei- 
ven de Witte (Trauerfpiel, 1875; neu 
tearbeitet 1878); >Novellen aus SBfter: 
wich (1876); »Tempefta« (Trauerjpiel, 
15890). ©. zeichnet feine Siguren fauber 
und Iorafätäig, er bat ein Finftlerijches 
Auge, jeine Diktion iſt gefeilt. 

er⸗Maſoch, Leopold, Ritter 
von, riftiteller, geb. 27. San. 1836 
zu Lemberg ald Sohn eines Hofrats und 
Rolizeibireftors von Galizien, penoß im 
Hauje feiner Eltern eine in jeder Rich⸗ 
tung glänzende Erziehung, durchlief in 
feiner Baterftabt die Normalichule und 
das Gymnaſium, fette feine Gymnafial- 
tubien in Graz fort, ftubierte hier und 
ın Prag Philofophie, erwarb mit 19 
Jahren den Doktortitel, Habilitierte ſich 
mit 21 Jahren als Dozent ber Gefchichte 
an ber Univerſität Graz und veröffent- 
lite ein Jahr fpäter fein Gefchichtöwerf 
»Der Aufitand in Gent unter Karl V.«, 


bald hernach feinen eriten Roman: »Eine 
galiziiche Geſchichte (1866). Seine litte⸗ 
rariſchen Erfolge beitimmten ihn, 1869 
das Lehramt aufzugeben. Sein Novellen- 
cyklus »Das Vermächtnis Kains« (1870, 
von bem bisher ber erjte Teil: »Die Liebe«, 
unb ber zweite: »Das Eigentume, erſchie⸗ 
nen find und noch vier Teile: »Der 
Staate, »Der Kriege, »Die Arbeite, »Der 
Tode, in Ausficht ftehen) wurde in alle 
europäifchen Sprachen überjeßt unb ver; 
ſchaffte ihm einen mehr als europäifchen 
Ruf. 1873 vermählte er fi mit Aurora 
v. Rümelin (welche unter dem Namen 
Wanda v. Dunajew ben »Roman 
einer tugendhaften Frau« und »Echter 
Hermelin«, Geſchichten aus ber vorneh: 
men Welt, veröffentlichte) und Iebt gegen- 
wärtig in Budapeſt. Seine Hauptwerfe 
find außer den genannten: »Die gefchie: 
bene Frau« (Roman, 1870); »Die Re 
publif der Weiberfeinde« (Roman, 1872); 
‚Maria Therefia und bie Freimaurer« 
—— Novelle, 1872); »Falſcher 

ermelin« (Geſchichten aus ber Bühnen- 
welt, 1873); »Rujfifhe Hofgeihichten« 
1873); Ber neue Hiob« (Roman, 
874); »Die Ideale unfrer Zeit« (Roman, 
1875); »Galiziſche Gefchichten« GER 
und »MWiener Hofgeihichtene (1876); 
»Le cabinet noir de Lemberg« (Ro: 
man, bisher nur franzöfifch erichienen, 
1880); »L’Ilau« (Roman, ebenfo, 1880); 
ferner foziale Dramen aus ber Gegen: 
wart, Luſtſpiele u.a. ©. genieht bie be: 
fondere Gunſt ber Franzoſen; die »Re- 
vue des Deux Mondes« bat feit 1871 
. weniger als 14 Novellen von ihm 
publiziert. Er ift eine frühreife Natur 
(feine erften Verſuche in ber Novelle und 
im Drama reichen bis in feinzchntes Jahr 
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zurück), auf welche Goethe und Shafefpeare 
großen Einfluß gewannen, fpäter auch 
der ruffifche Dichter Gogol, noch größern 
aber die reiche Heinruffifche Wolkspoefie, 
bie dem Knaben ſchon an Ort und Stelle 
in bie Ohren Fang. Die deutſche Sprache 
bat er erft im reifern Knabenalter in 
Prag erlernt, wohin fein Vater verſetzt 
worden war, und er ift ihrer noch jeßt 
nicht völlig Meifter. Sein Talent ift ohne 
Frage ein ganz bedeutendes, wenn uns 
auch in biefer Originalität vieles fremd 
vorfommt und unfompatbifch berührt. 
©. ift Realift pur sang und mit Leiden: 
Schaft (dies der Magnet für die Nachbarn 
jenfeit ber Bogefen, bie Enthufiaften für 
Daubdet und Zola), und biefer Realismus 
ift nicht immer künſtleriſch, fogar fehr oft 
bedenklich (7. B. in Stoffen wie »Die 
Mejlalinen Wiend«); aber warmes Na- 
turgefühl, einen pbilofopbifch in die Tiefe 
gehenden Geift, piuchologifchen Tiefblid 
und glänzende Darftellungsfunft kann 
man dem Dichter, auch wenn man feine 
Richtung verdammt, nicht abfprechen. 
Sach (ipr. Hai), Samuel Uſtazade 
Silveitre be, franz. Sournalift, geb. 
17. Oft. 1801 zu Baris, ei 14. Febr. 
1879 daſelbſt; war der Sohn bes be- 
rühmten Orientaliften gleichen Namens, 
ftudierte die Nechte, widmete fi bann 
ausichließlich litterariſchen Studien und 
gehörte feit 1828 zu ben hervorragendſten 
politiihen Mitarbeitern bes »Journal 
des Debats«. Bon je auf bie pebung 
be3 öffentlichen Unterrichts binarbeitend, 
wurbe er 1864 in das Konfeil des öffent: 
lichen Unterrichts berufen, wo er den Be- 
—— des Miniſters Duruy wirk— 
ſamen Vorſchub leitete, und 1865 zum 
Senator ernannt. Seit 1855 war er Mit: 
lieb der Afabemie, feit 1867 Kommans 
eur ber Ehrenlegion. Eine Auswahl ſei⸗ 
ner publiziftiichen Arbeiten, in benen er 
fid) als einen der vorzüglichften Profaiften 
Frankreichs befundet, gab er unter dem 
Titel: »Vari6t6s litt&raires, morales et 
historiques« (2. Aufl. 1861, 2 Bde.) her: 
aus. Mit Gautier, Thierry und Feval bes 
teifigte er fich bei —— der Pariſer 
Ausſtellung an dem »Rapport sur l’6tat 
des lettres et des sciences« (1868). 


Sacy — Sainte-Beuve. 


Sadhk Paſcha, j. Gzajtowsti. 
Saintes-Beube (ipr. fiängt-böm), Char: 
les ner franz. Dichter und 
Schriftfteller, geb. 23. Dez. 1804 in Bou⸗ 
logne fur Mer, geft. 13. Dft. 1869 zu Pa: 
ris; ftubierte in letzterer Stabt anfangs 
Medizin, wandte fih dann ber littere- 
riſchen Thätigfeit zu und erwarb ſich raſch 
einen Namen. 1840 wurde er zum Kon: 
fervator an ber Bibliothek Mazarin, 1851 
zum Mitglied der franzöfiichen Afademie 
ernannt. Nach der Thronbefteigung Ra 
poleon3 III. erhielt ©. die Profefiur der 
lateinifchen Poeſie am Gollöge de France, 
aber feine Vorlefungen riefen unter den 
republifanifch —— Studenten ſo ſtũt⸗ 
miſche Kundgebungen der —— 
hervor, daß ſie ——— mußten. 
Auch ſeine — an ber Ecole 
normale (feit 1857) war nicht von Dauer. 
Seitdem privatifierte er und wurde 1860 
zum Senator ernannt. Sainte-Beuves 
poetifche Hauptwerfe (»Po6sies comple- 
tes«, 1879, 2 Bbe.), meift aus jeinen jün- 
gern Jahren ſtammend und unter dem 
Einfluß der Romantifer gefchrieben, find: 
»Po6sies« (unter dem Pſeudonym Jo— 
——— 1829), »Consolationse 
(1830) und »Pensses d’aodt (1837); 
ferner bie Romane: »Mr. Jean, maitre 
d’&cole« — und »Volupte&« (9. Aufl. 
1877). Höher ſiehen feine kritifchen Schrif- 
ten und biographifchelitterarifchen Efjavs, 
auf welchen Gebiet feine Landsleute ihm 
ben erften Plaß zuerfennen. Hierhet ge 
hören das »Tableau historique et cti 
tique de la po6sie frangaise au XVI. 
siscle« (neue Ausg. 1876) ; dann vor allen 
die — ſeiner litterariſchen 
euilletonartifel: »Causeries de lundi; 
1851 —63, 15 Bde.) und »Nouveaut 
dise (1863—69, 11 Bbe.), woraus 
bie »Galerie de femmes cölöbres« (1858, 
neue Folge 1864) ein —* ift;, ferner: 
»Critiques et portraits littöraires« 
(1832—39, 5 Bbde.); » Portraits littö- 
raires« (neue Ausg. 1864, 3 =; »Por- 
traits contemporains« (3. Aufl. 1869, 
2 Bbe.) und die »Portraits de femmes« 
(2. Aufl. 1855); »Chateaubriand et son 
groupe litt6raire«e (3. Aufl. 1873, 2 
Bde. );die Studien: »Talleyrand«(1870), 


Saint- Georg — Saint- Mare Girardin. 


»Mad. Desbordes- Valmore: (1870); 
»Proudhon« (1870) u.a. Ein gewiſſenhaf⸗ 
tes und ausgezeichnetes gejchichtliches Werk 
ift feine >» ire du Port Royals (4. 
Aufl. 1878, 7 Bde), an der er 20 Jahre 
(1840 — 60) — und gebeſſert hat. 
Nach ſeinem Tod erſchienen: »Lettres A 
la princesse« ll} »Causeries pa- 
risiennes« (1876); »Correspondance« 
(1877, 2 Bbe.) und »Nouvelle corre- 
spondance« (1880). Seine Biographie 
ſchrieb Hauflonville (1875). 

Saint » Georges (pr. fläng + ſchoörſch), 
Jules Henri Vernoy de, franz. Dra- 
matifer, > 1801 zu Paris, geft. 23. Dez. 
dafelbit 1875; debütierte ald Schriftiteller 
mit einem Roman: »Lesnuitsterribles« 
(1821), wanbte ſich dann dem Theater zu 
und Tieferte teils allein, teils in Gemein: 
haft mit andern eine große Anzahl von 
Opernterten x., von denen mehrere mit 
der Muſik Aubers, Haldvys u. a. bie 
Runde über alle Bühnen gemacht haben. 
©. war eine Zeitlang Direktor ber Opera: 
Gomique und wurde 1856 zum Offizier 
der Ebrenlegion ernannt. Von feinen eig- 
nen Stüden nennen wir: »Le planteur« 
—633 »L’esclavage de Camoëns« 

1843); »Le lazzarone« (1844); »Les 
mousquetaires de la reine« (1846); 
»Le val d’Andorre« (1848); »Les 
amours du diable« (1852); >La Bo- 
hemienne« (1862). Bon Romanen find 
—— erwähnen: »Le livre d’heures« 
}; »Un mariage deprince« (1849) 
und > Be du grand monde« (neue 
Ausg. 1863). 

Saint: Hermidad, Emanuel (Pjeu- 
donym für Balbemar Thiſted), dän. 
Schriftfteller, geb. 38. Febr. 1815 zu Aar⸗ 
bus, ftudierte Theologie in Kopenhagen, 
gab 1843 »En Vandring i Syden«, 1846 
den Roman »Havfruen«< (»Die Meer: 
frau«e) heraus u. wurbe in demſelben Jahr 
Arjunft an ber Realjchule in Aarhus. 
Eine farbenreiche, etwas überfchwengliche 
Sprache und große Breite harakterifierten 
bereitö jeine erjten Arbeiten, denen ber 
Roman »Tabt og vunden« (»Berloren 
und gewonnen«, 1847), das patriotifche 
Trama »Danmark bestaaer« (»Däne- 
mart befteht«, 1848), »Eventyr, Skizzer 


Schriftftellerlegiton. 
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og Sagn« und das Gedicht »Örkenens 

erte« (»Das Herz der Wiülte«, 1849) 
folgten. 1850 machte er mit Staatsunter- 
ſtützung eine Reife nach Deutjchland und 
Italien, von der er als Früchte »Episoder 
fra et Reiseliv« (1850) und »Romerske 
Mosaiker« heimbrachte. Ein Gedicht in 
neun Gejängen: »Bruden« (»Die Braute, 
1852), und »Eventyr og Fortällinger 
af 1001 Nat« (1852—53) folgten dieien 
Reifebildern. Ein größerer Roman: »Si- 
renernes Ö« (»Die Infel der Sirenen«, 
1853), feflelte mehr durch die prachtvollen 
Schilderungen als durch die Fabel. Die 
Schule in Aarhus wurde aufgehoben und 
©. auf Wartegeld geſetzt. Er ging auf 
Reifen und (ärieb: »Hjemme og paa 
Vandring« (2Zu 8* und auf der 
Wanderung«, 1854) und novelliftiiche 
Reifeftudien:»NeapolitaniskeNoveller« 
(1855), in denen bei aller anziehenden 
Erfindung die Phantafie ſich überftürzt. 
1856 erſchien noch ber Roman »Familie- 
skatten« (»Familienfhaß«). ©. war in- 
zwifchen 1858 Pfarrer in Göirup, 1862 
in Tommerup geworben, von welcher Stel: 
lung er fich endlich 1870 entbinden ließ. 
Eine —— war er ganz verſtummt, 
dann begann er eine theologiſche Schrift⸗ 
ftellerei; er lich } B. Sonntagsprebigten 
ericheinen. 1861 brachte er einen Band 
»Digte«, die fich jedoch mit feinen pro- 
faifhen Schriften nicht mefien können. 
Großes Auffehen erregten feine »Breve 
fra Helvede« (»Briefe aus der Hölles, 
4. Aufl. 1871), unter dem Pſeudonym 
M.Koran. Zuletzt gab er noch eine Er: 
zäblung: »Högholt«, heraus. 

Saint-Loup (ipr. ſſäng - luh), Louife 
de, ſ. Villemeſſant. 

Saint» Mare Girardin (pr. fäng 
mark jhirardäng), Francçois Augufte, 
franz. Publizift, geb. 12. Febr. 1801 zu 
Paris, geft. 11. April 1873 in Morfang 
fur Seine; ftudierte anfangs Rechtöwij- 
ſenſchaft, wandte fich dann dem Lehrfach 
zu, unternahm zu feiner weitern Ausbil: 
dung 1830 eine Reife nad) Italien und 
Deutſchland und wurbe unter der Juli— 
monardie (1837) Staatsrat und Mitglied 
bes Oberftudienrats. Daneben war er (be= 
fonders am » Journal des Debats«) als 

40 


626 


Bublizift thätig und glänzte durch feine 
er ah an ber Sorbonne, an ber er 
an Guizots Stelle bie Profefiur der Ge: 
ſchichte und fpäter bie ber re iſchen 
Litteratur bekleidete. Seit 1844 Mitglied 
der Alademie, befreundete er ſich in ber 
Folge mit dem Bonapartismus, ohne je: 
body eine fchroffe Stellung einzunehmen. 
Seine bedeutendften Schriften find: »Ta- 
bleau de la litt&rature francaise au 
XVI.siecle«(mit Bh.Chasles, neue Ausg. 
1862, Preisfchrift); »Notices politiques 
et litt&raires sur l’Allemagne« (1835); 
»Souvenirs de voyages et d’&tudes« 
(1852 —53, 2 Bbe.); »Essais de litt&- 
rature et de morale« (neue Ausg. 1877, 
2 Bbe.); »Cours de la littörature dra- 
matique, ou de l’usage des passions 
dans le drame« (11. Aufl. 1875 — 77, 
5 ot fein Hauptwerf, ein Mufter pſy— 
chologiſcher Analyje und litterarifchsver: 
leichender Kritif; »Souvenirs et T6- 
exions politiques d’un journaliste« 
(1859); »Lafontaine et les fabulistes« 
(1867, 2 Bbe.); »J. J. Roussea 
et ses ouvrages« (1875, 2 Bbe.). 
Saint-Bictor (ipr. fiäng-wittör), Paule 
be, Graf, Ag Schriftſteller, geb. 1827 
zu Raris, geft. 9. Juli 1881; erhielt feine 
Vorbildung in Freiburg i. Br. und am 
Gollegio romano zu Rom, trat dann 1851 
unter der Agide Lamartines ald Theater: 
fritifer in die Nebaftion bed »Pays« ein 
und ging 1855 in gleicher Eigenschaft zur 
»Preife« über. Seine Wochenfeuilletons 
und feine »Salons« (Kritiken der alljähr: 
lihen Runftausftellung) verichafften ihm 
bald den Ruf eines ausgezeichneten Ken: 
ners und zugleich eines der glänzenbiten 
Stiliften. Diefe Eigenjchaften bewährte 
er auch in feinen beiden Hauptwerfen: 
»Hommes et dieux«, hiſtoriſch-äſtheti— 
ſche Studien, unter denen noch beſon— 
ders ein Eſſay über die Venus von Milo 
bervorragt (1867, 4. Aufl. 1872), und 
»Les deux masques« (1879—81, Bd. 1 
u. 2), einer auf ernften pbilologifchen, ar: 
——— und kulturhiſtoriſchen Stu⸗ 
dien beruhenden Arbeit über die antike 
Bühne. Ein drittes kleineres Werk’ »Les 
femmes de Goethe« (1869), ſteht den bei: 
den vorigen an Bedeutung weit nach. ©. 


sa vie | Mag 
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war einer der hervorragendſten Mitarkeis 
ter am »Moniteur universel«. Als aner- 
kannte Autorität in artiftifchen Dingen ge⸗ 
börteer außerdem allen Ausftellungsjurie 
an und befleidete (jeit 1870) bas Amteine 
Generalinfpeftors der fhönen Künſte. 

Saiontſchlowskaja, Nadeihbda, |. 
Kreftowstij. 

Sala, George 2 Henrs, 
engl. Schriftfteller, geb. 1828 zu Lon⸗ 
bon, fchrieb zunächſt für Zeitichriften. In 
Didens’ »Household words« trat ar 
zuerft auf mit ben Londoner Gfizen: 
»Gas-light and day-light« und »Twice 
round the clock« (1858). Dann be 
ten: »A journey due north«(1858—59), 
wozu ihm ein Aufenthalt in Rußland 
ben Stoff geliefert; »The Paddington 

erage« (1860); »Looking at life: 

1860); »Make your game, a narra- 
tive ofthe Rhine« (1860); »Dutch pic- 
tures« (1861); >The ship chandler« 
1862); »Breakfast in bed« (1863) u.a. 
t begründete darauf das » Temple Bar 
azine«, in bem feine —— 
»The seven sons of Mammon« (1862) 
und »The strange adventures of Cap- 
tain Dangerous« (1863) erſchienen. Sei⸗ 
nen Reifen nach Amerifa 1863 als Korre: 
ſpondent des »Daily u und 
nad Algier verbantt man: »My diary 
in America in the midst of war< (1364) 
und »A trip to Barbary by a round- 
about route« (1866). Auch die Sfiyen 
»After breakfast, or Pictures done 
with a quill«e (1864) und ber Roman 
»Quite alone« (1865) entſtanden in jener 
Zeit. Es folgte num eine Reihe kunſige 
Ihichtlicher, hiſtoriſcher und biograpbifder 
Schriften,fo:»WilliamHogarth«(1866); 
»From Waterloo to the Peninsula: 
10 »Essay on Charles Lamb: 
1868) und »Charles Dickens« (1870); 
»Notes and sketches on the Paris er- 
hibition« (1867) und »Rome and Ve 
nice« (1869). 1870 war ©. als Krin* 
forrefpondent bes »Daily Telegraph: ım 
öftlichen Frankreich. Noch erfchienen: »Pa- 
pers humorous and patheties (1872); 
»Under the sun, essays mainly written 
in hot countries« (1872); » The story 
of the comte de Chambord, a trilogy« 
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—633 »Two kings and a kaiser« 
1876); »Paris herself again 1878— 
1879« (1879, 2Bde.). Seit mehreren Jah⸗ 
ren fchreibt er einen humoriſtiſchen Wo- 
denüberblid in der »Illustrated News«. 
Salingre, Hermann, Poſſendichter, 
aeb. 17. Mai 1833 zu Berlin, geit. 4. Febr. 
1879 daſelbſt; widmete jich, Pe zum 
Kaufmann beitimmt, jhon im 19. Jahr 
der Bühne und fchrieb innerhalb B Jah: 
ren mebr als 100 Poſſen und Schwäne. 
Sein erſtes Stüd war bie Poſſe »Blauer 
Montage, bie 1852 F Aufführung kam. 
Bon feinen ſpätern Stücken erwähnen wir: 
»Der Leibfutfchere, »Ein ruhiger Mieter« 
(1862), »Alles für meine Tochter«, »Der 
Allerweltöbelfer«, »Der Baum ber Er: 
fenntnise, »Peh=:Schulger, »Fürs Thea: 
ter laß ich mein Leben«, — in 
Sahfene, »Pietſch im Verhör«, »Des 
Ftifeurs letztes Stünblein«, »Die Afrifa- 
nerin in Kalau« (1868), >Reife durch 
Berlin in 80 Stunden« (noch jet ein 
Repertoireftüd). 
almini, Vittorio, ital. Dichter, 
geb. 1832 zu Venedig, geft. 22. Juni 1881 
bafelbft; wenbete ſich der bramatifchen 
Laufbahn zu und fchrieb zunächſt in Ber: 
bindung mit Fambri eine Anzahl von 
Stüfen, von benen jebodh nur »Il Ga- 
lantuomo«, »La Riabilitazione« und »I 
Letterati« einen a, ern Bühnen: 
erfolg mer Beim Aufitand 1859 ge 
rieten ſowohl er felbft als fein Mitar: 
beiter Fambri in öſterreichiſche Gefangen: 
daft. Aus der Zeitung Joſephſtadt nach 
dem Frieden von Billafranca ins Bater: 
land zurückgekehrt, verſuchte S. jein Glüd 
mit einem populär gehaltenen Schaufpiel: 
»Santo e Patrizio«, und errang bamit 
einen folofjalen, nachhaltigen Erfolg auf 
der Bühne. Von den Dramen, die er weis 
terbin lieferte, und bie wieder, ber ur: 
Iprünglichen Richtung bes Dichters ent: 
iorechend, in höberm Stil gehalten waren, 
find ganz befonbers hervorzuheben: »Lo- 
renzino de’ Medici«, »Maometto II« 
und »Madama Roland«. Letzteres Werf 
hatte in jeiner urfprünglichen Geftalt bei 
der Aufführung in Mailand feinen Er: 
folg, weit befjer wurde es in einer neuen 
Bearbeitung aufgenommen; ben größten 
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Beifall aber erntete e8 bei ber Aufführung 


‘durch italienische Künftlerin Baris, wovon 


ber Kritif die Treue der biftorifchen Auf: 
fafjung fowie des Kolorits in diefen Ne 
volutionsdrama mit dem wärmſten Lob 
hervorgehoben wurde. Eine deutſche Über: 
jegung des Stücks ſoll demnächſt erfchei- 
nen. Salminis vielfeitiger Geift hat jich 
auch in andern Dichtarten bethätigt. Er 
veröffentlichte eine bie Zeit charafterifie- 
rende Dichtung: »I figli del secolo«, und 
eine Iyrifche Sammlung: »Polychordon« 
(1879), welde bie Mannigfaltigfeit der 
darin angeichlagenen Töne * im Titel 
andeutet und unter anderm intereſſante 
moderne Zeit⸗ und Sittenbilder gibt. Als 
Philhellene bewährte ſich S. durch einige 
Broſchüren über Tagesfragen ber griechi= 
ſchen Politik. 

Salomon, Ludwig, Litterarhiſtoriker 
und Belletriſt, geb. 25. Nov. 1844 zu Gor: 
den in ber Provinz Sachſen, Sohn eines 
Pfarrers, ftudierte zu Halle und wandte 
fi) dann bem Journalismus zu. Er war 
mehrere Jahre Redakteur ber »Elberfelder 
Zeitunge, bann (bis 1877) des in Stutt- 

art ericheinenden »Buches für Alle« und 
ebt jeit 1879 in Dornburg bei gene. 68 
erfchienen von ihm mehrere Novellens 
jammlungen, wie: »Unter dem Halb: 
monb« (1870), »Berwebte Spuren« 
(1873) und > Hellbunfel« (1876), ſowie 
»Gejchichte einer Geine« (Novelle, 1876) 
und die mit vielem Beifall aufgenommene 
»Gejchichte der deutſchen Nationallittera= 
tur des 19. Jahrhunderts« (1881). Neuer: 
lih gab er den Roman »Agnes von Li- 
liene von Karoline v. Wolzogen, mit lit 
terarbiftorifcher Einleitung, neu heraus. 
Zur Zeit arbeitet er an einer Gefchichte 
des beutjchen Zeitungsweſens. 

Sau, j. Berthoud. 

Samarow, Gregor, f. Meding. 

Sam SIid, i. Haliburton, 

Sanctis, Francescobde, f.DeSanctis, 

Sand, George (mit dem eigentlichen 
Namen Aurore Dupin, verebelichte 
Dudevant), franz. Romanſchriftſtelle— 
rin, geb. 5. Juli 1804 zu Paris, geft. 7. 
Juni 1876 in Nohant. Die Tochter eines 
franzöfiichen Offizier, deſſen Mutter bie 
natürliche Tochter bes — Morik 

(* 
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von Sachſen war, verlebte fie auf dem 
en Nobant in Berry im freien 

erfehr mit der Natur und den Menjchen 
ber Gegend eine friſche Dichterjugenb, 
fam bann in bie Penfion der engliſchen 
Auguftinerinnen zu Paris, wo Ne drei 
Sabre (1817—R0) verweilte, und verbei- 
ratete fih, nah Nohant zurüdgefehrt, 
1822 mit dem natürlichen Sohn eines 
Barons v. Dudevant. Die Ehe war in- 
bejien feine — und nach neun Jah⸗ 
ren begab ſich die Frau, im Einverſtaͤnd⸗ 
nis mit ihrem Gatten, für die Hälfte bes 
Sein nah Paris, um endlich eine ihren 
eiftigen Bebürfniljen angemeſſene Atmo⸗ 
phäre zu atmen, nebenbei auch, um fich 
Geld zu verdienen. Nachdem fie ſich in 
verjchiedenen Anduftrien (Überjeßungen, 
Handarbeiten, Malen auf Nippjachen zc.) 
ohne großen Erfolg verfucht hatte, wagte 
fie 6 auf Zureben ihres Freundes Jules 
Sandeau (fj. d.), deſſen Bekanntſchaft fie 
in Nohant gemacht, und der fie nach Paris 
begleitet hatte, an die Romanfchriftitelle: 
rei und zwar zumächit in Gemeinjchaft 
mit Sandeau. Ihr gemeinfames Probuft 
»Rose et Blanche« (1831) hatte indeſſen 
feinen durchichlagenden Erfolg. Um fo 
mehr Bewunderung errang bie Schrift: 
ftellerin mit dem nächſten Roman: »In- 
diana« (1832), deſſen Autorfchaft aus: 
fchlieglich ihr angehörte. Sie nannte fich, 
ihrem —— reund zuliebe, 
George S. und hat dieſen Namen für 
immer beibehalten. Noch in demſelben 
Jahr erſchien »Valentine«, im folgenden 
»Lelia«, Be Werke, welche einen wahren 
Sturm glühender Sympatbien wie aud) 
leidenfchaftlicher Oppofition erregten. Am 
Sommer 1833 unternahm ©. mit dem 
Dichter Alfreb de Muffet, der fich zu ihr 
er bingezogen fühlte, eine Reife 
nad) Venedig; aber noh in be» La— 
gunenftabt, wo Muffet ſchwer erkrankte, 
erfolgte ber Bruch des an Trage Fame 
aller Art reichen Verhältniſſes, über wel: 
ches a ©. * in »Le secrötaire in- 
time« (1832), »Les lettres d’un voya- 
geur« (1834) und viel fpäter in »Elle 
et lui« (1859) ausgefprocdhen bat unb 
m. in bem legtern Werk jo rückſichtslos, 
ab ber Bruder des Dichters, Paul be 


Mufiet, ihr in »Lui et elles nod viel 
unbarmberziger antwortete. Die » Lettres 
d’un voyageur«, in welchen aud Liz 
und die Gräfin d’Agoult unter ſehr burd- 
fichtiger Maske figurieren, zeigen das ke 
fchreibende Talent ber Verfaſſerin in 
ihrem vollen Glanz. ©. zählte jekt be 
reitd zu ben erſten litterarifchen Gröken 
und erlangte 1836 endlich auch die gericht: 
lihe Scheibung von ihrem Mann, dm 
fte jpäter noch eine nambafte Summeaus 
erg Bon Romanen waren >»Jacques: 
X \ N »Leone Leoni« (1835), » Andri- 
1835) und »Simon« (1836) zu den 
frübern binzugefommen. Unter den &: 
rühmtbeiten, welche fich um ben Umgan 
ber Dichterin bewarben, find befjonderi 
Chopin, Lamennais, ber Republikaner 
Michel de Bourges und der Sozialift 
Pierre Lerour namhaft zu machen. Zu 
dem Erjigenannten trat fie in ein intimes, 
lange andauerndes Berbältnis und ke 

leitete ihn 1838 auf einer zur Wieder 
—J——— feiner Geſundheit unternem 
menen Reiſe nach Majorca, die ſie in 
»Un hiver à Majorque« (1842) beſchrieb. 
Während ber Jahre 1833— 38 füllten die 
Romane: »Lavinia«, >Metella«, »Ma- 
thea«, »La marquise«, >Mauprats, »La 
derniere Aldini«, »Les maitres mo- 
saistes«, »L’Uscoque« die Spalten ber 
»Revue des Deux Mondes«. Unter dem 
Einfluß Yamennais’ und ber beiben demo 
fratifchen Denker, zu denen vorübergehend 
auch ber Sozialift Gabet trat, entftanden 
baneben bie »Lettres A Marcie« (185 
im »Monde« erfhienen), ferner ber un: 
erguicliche moftifche Roman »Spiridion« 
(1839) und das Phantaſieſtück » Les sept 
cordes de la lyre« (1840). Als ſich ©. 
mit ber »Revue des Deux Mondes: 
überworfen hatte (1841), gründete fie mit 
Leroux, Biardot, Lamennaisac. bie »Rervue 
ind&pendante«, ſchrieb die mehr oder we 
niger politifch-fozialiftiichen Romane: »Le 
compagnon du tour de France: (1340), 
»Le meunier d’Angibault« (1845), >Le 
péché de M. Antoine« (1847), »Con- 
suelo« (1842, 4 Bde.), ihr grokartigfies 
Werk, deſſen Fortſetzung die »Comtesse 
de Rudolstadt« (1843, 4 Bbe.) bildet, 
ferner: »Pauline« (1841), »Horac 
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(1842), »Isidora« (1845), »Teverino« 
und »Lucrezia Floriani«e (1846), »Le 
Piceinino« und »Le chäteau des dé- 
serts« (1847) und bereicherte die Littera- 
tur ihres Landes mit Dorfgefchichten, wie: 
»Mouny-Robin« (1841), »Melchior« 
(1841), »Jeanne« (1844), »La mare au 
diable« (1846), »Francois le champi« 
(1847) und >La petite Fadette« (1849), 
Heinen Meifterwerfen, welche ein großer 


Kritifer die »franzöfiichen Georgifen« ges | ( 


nannt hat. Die Tadel der Revolution von 
1848 zünbete im Herzen ber Dichterin ge⸗ 
waltig. Sie gründete eine Wochenſchrift: 
»La cause du peuple«, jchrieb fiir Ledru⸗ 
Rollin Bulletins und Zeitungsartifel, er: 
ließ bie ſchwärmeriſchen »Lettres au 
peuple« und trug mit ſchwerem Herzen 
die bald folgende Ernüchterung, obgleich 
jie zu dem Kaiſer Napoleon ‚der aus 
der Gefangenſchaft von Ham einen Brief- 
wechjel mit ihr angefnüpft hatte, während 
der ganzen Dauer feiner Regierung in 
war refervierten, aber freundjchaftlichen 
Beziehungen ftand. Ihre Arbeitsluft und 
Arbeitsfraft blieben ihr treu, ja ihre 
Kunft zeigt fih in den fpätern Schöpfun: 
gen vielfach reiner als in ben Werfen 
ihrer von Leidenſchaften und Franfhaf: 
ten ober überfpannten Sdeen bewegten 
Jugend, fo in: »Mont Reväche«, »La fil- 
leule«, » Les maitres sonneurs« (1853). 
Die fpätere Beriode act uns die Dichte- 
tin auch auf dem iet ded Dramas 
tätig. Trotz des Mißerfolgs, welchen ihr 
erfted Stüd: »Cosima« (1840), geerntet 
hatte, umb ben das jpätere: »Le roi at- 
tend«, eben nicht auszugleichen vermochte, 
arbeitete fie rüftig fort, und wenn aud) 
ihre Dramen, wie: »Moliere« —638 
»Les vacances de Pandolphe« (1852), 
»Le d&mon du foyer« (1352), >Mau- 
prat«e (1853), »Flaminio« (1854), 
»Maitre Favilla« (1855), »Frangoise« 
(1856) ꝛc., nicht diefelbe Bewunderung 
wie ihre Romane erregten, fo ijt doch die 
franzöfifche Bühne durch ©. um mehrere 
wertvolle Stüde bereichert worden, und 
mit dem > Marquis de Villemer« (1864) 
errang fie auch einen burchichlagenden 
äußern Erfolg. Ihre zahlreichen drama⸗ 
tifchen Dichtungen finden fid) gefammelt 


im »Theätre de Nohant« (1864) unb 
»Theätre complet« (1866—67, 4 Bbe.). 
Bon Romanen find aus ber fpätern Zeit 
noch zu erwähnen: »Les dames vertes« 
(1859); »L’'homme de neige« (1859); 
» Jean de la Roche« (1860); »Constance 
Verrier« (1860); »La famille de Ger- 
mandre« (1861); »Le marquis de Ville- 
mer« (1861), wonach da3 obenerwähnte 
Theaterftüd gearbeitet ift; »Valvödre« 
1861); »La ville noire« (1861); »Ta- 
maris« (1862); »Mademoiselle de la 
Quintinie« (1863); »Laura« (1864); 
» La.confession d’unejeunefille«(1865); 
»Mansieur Sylvestre« (1866); »Le der- 
nier amour« (1867); »Mademoiselle 
Merquem« (1868); > Pierre qui roule« 
(1870); »Mademoiselle Azote« (1870); 
»Andr6 Beauyray« (1870). Die zuerft 
in ber »Preſſe« erſchienene Autobiogra- 
pbie der Schriftitellerin: »Histoire de 
ma vie« (1854 ff., 11 Bbe.) befriebigte 
troß Ausführlichkeit und zahlreicher 
vortrefflicher Partien die gehegten Er: 
wartungen nicht; bie pſycho gilgen und 
philoſophiſchen Erörterungen überwuchern 
und erftiden faft ben biforifchen Kern. 
Gegen Ende ihres Lebens war ©. noch 
Zeugin der Ereignifje von 1870/71; aber 
wie —— auch ihre Vaterlandsliebe dar⸗ 
unter litt, gab ſie ſich doch über die Aus— 
ſichtsloſigkeit der von den Männern des 
4. Sept. in Szene geſetzten Landesvertei⸗ 
digung feiner Täufhung hin und ließ 
sehr beißende und wegwerfenbe Urteile über 
die damaligen Machthaber in die Offent- 
lichkeit dringen. — Iſt ſchon dieerftaunliche, 
bis ind Alter ungefhwächt gebliebene Pro⸗ 
buftiondfraft ber Dichterin Beweis eines 
ungewöhnlichen Geiftes, jo nötigt vollends 
ber innere Gehalt ihrer Werfe Bewunbe: 
rung ab. Sie erjcheint mit einer Tiefe 
bes Blickes, zugleich mit einer Kraft, bie 
gewonnenen Einbrüde zu geftalten, be 
em wie noch felten eine ihres Gefchlechts. 

iebe, in und außer ber Ehe, Bolitif, 
Volkswirtſchaft, Ay age das Höchfte für 
ben Menfchen wie für die Völker, erfüllt 
ihre Seele und führt ihre Feder, und viele 
ihrer Schöpfungen find durch und durch 
nur zu fichtlich von ber Tendenz getränft. 
Am größten ift die Dichterin gleichwohl 
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da, wo fie fich tendenz⸗ und leidenſchafts⸗ 
los dem wohlthuenden Jug ihres Gentus 
für Darftellung des Naturlebens und des 
menſchlichen Treibens überläßt, wie in 
»Consu6lo« und namentlich in ihren rei: 

enben Dorfgeſchichten. Noch find der Boll: 
Känbiefeittnenen ihre »Impressions litt6- 
raires« (1862) und »Autour delatable« 


(1862), Sammlungen litterarifcher und 


fritifcher Eſſays, zu erwähnen, benen fich 
die nach ihrem Tod veröffentlichten »Der- 
niöres pages« (1877) und »Questions 
d’art et de littörature« (1878) anreiben. 
Ihre Werke erjchienen in mehreren Ge 
famtausgaben, zuleßt in 55 Bänden; in 
beuticher überſetzung 1843—47, 87 Bde. 
(DOfktavausgabe 1847—55, 35 Bbe.). Ihre 
gefammelten Briefe erichienen 1881. 

Ahr Sohn Maurice ©., geb. 1825, 
bat fich ebenfalls als Schriftiteller verſucht 
und unter anderm ein anziehendes Buch 
über bie Charafterrollen der italienischen 
Komödie: »Masques et bouffons« (1859, 
2 Bbe.), ferner die Romane: »Callirhoö« 
(1864), »Raoul de la Chastre« 9383 
»Le monde des papillons« (1866), 
»Miss Mary« (1868), »Mademoiselle 
de Cerignan« (1874) x. veröffentlicht. 

Sandean (ipr. ſſangboh), Jules, franz. 
Schriftfteller, geb. 19. Febr. 1811 zu 
Aubuffon, ftudierte in Paris Rechtswif: 
fenjchaft, wurbe aber durch bie Bekannt— 
Ihaft mit Mabame Dubevant (George 
Sand) der Schriftitellerei zugeführt und 
bebütierte mit ihr an mit dem 
Roman »Rose et Blanche« (1831, 5 
Bde.). In ber Folge wurde er 1853 Kon: 
fervator der Bibliothek rag rg 1858 
Mitglied der Akademie und 1859 Biblio- 
tbefar von St. Cloud. In feinen zahlreis 
chen übrigen Romanen ſchlägt er einen 
viel mildern und zahmern Ton an als 
in dem obengenannten, doch zeichnen fie 
fich ſtets durch einen vornehmen Stil und 
feinen Sinn für das Landſchaftliche aus. 
Die gelejeniten derjelben find: »Madame 
de Sommerville« (1834), »Marianna« 
(1839), »Le docteur Herbeau« —3 
»Fernand« (1844), »Catherine« (1845), 
»Valcreuse« (1846), »Mlle. de la 
Seigliere« (1848), »Madelaine« (1848), 
»Un höritage« (1850), »La maison de 


Sandent — Sanders, 


Penarvan« (1858), »Un d&but dans la 
magistrature« (1862), >La roche aux 
mouettes« (1371), »J. de Thommeray: 
(1873) u.a. Mehrere berjelben bearkei- 
tete er mit Glüd für bie Bühne, bie er 
überdies im Verein mit Augier um eins 
ber vorzüglichiten Luſtſpiele der Zeit: »Le 
gendre de M. Poirier«, bereichert bat. 
Sanderd, Daniel, Lexikograph, geb. 
12. Nov. 1819 zu Altitrelig, ftudierte jeit 
1839 in Berlin und Halle, war 1843— 
1852 Schulbireftor in Altftrelik und 
lebt feitbem als Privatmann jeinen litie: 
rariichen Arbeiten. Angeregt durd das 
Erjcheinen des »Deutichen Wörterbuchs⸗ 
ber Brüder Grimm, dem gegemüber er ab- 
weichenbe Anfichten begte und in mebre 
ren kleinern Schriften öffentlich ausiprad, 
wanbte er fich jelbit der Yerifogranbie zu 
und arbeitete fein großes » Wörterbuch) der 
beutichen Sprache« (1859—65, 3 Quart⸗ 
bände) aus, ein Werf erftaunlichen Fleißet 
mit Belegen von Luther bis zur 6 gen: 
wart. An dieſes fein Hauptwerk jchlofien 
fih auf lexikographiſchem und aramma- 
tifaliihem Gebiet an: »Katechismus der 
beutichen Orthographie« (4. Aufl. 1878); 
»Handwörterbud der deutichen Sprade« 
2.Aufl.1878); > Fremdworterbuch· 1371, 
Bde.); » Wörterbuch der beutichen Sun« 
nymen« (1871); »Kurzgefaßtes Wörter: 
buch der Hauptichwierigfeiten in der deut- 
ſchen Spradhe« (10. Aufl, 1877); »Bor: 
jchläge zur Feititellung einer einheitlichen 
Rechtſchreibung für Alldeutfhland« (1873 
bis 1874, 2 Hefte); »Deuticher Sprad- 
ſchatz, geordnet nad) Begriften« (1874 
bi8 1876); »DOrthograpbifchesWörterbud« 
(2. Aufl. 1876) und »Ergänzungswörter: 
buch ber beutichen Sprache. Gine Vervoll⸗ 
ſtändigung und Erweiterung aller bisher 
erichienenen beutjchiprachli Wörter: 
bücher« (1879 ff.) Außerbem veröffent 
lichte er: »Das Volksleben der Neugrie 
dhen« (1844); »Das Hohe Lieb Salome: 


nid« (1866) ; » Heitereffinderwelt«( 1868): 
»Aus ben beiten Lebensftunben. Eignes 


und Angeeignetese (1875); >Deutice 
Sprachbriefe« (1878); »Gefchichte der 
deutichen Sprache und Litteratur bis zu 
Goethes Tod« (1879); »Abri ber deut: 
ſchen Silbenmeffung und Verskunſt« 


San Marte — Sardou. 


(1881) und »Neugriechifche Grammatif« 
Der) — ir ei ber F 
iner orthographiſchen Konferenz, au 

er bie äußerſte 2* bildete. 

San Marte (Pſeudonym für Albert 
Schulz), rest Abe vr = 18. Mai 
1802 zu Schwedt, feit 1843 egierungs 
vatimm Brovinzialfhulfollegium zu Magbe⸗ 
burg, bat ſich durch feine Arbeiten über 
die Yıtteratur und Sagenkunde bes Mittel- 
alters befannt und verdient gemacht. Sein 
Hauptwerk if, neben andern Übertragun- 
gen Ältererbeuticherund ymrifcher Werke: 
»Leben unb ——— Wolframs von 
Eſchenbach (2, Aufl. 1858, 2 Bde.). Von 
feinen übrigen Schriften nennen wir: 
»Die Arthurfage und die Märchen des 
Roten Buches von Hergeft« (1842); >Bei- 
träge zur bretonifchen und keltiſch⸗germa⸗ 
niſchen Helbenfage« (1847); »Die Sagen 
vom Merlin« (1852); > Walther von Aqui- 
tanien« (18563); »Barcivalftudien« Sr 
bis 1862, 3 Hefte); »Zur Waffenftunde 
des ältern deutjchen Mitrelalters« (1867); 
über Wolframs von Eſchenbach Ritter 
gebicht ‚Wilhelm von Drange‘« (1871); 
Rücblide auf Dichtungen und Sagen 
des deutſchen Mittelalters« (1872); außer: 
bem: »Die polnifche Königsfage« (1 848); 
»Bolens Vorzeit in Dichtung und Wahr: 
beit« (1859). Auch gab er eine beutiche 
Bearbeitung von BR »Geſchichte 
der welſchen Litteratur« (1869) heraus. 

Sarauw, Chriftian, Schriftfteller, 
geb. 2. Juli 1824 zu Schleswig, ftubierte 
in Kiel und Heibelberg bie Nechte, trat 
1848 als freiwilliger in ein fchleswig- 
bolfteinifches Fägerforps, wo er bald zum 
Offisier aufrüdte, gehörte fpäter zum bol- 
ſtein⸗ lauenburgiſchen Bundeskontingent 
und wurde mit dieſem 1852 ber bänifchen 
Armee einverleibt, ber er (jeit 1864 Ka⸗ 
pitän) 6i8 1872 angehörte, Seitdem wib- 
mete er fich ausſchließlich Titterarifchen 
Arbeiten, zu beren Behuf er wiederholt 
Reifen nad Rußland, Deutichland und 
Öfterreich unternahm. Wir nennen von 
feinen größern Werfen: »Rußlands fom: 
merzielle Miffion in Mittelafien« (1870); 
»Das ruſſiſche Reich in feiner finanziellen 
und öfonomifchen Entwidelung feit bem 
Krimfriege (1873); »Die ruſſiſche Heeres: 
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madt«e (1875); »Der ruſſiſch⸗ türliſche 
Krieg 1877—78« (1878); »Die Feldzüge 
Karls XIL« (1880). ©. lebt neuerdings 
in Kiel. 

Sartey (jpr. Harfieh), Francisque, 
franz. Schriftjteller, geb. 8 Dft. 1828 zu 
Dourdan (Seineset:Dife), beſuchte die 
Ecole normale, war dann Gymnafifleh 
rer in Chaumont, Robez und Grenoble, big 
er infolge von Reibungen mit ber Schuls 
bebörbe feinen Abfchied nabm und ſich 
wieder nad Paris wandte, um fich hier 
ber Litteratur zu wibmen. Er fchrieb zu⸗ 
nädft für den »Figaro« und bie »Re- 
vue euro e«, wirkte feit 1859 als 
Theaterfritifer an der neugegrünbeten 
—— nationale⸗, ſeit 1867 im 
»Temps« und bat ſich in dieſer Stellung 
vermöge feines unabhängigen und unbe: 
ſtechlichen Urteils, feines warmen Inter: 
eſſes an der Sache, troß eines gewiſſen 
Mangels an Feingefühl und geläutertem 
Kunftgefhmad, zu einer allgemein aner- 
fannten Autorität emporgefhwungen. 
Mit E. About ift er daneben Hauptmit- 
arbeiter am »XIX. Siecle«, in weldem 
er vorwiegend die Unterrichtd= und relis 

iöfen Fragen als entjchiedener Freiden⸗ 
er behandelt. Bon feinen Büchern bat 
nur eins einen bebeutendern Erfolg ge: 
babt, bie »Histoire du siöge de Paris« 
1.—30. Aufl. 1871, deutich 1871), ein 

agebuch aus ber Belagerungszeit, das, 
lebhaft und anjchaulich geſchrieben, ber 
Außenwelt das erfte genauere Bild bes 
Pariſer Lebens in jener tragiichen Epoche 
bot. Außerdem nennen wir: »Le nouveau 
seigneur du village« (Novelle, 1862); 
»Le mot et la chose« (pbilofophiiche 

(audereien, 1862); »Ktienne Moret« 
ein halb autobiographiiher Roman, 
875); »LepianodeJeanne« (1876) und 
»Comödiens et com6diennes«, eine Serie 
Borträte von Bühnenfünftlern (1878 ff.). 

Sardou (ipr. Hardup), Bictorien, 
ber Bühnendichter, geb. 7. Sept. 183131 

tis, ſtudierte anfangs Medizin, wandte 

ch dann, feiner Neigung folgend, der 
itteratur zu, hatte aber mit feinem eriten 
Verſuch als Theaterdichter: »La taverne 
des &tudiants« (1854), fein Glüd. Für 
die berühmte Dejazet, bie fein Talent er: 
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fannt hatte, fchrieb er fobann zwei Pa— 
raberollen in den Stüden: »Monsieur 
Garat« unb »Les Pres-St.-Gervais« 
(1860), die fich dauernd auf dem Reper: 
toire erhalten haben, und errang endlich 
auch ben Beifall eines gewähltern Publi- 
kums mit dem Lufifpiel »Les pattes de 
mouche« (1861, in Deutjchland unter 
dem Namen: »Der lette Brief« befannt), 
das bereits alle großen Vorzüge und Fleis 
nen Schwächen des Verfaſſers offenbart. 
Mit Scribe teilt ©. bie erftaunliche Fer: 
tigfeit der Mache und die Oberflächlichkeit 
in der Empfindung; bagegen überragt 
er ihn in dem Wi bes Dialogs und in 
der Kunſt, den Zeitgenoffen ihre Fehler 
abzufehen und, wenn auch nicht in durch⸗ 
gearbeiteten Charakteren, jo doch in Iufti- 
en und prägnanten Typen vorzubalten. 
Diefe Kunft bewährte er in einer großen 
Reihe von Stüden, die faft ebenfoviel 
Bühnenerfolge waren, und von benen wir 
als diewichtigftenanführen: »Piccolino«, 
»Nos Intimes« und »Les Ganaches« 
1861), letzteres eine etwas Liebebienerifche 
atire auf bie »alten Parteien«; »La 
—— (1862 von dem Parterre bes 
Theätre frangais wegen feiner Schlüpfri 
feit zurückgewieſen, 1 im —— 
als vergleichsweiſe ſehr harmlos applau⸗ 
biert); »Les diables noirs« (1863); das 
Zauberſtück »Don Quichotte« und bie 
Poſſe »Les pommes du voisin« en): 
»Les vieux gargons« und »La famille 
Benoiton«, eine jcharfe Verböhnung der 
Sitten des zweiten Kaiſerreichs (1865); 
»Nos bons villageois«, worin bie falſche 
Gemütlichkeit bes Lanblebens gegeißelt 
wird, und »Maison neuve«, gegen bie 
Haußmannſche Stabtverfchönerung ge: 
richtet (1866); »Seraphine«, ein Bild 
weiblicher Scheinbeiligfeit (1868); » Fer- 
nande« (1870); »Rabagas«, ein brama- 
tiſches Bampblet, für deifen Helden poli= 
tiiche Parvenüs aller Parteien, beſonders 
aber Olivier und Gambetta, Modell ſitzen 
mußten (1872); »L’oncle Same, ein et: 
was jchiefed Ramilien- und Charafterbilb, 
und »Les merveilleuses«, eine Sitten» 
ftudie aus der Zeit bes Direftoriums 
ak »Ferr&ol« (1875); »Dora« 
1877); »Les bourgeois de Pont-Arcis« 
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(1878); endlich »Daniel Rochat«, das 
den freilich ſehr äußerlich aufgefakten 
Kampf zwifchen Freigeifterei und Recht 
gläubigfeit zum Vorwurf bat (1880). 
Außerdem find noch zwei Stüde von etwas 
böherm Flug zu nennen: »Patrie«, ein 
großartig angelegtes Gemälbe aus der Zeit 
der Befreiung der Niederlande (1869), und 
»La Naine«, ein Nachtſtück aus den Kim- 

fen der italieniichen Adelsgeſchlechter im 

ittelalter (1874). ©. ift jeit 1877 Mi: 
glied der —— n Akademie und be 
wohnt in ber Ortſchaft Marly bei Paris, 
deren Maire erift, einen fürftlichen Landiik. 

Särkilar, ſ. Onanten, €. v. 

Sars, Johan Ernft,norweg. Hiſtori⸗ 
fer, geb. 1835 zu Kum bei Bergen, ftu: 
dierte in Chriftiania und wurde 1860 im 
föniglihen Archiv angeitellt, erbielt je 
body 1869 die Profefiur der Geſchichte an 
ber Univerfität, nachdem jein Wert 
»Norge under hans Forbindelse med 
Danmark« (1858 — 64) großes Aufichen 
gemacht und in Gelehrtenfreijen die hödite 
Anerkennung gefunden. Dieſer Arbeit 
folgten in nen A pirgm Form gefchriebene 
»Billederfra Historienaf Norge« (1872 
bis 1877) und eine fürzere »Udsigt over 
den norske Historie« (1873 N): Seit 
1877 rebigiert er mit Liebenin die >Ny 
Norsk Revue«. 

Sathad, Konftantin, gried. Hifio- 
rifer, geb. 1842 au Galaridi (dem alten 
Pr in Lofris, jtudierte anſang 
lih in Athen Medizin, wandte fich aber 
bald dem Selhihteftubium zu und debü⸗ 
tierte 1865 mit einer Arbeit über die Ge⸗ 
fchichte feiner Vaterſtadt im Mittelalter. 
Mit Unterftüßung bes dena nr Barla- 
ments unternahm er fodann — 
reifen zur Unterſuchung der Archive der 
Joniſchen Inſeln und ber Klofterbitlie- 
thefen des griechifchen Feſtlands und ver- 
öffentlichte ald Ergebnis derſelben: »Hel- 
lenika anekdota« (1867, 2 Bde). Ju: 
1 Löfte er eine von ber Univerfität im 

then geitellte Breigaufgabe, beren Thema 
eine Darftellung bes geiftigen Lebens in 
Griechenland vom Fall Konftantinopels 
bis 1821 war, mit einem umfangreiden 
Werk, von bemein Teil 1868 unter dem Tı- 
tel: »Neuhelleniſche Philologie« publiziert 
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wurde. Es enthält die Biographien aller 
in dem Zeitraum von 1453 —1821 littera= 
tif thätigen Griechen und ift ein unent- 
behrliches Hilfsmittel für jede Darftellung 
neugriechifcher Litteraturgefchichte. Ein 
Supplement behandelt die Gefchichte ber 
frage nach der Entitehung ber neugrie- 
diſchen Sprache (1869). Bald folgten drei 
weitere Bände: »Die Geſchichte Griechen: 
lands unter ber osmanischen Herrſchaft« 
633 »Hiſtoriſche Abhandlungen« 
(1870) und »Die Geſchichte des Patriar⸗ 
chats von Konftantinopel im 16. Jahre 
bundert« (1870). Eine zweite Reife, die 
©. 1870 antrat, galt ber Durqhforſchung 
der Bibliotheken und Archive des weſtlichen 
Europa nach Urkunden, die auf die Ge— 
ſchichte Griechenlands im Mittelalter Be⸗ 
zug haben. Die von ihm herausgegebene 
Öriechifche Bibliothef des Mittelalters« 
it auf 10 Bände berechnet, von denen bis 
jest 6 Bände (1872—77) erfchienen find. 
Gr veröffentlichte noch: »Kretikon thea- 
tron« (1879), eine Sammlung dramati- 
ſchet Erzeugniffe des griechifchen Mittel: 
alters, welcher als Einleitung eine »Ge— 
(dichte des griechifchen Theaters im Mit- 
telalter« (1878) vorberging. ©. ift ein 
Gelehrter von umfafjendem Wifjen und 
faunenswerter Arbeitäfraft, der fih in 
jeinen letzten Werfen durchaus auch mit 
der Methode der neuern Geſchichtsfor— 
bung vertraut gezeigt hat. Er lebt ge: 
genwärtig in Paris, mit ber Heraus: 
gabe eines neuen umfangreichen Quel⸗ 
Ienwerfs in 10 Bänden beichäftigt, wel: 
dies ald »Documents in6dits relatifs A 
Yhistoire de la Gröce au moyen-äge« 
(1880 — 81, Bb. 1 u. 2) zu erfcheinen be= 
aonnen bat. 
Sätherberg, Herman, ſchwed. Did; 
ter und Pitterarhiftorifer, geb. 19. Juni 
1812 auf der Bapiermühle von Tumba, 
ftudierte in Upſala Medizin und doktorierte 
1843. Nach bem er eine Zeitlang am Joſe⸗ 
phinifchen orthopädiſchen Inſtitut Dienſte 
gethan, machte er 1844 eine Expedition 
nach dem Mittelmeer als Schiffsarzt mit 
und trat 1847 an bie —** bes orthopä⸗ 
diſchen Inſtituts, das ihm ſein hohes Auf—⸗ 
blühen verdankt. Große Reifen in Deutſch— 
land, Frankreich und England machten 
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ihn mit bem Stand feiner Wifjenfchaft 
in biefen Ländern befannt. Neben einer 
reichen fchriftitellerifhen Thätigfeit in 
feinem Speialfad hat er ſich als Lyri— 
fer und Dramatiker eine geachtete Stel- 
lung errungen. Namentlich zeichnet feine 
Lyrik eine ungemein friſche Naturan— 
ſchauung aus, die in wohlflingenden 
Verfen ihren harmonischen Ausdrud fin- 
bet. Er veröffentlichte: »Skogsharpan« 
' »Maldbarfe«, 1836); »Jägarens hvila« 
>ügersRuhe«,1838); »Blommorna vid 
vägen« (»Blumenam Weg«, 1841—46); 
»Vıd Carthagos ruiner« (1846); » Alp- 
rosor« (»Alpenrojen«e, — »Dikter, 
äldre och nyare« (1862—63). Seine 
neuefte Dichtung, eine Berberrfihung 
Linnés: »Blomsterkonuingen, bilder ur 
Linne’s lif« (1879), wurde von der ſchwe⸗ 
bifchen Akademie preisgefrönt. Auch als 
dramatifcher Dichter hat er fich nicht ohne 
Glück verjucht, erjt mit dem patriotifchen 
Luftipiel »Bellman« und fodann mit 
»Naima« (1870). Als Drtbopäde erhielt 
er auf verſchiedenen Ausstellungen Preis: 
mebaillen und 1877 ben Titel eines Pro: 
fejjors; in bemfelben Jahr trat er von feis 
ner Stellung als Dirigent zurück und lebt 
nun als Schriftfteller in Stodholm. 
Sauer, Karl Marquard, Schrift: 
fteller, geb. 18. Juni 1827 zu Mainz, 
zeigte ſchon früh ein ausgefprochenes Spra⸗ 
chentalent, jo daß er, noch faumbem Gym: 
nafium entwacjen, als Lehrer der franz 
zöſiſchen und italienifhen Sprade an 
einem Privatinftitut in Den a. M. 
angeſtellt werben und für fein Fortkom— 
men forgen konnte. Er fchrieb bier für 
verjchiedene Zeitjchriften Feuilletonartifel 
und Novellen, fette feit 1850 feine Lehr: 
thätigfeit in Wien ker und befuchte da: 
neben afademijche Borlefungen, machte 
einen zweijährigen Aufenthalt in Stalien, 
er 1857 eine Anftellung an ber Han: 
delsſchule in Leipzia, folgte 1863 einem 
Ruf als Profeflor an die Handelsafabe- 
mie pe Prag und Teitet feit einigen Jab: 
ren die italienifche — zu 
Trieſt erg ivoltella). Er bat 
ſich wiſſenſchaftlich durch ſeine Gramma— 
tilen der franzöſiſchen, italieniſchen und 
ſpaniſchen Sprache befannt gemacht ſowie 
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durch feine Stubie »Aleffandro Man: 
zoni« (1870), Seine Romane und No: 
vellen find nicht bloß formell, ſondern 
auch inhaltlich empfehlenswert und bie: 
ten eine ebenfo fejlelnde wie belehrende 
Leftüre: »Kinder der Zeit« (1870); »Die 
Spiritiften« (1871); »Am Rhein und an 
der Adria« (eine Geſchichte aus balbver: 
gen Tagen, 1872); »Im blauen 

titter« (1878); »Reflame« (1875); »Die 
Loge zur brennenden Yadel« (1876); »No- 
vellen« (1878— 80, 2 Bde); ⸗Freunde 
und Gönner« (1879, 3 Bbe.). 

Saupe, Ernſt Julius, Litterarbifto- 
rifer, geb. 2. Febr. 1809 zu Gera, wirkte 
feit 1835 als Gymnaſiallehrer bafelbft, 
jtarb 6. ehr. 1871. Er bat fich durch fol- 
gende Werke befannt gemacht: »Schiller 
und fein väterliches Haus« a Ü »Die 
Schiller-Goetheſchen Xenien« (1852); 
»Goethes und Schillers Balladen und 
Romanzen« (1853); »Goethed Fauſt« 

1856); ferner: »Handbuch der poetischen 
Litteratur der Deutjchen feit Haller« (3. 
Aufl. 1856); »Bilder aus Lutbers Leben« 

1861); »Die Gattungen ber deutſchen 

ichtfunft« (1865); »Shafefpeares Leben 
und Entwidelungsgang« (1867) u. a. 

Sabage (ipr. fjäwäddih), 1) Marmion 
W., engl. Novellift und Humorift, geft. 
1. Mai 1872 zu Torquay. Sein erftes 
Bud: »The Falcon family, or young 
Ireland« (1845), eridien anonym. Es 
folgten: »The bachelor of the Albany« 

1847); »My uncle the curate« (1849). 
einen Namen gab er erft mit »Reuben 
Medlicott, or the coming man.« (1852); 
fein legter Roman war: »The woman 
of business« (1870). Seine Erzählung 
»Clover cottage« wurde von Tom Tay⸗ 
lor in das erfolgreiche Luſtſpiel »Nine 
points of the law« umgearbeitet. ©. war 
mehrjähriger Yeiter des ⸗Examiner«. 

2) John, englifhsamerifan. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 13. Dez. 1828 zu 
Dublin in Irland, wanberte 1848 infolge 
feiner politiichen Thätigfeit nach Amerita 
aus, mo er ſich journaliftifch befchäftigte. 
Er veröffentlichte: »Lays of the father- 
land« (1850); »Modern revolutionary 
history and literature of Ireland« 
(1.—3, Aufl. 1856); das Epos »Eva, a 


Saupe — Scartazzini. 


goblinromance« (1864) ;einen Band Et⸗ 
dichte: »Faith and fancy« (1864), und 
»Fenian heroes and martyrs« (1869). 
Sein fünfaftiges Drama »Sıbyl« (1865) 
gehört zu dem beſſern Erjcheinungen der 
dramatischen Dichtung Amerifas und 
wurde mit Erfolg auf allen Hauptbübnen 
des Landes aufgeführt. Seine Gebichte 
find ſchwungvoll und gedanfenreih; be 
jondere Verbreitung fanden die während 
des Bürgerfriend veröffentlichten Lieber: 
»The starry flag« und »’The muster 
of the North«. S. wohnt gegenwärtig 
in — bei New York. 
abonarola, J., j. Mahoney. 

Sawyer (ipr. abi’), William, emal 
Dichter und Xournalift, geb. 26. Juli 
1828 zu Brighton, lebt in London. Er 
bat —— »Thought and reverie« 
(1849);» Ten miles from town« (1567); 
»The legend of Phyllis« und »A year 
of song« (1872). 

Sage, zehn, bumoriftifcher Dichter 
Nordamerikas, geb. 1816 im Staat Ber: 
mont, ftudierte Jurisprudenz, wibmete 
ſich aber fpäter der Journaliſtil. Als 
Dichter verfolgt er eine derb realiſtiſche 
Richtung und entwidelt babeieineerjtaun- 
liche Reimvirtuofität. Am befannteflen 
ward er durch fein Gebicht »The proud 
Miss Macbride« (1874), worin er das 
finnlofe Treiben und die Putzſucht der 
Mobdenärrinnen geißelt. Er lieh folgende 
Gedichtſammlungen erjcheinen : »Poems« 
(1850 u. öfter); » The money king, and 
other poems« ; »Clever stories of many 
nations rendered in rhyme« (1864); 
»The masquerade, and other poems« 
(1866); »Fables and legends of many 
countriesrenderedinrhyme« und>Le- 
sure day rhymes« (1875). 

Srartazzini, Johannes Andreas, 
Litterarbiftorifer, geb. 30. Dez. 1837 zu 
Bondo im ger Thal Ber 
gell, flubierte, auf dem Miſſionsinſtitut 
zu Bafel gebildet, auf den Univerfitäten 
Baſel und Bern Theologie, befleidete dar: 
auf mehrere Jahre ein Pfarramt im Kar: 
ton Bern, war dann jeit 1871 als Pre 
feffor ber italieniihen Sprache und it: 
teratur an ber Rantonfchule in Chur tbi- 
tig und wirkt feit 1875, nachdem er kurze 
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Zeit einem Erziehungsinftitut am Boden⸗ 
jee vorgeftanden, ald Pfarrer in feinem 
Heimatsthal zu Soglio und Bondo. ©. 
bat ſich befonders durch einige geſchätzte 
Werke über Dante befannt gemadıt: 
‚Dante Aligbieri, feine Zeit, fein Leben 
und feine Werfe« (1569, 2. Aufl. 1879), 
‚Abhandlungen über Dante« (1880), 
»Dante in Germania. Storia letteraria 
e bibliografica Dantesca alemanna« 
(1880, Bb. 1), und auch felbft eine fritis 
Ihe Ausgabe der »Divina commedia« 
1874— 9, 2 Bbe.) geliefert. Von feiner 
bätigfeit in der italienischen Litteratur 
zeugen noch Ausgaben von Tajjos>Geru- 
salemme liberata« (1871), Fanfanis 
»Cecco d’Ascoli« (1871) ſowie zahlreiche 
ner in der »Rivistainternazionalee, 
die er 1876 mit — und Giuſti grün⸗ 
dete, und in der ſpäter mit dieſer vereinig- 
ten »Rivista europea«. Andre Schrit 
ten von ihm find: »GStreitblätter zum 
iedene (1866); ⸗»Giordano Bruno« 
1867); »Die theologifchreligiöfe Krifis 
der Gegenwart« (1867) u. a. 

Chad, Abolf, Graf von, Dichter 
und Schriftfteller, geb. 2. Aug. 1815 zu 
Schwerin, Sohn bes Rats Adam v. ©,, 
verlebte feine erfte Kindheit auf dem Gut 
feines Vaters, kam indes früh, durch Er: 
nennung desjelben zum Bunbestagsge- 
ſandten, nach Franfiurt a. M. Hier be 
juchte er bad Gymnafium und ftubierte 
demnächſt 1834 — 38 in Bonn, Heibel- 
berg und Berlin die Rechte. Daneben 
keichäftigte er ſich mit den verſchiedenen 
eauropäijchen Litteraturen und legte auch 
Ihon damals ben Grund zu feiner Kennt⸗ 
nis orientalifcher Sprachen, namentlich 
des Sanskrit, Arabiſchen, Perſiſchen. ©. 
fand längere Zeit in preußiſchem, hierauf 
in medienburgiichem Staatsbienft, 309 ſich 
aber 1851 ald Privatmann auf feine Gü= 
ter im Medlenburgifchen zurüd. Einer 
Einladung bes Königs Marimilian von 
Bayern folgend, begab er ſich ſodann nach 
Münden, wo er in nahem perjünlichen 
Verkehr mit diefem Funftliebenden König 
lebte. Der früh erwachte Reifetrieb ee 
S. bereit 1835 nad Stalien, Sizilien, 
Griechenland und einem bedeutenden Teil 
Kleinaftens ; bie Jahre 1839 u. 1840 fahen 
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ihn in Spanien mit —— Studien zu der 
von ihm projektierten Geſchichte der dra— 
matiſchen Litteratur und Kunſt in Spa: 
nien beſchäftigt. Zu wiederholten Malen 
bereiſte er die ſernern Gegenden des Oſtens 
und des Weſtens, insbeſondere legte er 102 
bis 1854 in Spanien den Grund zu ſeinem 
Werk über die Poeſie und Kunft ber 
Araber in Spanien. In Münden jelbit 
trat er in freundichaftliche Beziehungen 
befonders zu Geibel, Paul Heyfe, Riebl, 
Siebel u. a. 1876 wurde er vom beut- 
ſchen Kaifer in ben Grafenftand erho— 
ben. — Ein großer moderner Lyriker 
bat von ©. gejungen: »Abolf v. ©.! 
Noblesse oblige, dem Abel ber Geburt 
verbindeft du den Abel im Geihmade«; 
dies ift in hohem Grad richtig, und der Ge⸗ 
ſchmack ift ein fublimierter, von ber edel: 
ften, geläutertiten Gattung. Ein zweites 
Kennzeichen dieſes Dichters ift fein geifti- 
ger Univerfalismus, ber aber nicht bloß 
ein anempfindender Eklektizismus ift, ſon⸗ 
bern ber Univerfalismus eines fongenia- 
len Geiſtes, der fich zu ben Beften aller 
Sabrhunderte aus Seelenverwandtichaft 
bingezogen fühlt. ©. ift nicht bloß zu 
Haufe in den Hallen ber Poefie, jondern 
im aroßen Tempel der Kunft überhaupt; 
die Maler, Bildhauer und Mufifer von 
einft und jet find feine Vertrauten ers 
— gehört zu den Sehens: 
wiürbdigfeiten Müncdens). Eine grandioje 
Phantafie bringt ihm das Fernite, das 
in Raum und Zeit Entlegenjte nabe; 
babei pulfiert in ihm ein warmer Herz: 
ſchlag der Empfindung und Begeifterung 
für alles, was fchön und groß ift. Für 
die Darftellung dieſer großartigen Ges 
banken: und Gefühlswelt findet unjer 
Dichter aber auch ſtets die richtige, mafel= 
loſe Form, die fih durch wunderbaren 
Wohllaut ebenfo wie durch plaftiiche Si- 
herheit auszeichnet. Bon feinen Werken 
nennen wir: »Gebichte« a 3. Aufl. 
1874); »Epifoden« (erzäblende Dichtun- 
. Aufl. 1875); »Lotbar« 
(Gedicht inzehn Gefängen, 2. Aufl. 1874); 
»Meibgefängee (1877, 2. Aufl. 1879); 
»Nächte bes Drients> (Dichtung, 2. Aufl. 
1877); »Die Plejadens (Gedicht in zehn 
Gefängen, 1881); die Dramen: »Die Pi- 


gen, 1869; 3. Au 
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faner« (2. Aufl.1876), » Heliobor« (1878), 
»Timanbra« (1879), N 879) u. 
bie »Politifchen Luftipiele« (2.Aufl.1876); 
bieRomane: » Durch alle Wettere (in Ber: 
fen, 3. Aufl. 1875) und »Ebenbürtig« 
(in Berfen, 1876); die Nachbichtungen 
und wiſſenſchaftlichen Werke: »Spani- 
jches Theater« (1845, 2 Bde); > Firbufl. 
Heldenfagen in beutiher Nachbildung« 
(2. Aufl. 1865); »Stimmen vom Gan- 
ges« (indiſche Sagen, 2. Aufl. 1877); 
»Gefchichte der dramatiſchen Kunft und 
Pitteratur in Spanien« (2. Ausg. 1854, 
3 Bde. ; Nachträge 1855); »Romanzen ber 
Spanier und Portugiejen« (mit E. Gei- 
bel, 1860); »Poefie und Kunft ber Araber 
in Spanien und Siziliene (2. Aufl. 1877, 
2 Bde.); »Die Strophen bes Omar Ehi- 
jam« (aus dem Perſiſchen, 1878). 

Schäfer, 1) Wilhelm, Litterar: 
—— geb. 17. Sept. 1809 zu See 
yaufen bei Bremen, gejt. 2. März; 1880 
als Profefior an ber Hauptichule in 
Bremen. Unter feinen Werken find zu 
nennen: »Grundriß der Gefchichte der 
beutfchen Litteratur«e (11. Aufl. 1870); 
»Handbuch der Geſchichte der beutjchen 
Litterature (2. Aufl. 1855); »Goethes 
Lebens (3. Aufl. 1877, 2 Bde.); »Schil⸗ 
ler«, Biographie (1853); ⸗Geſchichte der 
beutichen Litteratur bes 18. Jahrhun— 
dert3« (2. Aufl. 1881); »Zur deut: 
—* Litteraturgeſchichte« (2. Aufl. 1873); 
»Litteraturbilder« (1861, 2Bbe.)u.a. Auch 
als Dichter trat er hervor mit dem Lieder: 
cyklus »Liebe und Leben« (2. Aufl. 1859). 

2) Arnold, Hiftorifer, Bruder des 
vorigen, geb. 16. Dft. 1819 zu Seehau⸗ 
her ftudierte 1838 — 42 in Leipzig, war 
eit 1850 Profefjor an der Fürſtenſchule 
in Grimma, wurbe 1858 als Profeſſor 
der Geſchichte an die Univerfität Greifs- 
wald, 1865 nach Bonn berufen. Er ſchrieb: 
» Demoftbhenes und feine Jeit« (1856—58, 
3 Bde); »Abriß der Quellenfunde ber 
riechiſchen Geichichte bis auf Polybios« 
>. Aufl. 1873); »Geichichte des Sieben: 
jährigen Kriegs« (1867 —74, 2 Bbe.); 
» Die Hanfa und Die norddeutjche Marine« 
(1869); Seine ins und Feſt⸗ 
teden« (1873); »Goethes Stellung zur 
deutfchen Nation« (1880). 


Schäfer — Schäffle. 


Schaff, Philipp, beutich-amerifan. 
Theolog, geb. 1. Jan. 1819 zu Chur, ftu- 
bierte in Tübingen, Halle und Berlin, 
fiedelte 1844 nach Amerifa über, wo er 
Profeſſor der Kirhengejchichte in Andover, 
jpäter in Hartforb wurde, und lebt feit 
1871 in New York, Seine widhtigften, 
zugleich in deutſcher Sprache erſchienenen 
Werke find: »Amerila. Die politiicen, 
fozialen und Firchlich=religiöfen Zuftände 
der Vereinigten Staatene (1854, 2. Aufl. 
1858); —6 te der aboſtoliſchen irche· 
5 Aufl. 1854); »Gefchichte der alten 

irche bis zu Ende bes 6. Jahrhunderts: 
(1867). Außerdem erwähnen wir: »Ger- 
many: its universities, theology and 
religion« (1357); bie meitverbreiteten 
»Hymns of Immanuel : christ in song« 
(1869 u. öfter); »The Vatican coun- 
cile (1875); »Through Bible-lands: 
Egypt, the Desert and Palestine: 
(1878); »Dietionary ofthe bible«( 1880). 
Auch redigiert er eine englifche Ausgabe 
von Langes eregetifhem Bibelwerf. 

Schäffle, Albert, Nationalötonem 
und Staatsmann, geb. 24. Febr. 1831 
u Nürtingen in Württemberg, ftubierte 
fer 1848 zu Tübingen, trat dann im bie 
Redaktion des »Schwäbifchen Merfurs: 
ein, wo er ſich als leidenfchaftlicher An- 
hänger ber großdeutichen Richtung erwies, 
wurde 1861 ordentlicher Profeſſor der 
Volkswirtſchaft in Tübingen, ging in ber- 
jelben Eigenſchaft 1868 nach Wien und 
wurde bier 1870 bei Bildung des Mini- 
fteriums Hobenwart zum Handelemini⸗ 
fter ernannt. Nach dem ruhmloſen Fall 
dieſes Minifteriums zog er ſich nach Stuit: 
gart zurück, wo er ſeine ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten wieder aufnahm. Schon in fer 
nen frübern Schriften trat eine ſtarke 
— zum Sozialismus hervor, die 
ich immer mehr ſteigerte, wenn er ſich 
auch den ſozialdemokratiſchen Agitationen 
völlig fern bielt. Bon feinen Werfen, bie 
fih durch einen glänzenden, aber meilt 
unfruchtbaren Sharfinn auszeichnen, 
erwähnen wir: »Die Nationalöfonomie« 
(1861; 3. Aufl. unter dem Titel: »Dat 
gefellichaftliche Syſtem der menſchliche 
Wirtichafte, 1873, 2 Bbe.); »Die natio- 
nalöfonomijche Theorie der ausſchließen⸗ 
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den Abſatzberhältniſſe⸗ (1867); »Rapi- 
talismu3 und Gozialismus« (2. Aufl. 
1878); »Die —— Sozialis⸗ 
mus« (6. Aufl. 1878); »Bau und Leben 
des Sozialen Körpers« (1875 —78, 4 
Bde.); »Die Grundfäße der Steuerpoli- 
tif« (1880); > Für internationale Dop- 
pelwährung« 5 1). 

Shandorph, Sofus Krifian 
ea: din. Lyriker und Roman- 
Griftfieller, geb. 8. Mai 1834 zu Ring: 
ſted, ſtudierte 1848—55 an ber Alademie 
in Sorö, machte 1862 das theologifche 
Amtseramen an ber Univerfität Kopen: 
bagen und bielt ſich 1863 längere Zeit in 
Paris auf. Nachdem er ſich eifrig mit 
Strauß und Renan befchäftigt, gab er 
die tbeologifche Laufbahn auf, wandte 
ich der romanischen Philologie und Lit: 
teratur zu und wirkte einige Sabre als 
Lehrer an einem Privatgymnafium. 1874 
disputierte er für den philofophifchen Dok— 
torgrad mit einer Abhandlung über Gol- 
doni und Sog Neben diefenernften Stu- 
dien führte S. ein [uftiges Poetenleben, 
das ſich in zahlreichen Gedichten ergo, 
mit deren Sammlung: »Digte« (1863), 
er als Schriftiteler debütierte. Aber 
man konnte aus dieſen Iyrifchen Ergüffen 
noch nicht entfernt den Fünftigen Reali⸗ 
ften erfennen; er befand fich noch ganz im 
Bann ber romantischen Periode. Auch 
feine dramatifche Dichtung »Ude i Sko- 
ven« (»Draußen im Walde, 1868) ge 
bört noch diefer Richtung an, während die 
1868 erjchienenen »Nye Digtninger« 
ſchon einen großen Fortichritt befunden. 
Mehr und mehr kam feine gefunde Natur 
zum Durchbruch, und namentlich waren 
es Georg Brandes’ berühmte Vorlefungen 
1872, weldye für ©, entjcheibend wirkten, 
ſich auf die Seite der Realiften gegen bie 
Epigonen der Romantik zu ftellen. In 
feinen »Nogle Digter« (1875) fand dies 
uerit feinen Ausdrud. Die Sammlun 
Stzäblungen und Skizzen, die er 187 
unterbem Titel: »FraProvinsen« (»Aus 
der Brovinze) herausgab, find bereit die 
zeife Frucht ber Umwandlung: das Reful- 
tat grünblicher Beobachtung und felbftän- 
biger Suffaffung des Lebens und bes 

enfhen. 1877 — 78 reifte er durch 
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Deutichland, Frankreich, Jtalien und die 
Schweiz. Nach feiner Heimkehr erfchien 
fein zum Teil in Rom Een 0: 
man »UdenMidtpunkt« (1878; deutſch: 
»Ohne innern Halte, 1881), welcher mit 
gleihgroßer Meifterichaft Zuftände und 
PBerfonen der Übergangszeit, das alte und 
bas junge Dänemark ſchildert. Hier ift 
auf poetiſche Weife bie Diagnofeber Krank: 
beit geitellt, wie das Kern- und Haltlofe, 
das bloß Räſonierende bem wirklich ge: 
ſunden Schaffen weichen muß, wenn es 
auch anfangs noch jo beftridend wirft. 
Es folgten bie er de 5 Dage« 
(> Nunge Tage«, 1879) und »Fem For- 
ällinger« (1819). In die — Jahre 
fallen eine Polemik (in Verſen) mit Kaas 
lund 4. d.) und fein heftiger Streit mit 
C. Ploug (f. d.), der die neurealiftifche 
Schule hart angegriffen hatte. ©. be 
fümpfte in Plougs Perfon die national: 
liberale Bolitif von 1848 —64 und ben 
däniſchen Ehauvinismus, und der Streit 
dehnte fich über die Preſſe des ganzen 
Landes aus. 1880 bewilligte der Reichs— 
tag eine lebenslängliche Dichterpenfion für 
©. Sein neuefter Roman: »Smaa Folk« 
eig bewegt fich in Kopenhagener Krei⸗ 
en, namentlich unter dem Bolf, dem er 
jeine Sympatbien zugewanbt. 
Scharling, Earl Henrik, dän. Did; 
ter und Philofoph, geb. 3. Mai 1836 zu 
Kopenhagen als Sohn bes berühmten 
Theologen S., ftudierte mit Auszeich 
nung Theologie und madte dann eine 
wifienfchaftliche Neife ins Ausland, auf 
weldher er den Orient, namentlich bas 
Heilige Land, beſuchte. Nachdem er über 
»die neuere holländiſche Theologie« dis— 
putiert, wurde er 1866 außerordentlicher 
Dozent, 1870 Profeſſor der Theologie an 
der Univerfität Kopenhagen. ©. entfaltete 
eine reiche fchriftftellerifche Thätigfeit fo: 
wohl auf ng Hure als äſthetiſchem 
Gebiet. Seine bedeutendfte theologifche 
Schrift ift: »Menneskhed og Christen- 
dom i dens hist. Udvikling« (1872— 
1873; deutſch: »Humanität und Ehriften: 
tume«, 1874— 75). 1865—68 gab er ein 
»Ugeblad for den danske Folkekirke« 
und 1869 die »Dansk Tidskrift for Kirke 
og Folkeliv, Litteratur og Kunst« 
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heraus. Auf äſthetiſchem Gebiet brachte er 
außer Reijebejchreibungen burch Griechen: 
land, Norwegen, Holland unter dem 
Pieubonym Nicolai bie —— Erzäh⸗ 
Yung» VedNytaarstidiNöddeboPraste- 
aarde (»Zu Neujahr im Pfarrbof von 
töddebo«, 4. Aufl. 1874) und ben Roman 
aus ber Gegenwart: »Uffe Hjelms og 
Palle Löves Bedrifter« (1866 ; beutich: 
»Uffe Hielms und Balle Löves Erleb- 
nifje«, 1874), endlich: »Min Hustru og 
Jeg« (1875) und zwei bramatiiche Dich: 
tungen: »Johannes Hus« (1871) und 
»Marsk Stilg og Fru —— (1878), 
welch letzterer er eine Abhandlung über 
die däniihe Schaufpieldichtung anfügte, 
wie er denn auch in ben Kanıpf zwiſchen 
»Romantik og Realisme« (18 R ein: 
getreten ift. Seine letzte Orientreiſe hat 
er in »En Pilgrimsfärd i det hellige 
Land« (1876) befchrieben. 
Schartenmeyer, j. Biicer. 
Schaufert, Hippolyt, Bühnenbichter, 
geb. 5. März 1835 zu Winnweiler in ber 
bayriſchen Pfalz, geit. 18. Mat 1872 zu 
Speier; wurbe a dem Gymnaſium in 
Speier vorgebildet, ſtudierte ſeit 1852 in 
München die Rechte, wandte ſich aber ſchon 
bamals ber bramatijchen Schriftitellerei 
zu. 1856 trat er in bie Praris, bie ihn 
in verſchiedene Stellungen an verſchiede⸗ 
nen Orten führte, errang endlich nach 
mebreren mißglüdten Berjuchen mit fei- 
nem durch ben Wi ber Situationen und 
urwüchſigen Humor ausgezeichneten Luft: 
ſpiel »Schach der Königin« (1868) einen 
eriten Preis, ein Erfolg, ber auch feinen 
folgenden Stüden zur Anerkennung ver: 
balf. Als beurlaubter Aſſeſſor bielt er ſich 
ur Stärfung feiner angegriffenen Ge: 
Es eit ein Jahr in und bei Wien auf, 
begab fich 1872, erſt furz vermählt, nad) 
Speier, um bort Genefung zu fuchen, er: 
lag aber bafelbft bald feinen Leiden. Er 
veröffentlichte ferner: »Vater Brabme, 
ein Trauerfpiel aus dem vierten Stand 
(1871), und das Luitfpiel »Ein Erbfolge: 
friege (1872). Seine übrigen Stüde 
(»Berwechjelte Annoncen«, »Ein jeltfa- 
mer Brinz«, »Baganinis Brautwerbunge, 
»Der Geißbock von Lambrecht« 2c.) find 
zwar aufgeführt,aber nicht gedruckt worden. 
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Schaumberger, Heinrich, Bolt 
fchriftiteller, geb. 15. Dez. 1843 zu Neu: 
ftabt im Herzogtum Koburg, geit. 16. März 
1874 in Davos; befuchte das Seminar zu 
Koburg und wurde nacheinander Volks 
ſchullehrer in Einberg, Ahlſtadt und 
Weißenbrunn, fab fich aber infolge feiner 
angegriffenen Gejundbeit, welche aus 
nady einem Winteraufentbalt in Davos 
ſich nicht befjerte, 1872 gezwungen, feinen 
Beruf aufzugeben. Indes auch bie Rube 
und ber verlängerte Aufenthalt in dem 

enannten Luftkurort brachten die gehoffte 

ru nidt. ©. verdiente bie ibm 
von der Schiller-Stiftung gewordene Un 
terftüßung; er war ein jtrebfamer, rüb 
tiger Geiſt und hätte, wären ibm Ge 
jundheit und längeres Leben geftattet ge: 
weien, ficher Ausgezeichnetes geleiftet. Auch 
fo ift er einer ber beſſern Bolksschriftfteller. 
Die Dorfgefhichte (und zwar beichränft 
auf den Boden der Heimat) ift fein eigent- 
liches Gebiet, und in feinen Erzeugnifien 
finden fich alle Vorzüge, welche den wab- 
ren Volksichriftiteller ausmachen: Gefin- 
nungstüchtigfeit, warmes Herz, Freiſinn 
und eine fernige, volfstümlich Spradke 

n bem Roman »Fritz Reinharbt« (Er: 
ebnijie und Erfahrungen eines Schul 
lebrers, 1874) bat er fein eignes Leben 

eichildert. Seine »Befammelten Werke: 
— »Vater und Sohn«, »Im Hirtenhaus«, 
Bergheimer Mufifantengefdichten«, »Zu 
ſpät« ꝛ⁊c.) find in 9 Bänden 1875 — 76 
erichienen. 

Scheffel, Joſeph Viktor, Dicker, 
geb. 26. Febr. 1826 zu Karlsruhe, Sohn 
eines Majors und Oberbaurat3, ftubierte 
in Heibelberg, München und Berlin Redi- 
wiſſenſchaft, Geſchichte und Germaniftif, 
begleitete 1848 ben Reichöfommiliar 
Welder auf deſſen Reife nad Stande 
navien als Sefretär, fand aber mehr Lutt 
an einer unabhängigen, ber fröhlichen Pro: 
duftion gewibmeten Stellung als an der 
diplomatiichen Laufbahn, nahm gleid: 
wohl, als ein in engern Kreifen jchon ſeht 
gefhägter Humorift und Liederdichter, 
— in Säckingen (1850), dann in 

'ruchjal (1852) juridiſche Stellen an, 
machte eine längere Reife nach Italien, 
wo der »Trompeter von Sädingen« aus: 
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reifte, fagte bald nach feiner Rückkehr 
für immer feiner Fachwiſſenſchaft Valet, 
führte nun ein ziemlich buntes Wanber: 
leben (Heidelberg, St. Gallen, Hohentwiel, 
Sübfranfreidh, Jtalien, Münden), folgte 
1857 einem Ruf des Fürften Egon von 
Fürſtenberg, ber ihn in Donauejchingen 
Fr Bibliothefar beftellte, machte Aus— 
üge in die nähere und weitere Umgebung 
(Schwarzwald, bayrijches Gebirge, Wart: 
burg), wurde 1865 zum fachfen-weimari- 
Ihen Hofrat ernannt, gründete fich, ſchon 
18559 aus Gefundheitsrüdfichten von ſei⸗ 
ner Anftelung zurüdgetreten, 1872 in 
Rabolfszell am Bodenjee ein Heimweſen, 
wo er 1876 gelegentlicy feines SOjährigen 
Geburtstags mit ber Nachricht von feis 
ner Erhebung in ben erblichen Adelſtand 
überrafht wurde, und lebt noch gegen: 
wärtig daſelbſt feinen bichterifchen Plä- 
nen und Arbeiten. Den Grunbftein zu 
keinem litterarifchen Ruhm Tegte ©. mit 
feinem wunbderlieblichen ibylliichen Epos 
vom » Trompeter von Sädingen«, einem 
Berk, das jeit feinem Erjcheinen (1852) 
77 Auflagen erlebt hat. Diefer Erfolg 
it verdient, benn bie buftige, würzige 
Romantif, weldye das Gedicht durchweht, 
muß jeden Leſer mit Wohlbehagen er: 
füllen: es ift ein Sang und Klang ohne 
irgend welchen Mißton, gefällig in ber 
elodie wie reizend in der Harmonie, 
Strenger, arciteftonifcher und impo- 
fanter ift der Bau von »Effeharb«, einer 
Geſchichte aus dem 10. rg 1855), die 
nicht minder enthuſiaſtiſche Aufnahme 
fand und ebenfalls bereits die 50. Auf: 
lage überfchritten hat. In der That find 
ftrenge Fachſtudien eleganter und anfpre: 
hender noch nie verwertet worben als 
bier, wo aus der Retorte ber Wiſſenſchaft 
ein fo reines Kunftgebilde herausdeſtilliert 
wurde. Hier bat fich ber Beruf des Dich⸗ 
ter als der eines Schöpfers bewährt. Auch) 
die folgenden Schöpfungen bes hochbegna= 
deten Autors: »Frau Aventiure« (Lie: 
der aus Heinrich von Ofterdingens Zeit«, 
1863 ; 7. Aufl. 1876), »uniperus« (Ge: 
ſchichte eines Kreuzfahrers, 1868; 2. Aufl. 
1575), »Bergpfalmen« (Dichtung, 1870; 
2. Aufl. 1874), »Der Brautwilllomm auf 
Wartburge (Feſtſpiel, 1873), »Walbein: 
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famfeit« (1881), tragen die Züge derfelben 
befannten und anmutenden Phyſiogno— 
mie, und doch |pielen auch andre, weniger 
ſympathiſche hinein, die man früher nicht 
gewahrte, noch weniger vermißte, und bie 
u ber frübern Unmittelbarfeit des We- 
* zu ber jugendfriſchen Urſprünglich— 
keit nicht ganz paſſen wollen. Dagegen 
mit der vollen Schalkhaftigkeit des unver: 
wüftlichen Humors, von feiner Bläffe bes 
Gedankens angekränfelt, lacht uns bie 
Scheffelihe Mufe entgegenaus dem köſt— 
lihen »Gaudeamuse (Lieder aus bem 
Engern und Weitern, 33. Aufl. 1880). 
Hier bat ſich der deutſche Humor ein 
Denkmal aufgerichtet aere perennius. 
Scheibe, Theodor, Schriftiteller, geb. 
18. Aug. 1820 zu Znaim in Mähren, 
Sohn eines ehemaligen Offiziers, geft. 
25. März 1881; jchrieb bereits als Gym⸗ 
naftaft romantifche Theaterftüce, ftudierte 
in Wien Rechtswiffenichaft, ſpäter Medi— 
zin, fagte auch diefer Balet, um fich der Ro— 
manfchriftftellerei zu widmen, verließ 1848 
nach ber Dftoberfataftrophe Wien, ver: 
fuchte es nach feiner Rückkehr mit der Re: 
daftion von Sournalen und verjah als 
Mitarbeiter mehrere berjelben mit ben 


Probuften feiner überſchwenglichen 
Fruchtbarkeit. Hiftorifche Romane, Kris 
minalromane, VBolfsromane, foziale Ro— 


mane ftrömten in buntefter Fülle aus fei- 
ner nie ruhenden Feder, oft zwei zugleich). 
Daß bierbei von Fünftlerifhem Wert 
feine Rebe mehr fein kann, Tiegt auf der 
Hand. Schon dieTiteldieferRomane zeigen 
ur Genüge, für welche Nerven fie geichrie- 
= find. Der Reiz des Myſteriöſen oder 
kraſſe Figuren aus dem Bilderbuch der 
Zeitfragen oder Anflänge an berühmte 
Sugromane frember fitteraturen bilden 
die Lockſpeiſe für ein — leſeluſtiges 
und möglichſt ungebildetes Publikum: 
Schwindler, Burggeheimniſſe, ſchwarze 
Brüder, Srrenhäufer, Zandftreicherinnen, 
efuiten, Rothemden, PBrinzeffinnen im 
(ofter, Grenabiere der Raiferin, Sänges 
rinnen, Wiener Loretten, weibliche Bären 
treiber, Findlinge und ähnliches Gelidy 
ter, das find die »Würzen des Mahles«. 
Schenkel, Daniel, proteft. Theolog, 
geb. 21. Dez. 1813 zu Dögerlin im Kanton 
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Zürich, ſtudierte in Bafel und Göttingen, 
habilitierte ſich 1838 als Privatdozent zu 
Tale ward 1841 Pfarrer in Schafibaufen, 
1849 Profeſſor zu Bafel und 1851 Pro- 
feſſor, Seminarbireftor und Univerfitäts- 
prebiger in Heibelberg, fpäter mit dem 
Titel Kirchenrat. Unter feinen Schriften, 
die jämtlich die VBerfühnung des Chrijten: 
tums mit ber Bildung der Zeit anſtreben, 
find hervorzuheben: »Das Mefen bes 
Proteftantismus« (2. Aufl. 1862, 3 Bde.); 
Geſpräche über Proteftantismus und 
Katholizismus« (1852—53, 2 Bde.); 
»Das Wefen bes evangelifchen Glaubens« 
—— »Die chriſtliche Dogmatik vom 
tandpunkt des Gewiſſens«⸗ (1858 —59, 
2 Bde.); »Die kirchliche Frage und ihre 
proteftantifche Löjung«e (1863); »Das 
Charafterbild Jeſu« (4. Aufl. 1873), 
welches Werk, weil nur die fittliche und 
deshalb menschliche LebenserſcheinungJeſu 
bervorbebend, dem Berfafier einen von 
Berlin aus geleiteten Broteftfturm und 
Angriff auf feine amtlihe Stellung zu— 
309; ferner: »Ghriftentum und Kirche im 
Einflang mit ber Kulturentwidelung« 
1867); *Friedrich Schleiermadere. Ein 
ebens⸗ u. Charafterbild (1868); »Lutber 
in Worms und Wittenberg« (1870); 
»Die Grundlehren des Ehriftentums aus 
dem Bewußtjein bes Glaubens bargeftellt« 
(1877); »Das Chriftusbild der Apoſtel und 
der nachapoftolifchen Zeit« (1878) u. a. 
Schenſchin, Afanafiy, f. Fei. 
Sherenberg, 1) Chriſtian Fried— 
rich, Dichter, geb. 5. Mai 1798 zu Stets 
tin, geft. 9. Sept. 1881 in Zehlendorf bei 
Berlin; war erſt zum Kaufmann bejtimmt, 
bejuchte dann das Gymnaſium feiner Va⸗ 
terftabt, verließ aber 1817 heimlich das 
elterliche Haus und ging, auf Ermunte: 
rung bes Schaufpielers Wolff in Berlin, 
zur Bühne über. Durdy den Tob feines 
Baters in Befig eines fleinen Vermögen? 
gelangt, widmete er fich zugleich kaufmän— 
nischen Gefchäften, verarmte aber burch 
unglüdlihe Spekulationen und erbielt 
endlich 1837 in Berlin eine Beamtenitelle 
im preußiſchen Kriegsminifterium. Jept 
jeine bichterijchen Arbeiten mit Begeiſte— 
rung wieder aufnehmend, warb er eins 
ber gefeiertften Mitglieder ber befannten, 


»Tunnel« gerrannten Berliner Dichterge: 
ſellſchaft und wußte fich bald auch in wei- 
tern Kreiſen Anerkennung zu —— 
Mehr als ſeine »Gebichte« (4. Aufl. 1869) 
find es vorzugsweiſe feine Schlachtenge⸗ 
mälde, die als eine ihm ganz eigentüm- 
liche Spezies poetifcher Produftion Her: 
— verdienen, wie: »Waterloo⸗ 
(6. Aufl. 1869), »Ligny⸗ (4. Aufl. 1870), 
»Leutben« (3. Aufl. 1869), »Abufir, die 
Schlacht am Nil« (2. Aufl. 1855) und 
»Hobenfriedberg« Ging Patriotiſche 
Glut, Mark und Kraft der Schilderung 
ſowie wirkliches Behagen am großen und 
kleinen Leben des Kriegs zeichnen dieſe 
Dichtungen aus; dabei aber ſind ſie von 
einem Realismus, der im Ringen nach 
eigentümlichem Ausdruck oft aller Fotm 
—— Andre epiſche und dramatiſche 

erke des Dichters kamen nicht zur Ber: 
öffentlihung. 

2) Ernft, Dichter, Neffe bes vorigen, 
geb. 21. Zuli 1839 zu Swinemüne, jollte 
fih dem Wunfch feines Waters (eine 
Reeders) gemäß einem praftiicen Le 
bensberuf widmen und trat, nachdem er 
bas Gymnaſium zu Stettin und feit 1854 
die Gewerbefchule daſelbſt bejucht hatte, 
1856 als Lehrling in eine Mafchinenfabrif 
in Berlin ein, bejuchte daneben aber die 
Afademie ber Künfte und beichloß endlich, 
ba er ben Jwiejpalt feiner Griftenz nicht 
mehr länger ertragen konnte, fid ganz 
und ausichließlich der Schriftitellerlauf: 
bahn zu wibmen. Er trat bierauf mit 
einigen Zeitſchriften in Verbindung und 
verlegte jeinen Wohnfit 1864 nad Braun- 
jchweig, 1869 nach Elberfeld, wo er bie 
Redaktion der »Elberfelder Zeitungs über: 
nahm und noch gegenwärtig verfiebt. Aud) 
vebigierte er einige Sabre das Düffelborfer 
»Künftleralbume. S. bat bisher bloß auf 
dem lyriſchen Gebiet Lorbeeren zu pflüden 
Deu: »Aus tiefitem Herzen« (Gedichte, 

860); »BVerbannt« (Dichtung, 1861); 
»Stürme des Frühlings· (neue are = 
1865); »1866« (Dichtungen, 1867); »&e 
dichte« (2. Aufl. 1879). Seine Antbofogie 
»Gegen Rom. Zeitftimmen beutjcher Dide 
tere bat e8 bereits zur 10. Auflage gebracht. 

Scherer, 1) Edmond, franz. Theolog 
und Kritifer, geb. 8. April 1815 zu Parız, 
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ichweizerifcher Abkunft, befuchte das Col⸗ 
Rge Bourbon, ftubierte dann in England 
und in Straßburg proteftantifche Theolo⸗ 
gie und wurbe 1845 Profeſſor der Eregefe 
an der Akademie zu Genf. Als fich feine 
inzwifchen ander gewordenen religiöfen 
berzeugungen mit diefer Stellung nicht 
mehr vertrugen, trat er (1850) freiwillig 
— und wurde eins der Häupter der 
iberalen Bewegung innerhalb ber fran⸗ 
zöfich-proteftantifchen Kirche. Die Genfer 
»Bibliothöque universelle« zählte ihn 
viele Jahre hindurch zu ihren Redakteuren. 
Daneben jchrieber: »Lacritiqueetlafoi« 
99} »A. Vinet, sa vie et ses &crits« 
(1853); »Lettre à mon cur&« (2. Aufl. 
1859); »Melanges de critique reli- 
gieuse« (1860 u öfter); »Etudes criti- 
ques sur la litt&rature contemporaine« 
(1863— 78, 5 Teile); »Mölangee d’his- 
toire religieuse« (2. Aufl. 1865); »Etu- 
des critiques de litt6rature« (1876); 
»Diderot« (1880) x. Im legten Jahr: 
—— beteiligte ſich S. in hervorragender 
iſe am ⸗»Temps«, bis er 1879 davon 
zurüdtrat. Seit 1875 ift er Mitglied des 
Senats, in welchem er auf ber Linken 
feinen Sik hat. 

2) e ——— und Sammler, geb. 
16. März 1828 zu Dennenlohe bei Ans: 
bach, abjolvierte dad Seminar in Alt: 
dorf und das Gymnafium zu Münden, 
ftudierte in letzterer Stadt 184954 Phi: 
loſophie und Philologie, wurde mit ben 

tragenden Künſtlern und Schrift: 
ellern diefer Stabt befreundet, beichäf- 
tigte ſich hauptſächlich mit Literatur: und 
Runftgefchichte, promovierte in Tübingen, 
fiedelte, nachdem er in München eine Zeit: 
lang eine Hauslebrerftelle befleidet hatte, 
nah Stuttgart über, habilitierte ſich hier 
(amı Polytechnilum) als Dozent für Kunft- 
unbfitteraturgefchichte, wurde jpäter zum 
Profeſſor an der Kunſtſchule bafelbit beför: 
bert und lebt feit 1881 wieber ald Schrift: 
fieller in Münden. ©. bat zu Kunft: 
wen wieberholte Reifen (in Deutich- 
and, u eg Belgien, De 
talien) gemacht. Seine jchriftitel: 
leriſche Thätigfeit tritt gewöhnlich im 
Berband mit ber Kunſt auf: »Illuſtrier— 
tes beutfches Kinderbucdh« (1846); »Deut: 
Schriftſtellerlexilon. 
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ſcher Dichterwald« (1853); »Die ſchönſten 
beutfchen Bolfslieder« (illuftriert, 1855); 
»Rätfelbüchlein für jung und alt«(1862); 
»Gedichte« (mit 120 Vianetten, 1870); 
»Jungbrunnen ber beutfchen Volkslieder« 
1875): »Lieberborn« (1879); »Birket- 
Fofter- Album«. Der Berfaffer hat auch 
einen Bandfeiner eignen »Gedichte«(1863, 
3. Aufl. 1880) herausgegeben und wie bort 
als gewiſſenhafter, feinfühliger Kritiker 
und Sammler, jo bier als echter Dichter 
fich gezeigt, ber nicht umfonft am Born 
des Volkslieds getrunfen hat. 

3) Wilhelm, Sprachforſcher und Lit: 
terarhiftorifer, geb 26. April 1841 zu 
Schönborn in Niederöfterreih, ftudierte 
feit 1858 zu Wien und Berlin Sprach— 
wiſſenſchaft, habilitierte fich 1864 an ber 
Wiener Hochſchule und wurde nad) Fr. 
Pieifferd Tod zum sap Profeſſor 
für deutſche Sprache und Litteratur er— 
nannt. Seit 1872 wirkte er in gleicher 
Eigenſchaft in Straßburg, bis er 1877 
einem Ruf als Profeſſor der neuern deut— 
ſchen Litteraturgeſchichte an bie Univerſi⸗ 
tät Berlin folgte. Bon Scherers littera⸗ 
rifhen Publikationen, die, wie aud) feine 
Borlefungen, im welentlichen deutiche 
Sprachwiſſenſchaft und Litteraturgefchichte 
behandeln, find hier hervorzuheben: »Deut⸗ 
ſche Stubien«, Unterfuchungen über bie 
Litteratur bes 11. u. 12. abrh, (1870— 
1874,2 Teile) ; »Geiftliche Poeten der deut: 
ſchen Kaijerzeit« (1874); »Gejhichte der 
beutfchen Dichtung im 11. und 12. Jahr: 
hunderte (1875); ferner bie Monographie 
»Xafob Grimme (1865); »Zur Gefchichte 
der beutjchen Sprache« (1868); »Geſam⸗ 
melte Vorträge und Aufſätze« (1874); 
»Die Anfünge des beutichen Proſaro— 
mans« (1877); »Gefchichte der deutſchen 
Litteratur«e (1880 ff.). Für Lorenz’ »Ge⸗ 
ſchichte des Elſaſſes« (2. Aufl. 1872) be 
handelte er die Litteratur biefes Landes; 
auch, ift er Mitherausgeber ber »Zeitichrift 
für deutfches Altertum und deutſche Lit: 
teratur«. 

Scherr, Johannes, Schriftfteller, geb. 
3. Oft.1817 3u Hohenrechberg in Württent: 
berg als Sohn eines Lehrers, wurde mufter: 
baft erogen zeigte ſchon als Knabe hervor: 
ragende Talente und erhielt von jeinem 
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ältern Bruder, Thomas, dem befannten 
Pädagogen, die Mittel für jeine Gymna- 
fial» und jpätern Univerfitätsftudien, die 
erin Gmünd, Zürich und Tübingen machte. 
Nachdem er längere Zeit (jeit 1840) ala 
Lehrer an ber Schule jeines Bruders in 
der Nähe von Winterthur gewirkt hatte 
Tieß er fich 1843 zu Stuttgart nieder, Durch 
feine rift »Württemberg im Jahr 
1844« (1844), welche gewaltiges Aufjehen 
im Land erregte, ftellte er ſich mitten auf 
den politifhen Kampfplag, auf welchem 
er fich bis 1848 als rüftiger, geharnifchter 
Vorkaͤmpfer aller freibeitlichen Beitrebun: 
gen bewährte. Jm genannten Jahr wurde 
er in bie württembergijche Abgeordneten: 
fammer und den Landesausſchuß gewählt; 
bei ihrer Auflöfung (1849) follte er ver: 
haftet werden. Rechtzeitig gewarnt, konnte 
er nach der Schweiz entfliehen. Er babili- 
tierte Fr. 1850 als Dozent in Zürich), z 

aber 1852 aus Familienrüdjichten na 

Winterthur, wo er acht Jahre hindurch 
feinen Studien und litterarijchen Arbeiten 
lebte, bis er 1860 einen Ruf als Profeſ⸗ 
for der Geſchichte und Litteraturgefcichte 
an das Polytechnikum in zur erhielt 
und annahm, in welcher Stellung er heute 
noch als einer der beliebteften und geſuch⸗ 
teften Dozenten wirft. ©. ift unter ben 
jegigen deutfchen Schriftftellern einer ber 
fruchtbarſten, jedenfalls ber vieljeitigfte 
und originellite, aber auch der ger a 
waltigite. Was er anfaßt (und er bebt vor 
feiner Aufgabezurüd), trägt fein Gepräge, 
von feinen »Lauten und leifen Liedern« 
bis zu dem impofanten Waffengeflirr in 
feinem erjchütternden Gemälde der Jahre 
4870 — 71 (»Bier Bücher deutſcher Ge: 
ſchichte«, 2.Aufl.1880). In feinen Novellen 
wie in feinen Satiren, in den litterarifchen 
wie in den geſchichtlichen Darftellungen 
manifeftiert ich ein ungewöhnlicher, Men: 
ſchen und Dingen frei und kühn gegen- 
überftehender, fouveräner Geift, ber ben 
falichen Propheten die Maske abreißt und 
die Gößenbilder zertrümmert. Ein »Ritter 
vom Geift« ift ©., ber zwar nicht immer 
mit Grazie ficht, aber gewöhnlich mit 
Wucht trifft; es find eben Keulenſchläge, 
und als ſolche wirken fie impofant. Aber 
©. kann, wie alle gefunden Naturen und 
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echten Gemütsmenſchen, aud zart und 
weich werden; er bat alle Töne der Ge 
fühls» und Spradjifala in feiner Ge 
walt, und er fpielt ſtets den, ber ihm vom 
Herzen kommt. Darum verzeibt man 
ibm auch jeine pejfimiftifchen Schrullen, 
feine Schroffheiten und Inkonſequenzen. 
Scherro belletriftifche Thätigkeit ift von ſei⸗ 
ner wiſſenſchaftlichen nicht immer leicht zu 
jcheiden, weil er es ganz beſonders veritan- 
den bat, dem Ernſt jeiner Darftellung bie 
re bes Unterhaltenden beizumiſchen 
und den Humor auf allen feinen Erfur: 
fionen ald Begleiter mitzunehmen In 
»Mixed-pickles«, 1864; ⸗Miſchmaſche, 
1867; ferne] 1870; »Dämonen:, 
1871; ⸗Hammerſchläge und Hiftorien«, 
1872; »Hammerfchläges, neue Folge, 
1878; »Menſchliche Tragifomddier, ae 
ſammelte Studien und Bilder, 1874; 
»Größenwahn; vier Kapitel aus ber Ge 
fchichte menfcplicher Narrheite, 1876, x.) 
Wir nennen von ben belletriftijchen Werten 
die Romane: »Der Prophet von Florenz« 
(1845); »Die Waife von Wien« 1847); 
»Die Pilger der Wildnis« (1853); Ne 
mejis« (1854); »Die Tochter der Luft 
(1855); »Schiller« (1856) ; »Michel«, Ge: 
ſchichte eines Deutichen unjrer Zeit (1858, 
9. Aufl. 1878); »Die Beichte einer Ftau⸗ 
(1876); ferner: »Novellenbuch<(1873)unb 
»Hiftoriiche Novellen« (1875); die Zeıtbil- 
ber: »Sommertagebud) des weiland Doc- 
tor gastrosoph. Jeremia Sauerampier« 
(1873) und » Blätter im Winde: (1875). 
Geſchichtliche Werke find: »Geſchichte deut⸗ 
ſcher Kultur und Sitte« (1853, 7. Aufl. 
1879); »Geſchichte der Religion« (1865— 
1857); »Geſchichte der deutfchen Frauen: 
welte (4. Aufl. wi »Blücher, feine 
Zeit und fein Leben« (1862); »Studien« 
Ben: ; >Aus ber Sündflutzeit⸗ 

1867); »Bon achtundvierzig bis einund: 
fünfzig, eine Komödie der Weltgeichichte: 
(1868— 70; 2. Aufl. unter dem Xitel: 
»Adhtzehnhundertachtundvierzig, ein welt: 
gefchichtlihes Dramas, 1875); »Dus 
Trauerjpiel in Merito« (1868). In das 
Gebiet der Litteraturgefchichte gehören: 
»Bilderfaal der Weltlitteratur« (neue Be 
arbeitung 1869); »@ejchichte der engli- 
jchen Litteratur« (1854); »Dichterfünige: 
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(1855) 5; „Allgemeine Gefchichte der Littera⸗ 
iten bis auf die Ge: 
genwart« (6. Ausg. 1881); »Schiller und 
jeine Zeit« (1859) ;»Gefchichte ber deutſchen 


tur ven ben älteſten 


Litteratur« (1874); —— — 
(der Frauenwelt pre 874 


Schriften erlebten wieberholte sale 


erzer, Karl von, geographiicher 


Sch 
Reiſender und Schriftſteller, 5 1. Mai 
1821 zu Wien, bereiſte ſeit 100 das ſüd⸗ 


bis 1859 mit Moritz Wagner (f. d.) Nord: 
und tralamerifa nebft Weftindien und 
veröffentlichte barüber gemeinfam mit 
Wagner mehrere Werke. 1857-59 nahm 
er teil an der öſterreichiſchen Nodata⸗Expe⸗ 
bition, wurde nach ber Rückkehr geabelt, 
fungierte feit 1866 als Minifterialrat im 
öfterreichijchen Hanbelsminifterium und 
begleitete 1869 bie Öfterreichiiche Expe⸗ 
bition nad) Oftafien. 1872 wurde er öfter: 
reichiſcher Konful in Smyrna, 1875 Gene: 
ralkonſul in London; feit 1878 wirft er in 
gleicher Eigenfchaft in Beipzig. Aus Scher⸗ 
ers Feder ftammen ber »Bejchreibenbe 

eil der Reife ber range ge 2. atte 
Novara um bie Erde« (2. Aufl. 1864, 
3 Be. ; Volfsausgabe, 5. Aufl. 1876) und 
ber »Statiftifch-fommerzielle Teil ber No⸗ 
vara-Erpebition« (2. Aufl.1867, 2 Bbe.); 
ebenio die ⸗Fachmänniſchen Berichtes 
(1872) über die Erpebition nad) Oftafien. 
Außerdem —* er: »Aus dem Natur: 
und Völferleben im tropifchen Amerifa« 
(1864); »Smyrna, mit befonderer Rüd: 
fihht auf die geograpbifchen, wirtfchaftlichen 
und intelettuellen Berhältnifie von Bor: 
der-Rleinafien« (1873); »Weltindbuftrien« 


(1880). 

Scheurlin, Geor Y Dichter, geb. 2. 
Ir. 1802 zu Mainbernheim in ran 
en, geit. 10. Juni 1872 zu Münden; 
ſah fich bei ber Mittellofigkeit feiner EI- 
term gezwungen, auf eine gelehrte Lauf: 
bahn zu verzichten, bezog bad Seminar in 
Ansbach, um doch einigermaßen fich gen 
zu beichäftigen, erhielt 1826 eine Anftel: 
u Lehrer an einem Privatinftitut 
u Erlangen, hernach eine ſolche an der 
häbtifeen Schule in Ansbady, übernahm 


. 


⸗Ger⸗ 
manta. Zwei Jahrtauſende deutſchen Le 
bens« (3. Aufl. 1880); die meiiten feiner 


liche een und Ktalien, bann 1852 
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daneben, um feine Färgliche Einnahme 
u vermehren, die Rebaftion des » Ans: 
acer Tagblatts«, gab Privatunterricht 
im Zeichnen und in ber Mufif und er: 
regte durch feine 1851 erfchienenen Ge 
dichte die Aufmerkſamkeit des Königs 
Marimilian, der ihn als Kanzleifefretär 
in bas proteftantifche Oberkonfiftorium 
nad München berief und zwei Jahre ſpä⸗— 
ter zu einer Stelle im Stuateminihe: 
rim bes Föniglichen Haufes und ber öf⸗ 
fentlidhen Arbeiten beförderte. Er veröf: 
fentlichte: »&edichte« (1651); »Heibeblu- 
men« (1858); »Edwin« lyriſch⸗ epiſche 
Dichtung, 1869); »Der Scharfrichter 
von Rotenburg« (1869, eine Erzählung); 
»Mufifernovellen« (1872). Edle, im Ton 
bes geläuterten Bolfslieds gehaltene Form 
> zarte Empfindung fennzeichnen feine 

ri 


prif, 

Schiaparelli (pr. fitie), Giovanni 
Virginto, ital, Ajttonom, geb. 5. März 
1835 zu Savigliano in Piemont, erhielt 
1854 den Doktorgrad der mathematifchen 
Wiſſenſchaften zu Turin und bildete fich 
hernach von 1856—60 auf deutſchen und 
ruſſiſchen Obfervatorien zum Aftronomen 
aus. 1861 entdedte er den 69. Planeten 
»Heſperia«. Seit 1862 ift er Direftor ber 
Sternwarte Brera zu Mailand. 1866— 
1867 veröffentlichte er zuerft in einer Reibe 
von Briefen an Pater Sechi zu Rom, 
abgebrudt im fünften Bande des Meteoro: 
logifhen Bulletins des Eollegio romano, 
feine epochemadenden Grörterungen : 
»Relazione fra le comete e le stelle 
cadenti«, für welche bie Barifer Afademie 
1868 ihm bie Lalande-Medaille zuerfannte. 
Weiterhin folgten: »Note e riflessioni 
sulla teoria astronomica delle stelle 
cadenti« (1867 ; deutſch: »Entwurf einer 
aſtronomiſchen Theorie der Sternjchnup: 
pen«, von ©. v. Boguslamwsfi, 1871). Die 
Theorie Schiaparellis, welche bie Komes 
ten für Sternſchnuppenſchwärme erflärt, 
iſtenun faft allgemein angenommen. Er 
ſchrieb noch: »I precursori di Copernico 
nell’ antichitä« (1873 ;beutfch von Gurke, 
1876); » Le sfere concentriche« (1875); 
»Osservazioni sul movimento di rota- 
zione elatopografia del pianetaMarte« 
(1878). u 
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Schilling, Auguſt, Ritter von 
Henridhau, Dichter, ger. 24. April 1815 
au Wien, erbielt dafelbit feine wiſſenſchaft⸗ 
ihe Ausbildung und trat dann in ben 
Hofbienft, wo er ftufenweife bis zum Hof: 
rat im kaiſerlichen Oberbhofmeifteramt auf: 
rüdte. Er gab bereits als Yüngling »Sinn: 
— 1833) heraus, ſpäter: »Frauen⸗ 
ränze« (1835); ⸗Lieder und Ballaben« 
(1841); »Wiener Sfi ge »Dra: 
matifhe Konturen« (1842); »Spagier- 
gänge eines Wiener Humoriften« (1842); 
»Neue Lieberflur« (1843); »Humoriftifche 
Wiener Lichtbilder« (1845); »Vogelper: 
jpeftive eines Wanderluftigen« (1847); 
»Großmütterchens neuejtes Märchenbuch⸗ 
(1848); ⸗Feldſträußchen⸗ (Soldatenlie⸗ 
der«, 1850); »Lagerlieder« (1853); »Ro⸗ 
mantiſch⸗lyriſche Dichtungen« (1859); 
»Verwehte Blüten« (1860); »Soldaten⸗ 
album« (1867) 2c. Auch ſchrieb er eine ges 
[hätte »Geichichte de? Johanniterordens« 
(1846). Seine poetifche Ader ftrömt reich 
und leicht, fein Humor ift durchaus ge 
fund und wohlthuend, geabelt Durch welt: 
männijche Bildung. 

Schimmel en San, bolländ, 
Dichter und & riftfteller, geb. 30. Juni 
1824 im Haag, erft in Handelsgeſchaͤften 
thätig, jegt Direftor des Nieberländifchen 
Kreditvereins. Schriftitellerifch trat er zu: 
erſt als Bühnenbichter auf; fein ers 
Drama war: »Joan Woutersz« (1847), 
dem 1848 »Goondebald«, 1849 »Giovanni 
di Procida« und 1851 »Napoleon Buona- 
parte, eerste konsul« folgten. Alle diefe 
Dramen wurden mit Beifall aufgenom- 
men und erjchienen gefammelt mit andern 
als »Dramatische po&zy« (1856, 2 Bbe.). 
1852 gab ©. »Verspreide gedichten« 
heraus. Seit 1857 jchrieb er eine Reihe 
meiſt biftorifcher Romane, von welden 
»Mary Hollis« (1860), »Mylady Car- 
lisle« (1864), »Sinjeur Semeyns« (1873) 
bervorzubeben find. Sehr anſprechende 
fleinere Erzählungen findet man in fe: 
nen »Sproken en vertellingen« (1855). 

Schindler, Julius, f. Zraun. 

Schirmer, Adolf, Dichter, geb. 7. Mai 
1821 zu Hamburg ald Sohn eines Ge 
Idäftsmanng, zeigte frühzeitig Gabe und 
Neigung zu Sprachen, Malerei, Boefie 


Schilling — Schirrmacher. 


und Mufik, fette es endlich im 17. Jahr, 
nachdem er lange bem Merkur gedient 
batte, durch, daß er ftubieren wi be 
juchte nach nötiger Vorbildung bie Uni: 
verfitäten Berlin, Göttingen und Leipzig, 
neben feinem Fachſtudium, der Medizin, 
mit allerlet Allotria beſchäftigt, ergriff 
ſchließlich den Schaufpielerberuf, wo er 
jofort, mit 22 Jahren, ganz ungemwöhn: 
liche Erfolge erzielte, mußte aber wegen 
Nervenüberreizung der Bühne entjagen, 
wurbe — von ſeinem unbezwing⸗ 
baren Wandertrieb durch mehrere Länder 
Europas und bis Amerifa, ja auf aben- 
teuerlihen Fahrten durch Teras, Meriko, 
Weſtindien zc. geführt unb ließ ſich, end⸗ 
lich reijemüde, 1854 in Wien nieder. Hier 
Bi er, verheiratet, feine jchriftitelle 
riſche Thätigfeit, welche jeit 1861 in einen 
ſolchen Fluß fam, daß ©. an Fruchtbarkeit 
ed mit den Helden biefer Spezies aufneh⸗ 
men fann; indes mußte auch er die Gunft 
ber Götter mit Dabingabe der befiern 
Eigenschaften erfaufen. Seine ⸗Gedichte⸗ 
(1846), »Dichtungene (1858) und dietie 
derfammlung im plattdeutjchen Dialekt: 
»Düs un bat, Rimeld« (1861), auch 
fein »Rolitifches Maibüchleine, Tendenz 
roman in Verfen (1848), hatten feinen 
außergewöhnlichen Erfolg; um fo raſchet 
hängte ſich dieſer an die Ferſe bes Profa- 
romans, und ſchon ber erfte Verſuch: »Mo: 
derne Intriganten« (1850), ſchlug durch. 
Von feinen jpätern nennen wir: »Das 
Handelshaus Wilforb« (1861); > Fabrifan- 
ten und Arbeiter, oder ber Weg zum Irren⸗ 
baufe« Verena »Schleswig⸗ Holſtein, oder 
Mit blutiger Schrift« 64); »Die 
Debarbeur:-Zour« (1864); »Lütt Hannes · 
Ki Seeroman, 1865); »Die Spionin: 
18708 »1870, oder die Heldin von Mörth« 
(1870); Altkatholiſch⸗ (aus der Gegen: 
wart, 1872) x. Schon bie Titel genügen 
zur Charafterifierung biefer Romanforte. 
Der Autor hat nebenbei noch eine große 
Anzahl von Dramen (Luftjpiele, Trauer: 
jpiele, Opernterte) verfaßt. 
irrmacher, Friedrich Wilhelm, 
Geſchichtſchreiber, geb. 28. April 1824 zu 
Danzig, ftudierte in Berlin und Bonn 
Philoſophie und Geſchichte, war feit 1864 
Profeſſor der Eefhichte an der Nitterafa- 


Schjörring — Schleich. 


demie zu Liegnig und wurbe 1866 in 
leiher Eigenjhaft an die Univerfität 
oſtock de se Er jchrieb: »Kaiſer Fried⸗ 
tich I.« (1859— 65, 4 Bde.); »Die legten 


münfter, genannt ber Böhme« (1871); 
»Die Entitehung des Kurfürftenkolle: 
iums« (1874) ; »&ejchichte voonSpanien« 
Öin Gieſebrechts »Geſchichte der europäi- 
hen Staaten« , 1881 ff.)._ Auch gab er 
»Beiträge zur Geſchichte Mecklenburgs« 
(1872 —75, 2 Bbe.) und »Briefe und 
Alten zur Geſchichte des Reichstags zu 
— 1530« (1876) heraus. 
chjörring, Helene Johanne, ge 
borne Krohne, bän. Romanfcriftitel: 
lerin, geb. 4. Juni 1836 zu Hem im Stift 
Viborg, wo ihr Bater Pfarrer war, heira⸗ 
tete 1862 den Juſtizaktuar Jens ©., ber 
1871 ftarb. Bon ihrer früheften Jugend an 
ſchrieb fie kleine ge se und Gedichte, 
aber ihr erftes Buch: »Fortällinger og 
Skizzer«, exſchien erft 1874. Aufgemun: 
tert durch die Anerkennung, welche ihre 
hübſchen Plaubereien fanden, brachte fie 
in rajcher Folge eine Reihe von Bänden, 
die von bein Beifall des Publikums beglei- 
tet waren: »Havets Datter« (»Des Mee- 
red Tochtere, 1875), eine Gefchichte von 
der Norbfee; »Fra Vaar til Höst« (»Bom 
xrühling bis zum Herbit«, 1876); »Rige 
Dage« (»Reihe Tage«, 1877); »Fly- 
vende Sommer« (»Fliegende Sommers, 
1378); »Fem Fortällinger« (1880); 
»Den gamle Herregaard« (»Der alte 
Herrenhofe, 1881). Ihre Erzählungen 
legen das Hauptgewicht auf die Charafter: 
ſchilderung und Entwidelung, auf die 
pinchologijche Seite, mehr als auf die Häu- 
fung von Ereignijien, und halten ben 
ibealen Gehalt Döber als die Thatfache. 
Shlagintweit, Hermann von, Rei: 
fender, geb. 13. Mai 1826 zu München, 
Sohn des verdienten Augenarztes Jo— 
ſeph ©. (geft. 1854), ftellte feit 1846 mit 
feinem jüngern Bruder, Adolf (geb. 
9. Jan. 1829), Unterfudungen über ver: 
fchiedene phyfifaliiche Ericheinungen in der 
Alpenwelt an und veröffentlichte darüber 
mehrere Werke, habilitierte fich 1854 in 
Berlin für Meteorologie und Phyſik, trat 
aber no in bemjelben Jahr im Auftrag 


Hehenftaufen« (1871); > Albert von N); d 
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ber Oftindifchen Kompanie mit bem oben⸗ 
enannten und einem dritten Bruder, Ro: 
ert (geb. 27. Dft. 1837), eine wiffen: 
Ihaftlihe Erforſchungsreiſe nah Oſtin⸗ 
ien und ben norbweftlihen Grenzges 
birgäländern an, auf welcher Abolf, der 
burh Hochaſien nah Sibirien vordrin= 
gen wollte, 26. Aug. 1857 zu Jarkand in 
——— ermordet wurde. Die beiden 
zurückgekehrten Brüder (bald darauf ge— 
adelt) veröffentlichten die Ergebniſſe ihrer 
Forſchungen, die namentlich für Erdmag— 
netismus, phyſikaliſche Geographie und 
Ethnologie von Bedeutung waren, zunächſt 
in einem engliſchen Werk: ‚Results ofa 
scientific mission to India and High- 
Asia« (186066, 4 Bde.), und jtellten 
ihre jehr wertvollen Sammlungen auf 
Schloß Jägersburg bei Forchheim auf, 
von wo fie 1877 nad) der Burg zu Nürn⸗ 
berg übergefübrt wurben. In deutſcher 
Sprade ſchrieb —— 
in Münden wohnhaft, feit 1864 wegen 
Überfteigung bed Kuenlün mit dem Bei: 
namenSafünlünsti deforiert): »Reife 
in Indien und Hochaſiens (1869—80, 
4 Bde.). Robert (gegenwärtig Profeſſor 
in Gießen) veröffentlichte als Ergebniſſe 
einer ſpäter noch unternommenen Reiſe 
nach dem Weſten Amerikas: »Die Pacific⸗ 
Eiſenbahn⸗ (1970); »Kalifornien«(1871); 
»Die Mormonen« (2. Aufl. 1877); »Die 
Prärien« (1876) u. a. — Ein vierter 
Bruder, Emil, geb. 7. Juli 1835, gegen= 
wärtig Bezirfgamtmann in Zweibrüden, 
widmete ſich dem Studium des Tibetifchen, 
fchrieb unter anberm: »Die Könige von 
Tibet« (1865), »Die Gottesurteile der In⸗ 
der« ia »Die Volksſprachen Indiens« 
(1875) und gibt Bibel das Prachtwerk 
» Indien in Rort u. Bilde (1880 ff.)beraus. 
Schleich, Martin, Schriftiteller, geb. 
1827 zu München, ftubierte hier Philolo= 
gie, widmete fich hierauf der Publiziftif, 
gründete 1848 den » Münchener Punſch«, 
ein bumoriftifches Blatt, dad ey bis 
1871 herausgab und 1875 wieder auf: 
nahm, zeigte ſich in feinen öffentlichen 
Auftreten als einen entichiedenen Parti— 
kulariſten und Vorkämpfer der altbayri= 
ſchen Partei, ftimmte aber gleichwohl beim 
Ausbruch des deutfch-franzöfischen Kriegs 
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für den Anfchluß Bayerns an Preußen. 
Bon feinen »&efammelten Luftfpielen und 
Voltöftüden« (1862) und »Neuen Luft: 
fpielen und Volksſtücken« (1874) find 
das altertiimliche Charakterbild: »Bürger 
und Junker«, »Der Bürgermeifter von 
Füſſen«, »Die Haushälterin« und »An⸗ 
a hervorzuheben. Außerdem veröf⸗ 
fentlichte er neuerlich: »Italiſche April⸗ 
tage« (1880), 

Schleiden a Jakob, Bo: 
tanifer und Schriftite er, geb. 5. April 
1804 zu Hamburg, geit. 23. Juni 1881 
in Wiesbaden; ftudierte zu Heidelberg die 
Nechte und begann in Ei Vaterſtadt 
die advokatoriſche Praxis, widmete ſich 
dann aber ſeit 1833 zu Göttingen und 
Berlin naturwifienfchaftlichen, befonders 
phyſiologiſchen und botanischen, Stubdien, 
erhielt 1839 eine Profeffur in Jena und 
folgte 1863 einem Ruf als Profeſſor ber 
Botanik und Anthropologie nach Dorpat. 
Seit 1866 privatifierte er in Dresden und 
Wiesbaden. Unter feinen ftreng wiſſen— 
ichaftlihen Werfen ftehen die »Grund- 
güge ber wiſſenſchaftlichen Botanif« (4. 

ufl.1861,2%8be.), worin er ber Botanif 
auf Grundlage der Kant TFriesichen Phi- 
loſophie eine wiſſenſchaftliche Grundlage 
zu geben verfucht, obenan. Bon feinen 
jonftigen, mehr populär gehaltenen Schrif: 
ten nennen wir: »Die Pflanze und ihr 
Leben« (6. Aufl. 1864); »Stubien« (2. 
Aufl. 1857), eine Sammlung populärer 
Vorträge; »Die Landenge von Suez« 
—8* »Zur Theorie des Erkennens 
durch den Gefichtsfinn« (1861); »Überden 
Materialigmus ber neuern deutichen Na— 
turwifienihaft«e (1863); »Das Meer« 
(2. Aufl. 1874); »Das Alter des Men: 
ſchengeſchlechts« (1863); »Die Umwand⸗ 
lung ber Weltorbnung am Ende bed Mit: 
telalterd« (1866); Fir Baum und Wald, 
Eine Schukfchrift, an Fachmänner und 
Laien gerichtete (1870); »Die Rofe, Ge: 
ſchichte und Symbolif ꝛc.« (1873); »Das 
Salze (1875); »Die Bedeutung der Au: 
ben für Erhaltung und Wiederbelebung 
ber Wiſſenſchaften im Mittelalter« (1877). 
Auch als Lyriker bethätigte er ſich und gab 
zwei Sammlungen »Gebichte« (1858 u. 
1873) unter dem Namen Ernft heraus, 


Schleiden — Schliemann. 


Schlefinger, Siegmund, Scriftitel- 
er, aeb. 1825 zu Preßburg, ftubierte da- 
ſelbſt undin Wien und — bier frũbzei⸗ 
tig um bes Erwerbs willen journaliſtiſch 
zu wirfen. Er jchrieb daneben Poſſen und 
Schwänke (teild allein, teild mit Mitar 
beitern), und ſowohl diefe als aud und 

anz beſonders feine feinern Fleinen Luft 
Ai e waren von ——— und 
—— nicht nur über die Wiener Bühnen, 
ſondern fanden auch auf deutſchen Then: 
tern Anklang. ©. war 1856 in die Re 
daftion der »Morgenpoft« eingetreten und 
1863 zu der bes — überge: 
gangen; jeit Gründung bes »Neuen Bie 
ner — gehört er dieſem als einer 
feiner beiten Feuilletoniſten an. Gem 
— 
Guſtel von Blaſewitz«) find 1863 erſchie⸗ 
nen. Später ſchrieb er unter anderm: 
»Der Hausfpion« (Luftipiel, 1864); »Die 
Schweitern von Rubolftabte (Schaufpiel, 
1874); »Das Trauerfpiel des Kindes⸗ 
(1876); »Wiener Tageblätter« (1880). 

Säletterer, Hand Michel, muſilal. 
Schriftiteller, geb. 29. Mai 1824 zu Ant: 
bad), befuchte 1840—43 das —— 
in Kaiſerslautern, bildete ſich dann zut 
Muſik aus, wurde 1857 Univerſitatsmu—⸗ 
ſildirektor in Heidelberg und iſt jeit 1868 
Kapellmeifter und Direftor ber Mufif: 
ſchule zu Augsburg. Als Schriftiteller 
bat J ‚ von Auffägen in Zeitſchriften 
abgejeben, einen geachteten Namen ge: 
macht durch jeine »Gefchichte des deutichen 
Singjpield« (1863) und »Gefchichte ber 
—— Dichtung und kirchlichen Ton- 

unft« (1867, Bd. 1), neben denen »Über: 
ſichtliche Darftellung der Geſchichte der 
firhlihen Dichtung und geiftlichen Mu: 
fif« (1866), ber Vortrag »Die Entitehung 
der Oper« (1873), bie Biographie Job. 
Friedr. Reicharbts (1865) und die Den 
von Pergoleje (1881) und Spobr (1831) 
zu erwähnen find. 

Shliemann, Heinrich, Altertums: 
forfcher, geb. 1822 zu Neubudomw im 
Medlenburgiihen als ber Sohn eines 
Predigers, lernte als Kaufmann und gina 
dann an Borb eines nach Venezuela be 
ftimmten Schiffs, litt aber an ber hollän: 
diſchen Inſel Texel Schiffbruch und jah 


Schlögl. 


genötigt, in Amſterdam eine Fleine 
reauftelle anzunehmen. Hier gelang es 
feinem Wijfensdrang, ſich nach und nad 
die Kenntnis ber modernen europäifchen 
Sprachen anzueignen; Anfang 1846 konn: 
ten ihn feine VBorgefeßten ſchon als Agen⸗ 
ten nad Peteröburg ſchicken, und bier 
gründete er das Jahr darauf ein Haus 
auf eigne Rechnung. Nachdem er unter 
unaufbörlichen Geichäften feine Sprachen: 
funde erweitert und fich auch das Altgrie⸗ 
bijche angeeignet hatte, bereijte er ben 
europäifhhen Kontinent, Syrien und 
Ägypten und fam 1859 zum erftenmal 
nad; Griechenland. In ben Befik eines 
großen Vermögens gelangt, unternahm 
er 1864 eine Reife um bie Welt und ie 
fih 1866 in Paris nieder, wo er mit fel- 
tenem Eifer archäologiſchen Stubien ob: 
lag. So ausgerüftet, führte er enblid) 
feinen lange gebegten Lieblingsplan aus: 
er ſuchte zunächft den Flaffiichen Boden 
bes alten Ithaka auf und wandte fich 
dann nad der kleinaſiatiſchen Küfte, wo 
er in dem Hügel von Hiffarlif die Stätte 
bes alten Troja vermutete und im April 
1870 bie erften Nachgrabungen veranftal: 
tete, die in ben beiden folgenden Jahren 
in größerm Maßſtab fortgefekt wurden. 
Die Ausbeute war eine erſtaunliche, und 
©. glaubte feit, das alte Troja ſei wieder 
aus Schutt und Ajche erftanden, während 
nüchterne Forſcher freilich, wie Curtius, 
Sybel, neuerlid Stepbani u. a., obwohl 
bie zen und Größe bed Fundes 
anerfennenb, fich zweifelnd verbielten. 
Der Prozeß, den bie türfifche Regierung 
bei ben griechiichen Gerichten gegen ©. 
wegen feiner Nachgrabungen anftrengte, 
wurde nad) Jahresfrift baburch beendet, 
dab S. eine Entſchädigungsſumme von 
50,000 Frank zahlte, wogegen er ala 
alleiniger Befiger feiner Sammlungen 
anerfannt wurbe. Bisher im Kenfington= 
mujeum zu London aufbewahrt, wurden 
diefelben Anfang 1881 von ©. dem beut- 
hen Bolt zum Geſchenk gemacht und 
haben unter feiner eignen Leitung im 
ethnographiſchen Mufeum zu Berlin ihre 
Aufftellung gefunden. Noch großartiger 
— Na dad Refultat der ein 
ungen in Myfenä, ber alten Stadt Aga: 
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memnons, bie er 1876 begann, zunächſt 
in ber Afropolis bafelbft beim berühmten 
Löwenthor unb der fogen. Schakfammer 
des Atreus (»Grab bes Agamemnon«). 
©. entdedte hier unter anderm (1877) in 
tiefen Schädhten eine Menge von Waffen 
und foftbaren —— auch 
Gräber, Thongefaͤße, Skelette und andre 
Gegenſtände, darunter viele aus gedie— 
enem Gold. Vorläufig find diefe in den 
Ahern Räumen ber Jonifhen Bank in 
Arhen untergebracht. Nachdem er dann 
1878 yon neuem Nachgrabungen auf 
Ithaka angeftellt, wo er die Reite einer 
uralten Stadt kyklopiſcher Bauart ent: 
bedte, hat er fich wiederum ber Stätte 
von Troja und neuerlich dem böotijchen 
Orchomenos zugewandt, wo feine Be: 
mübungen von nit minderm Erfolg F 
frönt waren. ©. bat feine Ge jelbit 
publiziert in: FJ aka, der Peloponnes 
und Troja« (1869); ⸗Trojaniſche Alter: 
tiimer« (mit Atlas, 1874); »Myfenä« 
(1878); »Ilios, Stadt und Land ber Tro- 
janer« (1880) und »Orchomenos, Bericht 
ber meine Ausgrabungen ıc.« (1881). 
Shlögl, Friedrich, Scriftfteller, 
geb. 7. Dez. 1821 zu Wien, Sohn eines 
armen Handwerkers, meiſt Autobibaft, 
von feiner Tante, einer einjt vielgenann⸗ 
ten Schaufpielerin, in der Deflamation 
unterrichtet, fand 1840, nachdem er bie 
Gymnaſialfächer knapp abjolviert hatte, 
eine ärmliche Anftellung auf der Militär- 
rehnungsfanzlei, nahm 1870, ba fein 
Einkommen für feinen Unterhalt nicht 
ausreichte, den Abſchied aus dem Staats: 
dienft und fuchte fich mit feiner Feder ala 
ee und Sournalift ein erträgli: 
eres Dafein zu ſchaffen. Er bat fich mit 
ben Eigentümlichfeiten bed Volkslebens 
und ber Vollsſitte jo vertraut gemacht, 
daß feine hierauf beruhenden Schilderuns 
gen und Gharafteriftifen eine photogra- 
phifche Uhnlichkeit aufweiien. Durch bie 
Beigabe des Dialekts weiß er ihnen noch 
mehr Würze zu geben, fo daß jeine dra⸗ 
ftiihen Bilder für Wien basfelbe find, 
was Glaßbrenners Feder für Berlin lei⸗ 
ftete. Der Erfolg feiner Schriftftellerei bat 


: | ben Autor bewogen, eine Wiener Wochen⸗ 


Ichrift zugründen(»Wiener Luft«), welche, 
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bauptfählih mit Beiträgen aus feiner 
Feder verfehen, ber befannten Schwefter: 
zeitichrift »Hans Jörgl« von Langer 
erfolgreihe Konkurrenz madt. Sein 
»Miener Blut« (Fleine iforien aus dem 
Volksleben, 1873) bat ſchon verfchiedene 
Auflagen erlebt. Er jchrieb ferner: »Alte 
und neue Hiftorien von Wiener Weinfel: 
lern ꝛc.« (1875), »MWiener Lufte (Ror: 
träte und Szenen 2c., 1875); »Kreuze und 
Duerzüge eines Wiener Seitungefchreis 
bers« (1876) u. a. 
yon Ludwig Karl, Zoolog 
und Schriftiteller, geb. 23. Aug. 1819 zu 
Olmütz, ftudierte ſeit 1837 in Wien Me: 
bizin und Naturwiſſenſchaften, befleidete 
dann Pebrftellen in Wien und Graz und 
Fam 1852 als Profeſſor der Zoologie nad) 
rag. Ein Jahr fpäter —— er mit 
Sean dv. Fridau eine naturwiljenjchaft- 
iche Reife um die Welt, von ber er 185 
nad Prag zurückkehrte. Hier inzwijchen 
wegen feiner Beteiligung an ben Ereig- 
nijien von 1848 feiner Profeſſur enthoben, 
privatijierte er fortan, bis ihm 1862 die 
Profeffur der Zoologie in Wien übertragen 
wurde. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
waren vorzugsweife den wirbellofenZieren 
gewidmet. Als von allgemeinerm Inter: 
eſſe find von feinen Schriftenzu erwähnen: 
»Aus dem Geelenleben ber Tiere« 638 
»Zur Naturgeſchichte ber Adria« (1852); 
»Grundzüge der Zoologie« (1853); »Die 
eographiſche rg ber Tiere« 
(1853, 4 Bbe.); >Zur Naturgefchichte 
Agyptens« (1854); »Reife um bie Erbe« 
(1861, 3 Bde.); »Zoologie« (2. Aufl. 
1877, 2 Bbe.). 
Schmid, 1) ven von, Bolfe- 
ſchriftſteller, geb. 30. März 1815 zu Weizen 
tirchen in Oberöjterreich, geft. 19. Oft. 1880 
zu München; wurbevon einer finnigen und 
geiftvollen Mutter und einem ftrengen, 
auf Arbeit dringenden Vater in feinen 
erſten Jahren geleitet, bezog nach glänzend 
abgelegter Maturität die Univerfität zu 
Münden, trat hierauf in bie Rechtspraxis 
über, wurde 1843 vom König zum Aftuar 
bei der Polizeidirektion in München er: 
nannt, rüdte zum Aſſeſſor beim Stabt: 
— vor, wurde aber infolge feiner 
eilnahme an ber politifchen Bewegung 
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be3 Jahrs 1848 und beſonders an ber 
deutſchlatholiſchen Richtung ſchon 1850 
in ben Ruheſtand verſetzt, arbeitete her: 
nach auf einem Notariatsbüreau, wo er 
die Nebenftunden zu poetiicher Probuftien 
verwandte, und ſah fich burch ben Erfolg 
feiner Schriftjtellerei in ben Stand geiekt, 
no ein eignes Heim zu gründen. Das 
»Bolfs: und Aftientbeater« zwar, bein er 
als Direktor und Dramaturg zur Blüte 
verbeljen follte, gedieh nicht nach Wunſch 
und er legte 1872 fein Amt nieder, aber 
nur, um jeiner Schriftitellerei deſto eifri- 
ger — der er bis zu ſeinem Tode 
treu blieb. Schmids ſchriftſtelleriſche Ber: 
fönlicheit wurzelt im Boben feiner Hei- 
mat; wo er benjelben verläßt, da feblt ihm 
etwas zur VBollfraft. Er iſt ein geborner 
Rolksjchriftfteller. Seine Naturſchilde⸗ 
rungen und GCharafterbilder aus bem 
Hochland haben den un. ge: 
ſunder, ungefhminfter Realität und fern: 
* Volfstümlichkeit. In eriter Linie 
eben feine Erzählungen und Romane, 
vor allen die »Alten und neuen Geſchich 
ten aus Bayern« (1861); »Der Kanz 
ler von Tirol«e (1862); »Mein Eden: 
(Dündener Gefchichte, 1862); »Almen- 
rauſch und Edelweiß« (1864); »Im Mor: 
enrote (1864); »Die Morbweihnadt« 
(1864): —— Geſchichten aus Dorf 
und Stadt« (1864, 2 Bbe.); ⸗Friedel und 
Oswald« (Roman aus Tirol, 1866); 
»St. Barthelmä« (Dorfgefchichte aus alter 
Zeit, 1868); »Müteund Kronee (Roman, 
1869); »Die Türken in Rom« (1872); 
»Der Bauernrebelle (1876). Die Dra: 
men (»Dramatifche Schriften«, 1853, 2 
Bde., und die fpäter erjchienenen Stüde: 
»Der Tatzelwurm« 1873; »Kolumbus«, 
1874; »Die Auswandere« und »Tineta«, 
18755 »Roſe unb Diftele, 1876, x.) 
wenn auch aus bem Vollsleben gegriffen 
unb mit ber fihern Hand des Kenner 
gezeichnet, ſtehen gleichwohl nicht auf der: 
Ieiben Höhe. 
2) Kerdbinand von, ſ. Dranmir. 
- Schmidt, 1) Adolf, Geſchichtſchreibet, 
geb. 26. Sept. 1812 zu Berlin, wurde 
1840 Privatdozent, 1845 auferorbentlicer 
Profeſſor der Gejchichte in Berlin, 188 
Mitglied des Frankfurter Parlaments, 


Schmidt. 


1851 Profeffor zur Zürich, 1860 in Nena. 
1874—76 war er nationalliberales Mit: 
glied des deutſchen Reichstags. Von feinen 
Berfen find hervorzuheben: »Gefchichte 
der Denk» und Glaubensfreibeit im 1. 
Jahrhundert ber Kaijerherrfchaft und des 
Ghriftentumse (1847); » Preußens deut: 
ie Rolitif« (3. Aufl. 1867); »Gefhichte 
der preußifch = beutfchen Unionsbeſtrebun⸗ 
gen« (1851); »Der Aufitand in Konftan- 
tinopel unter Auftinian« (1854); »Zeit: 
genöffifche Gejchichten« N 859); »Elfaß 
und Lothringen« (3. Aufl. 1870); »Epo- 
den und Kataftrophen« (1874); »Parifer 
Auitände während ber Revolutionszeit 
1789—1800« (1874—76, 3 Bde); » Das 
Perifleifche Zeitalter« (1877—79,2 Bbe.). 
Au redigierte er 1844—48 die » Zeit: 
ihrift für die Gefhichtswifjenfchaft« und 
beforgte die 8. at von Beders 
»Meltgefchichte« (1860—63, 18 Bbe.). 
2) k rdbinand, Volks- und Jugend: 
Iäriftjteller, geb. 2. Oft. 1816 zu Frank⸗ 
furt a. O. ward im Seminar zu Neuzelle 
für ben Lehrerberuf gebildet und erhielt 
darauf eine Stelle als Armenſchullehrer 
in Berlin. Hier entwickelte er bald eine 
verdienſtliche Thätigkeit zum Beſten der 
armen Vollksklaſſen, deren Ergebnis bie 
Gründung von Bolf3bibliothefen und bes 
Bereind zum Wohl ber arbeitenden Klaſ⸗ 
jen war. In feinen zahlreihen Volks— 
und Kugendichriften, welche er feit 1845 
in ununterbrochener Folge berausgab 
(»Jugenbbibliothef«, 1855 —67, 36 a. 
juhhte er vor allem ben Sinn des Volfs 
für nationale Geſchichte zu beleben und 
bat dadurch erfolgreich gewirkt. Von ſei— 
nen übrigen Schriften machen wir nam— 
baft: » Preußens Geſchichte in Wort und 
Bilde (1862-74, — »Weltgeſchichte 
für Schule und Haus« (2. Aufl. 1876, 4 
me »Volkserzäblungene (2. Aufl 
1867, 4 Bbe.); »Bolfserzählungen und 
Schilderungen aus dem Berliner Volks— 
leben« (1868—69, 4 er 
3) Julian, Litterarbiftorifer, geb. 7. 
März 1818 zu Marienwerder, ftudierte 
in Königsberg Geſchichte und Philologie, 
befleidete 1842—46 eine Lehrerftelle in 
®erlin, war feit 1847 ala Schriftiteller 
in Leipzig thätig und übernahm hier 1848 
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in Gemeinſchaft mit ©. Srentan bie Redal⸗ 
tion der »Örenzbotene, die jeinen Namen 
bald in ben weitelten Kreifen bekannt 
machten. Diefe Wochenſchrift ward ein 
weitberufenes Fritifches Blatt, das Organ 
der Oppofition gegen die Ausfchreitungen 
des Jungen Deutſchland und ähnlicher 
Koterien und vertrat eine neue »realifti- 
iche Boefie« mit viel Geift, oft in auch 
mit herbſter und bedenklichſter Einſeitig— 
keit. Die litterariſche Kritik der ⸗Grenz⸗ 
boten« hatte S. ausſchließlich inne, und 
aus den Aufſätzen, die er für ſie ſchrieb, 
entſtanden allmählich zwei größere Werke: 
bie »Geſchichte ber deutſchen Nationallit- 
teratur = effings Tod« (d. Aufl. 1865 — 
1867, 3 Bbe.) und die »Geſchichte der 
franzöfifchen Litteratur feit der Revolu: 
tion« (2. Aufl. 1873—74, 2 Bbe.). Un: 
beitritten, felbit von feinen vielen Geg— 
nern, find Schmidts litterarifcher Ernit, 
jeine große Belejenheit und jeinegebiegene, 
univerfelle Bildung. Nachdem ſich die Be: 
ziehungen Schmidts und Freytags zu den 
»Grenzboten« ſchon feit längerer Zeit ge: 
lodert hatten, trat ©. 1861 ganz von ber 
Redaktion ber Zeitichrift zurüd und fies 
belte nad) Berlin über, wo er feine lit 
terarhiftoriiche Thätigfeit feitdem fort: 
gelegt bat. Bon Schriften find noch zu 
erwähnen: »Geſchichte der Romantik im 
eitalter ber Revolution und Reftaura- 
tione (1847); »Überfiht der englifchen 
Litteratur im 19. Jahrhundert« (1859); 
»Schiller und feine Zeitgenoſſen« 11859): 
»Gejchichte des geiftigen Lebens in Deutſch⸗ 
land von Leibniz bis auf Lefjings Tode 
(1861 —63, 2 Bde.) und bie geiftvollen 
Eſſays: »Bilder aus dem geiftigen Leben 
unfrer Zeit« (1870—74, 4 Bde), »Por: 
trait3 aus bem 19, —— (1878), 
in denen ber Kritiker fich der Litteratur 
ber Gegenwart gegenüber billiger und an= 
erfennender zeigte als in feiner »Grenz⸗ 
boten = Sturm: und Drangperiode«. 
4) Däfar, Zoolog und Schrijtiteller, 
eb. 21. Febr. 1823 zu Torgau, ftubierte 
Fit 1842 in Halle und Berlin Natur: 
wiffenihaft und Mathematik, habilitierte 
fih 1847 zu Jena für Zoologie und er: 
hielt 1849 eine außerordentliche Profeſſur. 
1855 folgte er einem Ruf an die Univer- 
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fität Krafau, warb 1857 nad) Graz ver: 
jet und ift feit 1872 Profeſſor der Zoo⸗ 
logie und —— Anatomie in 
Straßburg. Als Zoolog bat ſich ©. na- 
mentlich mit ben niedern Tieren, insbe— 
fondere mit den Schwämmen, beichäftigt 
und mehrere Werke darüber veröffentlicht. 
Bon feinen fonftigen Schriften erwähnen 
wir, mit Übergehung ber ftreng willen: 
Ihaftlihen (unter denen das »Handbuch 
ber vergleichenden Anatomie«, 7. Aufl. 
1876, die erfte Stelle einnimmt): »De- 
Ijendenzlehre und Darwinismus« (2. Aufl. 
1875), worin er fi) ald einen ber ent: 
ſchiedenſten Anhänger dieſer Lehre erweilt ; 
»Bilder aus dem Norden« (1850); »Goe⸗ 
thes Verhältnis zu den organifchen Natur: 
wifjenichaften« (1853 : a 
liche Darftellungen« 50): »Das Alter 
ber Menjchheit und das Paradies« (mit 
Unger, 1866); »Defzendenzlehre des Dar- 
winismus« (1874). Auch bearbeitete er 
bie niedern Tiere für Brehms »Tierleben« 
(2. Auft. 1878). 

5) Erich, Kritiker und Litterarhifto: 
rifer, Sohn des vorigen, geb. 20. Jun 
1853 5 Jena, ftudierte in Graz, 
und Straßburg Haffifhe und deutſche 
Philologie, promovierte 1874 in Straf: 
burg, war 1875—77 ‚Privatdozent in 
Würzburg, ſeit Oftern 1877 außerordent⸗ 
licher Profeffor der deutichen Philologie 
in Straßburg, übernahm im Herbit 1 
bie Profeffur ber deutſchen Sprache und 
Litteratur an der Univerfität Wien, wo 
er im Oftober 1881 zum ordentlichen Pro: 
feffor ernannt wurde. Er fchrieb: »Rein— 
mar von —— u. Heinrich von Rugge« 

1874); »Nihardfon, Rouffeau und 

oethe« (1875); ⸗Lenz und Klinger, zwei 
Dichter der Geniezeit« (1879); »H. 
——— Goethes Jugendgenoſſe« (2. Aufl. 
1879); »Beiträge zur Kenntnis ber Klop⸗ 
a Augendlyrif« (1880), 

Shmidt-Gabanis, Richard, humo- 
riftifcher Schriftfteller, geb. 22. Dez. 1838 
zu Berlin, Sohn eines Kanzleirats, müt- 
—— aus der durch Wilibald 
Aleris’ Roman bekannt gewordenen Fa: 
milte ſtammend, befuchte die Realjchule 
und das Friedrich-⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
in Berlin, hierauf das Gymnafium zu 
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Defjau, erlernte in Berlin den Buchhan— 
del und ging 1860, nachdem er bei dem be 
fannten Hofichaufpieler Berndal Unter: 
richt genommen, zum Theater (Darftelle 
ernfter Gharafterrollen in Köln, Ro 
ftod 2c.). Eine Lähmung bes rechten Arm; 
(1865) feflelte ihn während vieler Monate 
and Kranfenlager, und hier begann feine 
Thätigkeitals Humoriſt (mit Beiträgen für 
bie »Fliegenden Blätter« 2c.). Nach jeiner 
Wiederberftellung war er 1867 noch kurze 
Zeit Mitglied der Meininger Bühne, aber 
ein Rückfall zwang ihn, ber Schaufpie- 
lerlaufbahn zu entjagen. Seitdem lebte 
er, an mehreren Blättern nadjeinande 
als Rebafteur beſchäftigt und jchriftfielle 
riſch eine rege Thätigkeit entfaltend, in 
Berlin. ©., als Fortſetzet und Rebel: 
teur ber ehemals Glaßbrennerſchen ⸗Ber⸗ 
liner Montagszeitung«, ift ein echtes Ber: 
liner Kind, bejien en alle Zůge 
eines joldhen tragen. Aber fein »Berliner 
Witz« ift von ber bejjern und beiten Sorte. 
Er jchrieb: »Verſtimmte Alkorbe« , gro 
tesk⸗komiſche Gedichte zu wohltbätigem 
R »Allerlei Humore«, fomi- 
che Novellen x. (1870); »>Hepp! berp! 
Große Fonfejfionell = fogialbemofratifche 
——— xc.«, polemiſche Parodie auf 

ichard Wagners ⸗Meiſterſinger⸗ (1812 
»Was die Spottdroſſel pfiffe , politiſch ſa 
tiriſche Zeitgedichte (1874); »Beilchen und 
Meerrettich«, ein Strauß neuer Humore 
(1875); ⸗Zoolyriſche Ergüfie« (mit Holz 
ichnitten, 1 6): »Wenn rauen lächeln: 
(1876); »Buntes Nichte, neue Hu 
more (170; »Der große Struwwel⸗ 
peter« (1878, mit Jluftrationen); »Ein 
luftig ZTotentänzleine (1879); »Bed- 
jelnde Lichter«, gefammelte uͤnpolitiſche 


2. | Gedichte (1880). Ferner fchrieb er einige 


Luitfpiele: »Irren ift menjchlide, Nur 
aus Liebe« x. ©. bat ſich in feinen fait 
durchweg anfprechenden, ſtets von ber 
Würze bes Geiftes durchzogenen Schriften 
als einen Humoriften eriten Ranges erwir: 
fen, d. h. als einen Dichter, dem auch ba} 
Ernfte am Herzen liegt und in der Dar: 
ftellung — Seine ſprachliche Virtue 
ſität braucht den Vergleich mit den erſten 
Meiftern nicht zu ſcheuen, und bad feine 
Gefühl für metrifce Kunft, welches dem 
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Dichter ftet3 treu bleibt, ift ein fehr an- 

enehmer Begleiter ber Leftüre, bie doch 
Au durch den Inhalt bes Gebotenen in: 
tereffant und reizend ift. 

Schmidts Weißenfeld, Ebuard, 
Schriftiteller, geb. 1. Sept. 1833 zu Ber: 
fin, wurbe nody während bes Gymnafial- 
beſuchs burch die Unruhen des Jahre 1848 
ins Öffentliche Leben und zu publigiftifchen 
Arbeiten geführt; 1849 und 1850 war er 
Sefretär in ber preußiſchen Nationalver: 
lammlung und in der preußifchen Kam- 
mer. Dem Aufruf ber ſchleswig⸗ holſteini⸗ 
ſchen probiforifchen Regierung an bie beut- 
ſche Jugend folgend, trat er 1850 in bie 
Armee ein und machte ben Feldzug mit 
bis zum Friedensſchluß. Hierauf begab 
er fich nad) Paris, um bie franzöfifche Lit— 
teratur zu ftubieren, und befuchte fleißig bie 
Vorlefungen ber Sorbonne und bes Col: 
[ige be ven Nach bem Staatsftreich 
von 1851 wandte er fi) nach London, fo: 
dann nach Heibelberg und promovierte 
ſchließlich in Roftod. Später bat er ver: 
ſchiedene Reifen von längerer Dauer un: 
ternommen (auch eine nach Stalien) und 
bieft fih 1855 im Haus Varnhagens v. 
Enſe auf; im perſönliche Beziehungen 
trat er ferner 23 Herzog von Gotha. 
Seine ſchriftſtelleriſche Thätigfeit beginnt 
1854; zwei Jahre fpäter wurde er ald Re: 
dafteur der »Kritifchen Blätter« nach Prag 
berufen, unb nad) einem Aufenthalt in 
Gotba treffen wir ihn 1860—61 wieberin 
ber böhmischen Hauptftabt als Leiter der 
neugegründeten Familienzeitſchrift >Bon 
Haus zu Hause, 1861—72 war er litte- 
tarifch in Berlin tätig, und feit 1872 Tebt 
er teils in Kannftatt, teils in Stuttgart 
in welch letzteret Stadt er 1875 und 876 
die Redaktion ber Hallbergerjchen »Illu⸗ 
ftrierten Vollszeitung« beforgte. Schmibts 
Arbeitsfeld ift ein boppeltes, er ift Hifto- 
rifer und Belletrift. In erftgenannter 
Eigenſchaft hat er veröffentlicht: »Frank— 
reichs moderne Litteratur« (1856) und 
—— und die Franzoſen« (1868), 
über Heinrich Heine« (1857) und 
Heines Briefe an feinen Freund Mofes 
Mofer« (1 ns Biographien von Gent 
(1869), von Metternich (1860), »Rahel 
und ihre Zeit« (1857), »Preußiſche Land⸗ 
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webrmänner«e (1862), die Biographie 
Ferd. Freiligraths (1877) 2.5; als Novel 
lift die Romane und Novellen: »Polignac« 
gl Pascal Paoli« (1868), »Der 
8. Brumaire« De »Mogen bes 
Lebens · ED), » Der Kamerad von Rott- 
weil« (1876), » Prinz Erbmann« (1877), 
»König Nulle (1879) x. Auch hat er fich 
im Drama verfudt (»Um bie Ehre«, 
Scaufpiel, 1872). Seine — Ru: 
blifation ift bie »Deutjche 2 werfer: 
bibliothef« (1878—79, 12 Bde.). ©. ift 
eine regfame und bedeutende Kraft; bie 
fritifche Aber ftrömt bei ihm voller und 
reicher als bie eigentlich poetische. 
ir Leonhard, engladeutſcher 
Schriftfteller, geb. 6. März 1807 zu Eupen 
bei Aachen, lebt in London. Er ftudierte 
in Bonn unter Niebuhr, Welder u. a., 
lehrte am dortigen Gymnaſium, heiratete 
1836 eine Englänberin und fiebelte nach 
England über, wo ihm ein günftiger 
Schauplat zur Entfaltung feiner Gaben 
wurde. Er war 1845 —66 Rektor ber 
igh School von Ebinburg, 1866— 74 
ireftor des Anternational College bei 
London, hierauf Graminator in ber Lon- 
boner Univerfität. Die Königin wählte 
ihn 1859 zum Gefchichtslehrer für den 
Prinzen von Wales, ebenjo 1862 für ben 
dä Alfred, Er gab eine überſetzung 
von Niebuhrs »Römifcher Gefchichte« ber: 
aus (1844—53), die Zeitichrift »Classi- 
cal Museum« 1844—50) und ſehr ge⸗ 
——— er: »History of Rome«, 
»History of Greece«, »Ancient his- 
tory«, »Ancient geography«, »Middle 
ages« (1859). Auch lieferte er zahlreiche 
Beiträge für bie »Penny Cyclopaedia« 
und bie große »Encyclopaedia Britan- 
nica«, Die Krone verlich ihm 1881 einen 
jährlichen Ehrenſold von 50 Pfd. Sterl. 
Schmoller, Guſtav, Nationalöfonom, 
geb. 24. Juni 1834 zu Heilbronn, iu 
dierte in Tübingen, wo er durch eine Ar- 
beit über die iger we rg wa Anſich⸗ 
ten der Reformationszeit (in ber »Tübin- 


»H. ger Zeitfchrift für Staatswifienfchaften« 


860) einen afademiichen Preis pewann, 
wurbe 1864 —— 865 or⸗ 
dentlicher Profeſſor in Halle und wirkt ſeit 
1872 in gleicher Eigenſchaft an der Univer⸗ 
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fität zu Straßburg. Seine in ben ⸗Preußi⸗ 
ichen Jahrbüchern«, in dem Holtzendorff⸗ 
jhen »Jahrbudhe und in Hilbebrande 
> Jahrbüchern für Rationalöfonomie«< ver: 
Öffentlichten Auffäge find zum großen Teil 
ber Geſchichte des preußiichen Verwal: 
tungsrechts und der Arbeiterfrage gewib- 
met. Größere Arbeiten von e find: 
»Geſchichte ber beutichen Kleingewerbe im 
19. Zabrhundert« (1869) und »üiber einige 
Grundfragen des Rechts und der Nolfs- 
wirtſchaft· (1874) letztere gegenv. Treitich- 
kes Schrift »Der Sozialismus und ſeine 
Gönner« gerichtet und der ſchärfſte Aus- 
brud der von dem Berein für Sozialpoli: 
tif eingejchlagenen Richtung, an deſſen 
Begründung ©. auf das lebhafteſte betei- 
figt war; ferner: »Straßburg jur Zeit ber 
Zunftlämpfe«(1875); »Straßburgs Blüte 
und bie vollswirtfchaftliche Revolution im 
13. Jahrhunderte (1875); »Die Straß: 
burger Tucher⸗ und Weberzunfte (1879). 
Schnaaſe, Karl, Kunftichriftfteller, 
eb. 7. Sept. 1798 zu Danzig, geft. 19. 
at 1875 in Wiesbaden; ftudierte in Hei: 
belberg und jpäter in Berlin die Rechte, 
betrat 1819 die juriftifche Laufbahn und 
machte 1825 eine Reife nach Italien, mit 
welcher feine Kunftftubien begannen. 1826 
um Afjeffor in Königsberg, 1829 zum 
at beim Oberlandesgeriht zu Marien: 
werbder, dann zum Profurator am Land⸗ 
gerät in Düfteldorf befördert, ward er 
848 als Obertribunaldrat nad Berlin 
berufen, legte dieſe Stelle aber 1857 nieber, 
um fernerbin nur feinen Stubien zu 
leben, verweilte 1865 und 1866 in Rom 
und fiedelte 1867 nach Wiesbaden über. 
Neben jeinen »Niederländiichen Briefen« 
(1834) ſowie vielen Eleinern Schriften und 
Aufſätzen ift es insbefondere fein Haupt: 
werf, die »Gefchichte der bildenden Künfte« 
(2. Aufl. 1865— 77," Bde.), welches ihm 
eine Bebeutung in der Entwidelung ber 
modernen Kunſtwiſſenſchaft zuweift in⸗ 
ſofern er darin Er gezeigt hat, wie die 
Kunſt eines Volks aus derallgemeinen Be: 
ſchaffenheit des Klimas, des Bodens, dann 
der Sitte und Gewohnheit fich entwickle. 
Schneegand, Ludwig, bramatifcher 
Dichter, geb. 16. Dez. 1842 zu Straß: 
burg, wo fein Vater als Stadtarchivar 
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angeftellt war, ftubierte daſelbſt Philologie 
und begab ſich hierauf zur Fortießung 
biefer Studien ren und Berlür. 
Dann ging er nad Frankreich zurüd und 
wurde nad abjelviertem Staatseramen 
als Lehrer am Lyceum zu Rennes (Bre 
tagne) angeftellt. Er gab 1865 dieje Stel⸗ 
lung auf und fiebelte nah München über, 
um bier ausſchließlich der jchriftitelleri- 
hen Thätigfeit leben zu fünnen. Geit 
1876 iſt er mit der bayrifchen Hofihau 
Ipielerin Marie Ramlo verheiratet. ©. iſt 
ausſchließlich Dramatiker, teils jelbftän- 
dig, teild nachbichtend. Wir nennen von 
jeinen Werfen: »Triftan« (1864); »Ma 
ria, Königin von Schottland« (1867); 
»Doftor Vorwärts« (ald Manuifript ge 
drudt); Gorneilles »&id« (für bie deutiche 
Bühne); »Spätherbfte (Drama); >Jan 
Bodhold« (Drama); »Der Weg zum Frie⸗ 
den« (Drama); »Gräfin Egmont, oder 
ber Doppel —— (Drama); »Samiel, 
bilfl« (Auftipie ) und Überjegungen aus 
a a 
neider, 1) Louis, Schriftfteller, 
gen. 29. April 1805 zu Berlin, geit. 16. 
e3. 1878 in Potsdam; lebte 1813 —15 
zu Reval, wo er in Kinderrollen zuerſi die 
Bühne betrat, befuchte jpäter das Gym⸗ 
nafium in Berlin und ging 1820 befini- 
tiv zur Bühne über, 1824— 27 trieb er 
fih nur an Fleinen Bühnen herum und 
machte zu feiner Ausbildung Reifen nad) 
London und Paris. Dann erhielt er ein 
feites ge am Berliner Hofthea⸗ 
ter. 1835 begründete er den »Soldaten 
freunde, nachdem er fchon vorher ben 
»Kriegabolmeticher in zehn Spraden« 
hatte ericheinen lajlen. Erjt 1834 gewann 
er ald Schaufpieler, befonders ald Komi- 
fer in feinen eignen Stücken, das Publi⸗ 
fum. Unter feinen bramatifchen Arbeiten 
find zu erwähnen: —— Detr 
Schauſpieldirektore, »Die Quitzowe⸗ 
»Künſtlers Erdenwallen« und der »Kur: 
märfer und die Bifarbe«. Auch überfegterr 
viel. Seit 1845 Regiffeur der Oper, mufte 
er 1848 en feiner reaftionären Au: 
fihten dem Theater entjagen. Friedrich 
Wilhelm IV. ernannte ihn zum Hofrat 
und Vorlejer, welche Stellung er aud 
unter Wilhelm L beibehielt. 1866 redi⸗ 
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gierte er ald Geheimer Hofrat im Haupt: 
auartier den »Kelbjoldatenfreund« und 
verfaßte die Berichte für den »Staatsan⸗ 
ziger«. Auch im Feldzug 1870/71 beglei- 
tete er ben Kaifer Wilhelm. Unter feinen 
Schriften find noch zu nennen: ber Roman 
»Der böfe Blid« Ge); »Schau: 
ipielernovellen«e (1839); die ⸗Geſchichte 
ber Oper und bed Opernbaufes zu Ber: 
Iin« Se »König Wilhelm«, mis 
itäriiche Lebensbeichreibung (1869), mit 
der Fortſetzung: »Kaifer Wilhelm 1867— 
1871« (1875). Nach jeinem Tod erjchie: 
nen feine Denfwürdigfeiten: »Aus mei- 
nem Leben« (187980, 3 Bde.). 

2) Lina, — Weller, Schrift: 
fiellerin,, geb. 15. Jan. 1831 zu Weimar, 
beichäftigte fich jchon früh mit litterarifchen 
Studien (bejonders dem Mittelhochdeut- 
hen), fam infolge ihrer Vermählun 
(1852) mit dem Opernfänger S. nach Hol- 
land, wo fie in ben verfchiebenften Städten 
Borträge über deutſche Litteratur hielt, er: 
lernte bei einem Miffionär die malaiifche 
Sprache, veröffentlichte aus dem Hollän- 
diſchen mehrere Schriften über Indien: 
Aus dem indischen Leben«, »Dftindifche 
Damen unb Herren«, »Erinnerungen aus 
ber Paufbahn eines indiſchen Dffiziers« ıc., 
lieferte eine metrifche, jehr gelungene und 
aeihäßte were ber mittelnieberlän- 
diihen Gedichts »Beatrijs« (aus dem 
14. Zahrh.) und gab unter bem Pfeu: 
donym Wilb. Berg eine beutiche Bear: 
keitung von Sondbloets »Geſchichte der 
niederländifchen Litteratur«e (1870— 72, 
2 Bde.) heraus, welche ihr die Ernennung 
zum Ehrenmitglied verMaatschappij van 
nederlandsche Letterkunde und — 
eine eigens geſchlagene goldne Verdienſt⸗ 
mebaille eintrug. Jetzt lebt fie als Vor: 
fteherin bes Viktoria: !yceums zu Köln. 
Noch erſchien von ihr das fehr günftig auf: 
genommene Werk »fFrauengeftalten ber 
griechiſchen Sage und Dichtung« (1879). 

Schneller, Ehriftian, Dichter und 
Schriftfteller, geb.5.Nov. 1831 zu Holzgau 
im Lechthal als der Sohn eines Bauern, be⸗ 
fuchte die Gymnaſien in Hall und Inns— 
brud, wo Abd. Richler günitig auf ihn eins 
wirkte, bezog 1855 die Univerfität zu Wien 
und bereitete ih aufbas Lehrfach vor. 1856 


653 


and Gymnaſium zu Roveredo berufen, 

ieg er dort bis zum Profellor auf, wurbe 
1867 in gleiher Eigenschaft nad Inns— 
bruck verjeßt, 1869 zum Landes ſchulin⸗ 
ſpeltor für die Vollsſchulen Deutſchtirols 
und 1874 für die Mittelſchulen daſelbſt 
ernannt. Er trat zuerſt als talentvoller 
Lyriler auf mit der Gedichtſammlung 
»Aus ben Bergen« (1857), ber eine zweite: 
»Jenſeit bes Brenners« (1864), —— 
Auch verſuchte er ſich mit Glück in der 
epiſchen Gattung: »Am Alpſee«⸗ a 
und »Elborabo« Cin ſechs Gefängen, 1872 
und ließ neuerlich ein Trauerfpiel: »Der 
Knappe von Schwaz« (1880), ericheinen. 
Seine wijjenfchaftlihen Hauptwerte find: 
»Die romanijchen Vollsmundarten Süb- 
tirold« (1870) und »Landesfunde von Tis 
rol« (1872). Außerdem veröffentlichte er: 
»Märchen und Sagen aus Welichtirol« 
(1867); ⸗Skizzen und Kulturbilder aus 
Zirole (1877) u. a. 

Schödler, Friedrich, naturwiſſen— 
ſchaficher Schriftfteller, geb. 25. Febr. 
1813 zu Dieburg in Helfen, ftudierte zu 
Gießen Chemie, war 1835—38 Aſſiſtent 
Liebigs und erhielt 1842 eine Anftellung 
als Lehrer der Naturwiffenichaften am 
Gymnafium zu Worms, 1854 das Direl- 
torat der Provinzialrealfchule in Mainz. 
Bon feinen populären naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten find eg Te »Die 
Ghemie ber Gegenwarte (3. Aufl. 1859) 
und vor allen das »Buch ber Natur« (21. 
Aufl. . bas in faft alle europäifchen 
Spraden berfebt wurbe, Er jchrieb aud) 
ben naturwiſſenſchaftlichen Teil von ni 
ner3 »Handbuch der Naturkunde 2c.« (20. 
Aufl. 1863) und beforgte eine Vollksaus⸗ 
gebe von Brehms »Tierleben« (1867—69, 

Bde). Auch ein Luſtſpiel: »Der ver: 
wünſchte Briefe, ſowie mehrere Novellen 
und Gedichte hat er veröffentlicht. 

Shöjen, Elijabeth, norweg. No: 
manjchriftitellerin, geb. 1852 zu Chriſtia⸗ 
nia als Tochter des königlichen Kammer: 
herrn ©., wurbe in ihrer VBaterftabt ers 
zogen, ftudierte zu Kopenhagen, Rom und 
ipäter Paris, wo fie fich jeit 1875 meift 
aufhält. Unter dem Pjeudonym Paul 
Agathon erichienen zuerft zwei Novel: 
len; »Kamilla« und »Ragnvalds, denen 
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fpäter ein biftorifches Schaufpiel: »Jane 
Gray«, folgte. Nach ihrer Ankunft in Baris 
ließ fie unter ihrem 5* Namen den 
Roman »Svanhild« (1876) drucken, von 
bem fofort eine franz iſche Überfeßung in 
Paris erſchien, infolgebejlen fie zum Mit: 
- der Societ& des gens de lettres de 

aris ernannt wurde. Diefem Roman 
folgte noch in demſelben Jahr die Novelle 
»En Egteskab« (»Eine Ehe«, 1876). Ihr 
neuefter Roman: >Olaf« (1881), bildet 
ben Anfang einer Serie von Romanen aus 
ber Gegenwart, welche fie unter dem Ge: 
famttitel: »Vor Damfunds- Komedie« 
(»Unfre Gefellichaftstomöbie«) erjheinen 
lafien will, und bie eine poetifche Satire 
auf unfre gegenwärtigen Zuſtände werben 


Scholander — Schölcher. 


wefentliche Wendung zum Bejfern in ber 
ſchwediſchen Kunſt angebabnıt. Aber nicht 
nur als Architekt, jondern auch als Aqua⸗ 
rellift und Dichter erntete er vielfach Lor⸗ 
beeren. Unter bem Pſeudonym Adharius 
bat er in leicht fließenden Verſen mit nicht 
eringer poetifcher Begabung den Tert zu 
ann — ————— »Sagan om trä- 
rästen« und den Aquarelljerien: »Den 
blödande — — —— 
grimsgang« geſchrieben und nicht mi 
in ſelb —8 en Dichtungen, wie: »Lui- 
sella« (1 und »Noveller berättade 
p& ottaverime« (1867), Bilder aus dem 
Künftlerleben in Italien, mit Recht bie 
wärmſte Anerkennung wegen jeines lie 
bendwürbdigen Humors und jeiner ge: 


follen, wie fie denn die franzöſiſche Schule | ſchmackvollen Formen gefunden. 


mit ihreräßenden Sittenmalerei erfolgreich 
ftubdiert bat und das Leben ber mobernen 
m. in ſcharfen Konturen zu aid 
nen verjteht. Der zweite Roman ber Serie 
wird ben Titel: »En Ide« (»Eine Idee«) 
führen. In Paris bat fih ©. außer ben 
fozialen namentlich auch Kunſtſtudien ges 
widmet, beren Ergebnis eine Seit 
der franzöfifchen Kunft (Malerei und Bla- 
ftif) werden fol, welche mit David beginnt 
und bis zum neuejten »Salon« reicht. Sie 
ist auch Korrefpondentin zahlreicher nor⸗ 
wegiſcher Blätter. 
Scholander, Fredrik Vilhelm, 
ſchwed. Dichter und Architekt, geb. 23. 
an. 1816 zu Stodbolm, geit. 9. Mai 
881 daſelbſt; trat als Eleve in die Kunſt— 
afabemie, arbeitete zugleich als einfacher 
Maurer und unternahm nach zehnjähris 
gen Stubien ald Penfionär ber Akademie 
eine Stubienreife nad) dem Süben, von 
welcher er gegen feinen Willen heimberufen 
wurde, um bie Entwürfe zu bem neuen Na⸗ 
tionalmufeum zu machen. Seine Pläne 
wurden jedoch nicht ausgeführt, fondern 
die Stülerd. Dafür wurde er 1851 Hof: 
intendant und 1864 Intendant beim 
Dberintendanzamt. Bereits jeit 1848 Pro⸗ 
feflor der Arciteftur an der Akademie 
ber freien Künfte, erhielt er 1868 bas ſtän⸗ 
dige Sekretariat derfelben. Eine Reihe 
ber bervorragenbiten Bauten fam unter 
feiner Leitung zur Ausführung, und bie 
von ihm ausgebildete Schule hat eine 


Shölder, Victor, franz. Politiker 
und Schrüftiteller, geb. 21. Juli 1804 zu 
Paris, jhloß ſch frühzeitig der republi 
fanifhen Bartei an und wurde Mitarbei- 
ter an verichiebenen Zeitungen berjelben. 
In ber Folge fi vorzugsweiſe der Skla⸗ 
venfrage wibmend, unternahm er in beren 
Intereſſe Reifen nad) Weftindien (1840), 
jpäter nad J pten und ber Türlei 
und ſetzte 1848, nachdem er zum Un: 
terftaatsjefretär im Marineminifterium 
ernannt worben war, bie Befreiung ber 
Schwarzen auf ben franzöfiichen Kole 
nien fowie die Abſchaffung der Prügel: 
ftrafe wirklich durch. Als Mitglied der 
Konftituierenden wie der Geſetzaebenden 
Berfammlung * er auf der aͤußerſien 
Linken feinen Platz. Während des zwei: 
ten Kaiſerreichs lebte er in England und 
kehrte erft 1870 nad Napoleons Stur; 
nad Paris zurüd, wo er während der 
Belagerung als Artillerieoberjt bei ber 
Nationalgarbe diente. In der Rational: 
verfammlung von 1871—76 gehörte er 
wieber ber äußerften Linken an, ebenfo im 
Senat, deſſen lebenslängliches Mitglied er 
feit 1876 ift. Bon feinen Schriften find 
u erwähnen: »Les colonies frangaises« 
11812); »Les colonies ötrangöres et 
Haiti« (1843, 2 Bbe.); >L’Egypte en 
1845« (1846), eine draſtiſche Schilderung 
der Sflaverei im Orient ; »L’histoire de 
l’esclavage pendant les deux dermnie- 
res anndes« (1847, 2 Bbe.); »Histoire 
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du crime du 2 d&cembre« (1852); »Le 
crime de d&cembreenprovince« 1875); 
»La grande conspiration du pillage et 
du meurtre à la Martinique« (1875); 
»Le vrai St. Paul, sa vie, sa morale« 
(1879) u. a. ; ferner in en fiicher Sprache: 
»The life of Haendel« (1857) und »The 
sunday -rest« (1870). 

Scholl, Aurelien, franz. Journalift 
und riftfteller, geb. 14. Juli 1833 zu 
Borbeaur, Sohn eines Notard, begann 
den mit 17 Jahren in ber Barijer Tagess 
preffe jeine ungemein fruchtbare littera⸗ 
riſche Thätigkeit und hat fich feitbem auf 
einen ber vornehmiten Plätze unter ben 
Meiftern der Boulevarblitteratur empor: 
geſchwungen. In allen Sätteln, Stabt: 
und Skandalchronik, politischer und ſozia⸗ 
ler Satire, Kunft und Sitteratur, Mode 
und Sport, gleid) gerecht, ſchrieb er in un⸗ 
zäblige Blätter, namentlich, in den alten 
»Figaro«, ben »Nain jaune« und »Vol- 
taire« (beide von ihm ig gegründet), 
das» Lorgnon« ‚den»Club«, den» Jockey« 
und ſeit 1875 ohne Unterbrechung in das 
»Ev6&nement«, Barifer Chronifen, bie oft 
wahre Muſter gefälligen Scerzes und 
unterbaltender Salonplauberei find, Da- 
bei ift ©. ald Kämpe für Freiheit und 
Aufflärung ebenfo geſchätzt wie jeiner 
perfönlichen Ausfälle und litterarifchen 
Hänbeljucht wegen — Die * 
melten hp te feiner Er nee tion 
finden fich neben vielen felbitändigen Ar: 
beiten in ben Werfen: »Lettres & mon 
Tee (1854); »Les esprits ma- 
lades« (1855); »La foire aux artistes« 
(1858); »Lesamours detheätre«(1862); 
»Aventures romanesques«(1862); »Hé- 
löene Hermann« (1863); »Scenes et 
mensonges parisiens« (1863); »Les 
genstares« (1864); »Lesnouveaux my- 
störes de Paris« (1867); »Les amours 
de eing minutes« (1875); »Le proces 
de Jesus-Christ« (1877) u. a. Einen 
Band Gedichte, ber ben ſcharfen Feuille— 
toniften zugleich als zarten Lyrifer ent: 
büllt, veröffentlichte er unter dem Titel: 
»Denise« (1857 u. öfter). Für die Bühne 
endlich fchrieb er (zum Teil mit andern): 
861); »Singuliers 


»Jaloux du |... 
efiets de la foudre« (1863); »La 
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question d’amour« (1864); »Les chai- 
nes de fleurs« (1866); »L’hötel des 
illusions«(1869);>Lerepentir« (1876); 
»Le nid des autres« (1878) u. a. 
Schöll, Guſtav Adolf, Archäol 
und unſiſchritſteller, geb. 2. Sept. 1805 
u Brünn, widmete ſich in Tübingen, feit 
828 zu Göttingen mytbologifchen und 
archão —* tudien, habilitierte ſich 
1833 in Berlin, bereifte 1839—40 mit Ot⸗ 
fried Müller Italien und Griechenland, 
ward 1842 Profeffor ber Archäologie in 
Halle, 1843 Direktor der Kunftanftalten 
zu Weimar und 1861 Oberbibliotbefar 
dafelbft. Außer vielen Beiträgen in Zeits 
ſchriften ſowie Äberfegungen veröffentlichte 
er: »Die Tetralogien ber attifchen Tragi- 
fer« (1839); »Sophofleg, fein Leben und 
Wirken«, 1842); »Weimars Merfwürbig: 
keiten einft und jebt« (neue Ausg. 1857); 
»Karl-Auguſt-Büchlein« (1857); »Über 
die Tetralogie des attiſchen Theaters und 
die Kompofitiondweife des Sophofles« 
(1859); »Gedichte aus den Jahren 1823— 
1839« (1879) u.a. Auch gab er »Briefe 
und Auffäße von Goethe aus den Jahren 
1766—86« (1846) und »Goethes Briefe 
— Frau v. Stein« (1848— 51, 3 Bbe.) 
raus, 

Schönberg, Guſtav, Nationalöfo- 
nom, geb. 21. Juli 1839 zu Stettin, ftu: 
bierte 1857 —60 in Bonn und Berlin 
Rechts⸗ und Staatswillenfchaften, wirkte 
feit 1869 als Lehrer an ber landwirtſchaft⸗ 
lihen Afabemie Prosfau, wurde 1868 
ordentlicher Profeſſor der Nationalöfono: 
mie an ber Univerfität zu Bafel und fam 
1870 in gleicher Eigenfchaft nach Frei 
burg i. Br., 1873 nady Tübingen. Seine 
—— find: »Zur wirtſchaftlichen 

edeutung bed Zunftweſens im Mittel: 
alter« (1868); »Die Yandwirtichaft der 
Gegenwart und das Genoſſenſchaftsprin— 
zip« (1869); »Die Bolkswirtichaft der Ge: 
enwart im Leben und in ber Wiſſenſchaft⸗ 
1869); »Arbeitsämter. Eine Aufgabe des 
Deutfchen Reichs « Dat ; »Die rauen: 
frage« (1872); »Die Volkswirtſchafts⸗ 
lehre« (1873); »Die deutfche Freihandels- 
ſchule 2c.« (1873); »Finanzverhältniſſe 
ber Stadt Bafel im 14. und 15. Jahr: 
bundert« (1873). 
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Shönthan, Franz von, Bühnendicd- 
ter, geb. 1849 zu Wien, trat, für die mili— 
tärijche Laufbahn beftimmt, mit 17 Jahren 
als Kadett in bie öfterreihiihe Marine, 
verließ aber nad) vier Jahren ber Dienit 
und ging, feiner Neigung folgend, zur 
Bühne. Augleich begann er zu jchreiben, 
anfänglich Feuilletong, Novellen für Zeit: 
ſchriften, endlih Bühnenftüde ; boch gelang 
es ihm erft 1879, mit dem Luſtſpiel »Das 
Mädchen aus der Fremde« jeinen Namen 
in weitern Kreifen befannt zu machen. 
©. warb infolgedeffen als Theaterdichter 
für das Wallner: Theater in Berlin enga= 
giert, brachte zunächſt feinen Schwanf 
»Sodom und Gomorrhas, fodann bie in 
Gemeinſchaft mit v. Mofer verfaßten 
Stüde: »Der Zugvogel« und »Krieg im 
Frieden« zur Aufführung, welche durch⸗ 
chlagenden Erfolg hatten und die Runde 
über die beutichen Bühnen machten. Sein 


neueftes Stüd ift: »Auf Tod und Leben«. 


Schopenhauer, Artbur, Philoſoph, 
eb. 22, — 1788 zu Danzig, geft. 21. 
ept. 1 in Kranffurt a. M.; war ber 
Sohn der Schriftftellerin Johanna ©., 
bielt fi in feiner Jugend in Frankreich 
und England auf, um ſich zum Kaufmann 
auszubilden, entjchied fi nach dem Tod 
feines Vaters für die Gelehrtenlaufbahn, 
abjolvierte in Göttingen, Berlin und Jena 
feine Studien, habilitierte fih 1820 nad 
Vollendung feines Hauptwerfs: »DieWelt 
als Wille und Borftellunge (1819; 5. Aufl. 
1879, 2 Bbde.), an der Univerfität Berlin 
ohne Erfolg und zog fi), dadurch gegen 
bie» Rhilofophieprofeforeneerbittert, 1 1 
nad) Frankfurt a. M. ins Privatleben zu: 
rüd, wo er ſeitdem ausfchließlich feiner 
philoſophiſchen Schriftitellerei lebte und in 
den legten Lebensjahren auch fteigende An⸗ 
erfennung fand. Seine Haupticriften 
find außer dem obengenannten Werf feine 
Promotionsfhrift »Über die vierfache 
Wurzel des Satzes vom zureichenden 
Grunde (1813, 4. Aufl. 1875), welche das 
Fundament feiner Logik, »Über den Willen 
in ber Natur« (1836, 4. Aufl. 1878), 
welche feine Naturpbilofophie enthältund 
»Die beiden Grundprobleme ber Ethik« 
(1841, 2, Aufl. 1860), zwei Abhandlun: 
gen, beren eine über das Mitleid als Fun: 
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dament ber Ethif, die andre über fein 
(bdeterminiftifche) Anficht von der Willens 
freiheit handelt. Die größte Verbreitung 
haben feine unter bem Titel: »Parera: 
und Paralipomena« (4. Aufl. 1878, 2 
Bde.) gefammelten Fleinern geiftreich-t: 
roden Schriften gefunden, unter denen der 
gegen bie »Bhilofopbieprofefjoren: 
burch jeine maßloje Heftigfeit, jener » 
das Geifterfehen« durch die darin ſich offen: 
barende Neigung zur Myftif berübmt ge 
worden if. Seine »Sämtlihen Werte: 
ab Frauenftäbt in 6 Bänden (2. Aufl. 
877) heraus, Die Grundftimmung der 
Werke Schopenhauers, die, lange Zeit 
wenig beachtet, gegenwärtig ſehr zablreick 
Verehrer zählen, ift peſſimiſtiſch; doch be 
funden fie zugleich eine geniale Beobachtung 
der Menſchen und Dinge fowie eine mei⸗ 
et geiftreich«populäre und wigigedar- 
ellungsgabe. Um die Verbreitung und 
Erläuterung berjelben bat jich vor allen 
Frauenſtädt (f. d.), um feine Biographie 
außer biefem Lindner (»S. Bon ibm. 
über ihn⸗, 1863) und Gwinner (»Sh« 
penhauers Leben«, 2. Aufl. 1877, und ⸗S. 
und feine Freunde⸗, 1863) verdient ge- 
madt. Bol. Haym, Arthur ©. (1864) 
chrader, Auauft (eigentlih Sim: 
mel), Romanfcriftiteller, aeb. 1. Oft. 
1815 zu Wegeleben bei Halberftadt, geſt 
16. Juni 1878 in Leipzig; befuchte das 
Gymnafium zu Halberitabt, begann dann, 
da bie Gelbmittel für das Studium nit 
ausreichten, als Überjeßer für den Buch 
— zu arbeiten, erwarb ſich in Ham 
urg als Privatlehrer eine geſicherte Eri: 
ſtenz, welche indes der Brand von 184 
wieder vernichtete, ſiedelte nach Leipzi 
über, wo er ſeinen Roman »Das Teſte 
ment bed Grafen Hamilton« aus bud- 
händleriſchen Rüdfichten als Werk bei 
Franzoſen Aler. Dumas erjcheinen lieh, 
und entwidelte bier eine ungewöhnlich 
Fruchtbarkeit auf dem Gebiet bed Roman, 
die um jo ftaunenswerter ift, als bäus 
licher Kummer ihm zufeßte und die Freu: 
digkeit ſeines Schaffens trübte. Auch auf 
dem Felde ber AJugenblitteratur war ©. 
thätig. Seine Romane find in Dumas 
ſcher Manier geichrieben, bochromantiid, 
wie ſchon bie Titel verraten, auf Effelt 


Schrber — Schücking. 


und Nervenkitzel berechnet; ſie zeigen viel 
Talent, aber wenig Kunſt. Eine Angabe 
der Titel kann billig unterbleiben. 
Schröer, Karl Julius, —* und 
Litterarhiſtoriker, geb. 11. Jan. 1825 zu 
Preßburg, Sohn des unter dem Namen 
Chriſtian Oſer bekannten Schriftftellers 
Tobias Gottfr. S., ſtudierte in Leipzig, 
Halle und Berlin, war 1852—61 Prokkt 
for an ber Oberrealfchule zu Prekburg, 
jodann Direktor ber evan —* Schulen 
in Wien und warb 1867 zum Profeſſor 
an ber technijchen Hochſchule daſelbſt er- 
nannt. Außer »Gedichten« (2. Aufl. 1862) 
und »Alpharts Tod in neuefter Gejtalt« 
(1874) veröffentlichte er: »Gefchichte ber 
beutfchen Litteratur für Schule und Haus« 
(1853); »Deutihe Meihnachtsipiele in 
Ungarn« (1858); »Darftellung ber deut: 
ihen Munbarten bes ungarifchen Berg: 
landa« (1864); »Die Dichtungen Hein- 
richs von Mogelin« (1867); Die beutiche 
Dichtung des 19. Jahrhunderts« En: 
»Goetbe3 Äußere Erjcheinung« (1877); 
»Die Deutichen in Ofterreich« 1879) und 
einen Fauft-Rommentar (1881, Bd. 1). 
Schücking, Levin, Schriftiteller, geb. 
6. Sept. 1814 zu Klemenswerth in Weit: 
falen, Sobn eines Amtmanns und einer 
damals als Dichterin gefeierten, finnigen 
Mutter, fam 1830 auf das Gymnafium 
zu Münfter, wo er Annette v. Drofte- 
Hülshoff Fennen lernte, ſpäter auf das zu 
Dsnabrüd, ftudierte in Münden, Göt- 
tingen und Heidelberg die Rechte, gab 1837, 
als er nicht in ben preußifchen Staats: 
bienft eintreten burfte, feine juridifche 
Karriere auf, ging 1841 zu Sen v. 
Laßberg (Annettens Schwager) auf Schloß 
Meeröburg,um deſſen Bibliothef zu ordnen, 
übernahm dann bie Erziehung der Söhne 
bed Kürten Wrebe, wo er jeine ſpätere 
Gattin, Luife Gall, fennen lernte, trat in 
nähere Verbindung mit der m. 
»Allgemeinen Zeitung«, bierauf mit ber 
Kölniſchen Zeitung«, mit welch legterer er 
bis 1852 liiert blieb, ftedelte in bemjelben 
ahr nad Schloß Sallenberg im Münfter: 
hen über, jab fidy aber durch den Tod fei- 
ner Gattin (1856) veranlaft, nah Müns 
Be zu ziehen, von wo aus er 1862 eine 
ife nad England und 1864 eine ſolche 
Schriftſleller lexilon. 
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nach dem ſchon wiederholt von ihm befuch: 
ten Italien unternahm, und lebt noch gegen: 
wärtig in raſtloſer ſchriftſtelleriſcher Thä⸗ 
tigfeit in der genannten Stadt. Schückings 
tärke liegt im Roman, wenn auch ſeine 
ſonſtige Schriftſtellerei allein ſchon genügte, 
ihn zu den bedeutendern Männern der Fe 
ber zu rechnen. Vgl. fein »Malerifches und 
romantijches Weftfalen«, im Verein mit 
Freiligrath herausgegeben (2. Aufl. 1871); 
»Helvetia«, Naturgefchichte und Sage im 
SpiegeldeutjherDichtung« (1851); Ita⸗ 
lia« (1851); »Eine Römerfabhrt« (1848); 
»Bilder aus Weftfalen« (1860); »Genea⸗ 
nomijche Briefe« (1855); »Heinrich v. 
Gagern, ein Lichtbild« (1849); »Annette 
v. Drofte- Hülshoffe, Lebensbild (1862); 
bie von ihm und feiner Gattin Luiſe Gall 
herausgegebenen »Familienbilder« (1854) 
und »Familiengeſchichten; (1854) x. In 
der großen Bildergalerie des Romans ges 
hören die Schöpfungen unfers Autors zu 
den anmutigiten und gediegenften. Sie 
find zwar nicht alle gleich gut und ſchmuck 
geraten, bie Beleuchtung ift nicht ſtets 
gleich vorteilhaft, und die Farbenharmo- 
nie läßt bier und da zu wünfchen übrig 
(vgl. »Die Malerin ausdem Louvre«); aber 
die beſſern (d. b. bie Mehrzahl) haben ſchon 
zumvorausden Borteileines wirfungsuol- 
len heimatlichen oder gejchichtlichen Hinter: 
grundd. ©, zeichnet mit Behagen und 
Liebe, und zwar Natur und Mentt hen mit 
—— Liebe; darum gelingt ihm auch, 
i angebornem Talent, beides ſo gut. Er 
hat die Gabe, für jede Lage und Stim— 
rg ben empfindenben Nerv zu beiten, 
und dieſe Gabe ſchärft feinen pfuchologis 
ſchen Blid. Wo er auf eigner, d. h. auf 
»roter«,Exbde fteht, ifter Jmmermann eben- 
bürtig. Tiefe Probleme will er weder auf: 
ftellen, noch löjen, das Leben ift für ihn und 
feine Figuren etwas mehr als ein bloßes 
ichts oder ein unbheimliches Rätjel, und 
was in diefem bunten Kaleidoſkop, Leben 
enannt, zuſammſchießt, ſich verſchiebt, ab: 
—* und die wunderlich gearteten Figuren 
und Gruppen bildet, das ſchafft ſein künſt⸗ 
leriſcher Griffel in oft phantaſtiſch ge— 
ſchwungenen Linien mit ſeltener Virtuoſi⸗ 
tütder&rfindung nad). Seine» Ausgewähl- 
ten Romane« find in 24 Bänden (1864— 
42 
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1 bie Novellen in 6 Bänden (1859 — 
1866) erſchienen. Zu den erftern find feit 
bereine Anzahlneue hinzugekommen, wie: 
»Der Erbe von Hornegge (1878), >Die 
Herberge der Gerechtigkeit« (1879), »Das 
Recht der Lebenden« (1880), »Seltjame 
Brüder« (1881); zu legtern: »Krieg und 
rieden« (1872)u. »Novellenbuch« (1876). 
J ſeinen beſten Erzeugniſſen in der Gat⸗ 
tung Novelle gehören entſchieden die hiſto⸗ 
rifchen: »Aus den Tagen der großen Kai: 
ferine (1858). Von feinen Romanen 
nennen wir: »Ein Schloß am Meer« 
(1843); »Die Ritterbürtigen« (1846); 
»Eine dunfle That (1846); »Ein Sohn 
des Volks« (1849); »Der Bauernfürſt⸗ 
(1851); »Ein Staatögeheimnis« (1854); 
»Gin Held der Zufunfte (1855); »Die 
Spbinr« gel »Baul Brondhorft« 
1858); »Die Marfetenderin von Köln« 
ei 360% »Die Geſchwornen und ihre Rich: 
ter« is61); Eine Aftiengejellichaft« 
(1863); »Berfchlungene Wege« (1867); 
»Schloß Dornegge« (1869); »Luther in 
Rome (1870); > Herrn DidiersLandhaus« 
en »Die Heiligen und bie Nitter« 
(1873); »Der Doppelgänger« (1876). 
Schulte, Johann Friebrid, Rit— 
ter von, Kirhhenrechtslehrer und Ver— 
treter der altfatholifhen Bewegung, geb. 
23. April 1827 zu Winterberg in Weit: 
falen, ftudierte zu Berlin Philologie und 
Nechte, habilitierte fih in Bonn, warb 
4854 auferordentlicher, 1855 ordentlicher 
Profeffor des Kirchenrechts in Brag, er: 
bielt 1869 ben erblichen Adel er te 
1872 einem Ruf als ordentlicher Profeftor 
der Rechte und Geheimer AJujtizrat an die 
Univerfität zu Bonn. An der altfatholi- 
ſchen Bewegung nahm er hervorragenden 
Anteil, proͤſidierte auf zahlreichen Kon- 
greffen ber Altfatholifen und ift jeit Be: 
gründung ber altkatholiihen Spezialre- 
präfenten; (Mai 1874) nächſt dem Bifchof 
deren Borfigender. Bon feinen wiſſen— 
ſchaftlichen, meift auf Dogmatik und Ge: 
ſchichte des katholiſchen Kirchenrechts be 
züglichen Werlen erwähnen wir nur ſein 
Lehrbuch der deutſchen Reichs: u. Rechts⸗ 
geſchichte« (4. Aufl. 1876). Gegen den 
Ultramontanismus trat er in folgenden 
Schriften auf: »Die Macht der römiſchen 


Schulte — Schulze: Delitich. 


Papſte⸗ (1871); »Denfichrift über das 
Verhalten des Staats zu den Sätzen ber 
päpitlichen Konftitution vom 18. Juli 
1870« (1871); »Die Stellung der Kon: 
zilien, Päpfte und Bijchöfe« (1871); »Die 
neuern Fatholiihen Orden und Kongre 

ationen« (1872); »Der Eölibatszwang« 
01876) u. a. 

Schulz, 1) Albert, ſ. San Marte. 

2) Ferdinand, tichedh. Novelliſt und 
Litterarbiftorifer, geb. 17. Jan. 1835 zu 
Ronov in Böhmen, bejuchte das Gum: 
nafium und bie Univerfität zu Prag, be: 


reifte Deutichland, Belgien, Frankreich 
und die Schweiz unb ift gegenwärtig Pro: 


fellor an ber ſlawiſchen Hanbelsafademie 
zu Brag. Bon feinen zahlreichen kultur: 
und litterarbiftorijchen Auffägen nennen 
wir: »Beter Gheldicty« (auf deſſen Schrif: 
ten die Sefte der Böhmijchen Brüder im 
15. Jahrh. ihre Entſtehung bafiert, 1875); 
»DieRomane in ber tichechiichen Litteta⸗ 
tur bes Mittelalters« (1876); »Die Bal⸗ 
lade und Romanze in der tichechiichen Lit⸗ 
teratur« (1877). ©. ſchrieb ferner: »Der 
König Georg von Podiebrad« apa 
»Joſeph Jungmann« (1873) u. »Die böb- 
miſchen Emigranten« (1876); ferner bie 
Novellen: »Der alte Herr von Domafic« 
(1878); »Aus der Natur« (1878); »Der 
Familienruhm⸗« (1879); »Die Hofberr: 
ichaften« (1880). 

Schulze: Delisih, Hermann, Poli: 
tifer und Grünber bes beutfchen Genoflen- 
ſchaftsweſens, geb. 29. Aug. 1808 zu De 
litzſch, ſtudierte die Rechte und wurde 1841 
Batrimonialrichter in feiner Baterfiadt, 
1848 in bie preußische Nationalverfamm: 
lung gewählt, fchloß er fich dem linken 
Zentrum an und ftellte im November den 
Antrag auf Steuerwerweigerung; aud 
ber aufgelöften Zweiten Kammer von 
1849 gehörte er an. Nachher wurde er an 
das Kreisgericht in Wrefchen verſetzt, nahm 
aber bald darauf feine Entlafjung, grün 
dete 1850 in feiner Vaterſtadt ben erſten 
Vorſchußverein und regte hiermit eime 
joziale Bewegung an, bie ſehr bald bedeu: 
tenden Umfang annahm, und an beren 
Spitze er (jeit 1859 Leiter des Zentral: 
büreaus ber deutſchen Borfchufwereine, 
jeit 1864 Anwalt des Allgemeinen Ders 


Schuré — Schwartz. 


bands der deutſchen Erwerbs: und Wirt: 
Ihaftsgenofienihaften und Herausgeber 
ber jeit 1854 erjcheinenben »Blätter für 
Genofjenfhaftsweien« und des > Jahres: 
berichtS«) fortan blieb. Seit 1861 iſt ©. 
wieder Mitglied des preußifchen Abgeord⸗ 
netenbaufes ſowie feit 1871 bes Reiche: 
tags und gehört hier ber Fortſchrittspar⸗ 
ti an. Seinen Wohnſitz hat ©. feit einer 
Reihe von Jahren in Potsdam. Bon fei: 
nen meift dem Genoſſenſchaftsweſen ge 
wibmeten Schriften erwähnen wir: »Aſ⸗ 
ſociationsbuch für beutihe Handwerker 
und Arbeiter« (1853); »Die arbeitenden 
Klaffen und das Aſſociationsweſen in 
Deutichlande (2. Aufl. 1863) ; —— 
und ſereditvereine als Volksbanken« (5. 
Aufl. 1876); »Wanderbuch« Ce Aufl. 
1859); »Kapitel zu einem beutjchen Ar: 
beiterfatechismug« (1863); »Anweifung 
für Vorſchuß⸗ und Krebitvereine« (1870); 
»Die Entwidelung des Genofjenfchafts: 
weſens« (1870); >Die —— 
in einzelnen Gewerbszweigen« (mit F. 
Schneider, 1873). 

Shure, Edouard, franz. Schriftitel: 
fer, geb. 1843 zu Strafiburg, ftubierte bier 
die Rechte, betrieb aber mit größerm Eifer 

ermaniftifhe Studien, bereite ſodann 
tihland, wo er mit berühmten Ber: 
fönlichfeiten Verbindungen anfnüpfte, und 
fuchte, feit 1867 in Paris verweilend, die 
Kenntnis ber deutſchen Litteratur daſelbſt 
zu verbreiten. Erveröffentlidhte: »Histoire 
du Lied« (1858, deutſch 1870), worin bie 
ablreihen Überjegungen aus Goethe, 
bland, Heine x. wahre Meifterftüce 
find; »Le drame musical« (1875, 2 
Bde. ; beutich 1877) u. a. 

Schwartz, 1) Marie Sophie, fchweb. 
Romanfcriftitelerin, geb.4. Juli 1819 zu 
Boräs als Tochter des bort anfüffigen deut⸗ 
ihen Kaufmanns Karl Birath. Imfünf: 
ten Jahr vaterlos, wurbe fie von einem 
Anverwandten, bem Zollinfpeftor Trotzig, 
als Pflegefind aufgenommen und erzogen. 
1840 heiratete fie ben Oberdireftor des 
polytechniſchen Inſtituts in Stodholm, 
G. M. ©. (geft. 1858), und begann von 
da an fi 68 auf die Lektüre ſchönwiſ⸗ 
ſenſchaftlicher und phrenologiſcher Schrif⸗ 
ten zu werfen. Ein natürliches Talent 
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brachte fie bald zu ſchriftſtelleriſcher Pro: 
duktion, aber erit 1855 geitatteteihr Gatte, 
ber ein großer Feind von Romanen war, 
baß fie ein Buch druden lieh: es war 
die Novelle »Förtalet« (»Die Vorrede«). 
Seit diefer Zeit war ihre Feder eine unz= 
emein fruchtbare, die mit größter Leichtig⸗ 
eit produzierte, ohne darum in Seichtig⸗ 
feit zu verfallen: ihre Romane find im Ge: 
genteil zum großen Teil Tendenzromane, 
welche die Gleichberechtigung der arbeiten: 
den Klaſſen wie die Ehre der Arbeit gel— 
tend machen wollen, und find auch wirflich 
durch die Wärme bed Tons, die unterhal— 
tende Form, in welche die fittliche Idee 
gefleidet ift, nicht ohne Einfluß geblieben, 
namentli ba bie Romane in faft alle 
Kulturipraden Europas überjeßt wur: 
ben. Sie erſchienen zuerft unter ber Chiffre 
M. S. S., fpäter unter Pieubonymen 
und ihrem eignen Namen. Ihre Haupt: 
romane find: »Mannen af börs och qvin- 
nan af folket« (»Der Mann von Geburt 
und bie Frau aus dem Volk«, 1858); 
»Arbetet adlar mannen« (»Die Arbeit 
abelt ben Mann«, 1859); »Adlingens 
dotter« (»Die Tochter des Edelmanns«, 
1860); »Skuld och oskuld« (1861); »Ar 
mannens charakter hans öden?« (»Iſt 
der Charafter des Mannes fein Schid: 
jal?«, 1861); »Börd och bildning« 
(»Gebutt und Bildunge, 1861); »Posi- 
tivspelarens son« (»Der Sohn des Or: 
Pe uns 1863); »Guld och namn« 


»Gold und Rame«, 1863); »Den rätta« 
»Der Rechte«, 1864); »Ungdomsmin- 
nen« (»Qugenberinnerungen<, 1865); 
»Mina lefnadsöden« (»Meine Lebens: 
ſchickſale«, 1865); »David Waldner« 
Sn »Vexlande öden« (»Wechfelnde 

chickſale«, 1871); »Sonsonen« —* 
Enkel«, 1871); »Ett tidens barn« (»Ein 
Kind ber Zeit«, 1873); »Liten Karin« 
(1875). Außerbem bat fie eine große Ans 
zahl von Novellen für Zeitfhriften und 
Kalender gefchrieben, welche fpäter unter 
Tre Titeln erfchienen, end» 
ich Heinerebiograpbifche Bilder: »>Smärre 
historiska berättelser« und »Nägra ru- 
nor«, Epifoden aus dem Alltagsleben be: 
rühmter Schweben. Ihre Hauptromane 
find beutjch im zwei Gejamtausgaben, 
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1869—72 in 59 Bänden und 1865 ff. in 
44 Bänden, erjhienen. Die legten Ro: 
mane ließ fie meift zuerft deutſch erjchei: 
nen und erft jpäter ſchwediſch. 

2) Wilhelm, Mythenforſcher und 
Schriftſteller, geb. 4. Sept. 1821 zu Ber- 
lin, ftubierte 1838—43 bafelbft und in 
Leipzig ———— wirkte ſeit 1844 am 
Werderihen Gymnaſium zu Berlin, 
wurde 1864 Direktor ded Gymnafiums 
in Neuruppin und fam 1872 in — 
Eigenſchaft an das Friedrich: Wilhelms: 
Gymnaſium zu Pofen, wo er noch fun— 
giert. ©. gehört zu den Begründern ber 
»vergleichenden Mythologie«. Er fammalte 
bereits als Student in der Marf und 
fpäter überhaupt in Norbdeutihland mit 
jeinem Schwager Adalbert Kuhn bie 
Sagen, Märden und Gebräuche fowie 
ben Aberglauben diefer un aus dem 
Munde des Bolfs und publizierte die Re- 
jultate dieſer kulturgefchichtlichen Wande— 
rungen in ben Fücern: »Märkiſche 
Sagen« (1843) und »Norddeutſche Sa- 

en« (1849). Später veröffentlichte er 
— ahlreichen Aufjägen in Zeitſchrif⸗ 
ten): »Der heutige Volksglaube und das 
alte Heidentum« (2. Aufl. 1862); »Über 
die griehiihen Schlangengottheiten« 
(1858) ; »Der Urfprung der Mythologie, 
dargelegt an griechiſcher und beutfcher 
Sage« (1860); »Die poetifchen Naturan- 
Ihauungen der Griedhen, Römer und 
Deutſchen inihrer Beziehung zur Mytholo⸗ 
ie« (Bd. 1: »Sonne, Mondund Sterne«, 
864; Bd. 2: »Wolken und Wind, Blik 
und Donnere, 1879); »Der Urfprung der 
Stammfagen Roms unter dem NRefler 
inbogermanifcher Mythen« (1878). Auch 
auf dem Gebiet ber Pädagogik und ber 
vaterländiihen Gedichte war ©. thätig: 
»Der Organismus ber Gymnafien in 
feiner praftifchen Geitaltunge (1876); 
»Peitfaden für den beutjchen Unterricht« 
(8. Aufl. 1880); »Sagen und alte Ge 
Ichichten der Mark Brandenburge (1871); 
»Bilder aus ber brandenburgijch= preufis 
ſchen Gefhichte« (1875). Einen Beitrag 
zur präbiftorischen Archäologie lieferte er 
in » Materialien zur prähiftoriichen Kar: 
tographie ber Provinz Poſen« (1875, mit 
Nachträgen von 1879 und 1880), 


Schwarz — Schtweichel. 


Schwarz, 1) Karl, freifinniger pro 
teftant. Theolog, geb. 19. Nov. 1812 zu 
Wiek auf Rügen, privatifierte, nachdem er 
feine Beteiligung an burſchenſchaftlichen 
Berbindungen (1837) mit Haft verbüft 
hatte, mehrere Jahre zu Halle, namentlich, 
als Mitarbeiter an den »Halliſchen Jahr: 
büchern«, und habilitierte ich dafelbft 1842 
als Privatdozent; doch wurde ibm ſchon 
1845 vom Minifterium dad Dozieren un- 
terfagt, dba er an ben Verſammlungen ber 
proteſtantiſchen Freunde teilgenommen 
hatte. 1848 in die deutſche Nationalver⸗ 
ſammlung gewählt, erhielt er 1849 unter 
dem Minifterium Schwerin eine aufer: 
ordentliche Profeſſur der Theologie zu 
Halle, wurde 1856 als Oberfonfiftorialrat 
und Hofprebiger nach Gotha berufen und 
1876 bier zum Generalfuperintendenten 
befördert. An ber Gründung des Brote: 
ftantenvereins hatte ©. namhaften Anteil. 
Unter feinen Schriften find hervorzubeben: 
über das Weſen der Religion« (1847); 
»Leifing als Theolog« (1854); > Zur Ge 
fchichte der neueften Theologie« (4. Aufl. 
1869); Predigten aus ber »Gegenmwart« 
(7 Sammlungen, 1859—79). 

2) E8perance don, j. Elpis Melena. 

chweichel, Robert, Schrijtiteller, 
geb. 12. Juli 1821 zu Königsberg, Sobn 
eines Kaufmanns, arbeitete zuerjt im 
faufmännijchen Beruf, vertaufchte dieſen 
hierauf mit dem Studium (Jurispru⸗ 
denz ) auf der Univerfität feiner Bateritabt, 
wurde burch bie Ereignifje von 1848 ge- 
—— die Heimat zu verlaſſen und 
te lück in der Schweiz zu juchen, mo 
er an verfchiebenen Orten und Inſtituten 
als Lehrer thätig war, bejchäftigte ſich mit 
jchriftftellerifchen Arbeiten, febrte 1861 aus 
Lauſanne, wo er zulett feinen Wohbnfis 
batte, nach Deutihland zurüd und let 
jeit 1869 als Redakteur des TFeuilletons 
der Jankeſchen »Romanzeitung« in fr 
lin. ©. bat ſich durch jeine Begeifterung 
für Land und Leute ber Schweiz beftimmm | 
lafien, feine Stoffe ſchweizeriſchen Verbilt- 
niſſen zu entnehmen oder ſolchen, welde 
ben jchweizerijchen ähnlich find. In jeinen ; 
Novellen: »In Gebira’ und Thale (1865), 
»Jura und Genfer See« (1865), »Im 
Hodland« (1868), »Aus dem Alpen« 


Schweiger=Lerchenfeld — Schwerin. 


(1868) jowie auch im den Romanen: 
»Der Artihwinger« (3. Aufl.1880), »Der 
ee 6 vom Achenſee⸗ (3.Aufl.1876), 
»Die Falkner von St. Vigile (1881) weht 
teilweife recht würzige Gebirgdluft, und 
bie »Dorfgeihichter findet in ©. einen 
nicht unwuͤrdigen Repräjfentanten. Noch 
it feiner »Stalienifchen Blätter« (1876) 
zu gedenken. 


Schweiger : Lerdenfeld, Amand 


bon, Öfterreicdh. Reifender und Reifefchrifts | f 


fteller, geb. 17. Mai 1846 zu Wien, er⸗ 
bielt eine wifjenjhaftlich-militärifche Aus- 
bildung, wurde Offizier und machte ben 
italieniſchen Feldzug mit. 1871 trat er 
aus ber öfterreichtichen Armee und begann 
nun feine Reifen, die ihn durch Italien, 
bie Donaufürftentiimer, Dalmatien, Beil: 
arabien, Bosnien, Armenien, Syrien x. 
führten. Er publizierte: »Die großen in= 
ternationalen Tranſitſchienenwege nad) 
Vorder⸗ und Zentralafien« a Un⸗ 
ter dem Halbmonb«, ein Bild des ottoma⸗ 
nifchen Reichs und feiner Völker (1876); 
>Armenien« (1878); »Bosnien, das Land 
und feine Berwohner« (2. Aufl, 1879); 
Zwiſchen Pontus und Adria« (1879); 
»Serail und Hobe Pforte« —— »Das 
Frauenleben der Erde« (1880) und »Der 
Orient« (illuftriert, 1881 ff.). Außerdem 
ichrieb er zahlreiche Feuilletonartifel und 
Auffäge in geographifchen und anbern 
Blättern und gab eine »Rulturfarte von 
Kleinafiene (1878) heraus. 
Schweinfurth, Georg, Afrifareifen: 
ber, geb. 29. Dez. 1836 zu Riga, ftubierte 
1857 —63 Naturwifjenichaften, nament: 
lich Botanif, in Heidelberg, München und 
Berlin, machte 1864—66 feine erſte große 
Reife nad Afrika, die ihn durch Agypten 
über Koſſeir am Roten Meer, Suafim 
und Rojjala bis ins Land ber Galabat in 
Nordabeſſinien führte, drang auf einer 
1868 im Auftrag der Humboldt:GStiftung 
in Berlin unternommenen Reije über 
Ghartum ind Innere von Afrika vor, 
durchforſchte inäbefondere die Länder ber 
menjchenfrejfenden Niam:Niam und 
Monbuttu, entdedte das Zwergvolk ber 
Ada und febrte Ende 1871 nad) Europa 
zurüd. Zwei Jahre jpäter erforjchteer noch 
bie Oaſe Ehargeh. Sein Wohnfik ift feit 
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1872 Kairo, wo er zum Generaldirektor 
der Mufeen, Sammlungen ꝛc. ernannt 
wurde. Über feine Reifen, bie befonders 
für die Kenntnis der asp bes Nilgebiets 
und in bydrographifcher Hinſicht wichtig 
find, veröffentlichte er das Werf »% 
te von Afrifa« (1875). 

chweitzer, Jean Baptifta von, 
fozialdemofrat. Agitator und Bühnen: 
dichter, geb. 12. Juli 1833 zu Franf- 
urt a. M., get. 28. Juli 1875 in ber 
Billa Gießbach am Brienzer See; war 
ber Sprößling eines alten Fatholifchen 
Patriziergeſchlechts, ftudierte in Berlin 
unb Heidelberg die Rechte und ließ fich als 
Advokat in feiner Baterftabt nieder. Mehr 
aber als bie abvofatorische Praris nahmen 
ihn die Politik und litterariſche Beichäfti- 
ee in : Or Er wendete fid) zu 


m 


nfang der 60er Jahre der fozialdemo- 
fratifhen Arbeiterbewegung zu, wurde 
nad Laſſalles Tob 18 Hrhfibent bed 
Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
und des Verbands deutjcher Gewerk⸗ und 
Arbeiterfchaften in Berlin und gab als 
ſolcher den »Sozialdemofrat« heraus, was 
ihn in häufige Konflikte mit ber preußis 
ſchen ————— Von ſeiner Par⸗ 
tei wurde er 1867 in den norddeutſchen 
a end als er darauf 1871 
bei der Wahl zum beutichen Reichstag 
burchfiel, legte er das Präfidium bes Ar: 
beitervereins nieder und 309 —FA bom 
politifchen Leben zurüd. Als Schriftftel- 
ler it ©. (von feinen Agitationsſchriften: 
»Der Zeitgeift und das Chriftentume, 
»Zur beutfchen Frage, 1862, u. a. abges 
— en) mit Dramen, namentlich Luft: 
pielen, aufgetreten, von benen fich einige 
längere Zeit als Zugftüde behauptet ha- 
ben. Wir nennen: »Alcibiades« (1858); 
»Friedrich Barbaroffa« (1858); »Ganoffa« 
(1871); >Die Darwinianer« (1875); 
»Die drei Staatsverbrecher« (1876); »Die 
Eidechſe« (1876); »Epidbemijch« (1876). 
Zahlreiche andre find als Manuffript ges 
drudt. Außerdem fchrieb er: »Lucinde, 
oder Kapital und Arbeit«, fozialpolitifches 
—— (1864, 3 Bbe.). 
hwerin, Alerandrine Frans 
zisfa, Gräfin, Dichterin, geb. P.Nov. 
1813 zu Tilfit, verbrachte ihre Jugend in 
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fleinen oftpreußifchen Städten, in benen 
ihr Vater durch feine amtlichen Stellun- 
en feitgehalten war, erfuhr jpäter in 
nzig und Königsberg die Einwirfun- 

en bedeutender Männer, welche bie rei: 
nn. Dichterin in ihrer eigentiimlich res 
ligiöfen, durch ſchwere innere und Äußere 
Erlebnifie roorgerufenen Lebensrichtung 
noch beftärften, und ließ dieſe Grundftim> 
mung aud) in ihren Dichtungen und Ro: 
manen borberricen. ir nennen bon 
ihren Werfen die Dichtungen: »Das Al 
phabet des Lebend« (4. Aufl. 1870), »Der 
Stunden Gottesgruß« (1859), »Dein 
Sinai« (1863), »Des Geiftes Bilgerfahrt« 
1) ferner die Romane: »Joſephine«; 
1851), »Das Teftament bes Juden« 
1852, 3 Bbde.), »Geachtet und Geächtet« 
1855, 2 Bbe.), »Woher und Wohin« 


1870, 2 Bbe.). 
Schwetſchke, Karl Guſtav, Schrift: 
fteller, geb. 5. April 1804 zu Halle, geft. 


4. Oft. 1881 daſelbſt; ftudierte Philolo— 
ie, mußte aber wegen Teilnahme an ber 
urſchenſchaft dem akademiſchen Stu: 

bium entjagen und trat 1825 zu Halle 

in das Bu ap na feines Ba- 
ters ein. In ben 40er Jahren war er 

Mitftifter einer Freien Gemeinde, 1848 

Mitglied der Frankfurter Nationalver: 

— wo er zur Kaiſerpartei ge⸗ 

hörte. 1849 erſchienen ſeine gegen die 

demokratiſche Linke gerichteten, oft aufge 
legten »Novae epistolae obscurorum 
virorum« aan abe mit Kom: 
mentar 1878), denen fich jpäter »Novae 

epistolae clarorum virorum« (1855) 

zur Befämpfung ber preußifchen Reaktion 

anſchloſſen. Seine übrigen zahlreichen 

Schriften (Auswahl 1866) find teils dich- 

terifchen, teils litterar⸗ und kulturbiftori- 

hen Inhalts. Unter feinen Dichtungen 
in deutſcher und Iateinifcher Sprache find 

bervorzubeben: »Bismardias« (1867, 6. 

Aufl. 1870), »Varziniad« (3. Aufl. 1870) 

und »Zeitgedichte« (deutſch und lateiniſch, 

1873), welche drei Werfe 1878 in einer 

Gejamtausgabe erfchienen. Außerdem 

erwähnen wir: »Borafabemifche Buch: 

brudergejchichte der Stadt Hallee (1840), 

bie ihm ben Doktortitel eintrug; »Ge: 

ſchichte des !’Hombre< (1863) u. a. 


Schwetjchte — Sealsfield. 


Sealsfield Cipr. ſehloſihld), Charles, 
Pſeudonym für Karl Boitel, Roman: 
ſchriftſteller, geb. 3. März 1793 zu Bor 
pie bei Znaim in Mähren, geit. 26. 
Mai 1 bei Solothurn; ward von je: 
ner Mutter zum geiftlichen Stand be 
ftimmt, trat, nachdem er das Gymnaſium 
von Znaim burdjlaufen, ald Novize in 
das Ordenshaus der Kreuzberren zu Prag 
erhielt bie Priefterweihe und bas Amt 
eines Ordensſekretarius, entfloh 1822 auf 
einer Reife nach Karlsbad bem verhaßten 
Klofterzwang und wandte fich nad ber 
Schweiz, fpäter nad Amerika, wo er fih 
das Bürgerrecht erwarb, war eine Zeitlana 
verfchollen,, bis feine Schrift über Diter: 
reich: » Austria as it ise erjchien und jo: 
fort verboten wurde. Er bereijte bie Eüb- 
ftaaten der Union unb Teras, wo er Ein- 
brüde und Stoffe für feine Romane jam- 
melte, übernahm nad feiner Rückkehr die 
Redaktion des »CourrierdesEtats-Unis: 
(1829), eines bonapartiſtiſch gefinnten 
und mit bonapartiftiichem Geld unterftüg: 
ten Blattes, fehrte indes auf Anraten 
jeined Arztes bald nachher nad Europa 
zurüd, lebte jeit 1832 in der Schweiz, 
ausſchließlich mit Schriftitellerei beſchaf⸗ 
tigt, nur zeitweife biefen Aufenthalt durch 
Reifen na Amerifa unterbrechend, und 
faufte fich 1860 am Fuß bes Weißenſteins 
(Solothurn) ein Fleines Landhaus, wo er 
in einfieblerifcher — —— und 
Verſchloſſenheit fortan lebte. Über feine 
Lebensſchickſale, Beziehungen ac. ſchwebt 
jet noch ber Schleier des Geheimniſſes 
©. ift der eigentliche Begründer, zugleich 
aber auch bis heute ber genialfte Vertreter 
bes erotifhen Romans. Sein fulturge: 
ſchichtlicher — iſt großartig, ſeine 
Naturgemälde ebenſo überraſchend wahr 
wie entzückend ſchön, ſein dithyrambiſchet 
Schwung hinreißend, allerdings auch ins 
Orgiaftiiche ausfchreitend. ©. iſt Kosme- 
polit; er will belehren, er verjchmäht 
darum ben gewöhnlichen Pbantafiefigel; 
er prunft nicht mit Erfindung und Spar 
nung, erfennt im Roman eine höhere, eine 
ztvilifatorische Aufgabe und hat dieſe glaw 
send erfüllt. Er verdffentlichte: »Der 
Begitime und der Republifaner« (183); 
»Transatlantifche Reiſeſtizzen⸗ (1834); 
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»Der Viren und die Ariftofraten« (1835); 
»Lebensbilder aus beiden Hemifphären« 
(1835 — 37); ⸗Deutſch⸗ amerifanifche 
Wahlverwandtichaften«e (1838 — 42); 
»Sturm:, Land: und Seebilber« (1838 ff.) ; 
»Das Kajlitenbuch« (nationale Charaftert- 
ftifen, 1841); »Süden undNorden«(1843, 
Roman) u.a. Die»Gefammelten Werfe« 
erichienen in 3. Auflage 1843—46, 15 Bde. 
Aus feinem Nachlaß bat A. Meiner die 
Erzählung »Die Grabesjchuld« —— 
herausgegeben. Sein Leben beſchrie 
Smolle (1875). Bgl. außerdem Ham: 
burger, S.-Poſtel (bisher unveröffent: 
lite Briefe ꝛc., 1879), 

Secchi (ipr. fett), Angelo, ital. Aftro- 
nom und Phyſiker, geb. 29. Juni 1818 
zu Reggio in der Provinz Emilia, geit. 
26. Febr. 1878 zu Rom; ftudierte als 
Zögling des Jefuitenordens Theologie am 
Gollegio Allirico: Lauretano bei Xoreto, 
betrieb aber auch das Studium der Ma— 
tbematif und Phyſik und hatte hernach 
am Georgetown College bei Waſhing— 
ton in Nordamerika Gelegenheit, ſich zum 
Aftronomen auszubilden. Er begann an 
demjelben Kollegium auch feine Lehrthä⸗ 
tigkeit ald Profejfor der Mathematif und 
Altronomie und verfah fpäter die Pro: 
fefiur der Phyſik am Gollegio romano zu 
Rom. Diefe feine Lehrthätigfeit wurde 
1848 für einige Zeit durch die Bertreibung 
der Jejuiten, die auch ihn traf, unterbro: 
hen; er bereifte inzwiſchen Frankreich, 
England, Amerifa. Nach ber Reftaura: 
tion feiner Lehrfanzel zurüdgegeben, grün 
dete er eine zu diefem Kollegium gehörige 
Sternwarte, die durch ihn bald eine ber 
bedeutenditen in Europa wurde. Er ver: 
öffentlichte zunächſt: »Researches on 
electricalrheometry« (1852) und »Qua- 
dro fisico del sistema solare secondo 
le piü recenti osservazioni« (1859). 
Die Forſchungen, welche Sechis europäi⸗ 
ſchen Ruf begründeten, bezogen fich meift 
auf Brobleme der aftronomijchen Phyſik; 
bie Anwendung ber Speftralanalyfe auf 
die Erforfchung ber Himmelsförper, ins- 
beiondere der Sonne mit ihren Fleden, 
ren 2c., verhalf ihm zu den be: 
beutenbiten ten. Aus Vorträgen, 
weldhe er 1867 ben Zöglingen ber Ecole 
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St. Genevidve in Paris hielt, entftand 
fein berühmtes Werf »Le soleil« (1870; 
deutſch von Schellen, 1872). Er veröffents 
lichte neben zahlreichen fleinern Abhand⸗ 
lungen in Fachzeitichriften noch die Haupt⸗ 
werfe: »L’unitä delle forze fisiche« 
(2. Aufl. 1874, deutſch 1875) und »Le 
stelle, saggio di astronomia siderale« 
(1877 , beutich 1878). Große Verdienfte 
erwarb er fich auf bem Gebiet der Meteo- 
rologie, teild durch Einleitung einer tele 
graphiſchen Korreſpondenz der meteorolo: 
ifshen Daten für Stalien, teils durch 
tfindung eines Mechanismus zur Res 
gran folcher Daten, teils durch eigne 
eobachtungen, die er im November 1871 
am Mont Genis: Tunnel begann. 
Second (ipr. Hötöng), Alberic, franz. 
Dichter, geb. 17. Juni 1817 zu Angous 
leme, war 1848—50 Unterpräfeft von 
Gaftellane im Departement Niederalpen, 
ſchloß fih dann dem Kaiſerreich an, das 
ihn vielfach protegierte (worüber in den 
Tuilerienpapieren Erbauliches zu leſen) 
und ibm den Boften eines Regierungs: 
fommiffars am Obeontheater libertrug. 
Als Dichter ift ©. mit Romanen und . 
Dramen bervorgetreten, bie fich weit über 
die Mittelmäßigfeit erheben. Die eritern 
haben meift einen —— Anſtrich, 
jo: »Lettres cochinchinoises sur les 
hommes et les choses du jour« a} 
»Mömoiresd’unpoissonrouge« (1842); 
»Les petits mystöres de l’op6ra« 
1844); »Contes sans prötention« 
1869 »Misöres d’un prix de Rome« 
1868); »Lasemainedesquatre jeudis« 
1872); »La vicomtesse Alice« (1873); 
»Les demoiselles du Roncay« (1874, 
von der Akademie preisgefrönt) und »Le 
roman de deux bourgeois« (1879). 
Von feinen Theaterftüden, die er meiſt 
in Aflociation mit andern fchrieb, verdie- 
nen Erwähnung: »Undragon de vertu« 
(1839); »Le droit d’ainesse« (1842); 
»English spoken« (1855); »La come&die 
A =. (1857); »Un baiser ano- 
— (1868); »La fontaine de Berny« 
(1869); »Un maitre en service« (1872) 
u.a. ©. rebigierte auch verfchiedene Blät: 
ter, darunter ben »Entr’acte«, und 
wirfte unter Billemeffant als Ehroniqueur 
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bein »Figaro« und »Grand journal« 
mit, Mit der neuen Republif ſteht er auf 
geipanntem Fuß. 

Seeburg, Franz von (eigentlich 
Srana® ader), fathol.Boltsichriftiteller, 

b. 15. Jan. 1836 zu Nymphenburg, 
tubierte in Freiſing, Metten und Münden 
Philoſophie, dann Jurisprudenz und Theo⸗ 
logie und ward, nachdem er längere Zeit 
Stiftöpriefter geweſen, Hodftiftsvifar bei 
St. Sajetan in Münden. Außer vielen 
kleinern Erzählungen und Gedichten in 
Zeitjchriften veröffentlichte er: »Cyllame. 
Eine Erzählung aus alter Zeit« (1875); 
»Marienfind« (3. Aufl. 1880); »Durd 
Nacht zum Lichte (1875); »Die Heren- 
ridhter von Würzburge; »Die Nachti⸗ 

alle, —** ichte aus dem bayriſchen 

* (1 2; »Die Sugger und ihre 
Seite, ein Bildercyflus (1879). Die 
meiften bdiefer im Sinn bed römifchen 
Katholizismus verfaßten Schriften wur: 
ben ins Franzöſiſche überfekt. 

Seeley (ipr. ſſihleh), John Robert, 
engl. Schriftfteller, geboren um 1834 zu 
London, lebt in Cambridge. Als Sohn 
eines Verlagsbuchhändlers erhielt er eine 
gute Erziehung, ftudierte in Cambridge, be 
fleidete eine Stelle ald Gymnaſiallehrer, 
warb 1863 Vrofeſſor des Lateiniſchen am 
Univerfity Gollege zu London, 1869 Bro: 
feffor der neuern ae zu Gambridge. 
Unterdeſſen batte er 1866 durch das ano: 
nym erjchienene Buch »Ecce homo: a 
survey of the life and work of Jesus 
Christ« (11. Aufl. 1873) im freireligiöfen 
Sinn in die gärende Bewegung der Gei: 
fter in England mit bedeutender Wirfung 
eingegriffen. Er hat ſich viel mit Deutich- 
land beichäftigt und veröffentlichte jeither 
bauptjächlich,neben Schulichriften: »Clas- 
sical studies« (1864); »Lectures and 
essays« (1870); »Life and times of 
Stein, or Germany and Prussia in the 
Napoleonic age« (1878, 3 Bbe.), ein 
Werk, das auch in Deutichland große An: 
erfennung fand; endlich eine Denkſchrift 
über Arndt, dem Bud »Life and adven- 
tures of E.M. Arndt« (1879) beigefügt. 

Seidl, Joh. Georg, öfterreich. Dich: 
ter, geb. 21. —* 1804 zu Wien, geſt. 
18. Juli 1875 daſelbſt; ſtudierte die Rechte 
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unter ben für ihn mißlichſten Verbält: 
nifien und war infolge diejer Lage ſchon 
früh gezwungen, ſich Durch Schriftitellerei 
feinen Unterhalt zu verdienen. Seine 
»Dichtungen« (1826) hatten einen unge 
abnten Erfolg, und vollends bie »Flin 
ſerl'n«, Lieder in Öfterreichifcher Mundart 
(1828), verichafften ihm einegroße Popu⸗ 
larität. 1829 erhielt der an feiner Bildung 
raftlo® arbeitende Mann eine Profeſſut 
am Gymnafium zu Eilli (Steiermark), 
wo er elf glüdliche Jahre verlebte, wurde 
1840 als Kuftos des Antifenfabinetts nah 
Mien berufen, in welcher Stellung er bis 
1871 en ba und bie vo üglice »Be: 
ſchreibung der Faiferlichen —— 
zu Wien« —— lieferte, trat 1867 
als Mitglied in bie Akademie der Willen: 
haften ein und wurbe 1867 zum Regie 
rungsrat und 1874 zum k. k. Hofrat er: 
nannt. Seine »Gefammelten Schriften« 
erichienen 1876—80 in 6 Bänden. ©. iſt 
einer don denjenigen Lyrikern (er veröf: 
fentlichte noch: »Bifolien«, 1836; »Pieber: 
tafele, 1840; »Natur und Herze, epiſche 
Nachleſe, 1853), an welchen dad Cha: 
rafteriftiiche ber beutjch -Öfterreidhiichen 
Schule alter Zeit am beiten erfannt wird. 
Seine Gedichte findeinfach, gemütlich, zart, 
voll beiterer Zebensluft und ın wohllauten: 
ber Sprache — ſein Tert zu us 
»Gott erhalte 2c.« iſt 1854 offiziell als 
öfterreichiiche Vollshymne anerfannt wor: 
den). Seine —— (»Georginene, 
1836; »Novelletten«, 1835; »Laub und 
Nadeln«, 1842; »Pentamerone, 1843, x.) 
find nicht durch weite Berfpeftiven, noch 
durch Gedanfenreichtum ausgezeichnet, ge: 
währen aber eine anfländige Unterbal- 
er} —— trivial zu ſein. 

eidlitz, Julius (chriftlicher Tauf- 
und Schriftftellername bes Israeliten 
Iſaak Jeitteles), öfterreich. Schriftitel: 
ler, geb. 3. Sept. 1814 zu Prag, geft. 8. 
März 1875 in Wien; wurde ducch die 
öfterreichifche Zenfur ins Ausland getrie 
ben und lebte erft in Sachſen, bierauf in 
Ungarn, ſtets journaliſtiſch thätig, fpäter 
in Wien, wo er 1848 das »Hanbelöpoli: 
tiiche Zentralblatt bes Minifteriumsde, 
nach Eingehen besjelben bie »Prefjes re: 
bigierte und endlich die »Worftadtzeitung«, 
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ein jehr populär geworbenes Blatt, grün: 
bete. Er iſt der Verfajier Far und ebel 
gehaltener »Novellen« (1842 u. 1845), 
mebrerer Feuilletonromane (»Der Aftro: 
log«e, »Böhmen vor 400 Jahren«, »Die 
letzten Adepten«), eines mit vielem Er: 
folg aufgeführten Volksſtücks: »Doftorin 
Nacht , ſowie des für feine Zeit vorzüg: 
lihen Buches »Die Boefie und die Poeten 
in Ofterreich« (1837). 

Sejour (ipr. ſſeſchühr), Victor, franz. 
Dramatifer, geb. 1816 zu Paris, geit. 20. 
Sept. 1874 daſelbſt; wandte fich nad) ein: 
Tagen lyriſchen Verſuchen der Bühne zu, 

ie er feit 1844 mit einer Anzahl Stüde 
großen Stils in Verfen und Proſa ver: 
forgte. Ihr Charakter ift ein hochroman⸗ 
tiſcher und erfordert jzenifchen Aufwand. 
Hervorzubeben find: »La chüte de S6- 
jan« (1849); »Richard III« (1852); 
»L’argent du diable« (1854); »Les 
noces venitiennes« (1855); »Le fils de 
la nuit« (1857), ein Kaflenftüd ber Bou⸗ 
levarbtbeater; »Andr& Gerard« (1857); 
»Les grands vassaux« (1859); »Les 
mystöres du Temple« (1861); »Les fils 
deCharles-Quint«(1864); »LaMadonne 
des roses« (1868) u. a. 

Selvatico, Pietro, rn ital. 
Kunftbiftorifer, geb. 27. April 1803 zu 
Padua, geft. 30. Sept. 1879 in Biacenza; 
betrieb in feiner Jugend Malerei und 
Architeftur, trat aber, nachdem er durch 
Reifen in Italien und dem Ausland feine 
—— vervollklommt, als Kunſtge⸗ 
ſchichtſchreiber und Kunſtkritiker hervor. 
Schon feine erſte Schrift: »La cappel- 
lina degli Scrovegni in Padova ed i 
freschi di Giotto in essa contenuti« 
(1836), dig ihn ald Meifter in diefem 
Fach. 1 ließ er zu Pabua eine an 
nüglichen Winfen reihe Schrift: »Sull’ 
educazione del pittore storico odierno 
italiano«, erſcheinen. Eingang befonderes 
Verdienft aber erwarb er fich durch feine 
mit vielen Slluftrationen erläuterte, chro: 
nologiſch nad) ben Schulen geordnete Be: 
range Ser architektoniſchen und pla⸗ 
ſtiſchen Kunſtwerke Venedigs, welche in 
einem ſtarken Band unter dem Titel: 
»L’architettura e la scoltura in Ve- 
nezia« (1847) erſchien und welche von 
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Bearbeitern besfelben Themas im Ausland 
geradezu geplündert worden ift. Zu Bes 
nedig, wo er 1850— 58 als Direktor der 
Akademie ber bildenden Künſte fowie als 
Profeſſor der Aſthetik und — * 
an ebenderſelben wirkte, veröffentlichte er 
feine »Storia estetico-critica delle arti 
del disegno« (1852—56, 2 Bbe.), eine 
Arbeit, welche er jpäter mit Befchränfung 
auf Stalien in größerm Maßſtab aus: 
führte in dem Werf »Le arti del di- 
segno in Italia« (1874 ff.) Außerdem 
erichienen von ibm: »Scritti d’arte« 
(1859); »Arte ed artistie (1869) und 
eine Reihe von Künjtlernovellen, welche 
nicht bloß künſtleriſch lehrreich find, jons 
dern auch äſthetiſch befriedigen, unter dem 
Titel: »L’arte nella vita degli artisti« 
1869). Seit 1858 lebte er wieder in 
abua, zulegt in Piacenza. Er hinterließ 
ben Kur des bebeutenbditen Kunſtkenners 
und Kunſtkritikers ſeiner Zeit. 
embera (ipr. ſchen—), Adalbert, 
tſchech. —— und Hiſtoriker, geb. 
21. März 1807 zu Hohenmauth, ift jebt 
nn ber tehechifchen Sprade und 
itteratur an der Univerfität Wien. Er 
fchrieb eine beträchtliche Anzahl biftori- 
cher, topographiicher und genealogifcher 
nen: dann eine hiſtoriſch-kri⸗ 
tiſche Schrift: »Über den Einfall der Mon— 
golen in Mähren«, und ein umfangreiches 
Werk: »Die Weitflawen im Altertum« 
(1868). Auch verfaßte er eine »Gefchichte 
ber tſchechiſchen Litteratur« (1869) mit 
befonderer Rüdficht auf die Geſchichte der 
tſchechiſchen Sprade und ſammelt feit 
einigen Jahren Beweiſe gegen bie Echt: 
F der alttſchechiſchen Sprachdenkmäler 
ber Grünberger und Königinhofer Hand: 
ſchrift). 
Semper, Gottfried, Architekt und 
Schriftſteller, geb. 29. Nov. 1803 zu Als 
tona, get. 15. Mai 1879 in Rom; be 
ſuchte 1822 —25 die Univerfität Göt- 
tingen, ftudierte darauf zu München, 
Regensburg und Paris noch Ardhiteftur, 
bereifte Italien, ar und Griechen: 
land und wurde 1854 als Profeſſor ber 
Architektur an die Akademie zu Dresden 
berufen. 1849 wegen Teilnagme an ben 
Maiereignifien zur Flucht gezwungen, 
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wandte er fih nach Paris, dann nad 
England, ging 1853 als Direftor der Baus 
abteilung an das Polytechnikum zu Zürich 
und folgte 1871 einem Ruf nad) Wien, 
um den Ausbau ber Burg, ber mit ihr in 
Verbindung zufegenden Kunftmufeen und 
bes Theaters zu leiten. ©. war ein ent- 
ſchiedener Anhänger der Renaifjance und 
zwar in einem Grade, der ihn zur Unge⸗ 
rechtigkeit gegen bie Gotik verleitete. Als 
Schriftſteller bat er fich durch folgende 
Werfe einen Namen gemadt: »Die vier 
Elemente der Baufunft« (1851); »Über 
Polychromie und ihren gen ae 
»Wiſſenſchaft, Induſtrie und Kunſt« 
(1552) und »Der Stil in den techniſchen 
und teftoniichen Künften« (2. Aufl. 1878), 
ein wahrhaft epochemadhendes Werk. — 
Sein Sohn Hans, geb. 8. Dez. 1845 zu 
Dresden, Dozent ber —— an der 
Univerſität zu Innsbruck, lieferte mehrere 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten: »Geſchichte der 
toscaniſchen Kultur⸗ (1869); »Dona: 
tello«e (1870 u. 1875); eine Biographie 
jeines Vaters (1880) u. a. 

Senior, Naſſau William, engl. 
Schriftfteller, geb. 1790 zu Gompton in 
Berkihire, geft. 4. Juni 1864; ftubierte 
in Orford, wurde Abvofat und wirkte 
1825—30 und wieder 1847—62 als Bro: 
feffor der Nationalöfonomie in Orford. 
Neben feinen Schriften über diefe Wiſſen— 
haft und andern hat er bejonders über 
jeine Reifen und über feine perfönlichen Be- 
ziehungen zu hervorragenden Zeitgenojien 
Wichtiges berichtet. Dahin nehören fein 
» Journal kept in Turkey and Greece«, 
»Biographical sketches« (1863) und 
beionders jeine nachgelaſſenen Schriften: 
»Journals relating to Ireland (1868, 
2 Bbe.); »Journals in France and 


Italy« (1871); »Conversations with M. | d 


Thiers etc.« (1878, 2 Bde.); »Conver- 
sations with distinguished persons 
during the second empire« (1880). 
enoa (jpr. fhenoa), Auguft, Froat. 
Novellift, geb. 1838, brachte die vor ihm 
vernachläffigte Froatifche Novelliftit auf 
die Höhe der modernen Belletriſtik. Vieles 
bat hierzu bie von ihm redigierte Agramer 
Wochenſchrift »Der Kranze (feit 1869) 
beigetragen. Zu feinen beiten Erzählun: 
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gen gehören: »Das Juwel bes Jutvelierd« 
(in alle flawifchen Sprachen und aud 
ins Italieniſche überjeßt); »Seiner Dr 
würdene und »Diogened« (deutih 1880). 
Das ſüdſlawiſche Yeben fpiegelt ſich in 
dieſen Arbeiten getreu ab. ©. bat ſich auch 
als lyriſcher und epiſcher Dichter bewährt. 

Sepp, Zobann Nepomuf, kathol. 
Theolog und 4 Pape Ber geb. 7. 
Aug. 1816 zu Tölz im bayriſchen Hod- 
land, ftubierte zu München Philoſophie 
und Theologie, bereite 1845 und 1846 
Syrien, Paläſtina und Agypten und er- 
hielt nach feiner Rückkehr die Profeſſur 
ber Gejchichte an der Münchener Univer- 
fität. 1848 wurbe er in das Frankfurter 
Parlament, 1849 in bie bayriſche Kam: 
mer gewählt. Seit 1867 wegen perjön 
licher Beziehungen plöglich in den Rube 
ftand verfeßt, wurde er 1868 als Abge⸗ 
orbneter in das Zollparlament, 1869 von 
neuem in die bayrifche Kammer gewählt 
und bewies fich bier in den Eritifchen Zei⸗ 
ten von 1870—71 als einer ber einflus 
reichiten Vertreter ber deutſch⸗ nationalen 
Sache. 1872 unternahm er im Auftrag 
des Deutjchen Reichs eine neue Reife nad 
Paläftina,. Sepps erſte Schrift war ein 
gegen Strauß — Leben Jeſu⸗ 
2. Aufl. 1865, 9 Bde.). Von ſeinen ſon⸗ 
igen zahlreichen Werfen erwähnen wir: 
»Das Heidentum und deſſen Bedeutung 
für das Ghriftentume« (1853, 3 Bbe.); 
»Thaten und Lehren Jeſu mit ihrer welt- 


geihichtlichen Beglaubigung«e (1864); 
Geſchichte ber Apoftel vom Jeſu bis 
zur Zerftörung Jerufalems« (2. Aufl. 


1866); »Jerufalem und das Heilige Yand« 
2. Aufl. 1872); >Neue architeftoniiche 
tubien und hiſtoriſch⸗topographiſche Nor: 
chungen in Paläftina«e (1867); ferner 
ie Biographien: »Ludwig Auguftus, Kö 
nig von Bayern⸗ (1869) und >Görts 
und feine Zeitgenofien« (1877); »Altbat- 
rifcher Sagenichat« (1876) und »Meer 
fahrt nach Tyrus zur Ausgrabung der 
Kathedrale mit Barbaroifas Grabe( 1879). 
Settembrini, Luigi, ital. Litteratur 
biftorifer, * 1812 zu Neapel, geſt. 
4. Nov. 1876 daſelbſt; widmete feine Ju⸗ 
end, in drückenden Verhältniſſen lebend, 
— Studien und erhielt 183 
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eine Stelle als Profeffor der Rhetorik am 
Wceum a Gatanzaro, verlor diefe Stelle 
jeboch 1839 infolge einer gegen ihn erho- 
benen politiichen Anklage, welche erjt nad) 
IYejähriger ai ine mit feiner 
Heeforedung endete. 1847 mußte er nach 
Malta flüchten, ba die Anonymität feiner 
berühmten, auch ins Franzöſiſche (1848) 
überjegten »Protesta dei popoli della 
due Sicilie« (gegen die bourboniftifche 
Herrihaft) nit fireng genug gewahrt 
worden war. infolge jeiner Beteiligun 
an ber Revolution von 1848, währen 
welcher er die Gefchäfte des Unterrichts: 
minifteriums in Neapel beforgte, wurbe 
er 1849 in Haft genommen und 1852 im 
Weg ber »Gnade« zu lebenslinglichem 
Kerker verurteilt. Im Gefängnis ſchrieb 
er eine Überfegung des »Lucian«, welche 
fpäter (1861 — 62) in 2 Bünden er: 
ſchien. Bon feinem Sobn durch Lift aus 
dem Kerker befreit, floh er nad) London, 
lehrte 1860 in die Heimat zurüd, erhielt 
dad Amt eines Studieninjpeftord und 
ipäter den Lehrftuhl der italienifchen Lit: 
teratur an ber Univerfität zu Neapel. 
Geine »Lezioni di letteratura italiana« 
ed 3 Bde.) find neben dem be= 
annten Werf De Sanctis’ jedenfalls Die 
interefjantejte italienifche Bublifation bie: 
fer Art; fie verraten, bei oft treffenden, 
manchmal auch von perfünlichen Sym- 
pathien und Antipatbien geleitetem Ur: 
teil, überall ben lebhaften, leidenſchaftli— 
hen Geift des Sübitalienerd und machen 
mit ihren Erfurfen und Ertempores ganz 
im Charakter be zwanglojen, vom Ka= 
theber herab geiprochenen Worts häufig 
ben Eindrud einer pifanten litterarifchen 
Plaubderei. Obgleich von Mingbetti 1873 
um Senator ernannt, verlebte S., wie 

ine Jugend, fo auch fein Alter in be 
brängten Berbältnifien. Er binterlieh 
Memoiren unter bem Titel: »Ricordanze 
della mia vita«, deren 2. Band 1880 er: 
ſchienen ift. 

Seubert, Abolf Friedrich, Schrift: 
fteller, geb. 9. Juni 1819 zu Stuttgart, 
geit.A. Febr. 1880; trat 1835 in bie Kriegs⸗ 
ſchule, nahm 1848 an ber Erpedition nad) 
Baden ald Brigadefommanbant teil, war 
hernach Abjutant des Kriegsminifters und 
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1866 Chef des innern Dienfted der würt: 
tembergiihen Divifion. Er machte den 
deutſch⸗ franzöſiſchen Krieg 1870/71 mit 
und lebte feit 1873 als Oberft a. D. zu 
Kannftatt. Er bat über feine Reifen nach 
Belgien und Holland (1840), Italien 
(1846), Algerien, Spanien und Portu⸗ 
al (1852), Dänemarf, Schweden und 
Norwegen (1861) interefjanteReifeberichte 
veröffentlicht. Der ſchönen Litteratur ges 
hören an eine Reihe von Dramen, von 
denen bie Scaufpiele: »Liechtenftein« 
—— »&in deutſcher Prinz«, das 
rauerſpiel »Der Sohn der Mutter« und 
die Burleske »Der Maitrank« zur Auffüh— 
rung kamen; ferner der Sonettenkranz: 
»Die Sterne Schwabend« (1850) und 
Überfegungen von 20 Autoren aus ver: 
ſchiedenen Sprachen (darunter Byron und 
Puſchkin). Auch militärische Fachſchriften 
bat S. veröffentlicht: »Elementare Taktik 
der Infanterie« (1860) und »Taftif ber 
Gegenwart« x 5). Aulegt gab er bas 
»Allgemeine Künftlerlerifon« heraus. 

Sewell (ipr. fiüem, Elizabeth Miſ— 
fing, engl. Schriftftellerin, geb. 1815 auf 
der Inſel Wight, lebt in London. Als 
Schweſter eines Geiſtlichen hat ſie eine 
große Menge Bücher — teils 
Erbauun sthriften, teild Novellen, alle 
mit dem Zweck, ritualiftiiche Anfichten zu 
verbreiten. Das erfte diefer Bücher war: 
»Amy Herbert« (1844), und beinabe je: 
bes Jahr bat deren eins ober mehrere ge: 
bracht, die meift auch ind Deutiche über: 
feßt wurden. Ihr letztes ift eine »Popular 
history of France« (1876). 

Shairp (ipr. ſchehrr), John Camp— 
bell, engl. Schriftfteller, geboren zu 
ziehe in ber fchottifhen Grafichaft 

inlitbgow, lebt zu St. Andrews als 
Prinzipal des United College der dortigen 
Univerfität, nachdem er verjchiedene ane 
dre Lehrämter bekleidet bat. Er fchrieb: 
»Kilmahoe, a highland pastoral, with 
other poems« (1864); »Studies in poe- 
try and philosophy« (1868); »Leetures 
on culture and religion« (1870) und 
»Poetic interpretation of nature« 
(1877). 

Sharpe (pr. iharp), Samuel, engl. 
Gelehrter und Schriftfteller, geb. 1799, 
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eftorben im Auguft 1881 zu London. 
Seier ein Bankier, zog er fi, im Befik 
deutenber Geldmittel, bald vom Geſchäft 
urüd, um ſich ganz dem Stubium und 
r Litteratur zu widmen. Agypten und 
bie Bibellande, die Sprache und Yittera- 
tur ber Hebräer nahmen ihn faft ganz in 
Aniprud. Als Unitarier und Liberaler 
fpradh er vor einem halben Jahrhundert 
Anfichten aus, die heutzutage für konſer— 
vativ ober zahm genug gelten möchten, 
damals aber ganz revolutionär Fangen. 
Sein erſtes Werf von Bedeutung war: 
»Early history of Egypt from the Old 
Testament, Herodotus etc,« (1836). Es 
folgten: ‚Egyptian inscriptions from 
the British Museum and other sources« 
1837, 2. Serie 1855); »History of 
ypt under the Ptolemies« (1838); 
»History of Egypt under the Romans« 
(1842); »History of Egypt from the 
earliest times till the conquest by the 
Arabs«< (6. Aufl. 1876); »Chronology 


and geography of ancient Egypt« 
(1849): Historical sketch of Egy- 
tian buildings and sculpture« (1854); 
»Alexandrian chronology« (1857 
»Egyptian hieroglyphics« (1861); 
»Egyptian antiquities in the British 
Museum« (1862); »The decree of Ca- 
nopus« (1870); »The Rosetta stone« 
(1571). Bon feinen Schriften über bie 
Bibel erwähnen wir nur die erſte: »Histo- 
rie notes on the books of the Old and 
New Testaments« (3. Aufl. 1858), bie 
»History of the Hebrew nation and 
literature« (3. Aufl. 1875) und jein 
lettes Werf: »The book of Isaiah« 
(1877). Die beiden Ströme feiner Stus 
dien flofjen zufammen in »Egyptian 
mythology and Egyptian christianity, 
with their influence on the opinions of 
modern christendom« (1863). In jeis 
nen »Hebrew inscriptions from the 
valleys between Egypt and mount 
Sinai« (1875) zeigte fi, daß er ben neue: 
ften Forſchungen der Deutſchen nicht nahe 
genug getreten war. ©, warein freigebiger 
Gönner des Londoner Univerfity College, 
an befien Leitung er bis zu feinem Tode 
teilnahm. 

Shen (pr. ſchih), John Gilmary, 


* 
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nordamerifan. Gelehrter u, Schriftiteller, 
er 1824 zu New Dorf, wofelbft er noch 
ebt; ift Verfafjer folgender Werfe: »Dis- 
covery and exploration of the Missis- 
sippi valley« (1853); »History of the 
olic missions among the Indian 
tribes of the United States« (1864); 
»Early voyage up and down the 
Mississippi« ; »The Catholic church in 
the United States«; »Legendary his- 
tory of Ireland« u. a. Auch redigierte er 
013 — of American linguistics« 
e.). 

Shields (ipr. jhipios), Charles, nor 
amerifan. Gelehrter und Schriftiteller, geb. 
1828 zu New Albany in Indiana, wirkt 
feit mehrern Jahren als Profeſſor am tbeo- 
logifchen College zu Princeton in New Ser: 
jey. ©. hat die liturgiſche Pitteratur zum 
Spezialftubium gemacht und mehrere dar: 
auf bezüglihe Schriften veröffentlicht. 
Sein Hauptwerk jedoch ift: »The final 
philosophy« (2. Aufl. 1879), worin er 
die göttliche Infpiration und Unfeblbar: 
feit der Bibel wiſſenſchaftlichen Angriffen 
S enüber in Schuß nimmt. Bei den 

jenbarungsgläubigen hat daher jenes 
Werk eine günftige Aufnahme gefunden. 

Siegmey (Pſeudonym für Siegbert 
Meyer), Schriftfteller, geb. 28. Juli 
1841 zu Berlin ald Sohn eines Kommer: 
zienrats, bejuchte das dortige franzöſiſche 
Gymnaſium, trat dann in das Gefhält 
feined Baterd, eines Seidenwarenfabri⸗ 
fanten, und fuchte ſich in diefer Brand 
in Lyon und Paris weiterzubilden. In 
leßterer Stadt fand feine alte Neigung 
zur Schriftitellerei neue Nahrung; er gab 
nad) dem Tod jeines Vater? das Seichäit 
auf und wibmete fich nach einer Furzen 
Periode rebaftionelleer Thätigfeit jelb: 
ftändiger litterariſcher Arbeit. Sein geld 
jind die Satire (Humor und Traveitie) 
und der Roman. Auf erfterm Gebiet bat 
er veröffentlicht: »Thüringer Bardenbu: 
mor« (1876), »Die Welt auf Reifen: 
(1877), »Die neue Döyfjee« (1877), 
»Mirza Schaffy in Franken« (1877), »Rit- 
terfchnurren vom Rhein⸗ (1878), »Die 
Papſtin«, »Prinz Tolle (1878) u. a.; auf 
letterm: »Blau oder Rot« (1876), »Der 
ſchwarze Diamante (1878), »Quousque 
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tandem Catilina« (1879). Auch bat er 
ein epifch = biftorifches Werk: »Die deutfche 
Kaiſerchronik in Verſen«, erfcheinen laſſen 
ſowie Sammlungen humoriſtiſcher Pro: 
dukte ſowohl feiner eignen Feder als an⸗ 
drer zeitgenöffifcher Dichter in: »Tutti— 
fruttie, »Champagnerihaume« x. Große 
Formgewandtbeit, bewegliche@inbildungs: 
fraft, Gewandtheit im traveftierenden Wit 
fönnen bem Autor nicht abgefprochen wer: 
ben, wohl aber eine ftrenge Kritik gegen 
fich felbft, Fünftlerifche 86 ſeiner Gaben 
und Gediegenheit der Bildung. 
Siemiensfi, Lucyan, poln. Dichter 
und Litterarbiftorifer , geb. 1809 zu Ka: 
mienna Gora in Galizien, geft. 27. Nov. 
1877 zu Krakau; war der Sohn eines Mi- 
litärs, erhielt feine Vorbildung auf dem 
Gymnaſium zu Lublin, wo er von Be: 
geiferung für die neue von Wilna aus: 
gehende Romantik ergriffen wurde, und 
verbrachte die nächſten Jahre im Haufe 
feines Oheims, des ruſſiſchen Generals 
Diusfi zu Odeſſa, wo er bad Lyceum Ri: 
chelieu befuchte und ſich zur diplomatiſchen 
Laufbahn vorbereitete Den Aufitanb von 
1831 machte er in der Titauifchen Legion 
mit, geriet in Gefangenschaft, wurde durch 
die Bemühungen feiner Verwandten zwar 
bald befreit, Tate aber bei feiner Rück— 
lehr nach Galizien 1834 eine einjährige 
Haft zu beftehen. Hierauf Mitarbeiter 
polnischer Zeitfchriften, jedoch bald aus: 
gewieſen, begab er fi nach Straßburg, 
wo er bie Univerfität befuchte, und nad) 
Baris, wo er in freundichaftliche Be: 
ziehungen zu Mickiewicz trat, ſich aber 
mebr und mebr fonjervativen Anjchauuns 
gen näberte. 
ufentbalt (1843 —46) im Großherzog: 
tum Bofen, wo er feine populäre polnt- 
ſche Geſchichte »Wieezory pod lipa« (»Die 
Abende unter ber Linde«) binnen wenigen 
Wochen fchrieb, begab er fich nach Brüſſel 
und fehrte infolge der Amneftie von1848 
nach Galizien zurüd. In Krafau begrün: 
dete er die noch beitehende konſervative 
Zeitung »Ozas« und wurde vom Univer: 
fıtätsfenat zum Dozenten der polnifchen 
Pitteratur berufen, mußte jedoch feine 
ſtark befuchten Vorträge infolge eines Ver— 
bots der Regierung bald einftellen. Er 


Nach einem dreijährigen | ( 
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lebte feither in Krafau. S. war mit einer 
Gräfin Potocka vermählt und ſtand ba- 
durdy mit den ariftofratifchen Kreifen in 
engen Beziehungen; feinen —— Sohn 
verlor er 1 im polniſchen Aufftanb. 
©. war einer ber frucdhtbarften Schrift: 
fteller Polens, doch ging feine Thätigfeit 
mebr in bie Breite als in die Tiefe. Er 
verfuchte ſich fo ziemlich auf allen Ge: 
bieten, als Dichter mit: »Traby w 
Dnieprze« (»Die Trompete im Dnijepre«), 
»Potrzeba warnenska« (»Der Feldzug 
nad Warna«), »Duma 0 Samuelu Zbo- 
rowskim« ( —— von Samuel Z3bo⸗ 
towäfic) u.a. ; durch Überjegung ber >Stö- 
niginbofer gen ‚ ber Odyſſee, fer: 
biicher und ruffiicher Volkslieder ıc ; fer: 
ner als Romanfcriftiteller mit: »Muza- 
merit«, »Wieezornice« x. Sehr großen 
Anklang fand feine obenerwähnte, in 
zahlreihen Ausgaben verbreitete populäre 
Geſchichte Polens, Er fehrieb überdies 
eine Unzahl von litterarbiftorifhen Mo: 
nograpbien, als: das »Lager ber Klaffifer« 
(1866); »DasLeben ne (1851); 
»Adam Mickiewicz« (1 N: »Litterarifche 
Porträtee (180575, 4 Bde); »lber 
Alerander Frebro« ae, x. Eine Ge 
famtausgabe feiner Schriften in 10 Bän⸗ 
den erjcheint egenwärtig in Warſchau. 
Sientiewirz, Heinrich, poln. Humo⸗ 
rift, geb. 1845, jtudierte an der Warfchauer 
Univerfität, bielt fich jeit 1876 in Nord: 
amerifa, namentlich in Kalifornien, auf 
und erregte durch feine in Warfchauer 
Zeitfchriften veröffentlichten Neifeberichte 
allgemeine Aufjehen. Seine Novellen 
und Reifebriefe erſchienen als »Pisma« 
1880, 3 Bde.). Er fchrieb außerdem 
einige dramatiſche Bilder und zahlreiche 
litterarbiftorifche Effays und lebt gegen: 
wärtig als Schriftjteller von, wie man 
meint, großer Zufunft in Warjchau. 
Sifes (fpr. ſſeits), Dlivie, f. Logan. 
Silberflein, Auguft, Dichter und 
Schriftiteller, geb. 1. Juli 1827 zu Ofen, 
Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, 
war urfprünglich zur — Laufbahn 
beftimmt; aber ber Einſturz des väter: 
lihen Haufes infolge einer überſchwem— 
mung und der dadurch berbeigeführte 
Berluft des Vermögens ſowie der baldige 
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Tod des Vaters bejtimmten biereichen Ber: 
wandten, jenen Plan umzuſtoßen und 
ben Knaben in eine faufmänniiche Lehre 
nad Wien zu fchiden. Hier aber warf ſich 
biefer ftatt auf die geichäftlichen Arbeiten 
mit allem Eifer auf die Litteratur, und 
als ihm die Verwandten ihre Unterftüßung 
entzogen, erwarb er ſich durch Privatun: 
terricht und jchriftitellerifche Arbeiten ſei⸗ 
nen Unterhalt. 1848 wurde er wegen 
ftarfer ———— ber revolutionären 
* Bewegung aus Bfterreich flüchtig und 
beſuchte mehrere deutfche Univerjitäten. 
Als er, vom Heimweh getrieben, nad 
DOfterreich zurückkehrte, wurde er verhaf: 
tet und zu fünfjähriger Kerferbaft ver: 
urteilt, die er zum Teil auf dem Spiel: 
berg zu Brünn abſaß. Seit feiner Freis 
laſſung lebt er ftill und zurüdgezogen in 
Wien. Gleich feine erite Schrift: »Trutz⸗ 
nachtigall, Lieder aus deutſchem Wald« 
1839), begründete durch ihre Formſchön⸗ 
it, ihr marfiges, geſundes Weſen ſei⸗ 
nen ſchriftſtelleriſchen Ruf. Seine origi— 
nellen Gefchichten und —— 
»Dorfſchwalben aus Äſterreich« (1862) 
verbreiteten denſelben noch mehr, und der 
Roman »Herkules Schwach; (1863) führte 
dem Publikum eine neue glänzende Seite 
des Autors, den Humor, vor Augen. Es 
folgten: »Lieder« (1864); »Die Alpenrofe 
von SJichle (Erzählung, 1866); »Mein 
erz in Liederne (neue Lieder, 4. Aufl. 
878); »Land und Leute im Naßwald« 
(1868); »Dorfichwalben aus Öfterreich, 
neue Folge: Der Hallodrie (1868); ber 
foziale Roman »Glänzenbe ei 
(1872) und »Deutjche Hochlandsgeſchich⸗ 
ten« (1875), leßtere von hervorragen 
Wert und den beften belletriftiihen Er— 
ſcheinungen ber vielgepflegten Alpenlitte- 
ratur beizuzäblen. Aus ber jüngften Zeit 
ſtammen: »Büdhlein Klinginsland« und 
»Denkſäulen im Gebiet der Kultur und 
Litteratur« (beide 1878) und »Dorfſchwal⸗ 
ben, friicher Flug« (1880, 2 Bde.). Der 
Berfaffer gibt auch feit einigen Jahren 
einen Volkskalender heraus. 
Eilefins Minor, j. Marbach. 
Silverpen, f. Meteyard. 
Simmel, Auguft, j. Schrader. 
Simon, Emma, j. Bely. 
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Simonin (ipr. Himonnäng), Louis Lau: 
rent, franz. — und Schriftſteller, 
geh. 22. Aug. 1830 zu Marfeille, beſuchte 

i8 1852 die Bergihule in St. Etienne, 
machte dann gi montanen Zweden Reiſen 
in Sranfreih, Stalien, England, Spa 
nien, Kalifornien, Chile, Madagaslar xc. 
und wurde 1865 zum Profeſſor ber Geo⸗ 
logie an der Pariſer Zentralichule für 
Architeftur ernannt. Außer zahlreichen 
Auffägen in Journalen und Revuen (be 
fonder$ in ber »Revue des Deux Mon- 
des«) bat ber gelehrte und glänzende 
Schriftiteller folgende Werke veröffentlicht: 
»La richesse min6rale de la France« 
ST »L’Etrurie et les Etrusques« 
1866); »Les pays lointains« (1867); 
»Histoire de la terre« (13867); »La vie 
souterraine« (1868); »La Toscane et la 
mer Tyrrhönienne« (1868); »Les pier- 
res« (1869); »Le Grand-West« (1869); 
»Les ımerveilles du monde souterrain« 
(1869); »Le d&nouement« (1869); »A 
travers les Etats-Unis de New York 4 
San Franecisco« (1875); »Le monde 
am6ricain« (1876); » L’or et l’argent« 
(1877); »Les grands ports de com- 
merce de la France« (1878). 

Simpfon, John zeiseme engl. 
Scriftiteller, geboren um 1800 zu Nor 
folf, lebt in London. Er ftubdierte in Cam: 
bridge, war zum Geiftlichen beſtimmt, 
widmete ſich aber der Schriftitellerei und 
lebte lange Jahre auf dem Kontinent, in: 
dem er für englijche Zeitfchriften arbeitete. 
Aus diefer Zeit ftammen feine »Second 
love, and other tales« (1846), »Gisella, a 
novel« und » Letters from the Danube« 


dem | (1847), »Lily of Paris« und »Pictures 


from revolutio Paris« (1848). Rad 
England 1850 zurückgekehrt, wandte er 
fich der Bühne zu und fchrieb etwa 40 
Theaterftüde, denen es nicht an Erfolg 
mangelte. Seine letzte Arbeit iſt die Über: 
feßung ber Biographie Karl Maria v. 
Webers von deſſen Sohn (1865). 
Simrod, Karl, Dichter und Über: 
ieper, geb. 38. Aug. 1802 zu Bonn, geil. 
18. Juli 1876 batebit; war der Sohn 
eines Mufifalienhändlers, befuchte in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt Gymnaſium und Univer- 
fität, ſtudierte neben feiner Fachdisziplin, 
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der Rechtswiſſenſchaft, auch eifrig (bei A. 
W. Schlegel) deutſche Sprache und Litte— 
tatur, fand für letztere neue — 
bei Lachmann in Berlin, wurde 182 
beim Kammergericht daſelbſt angeſtellt, 
aber wegen eines begeiſterten Gedichts auf 
die Julirevolution aus dem Staatsdienſt 
entlaſſen (1830), ſetzte dann teils in Ber: 
lin, teils in ländlicher Zurüdgezogenbeit 
kei Bonn feine germaniftiihen Studien 
fort und erhielt endlich, nachdem er eine 
Reihe wertvoller Schriften herausgege- 
ben, einen ehrenvollen Ruf als Profejior 
der deutſchen Sprache und Fitteratur an 
der Univerfität zu Bonn (1850), als wel: 
der er bis u feinem Tod erfolgreich 
wirfte. Der Gelehrte und der Dichter ©. 
reihen ſich die Hand, befonders in ben 
überfeßungen un .... ir 
mittelalterliher Sagen und Gedichte, jo 
leich in feiner erften Publikation: »Wie— 
E der Schmied« (1835), in den »Rhein⸗ 
fagen aus dem Munde des Volks und 
deutfcher Dichter« (1836, 7. Aufl. 1874), 
den » Zwanzig Liedern von den Nibelun: 
gen« (1840), ferner in »Bertba, bie Spin⸗ 
nerin« (1853), in ben »Legenden« (1855), 
in ben »Liedern ber Minnejänger« 
(1856), im Epos »Walther und Hildes 
gund« (im »Kleinen Heldenbuch« enthal: 
ten) ꝛc. In den jelbitändigen »Gedichten« 
(1844, neue Auswahl 1863) und ⸗Kriegs⸗ 
liederne« (1870) atmet ein echter Patrio⸗ 
tismus obne rhetoriſchen Aufpug, ohne lo⸗ 
dernde Glut, aber finnig, minnig und in- 
nig, mit dem richtigen Maß angebornen 
Humors gewürzt. Von feinen — 
gen ſind noch er »Das Nibes 
lungenlied« (1827, 40. Aufl. 1880); »Gu⸗ 
drune« (8. Aufl. 1873); »Der arme Hein: 
rich (1830); ⸗Gedichte Walthers von der 
Bogelweide« (6. Aufl. 1876); »Barcival 
und Titurel« (5. Aufl. 1876); das ⸗Kleine 
Idenbuch« (3. Aufl. 1874); »Reinefe 
Fuchs« (1845); »Der gute Gerhard von 
Köln« von Rudolf von Ems (1847); »Die 
Edba« (7. Aufl. 1878); »Triftan und 
Iſolde⸗ (2. Aufl. 1875); »Heliand« (2. 
Aufl. 1866); >Der Wartburgfrieg« 
(1858); »Beomulfe (1859); Seb. Brants 
>Rarrenichiffe (1872) u. a. Auch aus 
dem Englifchen (Shafejpenres »Gedichte«, 
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1867, und einzelne Dramen besfelben), 
dem Ztalienifchen (»Novellen«, 1836) und 
Schwedischen (Tegners »Frithjofsfagee, 
1863) hat ©. überjegt. Bon feinen gelehr- 
ten Brojawerfen nennen wir: »Die deut- 
ſchen Sprihwörter« (2. Aufl. 1863); das 
»Handbuch der beutichen Mythologie« (4. 
Aufl. 187 i das »Altdeutiche Lejebuch« 
mit überſicht der Litteraturgefchichte, 
854); »Die Quellen des Shafejpeare 
in Novellen ꝛc.«, mit fagengejchichtlichen 
Einleitungen (2. Aufl. 1870). Auch gab 
er die »Deutſchen Volksbücher« (2. Aufl. 
1876 ff., 13 Bde.; Auswahl 1869), das 
»Buppenfpiel von Doktor Fauſt« (in ur: 
fprünglicher Geftalt, neue Ausg. 1875) 
u.a. heraus, 

Sims, George Robert, engl. Schrift: 
ſteller, geb, 2. Sept. 1847 zu London, wo 
er lebt. Seine Erziehung erhielt er teil- 
weije in Bonn. Er bat ſich vielfach als 
Journaliſt bethätigt, einige Novellen ges 
jchrieben, zwei Reihen von Gedichten: 
»The Dagonet ballads« und »Ballads 
of Babylon«, neuerdings aber befonbers 
Zuftipiele, von benen mehrere beträchtlis 
chen Bühnenerfolg errangen, jo: »Crutch 
and toothpick«, »The mother-in-law«, 
»The Member for Slocum«, »Flatsı 
(1831). 

Sion, Grigorie, rumän. Schrift: 
fteller, geb. 1822 in der Moldau aus eis 
nem alten Adelsgeſchlecht, machte feine 
Studien in Bufareft, war dann nadyeins 
ander Direktor ber Archive in ber Mol: 
dau, Richter am Appellhof in Bufareft, 
Direktor der — und iſt gegen⸗ 
wärtig Sekretär der Afademifchen Öelell- 
haft in Bukareſt. Bon feinen Originals 
dihtungen erwähnen wir: »Plewna«, 
ein Drama in Berjen, das einen großen 
Erfolg erzielte, und das Luftipiel »Depus 
tierter und Kandidat«e. Außerdem über: 
fegte er Stüde von Milton, die »Zaire« 
von Voltaire, »Athalie« und »Phädra« 
von Racine, den »Horatiud« von Cor: 
neille, »Mifanthrop« von Molitre, den 
»Tod bes Sofrates« von Lamartine u. a. 

Siverd, Jegoͤr von, deutſch-ruſſ. 
Dichter und Schriftfteller, geb. 13. Nov. 
1823 auf dem Gut Heimbdal bei Fellin in 
Livland, geft. 25. April 1879 zu Riga; 
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ftudierte feit 1846 in Dorpat Naturwif- 
jenfchaften, Geſchichte und Vollswirt⸗ 
haftslehre, machte feit 1850 große Rei- 
en in Norbamerifa und Weftindien, lebte 

nn lange auf feinem Gut bei Riga und 
wirfte jeit 1873 als Profejior der Land⸗ 
wirtihaft am Polytechnilum zu Riga. 
Seine eriten litterariſchen Veröffentli— 
chungen waren »Gedichte⸗ (1847), denen 
ſich (he andre Dichtungen unter den 
Titeln: »Palmen und Birfen« (2. Aufl. 
1853) und »Aus beiden Welten« (1863) 
anjchloflen. Bon feinen übrigen Werfen 
nennen wir die Studien: »Deutjche Dich: 
ter inRußland« (1855), „Wenden. Seine 
Vergangenheit und Gegenwart (1858); 
bie Reifewerfe: »Cuba, die Berle der Ans 
tillen« (1860) und »Über Madeira und 
bie Antillen nach Mittelamerifa« (1861); 
»Herber in Riga« (1868) ;> Zur Gejchichte 
der Bauernfreibeit in Livland (1878). 

Steat (ipr. ſſtih), Walter William, 
engl. Dichter und Sprachforfcher, geb. 21. 
Nov. 1835 zu London, lebt als Profefjor 
an ber Univerſität Cambridge. Er bat 
fich mit deuticher Dichtung beichäftigt und 
veröffentlicht: »The songs and ballads 
of Uhland« (1864), auch für Goldjhmidts 
»German poetry« überjegungen aus 
Schiller, Bürger, Arndt und Udland ge⸗ 
liefert. Selbſt gedichtet hat er: »A tale 
of Ludlow Castle« (1866). Beſonders 
wichtig und reich ift feine Thätigfeit auf 
bem Feld altenglifcher Litteratur und des 
wifienfchaftlihen Studiums bed Engli- 
ſchen. hier bat er jeit Grünbung ber 
Early English Text Society (1864) 
durch Furnivall (j. d.) mit dieſem verdien- 
ten Mann zufammen gearbeitet. Sein 
erited Werf war bie Herausgabe der jchot- 
tiihen Berfion des Lancelot vom Gee 
(»Launcelot of the laik«, 1865), welchem 
»The tale of Melusine« (1866), Wil- 
liam and the Werwolf« (1367), Have- 
lock the Dane« (1868), »The Bruce« 
—— »Alexander and Dindi- 
mus« (1881) u. a. folgten. Seine große 
Ausgabevon »Pierstheplowman«( 1867, 
Bd. 1) ift noch nicht beendet. Aus und 
über Ghaucer und Shakeſpeare hat er vie- 
les erflärenb herausge eben, ebenſo Chat: 
tertong Gedichte (187 ) 


— — — — — — — —— — Tr 


)u.a. Er gründete 


Skeat — Sladek. 


1873 bie engliſche Dialect Society. Seit 
1879 erſcheint ſein großes etymologiſche⸗ 
Wörterbuch ber —— Sprache. 

Skene (ipr. jtipn), William Korbes, 
ſchott. Litteraturbiftorifer, geb. 7. Juni 
1809 zu Peyerin in ber Grafſchaft Kin: 
carbine, ftudierte die Rechte, widmete ſich 
Ipäter aber ganz ber Erforjchung der ältern 
Geſchichte und Litteratur von Schottland 
und Wales. Früchte diefer Stubien find 
(von Editionen abgejehen) die Werke: 
»The Highlanders of Scotland, their 
origin, history and antiquities« (1837, 
2 Bbe.); »The coronation stoke« (1869) 
und »Celtic Scotland, a history of 
ancient Alban« (1876—81, 4 ). 
©. war längere Zeit Bizepräfident der 
Royal Soriety und der Society of An: 
tiquaries in Edinburg. 

Stram, Asbjörn Oluf Erif, din. 
Romanjcriftiteller, geb. 10. März 1847 
bei nr” frequentierte bie dortige 
Metropolitanfhule und nahm, faum 1; 
Nr alt, als Offiziersafpirant an dem 

jege gegen Preußen und Ofterreich teil. 
Bei der Eroberung Alſens wurde er mit 
drei jchweren Wunden gefangen genom⸗ 
men. Nad feiner Genejung madte er 
bas Studenteneramen für die Univerfität 
und fand fpäter eine Anftellung als Kam- 
merjtenograph beim dänijchen Reichstag, 
ichrieb aber nebenber für Journale. Sein 
erſtes Buch: »Herregaardsbilleder: 
(»Herrenbofbilber«), erſchien unter dem 
Pſeudonym Henrid — ——— 
ſein Roman »Gertrude Colsbjörnsen⸗ 
(1879) unter feinem eignen Namen. 

Slädek, Jojepb, tſchech. Dichter, Re 
bafteur der belletriftiihen Wocenjärit 
»Lumir< in Prag, geb. 1845 zu Zbirov in 
Böhmen, ftudierte Naturwifjenichaft und 
Sprachen an ber Univerfität Prag und 
bereifte Nordamerifa und England (1865 
bis 1869), Schweden (1878). In jener 
eriten Sammlung lyriſcher Gedichte (187) 
buldigte ©. dem Peſſimismus, der jedoeh 
in feiner neueften: »Funken auf dem Beer: 
(1880), in Berfühnung und Rube aufging. 
Ein zartes Gefühl, inniges Berfiindnis 
für die Größe und Schönheit der Natur 
jowie eine hohe Begeifterung für menid- 
liche Würde und Freiheit find die Haupt 
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ierden feiner Muſe. ©. überſetzte auch 
onafellow (»⸗Hiawatha«), Bret Harte 
—— Geſchichtene), Tennyſon 
—— Uri harten (por Gallen 
Harold«), Mickiewicz (Konrad Wallen: 
rod«), Ibſen, Asnyk und bie neueften 
ruffifchen Lyrifer. Für die nächte Zeit 
find von ihm epifche Gedichte angekündigt. 

Slavejtob, Petko Rajkov, bulgar. 
Dichter und Staatsmann, geb. 1825 in 
einem Dorf Mafeboniend, erwarb fi) 
zuerft als Autodidaft große Titterarifche 
und fprachliche Renntnitfe befuchte fpäter 
höhere Lehranitalten in Bufareft und ver- 
öffentlichte 1852 zwei Sammlungen Ge: 
dichte, welche ihm den Ruf des eriten bul: 
gariichen Sängers verfchafften. 1855 gab 
er in Petersburg bulgarifche Nationallie: 
der beraud. ©. arbeitete auf dem Felde 
der Belletriftit, Politik, Geſchichte und 
Ethnographie; ald Dichter und Rubfizift 
bat er einen großen Anteil an ber Wieder: 
ri bes bulgariichen Volks. In Kon: 
antinopel, wo er 1857—72 ſich aufbielt, 
bat er das bulgariich-fatirische Blatt »Der 
Dubdeljad« und 1867 das Journal »Ma- 
kedonia« herausgegeben. Nach Inter: 
drüdung dieſes Blattes durch die türkiſche 
Regierung begab er ſich als Lehrer auf 
die neugegründete bulgarifche Schule nach 
Tirnowa, wo er bis zum Ausbruch bes 
ruſſiſch⸗ türkiſchen Kriegs verblieb. 1880 
wurde ©. zum Präfidenten der bulgari- 
ſchen Sega in Sophia 
gewählt, und ſeit Dezember 1880 bekleidet 
er das Amt des bulgarijchen Unterrichts: 
minifters, 

Slid, Sam, ſ. Halliburton. 

Smiles (ipr. ſſmeils), Samuel, engl. 
Schriftfteller, geb. 1816 zu Haddington 
in Schottland, lebt in London. Er ſtu— 
dierte Medizin, gab aber bie Praris auf, 
ward Rebafteur der »Leeds Times«, 
dann Sekretär einer Eifenbahn in det 
Provinz, fpäter der Südoftbahn in Lon- 
don, von welcher Stelle er 1866 zurüdtrat. 
Seine erfte Schrift war: »Physical edu- 
cation« (1837). Bon feinen zahlreichen 
foätern find zu erwähnen: »Life of 
George Stephenson« (6. Aufl. 1864); 
»Self-Help« (1860, deutſch 1877); »Li- 
ves of engineers (1862; neue Ausg. 
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1874, 5 Bbe.); »Lives of Boulton and 
Watt« (1865); »The Huguenots in 
England and Ireland« (4. Aufl. 1876); 
»Character« (1871, deutich 1878); »The 
Huguenots in France after the revoca- 
tion of the edict of Nantes« (3. Aufl, 
1877); » The thrift« (1875, deutſch 1876). 
Mit mehreren biefer Bücher hat er bedeu— 
tenden Erfolg gehabt. Auch für Zeitjchrif: 
ten lieferte er zahlreiche Beiträge. Sein 
neueftes Buch if: »Duty« (1881). 
milopfly, Wenzel(eigentlih Smi- 
lauer), tſchech. Novelliit, geb. 1837 zu 
Jungbunzlau, bereifte Jtalien, die Schweiz 
und Deutichland und ift jebt Profeſſor in 
Leitomischl. Seine beften Werke find die 
Dorfnovellen: »Gevatter G'ſcheidtkopf«, 
»Martin Dliva«, »Der Grießler Kleo- 
phase, »Der alte Organifte, ferner »Unter 
den Strohhüten«, »Pater Anton«, »Baron 
Kruſchina«; die Romane: »In der Mor: 
genröter, »Der Hauptmann Drevinckö« 
und zuvörderſt »Parnaffiac, ein Roman 
aus dem Böhmerwald, der dem Verfaſſer 
eine — ende Stelle unter ben zeitge- 
al chen tſchechiſchen Erzählern errang. 
. bat auch einen Band Gedichte (Lieder 
und Ballaben, 1874) gefchrieben. 
Smith, 1) William, engl. Gelehrter, 
eb. 1813 zu London, wo er auch ftubiert 
* und noch jetzt als Mitglied des Senats 
vom Univerſity College lebt. Er hat ſeit 
1840 eine Reihe von Ierifographifchen 
Werfen herausgegeben, bie weite Berbrei- 
tung gefunden — und verdientes An⸗ 
ſehen genießen, jo: »Greek and Roman 
antiquities (1840 — 42); »Greek and 
Roman biography and mythology« 
(1843—49); »Greek and Roman geo- 
graphy« (1852—57); »Dictionary of 
the bible« (1860 — 63); außerdem viele 
—— ſowie eine Abkürzung von 
ibbon (1854) u. a. Als Herausgeber 
ber »Quarterly Review« (feit 1867) übt 
er beträchtlichen Einfluß in der Litteratur. 
2) Golbwin, a Hiftorifer und Po⸗ 
Titifer, geb. 1823 zu Reading in Berfihire, 
lebt zu Toronto in Kanada. Der Sohn 
eines Arztes, erhielt er eine vorzügliche 
Erziehung, ftudierte in Orford, wurde 
1847 Rechtsanwalt, jpäterhin Schriftfüh- 
rer ber Unterfuchungsfommiffion für bie 
43 
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Univerfität Orford, beren Arbeiten zu be 
beutenden Reformen führten, und enbli 
Profefjor der neuern Geſchichte an ges 
nannter Univerfität. Nachdem er ſchon 
1864 bie Vereinigten Staaten bejucht, 
und von ber Brown: Univerfität ihm ber 
Doktorgrad verliehen war, legte er 1866 
feine Orforber Profeſſur nieder und zog 
ſich nad) Amerifa zurüd, wo ihn bie 
neugegrünbete Univerfität Ithaka, in wel- 
cher die Stubenten er ndarbeit ſich 
zu ernähren haben, 1868 zum Profejior 
der englifchen und Berfaffungsgefei te 
ernannte. Als er auch dort ſich nicht be— 
friedigt fühlte, fiebelte er nah Kanada 
über. Bielfac journaliſtiſch thätig, wird 
er für einen Hauptvertreter der Richtung 
gehalten, welche dieſe Kolonie vom Mut- 
terland loszulöſen ftrebt. Unter jeinen 
— Schriften bemerfen wir: »Irish 

istory and Irish character«; -»Lec- 
tures on modern history« (1861); »Em- 
pire« (1863); »England and Americas; 
»Three English statesmen: Pym, 
Cromwell and Pitt« (1867); »Lectures 
onthe study ofhistory«(1869); »History 
of England down to the Reformation: ; 
»Political destiny of Canada« (1879). 

3) Aleranbder, engl. Dichter, geboren 
um 1830, geit. 5. Jan. 1867 in Warbin 
bei Gdinburg. In ſehr beicheidenen Ber 
hältniſſen aufgewachſen, ber Sohn eines 
Mufterzeichners in Kilmarnod, folgte er 
jeined Baterd Beihäftigung Er war 
Zeichner für eine Spigenfabrif in Glas— 
gow, als er jeinen erften Band Gedichte: 
»A life’s drama« (1853), herausgab, wor 
von Bruchitüde bereit3 in ber Londoner 
Zeitichrift »Tihe Critic« erjchienen waren. 
Diejer erſte Verſuch fand bie günftigfte 
Aufnahme; ©. jah ſich feiner bisherigen 
Stellung entrüdt und wurde zum Sekre— 
tär ber Univerfität Edinburgernannt. Mit 
Sydney Dobellveröffentlichteer: »Sonnets 
on the war«(1855) und felbitändig: »City 
poems« (1857) unb »Edwin of Deira« 
(1861). Späterhin ſchrieb er hauptſäch⸗ 
lih in Proſa: >A summer in Skye« 
(1865); »Dreamthorpes und »Alfred 
Hagart’s household« (1866). Er ar: 
beitete viel für Zeitſchriften und beforgte 
eine wertvolle Ausgabe von Burns, 
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4) George, engl. Altertumsforjäer 


ch | und Schriftiteller, geboren um 1836, ai. 


19, Aug. 1876 zu Aleppo. In feiner Ju- 
end Kupferftecher, zeichnete er ſich in bem 
eichäft von Bradbury und Evans burd 
jein Geſchick aus, womit er ſchwierige Auj- 
gaben löſte. In feinen Mußeftunden gab 
er fich dem gewaltigen Eindrud bin, wel: 
hen bie bamals zuerſt von Ninive ins 
Britiſche Muſeum gebrachten affyrücen 
Altertümer hervorbrachten; jeine Spar: 
— verſchafften ihm die Werte von 
enry Rawlinfon, Grotefend und Hinds. 
866 trat er im » Athenaeum« mit einem 
Auffaß über den Tribute of Jehu auf. Sir 
. Rawlinfon verſchaffte ihm eine Aniel- 
ung im Britiſchen Diufeum, wo er mun 
feine Studien fruchtbringenb fortiegen 
fonnte. Er ſchrieb: »The phonetic values 
of cuneiform characters«, >The chro- 
nology of Sennacherib«, >» Assurbani- 
pal, Er Ass * (alle m: »No- 
tes on the early history of Assyria 
and Babylonia« (1872). Im Januar 
1873 organifierte ber»Daily Telegraph« 
eine Forſcherfahrt nah Mejopotamien 
und ftellte ©. an die Spige. Er fam 
im März in Kujundſchik an; die Ergeb 
nijie feiner Ausgrabungen find dem Bri 
tiihen Mufeum verehrt und bearbeitet 
in Smiths Werft »The Chaldean ac- 
count of Genesise (1876, 6. Aufl. 
1880; beutih von Re Deligih, 1876). 
Für das Britiiche Diufeum ging ©. ein 
weited Mal auf den Schauplag feiner 
usgrabungen, Er ſchrieb ferner: »The 
Assyrian eponym code and compara- 
tive chronology of the Assyrian and 
Jewish kingdoms, from Salomon toNe- 
buchadnezzar« (1875); » Assyrian dis- 
coveries« (1875) und » Assyria fromthe 
earliest times to the fall of Ninive« 
(1875). Im Februar d. 3. ward ©. aber 
mals vom Britiihen Mufeum nah Ri 
nive und Mejopotamien gejandt; in Kom 
—5* lange Zeit zurüdgebalten, 
arb er auf der Hinreife. Aus jeinem 
Nachlaß erihienen, von Sayce herausge⸗ 
geben: »The history of Babylonia« 
(1877) und »History of ib« 
(1878). Der Witwe wurde ein Ehren 
jold aus der Zivillifle zuerfannk, 
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)Sophus Birket⸗S. dän. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 1838 zu Kopenhagen, ſtu⸗ 
dierte anfangs Medizin, wandte ſich dann 
der Archäologie zu und arbeitete zuerſt 
am Antitenfabinett als Aififtent und, nady- 
dem er am bänifchebeutjchen Krieg 1 
als Freiwilliger teilgenommen, als Unter 
beamter an der königlichen Univerfitäts- 
bißliotbef, in feinen Mußeſtunden ſich 
vorzüglich mit biftorifchen und litterar- 
hiſtoriſchen Studien bejchäftigend. Seine 
erſte Fitterarifche Arbeit war die Heraus 
gabe von »Leonora Christina Ulfeldts 

ammersminde« (1868), einer Hand⸗ 
ihrift aus dem Waldfteinfchen Archiv 
(1869, deutſch 1871), welche ihn jpäter zu 
eingehendften Studien über diefe däniſche 
Prinzeffin führte und zuerft die Epifobe 
»Leonora Christina paa Maribokloster« 
(1872), fpäter ein umfaſſendes Werk: 
Leonora Christina Grevinde Ulfeldts 
Historie« (1879 ff.), zur Rolge batte. 
Schon früber hatte er »De malede Vaser 
i Antikekabinettet« herausgegeben, wel⸗ 
dem Werf er jpäter litterarhiftorijche 
Eſays und Ausgaben alter Komödien fol: 
gen ließ: »De tre äldste danske Skue- 
spil« (1873); »Grevens og Friherrens 
Komedie« (1874) und »Danske Skuespil 
og le vise« (1876). 

Snellaert, Ferdinand Augufiye, 
vläm. Schriftfteller, geb. 21. Zuli.1809 
zu rg 3. Juli 1872 in Gent, 
wo er feit 1838 als praftifcher Arzt lebte. 
Um bie Liebe zur nationalen Litteratur 
zu beleben, hatte er ſchon 1836 die Fittes 
rarifche Gefellihaft »De tael is gansch 
het volk« geitiftet und 1840 die Zeitſchrift 
»Kunst- en Letterblad« gegrünbet, bie 
er bis 1843 rebigierte. Mit Blommaert 
(#. d.) veranlaßte er 1840 bie erfte allge: 
meine Petition um BejeitigungberSprad)- 
befchwerben und blieb feitbem mit Wort 
und Schrift der unermübdliche Aaitator 
für bie vlämifche Sprache. Seine »Schets 
eener geschiedenis der nederlandsche 
letterkunde« (3. Aufl. 1855) ift nod 
beute der brauchbarfie Abrif der nieder: 
länbifchen Pitteraturgefchichte und feine 
»Vlaemsche bibliographie« (1851 u. 
1857 das beite und ausführlichite Werk 
biefer Art. Außerdem veröffentlichte er 
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zahlreiche kleinere Schriften und Gedichte 
und bejorgte Ausgaben älterer nieberlän- 
dijcher Litteraturwerfe. Seit 1847 war er 
Mitglied der Afademie zu Brüffel. 
Snellman, Johan Wilhelm, finn. 


864 | Dichter und Gelehrter, geb. 12. Mai 1806 


au todholm, ftudierte von 1822 an 7 
ogie und Philofophie in Abo, wurde 1835 
Dozent der Philoſophie daſelbſt und machte 
1837 und 1839—42 große ag in Sfan: 
dinavien, Deutichland, ber Schweiz und 
Ofterreich. Zurückgekehrt, wurde er Dektor 
der höhern Schule zu Kuopio, 1856 Profeſ⸗ 
jor derMoral und Propäbeutifan ber Unis 
verfität Helfingfors, 1860 Senator und 
Chef der Yinanzerpedition, 1866 geabelt. 
Nachdem er auf fein Amt 1868 verzichtet, 
trat er an bie Spiße der Hypothelenbank. 
Seine litterariihen Arbeiten bewegen ſich 
vorzüglich auf philoſophiſchem und ſprach⸗ 
wiftenichoftlichem Gebiet, und er hat na: 
mentlich durch populäre Handbücher ber 
Piyaalonie, Logik und Rechtslehre, welche 
1837 —40 erfchtenen, befruchtend gewirkt. 
An deutſcher Sprache erſchien ber Ver: 
juch einer Entwidelung der »Spefulati- 
ven Idee⸗ (1841) aus feiner Feder. Aber 
auch ald Dichter und Reifefchriftfteller 
bat er fi in der Heimat und auswärts 
einen geachteten Namen gemacht, jo durch 
feine Erzählungen: »Det gär an« (1840; 
deutſch: »Es geht an«, 1846) und »Fyra 
giftermäl, taflor i Terburgs manier« 
(1842; deutſch: »Bier Ehebilder in Ter: 
burgs Manier«, 1844), endlich durch feine 
höchſt interefianten Reifebilder aus» Tysk- 
land« (1842). Er redigierte 1844—46 
die Zeitjchrift »Saima« und bie litteraris 
ſche Monatsfchriitt »Kalavesi« (1846), 
ſowie endlich 1847—49 und 1855 —65 das 
»Literaturblad«. 

Snoildty, Karl Johan, Graf, 
ſchwed. Lyriker, geb. 8. Sept. 1841 zu Stod: 
bolm, ftubdierte von 1860 an in Upjala, 
wo er It lebhaft an ber lyriſchen Produf: 
tion, die unter rg Stubdiengenofjen 
blübte, teilnahm, daß er bereitö 1561 eine 
erſte Sammlung: »Smä& dikter« (unter 
dem Pſeudonym Spen Tröft), und 1862 
eine zweite: »Orchideer«, herausgeben 
konnte, die beide eine fehr gute Aufnahme 
fanden. ©. machte 1864 das Kanzlei- 
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eramen und wurde 1865 bei ber ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris angeftellt; 
1866 erhielt er den Poſten bes zweiten 
Sefretärd im Minifterium der auswärti: 
gen Angelegenheiten, 1874 den bes erjten ; 
875 fungierte er ald Chargé d’affai- 
res in Kopenhagen. Die Dichtergaben, 
bie ſich ſchon in feinen eriten Berhuchen 
ausgeſprochen, haben fich jpäter glän- 
zenb entwidelt und weifen ihm dem erjten 
Platz unter ben ſchwediſchen Lyrifern ber 
—— an. Tragen ſeine Gedanken 
auch ein zu ſubjeltives Gepräge, ſpricht 
ſich auch in reg u wenig aus, was 
bie Welt und jein Wolf bewegt, fo zeich: 
net er fich anderfeit3 durch Originalität 
bed Gedankens, prachtvolle Sprache und un: 
gemein anmutigeund leichtbewegliche For: 
men aus, Srifches finnliches Genußbe- 
gehren, jugendliche Schwärmerei für ein 
deal geiftiger und politifcher Freiheit find 
die charafteriftiichen Eigenfchaften feiner 
Dihtungen. Seine »Dikter« erjchienen 
1869 (3. Aufl. 1878), feine »Sonetter« 
1871, endlich »Nye Dikter« 1881. Außer: 
ben bat fi ©. auch durch meiiterbafte 
Überfegungen von Goethes »Ballader« 
(1876) fowie auf dem Gebiet ber Numis- 
matif und Bibliographie einen Namen ge: 
macht. Die Alademie nahm ibn 1876 unter 
die »Achtzehn« auf. 1879 hat er Stod: 
holm verlafjen und ſich auf Reifen begeben. 
Sobotfa, Primus, tſchech. Schrift: 
fteller, geb. 1841, ftudierte Philoſophie 
und Spradyen an ber Prager Univerfität, 
war 13 Jahre Erzieher und wirft gegen: 
wärtig ald Redakteur des illuftrierten lit: 
terariichen Wochenblatts »Svetozor« in 
Prag. Sein Hauptwerkift die große natur: 
äſthetiſche und kulturhiſtoriſche Studie 
»Die Pflanzenwelt und ihre Bedeutung 
in ſlawiſchen Nationalliedern, Sagen, 
Märchen, Sitten ꝛc.« Druckfertig liegt 
von ihm vor: »Die Tierwelt« in denſelben 
Beziehungen. S. hat auch als Überſetzer 
einen guten Namen; er übertrug ins 
Tſchechiſche Tennyſons »Enoch Arden«, 
Longfellows »Evangeline⸗, Egon Eberts 
»Magyarin« u. a. 
Sole (fpr. ſchoty), Wenzel, tichech. Dich: 
ter, geb. 1838 zu Sobotfa, geit. 1871 da⸗ 
jelbit; erzellierte 1863 mit feiner ſchwung— 
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vollen Apoftropbe: » Dem polnischen Voll⸗. 
Seine »Rrimeln« (1867) gehören zu bem 
—— ber modernen tichechiichen 


prif, 

Sollogub, Wladimir Alerandre: 
witſch, Graf, geb. 1814 zu St. Peters: 
burg, ftubierte in Dorpat, ſchlug dann 
die diplomatiſche Karriere ein und erbielt 
bei der Gefandtichaft in Wien einen Po 
ften. Später wurde er vom Minifterium 
des Innern in den Süden Rußlands ab: 
fommanbdiert, um ftatiftiiche Nachrichten 
über bie ſüdlichen Gouvernements zu 
jammeln. Er zog ſich jeboch bald vom 
Staatsdienſt ganz zurüd und lebt ſeitdem 
bejtänbig in Dorpat. Sein Hauptwert iſt 
die Erzählung »Tarantas« (1845, deutih 
1847 ‚ eine mit trefflichem Humor verfahte 
Schilderung ruffiihen Lebens. Außerdem 
find noch mehrere Heine Erzählungen vor: 
handen, bie von Phantafie und Beobach 
tungsgabe zeugen, aber body ohne füniile 
riiche Tiefe find. Mehrere Theateritüde 
leichtern Genres find mit anmutiget 
Laune niebergefchrieben und behaupten 
fich zum Teil noch heute auf der Bühne. 
Seit 1857 bat Graf ©. nichts Neues ver 
öffentlicht, aber er ift nicht vergefien, und 
fein »Tarantas« wird in Rußland no 
immer gelejen und gejchätt. 

Solms, Marie de, j. Rattazji. 

Solomjew , Sergei, ruſſ. Geſchicht 
ſchreiber, —— 1820 zu Mosfau, geit. 4. 
Okt. 1979 dajelbft; befuchte 1838—2 die 
Univerfität feiner Baterftabt, um Phile 
logie und Gefchichte zu ftudieren, und ver- 
weilte 1844 als Hauslebrer im Ausland, 
meift in Paris. Nachdem er den Doktor: 
grad erlangt batte, hielt er an ber Moi: 
fauer Univerfität Vorleſungen über Ge 
ſchichte, warb 1855 Dekan ber philofopbi: 
ſchen Fakultät und 1871 Rektor der Int 
verfität Mosfau. Daneben unterriätee 
er bie Großfürften in Petersburg in der 
Geſchichte und verfah das Amt eines Dir: 
tors der Antiquitätenfammlung im Kreml 
ALS der Unterrichtsminifter Tolftei dei 
freifinnige Univerfitätsflatut abjchaften 
wollte, geriet ©. in Streit mit den ®e 
börden und nahm 1877 feine Entlaffung. 
Aufer zahlreichen Auffägen über Cr 
ſchichtswiſſenſchaft und ruſſiſche Geſchicht 


Somerville — 


—— ©.: »Hiſtoriſche Briefe« (1858— 
189); >Schlöger und bie antihiſtoriſche 
Rihtunge; »Die Gefchichte des Falles von 
Rolen« (1863 ; beutich von Spörer, 1865); 
Lehrbuch der ruſſiſchen Gefchichte« (1870, 
bereit3 in 7. Aufl. erfchienen); »Populäre 
Borlefungen über ruſſiſche Gejchichte« 
»Raifer Alerander L, Bolitif 
und Diplomatie« (1877); »Kurfus der 
neuere Gefchichte« u. a. Sein Hauptwerf 
ift bie (unvollendet gebliebene) »Ruffifche 
Geſchichte von den Älteften Zeiten« (1851 
bis 1880, 29 Bde.), welches die Gefchichte 
feines Baterlands bis 1774 behanbelt. 
Das Merk ift durchweg aufechte Geſchichts⸗ 
quellen begründet und behandelt in wahr: 
baft hiſtoriſchem Sinn bie Entwidelung 
des ruſſiſchen Volls aus dem Zuſtand ber 
Barbarei zu europäifcher Kultur. Bei 
allem Pattiotismus und kirchlicher Recht: 
gläubigfeit ift ©. fein engherziger Slawo⸗ 
phile, jondern ein »Humaniſt«, d. b. ein 
Freund der Zivilifation des Weſtens. 
Seine Geſchichte bezeichnet daher einen 
bedeutenden Fortſchritt gegen Karamſin. 
Somerville (ipr. ·wiih, Mary, engl. 
Schriftjtellerin im Fach der Phyſik und 
Aftronomie, geb. 26. Dez. 1780, Tochter des 
Vizeadmirals W. Fairfar, geft. 29. Nov. 
1872 in Neapel; wurde in der Nähe von 
Gdinburg erzogen, heiratete dann den Ka— 
pitän Samuel Greig, ber fie in den eraften 
Wiſſenſchaften unterrichtete, und veröfient- 
lichte 1831 eine Einleitung in das Stu: 
bium ber Aftronomie: »Mechanism of 
the heavens«, der 1854 ihr Hauptwerf: 
»On the connexion of the physical 
seciences« (11. Aufl. 1859), nachfolgte, das 
wegen Seiner wiſſenſchaftlichen Tiefe undder 
Klarheit ſeines Stils große Anerkennung 
fand. 1835 zum Mitglied der Königlichen 
Sejellfchaft der Wiſſenſchaften ernannt, 
vermäblte fie fich nach dem Tod ihres erften 
Satten mit dem Arzt William ©. und 
lebte jeit 1838 mit den Jhrigen in Stalien. 
na ———— * er die nicht — 
er vortreffliche »Physical geography« 
(6. Aufl. 1870, deutſch 1832) und ihr 
legte Werk: »On the molecular and 
mieroscopie sciences« (1869, 2 Bbe.), 
zu erwähnen. Aus ihrem Nachlaß erſchie— 
nen: »Personal recollections« (1875). 
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Soufl de Borfenfeldt, Abolphevan, 
belg. Dichter und Kunfthiftorifer, geb. 6. 
Juli 1824 zu Brüffel, geftorben daſelbſt 

. April 1877 als Chef der Abteilung 
für die ſchönen Künfte im belgifchen Mi- 
nifterium bes Innern. Bon feinen Dich— 
tungen, welche ber vlämifchen Bewegung 
in feinem Baterland wieber Wiedergeburt 
des Deutfchen Reichs galten, find au nen= 
nen: »R&novation flamande«, »Venise 
sauv6e« und »L’annee sanglante«, letz⸗ 
tere unter dem Pfeubonym Baul Jane 
(1871, beutich 1874). Bon feinen Funft- 
gejchichtlichen und kunftkritiichen Büchern 
verdienen Erwähnung:»Etudessurl’&tat 
present de l’art en Belgique« (1858) 
und »L’&cole d’Anvers«. 

Southworth (ipr. ſſauthwoͤrth) Emma, 
norbamerifan. Senfationsichriftftellerin, 
> 1818 zu Wafhington. Jhrezahlreichen 
Novellen entbehren jeder Tiefe, doch find 
fie vielleicht gerade deshalb beim Leſepubli⸗ 
fum, das fich nur nad) Unterhaltung jehnt, 
ſehr populär geworden. Wir nennen ba= 
von: »The family doom«, »The prince 
of darkness«, » The bride's fate«, »Fal- 
len pride«, »Love’s labor won«, »The 
bridal eve«, »The wife’s victory«, »The 
Gipsy’s propheey«, »The fatal mar- 
riage«, »The three beauties«, »The 
two sisters« x. 

Spaventa, Bertrando, ital. Philo— 
fopb, geb. 1817 in einem Dorf ber Provinz 
Cheti in ben pe oe neben Bera ber 
hervorragendſte Borkämpfer beutjcher, na: 
mentlich Hegelicher, Philoſophie in Ita: 
lien, bie er aber mit ben fpefulativen Ge: 
danfenfeimen der italienischen Schulen zu 
verfchmelzen bemüht war, wurde, nachdem 
er 1849 politifcher Rüdfichten halber nach 
Piemont ausgewandert, 1859 zum Pro- 
feffor ber Philoſophie an der Univerfität 
zu Modena, im folgenden Jahr an ber zu 
Bologna und wieder ein Jahr fpäter an 
der zu Neapel ernannt, wo er bis heute 
wirft. In feiner erften Schrift: »La filo- 
sofia di Kant e la sua relazione colla 
filosofia italiana« (1860), verfocht er ben 
ideellen Zuſammenhang Rosminis mit 
Kant.” Nach der allgemein gehaltenen 
Schrift »Carattere esviluppo della filo- 
sofia italiana« unterzog er Giobertis 
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Syſtem einer eingehenden und jcharfen 
Kritit in dem umfafjenden Werf »La 
filosofia di Gioberti« (1863), wozu ſich 
noch bie Feinere Abhandlung »Spazio 
e tempo nella prima forma del sistema 
di Gioberti« (1865) gefellte. Ferner ver: 
ug er Abhandlungen über bie 
eriten Kategorien der Hegelſchen Logif 
(1864), über ben Spinozismus (1867), 
über die Scholaftif und Gartefius (1867) 
ſowie eine Anzahl von Artifeln über die 
Erfenntnistheorie Brunos und Gampa- 
nella®, fpäter wieder abaebrudt im ben 
»Saggi di critica filosofica, politica e 
religiosa« (1867), weldye aud eine ein⸗ 
gehende Kritik Mamianis entbalten. Sein 
eignes, im wefentlichen auf Hegel ruben: 
des Syſtem entwidelt ©. in den »Principj 
di filosofia« (1867). Außerdem erfchie- 
nen von ibm: »Paolottismo, positi- 
vismo, razionalismo« —33 »Studj 
sull’ Etica di Hegel« (1869); »Idea- 
lismo o realismo?« (1874); »La legge 
del piü forte« (1874), 


Speke (ipr. fipin, John —— I 


engl. Offizier, Reifender und Schriftfte 
ler, geb. 1827 zu Wbiteladington, Graf: 
ſchaft Somerfet, geft. 15. Sept. 1864 bei 
Bath an zufällig erhaltener Schußwunde. 
Im 17. Jahr in die indische Armee einge- 
treten, diente er unter Sir Colin Gampbell 
im Feldzug vom Pendichab, machte dann 
naturmwiffenichaftliche Ausflüge in ben 
Himalaya und nad) Tibet, begleitete ben 
Hauptmann Burton (f. d.) nach Oftafrifa 
und erreichte 1858 den See Ukerewe (860) 
ria Nyanza) am Nordende. Später (1860) 
ging er mit James Aug. Grant (f. d.) 
nochmals in diefe Gegend und richtete fich 
nach dem Süden bes Sees. Er jtellte es 
Far, baf ber Weihe Nil den Abfluß jenes 
Sees bilde, und gilt daher mit Recht für 
den Entbeder des Nilurfprungs (1863). 
Er jchrieb: »Jourmal of the discovery 
ofthe source ofthe Nile« (1863, deutſch 
1864) und »What led to the discovery 
of the source of the Nile« (1864). 
Spenter, 2, engl. Philoſoph 
und Scriftiteller, geb. 1820 zu Derby, 
lebt in London. Sein Bater war ein Leh— 
ter, fein Obeim ein Geiftlicher; dieſe bei- 
den erzogen ihn, obne daß er eine Unis 
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verfität befuchte. Mit 17 Jahren betrat 
er bie Laufbahn eines Zivilingenieurs; 
mit etwa 25 verließ er fie, nachdem er eis 
niges Technifche veröffentlicht. Seine erſte 
Arbeit allgemeinern Interefjes war: »The 
proper sphere of government« (1842), 
wo bereits die Richtung feiner jpätern Ar- 
beiten gegeben ift. 1 52 war er Mit: 
arbeiter am »Economifte. Inzwiſchen er 
ſchien fein erſtes größeres Werk: >Soeial 
statics, or the conditions essential to 
human happiness specified and the first 
ofthem developed« 2, Es folgten: 
»State education self-defeatinge (ein 
Auszug aus dem grökern Werf, 181); 
»A theory of population« (1852); »Over 
legislation« (1550) ‚im Anſchluß an ®. 
v. Humboldts damals ins Engliſche über: 
fettes Buch »Grenzen der Wirkfamteit 
bes Staatd«; »Principles ofpsychology« 
(2. Aufl. 1870). Um ebendieje Zeit war 
die Philofophie Comtes in England ein- 
gedrungen und hatte Anhänger und Ber: 
fechter gefunden. Mit ibm wie auch mit 
. ©. Mill hat S. Berührungspunkte, 
aber auch mit Darwin. &3 erichienen 
feine »Essays, scientific, political and 
speculative« (1858, 2. Serie 1863; 3. 
Ausg. 1878), ferner: »Education: intel- 
lectual, moral and physical« (1861); 
»First principles« (4. Aufl. 1880; deutſch 
von Better, 1875; auch ins Spaniſche über: 
fett, 1879) ;»Classification of the scien- 
ces, to which are added reasons for 
dissenting from M. Comte« (3. Aufl. 
1871); »The principles of biology« 
(1864); »Spontaneous generation« 
(1870); »Recent discussions in science, 
philosophy and morals« (1871); »The 
study of sociology« (9. Aufl. 1880); 
»Descriptive socio Br or groups of 
sociological facts«(1873 ff.,6 Bde. unter 
Beihilfe von J. Collier, R. Scheppig und 
Duncan); »Ceremonial institutions 
(1879); »The data of ethies« (1879; 
»T'he rights of children and the true 
prineiples of family government: 
1879). Spencers bauptjächlichite Werk 
ind beftimmt, ein großes Ganze zu Bi: 
den, wovon er den Plan entworfen bat, 
während er in ber Ausführung bald bie 
fen, bald jenen Teil aufgegriffen und jo 
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biöweilen eine fpäterhin auszufüllende 
Lücke gelaſſen hat. Die folgenden Werfe 
ftellt ©. in einem 1860 veröffentlichten 
Programm als ein »System of synthetic 


philosophy« —— a) »First prin- 
ciplese (1862); b) »The prineiples of 


biology« (1864); 5) »The principles of 
peychology (1855); d) »The princip- 
es of sociology«, wovon 1872 ber erite 
Zeil —— 1879 ber vierte (»Ce- 
remonial institutions«), während ber Reft 
noch in bed Verfaſſers Kopf ober Mappe 
rubt; endlich e) »The prineiples of 
ethies«, womit das Riefenwerf geſchloſſen 
jein wird, und wovon ber erfte Teil, »T'he 
data of ethies« (1879), vorliegt. Der 
Berfafier ift hier bem Programm voraus: 
geeilt, weil er Urjache fand zu glauben, 
daß ihm nicht Leben oder Gehundpeit zur 
Bollendung aller Teile bleiben möge und 
jo gerabe letzte Zeil feiner Aufgabe 
unvollendet fei, zu bem boch alle andern 
nur als verhältnismäßig untergeorbnete 
binjtreben. Es banbelt ni bier darum, bei 
bem Zufammenbrecden ber alten religiöjen 
Sanktionen der Moral, eine neue Baſis 
der menjhlihen Handlungen, des Rechts 
gu gewinnen, und um ge im weſent⸗ 
ichen feitzuftellen, hat ©. einftweilen an: 
dre Teile jeiner Arbeit beifeite gelegt. 
Bal. Fiſcher, Über das Geſetz ber Ent- 
widelung auf phyſiſch⸗ ethiſchem Gebiet, 
mit Rüdfiht auf Herbert ©. (1875); 
Marauarbdien, Einleitung in das Stu—⸗ 


diem der Soziologie (1875). 
Siegel, ir iedrich, Orientalift, geb. 
11. Zuli 1820 zu Kißingen, ftudierte in 


Erlangen, Leipzig und Bonn — 
Sprachen, durchforſchte dann 1842 - 47 
die Bibliothelen zu — London 
und Orford und iſt ſeit 1849 Profeſſor 
ber orientaliſchen Sprachen an der Unis 
verfität Erlangen. Seine litterarijche 
Thätigfeit it hauptſächlich auf die indi- 
fchen und iranifhen Sprachen und Litte⸗ 
raturen gerichtet. Bon feinen Editionen 
und grammatifalifchen Arbeiten aufdiefem 
Gebiet abjehend, nennen wir bier von feis 
nen übrigen Schriften: »Die Alerander: 
fage bei den Orientalen« (1851); »Zur 
Interpretation des DBendidäd« (1853); 
‚Einleitung in die traditionellen Schrif: 
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ten der Parſen⸗ (1856 — 60, 2 Bbe.); 
»Erän, das Land zwiſchen bem Indus 
und Tigris« 0 Kommentar über 
bas Avefta«e (1865—69, 2 Bde.). Ge 
wiffermaßen bas Fazit al feiner Forſchun⸗ 
gen zieht er in feinem letzten Werk: »Eraͤ⸗ 
niſche Altertumsfunde« (1871—78, Bd. 
41—3), das neben feiner Fülle von Beleh⸗ 
rungen fich noch durch lichtvolle Darftel- 
lung und trefflihen Stil auszeichnet. 
pielhagen, Frie ri, omans 
fhriftfteller, geb. 20. Febr. 1829 zu Magde⸗ 
burg ald Sohn eines Regierungsbeamten, 
folgte biefem nach Strallund, als er dort⸗ 
— verſetzt wurde, und die empfängliche 
ele des Kindes hat die Eindrücke des 
Meers jo tief und bleibend in ſich aufge: 
nommen, baß biefes auch noch in ben 
meiften und beiten Romanen be3 reifen 
Mannes ben ee Hintergrund 
bildet. 1847 bezog ©. die Univerfität Ber- 
lin, fpäter Bonn, um dem Stubium ber 
Rechtswiſſenſchaft obzuliegen, vertaufchte 
dieſes aber nad einigen Semeitern mit 
pbilologifchen und litterariſchen Studien, 
benen er in Berlin und Greifswald eifrig 
ergeben war. Seit 1854 in Leipzig nieder⸗ 
gelajfen, wo er ſich auf die alademiſche Thä- 
tigfeit vorbereitete und ald Gymnaſial⸗ 
3* wirfte, wurde er durch den plötzli⸗ 
chen Tod feines Vaters, ber feine Verhaͤlt⸗ 
niffe und Entichlüffe weſentlich änderte, 
auf die Bahn gebracht, welcher er feither 
treu geblieben ift, und wo bie Lorbeeren 
für ihn grünten. Seit 1857 hat er mit ſtei⸗ 
gendem Erfolg eine Reihe von Romanſchö⸗ 
pfungen ericheinen laſſen, welche ihm ben 
Ruhm eines der erften deutſchen Romau—⸗ 
fchriftiteller erwarben. Nachdem er 1860 
bis 1862 das Feuilleton der >» Zeitung für 
Norbdeutihland« in — redigiert 
hatte, ſiedelte er nach Berlin über, wo er 
jetzt noch lebt. Die Romane dieſes hochbe⸗ 
— und hochgebildeten Schriftſtellers 
aſſen Schritt für Schritt feinen Entwides 
lungsgang verfolgen. Seine feine pſycho⸗ 
logiiche Beobadhtungsgabe, welche jchon 
in den eriten Produkten bervortritt, er> 
Icheint in immer größerer Vertiefung in 
ben folgenden Romanen , zieht immer 
größere Kreife von Charakteren in ihren 
Bereich, eröffnet immer weitere politifche 
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und foziale Perfpeftiven, reflektiert in den 
individuellen Erjcheinungen eine immer 
größere Fülle von Ideen und jchafit ſich 
aud) eine wechjelvollere Szenerie und eine 
reichere, bunter geftaltete Handlung — alles 
das in einer von bem bewußteften Form: 
gerüß! und feiniten Schönbeitzfinn geflär- 
ten Sprache, die in vornehmer Haltung 
ſich gegen jede Trivialität und Roheit ges 
feit weiß. Unter feinen größern Romanen 
ragen hervor: »PBroblematifche Naturen« 
(1861,9. Aufl. 1880) und die Fortfeßung: 
»Durch Nacht zum rg 2); »Ham: 
mer und Ambof« (1869, 8. Aufl. 1881); 
»Allzeit voranle (1872); »Was bie 
Schwalbe lang“ (1873) und »Sturmflut« 
(1878). Bilder grandiofer, aber auch bü- 
jterer Pracht entrollen die Romane: »Die 
von Hohbenftein« (1864); »In Reih' und 
Glied« (1866) und »Platt Land« (1879). 
Wir erwähnen ferner das elegiſch ausklin⸗ 
gende, pſychologiſch meifterhafte, mit vir⸗ 
tuofer Vollendung gemalte Stimmungs⸗ 
bild: »Duififanae (1880), dann bie Flei- 
nern Romane und Rovellen : »Klara Bere« 
(1857); »Auf der Düne« (1858); »Ijrı der 
zwölften Stunde« (1863); »Röschen vom 
Hofe (1864); »Hans und Grete« jet 
geſchichte, 1868); »Die Dorffofette« (1869); 
»Deutſche Pioniere« (1870); »Ultimo« 
(1873); »Das Skelett im Haufe« (1879); 
»Angela« (1881). Die beiden Schaufpiele: 
»Liebe für Liebe« 33 und »Hans und 
Grete« (1876) erwieſen ſich auf der Bühne 
weniger wirkſam, als ber Name bes Ber: 
faſſers vorausjegen ließ. Die »Gefammel: 
ten Werfe« (3. ey 1875, 18 Bbe.) ent- 
halten neben den Romanen eine Anzahl 
geiftreicher Skizzen und Auffäte. 
Spindler, Erwein, tichech. Dichter 
und Novellift, geb. 29. Aug. 1840 zu Cho- 
cen in Böhmen, bejuchte bie techniſche Hoch: 
ſchule Prag, war hierauf einige Jahre 
als politiſcher Journaliſt in Prag thätig 
und lejtet jetzt die beiden politiſchen Blät— 
ter: »Rip« und »Podripan⸗ in Raudnitz. 


©. ſchrieb: »Gedichte⸗ (1866) ; den Roman | thief 
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—— er eine Sammlung tſchechiſcher 

berſetzungen der beſten politiſchen Schrif⸗ 
ten des Auslands. Er ſelbſt vermit⸗ 
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telt die Kenntnis beutfcher Poeſie in ber 
tſchechiſchen Litteratur, überje u 
(Buch ber Lieder«, »Atta Tr ?. ffr. 
Meißner (»Fisfa«), Wilbrandt (»Grac: 
hus«) und bereitet eine Sanımlung po: 
litifcher Lyrif aus dem Deutjchen zum 
Drud. ©. ift ein Politiker der demofre- 
u idealfreiheitlichen Partei. 

pißer, Daniel, Wiener Feuillete 
nift, geb. 3. Juli 1835 zu Wien, ftubdierie 
bie Rechte an der Univerfität bajelbit, ward 
darauf Konzipift bei ver Wiener Handelt: 
fammer und begann jeine litterariſche 
Laufbahn mit volfswirtichaftlichen Artı- 
feln für ben »Wanberer«e und humoriſti⸗ 
jchen Beiträgen zuben Witblättern Wiens, 
Allgemeiner befannt ward er, jeit er (von 
1 an) in ber »Neuen freien Prefie: 
* »Wiener Spaziergänge« zu verdſ⸗ 
entlichen begann, jatirtjche Aurfäte, bie 
an bie —— bes Tags anknüri 
ten, abwechſelnd politiſch-ſozialen und 
litterarifchen Inhalts waren und fid je 

eit durch ſchneidige Schärfe gegen dir 
Widerſacher ber beutjch=Liberalen Partei 
und ihrer — gegen litterariſche 
und künſtleriſche Gegner, durch blendende 
Einfälle und wirkſamſte Lebendigkeit aus- 
eichneten. Eine größere Anzabl bieier 
Teuilletons wurden unter bem Kitef:>Bie 
ner —— in 4 mehrfach aufge⸗ 
legten Bänden geſammelt. Die Novel⸗ 
len: »Das Herrenrecdht« (10. Aufl. 1850) 
und »Berliebte Wagnerianer« (6. Aufl. 
1880) find gleichfalls nur ald Satiren 
aufzufaffen. 

pofford, Harriet, geborne Pres— 
cott, nordamerifan. Schriftftellerin, geb. 
1835 zu Calais in Maine, lebt feit Be 
—— mit dem Advokaten ©. 
zu New Burpport in Maſſachuſetts und 
ift eine ber gebiegenften Novelliſtinnen 
Amerifad, bie fih bauptfächlich einen 
woblbegründeten Ruf durch ihr Bud 
»The amber gods« machte, Außerdem 
ſchrieb fie: »New England legends«; >A 
ief in the night« (1872); >Sir Rohan's 
ghost« und »Azarian«. 

Springer, 1) Robert, Schriftfieller, 

eb. 23. Nov. 1816 zu Berlin, widmete 
8 erſt dem Lehrfach, privatiſierte ſtudie⸗ 
rend eine Reihe von Jahren in Paris, 
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Rom, Wien und Leipzig und nahm dann 
1853 feinen bleibenden Wohnſitz in Ber: 
lin, wo er auf bem Gebiet der Kritik, 
Kunſt- und Litteraturgefchichte eine aus: 
gebreitete Litterarifche Thätigfeit für die 
befannteften * und Feuilletons 
der Tagespreſſe entwickelte. Selbſtändig 
veröffentlichte er: »Weimars klaſſiſche 
Stätten« (1868); »Die Haffiihen Stät—⸗ 
ten von Jena und Jlmenau« (1869); die 
Romane: »Gräfin Lichtenau« (1871, 3 
Bde.); »Devrient und Hoffmann« GN, 
3 Bde.); »Sidney Smith« (1874, 3 Bbe.); 
Anna Amalia von Weimar und ihre 
poetiiche Zafelrunde« (1875, 2 Bbe.); 
»Banfier und Schriftfteller« ne und 
zahlreiche beliebte Jugendfchriften (letztere 
zum Teil pjeubonym). 

2) Anton, Geihichtichreiber und 
Runfthiitorifer, geb. 13. Juli 1825 zu 
Prag, ftubierte bier, in Münden und 
Berlin Philoſophie und Kunft, ging ſpä⸗— 
ter auf ein Jahr nad) Jtalien und habili- 
tierte fich 1848 für neuere Geſchichte in 
Prag, wo er zugleid, für die füderative 
rg De Kaiferftaat in die Schran⸗ 
fen trat. Seine freifinnigen Vorlejungen, 
welche dann ald »Gefchhichte des Revolu- 
tionszeitalterd« (1849) im Drud erſchie⸗ 
nen, zogen ihm inbejjen die Ungunft ber 
Regierung zu, ſo ba er feine Stelle nie: 
on gte und eine längere Reife zu kunſt⸗ 
biftorifchen Studien durch die Niederlande, 
Frankreich und England unternahm. Seit 

erbjt 1852 in Bonn als Privatdozent 
ber Kunftgefchichte habilitiert, ward er 
1859 zum Profefjor ernannt, at aber 
1872 einem Ruf als Profeſſor für neuere 
Kunſtigeſchichte an bie Univerfität Straß: 
burg. Seit 1873 gehört er ber Univerfität 
feipzig an. Bon jeinen riften find 
noch orzuheben: »Diterreich nad) der 
Revolutions et ; »Ofterreich, Preußen 
und Deutihland« 1851); »Kunſthiſtori⸗ 
ſche Briefe« (1852—57); — der 
Kunſtgeſchichte. — »Paris im 13. 
Jahrhundert« (1856); »Geſchichte der bil⸗ 
denden Künſte im 19. Jahrhundert« 
(1858); »Gejchichte Oſterreichs ſeit dem 
Wiener Frieden« (1863— 64, 2 Bbe.); 
»Bilder aus der neuern Kunſtgeſchichte« 
(1867); ⸗Friedr. Chriftoph Dahlmann«, 
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Biographie (1870—72, 2 Bde.) ; » Michel: 
angelo in Rome (1875); »Raffael und 
Michelangelo⸗ (1877); »Die  Pialter: 
Alluftrationen im frühen Mittelalter« 
1880). Auch bat ©. die deutſche Drigi- 
nalausgabe von Erowe und Cavalcaſelles 
»Geſchichte ber altnieberländifchen Dlale: 
rei« 9* meiſterhaft bearbeitet. 
Sſaltykow, Michael Jewgrafo— 
witſch, ruſſ. Satiriker, der gewöhnlich 
unter dem Pſeudonym N. Stſchedrin 
feine Dichtungen in der Monatsichrift 
»Ötetschestwennyga Sapiski«e (»Ba- 
terländifche Annalen«), deren Redakteur 
er jeit 1878 ift, erfcheinen läßt, geb. 15. 
Jan, (alten Stils) 1826 in einem Dorf 
des Kreiſes Kaljafin (Gouvernement 
Twer). Der Sohn wohlbabenber Gutäbe- 
fier, kam er 1836 in das Mosfauer Abel: 
inftitut und von dort 1838 ins Lyceum, 
Noch während er in biefer Anftalt war, 
erfchienen die erften Gedichte von ihm im 
Drud, 1844 verließ er nad) Vollendung 
ber Studien das Lyceum unb trat in ben 
Staatsdienft, feine Mußeftunden ber Lit— 
teratur widmend. Infolge einiger fatiri: 
icher Erzählungen, die er 1844 — 48 her: 
ausgegeben, wurde er plößlih aus Gt. 
Petersburg nad Wjatka verwiejen, wo 
er, bei der Gouvernementäverwaltung ans 
geftellt, blieb, bis ihm bie Thronbefteigung 
des Kaiſers Alerander II. 1858 Begnadi⸗ 
gung brachte. Nun verließ er ben Staats» 
dient und gab ſich nad) ber unfreiwilligen 
achtjährigen Pauſe mit erneutem Gifer 
litterarifcher Thätigfeit hin. Sein erftes 
Werk, das feinen Namen in ganz Ruf: 
land populär machte, waren bie »Skizzen 
aus ber Provinz« (1856). Dann folgte 
eine ganze lange Reihe von fatirifchen 
Skizzen, unter benen bie bebeutendften 
find: ⸗Unſchuldige Erzählungen«, »Die 
Geſchichte einer Stabt«, »Die Herren 
Tajchfentere, » Tagebuch) eines Provinzia: 
len inSt.Peteröburge,»LoyaleReden« u.a. 
Nach einer jchweren Krankheit, die ©. 
1879 durchgemacht, hat fein Talent etwas 
von feiner frühern Frijche und unerjchöpf: 
lichen Originalität eingebüßt. Wie jebe 
echte Satire, jo ift auch Sſaltylows 
Satire gewijfermaßen mit dem Blut 
feines Herzens gefchrieben, Er liebt jein 
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Vaterland aus voller Seele, und er will 
ihm, wie er fagt, auf eigne Weife dienen: 
durch Offenbarung des Böfen, der Lüge 
und deö Lafters. Schlagender Wit und 
originelle Erfindung halten bei ihm ſtets 
gleichen Schritt. Eine charafteriftiiche 
Eigentümlichkeit feiner Satire ift das Als 
legorifche: da die ruſſiſchen Preßverhält⸗ 
niſſe eine offene Sprache nicht geftatten, fo 
fieht ſich der Dichter oft genötigt, eine alle- 
zn Sprache zu reden, die allen ſeinen 
ejern nidyt weniger verſtändlich ift. Es 
ift mehrmals der Verfuch gemacht (na: 
mentlich in den legten fünf Jahren in ber 
beutihen »St. Peteröburger Zeitung«), 
Sſaltykows Satiren ind Deutfche zu über: 
feßen; doch bieten fie bem Überjeger fait 
unüberwindlihe Schwierigfeiten, und da⸗ 
ber ift ©. in Deutichland weniger gefannt, 
als er es verdient. In Rußland wird er 
jehr ve 
Stahl, 1) Pierre Jules (mit dem 
wabren Namen rel jo; Schrift⸗ 
ſteller, geb. 15. Jan. 1814 zu Chartres, 
Sohn eine? Elfäfjers, ftubierte die Rechte 
in Straßburg und verbrachte feine Jugend 
in Deutfchland, teild am Rhein, teils in 
Sachſen, aus welder Zeit er fpäter im 
»Journal des Debats« die humoriftijchen 
Geſchichten: »Le voyage d’un etudiant« 
(11. Aufl. 1875), »L’histoire d’un 
homme enrhumsd« (1859) und »Bon- 
nes fortunes parisiennes« erzählte. Seit 
1835 an ber Spige einer Verlagsbuchhand⸗ 
lung ftehend, die fid, bald zu einer der be- 
beutendften von Paris aufſchwang, debü⸗ 
tierte er 1842 unter dem Namen ©. als 
Schriftfteller mit zwei vorzüglichen Bei: 
trägen zu Grandvilles »Vie publique et 
priv&e des animaux«, jpielte 1848 als 
Kabinettschef im Miniſterium des Außern 
und als Generalfefretär Cavaignacs eine 
politifche Rolle, infolge deren er nach dem 
Staatäftreih von 1851 Frankreich ver: 
faffen mußte und bis zur Amneitie von 
1859 in Brüfiel weilte. Dort begann er 
bie fpäter in Baris mit fo großem Erfolg 
—— Sammlung guter und wohl: 
feiler Miniaturausgaben von V. Hugo, 
Augier, G. Sand und feiner eignen Werke, 


unter welchen bie Jugenbfchriften: »L’art | 22. Oft 


perdu de Mlle. Babet«, »Les voyages 
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et d&couvertes de Mlle. Lili et de son 
cousin Lucien«, »Jeanlehargneux« u.a. 
fowiedievon der Afabemiegefrönten »Üon- 
tesetr&citsdemorale familidre«( 1868), 
»Histoire d’un Ääne et de deux jeunes 
filles« (1875), >Maroussia« (1878) u.a. 
nicht ben legten Plat einnehmen, ja nad 
bem Zeugnis Sainte: Beuves und ©, de 
Sacys eine wahre Ummälzung in der pi 
bagogiichen Litteratur bebeuten. Bon jet 
nen frübern Schriften find hervorzuheben: 
»Lediableä Paris« (1842); »Levoyage 
oü il vous plaira« (mit U. de Muflet, 
1842—43); »Les nouvelles et seules 
aventures de Tom Pouce« (1843); »B&- 
tes et gens« —— »L’esprit des fem- 
mes et les femmes — 1858); 
»Les bijoux parlants« (1856) und »His- 
toire d’un prince« (1857). 

2) Arthur (Pfeudonym für Valeska 
Voigtel), Romanſchriftſtellerin, geſt. M. 
Oft. 1877 in Mailand, war bie Tochter 
eine böbern preußiichen Stabsoffiziers, 
verlebte ihre Augendzeit in Weitralen, 
verheiratete fi) mit dem Juriſten ®. in 
Magdeburg, der dieſe Stabt im Abgeorb- 
netenhaus vertrat, und begleitete ihren 
Gatten ftetd in bie Hauptitabt während 
ber Seſſionszeit. Der Aufenthalt bier 
und ber Verfehr mit bedeutenden Mär: 
nern ber Bolitif und Litteratur wirkten 
fördernd auf ihre geiftige Entwidelung 
und auf ihre Schriftitellerei. Seit 1869 
Witwe, Iebte fie meiftens auf ihrer Billa 
am Lago Maggiore, mit ber Überjeung 
ihrer Schriften ins Jtalienifche befchäftigt. 
Ihre Romane find feine Schablonenarkeit, 
fondern durch einen aus von Driginali- 
tät und geiftiger Verve bebeutjam. Wir 
nennen von ihren Werfen: »Ein Prim 
von Gotted Gnaben« — 1836); 
»Ein weiblicher Arzt« (Roman, 1863); 
»Movellen und Sfizzen« (1867); »Die 
Tochter ber Alhambra« (biftoriicher Re 
man, 1869); »Auß quter alter Zeit: 
(1873); die Reiſeſtizzen: »Spanien 

1868) und »Im Lande der Bharaonen: 
1869); »Hiftorifche Bilder aus der Alten 
Welt« (1870). 

Stahr, Adolf, Schriftfteller, ad. 

. Oft. 1805 zu Prenzlau, geft. 3. Of. 
1876 in Wiesbaden; jtudiert® zu Berlin 
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und Halle Philologie, warb 1826 als 
Lehrer am Pädagogium in Halle anges 
ftellt, zwei Jahre fpäter nad) Oldenbur 
verſetzt unb bier 1836, nachdem er fi 
durch jeine Schriften über Ariftoteles 
(»Aristotelia« , 1830—32, und »Ariftos 
teles bei ben Römerne, 1834) einen Na⸗ 
men gemacht hatte, zum Oberlehrer be: 
fördert. Aus Gefunbheitsrüdfichten trat 
er 1845 eine Reife nach Italien an, bie 
in mehr als einer —— einen Wende⸗ 
punkt in ſeinem Leben bilden ſollte. Er 
lernte in Rom die Schriftſtellerin Fanny 
Lewald kennen, und dieſe Bekanntſchaft 
führte 1854, nachdem er wegen Kränk— 
lichfeit feine Stelle in Oldenburg 1852 
aufgegeben und jeinen Wohnfik im Ber: 
Iin aufgeichlagen hatte, zu einem Bruch 
mit feiner en Frau und zur Ehe mit 
der Genannten. Hier entmwidelte er eine 
eben jo fruchtbare wie vielfeitige fchrift- 
ftellerifche Thä.igfeit, die nur durch wie: 
derbolte Reifen unterbrochen wurde. ©. 
befigt die nicht oft vereinigten Vorzüge 
eines Gelehrten, eines hochgebilbeten 
Mannes, eines feinen Kritifers und ei- 
nes mit bichterifchern Auge begabten Aſthe⸗ 
tifers. Werke wie: »Ein jahr in Stalten« 
(1847 — 50; 4. Aufl. 1874, 3 4: 
»Zwei Monate in Parise (1851), bie 
Pariſer Stubien: »Nach fünf Jahren« 
(1857), vollends »Torfo; Kunft, Künftler 
und Kunftwerf der Alten« (185455; 
2. vermehrte Aufl. 1878), »Herbftmonate 
in Italien⸗ (1860), »Herbftmonate in 
Oberitalien« (1860) und »Ein Winter in 
Rom« (1869) konnten baber kaum anders 
ald intereffant und gediegen ausfallen. 
Auch das Tagebuch »Weimar und Jena« 
(1852) erhielt dadurch ein interefjantes 

üge. Seine Bag ea eine, 
ſein Leben und feine Werke⸗ (1859, 8. 
Aufl. 1877), fein —5* (ein Lebens⸗ 
bild, 1862), die Schrift »Goethes Frauen: 
geftalten«e (1865 — 68; 5. Aufl. 1875, 2 
Bde.) gewannen durch ihren populären 
Charakter große Verbreitung, und bie 
fortgefegten Arbeiten über Ariftoteles 
(»Ariftoteles und die Wirfung der Tra- 
gödie«, 1859, fowie bie —** ein⸗ 
einer Schriften des Philoſophen) bewie⸗ 
en, daß auch bie philologiſche Gelehr: 
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famfeit früherer Sabre, welche mit ber 
Bearbeitung von Ariftoteles’ »Politik« 
(1836 — 38) für einftweilen ihre ſchrift⸗ 
jtellerifche .. abgeſchloſſen hatte, 
dem Verfaſſer nicht abhanden gefommen 
war. Die »Rleinen Schriften zur Litte- 
ratur und Kunfte (1872—75, 4 Bbe.) 
ewähren durch die bunte Mannigfaltig⸗ 
eit der darin behandelten Fragen und 
Geſichtspunkte eine im höchſten Grab an— 
ziebende 2eftüre, während die Lebens— 
erinnerungen: »Aus ber —— 
(1870—77, 2 Bbe.) teils als Spiegelbild 
ber litterariſchen und politiſchen Gegen— 
wart, teils als Lebensbild des Berfaffers 
anſprachen. Perfönlichen Eindrüden ent: 
ftammte auch die Schrift über die »Preußi- 
iche Revolution« (1850). Die übrige ges 
ſchichtliche Schriftftellerei des Verfajiers 
bat dagenen heftigen Wiberfpruch erfahren. 
In feinen »Bildern aus dem Altertum« 
(1863—66, 4 Bde.) nämlich Faprizierte 
er fih auf den Verſuch, eine Anzahl von 
»Rettungen« geichichtlich verfemter Per- 
fönlichfeiten (eines Tiberius, einer Agrip⸗ 
pina, einer Kleopatra u. a.) zu —— 
men, was im, ganzen und großen als miß⸗ 
u betrachten iſt. Der ſpeziell 
dichteri den Thätigfeit Stahrs (»Ein 
Stüd Leben«, Gebichte, 1869, und »Die 
Republikaner in Neapele, bijtorifcher No: 
man, 1850) gebricht e8 an eigentlicher 
Geftaltungsfraft. 

Stälin, ed re. von, 
Geſchichtsforſcher, geb. 4. Aug. 1805 zu 
Kalm in Württemberg, geft. 12. Aug. 
1873 zu Stuttgart, wo er feit 1826 an 
ber Bibliothek (heit 1869 als deren Direfs 
tor) angeftellt war. Er fchrieb: »Wir: 
tembergifche Geſchichte⸗ (1841 —73, 4 
ek fein Hauptwerf und bie beite 
deutſche Provinzialgefchichte. Seit 1858 
Mitglied der Hiltorifchen Kommilfion in 
Münden, redigierte er mit Waitz umb 
Erde bie »Forſchungen zur beutfchen 

ichte«. 

Stanfonffy, Georg, tichech. Novellift, 
eb. 11. Nov. 1844 zu Vyſoka bei Pri- 
ram, geft. 10. Dez. 1879. Unter feinen 

zahlreichen Novellen find die gelungenften: 
»Die Batrioten aus der Bude« und »Der 
Bühnenruhme, Fulturbiftoriiche Bilder 


lungen 
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aus den Anfängen bes tichechijchen Thea⸗ 
terd. ©. überjeßte auch bie Lenaufchen 
Gedichte: »Fauſt« und »Die Albigenjer« 
und erwarb fich durch eine bühnengerechte 
Bearbeitung und Überjeßung vieler Dra- 
men ein bleibendes Verdienſt um das 
tichechifche Theaterrepertoire. 

Stanley (ipr. fitännieh), 1) Arthur 
Penrhyn, engl. Geiftliher und Schrift: 
fteller, geb. 13. Dez. 1815 zu Alderley, geit. 
48. Juli 1881 in London. Der Sohn des 
Biſchofs ©. von Norwic und Vetter bes 
Lords ©. of Alderley, ftubierte er in Ox⸗ 
ford, trat 1844 mit dem »Life of Dr. 
Arnold« (10. Aufl. 1877; beutich von 
—— 1847) in die Litteratur, bereiſte 

852—53 Agypten, Arabien, Paläſtina, 
das letztere abermals 1862 mit dem Prin- 
en von Wales, jchrieb 1856: »Sinai and 

alestine in connection with their his- 
tory« (5. Aufl. 1866), wurbe Profeſſor 
ber Kirchengeichichte in Orford, 1863 De: 
chant in Weftminfter, bezeigte 1872 der 
Altfatholifenbewegung thätigen Anteil 
und wurde 1878 in Amerika mit großem 
Beifall aufgenommen. Er wird mit Recht 
al3 ein Hauptvertreter einer milden Auf- 
Märung innerhalb bed Ghriftentums an: 
gejeben, war mit Mar Müller befreundet, 
bat diefem bie Abtei zu Borträgen geöffnet 
und jtand ber Königin nahe. Als Dechant 
ber Weitminfterabtei hatte er unter anderm 
zu entjcheiden, wer in diefem Pantheon 
der Nation bejtattet oder durch ein Denf: 
mal geehrt werden ſolle, wer nicht, nur 
bat in auferordentlichen Fällen, wie bei 
dem Sohn Napoleons IIL., das Votum 
bes Unterhauſes feine Abſicht befeitigen 
fann, während — den Andeu⸗ 
tungen der öffentlichen Meinung folgte. 
Er übte demnach einen merklichen Ein— 
fluß auf die Zeichen der Ehre und des 
Nachruhms auch ſchriftſtelleriſcher Größen 
aus. Außer rein theologiſchen ſeien von 
feinen Schriften noch erwähnt: »Scenes 
in the East« (1863); »History of the 
jewish church« (7. Aufl. 1877); »Memo- 
rials of Canterbury« (9. Aufl, 1880); 
»Memorials of Westminster« (1876) 
und »Christian institutions« (1881). 

2) Henry (eigentlih James Row: 
land), berühmter Afrikareifender und 
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Schriftſteller, geb. 1840 bei Drabigh in 
Wales, Sohn armer Leute, wurde, nad: 
dem er bie Schule abjolviert, Schifisjung 
und fam als folder nach New Orleans, 
wo er von einem Kaufmann, Namens S 
aboptiert wurde und deſſen Namen an: 
nahm. Nach Beendigung des Bürgerkriegs, 
in welchem er mitgefochten,, bereifte er die 
Türfei und Kleinafien und begleitete 1863 
als Korreipondent bed New Nork He 
rald« die enalifche Armee nach Abeffinien, 
Seinen Reltruf verdbanft er jeinen fpätern 
Reifen in Afrika, zumächjt ber Fühnen 
unb glüdlichen Erpebition, bie er 1871 
im Auftrag des »New zart Heralde zur 
Auffindung des verjchollenen Livingftone 
(f. d.) unternahm, mit dem er dann dus 
Nordende des Tanganjikaſees und bie 
Länder im Dften desſelben erforfchte. Zu 
ben großartigiten und — Reſul⸗ 
taten führte weite, 1874 auf Koſten 
des »New York Herald« und bes Lon 
doner »Daily Telegraph« unternommene 
Expedition nach Innerafrika, auf der cr 
den Lualaba ald Quellfluß des Gonge 
nachwies und letztern in feiner ganzen 
Länge bis zur Mündung hinabfuhr dem) 
Seit 1879 befindet er ſich von neuem in 
Arifa, um im Auftrag des Königs der 
Belgier im Innern des Kontinents am 
mittleren Congo Stationen anzulegen. 
S. berichtet über feine Reifen in den bei: 
ben Werfen: »How I found Living- 
stone« (1872) und Through de dark 
eontinent« (1878, beutich 1878). 

Stapfer, Baul, franz. Schriftfieller, 
geb. 14, Mai 1840 zu Paris, ftudierte am 
Lyceum Bonaparte bajelbft, wirfte dann 
als Lehrer am Eollöge Elifabeth in Guern⸗ 
ey und ift feit 1876 Profefior der aus: 
ländifchen Litteratur an ber Fakultät zu 
Grenoble. Bon jeinen Schriften feien er: 
wähnt: »Petite comédie de la critique 
littraire de Moliöre selon les treis 
&coles philosophiques« ac: »Cause- 
ries quermessaises«e (1869); >Lau- 
rence Sternes (biographiſche Studie, 
1870); »Causeries parisiennes= (1872); 
»Shakespeare et l’antiquite« (1879- 
1881, 2 Bde); »Etudes sur la littöra- 
ture frangaise moderne et contempe- 
raine« (1880), 
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Stark, Bernhard, Arhäolog, geb. 2. | 
Oft. 1824 zu Jena, geit. 12, Oft. 1879 
in Heidelberg; ftudierte 1842—45 in jei: 
ner Baterjtadt und in Leipzig Pbilolo: 
gie, wandte fich dann vorzugsweiſe ber 
Archäologie zu und unternahm 1847 eine 
längere Reife nach Stalien. Seit 1848 in 
Jena erftals Privatdozent, dann als außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor thätig, folgte er 
1855 einem Ruf als Profeffor der Archäo: 
logie nach Heidelberg, wo er bis zu jeinem 
Tod wirkte. Bon feinen Schriften nen» 
nen wir als die bauptfädhlichiten: »For—⸗ 
ſchungen zur Gejchichte des helleniſtiſchen 
Orients« (1852); »Arhäologiihe Stu: 
bien« (1852); »Staatsleben, Kunft und 
Altertum in Frankreich⸗ (1855), das Er: 

bnis einer Reife durch Frankreich und 

elgien; ferner: »Niobe und die Nio- 
biden« (1863); »Nadh dem griechifchen 
Drient« (1874), bie Frucht einer neuen 
Reije dorthin, und »Handbuch der Archäo: 
logie ber Kunft« (1878, nur ber 1. Band 
erihienen: »Syftematif und Gejchichte ber 
Arhäologie«). Nach feinem Tod erichie: 
nen noch: »Borträge und Aufſätze aus 
dem Gebiet der Archäologie und Kunſtge⸗ 
ſchichte⸗ (1880). 

Stafdel, Antal (Pſeudonym fürn: 
ton Zeman), tſchech. Dichter, geb. 1847 
zu Stanov (Böhmen), ftubierte die Rechte 
in Brag unb Krakau, fchrieb Iyrifche und 
epiiche Gedichte, eritere mit einem Anflug 
von Weltichmerz, lektere aus dem Volks— 
leben im Riefengebirge: »Vaclav«, >Va- 
rou«, »Borek«. Diefem Boden entjtammt 
auch fein Roman » Das unvollenbete Bilde, 
©. iſt Doftor der Rechte und Advofat. 

Stabenow, Bernhard, Schriftfteller, 
geb. 20. Sept. 1848 zu Brandenburg als 
Sohn eined Steuerbeamten, gebildet in 
ben Schulen feiner Baterftabt, ftudierte zu 
Berlin 1866 neuere Sprachen, Litteratur 
und Philoſophie, jchrieb bier fein mit 
vielem Beifall aufgenommenes Liederfpiel 
Karl Auguft3 Revanche«, widmete ſich 
nachher, durch Äußere Verhältniſſe ge: 
zwungen, dem Geometerfach, erhielt eine 
Anſtellung an ber Botsdamer Bahn, ſchrift⸗ 
ftellerte daneben, machte den deutſch⸗fran⸗ 
söfifchen Krieg mit (wobei er ſchwer ver: 
wundet wurde), übernahm Vorarbeiten 
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für Eifenbahnbauten, ſah fich durch bie 
hierbei gemachten Erfparniffein den Stand 
geſetzt, ein früheres Studium wieber auf- 
zunehmen, erwarb fich den Doftorgrad 
(1873), unternahm eine größere Reife 
nad Italien, fpäter nah England und 
Schottland, übernahm in Berlin 1875 bie 
Redaktion einer humoriftiichen Wochen: 
fchrift, zog 1876 nad) Görlig, wo er ben 
> amilienfreund« gründete (ein belletri⸗ 
ſtiſches Sonntagsblatt zu mehreren größern 
politiſchen Zeitun ei und ift noch jet 
dort wohnhaft undlitterarifch thätig. Selb: 
ftändig find bisher im Buchhandel von 
ihm erjchienen die Luftfpiele: »Der Herr 
Studioſus Krüger« (1872) und »Das 
Halstuch · (1875); die Humoresfen: »Aus 
allen Kreifen« (1878), »Drillinge« (Er: 
ählungen, 1875), »Der Fligbogen« (illu⸗ 
—** umoriſtiſche Wochenſchrift, 1875 
u. 1876) und »Schöne Geiſter«, Novellen 
(1879). Gegenwärtig arbeitet ©. außer 
anderm an einem —— Werk: 
»Chopin und fein Lie — Gut⸗ 
mann«, wozu ihm von letzterm reiches 
authentiſches Material zugeſtellt worden 
iſt. In Journalen ſind von ihm mehrere 
größere Romane erſchienen. 
Stecchetti (pr. ſſtedett), Loren zo ( Pſeu⸗ 
bonym für Olindo Guerrini), nam— 
hafter ital, Lyriler, geb. 4. Okt. 1845 
zu Forli im Kirchenſtaat, erhielt feine 
erfte Erziehung im Gollegio municipale 
gu Ravenna, dann von 1859 an im Gol- 
egio nazionale zu Turin, lag hernad) dem 
Studium ber Rechte zu Bologna ob und 
wurde 1863 zum Doktor promoviert. Er 
entjagte jedoch ber Praris aus Mangel an 
Neigung. Sein Vater, ein Apotheker in 
beicheidenen Berhältnifien, hatte ihm ein 
kleines Erbe hinterlaſſen; auch erhielt er 
eine Bibliothefarftelle zu. Bologna. Er 
betrieb mit Vorliebe tterargefehichtfiche 
Studien, veröffentlichte eine umfangreiche 
»Vita di Giulio Croce« fowie eine Mo: 
nographie über »Francesco Patrizio« 
undveranftaltete eine Ausgabe ber» Versi« 
des Guibo Peppi. Nebenbei bichtete er und 
war ganz merfwürbige Sachen, wie ſich 
—— als vor einigen Jahren ein 
Büchlein erſchien, betitelt: »Postuma 
canzoniere di Lorenzo $. (Mercutio), 
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edito a cura degli amicis., Es waren 
ber Form nad wohlgemachte, bem Inhalt 
nah ſehr originelle Gedichte, die aller» 
eng an Heine, an Muſſet ober beſſer 
nod an ben »Meuen Tannhäuſer« unjers 
Grifebach erinnern fonnten, auch ſchon in 
bem »Inno a Satana« Garbuccis, was 
Kühnheit und radikale Ungeniertheit des 
Denkens und Empfindens betrifft, einen 
Borläufer hatten, nichtsbejtoweniger aber 
in ihrer Mifhung von derbem, manchmal 
nabezu trivialem Realismus und echt poe= 
tiſchen —X eine in ihrer Art ganz eigen⸗ 
tümliche Erſcheinung genannt werden 
müſſen. Dieſe Lieber » Mercutiose ſollten 
der Nachlaß eines an der Schwindſucht 
verſtorbenen jungen Mannes, Namens 
Lorenzo ©., fein; aber man wußte bald, 
daß auch ©. nur ein Pſeudonym war 
und zwar für Dlindo Guerrini zu Bor 
logna. Das Buch erlebte bis 1878 raſch 
nacheinander vier Auflagen, und es erfchie: 
nen zwei Nachträge bazu unter ben Ziteln: 
»Polemica« und »Nova Polemica«( beide 
1878), jener nur ein dünnes Heft, Diefer 
umfangreicher, mit Erörterungen über ben 
Standpunft des Autors und jein Berhälts 
nis — ben: Idealismus. Die mo- 
derne Schule bes Realismus oder »Veris⸗ 
musd« in Stalien hat auf Iyrifchem Gebiet 
in ©. ihren populärften Vertreter. Eine 

ar meift jugendlicher Nachahmer über: 
treibt leider gerabe bas Bedenkliche und 
Unpoetifche feiner Dichtweife. Gegen ben 
Deipotismus alles Vofitiven , namentlich 
der Kirche, führt ©. die Emanzipation 
bes Fleiſches ins Feld; doch beweift bie 
»Nova Polemica«, daß er den Stand: 
punft des Sinnenkults boch audy nur als 
einen einfeitigen, immer wieder in fein 
ibealiftifches Gegenteil umjchlagenben an: 
erkennt. Bol. 2. Bivarelli, Lorenzo S. 
oil Verismo nella letteratura e nell 
arte (1879). 

Stedman (jpr. «män), Edbmunb Ela: 
rence, nordamerifan. Dichter u. Eſſayiſt, 
geb. 8. Dft. 1833 zu Hartforb in Eon: 
necticut, Sohn eined Kaufmanns, ber 
früßzeitig ftarb, ftudierte von 1849 an im 
Dale Gollege zu Newhaven, wo er fich 
hauptſächlich durch fein Interefje an grie⸗ 
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nete. Wegen einiger loſen Streiche von 
der Anitalt entfernt, widmete er fi in 
Norwich, ſpäter in Lichfield der Xourna- 
liſtik und begab fich 1855 nad; New Hort, 
wo e8 ibm nad en Sabren 
mit ber »New York Tribune«e in nähere 
Berbindung zu treten. Die erfie Samm: 
lung feiner Gedichte —— andidylis«) 
erſchien 1860, und jeitdem gehört ©. zu 
ben gefeiertiten amerifanif Dichtern 
der Gegenwart. Während ber erften Jahre 
des Rebellionsfriegs war er ein ftändiger 
Mitarbeiter be »World« und hielt fiets 
aufs entichiedenite zur republifaniicen 
Partei. Gegenwärtig lebt er als Banfıer 
in New Dorf. Bon Gedichten erjchienen 
noch: »Alice of Monmouth, and other 
poems« (1864) und »The blameless 
rince« (1869), die mit ben früher er 
rede 1873 zu einer Geſamtausgabe 
vereinigt wurden. Sie atmen jümtlih 
einen minber originellen als verjtändi- 
gen, freien und vorurteilslofen Geift 
eit jener Zeit veröffentlichte er: »Vic- 
torian poets« (1876), eine Sammlung 
eiftreicher Abhandlungen über die neuern 
ichter Englands; »Hawthorne, and 
other poemst (1877) und die äftbettichetri- 
tiihe Studie »Edgar Allen Poe« (189). 
Stein, Lorenz von, Rechtälebrer und 
Nationalöfonom, geb. 15. Nov. 1813 zu 
Edernförbe, ftubierte in Kiel und Jena 
Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft, babi- 
litierte fi) dann als Privatdozent in Kiel 
und erbielt 1846 eine Profefjur, wurde 
aber, da er das Recht ber Herzogtümer 
’ en bie bänifche Regierung verfodt, 
2 aus dem Staatöbienft entlaffen. & 
folgte 1855 einem Ruf als Profefior nad 
— pr — * gewirkt. Bon 
einen ſehr zahlre riften nennen 
wir: »Der Sozialismus und — 
mus bed heutigen Frankreiche (2. Aufl 
1847) ⸗Geſchichte bes franzöftjchen Stra⸗ 
rechts⸗ (1847); »Die foztaliftiichen un 
fommuniftifchen Bewegungen feit der drit 
ten — arg ng > 
ſchichte — Bewegung in ran: 
reich von 1789 bis auf unſte Tage« (1850, 
3 Bde.); »Syſtem ber Staatswilienihaf: 
ten« 85257, Bb. 1 u. 2); ⸗Die neue 
ng ber Geld: und Krebitverbält: 
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niſſe in Ofterreich« (1855); >Die Volks: 
wirtichaftslehre« (2. Aufl. 1878); ⸗Lehr⸗ 
buch der Finanzwirtſchaft· (4. Aufl.1878); 
»Die Lehre vom 
als fein bebeutendftes Werf: »Berwal- 
tungslehre« (186568, 7 Bbe.), eine um: 
fallende Behandlung desjenigen Gegen: 
fand, ben man fonft als Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaft zu behandeln pflegt. Ein Auszug 
daraus erfchien unter bem Titel: »Hanb- 
buch ber Verwaltungslehre« (2. Aufl. 
1876). Außerdem jchrieb er: » Zur Eijen-- 
babnrechtsbildung« (1872); »Die Frau 
auf bem Gebiet ber Nationalöfonomie« 
(5. Aufl. 1876); »Gegenwart und Zu- 
funft ber Rechts- und Staatowiſſenſchaft 
Deutfchlands« (1876); »Der Wucher und 
fein Rechte (1880); »Die Frau auf dem 
fozialen Gebiet« (1880) u.a. Das Eigen- 
tümliche ber Werle Steins beſteht darin, 
baf er die Hegeliche Dialektif auf das Ge 
biet ber VBolkswirtichaft und ber Staats⸗ 
wiſſenſchaft anwanbte unb an ber Hand 
berjelben bie Syſtematik biefer Wiffen- 
ſchaften zu verbefjern fich bemühte. Doc 
bat er darüber die Hinwenbung auf bas 
Geichichtliche, welche für die neuere deut: 
ihe Bolkswirtſchaft harakteriftiich ift, nicht 
— 

Steinthal, Heymann, Sprachphilo— 
ſoph und Linguift, fer 16. Mai 1823 zu 
Gröbzig im 3% tifchen, ſtudierte in 
Berlin jeit 1843 ... und Philoſo⸗ 
pbie und habilitierte ſich 1850 an der bor- 
tigen Univerfität, wo er über allgemeine 
Sprachwiflenihaft und Mythologie Vor: 
träge bielt. 1852—55 verweilte er zum 
Behuf chineſiſcher Sprach: und Litterar⸗ 
ftudien in Paris; jeit 1863 ift er Pro 
fefior der allgemeinen Sprachwiſſenſchaft 
u Berlin. Steinthald bebeutendite Ars 
—* ſind: »Der Urſprung der Sprache 
im Zuſammenhang mit ben letzten Fra— 
gen alles Wiſſens« (3. Aufl. 1877); »Die 
Entwidelung der Schrift«(1852); >Öram: 
matif, Logik, Pſychologie, ihre Prinzipien 
und ihre Berhältnijie zueinander« (1855); 
»Gharakteriftif der hauptſächlichſten Ty- 
pen des Spradybaus« (1860); »Gejchichte 
der Spradwifienihaft bei den Griechen 
und Römern« (1863); »Abriß der Sprad;: 
wiflenfchaft«e (1871; Bd. 1: »Einleitung 
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in die Piychologie und Spradwifien- 
ſchaft⸗«, 2. Aufl. 1880). Bon ben fleinern 
Arbeiten nennen wir: »Die Sprachwiſſen⸗ 


rt, Karl, Lyriker, geb. 25. Dez. 
1823 zu Giberfeld, befuchte die Volks: 
ſchule, trat dann als Lehrling in eine 
Seidenweberei, befleibete ange den Poſten 
eined Kommis und ift gegenwärtig Pro: 
furift eines angeſehenen Hanbelshaufes 
in feiner Vaterftabt. Mitten im Treiben 
des Geſchäftslebens fürberte er feine Aus— 
bildung und war als Fournalift jchon 
früh und vieljeitig thätig. Als Lyriker 
gehört er zu ber fleinen Gruppe ber ⸗Wup⸗ 
perthaler Poeten«, welche im materiellen 
Treiben ideale Gefinnungen unb Stim: 
mungen zu weden und zu erhalten be: 
mübt waren und eine Freifinnige und 
freudige Auffafjung bed Dafeins dem trü⸗ 
ben Wuppenthaler Pietismus entgegen- 
festen. Außer feinen »Gebichten« (3. Aufl. 
1880), bie mandje echt poetifche Klänge 
enthalten, veröffentlichte er: —— 
und Sage«, eg Dichtungen (2. 
Aufl. 1880); >Die Braut der Kirchee, 
Iyrifch-epifche Dichtungen Sag die An⸗ 
tbologie »Kompaß auf dem Meer bes 
Lebend« (3. Aufl. 1872) und ein »Kom⸗ 
pendium ber jchönen Künfte« (1869). 
Stelzhamer, Franz, öfterreich. Dich- 
ter und Schriftiteller, geb. 29, Nov. 1802 
zu Großpiejenham in Oberöfterreich, geit. 
14. Juli 1874 zu Hennbdorf bei Salzburg; 
war ber Sohn eined Bauern und für ben 
geiftlihen Stand beftimmt, befuchte die 
Gymnaſien in Salzburg und —— 
im Seminar zu Linz die geiſtlichen Weihen 
empfangen, konnte aber dieſer Lebensrich⸗ 
tung keinen Geſchmack abgewinnen und 
begab ſich nach Graz, um die Rechte zu 
ftudieren, dann als Pädagog eines gräf: 
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lihen Haufes nach Polen, hierauf nach 
Wien als Zönling der Malerakademie. 
Aber nichts wollte recht von ftatten geben, 
aud das Schaufpielerleben, dem er fich, 
von der berühmten Sophie Schröder in 
ber Deflamation unterrichtet, num bin- 
gab, hielt nicht lange vor; die Truppe löſte 
ſich bald auf, und der 30jährige Schau: 
jpieler mußte von feiner Mutter aus dem 
Gaſthof ausgelöft werden. In der Heimat 
ordnete er num feine zerftreuten Dialeft- 
gedichte und erntete mit ihrer —— 
(1836) einen glänzenden Erfolg. Es folg⸗ 
ten »Neue Geſänge⸗ ren von gleichem 
Wert, und nun war ©. ind richtige Fahr: 
waſſer gelangt, das ihn zugleich als Bor: 
lejer feiner Schöpfungen durchs Xeben, d. b, 
zunächft durch eine Anzabl größerer Stäbte 
(Wien, München, Linz, Salzburgzc.)trug, 
wo er begeifterte Aufnahme und Anerken⸗ 
nung fand. Seine letten Lebensjahre ver: 
brachte er in behaglichen Verhältniſſen zu 
Henndorf bei Salzburg. Aus feinem Nach: 
laß erjchienen: »Aus meiner Studienzeit« 
(1875) und »Die Dorffchule« (1877). Uns 
ter feinen Werfen fteben die im Dialekt 
verfaßten Gedichte obenan: »Lieder in 
obderennsſcher Mundart« (1836 —68, 4 
Boe.); »Neue ggg I. cht (1846); 
»Bolitifche Lieder« (1845) und Gejamt: 
ausgabe der »Gedidhte« (1855). Vorzüge: 
lich ift auch das berametriiche Epos im 
Dialekt: »D'Ahnl« (1851). Nur Hoch⸗ 
beutiches enthält die Sammlung »Liebes: 
gürtel« (2. Ausg., aus dem Nachlaß ver: 
mehrt, 1876). Hochdeutſch find ferner die 
Erzählungen: »Proſa« (1 >)» Bi 
garten« (1846), »Jugendnovellen« (1847 
1.1853) und die Dichtung »Liebe« (1855). 

Stephen, 1) SirJamesFitzjames, 
= Nechtsgelehrter und Ochriftiteller, 
geb, 3. März 1829 zu London, wo er jeßt 
lebt. Er ftubierte in Gambridge, wurde 
1854 Rechtsanwalt, 1869 als Nachfolger 
von Henry Maine dj. d.) rechtögelehrter 
Rat des Vizefönigs von Indien, von wo 
er 1872 zurüdfehrte, In ber Kondoner 
Rechtsſchule (Inns of court) ward er 1875 
zum Profeſſor des gemeinen Rechts er: 
nannt, von der Regierung1877 zum Ritter 
erhoben (ald Kommandeur des Sternsvon 
Indien), 1879zum Richter im High court 
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of justice ernannt. Seine zahlreichen ju 
riſtiſchen Schriften find zu en zu 
erwähnen aber ift jein Buch »Libertr, 
Equalityand Fraternity<(1873),inwel: 
chem er den herrſchenden philofophifch-pe: 
litifhen been unfrer Zeit —— 
mit beſonderm Gegenſatz zu dem Buch 
»On liberty« von 5 ©. Mill. 

2) Leslie, engl. Litterarkritifer und 
Philoſoph, lebt in London, bat ſich viel- 
fach an Zeitjchriften beteiligt, war ein 
Zeitlang Borftand des Alpenflubs und 
Ichrieb in diefem Sinn: »The Alps 
(1861); »The Alblein-Horn« (1861); 
»The Schreckhorn« (1862) und »The 
playground of Europe« (1871). Der 
Politik wandte er ſich zu in »The choice 
of representatives« (1867). Beionders 
reizend und allgemein anziebend find jeint 
»Hoursinalibrary« (1874). Die ernite 
ften Gebiete, in radifalem Sinn, betrat er 
mit ben »Essays on inking and 
plainspeaking« (1873), denen die »His- 
tory of English thought in the eigh- 
teenth century« (1876, 2 Bbe.) folate. 
Mit red. Pollod gab er »Lectures and 
essays by the late W. R. Clifford« 
(1879, 2 Bde.) heraus. Für bie Serie 
»English men of letters« bearbeitete er 
bie beiden Bänbe: »Samuel Johnson: 
(1878) und » Alexander Pope« (18%). 

Stephend, Alerander,nordamerifan, 
— geb. 1812 in Georgia, ſtudierte 

urisprudenz und widmete fich fpäterbin 
ber Bolitif, Während des amerikanischen 
Bürgerkriegs war er Bizepräftdent ber 
üblichen Konföberation, unb nad dem 
nie, berjelben benutzte erieine 

ußejtunden, um >»A histo the war 
between the states« zu fchreiben. Die 
ſem umfangreihen Buch ließ er fipäter 
»Constitutional view of the late war 
between the states« (1868—70, 2 Bi.) 
und »History of the United State: 
(1872) folgen. 

Stern, 1) Daniel (Pſeudonym für 
Marie de Flaviguy, Gräfin 
d'Agoult), franz. Schriftitellerin, geb 
180 zu Frankfurt a. M., geit. 5. Mär 
1876 in Paris; war die Tochter des Bi 
comte de Flavigny, eines franzoſiſchen 
DOffiziers, der währenb der Gmigration 
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Marie Betbmann aus dem befannten 
Frankfurter Banfierhaus geheiratet hatte, 
wurde zu Paris in einem Klofter erzogen 
und vermäblte ſich 1827 mit dem Grafen 
v’Agoult. Nachdem fie fi) von ihrem 
Gatten getrennt hatte und in ein intimes 
Verhältnis zu Wrong Lifzt getreten war, 
dad dann ebenfalls geivaltlamı gelöft ward, 
lebte fie ed Zeit auf Reifen in ber 
Schweiz, in Deutichland und Italien, bis 
fie fich Schlieflich wieder nach Paris wandte, 
Ihre erſten fchriftftellerifchen Produftio- 
nen waren eine Reihe Novellen, die 1841 
bis 1845 in ber »Presse« erfchienen, dar: 
unter »Ne@lida«, mit einigen leicht verhüll- 
ten Selbftbefenntnifjen über ihre Verbin— 
dung mit Lifzt, aus der brei Töchter her: 
borgegangen waren, und bie Urjachen bes 
Bruches. Ihre oft fehr ſcharfſinnigen Bes 
merkungen über Deutichland legte fie in 
verſchiedenen Auffägen in der »Revue des 
Deux Mondes« und »Revue ind&pen- 
dante« (1847) nieder; nach der Februar: 
revolution trat fie als politifche Schrift: 
ftellerin auf. Die hierher gehörigen Werke 
find befonbers bie »Lettres röpublicai- 
nes« (1843) und »Histoire de la r&vo- 
Intion de 1848« (neue Ausg. 1830). Noch 
vor leßterer Schrift waren die »Esquisses 
morales et politiques« (neuefte Aufl. 
1580, beutich 1862) erfchienen, eineSamm: 
lung von Marimen und Aphorismen über 
die verjchiedenen Lagen des Lebens, über 
moralijche Konflikte, über die Tendenzen 
der Zeit 2c. und jedenfalls ihr beftes Werf. 
Außerdem veröffentlichte fie: »Trrois jour- 
nses de la vie de Marie Stuart« (1856); 
»Florence et Turin«, politiſche und 
Kunſtſtudien (1862); »Dante et Goethe«, 
Dialoge (1866). Aus ihrem Nachlaß er— 
ſchien ein erfter Band Denfwürdigfeiten 
unterbem Titel:»Mes souvenirs« (1877), 
worin fie ſehr anmutig die Gejchichte ihrer 
Jugend erzählt. 

Adolf, Dichter und Litterarbiftori- 
fer, geb. 14. Juni 1835 zu Leipzig, befuchte 
die Realichuleunddas Thomasgumnafiuın 
ſeiner Vaterſtadt, war aber durch die Ber: 
bältniffe feiner Eltern genötigt, ſich auto: 
dibaftifch weiterzubilden. Er hörte von 
1852 an biftorifche und philofopbifche Vor: 
leſungen an ber Univerfität und betrat, 
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gan; auf ich jelbit angewiefen, frühzeitig 
ie litterarifche Laufbahn. Er lebte einige 
Jahre zu Weimar und in der faufig, ward 
1860 Lehrer der Gefchichte und der deut: 
ſchen Litteratur am Kraufefchen Inftitut 
in Dresden, bezog dann zu nunmehr re 
gelmäßigen Univerfitätsftudien 1861—63 
die Hochſchule zu Jena, wo er beſonders 
die Iprachwifjenichaftlichen Vorleſungen 
Schleichers und die philoſophiſchen Kuno 
Fiſchers befuchte, Tieß fich 1863, verhei— 
ratet mit der Landſchaftsmalerin Mal: 
wina Krause, für einige Jahre in Schan- 
dau bei Dresden nieber, wo er neben poes 
tiicher Produktion ſich ausgedehnten litte— 
rarhiſtoriſchen Studien widmete, und warb 
1868 zum Profeſſor der Litteratur= und 
Kulturgefhichte am Polytechnikum zu 
Dresden ernannt, in welcher Stellung er 
jett noch wirft. Durch öftere Reifen (nach 
Dänemarf, der Schweiz, Stalien ıc.) bat 
©. fid) mit den Anfchauungen der fremde 
vertraut zu machen gefucht. Seine Arbei— 
ten, ſowohl die bichterifchen als die rein 
wiffenjchaftlichen, find mit Recht geſchätzt. 
Bon ihnenerwähnen wirbie durch Eleganz 
ber Form und Farbenſchmuck bemerfbaren 
»Gedichter (1855); »Sangkönig Hiarnee, 
ein Nordlandslied (1853); »Jerufalem«, 
epifche Dichtung (1858); » Johannes Gut⸗ 
tenberg«, epifche Dichtung (1873); die Ro⸗ 
mane: »Bis zum Abgrund« (1861), »Die 
legten Humaniften«e (1880) und »Ohne 
Ideale« (1881); bie Novellen: »Am Kö— 
nigsfees (1865), —— Novellen« 
(1866), »Das Fräulein von Augsburg«, 
Geſchichte aus dem 17. Jahrh. (1867), 
»Neue Novellen« — »Aus dunkeln 
Tagen« (1878) und das Luſtſpiel: »Brou⸗ 
wer und Rubens«(1861). Fruͤchte der litte⸗ 
rarhiſtoriſchen Thätigkeit des Verfaſſers 
find: »Fünfzig Jahre deutfcher Dichtung«, 
litterar ifositche Anthologie (2. Aufl. 
1877); »Katechismus der allgemeinen Lit⸗ 
teraturgeihichte« (2. Aufl. 1876); »Aus 
dem 18. Jahrhundert«, Bilder und Stu: 
dien (1874); »Zur Litteratur der Gegen: 
warte, Bilder und Studien (1880); »Yeri- 
fon ber beutichen Litteraturgefchichte« 
(1882) und »Gefchichte der neuern Litte— 
ratur« (im Druck begriffen). ©. bat fer: 
ner eine »Bibliothef der Yitteratur des 18. 
44 
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Jahrhunderts« (1866 fi., 17 Bde.) und 
»Haufs ſämtliche Merfee (1878) fowie 
»Chriſt. Gottfr. Körners geſammelte 
Schriften« (1882) herausgegeben. 
terne, Garus (Pieudonym für 
Ernft Kraufe), naturwifjenichaftlicher 
Schriftfteller, geb. 22. Nov. 1839 zu Zie- 
lenzig in ber Neumark, wibmete ich der 
Pharmazie, wandte fi dann ausjchlieh- 
lid) natur= und Bulturgefichtlichen Stu: 
dien zu und erwarb fich bald durch feine 
gebanfenreichen und anregend gejchriebe- 
nen Beiträge für die »Voſſiſche Zeitunge, 
»&artenlaube« 2c. Verdienſte um die Ber: 
breitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt: 
niffe in weitern Kreifen. Mit Darwin und 
Hädel begründete er die Monatsjchrift 
»Kosmos« (feit 1877), worin er vor: 
zugsweije für die Ausbreitung ber neuen 
ſogen. Darwinſchen Weltanſchauung wirkt. 
Von ſeinen Arbeiten auf archäologiſchem 
Gebiet find eine große Reihe von Artikeln 
über die Prähiſtorie des Morgenlands und 
die Naturfulte, über Drafelweien u.a. — 
vorzuheben; von ſonſtigen Schriften: »Na⸗ 
turgeſchichte ber@efpeniter« (1863); » Wer: 
den und Vergehen« (2. Aufl. 1880). 
Stettenheim, Julius, Schriftfteller, 
geb. 2. Nov. 1831 zu Hamburg, Sohn 
eines israelitifchen Kunfthändlers, verlieh 
nad feines Vaters Tode das Geſchäft, zu 
befien Kortführung er beftimmt war, und 
ging nad) Berlin, wo er ftubierte und zus 
gleich fchriftitellerte. Nach Haufe zurüd: 
efehrt, gründete er das Wigblatt »Die 
ejpen«, das jedoch erſt profperierte, nach⸗ 
dem er mit demſelben 1867 nach Berlin 
übergefiebelt war. Er ſteht jeßt nochan ber 
Spike biefes Blattes. Auf dem Gebiet bes 
fatirifchen a ift ©. ein Meifter; er hat 
bisher nur dieje Spezied gepflegt. Humor 
fann man bieje Gattung faum nennen, 
benn bie Hauptiache tft ber Verſtandeswitz, 
und ſogar dieſer beſchränkt ſich auf die 
Sphäre des Worts, wo er denn allerdings 
auch zum bloßen Kalauer berabfinft. 
veröffentlichte außer einigen Boflen (»Un: 
gebetene Gäfte«, 1869; »Ein gefälliger 
tenfch«, 1872, und das oft gegebene 
Liederfpiel »Die letzte Fahrt⸗, 1861): »Al⸗ 
manad) zum Lachen«e (1858—63); Lo⸗ 
bengrin. Humoriftiihe Albumblätter« 
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(1859); »Die —— Weſpen im 
zoologiſchen Garten« (1863); »Die Ber- 
liner Weſpen im Aquarium (1869); 
» Berliner Blaubuh aus dem Archid der 
Komik« (1869-70); »Wippchens jümt: 
liche Berichtes (Satire auf eine gewiſſe 
Art politiicher Berichterftattung, 1875— 
1880, 2 Bde.) u. a. 

Steub, Ludwig, Schriftfteller, geb. 
20. Febr. 1812 zu Aichach in Oberbavern, 
fam mit feinen Eltern 1822 nad Aug 
burg und 1823 nad Münden, wo « 
nad Abjolvierung des bortigen Gymna 
fiums auf der Univerfität zuerjt Phile 
logie, ſodann Jurisprudenz ftubierte, 1854 
begab er ſich nad Griechenland, wo er 
* eine Stelle im Büreau der Regent 
ſchaft zu Nauplia, dann auf dem Staats 
fanzleramt in Athen befleidete und zwei 
Jahre blieb. Eine Frucht feines dortigen 
Aufenthalts waren die »Bilder aus Grie 
chenland« (1841). Seinen Heimweg nahm 
er über Italien, wo er Rom, Florenz und 
Venedig beſuchte. Darauf ließ er ſich in 
München nieder, wo er 1845 zum Anwalt 
und 1863 zum Notar ernannt wurbe und 
noch gegemwärtig weilt. Steubs jhrijt: 
ftellerifche Thätigkeit befchäftigt ſich aus- 
jchließlich mit der Phyſiognomie der Al 
penländer und ber Alpenvölfer und bat 
das eigentümliche Gepräge, daß fie bie 

elebrte Forſchung in angenehm unter: 
Kt Form zu kleiden weiß. Amar 

at ber Verfaffer auch rein Wiſſenſchaft⸗ 
liches in der ftreng wiflenichaftlichen Form 
veröffentlicht (»Über die Urbewohner Rbi- 
tiens und ihren Zuſammenhang mit den 
Etrusferne, 1845) und ebenfo aud rein 
Belletriftiiches: »Novellen und Schile 
rungen« (1853), »Deutiche Träumer, Ro: 
man (1858), »Der ſchwarze Gaſt⸗, Tiroler 
Erzählung (1863), zwei Kuftipiele( 1873), 
»Die Rofe der Sewi« (1879), ⸗Geſam 
melte Novellen« (1881) u. a.; aber was 
ihn zu einer fonderartigen litterariſchen 

— ſtempelt, liegt nicht an em 
einen oder andern biejer Pole, fondern 
in ihrer ge Hierher gehören 
bie Schriften: »Drei Sommer in Tirol: 
(1846); »Das bayriſche Hochland« (1860); 
»Manberungen im baprifchen Gebirae« 
(1862); »Herbfttage in Tirol⸗ (186:); 
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Altbayriſche Kulturbilder« (1867); >29: 
rifche Reifen« (1878); »Aus Tirole ey 
u. a. ©. iſt nicht ber einzige in diejer bas 
Geographie und Ethnographiſche zur 
lebendigen Anſchauung, zum poetifchen 
Bild geftaltenden Richtung; aber er fteht 
in vorderjter Reihe. Die Klippe, auch das 
Kleinfte und Unbebeutendite zu Goldblech 
aushämmern zu wollen, bat freilich auch 
er nicht vermieden. Eine Sammlung ſei— 
ner »Kleinern Schriften« erſchien 1873— 
1875 in 4 Bänben. 

Stieler, Karl, Dichter und Schrift 
fteller, geb. 15. Dez. 1842 zu München, 
Sohn bes Malers Karl J. ©., ftubdierte 
auf der Univerfität bafelbit, promovierte, 
trat in die rechtswiſſenſchaftliche Praris 
und jpäter in den bayrifchen Staatsdienft, 
wo er jeßt noch als Archivrat befchäftigt 
ift. Durch Reifen nad England, Frank: 
reich, ber Schweiz, Belgien, Italien unb 
Ungarn hat er Menfchen und Dinge ken— 
nen gelernt. Er war eine Zeitlang thä— 
tiger Mitarbeiter der »Allgemeinen Zei: 
tung« in Augsburg und beteiligte fich 
an verjchiedenen illuftrierten Prachtwer⸗ 
fen: ⸗2Aus deutſchen Bergen« (mit 9. v. 
Schmid, 1871); »Stalien« (mit €. Baus 
Ins und W. Kaben, 1875); »Rheinfahrt« 
(mit H. Wachenhuſen und Fr. W. Hack⸗ 
länber, 1877); El er 
»Weidmanns Grinnerungen« (1878). 
Seine Gedichte in oberbayrifcher Mund: 
art: »Bergbleameln« (1865), »Weil’s mi 
freut« (1876), »Hab’3 a Schneib« (1877), 
und »Um Sunnawend« (1878), wurben 
jehr günftig aufgenommen und erlebten 
mehrere Auflagen. Es find herzerwär⸗ 
mende Schöpfungen voll köſtlichen Hu— 
mors, ein Strauß echter Naturblumen, 
und wenn aud>Bauern und Holzknechte« 
eine Freude daran haben und bie »gütt- 
liche Grobheit« etwa auch einmal, wo fie 
am Plaß ift, ein Wort fpricht, jo kann 
das nur zu ihrer Empfehlung dienen. 
Mit den »Hochlandsliedern« (hochdeutich, 
1879) trat der Dichter dem beutichen Volf 
in feiner Geſamtheit näher u. zeigt fich nicht 
bloß als formbeherrſchender Kunſtdichter, 
ſondern als hochbegabter Lyriker, deſſen Lie 
der einen wirklich feelijhen Hintergrund 
haben und ftimmungsvoll gehalten find. 
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Stifter, Adalbert, Schriftjteller, geb. 
23. Nov. 1805 Ay Oberplan am Böh: 
merwald, get. 28. Jan. 1868 in Linz; 
war ber Sohn eines Kleinen Landölono: 
men und befundete ſchon in früher Ju— 
or eine ungewöhnliche Naturliebe. Auf 
er lateinischen Schule der Kremsmüniter: 
abtei, die er 1818 bezog, fand er forgfäl- 
tige und Tiebevolle Förderung feiner An: 
lagen; er jtudierte dann feit 1826 auf der 
Univerfität Würzburg Rechtswiſſenſchaft, 
daneben aber mit Vorliebe Naturwiffen- 
Ihaft und Geſchichte, lebte bis 1848 als 
Privatlehrer diefer Disziplinen in Mün— 
chen, wurde, ba inzwifchen einzelne feiner 
»Stubdien« erfchienen waren, zum Schul: 
rat und Volksſchulinſpektor von Ober: 
öfterreich ernannt (1849) und fiedelte bald 
darauf nach Linz über, wo er infolge län= 
gern Körperleidens 1867 in ben Rube: 
ftand verjeßt ward. Seine »Stubien« 
1844—52, 6 Bde.; neue Ausg. 1878, 
Bde.) erregten bei ihrem Erjcheinen 
großes Aufjehen durch die Abwejenbeit 
jeder Tendenz, durch die völlige Hingabe 
an die Natur und ein um das Treiben 
ber Welt unbefümmertes Leben und We: 
ben in Wald und Flur. Go felten da— 
mals biefe Richtung war, jo fehr war 
man geneigt, ihre Mängel zu überfehen. 
©. hat für die geringiten Vorgänge im 
Haushalt der Natur ein merlwürdig ſchar⸗ 
ſes Auge und ſchildert dieſelben mit aller 
mikrologiſchen Genauigkeit; aber in der 
Natur allein, wenn ſie nicht zum Abbild 
und Reflex der menſchlichen Seelenſtim— 
mung gemacht wird (und das iſt doch die 
Aufgabe des echten Landſchafters wie des 
echten Dichters), reicht dies für das poeti- 
jche Gemälde nicht aus. So fehlt diefer 
unendlich detaillierten Stifterihen Moſaik 
die belebende Kraft der Menjchenfeele und 
nicht bloß in den »Stubdien«, fondern auch 
inden übrigen Schriften: »Bunte Steine« 
Br), 2 3 28 »Der Nachſommer« 
1857), »Witiko« (Erzählung, 1865; 6. 
Aufl. 1880) und den aus dem Nachlaß 
bes Verfaffers berausgegebenen>Erzählun: 
gen« (1869, 2 eo Aus dem Nachlaß 
erichienen ferner: »Briefe« (1869, 3 Bde.) 
u, »Bermijchte Schriften« (1870, 2 Bbe.). 
Sein Leben ſchrieb Emil Kuh (1865). 
44* 
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Stigand, William, engl. Schrift: 
fteller, geb. 1827 zu Devonport, lebt in 
Boulogne fur Mer. Er ftudierte gu Gam: 
bridge, wurde 1852 Rechtsanwalt, reifte 
in Frankreich, Deutichland, Stalien, Spa: 
nien jowie im Often und ift jetst britifcher 
Konful. Er hat für Zeitichriften gearbeitet 
und geichrieben: »A vision of Barbarossa, 
and other poems« (1860); »Athenais, 
or the first crusade« (ein Heldengedicht, 
1866) und »Life, work and opinions o 
Heinrich Heine« (1875, 2 Bbe.), haupt: 
ſächlich aus Strodtmann abgefchrieben, je: 
body mit allerlei Unfreundlichkeiten gegen 
Deutichland verbrämt. 

Stinde, Julius, Schriftiteller, geb. 
28. Aug. 1841 zu Kirch Nüchel in Hol: 
ftein, jtudierte Chemie und Naturwijien: 
Ichaften, war dann in Hamburg mehrere 
Jahre als Kabrifchemifer thätıq, über: 
nahm aber ſchließlich die Redaktion des 
» Hamburger Gewerbeblatts« und widmete 
fi ganz der Schriititellerei, insbejondere 
dem naturwiſſenſchaftlichen Feuilleton. 
Außer zahlreichen Aufſätzen in Zeitſchrif⸗ 
ten veröffentlichte er’ »Blicke durch das 
Mikrojfop«e (1869); »Alltagsmärdhene, 
Novelletten (2. Aufl. 1873, 2 Bde.); »Na- 
turwilienfchaftliche Plaudereien« (1873); 
»Die Opfer der Wifjenfchaft« (unter dem 
Pieudonym Alfred de Valmy, 2. Aufl. 
1879); »Aus der Werfftatt der Natur« 
(1880, 3 Bbde.). Für die Bühue ſchrieb 
©. eine Anzahl mit großem Erfolg auf: 
geführter plattdeutfcher Komödien, wie: 
»Hamburgerteiben«, »Tante Lotte«, »Die 
Familie Karftens«, »Eine Hamburger 

öchin«, »Die Blumenhändlerine u. a.; 
ferner das Luſtſpiel »Das lebte Kapitele, 
bie beiden Weihnachtsmärchen: »Prinzeß 
Tauſendſchön« und »Prinz Unart« fowie 
A mit G. Engels das Volks⸗ 

ück Ihre Familie. Seit 1876 Iebt 
©. in Berlin. 

Stirling (pr. ftir), JamesHutdin 
fon, engl. Schriftjteller, Philoſoph und 
Kritifer, geb. 22. Juni 1822, ftudierte 
ai in Glasgow, hielt fih dann in 
Frankreich und Deutjchland auf, gab die 
Praxis auf und wandte fich ber Litteratur 
zu. Einen bedeutenden Eindrud brachte 
er erft mit »The secret of Hegel: the 
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Hegelian system in origin, prineiple, 
form etc.« (1865, 2 Bde.) bervor, von 
welchem Buch mandye einen neuen Auf: 
ihwung ber pbilofopbifchen Studien da: 
tieren. Es folgten: »Sir William Hamil- 
ton, or the philosophy of perception« 
(1865); eine Überjegung von Schweglers 
»Geſchichte der Pbilvfophie« (6. Aufl. 
1877); »Jerrold, Tennyson and Mac- 
aulay, with other critical essays« 
»Address on materialisın 
(1868); »As regards protoplasm« (?. 
Aufl. 1872); »Leetures on the philo- 
sophy of law« (1873); »Burnsin drama, 
together with faded leaves« (1875). 

tirling: Maywell, Sir Rilliam, 
engl. Kulturhiitorifer, geb. 1818 zu Ken- 
mure bei Glasgow, gejt. 15. Jan. 1878 
in Venedig. Er war der Sohn von Ardi 
bald Stirling, aus einer alten Fami 
lie, ftudierte in Cambridge, wandte jeine 
Aufmerkſamkeit befonders der ſpaniſchen 
Geſchichte, Litteratur und Kunft zu und 
ift auf diefem Gebiet zur Autorität ge 
worben. Nachdem er 1843 ben Magi- 
jtergrab erworben, begab er ſich mad 
Frankreich und Spanien zur Vervollftän- 
digung feiner —— Es gingen 
daraus hervor: »The annals of the ar- 
tists ofSpain« (1848,3 Bde.) ; »Thecloi- 
ster life of Charles V.« (1852, beutic 
1858); »Velasquez and his works: 
(1855, deutſch 1856). Inzwiſchen war er 
1852 ins Unterhaus gewählt worden, umd 
nad) dem Tod feines mütterlichen Obeims 
Sir Marwell wurden ibm 1866 defien 
—— und Rang zugeſprochen, worau! 
er den Namen S. annahm. Die Univer: 
fität St. Andrews verlieh ihm 1863 den 
Doltorgrad und wählte ihn zum Rektor; 
die Univerfität Edinburg machte ihn 1872 
zum Lorb:Reftor; die Univerfität Ela 
gow ernannte ihn 1875 zum Kanzler. Et 
war einer der Direktoren (trustees) kr 
National Portrait Gallery und des Briti- 
ſchen Muſeums. 

St. John (ipr. ſindſch'n), 1) Jamet 
Auguftus,nambafterengl.Schriftiteler, 
geb. 24. Sept. 1801 in Garmartbenibirt, 
geft. 22. Sept. 1875. Er genoß zunädit 
nur den Unterricht einer Dorfichufe, aber 
ein Geiftlicher nahm jich feiner an, um 
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joerlernte er nicht nur die klaſſiſchen Spra- 
den, jondern aud) —ã Spaniſch, 
Arabifh und Perſiſch. Noch jung, ging 
er ald Journaliſt nah Plymouth und 
London und ward, in immer wachſendem 
Kreis, Mitarbeiter, auch Redakteur einer 
Anzahl von Blättern, 1823—30 verweilte 
er in Frankreich, ging dann nad) dem 
Orient, Agypten und Arabien. Nach ber 
Rüdfehr veröffentlichte er: ‚Bent and 
Mohammed Ali«, »Isis«, »There and 
backagain«, »Tales oftheRamad’han«. 
Außer diefen Reifebildern bat er auch Ro= 
mane gefchrieben: »Margaret Ravens- 
croft, or second love« (1835); »Sir 
Cosmo Digby« (1844); »The ring and 
the veil« (1856); »Weighed in the 
balance« (1864); verſchiedenes Politische 
und biftorifch ein »Life of Louis 2. 
leon« (1857) und »History of the fo 
conquests of England« (1861). Seine 
»History of the manners, customs etc. 
of the ancient Greeks« (1842), feiner 
Zeit eine willfommene kulturhiſtoriſche 
Arbeit, ift jekt veraltet. Für fein »Life 
of Sir Walter Raleigh« (1865, 2 Bbe.) 
machte er Archivftudien in Simancas, 
2)BercyBolingbrofe,engl.Schrift- 
fteller, a des vorigen, geb. 4. Mä 
1821 zu Plymouth, lebt in Yondon, nady- 
dem er fich viel in der Welt umbergetrie- 
ben, teils mit ing Vater, teild auf 
eigne Hanb. Er hat fehr viel für Zeitichrif- 
ten gearbeitet, etwa 30 Bände Romane 
geihrieben, zum Teil dem Leben ber Ins 
dianer entnommen, unter denen er gelebt, 
auch Jugendſchriften und politiiche Be— 
rihte aus Paris. Wir nennen: »Paul 
Peabody«, »Miranda«, »Quadroona«, 
welch rin zu einem burchgreifenden 
Bühnenjtüd umgearbeitet wurde. 

3) Spenjer, Bruder des vorigen, geb. 
22. Dez. 1826 zu London, lebt in Weit: 
indien. Er wandte fich frühzeitig orien- 
tafiichen Studien zu, —— dem 
Studium des Malaiiſchen, wurde 1848 
Sekretär von Sir James Brooke, dann 
Generalfonful auf Borneo, 1861 Ge 
häftsträger in Hayti, 1863 Konjul ba- 
ſelbſt. Er fchrieb: »Life in the forests 
of the far East« (1862). 

4) Horace, engl. Schriftjteller, Bruder 
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bes vorigen, geb. 6. Juli 1832 in ber Nor: 
manbie, lebt in London. Er erhielt feine 
Erziehung hauptſächlich durch ben Vater, 
wandte fi) dem Studium ber orientali- 
Ihen Spraden zu und fchrieb: »History 
of British conquests in India« (1852); 
»History and state of the Indian Ar- 
chipelago« (1853) und »Life of Chri- 
stopher Columbus«. Er hat viel jour: 
naliftifch gearbeitet und als Berichterftat- 
ter in verſchiedenen Teilen Europas ſich 
thätig erwiefen. Seine Gattin, eine Toch⸗ 
ter von Thomas Roscoe, jhrieb: »Life of 
Audubon«; »Life of Masaniello«(1865); 
»English women and the age« und 
»Court of Anna Carafa« (1872). 
Stöber, Auguft, Dichter, geb. 9. 
Juli 1809 zu Straßburg als Sohn des 
befannten, beutiche Art und Kunft im 
Elſaß vertretenden Ehrenfried ©. (geit. 
1835), befuchte 1817 — 26 das prote— 
ftantiihe Gymnafium daſelbſt, machte 
auf der Univerfität 1826—32 theologiiche 
und philoſophiſche Studien, wirkte 1833 
bis 1838 als Privatlehrer in Oberbronn, 
1838—41 als Lehrer ber deutſchen Sprache 
am Kollegium zu Buchweiler und 1841 
bis 1871 als Profeſſor am Kollegium 
u Mülhauſen i. E., wo er 1864 zum 
ber-Stadtbibliothefar, 1874 zum Kon 
jervator bes von ihm begründeten Hiftori- 
ſchen Mufeums ernannt wurde, welche 
Stellung er noch gegenwärtig befleibet. 
©. it ala Freund beutihen Weſens in bie 
Fußſtapfen feines Vaters getreten und hat 
teilweife unter ſehr jchwierigen Verhält- 
niſſen in feiner Heimat, dem Elſaß, beut- 
ihe Sprache und Sitte Ir erhalten ge: 
ſucht. Seine wiſſenſchaftlichen Forſchun— 
gen wie auch ſeine dichteriſchen Leiſtungen 
wurzeln alle auf vaterländiſchem Boden, 
darum hat man auch etwaige Mängel der 
letztgenannten gern überſehen. Sie ſind 
Er dem Wefen nach ferngefund u. haben 
en echt volfstümlichen Herzſchlag, aber 
doc) fäuft viel Kleinliches, Unbebeutendeg, 
Hausbadenes mit unter. Wir erwähnen 
von denſelben: »Alfabilder« (vaterländif 
Sagen und Gefchichten, zugleich mit ſei— 
nem Bruder Adolf, 1836); »Gedichte« 
(1842); »Elfäffifhes Sagenbuch⸗ (Ge: 
dichte, 1842); »E Firobe im e Sunb- 
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er Wirtshaus (Volksſzene im Dialekt, 

865); OT, Märchen, Humo— 
resfen 2c.« ( a »Drei-Ahren im Ober: 
eljaß« (Gedichte, Mit Fr. Dtte (Zel⸗ 
ter) hat ©. die »Eljäffiihen Neujahre- 
blätter« herausgegeben (1843—48); fer: 
ner hat er die »Sagen des Eljaß« getreu 
nad) der een erg und ben Ehro: 
nifen zufammengeftellt (1852), in der 
Schrift »Ausalten Zeiten« (2. Aufl. 1872) 
allerlei über Land und Leute im Eljaß ge 
fammelt und in feiner Zeitjchrift »Alſatia« 
(1850— 75) eine Menge Material zur 
elſäſſiſchen Geſchichte, Sage und Alter: 
tumsfunde teils ſelbſt, teils durch feine 
Mitarbeiter zu Tage gefördert. Verdienit: 
liche Schriften Stöbers find ferner: »Der 
Dichter —* und Friederike von Seſen⸗ 
heim« (1847); »Der Aktuar Salzmann, 
Goethes Freund und Tiſchgenoſſe zuStraß- 
burg« (1855); > ur Gedichte bes Volfs- 
aberglaubensim 16.Jahrhundert«(1856); 
»Jörg Widram, Volksſchriftſteller und 
Stifterdber Kolmarer Meifterfingerfchule« 
(1866) und >%. G. Röderer und feine 
Freunde« (Biographie und Briefe von 
Goethe ıc., 2. Aufl. 1874). — Sein Bru— 
der Adolf, geb. 7. Juli 1810, jeit 1860 
Präfident des reformierten Konfiftoriums 
und Oberfchulrat zu Mülhaufen, ver: 
öffentlichte: »Gedichte« (18545); »Reifes 
bilder aus ber Schweize (1850, neue Folge 
1857); »Reformatorenbilder«e (1857); 
» Einfache Fragen eines elſäſſiſchen Volks— 
freunds« (1872) u. a. 

Stoddard (ipr. ſſtoddͤrd), Richard 
Henry, ber begabtefte unter den jüngern 
Dichtern Amerifas, geb. 2. Juli 1825 zu 
Hingham in Maſſachuſetts als Sohn 
eines Schiffskapitäns, der frühzeitig auf 
einer Fahrt nad Schweden mit jeinem 
Schiffe verſchwand, fiedeltemit jeiner Mut: 
ter 1835 nach New York über, wo er, un: 
ter bürftigen Verhältniſſen heranwachſend, 
eine gewöhnliche Volksfchule beſuchte und 
Ihon früh als Novofatenjchreiber feinen 
Unterhalt verdienen mußte. Später, vom 
18. Jahr an, arbeitete er als Formgießer 
in einer Eifengießerei, bi8 er aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten (1348) diefe Beichäftigung 
aufgeben mußte. Inzwiſchen hatte er, be: 
ſonders burch bie Lektüre von Burns an: 
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eregt, fortwährend Verſe gefchrieben und 
* und ba in Journalen veröffentlicht, 
Eine Auswahl derjelben erihien 1848 
unter dem Xitel: »Footprints« und 
ewann ihm die allgemeine Gunſt bei 
Bublifums. welche bie folgenden Samm⸗ 
lungen: »Poems« (1851) und »Songs of 
summer«(1856), noch befeftigten. ©. hatte 
ſich mittlerweile mit Elizabeth Bar: 
ftow (ebenfalls Schriftitellerin, der man 
unter anderm ben vielgelefenen Roman 
»The Morgesons« verdanft) verbeiratit 
und bald darauf vom damaligen Präft 
benten Pierce eine Anftellung im New 
Norker Zollhaus erhalten, die er auch um- 
ter mehreren der nachfolgenden Präfiden- 
ten behauptete. Als Dichter hat ©. mit 
befonderm Erfolg das Gebiet Fürzerer, 
fangbarer Lieder fultiviert, welche durd 
Wohllaut der Form und Präziſion der 
Gedanken nicht jelten am ben Ton ber 
beutfchen Volkslieder erinmern. Außerdem 
veröffentlichte er: »AdventuresinFairy- 
land« (Kindermärden, 1853); »Town 
and country« und »The voices in 
the shells«, zwei andre Jugendſchriften; 
ferner: »Loves and heromes of the 
poets«, eine geiltwoll geordnete Samm- 
lung englifcher Liebesgedichte, und die 
Blumenleje: »Favorite English poems« 
(1865) ſowie eine —— Humboldts 
(mit Einleitung von B. Taylor). Seine 
gefammelten Gedichte erfchienen 1850 in 
einem ftarfen Band. Auch bat ©. die 
Werke mehrerer hervorragender Dichter 
Englands und Amerikas herausgegeben 
und, Ginleitungen dazu gejchrieben. 
Stolba (pr. fätol.), Jofeph, iſchech 
Novellift, geb. 1846 au Königgräg, ſtudierte 
die Rechte an der Univerſität Prag, be 
reifte 1873 — 74 Nord und Sentralame 
rifa und ift derzeit Notar in Necanik. 
Eine interefjante Schilderung feiner Er 
lebnifle in Weftindien, Mexiko und Nord 
amerifa gab er dann in feinem Pud 
»Jenſeit des Ozeans«. In jenen über 
ſeeiſchen Gegenden ſammelte S. auch den 
Stoff zu feiner trefflichen Novelle Im 
Urwalde, Auch feine neuere novelliſtiſche 
Arbeit: »Alfonſo Pereze, ift den jüngiten 
mexikaniſchen Freibeitsfimpfen entnom: 
men. ©. jchrieb auch einige Luſtſpiele. 
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Stolle, Ferdinand, Belletrift, geb. 


3. Sept. 1806 zu Dresden, geit. 29.19 


Sept. 1872 daſelbſt; ftudierte im Leipzig 
die Rechte und Staatswiſſenſchaften, wid: 
mete fih dann aber ganz der Litteratur 
und wohnte erſt in Grimma, feit 1855 
in Dresden. Durch die Herausgabe des hu⸗ 
moriftisch = politiihen Volksblatts »Der 
Dorfbarbiere (1844 — 63) in weitern 
Kreifen befannt geworden, fand er mit 
feinen zahlreichen biftorifchen und humo⸗ 
riſtiſchen Romanen, von denen wir nur 
Elba und Waterloo« (1838), »Deutſche 
Bidwidier« (1841), »Napoleon in Agyp⸗ 
ten« (1843) namentlih anführen, wie 
mit feinen Erzählungen unb Novellen 
zahlreiche Leſer. Sie erichienen gefammelt 
unter dem Titel: »Des Dorfbarbiers aus⸗ 
gewählte Schriften« (2. Aufl. 1859—64, 
30 Bde.). Außer »Gedichten« (1847) gab 
er noch die Iyrische Saınmlung »Palmen 
des Friedens« (5. Aufl. eraus und 
zulet das Idyll »Ein Frühling auf dem 
Yande« (1867). | 
Stolz, Alban, befannter Fatholifcher 
Theolog, geb. 8. Febr. 1808 zu Brühl im 
Badiſchen, warb 1833 zum Priefter ge 
weibt, 1843 zum Nepetenten am theolo- 
giſchen Konvi —— i. Br, ernannt 
und wirkte 1848—80 als Profeſſor der 
Baftoraltheologie und Pädagogik an ber 
tbeologifchen Fakultät bafelbit, worauf er 
fih nach Chur zurüdzog. Seit 1843 gab 
er den vielgelelenen »Kalender für Kit 
und Ewigfeit« heraus. Mehr noch wirkte 
er burch eine Unzahl von asketiſchen und 
firhenpolitiichen Schriften, wie er benn 
überhaupt als der orininellfte und frucht: 
barjte aller populären Vertreter bes deut: 
ihen Ultramontanismus gelten darf. 
Bon größern Werfen find anzufübhren: 
»Spanifches für die gebildete Welt« (7. 
Aufl. 1873) und Beud bei Sem, Ham 
und Japhet⸗ (5. Aufl. 1876), beides Reife: 
früchte. Die meiften feiner zahlreichen 
Schriften (gefammelt bis jet 11 Bde.) 
wurden in frembe Sprachen überjekt. 
Storh, Ludwig, Dichter und Ro— 
manjcriftiteller, geb. 14. April 1803 zu 
Rubla in Thüringen, geit.d. Febr. 1881 zu 
Kreuzwertbeim; durchlebte trübe Jugend: 
jahre im Haufe feiner Mutter und feines 
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Stiefvaterd, trat 1816 zu Erfurt in eine 
andlung, wurde nach 15 Monaten Lehr: 
zeit als untauglich (weil er Berfe machte) 
wieder entlaffen, kam, nach einem zweiten 
ebenfalls mißglüdten Verſuch in der kauf⸗ 
männischen Karriere, auf bad Gymnafium 
u Gotha, knüpfte mit einer ihn in feiner 
ot heimlich unterftügenden Wohlthäte— 
rin ein Verhältnis an, infolgedejlen er 
vom Gymnaſium weggeſchickt wurbe, ging 
nun auf das Gymnaſium zu Norbhauien, 
bezog 1823 die Univerfitit Göttingen, 
um Theologie zu ftudieren, verließ aber 
Hochſchule und Studium, um (1825) 
jeine obenerwähnte Wohltbäterin zu hei: 
raten, und fing an zu fchriftitellern. Gr 
fiebelte fich in furzen Zwiſchenräumen in 
Gotha, Stuttgart und Leipzig als Jour: 
nalijt, Redakteur und Schriftiteller an, 
wurbe aber von Mißgeſchick und Unglüd 
aller Art heimgeſucht, 309 unftät in deut- 
ſchen und öfterreihifchen Landen, überall 
vergeblich ein gefichertes Unterfommen fu: 
chend, umber und lebte zuleßt als Pen— 
fionär ber Sciller:Stiftung (feit 1866) in 
—— Es kommt uns wie ein 
Wunder vor, daß bei dieſer Wanderexi— 
* und bei ſolchen prekären Berbältnij- 
en eine fo überaus ergiebige jchriftitelle- 
rifche Thätigkeit noch möglichwar. Storchs 
Novellen find zwar feine Kunftwerfe und 
entbehren der echten Poeſie, aber fie zäh: 
len noch lange nicht zu den ſchlechtern. 
Sie zeigen eine höchſt flüffige Erfindungs: 
gabe und großes Talent in der Zeichnung, 
und auch den »Gedichten« (1854) des ge 
prüften Schriftjtellers Fan man Gehalt 
und Formſchönheit nicht abjprechen. Bon 
feinen Romanen nennen wir: »Kunz von 
Kauffungen« (1828); »Der Freifnecht« 
(1830); »Die Königsbraut« (1832); »Die 
Beguinee (1833); >Der Freibeuter« 
(1834); »Die Heibefchenfe« (1837) ; >Gin 
deutfcher Leinmweber« (1846—50, Bbe.); 
»Leute von geftern« (1852); »Die Kö: 
nigin« (1858). Daneben veröffentlichte er 
eine impofante Anzahl von Erzählungen, 
einzelnen Novellen und Novellenſamm— 
lungen, Sagen, einen Balladen: und Ros 
manzenihaß, Wartburgbilder, Phantaſie⸗ 
gemälde, Hiltorifches u. a.. 
Storm, Theodor Woldjen, Dichter 
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und Novellift, geb. 14. Sept. 1817 zu 
Hufum in Schleswig ald Sohn eines Ad⸗ 
vofaten, befuchte die Hufumer Gelehrten: 
ſchule, hierauf das Gymnafium zu Lübeck 
und ftudierte in Kiel und Berlin die Rechte: 
wiflenichaft (wobei er mit dem Brüber: 
paar Theodor und Tycho Mommfen in 
nähere Verbindung trat). Nach beitanbe: 
ner Staatsprüfung ging er in feine Va⸗ 
terftabt zurüd‘, verlor aber 1852 fein Amt 
wegen jeiner ber däniſchen Regierun 

nicht zufagenden Gefinnung und verlie 

1853 bie Seimat, um als Juſtizbeamter 
in preußifche Dienfte zu treten. Er erhielt 
zunächit eine Afjejioritelle in Potsdam, 
von wo aus er einen regen Verkehr mit 
ben Berliner Dichterfreifen unterhielt, 
wurde 1856 als Kreisrichter nad Heili- 
genftabt verſetzt, eilte aber, ald nad) dem 
—— Krieg Schleswig dem 
deutſchen Boden wieder einverleibt war, 
dem heimiſchen Geſtade zu und wurde zum 
Amtmann ſeines Heimatsorts ernannt. 
1867 wurde er ebendaſelbſt Amtsrichter; 
ſeit 1880 fungiert er als Amtsgerichtsrat 
in dem holſteiniſchen Dorf Hademarſchen. 
Unter den Lyrikern, beſonders aber unter 
den Novelliſten, der Gegenwart nimmt S. 
einen vorderſten Rang ein. Dort iſt es 
fein (zugleich mit den Gebrüdern Momm⸗ 
fen verſaßtes) »Lieberbuch dreier Freunde⸗ 
(1843), ferner die »Sommergejdichten 
und Lieder« (1871), ganz beſonders aber 
die Gedichte« (1853, 6. Aufl. 1880), bie 
ibm woblverbiente Anerfennung brach 
ten. Auf dem Felde ber Novelle dagegen 
bat er eine reihe Fülle der buftigiten 
Sträuße gepflüdt. Es ijt fein weiter Ho: 
rizont, den der Dichter umfpannt, feine 
Figuren bilden nicht die ganze Bevölke— 
rung des Raritätenfaftensd, den man bie 
Welt nennt; aber den engen Kreis, ben 
ber Dichter fich abſteckt, beberrjcht er fo 
fiher und weiß er mit jo ftimmungsvol: 
len Bildern auszufüllen und fo zart poe— 
tifch zu verflären, wie es nur einer ur: 
fprünglichen, echten Dichternatur möglich 
it. Die Titel feiner Novellen find: »Im— 
menfee« (23. Aufl. 1881); »Im Sonnen- 
ſchein« (1854); »Ein grünes Blatt« 
(1855); »In der Sommermondnadt« 
(1860); »Drei Novellen« (1861); »Le 
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nore« (1865); »Zwei Weihnachtsidyllen; 
(1865); »Drei Märchen« (1866; zweite 
vermehrte Ausgabe: »Geſchichten aus ber 
Tonne«, 1873); »Von jenfeit des Meerd« 
(1867); »Zerftreute Kapitele (1873); 
Novellen und Gebenfblätter« (1874); 
»Aquis submersus« — »Gariten 
Gurator« (1878); »Menates (1878); 
»Neue Novellen«e (1878); >Drei neue 
Novellen (Eekenhof xc.)e (1880); »Die 
Söhne bed Senators« (1881) u.a. Wir 
befiten von ©. auch eine wertvolle fritifche 
Anthologie: »Hausbuch aus beutihen 
Dichtern feit Claudius« (4. Aufl. 1877). 
Seine »Simtlihen Schriften« erichienen 
1868—80 in 14 Bänden. 

Story, William Wetmore, nor 
amerifan. Bildhauer u. Schriftiteller, geb. 
19. Febr. 1819 zu Salem in Maſſachuſeite, 
Sohn eines ausgezeichneten Nechtsgelehr: 
ten, ftudierte jelbjt Rechtowiſſenſchaft und 
wareine zeitlang als praktiſcher Juriſtthã⸗ 
tig, wandte ſich dann aber ganz der Kunſt 
und Litteratur zu. Unter feinen Skulp: 
turwerfen werden die Statuen von €. 
Everett und G. Peabody gerühmt. Als 
Schriftiteller trat er zuerſt mit Dichtun- 
gen: »Nature and art« (1844) und 
»Poems« (1849), auf. Später folgten bie 
Biographie feines Vaters: »Life and let- 
ters of Joseph 8.« (1851); »Roba di 
Roma« (1862), eine Frucht feines län: 

ern Aufenthalts in der Hauptitadt Ita⸗ 
iens; »The question American« (1862); 
»Proportions of the man figure«( 1866); 
‚Graffiti d’Italia« (1869); »A roman 
lawyer inJerusalem« (1870), ein größe: 
red Gedicht, das in den höhern Gefell: 
Ihaftsfreiien Englands großen Beilall 
fand; »Trag6die de Neron« (1875); 
»Stephanie« (Tragödie, 1877) u. a. 

Stowe, ſ. Beecher ⸗Stowe. 

— ER EL EUER Eee 
Dichter, geb. 16. Jan. 1818 zu Stigtamta 
in Södermanland, get. 5. Febr. 1877 zu 
Stodholm, wo er feit 1840 als Schriſt 
fteller und jpäter al3 Rebafteur der »Post- 
och Inrikes-Tidningar« lebte. Als Die: 
ter erwarb er ſich zuerft durch feine unter 
bem Pſeudonym Talis Qualis wer: 
öffentlichten, politiſch gefärbten ⸗Sanger i 
pansar« (2Geharniſchte Lieder«), durch 
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bie ein Zug norbifcher Kraft und Einfad;- 
beit gebt, einen gefeierten Namen. Sn 
jpätern Jahren erſchien ein zweiter Band 
lyriſcher Gedichte von anderm Inhalt, bie 
aber durch Zormvollendung, Adel der Ge- 
finnung und Kühnheit der Phantafie nicht 
minder anziehend wirken. Unter feinen 
ablreichen Überjegungen ift namentlich 
eine geniale Übertragung von Byrons 
»Don Juan« und poetiichen Erzählungen 
hervorzuheben. Seine »Samlade vitte- 
rhetsarbeten« erjihienen 1877—78 in 2 
Bänden (auch ins Deutjche überjebt). 
Strauß, 1) David Friedrich, be 
rühmter Kritifer und Schriftiteller, geb. 
27. Jan. 1808 F Ludwigsburg, geſt. 8. 
Febr. 1874 daſelbſt; ſtudierte im Seminar 
u Blaubeuren und im Stift zu Tübingen 
beologie und erhielt 1832 eine Repeten- 
tenftelle an letztgenannter Anftalt, wurde 
aber 1835 infolge bes beifpiellojen Auf: 
ſehens, das fein inzwifchen veröffentlichtes 
»Leben Jeſu« erregte, als Lehrer an das 
Lyceum zu Lubwigsburg verjegt, welche 
Stelle er ſchon im — ahr mit dem 
Privatſtand vertauſchte. Im Februar 
1839 wurde er als Profeſſor nach Zürich 
berufen, verzichtete jedoch wegen der da= 
durch in Zürich hervorgerufenen Aufre— 
gung gegen eine Penſion auf dieſe Stelle 
und lebte ſeitdem ſeinen Studien und lit⸗ 
terariichen Arbeiten in Stuttgart, — 
berg, Münden und Darmſtadt, zuletzt in 
Heilbronn und Ludwigsburg. 1848 inden 
— ——— Landtag gewählt, hatte 
er noch im Dezember d. $. infolge eines 
Miftrauensvotums, das ihm feine Wäh— 
ler wegen feiner fonfervativen Haltung 
ugeben ließen, jein Mandat niebergelegt. 
rheiratet war ©. feit 1840 mit der 
Sängerin Agnes Schebeit, doch wurbe bie 
nicht lüdlice Ehe nad einigen Jahren 
wieder getrennt. Bon feinen Werfen ijt 
vor allen das ſchon erwähnte »Leben Jefu, 
fritifch bearbeitet« (1835; 4. Aufl. 1840, 
2 Bde.) anzuführen, worin er das auf 
dem Gebiet der Altertumswiflenfchaften 
bewährte Prinzip des Mythus auch auf 
ben inhalt der evangeliichen Gejchichte 
anwanbte, in welcer er ein Probuft des 
unbewußt nad) Maßgabe des alttejtament: 
lihen Meſſiasbilds dichtenden urchriſt— 
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lichen Gemeingeifted, mit andern Worten 
einen bloßen Inbegriff von Mythen er: 
blidte. Seine Antworten auf bie — 
loſen Gegenſchriften gegen dieſes Werk, 
die eine Litteratur für ſich bilden, erſchie— 
nen als »Streitſchriften« Sf Sein 
zweites Hauptwerk ift: »Die chriftliche 
Glaubenslehre, in ihrer gefchichtlichen 
—— und im Kampf mit der 
modernen Wiſſenſchaft dargeftellt« (1840 
bis 1841, 2 Bde.), worin eine ſcharfe 
Kritik der einzelnen Dogmen in form 
einer ruhigen geichichtlihen Erörterung 
des Entſtehungs⸗ und Auflöfungsprogejies 
berjelben gegeben wird, Bon feinen jon= 
ftigen Schriften nennen wir: »Charakte⸗ 
riftifen und Kritiken« (2. Aufl. 1844); 
»Zwei friedliche Blättere (1839); »Der 
Romantifer auf dem Thron ber Gäfaren, 
oder Julian der Abtrünnigee (1847), 
egen die Rejtauration ber proteftanti: 
— Orthodoxie durch Friedrich Wil— 
beim IV. gerichtet; »Sechs theologiſch— 
politifche Volksreden« (1848); die durch 
Gediegenheit ber Forihung und jchöne 
Daritellung — biographi⸗ 
ſchen Arbeiten: »Schubarts Leben in ſei— 
nen Briefen« (1849, 2 Bde.), »Chriſtian 
Märklin, ein Lebens- und Charakterbild 
aus der Gegenwart« (1851), »Leben und 
Schriften Nikodemus Friſchlins« (1855), 
»Ulrih von Hutten« (4. Aufl. 1878), 
— Samuel Reimarus« (1862), 
»Boltaire, ſechs Borträge« (5. Aufl.1878), 
ferner: » Kleine Schriften biographifchen, 
litterar: und kunſtgeſchichtlichen Inhalts« 
(1862, neue Folge 1866); eine neue, für 
das Volk bearbeitete Ausgabe feines »Le- 
bens Jeſu« (1864, 4 Aufl. 1877) nebft 
den Streitjchriften: »Die Halben und die 
Sanzen« (1865) und »Der Ehriftus des 
Glaubens und der Jeſus der Gejchichte, 
eine Kritif des Schleiermacherjchen ‚Lebens 
Jeſu« — und als ſeine in Schrift: 
»Der alte und ber neue Glaube, ein Be 
fenntnis« (11. Aufl. 1881), worin er mit 
dem Ehrijtentum definitiv brach unb ben 
pofitiven Aufbau einer neuen Weltan- 
ſchauung auf Grundlage ber Naturfor= 
Ihung verfuchte. Seine »Geſammelten 
Schriften« gab Zeller 1876-78 in 11 
Bänden heraus, dazu als 12, Band das 
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»Moetifche Gebenfbuche (S. Gedichte). 
Vol. Zeller, ©., nad feiner Perſön— 
fe und feinen Schriften geſchildert« 

2) Viktor von ©. und Torney, 
Schriftiteller, geb. 18. Sept. 1809 zu 
Büdeburg von bürgerlichen Eltern, ge 
bildet auf den Schulen von Büdeburg, 
Lemgo und Halle, ftudierte in Erlangen, 
Bonn und Göttingen (1827—30) bie 
Rechtswiſſenſchaft, intereifierte fich dane⸗ 
ben für Litteratur, Philoſophie und Mus 
fit, machte feit 1836 noch ein vollitändiges 
theologifche® Studium durch, welches 
bauptjächlich durch das Erjcheinen bes be⸗ 
rühmten Bu »Das Leben Jeſu« von 
D. Fr. S., feinem Namensvetter, veran- 
laßt war, fand fpäter als Archivrat in 
Büdeburg auch Muße, fich nicht bloß in 
den Naturwiflenichaften umzufehen, jon: 
bern ſich auch in ſinologiſche und äghpto⸗ 
logiſche Studien zu vertiefen, wurde 1850 
Bunbdestagsgefandter feines Fürften, bes 
fürwortete eine ftrengfonjervative Bolitif, 
wie fie zu feinen ortbodoren Grundſatzen 
jtimmte, zog fich 1866 als Wirklicher Ges 
heimer Rat ins Privatleben zurüd und 
lebte 1867 —72 in Erlangen und feit 1872 
in Dresden. ©. ift ein durch Stubien 
und Reifen (nad Südfrankreich, Ungarn, 
Slawonien xc.) hochgebildeter Dann, auf 
den Tieck, Goethe, Chamiffo, —— die 
Gebrüder Grimm u. a. Einfluß übten, 
ohne freilich fein ftreng orthobores Gepräge 
verwijchen zu fünnen, das auch in feiner 
vieljeitigen Schriftitelerthätigfeit mehr 
und fihhtbarer als nötig hervortritt. Bon 
feinen Schriften erwähnen wir: 1) Ly— 
rifches: »Gedichter (1341), »Lieder aus 
der Gemeines Kay »Das Kirchenjahr 
im Haus« (1845), »MWeltliched und 
Beiftliches« (1856); 2) Epiſches: »Ri- 
harde(1841), »Robert der Teufel«(1854), 
»Reinwarts Löwenkind« (1373); 3) Dras 
matifhes: »Ein Faſtnachtsſpiegel« 
(1849), »Bolyrenae (1851), »Gudrun⸗ 
(1851), >Judas Iſchariot« (1856); 4) 
Romane und Novellen: »Theobald« 
(1839), »Lebensfragen« (1846), »Das 
Erbe der Väter« (1850), »Altenberg« 
(1865), »Movellen« (18571, 3 Be.), 
»Lebensführungen«e, Novellen (1881, 2 
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eg Bon nicht belletriftiihen Schrii- 
ten find zu erwähnen: die »Briefe über 
Staatsfunfte (1853); »Bolyfarpus« 
(1860); »Meditationen« (1860); »Efjans 
zur allgemeinen Religionswiflenicaft« 
(1879) und bie Überjegungen aus bem 
Chineſiſchen: »Ladtsd« (mit Kommentar, 
1870) und »Schi-king« (1880). 

3) Kriedrih Adolf, Theolog und 
Schhriftiteller, geb. 1. Juni 1817 zu Elber⸗ 
feld, Sohn eines befannten Theologen, 
bereijte ba8 Morgenland, wurbe 1847 Di: 
vifionsprebdiger, 1860 Profeſſor und Gar⸗ 
nifonprebiger in Berlin und wieder jeit 
1870 zu Potsdam. Er ſchrieb: »Sinai 
und Golgatha. Reife ins Morgenland« 
(10. Aufl, 1873); »Länder und Stätten 
der Heiligen Schrift« (2. Aufl. 1876); 
»Liturgiihe Andachten« (3. Aufl. 1857 
und »Liturgie bed evangelifchen Haupt: 
gottesbienites« (1853). 

Stredfuß, Adolf, Schriftiteller, geb. 
10. Mai 1823 zu Berlin, Sohn des be 
fannten Überjeßers Karl S., widmete ſich 
auf den Akademien zu Möglin und €l- 
dena ber Landwirtichaft, wurde dann in 
Berlin beim Ausbruch der Revolution in 
die bemofratifche Bewegung geriflen und 
wirkte für biefe auch als riftiteller 
durch zwei größere Werke: »Geſchichte der 
Staatdumwälzung ber Jahre 1347 8 
und ⸗Geſchichte des 18. März und jeiner 
Kolgen«, bie beibe konfisziert wurden. 
Wegen eined populären neuen Werft: 
»Die große franzöfiiche Revolution und die 
Schredensherrihhafte (1851), ſah er ſich 
auf die Anklagebank verfett, wurde aber 
vom Schwurgericht freigefprochen. In der 
Folge widmete er ſich mit befonderm Eifer 
dem Kommunaldienſt feiner Bateritadt 
und wurbe 1862 zum Stabtverordneten, 
1872 zum Stadtrat erwählt. Bon feinen 
teils belletriftiichen, teild populär=bifteri- 
chen Werfen find außer den Romanen: 
»Zu reiche (1877, 3 Bde.), >Die von 
arg 1875, 3 Bbe.), ⸗Adelen⸗ 

abe 14« (1879, 3 Bde.) befonders zu 
erwähnen: »Die Weltgejchichte, dem Bolt 
erzäblt« (186567, 10 Bde.); »Berlin 
im 19. Jahrhundert« (186769, 4 
Bde); »Vom Fifcherdorf zur Weltftadt, 
500 Jahre Berliner Gefchichtes (2. Aufl. 


1879), die merkwürdigerweiſe zuerſt in 
bolländifcher Überfegung erſchien. 
Street (pr. fript), Alfred, nordameri- 
fan. Dichter, geb. 1811 zu Poughkeepſie im 
Staat New York, ftudierte Rechtswiffen- 
haften, ergriff dann bie Abvofatenlauf: 
bahn und widmete fich nebenbei der Poeſie 
und Titterarifchen Arbeiten. Bon jeinen 
Dichtungen, die fich meift großer Aner: 
fennung erfreuen, nennen wir: »The 
ing of Schenecktady, and other 
poems«; ferner »Drawings and tin- 
tings«, »Woods and waters« und 
»Forest pietures in the Adirondacks«e, 
finnige Naturfchilderungen und von echt 
amerikaniſchem Charakter; endlich die be 
ſonders durch ihren Patriotismus an 
ſprechenden Gedichte: »Averills Raide«, 
— scenes«, »The gray forest- 
ex x. 
tridland, Aanes, engl. Schriftftel- 
lerin, geboren im Anfang biejes Jahrhun⸗ 
dert3 zu Raydon Hall in Suffolf, geft. 
13. Juli 1874; war die Tochter eines wohl- 
babenden Gutsbeſitzers und veröffentlichte 
frübzeitig ein aeg er in vier Ge 
fängen: »Worcester Field, or the cava- 
lier«, weldyes von Thomas Gampbell be 
lobt wurde. &8 folgten: »Demetrius and 
Alda, the British eaptive« (1841), 
»Historic scenes and poetie fancies« 
(1850) und Ähnliches, was fie meift ges 
meinſam mit ihrer Schwefter Elizabeth 
veröffentlichte, auch, Jugendichriften. Die 
Scyweftern waren nad) London gezogen, 
batten fich einem regelmäßigen Studium 
am Britifchen Mujeum bingegeben und 
begründeten fich einen ſehr geachteten Na: 
men durch das Auferft aünftig aufgenome 
mene Werk »Tihe lives of the queens of 
England from the Norman conquest« 
(1 8,12 ne. Der Erfolg diejes 
umfangreichen Werks ermutiate fie, fer: 
ner zu jchreiben: »Lives of the queens 
of tland and English princesses 
eonnected with the royal succession 
of Great Britain« (185059, 8 Bbe.). 
Darauserfchien befonders: »LifeofMary, 
ueen of Scots« (1857), worin fie Maria 
tuart zu rechtfertigen juchte, zu welchem 
Zwed fie bereits 1844 neuentdedte Briefe 
der Königin veröffentlicht hatte. Später 
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erichienen noch: »The bachelor kings 
of England« (1862; William Rufus, 
Edward V. und Edward VI.); >How 
will it end?« (1865); »Lives of the 
seven bishops« (1866); »Lives of the 
Tudor princesses, including Lady Jane 
Gray« (1868) und »Lives of the last 
four princesses of the house of Stuart« 
1872). Auch war fie im Alter wieder zur 
ichtung aurüdgefehrt mit: »Floralsket- 
ches, fables and other poems« (1861); 
»Old friends and new acquaintances«< 
(1860). Aus ihrem Nachlaß erjchienen 
noch die hiftorifchen Romane: » The royal 
brothers« und »Guthred the widow’s 
slave and the Druids retreat« (1876). 
Strodimann, Adolf, Dichter und 
Schhriftfteller, geb. 24. März 1829 zu 
Slensburg, geft. 17. we) 1879 in Steg: 
lig bei Berlin; war ber Sohn eine Pre— 
digerd und Subreftorg, beteiligte ſich 1848 
als Kieler Student an ber Erhebung 
jeines Heimatslands und fiel in einem der 
en Gefechte ald Verwundeter in die 
a. ber Feinde. Nach dem Malmöer 
affenftillftand veröffentlichte er feine 
erſte — — »Lieder eines 
Kriegsgefangenen« (1848). In Bonn, 
wo er jeine Stubien fortfeken wollte, 
wegen eines Liedes an ben gefangenen ©. 
Kinkel relegiert und aus Köln ausge 
wiejen, fchrieb er feine »Lieder der Nacht« 
(1850) und, ins elterliche Haus zurück⸗ 
efehrt, die Biographie »Gottfried Kinkel« 
1850, 2 Bbde.), deren Honorar er ben 
Kindern bes Dichters überwies. 1850 
machte er mit bem befreiten Kinfel und 
Schurz Quartier in Paris und ſchrieb fein 
revolutionäres Gedicht »Lothar« (1853). 
ierauf als Hauslehrer bei einer Tivläindi- 
chen Baronin in London verweilend, ent- 
ſchloß er fich, fein Glüd Zee des Ozeans 
u ſuchen, und jegelte 1852 nad) Amerifa. 
&r gründete bier mit den Kapitalien ſei— 
ned Vaters eine Buchhandlung und Leihbi⸗ 
bliothef, mußte aber das Geichäft 1854 
ſchließen. Zwei Jahre fpäter fehrte ©. 
nach Deutfchland zurück, ließ fich zunächſt 
in Hamburg nieder, wo er eine ausge 
breitete litterarijche Thätigfeit entwidelte, 
auch den »DOrion« herausgab, ging 1570 
als Berichterftatter der »Hamburger 
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Börfenhallee und ber » Allgemeinen Zei: 
tunge« wie auch der »Ind&pendance belge« 
auf den Kriegsihauplag und fiedelte 1871 
nad) Steglig bei Berlin über, wo er bis zu 
feinem Tod wohnte. Bon ſpätern Dichtun- 
en find zu nennen: »Rohana«s (Liebes⸗ 
leben in der Wildnis, 1857); »Ein Hohes 
Lieb ber Liebe« (1858); »Brutus, jchläfft 
du ?« (Zeitgedichte, 1863); ferner vortrefi: 
liche —— Montesquieus »Per⸗ 
ſiſche Briefe«, 1866 ; —— ausge⸗ 
wählte Dichtungen«, 1866; Tennyſons 
Ausgewãhlte Dichtungen«, 1868; Bran⸗ 
bes’ »Hauptſtrömungen der Litteratur des 
19. —— — 1872 — 76, u. a.). 
Unter feinen wiſſenſchaftlichen Schriften 
ftehen in erfter Reihe die kritiſche Geſamt⸗ 
ausgabe von »Heinrich Heines Werfen« 
(1867—69, 20 Bde.) und die Biographie 
» Heinrich Heines Leben und Werfe« (1874, 
2 Bde.); ferner jhrieb ©.: »Das geiftige 
Leben in Dänemarf« (1873); »Dichterpro: 
file des 19. Jahrhunderts« (1878) u. a. 
Strubberg, Friedr. Aug., ſ. Armand. 
Struenfee, ©. von, f. Guſtav vom Ser. 
Stihedrin, N., i. Sialtytow, 
Stubbs, William, engl. Hiftorifer, 
geb. 21. Juni 1825 zu Knaresborougb, 
Itubierte in Orford, erhielt 1848 die Prie⸗ 
iterweihe, warb 1862 Bibliothefar bes 
Erzbiſchofs von Santerbury, 1860 Schul: 
injpeftor, 1866 Profeſſor der neuern Ge: 
ſchichte in Oxford, 1875 Pfarrer zu Chol⸗ 
derton. Er bat Kirchengeichichtliches ges 
ſchrieben, auch —— 
lungen herausgegeben. Der bedeutende 
Name aber, den er ſich gemacht, beruht 
auf feiner »Constitutional history of 
a (2. Aufl. 1875— 78, 3 Bbe.). 
tudnidfa (ipr: ·nitſchta), Franz Jo⸗ 
ſeph, tichech. Mathematiker und Schrift: 
jteller, geb. 27. Zuni 1836 zu Janov bei 
Sobieslau —— ſtudierte auf der 
Univerfität in Wien Mathematik und lehrt 
gegenwärtig als Profeflor der Mathema: 
tif an ber Be Univerfität. Er jchrieb 
eine Anzahl et chaftlicher Abhandlun⸗ 
gen und Werke (zum Teil auch in beutjcher 
Sprache), die ihm unter Fachfennern 
einen bedeutenden Ruf erwarben, Wir 
erwähnen davon: »Das Sonnenfyften« 
(1869); »Die phyfifaliiche Theorie der 
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Mufif« (1870); Nikolaus Kopernif« 
(Feitichrift, 1873); ⸗Karl Friedrich Gauß⸗ 
Feſtſchrift, 1877); »Aftronomifche Unter: 
baltungen« (1878) und »Geographie in 
aftronomischer, phufifaliicher und mathe 
matifcher Beziehung« (1880). In popu⸗ 
färer Darftellung fchrieb er tſchechiſch: 
»Kosmograpbie« (1862); »Meteorologie« 
(1864); »Aus ber Natur« (1873). 
Sturm, Julius, Dichter, geb. 21. 
Auli 1816 zu Köftrik im Fürſtentum 
Reuß, Sohn eines fürftlichen Rats, be 
Kae bas Gymnaſium in Gera und 
udierte 1837 — 41 zu Jena Theole: 
ie, wurbe hierauf Hauslehrer in Heil: 
ronn, bann zu Frielen in Sachen, end: 
lich Hofmeifter des Erbprinzen Heinrid, 
ben er auf das Gymnaſium zu Meiningen 
begleitete. 1850 wurde er zum Pfarrer 
von Göſchwitz ernannt und 1857 in der⸗ 
felben Eigenjchaft nach feiner Vaterſtadt 
berufen, wo er jet nody wirft. ©. ift ein 
eiftlicher Lyriker und leijtet in dieſer Be- 
— Sn doch bat er fi 
im großen Jahr 1870 auch zu »Kampf- 
und Siegeöliedern« (1870) begeiflern laſ⸗ 
fen. Seine Gebichte erſchienen unter den 
Titeln: »Gedichte« (1850); >Fromme 
Lieder« (1852, 9. Aufl. 1880); Neue 
—— (1856); Neue fromme Lieber 
und Gebidytec (1858); Fur das Haus« 
(1861); »Jsraelitifche Lieber« (1867); 
»Lieber und Bilder« (1870); »Gott grüße 
dich« (religiöfe Lieber, 1876); »Das Bud 
ür meine Kinder« (1880) u. a. 
Subbotid (ipr. -titi), Jowan, ſerb. 
Dichter, geb. 1817 in Syrmien, Abvofat 
zu Neufaß, veröffentlichte 1837 in Peſt 
unter dem Titel: »Lyra« die erite Samm⸗ 
lung feiner Iyrifchen Gedichte. Sein Dich⸗ 
terruhm gründet fich jedoch auf jeine epi- 
ſchen Gejänge, unter benen »Stephan 
Detanffi« die erfte Stelle einnimmt. ©. 
cn auch mehrere Abhandlungen in 
erbifcher und deutſcher Sprache über bie 
jerbijche Litteratur. 1870—72 leitete ©. 
in Neufat das jerbifche politifche Tage 
blatt »Die Natione, Unter feinen brama- 
tiichen Werfen feien bier hervorgehoben: 
»Der Herzog Ladislaw«, >»Zwonimir« und 
»Bodin«e. Cine Gefamtausgabe feiner 
Schriften erjceint in 10 Bänden, 
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Sully, James, engl. Schriftiteller, 
geb. 1842 zu Bridgewater in Somerjet, 
lebt in Yondon. Er ftubierte erft in zwei 
Golleges ber Inbependenten, bann in Göt⸗ 
tingen. Seit 1871 bat er viel für Zeit: 
ſchriften gearbeitet und felbftändig heraus: 
gegeben: »Sensations and intuition« 
(1874) und »Pessimism: a history and 
a eriticism« (1877) mit befonderer Rüd: 
ſicht auf deutfche Litteratur. Sein Neue: 
ftes ift ba8 bedeutende Werf »Illusions: 
a psychological study« (1881). 

Sully⸗Prudhomme (ipr. Hüli prüdömm), 
Rene FrancoisNrmand, franz. Dich: 
ter, > 16. März 1839 au Paris, befuchte 
das Lycke Bonaparte, wurbe ſpäter Gehilfe 
bei einem Notar und trat 1865 mit einem 
Band Gedichte: »>Stances et po&mes« her: 
vor, ber große Beachtung fand. Nament: 
ih wirb ein Gebicht baraus: »Le vase 
fel&«, als Fleines Meiſterwerk gepriejen. 
An ber * e erſchienen neue Sammlun— 
gen meiſt philoſophiſch angehauchter Dich⸗ 
tungen, wie: »Les &preuves« (1866); 
» Les solitudes« (1869); »Les destins« 
(1872); »Les vaines tendresses «(1875); 
»La justice« (1878). Auch bat er eine 
bemerfenswerte Überjeßung von Lucretius’ 
»De natura rerum« (1869) geliefert. 

Summer, Marie (mit ihrem eigent- 
lihen Namen Charlotte Foucaur), 
franz. Schriftitellerin, geb. 1842 zu Pa: 
ris, Gattin des Drientaliften Edouard 
Foucaux, verfuchte fich frühzeitig in litte— 
tarifcher Kritik, wandte ſich aber jeit ihrer 
Berbeiratung vorzugsweife indifchen Stu: 
bien zu. Ihre hierher gehörigen Schriften, 
die nicht allein auf das größere years 
fum eine bedeutende Anziehungsfraft aus: 
üben, fondern aud für ben Fachmann 
Wert haben, find: »Les religieuses 
Bouddhistes depuis Sakya - Mouni 
jusqu’& nos jours« (1873); »Histoire 
de Bouddha Sakya-Mouni« (1874); 
»Contes et lögendes de l’Inde ancien« 
(1878); »Les heroines du po@te Kali- 
dasa compar6es aux heroines de 
Shakespeare« (1879) x. Außerdem ver: 
ſuchte fie ſich auf dem Gebiet des biftorifch- 
erotifchen Romans in: »Ledernieramour 
de Mirabeau« (1877); »Les belles amies 
de Talleyrand« (1880) u. a. 
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Sundecik (for. »tihitih), Jovan, ferb. 
Dichter, geb. 1825, veröffentlichte 1850 
eine Sammlung Gedichte unter bem Titel: 
»Das Herz, oder verichiedene Geſänge«, 
welche ihm bie Mißgunſt der öfterreichi- 
Ihen Behörden zuzog. Verfolgt wegen 
feiner fpätern Gedichte, flüchtete er 1864 
nach Montenegro, wo ſich in Getinje bald 
ein Kreis ferbijcher Litteraten bildete, wel: 
der in ber von ©. gegründeten Revue 
»Der junge Adler« ein Organ für feine 
Thätigfeit fand. ©. veröffentlichte darin 
zahlreiche Gedichte nebft hiftorifchen und 
ethnograpbiichen Abhandlungen. 

Svedelius, Vilbelm Erik, ſchweb. 
Hiftorifer, geb. 5. Mai 1816 zu Köping, 
ftudierte mit 15 Jahren in Upfala Phi— 
loſophie und weh und erbielt bei ber 
Promotion von 1839 ben Lorbeerfrang. 
1840 wurbe er Dozent der Politif an 
ber Univerfität Upfala, 1850 Adjunft, 
1856 Profeſſor der Geſchichte zu Lund; 
feit 1865 wirft er in gleicher Eigenfchaft 
wieder an erfterer Univerſität. Er erhielt 
bereit3 1841 von der ſchwediſchen Afademie 
ben großen Preis für eine Abhandlung über 
König Karla XII. Regierung und wurbe 
1864 unter bie Achtzehn ber Afademie auf- 
genommen. Seine Biftorifchen Arbeiten 
wiffen den ſprödeſten wiflenfchaftlichen 
Stoff in eine Form zu gießen, bie ihn 
anjprechend macht, während ihm bie 
Gründlichkeit bderfelben jene hohe Ehre 
brachte. Er ſchrieb: »Historiske stu- 
dier« (1857); »Koning Gustav Adolfs 
karakterutveckling« (1862); »Casto- 
vius och Bilberg« (1862); »Maria 
Stuart och Elisabeth« (1871—72); 
»Europas och Amerikas statskunskap« 
(1871—73); »Studier i Sveriges stats- 
kunskap« (1875). Zablreiche Eſſays Tieh 
er unter dem Titel: »Smärre skrifter« 
(187577) zufammen druden. 

Spensfon, Fanny, dän. Roman— 
fchriftftellerin, geb. 14. Oft. 1836 zu 
Tönnina, wo ihr Vater Beamter war und 
fie mit zwei Schweftern (var Ring und 
Thefla Juel: Krone, welche fich ebenfalls 
in ber Litteratur einen Namen gemacht), 
aufwuchs. Nach flüchtigen journaliftifchen 
Verſuchen trat fie zuerit mit dem Noman 
»Amalie Vardum« (1862) auf, bem 
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»Thekla Eichel« (1868) folgte. Kleinere 
—— waren lange Zeit, da ſie viel 
mit Kränflichkeit zu ſchaffen hatte, die fie 
endlich jogar zwei gr lang ans Lager 
fefjelte, alles, was fie ſchafſen konnte; 
auf ihrem SKranfenlager aber ſchrieb 
fie: »Aldrig« (1870), ihr beſtes Werk, 
das ganz jenen feinen Eſprit und jenes 
anmutige Weſen atmet, durch daß fie ein 
Liebling ber Gejellichaft geworben. Mit 
ihren beiben Schweftern bat fie auch einige 
dramatische Arbeiten und zulett das Kin⸗ 
derbuch »Ei blot til Lyst« herausgegeben. 
Swanwid, Anna, engl. Schriftitel- 
lerin, geb. 22. Juni 1813 zu Liverpool, 
lebt in Yondon, unverbeiratet. Die Tod): 
ter eines Großbändlers, erhielt fie eine 
forgfältige Erziehung und begab fi, 24 
Jahre alt, nach Berlin, wo fie fich eine 
Beitlang aufbielt, ihren Studien oblie- 
gend. Sie wurde eine bedeutende Ber: 
mittlerin beutfchen und englijchen Schrif: 
tentums und ift auch burd) ihre eingehende 
Kenntnis des Griechifchen bemerkenswert. 
Heimgekehrt, trat fie zuerft 1843 vor bie 
Yefeivelt mit »Selections from the dra- 
mas of Goethe and Schiller«. €8 folg- 
ten dann in Überfeßungen Schillers »Jung- 
frau«, Goethes »Faufte (eriter zei), 
»Taflo«,»Fphigeniaeu.»Egmont« (1852), 
bie »Trilogie« des Aſchylos (1865). Er: 
muntert durch die günflige Aufnahme 
biefer Arbeiten, jchritt fie ge Überſetzun 
der geſamten Werke des Aſchylos — 
und des zweiten Teils des »Fauſt«, wel⸗ 
chen fie mit Überarbeitung ihrer über: 
ſetzung des erjten 1878 ericheinen ließ. 
Swetlä, Karoline (Pfeudonym für 
Johanna Muzdkovä), tſchech Roman 
ichriftftellerin, geb. 1830 au Prag, ließ 
1858 ihre erjte Novelle: »Doppelte Er: 
wachen«, ericheinen und bereicyerte ſeitdem 
die tſchechiſche Belletriftif mit einigen fünf: 
zig Romanen und Erzählungen, zu be: 
nen fie den Stoff zumeijt aus dem Volks— 
leben, baneben auch aus ber modernen 
Geſellſchaft ihöpfte. In ber Schilderung 
wahrer Bolfstypen iſt ©. eine bedeutende 
Künftlerin. Ihre beiten Werke find: 
»Die erfte Tſchechin« (1861); »Einige 
Blätter aus ber Familienchronik« (1862): 
»Das Kreuz am Bach« (1868); »Der 
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Dorfroman« (1869); »Frantina« (1870); 
»Der ſchwarze Beter« (1871); »Der 
Atheiit« (1873); »Die jelige Barbarac 
(1873). ©. ſchrieb außerbem viele Auf: 
jäte über Erziehung und Litteratur; ihre 
»Memoiren« erfreuen fich ber allgemein: 
ftien Aufmerfjamfeit. Einige von ibren 
Werfen wurben ins Ruffifhe, Deutiche, 
Polniſche und ar gi überjett. 
Swiedad, Karl, j. Elmar. 
Swinburne (ipr. böm), Algernon 
Charles, engl. Dichter, geb. 5. April 
1837 zu Henley an ber Themfe (Orforb- 
ſhire) aus einer urfprünglich daniſchen 
amilie, in Eton unb Orforb aebilbet, 
chloß ſich ſchon auf der Hochſchule einer 
Gruppe junger Männer an, bie darauf 
ausging, die engliiche Kunft zu revolutie- 
nieren. Obne feine Univerfitätsftudien zu 
beenden, begab er fich dann auf Reifen und 
brachte einige Zeit in Florenz bei dem grei- 
fen Dichter W. Savage Lanbor zu, welchem 
er jeitber bie größte nberung erwies 
Ahnliche Bewunderung bat er immer für 
Bictor Hugo und für Mazzini ausgejpre- 
chen. Er trat zuerſt 1866 mit ben Dramen: 
»The queen mother« und »Rosalind« 
auf, bie aber faum Aufmerkſamkeit ber: 
vorriefen. Dagegen erregte er bald dar: 
auf durch jeine von glühender Sinnlid- 
feit und politiſchem und religiöfem Ra 
bifalismus erfüllten, aber vom höchſten 
Wohllaut getragenen Dichtungen einen 
Sturm fittlicher a und äftbeti- 
fcher Bewunderung. Die Kritik, bie ibn 
zuerſt (wie einft Shelley) niederzuſchlagen 
verfuchte, zählt ibn gegemwärtig zu den 
bervorragenbiten u ai en ber Yitte: 
ratur Englands. Seine Iyrijchen und 
epifchen Gedichte, die durch die Nadtheit 
ihrer Erotif Anftoß erregten, erichienen 
unter bem Titel: »Poems and ballads« 
(1866). Seine Dramen, beren Stoff bald 
dem Altertum, bald der englijchen Ge 
ſchichte entlehnt und deren Form teils ben 
Griechen, teild Shafefpeare nachgeahmt 
ift, find ihres hohen Schwunges ungead- 
tet teild durch antife Fremdartigkeit, teild 
durch übermäßige Länge zur Aufführung 
ungeeignet. Sein Griechentum tritt berver 
in den Dramen: »Atalanta in Calydon: 
(1864; deutih von A. Graf Widenburs, 
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1878) und »Erechtheus« (1876). »Cha- 
stelard« (1865; beutich von Horn, 1873) 
und »Bothwell« (1874) bilden die erften 
Teile einer Trilogie: »MariaStuarte ‚deren 
Schlußſtück noch nicht erſchienen iſt. Außer: 
dem bat ©. noch veröffentlicht: »A song 
of Italy« (1867); »William Blake, a 
eritical essay« (2. Aufl. 1868); »Siena, 
a poem« (1868); »Ode on the procla- 
mation of the French republic« er 
»Songs before sunrise« (1871, Mazzini 
gewibmet) und »Songs of two nations« 
(1875) ;» Under themieroscope«(1872); 
»Essays and studies« (1875); »George 
Chapman« (1875); »Poems and bal- 
lads, second series« (1878) und »Songs 


of the springtides« (1875), welche feine 
»Birthday ode« an Victor Hugo enthal- 
ten. Während ber lebten euffiihetücfie 


ihen Wirren bat fih ©. aufs ftärffte 
gegen Rußland —— und iſt den 
— ——— nhängern Gladſtones 
entgegengetreten in »Notes of an Eng- 
lish republican on the Muscovite cru- 
sade« (1876). Seine neueften Werke find: 
»A study of — — (1880) und 
»Studies in song« (1881), in welchen bie 
alte Kraft, aber auch gelegenbeitlihe Dun: 
felbeit vorwaltet. ©. jchreibt auch franzö⸗ 
ſiſche Berje und bedient ſich der fremden 
Sprache mit vieler Fertigkeit. Er hat den 
altfranzöfiichen Dichter Billon durch Über: 
fegungen in England eingeführt, über: 
haupt von Franzofen, wie Theopbile Gau⸗ 
tier , fich vielfach beeinflufjen laſſen. 
Swinten (ipr. ſwinnt'n), William, 
norbamerifan. Scriftfieller, geb. 1834, 
feit 1869 Profeflor der engliichen Litte— 
ratur an ber Univerfität zu San Frans 
cisco, war früher an ber New Porker 
»Times« beichäftigt und begleitete als 
Korrefpondent derjelben die Armee bes 
Nordens während des amerifaniichen 
Bürgerkriegs. Als Refultat feiner Beob: 
achtungen veröffentlichte er: »Campaigns 
of the army of the Potomace« (1866). 
Außerdem jchrieb er: »The twelve de- 
eisive battles of the are« (1867) und 
bas intereflante Werfhen »Rambles 
among words« (2. Aufl. 1877). Auch 
ſchrieb ©. Lehrbücher für den Unterricht 
in ber Grammatik, Geographie und Ge: 
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ſchichte der Vereinigten Staaten, bie in 
zahlreihen Schulen Amerikas Eingang 
gefunden haben. 

Sybel, Heinrih von, Gejchicht: 
fchreiber, geb. 2. Dez. 1817 zu Düffel- 
dorf, ftudierte in Berlin, namentlich von 
Ranke angeregt, Geichichte, habilitierte 
fih 1839 an der Univerfität zu Bonn und 
ward 1842 Brofeffor der Gefchichte da— 
jelbft, 1845 in Marburg. 1848—49 war 
er Mitglied der heſſiſchen Ständefammer, 
1850 kurheſſ. Abgeorbneter des Reiche: 
tags in Erfurt und nahm dann (1856) 
eine Profeſſur in Münden an, wo er 
1857 zum Mitglied der Afabemie ſowie 
1858 zum Sefretär der Hiftorifchen Kom: 
miffion ernannt wurde und bas biftorifche 
Seminar gründete. Seit 1861 Profejlor 
in Bonn, ward er 1869 nationalliberales 
Mitglied des fonftituierenden er} 
bes Norbbeutichen Bundes fowie 1871 
Mitglied des preußifchen Abgeordneten: 
baufes. 1875 folgte er einem Ruf als 
Direftor der Staatsardhive nach Berlin, 
wo er 1878 zum Geheimen Oberregie 
rungsrat ernannt wurbe. ©. ift ein ebenfo 
gründlicher methodischer Forſcher wie glän- 
ender und wirfungsvoller Darfteller. Als 
Fe Hauptwerfe find zu nennen: »Ges 
ſchichte des erften Kreuzzugs« (1841); 
»Die Entſtehung des Kane König: 
tums« (1844); Geſchichte der Revolu— 
tiongzeit von 1789 — 95« (4. Aufl. 1877, 
3 Bbe.), ber ſich fpäter bie ee der 
Revolutionszeit 1795—1800«(1872—80, 
2 Bde.) anſchloß; von Fleinern Schriften: 
»Die Erhebung Europas gegen en 
leon J.« (1860); » Prinz Eugen von Sa: 
voyen« (1861); »Die beutjche Nation und 
das Raiferreich« (1863) unddie anziehende 
Sammlung »Kleine hiſtoriſche Schriften« 
(1863— 81, 3 Bbde.). 1856 gründete er 
die »Hiſtoriſche Zeitichrift«. 

Sydney Yendis, j. Dobelt. 

Symonds, John Addington, engl. 
Dichter und Kulturbiftorifer, hat viel in 
Jtalien gelebt und zog fid) dann auf 
lange Zeit nad) Davos in Graubünden 
zurüd, Wir begegnen ihm zuerjt mit bem 
Preisgebicht »Escorial«e (1860). Schon 
1872 hatte er den either in ee Stil 
vollendeten Plan gefaßt, die Geichichte der 
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Renaijlance in Stalien zu jchreiben, und 
das Publikum durch das einleitendeSchrift⸗ 
chen »The Renaissance of modern Eu- 
rope« vorbereitet. Dann folgten: »Stu- 
dies on the Greek poets« (2. Aufl. 1877 
bis 1879, 2 Bde.). Ahnlicher Natur find: 
»Sketches in Italy and Greece« (1874) 
und »Sketches and studies in Italy« 
(1879). Auch drei Bände Berfe, eigne 
und frembe, liegen von ihm vor: »Man 
moods« (1878), »The sonnets of Mi- 
chel Angelo Buonarotti and Tommaso 
Campanella« (1878)und»Newandold« 
(1880). Auch feiner » Introduction to the 
study of Dante« (1872) mag gedacht wer: 
den. Für das Sammelwerf »Englishmen 
of letters« lieferte er die Biographie Shel- 
leys. Bon feinem großen Werf »TheRe- 
naissance in Italy« behandeln bie erften 
3 Bände (187577) die bildende Kunft, 
die beiden letzten (1881) die Litteratur. 
Szaß (pr. Haß), Karl, ungar. Dichter 
und Schriftiteller, geb. 15. Juni 1829 zu 
Nagy: Enyed, gewann ſchon mit 17 Jah— 
ren mit einer poetifchen Erzählung einen 
Preis, ftudierte dann Theologie, wirkte 
als calviniftifcher Geiftlicher an mehreren 
Orten und wurbe 1867 als Seftionsrat 
in das ungarische Unterrichtsminifterium 
berufen, 1874 zum Minifterialrat er: 
nannt. Zwei zahre fpäter erbielt er bie 
Profefiur der Litteraturgefchichte an ber 
Univerfität zu Bubapeft übertragen. ©. 
bat auf dem Felde der Lyrif und poe— 
tiichen Erzählung wie auch als Dramas 
tifer und beſonders als poetifcher Über: 
jeßer eine reiche Thätigkeit entwidelt. 
Bon feinen Originalwerfen find zu nen: 
nen die kleinen, von der Afademie preisge- 
frönten Epen: »Treneseni Csäk Mät6« 
(1859), »Almos« (1868), »Salamon 
Kiräly« (1874) x. und die Dramen: 
»Herodes« (1866 mit großem Erfolg in 
Budapeſt aufgeführt), »Frater György«, 
»Lelenez« und »MätyAs Kiräly«. An 
Überjeßungen veröffentlichte er das Nibe: 
lungenlied, zwei Bände Goethefcher Ge- 
dichte, Dramen von Shakfefpeare und 
Molitre, Werke von V. Hugo, Heine, 
Byron, Beranger, Lewes u.a. Erift ſeit 
1858 Mitglied der ungarischen Afadernie. 
Szigligeticipe. ji), Eduardleigentlich 
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Joſ. Szath mary), ungar. Dramatiker, 
eb. 1814 zu Großwardein, geft. 20. Jan. 
878 in Bubapeft; bildete ſich in Belt 
Rn Ingenieur aus, ging aber 1834 in 
fen zur Bühne über und wurbe in ber 
Folge Sefretär und Regiffeur bes Natio: 
naltbeaters zu Budapeſt ſowie 1873 defien 
dramatifcher Direktor. ©. hat weit über 
100 Stüde gefchrieben, denen allen eine 
gewiſſe Bühnenwirkſamkeit nicht abzufpre: 
chen ift, wiewohl jeber tiefere poetiſche 
Wert ihnen abgeht. Befonderes Berdienft 
erwarb er ſich durch das von ihm geichaf: 
fene ungarifche Volfsftüd, worin er ma: 
gyariſches Volföleben jchildert und bie 
magyariichen Volkslieder auf die Bühne 
bringt. Mehrere der bierber gebörigen 
Dramen, wie: »Der Deferteur<, > wei 
Piſtolen«, »Der Jude«, » Der Efifos« u.a, 
fanden auch auf beutichen Bühnen Beifall, 
©. bat außerdem eine —5** — 
dräma 6s välfaja«, 1874) veröffentlicht 
und war Mitglied der ungarifchen Ala— 
demie wie der Kisfaludy » Gefellichaft. 
‚Szujsli, Joſeph, poln. Dichter und 
Geſchichtsforſcher, geb. 1835 zu Tarnow 
in Galizien, beendigte den Gymnaſial⸗ 
unterricht zu Krakau und bezog bdafelbit 
1854 die Univerfität. Nachdem er drei 
Jahre Rechtswifienichaft ſtudiert, fich in: 
deſſen vorwiegend mit Titterarifchen Ar: 
beiten beichäftigt hatte, trat er 1857 in 
bie ——— Fakultät über und zog 
ſich zwei Jahre ſpäter auf fein Gut Kurd— 
wanow bei Krakau zurück. In demſelben 
Jahr erſchienen Fragmente aus ſeinem 
hiſtoriſchen Trauerſpiel ⸗Samuel Zbo- 
rowski« und lyriſche Gedichte in den ga⸗ 
liziſchen Zeitichriften, und feit dem fol: 
genden Jahr veröffentlichte er raſch nad 
einander eine Reihe biftorijcher Dramen. 
Nachdem er in ber Schrift »Ein Blid auf 
bie polnische Gejchichte« (1860) gewiller: 
maßen fein Programm als Geſchichtsfot 
ſcher ausgeſprochen, begann er 1862 bie 
Beröffentlibung feiner >»Gejchichte Po: 
lens« (1862 —66, 4 Bbe.), welche große 
Verbreitung fand, aber auch wegen ihres 
objektiven undvon jeder patriotifchen Ten: 
benzmacherei freien Charafterö bem Ber: 
faffer heftige Angriffe zuzog. Darauf 
gründete er im Verein mit dem Grafen 
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St. Tarnowski 1866 die Krafauer Mo: | Rektor — und 17. Jan. 1881 wegen 


natäfchrift »Przeglond polski«, welde 
auf dem Gebiet der Wiflenfchaft die reine 
Wahrheit fördern wollte, auf jenem ber 
Rolitif den lebten Aufftand entjchieden 
verurteilte, gegen das »liberum con- 
spiro« AR. anfämpfte unb einen 
engen Anſchluß Galiziens an die Dy— 
note empfahl, im übrigen auf gemäßigt 
fonfervativer Grundlage fteht. Um ie 
Zeitichrift fammelte fih allmählich bie 
nee. »Krafauer Partei. ©. wurbe 
1868 ins Wiener Abgeordnetenhaus ge- 
wählt, legte jeboch im folgenden Jahr fein 
Mandat nieder, babilitierte fich ald Do: 
zent ber allgemeinen Geichichte an ber 
Krafauer Univerfität und wurde fchon 
1870 zum ordentlichen Profeſſor ber pol⸗ 
nischen Gefchichte daſelbſt ernannt. Gleich: 
zeitig hatte er fich als Mitglied des Ver: 
eins der Freunde ber Wifjenjchaften durch 
Eifer und head —* net und 
wurde, als dieſer Verein 1870 den Titel 
einer unter ber Oberaufficht bes Erzber: 
zogs Karl Ludwig ftehenden »Afabemie« 
erhielt, zum beftänbigen Generaljefretär 
und Direktor der hiſtoriſchen Abteilung 
gewählt. In ben folgenden % ren hatte 
er wieberbolt litterarifche ben mit 
ben Radifalen auszufechten, welche ihn 
ſowohl als Politifer wie auch als »küh— 
len, bie Begeifterung bes Volks vernidy 
tenden« Gejchichtsforfcher angriffen. Nach 
Ermennung Dunajewsfis zum ga 
minifter wurbe er an deſſen Stelle zum 


feiner Berdienfte um die Wiffenfchaft in 
das öſterreichiſche Herrenhaus berufen. 
Außer den erwähnten Werfen veröffent: 
lichte ©. 1880 eine neue »Geſchichte von 
— welche die letzten Reſultate der 
pezialforſchungen kurz zuſammenfaßt, 
ſowie zahlreiche bifloriide und kultur—⸗ 
biftorifche Monographien. Unter feinen 
zahlreichen Dramen finb zu erwähnen: 
»Diezborowski«, »Michael Korybut«, 
»Dzierzanowski«, »Radziejowskie«, 
»Jadwiga«, »>Jan III.«<, »Georg Lu- 
bomirski«, »Twardowski«, »Wallas«, 
»Brutus«-, »Kniaznin«, »Maryna«, 
»Szmigielskie »Der Tob Wiadis 
laws IV.« (beutich von Bratranef, 1880), 
»Kopernik«, »Dlugosz i Kallimach«. 
Er jchrieb ferner eptiche und Iyriiche Ge: 
dichte und überjegte Ajchylos, Ariftopha- 
nes und Shafeipeare ins Polnifche. 
Szymanowsti, Waclam, poln. 
Schriftiteller, geb. 1821 gu Warſchau, 
nach abſolvierten Studien Finangbeamter, 
ſeit 1867 Redakteur des verbreitetften pol— 
niſchen Lokalblatts, »Kurjer warszaws- 
kie, ſchrieb die Dramen: »Salomon i 
Sedziwoje, »Dzieje serca« (» Herzens 
geſchichtes), »Matka« (»Die Mutter«), 
»Ostatnie chwile Ko ika« (»Die 
legten Augenblide Kopernifus’«), »Ostat- 
nia pröba« (»Die leßte Probe«, 1880) ꝛc. 
ferner bie Dichtungen: »Timur Leng« 
(1872), »Gawedy« ee engem JunD 
»Satyry« (»Satirene, 1874) xc. 


T. 


Zaillandier (ipr. tajandjeh), Saint: 


Rene (eigentlich Rene Gasparb Erneit 


T.), Fr: Schriftſteller, geb. 16. Dez. 


1817 zu 


Erziehungsminifters, 1873 warb er zum 
Mitglied der Afademie ernannt. T. hat ſich 
mit befondern Erfolg ber Aufgabe gewib- 


aris, geft. 24. Febr. 1879 ba: | met, feine Landsleute mit der Gefchichte 


jelbft; ftudierte in Paris und Heidelberg | und den litterarifchen Arbeiten ber Deut: 


die Rechte, Daneben Bhilofophie und jchöne 
Litteratur , ward 1841 Profeffor der Littes | jeinen Werfen: 

1843 & Montpel: | philosophie es (2. Aufl. 
aint-Marc | 1877); »Histoire de 


tatur zu 


Ag 
lier und erbielt 1 


63 an 


jchen befannt zu machen. Wir nennen von 
»Scot Erigene et la 


jeune Alle- 


Girardins Stelle ben Lehrſtuhl der franz | magne« (1849) und »Etudes sur la r&- 
zöfifchen Voeſie an der Sorbonne. 1870— | volution en Allemagne« (1853, 2 186 
1872 fungierte er als Generaljefretär bes | ferner: » Allemagne et Russie« (1856); 


Schriftſtellerlexilon. 
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»Histoire ‚et philosophie religieuse« 
(1860); »Ecrivains et poètes moder- 
nes« (1861); »La comtesse d’Albany« 
(1862); »Maurice de Saxe« (1865); 
»Tcheques et Magyars« (1869); »Dra- 
mes et romans de la vie litt&raire« 
an »Le general Ph. de Segur« 
1875); »Dix ans de l’histoire d’Alle- 
magne« (nad) der Korrefpondenz Fried⸗ 
rich Wilhelms IV, mit Bunjen, 1875); 


»Le roi L&opold et la reine Victoria, | 1 


récits d’histoire contemporaine«(1878). 

Zaine (fpr. tän), Hippolyte, franz. 
Schriftfteller, Philoſoph und Kritiker, 
geb. 21. April 1828 zu Vouziers (Ar: 
dennen), beſuchte das College Bourbon 
und die Ecole normale in Paris, ſtu— 
dierte darauf Philologie, um ſich dem 
Lehrfach zu widmen, eñtſagte aber dieſem 
Plan, nachdem er 1853 mit feinen beiden 
Abhandlungen: »De personis Platoni- 
cis« und »Essai sur les fables de La- 
fontaine« (neue re 1879) den Doktor: 
titel erworben, um fid) ganz feinen willen: 
Ichaftlichen Forſchungen bingeben zu kön⸗ 
nen. Zwei feiner eriten Schriften, der 
von ber Afademie gefrönte »Essai sur 
Tite-Live«(1854) und» Les rg 977 
francais du . siecle« (1856, 3. Aufl. 
1868), machten bereits burd) bie Unab⸗ 
bängigfeit ber darin ausgeiprochenen Anz 
fichten große Senfation; noch mehr war 
dies ber Fall mit feiner »Histoire de lalit- 
t6rature anglaise« (1864; 4. Aufl. 1877, 
5 Bde. ; deutſch 1877— 78), die von feiten 
ber orthoboren und päpftlichen Partei einen 
wahren Sturm gegen ben Verfafler er: 
regte, weil man antifpiritualiftiiche®@tunb- 
füge darin wahrzunehmen glaubte. Die 
Arbeit erbielt troß ihres wisienfchaftlichen 
Werts den afademifchen Preis nicht. Zur 
Entfhädigung dafür wurde T. durch Ber: 
mittelung bes Kaiſers zum Profeſſor der 
Geſchichte und Kunjtgeihichte an ber 
Keoledes beaux-arts ernannt, 1878 auch 
an Lomenies Stelle zum Mitglied ber 
Afademie erwählt. Bon feinen jonftigen, 
übrigens von Paradorien nicht immer 
freizufprechenden Schriften find hervor: 
zubeben: »Voyage aux eaux des Pyr&- 
nées« (1855, 8. Aufl. 1850); »Essai de 
eritique et d’histoire« (3. Aufl. 1868) 
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und »Nouveaux essais« (3. Aufl. 1879); 
»Id&alisme lais« (Stubie über Gar: 
Iyle, 1864); »Le positivisme anglais« 
(Studie über Stuart Mill, 1864); »Phi- 
losophie de l’art« (3. Aufl. 1879); >Vo- 
nee Italie« (4. Aufl. 1880, 2 v-; 
»Philosophie de l’art en Italie< (3. Au 
1879); »Notes sur Paris, ou vie et 
opinions de M. Fred. Thomas Gramn- 
dorge« (jatirifche Sittenbilder, 6. Aufl. 
; »L’ideal dans l’art« (Vorträge, 
1 ; »Philosophie de l’art dans les 
Pays-Bas« (1 ; »Philosophie de 
l’art en Gröce« — »De l'intelli- 

ence« (3.Aufl. 1879,2 Bde.) ; »Notessur 
Angleterre« (6. Aufl. 1830) und »Les 
origines de la France contemporaine«, 
fein Hauptwerk, das zwei Teile: >L’an- 
cien rögime« (9. Aufl. ww und »La 
Rövolution« (1878— 81, Bd. 1 u), 
umfaßt. In bemfelben nimmt T. einen 
ſehr felbftändigen und vielleicht etwas pa: 
raboren, aber auf ein ungebeures that: 
fähliches Material geftüsten Stanbpuntt 
ein, der bei ber dbemofratifhen Säule 
groben Anftoß erregt hat; er führt näm: 
ic) alle vorgeblichen Sroßthaten und Neue: 
rungen ber Revolution auf ältere Infti- 
tutionen und Ideen zurüd und bringt fie 
fo in einen organifhen Zujammenbang 
mit dem alten Königtum, wie ihn bie 
Jünger Michelets und 2. Blanca nimmer: 
mebr zugeben wollen. Als Kunſtkritiler ik 
T. Amen in der Analyſe der Kunſt 
werfe unübertroffen, 

Zalvj ——— ür Thereſe Al— 
bertine Luiſe Robinſon, gebornt 
v. Jakob), Schriftſtellerin, geb. W. Jan. 
1797 zu Halle, geſt. 13. April 1870 in Ham: 
burg; war bie Tochter eines Proſeſſore 
ber Staatswiſſenſchaften, zog in frübelter 
J end (1806) mit ihren Eltern nad 
Rußland, wo ihr Vater erft in Charlow, 
dann in Peterdburg als Profeſſor wirkt, 
machte jich bier mit flawijcher Sprade 
und Art vertraut, fand, 1816 mit ibren 
Eltern nad) Halle zurüdgefehrt, dort in 
den gelebrten Kreifen freundliche Au 
nahme und Anregung, wurde Durch einen 
Serben mit der Bolköjprache feines Bater- 
lands befannt gemadt und fette biek 
Studien fo eifrig fort, daß fie ſchon 185 
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ihr Hauptwerk, eine beutjche metrijche 
Übertragung der ferbifchen Volkslieder, 
herausgeben konnte. 18283 mit einem 
Amerikaner —— verheiratet und 
ſeit 1840 in New York domiziliert, übte 
fie neben einer umfangreihen Schrift: 
ftellerei die Tugenden der Hausfrau und 
gaftfreundlichen Wirtin in ausgezeichneter 
MWeife, machte ihre Wohnung zu einem 
Berfammlungdort er eichneter Män- 
ner und zu einem Aſyl deutjcher Lands: 
leute und kehrte nad dem Tod ihres 
Mannes (1864) mit ihren Kindern nad) 
Deutichland zurüd, wo fie zulett in Ham: 
burg ihren Wohnfit hatte. Ahre »Geſam—⸗ 
melten Novellen« nebft einer Anzahl bis: 
ber ungebrudter Gedichte find nad) Fon 
Tob 1874 berausgefommen. Sie jelbit 
veröffentlichte (in englifcher und beutfcher 
Sprache) die zwei Erzählungen: »Heloiſe« 
und »Die Auswanderer« (1852); ferner 
(bloß deutſch): »Fünfzehn Jahres (Zeit: 
— aus dem vorigen Jahrhundert, 
868); verſchiedene Überſetzungen (aus 
Walter Scott, Drugulin u. a.) und bie 
wiſſenſchaftlichen Schriften: »Volkslieder 
ber Serben« (metriſch überſetzt und bifto- 
riſch eingeleitet, 1825); »Verſuch einer 
geichichtlichen Charakteriftif ber Volkslie— 
der germanijcher Nationen mit einer über: 
ficht der Lieder außereuropäifcher Völker: 
ichaften« (1840); »Die Unechtheit der Lie- 
ber Dffiansd und bes Macpberionfchen 
Offtan insbejondere« (1840) und »His- 
torical view of the languages et litera- 
ture of the Slavie nations ete.« (1850; 
beutfch von Brühl, 1852). 
Zangermann, Wilhelm, f. Granella, 
Tanpänfer derneue, f. Griſebach. 
Zaubert, 1) Emil, Dichter, geb. 23. 
Jan. 1844 zu Berlin, Sohn des befannten 
Komponijten Wilhelm T., erhielt feine 
Borbildung auf dem Friedrich: Wilhelms: 
Gymnaftum dafelbft, bezog bierauf die 
Berliner Univerfität, um Philologie, Ar: 
häologie und Bhilofophie zu ftubieren, und 
wurbe nad beftandenem Staatseramen 
als Lehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym— 
nafıum, 1877 als Oberlehrer am Tönig- 
lichen Lebhrerinnenjeminar zu Berlin an 
geitellt. Die Gebiegenbeit —— philolo⸗ 
giſchen Bildung bewies er durch eine ele⸗ 
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gante lateiniſche Überfeßung von Goethes 


»Römiſchen Elegien« (1872). Als Did; 
ter veröffentlichte er: »Gedichte« he 
»Brautgeſchenk« (Liedereyflus, 2. Aufl. 
1867); »Neue Gedidhte« (1867); »QJus 
— Dichtungen für sung und 

It (1869) ; »Waffenflänge«, Zeitgedichte 
(1870); »Juventad«, neue Dichtungen 
für Jung und Alt (1875); »Drei Novel: 
Ien« (1875); »Der Goldihmieb zu Bag: 
dad. Am Kochelfee. Die Cikade«, poetische 
Erzählungen (1880); »Ein Mutterherz«, 
Erzählung in Berfen(1880); »DerTorjo«, 
Künftlergeihichte in Verſen (1881), u. a. 
Ein feines, durch klaſſiſche Bildung ge: 
läutertes Formgefühl fennzeichnet feine 
Schöpfungen. — 2) A., f. Hartmann 3). 

Zaylor (ipr. tähl'e), 1) Sir Henry, 
ausgezeichneter engl. Dichter und Effayift, 
geb. 1800 zu Durham, lebt in London. 
(Fr trat 1824 in untergeorbneter Stellung 
ins Kolonialminifterium ein, in welchem 
er durch fein Verdienſt fchließlich in die 
Stelle des bedeutenditen permanenten Bes 
amten vorrüdte, Die Univerfität Oxford 
verlieh ihm den Doftorgrad, die Krone 
1873 die Ritterwürbe. bat eine Reibe 
von Dramen gefchrieben, unter denen be: 
ſonders den beiden, welde zufammen 
»Philip van Artevelde« (1834; deutſch 
von Heimann, 1848) bilden,einfehr hoher 
Rang einzuräumen ift. Die andern find: 
»Isaac Comnenus« (1827); »Edwin the 
Fair, a Sieilian summer« und »St. 
Clement's Eve«(1862). Außerdem fchrieb 
er: »The Statesman« (1836); »Notes 
from life« ; »Notes from books«. Er bat 
auch mehrfach für das »Quarterly Re- 
view« geichrieben. Seine gefammelten 
dichteriichen Werfe erfchienen 1877 — 78 
in 5 Bänben. 

2) Tom, engl. Dramatifer und Hus 
morift, geb. 1817 bei Sunderland, geft. 
12. Auli 1880 zu London. Der Sohn 
einer Deutichen, beſaß er Verſtändnis deut⸗ 
ihen Wefens und Schriftentums, flus 
dierte in Glasgow und Gambridge, wurde 
Rechtsanwalt, dann Profeſſor der eng: 
liſchen Litteratur am Univerfity re 
in London, trat 1850 in den Staat2bdienit, 
wurbe 1854 Hauptfefretär des Geſund⸗ 
beitsamts und, bei Abjchaffung dieſer Bes 
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hörde, nach 21jähriger Dienftzeit in Ruhe⸗ 
ſtand verjeßt. Inzwiſchen hatte er als 
Kunftkritifer der »Times« bedeutenden 
Einfluß erworben, als Mitarbeiter des 
»Punch« viel Heiteres geichrieben und be: 
ſonders als bramatifcher Schriftiteller fich 
hervorgethan. Mehr als 100 Stüde find 
aus feiner Feber hervorgegangen, freilich 
viele nach fremden Muftern. »The fool’s 
revenge« (»Le roi s’amuse«), »The 
ticket of leave man«, »Clancarty« ha⸗ 
ben ſich auf ber Bühne erhalten, ebenjo 
die biftorifhen Dramen: »"Twixt axe 
and crown«, » Joan of Arc« und »Anne 
Boleyn«. Während ber letten acht Jahre 
feines Lebens war er auch Herausgeber 
bes »Punch«. 

3) Bayard, norbamerif. Reiſeſchrift⸗ 
fteller, Sournalift, Novelliſt und Dichter, 
geb. 11. San. 1825 zu Kennett Square 
in Pennſylvanien, geit. 19. Dez. 1878 zu 
Berlin; war ber Sohn eines Farmers, 
erlernte die Schriftfeßerei, veröffentlichte 
ſchon damals einen Band Gebidhte: »Xi- 
mena, or the battle of the Sierra Mo- 
rena, and other poems« (1844), und un⸗ 
ternahm, nachdem er durch raftlofen Fleiß 
und jtrenge Sparfamfeit eine Summe 
von einigen hundert Dollar zufammenges 
bracht, im feinem 19. Jahr eine Reife 
nad) Europa, wo er namentlich England, 
Deutichland, die Schweiz und Stalien 
(meift zu Fuß) durchſtreifte. Als Frucht 
der feite erichten 1846 das Bud) » Views 
afoot, or Europe seen with knapsack 
and staff«, das jehr beifällige Aufnahme 
fand und heute noch das populaͤrſte Werk des 
Verfaſſers iſt. Nach ſeiner Rückkehr ward 
er ftändiger Mitarbeiter, ſpäter Mitredak⸗ 
teur der »New York Tribune«, ließ Bald 
eine zweite Gebichtfammlung: »Rhymes 
of travel, ballads and other poems« 
(1848), ericheinen und bereifte 1849 im 
Auftrag des genannten Blattes das kurz 
zuvor von ber Union erworbene Kalifor- 
nien. Seine an jene Zeitung gerichteten 
Reifebriefe gab er fpäterhin unter dem Ti- 
tel: »Eldorado, a voyage to California« 
heraus und erntete damit wieder ſolchen 
Beifall, daß binnen zwölf Tagen 10,000 
Gremplare bes Buches abgefett wurden. 
In der Folge bereifte T. als Korreipon: 


Tahlor. 


dent der »Tribune« Agypten, Nubien 
nebſt einem Teil von Zentralafrika, In- 
dien, China und Japan, Norwegen und 
Schweden, Griehenland und Rußland, 
und feine hierauf bezüglichen Reijewerfe: 
»A journey to Central Africa und 
»The lands of the Saracen« (1854), 
»A visit to India, China and Japan« 
(1855), »North travel, or Sweden, Den- 
mark and Lapland« (1857), »Travels 
in Greece and Russia« (1859) x. fan- 
den ebenjo glänzende Aufnahme wie bie 
zahlreichen öffentlichen Vorleſungen, welche 
er über bie von ihm bejuchten fremden 
Länder bielt. Nachdem er fich 1858 mit 
ber Tochter des berühmten Aftronomen 
Hanfen in Gotha verheiratet hatte, baute 
er fich zu Cedarcroft bei Philadelphia ein 
Landhaus, wo er zunächit feinen Wohnſit 
aufihlug, verweilte dann 1862—63 als 
Gejhäftsträger ber Vereinigten Staaten 
in Petersburg, 1866—68 und 1872—14 
von neuem in Europa, vorzugsweile in 
Thüringen, Italien und der Schweiz, be 
fuchte 1874 zum zweitenmal Agypten 
jowie Island und wurde Anfang 1875 
vom Präfidenten Hayes zum Selanbten 
der Union in Berlin ernannt, wo ihn ein 
—— und früher Tod ereilte. Bon 

eiſeſchilderungen erjchienen noch: »At 
home and abroad« (1859, 2 Serie 
1862); »Colorado« (1867); >By ways 
of Europe« (1869) und »E and 
Seeland in theyear 1874« (1875). Seim 
Reifebefchreibungen füllen zufammen 11 
Bände. Außerdem veröffentlichte er bie 
Romane: »Hannah Thurston« (1863), 
»John Godfrey’s fortunes« (1865), 
»Story of Kennett« ed, ‚ »Joseph 
and his friends« (1870) und »Beauty 
and the beast« (1872) fowie mehrer: 
bramatifche en: »The masque 
of the gods«, »The prophet« und 
» Prince Deukalion« (gefammelt in einem 
Band 1880). Eine Gehumtausgabe feiner 
»Poems« erjchien zuletst 1879. Seitdem 
veröffentlichte er das didaktiſche Gedich 
»The picture of St. John« (1867), de 
Idylle: »Lars< (1873) und »Home pa- 
storals« (1875). Seine gediegenfte lit: 
terarifche Arbeit ift aber unfireitig die 
Überfegung ber beiden Teile bes Goethe 


Zemme — Tennyfon. 


ſchen »Fauſte. Von feinen profaifchen 
Schriften find noch zu erwähnen: »The 
echo club«e, eine barmlofe Satire auf 
bie neuern englifchen unb amerifanifchen 
Dichter, wie die nach feinem Tod erjchie- 
nenen »Studies in German literature« 
(1879) und »Critical essays and lite- 
rary notes« (1880). Um die Berbrei- 
tung der Kenntnis deutfcher Litteratur in 
Amerifa bat fih T. große Verbienfte er: 
worben. Ein großer Teil feiner Schriften 
erſchien auch in beutfcher überſetzung, die 
»Gedichte⸗ von K. Bleibtreu (1879). — 
4) George, f. Erowe 2). 

Zemme —— Schriftſteller, 
aeb. 22. Oft. 1798 zu Lelie in Weftfalen, 
Sobneines Klofteramtmanng, beat durch 
trefjlichen Privatunterricht vorgebildet, die 
Univerfität Münfter, hernach Göttingen, 
verſah nachher eine Reihe von juriftiichen 
Amtern, welche nur burch eine Erzieher: 
jtelle beim Bringen von Bentheim-Tedlen- 
burg unterbrochen wurde, und jchien end» 
lich als Staatsanwalt in Berlin bas Ziel 
feiner zahlreihen Verfeßungen und Be 
rufungen gefunden zu Haben (1848), warb 
aber noch in bemjelben Bes als ein durch 
feinen Freifinn gefährlicher Mann als Di- 
teftor de3 Oberlanbesgerichts nad; Mün- 
fter wegbeförbert, bort wegen »Hochver⸗ 
rats« verhaftet und jufpenbiert, 1851, 
nachdem er vorher als itglied im Frank: 
furter Parlament, fpäter im Stuttgarter 
Rumpfparlament gefefien, wiber alles 
Geſetz und Recht entlafjen, ſah ſich infolge: 
befien genötigt, feinen Unterhalt in der 
Sournaliftif zu juchen, wurbe aber auch 
in diefer Stellung (als Rebafteur einer 
Breslauer Zeitung) b ſtreng und vera: 
toriſch überwacht, daß er einen an ihn 
ergebenden Ruf der Regierung von Zürich 
als Profeffor des Kriminalredhts an dor: 
tiger Univerfität mit Freuden annahm. 
Hier entwidelte er bis indie jüngfte Zeit 
hinein eine erftaunliche Fruchtbarkeit auf 
wiſſenſchaftlichem fowohl als ganz beſon⸗ 
ders auf belletriſtiſchem Gebiet. Er be— 
berricht als anerfannter Meiſter die Spe— 
zies des Kriminalromans und der Kri— 
minalnovelle; ein Teil ſeiner Produkte, 
aber ein verhältnismäßig kleiner, iſt in 
mehreren nad. und nad) herausgekom— 
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menen Sammlungen vereinigt (»Krimi⸗ 
nalnovellen«, 186064, 10 Bbe.; »Ge: 
fammelte Kriminalnovellen«, 1868—69; 
»Dunfle Thatene, neue Sammlung, 1869 
bis el Da diefe ganze Litteratur fich 
ausfhlieglih auf ein und demſelben 
Boden bewegt und zudem bie Zahl_ber 
Bänbe 100 überfteigt, % ſcheint eine Spe⸗ 
zialangabe der Titel ü erflüſſig. 
Tempeltey, Eduard, Dichter, geb. 
13. Okt. 1832 gu Berlin, ftudierte bafelbft 
Philologie und Gejhichte und war dann 
längere Zeit bei ber »National-Zeitung« 
beidäftiat. Seit 1861 lebt er am Hof des 
Herzogs Ernft von Koburg-Gotha, der ihn 
proviforifch mit der Leitung des Theaters 
betraute und ihn 1871 definitiv zum Hof: 
theaterintendanten ernannte. Geine bei: 
den Dramen: »Klytämneftra« (1857) und 
»Hie Welf — bie Waiblingen!« (1859) 
erregten feiner Zeit großes Auffehen we: 
gen ber klaſſiſchen Formvollendung, welche 
über bie Mängel de8 Inhalts hinweg: 
täufchte. Troß diefer Mängel aber zeigen 
diefe Schöpfungen, beſonders bie erftere, 
ein bedeutendes bramatifches Talent, und 
man muß nur bebauern, daß bie dramati⸗ 
jche Muſe des Verfafjers feither verftummt 
it. T. hat außerdem bloßeinen Liederkranz: 
»Mariengarn« (5. Aufl. 1866), veröffent⸗ 
licht, in welchem er das Liebesleben in fei: 
nem Erwachen, feiner Leidenfchaft, feinem 
Glück und feinen Kämpfen mit tiefer Em: 
pfindung und in mafellofer Form ſchildert. 
Tennent, ſ. Emerſon-Tennent. 
Tennyſon (ſpr. tenniſ'n), Alfred, engl. 
Dichter, geb. 1809 zu Somerby in Lincoin⸗ 
ſhire, ledt unfern Peterofield in Hamp— 
ſhire. Der Sohn eines Geiſtlichen, ftudierte 
er zu Cambridge und gab bereits 1827 
anonym mit feinem Bruder Charles bie 
»Poems of two brothers«, dann 1830 
die Sammlung »Poems, chiefly lyrical« 
beraus, bie aber wenig Beifall fand, ob: 
ſchon in Einzelheiten, wie in: »Mariana, 
recollections of the Arabian nights« 
unb»Claribel«, poetifcher Genius nicht zu 
verfennen war. Auch ein zweiter Band Ge: 
dichte (1833) erfubr von ber Kritif ziem- 
lich unfreundliche Behandlung. Gr mit 
ben zwei Bänden »Poems«, die 1842 er= 
ſchienen, viele Auflagen erlebten und zum 
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Teil Überarbeitungen früherer Poeſien, 
zum Teil Neues enthielten, hatte er Er: 
folg, und verfchiebene davon, wie: »Morte 
d’Arthur«, »Godiva« (deutich von Feld⸗ 
mann, 2. Aufl. 1872), »TheMay Queen«, 
»The gardener’s daughter«, gehören 
zu ben jchönften Schöpfungen Tennyjons; 
insbefondere ift »Locksley Hall« durch 
Tiefe und Großartigkeit ausgezeichnet. 
Tennyſons nächjtes Werk: »Tihe princess, 
a medley« (1847), das reizende Iyrifche 
Beitanbteile hat, erzählt von einem Prin- 
en und einer Prinzeffin, die nach dem 
illen der Eltern einander heiraten follen, 
ohne fich gejehen zu haben, und it halb 
realiſtiſch, halb phantaftifch gehalten. 1850 
ab X. einen Band Gedichte unter bem 
Zitel: »In memoriam« (deutſch von Wald⸗ 
müller, 4. Aufl. 1879) heraus, welche, 
dem Andenken an einen verſtorbenen 
Freund (Arthur Hallam, den Sohn des 
—— gewidmet, das Seelenleben 
bes Dichters und die Weichheit feines Ge- 
müts entfalten. Neuen Beifall erwarb 
ber inzwifchen (1851) zum Poet laureate 
ernannte Dichter mit ber »Ode on the 
death of the duke of Wellington« 
(1852), der Dichtung »Maude« (1855), 
darin bie gewaltige »Charge at Bala- 
clava« , namentlidy aber mit den »Idylis 
of the king« (1858; deutſch von Feld: 
mann, 2. Aufl. 1872), einem auf den fa: 
belhaften Britenkönig Arthur bezüglichen 
Romanzencyflus, der eine Ergänzung 
fand durch die Bände: »The Holy Grail« 
(1869), »Gareth and Lynette« und 
»The last tournament« (beide 1872), 
welche letztern aber in ber Leſewelt nicht 
mehr den Anteil erwedten, deſſen die frü: 
bern Stüde ſich erfreuten. Dieje in fünf: 
füßigen Jamben gejchriebenen Idylle bil- 
den ein e- Ganze. Zwifchen das Er: 
jcheinen der Arthur-Idyllen pr Ten: 
nyſons Dichtungen: »Enoch Arden« 
(1864) und »The Window, or the songs 
of the Wrens« (1370). Neuerbings ver: 
ſuchte er fih aud) im Drama mit: »Queen 
Mary« (1875), »Harold« (1876, deutſch 
1880), »The Faleon« (1879) und » The 
Cup« (1881). Seine neuejten Publifa: 
tionen find: »The lover’s tale« (1879), 
worin er, kaum willig, auf Jugenberzeug: 
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niffezurüdgriff, um fih unberechtigter Ber: 
öftentlihungdurd Dritte zu erwebren, und 
»Ballads and other poems« (1880). T. 
ift vorwiegend fontemplativ, weniger aufs 
Erhabene gerichtet; meijterhaft find jeine 
Schilderungen des Natur= und Seelen: 
lebend. Seine geſammelten Werke erſchie 
nen 1877 in 12 Bänden (und feither wie: 
berholt) ; außgewählte Dichtungen von T. 
in deutfcher Überfegung gaben Freiligrath 
in »Englifche Gedichte aus neuerer Zeit⸗, 
846), Hertberg (1854) und Strobtmann 
(1867). Letztere Ausgabe enthält auch das 
Gedicht »Enoch en«, welches außer: 
dem noch von R. Waldmüller (20. Aufl. 
1880) u. a. überjett ward, Wieles von 
ihm iſt auch ins Sranzöfiiche, Italieniſche, 
Däniſche, Ungarifche zc. überſetzt. Die 
Univerfitit Cambridge hat T. durch Auf- 
ftellung feiner Büfte in der Bibliothek der 
Trinity Hall geehrt, Oxford durch Ber 
leihung des Doftorgrads. 
euffel, Wilhelm Siegmund, Bhi- 
Iolog, geb. 27. Sept. 1820 zu Ludwig 
burg, geft. 8. März 1878 in Tübingen; 
erhielt jeine Bildung 1834— 38 auf den 
Seminaren in Urach und Tübingen, ba: 
bilitierte fich 1844 an der Tübinger Uni: 
verfität für klaſſiſche Philologie und wurde 
1849 zum außerordentlichen, 1857 zum 
ordentlichen Profeſſor ernannt. T. bat 
ſich vornehmlich als Litterarhiftorifer einen 
Namen gemacht. Hierher gehören von 
feinen Werfen zunächſt verfchiedene No 
nograpbien (über Horaz, 1842; über Sal 
luft und Zacitus, 1868; über die Büh— 
nendichter Cäciliuß, Afranius, Statius, 
Pacuvius, 1858); ferner: die »Geihichte 
der lateinijchen Litterature (3. Aufl.1875), 
fein Hauptwerk; »Studien und Charalte⸗ 
riſtilen zur griechiſchen und deutſchen Lit: 
a ee (1871, NRachträge 1877); 
»Über Aſchylos' Promethie und Oreſtie⸗ 
(1861) jowie eine Reihe von Abhandlun⸗ 
gen (bejonders in der von ihm zu End 
eführten »Realencyklopädie bes klaſſi 
* Altertums«). Auch treffliche Aus 
gaben klaſſiſcher Terte hat er geliefert. 
Texier (ipr. tedſſieh), Edmond, fran. 
ublizift, geb. 1816 zu Rambouillet 
Seine:et:Dife), ftudierte in Paris und 
veröffentlichte bereit3 in feinem 19. Jahr 


Thackeray. 


in Gemeinſchaft mit Menard eine Samm⸗ 
lung von Gedichten unter dem Titel: »En 
avant!« Dann mit Leidenfchhaft jich auf 
die Journaliſtik werfend, lieferte er zahl⸗ 
reiche Beiträge in die beliebteften nr 
blätter, hatte jpäter hervorragenden An: 
teil am »Siecle« und übernahm 1860 bie 
Redaktion ber »Illustration«. Eine fei: 
ner gelungenften und amüſanteſten Schrif- 
ten tft die Humoresfe: »La physiologie 
du po&te« (1841), welche unter dem Pſeu⸗ 
donym Sylvius erſchien. Bemerfens- 
wert find ferner: »Biographie des jour- 
nalistes« (1850); »Lettres sur l'Angle- 
terre« (1851); »Critiques et r&cits lit- 
t6raires« (1852); »Tableau de Paris« 
(1853, 2 Bde.); »Les hommes de la 
guerre d’Orient« (1854, 3 Bbe.); »Pa- 
ris, capitale du monde« (mit M. X. 
Kämpfen, 1867); »Le journal et les 
Journalistes« (1867); die im Verein mit 
Ye Senne gefchriebenen Romane: »Ma- 
dame Frusquin« (1878), »M&moires de 
Cendrillon« (1879, von der Akademie ges 
frönt) und »La dame du lac« (1880) u.a. 
Fi ri (for. tHädereh), 1) William 
Makepeace, bedeutender engl. Schrift: 
fteller, geb. 1811 zu Kalkutta, geft. 24. 
Dez. 1 in Lordon. Sein Vater, ein 
—a— Beamter der Oſtindiſchen Geſell⸗ 
haft, bintewließ ihm ein nicht unbedeu⸗ 
tenbes Vermögen, welches aber in Erzie- 
bungsfojten und unglüdlichen Spefula- 
tionen aufging. Er erhielt ben Gymna= 
fiafunterridht in ber alten Kartäuferfchule 
von London, ftubierte bann in Gambribge, 
verließ aber die Univerfität und ging nad) 
Rom, um Maler zu werben. Bald begann 
er bier, für Zeitjchriften zu arbeiten, na⸗ 
mentlich für es agazinee, jpäter 
auch für den »Bunde. Nachdem er no 
in Stalien, Frankreich und Deutichland ge 
reift, wo er auch dem greifen Goethe vor: 
eitellt ward, ließ er fih in Paris nieber 
(1834). Er gab dort bald die Yaufbahn ei- 
nes Malers auf, widmete fi nun ganz ber 
Litteratur, bereifte noch Jsland und Agyp⸗ 
ten und fchrieb, meift unter bem Pfeubo: 
num idee end} »The 
Yellowplush correspondence« (1837 — 
1838);»Ashabby-genteelstory« ; »The 
book of snobs«; »The Paris sketch- 
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book«; »The history of Samuel Tit- 
marsh and the great Hoggarty dia- 
monde; »Comic tales and sketches«; 
»The second funeral of Napoleon«; 
— — and little travels· 
Dhe Fitz-Boodle papers« ; »T'he Irish 
sketch-book« ; >A legend ontheRhine; 
a journey from Cormhill to Grand- 
Camo«; »Mrs. Perkins’ ball« (1847), 
alles leichte Ware, unterhaltend, mit ſpöt⸗ 
tifcher Satire, aber heiter genug. Unter: 
beflen hatte . ben Reſt ſeines Vermö— 
gens verloren, war nad) London zurück⸗ 
gekehrt und hatte Enttäufchungen aller Art 
zu erleben. Damals entitand jein Roman 
»Vanity Faire, ber 1846 —48 erſchien 
und bie zweite Periode feiner Geijtesthä- 
tigkeit bezeichnet. Dies bebeutende Bud) 
erhob ihn mit Einem Schlag in den erjten 
Rang jeiner —— Ja, vielfach 
wird er nach demſelben allein beurteilt, 
obſchon dies Urteil, wonach man ihn, mit 
Anerkennung ober Tadel, für einen Cy— 
niker und — re bält, angeſichts ſei⸗ 
ner ſpätern Schöpfungen unrichtig iſt. 
Es folgten einige Kleinigkeiten: »Our 
street« (1848); »Dr. Birch and his 
young friends« (1849) und darauf das 
größere, teilweife autobiographifche Werk 
»The rg de Pendennise«, in welchem 
bereitö die Satire milder auftritt und bie 
angeborne Liebenswürdigkeit Thaderays 
fich mehr geltend macht. Es folgten wieder 
einige Fleinere Sachen: »Rebecca and Ro- 
wena« (1850) und bie »Kickleburys on 
the Rhine« (1851). Dann mwenbete fich 
der Scherz in forgfältige Arbeit ; auf gründ⸗ 
lihen Studien beruht das Bud »The 
history of Henry Esmond« (1852), ein 
biftoriicher Roman, welcher die Zeit der 


ch —— Anna mit der lebendigen Ans 


Ihaulichfeit Walter Scott? bebanbelt, 
duch Anmut des Stils, durch Gelenfig: 
feit des Dialogs denfelben wohl übertrifft. 
Vielleicht ift && das befte Buch Thacke— 
rays, nur daß der Charakter Boling« 
brofes, der Tradition folgend, allzu un: 
gänftig gefaßt ift. Mit den Studien für 
iefes Buch hingen Thaderays Vorträge 
über »The humourists of the XVII. 
century« (1853) zufammen, die er auch 
auf einer Reife in Amerika mit großem 
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Beifall wiederholte. Noch in demſelben 
yaht erihien: »The luck of Barry Lyn- 
on«, bald darauf das große Werk » The 
Newcomes« (1854—55), neben welchem 
bas Weihnachtsmärchen »The rose and 
the ring« (1855) berläuft. Abermals 
nach Amerika gegangen, —* er dort ſeine 
Vorträge aus der engliſchen Geſchichte: 
»The four Georges« und ſammelte wei⸗ 
tere Eindrüde für fein nächites > 
wert: »The Virginians«e (1858—59), 
bie Fortſetzung von »Esmond«, Der Gü- 
rungsprozeß war jetzt vollendet, bie Selbit- 
befreiung vollbracht. Aus der erfien Pe⸗ 
riode blieb ihm die Luft am BEN ber 
weiten bie Fähigkeit zurüd, über Unwahr⸗ 
beit und Niebertracht bie Geißel zu ſchwin⸗ 
gen; aber bem rubigern Humor, ber zart- 


fühlenden Menfchenliebe, der Feinbeit der | T 


Auffafiung, ber Wehmut der Erinne 
rung blieb der Sieg. Es kann jegt nicht 
mehr davon die Rebe jein, wie zur Zeit 
von »Vanity Fair«, daß »er fich auf eine 
Stufe mit Didens erhobene: er bat ihn 
weit überflügelt. Im Gegenfat zu dieſem 
ftehen ihm alle Gelelfepaftetiaften Rebe, 
nicht vorzugsweiſe der untere Mittel- 
ftand. Wenn aud) ber Schluß feiner Fa⸗ 
bel bisweilen ſchwach, wird man durch 
ben Glanz und Schmelz des Stils ent- 
Koäbigt; von Ziererei bed Ausbruds und 
von Übertreibung ift X. frei. Nun grün: 
bete er 1859 das» Eornhill Magazinee, von 
deſſen Leitung er fich indes ſchon nach zwei 
Sahren zurüdzog. Diefe Monatsjchrift 
nahm fogleich eine gebietende Stellung 
ein, welche fie ſich auch durch beftändige 
— tüchtiger Kräfte bewahrt hat. 

ier erichienen ber Abbrud ber bereits er- 
wähnten Vorträge über die Könige Georg, 
allmonatlich bie »Round-about papers«, 
ein Mufter ber Tiebenswürbigften Plau= 
berei, ver Roman »Lovel, the widower«, 
und das wieber großenteil® Autobiogra- 
phifches verarbeitende Buch » The adven- 
tures of Philip on his way through 
the world« (1862). Hier und in »Penden- 
nise liegt Thaderays » Wahrheit und Dich⸗ 
tunge. Indes war er nicht durch einen 
deus ex machina, wie Philipp, um Wohl⸗ 
ftand gelangt, ſondern er hatte fich ſ olchen 
durch den Ertrag ſeiner ſeit ⸗Vanity Fair« 


Thaler. 


—— Arbeiten erworben. Trotz 
einiger Reizbarkeit, die er in einem be 
bauerlichen Streit mit E. Bates (. ».) 
geacigt, umgab ihn vor feinem plößlichen 
nde bie allgemeinjte Wertihätung. Er 
binterließ zwei Töchter, von denen eine 
(f. Ritchie) nur die ſchöne und Tiebenswerte 
Seite feiner Gaben ererbt und in ber Lit⸗ 
teratur fortgepflanzt hat. Eine Büfte ver: 
ewigt in der Weftminfterabtei das An: 
benfen biefes en Schriftitellers. 
Aus feinem Nachlaß erjchien noch der Torio 
eine® Romans: »Deni <, ber 
wahrſcheinlich Thaderays Meifterwerf se 
worben wäre. Noch fei feiner gelegentli- 
hen Verſe gebacht, die ſich in »Ballads 
amd tales« end gefammelt finden. 
Der ſchottiſche Kritiler Hannay fagt über 
.: »Der größte rein englijche Romandich⸗ 
ter jeit Fielding, vereinigte er Addiſons 
Tugenbdliebe mit Jo ——2 * 
wahren, Horace oles e für 
das Niehrige unbLächerliche mit ber Milde 
und allumfafienden Güte Goldſmiths«. 
2) Anna Sfabella, j. Ritgie. 
haler, Karl von, beutich-öfterreidh, 
— geb. 30. Sept. 1836 zu Wien, 
Rubdierte feit 1855 in Heidelberg und Bonn 
deutſche Philologie und begann 1860 in 
Wien feine litterarifche Thätigkeit als eij⸗ 
tiger Mitarbeiter an Kolatſchels »Stim- 
men ber Zeit«. 1862 trat er in bie Rebal: 
tion bed neugegrünbeten »Botjchafters« 
ein und ging 1865 zur »Neuen Freien 
—* — —— der —— * Mer 
ung feitdem an e. Die 
- — —— wa 
alifchen und italienischen Angelegenbeiten 
entfiammen Thalers Feder. Sein jelb: 
ftändiges Auftreten als Dichter ftand im 
engiten Zufammenbang mit ben Tages 
ereigniffen und politiichen Stimmungen. 
Der Sonettenfrang »Sturmvögele (1860) 
unb bie Satire » Michels Berfucher« waren 
leidenſchaftliche Protefte gegen Nape: 
leon und bie franzöfticen Erobe 
—— Sein ee iſt: »Aut 
alten Zagen« (1870), in dem das Mär 
hen »Germaniae und ber Romanen: 
cyflus »Kanofjae wiederum bie patriotijd- 
— che Geſinnung des Verfaſſers zu Tage 
egten. 


Thayer — Thierry. 


Zhayer (ipr. ige’), Alerander Whee⸗ 
Iod, norbamerifan. Schriftjteller,, insbe— 
jondere als Biograph Beethovens hochver⸗ 
dient, geb. 17.Dft. 1817 in Mafjachujetts, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft an der Har⸗ 
vard⸗ Univerſitãt zu Cambridge, trat dann 
in den Staatsdienſt, war 18 64 bei der 
amerikaniſchen Geſandtſchaft in Wien an⸗ 
—— und lebt ſeitdem als Konſul der 

inigten Staaten zu Trieſt. Schon 
frũhzeitig hatte er ben Plan einer er: 
ihöpfenden Biographie Beethovens ge 
faßt und aus Ausführung desfelben wie: 
derholt (1849—51, 1854—56, 1858 ff 
Stubdienreifen nad Deutjchland unter: 
nommen, wo es feinen Nachforſchungen 
elang, ein überaus reiches Material zu⸗ 
——————— en. Das Werk erſchien zu⸗ 
nächſt in beutiiher Üüberfegung: »L. van 
Beethovens Leben« (1866—78, Bd.1—3) 
und entwirft, unter Beifeitelafjung aller 
mufifalifchen Analyfe und Eharafteriftif, 
von bem Lebensgang und menſchlichen 
Charakter des Meifters ein Bild, das an 
Treue und pſychologiſchem Berftänbnis 
jeben frübern Berfuh auf biefem Ge 
biet weit hinter fich läßt. Außerdem ver: 
öffentlichte X.: »Signor Masoni and 
other papers of the late J. Brown«, 
eine Sammlung muſikaliſcher Novellen 
(1862); —* erzeichnis der 
Werte Beethovens; (1865); »Ein kriti⸗ 
ſcher Beitrag zur Beethovenskitteratur« 
(1877) u. a. 

Theuriet (jpr. törjeh), Anbr&, franz. 
Dichter und Romanſchreiber, geb. 183 
u Marly le Roi bei Paris, ftudierte bie 
* te in Paris und erhielt 1807 eine 
Anftellung im Finanzminifterium. Seine 
Hauptwerfe find: »Le chemin des bois« 
(1867), ein Band Gedichte, in welchen 
er den Wolb befang, und bie ihn zum 
Liebling ber Frauenwelt machten (in 2. 
Auflage 1877 von ber Afabemie gefrönt); 
» Lespaysansdel’Argonne«, epiſches Ge⸗ 
dicht (1871); »Le bleu et lenoir, poöme 
de la vie r&elle« (1872); dann die Ro: 
mane:»MademoiselleGuignon«(1874); 
»Le m e de Görard« (1875); »Une 
Ondine« (1875);»Lafortuned’Angele« 
(1876); »Raymonde« (1877); ferner: 
»Nos enfants; le filleul d’un marquis« 
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(1878); »Les fils Mangars« (1879); 
»Le sang des Fino@l« (1879). Die fran⸗ 
geile fabemie erfannte T. auch als 

omanſchriftſteller 1878 einenihrer erften 
Preiſe zu. ALS folcher zeichnet er fich eben 
fall3 durch einen befonders tiefen und 
liebevollen Sinn für die Natur aus fowie 
duch ein ungewöhnliches, manchmal an 
G. Sand erinnerndes Talent, landſchaft⸗ 
lihe Stimmungsbilder zu entwerfen, und 
entjhädigt dadurch für eine manchmal 
etwas lodere Erzäh a | ober ungenügenbe 
Charafterzeihnung. T. ift feit geraumer 


ff.) | Zeit einer der Hauptmitarbeiter der »Re- 


vue des Deux Mondes«. 

Thiaudiere (ipr. tjodjär), Ebouarb, 
franz. Schriftjteller, geb. 17. März 1837 
zu Gerary (Bienne), machte jeine Studien 
in Poitierd und widmete ſich dann ber 
Litteratur. Wir erwähnen von feinen 
Schriften: »L’apprentissage de la vie«, 
Roman (1861); »Un prötre en famille« 
—— »Sauvagerie«, Gedichte und 

onette (1866); » Led&saveu du Christ« 
(1869); »La confederation frangaise« 
(1872); fodann: »La derniere bataille« 
(1873) und »Voyage en Bubaterbro 
au pays des jolis beufs« — zwei 
litterariſche Myſtifikationen, die erſtere ein 
angeblich aus dem Deutſchen überſetztes 
allegoriſches Epos, die andre eine politi— 
ſche Satire, angeblich nad) dem Englifchen 
von Lord Humour; endlih: »Les 16- 
gendes bouddhiques, den beiligen Schrif: 
ten Indiens entnommen (1875);» Voyage 
de Lord Humour dans l’ile Servat- 
Abus, ou pays desrötrogrades« (1876); 
»Le Dindon blanc«, polıtifche Erzählung 
in Verſen (1878); »M. Martin, legiti- 
miste«, Komöbie(1879);»La petite fille 
du cur6«, Roman (1880), u.a. T. iſt auch 
Mitarbeiter an verjchiedenen —— 
und redigiert bie von ihm 1876 gegrün⸗ 
bete Monatsjchrift »Revue des idées 
nouvelles«, 

Thi (fpr. tjerr), Ameèdẽee, franz. 
Geſchichtſchreiber * 2. Aug. 1797 zu 
Blois, x . 26. März 1876 ın Paris; 
war ber Bruder von Auguftin T. (geft. 
1856), dem Verfaſſer der »Histoire de 
la conqu&te de l’Angleterre par les 
Normands« (1825) und »Re&cits des 
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temps m&rovingiens« (1840), wirkte zu- 
erit als Profefior zu Befangon, ward nad) 
ber Julirevolution Praͤfekt des Departe- 
ments Haute⸗Sadne, 1831 Mitglied ber 
franzöfiihen Afabemie, 1838 Requeten: 
meifter im Staatsrat und 1860 Sena— 
tor. Seit 1868 war er —— der 
Ehrenlegion. Seine ze. e, Wie 
bie feines Brubers ber jogen. beichreiben- 
ben Schule angebörig, —J »Histoire 
des Gaulois jusqu’& la domination 
romaine« (10. Aufl. 1877, 2 Bbe.); 
»Histoire de la Gaule sous l’admi- 
nistration romaine« (6. Aufl. 1869, 3 
ne »Röcits de l’histoire romaine 
au V. siöcle« (3. Aufl, 1876) und 
»Histoire d’Attila et de ses succes- 
seurs« (5. Aufl. 1874, 2 Bbe.; deutſch 
1874); »Saint J&röme, la soci6t& chré- 
tienne à Rome et \migration rOo- 
maine en Terre Sainte« (1867, 2 Bbe.) ; 
»Saint Jean ostome et l’imp6ra- 
trice Eudoxie« (1872). 

Thierd (ipr. tjär), Adolphe, franz. 
Staatdmann und Gefchichtichreiber, geb. 
16. April 1797 zu Marfeille, geſt. 3. Sept. 
1877 in St. Germain en Laye; ftubierte 
zu Paris die Rechte und wurde 1820 Ad: 
vofat, wandte fich bald in liberalem Sinn 
bem Journalismus au , indem er fich bei 
ber Redaktion bes »Gonftitutionnel« be— 
teiligte, und gründete Anfang 1830 mit 
A. Garrel den »National«, der durch bie 
Kraft und Kühnbeit jeiner Polemik gegen 
die herrichende Dynaftie bald großen Ein⸗ 
fluß gewann. Die Julirevolution brachte 
T. bald ins rechte Fahrwaſſer. Er wurde 
im Auguft 1830 Staatsrat und General: 
jefretär im Finanzminifterium, im Nos 
vember d. J. Anlerſtaatsſekretär unter 
Laffitte ſowie Mitglied der Deputierten— 
fammer, dann im Oktober 1832 Minifter 
bes Innern, im Dezember d. 3. ren 
bes Handels und ber öffentlichen Arbei- 
ten, im April 1834 wieder Minifter des 
Innern, 1836 auf ſechs Monate Chef 
bes Kabinett? und Minifter bes Auswär: 
tigen, endlich im März 1840 wieder Mi- 
nijterpräfibent, als welcher er bie Befefti- 
gung von Paris durchſetzte, aber im Of 
tober d. J., als ber König auf die vom 
Minifterium wegen ber orientalifchen 
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Frage verlangte Kriegsrüftung nicht ein- 
ging, jeine Entlafjung forderte. T. zeigte 
ich in allen dieſen Stellungen als Ber 
treter einer geſchickten, aber engberzigen 
und felbftfüchtigen Politik, ald Verehrer 
der Macht und der militärifchen Erfolge 
unb dbemgemäß als Kriegshetzer. In ber 
Folge beteiligte er fih ald Kammermit- 
lied lebhaft an ber Oppoſition gegen bas 
inifterium Guizot, war bann im Juli 
1848 in der Nationalverfammlung einer 
ber Führer ber reaktionären Partei mit 
orleaniftifhen Reftaurations= Tendenzen 
und warb als Gegner Ludwig Rapoleons 
nad) bem Staatsftreich 1851 erft verhaftet 
und dann ins Ausland verwiejen. Auch 
nad) feiner Rücklehr blieb er dem Katier: 
tum fern unb wurbe erft 1863 Mitglied 
bes Gefeßgebenben Körpers, wo er für bie 
fonftitutionellen Freiheiten und das legi⸗ 
time Übergewicht — in Europa 
eintrat. JmQYJuli1870 der Kriegserklärung 
Napoleons als übereilt ſich widerſetzend 
fuchte er im September d. %. bei den 
Höfen in London, Wien und Petersburg 
vergeblich um Intervention zu guniten 
ranfreihs nad, leitete dann im deut: 
chen Hauptquartier bie erfolglofen Unter: 
bandlungen wegen eines Waffenſtillſtands 
und ward im Februar 1871 zum Haupte 
der vollziehenden Gewalt der franzöftichen 
Republik ernannt. Nachdem er mit Ener: 
gie den fommuniftifchen Aufitand in Pa— 
ris befämpft, ward er 31. Aug. b. J 
E> verantwortlichen Präfidenten der 
epublif erhoben, aber 24. Mat 1873 
durch eine Koalition ber monarchiſchen 
Parteien geftürzt. 1876 trat er von neuem 
als Mitglied in bie Deputiertenfammer 
und wurde nad) bem Staatsftreich vom 16. 
März 1877von den vereinigten republifani- 
ſchen Parteien zu ihrem Oberhaupt erklärt. 
Als Hiftorifer fteht T. durch feine bei— 
ben ®erfe: »Histoire de la R&volution 
frangaise« (1823—27, 6 Bde.; 13. Aufl. 
1872; deutih von Korban, 1854) umd 
»Histoire du Consulat et de l’Empire« 
1845—69, 21 Bde.; beutich von Bülau, 
845 —62, 20 Bde.) an der Spike ber 
nationalen Geſchichtſchreibung · in * 
reich. Sie zeichnen ſich durch Kraft und 
Eleganz der Darſtellung aus, laſſen aber 
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nicht felten Wabrheitsliebe und Unparteis 
lichkeit vermijfen und jchmeicheln im übri- 
gen dem Triegerifchen Ehrgeiz, ber Erobe⸗ 
rungsſucht und Eitelfeit ber —— 
dermaßen, daß ſie weſentlich zur Stärkung 
der bonapartiſchen Sympathien und der 
Kriegsgelüfte beigetragen haben. Ein Zeil 
von Z.’ Reben erjchien gefammelt uns 
ter bem Titel: »Discours prononc6s au 
ar = legislatif« (1867). 

Thierſch, Heinrich, Schriftiteller ee 
wiegend auf religiöfem Gebiet), ge .d. 
Rod. 1817 zu Münden, Sohn des be- 
rübmten Philologen Friedrich T. (geft. 
1860), ftubdierte in feiner Baterftabt und 
zu Erlangen Theologie, habilitierte fich 
1839 an legterer Univerfität, ward 1843 
Profefior in Marburg, legte aber 1850 
diefe Stelle nieder, um als Paſtor bei der 
irpingianifchen Gemeinde, welche fich da: 
mals in Rorddeutichland bildete, zu wir: 
fen, und lebte feit 1864 obne Amt in 
Münden, Augsburg und Bafel. T. ift der 
wiffenjchaftliche Vertreter des Irvingia⸗ 
nismus in Deutfchland. Bon feinen 
Schriften feien erwähnt: —— 
über Proteſtantismus und Katholizis⸗ 
mus« (2. Aufl, 1848, 2 Bde.); »Über 
äriftliches Familienleben« (7. Aufl.1877), 
ein in vielen Familien heimijch geworde— 
ned Bud; »Die Kirche im apoitolifchen 
Zeitalter« (3. Aufl. 1879); »Döllingers 
Auffaffung des Urchriftentums« (1862); 
eine Biographie feines Vaters: »Friedrich 
T.’ Leben⸗ (1866—67, 2 Bbe.); ferner: 
»Griechenlands Scidjale vom Anfang 
des Befreiungskriegs bis auf die gegen 
wärtige Krifis« (1863); »Die Stat, ehe 
in Bayern zum Schuß der Sittlichfeit« 
(1868); »Die Gleichniſſe Chriftie (2. Aufl. 
un ; — Fir = un 

5); »Ehriftian Hein ers Les 
bene (1876, 2 Bde); »Die Anfänge ber 
ag Geſchichte« (1877); »Urfprung 
unb Entwidelung der Kolonien in Nord⸗ 
amerifa« (1880). 

Thirlwall (pr. tHörl), Connop, engl. 
Geiſtlicher und Schriftfteller, geb. 11. Febr. 
1797 in Stepney, einer Borftadt Londons, 
geſt. 27. Juli 1875. Er ftubierte zu Cam: 
bridge, erhielt 1828 die Priefterweihe, be- 
fleidete mehrere Amter an ben Univer: 


: | die aefammelt in 9 Bänden (186 
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fitäten Cambridge und London, wurde 
1840 Biſchof von St. Davids und legte 
1874 fein Amt nieber. Indem er mit 
Hare (get. 1855) Niebuhrs »Römifche Ges 
chichte« überſetzte (4. Aufl. 1857), gab er 
den Anſtoß au einer neuen Fritifchen Rich⸗ 
tung, in welcher Th. Arnold zunächit fein 
Mititrebender wurde, und gegenüber ber 
hochkirchlichen, dem Katholizismus zunei⸗ 
—— Richtung, die Puſey und — 
Newman angaben, darf T. als der 
Gründer jener freireligiöſen Auffaſſung 
betrachtet werben, als deren Häupter ſpä⸗ 
terhin F. D. Maurice, Ch. Kingsley und 
A. Stanley auftraten. Im Widerſpruch 
mit ſeinen biſchöflichen Kollegen trat er 
jpäter entſchieden für die ſeither vollzogene 
— — anglikaniſchen Kirche 
Irlands auf: »The Irish church« (1869). 
eine in Niebuhrſchem Sinn verfaßte 
»History of Greece« (1835 —40) wird 
noch immer geſchätzt, ijt aber doch durch 
die von Grote (f. d.) überflügelt. 
Thifled, Baldemar, ſ. Saint«Hermibad. 
Tholud, Au uft, Theolog, geb. 30. 
Mär 1799 zu Breslau, geft. 10, Juni 
1877 zu Halle; ftubierte in feiner Vater 
ſtadt und in Berlin erft —— — 
hen, dann Theologie, warb durch den Ber: 
fehr mit den damaligen frommen Kreiſen 
in Berlin für bie pietiftifche —— ge⸗ 
wonnen, wurde 1 außerorbentlicyer 
Profefjor in Berlin u. ging 1826 als Bro: 
feifor der Theologie nach Halle, wo er 1867 
um Oberfonfiftorialrat ernannt wurbe. 
Kußer zahlreichen theologischen Schriften, 
erfchienen, veröffentlichte er: »Die Glaub: 
wiirbigfeit ber evangelifchen Gefchichte« (2. 
Aufl. 1838); »Das Alte Teftament im 
Neuen« (6. Aufl, 1868); »Das alabemi: 
—— des 17. Jahrhunderts« (1853 ⸗ 
1854, 2 Bbe.); »Lebenszeugen ber lutheri⸗ 
chen Kirche vor und während ber Zeit bes 
Dreikigjährigen —* —— »Vor⸗ 
Eid bes Rationalismus« (1853 —62, 
Bde.); »Gejhichte bed Rationalismus« 
(1865) und »Stunden chriftlicher Ans 
dacht« (8. Aufl. 1870). Bol. Kühler, 
A. T,, ein Lebensbild (1877). 
omaß, Karl, j. Richter, 
omafion, Behr, ſchwed. Vollksdich⸗ 
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ter und Novellift, geb. 24. Febr. 1818 zu 
Semshög, zeigte frühzeitig Luft an ber Lek⸗ 
‚türe und winfchte zu ftubieren; da ber 
Bater, ein Bauer, jedoch bald ftarb, riet 
ber Geiftliche bes Kirchfpiels ab, und er 
mußte bei feinem Bruder in Dienft treten. 
Die Lektüre ber großen ſchwediſchen Dichter 
weckte bie Luft, vefön zu ſchaffen, und feine 
volfstümlichen Gedichte gingen bald von 
Mund zu Mund. 1841 erichien fein Erft- 
lingswerf: »Blendas saga«, im Jahr bar- 
auf folgten: »De tre blommorna« (»Die 
brei Blumen«) und »Blomsterspräk p& 
vers (»Blumenfprade in Berjen«). Der 
Beifall, den diefe Fleinen Dichtungen fan- 
ben, veranlaßte ihn, ben ham u verlaf: 
fen und fich ausſchließlich der Litteratur 

u widmen, 1857 ging er nad) Jönköping, 
—* nach der Hauptſtadt. Nachdem er 
1846 eine neue Gedichtſammlung: »Ur 
dalen och skogen« (»Aus Thal unb 
Walde), herausgegeben, trat er ald Novel: 
lift oder richtiger als Zeichner von Minia= 
turbildern aus bem Leben unb den Sitten 
bes Volks auf. Dieje fanden denn auch 
bei dem Volk ben größten Beifall, da er 
recht aus dem Herzen des Bolfs zu fprechen 
und mit photographifcher Treue zu malen 
veritand, auch nicht ug die Leiden 
der Bauern mit braftiichen — zu 
ſchildern. Die Zahl ſeiner Skizzen und 
Erzählungen iſt außerordentlich groß; doch 
feien einige ber beiten genannt: »Tiopenn- 
ritningar« (»Zehn Feberzeichnungen«, 
1858); »En arbetares lefnadsöden« 
(»Lebensichidiale eines Arbeiters«, 1859); 
»En firad flicka« (»Ein gefeiertes Mäb- 
chen«, 1859); »En rg bonde« (»Ein 
kluger Bauer«, 1863); »Svarte fröken« 
(»Das ſchwarze Fräulein«, 1864); »Mid- 
sommarbruden« (»Die Jobannisbraute, 
1866); »Bland herrskap och bönder« 
(»Unter Herrihaft und Bauern«, 1869); 
»Riksdagsmannen eller äresjukan« 
(» Der Reihstagsmann und die Ehrjuchte, 
1870); »En arbetareslefnadsöden, eller 
Slavlifvet i Sverige« (»Die Lebensichid: 
fale eines Arbeiters, oder Sflavenleben in 
Schweden«, 1878 ff.). Die meiiten haben 
mehrere Auflagenerlebt. Diejem Geiftent: 
Iprechend, begann er 1870 eine im bemofra- 
tiihen Sinn geleitete Zeitung: »Svenska 
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Medborgarens, bie 1873 an eine Aftien: 
gejellihaft überging, während er Mit: 
arbeiter blieb. 
— — Joſeph, ſ. Jamot. 
Thoreſen, Anna Magdalena, geb. 
Kragh, — Romanjchriftftellerin, 
eb. 3. Juni 1819 zu Fridericia in Jüt- 
and, wo ihr Vater Schiffszimmermann 
war, wurde von ihrer Großmutter bis 
zum 14. Jahr ohne geregelten Schulunter- 
richt erzogen, verriet frühzeitig poetiſches 
Talent, fam dann mit 20 Jahren nad 
Kopenhagen, um fich zur Lehrerin auszu⸗ 
bilden, ward nad) einigen Jahren Erziebe: 
rin im Haus bed norwegiſchen Pfarrers 
Thorefen und zwei Sabre jpäter (184) 
bejien Frau. Der intelligente und fennt- 
nisreiche Gatte bildete ihren Geift weiter 
aus; bazu bot ihr der Pfarrhof Belegen: 
beit in Fülle, das Volk bis in feinen in- 
nerften Kern und die nordiſche Natur in 
ihrer Größe und Erhabenheit fennen zu 
lernen, und beide, Land und Leute Nor 
wegens, haben in ihr fpäter bie verftänt- 
nisvollfte Darftellerin gefunden. Als nad 
18jähriger Ehe der Pfarrer ftarb, verlieh 
die Witwe ihr Aboptivvaterland und ging 
nad) Kopenhagen, wo es ihr gelang, nad 
einigen Fleinern Arbeiten (»Fortällin- 
ger« u.a.) mit ber ebenfo eigentümlichen 
wie jchönen Erzählung »Signes Histo- 
rie« (1864) endlich durchzudringen. Es 
war damals bie Blütezeit der Bauernge: 
Ihichten und bie Strömung ihr ſonach 
förberlih. Gleichwohl verdankt fie vor: 
zugsweije ihrem eignen großen Talent bie 
großen Erfolge bieler und ihrer folgenden 
Erzählungen, bie ſich ebenfofehr durch 
Originalität der Erfindung und Tiefe der 
Charafteriftif als durch Pracht der Schil⸗ 
derungen auszeichnen. Es find: »Solen 
i Siljedalen« (»Die Sonne im Eiljetbale«, 
1868); »Billeder fra Vestkysten af 
Norge« (1872); »Nyere Fortällinger: 
(1873); »Livsbilleder« (»Lebenöbilber«, 
1877) und ihr neuefter Roman: »Herluf 
Norval« (1880). Für die Bühne jchrieb 
fie die Schaufpiele: »Et rigt parti«, 
»Inden Döre« und »Kristoffer Valken- 
dorf og Hanseatlerne« ; doch iſt fie we 
niger für die Bühnendichtung beanlagt. 
Der größte Teil ihrer Dorfgetchichten ift 
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unter dem Titel: »Geſammelte Erb: 
— deutſch von W. Reimar (187 
1880, 4 Bbe.) erſchienen. 

Thornbury (ipr. thoörnboͤri), George 
Walter, engl. Dichter und vieljeitiger 
Scriftfteller, geb. 1828 zu London, geft. 
1876 bafelbft; begann feine Laufbahn 
1845 mit Beiträgen zum »Briftol Jour⸗ 
nal« und jchrieb ſpäter hauptſächlich für 
das »Athenäum«. Gein erſtes größeres 
Werk war: »Lays and legends of the 
New World« (1851). Darauf folgten 
eine Gejchichte ber Buccanier (neue Aufl. 
1876), »Shakspere’s England durin 
the reign of Elizabeth« (1856, 2 Bbe. 
unb »Art and nature at home and ab- 
road« (1856, 2 Bde.). Als Dichter zeigte 
er fih in: »Songs of Cavaliers and 
Roundheads« (neue Aufl. 1860), »Two 
centuries of song« (1867) und »Histori- 
cal and legendary ballads and songs« 
(1875) jowie in jeinen Romanen, von 
denen a man his 
own trumpeter« (1858); »Ice-bound« 


1866); >The 
vicar’s courtship« (1869) und »Old 
stories retold« (1869). Als Kunft: 
fchriftiteller hat ſich T. hervorgethan in: 
»British artists from Ho to Tur- 
ner« (1861) unb »Life of J. M. W. 
Turner« (1861); als Reiſeſchilderer in: 
»Life in Spain« 83 »Turkish life 
and character« (1860), »Tour round 
England« (1870), »Old and new Lon- 
don« (1873—74, 2 Bbe.) u. a. 

Thyregod, Chriften Andersen, dän. 
Romanfdriftfteller, geb. 12. Nov. 1822 
im Dorf Thyregod in Zütland als Kät— 
nersfohn, machte 1849 das Schullehrer: 
eramen mit großer Auszeihnung und kam 
1852 nad) Alft bei Viborg als Xehrer, wo 
er noch lebt. Seine Erzählungen beivegen 
fih ausschließlich unter dem Volk, das er 
aus langem und innigem Berfehr wie 
wenige fennt, unb bem er auch zu Herzen 
fchreibt, da er den Ton desſelben meiſter⸗ 
lich trifft. Er begann mit »Historier o 
Sagn« (1863—65), diefen folgten: »Blan 
Bönder« (»Unter Bauern«, 1870 —71, 8 
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Bbe.); »Fra Herregaard og Landsby« 
»Bom Herrenbof und Dorfe, 1874 - 75, 

Bbe.); »Skildringer af det virkelige 
Liv« (1875); »Fra afsides Egn« (»Bon 
abfeitd«, 1877, 2 Bbe.); »Lllustrerde 
Fortällinger« (1879); »Godfolk og 
ae (»Brave Leute und Schur⸗ 
fen«, 1880). Seit 1874 ift er Mitheraus⸗ 
geber des »Folkets Almanak« a 
almanade«). Auch um die VBollsaufflä- 
rung und Bildung wie um die Verbeſſe— 
rung ber Lage feines Standes hat fi T. 
— verſchiedene Schriften hochverdient 
gemacht. 

Tidnor, George, nordamerilan. Lit⸗ 
terarhiſtoriker, geb. 1791 zu Boſton, get 
26. San. 1871-bajelbit; befuchte bas Dar: 
mouth Gollege und widmete fid) dem Stu⸗ 
bium ber Jurisprudenz. Nachdem er 
einige Jahre an europätichen Univerfitä- 
ten verweilt und fich mit mehreren neuern 
Spraden und Ritteraturen gründlich bes 
fannt gemacht hatte, nahm er bie Profeſ⸗ 
jur für moderne Spradhen am Harvard 
Gollege an. 1849 Tieß er erfcheinen: »His- 
tory of Spanish literature«, womit er 
feinen ®eltruf begründete. Diejes Werl 
wurde ind Franzöfifhe, Spanifhe und 
Deutſche (von H. Julius, neue Ausg. 
1867 , 2 Bde.) überfegt. Einen Supple 
mentband bazu bearbeitete Abolf Wolf 
(1867). Außerdem ſchrieb T. das »Life 
of William Prescott« (1863). Seine 
reichhaltige Sammlung fpanifher und 
portugiefijher Werfe vermachte er ber 
Boftoner Stadtbibliothek, die 1879 einen 
Katalog berielben veröffentlihen Tieh. 
Dal. »Life, letters and journals of G. 
T.« (1876, 2 Bbe.). 

Tieftrunk, Karl, tſchech. Geſchichts⸗ 
forſcher und Litterarhiſtoriker, Profeſſor 
in Prag, geb. 1829 zu Weißwaſſer in Boͤh⸗ 
men, ftudierte Serchichte und Spraden 
an der Prager Univerfität, befaßte ſich 
1865 —70 mit ber Herausgabe bes tſche⸗ 
hifhen Quellenwerks »Gefchichte von 
Böhmen« von Baul Skäla (5 Bde.) und 
ſchrieb 1872 fein Werf »Der Widerſtand 
ber böhmijchen Stänbe aoen ben Kaifer 

erdinand I. im Jahr 1547«. X. ver: 

aßte auch eine gute »Gefchichte der tiches 
chiſchen Litteratur« (2. Aufl. 1880). 
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Zipri, Giu Seppe, ital. Schriftfieller, 
geb. Fon. 1806 zu Piftoja, wurde für 
geiftlichen Stand erzogen, wibmete ſich 
aber dann als Abbe ganz den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und dem Lehrerberuf. Bon 1836— 
4850 leitete er ein von ihm felbft gegrün- 
betes Inftitut und übernahm bernad) ver⸗ 
ſchiedene ni meift in jeiner Vater: 
ftabt, verfab auch die Bibliothefarftelle an 
der Biblioteca Fortequerri zu Piftoja 
und fungierte zulegt als Antpektor ber 
ulen von Piſtoja und San Miniato. 
1861 hatte er eine Reife Durch die Schwei 
Holland, Belgien, England und Frank— 
reich gemacht. Als Schriftjteller trat T. 
mit einigen Schriften über — — 
ſtände in den 30er Jahren hervor, 1844 
veröffentlichte er ein Lehrgedicht: »Le 
Selve«, weldes reizende Schilderungen 
aus den Bergwälbern der Umgebung von 
Piſtoja, vermifcht mit biftorifchen Erfur: 
fen, enthält und über die Pflege des Ka- 
ftanienbaums fich verbreitet. Died Gedicht 
(2. Aufl. 1869) und fein Hauptwerk, die 
»Cantipopolaritoscani« (3. Aufl. 1869), 
machten feinen Namen berühmt. Großen 
Beifall fand auch fein durch pittoresfe 
Schilderungen ausgezeichneter Roman 
»Selvaggia de’ Vergiolesi« (1870). 
Sein Lieblingsthema, das Leben der Ge: 
birgöbewohner, behandelte er teilmweife auch 
noch in den Erzählungen: »Il montanino 
toscano volontario alla guerra dell’ 
indipendenza italiana 1859« (1861); 
»Volontario e soldato nell’ esereito 
italiano« (2. Aufl. 1873); »Celestina, 
bozzetto montanino« (1880). Neuejtens 
ſchrieb er auch eine hiftorifche Novelle in 
Berjen: »Matilde« (1880). Ferner ift er 
Verfaffer einiger Opernterte und Kanta— 
ten, besgleichen mehrerer topographiſcher 
und biograpbifcher Werke und gab bie 
Reifebeichreibung »Da Firenze a Costan- 
tinopoli e Mosca, memorie estratte di 
un viaggiatore toscano« (1877) heraus, 
Einen Preis gewann er mit der Schrift 
»Contro i pregiudizii popolari, le su- 
perstizioni,leallucinazioniete.«(1870). 
Tilton (ipr. tillt'n), Theodore, nord- 
amerifan. Schriftiteller, geb. 1835 zu 
New York, war 1856—71 Mitarbeiter des 
»Independent« und gründete dann eine 
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eigne Zeitung unter dem Zitel: »The 
Golden Age«. In berjelben verfoht er 
unter anderm das Frauenſtimmtecht. X, 
ift Verfaffer von: »The two hungry 
kittens« (1865), »The true church« 
(1866), »The Sexton’s tale, and other 
poems« (1867), »Tempest tosseds, 
einer Novelle, die, da fie zur Zeit feines 
F en ben Prediger Beecher angeſttengten 

andalprozeijes erſchien, u Verbtei⸗ 
tung fand, und »Thou and I; a lyrie of 
human life« (1880). Die Gebicte Til⸗ 
tons befunden eine große Hertſchaft über 
die Sprache, doch da es ihnen an Gefühle 
innigfeit mangelt, laſſen fie den Leſer kalt, 

Zirabegue, j. Lafuente. 

Tiſſot (pr. tifioh), 1) Claude Joſeph, 
franz. Gelehrter und Schriftiteller, geb. 
26. Nov. 1801 zu Fourgs (Doubs), geil. 
17. Oft. 1876 in Dijon; praktizierte zu 
Paris als Advokat bis 1829, wandte ih 
dann, da er zugleich auch theologifche und 
humaniſtiſche Studien mit Eifer betrie 
ben hatte, bem Unterrichtsfach zu und 
wirkte jeit 1834 ald Lehrer ber Phile 
ſophie am Gollöge von Dijon, bis er 1837 
an bie wifjenfchaftliche Fakultät daſelbſt 
berufen ward. Außer mehreren rein ju: 
riftifchen Werfen fchrieb er: »Influence 
comparee des dogmes du paganisme 
et du christianisme sur la morale« 
(1828); »Ethique, on la science des 
mesurs« (1840); »Histoire abrögee de 
la philosophie« (1840); »Meditations 
morales«(1860);»Laviedansl!’homme« 
(1861, 2 Teile); »Turgot, sa vie, son 
administration et ses adversaires« 
(1862); »L’animisme et ses adver- 
saires« (1863); »L’imagination, ses 
bienfaits et ses &garements« (1868); 
»Le — la séparation et le di- 
vorce« (1868); »Th. Jouffroy, sa vie 
et ses &crits« 1375) x. Auch überfekte 
T. die Hauptwerke Kants ins Franzöſiſche 
(1830—43, 5 * ſowie Ritters Ee 
ſchichte der Philoſophie« (1835) u. a. 

2) Victor, franz. Schriftiteller, geb. 
1845 zu Freiburg in der Schweiz, war 
längere Zeit Hauptrebafteur der »Gazette 
de Lausanne« und ließ fich 1874 in Pa: 
ris nieder. Bon bier aus bereifte er 
Deutjchland und Ofterreich und veröffent: 
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lichte über biefe Länder feine berüchtigten, 
in Frankreich von ber Lefewelt verſchlun— 
genen und vielmals aufgelegten Bücher: 
»Voyageaupaysdesmilliards« (1875), 
»Les Prussiens en Allemagne« 87 r 
und » Voyage aux pays annexes« (1876 
fowie »Vienne et la vie viennoise« 
(1878), denen fich fpäter im gleichen Geift 
anfchlojien: »La comtesse de Montre- 
tout« (1879) und »Les mysteres de 
Berlin«e (1879). Seine neuejten Schrif: 
ten find: »Voyage aux pays de Tzi- 
anes« (1880) und ber Roman »La 
ussie rouge« (1880). 
Titmarſh, Michel Angelo, f. Thade- 
ray, Wiliam Macpeace. , 
Tjütſchew, Fjodor Iwanowitſch, 
nambafter ruſſ. Dichter, * 23. Nov. 
(a. ©t.) 1803 auf dem elterlihen Gut 
im Kreis Brjansk des Gouvernements 
Grodno, geit. 15. Juli 1873 zu Be: 
teröburg; ftubierte in Moskau und fie: 
delte dann nad St. Petersburg über, wo 
er beim Minifterium bes Auswärtigen 
1822 angeftellt wurbe. 1823 fam er ur 
Geſandtſchaft nah Münden und 1 
als imterimiftifcher ruffifher Geſchäfts— 
träger nah Turin. Wegen eines eigen- 
mächtigen Ausflugs in die Schweiz wurbe 
er im folgenden Jahr aus dem Dienft 
entlajjen, 1844 aber wieder in den Staats⸗ 
bienft aufgenommen und ber Berjon bes 
Reichskanzlers attachiert. 1857 wurbe er 
zum Präftdenten des Komitees für aus: 
wärtige year ernannt, in welcher Stel: 
fung er bis zu feinem Tod verblieb. T. 
war eine äugerft begabte, vortrefflich be: 
anlagte Natur; Schon früh zeigten fich bei 
ihm in einigen Übertragungen auslänbi: 
ſcher Dihtungen Spuren eines bedeuten 
den Talents, welches jpäter in vielen Ge: 
dichten auch zur Entfaltung kam. Tie— 
fes Gefühl, anregende Gebanfentiefe, an: 
mutige Formvollendung; dies find bie 
Hauptvorzüge feiner Driginalgebichte, 
Eine vollftändige Sammlung berjelben 
erschien in Petersburg 1868. Ins Deutiche 
find viele derfelben von H. Not (1861) 
übertragen worben. Außerdem ift X. noch 
als Überfeger, namentlich beutfcher Dich— 
tungen, hervorzuheben; Gedichte von Heine 
und von Goethe ſowie aud) von Schiller 
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ind durch ihn meifterhaft dem ruffifchen 
diom angepaßt worben. 

Zoldy, 1) Franz, ungar. Litterar: 
biftorifer, geb. 10. Aug. 1 zu Dfen, 
geft. 10. Dez. 1875 in Peſt; ftubierte Me: 
dizin und praktizierte einige Zeit ald Be— 
irfsarzt in lebterer Stadt, wanbte ſich 
ann aber ausfchließlich der Litteratur zu. 
Er — eine größere Reiſe ins 
Ausland, lehrte 1833 44 als Profeſſor 
der Diätetik an der Peſter Univerſität und 
erhielt 1861 die Profeſſur der ungariſchen 
Pitteratur an derſelben. T. war Gründer 
der Kizfaludy = Gefelichaft (1836) und 
1835 — 61 Sefretär ber ungarischen Aka— 
bemie. Seine Hauptwerfe find: »Hanb- 
buch ber ungarijchen Poefie« (1827), dann 
(in ungarifher Sprache) »Geſchichte ber 
un art en Rationallitteratur« (1851, 3. 
Aufl. 1874) und »Geſchichte der ungari- 
ſchen Boefie« (1854, deutich 1863). 

2) Stephan, Publizist und dramati— 
cher Dichter, Sohn bes vorigen, geb. 4. 
Juni 1844 zu Peſt, geft. 6. Dez. 1879 
daſelbſt; Ali ierte in feiner Vaterſtadt 
Rechtswiſſenſchaft, war eine Zeitlang als 
Minifterialbeamter thätig und leitete feit 
1875 bie Rebaftion bes Journals »Nem- 
zeti Hirlap«. Er publizierte eine Reihe 
politifcher Brofhüren, einen Roman und 
einige Bände Novellen in franzöfifcher 
Richtung ſowie mehrere Dramen, von 
denen namentlich die Luſtſpiele: »A jo 
hajafiak« (»Die guten Patrioten«) und 
»Az ui emberek« (»Neue Menſchen«) 
beifällig aufgenommen wurben. 

Zolftoi, 1) Alerei Konjtantino: 
witfh, Graf, ber bebeutendfte drama= 
tijche Dichter der modernen ruffifchen Lit: 
teratur, zugleich ausgezeichneter Lyriker 
und Epifer, geb. 24. Aug. 1818 zu St. 
Petersburg, geit. 28. Sept. 1875 im Gous 
vernement Tſchernigow. Er verbrachte 
feine Jugend meift in Kleinrußland, wo 
ihn bie ſchöne Natur fowie die eigentüm— 
lichen Sitten und die reiche hiftoriiche Ver: 
gangenheit des Volls mächtig anregten. 

bon als Kind lernte er, von feinem 
Oheim A. Perowsfij bei feinen Reifen ins 
Ausland ftet3 mitgenommen, Welt und 
Menſchen fennen und hatte fih unter an- 
derm aud) des Wohlgefallend Gocthes zu 
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erfreuen, ber dem phantafievollen Rna- 
ben eine große Zufunft propbezeite. Nach 
Beendigung der häuslichen Erziehun 

ftubierte er in Mosfau und ſchlug na 

Vollendung feiner Studien bie diploma: 
tifche Laufbahn ein, indem er einen Flei- 
nen Poſten bei einer «uififhen Gefanbt- 
ſchaft in Deutfchland übernahm. Die 
biplomatifche Karriere fagte ihm jedoch 
nicht zu, und ſchon nach Furzer Zeit gab er 
jenen Poſten auf und begab ſich auf Rei- 
fen, fih hauptſächlich in Deutſchland, 
Frankreich und Stalien aufbaltend. Balb 
nachdem er nah Rußland zurüdgefehrt 
war, begann auch feine litterarifche Thä- 
tigfeit. Seine erften Verfuche, bie zu Enbe 
bes 4. und zu 5 bes d. Jahrzehnts 
in ruffiichen Zeitfchriften erfchienen, be— 
ftanden in lyriſchen Gedichten, bie durch 
bas in ihnen ausgeſprochene tiefe Gefühl, 
burdy bie originellen Wendungen, bie 
Friſche und Schönheit der Naturfchilde- 
rungen und bie innige Liebe zum Volf bie 
allgemeine Aufmerkjamfeit auf fich 30: 
en. Dem allgemeinen patriotifchen Auf: 
—* folgend, trat T. während des 
Krimkriegs 1853 — 56 in das aftive 
Heer und zwar in bas Schüßenregiment 
ber Faiferlihen Familie; aber fofort nach 
Beendigung bes Feldzugs zog er fich wies 
ber ind Privatleben zurüd, um auf feinen 
Gütern in der Nähe von St. Petersburg 
und im Gouvernement Tſchernigow ganz 
der Dichtung zu leben, diefe freiwillige 
Verbannung dann und wann durch Rei: 
fen ins Ausland unterbredhend. Der Tob 
rafite ihn in ber vollen Blüte feiner Kraft 
dahin. »T. war ein großer, originaler 
Dichter, eine tief humane Nature, heißt 
es von ihm in einem von Turgenjew ges 
fchriebenen Nefrolog. Neben vielen vor: 
trefflichen lyriſchen Gedichten, von denen 
manche in glüdlichfter Weife den Ton bes 
ruffiichen Volkslieds treffen, müflen in 
erfter Reihe genannt werben bie epifchen 
Erzählungen: »Die Sinberin« (1858) 
und »Der Drache« (1875); der hiſtoriſche 
Moman »Fürſt Sferebrennyie (beutich 


41881) und die Dramen: »Der Tod Iwans 
des Schredlichen«, »Zar Fedor Joanno— 


witſch«, »Zar Boris«. Eine vollſtändige 
Sammlung ſeiner lyriſchen und epiſchen 
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Dichtungen erſchien in zweiter Auflane 
1878 (jegt vergriffen), die drei genannten 
Dramen, eine dramatifche Trilogie bil: 
bend, 1876. 

2) Leo Nifolajewitfh, Graf, rufi. 
Romanfchriftiteller, geb. 28. Aug. (a. St.) 
1828 im Gouvernement Tula auf ber 
Befigung feines Vaters, Jasnaja Pol— 
jana, erhielt dafelbft eine gute häusliche 
Erziehung und bezog 1843 die Univerfi- 
tät Kafan, um bort orientaliiche Spra- 
chen zu ftubieren. Es 309 ihn jedoch wie: 
ber zurüd in die Einfamfeit und Stilk 
bes Dorf3, jo daf er die Umiverfität, bie 
Studien aufgebend, balb verlieh. Dert 
bildete er fih als Autodidakt weiter and, 
Bei einer Reife in den Kaufafus fand 
er am militärischen Leben Gefallen und 
wurbe plöglich 1851 Militär. Dan nabm 
ihn als Ifäter in die 4. Batterie der 
20. Artilleriebrigabe am Teref auf, wo er 
bis ya Beginn des türfifchen Kriegs von 
1853 —56 blieb. Dann wurde er in bie 
Donauarmee in ben Stab bes Fürſten 
Gortſchakow —— und erhielt 1855 
dad Kommando über eine Gebirgäbatterie. 
Nach Beendigung bed Kriegs nahm er ſei⸗ 
nen Abjchied, Bielt fih dann mebtere 
Sabre abwechſelnd in St. Petersburg und 

osfau auf und zog ſich endlich 1861 
wieder ganz auf fein väterliches Gut Jas⸗ 
naja Roljana zurüd, wo er auch noch ge: 
—— lebt. Durch ſeine beiden —* 

omane: »Krieg und Frieden« 
und ⸗»2Anna Karenin⸗ (1875 — 
ſich T. einen Ehrenplatz in der modernen 
ruſſiſchen Litteratur erworben. Er beſitzt 
ein nicht gewöhnliches belletriſtiſches Ta- 
lent, das aber Fünftlerifch nicht gehörig 
burchgebilbet ift und burch eine gewiſſe 
Ginfeitigfeit ber Anſchauungen über dns 
Leben und über ben Geift der Geſchichte 
beeinflußt wirb. Er ift vortrefflicher Er 
zäbler, der bie echte epifche Nuhr befist 
und die Spracde — handhabt. 
Außer ben beiden genannten Romaner 
find noch als bedeuſſame Merfe zu ver: 
zeichnen‘ »Kindheit und Jugende; »Die 
Kofafene (1853); »PVolikufhta« (1854); 
»tamifienglüde; bie »Skizzen aut Se 
baftopol« (während bed Kriens geſchrie 
ben) u. a. Eine Gefamtanzgabe feiner 
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Werke in 10 Bänden erſchien 1880. 
Tolſtois Erzählungen ſind in mehrere 
frembe Sprachen überſetzt. Sonſt iſt er 
noch auf dem Gebiet der Volkspäda— 
gogik thätig geweſen und bat einige Bü- 
her (unter andern ein nad) einer befon- 
bern Methode ausgearbeitetes ABE-Budh) 
für bie Bolfsichule herausgegeben. 
Zomel, Wenzel WIadimwoj, tichedh. 
Hiftorifer, geb. 31. Mai 1818 zu —— 
gräß, gegenwärtig Profeſſor der öſterrei⸗ 
ſchen Geſchichte an der Univerfität in 
tag. Seine beiten Werke find: »Die 
Geſchichte der Prager Univerfität« und 
»Die Geihichte der Stadt Prag«. Letzt⸗ 
enanntes Werk, von dem jetzt 5 ftarfe 
nde vorliegen, zählt zu ben gelungen- 
ften feiner Art und zeichnet ſich durch 
feltene Objektivität, die überall auf uner: 
jhütterlihen gefchichtlichen Grundlagen 
beruht, und einen fernigen, durchſichtigen 
_ ide — EL oder —— 
iographiſche Studie: »Johann Zijka 
(1880 ‚ womit das Stubium über ge 
bedeutende hiſtoriſche Perſönlichkeit als 
erjchöpft und abgelhlorien erjcheint. 
Zommajeo, Niccold, ital. Schrift: 
fteller, geb. 1803 zu Sebenico in Dalma- 
tierr, geit. 1. Mai 1874 zu Florenz; ſtu⸗ 
bierte in Padua die Rechte, folgte aber 
feiner Neigung für bie Pitteratur, war 
feit 1827 TA oten, journaliftifch thäti 
und ging 1 nad) Frankreich. Im fol- 
geriben Jahr veröffentlichte er feine Schrift 
»Dell’ educazione« (1834), die binnen 
er Jahren drei Auflagen erlebte, ferner 
ie politifhe Schrift »L’Italia« (1835) 
und einen Roman: »Il duca d’Atene« 
(1836). Bon 1838 an nahm er feinen 
Wohnſitz in Venedig, wo ein Jahr vorher 
fein treffliher »Kommentar zu Dante« 
erichienen war, unb wo er weiterhin feine 
»Nuovi scrittie (1839 —40, 4 Bde.) und 
»Studj critici« (1843, 2 Bde.) ſowie 
feine große, mit Recht berühmte Samm- 
fung »Canti popolari toscani, corsici, 
illiriei, greci« (1843, 2 Bde.) veröffent- 
lichte. Auch ließ er eine Bearbeitun 
ber auf bie Gefchichte Frankreichs im 16. 
Tuae bezüglihen Geſandtſchaftsberichte 
1838, 2 Bde.) erfcheinen und gab bie 
»Lettere di Pasquale de’ Paoli« heraus 
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(1846). Seine ſtreng katholiſche Geſin⸗ 
nung hinderte ihn nicht, ſich 1848 zur 
liberalen und nationalen Partei zu bes 
fennen. Infolge feines freimütigen Auf- 
tretens mit Manin verhaftet, aber vom 
Volk gewaltfam befreit und als Minifter 
bes Unterrichts mit Manin an die Spike 
ber proviforiichen Regierung gefellt, ver 
ließ er die Stabt vor bem Einzug ber 
Ofterreicher und begab ſich nad Korfu, 
wo eine Krankheit feine Erblindung zur 
Seide hatte. 1852 veröffentlichte er zu 

alland feinen fehr interejianten pſycho⸗ 
(ogifhen Roman »Fede e bellezza« 
der mehrmals neu aufgelegt wurde. 1854 
bis 1859 lebte er in Turin, von dba an zu 
Florenz. Von feinen weitern Bublifatio: 
nen find bervorzubeben: »Le lettere di 
Santa Caterina di Siena« (1860, 4 Bbe.); 
ferner eine Sammlung feiner politifchen 
Schriften unter dem Titel: »Il secondo 
esiglio« (1862, 3 Bbe.); eine Schrift: 
»Sulla pena di morte« (1865), unb 
»Nuovi studj su Dante« (1865). Außerit 
verbienftvoll ift fein »Dizionario di si- 
nonimi della lingua italiana« (5. Aufl. 
1867, 2 Bbe.), geſchätzt auch fein »Leben 
Rosminid« und fein »Dizionario este- 
tico« (neue Aufl. 1872). T. war einer 
ber angeſehenſten Schriftfteller feiner Zeit, 
vieljeitigen und lebhaft beweglichen Geiftes 
und von großem Einfluß als Kritiker, 

Zompa, ee ungar. Dichter, 
geb. 29. Sept. 1819 zu Rimafzombath, 
geft. 30. Juli 1868 als Pfarrer zu Damva 
im Gömödrer Komitat. Von feinen Dich— 
tungen, für die er 1868 den großen afa- 
bemifchen Preis erhielt, nennen wir: 
»Nepregek, ne&pmondäk« (⸗Volksmär— 
hen, Volksjagen«, 1846) und bie fomifche 
poetifche Erzäblung »Szuhay hs« 
(1846). Eine Gefamtausgabe feiner Dich: 
tungen erjchien 1870. 

onner, Emanuel, tſchech. Schrift: 
fteller, Direktor ber ſlawiſchen Handels: 
afabemie in Prag, geb. 1829 zu Zdikow 
im Böhmerwald. Seine —— Böh- 
mend«, in einer ftiliftifch gefälligen, popu⸗ 
fären Darftellung, ift bis zur Schilderung 
der Regierung Karls IV. vorgefhritten 
und erfreut ſich einer günftigen Aufnahme 
in ben weiteften Zeferfreifen. 
46 
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Topelius, Zachris, finn. Dichter, 
eb. 14. Jan. 1818 auf dem Landgut 
Rubbnäs in ber Nähe von Nykarleby 
als Sohn eines Arztes, wurbe, nachdem 
er in Uleäborg und fpäter bei Runeberg 
Unterricht genoffen, 1833 Student in 
elfingford, anfangs den Naturwijien- 
haften, fpäter der Gefchichte ſich wib- 
mend, promovierte 1 und rebdigierte 
1842—61 bie »Helsingfors Tidningare«, 
in welche er feine frübeften Gedichte und 
Novellen aufnahm. Nachdem er 1846— 
1851 Amanuenfis ber Univerfitätsbiblio- 
thel geweien, erhielt er ben Ruf als auffer- 
ordentlicher Profeſſor der Geſchichte Finn» 
lands und bed Nordens an ber Univerfi- 
tät Helfingfors, wurde 1863 Ordinarius, 
war 1875—78 Rektor der Univerfität 
und von 1876 an Profeffor ber allgemei- 
nen Geſchichte, biß er im September 1878 
mit dem Titel Staatsrat feinen Abſchied 
nahm. Seine Schriftftellerthätigfeit ift 
eine ungemein umfaffende: er bat Lyri— 
ſches, Dramatiſches, Hiftorifches, Geo: 
rapbifches, VPolitifches und Lehrbücher ges 
chrieben. Neben Runeberg der ange- 
ſehenſte Dichter Finnlands, bat er fidy mit 
Glüd in allen Zweigen der Poefie bewegt, 
und aus allen feinen Dichtungen ſpricht ein 
milder, frommer Sinn in vollendet reinen 
men. Finnlands ernite Natur, bie 
tille Ginfamfeit und der furze Sommer 
feiner Heimat haben ihm die wunderbar 
tiefen und ergreifenden Töne für feine Dich⸗ 
tungen gegeben. Seine erite Sammlung 
Lieber erichien unter dem Titel: »Ljung- 
blommor« (»Heibeblumen«, 1845), wel: 
cher jpäter noch) zwei Sammlungen (1850 
u. 1854) folgten. Seine ſämtlichen Ge: 
bichte erichienen fpäter (1860) gejammelt 
und erlebten 6 Auflaaen. Auch eine weis 
tere Sammlung: »Nya blad« (⸗Neue 
Blättere), erihien in 3 Auflagen (1870 
bis 1880). Zu feinen dramatiſchen Dich: 
tungen gab jeine Teilnahme an den Kunft: 
und Gejellihaftsfragen feiner Heimat den 
eriten Anlaß. Die eriten: »Titians första 
kärlek« (»Tizians erfte Liebe«) und »Ett 
skärgärdsäfventyr«e (»Ein Abenteuer 
in ben Schären«), waren Gelegenheits- 
dichtungen, die ein oder das andre natio- 
nale oder künſtleriſche Werk fördern jollten. 
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Durch den Beifall, den ſie fanden, er 
muntert, verfaßte er noch eine Reibe von 
Stüden, weldye mit Erfolg über die heimi- 
hen Bretter gingen, jo: »Efter Wär« 
—* 50 Jabren«, 2. Aufl. 18813; fr 
an »Regina af Emmerits« (2. Au 
1881); »Princessan af Cypern« (1866), 
ein Märchenſchauſpiel, das feinen Stoff 
ber Kalewala entlehnte, und mit dem bas 
Nationaltheater in Helfingfors eröffnet 
wurde, u.a. Seine bramatifchen Arbei⸗ 
ten zeigen großen Wechiel der Stim: 
mung und Stilarten, mehr Klarheit als 
Tiefe unb find mit guter Kenntnis 
bed Wirfungsvollen geichrieben. Seine 
rößte Popularität aber erlanate er als 
omanſchriftſteller durch »Fältskärns 
berättelser« (»Erzählungen eines Feld⸗ 
ſchers ·), einen Romancpklus in fünf Ab: 
teilungen (2. Aufl. 1874— 81; beutid, 
2. Aufl. 1881), welder eine Reibe 
Schilderungen aus Schwedens und Finn⸗ 
lands gemeinfamer Geſchichte von Guſtav 
Adolf bis Guſtav III. gibt, durch einen 
Grundgedanfen verbunden, ber feinen 
fihtbaren Ausdrud in einem von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht vererbten Ring 
bat. Die große Friiche der Darftellung 
und ber echt nationale Gebanfe und 
Charakter haben bieje Erzählungen zu 
einem echten Wolfsbuch werden laſſen. 
Auh als Märchenerzähler Yarı 4 
Sammlungen, 1847—52) ift T. jebt be 
fiebt; endlich ift er ein Meifter der Dur 
ftelung für das kindliche BVerftändnis 
unb feine »Läsning för barn« (5 Bir: 
cher, 1865-80 ; ins Finnische, Norwegiſche, 
Engliſche und Deutiche überſetzt) bei der 
Jugend fo beliebt wie fein »Feldſcher« kei 
ben Alten. Pädagogiſch bat er durch fein 
»Naturens bok« (»Bud ber Nature), 
das er für die Vollsſchulen Finnland 
ſchrieb, höchſt befruchtend gewirkt; bas 
Bud) erlebte fieben ſchwediſche (1 78) 
und fünf finnische (1857 — 79) Aufla 
Auf dem Boden firenger Wiſſenſchaft 
ftehen jeine Vorlefungen, afademifcen 
Differtationen, Programme und Reben 
über die Gejchichte Finnlands und feine 
»Geſchichte des Kriegs in rer 
(1850). Diefe umfafiende, auf allen Ge 
bieten mit dem gleichen Beifall und Er: 
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folg gefrönte Titterarifche Thätigfeit des 
echten Patrioten ftellt ihn an die Spike 
des heutigen Kinnland. Endlich hat er 
ſich auch als genauer Kenner und ans 
ziebender Schilderer feiner Heimat in: 
»Finland framstäld i teckingar« 
E73) Bo und »En resa i Finland« 

1873) bewährt, wie er auch »Konstnär- 
gillets i Helsingfors Album« herausgab. 

Zopin (fpr. topäng), Marius, franz. 
Gefchichtfchreiber, geb. 25. Dez. 1838 zu 
Air, Neffe Mignets, erhielt feine Bildung 
bier unb in Gap und trat 1856 im bie 
Verwaltung der Steuern ein, die er 1870 
mit dem Titel Kontrolleur verließ. An: 
zwifchen hatte er für feine Schriften: »Le 
cardinal de Retz, son gönie, ses &crits« 
(1864) und »L’Europe et les Bourbons 
sous Louis XIV« ß „3. Aufl. 1879), 
welch Ießtere hauptſächlich das Leben bes 
Karbinals Bolignac zum Gegenftanb hat, 
von ber franzöfifchen Afabemie zweimal 
Preife erhalten und fi nun mit Eifer auf 
biftorifche Arbeiten geworfen. Während 
ber Belagerung von Baris 1870/71 befeh⸗ 
ligte er eiu Bataillon Nattonalgarbe und 
grünbete 1872 mit Mitchell und Debroufie 
den »Courrier de France«. 1873 über: 
nahm er die Redaktion der »Presse« und 
verteidigte, bonapartiftiiher Gefinnung 
buldigend, das Minifterium Broglie. 
Bon jeinen übrigen Werfen nennen wir: 
»L’homme au masque de fer« (1870), 
welches Werf abermals einen afabemifchen 
Preis davontrug; »Histoire d’Aigues- 
mortes« (1865); »Louis XII et Ri- 
chelieu« (1876), ebenfalls von ber Aka⸗ 
demie gekrönt, und »Les romanciers 
contemporains« (1876). 

Topſöe, Chriftian, dän. Novellift, 
eb. 5. Oft. 1840 zu Skjädskjör auf See 
and, geft. 11. Juli 1881; ftubierte Ju- 
risprudenz in Kopenhagen und machte 
1865 das Eramen, nahm jedoch fein Amt 
an, fondern wibmete ſich ganz ber litte- 
rarifchen Laufbahn und ift feit 1872 
Ghefrebafteur des Organs ber natio- 
nalliberalen Partei, des »Dagblad«. 
Seine erften litterariſchen Verſuche waren 
feine Novellen und Skizzen, bie er als 
Miäbriger Student im »Dagblade er: 
jcheinen ließ, und bie 1863 unter dem 
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Titel:»Skizzeraf Koxegefammelt heraus: 
famen; diejen folgten zwei größere Er: 
zählungen: »I Solskin« (»Im Sonnen- 
chein« Sund »Livs Anskuelser« (»Lebens- 
anjhauungen«, 1867). Nach langem Aufs 
enthalt im Ausland gab er 1871 unter 
bem Titel: »FraSchweitz og Frankrig« 
Reiſeſchilderungen heraus, welche die * 
zialen und politiſchen Verhältniſſe dieſer 
Länder eingehend ſchilderten. Dieſer Reiſe 
folgte eine längere Wanderung durch 
Amerifa, welche aleichfallseinelitterarifche 
Frucht in »Fra Amerika« (2. Aufl. 1876, 
chwed. 1874) trug. 1873 erichien end⸗ 
li ein größerer Roman: »Jason med 
det gyldene Skind« (»Jafon mit dem 
Goldnen Vlies«), weldher das größte Auf: 
ſehen machte als das Werf eines ſcharfen 
Beobachters, ber mit Faltem Skeptizis— 
mus und vornehmer Rube die Erſcheinun⸗ 
en bed Weltgetriebes beurteilt und ein 
ar realiftifch gefärbtes Bild der Zeit 
gibt, dem aber auch die echten Merkzeichen 
des Dichters nicht fehlen, die feine Worte 
oftzu Muſik werden laſſen. Auch feine »Nu- 
tidsbilder« (»Bilder der Gegenwarte, 
1878) tragen diefed Gepräge, nur haben 
fie mehr einen englifchen Charafter, wäh: 
rend »Jaſon« franzöfifhen Muftern nach⸗ 
gebildet war. Beide Romane erjchienen 
anonym, ebenfo bie »Novell ing« 
2) und »Fra Studiebogen« (2. Aufl. 
879). Durch Überfekungen fam bie 
Autorfchaft zur Kenntnis des Publikums. 
Unter feinem wirklichen Namen erſchienen 
verſchiedene Flugfchriften politiichen Ins 
balts und eine größere Arbeit: »Politiske 
Porträtstudier« (1878), welche eine Reihe 
von Eharafterbildern dänifcher Politiker 


geben. — 
Zorelli, Achille, ital. Luſtſpieldichter, 
geb. 5. Mai 1844 zu Neapel, erhielt feinen 
Unterricht in einem Privatinftitut daſelbſt 
und errang im Alter von 17 Jahren jchon 
einen Bühnenerfolg mit der Komödie »Chi 
muore giace«, mit welcher er auch 1861 
zu Turin einen Staatöpreis gewann. Ein 
paar weitere Verſuche (»Il tempo de Gin- 
illino« und »Prima di nascere«) fielen 
durch; beſſer behauptete fich »Il precettore 
del r&« (jpäter betitelt: »Una corte nel 
secolo XVIL.«). Mit »La — della 
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donna« unb »La veritä« errang T. wieber 
Staatspreife. 1866 kämpfte er als Freiwilli⸗ 
ger im italienischen Heer und wurbe durch 
einen Sturz vom Pferd in der Schlacht 
von Cuſtozza für ein paar Monate bett: 
lägerig. Nachdem er noch ein Proverb 
mit gutem, ein Drama mit ungünftigem 
Erfolg auf die Bühne gebracht, errang er 
1867 einen auferordentlihen Triumph 
mit feinem 2uftfpiel »I mariti«. Sowohl 
vom Publikum als von der Preſſe wurde 
ber 23jährige Dichter in faſt unerhörter 
Weiſe gefeiert und als der gehoffte Regene- 
rator der italienischen Komödie verfüindet. 
Einen um fo ftrengern Maßſtab aber legte 
man an feine fernern Leiftungen. Das fol- 
gende Stüd: »Fragilitä«, hielt ſich noch ſo 
ziemlich auf der Höhe bes jüngſten Erfolgs; 
aber jpäter gelang es bem Dichter troß 
ernften Beftrebens und zum Teil noch an= 
erfennenswerter keiftungen nicht mehr, ber 
inzwifchen genen feine Verhimmelung ein- 
getretenen Reaktion die Stirn zu bieten. 
»La moglie< (1870), »Nonnascelerata« 
—— ür die Riſtori geſchrieben), gens 
eſonders aber »Triste realtä« (1871), 
auch »Il colore del tempo« (1875) er: 
freuten fich von vielen Seiten ehrender 
Anerkennung; aber wenig oder gar fei- 
nen Erfolg us: »Consalvo« (1872); 
»La fanciulla« (1873); »La contessa 
di Berga« (1874); »Chiodo scaccia 
chiodo« (1874); »Mercede« (1878); 
»Scrollina« (1 Im ganzen bat X. 
bisher an 30 Stüde geliefert. Der grelle 
Wechſel von Erfolgen und Mißerfolgen 
wirfte — verdüſternd auf ſein 
Gemüt und nährte eine Empfindſamkeit, 
welche auch in feiner Iyrifchen Sammlung 
»Schegge« zum Ausdrud fommt. Bon 
feiner unzweifelhaften Begabung, bie von 
einem A. Dumas, von einem Manzoni 
mit Wärme anerkannt wurbe, läßt jid) 
immerhin noch Bedeutendes erwarten. 
Zorrend, William %. Mc Eul: 
lagb, engl. Politiker und Schriftiteller, 
geboren im Oftober 1813 zu Dublin, lebt 
in London. Sein Vater hieß James Mc 
Cullagh; erſt 1865 nahm T. aus Fami⸗ 
liengründen den Namen der Mutter an. 
Er ſtudierte im Trinity College zu Dus 
blin, wurde Rechtsanwalt, bekleidete ver: 
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ſchiedene Staatsämter, trat 1848 ins 
Unterhaus, aus bem er 1852 ſchied, und 
wo er erit 1865 wieder eintreten konnte 
und noch ſitzt. Er jchrieb: »Lectures 
on the study of history« (1842); 
»Industrial history of free nations« 
(1846); »ThelifeofSheil« (1855); »Life 
and times of Sir James Graham« 
(1863) ; »Empire in Asia, how we came 
— a book of confessions« (1872); 
»Memoirs of William, second Viscou nt 
Melbourne« (1877, 2 Bde.). Sein Neue: 
ftes ift: »Proconsuland Tribune. Wel- 
lesley and O’Connell« (1880). 

Zoth, 1) Koloman, ungar. Dichter, 
— 30. Juni 1830 zu Baja im Back⸗ 

obroger Komitat, geft. 4. Febt. 1881; 
veröffentlichte 1859 einen erften Band 
Gedichte, bie durch ihre patriotiſche Ten: 
denz und Gemütlichkeit Beifall fanden, und 
ließ fpäter weitere Bände nachfolgen. Er 
ſchrieb auch verſchiedene Dramen, von wel: 
den »Egy kirälyne« (»Eine Königin) 
einen akademiſchen Preis gewann und 
»A nök az alkotmänyban« ( ⸗Ftauen im 
fonftitutionellen Leben«) mit großem Er: 
folg aufgeführt wurde. Seit Dftober 1580 
war ber Dichter vom Schlage gerührt und 
peiftig umnachtet; die ungariſche Ala— 

mie hatte ihn 1861 zum Mitglied er: 
nannt. 

2) Eduard, ungar. Dramatiker, geb. 
1844 gi Putark im Gömörer Komitat, 
geit. 27. Febr. 1876 zu Budapeſt; war 
erit Kaufmann, wirkte fpäter ald Schau: 
fpieler und Theaterditer an Provinzial: 
bühnen, gewann 1871 mit feinem Boll: 
ſtück »A falu roszeza« (»Der Der: 
lump«) einen vom Reiter Nationaltheater 
ausgefegten Preis und erhielt eine An- 
ftellung an diefem Theater, Andre nam: 
bafte Stüde von ihm find: »A kintornäs 
csaladja« (»Die Familie des Werleb 
mannd«) und »A tolonce« (>Der Schũb⸗ 
linge), beſſen Stoff gleichfalls dem Volt 
leben entnommen ih. riginelle Erfir 
bung und poetifches Gemüt zeichneten T. 
aus, doch war er noch nicht zur vollen Be: 
herrſchung der Form durchgedrungen. 

Towndend (ipr. taunfiend), George Al: 
fred, norbamerifan., unter dem Kamen 
Gath bekannter Journalift, geb. 1841 zu 
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Georgetown in Delaware, wibmete fi 
—* in früheſter Jugend ber Zeitungs— 

reiberei, wurde 1862 Mitarbeiter des 
»New York Herald« und begleitete als 
Korrefpondent besjelben die Uniondarmee 
auf ihren ——— gegen bie Konföbe- 
rierten. Nach Beendigung jenes Feldzugs 
bereifte er Europa, und feine von dort aus 
an ben »Herald« gefandten Briefe erregten 
gerechtes Aufjeben. Er veröffentlichte fol- 
genbe Werfe: »The story of the conspi- 
racy against the lives ofthe executive 
‘officers in the United States in 1865« ; 
»T'he real life of Abraham Lincoln« 
(1865); »The new world compared 
with the old« (1869); »Lost abroad« 
und »Tales ofthe Chesapeake« (1880). 
Letzteres Buch, teilweife in gebundener 
Sprache verfaßt, ift bereits fehr populär ge: 
worden ; einige ber barin enthaltenen Er: 
zählungen zeichnen ſich durch feltene Ge: 
miütstiefeaus. Auch einen Band »Poems« 
van ließ er erjcheinen. 

Zr ger, Albert, Lyriker, geb. 30. 
Suni 1830 zu Augsburg, befucchte dasGym⸗ 
naftium in Naumburg, ftudierte 1848 — 
1851 in Halleund Leipzig die Rechte, wurde 
1857 Gerichtsaffeffor und 1862 Rechts: 
anwalt zu Kölleba in Thüringen, von wo 
er 1875 in gleicher Eigenfchaft nach Nord: 
haufen verfett wurde. Er ift fett 1871 zu⸗ 
gleich Reichstagsabgeordneter und gehört 
als ſolcher der Fortichrittspartei an. X. 
ift ber Herausgeber von »Deutidhe Kunft 
in Bild und Lied« fowie der illuftrierten 
Sammelwerfe: »Stimmen ber Liebe« 
(1860) und »Deutiche Lieder in Volkes 
Mund und Herz« (1864). Als talentvoller 
Lyriker hat er veröffentlicht: »Gebichte« 
(1858, 13. Aufl. 1880); »Tannenreifer«, 
Weihnachtsarabeoken (1873), und Kleinig- 
feiten. 

Zrap, Jens Peter, dän. Geograph 
und Hiftorifer, geb. 19. Sept. 1810 zu 
Randers, wo er die Schule befuchte, ftu: 
dierte in Kopenhagen die Rechte, neben 
‚welchen er fich auch äſthetiſchen Dingen 
zumwanbte. 1833 machte er das juriftiiche 
Gramen und widmete fi) dann eine Zeit: 
lang ben Kameralien. 1834 wurde erin das 
föniglidye Kabinett als Sefretär berufen 
und rüdte in bemjelben von Stufe zu 
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Stufe, durch bas Vertrauen von brei Kö— 
nigen geehrt, Bis zum Kabinettöchef vor. 
4841 erhielt er das Privilegium, ben 
»Kongl. dansk Hof- og Statskalender« 
herauszugeben, undthat mit dieſem Staats⸗ 
handbuch den erſten Schritt auf ſeiner 
Schriftſtellerlaufbahn. Er hat dasſelbe 
ſeit jener Zeit ununterbrochen berausge- 
geben und bewies barin bas für den Sta— 
tiftifer fo unentbehrliche ordnende Talent. 
1855 begann er mit den umfafjenden Ar- 
beiten zu feinem Hauptwerk, der »Stati- 
stik-topografisk Beskrivelse af Kon- 
geriget Danmark«, das zum erjtenmal 
eine gründliche Befchreibung und voll 
ftändige Statiftif des dänischen Staats 
enthielt, auch deutich erfchien ; 1870 konnte 
er eine neue Auflage in 6 Bänden begin: 
nen, welche 1880 abſchloß. Kein Land be: 
fit ein Ähnliches Werk von Einer Hand. 
Daneben bat er fich auch ala lebendiger, 
farbenreicher Porträtift und —— t$- 
ſchilderer bethätigt durch zwei große Pracht: 
werfe: »Billeder af berömte Mänd og 
Kvinde fra Reformations Indförelse 
indtil Fredrik VII. Död« und »Billeder 
fra Land og Sö«, zu benen er ben Tert 
lieferte. Infolge diefer Schriften bat er 
auf dem geographifchen Kongreß in Paris 
die Mebaille eriter Klaffe erhalten. Seit 
1859 ift T. Geheimer Etatsrat. 

Traun, Julius von der (Pfeubo: 
nym für Julius Schindler), Dichter 
und Schriftſteller, geb. 26. Sept. 1818 zu 
Wien, Sohn eines angefehenen Kauf: 
manns, ftudierte daſelbſt Philofopbie und 
Medizin, wurde durchFamilienverhältniſſe 
gezwungen, fich auf eine praftifchere Thä⸗— 
tigkeit vorzubereiten, d. b. fi) in Mechanik 
und Chemie umaufehen, fand eine Zeit: 
lang den Fabriken feines Bater vor, 
wanbte fich aber bald wieder dem willen 
ſchaftlichen Studium zu, funktionierte als 
Aurift in verfchiedenen Stellungen, ver: 
focht 1848 durch Wort und Schrift die 
fortfchrittlihen Tendenzen, trat 1850 in 
den Staatsbienft, ging 1854 durch die um 
fich greifende Reaktion feiner Stellung ala 
Staatdanwalt in Graz verluftig, privatis 
fierte eine Zeitlang, wurde hierauf Gene: 
ralfefretär der Staatsbahngefellichaft in 
Ungarn, gelangte 1861 bei der neuen po= 
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litiſchen Schwenfung in das öfterreichifche 
Abgeorbnetenbaus, jpäter in den Reichs: 
rat, wo er durch jeine glänzende Redner: 
abe eine Hauptitüße ber Volks- und 
——— wurde, und erhielt 1862 
das ihm bisher verweigerte Notariat in 
Wien. In den Wahlen von 1870 unter⸗ 
lag er und lebt jetzt als Großgrundbeſitzer 
teils auf feinem Schloß Leopoldslron im 
Salzburgiichen, teils in Wien. In feinen 
Schriften jucht er teilweije auch jeinen po⸗ 
litiſchen und fozialen Anjhauungen An- 
erfennung zu verſchaffen. Er jchrieb: 
»Die beiden Rittmeifter«e (Erzählun 
ro »Oberöfterreich« (ein Skizzenbuch, 
1847); »Südfrüdhte« (Novellen, 1848); 
»Eines Bürgerd Recht« (Trauerſpiel, 
1849); >Die Roſenegger Romanzen« 
(1852); ⸗Die Geſchichte vom Scharfrich⸗ 
ter Roſenfeld und feinem Paten« (No: 
velle, 1852); —— e auf Helgoland« 
1853); »Reifebilder« (1853); »Unterben 

elten« (Soldatenlieber, 1853); »Theo- 
phraſtus Paracelſus« ( Vollsdrama, 1858); 
»Carte blanche« (politifche Sinngedichte, 
wc »Gebdichte« (1871, 3. Aufl. 1876); 
»Salomon, König von Ungarne (epiiches 
Gedicht, 2. Aufl. 1876); »Toledaner Klin- 
gen« (epifches Gedicht, 1876); »Die Ab: 
tiffin von Buchau« (Erzählung, 1 
»Goldſchmiedkinder⸗· (Roman, 1879); 
»Der Schelm von Bergen« (1879); »Er: 
furfionen eines Ofterreichers. 1840—79« 
(1880, 2 Bbe.). 

Zrautmann, Franz, Dichter und 
Schriftteller, geb. 28. März 1813 zu 
Münden als Sohn des Hofjumweliers, 
verlebte einen Teil feiner Jugend im Klo⸗ 
fter Wefjobrunn, wo ihm eine Fülle ro: 
mantiſcher Eindrücke zuftrömte, ftubdierte 
in München bie Rechte und arbeitete fie: 
ben Jahre lang am Stabtgericht daſelbſt, 
verließ aber diefe Laufbahn endlih, um 
ſich ganz ber Wiſſenſchaft und Kunft zu 
widmen, auf weldyen Gebieten er bereits 
Erfolge errungen hatte. Nach manchem 
du und Hertaiten (Sefretariat beim 

rinzen Karl von Bayern, Iyrijchen und 
bramatiichen Verfuchen, Mitwirfung an 
Zeitfchriften) wandte er fich fchliehlich 
der novelliftiichen Bearbeitung mittelalters 
licher Stoffe zu, in welchem Fach er ber: 
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malen einzig bafteht. Als der 
Anerkennung feiner meifterhaften Leiſtun⸗ 
gen verlieh ihm bie Münchener Univerii- 
tät das Diplom eines Doftors ber Phils- 
opbie. Seit 1851 lebt T. dauernd in 

ünden, das er nur während feiner 
wiederholten ausgebehnten Reifenauf dem 
Kontinent wie auch in England und 
Schottland verlaflen bat. Unter feinen 
wilienihaftlichen Werfen ragt hervor feine 
Schrift »Kunſt und Kunftgewerbe vom 
frübeiten Mittelalter bis Ende bes 18. 
— —— auch gab er (illu: 

iert) »LubwigSchwanthalersfteliquien« 
heraus (1858). Bon feinen lyriſchen Pre 
dukten nennen wir: »Gebichte« (1830); 
»Kaiſer Marimilians Urftänd« (hyriſchet 
Eyflus, 1840); »Proteus« (Dichtungen, 
1843); »Aftern und Rojen, Dijteln und 
Mimojene (LZeitgedihte, 1870). Auh 
Dramen erniten und beitern Charafters 
bat er geichrieben: »Jugurtha⸗ (187); 
»Die Berftoßene« (1838); ⸗Schloß La⸗ 
tour«e (1846); »Gaglioftro« (1846); 
»Frauenhuld tilgt jede Schuld« (1853) 
u.a. Aber alles das fteht zurüd binter 
feinen obenbezeichneten Erzählungen, de 
ten Reigen die föftliche Geſchichte von 
»Eppelein von Gailingen« (1852) eröff- 
net. Es A »Die eg 
erzogs Ehriftoph von Bayern« ( 2, 
? Aufl. 180) »Die gute alte Zeit⸗ 
(Müncener Geſchichten, 1855); >Das 
Plauberftüblein« (1855); »Die Chronifa 
bed Herrn Petrus Nöderlein« 63 
»Münchener Stadtbüchleine (1857); 
»Münchener Geiftere (1858); ⸗Heilere 
Stadtgeſchichten aus alter Zeit« (1862); 
die Satire »Leben, Abenteuer und Tod 
bes Dr. Theoboftus Thabdäus Donner: 
(1864); »Die Gloden von St. Alban: 
(Roman aus bem 17. Jahrh., 1875); 
»Meifter Niklas Prügger« (1878) u. a 

Treitihle, Heinrih Gotthard 
von, Gejchichtichreiber und Publiziſt, 
geb. 15. Sept. 1834 zu Dresden, Sobn 
des 1867 geftorbenen ſächſiſchen General: 
leutnants dv. T., ftubdierte in Bonn, Leip⸗ 
dig, Tübingen und —— war 1858 
i8 1863 Srivatbozent ber Geſchichte zu 
Leipzig, dann Profefjor in Freiburg, legte 
aber 1866 wegen ber Stellung Badens zu 
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ber beutfchen Krifis fein Amt nieber und 
ging nad Berlin, wo er bie Leitung ber 
»Preußiſchen N en übernahm, zu 
beren tbätigften Mitarbeitern er bereits 
jeit 1858 gehörte. Im Herbit 1866 als 
Tasfeijos nah Kiel berufen, erbielt er 
1867 den durch Häuffers Tod erledigten 
Lehrſtuhl in — von wo er 1874 
als Profeſſor nad Berlin ging. Seit 

1 ift er Mitglied bes ... 
Treitſchkes Sauptihriften ind: »Die 
Gejellichaftäwifienichaft« ß 9); ⸗Hi⸗ 
.. und politifche Aufjäge« (4. Aufl. 
1871, 3 Bbe.); »Zehn Jahre deutfcher 
Kämpfe« (1874, 2, Aufl. 1879) und die 
auf 5 Bände berechnete »Deutſche Ge: 
ſchichte im 19. Jahrhundert« (1879, Bd. 
1); ferner: »Der Sozialismus und feine 
Gönner« (1875); »Der Sozialismus und 
der Meuchelmorbe (1878), von denen bie 
erftere eine lebhafte Debatte mit Schmoller 
zur Folge hatte. Auch gab er »Baterlän: 
dijche Gedichte (2. Aufl. 1859) heraus. 
Neuerli hat er fich publiziſtiſch durch 
feine —— Thätigfeit bemerklich 
gemacht. 

Zrelawny (ipr. trehlane), Edward 
John, engl. ** und Schriftſteller, 
zu Byrons und Shelleys Kreis gehörig, 
geboren um 1792, lebte bis in hohes, aber 
noch rüftiges Alter teils in London, teils 
auf feinem Gut Sompting bei Worthing 
in den ———————— wo er 13. Aug. 
1881 ftarb. Sein Bud, »The adven- 
tures of a younger son« (1831, neue 
Aufl. 1848; auch ins Deutiche überjegt) 
bejchreibt in höchft anziehender Weije ein 
reichbewegtes Leben in verjchiebenen Welt- 
gegenden. Er und Byron verbrannten 
die Leiche Shelleys (1822). Sehr bemer: 
fenäwert find feine »Recollections of 
the last days of Shelley and Byron« 

1858), welche er jpäter in »Records of 

elley, Byron and the author« (1878, 
2 Bbe.) bedeutend erweitert bat. 

Trend (ipr. trennt), Riharb Che: 
nevir, proteft. Erzbifhof von Dublin, 
Dichter und Sprachforſcher, geb. 9. Sept. 
1809, lebt in Dublin. Ein Neffe von 
Lord Aſhtown, ftubierte er in —— 
erlangte 1829 ſeine alademiſchen Grabe, 
die Priefterweihe und eine Pfarre, 
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trat als Dichter auf mit »Sabbation, 
HonorNeale, and other poems« (1837), 
womit er den Ton von Wordswortb an: 
ſchlug. Es folgten: »The story of Jus- 
tyn Martyr«, »Genoveva«, »Elegiac 
poems« und »Poems from eastern 
sourcese, Wir begleiten T. nicht auf jei= 
ner kirchlichen Laufbahn und Iaffen feine 
tbeologiichen Schriften und Erbauungs: 
bücher beifeite; aber bed großen Ber: 
bienfte3 muß gebacht werben, daß er das 
Spradftubium allen Gebildeten nahe— 
legte in den Büchern: »English and 
present« (1855), »Glossary of English 
words used in different senses« (1861), 
»The study of wordss«, bie ſämtlich viele 
Auflagen erlebten und bedeutenden Ein: 
fluß ausübten. Hier vereinigen fih um: 
faflende Kenntnifje mit geihmadvoller 
Behandlung. Auch fein »Essay on the 
life and genius of Calderon« (1856) 
fei erwähnt, 
Zrendelenburg, Adolf, Pbilofopb, 
geb: 30. Nov. 1802 zu Eutin, geit. 24. Jan, 
872 in Berlin; ftudierte zu Kiel, Leipzig 
und Berlin Philoſophie und Philologie, 
wurde 1833 außerordentlicher, 1837 or: 
bentlicher Brofeflor an der Berliner Uni— 
verfität, 1846 Mitglied der Afabemie und 
1847 beftändiger Sefretär der hiſtoriſch— 
pbilofophifchen Klaſſe derfelben. 184 
1852 war er auch als fonjervatives Mit: 
glied der preußifchen Zweiten Kammer 
thätig. ALS feine Hauptwerfe find zu nen⸗ 
nen: »Erläuterungen zu den Elementen 
der Ariftotelifchen Logif« (3. Aufl. 10 
»Logiſche Unterfuchungen« (3. Aufl. 1870); 
»Die fittlihe dee des Rechts« (1849), 
worin er bie ethiſche Seite feiner Philo— 
fopbie, »Niobe« (1846) und »Der Kölner 
Dom« (1853), worin er bie äſthetiſche 
Seite berfelben entwidelte; ferner: »Das 
Naturreht auf dem Grunde der Ethif« 
(2. Aufl. 1868); — Beiträge zur 
Philoſophie⸗ (1 3 Bde.) und 
»Kleine Schriften« (1870, 2 Bbe.). 
Trevelyan (ipr. Jän), George Dtto, 
engl. Politiker und Schriftiteller, geb. 
20. Sr 1838 zu Rothleys Temple in 
Leiceiterfbire, Iebt zu London. Der Sohn 
., ber fich als Statt- 


von Sir Charles 


Er | halter von Mabras und als inbifcher 
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Finanzminifter ausgezeichnet,undbereffe 
des großen Gefchichtjchreibers Lord Mac— 
aulay, erhielt er vortrefiliche Erziehun 
u Harrow, ſtudierte in —— un 
etrat die Laufbahn eines angloindiſchen 

Beamten. Er machte ſich ſchriftſtelleriſch 
zuerſt befannt durch feine »Letters of a 
competition wallah« (1864). Im fol: 
genden Jahr ward er ins Unterhaus ge: 
wählt, ſchon 1868 als jüngfter Lord von 
Sladftone in die Abmiralität berufen, 
welchen Boften er 1870 aufgab. Jetzt ift 
er wieder in ber Regierung als Unter: 
ftaatsfefretär. Er jchrieb ferner: »Cawn- 
pore and the masacre there« (1865), 
»The ladies in parliament« (1869); 
aber fein Hauptwerf iſt: »The life and 
lettersofLoord Macaulay«(1876,2Bde.), 
bem 1880 bie »Early history of Charles 
James Fox« folgte, 

Trevor, Edward, f. 2ytton 2). 

Trim, j. Ratisbonne. 

Trimm, Timotbee, f. Lespis. 

Trois Etoiles, 5. one ***, 

Trollope (jpr. »Lop), 1) Abolphus, 
engl. Hiftorifer, Sittenfchilderer und Ro: 
manfchriftfteller, geb. 29. April 1810, 
lebt in Florenz. Sohn eines Rechtsan— 
walts und ber Schriftitellerin Frances X. 
(geft. 1863), ftudierte er auf der Univer- 
tät Orford, gab 1840 ein Buch über bie 
Bretagne, 1841 eins über Weftfranfreich 
beraus und nahm bann feinen bleiben: 
ben Aufenthalt in Florenz, wo er fich in 
vollem Maß in italienische Dinge einlebte, 
für die er denn auch Autorität geworben iſt. 
Sein erſtes Werk in diefer Richtung ift: 
»Impressions of a wanderer in Italy« 
(1850). Es folgten: »Girlhood of Cathe- 
rine de Medici«, >A decade of Italian 
women«, »Tuscany in 184%«, = lippo 
Strozzi«, »Paul the pope and Paul the 
friar« und neue Reifebilder: »Lenten 
journey in Umbria and the Marches« 
(1862). Sein bebeutendfied Werf it die 
»History of the commonwealth of Flo- 
rence« (1865, 4 Bbe.). Auch eine Biogra⸗ 
phie Pius’ IX, (1877,2 Bde.) und Romane 
bat er gejchrieben, von benen »Beppo, the 
conscript« (1364), »Gemma« (1866), 
»The dream numbers« (1868) und 
»Durnton Abbey« (1871) zu nennen. 
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2) Anthony, engl. Romanſchriftſiel⸗ 
ler und Reifender, Bruder des vorigen, 
eb. 24. April 1815 zu London, wo er e 
dei lebt. Er erhielt eine vortreffliche Er: 
ziehung, befleidete viele Jahre hindurch 
eine höhere Stellung in ber englijhen 
Rojtverwaltung und übernahm zur Orb: 
nung ber Bofteinrichtumgen Senbun- 
gen in bie Kolonien, wo er bann jeine 
Beobachtungen auch auf andre Dinge 
ausdehnte. So entitanden feine Schilde 
rungen von Land unb 2euten: »The 
West Indies and the Spanish main« 
(1859), »North America« ar 
»Australia and New Zealande« (1873), 
»New South Wales and Queensland« 
(1874), »South Australia and Western 
Australia« (1874), »Vietoria and Tas- 
mania« (1874), welche alle als wertvolle, 
klare Darftellungen günftig aufgenom- 
men wurben. Auch in ber biftorifchen 
Biograpbie hat er ſich mit einem Buch 
über Julius Gäfar verjucht. An ber Ta— 
—— beteiligte er ſich als Mitarbeiter 
er »Pall Mal Gazette« und Leiter bes 
»St. Paul's Magazinee. Aber fein großer 
Name beruht hauptſächlich auf der lan: 
gen Reihe feiner Romane, in welcher er 
mit umübertroffenem Talent das Klein- 
leben ber höhern Stände jchildert, wie 
Didens das ber niedern. Tiefes Gefühl 
wird man bei feinen Figuren nur felten 
antreffen, hohe Lebenszwecke noch jeltener. 
Wer nicht über ein Einkommen von min⸗ 
beitens 800 Pfd. Sterl. jährlich verfügt, 
bat da eigentlich nicht mitzufpielen oder 
erhebt ſich doch Faum über die Statijien- 
rolle. Geld, viel Geld, unb wie man be- 
auem lebt und fich gut verheiratet, ift die 
Hauptſache. Sehr techt ind feine Men⸗ 
chen jelten, aber auch nicht ſehr aut; 
Ideale plagen fie — Nur bisweilen, 
wenn er die jchöne Müllerin einführt, die 
der Verſuchung erliegt, ober ihren more: 
jen Vater oder ben Geiftlihen, dem es 
begegnet, eine Fälſchung zu begeben, ohne 
baß er recht weiß wie, vertieft jich T. in 
ergreifender Weile. Seine Gabe des Er: 
zäblens und der Schürzung des Knotent 
it bedeutend, fein Stil immer leicht, be 
quem, anziehend. Im Dialog hat er, wie 
Thaderay, die Außerjte Natürlichkeit er: 
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reicht; mit biefem und Balzac teilt er 
auch die Gigentümlichkeit, Figuren aus 
frübern Romanen in fpätern wieber auf: 
tauchen zu laffen. Die Zahl feiner Ro- 
manbände beläuft fich auf etwa 80, Sein 
erſtes Werf war: »The Macdermots of 
Ballycloran« (1847); unter ben fpätern 
mögen bie anfprechenbften jein: »The 
Warden« (1855); »Barchester towers« 
(1857); »The three elerks« (1857); 
»Doctor Thorne« (1858); »The Ber- 
trams« (1859); »Miss Mackenzie« 
(1865); »The last chronicle of Barset« 
(1867); »The golden lion ofGranpere« 
(1872);» TheEustace diamonds«( 1872); 
»Phineas Finn and Phineas Redux« 
(1873); »Lady Anna« (1874). Seine 
neueften Werfe find: »Dr. Wortle’s 
school« und »Ayala’s angel« (1881). 

3) Francis, j. Fival. 

Zrowbridge (fpr. trohbriddſch), John, 
nordamerifan. Schriftfteller,, geb. 18. Sept. 
1827 zu Ogden im Staat New Dorf. 
Nachdem er vergeblich verfucht hatte, ſich 
zum er beranzubilben, ging er nad) 
der Stadt New York mit ber Abticht, ſei— 
nen Lebensunterhalt mit ber —* zu ver⸗ 
dienen. Da er jedoch mit großer Not und 
allerlei Schwierigfeiten zu kämpfen hatte, 
fuchte er Bofton auf, wo es ihm befier 
glüdte. Bon feinen zablreichen Erzählun⸗ 
gen nennen wir nur: »MartinMerivale«, 
»Neighbour Jackwood«, »The three 
scouts«, »Lucy Arlyn«, »Coupons 
and bonds«, die Jugendichriften: »Our 
young folks« und »Doing his best« xc.; 
von jeinen Gedichten: »The vagabonds, 
and other poems« (1869), eins der po: 
pulärften in Amerifa; »The emigrant’s 
sto 7. (1874) und »The book of gold« 
(1877). 

Zruedba, Antonio de, jpan. Dichter 
und Novellift, geb. 24. Dez. 1821 im bas⸗ 
filchen Dörihen Montellana (Provinz 
Biscaya) als der Sohn armer Landleute, 
fam mit 15 Jahren nach Madrid, wo er 
bei einem Verwandten die Kaufmann: 
fchaft erlernte, trieb nebenbei in feinen 
Mußeftunden eifrig Studien und erlangte 
an ber Univerfität mehrere Grave. 1846 
endlich dem Hanbelsftand Balet jagend, 
wandte er ſich ganz ber litterarifchen Thä- 
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tigfeit zu und ſchrieb für verfchiebene Zei: 
tungen. Königin Iſabella ernannte ihn 
1862 zum Arhivar von Biscaya mit 
einem Gehalt von 18,000 Realen und 
verlieh ihm den Titel eines Poeta de la 
reina, ben er nad) ber Revolution von 
1868, infolge deren er fein Amt verlor, 
mit bem eine® Poeta del pueblo ver: 
vertaufchte. Er lebt feitdem wieder in 
Madrid, T. ift der populärfte fpanifche 
Dichter der Gegenwart. Seine Liever, ge: 
jammelt in dem oft aufgelegten »Libro 
de los cantaras« (1852; auch enthalten 
im Bd. 6 der Leipziger »Coleceion de los 
autores espafoles«, 1860), leben im 
Mund von body und niedrig und haben 
ihm ben Namen des »ſpaniſchen Beranger« 
— Sie verherrlichen vorzugsweiſe 
die baskiſche Heimat des Dichters und 
fennzeichnen ſich durch Treuherzigkeit der 
Geſinnung, gefällige Form und natür: 
liche Sprache wie durch Tiefe ber Empfin- 
dung bei meiſt melandolifchem Grund: 
ton. Außerdem veröffentlichte er eine 
große Anzahl von Erzählungen ——— 
Märchen, Schwänke) unter verſchiedenen 
Titeln: »Cuentos de color de rosa« 
(1859), »Cuentos campesinos« (2. Aufl. 
1862), »Cuentos de vivos J muertos« 
(1866), »Maria Santa« (1874), »Cuen- 
tos de varios colores« (1874), »Narra- 
ciones populares« (1875), »Cuentos de 
madres & hijos« (1879) xc., welche gleiche 
Beliebtheit wie jein Liederbuch erlangten 
und zum Teil auch ins Deutfhe, Fran: 
zöſiſche, Englifche, Ruſſiſche und Stalienis 
ſche überjeßt wurden. Man bewundert 
in ihnen die natürliche Einfachheit der 
Erzählung und die Anmut in ber Be 
Ichreibung des ländlichen Lebens; ſchade 
nur, daß der Verfaſſer allzu reaftionären 
Sefinnungen huldigt. Endlid bat man 
von T. einige biftorifche Romane, wie: 
»El Cid Campeador«, »El retentor 
moderno« (1876) u. a. 

Truinet, f. Nuitter. 

Tihabufhnigg, Adolf, Rittervon, 
Dichter, geb. 9. Juli 1809 zu Klagenfurt, 
geft. 1. Nov. 1877 in Wien; ftudierte in 
(eßterer Stadt, trat 1832 in den Staats: 
dienft und wurde, nachdem er in ben ver: 
jchiedenften Zweigen des Juitizbienftes 
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thätig gewefen war, 1870 zum Juſtizmi⸗ 
nifter für Deutfch-Lofterreich ernannt, von 
welcher Stellung er ſchon im folgenden 
Jahr just. yortan den Sommer auf 
jeiner Billa in Kärnten, den Winter in 
Wien zubringend, beteiligte er fich, wie 
früber als Abgeordneter, jo jet als ftän- 
diges Mitglied des öfterreichifchen Herren: 
hauſes an ber Politik feines Baterlands 
und zwar in freibeitlichem, konkordats⸗ 
feindlihem, bem Yortichritt in der Indus 
ftrie und den fozialen Einrichtungen zuge: 
wanbtem Sinn. X. war ein hochgebilde⸗ 
ter, babei vielgereiſter Schriftfteller. Seine 
»Gedichte« —9 neue Sammlung 1851; 
4. Aufl, 1871) zeichnen fich burd Klarheit 
und Gewandtheit ber Form und, wo es 
ber Inhalt erfordert, durch Freifinnigfeit 
aus, Geine hervorragenditen Leiftungen 
indes beftehen im Roman: ⸗»Ironie des 
Lebend« (1842); »Der moderne Eulen- 
fpiegele (1846); »Die Induſtriellen· 
(1854); ⸗Grafenpfalz·« (1862); »Sünber 
und Thoren« (1875) u. a. Seine Reifen 
find geſchildert in: »Buch der Reifen« 
1843) und »Aus dem Buch der Reijen« 
1876). Seine »Gefammelten Werkes 
erichienen 1876—78 in 6 Bänden. 
Zihernyihewstij, Nikolai Geraj: 
ſimowitſch, ruſſ. Schriftiteller, geb. 
1828, befuchte zuerjt ein geiftliche® Semi- 
nar, —— dann in Petersburg, wo er 
ben Univerſitätskurſus 1850 abſolvierte, 
redigierte in der Fyg eine militäriſche 
— und war 1895—64 Mitarbeiter 
an dem »Zeitgenofien«, ben er teils mit 
äfthetifchen, teild mit politiich=öfonomi- 
—* Artikeln und Abhandlungen ver: 
orgte. 
Werk über Lei fing (1857) und bearbeitete 
Adam Smiths Werk über den National: 


reichtum unter dem Titel: »Grundlagen | 1 


ber politifhen Okonomie⸗ Walh⸗ 
rend einer et chrieb er den 
nihiliftiich gefärbten, babei durch meifter: 
bafte Schilderung neuer gejellichaftlicher 
und ftaatlicher Verhältniſſe —— 
ten Tendenzroman »Was thun?« (2.Aufl. 
1877), ber feine Berbannungnah6Sibirien 


ur Folge hatte, Er lebt noch gegenwärtig 
kin im Gouvernement Nah i 858 


ſchudi, Johann Ja 


ob von, 


Nebenbei veröffentlichte er ein (1 


Tſchernyſchewslij — Tupper. 


Neifender, geb. %. Juli 1818 zu Gl 
rus, ftubierte in Leiden, Züri, Ba: 
ris und Berlin Naturwifienihaften, be 
reifte 1838— 43 Peru, 1857 —59 bie 
meiften übrigen Staaten SGübamerifas, 
war bann bis 1861 Gefanbter ber Schweiz 
in Brafilien und 1866—76 Gejanbter in 
Wien. Seine Hauptihriften find: »Pe 
ruanifche Reiſeſtizzen⸗ (1846, 2 Bbe.); 
»Die te en (1853) ; »Reife durch 
die Andes« (1860); »Die braſiliſche Bro: 
vinz Minas Gerads« (1863); »Reifen 
duch Sübamerifa« (1 9,5 Bbe.). 
Zuma, Karl, tiheh. Eſſayiſt und 
Journaliſt, geb. 1842 zu Köniagräs; 
jchrieb eine Reihe eulturdiftorifche und 
politifher Studien, darunter als bie be 
jten: »George BWafbington«,»Jojeph May 
inie, »Der Kampf um ben Boden in 
* »Der letzte Flamming«, »Das 
freite Belgien«. Die Idee der reinſten 
—— und wahrer * iſt der 
eitſtern dieſer auch ſtiliſtiſch reizvollen 
Schriften. T. beſorgte eine Funftfertige 
überſetzung des magyariſchen Lyrilers Al 
Petöfi und erfreut ſich als Journaliſt 
eines beſondern Rufs. 
Tupy, Karl Eugen, ſ. Iablonsti, 
Tupper (pr. töppr), Martin, engl 
Dichter, geb. 1810 zu London, ber Sobn 
eines Arztes, ſtudierte in Orforb, erwarb 
ſich die Advofatur, bie er aber nie ausübte, 
und trat vor das PBublifum zuerft mit 
»Geraldine, and other poems« (1838). 
Hiernach ne. er bei einem ſehr be⸗ 
trächtlichen Teil der Leſerwelt einen außer⸗ 
ordentlichen Erfolg mit feinen gnomiſchen 
Dichtungen »Proverbial philosophy« 
2, 2 Serien). Es ward Mode, 
ihn zu bewundern und jein Buch jungen 
Leuten zum Gejchenf zu geben. Cs war 
int 200,000 Eremplaren abgeiett 
und auch ins Franzöfifhe und Dänifhe 
überſetzt. Aber allmählich hatte ſich der 
Geſchmack davon zurüdgezogen; einebritte 
Serie (1867) und eine vierte (1871) find 
iemlich ſpurlos vorübergegangen. Indes 
* T. unverdroſſen weiter, viele Bänke, 
gereimt und ungereimt ober beibes zu⸗ 
leih, barunter: »Stephen Langton: 
1 N »Cithara« (1863); bas I 
ift wohl: »Protestant ballads« (1868). 


Turdus Merula — Zurgenjeiv. 


Turdus Merula, j. Ouanten. 

Zurgenjew,JwanSfergejewitich, 
der größte ruff. Dichter der Gegenwart, 
geb. . Dt. (alten Stils) 1818 in ber 

ouvernementsftabt Drel als der Nadh: 
fomme einer alten ruffifchen Adelsfamilie, 
bie zur Zeit der Mongolenberrichaft in 
ruſſiſche Dienfte trat. Seine Eltern wa= 
ren ſehr wohlhabend und ließen bem fünf: 
tigen Dichter und feinen beiden (bereits 
geitorbenen) Brübern eine gute häusliche 
—— angedeihen, wobei ein großer 
Nachdruck auf die Sprachen, namentlich 
Fe unb Deutfch, gelegt wurbe. 
828 fiedelte die Familie nah Moskau 
über, und der junge Iwan fam in eine 
Privatlehranftalt. Seine weitere Ausbil: 
dung erfolgte unter befonderer Anleitung 


und Fürſorge des Profejjors Kraufe, des | 1 


Direktors des Lazarewſchen Juftituts. Mit 
16 Jahren bezog ber frühreife Knabe bie 
Moskauer Univerfität, mo er fich hiſtoriſch⸗ 
philologifhen Stubien widmete, ver: 
tauchte bdiefelbe aber jchon nach einem 
ei als 1835 fein Vater ftarb, mit ber 

eteröburger Univerfität, auf welcher er 
ben vollen Lehrkurſus abſolvierte. Nachdem 
er 1838 mit dem Grab eines Kandidaten 
bie Univerfität verlafien, begab er ſich zur 
Bervollftändigung feiner Kenntnilfe ins 
Ausland, wobei er auf der Überfahrt nach 
Deutfchland bei dem Brande des Dampfers 
Nikolai L. in Travemünde faft umgekom—⸗ 
men wäre Er hielt fih namentlich in 
Berlin auf, wo er an der Univerſität Ges 
ſchichte und Philofopbie hörte. 1840 Fehrte 
er zurüd und erhielt cine Anftellung in 
ber Kanzlei des Minifterd bes Innern, 
welche Stellung er ſchon im folgenden 
Dar aufgab, um fi) ganz ins Privat 
eben zurüdzuzieben. Er lebte nun bald 
auf feinem Gut Spoftkoje (Kreis Mzensf, 
Gouvernement Dre), bald in St. Peters: 
burg, bald im Ausland. Sein erſtes Wert 
war das Poem »Paraſcha« (1842), 
worauf in den folgenden Jahren einige 
Heine Skizzen erſchienen, welche ſpäter in 
das ⸗»Tagebuch eines Jägers⸗« auſgenom⸗ 
men wurden. 1852 wurde er plötzlich 
wegen eines von ihm verfaßten, im übri⸗ 
— durchaus nicht politiſch verfänglichen 
rtikels: »Ein Brief über Gogol« (Mos⸗ 


731 


fauer Zeitung« 1852, Nr. 32), arretiert, 
bei der Polizei eingefperrt und dann auf 
fein Gut verwiefen, welches er zwei Jahre 
lang (bis 1855) nicht verlafien durfte. 
u. 1863 lebt T. faft ganz im Ausland, 
ber Regel nur die Sommermonate auf 
feinem Gut zubringend. In Rußland 
werden nicht nur bie epifchen, ſondern 
aud) bie im Ausland weniger gefannten 
lyriſchen und dramatiihen Dichtungen 
ſehr hoch geſchätzt. Seine Iyrifchen Ber: 
juche erjchienen 1841—47 in verſchiedenen 
ruſſiſchen Monatsſchriften; fie bilden zu⸗ 
ſammen einen kleinen Band. Auf epi— 
ſchem und dramatiſchem Gebiet beſitzt die 
ruſſiſche Litteratur folgende Dichtungen 
von T., die wir in chronologiſcher Reihen⸗ 
folge anführen: Reto (Poem, 
); >Unvorfichtigfeit« , bramatijche 
Skizze; »Andrei« (Poem, 1843); »Eine 
Unterrebung«, Boem ; > Andrei Roloflow«, 
»Drei en (Erzählungen, 1844); 
»Kein Geldl«e (Szenen aus dem Peters: 
burger Leben eines ruffifhen Edelmanns, 
1846); »Der Jude«, »Der Raufbold«, 
»Bater Petrowitih Karatajave (Erzäh- 
lungen, 1847); »Petufjhfow«, Erzäb: 
lung; —— reißt bald« (Luſtſpiel, 
1848) ; »Der Junggejellee (Luitipiel, 
1849); »Das Tagebuch eines überflüffis 
gen Menſchen«, —— »Ein Monat 
im Dorfe« (Luſtſpiel, 1850; letzteres hatte 
T. auf Verlangen der Zenſur umarbeiten 
müſſen, und es erſchien erſt 1869 in feiner 
urſprünglichen Form); »Eine Unterre⸗ 
bung auf ber Lanbftraße«, Erzählung; 
»Eine Dame aus der Provinz« (Luſtſpiel, 
1851); »Tagebuch eines Jägerd«, »Drei 
Begegnungene (Erzählungen, 1852); 
»Zwei Sreunder, »Rudin«e (Erzählun: 
en, 1854); »Fern von der Welt«, »Ja⸗ 
ow Baffunfowe, Erzählungen; »Ein Im: 
biß beim Adelsmarfchall« (Luftfpiel, 1855); 
»Fremdes Brote (Quftipiel, 1 N; »Asjac 
(Erzählung, 1858); »Das adlige Neit«, 
Roman; »Ein Fragment aus einem Ro- 
man« (1859): Am Vorabend, oder He⸗ 
lene«, »Erſte Liebe« (Erzählungen, 186 I; 
»Väter und Söhne« (Roman, 1862); 
»Viſionen«, PBhantafiebild; »Der Hund« 
ne 1865); »Raudye, Roman; »&e: 
chichte desLeuinants Jergunowe, » Die Un⸗ 
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— 
867) > Eine wunderliche Geſchichte · »Ein 







König Lear ber Steppe« (Erzählungen, 
1er; »Es Flopft« “. lung, 1871); 
»Frü oe » Tſcherptochano 
Endes AN zäblungen, 1872); »Eine ME 
bende Diumie« (Erzählung 1874); Pu⸗ 
nin und Baburin« —8 ,‚ 1875); 
»Die Uhr« (Erzählung, 376); »Neu⸗ 
land«, Roman; »Die Erzählung bes Va⸗ 
ter3 Alereic und »Der Traum« (Erzäh— 
lungen, 1877). Seitdem ift von T. nichts 
mehr erfchienen. Außerdem find noch, von 
einigen fritifchen Artikeln u zu 
nennen: »Hamlet und Don Quichotte«, 
eine Parallele, und »Erinnerungen an 
W. Belinskije. Turgenjavs Romane und 
—— ſind weniger durch ſenſatio⸗ 
nelle Verwickelungen als durch eine wun⸗ 
derbare Meiſterſchaft in der Geſtalten⸗ und 
Charakterzeichnung wie in der Darlegung 
pfſychologiſcher —— ausgezeichnet. 
Ganz dem nationalen Boden und ber un: 
mittelbaren Gegenwart angebörend, jpie: 
ein fie babei bie jeweiligen Zuftände und 
wegungen in Rußland fo treu wiber, 
daß man an ihnen die Gejcdhichte der in— 
nern Entwidelung ber Geſellſchaft von 
Werk zu Werk wie an Marffteinen ver- 
folgen fann. Sie wurden vielfach ins 
Deutfche übertragen; eine Sammlung 
»Ausgewählter Werfe« in ber einzig vom 
Dichter autorifierten Ausgabe und ın meift 
vortrefflicher Übertragung erjcheint ſeit 
1871 in Mitau (bis jest 10 Bbe.). 
Twain (pr. twehn), Marf (Pſeudo— 
nym für Samuel Langhorne Ele: 
mens), norbamerifan. Humorift, geb. 
30. Nov. 1835 zu Florida im Staat Mif- 
— erlernte daſelbſt das Druckergeſchäft, 
chrieb bald ſelbſt Artikel für Zeitungen 
und führte dann ein abenteuerliches Wan— 
derleben. Er arbeitete eine Reihe von Jah: 
ren als Matrofe auf einem Miſſiſſippi— 
dampfer, begab fi dann nach Nevada, 
wo er ſich mit wechjelndem Glüd in den 
Silberminen umbertrieb, befuchte Kali: 
fornien und verweilte ſogar einige Zeit als 
Korreipondent auf den Sandwichinſeln. 
Nach jeiner Rückkehr bielt er VBorlefungen 
an verjchiebenen Orten und veröffentlichte 
dann das erfte Bändchen feiner gefammel: 


en«, 


Twain — Tyndall. 


ten bumoriftifchen Sfizgen unter dem Ti: 
tel: »The celebrated jumping frog of 
Calaveras, and other sketches« (neue 
Ausg. 1871), das ihn mit Einem Schlag , 
um populärften Schriftiteller machte. In 

emfelben Jahr (1867) machte er noch 
eine Gejellichaftsreife durch Eurepa und 
einen Teil von Borberafien mit und be 
fchrieb diejelbe in dem halb ernftbaft, halb 
humoriſtiſch⸗ fatirifch —— Werk 
» The Innocents abroad, or the new pil- 
grim’s progress« (1870), das in Europa 
nur geringen Beifall, befto größern aber 
in Amerifa fand. An ber Folge ſetzte er 
feine Vorleſungen wie feine litterariice 
Thätigfeit mit beftem Erfolg fort und 
übernahm zugleich die humoriſtiſche Spalte 
in dem »Galaxy Magazine«. Bon jeinen 
übrigen Schriften, in deren Humor bie 
Übertreibung bas Hauptelement bildet, 
ſind noch zu erwähnen: »Mark Twain's 
pleasure-trip on the continent« (1871), 
»Burlesque autobiography«, »Flush 
times in the silvermines«, »Screamers, 
a gathering of seraps« (jämtlich 1871); 
» The Innocents at home« und »Rough- 
ing it« (1872); »The adventures of 
Tom Sawyer« (eine trefilich erzählte 
Knabengeihichte, 1876) und »A tramp 
abroad« (1880), fein neueſtes Werk, 
worin er hauptſachlich Deutfchland in ge: 
meiner Weiſe lächerlich zu machen judt. 
Eine Auswahl feiner Werke erichien un- 
ter dem Titel: »The choice humorous 
works of Mark T.« ( 


Vermeſſung (Ordnancesurvey) von Ena- 
land ein. Nachdem er jo unter General 
Wynne fünf Jahre lang gedient, bradıte 
er meitere vier Jahre in untergeordneter 
Arbeit bei Eifenbahnbauten zu. Nun batte 
er (1848) Kenntniffe und Geld gemug er 
worben, eine Umiverfität zu hezieben. & 
ging nach Marburg, ftudierte unter Bun: 


Tyrs — Uhde. 


fen; 1849 gab er feine erſie Schrift her⸗ 
aus: »On the phenomena of a water- 
jet«, und ſchon 1853 ward er zum Profefjor 
der Phnfif an der Royal Inftitution er: 
nannt, welchen Boften er noch befleibet. 
Die Univerfitäten Orford, Gambridge und 
Edinburg haben ihn zum Ehrendoftor er: 
nannt; 1876 heiratete er die Tochter bes 
Lords Claud Hamilton. Mit Carlyle wie 
mit Hurley war er eng befreundet; auch 
mit dem Deutfchen Helmbolg bat T. mehr: 
fach zufammengewirkt. Seine Arbeiten 
über Waſſer, Gletſcherbewegung, Hite als 
Bewegkraft, Licht und Schall find epoche- 
machend. An einen weitern Kreis wendete 
er fih mit: »Fragments of science for 
unscientific an 6. Aufl. 1879; 
deutjch von Helmbolg, 1874) und »Hours 
of exereise in the Alps« (1872). Als 
er, nad den Vereinigten Staaten einge: 
laben, bort eine Reihe von Vorträgen 
bielt, welche über 23,000 Dollar eintrugen, 
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übergab er den Reingewinn im Betrag von 
13,000 Dollar einem Ausihuß, um da— 
mit jelbftändige einem, zu unterjtüßen. 
Mit einer Eröffnungsrede bes britifchen 
— —— (British Asso- 

tion) in ber Jabresverfammlung zu 
Belfaft rief er Durch die Gegemüberftellung 
von Naturwiffenihaft und Offenbarung 
einen großen Aufjchrei von feiten gewiſſer 
Frommen und eine Unzahl von Streits 
jchriften hervor. 

Tyrs (ipr. tirſch), Miroflav, tſchech. 
Runithiftorifer und Kunſtkritiker, geb. 
1832, ftubierte an der Univerfität Prag, 
befuchte zu Runftzweden wiederholt Jta= 
lien, England, Deutichland und Frank— 
reich. Seine bedeutenbiten Schriften find: 
»Laofoon, ein Kunftwerf der römifchen 
Zeit« (1873); »Jaroſlaw Germäfe, eine 
biograpbifhe und äſthetiſche Studie 
(1878), und »Johann Matejfo und fein 
Bathory« (1873). 


U. 


Uchard (ipr. üſchahr), Mario, franz. 
Schriftiteller, geb. 28. Dez. 1824 zu Baris, 
war längere Zeit Börfenagent, vermäblte 
fih 1853 mit ber Schaufpielerin M. 
Broban vom Theätre frangais und brachte 
1867 das vieraftige Shaulpiel »LaFiam- 
mina« zur Aufführung, zu bem ihm feine 
nicht glüdliche Ehe den Stoff —— 
hatte, und das bald die Runde über alle 
Bühnen des In- und Auslands machte. 
Von feinen ſpätern Stücken hatte keins 
auch nur annähernd einen ähnlichen Er— 
folgz; dagegen erwarb er ſich ein großes 
Publikum und teilmeife auch das Lob ber 
Kenner mit ben Romanen: »Raymond« 
33 »Le mariage de Gertrude« 
1862); » J’avais une marraine« (1863); 
»La comtesse Diane« (1864); »Une 
derniere passion« (1867); »Mon onele 
— (1876) und »Inds Parker« 


). 
uüchtritz, Friedrich von, Dramatiker 
unb Schriftiteller, geb. 1800 zu Görlig, 
gel 15. Febr. 1875 bafelbitz ftubierte in 
ipzig bie Rechte, fand 1828 in Trier, 


1829 in Düſſeldorf amtliche Anftellung 
und lebte jeit 1863 als penfionierter Ap⸗ 
pellationsgerichtsrat in feiner Baterftabt. 
Bon feinen Dramen: »Alerander und 
Dariuse, »Das Ehrenfchwert«, »Rofas 
mundes, »Die Babylonier in Jeruſalem« 
(1836) zeichnete fich befonders das letztere 
durch Een ge Sprache und gute 
Gharafteriftif aus. Außerdem veröffent- 
lite er: »Blide in das Düffeldorfer 
Kunft: und Künftlerleben« (1839 — 41, 
2 Bde.) ; »Ehrenfpiegel bes deutſchen Volls 
und vermifchte Gedichte« (1842); die Ro⸗ 
mane: »Albrecht Helm« (1851 —53, 7 
Bde.); »Der Bruder der Braut« (1860, 
3 Bde.); »Eleazare (1867, 3 Bde.) 2c. 
Uhde, Kamen Schriftſteller, geb. 
26. Dez. 1845 zu Braunfchweig, geit. 27. 
Mai 1879 in der Schweiz; widmete ſich 
frübgeitig in Hannover dem Journaliss 
mus, ging 1870 ald Spegialkorrejpondent 
der » —— Nachrichten« auf den 
franzölifchen Kriegsfchauplat unb über: 
nahm dann das Feuilleton dieſer Zeitung. 
Seine Berichte erfchienen in einem Sons 
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berabbrud 1871. Seit 1872 lebte er in 
Meimar, von wo er aus Geſundheitsrück— 
fihten nad Beytaur »Ehillon am Genfer 
See überfiebelte. Seine Thätigfeit betraf 
meift die Aufere Gefchichte ber beuti 
Litteratur und vorwiegend bed beutichen 
Theaters; auch hat er einige muntere Luft: 
fpiele verfaßt. Wir nennen von feinen 
Wublifofionen: »&rinnerungen und eben 
der Malerin Luife Seidler«e (2. Aufl. 
1875); »Denkwürbdigfeiten des Schau: 
—— und Schauſpieldirektors F. L. 
chmidt· (1875, 2Bde. ); »Goethes Briefe 
an Sorete (1877); »Goethe, v. Quandt 
und der Sächſiſche Kunſtverein« (1878); 
»Das Stadttheater in Hamburg 1829— 
1877« (1879). Auch gab er K. Töpfers 
»Dramatifche Werfe« (1873) und H. 4. 
D. Reichards »Selbitbiographie« (1877) 


heraus. 

Uhl, Friedrich, öfterreih. Schrift: 
fteller, geb. 14. Mai 1825 zu Teſchen in 
Ofterreihifch-Schlefien als der Sohn bes 
bortigen Bezirföverwalters, bejuchte das 
Gymnafium feiner Baterftabt, dann das 
zu Troppau, ftubierte auf ber Wiener Unis 
verfität und lebt jept als k. k. Wirflicher 
Regierungsrat und Chefredakteur der 
faijerlihen »Wiener Zeitunge in Wien. 
Als Schriftfteller ift er namentlich mit 
Novellen und einigen Romanen hervorge- 
treten, bie burch Kraft der Charafterfchils 
derung, piychologifche Feinheit und über: 
haupt durch künſtleriſche Ausgereiftbeit 
vor anbern —— Es ſind: »Die 
Theaterprinzeſſin⸗ (1863, 3 Bde.); »Das 
Haus Fragfteine (2. Aufl. 1878, 2 Bde.) 
und »Die Botichafterin« (1880, 2 Bbe.), 
legterer Roman in Bolen fpielend und voll 
intereflanterStreiflichter auf bie polnischen 
Berbältnifie. Seine zerftreuten Novellen 
(»Allein in Barise, »Mutterfeelenallein«, 
»Gutmanne, »Herzensbämmerunge u.a.) 
find bis jett noch nicht geſammelt erichie- 
nen. Außerdem veröffentlichte er: »Mär⸗ 
chen aus dem Weicjelthal«e (1847); »Aus 
dem Banat; Landbichaften und Staffagen« 
633 An ber Theiß; Stillle 
(1851). Auch feine theaterkritiſchen Auf: 
Eu die auf die Entwidelung bes Wiener 

eaterwejens einen bedeutenden Einfluß 
geübt haben, verdienen Erwähnung. 


uhl — hjejsti. 


Ujejsſski, Cornel, poln. Dichter, geb. 
1823 auf dem väterlichen Gut Borem: 
niany in Galizien, erhielt im elterlichen 
Haus eine forgfältige Erziehung, welde 
er auf ber Lemberger Univerfität vervoll: 
fländigte. Schon mit 16 Jahren trat er 
mit Gedichten auf, welche von ungewöhn: 
licher Begabung zeugten. Er gehörte da: 
mals, wie die meiften polnifchen Dichter, 
u ben eifrigen Freunden der ländlichen 
evölferung, welche man für dienationale 
Bewegung zu gewinnen bofite, und, obwohl 
jelbit von Abel, zu den Gegnern besielben. 
ALS aber der blutige Bauernaufitand von 
1846 biefe Hoffnungen zerriß, fchrieb U. 
feine jchwungvollen und ergreifenden 
Klagelieder des Jeremias« (»Skargi Je- 
remiego«, 1847), welche feinen Ruf be 
gründeten. Er trat bamals in Paris in 
nabe Beziehungen zu dem gefinmungsver: 
wandten Slowacki, ber auf den jüngern 
Dichter einen entſcheidenden Einfluß aus 
übte, jo baß U. als der bedeutendſte Nad- 
folger Slowackis gelten konnte. Seitber 
bewohnt er das Gut Zubrze bei Lemberg. 
Bis zum 1863er Aufftand veröffentlichte 
U. eine ftattliche Reihe poetiicher Schö- 
bfungen, bie zwar nicht auf gleicher Höhe 
mit ben »Skargi Jeremiegos« ſichen, 
immerhin aber zu ben beſſern Erzeug: 
niffen ber polnifchen Litteratur gebören. 
Eine Auswahl davon erichien in ber 
Brockhausſchen Ausgabe polnischer Klaß 
fifer (1866, 2 Bbe.). Sie enthalten aufer 
den »Slageliedern bed Jeremias« bie 
»Bibliſchen Melodien«, worunter hervorzu⸗ 
heben find: »Hagar in der Wüſte«, »Re 
bekka«, »Moſes vor dem Tod«, ferner ver 
ſchiedene Gedichte und —— » Worte 
au den Liedern Chopind«, Während bei 
863er Aufftands gehörte U. zu den eifrig- 
ften Förderern ber Bewegung und entzog 
fich der Verhaftung durch die Flucht nad 
ber Schweiz und Frankreich. Seitber Felt: 
redner oder Feftdichter bei allen nationalen 
Neierfichfeiten, mehrmals in ben galt 
ifchen —— und 1876 in ben Wiener 
eichörat gewählt, ſchloß er fich bort nad 
ber befannten Rede Hausners gegen ben 
Berliner Vertrag (November 1878) den 
fogen. Sezejfioniften bes polnifchen Klubs 
an, veröffentlichte eine ſchwungvolle Erflä- 
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rung zu gunſten Hausners, Tegte indeſſen 
balb fein Mandat nieber. Dieje Epifode 
fcheint ihn aber wieder zu dichterifchem 
Schaffen angefpornt zu haben. Denn 
nad) langem Schweigen veröffentlichte U. 
1880: »Dramatifhe Bilder« (»Obrazy 
dramatyczne«), in benen er als treuer 
Anhänger jener poetiiherabifalen Rich: 
tung, welche ben Aufftand von 1863 ber: 
vorrief, mit jugendlicher Frifche gegen bie 
realiftifche oder, wie er meint, materiali- 
ftilche Reaktion proteftiert, welche feit dem 
Scheitern des Aufftands im polnifchen 
Bolfzleben eingetreten ift. 

Uifalby, Charles Eugene be, 
DOrientalift und Reifender, geb. 16. Mai 
1842 zu Wien, trat nad) Beſuch der Mi- 
lIittärafabemie zu Wiener Neuftabt als 
Leutnant in ein Öfterreichifches Kavallerie: 
regiment, verließ aber 1864 die Armee 
unb bezog bie Univerfität Bonn. Geit 
1867 in Paris angefiedelt, erhielt er 1871 
die Profefjur der deutſchen Spradhe am 
Lycée Henri IV, nahm 1877—78 teil 
an der wifjenfchaftlichen Erpebition nad) 
Rußland, Sibirien und Zurfiftan und 
wurde 1880 mit einer neuen Sendung nad) 
Zentralaſien betraut. Die Bebeutungffol 
vys liegt in feinen archäologifchen Unter: 
fuhungen und anthropologifchen, ethnolo⸗ 
ifchen und linguiftiichen Studien. Bon 
einen Schriften erwähnen wir, mit Über: 
gehung der rein grammatijchen: gr — 
gue magyare, son origine ete.« : 
»La Hongrie, son histoire etc.« di) 
»Les — des peuples« (1873 
»Recherches sur le tableau ethnogra- 
phique de la bible« (1873); »Melanges 
altaiques« (1874) u. a. Sein Bericht 
über die Erpebition nad Afien erichien 
in 3 Bänden: »Le Kohistan, le Ferg- 
hanah et Kouldja« (1878), »Le Syr- 
Daria, le Zerofchäne et le pays des 
Septs-Rivieres de la Siberie« (1879) 
und »Les Bachkirs, les Vepres« (1880), 
und erhielt den Preis der Anthropologi: 
ihen Geſellſchaft. Auch bat U. (mit 
Desborbed:Valmore) eine Auswahl ma- 
ayarifcher Dichtungen (1873) und die Ge 
dichte Petöfis ind Franzöſiſche überſetzt 
ſowie eine Übertragung der »Kalewala« 
(1876 ff.) begonnen. 


D 
I 
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Ulbach, Louis, franz. Schriftiteller, 
geb. 7. März 1822 zu Troyes, ftubierte 
in Baris und trat zum erftenmal 1844 
mit einer Sammlung Iyrifher Gebichte 
(»Gloriana«) an die Offentlichfeit. Spã⸗ 
ter nad) und nad) an ben verjchiebenften 
Tagesblättern beteiligt, machte er ſich bes 
ſonders durch bie im »Figaro« erſchie— 
nenen »Lettres de F « einen 
Namen als Satirifer, 309 Ni aber durch 
feinen Freimut, den er jpäter noch ent= 
ſchiedener in dem wöchentlich erfcheinenden 
Bampblet >»La Cloche« betbätigte, ge— 
— Verfolgungen und Strafen zu. 
MWährenb der Belagerung von Paris war 
er, obgleich der friedfertigfte Mann von 
ber Welt, Mitglied ber Barrifadenfom: 
miffion, und ald er nach Bewältigung 
des Communardenaufitands von einem 
Kriegsgericht der Teilnahme an ber Ins 
ſurreltion geziehen wurbe, gab er in feiner 
»Cloche« eine fo indignierte Antwort, 
daß er dafür zu drei Jahren und in zwei⸗ 
ter Inſtanz immer noch zu drei Monaten 
Gefängnis und 3000 Frank Geldbuße 
verurteilt wurbe. 41878 warb er von fei: 
nen inzwiſchen zur Regierung gelangten 
politiichen Freunden mit bem Poſten eines 
Bibliothefars beim Arfenal entichädigt. 
u. & ſeit 1853 eine Reihe von Romanen 
erfcheinen laſſen, welche ihn zu einem ber 
gelefenften Schriftitelleer machten. Wir 
nennen: >»L’homme aux Louis d’or« 
88 »Les roués sans le savoir« 
1856); »La voix du sang« Geo 
»Monsieur et Madame Fernal« (1860), 
fein befte Werk, auch nicht ohne Erfolg 
auf die Bühne gebracht; »Francoise« 
(1862); »Lemarid’Antoinette« (1862); 
»Louise Tardy« (1864); »Le parrain 
de Cendrillon« (1865 — 67); »Histoire 
d’une möre et de ses enfants« (1874); 
»Magda« (1876); »La comtesse de 
Tyrnau« (1876); »Le baron ameri- 
cain« (1877); »Les m&moires d’un as- 
sassin« (1 ; »Madame Gosselin« 
(1877); »M. Paupe« (1878); »Les bu- 
veurs de poison« (1879); »Les enfants 
de la morte« (1879) x. 

Ule, Otto, naturwiſſenſchaftl. Schrift: 
fteller, geb. 22. Jan. 1820 zu Loſſow bei 
Frankfurt a. O., geft. 7. Aug. 1876 in 
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ya ftubierte feit 1840 zu Halle und 
erlin Naturwiffenfchaften und Philo— 
fopbie, hielt im Winter 1847 und 1848 
zu —— a. O. Vorträge über bie Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Weltalls, wirkte 
dann einige De als Lehrer an ber Fort⸗ 
bildungsichule zu Que bei Halle und 
privatifierte jeitdem in Halle. Bon feinen 
Schriften, bie einerſeits durch finnige 
Naturanſchauung zur Raturerfenntnis zu 
führen, anderjeits nicht bloß Verſtandes⸗, 
jonbern ung umanitätsbildung zu für 
bern fuchen, find zu nennen: »Das »Welt- 
all« (3. Aufl. 1859); »Die Natur« (1851); 
»Phyſikaliſche Bilder« (1854—57,2Bbe.); 
»Die neueften Entdedungen in Afrika 
1861); »Die Wunder ber Sternenwelt« 
2. Aufl. 1877); »Populäre Naturlehre« 
1865—67); »Marum und Weil«, Fra⸗ 
en und Antworten phyſikaliſchen Inhalts 
(Auf 1877) > Kleine naturwiſſenſchaft⸗ 
iche Schriften« (1865—68, 2 Bbe.); »Die 
Erbe und bie —— en ihrer Ober: 
fläche« (nach Reclus, 1873—76, 2 Bbe.). 
Mit Karl Müller gründete er 1852 bie 
Zeitſchrift »Die Nature. 

Ulrici, Hermann, Philoſoph und 
Afthetifer, geh. 23. März 1806 zu Pför- 
ten in ber Niederlauſitz, jtubierte zu Halle 
und Berlin, warb 1833 Privatdozent 
in Berlin und ift jeit 1834 Brofeffor ber 
Philoſophie zu Halle. Als Philoſoph ge: 
bört U. mit Tite dem jüngern, Wirth, 
Garriere u. a. zu ber Theiftenfchule, deren 
Drgan, bie Ba für Bhilofophie 
und philoſophiſche Kritif«, er feit feinem 
Beitehen mitrebigiert; als Aitbetifer hat 
er ſich — als Shakeſpeare⸗Ken⸗ 
ner ausgezeichnet. Von ſeinen Schriften 
nennen wir: »Shakeſpeares dramatiſche 
Kunſt« (3. Aufl. 1868, 3 Bde.); »Das 
Grundprinzip ber Philoſophie« (1845— 
1846, 2 Bbe.); »Syftem der Logik⸗ 433 
»Gott und die Natur« 6 ufl. 1875); 
»Leib und Seele« (2. Aufl. 1874, 2Bde.); 
»Grundzüge der praftiichen Philoſophie« 
(1873, 8d.1); »Abhandlungen zur Kunft- 
gefchichte als angewandterflithetif« (1876). 

Urlichs, Lubwig, Pbilolog und 
Schriftiteller, geb. 9. Nov. 1813 ji Os⸗ 
nabrück, ſtudierte in Bonn Philologie, 
lebte dann längere Zeit in ber Schweiz 
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und in Stalien, wo er durch Bunfen in 
Rom archãologiſchen Studien zugeführt 
wurde, habilitierte fi 1840 in Bonn, 
gründete bier 1842 den » Verein von Al- 
tertumsfreunden im Rheinland« und 
wurde 1844 zum außerorbentlichen Pro 
feffor ernannt. 1847 —55 wirkte er als 
ordentlicher Profeflor in Greifäwald und 
folgte dann einem Ruf an die Umiverfität 
Würzburg, wo er noch jet weilt. Bon 
jeinen fchriftftellerifchen Arbeiten, bie ſich 
nit nur auf römische Archäologie, jon- 
bern auch auf hy. As und grie⸗ 
chiſche und deutſche Yitteratur beziehen, 
erwähnen wir ala von allgemeinerm In 
terefie: »Sfopas’ Leben und Werke« 
1863); die Biographie des Malers 

obann Martin v. Wagner (1866); 
»Die Glyptothek Lubwigs L von Bayern 
nad) ihrer Gejchichte und ihrem Beitand« 
(1867); >Die Anfünge der griechiicen 
Künftlergefchichte« (1871—72, 2 Hefte). 
Au Blaters »Bejchreibung der Stadt 
Rome (1837) ſchrieb ermehrere Abſchnitte. 
Um die beutjche Litteraturgejchichte machte 
fih U. verdient durch Herausgabe von: 
»Gharlotte v. Schiller unb ihre Freunde 
(1860—65, 3 Bbe.); »Briefe Goethes an 
Johanna Fahlmer« (1875) und » Briefe 
an Schiller« (1878). 

Urquhart (pr. urtärt), David, engl. 
Staatämann und Schriftiteller, geb. 18.5 
u Braclangwell in der ſchottiſchen Grai: 
* Cromarty, geſt. 16. Mai 1877 zu 
Neapel, Er ſtammte aus einer alten ja 
fobitifchen Familie, ftubierte in Orford, 
trat in die diplomatische Laufbahn, war 
lange Gejandtichaftsjefretär in Konftan- 
tinopel, * Privatjefretär des Königs 
Wilhelm IV., durchreiſte mebrfad ben 
Drient, mit dem er fich [ehr vertraut machte, 
und beflen Leben ibm mebr zulagte ale das 
europätjche, war 1847 —5 pri 
mitglieb (ein ne Gegner Balmeritont 
owie Ruflands) und lebte in jeinen 
pätern Jahren in der Schweiz und Ya: 
ten. Sein erftes Bud) war: »Observations 
on Turkey« (1831). 1835—37 und wie 
der 1843—49 gab er das »Portfolie: 
heraus, welches bie Pläne Ruklands 
bloßlegen follte und eine Reihe der merk: 
würbdigiten Dofumente gibt, bie teilmeile 
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während des Polenaufſtands erlanat wa⸗ 
ren. Es folgten: »The spirit ofthe East« 
(1836; deutſch von Bud, 1839); »The 
Pillars of Hercules, travels in Spain 
and Morocco« (1850, 2 Bbe.); »The 
progress of Russia« (1852); »The 
Lebanon, a history and a diary« (1860, 
2 Bbde.). Bis ans Gnde feines Lebens war 
U.unabläffigthätig, Barteigenofjen gegen 
Rußland und deffen Freunde zu werben. 
Um die Zeit des Konzils hoffte er, daß ber 
Papſt eine Schiedsrichterftelle in interna- 
tionalen Streitigfeiten einnehmen werbe, 
und bemühte fich vielfach in diefer Rich— 
tung durch Wort und Schrift; doch be- 
wabrte er immer ben Gharafter eines 
Proteftanten. Gleihwohl gingen feine 
Witwe und fein Sohn bald nad) feinem 
Tod zum Katholizismus über. 

Ufäner, Karl, als Überfeger antiker 
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Dichtungen befannt, geb. 1. Aug. 1802 
u Lübben in ber Niederlaufit, geit. 26. 
uli 1876 als penfionierter Oberlandes⸗ 
erichtörat zu Oppeln. Von feinen durch 
efälligfeit des poetifhen Stils ausge 

zeichneten Übertragungen nennen wir: 

»Ovids Berwandlungen (1857); »Ana- 

freons Lieder« (1864); »Hefiods Gedichte« 

(1865); »Homer« (1861); »Gatulld Ge- 

dichte« (1867). Auch jelbjtändige humo⸗ 

riftifchefatirifche Gedichte hat er verdffent: 
licht, wie: »Karotten und Marotten« » Das 

Brevier ber heil. Rofalie« (2. Ausg. 1846) 

u. a. — Sein Sohn Karl Richard 

Waldemar U., geb. 30. Mai 1834 zu 

Wittenberg, feit 1875 Gerichtsrat in Op- 

yeln, bat ſich als Theaterdichter verfucht, 

beſonders aber durch feine erzählende Dich: 
tung »Der legte Minnefänger« (2. Auft 

1875, 2 Bde.) Beifall gefunden. 


DB 


Bacano, Emil Mario, Schriftiteller, 
geb. 1842 zu Schönberg an der mähriſch⸗ 
hlefilchen Grenze als Sohn eines Ober: 
infpeftors über Galizien und die Bufo- 
wina, vorgebildet zu Haus und in einem 


Kapuzinerkloſter, widmete ſich Hauptjäche | ( 


lich religiöfen und patriftifchen Stubien, 
eriet aber durch Zufall aus ben saligifchen 
egenden in bie Moldau, wo ihn plöglich 
ein luſtiges, mit feiner Flöfterlichen Abge— 
ſchiedenheit grell Eontraftierendes Leben 
umgab, trieb fich mehrere Jahre auf ben 
Landfigen farmatifcher Großen umher, 
verfiel nad) jeiner Rückkehr in eine ſchwere 
Krankheit und betrat mit feinem wäh— 
rend ber Refonvaleszenz geichriebenen 
»Bagabundenroman« bie Schriftiteller: 
Taufbahn, welcher er bisher treu geblieben 
ift. Daß er wieber klöſterliche Anwand— 
Iungen befommen und nur, um feine Fa— 
milie vor Not zu ſchützen, nach bem Tob 
feirues Vaters 1866 dieſer Amwandlungen 
ſich wieder entichlagen babe, dürfte eins 
der Märchen fein, womit diefe myjteridje 
Schriftitellereriftenz von andern und au 
von ihm ſelbſt ausgefhmüdt wurde. Von 


« 


ch | 1851 feiner Stelle entfett. 


Charakter befundenben Produktionen bes 
Berfafiers erwähnen wir folgende: »My— 
jterien des Welt- und Bühnenlebens« 
— 1) ⸗·Die TöchterberSchminfe«(1863, 
Teile); »Vom Baum der Erkenntnis« 
1865) ;>Frivolitäten« (1868); Novellen⸗ 
bazar« (1869) ;» Wiener Fresfen« (1873); 
»Die Kavoritin« (1874); »Der Roman 
der Adelina Battie (mit Federzeihnungen, 
1874); »Bilder aus dem Harem« (! 76, 
illuftriert!) u.a. Das ift bloß ein Fleiner 
Teil des Geleifteten; Klofterluft atmen 
einftweilen nur bie »Hiftorifchen Stubien« 
(enthaltend: »Die Heiligen«, »Die Gottes⸗ 
mörber«, »Die Töchter Babels«, 1870). 
Vacherot (ipr. waſch'roh), Etienne, 
franz. Gelehrter, geb. 29. Juli 1809 zu 
Langtes, ftubierte 1827—30 auf der Nor: 
— in Paris, bekleidete dann Lehr— 
ſtellen an verſchiedenen Anſtalten und ward 
1837 zum Studienbireftor an ber Nor: 
malſchule fowie 1839 zum Profeffor ber 
Philoſophie an der Sorbonne ernannt, 
allein nach dem Staatsftreich vom 2. Dez. 
Seit 187 
Maire des fünften Arrondijiements in 


ben zahlreichen, viel Talent, aber wenig | Paris, Teiftete ev während ber Belagerung 
47 


Schriftflellerle rilon. 
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und bed Gommuneaufftandbs nützliche 
Dienfte und ward 1871 als Vertreter von 
Paris in die Nationalverfammlung ge: 
fandt, wo er fi anfangs ber Linken ans 
ſchloß, aber 1873 von ber republifanifchen 
Barteiabfiel, um das Miniſſerium Broglie 
und ſeine ultramontanen Beſtrebungen 
zu unterſtützen. Er wurde daher 1876 
nicht wieder gewählt. Seine gt 
find: »Histoire eritique de l’&cole 
d’Alexandrie« (1846—51, 3 Bbe.), ein 
bedeutendes Werk, welches von der Afabe- 
mie mit einem Preis gekrönt wurde, ibn 
aber in einen heftigen Streit mit ben 
Klerifalen verwidelte; »La me&taphysi- 
que et lascience« (2. Aufl. 1863, 3 — 
»La d&mocratie« (1859), eine Schrift, 
die ihm drei Monate Gefängnis ey 

»Essais de philosophie critique« (1864); 
»La religion« N 66); »La science et 
la conscience« (1870) u. a. Seit 1868 
it V. Mitglied der franzöfifchen Afabentie. 

Dadhette, i. Chavette. 

Vacquerie (ipr. walrih), Augufte, 
franz. Schrüftfteller, geb. 1818 zu Ville 
quier in der Normandie, wurbe durch jei- 
nen Bruder, einen Schwiegerfohn Victor 
gu 08, der mit feiner grau 1843 auf einer 

— ertrank, noch ziemlich jun 
dem großen Dichter nahegeführt und 
ſeitdem fein unzertrennlicher Lebensge— 
fährte und fanatiſcher Verehrer geblieben. 
V. beſitzt ein ſehr eigentümliches und viel- 
ſeitiges Talent. Nachdem er »L'enfer de 
l'esprit« (1840) und »Demi-tintes« 
(1845), zwei Bände Gedichte von unge: 
nn Formvollendung und tiefer 
Empfindung, hatteerfcheinen laflen,brachte 
er 1848 auf ber Porte St. Martin fein 
hyperromantiſches Luftfpiel »Tragalda- 
base zur Aufführung, das aber einen un 
erbhörten Lärm erregte und gänzlich Durch: 
fiel, während es 30 Jahre jpäter, als es 
im Drud erſchien (1878), als eine Perle 
des poetiſchen Humors begrüßt wurbe. 
Kaum weniger gewagt war das ſieben⸗ 
aftige Schaufpiel »Les funsrailles de 
V’honneur«, das 1862 aufgeführt wurde, 
wogegen fich die Luſtſpiele: »Souvent 
homme varie« (1859), »Jean Baudry« 
(1863) und »Le fils« (1866) mehr in 
den konventionellen Schranken bielten und 
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zum Teil durchſchlagenden Erfolg erziel⸗ 
ten. Außerdem veröffentlichte V.: »Les 
drames de la Gröve« (1855) und »Mes 
premieres années de Paris« (1877); 
ferner die oft ſehr jharfen Eſſays: »Pro- 
fils et grimaces« (4. Aufl. 1864); 
»Les miettes de l’histoire« (16) und 
»Aujourd’hui et demain« (1875). Mit 
feinem Freund Menrice, mit bem er vor 
Zeiten auch bie »Antigone« bes Sopbofle 
für bie franzöfiiche Bühne bearbeitet batte, 
rünbete er 1869 ben »Rappel«, ben er 
Feitbem täglich mit einem Leitartikel und 
einer Blumenlefe polemifcher, litterariicher 
und lofaler Notizen verfiebt. 
Valbert, G., j. Cherbuliej. 
Vallauri, Tommafo, ital. Philolog 


und Litterarhiſtoriker, geb. 23. Jan. 180% 


zu Chiuſa di Cuneo in Piemont, ftubierte 
u Turin kurze Zeit Rechtswifieniceft, 
ann mit großem Gifer und Era alt: 
klaſſiſche Philologie, befleidete Lehritellen 
biejes de zuerft in verfchiebenen Hei: 
nern Städten, zulett in Turin, wurd 
1838 als Supplent auf den Lehrſtuhl der 
lateinifhen Beredſamkeit an ber Turiner 
Univerfität berufen und bat benfelben 
feit 1843 als ordentlicher Profefior inne. 
Eine erftaunliche Thätigfeit als Schrift: 
fteller entwidelnd, gelangte er zu bem Ruf 
des größten Latiniften Italiens in ber 
Gegenwart. Groß ift die Zahl der von 
ihm herausgegebenen philologiſchenSchtij⸗ 
ten jowie feiner Ausgaben römijcher Klaf- 
fifer, wozu nod) eine Reihe von Arkeiten 
aur italienischen Litteratur und Gedichte 
ommt. Auch veröffentlichte er ſowohl in 
feiner Jugend als auch im fpätern Alter 
Erzählungen und Novellen. Hier feien 
von jeinen Werfen erwähnt: »Rifles- 
sioni sugli serittori del seicento: 
(1833); »Storia della poesia in Pie- 
monte« (1841); »De studio antiquita- 
tis« (1842); »Della societä letteraria 
del Piemonte« (1844); »Fasti della 
real casa di Savoja e della monarchia: 
(1845 —46); »Il cavaliere Marino in 
Piemonte« (neue Ausg. 1865); »Hi- 
storia critica literarum latinarım« 
(1849); »Orationes« (1852 u. 1863); 
»Novelle« (1864, mehrmals neu aufge: 
legt); »Opuscula varia« (1876); »Vita 
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di Tommaso V,, scritta da esso« 
(1878). Sehr viel beſchäftigte V. fich mit 
Plautus und wurde über diefen Autor 
und jeine Tertfritif in eine Fehde mit 
Ritſchl verwidelt, den er in mehreren 
Schriften aufs heftigfte angriff, fowie er 
auch Mommfen ſcharf zu Leibe ging in 
einer Brofchüre: »De Italorum doctrina 
a calumniis Theodori Mommseni vin- 
dicata Acroasis« (1873). 

Bambery, Hermann, ungar, Reis 
ſender und Orientalift, geb. 1832 zu Szer: 
dabely auf ber Inſel Schütt, bildete ſich 
faft ganz aus ſich ſelbſt heraus und erwarb 
fih namentlidy bie umfafjendften Kennt: 
niffe in faſt allen lebenden Sprachen. Mit 
22 Jahren warb erLehrer ber frangöfifchen 
Sprache in einem vornehmen türfifchen 
Haus in Konftantinopel, bereifte dann 
feit 1863 unter ber Maske des Islam, als 
Derwiſch verfleidet, Armenien unb Ber: 
fien, bejuchte RAungrad, Bochara, Samar: 
fand und Herat und ift gegenwärtig Pro: 
fellor ber orientalifchen Sprachen und 

itteratur an ber Univerfität zu Bubapeit. 
über feine Reifen, von denen er die wert: 
vollften geographiſchen, ethnographiſchen 
und linguiſtiſchen Reſultate zurüdbrachte, 
veröffentlichte er: »Reiſe in Mittelaſien« 
2. Aufl. 1873); Geſchichte Bocharas« 
1862, 2 Bde. ⸗Tſchagataiſche Sprach⸗ 
dien« (1867); »Meine Wanderungen 
in Berfien« EN 77); »Sfizzen aus Mit- 
telafien«e (1868); »Der Islam im 19. 
Jahrhunderte (1875); »Sittenbilder aus 
dem Morgenland« (1876); »Die primi- 
tive Kultur bes turkotatarischen Volks« 
(1879) xc. Auf dem Feld aſiatiſcher Bolitif 
bethätigte er fih unter anderm mit ben 
Schriften: »Rußlands Machtſtellung in 
Afien« (1871) und » Zentralafien und bie 
engliſch⸗ ruſſiſche Grenzfrage« (1873). 
Seine übrigen Publikationen ſind lexi— 
laliſcher Art. 

Ban der Straeten, Edmond, belg. 
Mufiffchriftiteller, geb. 3. Dez. 1826 zu 
Oudenarde, machte feine Studien in 
Gent, warbbannSefretär bei Fetis, bereifte 
Deutjchland und Italien und beichäftigte 
fich vorzugsweife mit bem Studium der 
Geſchichle der Mufif und der Mufifer. 
Außer einigen biftorifchen Werfen, wie: 
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»Recherches sur les communaut£s re- 
ligieuses et les institutions de bien- 
faisance d’Audenarde« (1858—60, 2 
Bbe, )u. a., veröffentlichteer: »La musique 
aux Pays-Bas« (1867—80, Bb. 1—5); 
»Le theätre villageois« (1874, Bb.1); 
» Les mnsiciensbelges enltalie«(1875); 
»Les m£nestrels n&erlandais« (1878); 
»Voltaire musicien« (179); »La me- 
lodie populaire dans Guillaume Tell« 
(1879); »Lohengrin; instrumentation 
et philosophie« (1875) x. 
annueei (pr. wannuti), Atto, ital. 
Geihhichtjchreiber, geb. 1. Dez. 1808 au 
Tobbiana im Gebiet von Piftofa, wurde 
in einem Seminar für den geiftlichen 
Stand erzogen, trat jedoch aus demſelben 
und erbielt eine Stelle al3 Profeſſor ber 
Humanitätswiflenfchaften, fpäter ber Ge: 
Ihichte, am Gollegio Cicognini zu Prato. 
ier beteiligte er ſich an den Iateinijchen 
laffiferausgaben bes Buchbhändlers Al: 
berghetti, ſchrieb hiſtoriſche und politifche 
Artikel für Zeitfchriften und trat zuleßt 
mit feiner ausgezeichneten »Storia dell’ 
Italia antica« T . Aufl. 1872 ff.) hervor. 
Die Vollendung bes Werks fällt in bie 
* ſeiner Verbannung, welche er durch 
einen Anteil an den politiſchen Ereignif: 
fen des Jahres 1849 fich zugezogen. Er 
lebte bis 1856 in ——— England 
Belgien, in ber Schweiz, wo er 185 —53 
eine Profefjur der Univerfalgefchichte be: 
Heidete, dann wieder in Frankreich. Wäh- 
rend biefer Zeit erfchienen feine »Studj 
storici e morali sulla letteratura la- 
tina« (3. Aufl. 1871). Heimgefebrt, lei: 
tete er die»Rivista di Firenze« bis 1859, 
wurde nach der Heritellung des Königreichs 
Bibliothekar an ber Magliabechiana zu 
(ovenz, dann Profeſſor der römifchen 
itteratur am Istituto di studj supe- 
riori. Auch wurde ihm bie Senatorwürde 
des Königreichs verliehen. Bon feinen 
durchaus gediegenen Schriften find noch 
zunennen: »I primi tempi della libertä 
fiorentina« (3. Aufl. 1871); »I martiri 
della libertä italiana« (6. Aufl. 1877); 
»Ricordi della vita e delle opere diG. 
B. Niecolini« (1866, 2 Bbde.); »Proverbi 
latini illustrati«. Gegenwärtig lebt er zu 
Florenz im Ruheſtand. 
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Vasconcellos, 1) Joaquim be, por: 
tugief. Gelehrter von bedeutenden Kennt: 
niffen und einer in Portugal jeltenen 
Wiffenichaftlichfeit, die dadurch gehoben 
wird, daß er bie beutjche Sprache in Wort 
und Schrift in einer Weife beberrfcht, die 
ben Ausländer in ibm felbft einem beut- 
ſchen Ohr faum bemerflid macht. Als 
gründlicher Forſcher und an der beutichen 
Kritif herangebildet, iftB. in ftetenı Kampf 
gegen die oberflächliche, aber in Portugal 
herrſchende Art wiſſenſchaftlicher Forſchun⸗ 
gen. In ſeinem Organ, der »Actualidade« 
(»Gegenyart«), bat er ſich zu einem ge- 
fürdhteten Gegner ber Oberflächlichfeit 
und zu einem wohlberufenen Kritiker ges 
macht, bem nebenbei ein bedeutendes Ver: 
mögen volle Objeftivitätund —— 
keit ermöglicht. ErhatausgemwählteStüde 
bes erften Teils von Goethes »Fauft« über: 
fett (»O Faust de Goethe e a traducgäo 
de Castilho«, 1872) und nochmals in einer 
Schrift: »O consummado Germanista« 
(1873), bie Beuftfrage in Rortugal erör: 
tert. Außerdem lebt B. dem Studium ber 
Kunftgeichichte und Mufif und veröffent: 
licht ala Früchte desjelben wichtige Arbei- 
ten unter bem Titel: »Archeologia arti- 
stica« (1877 ff.), welche er nur inwenigen 
Eremplaren (50 - 100) abztehen läßt. Es 
find Studien über die fünftlerifhen Be: 

iehungen Portugal® im 15. und 16, 
Nahche der erite Teil behandelt Albrecht 
Dürer in feinem Einfluß auf die Iberiſ 

Halbinfel; der zweite Goffiana (5 Heite), 
ferner Yuiza Tobi, Citania 2c. Außer: 
dem erfchien: »Osmusicos portuguezes« 
(2 Bde). V. bat feinen Wohnſitz in Porto 
und iſt jeit 1876 mitder berühmten Roma- 
niftin Garolina Michaelis, einer gebor- 
nen Deutſchen, Herausgeberin zahlreicher 
Schriftiteller (bei Brodhaus) und romani: 
cher Werke ſowie Mitarbeiterin der mei: 
ften romanischen Zeitfchriften, verheiratet. 

2) Abreu Guilherme be, portugief. 
Gelehrter und Schriftiteller, ift feit eini— 
gen Jahren Profeſſor der Sanskritſprache 
und «Litteratur am Curso superior das 
letras zu Liffabon und wohl ber einzige 
bedeutende Vertreter dieſes Faches in Bor 
tugal. Seine Hauptitudien machte V. un: 
ter Haug in Münden und VBergaigne in 
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Paris. Außer feinen zerftreuten, meiſt 
franzöfifchen Artikeln (3. ®. »Questions 
vediquese) findfeinelusgabe der-Gacım- 
tala« und ber erjte Teil einer Sansttit- 
grammatif erfchienen. Auch iſt V. eimer 
der eifrigiten Berbreiter des Rofitivigmus 
in Portugal und Mitarbeiter ber von 
Braga 1878 gegründeten Zeitihrift >O 
Positivismo«. 

Bafl-Riconardiipr. wafiterituägr), Name 
eines franz. Schriftitellerpaarg, von denen 
bereine, Vaft,geb. 20. Mai 1850 zu Paris, 
als Kommis in einem Handelshaus de: 
felbit diente, ber andre, Ricouarbd, geb. 
2. Nov. 1852 zu Talence (Gironde), ald 
Theaterreferent der »Opinion nationale: 
und bes »Charivari« im Nournaltsmus 
bebütiert hatte, als beibe fich zu gemein: 
jamer litterarijcher Thätigkeit verbanden. 
Ahr erites Werk, das Baudeville »Coups 
de canif« (1876), ging ziemlich wirkunge⸗ 
108 vorüber, dagegen machte »Claire An- 
bertin« (1878), ein Pariſer Sittenbitt, 
bas ben Spuren Emile Zolas folgte, be— 
reits von fich reden. Noch entjchiedener 
trat diefe ihre Richtung hervor in der von 
ihnen unter bem bezeichnenden Titel: »Les 
vices parisiens« eröffneten Serie von 
Romanen, beren eriter: »Madame B£- 
cart« (1879), mit feinem graufigen und 
widernatürlichen Schluß großes Auffehen 
erregte und den übrigen Bänben, bie alle 
im Geift eines unerbittlichen, düſtern Rea— 
lismus verfaßt find: »Le Tripot« (aus 
bem Barifer Klubleben, 1880), »Sära- 
phine et Compagnie« (das Treiben ber 
Finanzwelt jchildernd, 1880), »La vieille 
garde« (Romanausder Halbwelt, 1880), 
den Weg bahnte. Ihre jüngften Probut: 
tionen find: »La haute-pegre« und »La 
petite morte« (1881), eine Art Aben- 
teurerromane. Bon ihren Bühnenwerken 
erntete bisher bie Operette >La croix de 
Valcade« (Mufit von H. Perry) ben 
meijten Erfolg. 

ehſe, Karl Eduard, Gefchichtichrei: 
ber, geb. 18. Dez. 1802 zu Freiberg, geft 
18. Juni 1870 in Briefen bei Dresden; 
ftudierte zu Leipzig und Göttingen bie 
Rechte, erhielt 1825 eine Anftellung am 
Dresdener Staatsarchiv und lich ſich nad 
größern Reifen 1843 in Berlin, ſodann 
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in ber Schweiz nieder, Icbte 1857—62 in 
Stalien, jeitdem (zuleßt erblindet) in 

chſen. Sein Hauptwerk ift die »Ge- 
ſchichte der beutichen Höfe feit der Refor— 
mation« (1851—58, 48 Bde.), das eine 
Fülle von Material enthält, aber teilweife 
unkritiſch und ſtandalſüchtig iſt. V. ſchrieb 
außerdem: »Geſchichte Kaiſer Ottos d. 
Gr.« (3. Aufl. 1867); »Die Weltgeſchichte 
aus dem Standpunkt der Kultur« (1842, 
2 Bde.); »Shafefpeare ala Proteftant, Pos 
ititer, Üfoofg u.Dichter«(1851,2Bbe.). 

Belisiky Apr. wetiihti), Franz, tſchech. 
Scriftfteller, Gymnafialprofeffor in Prag, 
geb. 3. April 1840 zu Eejfovic bei Gitjchin, 
ftubierte Haffifhe Sprachen an ber Uni- 
verfität Prag und begab ſich 1865 nad 
er um bort Altertümer und antike 

nft zu ſtudieren. 1872 unternahm er 
eine voiffenfhaftliche ReifenadhbemQsient, 
befuchte Konftantinopel, Athen und Agyp⸗ 
ten; 1878 verweilte er in Paris und Xon- 
don, um die dortigen Sammlungen an 
tifer Kunft kennen zu lernen. B. fchrieb 
zahlreiche Artifel über Flaffiiche Archäologie 
in das tichehifche Konverjationslerifon, 
überfeßte einige Dialoge Platons und ver- 
faßte: »Das Leben der Griechen und Rö— 
mer« (1876, 2 Bbe.), ein Werk, welches, 
auf gründlichen Quellenftudien berubenb, 
in alle Staatöbibliothefen und Gymna— 
fien Rußlands eingeführt wurde. B. ſchrieb 
int letter Zeit wertvolle Artikel über die 
Schliemannſchen Funde und die pompe 
janifhen Ausgrabungen. 

Bely, Emma(Pſeudonym fürEmma 
&ouvely), Schrijtitellerin, geb. 8. Aug. 
1848 zu Braunfels bei Weplar als Tochter 
eined® Waffenfabrifanten, erbielt nad) 
dem frühen Tob ihres Vaters eine gute 
Schulbildung in Hannover und war mit 
ihrem 17. Jahr als Gouvernante auf 
eigne Füße geftellt; ihrer nreigung zur 
Bühne widerjegte fich bie Familie. Mit 19 
Jahren fchrieb fie ihre erſte Novelle, welche 
in ber Stuttgarter »Familienzeitung« 
gedruckt wurde. Nach einem längern Auf: 
enthalt in Trieft, wo fie eine Anftellung 
als Gouvernante gefunden batte, ver 
mäblte fie ſich 1871 mit dem Buchhändler 
Simon in Stuttgart und machte ibr 
Haus zu einem litterariichen Salon für alle 
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in Stuttgart fi aufhaltenden berühmten 
Perjönlichkeiten. Überanftrengung und 
das Übermaß gefelligen Lebens machten 
einen Klimamwechfel und einige Jahre der 
Ruhe notwendig, welche die Schrijtitellerin 
mit ihrer Familie in Herkberg am Harz 
ubradhte. Reifen in Italien, Ungarn, 
Srien (zu Stubienzweden) und wieder: 
bolter Winteraufenthalt in Berlin brachten 
Abwechſelung. Für ihre Biographie » Her: 
zog Karl von Württemberg und Franziska 
von Hobenheim« (1875) erhielt fie bie 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. Im 
übrigen iftihre Thätigfeit eine novelliſtiſche. 
Gröpere Romane, die fie biöher veröffent: 
lichte, find: »Die Erbin des Herzens« 
(1876); »Kämpfe und ziele« (1878); 
»Berfchneit, verweht« (1878); »Die Kin- 
ber ber Frau von Bland« (1880); »Im— 
maculata« (1880) und »Auf Jrrwegen« 
73 ‚Novellen: » Am Strandber Adria« 
(1873); »Affunta« (1875); »Leier und 
Balette« (aus ber Dichter: und Künftler- 
welt, 1876); »Gratiana« (1880). Auch 
bat fie Märchen Eine Walpurgisnacdte, 
»Sonnenftrablen«, »Meereswellen«) ver: 
öffentlicht. 
Bera, Augufto, ital. Philoſoph, geb. 
4, Mai 1813 zu Amelia in Umbrien, 
wollte jeine Studien zu Rom machen, 
blieb aber bier nur einige Monate, ging, 
faum 20 Jahre alt, nach Paris und warf 
fi hier auf das Studium der LH 
namentlich der beutichen. Zwei Jahre ſpä— 
ter nahm er eine Lehrſtelle in einem In— 
ftitut zu Bern an, fpäter zu Ehampel bei 
Genf, kehrte ein paar gabe: darauf wieder 
nad) Franfreich zurüd und befleidete von 
da an im Laufe von 13 Jahren das Lehr— 
amt ber PBbilofophie in verjchiedenen 
Städten bed Landes, zulett in Paris. Als 
Schriftteller trat er zuerft auf mit fei: 
nem Werf »Probleme de la certitude« 
1845). 1851 nahm er, fi in feiner 
enffreibeit eingeengt fühlend, feine Ent- 
laſſung, verlebte zehn Jahre in England, 
war journaliſtiſch thätig und veroffent- 
lichte jeine »Introduction A la philoso- 
phie de H&gel« (2. Aufl. 1865), ferner 
in englijcher Sprache: »Inquiry into spe- 
eulative and experimental science« 
(1856) und »Introduction to speculative 
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logic and philosophy«. 1860 kehrte er 
nad) Stalien zurüd und wurbe auf ben 
ac ber Philoſophie zuerft an ber 
wiſſenſchaftlich⸗litterariſchen Akademie in 
Mailand, im nächſten Jahr an der Uni: 
verfität zu Neapel berufen, wo er noch ge— 
genwärtig wirft. Er veröffentlichte feitber 
noch: »Le Hegelianisme et la philo- 
sophie« (1861); »Amore e filosofia« 
(1861); »Lezioni sulla filosofia della 
storia« (1869); »La pena di morte«; 
»Strauss, l’ancienne et la nouvelle 
foie (1873); »Cavour et l’eglise libre 
dans l’&tat libre« (1874). Eine Polemif 
Treitſchles gegen letztgenannte Schrift in 
ben »Preußifchen Jahrbüchern« rief eine 
geiftvolle, in benfelben Jahrbüchern abge: 
druckte Gegenſchrift Veras hervor. Zuletzt 
erſchien von ihm: »N problema dell’ as- 
soluto« (1872 ff.). Ein Hauptverdienft 
Veras find feine ausgezeichneten franzd- 
ſiſchen Überjegungen Hegeljcher Werke mit 
Einleitung und Kommentar (»Logiquee, 
2. Aufl., 1874; »Philosophie de la na- 
ture«, 1863—65; » Philosophie de l’es- 
prit«, 1867—69; »Philosophie de la 
religion« , 1876—78). Bgl. 8. Rojen: 
Franz, Hegels Naturpbilojophie und die 
Bearbeitung berjelben durch V. (1868). 
Bere, j. De Bere. 
Berena,Sopbie(Pfeubonym fürSo⸗ 
pbie —— Schriftſtellerin, geb. 5. 
Aug. 1826 zu Potsdam, Tochter des ſpã⸗ 
tern Geheimen Rat? Mödinger und 
Schweſter des ehemaligen Rebafteurs ber 
Berliner »Roft«, Albert Mödinger (aeft. 
1873), ber unter dem Namen Mar Alt 
verjchiedene oft — Poſſen ſchrieb, 
heiratete den Schu rat Robert Alberti, 
der nach Furzer 1870 ftarb, und Iebt 
egenwärtig in ihrer Vaterſtadt. ALS 
chriftſtellerin trat fie zuerft 1856 mit der 
Novelle »Elſe« auf, die viel Beifall fand. 
Später folgten, außer —— aus 
dem ——— und kleinen Arbeiten in 
Zeitſchriften, der Rman »Ein Sohn bes 
Sübdens« (2. Aufl. 1879), bie Jugend: 
ſchrift > In der Weihnachtszeit« (1861), der 
Roman »Über alles die Pflicht« (1870) 
und die fehr beifälfig aufgenommenen 
»Lebenden Blumen« (1878). Ihre Fleinern 
Erzählungen erſchienen gefammelt als 
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»Photographien des Herzens« (1863, 3 
Bde.), »Aus allen Kreifen« (1872, 3 Bde.) 
und »Altes und Neues« (1879). 
Verne (pr. wern), Ju le s, franz. Schrift: 
ſteller, geb. 8. Febt. 1828 zu Nantes, ſtu⸗ 
dierte bier und in Paris bie Rechte, ſchrieb 
unãchſt (feit 1850) mehrere Kleine Stüde 
Mir die Bühne und eröffnete 1863 mit 
»Cing semaines en ballon« die Reibe 
feiner originellen Erzählungen, bie eine 
völlig neue Gattung, den phantaftiich-na- 
turwifienichaftlihen Roman, begründeten. 
Der Erfolg, deſſen fich das Werf erfreute, 
ſpornte ihn zueiner fait fabelhaften Frucht 
barkeit in diefer Richtung an. Die ganze 
Mafie von Romanen, weldhe er ſeitdem zu 
Tage förderte, berubt aufder Ausbeute und 
Berwertung naturwifjenichaftlicher That- 
ſachen und Probleme zu romantiſch-phan⸗ 
taftifhen Sweden, die mit ebenfolden 
Mitteln erreicht werben. V. führt 5.8. 
feine Leſer auf den abenteuerlichiten, ftets 
aber phyſikaliſch motivierten Fahrten nad 
dem Mond, um ben Mond, nach bem Mt: 
telpunft der Erbe, 20,000 Meilen unter 
bad Meer, auf das Eid des Nordens und 
ben Schnee des Montblanc, durd bie 
Sonnenwelt u. dgl., und man kann nicht 
leugnen, daß er es verfteht, die große 
* e ſeiner realen Kenntniſſe mit dem 
aben ber poetiſchen Fiktion geſchickt zu der⸗ 
weben und dem unkundigen Leſer eine ge⸗ 
wiſſe Anſchauung von naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Dingen ſpielend beizubringen. Bir 
nennen bier noch feine» A venturesdu ca- 
pitaine Hatteras«, »Les enfants du ca- 
pitaine Grant«, »Une ville flottante:, 
»Le tour du monde en 24 jours«, »Lle 
mystörieuse«, »Le chancellor«, »Le 
docteur Ox«, »Un hivernage dans les 
gläces«, »MichaelStrogoff« »LesIndes 
noires«, »Les cing cents millions de la 
Begum«, »Les tribulations d'un Chi- 
nois en Chine« xc., alle bereits in vielen 
Ausgaben erſchienen und von ber Lejewelt 
verſchlungen, auch meift ing Deutſche über: 
ſetzt und — Teil in Form von Ausflat- 
tungsftüden mit nicht geringem Erfolg 
auf die Bühne gebracht. Von einer ernten 
Kunft, von epifcher Entwidelung, von 
Pſychologie und Charafteriftif fann na— 
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Maffenproduftion, die ben Verfaſſer zu 
einem reihen Mann gemacht bat, nicht 
entfernt die Rebe fein. B. veröffentlichte 
außerdem eine »G&ographie illustr&e de 
la France« (mit Lavallde, 1867—68) und 
eine »Histoire générale des grands 
—— et des grands voyageurs« 
(1879, 3 Bbe.). 

Veron (ipr. werong), Pierre, franz. 
Schriftfteller, geb. 1833 zu Paris, ftus 
bierte daſelbſt undtrat 1854mit einem Banb 
Gedichte: »Les r&alitös humaines«, her: 
vor, der ihm die Spalten ber »Revue de 
Paris« öffnete, deren Hauptmitarbeiter er 
bis 1858 blieb. Sodann zum »Charivari« 
übergebend, warb er deſſen Chefredafteur, 
beteiligte fich aber gleichzeitigan zahlreichen 
Journalen als Ehronift wie mit humo— 
riftifchen Beiträgen, die großen Beifall fan— 
den. Bon feinen in Buchform erjchienen 
Zeit- und Sittenfchilderungen erwähnen 
wir: »Paris s’amuse« (1861); »Les 
Marionettes« (1862); »Le roman de la 
femme &barbe« (1863); »MaisonAmour 
et Compagnie« (1864); »La famille 
Hasard« (1865); »La foire aux grotes- 
ques« (1865); »Le pavé deParis RE 
»La com£die en plein vent« 1866 : 
»Par-devantM.lemaire«( 1866); »Mon- 
sieur et Madame Tout - le -Monde« 
(1867); »La mythologie parisienne« 
(1867); »L’äge de fer-blanc« (1868); 
> Les pantinsduboulevard«(1868);»La 
boutique & treize« 33 »Les gri- 
maces parisiennes« (1869); »Les Din- 
dons de Panurge« (1875); »Parisätous 
les diables« (1875); »Lescoulissesartis- 
tiques« (1876); »Leschevaliersde Mac- 
adam« (1877); »Les mangeusesd’hom- 
mes« (1878); »En 1900« und >La co- 
medie du —— (1878); »Visages 
sans masques« (1379) x. Mit H. Noche- 
fort brachteer 1865 das Baubeville »Sauvö, 
mon Dieu!« zur Aufführung. 

Beuillot (fpr. wöjoh), Louis, ultra= 
montaner franz. Bublizift, geb. 1813 zu 
Boynes (Loiret), redigierte feit 1831 das 
minifterielle »Echo de Rouen«, feit 1837 
zu Paris die »Charte de 1830«, bann 
»La Paix«, ward fpäter Büreauchef im 
Minifterium des Innern, nahm aber nad) 
18 Monaten feine Entlaffung, um (1843) 
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al3 Mitarbeiter beim »Univers reli- 
jeux« einzutreten. Seit 1848 oberfter 
Rebafteur dieſes Hauptorgans bes Ultra= 
montanismus, fümpfte er mit ebenfoviel 
Talent und Energie als Leidenſchaft und 
Rückſichts loſigkeit für die Anfprüche des 
apſttums auf unumfchränfte —— 
über Kirche und Staat, veranlaßte durch 
feine heftige Polemik gegen Napoleons ILL. 
italienische Bolitif 1860 die Unterdrückung 
bes »Universe, bererjt1867 wieder erjchei= 
nen durfte, und wußte während beövatifa= 
nischen Konzils durdy Drohungen und De: 
nungziationen jebe gallifanijche Regung im 
franzöfifchen Ehiifopat niederzubalten. 
Sein politifcher Einfluß erreichte unter der 
un der jogen. »moralifchen Drb- 
nunge (1377) feine Höhe. Gegenwärtig 
läßt ſich B., feit —* und Tag durch Gicht 
an das Zimmer gefeſſelt, nur noch jelten 
im »Univers« vernehmen und ſchlãgt dann 
einen jalbungsreichen, apofaluptifchen Ton 
an, der ben — und pikanten, oft 
chnifchen Schriftſteller, den in allen Sät: 
tefn gerechten und feine Waffen verfchmä: 
henden Rolemifer von ehedem nicht wie: 
ber erfennen läßt. Bon feinen Werfen 
nennen wir als die gelefenften: »Péleri- 
nages de Suisse« (1839,16. Aufl. 1878); 
»Rome et Lorette« (16. Aufl. 1880); 
»Lhonnête femme« (4. Aufl. rt 
»Lees libres penseurs« (4. Aufl. 1866); 
»L’esclave Vindex« (2. Aufl. 1862); 
»Le lendemain de la vietoire« (1850, 
2. Aufl. 1871); »Le droit du seigneur« 
2. Aufl. 1871); »Les parfums de Rome« 
8. Aufl. 1877); »Les odeurs de Paris« 
10. Aufl. 1876); »Critiques et croquis« 
1866); »Rome pendant le concile« 
(1872, 2Bbe.); »Paris pendantlesdeux 
sieges« (1876, 2 Bbe.); »Moliere et 
Bourdaloue« (1877); »(Euvres po£ti- 
ques« (1878) x. Eine Sammlung feiner 
Schriften gab er unter dem Titel: »Me- 
langes religieux, historiques, politi- 
ques et litteraires« (1857 —76, 18 Bbe.) 
heraus, — Sein Bruber a... V. 
eb. 1818, Mitarbeiter am »Dnivers«, 
Nrieb: »La guerre de la Vendöe et de 
la Bretagne« (2, Aufl. 1853), vom pe: 
zififch Fatholifchen Standpunft aus; »Co- 
chinchine et Tonquin« (2. Aufl. 1861); 
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»Vies des pöres de döserts de l’Orient« 
(1863— 64, 6 Be.) u. a. DO 
Viehoff, Heinrich, Litterarbiltorifer 
und Pädagog, geb. 28. April 1809 zu 
Büttgen bei Neuß, ftubierte in Bonn, 
ward 1838 Oberlehrer an der Realichule 
u Düffeldorf und 1850 Direktor der Real: 
Eule u Wien, welde Stelle er bis zu 
jeiner Quieszierung 1876 bekleidete, Vie: 
boffs litterarifches Verdienft beruht vor: 
zugsweile auf jeinen Arbeiten über Schiller 
und Goethe, von denen wir nennen: 
»Goethes Leben« (4. Aufl. 1877, 4 Bde.), 
die von ihm neu bearbeitete Ausgabe von 
Hofjmeifters »Leben Schillers« (1875) 
und die —— zu »Goethes Ge: 
dichten« (3. Aufl. 1876, 2 Boe.) und 
»Schillers Gedichten« (5. Aufl. 1876, 3 
Bde.), denen ſich das » Handbuch der beut- 
ſchen Nationallitteratur« (neueſte Aufl. 
1875, 3 Bde.) und bie »Borichule ber 
Dichtfunft« (1860) u. a.anfchliegen. Auch 
als poetijcher Überjeßer (Racine, Shafe: 
jpeare, Tegner ac.) war er thätig. Mit Her: 
tig begründete er 1814 das » Archiv für, dag 
Studium ber neuern Spracdhen«, 
Viel⸗Caſtel, LouisdeSalviac, Ba: 
ron de, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 14. 
Oft. 1800 zu Paris, ftudierte die Nechte 
dafelbit, trat 1818 ald Supernumerar in 
das auswärtige Minifterium und die Die 
plomatifche Karriere ein und wurbe 1829 
zum Unterdireftor, 1849 zum Direktor ber 
politifchen Abteilung im Minifterium be- 
fördert, nahm aber nach dem Staatsſtreich 
1851 feinen Abjchied. Außer vielen Ar: 
tifeln in der »Revue des Deux Mondes« 
Ichrieb er: »Essai historiquesurles deux 
Pitt« (1566, 2 Bbe.) unddie wichtige, ncch 
unvollendete »Histoire de la Restaura- 
tion« (1866— 77, Bd. 1— 20), Seit 1849 
ift er Kommanbeur ber Ehrenlegion, feit 
1573 Mitglied der franzöfiichen Afabemie. 
Vieyra de Abren, Garlos, fpan. 
Schriftiteller, ift jeit 1870 auf dem Felde 
ber jhönen Yitteratur zur Bedeutung ges 
langt. Er gründete 1872 bie litterarifche 
Revue »La Lira espanola«, in der aud) 
viele feiner fritiichen Arbeiten fowie feiner 
Dichtungen erfchienen, veröffentlichte 1875 
einen Band Iyrifcher Dichtungen, welche 
ſchnell Anerkennung fanden, und unter 
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benen »Meditacion, y la Muerte de un 
angel« fich beſonders durch Schönheit aus 
zeichnet, und ließ 1877 einen Band fleiner 
Dichtungen nacfolgen. 1876 wurde er 
Chefredakteur des »Eco de Europas, einer 
litterarifchen Zeitfchrift, und gründete we⸗ 
nige Sabre jpäter bie »Bibliotheca his- 
pano-portuguesa«, von der zur Zeit er: 
ichienen: »Poetas —— delsiglo 
«, »Autores aticos, y Tipos y 
costumbres« und eine Publikation von 
*— des 15. Jahrh. 

ignon (jpr. winjöngh, Claude (mit 
dem wahren Namen Noëmi Gabi), 
franz. Schriftftellerin und Bilbhauerin, 
geb. 12. Dez. 1832 zu Paris, ſah ji, un: 
— ne Arien ſchon früh auf Feder 
und Meißel, bie fie gleich vortrefflic zu 
führen wußte, angemwiefen und jtellte be: 
reits mit W Jahren im Salon aus. Zehn 
Jahre jpäter war ſie als Romanfchreiberin 
geihägt und als Künjtlerin allgemein be- 
wundert. In erfterer Eigenjchaft gehört fie 
zur Schule Balzacs und ftrebt nach realer 
und pſychologiſcher Wahrbeit. Wir nennen 
von ihren Romanen: »Minuit, récits de 
la vie r&elle« (1861); »Vietoire Nor- 
mand« (1862); »Lescomplices« (1863); 
»Un drame en province« (1863); »Un 
naufrage parisien« (1869); »Chäteau 
Gaillard« (1874); "Rlisabeth Verdier« 
(1875); »Les drames ignor&s« (1876); 
»Rövolteel«e (1879) x. Bon ihren Bild: 
werfen ſchmücken Basrelief3 die Bibliothel 
bes Louvre und die Fontäne St. Michel 
in Paris, mehrere Kinbergruppen ben 
Square Montbolon dajelbit, eine Dapbnıe 
das Muſeum von Marfeille x. 1872 ver: 
heiratete fih V. in zweiter Ehe mit dem 
Abgeordneten M. Rouvierz fchon feit 
1870 Schreibt fie Die Barifer Kammerkorre: 
ſpondenzen ber »Indöpendance belge«. 
Bilari, Basquale, ital. Geſchich⸗ 
Schreiber und Bolitifer, geboren im Oftober 
1827 zu Neapel, erhielt jeine Ausbildung 
in den Lebrinftituten Bafilio Puotis und 
De Sanctis’ dafelbit, mußte infolge feiner 
Beteiligung an ber Revolution von 184 
nach Florenz flüchten , wo er, in bürftigen 
Umftänden lebend, ſich Hiftorifchen Stu: 
bien bingab. Erſt nach Jahren trat er hervor 
mit einem Werf angejtrengten Fleißes und 
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gewiſſenhafter Forſchung, der »Storia di 
Girolamo Savonarola e de’suoi tempi« 
(1859-61, 2 Bde.; ind Englifche und 
Franzöſiſche überfeßt; deutich von Berbu: 
ſchek, 1868, 2 Bde.). Mit diefem in fei= 
ner Art klaſſiſchen Werk, das feinem Ber: 
Ser aud eine Berufung auf den Lehr: 

ubl der Geſchichte zu Piſa eintrug (1859), 
fteht das lange nachher erjchienene zweite 
Hauptwerk Billaris, die Biographie Ma: 
chiavellis (»Machiavelli«, 1877; deutſch 
von Mangold, 1877—78, 2 Bde.), zwar 
nicht auf gleicher Höhe, gilt aber body als 
eine verdierftliche Arbeit. Gerabezu popu⸗ 
für wurde Billaris Name eine Zeitlang in 
Stalien, als er nach den nationalen Un- 
glüdsfällen von 1866 einetlugfchrift unter 
dem Titel: »Di chi & la colpa ?« veröffent- 
lichte, in welcher er an feine Landsleute 
ein ernſtes und eindringliches Mahn: 
wort richtete. In demielben Jahr wurde 
ibm das Lehramt ber Gedichte am 
Istituto di studj superiori in Florenʒ 
übertragen; gegenwärtig ift er aud Mit: 
glied des oberften Stubienrat3. Wieder: 
bolt faß er im Parlament. Er fchrieb unter 
anderm noch: »La civiltA latina e ger- 
manica« (1362); »Le leggende che il- 
lustrano la Divina commedia« (1865); 
»Lettere meridionali«e, in welchen er 
das materielle Volfselend in den fübli- 
hen Provinzen ſchilderte; ferner: »Saggi 
eritici« u. a. 

Dillemain (ipr. witmäng), Abel Fran⸗ 
018, franz. Schriftfteller und Staats⸗ 
mann, geb. 11. Juni 1790 zu Paris, geft. 
8 Mai 1870 dafelbit; erhielt feine Aus: 
bildung auf dem Lyceum Louis le Grand, 
wurbe mit 20 Jahren Profeffor ber Be- 
redſamkeit am Lyceum Charlemagne, bald 
darauf an ber Normalſchule angeftellt und 
erwarb fich bier durch Lobreden auf be: 
rühmte Männer wiederholt akademiſche 
Breife fowie einen Namen. 1821 erfolgte 
jeine Aufnahme in bie franzöfiiche Aka⸗ 
demie. Seit 1829 war er Mitglied der Depu⸗ 
tiertenfammer (auf Seite ber Oppofition), 
bis er 1832 zum Pair ernannt wurde, 
darauf 1840—44 Minifter des öffentlichen 
Unterrichts, ald welcher er bauptjächlich 
die Ausweifung der Jefuiten betrieb. Durch 
bie Februarrevolution von 1848 vom po— 
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litiſchen Schauplaß entfernt, verzichtete er 
fpäter auf alle Amter und bebielt bloß fei- 
nen Siß in der Akademie, als deren ftän- 
diger Sefretär (ſeit 1832) er bis an feinen 
Tod fungierte. V. ift einer der bedeutſam⸗ 
ſten Befoͤrderer biftorifcher Stubien in 
Frankreich (obgleich nicht ohne große Bor: 
urteile), fein Stil ſtets Elar, elegant und oft 
höchſt maleriſch. Seine Hauptwerfe find: 
»Tableau d’&loquence chrötienne au 
IV. siöcle« (neueſte Aufl. 1870, deutſch 
1855); »Cours de litt&rature frangaise« 
(neue Aufl. 1871), ein Werf von bleiben: 
dem Wert; »Etudes de la littsrature 
ancienne et &trangere« (3. Aufl. 1865); 
»Souvenirs contemporains d’histoire 
et de litterature« (neue Ausg. 1864, 2 
Bde.; beutich 1854); »Choix d’&tudes 
sur la littörature contemporaine« 
(1857); »La tribune moderne«, Studie 
über Chateaubriand (1857); »Essais sur 
le génie de Pindare et la po6sie lyri- 
ue« (1859) und die poſthume »Histoire 
e Gregoire VII< (1873, 2 Bbe.). 
Villemeffant (ipr. wilmeflang), Jean 
Hippolyte Gartier be, franz. our: 
nalift, geb. 12. April 1812 zu Rouen, 
eft. 11. April 1878 in Monte Carlo bei 
onaco; war ein natürlicher Sohn bes 
Oberſten Cartier und der Auguftine de 
V., deren Namen er annahm, betrieb, 
frühzeitig verheiratet, Gejchäfte in Blois, 
Tours und Nantes und begab fich 183) 
nad Paris, um ſich dem Journalismus 
zu widmen. Er jchrieb unter anderm 
unter dem Namen Louiſe de Saint: 
Loup das Miodefenilleton ber Girardin: 
ſchen »Presse«, verband ſich gleichzeitig 
mit ben Legitimiften, beren Inlereſſen ex 
nad) 1848 in ber »Chronique de Paris« 
xc. verfocht, und gründete 1854 ben »Fi- 
garo«, zuerit al3 zweimal wöchentlich er: 
ſcheinende Zeitichrift, dann jeit 1865, nad): 
dem ihm ein andres Organ, das »Evene- 
ment« , unterbrüdt worben, ald Tageszei— 
tung, das fid) bald als pifantes Skandal⸗ 
blatt, ftetS gemein, aber ſtets vorzüglich 
redigiert, in die Gunft des Publifums ein— 
uftehlen wußte und mit feinem ganzen 
efen fo recht zur Signatur des zweiten 
rg rt. In ben »M&moires 
d’un journaliste« (1867—78, 6 Be.) 
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erzählte er feine eignen Schickſale. V. 
war einer ber gehaßteſten Menſchen von 
Paris; fein Mittel verſchmähte er, um 
Effekt zu erzielen, doch warjeine Thätigfeit 
ungebeuer, und feine Wohlthätigkeit gegen 
arme Kollegen wird gerühmt. 

Bilmar, Auguft Friedrich Chri— 
ftian, Theolog und Litterarhiftorifer, geb. 
A. Nov. 1800 zu Sol; in Kurheſſen, geft. 
30. Aug. 1868 zu Marburg; jtudierte in 
Marburg, trat 1831 in die Furbeffifche 
Ständeverfammlung und warb 1833 zum 
Direktor des Gymnafiums zu Marburg, 
1850 endlich mit dem Präbifat Konſiſtorial⸗ 
ratzum vortragenden Ratim Mintfterium 
bes Innern ernannt. In allen biefen Stel: 
lungen trat er als entjchiedener Vertreter 
ber ftreng orthoboren Richtung und ber 
politifchen Reaktion auf. Als mit bem 
Nüctritt des Minifteriums Haffenpflug 
auch er 1855 gefallen war, ward er Pro: 
feſſor ber Theologie in Marburg. Von 
feinen Schriften auf Titterarbiftorifchem 
Gebiet nennen wir vor allen bie durch Le 
bendigfeit der er Vena 
»Geſchichte der beutichen Nationallittera- 
tur« (1845; 20. Aufl. 1880, 2 Bbe.); fer- 
ner bie kleinern Arbeiten: »Deutiche Alter: 
tümer im Heliand« (2. Aufl. »Zur 
Litteratur Johann Filcharts« ( . Aufl. 
1865); »Deutiches Namenbüchlein« G. 
Aufl. 1880); »Handbüchlein für Freunde 
des beutfchen Wolfsliebs« (2. Aufl. 1868) 
und das »Idiotikon von Kurheſſen· (1868). 
Die Schrift »Zur neueften Kulturgeſchichte 
Deutichlands« (1858—67, 3 Teile) ftellt 
feine Wirkſamkeit in ben Revolutions- 
und Reftaurationsjahren bar. Seine theo- 
logiſchen Werke, welche ber obenerwähnte 
Standpunft fennzeichnet, übergehen wir. 

Binde, Gisbert, Freiherr von, 
Dichter, geb. 6. Sept. 1813 auf bem Gut 
Haus Busch bei Hagen, Sohn des be- 
fannten Oberpräfidenten von Weitfalen, 
Ludwig v. ®., ftubierte feit 1830 Nedhts- 
wiſſenſchaft in Heidelberg und Berlin, 
durchlief dann bie juriftifche Laufbahn 
und trat 1860 als Regierungsrat zu 
Münfter in den Rubeftand. Seitdem Iebt 


er zu Freiburg i. Br. Größere Reifen nach | ( 


Frankreich, England, Schottland und Jr: 
land ſowie nach Stalien verfchafften ihm 
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Erfrifhung und geiftigeAntegung. Seine 
litterariiche Thätigfeit begann er mit poe- 
tifchen Übertragungen, namentlich einer 
Reihe Shakeſpeareſcher Stüde und Calde⸗ 
ron »XZochter der Lufte. Bon eignen 
Werfen erichienen: »Sagen und Bilder 
aus Weitfalene, Gedichte (2. Aufl. 1857); 
»Im Bann der Jungfraue, Novellen ( 
Aufl. 1873, 3 Bbe.); »Luftipiele« (1869); 
Set ange Novellenbuch in Ver⸗ 
ſen (1869), letzteres wohl Vindes friſcheſie 
und inhaltreichſte Publikation; >ABE 
für Haus und Welt« (3. Aufl. 1880) und 
eine neue Folge »Luftipiele« (1880). 
Diollet le Due (ipr. mijolä 15 din, 
Eugene Emanuel, franz. Architekt und 
Schriftfteller, geb. 27. Jar. 1814 zu Ba: 
ris, geſt. 17. Sept. 1879 in jeinem 
Landhaus bei Laufanne; war Schüler e- 
clöres, bereifte zu Kunftftudien 1836—37 
Italien und Sizilien, fodann vorzug— 
weile Südfranfreih und führte in de 
Folge zahlreiche eigne Bauten jowie na- 
mentlih Reftaurationsbauten aus, bie 
überall gerechte Würbigung und Anerfen- 
eier hr B. galt für den gelebrteften 
Kenner der Gotik in Frankreich und war 
ber Berfaffer einer Reihe theoretifcher 
Werke, die allgemein als bie beiten und 
ründlichſten ihrer Art anerfannt find. 
ein Hauptwerf: »Dictionnaire rai- 
sonn& de l’architecture frangaise du 
XL—XVI. siecle« (1854—68, 10 Bke.), 
wurde vom Inftitut zweimal mit dem 
Preis gefrönt. Sehr verdienftlich ift der 
aus demſelben befonber® abgebrudte 
»Essai sur l’architecture militaire an 
moyen-äge« (1854). Außerdem feien 
erwähnt: »Dictionnaire raisonns du 
mobilier francais de l’&poque carlo- 
vingienne & la renaissance« (1854— 
1875, 6 Bbe.); »Entretiens sur l’archi- 
tecture« (1858—72, 2 Bbe.); »Lettres 
sur la Sicile« (1860); »Citös et ruines 
am6ricaines« (1862 —63); »Chapelle 
de Notre Dame de Paris« (1869); 
»Habitations modernes« (1874— 7), 
2 Bbe.); »Histoire de l’habitation hu- 
maine depuis les temps pr&historigues: 
1875); »Le massif du Mont -Blanc 
(1876) ;»L’artrusse« (1877); »Histoire 
d’un hötel de ville et d’une cathödrale: 
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(1878); »De la d&coration appliquée 
aux &difices« (1879); »Histoire d’un 
dessinateur« (1879) x. V. war Kom: 
manbeur ber Ehrenlegion jowie Mitglied 
vieler Akademien und Gefellfchaften. 1870 
bis 1871 half er als Ingenieur Paris 
verteidigen (val. fein »M&moire sur la 
defense de Paris«, 1871) und fpielte 
dann als eifriger Nepublifaner aud) eine 
politifche Rolle. 

Virchow, Rudolf, berühmter Ana: 
tom und Antbropolog, geb. 13. Oft. 1821 
zu Schivelbein in Pommern, ftubierte zu 
Berlin Medizin, ward 1846 Proſektor an 
der Charitee und habilitierte fich gleichzei⸗ 
tig an ber Univerjität, wurde aber wegen 
feiner Teilnahme an den politifchen Be— 
ftrebungen ber Zeit 1849 von ber Regie 
rung Seiner Stelle enthoben. No in 
bemjelben Jahr einem Ruf als Profeſſor 
ber rn Anatomie nad) Würz- 
burg folgend, es er bald zu den ber: 
vorragendften Lehrern ber ſogen. Würze 
burger Schule und kehrte barauf 1856 
als Profeſſor an die Berliner Univerfität 

urüd, wo er in dem damals neugegrün: 
beten pathologiſchen N kei eine Mufter: 
anftalt und einen Mittelpunkt für felb: 
ftändige Forſchungen zahlreicher jüngerer 
Gelehrten ſchuf. Im übrigen ift, von feis 
nen 7 ungen und Entdedungen auf 
mebdiziniichem Gebiet, insbefondere dem 
ber patbologifchen Anatomie, die in faſt 
allen ihren Teilen ihm weſentlich mit ihre 
tige Geftaltung verdankt, zu reben, 
ier nicht ber Ort. Seit 1862 Mitglied 
des preußifchen Abgeorbnetenhaufes, ge: 
hörte V. zu den Gründern und Führern 
ber Fortichrittspartei, nahm an ben parla- 
mentarifchen Arbeiten bedeutenden Anteil 
unb ergriff oft das Wort zu oratorifch 
nicht glänzenden, aber durch Sachkunde 
und Shärk des Verſtands hervorragenden 
Reden. Auf ber Aa zierder han ie 
lung zu Innsbruck (1869) war er einer 
der Gründer ber Deutfchen Antbropolos 
glden Gejellichaft, deren Vorfigender er 
870 wurbe; jeit 1869 Teitete er außerdem 
die Berliner Anthropologifche Gefellichaft 
und unternahm felbit ausgedehnte und 
erfolgreiche archäologiſche Forſchungen 
(über Pfahlbauten, Brandwälle, Burg— 
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wälle ꝛc.). 1873 wurde er Mitglied der 
Akademie der Wifjenfchaften. Sehr thätig 
war V. auch für die Verbreitung natur: 
wifjenihaftliher Kenntnifie im Bolf. 
Er gehörte lange zu der Lehrerichaft des 
Berliner Handwerkervereins und gibt feit 
1866 mit v. Holtenborff die »>Sammlung 
— — wiſſenſchaftlicher 
orträges heraus, für welche er ſelbſt 
über Pfahlbauten und Hünengräber, über 
Nahrungs: und Genußmittel, über Men— 
ihen. und Affenfchäbel ac. fchrieb. Bon 
feinen ftreng wiſſenſchaftlichen Werfen, 
unter benen bie »Gellularpathologie« (4. 
Aufl. 1871) die erfte Stelle einninmt, 
abgejehen, veröffentlichte er außerbem: 
»Goethe als Naturforſcher« rn »Vier 
Reden über Leben und Kran Eu RE 
»Die Erziehung des Weibes« (1865); 
»Über die nationale Entwidelung und Be: 
deutung ber Raturwifienfchaften« (1865); 
»Die Aufgabe der Naturwifienfhaften in 
dem neuen nationalen Leben Deutſch— 
landa« —— »Die Freiheit der Wiffen- 
ſchaft im modernen Staat« — die 
eiſtvollen Gedächtnisreden auf Joh. Mül⸗ 
er Bike und Schönlein« (1865) xc. 
es Theodor, Aſthe— 
tifer, geb. 30. Juni 1807 zu Ludwigs⸗ 
burg, ftubierte in Blaubeurn und im 
Stift zu Tübingen Theologie, ward 1833 
Repetent zu Tübingen, 1837 außerordent⸗ 
licher, 1 ordentlicher Profeffor für 
Aftyetif und deutfche Litteraturgefchichte. 
Im Frühjahr 1848 in die deutiche Natios 
nalverfammlung gewählt, gehörte er zur 
Linken und folgte dem Refte bes Parlaments 
nad Stuttgart. Daburd) in Württemberg 
unmöglid) geworben, nahm er 1855 einen 
Ruf an das Polytechnikum in Zürich an, 
fehrte aber 1866 an das Polytechnikum 
in Stuttgart zurüd; 1870 erhielt er ben 
Perſonaladel. B. gehört (neben Strauß, 
Schwegler, Zeller u. a.) zu den durch Geift 
und Gelehrſamkeit hervorragenbiten Ber: 
tretern ber Hegelichen Schule, in deren 
Sinn er feine Fachwiſſenſchaft, die Afthe- 
tif, als Gehalts-, im Gegenfaß zu ber in- 
nerhalb ber EN Schule durchge⸗ 
führten Formäſthetik, bearbeitete. Außer 
dem Hauptwerk: »Aſthetik oder Wiſſen⸗ 
ſchaft des Schönen« (1847 -68, 3 Bde.), 
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erfchienen von ihm: »Über das Erhabene 
und Komifche« (1837) ; »Kritifche Gänge« 
(1844, 2 Bde.; neue Folge 1860—75, 6 
Teile), eine Sammlung Eleinerer, meijt 
kritischer Abhandlungen ; »Goethes Fauſt. 
Neue Beitr 4 zur Kritik des Gedichts« 

1875); der Roman »Auc Einer; eine 

eifebefanntichafte (2. Aufl. 1879); 
»Mode und Cynismus« (1878) und »Al- 
tes und Neuede (1881, 2 Hefte). Pſeu⸗ 
bonym (unter dem Namen Myſtifi— 
zinsky) fchrieb er: »Fauſt. Der Tragö— 
die dritter Teil« (1862), eine Satire auf 
den zweiten Teil des Goethefchen »Fauit« ; 
»Der deutſche — 1870/71, ein Hel⸗ 
bengedicht« (unter dem Namen Schar: 
tenmever, 4. Aufl. 1874) und anonym 
bie beiffenden »Epigramme aus Baben- 
Baben« (1867). 

Bitet (ipr. witä), Ludovie, franz. 
Schriftjteller, geb. 18. Oft. 1802 zu Pa: 
ris, geit. 6. Juni 1873 dafelbit; ftubierte 
auf der Normalfchule, beteiligte ſich ſeit 
1824 am »Globe« und veröffentlichte 1826 
bis 1829 feine ⸗Scènes historiques« ( ſpã⸗ 
ter unter dem Titel: »La Ligue«, 1844, 
2 Bde), worin er zuerft in der franzöfte 
fchen Litteratur den Verſuch machte, Seit 
punfte aus der vaterländijchen Gefchichte 
ohne dichteriſche Zuthaten dramatiſch dar⸗ 
zuſtellen. Nach der Revolution von 1830 
erhielt er die Stelle eines Generalin— 
fpeftors der alten Denkmäler, 1834 bie 
eined® Generaljefretärd im Minifterium 
des Handels; 1836 warb er Staatsrat, 
1838 Deputierter und 1845 Mitglied der 
Akademie. 1849 in die Legislative ges 
wählt, ftimmte er mit der Majorität. In 
ber Folge widmete er ſich ausſchließlich 
fitterariiihen Arbeiten, bis er 1571 Mit: 
glied der Nationalverfammlung wurde, 
wo er im rechten Zentrum eine hervor: 
tragende Rolle jpielte. Von feinen Schrif- 
ten find noch zu erwäbnen: »Histoire 
des anciennes villes de France« (1833); 
»Histoire de Dieppe« (2. Aufl. 1844); 
»Fragments et m&langes« (1846, 2 
Bde.); »Les états d’Orleans« (1849), 
neue biftoriich- dramatische Szenen, aber 
ſchwächer als die frühern; »L’acad&mie 
royale de peinture et de sculpture« 
(neue Ausg. 1880); »Etudes sur l’his- 
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toire de l’art« (1864); »Lettres sur le 
siöge de Paris« (1871); »Etudes philo- 
sophiques et litteraires« (1874); »Le 
comte Duchätel« (1875). 
Bivien de Saint-Martin (pr. wirjäng 
dd fjäng-martäng), Lo ui s, franz. ** 
und Schriftſteller, geb. 17. Mai 1802 zu 
St. Martin de gen (Ealvados), 
fam mit zwölf Jahren nach Paris, wo er 
noch jegt lebt. Er gehörte 1822 zu dem 
Gründern ber Barifer Geographiſchen Ge⸗ 
jellichaft und widmete fi nad verichiebe: 
nen andern litterariichen Berfuchen (z. B. 
»Histoire generale de la r&volution 
francaise«, 1840—42, 4 Bbe.; »Histoire 
en apol&eon«, 1843, 2 Nee u. — 
1 an ganz der geograpbijchen Willen: 
ſchaft. Er führte ER bie Rebaltion 
ber »Annales de voyages«, veröffentlichte 
eine »Histoire universelle des d&cou- 
vertes g&ographiques« (18455 —47, 2 
Bde.), deren Fortſetzung durch die Revo: 
lution von 1848 unterbrochen wurde ; fer: 
ner: »Etudes de g&ographie ancienne 
et l’ethnographique asiatique« (1850 — 
1854, 2 Boe.), gründete 1852 das > Athe- 
naeum frangais«, ein wiſſenſchaftlich 
litterarifches Wochenblatt, und gab 1863 
bis 1876 unter dem Titel: »L’Annse 
tographique« eine jährlich erſcheinende 
tevue der Meilen, geogtaphiſchen Rubli- 
fationen und Forſchungen heraus, bie feit 
1878 von Maunoir und Duvenrier fort: 
geführt wird. Ein großes Verdienſt er- 
warb er fi durch feine Unterfuchungen 
über bie geograpbifhen Verhältniſſe bes 
alten Indien und Afrifa, die niederge 
legt find in den Werfen: »Eitude sur la 
geographie grecque etlatine de l’Inde« 
(1858 —60, 3 Teile); »Etudes sur la 
tographie et les populations primi- 
tives du Nord-Ouest de l’Inde d’aprös 
les hymnes vödiques» (1860) und »Le 
Nord de l’Afrique dans l’antiquite 
grecque et romaine« (1863). Außerdem 
veröfientlichte B. eine vortreffliche »His- 
toire de la g&ographie et des d&con- 
vertes g&ographiques depuis les temps 
les plus recul&es jusqu’A nos jours: 
(1873, mit biltorifchem Atlas); »Nou- 
veau dictionnaire de g&ographie mi- 
verselle« (1877 fj.). Ein groß angelegtes 
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»Dietionnaire de g&ographie histo- 
rique« geht der Vollendung entgegen. 
V.iſt Generaljefretär der Bartjer Geogra- 
phiſchen Gefellichaft ſowie Vizepräfident 
ber —— n Geſellſchaft und Mit- 
glied der Berliner Afabemie ber Wil: 
ſenſchaften umb erhiet mit Stanley zus 
gleich die große goldne Mebaille der Pa— 
riſer Geographiſchen Gefellichaft. 

Blcek (ipr. witiche)y, Wenzel, tſchech. 
Dramatifer und Romancier, geb. 1. Sept. 
1839 zu Strehov in Böhmen, ftubierte 
Philologie an der Univerfität og und 
gründete 1871 bie erfte tſchechiſ evue: 
»Osveta« (»Aufflärung«), die er noch jetzt 
redigiert, und welche ſehr viel zum Auf: 
Ihwung ber gefamten tiehechifeen Litte⸗ 
ratur — V. ſchrieb hiſtoriſche Ro⸗ 
mane und Erzählungen, darunter bie 
beſten: »Etibor Hlavae, »JobannSpebla«, 
»Dominifa«, »Dalibor«, »Oolgatha und 
Tabor«, »Paſek von Brat«; Romane aus 
dem modernen Leben: »Der Lorberfrange, 
»Das Gold im Feuer«. Unter feinen 
dramatifchen Werken hatten den größten 
Erfolg die beiden hiſtoriſchen Trauerfpiele: 
»Glidfa, die Prempflidentochter« und 
»Milada«. Neueftens bat V. eine neue 
Tragödie aus der böhmischen Gefchichte: 
»Die Schlacht bei Lipan«, vollendet, welche 
zur Eröffnungsfeier des inzwiſchen abge 
rannten tſchechiſchen Nationaltheaters in 
Prag beitimmt war. 

Bocel (ipr. wogeD, Johann Erazim, 
tſchech. Dichter und Archäolog, geb. 1803 
zu Kuttenberg, geſt. 1871 als Profeflor 
der tichechiſchen Sprache, Litteratur und 
Archäologie an der Univerfität Prag. In 
feiner erjten fchriftftelleriichen Periode 
ſchrieb V. lyriſche und epiſche Gedichte: 
»Die Prempfliden« (1838), » Das Schwert 
und ber Keldy« (1843) und »Das Laby⸗ 
rinth bes Ruhms« (1846), Fultivierte 
auch die biftorifche Novelle: »Der letzte 
Orebit«, beides mit befonderer Förderung 
der patriotiichen Idee, und wandte ſich 
dann ber Pflege ber beimatlichen Archäo— 
logie zu, worin er auch fein Beſtes Teiftete. 
In feinem Buch »Die Vorzeit des Yan- 
bes Böhmen« legte er die Refultate ſei— 
ner Mjahrigen fleißigen Forihung auf 
dem Gebiet der böhmiſchen Archäologie 
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nieder. Auf wiflenfchaftlicher Nüchtern- 
beit und Vorſicht bafiert, hat dieſes Merf 
einen bleibenden Wert. V. fchrieb auch 
eine gebiegene Abhandlung über »Das 
alte — —— Erbrecht«. 

Vogel, Jakob (gewöhnlich V. von 
Glarus), jchweizer. Dichter und Buch— 
bänbler, geb,11. Dez. 1816 zu Glarus, er: 
bielt feinen erften Unterricht in ber borti« 
gen Gemeindeſchule, wurde ſchon im ad) 
ten ah von feinem ftrengen Vater aus 
ber Schule genommen und in die Fabrik 
geſchickt, las in feinen Freiftunden alle gu— 
ten Bücher, die er fich verfchaffen konnte, 
allerdings anfänglich bloß ben »Göttinger 
Muſenalmanach« und bie Bibel, jpäter 
aber eine ftattlihe und gleichwohl ihm 
nie genügende Anzabl, jo daß er ſchon in 
feinem 20. Jahr aus feinen Erjparnijien 
ſich eine Bibliothek von 600 Bänden an: 
gel@afit — darunter die Heroen der 

eutſchen Litteratur. 21 Jahre alt, durch— 
wanderte er zu Fuß die Schweiz und das 
ſüdliche Frankteich. Das Heimweh ent: 
lockte ihm das erſte Lied, und von nun an 
ließ ihn die — nicht mehr ruhen. 
1839 —— ehrt, begründete er 1843 
nach 18 Jahren harter — eine 
Buchdruckerei, deren Beſitzer er noch heute 
iſt, verband damit ſpäter auch eine Ver⸗ 
lagshandlung. V. iſt einer der eifrigſten 
Sammler und gründlichſten Kenner ber 
poetifchen Litteratur feines Vaterlands; 
feiner Begeifterung für biefelbe entſtammt 
die Anregung zu dem von ihm verlegten 
Werf die poetiſche Nationallitteratur 
der —— von Haller bis auf die Gegen⸗ 
wart« (1866 76). Den Schriftſtellern 
der Schweiz, aber auch zahlreichen deutſchen 
Kollegen iſt V. beſonders bekannt durch 
ſeine aufopfernde Gaſtfreundſchaft und die 
neidloſe und thätige Teilnahme, die er 
fremdem Verdienſt und aufſtrebenden Ta- 
lenten gewährt. Als Dichter hat er ſich 
zwar nur auf dem Gebiet ber Lyrik be— 
wegt (»Gedichte«, 18615 »Lyriſche Ge: 
dichte«,, 1868; > Neuere Gebichte«, 1868; 
»Bilder aus den Alpen«, Gedichte, 1874; 
»Stille Lieder«, 1875), Daneben aud) Aus⸗ 
flüge auf dad Terrain bes Epigramms 
emacht (»Rafeten«, »Taranteln«,» Wilde 

aftanien«, »Birkenzweige«, 1868 und 
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4871), aber durch echte Dichtervorzüge 
aaa Ton, Er: ber 

mpfindung und Anmut ber (form) ſich 
als einen hochbegabten Lyrifer erwieſen. 

Bogt,Rarl,Naturforiherund Schrift: 
fteller, geb. 5. Juli 1817 zu Gießen, ftu: 
bierte dafelbft und in Bern, wobin fein 
Vater als Profeffor der Klinik berufen 
wurbe, Medizin, beteiligte ſich feit 1839 
lebhaft an ben naturwifjenichaftlichen Ar- 
beiten von Agaffiz und Defor und nahm 
4847, nad) einem mehrjährigen Aufents 
halt in Paris, einen Ruf als Profeflor 
nad Giehen an. 1848 in bie beutiche 
Nationalverfammlung gewählt, ae er 
zur äußerften Linken und that fichals einer 
der gewanbdtejten und jchlagfertigften Red⸗ 
ner bervor, folgte dann dem Barlament 
nad) Stuttgart, wo erMitglieb der Reiches 
regentichaft wurde, und ging infolgebefjen 
feiner Gießener Profeſſur verluftig. Nach: 
dem er zumächit wieder in Bern und eine 
Zeitlang in Stalien gelebt, fam er 1852 
als Profejjor der Geologie nach Genf, wo 
er fpäter auch zum vor bes Großen 
Rats ſowie zum eidgenöffiihen Stände: 
rat erwählt wurde und nod) gegenwärtig 
wirkt. V. bat eine Reihe wertvoller 300- 
logiſcher Unterfuhungen geliefert und ift 
einer der entjchiebenften Anhänger Dar: 
wind. Bon feinen Schriften find für 
unfre Zwecke bervorzubeben: »Im Gebirg’ 
und auf ben Gletfchern« (1843); »Lehr: 
buch der Geologie und Petrefaktenkunde« 
(4. Aufl. 1879): »Phyſiologiſche Briefe« 
(4. Aufl. 1874); »3o0o0logifche Briefe« 
(1851, 2 Bde.); das Reifewerk »Ozean 
und Mittelmeer« (1848, 2 Bbde.); »Bil- 
ber aus dem Tierleben« (1852) und bie 
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mit beißender Satire verjetten »Unter: 
fuchungen über Tierftaaten« (1851), pi: 
ter zufammengefaßt ald » Altes und Neues 
aus dem Tier- und Menfchenleben« (1859, 
2 Bbe.); ferner: »Köhlerglaube und Vij- 
fenfchaft« (4. Aufl. 1856, Streitichrift 
gegen Rubolf Wagner); »Grundriß ber 

ologies (1860); »Borlefungen über 
ben Menjchen, feine Stellung in ber Schö- 
pfung und in der Gefchichte der Erde: 
(1863, 2 Bbe.); »Norbfahrt« (1863), die 
Beichreibung einer 1861 von ihm geleite: 
ten Grpedition nach bem Norbfap; »Ror- 
lefungen über nüßlihe und ſchädliche 
Tiere« (1865); »Über Mikrocepbalen oder 
Afftenmenfchen« (1867) x. 

oigtel, Balesfa, f. Stahl 9. 

Bolger, Otto, Geolog und Schrift: 
fteller, geb. 30. Jan. 1822 zu Züneburg, 
ftubierte in Göttingen, habilitierte ſich da: 
ſelbſt und wurrde 1851 Profeffor in Zürich, 
dann 1856 am Sendenbergfchen Inititut 
in Sranffurt a. M. 1859 gründete er da- 
ſelbſt das Freie deutſche Hochſtift, al deſſen 
Obmann er noch wirkt. Bon feinen Schrif⸗ 
ten nennen wir bier, als ein allgemeine: 
res Intereffe beanfpruchend: »Erde und 
Ewigfeit« (1857); »Über das Phänomen 
ber Erdbeben in der Schweiz«e (1857— 
1858, 3 Bbe.), eine jcharfe Kritik der Erb 
bebenhypotheſe der Yulfaniften; »Das 
Buch der Erde«, eine populäre Daritel: 
lung ber phyſiſchen Geographie (1859, 
2 Bbde.); »Die Steinfohlenbildung Sad- 
fens« (1860), durch welche Bublifation 
er in einen heftigen Streit mit den ſächſ 
ſchen Geologen geriet. 

Volkmann, Richard, j. Leander. 

Vrchlicky, Saroslaw, j. Frida. 


W. 


Wachenhuſen, Hans, Schriffteller, geb. 
31. Dez. 1827 zu Trier, zeigte früh Inter: 
eife an fremden Sitten und Sprachen, 
und biefer Drang führte ibn auf Reifen 
in Europa, Afien und Afrika und zu Aben: 
teuern ber mannigfaltigiten Art. Kaum 
wurde in ber zivilifierten Welt ein Krieg 


ausgefimpft, an welchem er nicht als Zu- 
Schauer und Schilderer teilgenommen 
hätte. Der Krimfrieg gab ibm Beranlaf: 
fung zu feinen beiden Schriften: »Ben 
Widdin nad) Stambuls (1855) und »Ein 
Bejuch im türfifchen Lager« (1855). Als 
vermeintlicher Spion faum dem Tod 


———— — — — — 


Wadernagel. 


durch Füſilieren entgangen, erfranfte W. 
ihwer und wurbe nah Rönftantinopel 
ins beutjche Hofpital gebracht; aber der 
Friede von Paris ſah ihn jchon wieder 
in ber Bir sie Hauptitabt, wo er 
feine Schriften: »Das neue Paris« (1855), 
»Baris und die Barifer« (1855), »Die 
Frauen bes Kaiferreichd« (1858) verfaßte. 
Bon bier Hing er nad Spanien und 
Afrika; als Refultat diefer Reife erfchien 
fein Roman »Rom und Sahara« (1858). 
Der Aufftand ber Reuenburger Royaliften 
rief ibn in bie Schweiz und veranlaßte 
das ⸗Skizzenbuch aus Neuenburg und 
der Schweiz« (1857). Das Jahr 1859 
fand ihn im Hauptquartier bes öſſerreichi⸗ 
ſchen Feldmarſchalls Gyulay, wo er feine 
Eindrüde zu bem »Tagebudy vom italie- 
nifchen eg (1859) fam- 
melte; 1860 lodte ihn der Feldzug Gari- 
baldis nach Neapel, wo er fein Buch »Frei⸗ 
iharen und Royaliften« (1860) verfaßte; 
1864 a0 er mit dem preußiichen Heer 
nah Schleswig (»Vor ben Diüppeler 
Schanzen«, a. zwei Jahre fpäter nach 
Töhmen (»Tagebud vom öfterreichifchen 
Kriegsfhauplaß«, 1866). Nach Beenbi- 
gung bes Kriegs begab er ſich nad) Paris, 
jchrieb während ber Weltausitellung feine 
»Barifer Photographien« (1868), welche 
eine außerordentliche Verbreitung fanden, 
folgte 1869 einer Einladung zur Eröffe 
nung des Suezfanals, durchzog Agypten, 
ſchrieb ſein Buch ⸗Vom armen —5 
Mann. Mein Fellahleben« (1871) und 
eilte als Korrefpondent der» Kölnifchen Zei⸗ 
tunge nach dem frangöfiichen Kriegsſchau⸗ 
plaß, von wo er feine Berichte ſchrieb, die 
al3 »Tagebuh vom franzöfischen Kriegs: 


ihauplaß«e (1871), in alle Spraden | 1 


überjeßt, von allen ähnlichen litterariſchen 
Kundgebungen bie größte Verbreitung 
fanden. Kaum war bie Gommune nieder: 
geworfen, fo eilte er wieder nach Paris, 
das ihn immer wieber anzog und anzieht. 
Seit einiger Zeit weilt er, raftlos thätin 
auf bem Gebiet der Litteratur, als Hofrat 
in Wiesbaden. Er hat neben den oben: 
genannten Schriften auch eine große An: 
zahl von Romanen gejchrieben, und bie 
legten gehe find Zeuge einer unerjchöpf: 
lien Segensfülle feiner Feder gewejen. 
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Doc will dieſe qualitativ nicht viel bebeu: 
ten, und Wachenhuſens Stärfe liegt da, 
wo auch jein Herz ift: in Meife: und 
Kriegsſchilderungen, im Abenteuer, im 
Reiz des Ungewohnten und der Gefahr. 
Seinen Romanen fehlt die Fünftlerijch 
ordnende, weiſe befchränfende Hand, und 
ne biefen Mangel —— nicht das 
unte, Effektvolle einzelner Szenen oder 
das Gewirr einer von Abenteuern und 
orcetouren aller Art durchſchlungenen 
andlung. Wir nennen : »Die bleiche Grä- 
n« gs ); »Die Gräfin von der Nabel« 
(1863); »Des Königs Ballett« (1864); 
»Zigeunerblut« (1865); »Der Mann in 
Eifen« (1866); »2Um fchnöbes Geld« 
(1872); »Die Diamanten ber Gräfin 
b’Artoise (1873); »Die Hofdamen Ihrer 
obeit« (1874); »Säbel und Skapulier« 
1875); »Im Bann ber Nadıt« —— 
»Schlag zwölf Uhr« (1877); »Salon und 
Werkftatt«; »Die Seliges; »Bis zum 
Bettelitab« ——— »Mylady«; »Dame 
Orange« (1880) u. a. Auch das Luſtſpiel 
hat er ein paarmal geſtreift. 
Wackernagel, Wilhelm, Dichter und 
Gelehrter, geb. 23. April 1806 zu Ber: 
lin, geit. 21. Dez. 1869 in Bafel. Der 
Sohn ganz unbemittelter Eltern, früh 
—2 und auf ſeine Geſchwiſter und 
auf ſich ſelbſt angewieſen, ſtudierte er in 
Berlin unter mannigfachen Entbehrungen 
deutſche Philologie, wobei Lachmann ſein 
Vorbild und Führer war, veröffentlichte 
noch als Student feine »Spiritualia theo- 
tisca«e (1827), das »Wejlobrunner Gebet 
und die Wejjobrunner Glofien« (1877), 
Schriften, bie ben jungen Gelehrten aufs 
vorteilbaftefte empfahlen, privatifierte 
823— 30 in Breslau, folgte, da er in 
feinem Vaterland feine amtliche Stellung 
erhalten fonnte, 1833 einem Ruf als Leh⸗ 
rer ber beutichen Sprache nnb Fitteratur 
an das Pädagogium in Bafel, wo ihm 
bafd auch die ordentliche Profeffur an der 
Univerfität übertragen wurbe, und wirfte 
bier, in feinem zweiten, ihm zur wirklichen 
Heimat gewordenen Vaterland, unter 
einer zwar Fleinen, aber außerlejenen Schar 
danfbarer Schüler bis an fein Ende. W. 
ählt zu den erfien Germaniften bes Jahr: 
2 aber auch als Dichter verdient 
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er Anerfennung. Er bat eigenartige, ori 
ginelle Töne angejhlagen und wandelt 
nicht auf der breiten Heerſtraße ber land⸗ 
läufigen Lyrik; feine Sprache hat, meift 
zu ihrem Vorteil, eine eigentümliche, ger: 
maniftifch angehauchte Färbung. Oft tritt 
allerdings biefer Hang zu grell hervor und 
wird zum Febler, aber auch bie Gedanken 
erſcheinen bier und da gefünftelt und for: 
ciert. Wo immer ber Gegenftand eine 
Beimifhung fententiöfer oder epigram- 
matifcher Elemente zuläßt, wo Berftand 
und Gefühl ſich zu einer Pointe vereinis 
gen laſſen, ba iſt W. Meifter. Eine 
»Ausmwahl« feiner Gedichte erichien nad) 
feinem Tod (1873). Er jelbft veröffent: 
lichte: »Lieder eines fahrenden Schülers« 
(1828); »Neuere Gebichte« (1842); > Zeit: 
gebichte« (mit B. Reber, 1843) und das 
föftliche, von echtem anakreontiſchen Duft 
burchzogene »Weinbüchlein« (1845). Un: 
ter jeinen gelehrten Arbeiten ftehen an 
Umfang und Bedeutung voran: »Deut- 
ſches Leſebuch, Poefie und Profa« (1835 
bis 1836, eine vorzügliche Fritifche Leis 
Kann): dultfrangöfiiche Lieber und Leiche« 
(1846); »Altdeutiche Predigten« (1848); 
»Geſchichte der deutſchen Litteratur« (1851, 
unvollendet); »Kleines altdeutiches Leſe⸗ 
buch nebit Wörterbuhe (1861). Die 
Werfe: »Johann Fiſchart von Straß: 
burg und Bafels Anteil an ihm« 65 
»Voces variae animantium« (1869), 
»Moetif, Rhetorik und GStiliftif« (Vor: 
lefungen, 1873), »Altdeutihe Prebig- 
ten und Gebete aus Handihriften« (1876) 
wurben nach feinem Tod von Freunden 
N, ebenfo die Sammlung 
feiner »Kleinen Schriften«e (1872 — 74, 
3 Bde). Für ein größered Publikum 
berechnet find bie auch ftiliftifch vorzüge 
lihen Schriften: »Sevillas (Reifeein: 
drüde, 1854) und »Pompeji« (3. Aufl. 
1870). Ein »Entwurf mit Belegen« ift 
geblieben bie intereffante Schrift über 
»Deutihe Glasmalerei« (1855). Alle 
Schriften Wadernagels, bie großen wie die 
er Fleinern, die wiffenfchaftlich wie 
ie populär — zeichnen ſich durch 
eine erſtaunliche Fülle des Wiſſens aus. 
Waddington, Charles (auch unter 
dem Pſeudonym Kaſtus bekannt), franz. 
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Philoſoph, Vetter des berühmten Stat: 
manns, geb. 19. Juni 1819 zu Mailam 
aus proteſtantiſcher, von England ſtam 
mender Familie, erhielt feine erſte Au: 
bildung auf dem Lyceum von Berſailles 
dann an ber Ecole normale zu Paris, 
wurde 1843 auferordentlicher Profeſſer 
und Iehrte im Fach der Philoiopbie zu 
Moulins, Bourges und Paris. 148 er- 
warb er fi den Doktorgrad durch die 
zwei Theſen: »De la veycholegie d’An- 
stote« (1850 vom Anititut preisaetrönt) 
unb »De Petri Rami vita, scriptis, phi- 
losophia« (in franzöfifcher Bearkeitum 
1855) und wurde in demjelben Jabt De 
zent an ber Fakultät der Wiflenjchaften 
zu Paris. In dieſer Eigenichaft las u 
1850-56 an ber Sorbonne über Loai 
und folgte dann einem Ruf an das prote: 
ftantijhe Seminar von Straßburg (ve 
ehemalige protejtantifche Afadernie)), defien 
Vizedireftor er 1863 und 1864 war. In 
biete ze fallen außer kleinern Aufiühen 
die »Essais de logique« (1857), meld 
die franzöfifche Afademie durch den Preis 
Montyon auszeichnete, und die Schriften: 
»De l'idé de Dieu et de l’athöisme 
contemporain« (1858) unb »De l’äme 
humaine« (1862, beutich 1880), infolg 
beren er zum forrefponbierenden Mitglied 
der Akademie ernannt wurde. 1864 nad 
Paris zurüdgefehrt, wirkte er am &it 
St. Louis als Profeffor der Philoſoptie 
bis er 1871 feine Borlefungen an der fa 
fultät ber Wiflenichaften wieder aufnahm 
Zu feinen ſpätern Schriften gebören: 
»Dieu et la conscience« (1870); »Dels 
philosophie de la renaissance «( 1872); 
»Les ant&c&dents de la philosophie de 
la renaissance« (1873); »De la seiene 
du bien« (1875); »Pyrrhon et le Pyrr- 
honisme« und »De l’autorit& d’Aristote 
au moyen-äge« (1877). 

Badfiröm, Karl Perndbard file: 
negros, ſchwed. Dichter, geb. 72. Mx 
1831 Ir Upjala als der Sobn des Dichters 
Karl Guftav W., ftudierte Theelogt, 
wurde Haudlehrer und fpäter Kamilit 
im Kultusminifterium. 185° zum Get 
lichen geweiht, fungierte er am mehreren 
Stodholmer Kirchen und ipäter a8 fur- 
gäfteprebiger in Karlsbad, bis Kranfhai 
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ibn awang, jein Amt aufzugeben. Er be 
gann 1857 die Herausgabe der Zeitfchrift 
»Budbäraren«, die er 19 Jahre bejorgte. 
Zu gleicher Zeit rebigierte er die 1870 
begonnene außerordentlich verbreitete il: 
lujtrierte Zeitſchrift »Förr och nu« fo: 
wie einen Bolfsfalender: »Frideborg« 
(1867-76), undgab »Pilgrimsharpan«, 
eine Sammlung geiltlidher Lieder, welche 
in 12 Auflagen erichien, die »Evange- 
lisk skattkammare« (3 Aufl.) und das 
illuſtrierte Album »Irene« in 2 Jahraäns 
gen heraus, jchrieb »Nytt och gammalt«, 
eine Lebensbejchreibung: »Cyprianus«, 
und »Historisk läsning for hemmet« 
(1876) und ift jet Herausgeber der Zeit: 
jchrift »Hemäte (feit 1877. Seine Be 
mübungen für bie fittliche und geiftige 
Heranbildung des Volks waren von den 
größten Erfolgen gefrönt. 

Wagner, 1) Richard, dramat. Kom: 
ponift und Schriftiteller, geb. 22. Mai 
1813 zu Leipzig ald Sohn eines Poli: 
zeiaftuars, erbieft feine Bıldung auf ber 
Kreuzichule in Dresden und dem Ni: 
folaigymnafium jeiner Vaterjtadt, ver: 
ſuchte fich nebenbei von Jugend auf im 
Komponieren und bet 1831 die Leipziger 
Univerfität, um Phi —— und Aſthetik 
zu hören, während er gleichzeitig Kompo- 
jition und Kontrapunft bei Weinlig ſtu— 
dierte. Sich endlich ganz der Muſik wib- 
menbd, lebte er als Theaterfapellmeifter 
an verjchiedenen Orten (Magdeburg, 
Riga u. a.), ging 1839 nad) Paris, wo 
er unter drüdenden Verhältniſſen feine 
Oper »Gola Rienzie und ben »Fliegen— 
den Holländere jchrieb, und erhielt 1842 
die zweite Hoffapellmeifterftelle in Dres: 
den. Hier brachte er 1845 feinen »Tann: 
häuſer« zur erjten Aufführung und jchrieb 
den größten Teil des »Lohengrin«, mußte 
aber 1849 wegen Teilnahme am Mai: 
aufftand flüchten und verlebte die nächften 
Jahre meift in ber Schweiz (Zürich), mo 
nicht nur feine fchriftftelleriichen Haupt: 
werfe, jfondern auch ber Tert und teil: 
weife die Mufif zu jeiner Tetralogie 
»Der Ring des Nibelungen« fowie Dich: 
tung und Mufif zu »Triftan und Iſolde« 
entitanden. Nach vorübergehendem Auf: 
enthalt in Paris (1861), Karlsruhe, 

Schriftſtellerlexilkon. 
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Biebrich, Petersburg, Wien u.a, O. ward 
DW. 1864 vom König Ludwig IL von 
Bayern nad) Münden berufen und zum 
Generalintendanten der Hofmufif er: 
nannt. Er beichäftigte ſich hier hHauptfäch: 
lich mit ber Vollendung der — 
tetralogie, ſah 1865 »Triftan und Iſo « 
ie eritenmal aufgeführt, wie 1868 auch 
ie inzwijchen geichaffene komiſche Oper 
»Die ——— daſelbſt zur Auffüh— 
rung ng eit 1872 hat er feinen 
dauernden ' ya in Baireutb, wo er 
1876 durch die Darftellung feiner Xetralo: 
gie »Der Ring des Nibelungene in einem 
eigens dazu erbauten Theater einen felte: 
nen Triumph erlebte. Über Wert und 
mufifaliiche Bedeutung ber Wagnerichen 
Dperndidhtungen, deren bauptjächlichite 
oben genannt find, und zu denen allen er 
mit ungewöhnlihem Gejchid den Text 
jelbit eg zu urteilen, it bier nicht 
der Ort. Nur im allgemeinen fo viel, 
daß W. als Ziel die Ausbildung des mu: 
fifaliihen Dramas (jtatt der bisherigen 
»Oper«) als eines vollendeten Kunſtwerks 
verfolgt und zwar nach den Prinzipien 
Glucks, über den er freilich an Strenge 
und Konjequenz von Werk zu Werf im: 
mer weiter — iſt. Aus: 
führlich und zum Teil mit hinreißender 
Beredſamkeit ſpricht er ſich ſelbſt über 
ſeine Beſtrebungen und Ideale in ſeinen 
Schriften aus, als deren wichtigite zu 
nennen find: »Die Kunſt und die Revo: 
[utione (1849); »Das Runftwerf ber 
Zufunfte (1850); »Oper und Dranta« 
(1851, 2. Aufl. 1869). In dem erjten 
der genannten Werfe wird das griechifche 
Kunftleben als das für alle Zeiten gültige 
Ideal aufgeitellt, weil bier die Kunſt zu: 
gleih als Ausbrud eines normal ent: 
widelten Nationallebens erjcheine. Im 
weiten verficht er die Anficht, daß die 
|hönen Künfte, welche jeit dem Inter: 
gang der hellenifchen Blütezeit auf gefon: 
derten Wegen dabingeichritten ſeien, fich 
wieder zu einem Ganzen vereinigen müß- 
ten, und baß ſich hieraus das »Kunſtwerk 
der Zukunft« entwideln müſſe. In der 
dritten Schrift führt er dies ſpezieller 
aus, verwirft bie bisherige Oper und 
verlangt, daß ber dramatiſche Stoff nur 
48 
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der Sagenwelt entnommen unb durch 
das Wunder zu leicht überfchaubarer Ge: 
jtaltung zufammengebrängt werbe. In 
einer andern auch hierzu gehörigen Schrift: 
» Zwei Briefe« (1 2 weift er endlich ber 
Kritik, ald zweitem Hauptfaltor bei der 
Schaffung des Kunſtwerks ber Zukunft, 
die Aufgabe u zur Bejeitigung deſſen, 
was ſich überlebt habe, radikal einzugrei: 
jen. Andre Schriften von W. find: 
»Deutfhe Kunft und deutſche Politif« 
(1863); »Das Judentum in der Mufil« 
(1869); »Über dad Dirigieren« (1870); 
»Beethoven. Ein Beitrag zur Philoſophie 
ber Mufif« (1870) und neuerlich bie 
Brojhüre Über Vivifeftion« (1880), bie 
alle eine mehr ober weniger heftige Pole⸗ 
mit hervorgerufen haben. Seine >Ge: 
fammelten Schriften und Dichtungen« 
erichienen 1873 in 9 Bänden. 
2) Morig, Reifender und Naturfor: 
fcher, geb. 3. Oft. 1813 zu Baireuth, 
warb zum SKaufmannsftand bejtimmt, 
widmete ir. jpäter in Erlangen natur: 
biftorischen (namentlich zoologiſchen) Stu: 
dien, machte feit 1836 Reifen in Norb- 
afrifa, Afien, Nord: und Zentralamerifa 
und lebt feit 1860 zu Münden als orbent- 
licher Profeffor an der Univerfität und 
Direktor der ethnographiſchen Samm: 
lungen. Seine verfchiedenen Reifen be: 
ſchrieb er in den folgenden Werfen, bie 
ebenfo von feinen umfafjenden Kenntnif: 
fen wie von feinem ungewöhnlichen Ta— 
lent, feine Erlebnifje und Beobachtungen 
dem Bublifum in fejlelndfter Weife vor: 
zuführen, Zeugnis ablegen. Es find: 
Reifen in ber Regentichaft Algier in 
ben Sahren 1836, 1837 und 1838« 
1841, 3 ei »Der Kaufafus und das 
and der Koſaken« (1848, 2Bde.); »Reife 
nad) dem Ararat und bem Hochland Ar- 
menien« (1848); »Reije nach Kolchis und 
ben beutichen Kolonien jenfeit bes Kaufa- 
ſus« (1850); »Reiſe nad Perfien und 
dem Lande der Kurden« (1852, 2 Bbe.); 
»Reifen in Nordamerika (mit Scherzer, 
1854, 3 Bde.) ; >Die Republik Goftarica« 


(1856); »Naturwifienichaftliche Reifen | 1 


im tropifchen Amerifae (1870) u. a. 
3) Adolf, Nationalöfonom, geb. 26. 
März 1835 zu Erlangen, ftudierte Rechte 


rn 
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und Staatöwifjenichaften, lehrte jeit 1865 
an Hambeldlehranftalten in Wien, damn 
in Hamburg, folgte 1865 einem Ruf nad 
Dorpat, 1868 nad) Freiburg und iſt seit 
1870 ordentlicher Profefior der Staats 
wiſſenſchaften in Berlin. Seine frübern 
Werle bejcäftigen fih hauptſaͤchlich mit 
bein Bank: und Währungsweſen, mt: 
»Beiträge zur Lehre von den Banfen« 
—33 »Die öſterreichiſche Baluta; 
1362); »Die Ordnung bes öfterreichiichen 
taat&haushaltde (1863); >Die ruifice 
——— (1868); »Syitem ber 
deutſchen Zettelbanfgeießgebung« (2. Aufl 
1875); außerdem jchrieb er: »Die Geſch 
— —* — * i er 
menſchlichen Handlungen« ( ‚Elias 
unb —— (6. Aufl. 18 m.a 
Anfangs ein Hauptvertreter und eifriggr 
Verfechter bes jogen. Katbeberfozialismus, 
ift er fpäter (nad) 1872) über jeine bie 
berigen Meinungsgenoften weit binaus 
gegangen und unterftüßt neueſtens bir 
wirtfchaftlichen Reformpläne Bismarde 
Mit — A —— — sen 
tung von Raus »Vehrbuch der politife 
Okonomie⸗ (1870 fj., 6 Bde.), worm er 
ber Vollswirt ſchaft neue rechtsphileſe 
phiſche Baſen zu geben ſich bemühte. 
ww Georg, Gefchichtjchreiker, 
eb. 9. Dft. 1813 zu Flensburg, ftubierte 
n Kiel und Berlin die Rechte und & 
ſchichte, ging bierauf ald Mitarbeiter an 
den »Monumenta Germaniae historica* 
nad Hannover, erhielt 1842 eine Pro 
feffur in Kiel, wurde 1848 Mitglied der 
anffurter Nationalverfammlung, fam 
849, nachdem er mit Gagern x. ausge 
ſchieden war, als Profefior nad Göttingen 
und fiebelte 1875 als Direktor der reoras: 
nifierten »Monumenta Germaniae: nad 
Berlin über, wo er ald Mitglied der At 
bemie zugleich Borlefungen an der Ust 
verfität hält. Bon feinen durch Jumer 
pen und Scharffinn ber Foriäuns 
beſonders ausgezeichneten Werfen find alt 
bie wichtigern orzubeben: »Deutide 
Berfafjungsgeihichter (2. Aufl. 1865— 
878, 8 &e) »Shleswig-Holfteind Er 
Ichichte« (1 1—54, 2 Be); »Lükef 
unter Jürgen Wullenweber und bie 
europäifche Bolitife (1855 — 56, 3 Be); 
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»Deutfche Kaifer von Karl d. Gr. bis 
Marimilian« (1862); »Grundzüge der 
Bolitif« (1862); »um Gedäachtnis an 
Jakob Grimme (1863); »Kurze ſchles⸗ 
wig.bolfteinifche Landesgeſchichte (1864). 
An der Herausgabe ber Jeit 1860 beſtehen⸗ 
den »Forſchungen zur beutjchen Ges 
dichte hat W. hervorragenden Anteil. 
Balbbrühl, W. von, f. Zuccalmaglio. 
Baldmüller, Robert, f. Duboc. 
Waldow, Ernſt von (Pjeudonym 
für Lodoisfa von Blum), deutſche 
Echriftftellerin, geb. 25. Dez. 1842 auf 
Schloß Caczevice in Polen als Tochter 
eines preußischen Offiziers, erhielt durch 
ben frühen Tod ihres Vaters und ben 
Zufammenfturz des Familienvermögens 
eine vorzugsweiſe nach innen gefebrte 
ernste Richtung und verjuchte ſich ſchrift⸗ 
ftellerifch zuerft auf dramatiſchem Gebiet. 
Später og außer einer Reihe von 
Novellen (»Magdalene«, »Eine romanti- 
ſche Dichterſchule«, »Ohne Seleit« u. a.) 
der foziale Roman »Die ſchwarze Käthe« 
(1868, 3 Bbe.), der einen durchſchla— 
genden Erfolg erzielte und ihr bie Spal⸗ 
ten unfrer bervorragenden — 
tungsblaͤtter öffnete. Bis dahin in Ber⸗ 
fin lebend, ſiedelte fie 1869 nad Wien 
über und entwidelte eine außerordentliche 
Fruchtbarkeit. Wir nennen von ihren 
ablreichen Romanen und Novellen, von 
Bee nur ein Teil in Buchform erfchie- 
nen ift, noch: »Teufeläburge (1873, 3 
Boe.); Das Siündenerbes (1874, 3 
Bde.); »Das Kreuz am Wege« (1875); 
» Moderne Sirenen« (1875): »Falſche 
Gbre« (1875); »Hildegard« (1875); Das 
Geheimnis bed roten Turms« 1879); 
»Die Here von Wroftava« (1880); bie 
NRovellenfammlungen: »LXiebesjauber«, 
SLicht- und Schattenbilder aus dem Le: 
bensbuche« (1875) und »Strafloje Ber: 
brechen«. 2 
Wallate (ipr. uänag), Alfred, engl. Na⸗ 
urforſcher, Reiſender und Schriftiteller, 
Jeb. 8. Jan. 1822, wurbe nad) qurüdgeleg: 
ter Schulzeit einem Feldmeſſer in bie Lehre 
egeben, gab jeine Be Säftigung auf, um 
‚ız reiſen, befuchte 1 2 mit Bates 
sere Amagonenfluß und veröffentlichte: 
‚T'ravels on the Amazon and Rio Ne- 
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gro« und »Palm trees onthe Amazon 
and their uses«e (1852). Zwei Sabre 
darauf ging er nach ben Malaiifchen ge 
feln, wo er acht Jahre blieb. Heimgefebrt, 


ichrieb er: »The Islands« (1866); »The 
Malay Archipelago«, fein Hauptwerf 
; beutich 


— 2 Bde.; 7. Aufl. 1 
869) und »Contributions to the theory 
of natural selectione (1870, deutſch 
1870). Er gehört zu dem wenigen Natur: 
forjchern, die fich dem Spiritismus zuge: 
wandt haben, worüber er fchrieb: »On mi- 
racles and modern spiritualism« (1875; 
beutih von Wittig und Affafow, 1875). 
Dagegen wurden wieber als wertvoll be— 
grüßt feine neuern Arbeiten: »The geo- 
—— distribution of animals« 
1876, deutſch 1876); »Tropical nature« 
(1878, beutich 1879) und »Island life; 
fauna and flora etc.« (1830). 
Ballmarl, Ernft Adam, ſchwed. 
bramatifcher Dichter, geb. 3. April 1834 
u Stockholm ald Sohn bed Polybiftors 
. A. W., ftudierte in Upſala Jurispru— 
denz und trat dann in die Beamtenkar— 
riere, zuerſt im — gg wet ſpã⸗ 
ter in ber Reichstagskanzlei. Nachdem er 


insular 


große Reifen im Ausland gemacht (1864 
i8 1867), nahm er 1868— 70 an ber 
Herausgabe ber »Handlingar« ber Afa- 


demie ber Mufif teil, die ihm, ber 1866 
zu ihrem Ajjocie ernannt worden war, 
1871 ihre filberne Medaille erteilte. Nad- 
bem er 1870—73 mit Zetterholm bas 
Söbratheater geleitet, übernahm er das 
Diurgärbstheater und fpäter das Ladu— 
närbslanbstheater, für welche er auch ala 
Dichter thätig war. Nicht weniger ala 
100 Stüde Find aus feiner Feder ber: 
vorgegangen, teild Originale, teild Be: 
arbeitungen; namentlich find bie über: 
ſetzungen der meiften Texte der auf Stod: 
bolmer Theatern erichienenen Opern von 
ihm. Dabei bat er in Zeitjchriften eine 
Menge Feiner Dichtungen zerjtreut und 
die Lieberterte ausländiſcher Kompofitio: 
nen für den Mufifhanbel beforgt. 
Ward, Artemus (mit dem wahren 
Namen Charles Farrer Bromne), 
nordamerifan, Schriftjteller, geb. 1834 
ei in Connecticut, geit. 6. 
März 1867 zu Southampton in Englanb; 
48* 
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fam mit 14 Jahren als Schriftfeßer nach 
Boiton, wurbe fpäter Berichterftatter am 
»Cleveland Plaindealer« und nad eini- 
er Zeit Redakteur bed Wikblatts » Vanity 
Faire in New York. Er verfahte eine 
Reihe humoriſtiſcher Schriften, die unter 
dem Titel: »Artemus Ward’s sayings« 
und »Artemus Ward: His book« (1864) 
efammelt erfdhienen und großen Anklang 
anden. Den meijten Beifall errang er 
indeffen mit feinen Vorlefungen, bie er 
in verjchiedenen Städten Amerifas, 1866 
auch in England hielt, wo ihn der Tod er: 
eilte. Einen anfehnlichen Teil feines nicht 
eringen Vermögens bejtimmte er zur 
Gründung eines Aſyls für Buchdruder 
undzur Erziehung verwaifter Buchbruder: 
finder. Seine »Complete works« erſchie⸗ 
nen 1874 (illuftriert), eine Auswahl der— 
jelben in deutſcher überſetzung 1876. 
Barner, Sujan, ſ. Wetherell. 
BWartenburg, Karl, Schriftfteller, geb. 
13. Nov. 1826 zu Leipzig, ftudierte 1847 
bis 1851 dafelbit die Rechte, wurde in 
einem wiber ihn geführten politifchen 
Prozeß zu 18monatlicher Haft verurteilt, 
die er in Hubertusburg verbüßte, lebte 
darauf einige Zeit in Brüffel und Paris 
und übernahm 1858 eine Rebaftion in 
Gera. 1871 wurde er zum Landtagsabge⸗ 
orbneten bed Fürſtentums Reuß j. 2. ges 
wählt. Als Schriftiteller verfuchte er Ks 
neben feiner politifch-journaliftiichen Thä- 
tigfeit auch auf belletriftifchem Gebiet und 
publizierte die Romane: »Eine Berlorne« 
(1856), »Die Väter der Stabte (1859, 
3 Bde.), »Neue Propheten«e (1861, 2 
Bde.), »Robespierree (1872, 2 Bbe.), 
»Ein ſchrecklicher Menjche (1378) u. a., 
welde fümtlich volkstümliche Unterhal: 
tung erftreben. Bon bramatifchen Arbeis 
ten fanden das effeftvolle Drama »Die 
Scaufpieler des Kaiferse und das Luft: 
ſpiel »Der —*** Agamemnon« Beifall. 
Wäſtberg, Anna, geborne Andere: 
fon, jchwed. Dichterin (auch unter dem 
Pleudonym Anna 9), geb. 27. Dy. 
1832 zu Bidtsföfle, wo ihr Vater Ladu— 
fogd war, befuchte die Schule in Chri— 
ftiania, wurde fpäter Lehrerin in Karla: 
frona und a d heiratete 1857 
den Pfarrer H. E. W., mit dem fie noch 
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in Wenersborg lebt. Frühzeitig betrat 
fie die Schriftftellerlaufbabn in Zeitichrif- 
ten, ließ jeboch erit 1857 eine Gebice 
fammlung unter bem Titel: »Styfmors- 
blommorna« (»Stiefmütterchen« )ericei: 
nen, welcher die Novellen: »Konst ochkär- 
lek« und »Mitt döda barn« (1862) jolr- 
ten. Weitere en erfchie- 
nen unter ben Titeln: »Nägra höstblom- 
mor« (»Einige Herbitblumen«, 1865), 
»En bukett« (1868), »En ny bukett« 
(1870). Die Dichterin, welche ein ung 
mein — Gemüt bat und fern 
vom Verkehr mit der großen Belt Iekt, 
wählt am liebiten Bilder aus der Natur 
und dem Familienleben, die fie mit lad 
ter Anmut zeichnet, unberübrt von den 
Strömungen des modernen Realiäm: 
Einen von ber Zeitichrift »Förr och nu: 
ausgeſetzten Preis bat fie mit der Novelle 
»I brist pä ljus« (⸗Aus Mangelan Lidt«) 
ewonnen. Ihre meijten Arbeiten find in 
Seitfepriften reut. 
Weber, 1) Georg, Geſchichtſchreiber. 
eb. 10. Febr. 1808 zu Beragabern in der 
Marz, wibmete fihb dem Studium be 
rn und Gefchichte, war 1848—7) 
ireftor ber böhern Bürgerjchule zu Her 
delberg und machte fih unter anberm dure 
folgende Arbeiten befannt: »Gefcichte ver 
Kirchenreformation in Großbritannien: 
(neue Ausg. 1856, 2 Bde); >Lebrbut 
der Weltgefchichtes (18. Aufl. 189, 2 
Bde.); »Weltgeſchichte in überfichtlider 
Darftelunge (17. Aufl. 1878); »Abge 
meine Weltgefhichte mit beſonderer Be 
rüdfihtigung bed Geiſtes⸗ und Kultur: 
lebens der Vöolkere (1857 —81, 15 Bir) 
ein treffliches Werk; »Gefchichte der deut 
chen Litteratur« (11. Aufl. 1880); »&e 
ſchichte des Volls Israel und der Ent 
ſtehung des Chriſtentums« (1867, 2Boe 
mit Holtzmann); » ur Geſchichte des Re 
formationgzeitalterd« (1874); > Fr. Chrik 
Sclofier« 11876). 
2) Mar Mariavon, Giienbahnte 


nifer und Schriftiteller, geb. 182 m 
1 in Berlin; 


Dresden, gr 17. April 1 
war ber Sohn des Komponiſten Kur 
Maria v. W., bildete fich um Angemin 
aus, machte —— bis Norbafrifa m 
nach dem hoben Norben, trat 1850 im ben 
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ſãchſiſchen Staatsdienft und brachte es bier 
bi3 zum Finanztat bei der Generalbitef: 
tion der Staatseifenbaßnen. Unter Beuft 
nad Wien berufen, wurde er bem dorti⸗ 
gen Minifterium für Handel und Volls 
wirtiaft als techniſchet Konjulent beige- 


sie ‚ Jah ſich aber infolge des Prozeſſes 


fenbeim, in weldem er als Zeuge ver: 
nommen wurde, veranlaßt, jeinen Ab- 
jchied zu nehmen, und privatifierte jeit- 
dem in Wien, bis er 1878 einem Ruf ins 
preußijche Handeldminifterium folgte, wel- 
hen Poſten er bi3 zu feinem Tod beflei- 
dete. W. genoß Eiſenbahntechniker 
großes und verdientes Anſehen und hat 
auch als Schriftſteller auf dieſem Gebiet 
eine bedeutende Thätigkeit entwidelt. 


Außerdem ſchrieb er den Romanzencyklus und 


»Rolands Graalfahrt« (1852); — 

und die Auswanderung dabin« (1854); 
»&in er dem franzöftichen Nord: 
afrifa« (1855); >Aus der Welt der Ar- 
beit« (1868); »Schauen und Scaffen« 
(1877 )und eine Biographie jeines Baters: 
»Garl Maria v. W., ein Lebenzbild« (1864 
bis 1866, 3 Boe.). 

3) Robert, jchweizer. Dichter und 
Schriftiteller, geb. 5. Aug. 1824 zu Rap- 
perswyl (Züri), fam 1540 auf das obere 
Gymnaſium in Zürich und ging 1843 auf 
die dortige Hochichule über, wo er als Fach⸗ 
ſtudium die Theologie erfor, Daneben aber 
auch andre Wiſſenſchaften in den Bereich 
feiner Studien zog. 1847 bezog er bie 
Univerfität Tübingen, wo er hd beſon⸗ 
ders durch die Vorleſungen Fr. Viſchers 
über Kunſt und Aſthetik angeregt fühlte. 
Nach ſeiner Rückkehr in die Heimat wirkte 
er zwölf Jahre lang als eljorger im 
Karton Zürich, legte aber 1860 jein Amt 
nieder und fiedelte nah Bern über, wo 
er 1860 —64 die Rebaltion der »Ber: 
ner Zeitung« führte. Nach jeinem Rüd: 
tritt von dieſem Journal beſchäftigte er 
ſich als Privatgelehrter hauptſächlich mit 
litierariſchen und fritijchen Arbeiten, zu 
denen namentlich fein Werf »Die poetijche 
Nationallitteratur der deutſchen Schweiz 
von Haller bis zur Gegenwart« (1866) 

ehört. Später gründete W. eine Zeit: 
hrift: »Helvetias, deren Herausgabe er 
in Bafel jett noch leitet. W. gehört zu 


den beiten Schweizer Dichtern. Seine Lyrif 
(»Gedichtee, 1843; »Meue Gebichte« ‚1860; 
»Wolfene, legteticder, 1871) batSchwung, 
das Pathos ift allerdings mit etwas Rheto- 
tif verfegt, aber im tönenden Glodenjpiel 
flingen doch, vernebmbar, fräftige, männ- 
liche und reine Afforde. Außerdem hat W. 
veröffentlicht: Novellen, Erzählungen und 
Gedichte: (1864). 

4) Ernft von, geb. 7. Febr. 1830 zu 
Dresden, beſuchte die Bergafademie ın 
Freiberg und die Univerfität zu Berlin 
und verbrachte jpäter, fidh zur Landwirt: 
Ichaft ausbildend, mebrere Jahre mit Rei: 
jen, die ihn nah Spanien, Portugal, 
Madeira, dem nörblien Marokko, nad 
Italien, der Türkei, Syrien, Paläftina 

—5 führten. 1871—75 ver: 
weilte W. auf den Diamantfeldern Sübe, 
afrifad. Nach feiner Rüdfehr nad 
Europa vertrat er eifrig die Koloniſa— 
tionsfrage, begann feine befannte große 
Aaitation gegen die Viviſektion und be: 
gründete zu deren Bekämpfung einen in: 
ternationalen Verein, an dejien Spite er 
jest ſteht. Publiziert bat W: »Bier Jahre 
in Aftifa« (1878, 2 Bde.); »Die Erwei: 
terung des beutichen Wirtjchaitsgebiets 
und die Grundlegung zu überjeeiichen 
deutſchen Staaten, ein dringliches Gebot« 
(18:9) und diegegen die Bivijeftion gerich⸗ 
tete Brofchüre> solterfammern der Wiſſen 
ſchaft· (1879), die acht Auflagen erlebte u. 
in acht fremde Sprachen überjett wurde. 

Bebfler, Auguſta, engl. Dichterin 
unb Gelehrte, lebt in London. Die Tod 
ter bes Admiral G. Davies, erbielt fie 
eine vortreffliche Erziehung, erlangte Mei: 
ſterſchaft im Griehiichen, heiratete Tho— 
mas W. (damals Fellow des Trinity Gol: 
lege in Cambridge) und wurde Mitglied 
bes Londoner Erziehungsrats. In die Lit: 
teratur trat fie 1860 ein mit »Blanche 
Hole« unter dem Schriftitellernamen 
Cecil Home, den fie auch 1864 bei den 
Romanen: >Lilian Gray« und »Scoley’s 
Guardians« beibebielt. Dann gab fie un: 
ter eignem Namen heraus: »Dramatic 
studies« (1865); eine treffliche über: 
ſetzung des »Gefeſſelten Prometheus« 
(1866); »>A woman sold, and other 
poems« (1867); die Überjegung der 
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»Medea« des Euripides (1868); »Por- 
traits« (1870); »The auspicious day: 
(1872); »A housewife’s opinions«, in 
Profa (1879); »Disguises« (1879) und 
als Neueites: »A book ofrhyme« (1881). 

Were, Joſeph Juliuͤs, finn. Lyri— 
fer und Dramatiker, geb. 19. März 1838 
zu Abo, abfolvierte dort bas Gyınnafium 
und wurde 1858 Student in SHelfing- 
fors, wandte ſich aber ber Litteratur zu 
und verfiel im Dezember 1862 einem 
Wahnſinn, von dem er fich nicht wieder 
erbolt bat. Seit jener Zeit Iebt er im 
Irrenbaus zu Helfingford, Seine »Valde 
ungdomsdikter« (1860) madten auf ein 
ganz eigentümliches Talent aufmerkfam, 
weldyes ebenfofehr durch zarte Töne wie 
durch wilde Leidenſchaft zu ergreifen 
wußte, aber nach der nervöfen Reizbar- 
feit, die aus allem ſprach, auf das fpätere 
Schickſal bes Dichters fchließen lieh. Es 
folgte fodann das Trauerſpiel »Daniel 
Hjort« (1863), da® die Einnahme Abos 
durch ben Herzog von GSöbermanland 
(1597) behandelt und 1862 zum erften- 
mal gegeben wurde. Der Dichter wohnte 
feinem Triumph nur halbbewußt bei; er 
wurde faft vom Theater ins Irrenhaus 
gebracht. Beide, die Jugendgedichte wie 
Hiort«, erfchienen mit Neuem vermiſcht 
unter bem Titel: »Samlade dikter« 
(1868, 2. Aufl. 1880). 

Begele, Franz Kader, Gefchichtsfor: 
icher, geb. 28. Oft. 1823 zu Landoberg in 
Oberbavern, ftubierte zu Münden und 
ga A fich 1849 als Do: 
zent ber Sejchichte in Sena, ward 1851 
Profeſſor dafelbit, folgte 1857 einem Ruf 
nah Würzburg und wurde 1858 zum 
Mitglied der Hiftorifchen Kommiſſion in 
Münden ernannt, in deren Auftrag er 
die »Deutiche Riographie« mit herausgibt. 
Er ſchrieb: »Karl Auguft von Weimar« 
(1850); »Dante Alighierid Leben und 
Werke (3. Aufl. 1879); >» Thüringifche 
Geſchichtsquellen« (185455, 3 Bde.); 
»Zur PLitteratur und Kritif der frän- 
tiſchen Nefrologien« (1864); »Friebrich 
ber Rreidige, Markgraf von Meißen« 
(1870); »&raf Otto von Henneberg⸗ Bo⸗ 
tenlauben« (1875); »&oethe als Hifto: 
rifer« (1876) u. a. 
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Wehl, Feodor —— eobor zu 
Wehlen), Schhriftiteller, geb. 19. Kebr. 
1821 auf dem Gut Runzendorf in Eile 
fien, war für den Militärdienft beftimmt: 
aber ein Sturz vom Pferbe, der feine Ge⸗ 
ſundheit bauernb ſchädigte, nötigte ibn, 
dieſer Laufbahn zu entſagen. Gr Aubiertr 
bierauf, wegen anhaltender Kränflichteit 
vielfach Autodidaft, in Berlin und Jena 
Philoſophie, wandte fich hernach ber Jour: 
naliftif zu, rebdigierte die Berliner ⸗Wes 
pen«, wurbe Dramaturg am Magdeburget 
Theater, fiebelte aber bald nach Hamburg 
über, wo er redaftionell thätig war, aima 
1861 in glei Figenfchaft nad Dre* 
den und erbielt 1869 einen Ruf als arti- 
jtifcher Direktor des Hoftbeaters zu Stutt: 
gart, wo er 1874 zum Generalintendan: 
ten befördert wurde und gegenwärtig ned 
wirft. In feinen »2uftipielen und Dex 
mene« (gefamntelt 1864—69) Fultiviert 
W. bie moderne franzöfifche Manier bei 
leiten Konverſationstons, das genre 
spirituel, nicht ohne Glüd. Munde jei- 
ner Blüetten find ſtehende Reperteircitüdt 
G B.: »Ein Bräutigam, welchet feine 
raut verbeiratet«, »Eine Frau, welhe 
bie Zeitungen liefte, »Romeo auf dem 
Büreau« u.a.) In feinen »Didasfalten: 
(1867) gibt er bemerkenswerte Winfe 
und Belebrung über tbeatralifche Fra 
Al Erzäbler (in Novellen, Erzäblum: 
en, »Allerweltsgeichichten«,, » Derzenäge 
hichten«e, »Inbeimlichen Gefchiäten«e, 
»Plauſchgeſchichtchen , »Herzenämpte 
rien«) gebt er —— auf die ſinnliche 
Wirkung aus (was ſchon aus der Mebe- 
zahl ber Titel bervorgebt, z. B.: »Die Biut- 
band im Spiegele,»Der@% rın ber Zotene, 
»Die letzte Rache einer Frau«, »Fine 
Morbnadte, »Sonberbare Entbefung 
eines Raubmörberd«, »Der wunderbare 
Traune, »Der Jüngling mit dem rei: 
ſenkopf« xc.); aber er weik im der Thet 
intereffant und ſpannend darzuitellen, und 
man folgt mit Neugier feinen Phantaſien 
Die Sammlung »Am faufenden Rb 
ftubl der Zeit« (1869) enthält eine Anzebl 
geſchichtlicher und Titterarifcher Porträt 
von fauberer Zeichnung, während de 
Schrift »In heſtunden · geiftreihe 
Eſſays über gewählte Gegenſtande ent 
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hält. Daß es ber Berfafier auf dad genre 
amusant abgejeben bat, zeigt auch feine 
exite Publikation: »Der Unterrod in ber 
Weltgeihichtes (1847 —51). Das ſchließt 
natürlich nicht aus, daß er aud andre 
Töne anzufchlagen weiß, 3. B. in feiner 
Gedichtſa mmlung »Bon Herzen zu Her: 
zene (1867). Eine interejlante Studie 
lieferte er in »Hamburgs Litteraturfeben 
im 18. Jabrhundert« (1856). 

Beil, Guſtav, Orientaliit und Ge: 
fchichtichreiber, geb. 24. April 1808 zu 
Sulzburg, ftubierte in Hei g Philo⸗ 
logie, Geſchichte und orientaliſche Spra⸗ 
chen, zu Paris noch insbeſondere das Ara⸗ 
biſche und lebte hierauf fünf Jahre in 
Kairo. Nach feiner Rũckkehr warb er 1838 
Bibliothekar zu Heidelberg unb 1845 zum 
außerorbentlichen, 1861 zum ordentlichen 
Profeſſor ber orientalischen Sprachen er- 
nannt. Al Schriftiteller trat er zuerft 
mit Überjeßungen, z. B. von »Taufend- 
unbeine Nacht⸗ (4. Aufl. 1871— 72), auf. 
Seine geſchichtlichen Hauptwerfe find: 
Mohammed, der Propbet« ( Pe bie 
vorzügliche »Geichichte ber Kalifen« (1846 
bis 1851, 3 Bde), der ald Ergänzung 
die »Geichichte des Abbaſſidenkalifate in 
Uanpten« (1860—62, 2 Ede.) folgte, und 
»Geſchichte der islamitiſchen Bölfer von 
Mohammed bi3 zur Zeit des Sultans 
Selim« (1866). 

Weilen, Joſeph, Ritter von, dra- 
matifcher Dichter, geb. 28. Dez. 1830 zu 
Tetin bei Prag ald Sohn unbemittelter 
beutfcher Eltern, follte, nachdem er das 
Prager Gymnaſium beſucht, in eine 
Banblung eintreten, Fam, deswegen mit 
den Seinigen zerfallen, ohne Hilfsmit⸗ 
tel 18348 nad Wien, wurbe in ben März 
tagen b. J. verhaftet und in ein Regiment 
gefiedt, arbeitete fich bier troß ber unfrei⸗ 
willig aufgebrungenen Lage durch eifer: 
nen Fleiß empor, erhielt 1849 das Patent 
als Offizier, benußte alle feine Mußeitun: 
den (in Ungarn) zu feiner wifjenjcaft: 
lichen Ausbildung und wurde endlich 1854 
als Profeflor der Geſchichte an die Genie: 
afabemie nad Znaim verjeßt. Er blieb 
bort fieben Jahre, und während dieſer Zeit 
entftanden feine bramatijchen Dichtungen: 
»Triſtan« (1860) und »Heinrich von der 
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Aue«, wovon das erftere faft über alle 
deutſche Bühnen ging. 1861 wurde ®. 
nad jeinem Wunſch ala Striptor der Hof: 
bibliothef nah Wien verjegt und 1862 
daneben auch noch zum Brofeflor der beut- 
jchen Litteratur an der Generalſtabsſchule 
ernannt. 1874 wurde er in den Ritter: 
ftand erboben. Weilens Stärke berubt im 
Drama; er gilt für den beyabteften Nach: 
folger Halms. Seine Dramen (teilweije 
gejammelt 1868— 70, 3 Bbe.): > Am Tage 
von Dubenarbe« (1865), »Edda«, »Dra: 
omira«, >Rofamundee, »Graf Horn« 
1871), »An der Pforte ber Unſterblich⸗ 
eite (1872), »Der neue Achilled« (1872), 
»Dolored« (1874), »König Erich« (1880), 
»Salomons Urteile (1880) find bei wenig 
tiefer Charakteriftif durch jchwungvolle 
Darftellung und Geihid im Aufbau der 
Handlung ausgezeihnet. Auch feine 
»Phantaſien und Lieder⸗ (1853) ſowie 
feine »Männer vom werte«,, epiiche 
Ditungen (3. Aufl. 1855), und die »Ge— 
dichte« (1863) zeigen neben ber patrioti= 
ſchen auch eine poetische Aber. 
Weinhold, Karl, Germanift, aeb. 
26. Oft. 1823 zu Keichenbach in Shle: 
fien, ftubierte 1842—46 zu Breslau und 
Berlin Theologie und Philologie, babili- 
tierte fih 1 in Halle, wurde 1849 
Profeſſor ber deutſchen Spracde und Litte: 
ratur in Berlin, 1850 zu Krafau, 1851 
in Graz, 1861 zu Kiel und befleidet feit 
Dftern 1876 biejelbe Profefiur an ber 
Univerfität zu Breslau. Seine Haupt: 
hriften find: »Die beutichen Frauen in 
m Mittelalter« (1851); »Altnorbijches 
Lebene« (1856); »Die Rieſen de3 germani: 
ihen Mythus« (1858); >Die beidniiche 
Totenbeftattung in Deutfchland« (1859) 
und »Die Polargegenden Europas nad) 
den Borftellungen des deutichen Mittel: 
alterde (1871); jobann bie litterarhiito: 
riſchen Schriften: »Weihnachtsipiele und 
Lieder aus Suüddeutſchland und Schlefien« 
neue 1875) und »H. Chriſt. Boie« 
1868). Von ſeinen Verdffentlichungen 
auf ſprachwiſſen ſchaftlichem Gebiet nen: 
nen wir nur: »uͤber beutfche Rechtichrei« 
bunge (1852); »Über beutiche Dialelt: 
forfhung« (1853); »Die gotifche Sprache 
im Dienfte des Ehriftentums« (1870). 
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Weiß, John, nordamerifan. Theolog 
und Schriftiteller, geb. 1818 zu Bofton, 
geſt. 1880 bafelbit; Nubierte am Harvard 
Gollege, war 1843—47 Baftor zu Water: 
town in Mafjachufett3 und wirkte ba- 
jelbft für freie Ay tg und 
die Abfchaffung der Sflaverei. Er fchrieb: 
» The life and correspondence of Theo- 
dore Parker« (1864, 2 Bbe.); »Ameri- 
can religion«; »Wit, humour and 
Shakespeare« (zwölf Eſſays, 1876). 
Auch überfeßte er Goethes »Meftöftlichen 
Diwan« in dag Englifhe. Sein nachge— 
lafienes Werf über die Unfterblichfeit der 
Seele (»The immortal life«) erſchien 
ja feinem Tob. 

elhaven, Johann GSebafian 
Gammermejer, norweg. Dichter, geb. 
22. Dez. 1807 zu Bergen, geit. 21. Oft, 
1873 als Profeſſor der Philofopbie in 
Ehrijtiania. Sein erftes Auftreten jteht 
in ummittelbarem Zujammenbang mit 
der Gärung in den politifchen und litte: 
rarifchen Anjchauungen, weldye um 1830 
einen Wendepunft in der neuern Ge: 
ichichte Norwegens bezeichnet, und gegen 
die W, an der Spike einer anfebnlichen 
Bartei energiſch Oppofition machte. Er 
brachte jeine Anfichten am vollendetiten 
zur Spradye in ber berühmten Dichtung 
»Norges Dämring« (1834), einer Reibe 
durch Schönheit der Form ausgezeichneter 
Sonette, worin ber Dichter den einfei= 
tigen und engberzigen Patriotismus jcho: 
nungslos geigelt und die Forderung auf: 
ftellt, daß der bisherige Jufammenbang 
ber norwegijchen Yitteratur mit ber bä- 
nijchen und durch diefe mit der allgemei— 
nen europäilchen Litteratur als Grund: 
bedingung ihrer weitern Entwickelung 
gewahrt bleiben müſſe. Schon vorber 
hatte er feinen Gegner Wergeland (geft. 
1345) in ben Schriften: »Tre dusin 
Complimenter til Henrik Wergeland« 
(1842) und »OmH, — Digte- 
kunst og Charakter« (1832) hart ange: 
griffen; in der Folge verhielt er ſich wäh: 
rend des jahrelangen Federkriegs, den er 


hervorgerufen, im ganzen rubig. Seine | 1 


jpätere Fitterarifche Thätigfeit wird befon: 
ders durch vier Gedichtjammlungen be: 
zeichnet, welche 1839, 1845, 1848 und 
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1860 erjchienen, und durch feine »Keise- 
billeder og Digte« (1851), welde faft 
fämtlih nad Form und Inhalt zu dem 
Vorzüglichften gehören, was Die neuer 
norwegifche Litteratur aufzuweiſen bat. 
»Seine Porfie hat meift einen ſymbe 
liihen Gharafter, mag er fih nun in 
eine Naturftimmung vertiefen, was cı 
mit Vorliebe thut, ober eine Mythe oder 
Sage ald Grundlage wählen: faft immer 
jpiegelt fi das menfchliche Leben darın 
ab.e Auch als Litterarbiftorifer bat nd 
W. ausgezeichnet, namentlich durch ſeint 
Schriften: »Holberg« (1854) u. »Ewald 
og de norske Digtern< (1863). Sem 
»Samlede Skrifter« erjchienen 1867 
in 8 Bänben. 
Wellmer, Arnold, Schriftfteller, ach. 
17. Oft. 1835 zu Richtenberg in Ber: 
pommern, erhielt feine Bildung zu Stral- 
fund und Berlin, wibmete fich dann der 
Schriftitellerei unb veröffentlichte jeime 
eriten Novellen in »Über Land und Meere 
und andern Zeitjichriften. 1868 fiebelte 
erals Mitredakfteur des genannten Blattes 
nad Stuttgart über, ging 1870 als Be 
richterftatter nach Frankreich, wohnte bier 
unter anderm der Schlacht von Champignd 
bei und ſchrieb im nahen Rotbichildichen 
Schloß Ferrieres unter ber Chiffre ®.v.R. 
F ten zündenden Kriegsartikel für 
ie Wiener »Neue Freie Preſſe«, in deren 
Redaktion er nach Beendigung des Kriens 
eintrat. 1874 verlieh er Wien, brasıte 
längere Zeit in Italien zu, lebte dann 
wieder zwei Jahre in Stuttgart und fie 
belte fi 1876 dauernd in Blanfenbura 
am Harz an. Er veröffentlichte: »Drei 
Treppen hoch. Bilderbuch eines alten 
Junggefellen (1865); »Anna, Gräfin zu 
Stol erge Wernigerode« (2. Aufl. 187V0); 
»Bruder Stubio! Studentengefchicten 
aus vier Jahrhundertene (1871, neue 
Folge 1872); »Auferftanden! Eine Dfter 
geſchichte· (2. Aufl. 1874); »Fröhlice 
Feſte! Fünf Feiertaggeihichtene (1877): 
»Als Kaifer Wilhelm jung war. Preuke 
Ihe Hof: und Herzensgeidhichten« (1879— 
‚2 Bde); »Aus dem Leben eime 
Veritorbenen« (Bd. 1: »Karoline Bauct 
in ihren Briefen«, 1878; Bd. 2 u. 3: 
»Nachgelajiene Memoiren von Karolime 
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Bauer«, 1879— 80). Außerdem bat ®. 
»Karoline Bauer. Aus meinem Bühnen: 
leben« und »Romödiantenfabrten« ver: 
öffentlicht, und es ift längit fein Ge: 
beimnis mehr, daß er dieje Bücher von 
der eriten bis zur legten Zeile ſelbſt ge: 
Ihrieben bat. 

BWennerberg, Gunnar, ſchwed. Dich⸗ 
ter, geb. 2. Dft. 1817 zu Libföping, ftu: 
dierte von 1837 in Upſala —— 
und Aſthetik und wurde 1846 als Dozent 
ber Kunſigeſchichte berufen, ae 
diefe Stellung aber 1849 mit ber Lektor— 
tele der Philoſophie am Gymnafium 
in Skara und nahm 1865 ben Poſten 
bed Erpebitionsjefretärd im Kultmini- 
fterium an, wo ihm das Unterrichtöwefen 
zufiel. 1870 ward er zum Staatsrat und 
Chef bes Kultminifteriums berufen, von 
welchem Poſten er 1875 zurüdtrat, um 
als Landshöfding nad Wexiö zu geben. 
W. hatte ald Student außer feinen Stu: 
dien namentlich den Gejang gepflegt und 
ſich durch feine Stellung in den Sänger: 
freifen befannt gemacht, welche der Unis 
verfität Upfala ein fo eigentümliches Ge 
präge geben; er war bald bie Seele des 
Studentengefangs und bed Studenten- 
lebens. 1849 gab er nämlich unter dem 
Titel: »Gluntarne« eine Sammlung 
Duette beraus (W. ift auch Komponift), 
in weldyen das Stubentenleben Upſalas 
feine Berberrlihung und der bacchantijche 
Pebensübermut feinen Ausdrud fand, 
während zugleich die Schönheit der Natur 
gefeiert wurde und auch eine beitere Komif 
zur Geltung fam. In 30 Lebensbildern, 
die bier und da dramatifche Geftalt anneb: 
men, obaleih nur der Glunt (Burjche) 
und der Magifter agieren, jchildert ber 
Dichter das Zuſammenleben zweier Stu: 
denten vom Kintritt bi zum Berlajien 
der Univerfität. Diejes fein Hauptwerf 
wird den Dichter in der ſchwediſchen Litte- 
ratur unfterblih machen. Aber auch als 
Komponift genieft W. durch jein preis: 
gefröntes Oratorium »Jesu füdelse« 
(»Zefu Geburte), feine »Davidspjalmen«, 
feine Szenen aus Goethes »Fauſt«, fein 
»Stabat mater«, feine »Gtudenten: 
märjcher und »jFreibeitsgefänge« einen 
großen Ruf. Endlich hat er in allen Fünit- 
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lerifchen Fragen feiner Heimat eine wich⸗ 
tige Rolle geipielt, namentlich bei der Ein: 
—— Nationalmuſeums; ebenſo iſt 
er als Mitglied der Erſten Kammer des 
Reichstags ein gern gehörter Redner und 

gehört zablreihen gelehrten und fünft: 

leriſchen Gejellihaften als Mitglied an, 
vor allem ift er feit 1850 Mitglied der 
Akademie ber »Adhtzehn«. 

Berner, 1) E. (Pſeudonym für Eli: 
ſabeth Bürftenbinder), Roman: 
Ichriftitellerin, geb. 25. Nov. 1838 zu 
Berlin ald Tochter eines Kaufmanns, 
verlebte in geficherten und gejellichaftlich 
angenehmen Berbältniiien eine ziemlich 

— Jugend und ſah ſich frühzeitig 
auf innere Erlebniſſe angewieſen. Wunſch 
und rc vun A Vaters bielten fie und 
ihre beiden Brüder von aller Gejelligfeit 
fern. Ihre Mutter erfegte ihr alle Zus 
— —— und die Tochter fand 

ei dieſer eine volle Hingebung an ihre 
Intereſſen. Als Schriftſiellerin trat ſie 
zuerſt mit kleinern Erzählungen in einem 
Fidbeutfchen Blatt auf; doch machten erft 
ihre in der »Gartenlaube« erjcheinenden 
Romane, bie ein ausgezeichnetes Erzäb: 
lertalent befunden und fich durch große 
Mannigfaltigfeit in der Berfmüpfung der 
Greignitie und Fülle des Detaild aus: 
zeichnen, ihren Namen allgemein befannt. 
Sie veröffentlichte: »Gartenlaubenblü- 
tene (1872, 2 Bde.; Inhalt: »Ein Held 
der edere, »Hermanne«); die Romane: 
»Am Altar« (1873, 2Bde.); »Glüd aufl« 
(7. 2 Bbe.); — —5 

1875, 2 Bbe.); »Pineta« (1877, 2 Bbe.); 
>lIm hoben Breis« (1878) u. »Frühlings⸗ 
boten« (1880). Mit Ausnahme ihrerSom: 
merreijen bat fie ihre Baterjtadt nieverlaj: 
jen u. lebt noch jeßt im Haus ihrer Mutter. 
2) Sranz von, f. Murad Efendi. 
Wernick, Fritz, Schriftfteller, geb. 13. 

Sept. 1823 zu ar! erlernte nach dem 

elterlihen Willen 1839 —43 die Hut: 

macherei in Liegnig, arbeitete in Wien, 

Paris und Berlin und trat dann in bie 
väterliche Hutfabrif ein. Das Jahr 1848, 

die Beteiligung am politifchen Leben jeiner 

Baterftadt, der Umgang mit Männern 
wie Kreyßig und Fordenbed erwedten bei 
dem jungen Gefchäftämann alle Bildungs: 
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intereſſen wieber, bie er in ber Jugend 
batte unterdrüden müſſen. Er gab ſich 
mit allem Eifer dem Selbftftubium bin, 
trat, als er ein materielle Fundament 
für feine Eriftenz gewonnen, fein Ge: 
ihäft an einen Vetter ab, beteiligte fich 
1867 an ber Rebaftion ber »Danziger 
—— und ſuchte durch — 
ektüre und Reiſen nach Italien, dem 
Orient, Warſchau und Petersburg, nach 
Frankreich und den Vereinigten Staaten 
feine Bildung und Anfhauungen zu er: 
weitern. Die Schilderungen, welche er 
auf und von diefen Reifen entwarf, und 
aus benen die Bücher: »Sommerfrifchen« 
(1874), ⸗Olympia, eine Ofterfahrt in 
den Beloponnes« (1877), »Stäbtebilber« 
(1877—80, 5 — »Reiſebilder aus 
Südfrankreich« (187 hervorgingen, fan⸗ 
den mit Recht Teilnahme und Beifall. 
W Julius, Dramatiker und 
Bühnenleiter, geb. 20. Mat 1838 zu 
Roßla am Harz, machte in Berlin feine 
Studien und widmete ſich dann bem 
Theater als Darfteller und Schriftiteller. 
1865 unter Dingelftebt am Hoftheater in 
Weimar engagiert, legte er feine Anfich- 
ten über das Theater ın einer Reihe von 
Aufſätzen in ber Berliner »Nationalzei- 
— nieder und wurde infolgebeffen 
1868 nah Mannheim zur Leitung des 
of: und Nationaltbeaters berufen. Bis 
873 erfolgreich in biefer Stellung wir: 
kend, folgte er dann einer Berufung als 
Direftor bes Hoftheaterd nach Darmitabt, 
wo er aber nad a pen- 
fioniert wurbe. Seit 1878 iſt W. aber: 
mals artiftifcher Direktor bed Hof⸗ und 
Nationaltheaters zu Mannheim. Von 
jenen dramatifchen Dichtungen find an: 
R rühren bie Schaufpiele: »Mazarin« 
1871), »Bombale (4871), »Das Grab: 
dbenfmal« 11873), »Der Fürſt von fo: 
fabella« (1876), »WWeite Gewifien« (1879) 
u. »Enttäufchungene (1880); das Trauer: 
Ipiel »Die Mebicie (1874) umd das bifto: 
vifche Intrigenſtück »Der ruffifche Kriegs: 
plane, Die Kenntnis des theatraliſch Wirk: 
ſamen befigt W. in nicht geringem Grad. 
Wetherell, ... (mit ihrem 
wahren Namen Sujan Warner), norb: 
amerifan. Schriftitellerin, geb. 1818 zu 
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New York ald bie Tochter eine ange 
jehenen Rechtsanwalts, machte ſich 1549 
durch ihren Roman »The wide, wide 
worlde« in ber 2eferwelt vorteilbaft be 
fannt; berjelbe wurde oft aufgelegt und 
in mehrere Sprachen überjegt. Später 
Tieß fie andre Novellen, wie: —— 
»The hills of Shatemuck:« 


1852), 
18563 »The old helmet«, »Elemor 
owle« (1865), »Melbourne house: 


(1866), »Little Annette« —— 1a, 
nachfolgen, bie indeſſen an Wi wei 
binter ihrem Erſtlingswerk zu ben 
W. hat außerdem eine theologiſche Schrüt 
von Bedeutung; »The law and the 
testimony« (1853), und einen Eſſay über 
»American female patriotisme« wr 
öffentlicht. 

Wetterbergh, Karl Anton (pieude 
num Onkel Abam), ſchwed. Roman: 
fchriftfteller,, geb. 6. Juni 1804 zu Jön- 
föping, erhielt feine erſte Bilbung vem 
Vater, ftubdierte in Lund ._ un! 
tbat fpäter längere Zeit als Militärant 
Dienfte. Seit 1850 Tebter ausjchlieklichber 
Schriftſtellerei. Schon 1830 entbielt de 
»Stockholmspost« einige fleine Stüde 
von ibm unter ber Signatur C—gh. Aber 
erft 1841 trat er im »Aftonblad« mit 
»En generalmonstring« (»Generalmz: 
fterunge) auf, dem eriten in ber lamgen 
Reihe» Genrebildere, welche feinge ʒeichneit 
bumoriftifh angehauchte Schilderungen 
aus dem ſchwediſchen Leben ber Land: und 
Kleinftabt boten und mit Hadlänberider 
Treue bas Alltagdtreiben wiberjpiegelten. 
>. —- — (1842), »De 
yra signaturerna« (»Die vier Signs 
turen«, 1843), »Guvernanten« (1843) 
machten ihn rafch zu einem ber populär 
ften Namen in Schweben, und er —— 
feinen Federzeichnungen und Genrebi 
bald eine umfangreichere und übe: 
tere Behandlung x teil werben zu laſen 
Es entitanden infolgedeflen bie Romane: 
»Penningar och arbete« (»Gelb un) 
Arbeite, 1847); »Ett namn«e (»@ir 
Name«, 1848); »Altartaflan« (» Alter 
tafel«e, 1848); »Tännforsen« (1848) 
»Hat och kärlek« (»Haß und Liche« 
1849); »Olga« (1850); »Träskeda 
(»Der Holzlöffel«, 1852); »Herr Simm 
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Sellners rikedommar« (1853); »Wal- 
demar Borgs fideicommis« (1854); 
»Skyttslingene (»Der Schützling«, 
1855); »Samhallets kärne« (»Der Kern 
der Gefellichafte, 1857). Gleichzeitig da⸗ 
mit erjchienen eine Menge Feiner Skiz⸗ 
zen, Bolfserzählungen, Texte zu Bilder: 
werfen. Auch auf bramarifchem Boden 
bat er ſich verſucht. Mit zweien feiner 
Stüde wurben zwei neue Theater Stod: 
bolms eingeweiht, nämlid) mit: »Pröf- 
ningen« (»Die Prüfung«, 1852) und 
»Ett fribiljett« (»Ein Sreibillet«, 1853). 
Als Lyriker bat er fich durch »Blad ur 
Katarina sdotters minnesbok« 
»Aus K. M. Tagebuch, 1860), einer 
nımlung ungemein rei) und zart 35 
ftimmter Gebichte, bervorgetban. 1 
begann er bie befannte und beliebte * 
gendzeitſchrift »Linnea«, bie er bis 1872 
tortfegte, ſeit welcher Zeit bie Feder bes 
vielgelefenen, auch in Deutichland viel 
überfesten Dichters ruht. Eine Samm: 
[ung feiner Schriften erfchien 1869—74 


in 10 Bänden. 

Weh (ipr. weh), Ben Alfonfe, 
franz. Gelehrter und Schriftfteller, ur: 
ſprünglich deuticher Abfunft, geb. 12. 
Aug. 1812 zu el und batersft er: 
zogen, verfuchte fein Glück in Paris zuerft 
als Maler, fpäter als Journalift und 
wandte fich endlich vorzugsweife gelehrten 
Arbeiten zu. In letzterer Eigenſchaft er 
warb er ſich einen geachteten Namen, bes 
fonbers durch feine »Remarques sur la 
langue frangaise au XIX. sieele«(1845, 
2 &be.) und jeine »Histoire des r&vo- 
lutions du langage enFrance« (1848), 
und fand eine Anftellung im Kultus: 
minifterium. 1852 wurbe er zum Gene: 
ralinfpeftor der Archive in den Provinzen 
ernannt; 1 nahm er feinen Abjchieb, 
nachdem er auch wiederholt als Präſident 
der Parifer Schriftftellergefellfchaft fun: 
giert hatte. Bon feinen Werfen find nod) 
hervorzuheben: die Stubie über Ch. No: 
dier (1844); das Drama »Stella« (1852); 
die Nomane: »Le bouquet de cerise« 
(1852) und >»Gildas« (1861); bie Sitten- 
unb WReijebilder: »Les Anglais chez 
enx« (7. Aufl. 1877), »Dick Moon en 
France« (1862), »LaHaute-Savoie, r&- 
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cits d’histoire et de voyage« (1865) 
und das Prachtwerk »Rome, descrip- 
tion et souvenirs« (3. Aufl. 1874); »Pe- 
tits romans« (1877). 
Whipple (for. up), Edwin Perry, 
hervorragender nordamerifan. Eflavift, 
eb. 181 ji Glouceſter in Maffachufetts, 
ebt feit 1837 zu Bolton, Er jchrieb: . 
»Washington and the Revolution«; 
»Essays and reviews« (1851, 2 Bbe.); 
»Lectures on literature and life« (4. 
Aufl. 1853) und »The literature of the 
age of Elizabeth« (1869), fein bedeu: 
tendſtes Werk. 
hitman (ſpr. üittmänn), Walt, origi— 
neller nordamerikan. Dichter, geb. 31. Mai 
1819 zu Weſt Hills auf Long Island 
im Staat New York, Sohn eines Zim: 
mermanns englifcher Abfunft, während 
feine Mutter holländiſchen Urfprungs 
war, batte fich ſchon mit 13 Sapren auf 
ch jelbft zu ftellen, arbeitete bald als 
armer und Zimmermann, bald als Buch— 
druder und warb enblich Lehrer und Mit: 
arbeiter am verfchiebenen New Worker 
Blättern. Nach dem Ausbruch des Bür: 
erfriegs unterzog er fich aufs eifrigfte ber 
‚ie ber Verwundeten im Feld wie in 
ofpitälern, lay dann ſelbſt ſechs Monate 
am Hofpitalfieber danieder und erbielt 
nach bem Krieg eine Heine Anftellung im 
Minifterium des Innern zu Wafhington, 
bie ihm jeboch Minifter Harları wegen ber 
angeblihen Jmmoralität feiner Dichtun- 
en bald wieder entzog. Gr war darauf 
(is 1870) ala Schreiber im Büreau des 
ttorney general thätig. Seine erite 
Bublifation waren die bereit3 vor dem 
Krieg erfchienenen »Leaves of grass« 
1855), eine Reihe myſtiſch-demokratiſcher 
edichte in Funftlofen Stredverjen, de 
nen er fpäter »Drum taps« (»Trommel: 
ſchläge«, 1865), poetifche Monologe über 
ben Krieg, u.a. folgen ließ. W. verſchmäht 
in feinen Dichtungen die herkömmlichen 
Anſtands- und Sittlichfeitärüdfichten ala 
beuchlerijche Formalitäten und buldigt 
einem Realismus ber Schilderung, ber 
oft roh und geſchmacklos erfcheint, fich aber 
auch nicht ‚et zu einer —— 
Kraft der Bilder erhebt und durch den 
enthuſiaſtiſchen Zug des Dichters vor allzu 
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bebenflihen Augjchreitungen ber natura= 
liſtiſchen Detailmalerei bewahrt bleibt. 
Berühmt wurde feine Monode auf den 
Tod Lincolns. 

Whitney (pr. uittneh), 1) Adeline 
nordamerifan. Schriititellerin,, geb. 1824 
zu Bofton. Ihre Gedichte erfchienen unter 
dem Titel: »Book of rhymes« (1859). 
Seit jener Zeit jchrieb fie meiſtens No: 
vellen, von benen »Faith Gartney’s 

irlhood« die günftigfte Aufnahme fand. 

bre neuern Werke find: »Sights and 
insights« (1876, 3 Bbe.); »Odd or even« 
(1880, 2 Bbe.). 

2) ®illiam Dr, norbameri- 
fan. Sprachforſcher, geb. 9. Febr. 1827 zu 
Northampton in Maſſachuſetts, jtudierte 
im Dale College zu Newhaven, dann in 
Berlin und Tuͤbingen Sprachwiſſenſchaft 
und ift ſeit 1854 Profeſſor des Sanokrit 
und der vergleichenden Philologie am 

ale Gollege. W. ift einer der bedeutend: 
* Sprachforſcher der Neuzeit. Er edierte 
mehrere Sanokritwerle und ſchrieb kriti— 
ſche Notizen dazu; für ſeine kritiſche Aus— 
gabe und —— ber »Täittiriya- 
praticakhya« erhielt er einen Preis von 
der königlichen Akademie ber Wifjen- 
ſchaften zu Berlin. W. verfaßte außerdem 
eine deutſche Grammatik nebit Leſebuch 
und Wörterbuch; auch jchrieb er eine für 
Schulen beftimmte engliſche Grammatif. 
Seine eigentlichen Hauptwerfefind:»Lan- 
guage and the study of language« 
(1867; neue Ausg. von Morris, 1876; 
deutſch von Jolly: »Die Sprachwiſſen— 
ichaft«, 1574); »Oriental and linguistie 
studies« (1872, 2. Serie 1874); »Life 
and growth of language: (1875; deutſch 
von Yesfien, 1876; franz. 1879) und eine 
Grammatik des Sanskrit, bie 1879 zu— 
gleich enalifch und deutſch erichien. 

hittier (ipr. uittjer), John Green: 
Leaf, hervorragender nordamerifan. Dich: 
ter, feiner religiöfen Gefinnung wegen 
gewöhnlich der »Quäferpoet« genannt, 
ve 17. Dez. 1807 zu Haverbill in Maſ— 
achuſetts als der Sohn eines zur Quäfer: 
jefte gehörenden Farmers, wuchs in länd⸗ 
licher Einfamfeit auf, erwarb ſich aber 
frühzeitig durch Beröffentlichung einzelner 
Gedichte einen Ruf und wurde fo auf die 
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Bahnen der Journaliftif gelenkt. Unter 
anderm rebigierte er mehrere Jahre den 
»Pennsylvanian Freeman«, eine bie Ab 
Ihaffung der Sflaverei befürwortende 
Zeitichrift, wie er denn überhaupt zu den 
eifrigften Wortfübrern der Abolitioniiten- 
partei gehörte. 1840 zog er ſich nad 
Amesbury zurüd, wo er ſeitdem, mit ae: 
ringen Unterbrehungen, ein ftilles, nuı 
feinen Studien und jeiner Mufe gewid 
metes Leben geführt hat. W. veröffen: 
lichte zahlreiche Gedihtfammlungen, alt: 
»Ballads« (1840); »Lays of my home 
(1845); »Thevoices offreedom- ( 13491 
»Songs oflabour«(»1850); » The chapel 
of the hermits« (1853); ⸗The Pano- 
rama, and other poems« (1856) ; »Home 
ballads« (1860); »In war-time« (15531. 
»Natio lyries« (1865); »Snow- 
Bound« (1866 ;deutfh von Knortz, 1879} 
»Thetentonthe beach«( 1867);> Among 
thehills« (1868); »Ballads of New Eng- 
land« (1 2); »The Pennsylvania * 
grim« (1872); »John Underhill« (1875) 
»Hazel Blossoms« (1875); >» vr 
sion of Echard« (1878), u. a Aus 
mehrere Gejamtausgaben feiner Did 
tungen wurden publiziert (zulegt 189), 
3 Bbe.). Seine »Prose works«, umier 
benen wir die »Legends of New Enz- 
land« (1831) und »The supernatun- 
lism in New England« (1847), »Leaves 
from Margaret Smith’s journal«, Schi 
derungen aus ber frühern Zeit Neueng 
lands (1849), und »Old portraits and 
modern sketches« (1850) nambeit 
machen, erfhienen 1866 in 2 Binden 
W. ift in — Dichtungen den mehr 
fosmopolitifhen Dichtern Longfellow un) 
Lowell gegenüber ein echter Amerikaner 
Mehrere * Balladen finden ſich in 
jedem amerikaniſchen Leſebuch. Obſchen 
eine energiſche, oft leidenſchaftliche Sprade 
feine Poeſien charakteriſiert, begegme 
man in ihnen boch nicht minder auch den 
jartejten und anmutigfien Bildern und 
Klängen voll melodiſcher Weichbeit; w 
mentlich gehört fein Winteridyll »Snom- 
Bound« zu ben lieblichiten Dichtungen. 
welche Amerika bis jekt geliefert bat. 
hymper (pr. uimp'e), Edward, emal 
Maler und Schriftiteller, geb. 27. Arıl 
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1840 zu London, wo er lebt. Ein jehr 
thätiges Mitglied des Londoner Alpen: 
klubs, bat er eine Reibe der fühniten Berg- 
befteigungen (darunter 1865 bie verhãng⸗ 
nispolle Beiteigung des Matterborng, 
welche feinen brei Gefährten und einem 
Führer das Leben foftete) ausgeführt, wor: 
über er in dem fchönen Buch »>Scrambles 
amongst the alps in the years 1860— 
1869« (1871) berichtet. 1867 und wieber 
1872 unternabm er nicht minder fühne 
Erpebitionen nad Grönland und machte 
fich meijtens an die Beſteigung der An— 
— von Ecuador, worüber er joeben 
(18581) im »Alpine Journal« berichtete. 
Whyte » Melville (pr. wat - melwil), 
George John, engl. Offizier und No: 
vellift, geb. 1821 bei St. Andrews in ber 
jchottij Grafſchaft Kite, geit. 5. Dez. 
1878 durch einen — vom Pferde. 
Der älteſte Sohn eines Majors, trat er 
1839 ins Heer, wurde 1846 Hauptmann 
in der Garde, nahm 1849 feine Entlaj: 
fung, diente aber während bes Krimfriegs 
wieder, im türtifchen Kontingent, biö zum 
Friedensſchluß 1856. Er hat viele Ro— 
mane gejchrieben, die zu den bejlern der 
Neuzeit gehören. Es gebt darin oft leb— 
baft zu, aber fie find frei von ungelunder 
Anrücigfeit. Krieg und Jagd find häu— 
fig das Thema; Pferde und Hunde jpie- 
len bei ihm eine größere Rolle als zwei: 
beutige frauenzimmer und Tejtaments- 
fälfcher. Die erſte feiner ſehr beliebten Pu⸗ 
blifationen war: »Captain DigbyGrant« 
(1853), die legte: »Katerfelto« (1875). 
Zwei biftoriiche Romane von ihm: »The 
(ladiators« (1863) und »Sarchedon« 
( 1871), dürften fi einendauernden Platz 
in bemfitteratur gefichert haben. W. hat 
auch Horaz überjegt und einen Band 
2 Songsand verses« (1872) veröffentlicht. 

Wichert, Ernit, dramat. Schriititeller 
und Novellift, geb. 11. März 1831 zu 
Anfterburg in Oftpreußen, Sohn eines 
Aurftizbeamten, befuchte das Gymnafium 
und (1850—53) die Univerfität zu Kö⸗ 
nigeberg, warb 1860 Kreisrichter im 
Maͤrktflecken Pröfuls (an der ruffiichen 
Grenze) und lebt feit 1863 ald Stadtge: 
richt3rat zu Königsberg. Er ift Mitgrün: 
der ber Deutihen Genoſſenſchaft drama: 
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tiicher Autoren und Komponiften in Leip⸗ 
zig. W. gebört zu den beſſern deutfchen 
Dramatifern. Beionders das Luſtſpiel bat 
er mit Erfolg gepflegt und diefe Gattung 
mit einigen wertvollen Stüden bereichert; 
aber auch im erniten Drama (»Unier 
General Dorke, 1858; »Der Ritbing von 
Samlande, 1860; »Licht und Schatten«e, 
1861; »Morig von Sadjen«, 1873, u. a.) 
hat er Anerfennendwertes geleitet. Seine 
Luſtſpiele: »Ein Narr des Glüds« und 
»Ein Schritt vom Wege, ferner die jpä- 
tern: »Biegen oder Brechene« (1874), »Die 
Realiftene (1874), »An der Majorsede< 
1875), »Die Bekenntniſſe einer armen 
le⸗ und ⸗Friſche Lufte (Manujfript), 
»Der freund des Fürften« (1879) u. a. (ge: 
fammelt 1873), zeichnen fich durch geſun⸗ 
den Realismus aus unb halten die rich: 
tige Mitte zwifchen bem jublimierten Kon 
verfationd: und Salonftüd und ber der: 
ben Poſſe; jie amüfteren, obne ſich von 
einem pbilofophifchen Hintergrund abzu⸗ 
eben. Mit gleichem Glück und Talent 
Itiviert W. die Novelle und den Roman. 
Hierher gehören die Romane: »Ein häß- 
licher Menich« (1868), 2 Arch den Ku: 
liffen« (1872), »Die Arbeiter«e (1873), 
»Das grüne Thor« (1875), »Ein ftarfes 
Herze (1878), >»Heinrih von Plauen« 
(1881); die »Kleinen Romane« (1871) 
unddie Novellen: »Rojatichtwart«(1871), 
»Wider den Erbfeind« (1873), »Novellen« 
(1876, 2Bbde.)u.a. Auch biergewifienbafte 
Arbeit, gefunde Anſchauung und realifti: 
ſche Farbengebung ohne vielen Glanz und 
Duft. Die jüngften Werke des Verfaſſers 
nennen fi: »Raufcens, ein Stranbidyll 
(1881); »Rittauische Geichichten« (1881). 
Bidede, Julius von, Militärfchrift- 
jteller und Belletrift, geb. 11. Juli 1819 
u Schwerin in Medlenburg, trat im 17, 
— bei einem öſterreichiſchen Ka— 
vallerieregiment ein, ward 1839 Leutnant 
im mecklenburgiſchen Dragonerregiment, 
nahm 1845 ſeinen Abſchied, um ſich in 
München und Heidelberg hiſtoriſchen 
Studien zu widmen, machte dann als 
Brigadeadjutant die Feldzüge der ſchles— 
wig⸗ holſteiniſchen Armee gegen die Dänen 
mit und focht in ER iſchen Dienften 
gegen die Kabylen in Algerien. 1853-54 
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ging er als Kriegsberichterjtatter einer 
englijchen Zeitung nad ber Türfei und 
in bad Lager Omer Pafchas, machte 
barauf gıößere Reifen in Spanien, Bor: 
tugal, Sranfreich und übernahm 1859 
als Rittmeifter ba8 Kommanbo der Feld⸗ 
gendarmerie des 10. deutfchen Bundes: 
armeeforps. Bon 1860 an begann er von 
neuem als Berichterftatter der »Kölniſchen 
Zeitunge, der »Allgemeinen Zeitunge xc. 
über en Ereignifie_zu wirken, 
war 1 und 1861 in Sizilien und 
Kalabrien, nahm 1864 als Korrefpondent 
ber »Kölnifchen Zeitung« am Winter und 
Sommerfeldzug gegen Dänemarf, 1866 
am Feldzug gegen Ofterreih, 1870-71 
im Hauptquartier bed beutichen Heers 
am franzöfifchen —X teil, wohnte 
darauf in Gotha und ließ ſich 1875 wie: 
der in Schwerin nieder. Außer mehreren 
fachwiſſenſchaftlichen Schriften und Bio- 
graphien (»Friedr. Reinhardt, Faiferlich 
rufjischer Oberft«, 1873; »Guftav von ber 
Ditau«, 1875, u. a.) veröffentlichte er ala 
Ipezififcher Soldatenfchriftiteller eine große 
Anzahl von Bildern, Erzählungen, Ro: 
manen aus dem Soldatenleben im Krieg 
und im Frieden, aus alter und neuer Zeit, 
Wahrheit und Dichtung, Selbfterlebtes 
und frei Erfundenes, in gewanbter, an- 
ipredyender Darftellung unbmitder fidhern 
Stofibeherrihung des wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bilbeten Fachmanns. Um diefer Vorzüge 
willen werben feine Schriften nicht (s5 
vom Militär, jondern auch in weitern 
Kreijen gern — Wirerwähnen: »Bil⸗ 
ber aus dem Kriegsleben« (2. Aufl. 1854); 
»Preußiiche Hufarengefchichtene (2. Aufl. 
1654); »Ein Solbatenlebene (Erinne: 
rung aus den napoleonijchen, fübamerifa- 
niſchen, griechiichen, polnischen und algeri: 
ſchenFeldzügen, nr. »DieSolba- 
ten Friedrichs des Großen« ¶ 854, 4Bbe.); 
»Der Sohn des Regiments«(1855,3%be.); 
»Ein beutjches Reiterleben« (1861); »Ein 
deutſcher Landsknecht der neueften Zeit« 
(1864); »Aus dein Tagebuch eines fran- 
zöſiſchen ee in Mexiko« (1864); 
»Kriegs- und Lagerbilder aus dem ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Kriege (1864); »Ein 

Barneffgiet riedrichs des Großen⸗ 

1866); Kriegebilder des Jahrs 1870« 
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1871) und die Romane: »Der lamı 
faad« — = it ee Be 
reiungskriegs; .), > Deren 
Wallenſtein in Medienburg« (1865, i 
Bde.), »Gine beutihe Bürgerjamilit« 
Sr 3 Bde.), · Joachim Sküter« (1869, 
Bde.). Auch der geichichtlichen Werlt 
»Geſchichte der zu. Frankreichs gegen 
Deutjchland in den legten zwei Jabrbur- 
berten« (1874, 2 Bbe.), »Gejhihte dee 
Kriegs von Deutfchland gegen Frankreich 
1870/71« (2. Aufl. 1872) iſt zu gedenlen 
BidenburgAlmafy, Wilbelmine, 
Gräfin von, Dichterin, geb. 8. April 
1845 — fam früh mit ihren Eitern 
nad Wien, wo unter andern ber Dichter 
Sr. Im und die Schaufpieferin Julie 
ettih ihre Entwidelung beeinfl 
heiratete den von ihren Gedichten fpmpe: 
thiſch —— Kämmerer Grajen A: 
bertvon®idenburg(ber felbit Schiſt 
fteller ift, geb. 1838 zu Graz) und Ich 
mit biefem in ben angenehmſten Berbält 
niffen, ihre Muße der Poeſie widmend 
in Wien. Sie veröffentlichte: »&edihte: 
(2. Aufl. 1867); »Neme Gebdichte« (169; 
»Erlebtes und Erbachtes« (Gedichte, 1873): 
»Emanuel b’Aftorga« eo äblende: 
Gedicht); »Der Graf von in: 
(ebenjo, 1874); »Marinae (ebenio, 1875): 
»Ra bis«e (Drama, 1879). Iht & 
un t ſich beſonders ala Überfcker vor: 
teilhaft befannt gemacht (⸗Eignes und 
Frembdes«, Gedichte, 1873; »Dllantar, pe 
ruanifches Originaldrama, 1876; Shel 
leys »Entfellelter rg 1876; 
Swinburnes® »Atalanta in Kalpen, 


1878, u. a.). 

Widmann, Joſeph Viktor, Dieter, 
geb. 20. Febr. 1842 zu Nennowig im Mit 
ten, Sohn eines frübern Gifterciemfergeit; 
lichen, feit 1845 proteftantifchen Pfarrer 
in Lieftal (bei Bafel), bejuchte die Schulen 
in Lieftal und Bafel, ftudierte im lektere 
Stabt, in Jena und Heidelberg Tbeologr 
(1861 — 65), befaßte fich aber mefentinh 
mit philoſophiſch⸗ litterariichen Studer, 
die ibm mehr aufagten als fein mit 
freiwillig gewähltes Fachſtudium. Rad 
feiner Rüdfebr von der Univerittät ur 
jab er vorübergehend eine Urganier 
ſtelle in Lieftal, bielt fich als Piarrbelk 
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in Frauenfeld (Kanton Thurgau) ein | Afthetif, erhielt 1833 das Paftorat Wefter: 
Jahr lang auf und nahm 1868 die Stelle | ftab in Schonen, 1847 das zu Helfingborg 
eine Schuldireftors der Mädchenſchule in | und wirkte jeit 1857 ald Dompropit in 
Bern an, wozu ihn bie bernifchen Schul: | Gotenburg. Als Schriftiteller entfaltete 
behörden zum —— der Anerkennung er eine rege Thätigkeit namentlich auf 
feiner poetiſchen Leiſtungen und Berbienfie | dem Gebiet der Geſchichte und Litteratur⸗ 
berufen hatten. Bei der Umgeſtaltung geſchichte. Zu feinen bedeutendern Werfen 
ber Schulverhältnifie 1880 erhielt W. jei- | gehören: »Sveriges sköna literatur« 
nen Abſchied und trat in die Redaktion 63349, 5 Bde.); »NySmälands be- 
des »Bunde,. Eine Anerkennung erteilte | skrifning« (1844—47, 3 Bde); »Syd- 
ibm 1880 die philofophifche Fafultät ber | skandinavernes förstfödslorätt« (»Das 
Univerfität Bern durch Berleihung des | Erfigeburtsrecht ber Sübdjfanbinavier«, 
Doftortitels. W. ift eine poetiich angelegte, | 1846). Auch war er ein fleißiger Mitar: 
fünftlerifch organifierte Natur und bisher | beiter an bem » Biografisk lexikon öfver 
nicht fo anerfannt, wie jeine Leiftungen | namnkunniga svenska män« (1836 ff.) 
es verdienen. Schon feine (einen Goethe: | und übernahm nah Palmblads Tod 
jchen Plan verwirflihende) »Fphigenia | (1852) die Hauptrebaktion desfelben fowie 
in Delphi« (1865) offenbarte ein glän⸗ | die der neuen Folge des Werks (1858—65, 
zenbes Talent, und die folgenden Dra: | 6 Bde). Die ſchwediſche Afademie chrte 
men: »Arnold von Brescia« (1867) und | ihn 1863 mit den Karl: Johann - Preis. 
»DOrgetorir« (1867), zeigten in glüdliher | Wilbrandt, Adolf, dramat. Dichter 
fiberwindung ber (geilchen Überfülle einen | und Schriftfteller, geb. 24. Aug. 1837 zu 
erjreulichen Fortſchritt, eine ftrenge Zucht, | Roftod, Sohn eines Univerfitätäprofej- 
die ber Dichter an ſich ſelbſt übte. In fleis | ſors, bejuchte das dortige Gymnaſium 
endem Grabe trat dieſe hervor in jeinem | und jpäter die Univerfität, um Philologie 
Shaufpiel »Die Königin bes Oftende« | und Geſchichte zu ftubieren, fette feine 
(1 88 und dem Trauerſpiel ⸗Onone« Studien in Berlin und Münden fort, 
(1880). Aber aud) im Epos, bem ernten | begann bier feine litterariiche Laufbahn, 
wie dem bumoriftiichen, bewegt fidh der | war jpäter in Berlin und Frankfurt a.M. 
Dichter mit Leichtigkeit, Sicherheit und | in derjelben Weife thätig, hielt fich längere 
Graͤzie (⸗»Buddhae, epifche Dichtung in | Zeit in Südfranfreih und Stalien auf, 
20 Sefängen, 1869; »Der Wunderbrun: kehrte 1865 nah München zurüd, wo er 
zıen von Is«, 1871; »Mofe und Zipora«, | bis 1871 verweilte, fiedelte in dieſem 
4873), und das Piarrhausidyll >Den | Jahr nad Wien über, wo er ſich mit ber 
SMenjhen ein Wohlgefallen« —— ge: | befannten Schauſpielerin Auguſte Bau: 
Bört zu den bejiern deutſchen Erzeugnif: | bius verheiratete, und lebt feither mit ftei- 
Jen auf biefem Gebiet. Ein naturwüch⸗ | genber Kraft und fleigendem Erfolg ber 
7Tger, gefunder Yumor und ein anmutiges dichterijchen Produktion; namentlich kul— 
Spiel erfinderifcher Zaune würzen die ta: | tiviert er daS Drama und ben Roman. 
eniſche Reiſe Rektor Muslins« (1881). | Sein erftes Debüt war eine litterarge: 
unter ben ſchweizeriſchen Dichtern der | jchichtliche Arbeit: »Heinrich von Kleihe 
SFegenwart ift außer Leuthold und Gott: | (1863); ſeitdem hat er nur noch einmal 
# wied Keller feiner, der ihm die Palme ſtrei⸗ mit feiner Schrift »Hölderlin, der Dich: 
2a machen könnte; in re ter des Pantheismus« (1870) diejes Ge- 
er Form ftebt ſelbſt Gottfried Keller hin⸗ | biet betreten. Jener erften Studie folgte der 
er ibm zurũck. j Roman »Geijter und Menjcen« (1864, 
MWiejelgren, Peter, jchweb. Schrift: | 3 Bde), dann: »Novellen« (1869) und 
zeller, geb. 1. Oft. 1800 im Kirchipiel | Neue Novellen« (1870). Mit dem »Gra- 
ieslanda in Smäland, geft. 10. Oft. | fen von Hammerjteine (1870) verjuchte 
>37 zu Gotenburg: ftudierte in Lund, er ſich zum erjienmal im Drama und 
> zzrde 1824 dafelbft Dozent derfitteraturs | zwar mit Glüd; auch feine Luftjpiele: 


z Fchichte und bald darauf Adjunft für die | »Jugenpliebe« (1873), »Die VBermäblten« 
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(1872) und »Die Malers (1872) fanden 
günftige Aufnahme; für fein Trauerjpiel 
»Srachus, ber Volfstribun« (1872) er: 
hielt er jogar (1875) den von Grillparzer 
geitifteten Preis zuerfannt. Noch bekann— 
ter wurde des Dichters Name durch fein 
Drama »Arria und Meffalina« (1874), 
obwohl nüchterne und unbefangene Beur: 
teiler fragten, ob bier nicht der Realis— 
mus zu weit getrieben fei und auf Bahnen 
einlenfe, die dem keuſchen Auge der Kunft 
verhüllt bleiben müjlen. Es fo per » Der 
Kampf ums Dajein« (Luftfpiel, 1874); 
»Die Wege des Glücks« (Lujtipiel); »Der 
Turm in der Stabtmauer« (Luitfpiel); 
»Giordano Bruno« (Trauerſpiel, 1874) 
und »Nero« (Trauerfpiel, 1876); bag 
Puftfpiel »Die Reife nad) dtiva⸗ (1a; 
dad Traueripiel —— * 1877 
»Natalie« (1878); das Luſtſpiel »Nach der 
ochzeit«; bad Drama »Die Töchter des 
ern Fabricius« nennen 
»Robert Kerr« (1880) und »Johannes 
Erdmann« (Schauspiel, 1881). Die ern— 
tern Dramen des Dichters tragen alle dag 
deutliche Gepräge einer bedeutenden dichte: 
riſchen Kraft, bie in ber a. bes Ganzen 
ober dem Aufbau einzelner Szenen durch 
einfache Größe zu wirken verfteht; aber fie 
reift auch gern zum Donnerfeil, bloß um 
ffelt hervorzubringen, u.buhlt unnötiger: 
weife mitder Birtuofität. Die »Novellene, 
denen 1875 eine dritte Sanımlung (»Ein 
neued Novellenbuch«) folgte, und die Ro- 
mane: »Fridolins heimliche Ehe« (1875) 
und »Meifter Amor« (1880) find geiſt⸗ 
reich und originell, aber hier und da ziem= 
lich jtarf angeflogen vom »Gapricciojo«. 
Wilde (ipr. ueid), Oskar, engl. Dich 
ter, geb. 16. Dft. 1856 zu Dublin, Iebt 
in London. Der Sohn eines berühmten 
Augenarztes, erbielter eine geiftig ſehr an⸗ 
vegende Erziehung im elterlichen Haufe, 
ftubierte in Orford und reifte dann in Ita⸗ 
lien und Griechenland. Als Dichter wird 
W., in dem es noch ziemlich gärt, ber 
jogen. Schule der Afthetifer zugerechnet, 
über die man neuerdings ſehr gelacht hat. 
Do wurden feine bier und da zerftreuten 
Gedichte günſtig aufgenommen, befon- 
ders: »The New Helen«, worin er den 
Kult der Schönheit feiert. Sie find jo: 


- 


— Wilderinuth. 






eben geſanmelt erſchienen ald —T 
(1881), und ihre jtarfe Fleiſche 
regt doch Anſtoß. ” 
ildenbrud, Ernſt ven, &= 

geb. 3. Febr. 1845 zu Beirut m 
hn des dortigen preußiden ® 


Halle die höbern 
das Kadettenkorpo zu Berlin, mut“ 


Ban 
»König Harald und »Die Kari, 
Mihermuit, Ditilie, Sr 
rin, . 22. Febr. 1817 zu —* 
am Nedar, geſt 12. Juli 1877 eh 
gen; verlebte ihre Jugend in J — 
wo ihr Vater Oberamtsrihtet ib 
juchte die dortige Loltsihult, 
durch Privatnachhilfe ihres in MT N 
weilenden geiftlichen Obeims IA 
bie Teilnahme am Bikuny) 
Brüder gefördert, lich ſih NE 
fröhliches Umberjchmeifen in We 
Wald gefallen, erhielt, geilig un 
lich —28 ihren geſellſchaftlichen 
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Stuttgart, trieb zu Haus eifrig Sprady 
ſtudien, vermäblte jich 1843 mit ®., einem 
: Rehrer ber Mathematik und neuern Spra: 
‚ ben am Gymnaſium zu Tübingen, und 

lebte bier in angenehmen, glüdlichen Ver: 

hältniſſen und gl roduftionsluft 
bis zu ihrem Tod. Was fie ald Jugend: 
ſchriftſtellerin veröffentlicht hat, ift gefunde 
und zuträgliche Lektüre; ihrer übrigen, be: 
fonderd für rauen berechneten Schrift: 
ftellerei gebt zwar Tiefe der Reflerion ab, 
dafür entjchädigen aber einigermaßen ein 
geſunder, gut jhwäbilher Humor und 

Mutterwiß und eine Gabe leicht fließen: 

ber Darftellung. Einzelne Töne frömmeln- 

der Salbung und bausbadene Lebensan: 
ſchauungen muß man freilich mit in den 

Kauf nehmen. Wir erwähnen: »Bilder 

und Gefhichten aus Schwaben« (1852 u. 

1854, 2 Bde., 5. Aufl. 1865); »Die Hei: 

mat ber Frau« (1859); »Perlen aus bem 

Sande« (1867); »Zur Dämmerftunde« 

nn 1) und »Beim Yampenlicht« (1878). 
bre »Didtungen« (1863) erheben ſich 
nicht über die Mittelmäßigfeit. 
BWilhelmi, Alerander Biftor (ei: 
—— Zehmeifter), Schaufpieler und 
uftfpieldichter, geb. d. Sept. 1817 zu 
Ofen, geft. 8. Oft. 1877 in Meran; Iernte 
als Buchhändler und betrat, von Liebe für 
das Theater getrieben, bie m in Preß⸗ 
burg 1842 zum erjtenmal. Bald darauf 
wanbte er ſich nad) Berlin, wirkte dann 
1845 — 49 am Hamburger Stadttheater 
und gehörte feitdem dem Hoftheater zu 
Dresden an. Durch eleganten Dialog und 
beitere Situation find Wilhelmis Fleine 
Luſtſpiele ausgezeichnet, die an ben mei: 
ften Bühnen Deutichlands gegeben wurden 
und felbft in Amerika, England und Dä- 
nemarf ein dankbares Bublifum fanden. 
Sie erfchienen gefammelt als »Luftipiele« 
(1853 — 60, 4 Bbe.; in Auswahl 1879). 
Als die befannteften find zu nennen: 
»s&iner muß beiraten«, »Er hat recht« 
und »Der lebte Trumpfe. 
Wilkinfon (pr. ultinf'n), Sir John 
Sardner, engl. Reijender, Altertums: 
orſcher und Schriftſteller, geb. 5. Oft. 
1797 zu Harendale in Weftmoreland, geſt. 
9, Dt. 1875. Der Sohn eines Geift: 
ichen, fludierte er in Orford, reifte auf 
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dem Kontinent und begab ſich 1821 nach 
Alerandrien mit dem Entſchluß, die ägyp- 
tiihen Denfmäler gründlich zu erforfchen. 
Er durchwanderte in ben nädhiten — 
Jahren Agypten, von dem er eine vollſtän— 
dige Vermeſſung aufnahnt, lieferte an das 
Britiſche Mufeum zahlreiche Altertümer 
und naturgejchichtliche Gegenftände und 
veröffentlichte: »Materia hieroglyphica, 
containing theEgyptian pantheonand 
the succession of the Pharaohs etc.« 
(1828), dann »Extracts from hierogly- 
phical subjects found at Thebes etc.« 
(1830), »Topographical survey of The- 
bes etc.« (1830). Krankheit trieb ihn 
1833 nach England zurüd, wo er heraus: 
gab: »Topography of Thebes and ge- 
neral view of Egypt« (1835) und das 
grohe Werf »Manners and customs of 

e ancient Egyptians« (1837, 3 Bbe.), 
das ihn allgemein befannt machte und 
ihm 1839 die Ehre des Ritterfchlags ein- 
trug. Es wurde von ihm vervollitän: 
bigt in »A second series of the man- 
ners etc.« (1841, 3 Bde). Eine neue 
Ausgabe diejed wichtigen Werks, worin 
ale Angaben auf ben gegenwärtigen 
Stand ber Wiſſenſchaft fortgeführt find, 
lieferte ©. Birch (1878, 3 Bde.). Daran 
ſchließen fih: »Modern Egypt« (1843); 
»Handbook for travellers in Egypt« 
(1847, 6. Aufl. 1880). Er befuchte 1841 
bis 1848 noch viermal Agypten, wendete 
fih aud nad Syrien, Konitantinopel, 
Dalmatien, Tunis und ſchrieb: »Dal- 
matia and — with a journey 
to Mostar etc.« (1848). Ferner gab er 
heraus: »The architecture of Egypt« 
(1850); »The fragments of the Hiera- 
tic Papyrus at Tunis ete.« (1851); »A 
popular account of the ancient Egyp- 
tians« (1854). Als er ein fünites und 
lettes Mal ſich nad) Agypten begab, zwang 
ihn ein beim Zeichnen erhaltener Sonnen: 
Rich, beimzufehren (1855). Erfchrieb nodh: 
»The Egyptians in the time of the 
Pharaohs«, wozu ©. Bird, beigefügt bat: 
»Introduction to the study of hiero- 
glyphs« (1857), »On colour« (1858), 
und Teiftete ©. Rawlinſon wejentliche 
gilfe bei deſſen annotierter Ausgabe des 
Herodot. R. war a WE: außer: 
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ordentlich großen Anzahl von gelehrten 
Geſellſchaften. 

Willatzen, Peter, Dichter, geb. 12. 
Sept. 1824 zu Silberftabt bei Schleswig, 
jeit 1865 Lehrer an der Hauptichule zu 
Bremen, trat als volfstümlicher und ge 
mütdinniger Lyriker mit »&edichten« & 
Aufl. 1877) und einem epiſchen Gedicht: 
»Hannibals Tod« (1870), hervor unb gab 
neben Übertragungen befannter Meifter- 
werfe der beutichen Litteratur die interef- 
fante ——— »Altisländiſche Volks— 
balladen und Heldenlieder der Färinger« 
(1865) ſowie die Anthologie ⸗Blütenzweige 
deutfcher Lyrik nahG&oetbe« (1875) heraus. 

illkomm, 1) Ernit, geb. 10. Febr. 
41810 zu Hermwigsborf bei Zittau, Sohn 
des Dorfpaftord, ſtudierte in Leipzig bie 
Rechtswiſſenſchaft, fühlte fih aber nicht 
von ihr befriedigt und wandte ſich der 
Aſthetik und Philoſophie überhaupt 
Er blieb vorerft in Leipzig wohnhaft, 
ſuchte 1845 und 1846 Italien und fiebelte 
ſchließlich nach Hamburg über, wo er ſich 
an Zeitichriften beteiligte und ein Fa— 
milienpenfionat für Mädchen grünbete. 
Seine Romanfdriftitellerei buldigte zu: 
erit dem Götzendienſt der genialen Unge- 
niertbeit und Lieberlichfeit, wie er eine 
Zeitlang gäng und gäbe war und bejon- 
ders vom Jungen Deutichland Fultiviert 
warb. In diefer Richtung ſchrieb W.: » Zi- 
vilifationsnovellen« (1837); >Die Europa: 
müden« (1838); »Lord Byron« rt 
»Der Traumbdeuter«e (Roman, 1840); 
»Eiſen, Gold und Geld« (1843); »Die 
Nachtmahläbrüber« (Roman, 1847) u. a. 
Wertvoller und wahrbeitögetreuer find 
jeine Neifebilder, feine Volks: und Sitten: 
Ihilderungen, weil er hier Gegebenes zu 
beobachten, nicht Idole und faliche Ideale 
zu fonftruieren hatte. Hierher gehören: 
»Sagen und Märchenausber Oberlaufig« 
Be » Wanderungen an ber Nord: und 
itfee« (1850); »Im Wald und am Ge: 
ftabe« (1854); »Aus deutſchen Gauen« 
(1862) und eine Anzahl feiner Novellen, 
die auf realem Boden ftehben. Selbſt 
größere Romane aus diefer Kategorie find 
lefenswert, jo: »Die Familie Ammer« 
(Sittenroman, 1855); »Reeder und Ma- 
trofe« (1857) ; »Banco« (1858) ; » Männer 


ve? 
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der That« (aus ber Zeit und bem Leber 
Arndts, 1868). W. bat übrigens die Pick 
Ichreiberei in einem ſolchen Maß getrieben, 
daß ein künſtleriſcher Mafitab an feime 
Werfe nicht mehr gelegt werben kann. 
2) Morig, Botanifer und Reilener, 
Bruder des vorigen, geb. 29. Jumi 1821 
u Hermwigsborf, ftubierte feit 1841 im 
eipzig Medizin und Raturwifieniceften, 
bereifte zunachſt behufs botaniſchet Stu: 
dien au wiederholten Malen (1841, 18H 
und 1873) Spanien, babilitierte ſich 182 
in Leipzig für Botanik, warb 1855 Br 
feflor der organiſchen Naturgeſchichte in 
Tharandt, 1868 Profefior ber Botanik zu 
Dorpat und wirft in gleicher Eigenſchen 
feit 1873 an ber UIniverfität Rrag. Bon 


feinen durch Friſche der Auffafiung um 
lebendige ilderung ausgezeichneten 
Reijeichriften find bervorzubeben: > Je 


abre in Spanien und Bortugal« (IMT, 
Bde.); >Die Strand» und Sterden 
ebiete der Iberiſchen Halbinfel und deren 
getation« (1852); » Wanderungen bunt 
bie norböftlihen und zentralen Provinzen 
Spaniend« (1852, 2 —88 »Die Hall 
injel der Borenäen« (1855); »Streiiügx 
durch die baltifchen Provinzen« (1872); 
»Spanien und bie Balearen« (18%); 
»Der Böhnerwalde (1878) x. Für Bar 
päug’' »Handbuch der Geograpbie« bearbei 
tete W. ebenfalls Spanien und Portugal 
Populãr⸗- wiſſenſchaftliche Schriften ven 
ibm find: »Die Wunder bes Mifroifek 
(4. Aufl. 1877); »Rübrer ins Reich derdeut 
hen Pflanzen (2. Aufl. 1881); ⸗Ferũ 
liche Klora von Deutichland und Öfterreid« 
(1875); »Deutihlandse Laubhölzer im 
Winter« (3. Aufl. 1880); » Walbbüdlein: 
(2. Aufl. 1880) u. a. 

Wills, 1) William Henry, ml 
Schriftiteller, geb. 13. Jan. 1811 zu Br 
moutb, geft. 1. Sept. 1880; widmete #4 
früb der ournaliftif, war einer ber@rär 
der bed »Punch« und trat in engere Se 
ziehung zu bem Edinburger Berlagäbant 
Chambers. Bekannt ift er vor allem al 
Diden?’ rechte Hand bei Begründung der 
» Daily News« jowie beider Redaktion ven 
deſſen Unterbaltungsblättern »Householl 
words« und >» the Year round: 
beren Mitbefiger er wurde, und in melde 
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er auch viele Beiträge ſchtieb. Ein Zeil 
berielben erichien geiammelt als »Old 
leaves gathered from Household 
words« (1560). Er bat außerdem einen 
beliebten Auszug aus Addiſons »Specta- 
tor« herausgege 

2) Billtam Gorman, Fr Thea: 
terbichter und Novellift, geb. 1823 in ber 
iriſchen Grafſchaft Kilfenny, ftudierte im 
Trinity College zu Dublin, aab aber die 
Univerfität auf, trat ald Kunitichüler 
in bie Malerafademie, wurde Porträt: 
malcr und widmete ſich dann ber Büh— 
nendichtung. »The man 0’ Airlie« war 
fein erfter Erfolg (1866); er bat ibrer jeit: 
ber viele und anſehnliche gebabt( »Charles 
the first« 3.8. erlebte 1872 im Lyceum⸗ 
theater200, »Jane Shore« 1876 im Prin⸗ 
ceh’ Theatre 15V Wiederholungen); »Nell 
Gwynne«, »Vanderdecken« (1578) und 
»Juana« (1881) find jeine legten. Auch 
Novellen jchrieb er: »The wife's evi- 
dence« und »Notice to quit«. 

Bilfon (pr. w’ıf'n), Auguſta Evans, 
norbdbamerifan. Schriftjtellerin, von ihren 
Bewunbderern gewöhnlich die »Eharlotte 
Bronte Amerifas« genannt, wohnt zu 
Mobile in Alabama. Mit ihrer erften 
Novelle, »Inez« betitelt, machte fie Fiasko; 
ihre zweite, die 1859 unter dem Titel: 
»Beulah« erſchien, fand jedoch ihres ele- 
ganten Stils und der darin behandelten 
pivychologijchen Fragen wegen eine überaus 
——— Ihre ſeitdem erſchie⸗ 
nenen Werke, wie: »Macaria« und »8t. 
Elmo«, gaben zu widerjprechenden Kriti: 
fen Beranlafjlung ;das legtgenannte wurde 
in dem Bud) »St. Twelmo« bitter trave- 
jtiert. 

Wines (ipr. ueins), Enoch, nordbame 
rifan. Schriftiteller, geb. 1809 zu Morris: 
ville in Pennſylvanien, gejtorben im De: 
zember 1879 zu Irvington am Hudſon im 
Staat New York. W. war mehrere Jahre 
als Lehrer an Hochſchulen thätig und 
widmete fich ſpäterhin hauptſächlich dem 
Studium bed Gefüngniäwejens Außer 
einigen Schriften über Päbagogit ver⸗ 
öffentlichte er das umfaſſende Werk » The 
state of prisons and of child-saving 
institutions in the civılized world« 
11880). 
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| Binfelmann, Eduard, Hiltorifer, 
| geb. 25. Juni 1838 zu Danzig, ſtudierte 
in Berlin und Göttingen Gejchichte, ward 
Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniae«, babilitierte jich 1865 als Dozent 
der Geichichte an der Univerfität Dorpat, 
ward ruſſiſcher Hofrat, folgte 1869 einem 
Ruf ald Profeſſor der Geichichte nach Bern, 
1873 nach Heidelberg. Von jeinen Wer: 
fen find beionders die »Geſchichte Kaiſer 
gg II. und feiner Reiche« (1863 — 
865,2 Bde. ) und »Bbilipp von Schwaben 
und Otto IV. von Braunjchweige (1873, 
Bd. 1) bervorzubeben. 

BWinterfeld, Adolf von, bumoriſti— 
ſcher Schriftfteller, geb. 9. Dez. 1824 zu 
Alt:Ruppin in der Priegnig ald Sohn 
eined Forſtmeiſters, erhielt jeinen eriten 
Unterricht in Landsberg a. d. Wartbe, trat 
1836 in das Kabettenforps zu Kulm, 1839 
in das zu Berlin, wurde 18-44 Oifizier bei 
einem Küraffterregiment in Paſewalk 
(Pommern), ward 1850 zur Kriegsafa: 
demie nad Berlin berufen, wo er haupt: 
jächlich Litteratur und moderne Sprachen 
jtudierte, nahm 1853 feinen Abſchied, be: 
bielt aber feinen Wohnſitz in Berlin und 
iſt ſeither auf bie vieljeitigfte Art fchrift: 
ftellerifch thätig (Überfegungen klaſſiſcher 
Dichter: Burns, Bellman, Zorrilla, Tol: 
lend, Weſſel, dann Romane, Novellen, 
Dramen, Geſchichtſchreibung). W. bat 
durch wiederholte Reifen alle Länder 
Europas fennen gelernt (Dänemark im 
— von 1848), was ſeiner Schrift⸗ 

ellerei wejentlih zu gute fam. 1861 
wurde er zum Kammerberrn ernannt. 
Für feine gelungene Überfegung des bis 
dabin für unüberſetzbar gehaltenen ſchwe⸗ 
diichen Dichters Bellman erhielt er 1856 
die große goldne Medaille der ſchwediſchen 
Akademie. Dem hiſtoriſchen Gebiet ge: 
hörte an feine »Gefchichte des Johanniter: 
ordend«e (1859). Als feine jonftigen 
Hauptwerfe find zu bezeichnen die »Gar⸗ 
nifonggefhichtene (in Werfen, 1859), 
welche feinen Ruf begründeten, und die 
fomifhen Romane: »Der jtille Winfel« 
(1865), »Die Ehefabrikanten« we 
und »Ein bedeutender Mieniche (1878); 
ferner das Luſtſpiel »Der Wintelichreis 
ber« (1868), jeit Jahren das Lieblings: 
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ftüd der Wiener auf dem Hofburgtheater 
und auf mehr als 70 Bühnen aufge: 
führt. Aber auch die zahlreichen übrigen 
Schriften des Autors haben fich meift 
großen Erfolgs zu erfreuen gehabt, fo 
die Romane: »Geheimnijie einer Fleinen 
Stadt« (1863), »Der Wohnungsfuchere 
(1864), »Ein gutmütiger Mephiſto« 
1868), »Der Elefant« (1870), »Onfel 
ündenbod« (1873), »Peter Pinjel« 
— — »Neue —— 
1878), »Der König ber Luft« (1879), 
»Hansnarren« (1880), » Zwei Erbfeinde« 
(1880), »Spanifche Reiter« (1880), »Die 
Reiſe nad) Berlin« (1881) ıc., wenn aud) 
nicht zu leugnen ift, dat bei dieſer enor- 
men Sruchtbarfeit auch bem ergiebigiten 
Humor und ber urwüchligften Komik oft 
der Atem ausgeben, und daß fie ſich ihre 
Rezepte für Burzelbäume in der Bude bed 
Poſſenreißers bolen müffen. 
BWinter-Hjelm, Kriftian Anaftafe, 
norweg. Dichter und Pitterarhiitorifer, 
geb. 22. Dez. 1843 zu Chriftiania, wib- 
mete fich früßzeitig der Zournaliftif, in- 
dem er, 20 Jahre alt, erjt als zufälliger, 
fpäter als feiter Mitarbeiter in die Redak— 
tion der größten norwegifchen Zeitung: 
»Morgenbladet«, eintrat. Er arbeitete 
meift in ber äſthetiſchen Abteilung und 
nahm als Kritifer und Polemifer einen 
hervorragenden Anteil an ben litterari- 
ſchen Streitigfeiten der 60er und 70er 
Sabre. 1873 übernahm er die Redaktion 
der illuftrierten Zeitfchrift »Ny illustrered 
Tidende«e, bie unter feiner Rebaftion von 
bejcheidenen Anfängen zu einer angejebe- 
nen Zeitfchrift beranblühte, 1879 aber 
gründete er als Redakteur und Mitbefiker 
das illuftrierte belletriftifche »Norsk Fa- 
miljeblad« wie auch das »Folkeblad« 
(»Bolksblatt«), weldye beide ſich einer 
großen Verbreitung erfreuen. Seine mei: 
en Arbeiten find in Zeitichriften zerftreut. 
In Buchform hat er außer einigen ano- 
nymen Arbeiten die Fritifch-biographifchen 
Stizzen: »Fra Kristianias Theaterliv« 
(1875), »Romanzer, Ballader og Dik- 
ter af skandinaviske Digtere« (1876) 
und eine Überficht ber norwegifchen er 
tung von 1814—79 unter dem Titel: 
»Norsk Lyrik« (1880) herausgegeben. 
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W. it mit ber berühmten Tragödin Hed 
wig Eh. Forsman verheiratet. 
inther, Chriſtian, dän. Dichter, 
* 29. Juli 1796 zu Fensmark in See 
and, geit. 30. Dez. 1876 zu Paris; fin: 
bierte in Kopenhagen Theologie, bereifte 
1830—31 Italien, lebte jeit 1841 zu Neu: 
ftrelig und privatifierte fpäter in Kopen- 
bagen. Die legten Lebensjahre verbrachte 
er in Paris. Seiner eriten Gedichtfamm: 
lung: »Digte, gamle og nye« (7. Aufl. 
1877), folgten: »Nogle Digte« (2. Aufl. 
1852); Sr. Sagn« (1840); »Digt- 
— (1 3; »Lyriske Digte» 
(1849); »Nye Digte« (1851) und »Nye 
Digtninger« (1853). Größere Dichtun⸗ 
gen find: »Judith«(1837 ‚unvollendet ) und 
t Romanzencyfluß »Hjortens Flugt« 
er Hiriches Flucht«, 1866; 8. Aufl. 
877; beutich 1857), fein Hauptwerf, dad 
im bänifchen Mittelalter jpielt und eine 
Reihe ber anmutigften unb farbenreichiten 
Bilder vorführt. Nicht minder bedeutend 
find feine »Träsnit< (»Holzjchnitte«, 2 
Aufl.1878), idealifierte Bilder des Bolfs- 
lebend. W. ift ein echt nationaler Dichter 
und namentlich in ber Schilderung der bei: 
miſchen Natur ein Meifter, ohne dabei 
nad) naturaliftiicher Genauiafeit in feiner 
Darftellung zu ftreben. Auch als Novel: 
lift hat er in den »Haandtegninger: (2 
Aufl. 1845), »Fire Noveller« (1843) 
und »Tre Fortällinger« (2. Aufl. 1551) 
Hervorragendes geletitet. Seine »Sam- 
lede Digtninger« erſchienen 160 —72 
in 11 Bänden. Eine deutjche Überjetung 
feiner »Gejammelten Novellen (vom 
Seh) fam 1851 in 2 Bänden beraus. 
Birfen, Carl David af, ſchwed 
Dichter und Aithetifer, geb. 9. Dez. 1842 
u Bellfea in Upland als der Sobn eine! 
tagoneroberiten, ftubierte von 1860 an 
in Upfala, machte 1862 das Kanzleieramen, 
befuchte 1866— 67 zu weitern Studien 
— und erhielt nach feiner Heim» 
ehr einen Ruf als Privatdozent ber Litte 
raturgefhichte nad Upfala, wo er 1870 
zugleich Xeftor ber ſchwediſchen und later 
niſchen Sprache am obern Gommnafiam 
wurde. 1871—72 verweilte er, zum Tal 
aus Geſundheitsrückſichten, zum Zeil, um 
funfthiftorijhe Studien zu machen, in 
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Italien, ließ ſich dann 1875 vom Lektorat 
entbinden, um ſich ausſchließlicher litte⸗ 
rariſchen Arbeiten zu widmen, und trat, 
nachdem er noch drei Jahre in Gotenburg 
als Vorleſer gewirkt, in die Redaktion 
der »Post- och Inrikes Tidning« ein. 
Außer einer Reihe zeritreuter Aufſätze in 
— namentlich in der »Svensk 
Tidskrift för literature, welche er 
mit Forſell 1870—71 berausgab, hat W. 
an wiſſenſchaftlichen Arbeiten ericheinen 
aflen: »Jemförelse mellan Vischers 
och Zeisings ** om det humori- 
stiska« ee ung zwijchen Viſchers 
und Zeiſings Anjichten über das Humo— 
riſti ſche«, 1866); »Studier rörande re- 
formerna inom Frankrike vitterhed 
under sextonde och nittonde seklen« 
(»Stubien, betreffend vieReformen in den 
ihönen Wiſſenſchaften in Frankreich wäh: 
rend des 16.—19. Jahrhunderts«, 1868). 
Das Hauptgewicht ſeines litterariichen 
Schaffens liegt jedoch in jeinen Gedichten, 
von denen bie erite Samınlung 1876 er: 
dien: »Dikter« (2. Aufl. 1877), und 
in denen ſich ein edler, religiös gejtimmter 
Geiſt, eine reihe Phantafie und eine Ge: 
wandtheit in Behandlung ber Formen, 
bie beinahe an Eleganz ftreift, ausiprechen. 
An Anerkennung diefer Meifterichaft in 
der Behandlung der ſchwediſchen Sprache 
warb ihm die Aufnabme in die Akademie 
ber »Achtzehn« zu teil. Seit mehreren 
Jahren ift der Dichter mit einer in ber 
bergangszeit vom Heidentum zum Chris 
ftentum fpielenden Dichtung und einem 
Idyll aus der Gegenwart bejchäftigt. 
Birth, Mar, Nationalölonom, geb. 
27. Zan. 1822 zu Breslau, Sohn des 
Hiltorifers Joh. Georg W. (geit. 1848), 
ftudierte die Rechte, widmete ſich ber jour: 
naliftiihen Laufbahn, gehörte dem Bor: 
ftand des vollswirtſchaftlichen Kongreſſes 
und bes Nationalvereind an, war 1865 — 
1873 Direktor des ftatiftiichen Büreaus 
der Schweiz unb lebt jekt ald Mitarbeiter 
der »Neuen Freien Prejle« in Wien. Von 
feinen Werfen nennen wir: »Örundzüge 
der Nationalöfonomie« (1859 — 73, 
Bve.; Bd. 1,5. Aufl. 1831); »Geichichte 
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volkswirtſchaftlichen, geiftigen und politis 
ſchen Entwidelung« (1859); »Deutiche 
Geſchichte in ber Meriode der germanis 
ſchen Staatenbildung«e (1862); »Allge: 
meine Bejchreibung und Statiftif ber 
Schweiz« (1870—75, 7 Büdyer); »Diter: 
reichs Wiedergeburt aus den Nachwehen 
ber Kriſis« (1876); »Kultur: und Wan⸗ 
derſtizzen« (1876); »Die Krifis in ber 
Zanbwirtichafte (1881). — Seine Gattin 
Bettina, geborne Greiner, geb. 7. 
Febr. 1849 zu Münden, machte ſich durch 
die Novelle »Künſtler und Fürftenfind« 
1876), den Roman »Die Stiefgefchwi: 
er« (1877) u. a. befannt. 

Wiſeman (ipr. neismän), Niholas, 
Kardinal und Fatholifcher ne von 
Weſtminſter, geb. 2. Aug. 1 zu Se⸗ 
villa, iriſcher Abſtammung, geſt. 15. Febr. 
1865. Nach Vorſtudien in Irland trat 
er 1818 ins engliſche Kollegium in Rom 
ein, erhielt 18283 die Prieſſerweihe, ben 
Doftorgrad, die Vizereftorjtelle an feinem 
Kollegium und eine Profejiur der oriens 
taliihen Spraden. Durch verfchiedene 
Grade ber bierarhiichen Laufbahn vor: 
rüdend, ward er von feiner Kirche als ein 
tüchtiges Werkzeug für den neugefaßten 
Plan erfannt, die englifhe Nation zum 
katholiſchen Glauben zurüdzuführen. 
Nachdem er bereits 1840 zum Bifchof in 
partibus ernannt worden, trat er 1850 
als Erzbiichof und Kardinal an die Spitze 
der Geiftlichfeit, für welde BiusIX. Eng: 
land in neue Sprengel einteilte, die jedoch 
vom Parlament nicht anerfannt wurden. 
Inmitten des Sturms, ber in ber öffent: 
lihen Meinung erregt war, fchrieb W.: 
»An appeal to the reason and good 
feeling of the — of England 
on the subject of catholic hierarchy« 
(ins Spanifche überjeßt: »Apelacion al 
pueblo Ingles«, 1851). Hierdurch und 
durch andre Schritte trug er dazu bei, die 
damalige Erbitterung ber Nation zu min- 
bern. Seine zablreihen theologiſchen und 
Erbauungsſchriften übergebend, erwähnen 
wir aus feiner Feder: »Recollections 


4|of the last four popes« (1858— 59; 


beutich, 4. Aufl. 1870); »Points of con- 


der Handelsfrifene (2. Aufl. 1874); | tact between science and art« (1863; 
»Die deutſche Natıonaleinheit im ihrer deutſch, 3. Aufl. 1866) und befonders dic 
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ſehr günftig aufgenommene Erzählung 
»Fabiola, or church of the catacombs« 
(1855; deutſch, 11. Aufl. 1877; auch ins 
— che und Spaniſche überſetzt). Aus 
einem 
Rosenburg«, Drama (1866). 
Wjäſemsky, Peter Andrejewitfch, 
ürft, ruf. Schriftfteller, ach. 12. Zuli 
a. St.) 1792 zu Mosfau, geſt. 10. Nov. 
878 in St. Petersburg; erhielt eine 
fehr forgfältige Erziehung, die er auf ber 
Univerfität zu Mosfau vollendete, und 
ward dann im Finanzminifterium anges 
ftellt, wo er viele Jahre hindurch ver: 
ſchiedene Stellungen bekleidete. 1855 zum 
Sehilfen des Minifters ber Bolt 
rung ernannt, blieb er in diefer Stellung 
nur zwei Jahre und befleibete fortan nur 
noch bei Hof, wo er ſehr beliebt und ge: 
achtet war, das nominelle Ehrenamt eines 
DObermunbfchenfen. Des Fürften W. litte— 
rariſche Thätigfeit umfaßt eine Periode 
von faſt 70 Jahren, in welcher er als 
Dichter, Kritifer und kitterarbiftorifer uns 
ermüdlich thätig war. Scharfer Geift, leb⸗ 
baftePhantafie, meifterhafte Beherrſchung 
ber Sprache, treuer, ebrenbafter Charafter: 
das find bie Hauptvorzüge feined Wer 
ſens. Er war innig befreundet mit Puch: 
fin und unterhielt ftet3 bie Tebhafteiten 
Beziehungen u allen hervorragenden 
ulrigen Perfönlichkeiten feiner Zeit, jo 
baß feine zahlreichen, nach feinem Tod 
allmählich zur Beröffentlihung gelan— 
enden Briefe für die Gejchichte feiner 
Zeit von größtem Wert find. Seine Ge: 
dichte, Kritifen, Abhandlungen ac., in 


verſchiedenen Zeitjchriften veröffentlicht, | he 


ericheinen erft jebt im einer Gejamtaus: 
gabe, von ber zur Zeit 5 Bände vorliegen. 

Wojticki (pr. ath), Ladislaus Ka— 
ſimir, poln. Schriftſieller, geb. 180 zu 
Warſchau, geit.3. Aug. 187Idafelbit. Der 
Sohn des Leibarztes des legten polnifchen 
Königs, abfolvierte er das Piariftengym- 
nafium und die Univerfität feiner Water: 
ſtadt, wo er durch die Vorträge Brodzinskis 
in die neue romantiſche Richtung einge: 
rührt und insbeſondere zur — des 
niedern Volks hingelenkkwurde. Als 1828 
der Verein ber Freunde ber Wiflenfchaf: 
ten einen Preis für ein Werk: »liber die 


achlaß eridhien: »The witch of 
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Sitten, Überlieferungen und Sprichwöt⸗ 
ter bed Volls«, ausfchrieb, unternahm ®. 
eine längere Stubdienreife und lieferte eine 
ausgezeichnete Abhandlung über den er: 
wähnten Gegenftand, bie nur beöbalb den 
Preis nicht erhielt, weil feine zweite ein- 
—5— wurde. Darauf veröfientlicte 
. feine reichhaltigen »Sprichwörter bes 
Volks« mit entſprechenden Erläuterungen 
(1830). Obſchon er im Aufftand nicht 
entichieben hervorgetreten war, unternahm 
er nach dem Fall von Warſchau eine län: 
re Reife nah Preußen, Ungarn und 
alizien, wo er einige Jahre, litterariih 
thätig, in nahen —— zu dem 
ihm geiſtesverwandten Dichter Siemiensli 
verlebte. Endlich 1835 nach Polen ınrüd: 
gekehrt, —— er ſich bis 1842 mit 
der Landwirtſchaft, indem er gleichzeitig 
mebrere Bände Volksſagen und Mär: 
chen veröffentlichte (deutfch von Leveſtam, 
1839). Damals gehörte er mit dem Em: 
fen Cieszkowski zu den Begrünbern ber 
gebiegenen Monatsichrift »Bibliotheks 
warszawka«, bie er von 1850 bis zu fe 
nem Tod leitete. Seit 1845 in Baur: 
hau mwohnend, wurde er zum Biblie 
tbefar ded Senats unb zum Direktor ver 
Druderei des Juftizdepartementzernannt, 
1860 aber zum Mitalieb ber Direktion der 
lanbwirtichaftlichen Kreditanftalt gewählt. 
Seit 1866 war er nebenbei Rebafteur ver 
Wochenſchrift »Klosy«. W. verſuchte is 
auf verfchiebenen Gebieten. Auf dem bes 
Romans ſchuf er eine neue Art der jogen. 
»Gaweda«, anipruchslofe Schilderumgen 
der fozialen Verhältniffe der VBergangen: 
it (»Kurpie«, 1834; »Stare gawedy-, 
1850; »Zarysy domowe«, 1842, x), die 
zahlreiche Nachahmer fanden. Unter fe 
nen litterarbiftorijhen Werfen find zu er: 
wäbnen: »Teatr starozytny w Polsce: 
—— des polniſchen Theaters«, 
840, 2 Bde.); »Spolecznosc Warszawy 
1800-30« (»DieWarfchauer&kejellichaft«, 
1875); ferner eine umfangreiche »&r 
— ber polniſchen Litteratur⸗. Die be 
orifche Pitteratur bereicherte er durch Ser 
ausgabe wichtiger Denfwürbdigfeiten und 
Altenftüde (»Pamietniki Kilinskiego:, 
1830; »Pamietniki do panowaniaZyg- 
munta IIl«, 1876, xc.). Den bebeuten 
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ſten Einfluß übte er jedenfalls als Kunſt— 
richter und wohlwollender Förderer aller 
jüngern Talente. 
olff, 1) Julius, Dichter, geb. 16. 
Sept. 1834 zu Guedlinburg am 9% 
Sohn eines Fabrikbeſitzers (nicht jüdiſchen 
Stammes), bejuchte das Gymnafium ſei— 
ner Baterftadt, ftudierte in Berlin Philo— 
fopbie und Ganteralia, bildete fich aber 
auch technifch aus und übernahm die Lei: 
tung eines größern gewerblichen Etablifie: 
ments. Bon diefer zurüdgetreten, grün: 
bete er 1869 die »Harzzeitunge, machte 
dann ald Landwehrof ir den Feldzug 
gegen Frankreich mit und lebt zur Zeit ala 
& riftiteller in Berlin. Seine erite Pu⸗ 
blifation: »Aus dem Feld« (Gedichte, 
1871), brachte es bereits zu einer zweiten 
Auflage; ſein Ruf ftieg aber bedeutend durch 
bas humoriſtiſche Epos »Till Eulenspiegel 
Redivivus, ein Schelmenlied« (1874, 7. 
Aufl. 1879) und den »Rattenfänger von 
ameln, eine Aventiure« (1875, 9. Aufl. 
879), zwei Epen, weldye wie auch das 
britte: »Der wilde Jäger, eine Weid— 
manndmär« (1877), und das vierte: 
»Tannbäufer, ein Minnefang«e (1880), 
durch eine Fülle ber jchöniten einge 
flochtenen Iyriihen Blumen fih aus: 
zeichnen, obſchon der Gattungscdaraf: 
ter dadurch verwilcht wird. Den Bolfs: 
ton in feinen berbften Rundgebungen bis 
hinauf zu den feinften und zarteiten Lau: 
ten fennt faum ein andrer in dem Grab 
wie W. Gein aufpiel »Kambyſes · 
(1876) entbehrt bei großen Schönheiten 
doch des dramatischen Intereſſes, während 
das Salonſtück »Die Junggefellenfteuer« 
(1876) ganz vorzügliche Luitipielmomente 
enthält; auch das Schaufpiel »Drobende 
Wolken« (1878) zeigt einen bedeutenden 
Fortſchritt. 

2) Albert, franz. Schriftſteller deut: 
fcher Abfunft, geb. 31. Dez. 1835 zu Köln, 
fam in jungen Jahren als Handlungs 
lehrling nach Paris, befuchte fpäter, feiner 
Neigung folgend, die Univerfität in Bonn 
und fehrte nad, verfchiedenen ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Verſuchen G B. —— 
Rheinreiſe«, mit ſelbſtgezeichneten Illu— 
ſtrationen) als Korreſpondent der Augs- 
burger »Allgemeinen Zeitungs nad) Paris 
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zurüd, wo er fortan blieb und fich bie 
Sprade, die Denf: und Empfindungs: 
weije der Franzoſen jo vollftindig anzu: 
eignen wußte, daß er bald auch in fran- 
zöſiſchen —— mit leichten, geiſtrei⸗ 
hen Kauferien auftreten konnte, welche 
von ber Menge als die bed echtejten Pari: 
ſers aufgenommen und geſchätzt wurben. 
Noch jett erfreuen fich feine Salonberichte 
großer Beliebtheit, und feine Mitteilun: 
en über außergewöhnliche Vorkommniſſe 
& B. über die Oberammergauer Baffions- 
piele) werden von den rs Vejern 
des »Figaro« jtetd mit freubiger Unge— 
duld erwartet. Seit 1871 it W. naturali: 
ſierter Franzoſe. Für die Bühne fchrieb er 
mit Henri Rochefort: »L’homme du Sud« 
(1862), »Les mystöres de l’hötel des 
ventes« (1863), »M&moires de Réséda« 
(1865); mit Orange: »Les Thugs à Pa- 
ris« (1866); mit Gonbdinet: »Fin cou- 
rant« (1868) und »Alouette« (1881) 
jowie außerdem eine Reihe von Jahres: 
revuen, wie: »Paris en action« (1879), 
»Parfums de Paris« (1880) u. a. 
Bolfram, Leo (Pſeudonym für Fer: 
binandPBrantner), geb. 1817 zu Wien, 
gen. 28. April 1871 dajelbit; Sohn eines 
eidenbändlers, wurde von feinem Oheim, 
dem Kabinettsjefretär Dollinger, erzogen 
und durch defien geiftreihe Gattin egen 
das Überhandnehmen jejuitifcher Einttäffe 
eihügt, trat unter Metternichd Regiment 
in ben Staatsdienft, den er gründlich ver: 
abſcheuen lerute, errang ſich 1840 durch 
eine glückliche Heirat eine unabhängige 
Stellung, wurde 1869 als gewandter Sti— 
liſt zum Hof: und Minifterialrat des fai- 
ferlihen Haufes ernannt und opferte in 
diefer zwar angenehmen, aber anftrengen: 
den Stellung —9* Geſundheit auf. Das 
Wenige, was er auf belletriſtiſchem Ge— 
biet ſchrieb, zeichnet ſich durch elegant vor— 
nehme Form und weltmänniſchen Zu— 
ſchnitt aus: »Dissolving views« (1861, 
gr »Ein Goldfind« (Ro: 
man, 1867); »Berlorne Seelen« (Roman, 
1867) —— Dellanent: (1871). 
BWoltmann, Alfred, Kunſthiſtoriker, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
geit. 6. Febr. 1880 in Mentone; ftudierte 
zu Berlin und München, habilitierte fich 
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1867 als Privatdozent an ber Berliner 
Univerfität, fam im folgenden Jahr als 
ordentlicher Profelfor der Kunftgefchichte 
an das Polytechnikum inKarlsrube, 1874 
an die Iniverfität zu Prag und wirkte 
feit 1878 in gleicher Eigenſchaft zu Straß: 
burg. Seine Hauptwerfe find: »Holbein 
und feine Zeit« (2. Aufl. 1873—76, 2 
Bde.), eine vorzügliche Arbeit; »Bauge— 
fhichte Berlind« (1872); »&eichichte der 
deutſchen Kunſt im Eljaß« (1876); »&e- 
fchichte ber Dtalerei« (mit Woermann und 
von dieſem fortgeſetzt, 1878ff.); »Aus vier 
Jahrhunderten niederländiſch-deutſcher 
Kunſtgeſchichte«, Studien (1878). Außer: 
dem jchrieb er viele Artifel in Kunftzeit- 
fchriften 2c. und bearbeitete für die zweite 
Auflage von Schnaafes »Gefchichte der 
bildenden Künſte« den 5. Band: »Ent- 
ſtehung und Ausbildung des gotifchen 
Stild« (1872). 

Wolzogen, 1) Alfred, Freiherr 
von, Schriftiteller, geb. 27. Mai 1823 zu 
Frankfurt a. M., Sohn eined Generals 
der Infanterie, befuchte das Gymnafium 
zu Halle und die Kloſterſchule Roßleben 
in Thüringen, jtudierte hierauf zu Berlin 
und Heidelberg bie Rechtswiſſenſchaft und 
Gameralia, wurde 1846 Kammergerichts: 
referendar in Berlin, 1847 in Potsdam, 
1851 Regierungsafleflor und ging darauf 
für lingere Zeit nad) Stalien, Frankreich, 
Spanien, Belgien, England und Schott: 
land auf Reifen, fam 1854 an bie fönig- 
liche Regierung nach Breslau, wurbe 1863 
Negierungsrat, 1867 Hoftbeaterintenbant 
zu Schwerin in Medlenburg und 1868 
großberzogliher Kammerberr. Beide Am: 
ter verjicht er noch jetzt. Wolzogens schrift: 
ftelleriiche Thätigkeit ift beſonders ber 
Afthetif und der Litteraturgejchichte zuge: 
wandt, body ift er auch Reiſeſchilderer und 
Dramatifer,. Seine erfte Publikation 
(1851) waren die »Memoiren« feines 
Vaters; von ben fpätern nennen wir: 
»Reife nach Spaniene (1857); »Schillers 
Bezichungen zu Eltern 2c.« (1859); »Über 
Theater und Mufit«e (1860); »Milbel: 
mine Schröder: Devrient« (1863) ; »Rafael 
Santi und feine Werke« (1865); »PBeter 
v. Cornelius⸗ (1867). Zu feinen äfthe: 
tiichen Leiftungen gehören auch zahlreiche 
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Bühnenbearbeitungen und Überjekungen 
(Dramen von Shafefpeare, Goethe, Gal- 
deron, Grabbe, Schiller, jen), Zw 
richtung von Opernterten für Flotew, 
Anfzenierung von Mozartichen Opern 
und zahlreiche zerftreute Auffäge in fait 
ebenſo ie Zeitſchriften. Eigne 
dramatiſche Publikationen des Dichters 
find: »Nur fein Ridicule (1864); »Die 
glückliche Braut« (1870); das Schauipiel 
»Fürftin Orſini« (1866, im Berein mit 
A. dv. Winterfeld) und die Traueripiele: 
»Blandhe« und »Sopbie Dorothea « (1866). 

2) Hans von, ebenfalls Schriftiteller, 
Sohn des vorigen, geb. 13. Nov. 1843 zu 
Potedanı, ftubdierte bis 1871 Pbilofopbie, 
ingbejondere Mythologie und vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft, und widmete ſich dann, 
ohne ſich an eine feſte Stelle zu feileln, 
der jchriftjtellerifchen Thätigfeit. Er ver 
öffentlichte Übertragungen bes >Armen 
Heinridhe von Hartmann von Aue, dei 
»Beowulfe und der »Edda« und fchrieb: 
»Der abge ge in Sage und 
Litteratur« (1876); »Poetifche Lautiom: 
bolif« (1876); Über »VBerrottung und Gr: 
rettung ber beutihen Spracdes (1879: 
»Unfre Zeit und unjre Kunft« (1881) 
u.a. Einer der entichiedenften Anbänger 
ber Wagnerjchen Mufifrichtung, war er 
auch für dieſe fchriftitellerijch thätig. Hier- 
2 ehören feine Schriften: »Thematiſchet 

eitfaden durch die Muſik von R. Wagnere 
Ring des Nibelungen« (4. Aufl. 1877); 
»&rläuterungen« (4. Aufl. 1875); »Dix 
Tragdbie in Baireuth und ihr Saturimel« 
1874); »Die Sprade in R. Wagnere 

ichtungen« (1878); »Richard Wagnere 
Siegfried« (1879); »Rihardb Wagner: 
Triftan und Fiolte« (1830) und zablreice 
Artikel in Zeitſchri ten. Bon Schurte 
Wert >Le drame musicals beſorgte ex 
eine deutiche Bearbeitung (1877). 

Wood (ipr. wudd), Frau Henry, engl 
Schriftſtellerin, geboren um 1820 zu Wer 
ceſter als Tochter eines Fabrikanten, bei: 
ratete einen Reeder und begann ihre lin 
terariſche Thätigkeit in Zeitſchriften. Itt 
erſtes Werk: »Danebury house« (1860), 
gewann ben 100: Pfundpreis des Schet 
tifchen Mäßigkeitsvereins. nennen 
find noch: »East Lynne« (1861), das am 
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mweiteften befannte; »The Channings«; 
»Mrs. Haliburton’s troubles« (1862); 
»T'he shadow of Ashlydyat« ; »Verner’s 
pride«(1863) ;» Lord Oakburn’sdaugh- 
ters« ; »OswaldCray< ;»TrevlynHold« 
(1864); »Mildred Arkell« (1865); »St. 
Martin’s eve« (1866); »A life's secret« 
1867); »Roland Yorke« (1869); »Bessy 
ne« (1870); »Dene Hollow« (1871); 
»Within the Maze« (1872); »Master 
of Greylands« (1873); »Edina« (1876); 


»Pomeroy Abbey« (1878) und vor | lid 


allen »Johnny Ludlow« (1880), wo: 
von noch in »Blackwood’s Magazine« 
eine Bortfegung ericheint. Ahr neueſtes 
Werk (für 1882 angezeigt) ift: >Court 
Netherleigh«. 

Woodward, f. Auber- Forreitier. 

Boermann, Karl, Kunftbiftorifer, 
geb. 4. Juli 1844 zu Hamburg als Sohn 
eined angejehenen Reeders, trat feiner 
ſchwächlichen Geſundheit wegen bereits 
1860 eine größere Seereije an, die ihn bis 
nad Java und Vorderindien führte, und 
befuchte nach feiner Rüdfehr 1863 ba3 
akademische Gymnaſium feiner Vaterſtadt, 
fpäter die Univerfitäten Heidelberg, Berlin, 
Söttingen und Kiel, wo er hauptſächlich 
Jurisprudenz jtudierte, mit größerer liebe 
aber jhon damals Borlefungen über Ar: 
häologie, Kunftgeichichte und Aſthetik 
börte. Nachdem er ſich 1867 als Advofat 
in Hamburg niedergelajien, unternahm er 
eine er große Reife durch England, 

ranfreich und Nordamerifa, auf der in 
ihm ber Entſchluß reifte, fich ganz ber 
Kunſtgeſchichte zu widmen. Er vollendete 
1870 in Heidelberg und Münden feine 
Studien, habilitierte fich 1871 für Kunft- 
geihichte an der Univerfität Heidelberg 
und wurde 1873 auf ben Lehrſtuhl für 
Kunſtgeſchichte an ber Kunftafademie zu 
Düſſeldorf berufen, den er noch gegenwärs 
tig innehat. Spätere Kunftreijen führten 
ihn nach Stalien und ———— (1871) 
wie wiederholt nach den übrigen Ländern 
Europas (1878—79). Bon feinen Wer: 
fen nennenwir: »Über den landſchaftlichen 
Naturfinn der Griechenu.Römer« (1871); 
»Die Landſchaft in der Kunft ber alten 
Völfer« (1876); »Die antiken Odyſſee— 
landſchaften vom Esquiliniſchen Hügel in 
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Rome (in Farbendrudtafeln mit erläu- 
terndem Zert, 1875); »Runft: und Natur: 
ffizzen aus Nord: und Südeuropa« (Reife: 
tagebuch, 1880). Zu der von Woltmann 
— »Geſchichte der Malerei« ſchrieb 

. den erſten, das Altertum betreffenden 
Teil (1878) und übernahm nad Wolt: 
mannd Tod aud) die Fortſetzung bed von 
jenem begonnenen zweiten Teils. W. hat 
außer kleinern Funftgefchichtlihen Auf: 
ſätzen auch Gedichtſammlungen veröffent- 
iht, 3. B.: »Aus der Natur und bem 
Geiſt⸗ (1870); »Neapolitanifche Elegien 
und Oben« (1876) u. a. 

Wright (ipr. rreit), Thomas, engl. 
Schriftſteller, geb. 1810 bei Ludlow, geit. 
23. >. 1877. Er ftudierte in Cam: 
bridge, begann ſchon früh an Zeitichriften 
zu arbeiten, fam 1836 nad London und 
widmete fih nun ganz ber Litteratur, bis 
an feinen Tod unabläffig tbätig al3 Kul- 
turbiftorifer, Kritiker, Archäolog und Über: 
ſetzer. Sein erftes größeres und jelbjtän- 
diges Werf war: »Queen Elizabeth and 
her times« (1838, 2 Bbe.). Bereits war 
er Mitglied ber Society of Antiquaries; 
er ftiftete nun mit einem freunde die feit: 
berbedeutenb gewordene Camden Society, 
für welche er viele Urkunden herausgab, 
fowie wenige Jahre nachber (1843) bie 
British Archaeological Association, 
nabm auch an der Gründung der Percy 
Society und ber Shakspeare Society teil 
und gab für alle dieje mehrere Bände ber: 
aus. Schon 1842 ward er auf ne 
und Billemaind Empfehlung zum Mit: 
glied bed Inſtitut de Trance ermwählt. 
W. bat an 100 Werke als Verfaſſer oder 
Herausgeber veröffentlicht. Wirerwähnen 
davon noch: »Biographia britannica 
literaria« (1842 —46,2 Bde.) ;» Archaeo- 
logical album«(1845) ; »Essays connec- 
ted with the literature, popular super- 
stitions and history of England in the 
middle ages« (1846, 2 Bde.); »Eng- 
land under the house of Hanover, illu- 
strated fromthecaricatures oftheday« 
(1848, 2 Bbe.); »Narratives of sorcery 
and magic« (1851, 2 Bbe.); »History 
of Ludlow« (1852); »The Celt, the 
Roman and the Saxon« (3. Aufl. 1875); 
»History of Ireland« (1854, 3 Bbe.); 
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»Wanderings of anantiquary« (1854) ; 
»History of France« (1856—62, 3 
Bde.) ; »Dietionary of obsolete and pro- 
vincial English« (1857, 2 Bbe.); »The 
ruins ofthe Roman city of Uriconium« 
(1859); »Political poems and songs 
relating to English history, from Ed- 
ward Ill. to Richard IIL« (1859 — 61, 
2 Bde.); »Domestic manners and sen- 
timents in England during the middle 
ages« (1861); »History of caricature 
in literature and art« (1865). Aus dem 
Deutſchen bat er Paulis »Leben König 
Alfreds« (1852) überfeßt, aus dem Fran— 
zöſiſchen Napoleons III. »AJulius Gäfar« 
(1865). Seine legten Werke waren: »Wo- 
mankind in Western Europe« (1869) 
und »Uriconium« (1872). 

Wunſch, Joſeph, iſchech. Schriftiteller, 
geb. 1851, Wrofe ſor an der Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt in Gitſchin, ſtudierte Geſchichte und 
Sprachen an der Univerſität zu Prag und 
durchreiſte ſeit 1074 nicht nur ganz Europa, 
ſondern auch Weſtaſien und Nordafrika. 
Seine Reiſebilder erfreuen ſich ſowohl 
ihres ſachlichen Gehalts als auch ihrer 
modern⸗-novelliſtiſchen Form wegen ber 
wärmſten Aufnahme, und ihre Anzahl iſt 
bereits ſo angewachſen, daß ihre Samm⸗ 
lung F Land und zu Waffer« (1880 ff.) 
einige jtarfe Bände füllt. Den größten 
Wert verleiht W. feinen Reifebildern durch 
geſchickte Einlagen Hiftorifcher Erinnerun: 
gen und ein reiches Detail in Schilde 
van, von ethnographiſchen und Fulturel- 
len Verhältniſſen. 

Burzbad, 1) Ronftantvon, Edler 
von Tannenberg, Dichter und Schrift: 
fteller, geb. 11. April 1818 zu Laibadı, 
ftudierte in Graz bie Rechte, trat dann in 
ein Infanterieregiment zu Krafau, fchieb 
aber 1844 wieder aus dem Offizierftand, 
ward Sfriptor bei ber Lemberger Univer: 
fitätsbibliothef, 1849 Bibliothekar im E. k. 
Minifterium des Innern, dann Minifte: 
rialjefretär im Staatsminifterium und 
1874 unter Erhebung in ben öfterreichi- 
hen Nitterftand penfioniert. W. lebt 
feitdem in ren Unter bem 
Pſeudonym W. Conſtant hat er mehrere 
Bünde Dichtungen (namentlich epijche) 
veröffentlicht, darunter: »Mofail« (1841); 
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»Parallelen· ¶2. Aufl 1852); »Gemmen« 
Er »Kameen« (1856); »Eyflamen: 
(1873) und »Aus dem Pfalter eines Bor: 
ten« (1874). Von feinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten find anzuführen: »Die Sprich⸗ 
wörter ber Polen⸗ (1847); »Die Volk: 
lieber ber Volen und Rutbenene (2. Aufl. 
1852); »Hiftorifhe Wörter, Spridurär- 
ter unb Kebensartene (2. Aufl. 1866); 
»Glimpf und Schimpf in Sprud und 
Worte (2. Aufl, 1866); »Bibliographiis- 
ſtatiſtiſche Überficht ber Litteratur des 
öfterreichifchen Kaijerjtaats« (1853 —6): 
»Das Schillerbuhe (1859); >Ioierh 
Haydn und fein Bruder Michael« (1862); 
»Mozartbucdhe (1868); endlich als jeine 
Hauptleiftung das Riefenverk ⸗Biogta⸗ 
pbiiches Lexikon des Kaifertums Diter: 
reihe, von dem bis jet (1855 — 81) 8 
Bände erſchienen find. 

2) Alfred von, Ritter von Tan: 
nenberg, geb. 22. Juli 1846 zu Lemberg, 
ftudierte die Rechte an der Wiener Une 
verfität, trat hierauf bei der niederöfterrei- 
hifchen Statthalterei in den Staatädieni 
und wibmete fi daneben kunſtkritiſchen 
und — raer Studien. 1876 wer: 
ließ er ben Staatsbienft, bereifte wiederbelt 
Holland, Franfreih, Deutichland, Schwe: 
den und Italien und trat 1880alsRebaftenr 
in ben Verband ber »Wiener Allgemeinen 
Zeitungs, in welcher Stellung er noch ae 
genwärtig, insbejondere als Kunſtkritilet, 
Une, it. 1870— 71 erſchien unter dem 
Titel: »Zeitgenofien« von ıbm eine Reibe 
jelbftändiger Biographien hervorragenter 
Perſönlichkeiten verjchiedener Nationen, 
1876 (in Dohmes »Kunſt und Künſtler 
bes Mittelalters und ber Neuzeit«) eim 
Darftellung ber »Hollänbijchen Landiaaf: 
ter und Tiermaler«, 1878 eine ſolche der 
»Meifter der Niederländer und Spanier: 
(»Klaffiler der Malerei«, 2. Til), 189 
eine ſolche der »Franzöſiſchen Maler des 
18. Jabrhundertd«, 1 >Arnolb Heu: 
brafens Große Schouburgh der niederlim- 
diſchen Maler und Malerinnen« (DOQuel⸗ 
lenfohriften für Kunſtgeſchichtee, 14 
Band) und »Martin Schongauer. Cine 
fritifche Unterfuchung jeined Lebens und 
feiner Werfe«, 1881 »Die goldne Bibel«, 
iluftriert von den größten Meiftern der 
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Runftepohen (2 Teile). Auf belletrifti: 
ſchem Gebiet bat W. bisher veröffentlicht: 
»Laura«, eine Novelle in Verfen (1874), 
und »Lieder an eine Frau« (1881). 
Buttle, Heinrich, Gefchichichreiber, 
eb. 12. Febr. 1818 ji Brieg, geit. 14. 
—* 1876 in Leip 9; ‚habilitierte fich 
1841 als Dozent zu Leipzig, beteiligte ſich 
lebhaft an den damaligen politifchen 
ftrebungen, warb 1848 Mitglied des Bor: 
parlaments und Profeſſor an ber Univerſi⸗ 
tät, trat nach Blums Tod als deſſen Stell: 
vertreter in dbieNationalverfammlung und 
war bier Mitbegründer und hervorragen⸗ 
des Mitglied der großdeutſchen Partei. 
Seine politifhe Sefinnung verfchärfte ſich 
mebr und mehr zu einem leidenjchaftlichen 
Preußenhaß, namentlich feit 1866, und 
au einer jchroffen Oppofition gegen bie 
ſtehenden Zuſtände, bie ihn ! ar ber 
nn zuführte. Er jchrieb: 
»Die Entwidelung der öffentlichen Ver: 
bältniffe Schlefiend unter ben Habsbur: 
ern« (18412—43, 2 Teile); »Polen und 
eutfche« (1847); »Die Völferfchlacht bei 
Leipzige (1863); »Die deutfchen Zeitfchrif: 
ten und die Entftehung der öffentlichen 
Meinunge (3. Aufl. 1876); »Städtebud 
des Landes Pofen« (1864); >Wilhelm 
von Oranien« (1864) u. a. Bon feiner 
»Geſchichte der Schrift und des Schrift: 
tums« erfhien nur der 1. Band: »Ent- 
mar; ber Schrift (1872); aus feinem 
achlaß erſchien: »Zur Vorgefchichte ber 
Bartholomäusnacht« (1879). 
Wylander, Oscar, ſchwed. dramati⸗ 
ſcher Dichter, geb. 7. Mai 1826 zu Stod: 
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bolm, ſtudierte in Upfala und widmete 
ſich frühzeitig litterariſchen Beihäftigun: 
gen. Für feine Dichtung »Aterseende 

afsked« (»Wieberfehen und Ab: 
ſchiede) erhielt er den Bergfalkſchen Preis. 
1 machte er ben Krieg in Dänemarf 
als Freiwilliger mit, nachdem er auf bem 
Studentenfelt in Kopenhagen das Gelübbe 


Bez | getban, für den nationalen Beitand Dä— 


nemarfs einzuftehen. Heimgefehrt, machte 
er dad Eramen unb wurbe bem Finanz⸗— 
departement zugeteilt, nahm aber 1853 
feinen Abſchieb und wibmete ſich dem fauf: 
männifchen Beruf. 1863 kehrte er nad) 
Stodholm zurüd, um als Antendant bes 
von Karl XV, neu angelauften Theaters 
»Dramatiska teatern« einzutreten, eine 
Stellung, die er bis 1878 innehatte, nad): 
dem er inzwifchen ſchon 1876 zum Hofin- 
tendanten beim ſchwediſchen Hof ernannt 
worden war. Für bas Theater bat er, nod) 
ehe er in nähere Stellung zu demſelben ge 
treten war, geſchrieben; als jeine vorzüg: 
ren Arbeiten diefer Gattung jind »Lu- 
cidor« (1854), »Amaranther-Orden« 
— »En Konung!« (»Ein König!«, 

870) zu bezeichnen; für das letzte erhielt 
er ben Preis von ber fchwebifhen Ala— 
demie. Aber auch als Überfeßer war er 
für bie Bebürfniffe der ſchwediſchen Bühne 
zu forgen bemüht. Neuerdings hat er 
zwei Stüde in beutfcher Sprache als Dri- 
ginalarbeiten herausgegeben: das Luft 
fpiel »Liri« (1877) und das Schaufpiel 
—— in Rot« (1878). Eine Zeit: 
lang endlich bat er den Theaterfalender 
»Thalia« redigiert. 


— — —— — 


N. 


Dates (ipr. jehts), Edmund, engl. 
Sournalift und Romanjchriftteller, ges 
boren im Juli 1831 zu London, wo er 
lebt. Er war viele Sabre im Bojtamt 
angeftellt, aus dem er 1872 austrat, um 
ſich ganz ber Litteratur zu wibmen, wie 
er es teilweife feit langem gethan. Er hat 
viel für Zeitjchriften gearbeitet, jo am 
»Morning Star« (mit derSignatur Flaͤ⸗ 
neur),an»Allthe Year round«, an ber 


»Daily News«, am »New York Herald«. 
Mit Smedley gab er heraus: »Mirth and 
metre, by two merry men« (1854). 
Sein erftes jelbftändiges Werk war: »My 
haunts and their frequenters« (1854); 
es folgten die ————— After 
office hours« (1864) und fein erſter 
Roman: »Broken to harness« (1864), 
ber günſtig aufgenommen warb; fpäter: 
»The business of pleasure«, »Pagßs 
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in waiting«, »Running the gauntlet« 
(1865); »Kissing the rod« und »Land 
at last« (1866); »Black sheep« (1867); 
»Wrecked in port« (1869); »Dr. Wain- 
wright’s patient« und Nobody’s for- 
tune« (1871); »The impending sword« 
(1874). Kleineres übergeben wir als nur 
ephemeren Charakter. 2). hat auch in Ame⸗ 
tifa mit Beifall Vorträge gehalten und 
einige Jahre lang das »Temple Bar Ma- 
gazine< geleitet. Er gibt jetzt die Wo: 
chenſchrift »Truth« heraus wie auch die 
Monatsſchrift »Time«. 
Be Sydney, f. Dobel, 
onge (ipr. jongh), Charlotte Mary, 
fruchtbare engl. Schriftftellerin, geb. 1823, 
bie Tochter eines Gutsbeſitzers, frühern 
Difiziers, hat ihren Werfen, auch ihren 
beliebten Romanen, einen religiöjen Sinn 
beigegeben, durch welchen bie — auch 
mildere) Richtung der hochkirchlichen Par⸗ 
tei gefördert werden ſollte und gefördert 
worden iſt. Beſonders beliebt wurden: 
»Theheir of Redelyffe⸗ (22. Aufl. 1876); 
»Heartsease« (10. Aufl. 18:8) »The 
daisy chain« (9. Aufl. 1868) mit ber 
Fortfegung: »T'he trial« (1864). Von 
—— andern erwähnen wir: »The 
ove in the eagles nest« (1866); »The 
chaplet of pearls« (1868); »The pillars 
of the house« (1873); »T'he three bri- 
des« (1876); »The disturbing element« 
(1878). Auch hat fieeine wertvolle Samm⸗ 
lung von Ältern, halbvergeffenen Jugend— 
Ihriften herausgegeben: »A storehouse 
of stories« (2 Serien, 1870— 72), und 
Erziehungsichriften veröffentlicht. Seit 
1579 erfcheint eine Gefamtausgabe ihrer 
— und Romane. über die Stel- 
lung der Frauen hat ſie didaktiſch geſchrie⸗ 
ben: »Womankind« (1876). Ihre neue⸗ 
ken Werte find: »Bye-words« (1880) 
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Zaccone (for. fattopm), Pierre, franz. 
Romanichriftiteller der populären Gat— 
Se geb. 2. April 1817 zu Douai als 
Sohn eines Offiziers und unter den Sol: 
datenkindern erzogen, war Poſtbeamter 
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undbieNovelle»Love and life, in XVII. 
century costume« (1880.) 

orig, ſJ. Ferrigni. 

riarie (jpr. iprjdrt), Charles, fram, 
Scrijtiteller, geb. 5. Dez. 1832 zu Parıs 
aus einer aus Spanien ftammenden Fami⸗ 
lie, widmete ſich auf der Ecole des beaur- 
arts ber Arditeftur, fungierte 1836 
als Inipeltor der Regierungsbauten und 
begleitete dann als Zeichner und Bericht: 
eritatter be »Monde illustr&< die ſpani⸗ 
Ihe Armee auf ihrem Feldzug gegen Wa: 
toffo. In gleicher Weiſe wohnte er dem 
Feldzug ber italieniſchen Regierung unter 
den Generalen anti und Gialdini als 
Berichterftatter bei und war Zeuge der 
Einnahme von Anfona und Gaeta. 1852 
nach Frankreich zurüdgefebrt, führte cr 
bis 1871 bie Chefredaftion bes »Alonde 
illustr6e und — dann ein buntes 
Wanberleben, dejien Eindrüde er wie dw 
feiner frübern Reifen ſowohl journaliſtiſch 
verwertete, als auch in befondern, zum Zeil 
reich illuftrierten Werken jchilderee. Bir 
nennen bavon: »La societe ole« 
(1861); »Souvenir du Maroc« (1862); 
»Paris grotesque. Les c&lebrites de la 
rue de 1815—63« (1864); »Les cercles 
de Paris« (1865); »Les portraits pe- 
risiens« (1865); »Nouveaux portraits 
parisiens« (1866); »Portraits cosımo- 
polites« (1866); »Portraits contem- 
porains« (1866); >»Goya, sa vie, son 
auvre« (1867); »La bataille de Der- 
king« (1872); »Le Puritain« (1873); 
»La vie d’un patricien de Venise aa 
XVI. siecle« (1874); >»La Bosnie et 
l’Herzegovine pendant l’insurreetion: 
(1875); »Venise; l’histoire, l’art, lin- 
dustrie, la ville et la vie« (1877); 
»Les bords de l’Adriatique« (1878); 
»Florence« (1880) ; »Rimini«(1831hra 


in ber Bretagne und in Paris, debütierte 
als Schriftfteller mit Novellen und all 
ungenannter Mitarbeiter an Romanen 
und Theaterftüden, bis er allmählib um 
ter Fevals Agide in das Keuilleton ber 
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Rolfsblätter —— und ſich dort durch 
pannende, haarſträubende, von Unthaten 
trogende, aber wenigſtens moraliſch harm⸗ 
oſe Romane einbürgerte. Wir nennen: 
‚Le dernier rendez-vous« (1852); »Le 
‘oi de la Bazoche« (1853); »Les my- 
töres du vieux Paris« (1854); »Le 
‚ouveau Paris« (1856); »Les drames 
les Catacombes« und »Les myst£res de 
3ieetre« (1864); »LecondamneAmort« 
1866); »Le fils du forsat« (1867); 
‚Histoire des bagnes« (1869); »La 
‚ellule Nr. 7« (1870); »Les drames de 
'Internationale« (1872); »Les nuits du 
‚oulevard« (1876); »La vie à outrance« 
1878); »Le fer rouge« (1879) xc. 3. ift 
tändiger Sefretär der Pariſer Schriftitel- 
ergefellichaft und war als folder bei ber 
Irganifierung des litterariſchen Kongreſ⸗ 
es von 1878 thätig. 

Zadariä, Heinrih Albert, Staats: 
:echtslehrer, geb. 20. Nov. 1806 zu Herbs: 
eben in Sachſen-Gotha, geft. 29. April 
1875 auf einer Reife zu Kannflatt; jtu- 
yierte feit 1825 in Göttingen, habilitierte 
ich daſelbſt 1829 für Rechtswiſſenſchaft 
ind warb 1835 zum außerordentlicdhen, 
1842 zum ordentlichen Profeſſor ernannt. 
An ber politiijhen Bewegung von 1848 
yeteiligte er ſich ald Mitglied des Vorpar- 
amenis und bes Fünfzigerausfchufles ſo⸗ 
vie ald Mitglied der Nationalverfanme 
ung. Nah Reaftivierung des Bundes: 
ags befümpfte er in einer Flugichrift 
1850) beren Redhtmäkigfeit. Ein Geg—⸗ 
1er der preußifchen Annerionen von 1866, 
vard er im Wahlfreid Göttingen 1866 in 
yen Reichstag des Norddeutichen Bundes 
yewählt, wo er an den Beratungen über 
sie Bundesverfafjung einen bervorragen: 
sen Anteil nahm. Seit 1867 vertrat er 
yie Univerfität Göttingen im preußiichen 
Herrenhaus. 1861 wurde er zum ſachſen⸗ 
meiningifchen Staatsrat ernannt. Seine 
beiden 
iche3 Staats: und Bundesrecht« (3. Aufl. 
1865 — 67, 2 Bbe.) und »Handbuch bes 
deutfchen Strafprozeſſes« (1860 — 68, 
2 Bde.). Außerdem ſind von ihm hervor: 
zuheben: »Die Lehre vom Verſuch ber 
Berbrechen«e (1836— 39, 2 Teile); »Die 
beutfchen Berfaffungsgefege ber Gegen: 


ebeutenditen Werfe find: »Deut: | 309 
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warte (18595 —62); ·Das Eigentums: 
recht am deutjchen Kammergut« (1864); 
> Zur frage von der Reichskompetenz gegen: 
über dem Unfeblbarfeitsdogma« (1871). 

Sätreiß, drang, tichech. Dramatiker 
und Novelliſt, geb. 1839 zu Policka (Böh- 
men), ftudierte Rechtowiſſenſchaft in Prag, 
machte Reifen in Deutichland, ; — 
England und in der Schweiz. Seine beſte 
dramatiſche Schöpfung iſt das Luſtſpiel 
»Der Nationalökonom«. Nebſtdem find 
von ihm die Tragödien: »Die Tochter des 
Königs Georg von Podiebrad« und »Der 
König ſeines Volks«; ferner das hiſtori— 
ſche Luſtſpiel »Zwei ſchöne Augen«. 3. 
ſchrieb auch Romane und Novellen: »Die 
Patrioten«, Der Kampf um den Frieden«, 
»Die internationale Braut«. 

Zalesli, Bohdan, poln. Dichter, geb. 
1802in dem Dorf Bohaterfainderlifraine, 
Sohn eines Wirtfchaftsbeamten, durch— 
ihweifte als Knabe die weiten Steppen 
der Ufraine, in ftetem Verfehr mit bem 
Landvolf, defien Gejänge, Märchen und 
Überlieferungen feine Phantaſie anregten 
und in volfstümliche Bahnen lenkten, und 
bezog 1815 das Gymnafium zu Human, 
wo er einen engen reunbfehaftsbund mit 
—5———— ſchloß. Beide bezogen 1820 
die Univerſität zu Warſchau. Ei atte mit 
Not zu kämpfen, was aber feinen poeti- 
ſchen Flug nicht zu hemmen vermochte. 
Denn fon 1822 debütierte der arme 
Student mit Liedern, denen er ben origi- 
nellen Namen »Dumy« (etwa: »Geban- 
fenjplitter«) gab, und welche vermöge ihrer 
meijterbaften Sprache, troß bes echt ro: 
mantifchen, volfstümlichen Inhalts, auch 
von den Kunftrichtern des Klaſſizismus 
anerfannt wurden. In allen feinen Lie 
bern und Romanzen befang 3. die Ge: 
ihidhte oder die Gegenwart ber Ukraine, 
freilich in ibealifierter Auffaflung, wäh— 
rend Goſzcezynski die Kebrfeite ans Licht 
‚Von der Teilnahme an ben erbitter: 
ten litterarifchen Kämpfen jener Tage fich 
fern baltend, als Hauslehrer in einigen 
gräflihen Familien der Nabrungsjorgen 
überboben, verlebte 3. feine Zeit in ftiller 
Genügſamkeit, bis der Freiheitskrieg von 
1830 auch ihn aus ben gewohnten Les 
benswegen riß. Nach dem Fall von War: 
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ſchau zog er, wie bie meiflen Dichtergenof: 
jen, nad) Paris, wo fich bald zwischen ihm 
und Mickiewicz ſehr herzliche Beziehungen 
berausbildeten. Nachdem er weite eien 
nad) Stalien und Baläftina unternommen, 
ließ er ei in Südfranfreich nieder und 
febt jeit 1871 in ftiller Zurückgezogenheit zu 
Villepreur bei St. Eyr. In * zahl⸗ 
reichen Liedern, von denen viele, ſo nament⸗ 
li) »U nas inaczej« (deutſch im »Polni⸗ 
ſchen Barnaf« von Nitfhmann), überall 
in Bolen gefungen werden, wie in feinen 
biftorifhen Romanzen erweiſt ſich 3. als 
ein Dichter erften rg m n »Duch od 
stepu« (»Der Geift der Gteppe«) ver: 
fuchte erein auf tiefen philofophifchen Vor: 
ausjeßungen berubendes Poem zu jchaffen ; 
in »Przenajswietsza rodzina« (»Die 
allerbeiligfte Familie«; deutſch von Zip: 
per, 1878) verwertete er feine Lokalkennt⸗ 
niffe in glüdlicher Weife. Eine Gefamt: 
ausgabe feiner Dichtungen erſchien 1878, 
alewsli, Kafimir, poln. Schrift: 
fteller, geb. {848 zu Plozk, ftubierte an 
ber Warjchauer Univerfität, wurde Advo— 
fat, gründete jedoch 1865 die Zeitung 
»Wiek« und widmete ſich fortan aus 
ſchließlich litterarifcher Thätigkeit. Er ges 
bört zu ben —— dramatiſchen 
Schrififtellern r Gegenwart. Unter ſei⸗ 
nen zumeift mit Beifall aufgenommenen 
Schaufpielen find hervorzuheben: »Bez 
posagu« (»Ohne Mitgift«, — »Z 
pestepem:« (»Mitdem Fortſchritt«, 873); 
»Przed Slubeu« (»Bor der Hodhzeit«, 
1876); »Zteziarno« »B8feSnate 1877): 
bas Trauerfpiel »Marco Foscarini« 
Bel »Artykul 264« a Artikel 
«); »Treflowa dama« (»Trefibame«, 
1879); »Pani podkomorzyna« (»Die 
Frau Unterfämmerin«, 1880) x. Die 
Dramen zeichnen fich durch gut geſchürzte 
Intrige und fließende Sprache aus. 
anella, Siacomo, ital. Lyriker, geb. 
18 an Chiampo im Vicentiniſchen, wid: 
mete fich dem Priefterftand, machte feine 
Studien imgeiftlihen Seminarzu Vicenza 
und wurde 1855 „eroteffor ber Philoſophie 
und der italienischen Litteratur am Liceo di 
Santa Caterina (jet Marco Foscarini 
zu Venedig. Ein Jahr jpäter übernahm 
er die Direktion des Ginnafeo licenle in 


)|»Aus meiner Yiedermappe« 
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Vicenza, 1862 ging er in gleicher Stel 
lung nad Padua, 1866 wurbe ibm ber 
Lehrſtuhl der italieniſchen Litteratur an 
ber Univerfität dajelbit übertragen; Ge: 
beging veranlaßten ihn je 
och, fich en nn nah Bi 
cenza zurüdzuzieben. Inzwiſchen war er 
als lyriſcher Dichter zu großem Ruf ar 
langt und nimmt als ſolcher eine ber er: 
ften Stellen auf dem italienifchen Barnaf 
der Gegenwart ein. Große Eleganz bes 
Stils en feine Dihtungen aus, und 
nad der Seite des Inhalts wußte er als 
Priefter immer bie jeinem Stand ſchul⸗ 
dige Rüdficht mit den Tendenzen der me 
bernen Zeit zu vereinigen. Er bejang 
Manin und Gavour, er feierte Ealila, 
alles in jo maßvollewürbdiger Art, baf er 
nach feiner Seite hin Anjtoß gab. Man 
bat übrigens feine Lyrik eine »wiſſenſchaft⸗ 
liches genannt, weil er mit einer gewiſſen 
Vorliebe fi) von Themen der Wiſſenſcheft 
und ihren praftiihen Erfolgen injpirieren 
ließ, fo in bem vielgerühmten Gedicht »La 
conchiglia fossile«, in dem Gedicht auf 
bie Bollendung des Kanals von Suez, in 
ben Gejängen: »Scienza e natura«, 
»L’industria«, >Il lavoro«. Erveröfient: 
lichte: »Versi« (1868); »Poesie« (1877); 
»Nuove poesie« (1878); eine Gmäb: 
lung in Verſen: »Il piccolo Cals- 
brese« (1870); ferner: »Seritti varü: 
(1877) und neueſtens zwei Roefien: »I 
pettirosso« und »L’Astichello« , ſewit 
»Edvige, racconto« (1881). 
3 meifter, ſ. Wilhelmi. 
eife, Heinrich, Dichter und Über 
feber, geb. 19. April 1822 zu Altona, &il 
dete ie zum Apotbefer aus und trat dann 
in die hemifche Fabrik feines Vaters in 
Altona ein, weldye er 1863— 75 jelbitän: 
dig leitete. Nebenbei naturwiſſenſcheft 
liden und litterarifhen Beichäftigungen 
mit Eifer obliegend, übertrug er eine Reibe 
willenjchaftlicher und poetiicher Werke aus 
dem Dänifchen und trat als Lyriker mit 
mehreren &edihtfammlungen hervor, wit: 
» Gedichte« (1847), »Kampf- und Schwert 
lieder« (1849), »Neue Gedichte (18W) 
(1861) 
»Kampf- und Kriegälieder« (1870) umb 
Kleine Liedere (1871), die mit ihren 
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riſchen, ungefünftelten Weifen mit Recht 
Beifall fanden. 

Zeifing, Adolf, Afthetiferund Schrift- 
teller, geb. 24. Sept. 1810 zu Ballenitebt, 
rüber Reofeflor am Gymnaſium zu Bern: 
yurg, privatifierte feit 1853 meilt in 
Münden, wo er 27. April 1876 ſtarb. 
Fr entdedte das Geſetz, daß ber menſch— 
iche Körper neben vielen andern Erſchei— 
ungen nad dem Verhältnis des jogen. 
Soldnen Schnittes gegliedert ift, und ver: 
‚ffentlichte darüber bie »Neue Lehre von 
en Proportionen des menſchlichen Kör— 
ers« (1854). Von ſeinen ſonſtigen 
Schriften nennen wir bier: »Aſthetiſche 
sorihungen«e (1855); »Die Metamor: 
sbofen in den Berbältnijien ber menſch— 
ihen Geftalt« (1860); »Religion und 
Biflenihaft, Staat und Kirche« (1873); 
erner bie Romane: »Die Reife nady dem 
!orbeerfrange (1861, 2 Bode.); »Haufie 
ind Baifie« (1 FBbe.); * und 
Rrinoline« (1865, 3 Bde.); >Kunft und 
Sunft« (1865, 3 Bde.). Auch eine Tra= 
‚ödie von ihm: >SKaijerin Eudoxia«, 
am in Münden auf die Bühne. 

Zeleny, Wenzel, tſchech. Litterarhi- 
torifer, geb. 1825, geit. 1875 ale Gym: 
ıafialbireftor in Prag; fchrieb die Über: 
icht der tichechifchen Yitteratur im tſche— 
bifchen Konverfationslerifon (»Slovnik 
\aucny«, 1861— 78), ferner ſehr gründ: 
iche Biographien der tſchechiſchen Schrift: 
teller: Karl J. Erben, Franz Palacky, 
Johann Kolär und Joſeph Jungmann. 
'egtgenanntes Werk iſt Zelenys bebeu- 
endſte Leitung. 3. lieferte auch eine 
nuftergültige hehe berjeung von 
Dacaulays »Engliiher Geſchichte«. 

Zeller, Eduard, Theolog und Ge- 
chichtſchreiber der Philoſophie, geb. 22. 
Yan. 1814 zu Kleinbottwar in Württem⸗ 
erg, ftubierte zu Tübingen und Berlin, 
yabilitierte fih 1840 in Tübingen, wurbe 
1847 Profeſſor der Theologie in Bern, 
849 in Marburg, folgte 1862 einem Ruf 
ils Profefjor der Bhilofophie nad) Heibel- 
yerg und wurde in gleidher Eigenjchaft 
18% nach Berlin berufen, wo er noch 
virft. Bon jeinen Schriften find zu nen: 
ıen: »Platonifhe Studien« (1830 - 
Die Philofophie der Griechen« (4. Aufl. 
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1876 fj.); »Die Apoftelgefchichte Fritifch 
unterfuchte (1854); »Borträge und Ab- 
—— en geſchichtlichen Inhalts⸗ (2, 

1.1875, 2. Sammlung 18009; »Staat 
und en (Borlejungen, 1872); »Davib 
Friedt. Strauß, in feinem Leben und jei- 
nen Schriften gefchildert« (1874) und die 
»Geſchichte der deutjchen Philoſophie feit 
Leibnize (1873), fein Hauptwerf. 

Zendrini, Bernardino, ital. Dichter 
und überjeßer, geb. 6. Juli 1839 zu Ber: 
gamo, geit. 5. Aug. 1879 in Palermo; 
widmete fih bem Stubium ber Rechte zu 
Pavia und wurde 1861 zum Doftor pro- 
moviert, bei welcher Gelegenheit er durch 
eine Differtation über die »Freie Kirche im 
freien Staat« die Aufmerfjamleit in un= 
gewöhnlichem Grab auf fich lenkte. Er 
entjagte jedoch der Laufbahn des Rechts: 
gelehrten und folgte feiner litterarifchen 
Neiaung, indem er 1862 ben Lehrſtuhl 
ber italieniihen Sprade am Lyceum zu 
Como übernahm. Durd einen längern 
Aufenthalt während feiner Kindheit in ber 
Schweiz mit ber beutfchen Sprache grünb: 
lich vertraut geworden, beichäftigte er fich 
viel mit deuticher Yitteratur, namentlich 
mit Heine, über welchen er 1864 einen 
Eſſay in ber »Civiltä cattolicas ver: 
öffentlichte, und an deflen Überfegung er 
ſich jofort machte. Die Dante — 1865 
gab ihm Veranlaſſung zur Veröffentli— 
hung eines Cyklus von Gedichten: »Ghir- 
landa dantesca«. Noch in bemfelben 
Jahr wurde er an das Lyceum von Fer: 
rara berufen, und während bes dortigen 
Aufenthalts trat er mit feiner Überfeßung 
bed »Buches der Lieder« von Heine in bie 
Öffentlichkeit (»Il Canzoniere di Heine«, 
1865). Diefe Arbeit fand die wärmfte 
Aufnahme in Stalien und leiftete der 
Schätzung des deutſchen Poeten bort be: 
deutenden Vorſchub, weniger vielleicht im 
großen Publikum ald unter den jungen 
poetifchen Talenten der Halbinfel, für die 
ed von da an falt zur Modefache wurde, 
ihre Iyrifhen Sammlungen mit über: 
fegungen aus Heine zu bereihern. Bon 
Ferrata als Profeſſor der deutichen Lit: 
teratur nad) Padua verſetzt, trat er da— 
jelbjt mit einem ftarfen Band von Origi— 
nalgedichten hervor (»Prime poesie«, 
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1871), aus welden manches Schöne in 
Deutſchland durch überſetzungen von Heyſe, 
Schanz, F. Marx bekannt geworden iſt. 
Immer aber ſetzte 3. feine Beſchäftigung 
mit * fort, feilte — an ſeiner 
überſetzung, gab ſich namentlich Mühe, 
ſolche Gedichte, deren Versmaß er beliebig 
verändert hatte, in ber urſprünglichen 
metrifchen Form bes Originals neu zu be- 
arbeiten. So erichien die 3. Auflage bes 
»Canzoniere« (1878) in wefentlidy ver: 
beſſerter Geftalt. Leider wurde 3., deſſen 
Gefundbeit immer eine jchwanfende ge: 
weſen, der Litteratur durch einen frühen 
Tod entrijlen, nachdem er feit 1875 an 
der Univerfität zu Palermo als Profejjor 
ber italienifchen Litteratur gewirkt und 
furz vor feinem Tod ſich mit einer Tochter 
bes deutjchen proteſtantiſchen Pfarrers Kitt 
in Bergamo vermäblt hatte, welche gegen: 
wärtig die Herausgabe feines — 
ſels vorbereitet. 
ettl, Karl, Dichter, geb. 22. April 
1831 zu Münden als Sohn eines Klei— 
derhändlers, durchlief die Lateinſchule und 
das Gymnaſium daſelbſt, ſtudierte hier— 
auf Phbiloſophie und Philologie, wirkte 
feit 1856 als Lehrer in Eichſtätt und 
Münden, wurbe 1871 zum Profeſſor für 
beutjche Sprache unb Pitteratur am Real: 
ymnaſium in Regendburg ernannt und 
am 1880 als Gymnaftalprofeflor an 
das neue humaniftifche Gymnaſium ba- 
jelbft. Außer einer Anzahl von Gedich— 
ten, Eſſays, Abhandlungen, Programmen 
bat er — »Edelweiß«, eine An: 
thologie deutfcher Lyrik für grauen (1869); 
»Erſte Klänge«, Dichtungen (1869, 2. 
vermehrte Aufl. 1874); »Dichtungen« 
(1874); »Gala. Ein Sang von Kaifer 
Rotbarts Licb’« (1877); »Witteldbacher 
Album« (1880) u. a. 

Beyer, Julius, tichech. Romanfchrift: 
fteller, geb. 1842 zu Prag, bereifte Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Griechenland, Stalien 
und Rußland und verweilte befonders im 
leßtgenannten Land einige Jahre ald Er: 
zieher. Ein fehr erregbares® Gemüt und 
eine überaus reiche Phantafie, verbunden 
mit einer gründlichen Kenntnis ber 
mannigfachſten Kulturſtufen, verleihen 
ſeinen Schöpfungen einen hohen Reiz. 3. 


Zettl — 
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ſchrieb: »Andreas Gernvden«, ein Romat 
aus ber Zeit der Kaiferin Katbarina IL, 
bis jebt fein bedeutendftes Werk; Rommr 
aus dem modernen Leben: »Miß Olum: 
pia«, »Seine Welt und bie ibrige«, »Der 
Graf Kaver«, »Abenteuer der Madrana«; 
Bilder aus dem Orient: »Die Märden 
ber Sofana«, und ben wejteuropäiiden 
Kulturroman aus dem Mittelalter: »Die 
treue Freundfchaft zwiſchen Amis und 
Amile. Neuefter Zeit (1880) erfchien ven 
3. ein Cyklus epilcher Gedichte aus Th: 
mens Borzeit unter bem Namen: »Vy- 
Sehrad«, worin der Dichter die altertüm: 
lichen Sagen von Libuſſa, Vlaſta, Särta, 
Gtirad, Yumir, Premyjl ꝛc. künfileriis 
refonftruierte. 

Biegler, Rarl, Dichter, geb. 12. April 
1812 zu St. Martin in Oberöfterreic, 

eft. W. Mai 1877 zu Wien; erbielt nad 

tledigung ber philofopbiihen Studien 
an ber Wiener Univerfität 1838 eme 
Kanzleianftellung und verblieb in dieiem 
Amt bi zu feiner Penfionierung 1857. 
3, gehört zu den formfeinften öjterreidt- 
ſchen Dichtern der neueften Zeit. Sem 
Sprade und Darftellung find, abweichend 
von ben meijten feiner dichterifchen Lande 
leute, meift ſehr einfah und nur felten 
mit Bildern geihmüdt; bafür weis « 
durch Wahrbeitder Empfindung, originelk 
Behandlung und idealen Schwung dar 
Gedanken zu fejleln. Die Titel Ai 
Werke find: »Gedichte⸗ (1843), die unter 
bem Pjeubonym Carlopago erſchienen; 
»Himmel und Erde, Gedichte (1866); 
»Oden« (1866) und »Vom Kotburn ber 
Lyrik · (1869), leteres Werk eine Samım: 
lung a a 
oft von großer Schönheit. 

Siehen Eduard, Schriftiteller, geb. 
29. Oft. 1819 zu Toſtedt in Hannover. 
— 1 zu Göttingen und Bonn 

—— und Philologie, war 1344 
arte rer im Haus bannöveriden 

unbesgefanbten v. Lentbe zu Frankfutt 
a. M. und lebte nach 1848 als Rriva : 
lehrter bafelbit, feit 1855 auch an der Re- 
baftion ber »Oberpoftamtszeitung« betei- 
figt. Für feine Erzählungen wäblte er 
mit Borliebe den Hintergrund des bannd- 
verſchen Wendenlands und verlieh diefen 
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Novellen durch treue Schilderung ber ur⸗ 
ılten Sitten und Gebräuche der urfprüng- 
ich wendifchen Bevölferung einen kultur: 
aiſtoriſchen Wert. Hier find hervorzube- 
vn: »Mendiihe Weiden« (1854); »Ge— 
chichten und Bilder aus dem wendijchen 
Bolföleben« (1859) ; »Heiderofen« (1876, 
Bdchn.) Auch veröffentlichte er das 
‚prijch = epiiche Gedicht »Eginhard und 
Smma« (1860), und neuerlich ift eg un: 
er dem Pjeubonym Eduard Eller: 
yerg mit dramatiſchen Verjuchen, 3. B. 
»em Luftipiel»Gine Damenverfhwörung« 
1.den Schaufpielen: »In ftürmifcher Zeit« 
and »Gaſton von Ronac«, hervorgetreten. 

Zimmermann, 1 a ei Ge: 
hichticpreiber, geb. 2. Jan 1807 zu Stutt- 
yart, geſt. 22. Sept. 1878 während eines 
Babeaufentbaltsin Mergentheim ; befuchte 
das Seminar in Blaubeuren und das 
heologiſche Stift zu Tübingen, priva- 
iſierte 1830 — 40 zu Stuttgart, mit lit: 
serarifchen Arbeiten beichäftigt, wurde 
dann Diafonus in Dettingen und Urach 
ınd kehrte 1847 als Profeffor der Ge 
chichte und deutſchen Yitteratur an ber 
olgtehnifhen Schule nah Stuttgart 
urück. Als Abgeordneter der deutſchen 
Rationalverfanmlung von 1848 hielt er 
ur Linken, wurde 1850 durch Minijterial- 
laß feiner Stellung am Polytechnikum 
ntboben und lebte nun wiederals Schrifts 
teller zu Stuttgart, bi8 man ihm 1854 
ie Pfarrei in Leonberg übertrug, von wo 
r 1864 nah Scnaitheim, 1872 als 
Stadtpfarrer nah Owen verſetzt wurbe, 
velche Stelle er bis zu feinem Tod beflei: 
yete. Zimmermanns erite litterarijche Ver: 
uche waren poetiicher Natur; von ihnen 
lebten die »Gebichte« 1854 bie 3. Auf: 
age. Bon feinen hiſtoriſchen Schriften 
ind als die vorzüglichiten zu erwähnen: 
»‚Befreiungsfämpfe der Deutfchen gegen 
Rapoleone (3. Aufl. 1859); »Gejchichte der 
Hobenftaufene (3. Aufl. 1865) und »&e: 
dichte des großen Bauernfriegs« (2. Aufl. 
1856, 3 Bde.), fein Hauptwerk; ferner: 
Die beutiche Revolution« (2. Aufl. al 
»Die engliihe Nevolutione (2. Aufl. 
1854); »MWeltgeihichte für gebildete 
grauen und Jungfrauene (1854, 2Bde.); 
»Der deutjche Katjerfaale (2. Aufl. 1855); 
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»Geſchichte der proſaiſchen und poetiſchen 
deutſchen Nationallitteratur« (2. Ausg. 
1856); rn te der Poeſie aller Völfer« 
(2. Ausg. 1856); »Lebensgefhhichte der 
Kirche Jeſu Ehrifti« (2. Aufl. 1869); 
»Illuſtrierte Geſchichte des deutſchen Volks« 
(1871 - 77, 3 Bde.). Auch bearbeitete er 
die 4. ul von Wirths »Deutfcher Ge: 
ſchichte« (1865, 4 Bbe.). 

2) Robert, Aſthetiker und pbilofoph. 
Schriftiteller, geb. 2, Nov. 1824 zu Prag, 
ftudierte dafelbft und in Wien Philoſophie, 
Mathematif und Naturwillenfchaften, 
wurde 1849 Privatdozent der Philoſophie 
an ber Univerfität in Wien, 1850 außer: 
ordentlicher Profeſſor an der (jpäter auf: 
gehobenen) Univerfität zu Olmütz, 1852 
ordentliher Profeflor in Brag und 1861 
gu Wien, wo e%1869 auch zum Mitglied 

er Afademie der Willenfchaften ernannt 
wurbe. 3. hat fich befonders durch feine 
Bekämpfung ber Hegel: Vifcherjchen Ge: 
haltsäſihetik und die vom Stanbpunft der 
Herbartſchen Schule aus —* Be⸗ 
mag der Formäſthetik jowie durch 
eine (bis dahin einzige) Gefchichte der 
Aſthetik befannt gemacht. Als feine wich: 
tigern Schriften führen wir an: »Leibniz 
und Herbart« able (ul 
»Philoſophiſche Propäbdeutif« (3. Au 
1867); »Über das Tragifche und die Tra- 
ödie« (1856); »Aſthetik« (1858— 65, 2 

be.), fein Hauptwerf ; »Stubien und 
Kritiken gut Philoſophie und Aſthetik« 
(1870, 2 Bde.). Zahlreiche gediegene Ab: 
bandlungen von 3. find in den Schriften 
ber faiferlichen Akademie ſowie in andern 
Zeitichriften und Revuen enthalten. Als 
Dichter trat er auf mit der anonym er: 
ſchienenen Sammlungpolitifcher Gedichte: 
»Öuerrillaöfriege (1845) u. der Dichtung 
»König Wenzel und Sujanne« (1849). 

Zimmern, Helen, bdeutjch = engl. 
Schriftitellerin, geb. 25. März 1846 zu 
Hamburg, lebt in London, Sie fam als 
Kind nady Enaland, lebte erſt in Notting- 
bam, wurde 1868 bei der Wochenfchrift 
»Once a week« eingeführt, lieferte dann 
Beiträge auch für andre Zeitfchriften und 
fammelte ihre Arbeiten 1873 als »Stories 
in precious stones« und 1374 als»Told 
by the waves«, Ernftere Arbeiten von 

50 


786 


ihr find: »Schopenhauer, his life and 
writings« (1876) und »Lessing, his life 
andhis works« (1876— 78, deutſch 1879); 
auch hat fie au einer Neuausgabe von Er: 
neſt Bell >» A ber dramatiſchen 
Werke Leſſings« (1878) eine Einleitung 
eſchrieben, die »Dramaturgie« überjegt 
1879) und ift Mitarbeiterin mehrerer 
—— hin — HR unb 
ngerle, ius, Orientalift un 

Schriftiteller, geb. 17. März 1801 zu Mes 
ran, geft. 10. Yan. 1881 zu Marienberg 
in Tirol; ftudierte in Meran und Inne: 
brud, erhielt 1824 bie Briefterweihe eines 
Benebiftiners, wurde Lehrer am Gym: 
nafium zu Meran, 1850 Direktor bes: 
felben, fpäter Konfultor ber Kongregation 
für orientalifche ee 
Profeffor der arabifhen und fyrifchen 

prachen an ber Sapienza und Sfriptor 
an ber Vatifana in Rom. Gegen Ende 
ber 60er Jahre zurüdgefehrt, lebte er feit- 
bem ald Subprior des Benebiftinerftifts 
u Marienberg und wurde 1871 für feine 
Yeiftungen auf bem Gebiet der orientas 
lichen Spraden zum — der Wie⸗ 
ner Akademie ernannt. Neben feinem 
Hauptwerk, dem »Lexicon syriacum« 
(1873), veröffentlichte er unter anderm 
die Iehrreihe Schrift »Uber die morgen- 
ländifchen Elemente in der deutſchen Poe⸗ 
fiee (1862); die Überfegung: »Harfen— 
flänge vom Libanone (1840) und »Ge- 
dichte (1843). 

2) Ignaz Pincenz, Didter und 
Scriftiteller, geb. 6. Juni 1825 zu Me: 
ran, begann 1842 in Trient feine philofo- 
phiſchen Studien, fiebelte hierauf nad) 
Innsbruck, dann nach Briren über, wo 
er Theologie ftudieren wollte, trat in das 
Benebiktinerflofter — als ans 
— Novize ein, fand aber keinen 

eihmad am Kloſterleben und kehrte in 
die Welt zurüd. Nach einer im Herbite 
durch Deutfchland unternommenen Reife 
zum Profefior für Germaniſtik in Inne 
brud ernannt (1849 ‚ erhielt er 1869 bie 
Auszeihnung eines Mitglicds der Wiener 
Afademie und wirft nn gegenwärtig in 
feinem Amt, mit welchem die Teilnahme 
an ber Staatsprüfung für das Gymna— 
ſiallehramt verbunden ift. 3. hat ſich 
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bauptfächlih verbient gemacht um bu 
Heimatskunde Tirols, um defien Et— 
ſchichte, Litteratur, Sagen und Bräude. 
Aber auch als Dichter bat er einen gut 
flingenden Namen. Er veröffentlichte in 
letterer Eigenſchaft: »Frühlingszeitloſen; 
(Zeitgebichte, 1848); »Von den Alpen« 
(Zeitgedichte, 1850); »Gedichtee (1853): 
»Die Müllerine (Tiroler Dorfgeihicte, 
1853); »Der Bauer von Longvalle (Er: 
ählung, 1874). Aus der großen Zah 
* wiſſenſchaftlichen Publikationen 
nennen wir: »Sagen aus Tırole (1850): 
»Tirol, Natur, Geichichte und Sage im 


Gewand beutj Didtunge (1552); 
»Tirol8 Volfsdihtungen und Vollsge 
bräuche« (1852 — 54, 2 Bde.); >Die 


beutfhen Sprihwörter im Mittelalter« 
(1864); »Finblingee (1867—70) xc. _ 
Bis, Kathinka, geborne Halein, 
Schriftſtellerin, geb. Nov. 1801 zu 
Mainz, erhielt ihre Erziebung in einer 
Penſionat in Straßburg, wo B. eifrig die 
franzöſiſchen Klaffifer las, und ließ, ine 
elterliche De zurüdgefehrt und dort in 
ihren muſikaliſchen und poetijchen Re: 
gungen gefördert, 1824 ihre eriten Ge— 
dichte: »Phantafieblüten und Tänbdeleiene, 
erfcheinen. Finanzielle Rüdfichten zwan⸗ 
en fie, erft in Darmſtadt und dann in 
aiferdlautern pädagogiſche Stellen zu 
verfeben, die fie aber franfheitsbalber 
wieber aufgeben mußte. Unglüdlih an 
ben Abvofaten Dr. 3. verbeiratet, ber fie 
nad zivei abren verftieß, bierauf nad 
Amerika flüchtete, nah Iangen Qabren 
aber wieder in Deutfchland erjchien, lebte 
fie, von allen bochgeachtet, in Mainz, bat 
aber, aus öfonomtijcher Bedrängnis, kei 
den Barmberzigen Schweitern des St. 
Vincenzpenfionats ihre Zuflucht ſuchen 
müflen. Seit ihrem 13. Jabr ſchrift⸗ 
ftelleriich thätig, bat die Verfafjerin teils 
unter ihrem Mäbchennamen, teils unter 
Pieudonygmen (vornebmlih Zianitzka) 
eine ftattliche Reihe von Gedichten, Er: 
zählungen, Romanen, Biograpbien, Ju— 
gendſchriften und Überfegungen geliefert, 
wovon das meifte mittelgut, manches ge: 
eng, vieles auch gut ift. Originell ist fie 
in den Titeln ihrer Probufte (»Donrer 
und Blige, »Rhbeinfandförnere, »Süf 
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nd Sauer«, »Maifräuter«, »Chantpa: 
nerfhaume, »Korallenzinfen«, »Strob: 
uer« nennt fie 3. B. ihre Novellency: 
en. Ihre Lebensbilder Goethes, Byrong, 
seines find eine angenehme Peltüre, ge 
ügen aber höhern Anforderungen ber 
ritik oder auch der Aſthetik nicht. Wäre 
ie Verfaſſerin nicht durch ihre mißlichen 
jerhältnilje gezwungen worden, für bas 
igliche Brot zu fchreiben, jo wäre fie ihren 
zaben nad im ftande geweſen, unſre Lit— 
ratur mit gediegenen Produkten zu be 
eichern. 

Zola (fpr. ſohla), Emile, franz. Ro: 
zanichriftiteller, geb. 2. April 1840 zu 
zaris, Sohn eines italienischen Inge: 
ieurs, der ben Bau bes »Kanals Zola« 
n ber Provence leitete, aber fchon 1847 
u Air jtarb, verbrachte feine Jugend im 
Süden, beſuchte jeit 1858 das Lycke 
5t. Louis in Paris und trat dann, um 
ich dem Buchhandel zu widmen, in das 
Hefchäft von Hadette ein. Seine Muße— 
tunden zu fchriftitellerifchen Arbeiten be— 
rutzend, fchrieb er litterarifche und tbea- 
raliſche Kritiken für verfchiedene Zeit— 
chriften und verfuchte fich bald auch auf 
em Gebiet des Romans mit: »Les my- 
töres de Marseille« und »Le vaeu 
l’une mortee. Mehr Beachtung als dieie 
Werke fanden fchon feine »Contes A Ni- 
ion« (1864) und die »Confession de 
Slaude« (1865), während »Therdse Ra- 
juin« (1867) die Richtung bes Autors jo: 
vie jein Talent, die Nachtfeiten der menſch⸗ 
ichen Natur mit graufamer Wahrheit zu 
childern, unzweifelhaft befundete. Nach— 
‚m erbarauf »Madeleine FErat« (1868), 
ine Stubie über die Fatalität der ererbten 
inlagen, gleihjam als Vorſpiel vorauss 
eſchickt, begann er feinen berühmten, 
asfelbe Thema in ——— Weiſe 
ehandelnden Romanchklus »Les Rou- 
ron-Macquarte, den er ſelbſt als bie 
pſychologiſch⸗ſoziale Geſchichte einer Fa⸗ 
nilie unter dem zweiten Kaiſerreich« 
ezeichnet, und von deſſen projektierten 20 
Bänden 1871—80 neun erſchienen find, 
imlich: »La fortune des Rougon«, 
‚La eur6e«, »Le ventre de Paris«, 
‚La conquöte de Plassans«, »La faute 
le l’abb& Mouret«, »Son excellence Eu- 


göne Rougon«, »L’assommoir«, »Une 
page d’amour« und »Nana«. Letztere 
bat über 80, »L’assommoir« gegen 50 
Auflagen erlebt, und der Erfolg der übri— 
gen Bände war zwar geringer, doch immer⸗ 
hin ſehr beträchtlich. über den leitenden 
Gedanken, der durch das Werf hindurchge— 
ben ſoll, jpricht ſich 2. in der Vorrede zum 
eriten Band felbit aus. Er wolle, fagt er, 
durch Löſung der doppelten frage des an— 
gebornen Temperaments und ber um: 
ebenden Welt den Faden zu verfolgen 
uchen, der mit matbematifcher Genauig- 
feit von einem Menfchen zum andern 
führe. Wie die Schwerkraft, jo babe auch 
die Erblichfeit ihre beſtimmten Gelee. 
Das charafteriftiihe Merkmal der Rou— 
gon-Macquart ſei die Zügellofigkeit der 
Begierden, die unerfättlihe Genukfucht, 
welche, phyſiologiſch betrachtet, als bie 
langjame Folge gewiſſer ak im Blut: 
und Nervenleben angejeben werden müf- 
fen, die fih aus einer erſten organiſchen 
Verletzung in einer Rafie entwideln und 
je nach der umgebenden Atmoſphäre bei 
jedem Individuum diefer Raſſe die Ge: 
fühle, Triebe, Xeidenfchaften, die natür— 
lichen und inftinftiven Kundgebungen des 
Menſchen bejtimmen, deren Ergebnijie 
man gemeinhin Qugenden und Laſter 
nenne ꝛc. Die Art, wie 3. diefe Aufgabe 
gelöft, bat ihm ebenfo heftige Angriffe wie 
unbegrenzte Bewunderung eingetragen 
und ihn jedenfalls als Chorführer der 
Naturaliften legitimiert. Allein er hat bie 
Anwendung bed Grundſatzes der Reas 
liften, daß ber Schriftfteller alles folle 
barftellen dürfen, was die menfchliche 
mes: beftimmt, daß er e3 ber 

abrheit ſchuldig fei, nichts zu verſchwei— 
gen und nichts zu befchönigen, mit jedem 
neuen Roman dermaßen gefteigert, daß 
er endlich in »Nana«, bie legten Schran= 
fen des Seziemenden niederwerfend, dem 
MWiderwärtigen, Efelerregenden und Un— 
flätigen vollen Spielraum gewährt und, 
da eine weitere Steigerung kaum denfbar, 
ber Leſer begierig fein darf, wie 3. feine 
Tamiliengefchichte fortführen wird. Als 
Kritifer (lange Zeit im »Voltaire«, 
neuerdings im »Figaro«) zeichnet fich 2. 
nicht minder burch Berftandesichärfe, klare 
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chneidige Sprache, durch ben Mut feiner 

berzeugung unb äußerſte Unliebens- 
würdigfeit aus und gerät dadurch mit 
ber Sympathie und Bewunderung des 
Publikums nicht jelten in Konflift. Auf 
der Bühne hatte er biöher mit feinen eig: 
nen Arbeiten wenig Glück; dagegen er: 
lebte eine Desmsilkruss des »Assom- 
moir«e durch Busnach und Gaſtineau, in 
welcher die Roheiten bes Romans gedämpft 
und die Schlüpfrigfeiten ganz bejeitigt 
waren, über 200 Borftellungen. Son 
erschienen von 3. noch: »Mes haines« 
Wlaudereien über, Kunft und Litteratur, 
1866 u. 1879); »Edouard Manet« (bio: 
grapbiiche Studie, 1867); »Nouveaux 
contes à Ninon« (1878) u.a. 
Zöpfl, Heinrih Matthias, aus: 
ezeichneter — ar geb. 6. April 
807 zu Bamberg, geit. 4. Juli 1877 in 
Heidelberg; ftubierte au Würzburg und 
habilitierte fich 1828 als Privatdozent in 
— . 1839 zum Profeſſor des 

—8 ernannt, verwaltete er wäh⸗ 
rend der Bewegungen von 1849 das Pro- 
reftorat der Univerfität mit Umſicht und 
Teftigfeit und ward 1850 von berjelben 
zum Abgeordneten für die badiſche Eriie 
Kammer gewählt. Seine Hauptwerfe 
find: »Deutihe Staats: und Rechtöge- 
Ihichte« (4. Aufl. 1871—72, 3 Bbe.); 
»Srundfäbe des allgemeinen und des fon- 
ftitutionellemonardischen&Staatsrechts«(d. 
Aufl. 1863, 2 Bbe.); »Altertiimer des 
deutſchen Reichs und Rechts« (1860 — 61, 
3 Bde.). Ferner find zu nennen: »Die 
peinlihe&erichtsordnungKtaijerKarls V.« 
(2. Aufl. 1876); »Über hoben Abel und 
Ebenbürtigkeit nach bem deutſchen Reichs— 
ſtaatsrecht⸗ (1853); »Die Demokratie in 
Deutichland« (2. Aufl. 1853). Nach feis 
nem Tod erſchien: »Grundriß zu Vor: 
lefungen über Redhtsphilofopbie« (1878). 

Zorrilla (3. y Moral), Don Jojt, 
fpan. Dichter, geb. 21. Febr. 1818 zu Bal: 
labolid, machte feine erſten Studien in 
Mabrid, unternahm dann eine Reife ins 
Ausland und widmete fih nach feiner 
Nückehr, dem Willen des Vaters gehor: 
hend, zu Toledo dem Rechtsſtudium, wor: 
auf er eine Magiftratsftelle in feiner Ba- 
terftabt erhielt. Aber von jeher hatte er 
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ſich mehr von Poefie und Titterariichen 
Beichäftigungen angezogen gefühlt, und 
mit feinem Vater darüber zerfallen, ent: 
floh er endlich, wiervohl ganz mittellos, 
nah Madrid, wo ihn der tragiidhe Tod 
und das Yeichenbegängnis bes Dichters 
Larra (1837) zu einer Elegie begeifterten, 
welche zuerit die allgemeine Aufmerkjam- 
feit * ihn richtete. Kurz darauf erſchien 
der erſte Band feiner Gedichte (1837), die 
war Beifall fanden, aber doch eine zu 
harte Nachahmung der neuen Romantifer 
Frankreichs, namentlih B. Hugos und 
Pamartineg, zur Schau trugen. Dagegen 
geigte er fich in einer zweiten Gedichtfamm- 
ung (1839), namentlich aber in feinen 
»Cantos del trovador«e (1840—41, 
3 Bde.) als Iyrifcher und deffriptiver Dich⸗ 
ter in feiner ganzen Originalität und be- 
ründete damit feinen Ruhm. Später 
abe: »Flores perdidas« (1843); das 
Epos »Granada« (1852, 2 Bde.);»Po&ma 
religioso« (1869); »Composiciones va- 
rias« (1877) u. a. Die Hauptquellen fei- 
ner Begeifterung find bas Nationalgefübl, 
bie poetiſche und Iegendenhafte Tradition 
Spaniens. Ein echter Troubabour, befingt 
er den Ruhm des Baterlands, bie Thaten, 
die Ehre und ben religiöfen Glauben bes 
fpaniichen Volks, die ritterliche Liebe und 
Kourtoifie. Seine Lyrik hat etwas Drien- 
talifches und glängt beſonders burch die 
Farbenpracht der Schilderungen; in be 
zug auf die Form ift er unübertroffen. Die 
gleiche Richtung verfolgte 3. übrigens 
auch in feinen zablreihen Dramen, unter 
welchen »El zapatero y el rey«, »Sancho 
Garcia«, »A buen juez mejor testigo«, 
feine Bearbeitung der Don Juan: Sage: 
»Don Juan Tenorio« (deutſch 1850) und 
»Traido, inconfeso y martir« (3. Aufl. 
1865) befonders befannt geworben find, 
während bie meiften andern troß wirfja- 
mer Szenen ſich nicht über die Mittel 
mäßigfeit erheben. 3. Tebte viele Jahre 
bindurh abwechjelnd in Paris und 
Brüfjel und begab fi von ba nach Me- 
rifo, wo ihn Kaijer Marimilian zum 
—— ernannte, Seit dem Sturz 
arimiliand lebt er wieder in Mabrit. 
Buccalmaglio (ipr. «»maljo), Vincenz 
von, Vollsſchriftſteller, geb. 26. Mai 1806 
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u Schlebuſch bei Mülheim a. Rh., geit. 
3. Rov. 1876 in Grevenbroich; ftubierte 
1826 — 28 die Rechte auf der Universität 
deidelberg, beſchäftigte fich daneben eifrig 
nit Litteratur, Mufif undAltertumsfunde, 
ırbeitete eine Zeitlang am Landgericht zu 
Köln, wurde 1840 zum Notar in Hüdes: 
wagen ernannt und 1856 in gleicher Ei- 
genſchaft nad Grevenbroich in der Rhein: 
provinz verjeßt, wo er jpäter den Titel 
Juftizrat erhielt. Sein umfangreichſtes 
Werk iſt die unter dem Pfeudonym Mon: 
tanus veröffentlichte Schrift »Worzeit 
der Länder Kleve, Marf ꝛcxc.« (1836); 
jeine übrigen zablreihen Schriften und 
Abhandlungen behandeln in volfstümli- 
her Weife Geſchichte, Zeitfragen, Sagen, 
Volksbräuche und Volksglauben zc., jo: 
»Die deutſche Kofarde«, politischer Kate: 
chismus (1848); ⸗Geſchichte des deutſchen 
Volks« (1849); »Der neue Eulenſpiegel«; 
»Die religiöse politifchen Fragen ber Ge: 
genwart« (1861); »Geichichte der deutfchen 
Bauerne x. Ais Dichter trat er mit 
den beiden Volksſchauſpielen: »Der Kur: 
fürft in Hüdeshagen« (1856) und »Xo: 
hann Wilhelm« (1876) auf. Auch lie: 
ferte er die Zugabe »Stödelchen von Mon: 
tanus« zu ber Schrift feines Bruders: 
Rhingſcher Klaafe. — Sein Bruder Flo— 
rentin are dem Pjeubonym Wilhelm 
von®aldbrübl), geb. 12. April 1803 zu 
Maldbröl, geit. 22. März 1869 auf einer 
Reife in Nachod, war ein Jögling der Mili— 
tärfchule in Köln, ftudierte dann, des Sol: 
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datenleben3 überdrüjfig, mit feinem Bru— 
ver zu Heibelberg die Rechte, beſchäftigte 
jich nebenbei fleißigmit Botanik, Mytholo: 
gie und Mufif, wurde ſpäter Erzieher im 
Haus des Fürften Gortichafow, bei dem 
er acht Jahre in Warfchau, Moskau, Pe 
tersburg und auf Reifen verlebte, und 
widmete fich nach — Rückkehr in die 
Heimat aufs ange — ben Inter⸗ 
eſſen der Jugend. Von ihm erſchienen: 
»Slawiſche Balalaifa« (Sammlung ruf: 
ſiſcher, polniſcher, — Volkslieder, 
1838); »Die Moſellieder« (2. Aufl. 1859); 
»Kinderfomödien« (1870); ferner: »Das 
Leben berühmter Werfmeifter« (1853) 
und das oben angeführte Werk »Nhing: 
icher Klaaf. Rheinfränfifche Lieber und 
Zeujchen« (1869). 

Zündt, Ernft Anton, deutſch-ame— 
rifan. Dichter, geb. 1819 zu Georgenberg 
bei Mindelheim, ftudierte in München 
Philofophie und Jurisprudenz, wanderte 
1557 nad) Amerifa aus und gründete in 
Wisfonfin die »Greenbay —* Von 
Greenbay ging er nach Milwaukee und 
nahm daſelbſt eine Stelle als Lehrer an. 
Gegenwärtig iſt er Mitarbeiter dev » Weit: 
lien Poft« in St. Louis. 3. veröffent: 
lichte: »Gedichte« (1843) ; eine Überfegung 
des Bonfardfchen Preisdramas »Lucrece« 
(1843); ⸗Lyriſche und dramatifche Dich: 
tungene (1871—79, 2 Bde). Für bas 
»Lied eines Deutjch: Amerifaners« wurbe 
ihm unter 200 Bewerbern vom New 
Yorker Sängerbund der erjte Preis erteilt. 
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Aar, Aleris — H. Rumpelt 

Aarau, Friedrih — Ferd. Auguftin 

Mbbe *"* (Abb6 Trois Etoiles) — ? (genannt wer · 
den 2. Ulbach, Abbe Michon, F. Fabre) 

Abſolutus von Hegelingen — D. F. Gruppe 

Acharius — Fred. Vilh. Scholander 

Adeler, Mar — Charles Heber Clark 

Adolf, L. — Adolf Laſſon 

Agatha — R. de Goeje 

Agathon, Paul — Elifabety Schöjen 

Agrippa — Hermann Löwenfeld (Gegenwart) 

Albert, Stanislaus — Stanislaus Graf Grabomwsfi 

Aleranderd, Mis. — Mrs. Hector 

Alerandrow, V. — V. ſtrylow 

Aleris, Wilibald — Wilhelm Häring 

Alfried, Johan — Joh. Jac. De Laet 

Allerlei Rauh — Giſela Grimm, geb. v. Arnim 

alli Sloper — Charles H. Roß 

Alm, R. von der — Fr. W. Ghillany 

Almabiva — Element Scott 

Almwart, Ernſt — Ernft Rauſcher 

Alſen, Karl v. — 8. B. H. Esmarch 

Alt, Mar — Albert Mödinger 

Amara George — Mathilde Kaufmann 

Amicus — Eir Thomas Fairbairn 

Amicus curiae — 3. P. Collier 

Amhnutor, Gerhard v. — Dagobert v. Gerhard 

Andersſon, Anna — Anna Wäſtberg, geb. Ans 
dersſon 

Andolt, Ernſt — Bernh. Abelen 

Andrade — Juan Andrade Carvo de Camoens 

Augelica — Emilie v. Hörmann, geb. Geiger 

Angelſtern, Wilhelm — Wilh. Nagel 

Anticotton — Lord Salß bury 

Antoinette — Fräul. Nagel 

Armand — F. A. Strubberg 

Armin — Hermann Goedſche 

Arrigbi, Eletto — Carlo Nighetti 

Arthalis — Laura Steinlein 

Atene, Duca d' — Quigt Gualtieri 

Auber Forrejtier — Aubertine Woodward 

Auer, Adelheid v. — Charlotte v. Gojel 

Auguſte — Kathinka Zitz 

Auguſtin, S. — Auguſte Scheibe 


Auguſtſohn — — v. Kotzebue 

Aunt Judy — Mrs. Alfted Gatty 

Aunt Kitty — Maria Macintojh 

Aunt Louiſa — Mrs. Balentine 

Aura — William Gale 

Aurelie - Sophie a — 
Aamar Batuk — 9. £. Thieblin 


Bab - W. S. Gilbert 

Bad, Jenny — Jenny Fiſcher 

Baldegg, Hartmann v. — Joj. Ignaz v. Ah 
Baljour, Felix — Watts Phillips 
Baptijtet — Alphonje Daudet 

Bard, Sam. U - E. G. Squier 

Barret, Walter — 3. A. Scoville 
Barren, Rev. S. - Eir R. Phillips 
Barthelemy, A. — Antonin Prouft 
Baworsiwa, Wiltor 5; — Graf Baworomatı 
Bede, Guthbert — Edward Bradley 
Beefeater, U. — George Bajcy 
Beehunter, The — Col. 3. B. Thorpe 
Bee:Majter — Dr. Gumming 

Belani, 9. €. R. — Karl Ludwig Hüberlin 
Bell, Acton — Anna Bronte 

Bel, Currer — Charlotte Bronte 

Bell, Ellis — Emilie Bronte 

Benauly — Lyman Mbbott 

Benjamind, Dir. — Charles B. Hart 
Bennet, Silvia — Olivia Yeviion 
Benoni, Lorenzo — Giovd. Dom. Ruffini 
Benfon, Garl — Eh. Aftor Briſted 
Benkon, Th. — Thereſe Blanc 

Beredlad, Ferd. — Ferd. Bühler 

Berg, O. F. — O. F. dv. Gberäberg 
Berg, Wilhelm — Lina Echneiber 
Bergen, Alex. — Marie Gordon, geb, Galafeli 
Bergmanı, Friedrich — Leberecn Ynkdy 
Bernard, Jean - 3. B. Mufdi 
Bernays, Iſaak — Herm. — 


Bernd in Prinz'n — 8. F. Kerl %. 
Bernd bon Gnjet — Ouftav u. Berne 
Bertie Byſe — Arthur A Secen fi 4 


Bertram, Dr. - Georg Jul. —— E % 
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Jerwid, Dary — Adelaide Anna Procter 
deta, Heine, und Ottomar — 9. und O. Bettziech 
3etty Vaoli — Eliſabeih Glüd 
Abliophile Jacob — Paul Lacroig 
ziddle, Jasper — Albert Smith 

zidford Poftman — Edward Gaperne 
Yiglow, Hoſea — I. Ruſſell Lowell 
illingd, Joſh — Henry ©. Shaw 
inet, Satand — Francisque Sarcey 
irtenbühl, Karl — Hand Grasberger 
Asthow, 2. — 8. Bowitſch 

zitter, Arthur — Samuel Haberſtich 
Aackmauntle, Bernard — GC. W. Molly 
Aair, Rev. David — Sir R. Phillips 
zogaerts, Felix — Joh. Jac. De Laet 
zogor, Maria — Anna Geiger 
3olanden, Konrad v. — Konrad Biſchoff 
3on Gaultier — Sir Theodore Martin 
zorn, ©. F. — Georg Füllhorn 
308...- ©. 2. M. Reynolds € ⸗ 
zoſton Bard — R. Bay Coffin 
goudewyn — van Bliet 

303 — Charles Dickens 

zracquemond — Th. de Banville 
zraun, Eugen — F. ®. Gbillany 
Jreitmann, Hand — Gharles Leland 
Irena, Conte di — Luigi Gualtieri 
Irennglad, Adolf — Wolf Glaßbrenner 
zrigata — Graf Gabardi · Brocchi 
tritish Suhject, a — Sir Francis B. Head 
zronner, Benno — W. Molitor 

zroot, A. — Johanna Antonie Brökel 
zroot, Nelſie — Mrs. E. Roß 

zrother Peregrine — Octavian Blewitt 
zrown, Matthew — W. H. Rands 
zrowun, Tom — Thomas Hughes 
Jroimne, Henriette — Frau de Sauz, Malerin 
3roiwnrigg, Henry — Douglas Jerrold 
zruns — Joh. Brünner 

zrunold, Friedrich — U. F. Meyer 
zuntline — €. 3. C. Judſon 

zuren, Huf van — I. Heuff U 
zürger, Hugo — H. Lubliner 

Jürger, Mdor — Ernft Langtehr 
Zuroiw, Julie - Na Pfannenſchmidt, geb. Burow 
Aurraddine — Vittorio Turletti 

zyr, Robert — Rob. v. Bayer 


inballero, Fernan — Gecilia d’Arrom 
tadwalader Rowlands — I. Camden Hotten 
faliban — 2. 3. E. Gonzales 

talitan — Robert Buchanan 

daller Herrin’ — Garoline Symington 
damlau Goronva — Rev. R. Williams 
fanbide — Jules Glaretie 

ianmibal Jack — Charles Beach 
tanon — Alfred dv. Straſchiripta, Maler 
'aractacus - E. Sendal 

farion, Franz — Fr. Lubojatzky 
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Garle — Vict. Sardou 
Carlopago — Karl Ziegler 
Carlſchmidt — ? (Hannover) 
Garmen Sylba — Fürftin Eltfabeth von Rumänien 
Garroll, Lewis — D. C. Lutwidge 
—* Chiuſo — P. Bayley 

aſtelnovo, Leo di 
Caſtelvecchio, Riccardo } Graf Giulio Pulle 
Catharina — Frau Jolles · Singeld 
Cato parvus — Richard Heber 
Caveat Emptor — Sir Geo. Stephen 
Garten, Pififtratus — Lord Lytton (Ediw. Bultwer) 
Geeil — Gomelius Tongue 
Geeil, Davenant — Rev. Derwent Goleridge 
Gedrie Olbacre — John Wood Warter 
Gelejtine — Fräul. Katharina van Rees 
Geller, Ludovic — Louis Leclerc 
Ginar, Jules de — Jules Graf de Garne 
Cham — Amẽedie de Not, Karilaturengeichner 
Champfleury — Jules Fleury 
Chapuis — Joſ. Winkler 
Charles, Jean — Karl Braun vd. Braunthal 
Ghartift Parſon — Charles Fingsley 
Ghatterton IL, William — Daniel v. Ktäsjoni 
Ghavette, Eugene — Eug. Vachette 
Ghemmig, M. 2. v. — Morik Lilie 
Chirtani, Luigi — Luigi Archinti 
Ghritien, Bictor — Gottfried Hürth 
Ghriften, Ada — Ghriftine v. Breder, geb. Frideril 
Chriſtlieb, Theophile — Kathinla Zit 
Ghriftopher Gauftie — I. Green Feſſenden 
Ghrijtrup, Jens — Jens GChriftian Hoftrup 
Glairbille — Louis Francois Nicolaie 
Glaribel — Mı8. Barnard 
Glarfe, John — T. H. Horne 
Glarte, Rev. — Sir R. Phillips 
Glarud, Ludwig — Wilh. Guſt. Werner Bolt 
Glaudberg, Amalie vd. — Amalie v. Donop 
Glemend, Friedrich — Friedr. lem. Gerke 
Element — ? (Traben) 

Glyde, Alton — Mrs. Arnold Jeffreys 
Gohlejador de Moncada — Ant. Bofarull y Broca 
Goffin, Joſuah — H. W. Longfellow 
Golenjeld, U. v. — W. Görling 

Golet, Madame — Louife Revoil 

Gollett, Stephen — T. Byerley 

Collodi — Garlo Lorenzini 

Golombi, Marcheſa — Maria Torelli» Torriani 
Gontmor — 3 (Wien) 

Gonrad, Georg — Prinz Georg von Preußen 
Gonftant, W. — K. Wurzbach dv. Tannenberg 
Gonjtantin — (unbelannt) 

Gonway, H. Derwent — Henry W. Ynglis 
Gooper, Rev. W. — James ©. Bertram 
Gorbella — Antonie Schäfer 

Gordrac, Verdello — R. Harris 

Gorbula -— Gräfin Irene Dela Rocca 
Eornwall, Barıy — Bryan Waller Procter 
Gorbinns, Yatob -— Wilhelm Raabe 
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Gotten, R. J. — Mortimer Collins 

Gratwley, Gaptain — ©. F. Pardon 

Erayon, Porte — D. H. Etrother 

Growfield, Ehriftopher — Mrs. Becher» Etomwe 
Crowquill, Alfred — Alfred Henry Forreſter 
Gruifer, Benedict -— ©. A. Sala 

Eyela — Ms. Ellen Glacy 

Eyriarg — ? (Mühlhaufen i. Th.) 


Dalmsrand — George Macdonald 
Danbury Neiwäman — J. M. Bailey 
Danby Rorth — Dowen Madden 
Darby, John — James Edmund Garretion 
Darc, Daniel — Sivonie Regnier, geb. Eerrur 
Dartoid — Yules d'Artois de Bournomville 
Daryl, Sydney — Douglas Etraight 
Dash, Gräfin — Ciſterne de Gourtiras, Bicomtefie 
de Saint« Mars 
Dauer, Karl — Daniel v. Käszoni 
D’Auret, 2. - Madame Biard 
De Banzole — Alfredo Oriani 
Deene, Stenner — Charlotte Smith 
Della Scala — Prof. Francesco Dini 
Delorme, Joſeph — Charles Augustin Sainte-Beude 
Delta (A) — David Macbeth Moir 
Demofile — Machado y Alvarez 
Dennery — Adolphe Pbilippe 
Destyma — Jadwiga Luſzczewska 
Deppen, Otto v. — Starl Straß 
De Rofa, Yudovico — Luiſa Saredo 
Detlef, Karl — Klara Bauer 
Deutſch, Chriftian — Joh. H. Aug. Ebrard 
Deutſcher PHandwerlsburſch — Joſ. Herm. Hilliſch 
Deutſchmann, Ernft — Paul Lippert 
Dewall, Johannes van — Auguſt ſtühne 
Die Tinte — FF. B. Goodrich 
Dilia Helena — Helene Branco 
Diodoros — Job. Henrit Tauber Fibiger 
Dioscorides — Prof. P. Harting 
Doctor Merry — I. Windham 
Doctor Slop — Eir I. Stoddart 
Dortor Veritas — Leone Fortis 
Dod Grile — M. H. Vierce 
Dods, Jeannie — Miß Maday 
Doeſtids, Philander Q. K. — Mortimer Thompſon 
Dam Derobud | _ Gpartes Powin 
Don Fuſo — Arnoldo Fufinato 
Don Junior — Eldridge Page 
Don Nobrige — Nınador de los Rios 
Don Spabento — A. Mels (M. Cohn) 
Doos, J. — Guſtav Kopal 
„Dora d Iſtria · Helene Fürſtin Kolzow⸗Maſſalſty 
geb. Fürſtin Ghika 
Dorn, Juſtus — W. Müller von Königswinter 
Dornan, Jul. - Julius Naundorff 
Downing, Major Jad — Seba Emith 
Doyle, Martin — Rev. W. Hiden 
Dranmor — Ferdinand dv. Schmid 
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Druid — Henry H. Diron 

D-s, W. — Everh. Jac. Potgieter 

Dubley, Arthur — Frau Bury- Stuart 

Dufsur, Pierre - Paul Pacroir 

Duill, Guftav — Guſt. Wißmann 

Dunajew, Wanda v. — Aurora v. Sacher⸗Maſech 
geb. Rümelin 

Dunſhunner, Auguſtus — Prof. Aytoun 

Durangelo, R. — Arnold Ruge 

Dubray — M. Bretos 


Eberhard, Paul — ? (Reipyig) 

Ebuarb, Guftav — G. E. Grummalbt 

Ebwarb — Ed. Hlamwacel 

Efendi, Murad — franz vd. Werner 

Eihwalb, Karl — Karl Tannen 

Eibrah Trebor — R. Harbin 

Ginfiebel, Klaus — 3. Brikelmayr 

EI — Prinzeffin Eleonore Reuf 

Elist, George — Mary Anne Lewes, geb. Evan: 

Elife — Fräul. Hafebroet 

Ellen — 8. H. Schauenburg 

Gllerdberg, Eduard — Eduard Ziehen 

Elling, Fr. v. — Karl Müller 

Elmar, Karl — Karl Swiedack 

Elpis Melena — Esperance v. Schwarz 

Glterlein, E. v. — Emft Elterlein 

El...y — Wan Asnyl 

Emmeline — ſtathinla Zitz 

Emmeran, Euſebius — ©. Fr. Daumer 

Emrih, Phil. - Wilhelm Hamm 

End, Jörg dv. — Frieder. Aug. Stoder 

Engelöberg, €. S. - Eduard Ehön, Komporit 

Enstris Romans — ©. Garbucci 

Erbach, Alerander — Jul. Alex. Baumgärmmer 

Erhard, Emile — ? (Hochheim) 

Eritis sicut deus, Berfafier des Romans - 
Pfarrer Auguft Granz 

Erlenbach, A. — ? (Kaſſel) 

Erneft, Marie v. — M. vd. Baufner 

Ernefti, Luiſe — M. v. Humbracht 

Ernit, Julius — Julius Stinde 

Ernit, Juftus — Guſt. Wal. Gardthauſen 

Ernft — Mathias Yatob Schleiden 

Errym, Malcolm — Malcolm Rymer 

Erwin, F. Tb. - franz Kugler 

6tlar, Garit — Karl Prosböll 

Etonensis — Eir W. E. Gladjione 

Eugenie — Kathinka Zitz 

Ewald, Franz — ? ſFreiſtadt) 

Expertus — Rev. Malcolm Mac Coll 


Fairleigb, Frank — Frant Smedley 
Falucci, Ettore — Felice Gottrau 
Fan dim — Eliſabeth Kologrivow 
Fane, Biolet — Mrs, Singleton 
Farfarello — Fulvio Fulgonio 
Farthing Poet - N. H. Home 


Father Prout — F. ©. Mabomy 
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auftin, Berfafier des — Michael Bürger 
elir, Benedilt — Franz Joſ. Egenther 
eld, Egon — Johanna Herbert 

els, Roderih — Dr. Roſenfeld 

elöberg, ®. — J. St. G. Ramſperger 
ercher b. Steinwanb — Joh. Kleinfercher 
ert — Charl. Oct. Moget 

ern, E. — ? GSünflirchen) 

ern, Fanny — Sarah P. Parton 

ern, Valentin — Jakob Hanſen 

ernaud — Ferdinand Stamm 

ernau, Karl — Karl Sebaſt. Darenberger 
‚erney, Jules — Etienne Arago 

erragus — Louis Ulbach 

errari — Albert Schmidt 

et, A. — Afanaſſy Schenſchin 

deſldmous, Timon — W. B. Rands 

in Ber — Will. Blanchard Jerrold 
zitthersvogel, Marilla — Giſela Grimm 
ſiaboodle, George — W. M. Thaderay 
rigierfey, Horace — Theodore U. Budley 
jlammberg, Gottfried — J. H. A. Ebrard 
flaneur — Edmund Pates 

joldyetto - Giacomo Gapon 

folnes, Karl Julius — 8. J. Folneſics 
joore, Annie — Ftau Pyermann + Junius 


Froiſſart, Jean — Alphonſe Daudet 

Fru F. — Frau Emilie Flygare-Carlin 
Fuhrmann, der alte — Vincenz Zuccalmaglio 
Fürſt W. — Adam Wisniewsti 

Fuſo, Don — Arnoldo Fuſinato 


Gabriel, Wilhelm — W. ©. Lembde 

Gabriele — Gabriele Narzifia Ymihomwsla 
Gabbi, Dario — Domenico Gnoli 

Galen, Philipp — Phil. Lange 

Garcia, Juan — Amos Gscalante 

Gaſton, Marie — Alphonſe Daudet 

Gath — Georg Alfred Townſend 

Gabarni, Paul — Sulpice Guillaume Chevalier 
Gayter, lo, de Hobregat — Gioachino Rubio y Ors 
6. €. - ©. E. Grunmwalbt 

Gedeon bon ber Heide — 3. B. Berger 
George, Amara — Mathilde Kaufmann 
Georgi, U. — ? (Berlin) 

Gkröme — Albert Wolff 

Gift, Theo. - Mi D. Havers 

Gilteröberg,, C. dv. — Ferd. Theod. Gleich 
Gistti, Napoleone — Gharles Jouhand 
Glaubredt Dtto — R. L. Oeſer 

»Glowworm, A.« — 3. L. Baldwin 
Glynben, Howard — Mrs. R. Hedden 


toreiter, Fanny — Adoniram Judjon, geb. Emily | Gobin, Amelie — Amelie Linz 


Ghubbud 
forejiter, Sherwood — Spencer T. Hall 
joreitier, Paul — I. 9. Alberbingl» Thym 
Forreit, George — Row. I. G. Wood 
jorreſter, Frank — H. W. Herbert 


iorreiter, Gilbert - Mary Glijabeth Braubon 


jarſch, Hermann — Heinr. Alb. Oppermann 
jorſith, Nat. — Frank Etainforth 

zärſter, F. dv. — ©. Neufe 

iortunio, Paulin — Fortunio Niboyet 

ira Fuſina — Arnoldo Fufinato 


rama, Stella di Oriftoria — Mina ſtruſeman 
randi, Aujonio — Fra Griftoforo Bonavino 


'rancid: Simeon — 2. P. F. Saulnier 
'ranco, Harry — Charles F. Briggs 
'ranf, Parſon — Rev. F. Jacor 
ranflin v. Endfurt — Karl Enslin 
rant v. Steinah — Ignaz Hub 
ranj, Arnold — Franz Lieber 

ran, Otto — Otto Franz Genſichen 
rater OHilarius — Eduard Fentſch 
ray Gerundio — Modeſto Lafuente 
reeſe, Arthalis — Yaura Steinlein 
reeſe, Heinrich — Hermann Schiff 


Göhren, Karoline d.- Karoline v. Zöllner, geb. Grape 
Golding, en - Wer. Hislop 
Gomeril, Ramon . 
Gomes, Meldior }- 2.3. E Gomalis 
Gorondti — Alb. Gonioromwsti 
Gojebet, Paul — Charles Lever 
Gotthelf, Jeremias — Albert Bitzius 
Graff — Giacinto Gallenga 
Granella, Victor — Fr. Wild. Tangermann 
Grabiere, Garoline — Marie Ruelens 
Gray, Barry — WR. Barry Goffin 

Green, Paddy — ©. H. Townſend 
Greenwood, Grace - Sarah Lippincott, geb. Glarte 
Gregor, Elly — E. Anna Schönberger 
| Greif, Martin — Friedr. Herm. Frey 
Grebille, Henry — Alice Durand 

Grey, Karl — Wilhelm Grothe 

Grimboſh, Herman — EG. Maday 

Grimm — Louis Am. Adard 

Gringe, Harry — Lieut. H. Wyſe 
Gronheim, P. dvd. — ? (Dresden) 

Groß, U. I. — A. I. Groß · Hoffinger 
Gruber, Ludwig — 2. Anzengruber 

Grün, Anaftafius — Wer. Graf v. Auerjperg 





reiberg, Günther v. - Ada Pinelli, geb.v. Trestow | Grünwald — Joſ. Matth. Hägele 


reibanf, Max — Jul. Ed. v. Gölln 
reundlich, Eimplicius — Bruno Schön 
riedrich, Gottl. - ©. F. Ochſenbein 
riſch, Guſtav — Guſtav Jahn 

rig — Giacinto Gallenga 

ritze, Ernſt — Vuiſe Reinhardt 
rohberg, Paul — Friedt. Adami 


Gutrin » Dulion — Kon Guerin 

Günther, Anton — Herzog Elimar von Oldenburg 
Gudbingten, Angelina — C. W. R. Goote 
Gnjtad vom See — Buft. Otto dv. Struenfee 


Handeln, Maria dv. — Betty Müller 
HDaibe, Adolf von der — Adolf Handmann 
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Halbe, Adele von der — Julius Wolff 

Dalein, Tina — Kathinka Zitz 

Halta, Jeremias — Nitol. Koſtomarow 

Haller, Guſtav — ©. Emil Barthel 

Haller, Buftave — Mad. Guſtave Fould 

Dalm, Friedrich — Eligius Franz Joſeph Freiherr 
v. Mind» Bellinghaufen 

Dalm, Margarete — M. Maytner 

Haltaus, Emft — Piarrer E. Vömel 

Hamilton, Gail — Maria Abigail Dodge 

Daudloom Weaver — William Thorn 

Dardeaſtle, Ephraim — W. H. Pyne 

Hartawah - H. Marihall 

Harrer, Marie — Frau Marie Uttech 

Hartmann, Alesander — Friedr. Guft. Trieſch 

Dartiwig, ©. — ? Meiße) 

Dafjeld, Frau van — Maclaine Pont 

Hawlind, Tom — Theo. A. Budley 

Daydon, Sarah) M. — Mary Frajer 

Dazard, Difird — Octave Feuillet 

Heatherbell — Eleanor Smith 

Heemftebe, 2. v. — Leo Tepe 

Degelingen, Abfolutus v. — —* Friedr. Gruppe 

Deinrich, Karl - K. H. Ch. K 

Peiter, Amalie — Herzogin — von Sachſen 

Delene — Helene dv. Hülſen 

Hell, Camillo — Camillo v. Schlehta- Wflehrb 

Hellberg, Adelb. vom — Alb. Hennig 

Hellburg, Jul. — ? (Stuttgart) 

Hellmuth — Paul Ritter 

Hellmuth, Ernft — Eduard Schmidt» Weißenfels 

Delm, Glementine — Frau Prof. Klem. Beyrich 

Helmer, €. — Emft Rod 

Dendritsſzon — Emanuel Hiel 

Denrion, Poly — Leop. Kohl v. Kohlenegg 

Henry, Camille — Gräfin Irene Della Rocca 

Derbert, Lucian — Julius Gundling 

Herholdt, Henrit — Asbjörn Sham 

Herman, Anton — A. H. Albredyt 

Dermann, Eugen — €. 9. vd. Debenroth 

Hermann, Friede. — F. H. Sonnenſchmidt 

Dermann, ©. C. — ? (Bauben) 

Hermann, Theodor — Theod. Herm. Pantenius 

Hermibad, Em. Saint« -— W. U. Thifted 

Herwig — Rojenberg 

Herz, Manfred — Daniel v. Käszoni 

Heb, Bernhard — Bernhard Heßlein 

Peſſe, W. — Paul Wigand 

Hibernicus — De Witt Clinton 

Hieover, Harry — Charles Vrendley 

Hildebrand — Nicolaus Beets 

Hilmar, S. — Hilmar Yüterbod 

Hiſtoricus — Sir Will. George Harcourt, Polititer 

Häarmeckan, F. — Friede. Storck 

Dogg, Nathan — Henry Baird 

Hohenmarlt — Leopold Rogner 

Dohenthal, Karl — Karl May 

Dolbeach, Henry -— W. B. Rands 

Holda - Frau Klant 
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Holbing, Ephraim — G. Mogridge 

Holland, Ian — Prof, Bitringa 

Holfter,, Revierförfter -— Maler 2. Belmann 
Dome, Gecil — Augufta Webfter, geb. Deriei 
Homme de rien — Louis de Lomenie 
Doolanit Bee - S. R. Wigram 

Hape, Anfted -— Mi Burdett 

Dope, Nscott R. — R. Hope Moncrieff 
Pope, %. T. 2. - Dr. Farrar 

Hoplit — Richard Pohl 
Dopping, Eliſe - Luigi Archinti 

Poram Son of Asmar — Rev. James Ririn 
Porn, Dr. — ®. Reufe 

Horn, W. D. v. — Ph. Frieder. Wilh. Derte 
Horner, Heine. — ? (Berlin) 

Horkt, Sophie von der — Soph. Wöriähöffer 
Dotipur — Henry Bud 

Hawadji, U. - G. W. Gurtis 

Oradiſch, Joh. dv. - I. N. Enders 

Pugo, Karl — Amber Börnftein 

Humphrey, Old - ©. Mogrivge 
Duntingten, Faye — Mrs. I. H. Foſter 
Duntöman — Hon. F. Grantley Berkeley 
OPyacinthe, Pere — Charles Loyſon 


Aſtone — Rev. Thomas Pearce 

Jdunga — Frau Polyrene Szaß 
Immergrüu, Paul Julius — I. 9. Meyer 
Impulsis Gushington — Lady Dufferin 
Indieos — Major Evans Ben 
Ingoldsbh — Rev. K. Barbam 
Irenaeus — Rev. S. 4 Prime 

Irish Whiskey-Drinker — John Sheedame” 
Irilshwoman — Mit Unna Perier 
Irmin, dv. — ? (Piungftabt) 

Isa -— Mit Ma Graig- nor 

NMHabel — W. Gillmore Simms 
Idlander — Alexander Herzen 

Jos, ——— Joſeph Streiter 
Jwanoiw, ©. — Gleb. Uspenstij 


Jablandty, Boleslaw — Eugen Zupy 
Jacia — John Grane 
Jacob, Bibliophile — Paul Lacroir 

Jacob Ommnium — M. I. Higgins 
Jägeröburg, v. — Ludwig Piaff 

Jamot, R. E. — Joſeph Thomayer 

Jane, Paul — Souft de Borkenfeldt 

Jaques — J. Hain Friswell 

Jeanne Marie — J. M. Gayette · Georgen? 
Jeemes Pipes — Stephen G. Maſſett 

Jemand, W. — W. Langewieſche 

39 Theodor — Siegm. Millowäti 

Jobanned, Oslar Romveikarg — Lehmann 
John Haliiag, Berfafferin von — Dinsh Marin 

Grait, geb. Mulot 

John Phonig — Captain Derby 

Jonathan — Dr. 3. P. Hafebrort 
' Jones, T. Perch — Prof. Aytoun 
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jonio, Arrigo — Eiro Goiorani 

jorafie, Capitän — Alexis Pierron 

jörgenberg — Julius Caduff 

tortel, Hans — Hall Oakley 

jorredd, John — E. Surtees 

Inin, Karl — Karl Giugno 

julian — Karl R. W. Uſchner 

julins, Hermann — Hermann Julius Siemdjen 

Junghans, Sophie — rau Sophie Schuhmann, 
geb. Junghans 


d., D. v. — Daniel v. Käszoni 

taijer, Ernſt — Ew. Aug. König 

tara Giorg — ©. Brühl 

karl, Henri — Jules Graf de Garne 

tarlowitih, Nitolai — Karl Nik. v. Gerbel 

taſtus — Charles Waddington 

tenbie, Miß — ©. Tytler 

deener Deene — Charlotte Smith 

dertbeuy, 8. M. — 8. M. Bentert 

tirte, Eomund — John Gilmore 

tirwan — Rev. N. Murray 

dlausner, Ghr. — Karl R. W. Ufchner 

leroth — Klemens v. Weyhrother 

Rlitfpan — Job. Kneppelhout 

Zöhier, Hartwig — Hugo Kegel 

Ronziläbriefe, Verfaſſer der — I. v. Döllinger 

Koran, W. — Waldemar Thiſted 

Rornelia — Frau Hedwig Kieſelamp 

Rojat Marlinsty — Alex. Veſtuſchew 

Rostinen — ©. Zah. Forsmann 

rasnohoräta, Glista — Henriette Pech 

ſtreſtowstij, W. — Frau Nadeſhda Saiontjd- 
towslaja, geb. Chwoſchtſchenski 

Krone, Garl - Zella Juel, geb. Svensſen 

Kublod — John Harris 

Kunde, Georg d. — Baleria v. Müller 

Kuttenpeitiher — Karl v. Gerftenbergt 


2..., Pauline — Pauline Ulbach, geb. Lehr 
Labronio — Giovanni Marradi 

Lacretie, Arnold — Jules Glaretie 

Laicus, PH. — Pb. Wafjerburg 

Late, Claude — Mathilde Blind 

La Mara - Marie Lipfius 

gamber, Juliette — verw. Frau Edmonde Man 
Yanderjtein, Arthur — Karl Borr. Yanpdfleiner 
La Aue, Jean — Jules Valles 

Larwood, Jacob — I. R. Sadler 

Laßberg, Sepp v. — Job. Nep. Sepp 

Ya Touche, John — I. Gramfurd 

2a Tour, Tomline — W. ©. Gilbert 
Lavater, Louis — Ludw. Spach 

Lavergne, Julien — L. A. Poincelot 

Lawes, Dr. — Daniel v. Kaszoni 

Lahyman — Lord Houghton 

Layman, U. — ©. A. Allibone 

Layman, A. — Baron Manfon 
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Leander, Rihard — Prof. Richard Bollmann 

Lebrun, Alfred — U Hennequin 

Lee, Holme — Hariet Parr 

Le Grabe, Agnes — Johanna Holthaufen 

Lehrta — Joſeph Thaler 

Leinburg, Gottfr. v. — Gottfr. v. Lüttgendorf-L. 

Leo — Colonel Pemberton 

Lea - 3. 8. Caſey 

Lo, Andere — Mad. Ghampfeiz 

Leonhard, Ernſt — Dälar Elsner 

Leopold, Wilhelm — Auguſt Geib 

Lermoliew — ? 

Leslie, Frank — Frank Gollier 

Lewalb, Fanny — Frau %. Stahr (geb. 2.) 

Leyden, Eugen — Eugen Reichel 

Lier, Heinrich — Ludwig Julius Ernſt Rudnid 

Lila, yelig — Jatob Hanjen 

Limner, Luͤle — John Leigbton, Maler 

Lindau, H. — A. 9. Frande 

Linden, Gmft v. — Karl May 

Lindolf, Alfred — Nitolaus Stieglit 

King, Etlar — Eduard Baltzer 

Lipnickti, E. — Eugen Puffthe 

Lips — Wild. Örtel (W. O. v. Horn) 

Litahoratiy, Jean und Maria — Johanna Leiten: 
berger 

Litowſz — Heint. Sientiewicz 

Littleton, Mark — 3. P. Kennedy 

London Antiquary — I. E. Hotton 

London Hermit — F. Parte 

Lorm, Hieronymus — H. Yandesmann 

Lorrequer, Harry — Gharles Lever 

Lofing, Laura — 2. Maria Pratt 

Lot, Parfon — Charles Kingsley 

Lothrup, Any — Miß U. B. Warner 

Loudun, Gugene — Eugene Balleyquier 

Lobechild, Solomon — Lady Fenn 

Lucia, Ellen -— M. Weyergang 

Lucifer Iluminator — Daniel v. Käszoni 

Lucinda B. — Miß 2. Bowfer 

Ludolff, M. — Luife Huyn 

Lubwig, Otto — Emil v. Puttlamet 

Lugandti — Wladimir Dahl 


Mare, Eloper — E. ©. Leland 

Mahner, Paſtor — Heinrich Scheuffler 
Mainländer, Pb. — Phil. Bat 

Mainländer, P. M. — Fräul. Bat 
Moitland, Thomas — Robert: Buchanan 
Maier, Dr. — Joſ. Winkler 

Maler, I. — Herzog Elimar von Oldenburg 
Maltig, Herm. dv. — Hermann Stlende 
Mannerd, Horace, Mid. — E. U. Smwinburne 
Mandfeld, Walworth — W. H. Walton 
Mantovano, Angelo -— Em. Ant. Gicogna 
Manuel, Erneſt — Erneft L'Epine 

Marames — Fulvio Fulgonio 

Maria, Werner — Fräul. v. Olfers 

Maria dei Octidente — Mary Gowen Brools 
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Marie — norweg. Schriftftellerin (»Im der Däm⸗Mühlbach, Luife — Mara Mundbt 


merung«) 
Marietie - H. M. Bradley 
Marino — Marie Pinder, geb. Jahmann 
Maris, Giufeppe — Marquis de Gandia, Sänger 
Maristti, Quigi — Antonio Gallenga 
Marigburg, Pieter — Rev. T. Jadjon 
Martdam, Howard — Mary Gecil Hay 
Markham, Mrs. — Mrs. E. Penrofe 
Mark Twain — Sam. Langhorne Clemens 
Marlitt, E. — Eugenie John 
Marlo — Karl Edmund Langer 
Marryat, Florence — Florence Lean, geb. M. 
Martel, Gharles — Thomas Delf 
Martin — Martin Hugo Lange 
Martin, Heinrid — Heine. Dart. Jänide 
Martinius — Martin Meyer ’ 
Martin von Geidmar — Edg. Bauer 
Marbel, Il. — Donald Mitchell 
Märzroth, Dr. - M. Barady 
Majter Timstby — G. W. M. Reynolds 
Matthey — Arthur Arnould 
May Maria — Marz Maria dv. Weber 
May, Edith — Anna Drinkwater 
Maynarb, Walter — Thomas Willert Beale 
Mazet, Maurice de — J. M. Graf Pujos 
Meer, Hugo dv. — R. U. v. Meerheimb 
Melati van Jaba — Fräul. Stous 
Melena, Glpis — Esperance dv. Schwarz 
Meld, Auguft — Martin Cohn 
Merebith, Owen — Lord Lytton 
Merind, E. D. — Eduard Demmer 
Meruell, 6. — ? (freiburg i. Br.) 
Miry, Eugen — ? (Münden) 
Meta communis — Job. Gabr. Seidl 
Michailow — Konftantin Scheller 
Michely, DB. — Maria Della Rocca 
Miller, Joaquin — Gincinnatus Heine Miller 
Miller, Thomas — Daniel v. Käszjoni 
Milow, Stephan — ©t. v. Millentovic 
Minneburg, Ernft — Ernſt Meier 
Minor — Jules Graf de Card 
Minstij, DO. - 7 
Minute Ppilofopher — Charles Kingsley 
Mirbel, Leonida de — Kon Gucrin 
Mirecourt, Eugene — Eug. Jacquot 
Miſes, Dr. — Prof, ©, Th. Fechner 
Mittau, 9. - U. 9. Francke 
Mofuffilite — John Lang 
Montan, Frederil — Friedr. Meyer dv. Walded 
Montanus — Bincenz dv. Zuccalmaglio 
Monter, Stonftanze — Rofa Pontini 
Montgomery, Gera — G. Moultree 
Montifaud, Marc de -— Marie Emilie Quivogne- 
Chartrouſe 
More, Margareta — Miß Anne Manning 
Morrid, Peter - I. ©. Lochart 
Mortimer, Grace - Miß M. D. Stuart 
Mozis Addums - G. W. Bagby 


— — — — 
ö—r — — — — — — nn ——— — 


| 


Mühlfeld, Julius — Robert Rösler 
Multatuli — Ed. Douwes Dekler 
Mündpberg, F. v. — F. Bonn 

Murad Efendi — Franz dvd. Werner 
Mylius, Otfried — Karl Müller 

Myrtle, Harriet — Mrö. H. Miller 
Myrtle, Minnie — Minnie There ſe Miller 
Myitikzimdstg — Friedt. Theod. Biſchet 


Nadar — Felix Tournachon, Lufticiffer 
Nabby, Petroleum V. — D. R. Locke 
Nathalie — Zaire Martel, Schauſpielerin 
Naba, Ftanz — E. F. Rimbault 

Ned Buntline — E. 3. E. Judſon 

Nella -— Miß E. Ward 

Nellie -— Miß E. Mark) 

Nemmerddorf, fyranz d. - Franzista dv. Weitenttem 
Neslagide, Chriſtophane -— U R. Hangamis 
Neslobin — Djakow 

Neſſel, Gottfried — Emil Steffann 
Neuhain, ©. — Dito v. Hingenau 

Nicias Foxcar — Francis Jacor 

Nicolai — Carl Henrif Scharling 

Niendorf, Emma dv. — Emma v. Suckew 
Ailla — Miß Abby Allin 

Niſard, Theodor - Abbe Theodule Xavier Nermarı 
Nonnenholz, A. H. vd. — Aug. Ginüber 
Nordheim, Joſtas — DEE. Bagge 
Rorbmann, Job. — Joh. Rumpelmaier 
NRoriae, Jules — Jules Gairon 

Normann, Hand — U. J. Oro: Hoffinger 
North, Ehriftopher — Profefjor Wilſon 
Northern Man — G. J. Ingerſoll 
Notenquetiher, Anton — Ale Mossitorseti 
Nuitter — Charl. Louis Etienne Truinet 
Nümärter, de olle - 8. B. I. Löffler 


O’Brien, E. S. — Iſaac Butt 

Obb Boy, The — J. Tillotjon 
O’Doberty, Morgan — Dr. Maginn 
O’Dewb, Cornelius — Charles Lever 
Oeſer, Ghriftian — Gottfried Schröer 
©. 8. - Diga Rowilow, geb. Stireem 
Otonsti, Ladislaus — Swietochoweli 
Old Here, Gedric - I. W. Warter 
Old Ebony -— W. Bladwood 

Ol Humphrey — ©. Mogridge 

OD Sailor — M. H. Barter 

Ol GShelarry — Maj. Leveſon 
Oliver, Stephan — AU Ghatto 

Olphar Hamft — R. Thomas 
Onbere, Jochem van — Prof. Bitringa 
Ontel Adam — Karl Anton Wetterbergb 
Dnhr Titien — Sarah Woodwarb 
Optie, Dliver — William T. Adams 
O’Reiliy, Miles — Gol. E. Halpin 
Orion — J. Hammerton 

DOrnöhagen, Joſ. v. — P. ©. Achannes Ponrs 
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Irpheuß C. Kerr (ipr. ‚Office Seeker‘) — R. D. Pips, Mr. — Percival Leigh 


Nemwell 
Yölaner — Aug. Engelbert Ahlquiſt 
„wald, E. - E. Schul;z 
Yewalt, Kurt — K. D. dv. Querfurih 
then, Franz — Herm. Didmann 
Rmaneder, Agatbon — Aler. Obobedcu 
Ate, Friedrich — Joh. Georg Better 
Rto, Franz — Otto Spamer 
Rto, Luiſe — Luiſe Peters (Taura), geb. Otto 
Rida — Louiſe de la Ramie 
verjee, Henriette van — Frau Simon, geb. Fritze 


tage, D. A. - ler. Napp 

tanajot («Haidutenführer«) — Panajot Ghitov 

Inoli, Betty — Elifabetb Glüd 

Yarameny, K. — Anna ſtempe 

Yarb, Leo — Daniel v. Kddyoni 

Jarley, Peter — John Bennett 

tarley, Peter - Samuel ©. Goodrid) 

Jarley, Peter -— Wm. Martin 

3arley, Peter — W. Tegg 

3arjon, Lot — Charles Kingsley 

Jartington, Mrs. — (Herr) B. P. Shillaber 

daſſant, Le — Erneſt D’Hervilly 

daſtel - ©. F. Pardon 

daſtorini — Biſchof Walmesley 

dater Profundus — Karl Hepp 

daul, K. — Fauſtus Pachler 

Baul, M. — Paul Möbius 

Baul, Rih. — R. P. Wurſt 

Pauline — Kathinka Zitz 

dendennis, Arthur — W. M. Thaderay 

Bendragen — Henry Sampſon 

Benn, William — Jeremiah Evertd 

Bennst, Peter - W. M. F. Round 

Benjerofe — Frau Paftor Heege 

Bepper, 8. N. (ipr. ‚Cayenne Pepper‘) — James 
M. Morris 

Berch, Jones — Prof. Aytoun 

Beregrine, Brother — Octavian Blewitt 

Beregrine Perfice — James Morier 

Beregring‘ — Gertrudid de Avellaneda 

Periwinfle, Paul — Percy B. St. John 

Berron, P. — Oslar Riede 

Petroleum ®. Rasſsby — W. R. Loce 

hpetſcherstij, A. — Paul Melnilow 

pfaai, Hans — Edgar Allan Poe 

pfaffe Mauritius — Mor. Hartmann 

Pfafienlob, Janaz — Albr. Dee 

Phantafus — Mazimilian 

Philalethed — König Johann von Sadjen 

Philalethed — Eir R. J. W. Horton 

Pbilomnefte — Guftave Brunet, Bibliograph 

Pbtz — Hablot Knight Browne, Maler 

Photius junior · W. Sherlod 

Phufin, Kate — John Rustin 

Pimpernel - W. H. Beaver 

Pindar, Paul - 3. 9. Alerman 


Pitawall, Emft — E. H. v. Dedenroth 
Plug, Adam — Anton Piatliewicz 
Plymiey, Peter — Sydney Smith 
Polypud — E. S. Barrett 

Boplar, Anthony — Charles Et. Stanford 
Vorte Erayon — David H. Strother 
Prada — Malbert Hlinta 

Prendergafi, Paul — D. Jerrold 
Preneta, Jan — ? (Defjau) 

Prenzlau, Karl dv. — Karl Zaſtrow 
Preöbhyter Catholicus · W. Harneß 
Presbyter, Johannes — Johannes Klein 
Priam — C. J. Collins 

Vriggins, Peter — Rev. H. Hewlett 
Pruß — A. Glowaclki 

Vruttow, Kusma — Alexis Gemciusnikow 
Przerowa, Sewerin — Kaſimir dv. Jarochowsli 
Puck — John Proctor 


Quallon — S. H. Bradbury 

Quelle, Eginhard — Franz Hirſch 

Qu Peter — Martin F. Zupper 

Quid — R. Allan Fitzgerald 

Quirinus (Verfaſſer der Konziläbriefe) — SI. v. 
Döllinger 


Nachwitz, Freiherr v. — Franz Bonn 

Nae, Leonard — John Douglaß 
Naimund, Golo — Georg Dannenberg 
Namdbottem, Mrs. — Theodore Hool 
Nattler, Morgan — P. W. Bants 

Raulf, Em. — Emanuel Widerhauier 
Navensberg, Otto dv. — Otto Jacobi 
Nebenjtein, A. — Aaron Bernftein 

Neben, Benno — DO. Meding (G. Samarow) 
Neding bon Biberegg — Hyacinth Holland 
Ned Spinner — William Senior 

Neid, Chriſtian — Fanny Fiſcher 

Neid, Hartelaw — Robert Hardie 

Reif, 3. — Jalob Freu 

Reimar, F. 8. — Marie Zedelius 
Neimar, Reinald — Adolf Glafer 
Reinhard, Emft — ©. R. Gaft 

Reinhard, Y. — ? (Bonn) 

Reinhart, Guft. — Guſt. Reinhard Neuhaus 
Neinwald, Theodor — Thereſe v. Hansgirg 
Neither, Rudolf — Rudolf Schreiber 
Neſchif — Karl Fiſcher 

Neicliffe, Sir John — Hermann Goedſche 
Netujwv Werdnua — Andrew Wynter 
Neybaud, Mad. C. — Fräul. H. Arnaud 
Nhun, Erwin — ? (Poding) 

Nichard, Kan — Richard Pohl 

Niegen, Julius — ? (Wien) 

Nied, Hugibert — Hugo Riemann, Mufifgelehrter 
Nießler, Ulrih — W. Molitor 

Ring, var — Alfhilda Medlenburg 
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Ringer, Ferdinand — Hermann Prebell 
Rittberg, 9. dv. — Wilhelm Grothe 


Nitter, Emft — Frau F. Binzer, geb. v. Gerſchau 


Nitter, Bottl. — Th. Zolling 
Robert, Karl - K. R. Eduard v. Hartmann 
Robert, Ludwig — Georg v. Oertzen 


Robertd, Gaptain — Aug. Hobart Paſcha, türk, 


Admiral 
Rob Roy — John Macgregor 
Nocheſter, Mark — Charles Kent 
Nober, U. K. F. — ? (Bernburg) 
Nodimani — Alefiandro Raimondi 
Robar — M. Biernacli 
Nodt, Rudolf — Ludw. Eichrodt 
Nomainbille, Leontine — Sophie Leo 
Romans, Enotrio — Gioſue Carducci 
Nofalba — Kathinka Zitz 
Nofe, Moritz — Morik Lilie 
Noſen, Julius — Nikolaus Duffel 
Noſen, Ludwig — Ludw. Jüngſt 
Rosiyn, Guy — Joſhua Hatton 


Röſpe, Kaſimir — Emil Prinz von Sayn- Witt 


genftein » Berleburg 
Noſtislaw — Graf FF. M. Tolftoi 
Notbenburger Einfiebler — Fr. Beyer 


Notbenfeld, Emmy v. — Emilie vd. Ingersleben 


Nobing Erglifbman — Grenville Murray 
Rüben, Ludwig — Franz Anton Biding 
Nubolf, B. — Rud. Bunge 

Nuborfi, E. — Franzisla Julie Jarke 
Nuhland, Marie — Marie Calm 
Nunnhmede — Lord Beaconsfield (Disraeli) 


Rural postman of Bideford — Edward Capern 


N-wa, Seneide — Helena Hahn 
NAylejeff, Baron — Ciro Gotorani 
Rytter, Poul — Parmo Karl Ploug 


Sadhk Paſcha — Mid. Gyajtowsti 
Sailer, F. — Frederick Iſrael 
Eaint:Geneft — Arthur Bucheron 
Saint-Hermel — Elme Marie Garo 
Eaint »Hermidbab — Waldemar Thifted 
Saints Lonp, Louije de — I. H. Billemefjant 
Cam — Eamuel Henri Berthout 
Samarow, Gregor — Oskar Meding 

Sam Slick — Th. Chandler Haliburton 
Sand, George — Madame Dudevant 
Sandrie, Pierre — Frangois Gabriel Filon 
Can Marte — Albert Schulz 

Sari, Leon — Napol. Em. Etefanini 
Särkilax — Emil v. Quanten 

Entanelli, Diavolo — Daniel v. Adszoni 
Enure, der — Joh. Rud. Kölner 
Cabonarola, Jeremy — F. S. Mahoney 
Car Holm — ? 

Ecrbola — Giacinto Gallenga 

Schaching, D. v. — Dtto Dent 


zu 


Scharffenberg, Sigismund — Graf 2. Uetterodt 
Scharffenberg 


Schartenmayer, Phil. — Fr. Th. Bilder 
Schiutz, Giorgio — Ceſare Yenzi 

Schleyer, Ludolph — Theod. Friedt. Schrader 
Schliemann d. jüng. — Auguſt Ebrard 
Schlierbach, Mar — Mar Seydel 
Schrader, Auguſt — Aug Eimmel 
Schrattenthal, K. — Karl Weiß 

Schubar, Ludwig — 2. Lubarjch 

Schulze» Gottlieb — Guftav Jahn 

Seribe, Eimon — Adam Blad 

Serutator -— J. Horlod 

Serutator - Rev. Malcolm Mac Coll 
Sealsſield, Charles — Karl Poſtel 
Searche, John — Etzbiſchof Wbately 
Gearle, January — 3. Searle Philips 
Seaworthiy, Gapt. Gregord — I. Gregom 
Ger, Guſtav vom — Guſt. Otto v. Etrurnfee 
Geeburg, Frang v. — franz Hader 
Seidlitz, Julius — Iſaak Yeitteles 
Semilafjo — Fürft H. von Püdler- Rustan 
Sennebille, L. de — Louis Menard 
Severin, Juſtus — Adolf Mükelburg 
Gebern, Ghriftine — Dir, Anna Boulton 


Shanden, Captain — Smith Ghellnam 

Eheldley, Beauchamp — T. Walbron Bredicy 

Chirley — John Stelton 

© olto, Percy * J. C. Robertion 

* E. W. - Beverlth Tuder 7 iu 
tegmey — Eiegbert Meyer ; / 

Siegmund, Friedr. — Friedt. Albrecht 

Eigrift, Ludw. —* Wilh. dv. Plönnies 

Silefiud Minsr — Oswald Marbach 

Silberpen — Eltjza Meteyard 

Silvius — Giov. Piacentini 

Simani, Jürg — Georg Simanitſch 

Simeon, Toby - G. Trail 

Eincerud — Wilh. Henyen 

Sirans, Paul — Karl Guſt. Theod. Schult 

Sire Ejarca - Ceſare Rafl 

Eiul Edheat — Margar. Safe, geb. Wendt 

©. 8. - Salomon Kohn 

Sketchley, Arthur — Georg Rofe 

Slick, Sam. - T. E. Haliburton 

Slingsby, Jonathan Freie — I. F. Wall 

Elingöby, Lawrence — G. H. Lewes 

Smifj, Philander -— U U Domty 

Emit, de oude Beer — Mark Prager Sie 

Smith, John — I. Delaware Lewis 

Smitd, Mr. — Marl Pruger Lindo 

Soeſt, Julius dv. — Auguft Diſſelhoff 

Eolitaire, M. — Moldemar Rürmberger 

Solomond, ey, jun. -— W. M. Thoderen 

Sonnenfeld, Franz dv. — Johannes ihr 

Sonfirant, Jacques — Louis Ulbach 

South, Simeon — I. Margregor 

Southerner, A. — Seymour ®. Dat 

Sparks, Godirey — E. Didens 

Sparroiwgraß — F. ©. Eojjens 
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artacus — W. %. Linton 

mbente, Don — A. Mels (Martin Cohn) 
vrani, Quigi — (Frau ? in Mailand) 
eranza — Lady Wilde 

ielmann, Joſeph — Jo. Pape 
ielmann, 8. — S. F Rerlow 
retomla, Wladislaw — Ludw. Kondratowicz 
mügebanned — Joh. Theiler 

ab, R. 2. — Guſtav Schend 

ahl, Arthur — Balesla Voigtel 

ahl, Karl — Karl Gödele 

ahl, P. Jules — Jules Hebel 

alltuecht — Ghrift. Marq. Ed. 

amm, Theod. — Karl Graf dv. Heufenftamm 
arte, Heinrich — Herm. Sallmayer 
artenjeld, 2. v. — Guft. Ad. Grahl 
aſchek, Antal — Anton Beman 

aufer, Berth. — K. U. Fetzer 

ebnitzki — Leſſtow 

ecchetti, Lorenzo — Olindo Guerrini 
effens, Feodor — K. Hellmuth Dammas 
ein, U — Robert Springer 

einmann, J. — Julius Stinde 

tella — Eſtelle Anna Lewis 

ella — Mrs. E. H. Leurs 

tephanie — Kathinka Zik 

ern, Adolf — Adolf Ernſt 

term, Daniel — Marie Gräfin d’Agoult 
tern, Jul. — Julius Sturm 

ternau, Marie v. — Marie Stadelmann 
terme, Carus — Ernſt Araufe, Naturforſcher 
to#, Baron de — frau Maria Rattazzi 
tonehenge — I. Walſch 

tsnemafon, 4A. — Hugh Miller 

tor, Arthur — F. I. Schneeberger 
trabl, Karl — ? (Angermünde) 

treben, Ernſt — Ernſt Sperling 

tretton, Hesba — Miß S. Smith 
rimpellatore — Fulvio Fulgonio 
trungerthäler — Fr. W. Grimme 
Hhebrin — Michael Ejaltitow 

hugau, Karl — v. Schmidt auf Altenftabt 
turm, Siegmund — J. 9. U. Ebrard 
ummer, Mary — Charlotte Youcauz 
ummerfield, Charles — Theodore Foſter 
ummerly, Felix — Eir Henry Gole 
urrebutter, John — John Anftey 
uttiereß, S. de — Francisque Sarcey 
wetla, Staroline — Johanne Muzdlowd 
bhney Mendis — Sydney Dobell 

ylpind — Edmond Texier 

undad, Kate — Miß KH. Sandys 

hutax, Dr. - William Gombe 
jeypgieläti — Ladisl. Chodztiewicz 
jigligeti, Eduard — Joſeph Szathmary 


albot — Denis Montalant, Schaufpieler 
alis Qualis — Karl Wilhelm Etrandberg 
alu; — Thereje Robinjon, geb. dv. Jacob 
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Zanfucio, Neri — Renato Fucini 

Tannhäuſer, der neue — Eduard Griſebach 

Tardini, Luigi — Luigi Archinti 

Taubert, A. — Agnes v. Hartmann, geb. Taubert 

Taura, Elfried von — Aug. Peters — 

Taylor, ©. (»Antinous«) — Joſeph Archer Crowe 

Telmann, Konrad — E. O. K. Zitelmann 

Temple, Neville — Julian Fane 

Templeton, Timothy — C. Adams 

Zempleton Triftram — N. %. F. Dacru 

Tenierd, Molf — ©. A. Herzl 

Teufeldbrodh,, Herr — Thomas Garlyle 

Teunid — Fräul. Nierftraf 

Thal, Antonie — Anna Antonie v. Thaler 

Thal, Fr. — Karl Friedr. Ferd. Lachmann 

Thal, Luiſe — Hedwig Wolf 

Theta — William Thorne 

Thilva, Emil — Karl Siebel 

Thomas, Karl — Karl Thomas Richter 

Thornton, Harold — Gecil Offord 

Thorpe, Samba — Mrs. E. W. Belmy _ 

Thurm, Franz dv. — Don Ramon de Vial y 
Gomez de la Torre 

Zhurnberg, Maria v. Marie Baronin Auguftin, 
geborne X. 

Thurſton, Henry I. — F. T. Palgrave 

Tickler, Timothy — Robert Sym 

Tinto, Dick — Frank P. Goodrich 

Tirabeque — Modeſto Lafuente 

Titcomb, Timothy — Joſ. Gilb. Holland 

Titmarſh, Michel Angelo — W. M. Thaderay 

Zobolbi, Albrecht — Karl Beidtel 

Tony — Bergman 

Tornow, Dr. — K. V. J. Löffler 

Tornew, Karl — Albert Böhme 

Touch'ein, Timothy — T. Bed 

Touchſtone — M. Booth 

Trafford, F. G. — Mrs. Riddell 

Traun, Julius von der — J. A. Schindler 

Trenchard, Aa — H. Waterjon 

Treumund, Guſtav — Guſt. Steinader 

Trevor, Edward — Lord Lytton 

Trim — L. G. F. Ratisbonne 

Trimm, Timothie — Ko Lespes (Petit Journal«) 

Trois oᷣtolles (nicht Abbe***) — Grenville Murray 

J. Abbe ... 

Trollope, Francis — Paul Fival 

Zröf, Even — Graf Enoiläty 

Truita, 9. — Miß €. Phelps 

T. 7. 3. - Siegmund Miltowsli, Pole 

Turdus Merula — Frau Emil v. Quanten 

Twain, Marl — Samuel Langhorne Glemens 

Two Brotherd — J. und U. Hare 

Zwo Bromtherd — A. und G. Tennyſon 


Ubique — Parler Gillmore 

Ancle Hardy — William Senior 
Uncommercial — 6. Didens 

Unfried, Niels — Baron Nik. Kal. Bogusſchefski 
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ntiß, U. Donaugh (ipr. ‚You dpn’t know whor | Wauch - D. M. Mir 7 


is‘) — Ric. Grant White 


Bagen, Karl v. — Karl Wilh. Vogt 
Bajandfy — Hurban, jlowat. Dichter 
Balbert, G. — Bict. Cherbuliez 

Balerie — Mad. Buftave Fould 

Balmh, Alfred de — Aulius Stinde 

Bely, E. — Emma Simon 

Benator, P. — Paul R. Schuſler 

Verena, Sophie — Sophie Alberti 

Vermond, Louis de — Louis Enault 
Vespertinus — Rob. Bürkfier . 

Dignon, Glaude — Nocmi Roupier, geb. Gadio 
Binder — Henry Rogers 

Biola — Kathinta Zi 

Voller, Friedr. — Ferdinand Better \ 
Bolter, Theodoret — Johannes Schrott 
Bolmar, Mar — van MWeddingen 

Bohrel, Marco - Frau Martovitich 
Vrchliety, Jaroslaw — Emil Bohuslaw Frida 


Wachtler, U. — ©. Neuſe 

Wagſtaffe, Launcelot — C. Maday 
Walcheren — Fräul. van der Feen 

Wald, E. v. — Major dv. Zedtwitz 
Waldau, Mar — ©. Spiller v. Hauenſchild 
Waldbrühl, Wilhelm v. — Florentin v. Zuecalmaglio 
Waldemar, Adolf — Ad. Schneider 
Waldfeld, O. U. — U. Ewald 
Waldfreund — Peter Moſer 

Waldmüller, Robert — Robert Duboc 
Waldow, Emft v. — Loboisfa v. Blum 
Waldſtedt, Gottfr. - Mar G. Harwed 
Walford, Flora — Beſſey G. Walford 
Walking gentleman — T. Colley Gratton 
Waller, Kurt — Aug. Lewald 

Wallis, U S. E. — Fräul. Opzoomer 
Walneerg — Thomas Anor 

Walter, Auditb — Judith Gautier Mendes 
Walter, Wilhelm — Karl Wilhelm Diehl 
Walther, Karl — ? (Breslau) 

Ward, Artemus — Charles F. Browne 
Warmleh, Erneſt — James B. Manjon 
Warneſord Leutnant — W. G. €. Ruſſell 
Warwick, Eden — George S. Jabet 
Waterd — W. H. C. Ruſſell 


Weber, Karl — Adolf Mükelburg 

Wehl, Feodor — Yeodor v. Weblen 

Weiden, Dtto von der — Otto v. Gorvin-Wiribitki 

Welby, Horace — John Timbs 

Wellnau, R. - 2. A. R, Kürbis 

Welten, Victor — Hans Ellifjen 

Wendelin, P. — A. Jüttner 

Werber, Bertha — Beriba Meyer 

Merner, E. — Elifabeth Bürftenbinder 

Werther — 3. F. Ooſterman 

Weſier, Erwin — Eduard Wißmanm 

Wetherell, Elizabeth — Miß Suſanne Warner 

Wharton, Grace (und Pbilip) - I. C. Thompion 

Whatbhisname — E. C. Maſſey 

Whipen — Richard Harris 

Wite, Babington — Miß Braddon 

Whitefeather, Barabas — Douglas Jerrold 

Wieſe, 2. — Wilhelm Langewieſche 

Wilborn, Julius — Johanna Wilborn 

Wild, Hermine — Adele Wesmael 

Wilfried bon ber Neun — Fr. Wilh. Tr. Schöpf 

Wilhelmi, Alex. — Aler. Bictor Zechmeifter 

Wilibald -— Wilh. Wilibald Wulff 

Willama — W. ſt. F. Vrolil 

Winning Hazarb — Albert De Bere 

Winter, Amalie — Freiftau v. Grob 
eman, Demetrius — Willis Dide 

oblgemuth, Hans — Iohann Peter Kreufer 
Wolfram, Leo — Ferd. Prantner 


Dendbis, Sydney — Sydney Dobell 
Donge, U. de - Mik U. Watfon 

Vorit (Figlio di Yorit) - Leopoldo Ferrigni 
Vorte, Dliver — F. S. Mahonyj 

Voung, Manſuet — Johann Jungmann 


Zadkiel — Leutnant R. J. Morriſon | 
Zeitwart, Liebmund (Berfafler des Trauerjpielt 
»Mazimilian von Mezito«) -— ? ' 

Belau, Kurt v. - ? (Wien) 

Beta — Anthony Froude, Hifloriker 

Zeta (»Graphic«) — John Lovell 

Slanitla, A. Th. — Kathinka Bit 

Bimmermann, W. F. A. (»WBunder der Unvelt x.) 
- W. 5. Vollmer 
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